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MEYERS REISEBÜCHER. 


Italien - Führer von 6sell Fels. 


Ober-Italien (Nord-Italien bis inkl. Genus, Riviera und Bolo; 
34 Plänen und Grundrissen, 


12 Kurten, 

Inbalt: I. Die Alpenpässe: Brenner, 
Stilfser Joch, Semmering, Pontebbabahn, 
Splügen, Gotthardbahn, Simplon, Mont Cenis. 

Ir. Die norditalienischen Seen: Lago 
Maggiore, Orta-See, Lugano-See, Como-Sce, 
Garda - See. 

II. Venetien und die Lombardei: Ve- 
nedig, Triest- Venedig, Ampezzothal - Bel- 
luno -Venedig, Suganatbal, Ferrara, Padua, 
Vicenza, Verona, Mantna, Brescia, Bergamo 
und Bergamasker Hochthäler (Iseo-See), Mai- 


Mittel- Italien (bis zur Linie Rom-Ancona), 
und Grundrissen und 34 Ansichten. 
Inhalt: I. Toscans: Florenz, Prati, Eın- 

poli, Pisa, Riviera di Levante (Genna-Spez- 


zia- Pisa), Lucca, Pistoja, Livorno. 


II. Durch Toscana und Umbrien nach 
Arczzo, 


Rom: Livorno-Civitavecchia-Rom. 
Rom und die Campagna 
latinischen Meeresküste 
und 63 Ansichten. 
Unter-Italien und Sizilien, 


rissen, 41 Ansichten. 
Inhalt: I. Terra di Lavoro: 


Gaeta — Neapel. 


Ir. Neapel und Umgebung: Nenpel, 
Pozzuoli, Baiä, Vesuv, Pompeji, Hereu- 
laneum, Castellamnare Sorrent, Capri, 


Ischia, Procida, Amalfl, Salerno und Tästumm. 


Italien in 60 Tagen; 4 Band, mit 10 Karten und 32 Plänen. (Umfaßt eine 
Italien bis Neapel.) Gebunden 9 Mark. 


Rundreise dure 
Inhalt: 


Como - Sce, Lugano - See, J,ago 


Pisa), Piacenza, Reggio, Parma, 


Meyers Italienischer S 


(inkl. der Sabiner, 
und Süd-Etrurien), 1 Band mit 5 Karten, 47 Plänen 
Gebunden 13 Mark. ; 

1 Band, mit 17 Karten, 42 Plänen und Grund- 
Gebunden 10 Mark. 
Rom — 
Monte Cassino — Capua oder Terraciua - 


Venedig, Padua, Vicenza, Ve- 
rona, Mantua, (arda-See, Brescia, Bergamo, 
Magriore, 

Mailand, Turin, Genua, Riviera di Ponente 
(Genua-Marseille) und di Levante (Genua < 
Modena, 


a), 1 Band mit 


47 Ansichten. 
land, Brianza, Crema, Cremona, Lodi, Pavin 
und die Certosa, Novara. 

IV. Piemont: Turin, Turin - Aosta (Sa- 
voyische Alpen). Waldenser Thäler, Turin — 
Col di Tenda - Nizza. 'Turin - Alessandria — 
Genua. 

v. Genus und die Ririers di Ponente : 
Genua, San Remo, Menton®, Monaco, Nizza, 
Cannes, Hyeres. 

vı. Die Emilia: Piacenza, Parma, Reggio, 
Modena, Bologna. 

1 Band mit 6 Karten, 2ı Plänen 
Gebunden 6 Mark. 

Cortona, Perugia, Assisi, Foligno, Spoleto, 
Turin, Siena, Orvieto, Viterbo. 

1ll. Durch die Romagna und die Mar- 
ken nach Rom: Ravenna, Rimini, Anconn, 
Foligno. 


Albaner, Volsker Gebirge, der 


Capitanats, Bari und 


if. Abruzzen, 
über Foggia nach 


Benevent: Yon Ancona 
Neapel und Brindisi. 
iv. Banilicata, Terra d’Otrants, Ka- 
labrien: Von Neapel bis Reggio. 
v. Sizilien : Palermo, Girgenti, Messina, 
Catania, Atna, Syrakus, Liparische Inseln. 


Bologna, Ravenna, Ferrara, Florenz, Siena, 
Pisa, Lucca, Are2z20, Perugia, Foligno, Terni, 
Rom und die Caınpagna, Mareımmenbahn, 
Monte Cassino, CapuA, Neapel und Umgebung, 
Vesuv, Pompeji, Capri, Sorrent, CUnstella- 
ınare, Pästum efc. 


prachführer, von Dr. Rudolf Kleinpaul. Geb. 2!/a Mark. 


Meyersche Reisebücher für benachbarte Gebiete. 


österreich und das angrenzende Ungarn, 
Gebunden 5 Mark. 


Schweiz, mit 21 Karten, 9 Plünen und 27 Panoramen. 


Paris und Nord-Frankreich, mit 6 Karten und 29 Plänen. 
a, Algier und Tunis von Gsell Fels; in Neu- 


Grundrissen, 6 Panoramen. 


Biviera, Sid-Frankreich, Corsie 
r 


bearbeitung begriflen. 


Türkei und Untere Donauländer (R 
Grundrissen und 1 
mit 8 Karten, 16 Plänen und Grundrissen und 


Gebunden 7 Mark. 
49 Plänen und Grun drissen, 
8 Karten und 13 Plänen. 


19 Plänen und 
Griechenland und Kleinasien, 


3 bildlichen Darstellungen. 
Ägypten, mit 10 Karten, 
Palästina und Syrien, mit 


mit 21 Karten, 23 Plänen und 


Gebunden 6 Mark. 
Gebunden 6 Mark. 


umänien, Serbien, Bulgarien), mit 5 Karten, 
Panorama. Gebunden 7 Mark. 


43 Textbildern. Geb. TI. M. 
Gebunden 7’ Mark. 


Gebunden 10 Mark. . 
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MIT 5 KARTEN, 47 PLÄNEN UND GRUNDRISSEN, 63 ANSICHTEN. 
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BIBLIOGRAPHISCHES INSTITUT. 
- 1895, 


Alle Rechte vom Verleger vorbebalton. 
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Vorwort. 


In dieser vierten Auflage sind die seitherigen zahlreichen meist sehr gründ- 
lichen Arbeiten, namentlich der deutschen und italienischen Archäologen, Histo- 
riker und Kunstforscher, über das ganze vorliegende Gebiet möglichst berück- 
sichtigt worden. Das Buch mußte daher fast gänzlich umzgearbeitet werden. 
Hauptzweck desselben blieb, wie in allen »Führern« des Verfassers, das Reisen 
zu einem besondern Zweig der allgemeinen Kultur zu gestalten. Der Verfasser 
hätte sich nie unterfangen, Reisebücher zu schreiben, wenn ihm nicht dieser 
Zweck als eine neue Auf gabe vorgeschwebt hätte, und er erlebte rasch die 
Freude, daß selbst die knappsten Führer ihren Inhalt von Jahr zu Jahr reicher 
gestalteten in der richtigen Einsicht, daß gebildete Reisende mehr verlangen, als 
was ihnen zuvor geboten wurde. Wer wie der Verfasser weder als Gelehrter noch 
als flüchtiger Tourist reist, wer das Eigentümliche, Bildende, das innere Wesen 
des Landes erfassen will und zugleich das Werden, die Entwiekelung des Bedeut- 
samen und seinen Wert für die Kultur der Gegenwart zu erkennen wünscht, dem 
nützt eine registerartige kurze Anweisung wenig oder nichts. Vor jeden geistigen 
Genuß ist eine geistige Arbeit gestellt, ohne welche der Inhalt ein leerer bleibt. 
Jedes bedeutende Werk der Natur, der Kunst und der Wissenschaft hat eine 
innere Entwickelungsgeschichte, die wenigstens in ihren Umrissen verstanden 
werden muß, um es auch würdigen, geschweige denn entsprechend auf sich wirken 
lassen zu können. . 

Zu den Haupterfordernissen eines, Romwanderers gehört, daß er für Ge- 
schichte, Kunst, Schönheit ein reiches, oflenes Gemüt habe, daß er den ton- 
erregenden Erscheinungen auch die Resonanz darbiete. Spießbürgerlich gesinnte 
Menschen werden selbst in Rom nur wenig Genuß finden, denn es fehlt ihnen 
das Licht zur richtigen Beleuchtung. Man darf dem Deutschen jedoch vorzugs- 
weise nachrühmen, daß sein Empfindungsleben und seine Bildung ihn zum dank- 
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vI Vorwort. 


barsten Reisenden in dieser merkwürdigen Stätte befähigt, ja man möchte ' 
weilen dem allzu feurigen Enthusiasten die Warnung zurufen, daß selbst F 
nur mit Maß genossen werden kann. Der sogen. Tourist hat vielleicht von ke 
Reise weniger Frucht als von einem raschen Durcbwandern Roms, während .: 
maßvollen Gemüt die »ewige Stadt« wohl das Höchste gewährt, was Eur‘ 
überhaupt darbietet. Wer weiß nicht, wie Goethe, als sein inneres Leber! 
verborgenen Widersprüchen einer Umgestaltung entgegenging, hier aus der 4 
befriedigten Sehnsucht zum Vollgefühl seiner schöpferischen Kraft gelangte, ; i 
innern währen Glück, zur unmittelbaren Anschauung, wie die Kunst als g 
licher Geist die Welt verklärt? Wer wird hier nicht mit Winckelmann bei 
der echten Schönheit, die er zu schauen berufen ist, selbst zur schönen See 
welche zur wahren innern Ruhe zurückstrebt? Und sind die Werke Mich. . 
angelos und Raffaels nicht wiederum ein Abglanz und eine Verklärung der »We)] 
stadt«? — Dazu noch die wundersamen Landschaften umher, die eigentümlic . 
Farbenpracht, die südliche Natur! 

Den Freunden des Schönen ist das vorliegende Reisebuch gewidmet, welectr 
nicht nur ein lehrreicher Begleiter für alle Gebildeten zu sein wünscht, sonde ’ 
auch die echte Liebe für das innerste Wesen der Kunst, des Landes und # 
Nation zu wecken sich bestrebt. A‘ 

{ 

München, September 1895. A 


Dr. med. Gsell Fels. ! 
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Peterskirche, Inneres . 

l’orum Romanunı 

F'orum des Trajanus 

Triumphbogen des Titus 

Triumphbogen des Konstantin 

Kolosseum . Er : 

Triumphbogen des Ne Nepliniins Se- 
verus ; 

Rundtämpel bei Panie Rotto ; 

Pantheon .. 

löngelsbur: . 

S. Maria Maxwiore 

Lateran 

Tivoli . 


Im Text: 


S. Maria del Popolo, Grabmal 
des Asennio Maria Sforza 

S. Ignazio 

Pal. di Venezia 

S. Marco . 

Jl Gesü, Dekomlin 3 

Tempel der Venus und koıma 

Kolosseum, Durchschnitt 

S. Clemente, innere Ansicht . 

S. Giovanni in Fonte, Taufkapelle 

Pal. Lateranense und S. Giovanni 
in Laterauo . 


Seite ! 

938 Ayw ulukt des Claudius . 

955 ; Pantheon, Aufrib 
962° -—- Durchschnitt . 

. Sapienza, Hof. ; 
Pal. Massimi, Säulenhof. 
| Cancelleria, Hof. 
| Grabmal des Iladrian. 
-— Durehschnitt . 

S. Spirito, Turm. ; 
Pal, Torlonia (früher rin. 
Peterskirche, Front ; 

— Grabmal Clemens’ X. . 

- Grabmal Pauls 11. 

(irnbmal Pius’ VIT. 
a -- Durehsehnitt der Kuppel 
Villa Borghese 
S. Costanzu . ; 
Is. Maria degli Ali, 
S. Lorenzo fuori le muru 


- r 


355) 
444 
414 
49 
187 
787 | 
1067 


- Hof . 


Tempel der Fortuna virilis . 
S. Maria in Cosmedin, Turm. 
Uloaca maxima 
Aventin, Schlüsselloch - 
| Caracalla- Thermen . 

ı Kolumbarinm . ; 

167 1° S. Paolo fuori le murı, 
183 - 
205 | - - 


Durchschnitt 


211 torio . 

353 | Villa Doria- Pinphili. 

358 | Ruinen einer Wasserleitung 

375 | Circus des Maxentius . ; 

398 ! Grabmal der Cäcilia Metella . 
Cori, Herkules-Tewpel . 


426 , Grotta de’ Taryuin) bei Cervetri 


I ** 


Pal. Farnese, Teil der Fassade. 


Casa di Cola di Creseenzio und 
Aussicht 
Inneres. 


Kreuzgang des Klosters 
207 | Tempietto bei S. Pietro in Mon- 


zu 


Ahkürzuugen. 


. 


Abkürzungen. 


Zahl) = Seite. 
Die beigefügten 
B. 84 m) geben 
über dem Meere 


8. (mit einer 

m — Meter. 
Zahlen (2Z. 
die Höhe 
(ü. M.) an. 

km — Kiloineter. " 

akm = Quadratkilometer. . 


ebn = Kubikmeter. 

St, (nach einer Zahl) = Stun- \ nö. 
den. so. 
SS. — Santi (Heilige), oder DW. 

Santissimo, bez. Santissiina | SW. 


(Allerbeiligstes » 


Allerliei- | OÖ. 
liste). 8. 


Eingeklaminerte Buchstaben nit Zahlen, z.B. (Ct) ( 
groben und des 
Wirklichkeit eine Seitenlinge von 330 m 
man nach dieson 


auf die Quadrate des 


(5-6 Min. (iehens), so daß 


sehlagen kann. 


Die in Klammern gemachten 


tus, Sankt (Heiliger). 

Ss. (vor Eigennamen) — Santa 
(Heilige), oder Santo 
liger). 

Min. — Minuten. 

"R. (r) = rechts. 

L. .), = links. 

— nordöstlich. 
— südöstlich. 

— nordwestlich. 
— südwestlich. 


— 
— 
— 


Eutfernungsangaben in Kilo 


St. (vor Eigennamen) = Sanc- | W. = Westen. 
N. — Norden. 


sw. = Südwesten 
xo. — Nordosten 
NW. = Nordwesten 
so. — Südosten 
[. od. }. (mit einer 
Lire (Frank). 
' Bed. = Bedienung. 
| Y,dh = Table d’höte. 
I. (bei den Gasthöten) 
Licht, 
7. —z Jimmer. 


i(tlei- 


Zahl) 


Osten. 
Süden. 


135, (IK 3), sind Verweisungen 
Diese Quadrate haben in der 
eine Diagonale von 460 m 
Entfernungen leicht über- 


kleinen Stadtplans. 
44-5 Min. Gchens), 
Quadraten 


wmetern oder Stunden gelten 


stets vom Ausgangspunkt der Route al. 


Ba Wen der 
sollte, dem ist die 
zu diesem Zweck 


Kückenband des Buches 


341, 69° und 693, 


984 un 
einem besonderen Inhaltsrerzeichnis 


Umfang des Buches für 
Möglichkeit gegeben, da 
breche man 
zwischen den 
1985, 11 
rersehene 


dus Buch etwas auseinander und zersch 


— u 


den täglichen Gebrauch zu groß sein 
selbständige Teile au zerlegen; 
das 


440 und 
5 mit je 


sselbe in 5 


160 und 161, 


Seiten XII und 1, 
erhält dann 


72 und 1173; man 
Einzelhefte. 
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Ökonomische Angaben und Adressen. 
Unterkunft und Verpflegung . . - - . 0... 8 1-8 


Ankunft. Gasthöfe und Pensionen S. 1. — Speikähktiser S. 4. — Kaffee- 
häuser S. 6. — Wein, Bier, Osterien S. 7. 
Verkehrsmi tel. . . . . . . S, 9_—_ 1 3 


Iramway. Omiibns S. 9. — Drosehkei ns. 10. — Mietwagen, Reitpferde 
Ss. 11. — Post und Telegraph S. 12. — Eisenbahnen, Spediteure S. 13. 


Geld. Maße. Zeit... . ; 0.8 13—14 
Behörden, Bibliotheken, Geseischaften fü 1 Kunst und Wissenschaft, 
Künstler- Ateliers . . 5. ep oa 8 JA—19 


Gesandtschaften, Koniülate S. 14 —_ Polizei, Gottesdienst, Bibliotheken 
8. 15. — Gesellschaften für Kunst und Wissenschaft S. 16. — Künstler- 
Adressen 8. 18. — Künstlerverein, Kopieren von Kunstwerken 8. 19. 


Geschäfts- Adressen . . . j nn. 8 20-25 
Ärzte, Bäder, Buchbinder s. 20. — Buchhändler, Deutsche Spitäler, 
Groldarbeiter, Juweliere, Kleidung S. 21. — Kunsthandel S. 22. — Le- 
bensmittel, Aborte S. 23. — Musik, Reiseartikel, Seidenwaren, Uhr- 
macher, Wäsche, Zahnärzte 8. 24. — Zeitungen 8. 25. 


Vergnügungen: Theater, Musik, Vereine, Jagd. . . S. 25--27 
Zeiteinteilung für den Besuch der Sehenswürdigkeiten.. S. 27—832 


Alphabetisches Verzeichnis der Sehenswürdigkeiten S. 28. — Besuchs 
zeit nach den Tagen S. 30. — Roın in 14 Tagen 8. 31. — Hauptspazier- 


gänge S. 32, 


Allgemeines über die Stadt Rom. 


Anlage und Gestalt der Stadt . . . . 8 83-6 


Die Mauern 8. 35. — Die sieben Hügel S. 37. — Moderne Eintlung 
S. 46. — Der Tiber 8. 49. — Brücken S. 50. — Bautbätigkeit 8. 51. 

Befestigung von Rom. Unterrichtsanstalten 8. 55. — Krankenhäuser, 
Stiftungen 8. 56. — Panorama S. 58. — Geologisches. Baumaterial S. 60. 


Klima, Malaria, Nahrung und Wasser . . . .. 8 63— 74 
Hygienisches S. 70. — Winteraufenthalt 8. 71. 


Öffentliches Leben, Sitten, Trachten, Gesellschaftliches, Militär 
S. 73 86 
Hoher Adel S. 76. — Saltarello. Volkslied 8. 77. -—- Römerinnen S. 78. — 
Bettler. Räuber S. 81. — Trachten 8.82. — Modelle. Industrien S. 84. 
Kirchenfeierlichkeiten, Weltliche Feste, Karneval, Spiele 8. 85— 100 


Chronologische Übersicht der Hauptschenswürdigkeiten Roms 
Ss. 100-154 


Chronologisches Verzeichnis der Päpste, der römischen 
Kaiser und der wichtigsten neuern Künstler . . S. 153 - 160 


Zum selbständigen Gebrauch dieser I. Abteilung zerschneide man das Rücken- 


danıl des Buches zwischen den Seiten XII und 1, 160 und 161. 
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Ökonomische Angaben und Adressen. 


Ankunft. 


Der Zentraibahnhof, die Stazione Ter- 
mini, liegt im NO. der Stadt, an der Piazza 
delle Terıne (O5). Wegen des Stadtzolls ist 
Gepäckdurchsuchung zu gewärtigen. Vor 
dem Ausgang stehen zunächst die Omnibusse 
der Gasthöfe (1-1!,, 1.), gegenüber r. die 
Droschken: oflene Einspänner für 1-2 Pers. 
80 c., nachts 1 1.; geschlossene Einspänner 
1 1., nachts 1,20 l.; offene und geschlossene 
Zweispänner für 4 Pers. 2 l., nachts 21,, 1. 
Für jeden Handkoffer 20 c., größere Koffer 
50 c. Weiteres s. S. 11. Die Eisenbahn- 
Packträger (Facchini di ferrovia; man rufe 
bei der Ankunft schon aus dem Waggen 
einen Facchino!) haben allein das Recht, das 
Gepäck aus den Bahnwagen zur Droschke u. 
zum Hotelomnibus zu tragen, für jedes Ge- 
päck unter 20 kg5c.; über 20 kg 15 c.; für 
‘Transport des Gepäcks in die Wohnung für 
jedes Kilogramm 15 c. — Der Eingang 
zum Bahnhof und die Abfahrtshalle 
ist auf der nordöstlichen, die Ankunfts- 
halle auf der südwestlichen Langseite. 

Ein Zweiter Bahnhof, die Stazione Tra- 
ntevere, liegt jenseit des Tiber im SW. 
der Stadt vor Porta Portese; er dient nur 
für die Balın nach Bracciano und Fiterbo 
(und weiter zum Anschluß an die Linie Rom- 
Orvieto-Florenz). Zu demselben führt ein 
Tramway (Wagen mit weißer Tafel: »Tra- 
steveres) von Piazza Venezia ab, von mor- 
gens 7; Uhr (1. Nov. bis 31. März 8 Uhr) 
bis abends 10 Uhr (bez. 9 Uhr); 10 c. 


Gasthöfe und Pensionen. 


Deutsche Hotels: Hotel Quirinale (M 5, 
Via Nazionale 7, unweit des Bahnhofs; Bes. 
Bucher-Durrer (Deutsch-Schweizer); Aufzug. 
Wintergarten; komfortables Haus I. Ranges 
mit entsprechenden Preisen; Z. von 5l. au; 
Diner 0.W.5L; Pens. 12-15 l.; gelobt. — 
Hotel Haßler (K3), Piazza Trinitä de Monti 
8, in prächtiger, gesunder Lage, oberhalb 
der Spanischen Treppe, nahe dem Pincio, 


—— 


Bes. Deutsch -Schweizer; Aufzug; Z.v. 4 L.! 


an; Gabelfr. 31.; Diner 5 l.; Pension m. 
2. durchschn. 12 1.; gelobt. — Eden- Hotel 


Lage oberhalb Piazza Barberini; Bes. Nistel- 
weck und Haßler; 2 Aufzüge; Pens. 10-12 1.; 
gelobt. — Fischers Hotel- Pension Alibert 
und Berliner Hof, Vicolo d'Alibert (JK2) 1A, 
Pens. 9-11 1.; auch Hotel garni (mit Bädern), 
gutes Haus. 

Hotels I. Ranges mit deutschen Geschäfts- 
führern: Grand Hötel (N 4), Piazza delle 
Terme, Internationales, von vornehmen und 
reichen Fremden besuchtes Hotel der »Lon- 
don and Foreign Hotel Syndicate Limitede ; 
geleitet von A. Pfyffer (Hötel National in 
Luzern) und C. Ritz (Savoy Hötel in London), 
Deutsch-Schweizern,; Aufzug; Z. von 6 l.an; 
T. d’'h. 6 1. 0. W.; Bed. 11. — Hötel Con- 
tinental (N6), Via Cavour, nahe dem Bahn- 
hof; Bes. Lugani; Geschäftsführer H. Meili 
(Deutsch - Schweizer); gelobt. Aufzug; Z. 
von 3 l. an; Bed. 75 c.; L. 75 e.; (rabelfr. 
3!/3 1.(0. W.); Diner 0.W.51.; Pens. 10-131. 

Italienische Hotels I. Ranges: ZLondra 
(K 3), Piazza di Spagna 15 (Bes. Fil. 8i- 
lenzi), von vornehmen deutschen Familien 
bevorzugt; gelobt. — Bristol (L 3; Frontini), 
Piazza Barberini 23; vornehm. — Royal 
{N 3, 4; Bes. Marzeri), Via Venti Setteinbre 31, 
viel Amerikaner; Pens. 12—14 1. — Europa 
(K3; Bes. Franceschini), Piazza di Spagna 
35, meist Englander. — Russie et Iles Britan- 
niques (J1; Bes. Silenzi u. Söhne), Via Ba- 
buino 9 (nahe Piazza del Popolo;, mit schö- 
nem Garten; Z. von # l. an; Bed. 11, L. 
11.; Pens. 10-141. — Roma (J3; Bes. 
Gius. Silenzi), bei S. Carlo, Via del Corso 
128. — Laurati, Via Nazionale 154-156 (M 5); 
Z. 319-4 1.; Bed. 75 e., L. 75 c., Gabelfr. o. W. 
3 L.; Diner 0. W.5 1.; Pens. 9-12 1.; gelobt. 
— Alemayna (JK3), Via Condbotti 88; Preise 
wie Continental — Marini (J4), Via del 
Tritone 17, nahe Piazza Colonna; viel Ameri- 
kaner. — Anglo-Americano (J3; Bes. Silenzi 
Giordano), Via Frattina 128; auch von Deut- 
schen besucht; gelobt; Pens. 121. — Angle- 
terre (J3; Bes. Silenzi u. Söhne), Via Bocca di 
Leone 14; Preise wie Russie. — Bellerue 
(K6; Fossati), Via Nazionale 163; Gabelfr. im 
Restaur. 21, l., Diner 41. — Italia (1, 4), 
Via Quattro Fontane 12. — Molaro (K34), 
Via Gregoriana 56; gelobt. — Minerva (115; 


(L3), Via Ludovisi 49, in hoher, gesunder | Sauve), Piazza della Minerva 6%. — YVittoriu 


Rom und die Campagna. 


l 


[3 


3 


(K4; Pallotini), Via due Macelli 24; Pens. 
v-1lıl. 


Billigere Hotels: Albergo del Campidoglio | 


(Girani\, Via del Corso 286; unten das Cafe 
di Venezia; Z. 2!,3 L; Pens. 7-91; sehr 
beliebt. — Milano (HJ4), Via della Colonna 
22, an Piazza Monteeitorio (nahe der Depu- 
tiertenkainmer, daher von italienischen Depu- 
tierten bevorzugt). — Hotel-Pension del Sud 
(L3; Paolucci), Via Lombardia, Ecke Via 
Aurora; Pens. 7-9 1. — Colonna (J+; Dra- 
goni., Via del Tritone 5, bei Piazza Colonna. 
— Nazionale, Carnevale, Monte Citorio (H J 4) 
130. Hötel Suisse (Piotti, ltalienisch- 
Schweizeri, Via Nazionale 101. — PostuiJ 3,4; 
Fossati,, Via della Vite 29; gelobt. — Centrale 
(J4; Borelli), Piazza Rosa 9 D. — Carour e 
Francia (Corteggiani), Via S. Chiara 5. — 


Cesari (Ducros), Via di Pietra 89. — Nuora 
Roma, Via Principe Umberto 1. — Senato, 
Piazza della Rotonda 173. — Massimo d’Aze- 


qlio, Via Cavour 14-18; — Lago Maggtore, 
Via Cavour 17; beide ganz nahe dem Bahn- 
hof (N6,, reinlich und gut (akkordieren). 
Pensionen (auch für eine Woche). Die 
meisten Hotels geben Peusionen (s. oben). 
Deutsche Pensionen: Tellenbach, Via 
Due Maecelli 66 iK 3,4). geführt von E. 'Yhiele- 
Eınmerich; Aufzug: Pens. m. Z. 19-12 1.; ge- 
lobt. — Lermann, Via Veneto b. Pal. Fron- 
tini; Pens. 7-WL — ev. Krüger ıH. Boos, 
Deutsch-Schweizer), Via Nazionale 181 (Ein- 
sang Via Quirinale 45. — Andre Pensio- 


Gasthöfe. Speisehäuser. 


4 


!haben auch die Bedienung in die monatliche 

Bezahlung einzubedingen oder einen bestimm- 
!ten Preis (z. B. 51.) dafür festzusetzen. Be- 
scheidene möblierte Ziminer sind zu 21. täg- 
!lich zu haben; elegant eingerichtete Zimmer 
'in guter Lage werden bis 2W ]. im Monat be- 
| zahlt; kleine Wohnungen von 4 hübschen Zim- 
Uinern bis 500 1. monatlich. Einfache gute und 
| geräumige hohe Ziimmer findet ınan z. B. bei 
ıC. Brügner (Deutscher), Via Cavour (N6) 17 
iin 4. Stock , in hoher gesunder Lage nahe dem 
Bahnhof (Tramways und Omnibus nahehei‘;; 

1 fr. 75 c. tägl.. monatlich billiger; deutsche 
| gefällige Bedienung. — Wohnungsagen- 
|ten: Pochalsky, Via dei Greei 15. — Multon, 
Via Torino 121. — Tuti & Co., Via Frattina ®. 
— Adreßbbuch: »Guida commercialee, von 
Monaeci. — Auskunft über Adressen wird im 
Urficio di Anagrafe auf dem Kapitol (beim 
Bogen zum Monte Caprino) gegeben. 


Speisehäuser. 


Die feinern »Restaurantse sind wie in 
andern Hauptstadten beschaffen; dagegen sind 
in den billigern Trattorien die Tische, Tisch- 
tücher, Stühle und Gedecke oft ziemlich pri- 
mitiv. Der Cameriere (Kellner; ist mittelsTrink- 
geldes (10 c. für jede Lira der Rechnung) an 
Aufmerksamkeit und gute Bedienung zu ge- 
wöhnen. Die Speisen sind ıneist gut, am we- 
nigsten die »Umidie. Der Wein ist gewöhn- 
lich stark und gut (dei Castelli Romani, Vel- 
letri, Marino, Frascati sind die häufiest ge- 
trunkenen‘, auch sehr billig (Quinto 29-30 c.). 


nen: Pension Beau-Nite (Silenzi-Beccari', \ ir 
Via Aurora 25 (L3j, sehr gelobt. — Pension ı Das Brot (F’anetto: Semmel = pane di Vienna) 


Leman, Maison suisse, Via Capo le Case 56, 
Pens. 7-10 1, gelobt. — Michel, Pensione 
Anglo-Americana (auch Deutsche, Via Si- 
stina 72, gelobt; 7-91. — Adele Peecori, Via 
Quirinale 45. — Pension francaise de Mad. 
Lavigne, Via del Tritone 36; Aufzug, elegant. 
— LUinione, Piazza Monteeitorio 121. — Eng- 
lische Pensionen: Meas. Hurdle- Lomt, 
Piazza di Spagna 5l. — Dawes, Via Sistina 97. 
— Miss Hayden, Piazza Poli 42. — Penston 
La Kose von Miss Marley, Via Buoncam- 
pagni 55. — Susanne Smith, Piazza di Spama 
93. — Fr. Smith, Via del Corso 41. — Für 
alleinstehende Damen: Suvre della 
Santa Croce, Via Basilio 8 (LM 3,4), katho- 
lische Schwestern aus der Schweiz, deutsches 
Privatkrankenhaus; Pension einfach, aber gut. 

Privatwohnungen werden durch Zettel über 
den Hausthüren angeboten. Die beliebteste 


Gegend ist die im NO. der Stadt (besonders | 


Piazza di Spagna mit ihren Nebenstraßben: 
Biabuino, Due Macelli, Frattina, Condotti ete.; 
die Via del Tritone; die Via Sistina und ihre 
Verlängerungen: (Quattro Fontane und Ago- 
stino Depretis; die Via Nazionale; die Via 
Cavour und der Corso). Ofen (stufa), Tep- 
pich ftappeto), Fenster, Thüren, Abtritt (la- 
trina) vergesse ıinan nicht zu untersuchen und 
nehme im Winter nur ein Zimmer, welches 
der Sonne zugewandt ist. Für größere Woh- 
nungen ist schriftlicher Kontrakt und Inventar 

erlaßlich. Die Heizung ist teuer. Einzelne 


| ist vortrefflich. In den billigern Trattorien kann 
man sieh für 1,50]. satt essen. Zum Jeichtern 
Verständnis folgt hier die Erklarung einer 

Römischen Speisekarte (la lixta). 

Zuppa (Suppe): Capellini (Nudeln), a 
brodo (mit Fleischbrühbe;, asctuffi al burro 
‘ohne Fleischbrühe, mit Butter); Tagliatelli 
‘Bandnudeln), accheroni (Maccaroni); Ri- 
softo (dicker Reis mit geriebenem Kase); 
con verdura (mit Grünen. 

Bolliti iGesottenes): Manzo (Rind- 
fleisch), guarnito (mit Gemüse,; Lingua di 
muanzo Wehsenzunge); Lingua di vitello 
‚Kalbszunge,; Testa di vitello (Kalbskopfi; 
Cappone, un quurto (!ı Kapaun); Gallinaccio 
(Truthahn); Pesce (Fisch', die beliebtesten 
sind: Triglie, Linquattole, Palombo, Spigola. 

Erbe e Legnmi (Gemüse): Carciof 
(Artischoekeni, Piselli (Erbsen‘, al presciutto 
(init Schinkenstückehen); Fare (BohnenY\; Pa- 
tate (Kartoffelu:; Fagioletti (grüne Schneid- 
bohnen); Sparagi (Spargel, verdi abgebrüht), 
al burro ete.; Naleraut {Sauerkrauti: Carolo 

‚fiori (Blumenkohl; Broccoli grüner Blumen- 
kohl\. stfrascinati (gedampftr, all! agro (mit 
| Essig); Spinact (Spinat); Insulata Salat); 
 Cicoria !Zichoriensalat.. 

Fritti fin Fett (resottenes): Aninelli 
(Kalbsbrustdrüse, Briesı; Cervello (Gehirn); 
Fegato (Leber); Coratella (Eingeweide, Kut- 
teln); Fritfo misto (Leber, Blumenkohl, Arti- 
schucken, Hirn, Bries gewischt,; Patafe fritte 


5) Speise- und Kaffeehäuser. 6 


(geröstete Kartoffeln); Pesci fritti (gebackene 
Fische); Supplis di Riso (Kuchen aus Reis 
mit Hühnerleber). 

Umidi (gedämpftes Fleisch, wenig zu 
empfehlen); Alongana (Kalbfleisch); Pollo 
(Huhn); Cosciotto (Keule), di ugnello (Lamm), 
di castrato (Hammel), di capretta (Ziege); 
Piccione (Taube); FPolpetti (Fleischklöße); 
Timballo di Lasagne (Nudelpastete;. 

Arrosti (Braten): Bistecca (Beefsteak); 
Costata di bue (Lendenbraten;; Anitra (Ente); 
Beccaccia (Schnepfe); Tordi (Kramtsvögel); 
Pollanca (junger Truthahn); Gallinaccio 
(Truthahn); Oca (Gans); Cotelletta di vilello 
(Kalbskotelett), di majale (Schweinskotelett), 
Cotelletta alla Milanese (paniertes Kalbs- 
kotelett), mongana girata (am Bratspieb); 
Rolle di vitello (Kalbtleischrollen); Salsiccie 
(Bratwürste). 

LattacinieSalatietc. Omeletia, Frit- 
tala (Kierkuchen); Uora fritte (gebackene 
Eier); Prosciutto (Schinken); Salame; Morta- 
della (Bologneser Wurst); Formaggio (Käse;, 
Stracchino, Gorgonzola, Sbrinzo, Svi:zero. — 
Frutti secchi (Rosinen, Mandeln u. a.); Ga- 
lantina (Sülze); Alici (Sardellen); Majonese. 

Pasticceria: Gatö (Kuchen); Ciarlottu 
(mit Äpfeln); Budino (Pudding); Crostata 
(Kuchen mit Früchten); Crema Schlagsahne); 
Zuppa inglese (Kuchen mit Zuckerguß und 
Rum); Gnocchi (Klüße, Nocken); Pasticcio di 
Maccaroni. 

Frutti (Früchte): Pera (Birne), Mela 
(Apfel), Ura (Traube), Portogallo (Orange), 
Finocchio (Fenchel), Sellaro (Sellerie), F'ra- 
gole (Erdbeeren), Cerase (Kirschen), Giardi- 
netto (gemischt). 

Wo kein Speisezettel vorhanden ist und 
die Rechnung nicht zu stimmen scheint, ver- 
lange man einen Conlo scritto. Mit den obigen 
Namen mache man sich vertraut, da die 
Speisekarte manchmal auf sich warten habt 
und der Kellner das Register der Speisen in 
klassischer Geläufigkeit vorträgt. 

Restaurants. Die besten, aber teuern, 
sind in den großen Hotels (s. oben), wo auch 
nicht im Hotel wohnende Gäste speisen. Be- 
sondern Ruf haben: Grand-Hötel; — Qui- 
rinale ; — Laurati;— Haßler; unter den klei- 
nern Hotels: Campidoglio: — Milano. — Sehr 
gut, aber nicht billig speist man in den Gaf6- 
Restaurants, besonders im Cafe di Koma, 
Via del Corso 426 (Piazza S. Carlo); — Cajle- 
Birreria Cornelio, am Uorso 418 (Pal. Rus- 
poli), Eingang Piazza in Lueina 42; — Cafı 
di Venezia, Via del Corso 288; — Gambrinus- 
halle, Via del Corso 393; — Münchener Spaten- 
Bierhalle, Corso 316317, gegenüber Piazza 
Seiarra ; deutsche Küche. — Unter deu billigern 
Restaurants (doch auclı für Damen) sind hervor- 
zuheben: /gnazio Marfinetli, Via in Aquirv 
109 (bei Montecitorio), 1. Stock; schönes Lo- 


kal. — Corradetti, Via della Croce 81, im Hof 


(nahe bei Piazza di Spagna). — Fagiano, Piazza 
Colonna 363-365. — Murrngo-Excelsior, Via 
Marco Minghetti, hinter Pal. Seiarra. — Ia- 
nieri, Via Mario dei Fiori 26 (vorzügliche 
Küche, einfaches Lokal). — Kosetta, Via Ro- 


setta 1,2 A (beim Pantheonplatz). — Reynaud, 
Via Nazionale 129 (Eingang Vicolo del Man- 
cino 6). — Le Vencte, Campo Marzio 4,5, im 
1. Stock. — Falcone, Piazzi Caprettari (Pal. 
Lante) und Via Monterone 83B. — Risfor. 
dell’ Esposizione, Via Nazionale 213. — Pan- 
nelli, Via della Croce 68. — Nazionale, Via del 
Seminario 109 (nahe dem Pantheon). — Mas- 
simo d’Azeglio e Novara, Via Cavour 14-18. 
— Finstermacher, Via in Arcione 88 (bei Fon- 
tana Trevi). — Restaurant Royal, Via Frat- 
tina 97. — Parlamento (Agosto Campagnoli), 
Via della Missione 4,5 (hinter dem Parla- 
mentsgebäude). — Jacobini, Ristorante Gen- 
zano, Piazza di Pietra 64. — Umberto I., Via 
Mercede 48 (nahe der Post). — Kistor. Mar- 
gherita, Via Agostino Depretis 103, Ecke Via 
Nazionale. — Die Restaurants an der Piazza 
Rustieucci (D3, bein Petersplatz)1l. R. Europea, 
21-26; — r.: Cafe-Rest. St. Pierre, 14-16, sind 
für die Besucher der Peterskircbe und des 
Vatikans bequem gelegen, aber mäßig und 
nieht billig. — Für Anspruchslose die sehr 
billigen, von deutschen Künstlern oftbesuchten 
Trattorien: Fiorelli, Via delle Colonette 3-5 
(nahe S. Carlo am Corso). — Piccolo Uomo, 
Via del Seminario 84 (deutsche Küche). — 
Pietro Micca, Via di S. Andrea della Fratte 
35 und Via della Mercede 27. — Gebratenes 
Getlügel, Wildbret etc. liefern vom Spiebe weg 
die Rosticcerie: Canepa, Via Venti Settembre, 
Ecke Via Piastrengo 2 (beim Finanzministe- 
rium); — Arduini, Via della Serofa 18. — 
Fiordelli, Via Torre Argentina 42; — Poletti, 
Via del Pantheon 53. Beste frische 
Fische, Zuppa alla Marinara (aus 
Fischen und Krebsen) und Frutti di mare 
bietet die Anfica Trattoria Ditta Car. Giu- 
seppe Bncei, Piazza delle Coppelle 54-58, 
hinter der Fischhalle. 

Cafes: Grande Cafe Aramo (Peroni e 
Aragno), Via del Corso 180-183, Ecke Via 
delle Convertite 22-24; eins der elegautesten 
Cafes ltaliens; der Kaffee gilt als der besto 
in Rom (auch Weine, Wiener Bier und Li- 
köre). — Koma, Via del Corso 426, bei 8. 
Carlo; elegant und vorzüglich (auch Restau- 
rant). — Venezia, Corso 288-290, elegant (auch 
Restaurant). — Cornelio, Pal. Ruspoli aın Corso, 
Eingang Piazza Lucina 42, elegant (auch 
Restaurant). — Greco, Via Condotti 86; sehr 
einfach, aber altbewährt, von Klinstlern und 
Deutschen besucht; deutsche Zeitungen und 
Zeitschriften (inan kann sich hierher die Briefe 
adressieren lassen). — Casfellino, Via Nazio- 
nale 129 und 134A und B (mit Stühlen vor 
dem Cafc, weil die Via Nazionale hier abends 
als Corso benutzt wird), nahe der Piazza degli 
Apostoli. — Antonio Guardabassi, Caffe e Sor- 
betteria Napuolifanea (Eis nach neapolitanischer 
Art, bestes in Rom), Via dell’ Impresa 23 
(nördl. von Piazza Colonna). — R. Guardabasst, 
Calle e Gelateria, Corso Vitt. Einmanuele 28, 
30. — Cuffe e Birreria Nazionale Morteo, Via 
Nazionale 46-48, elegant (neapolitanisches 
Eis, Wiener Bier). 

Caffe - Concerti (Cafes Chantants): Cafe 
Venezia, Via del Corso 288-200, - Cafe 
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Birreria Cornelio, Pal. Ruspoli, Corso 418 
(Eingang Piazza in Lucina 42). — Cafe delle 
Varieta, Via Due Macelli 74. — Gambrinus- 
halle, Via del Corso 303. — Grande Exredra, 
Piazza delle Terine (unter der Halle des Pal. 
Morosi). — Al Diocleziano, Piazza delle Terme 
12. — Eden, Via Arenula 90-92, 

Der Kaffee ist meist gut und sehr bil- 
lie, 20 c. die Tasse mit oder ohne Milch; 
im Greco noeh 15 e., in deu vornehmsten 
2.0: 


wenig Milch: Omnbra, mit viel Milch: molto 
Latte. Schokolade: Aura (mit Milch) 25 e., 


Cioceolata (ohne Milch) Y)-59 c., Mischiv 
(Kaffee mit Schokolade) 25 c., Jane al 
burro (aufgeschnittenes geröstetes Brot mit 
Butter) 20 0. — Scmata !'Mandelmilch) 2Je. — 
Bibita di Limone (Limonade) 25 c. — Uoro 
(Ei) 15-20 €. duro (hart), aorbile (weich ge- 
sotten, auch fenero, bazzotto; halb weich: fra 
sodo e fenero); Spiegeleier: vora al pialto; 
das (selbe vom Ei: tl rosso. Beliebt ist 
schwarzer Kaffee mit geschwingenen Ei 
zum Frühstück (cafe col rosso d’uoro battuto, 
oder nur cafe col rosso). — Eis: Pezzo alla 
Napolitana, in Stücken 30-60 c.; Gelato, 
gewöhnliches, Granita, Körnereis; Gelato 
di Crema (Vanille), dt limone iZitrone), aran- 
cto Vrange), fragola (Erdbeere), lampone 
(Himbeere), pesca Pfirsich), pisfacchio (Pi- 
stazie), gtardinetto (geinischt), tutli frutti 
(allerlei). Halbe Portion (20 €): mezzo ge- 
loto. — Backwerk: Paste (10-15 e. das 
Stück). — Das Trinkgeld steht frei, ist 
jedoch bei Fremden allgemein üblich (8 e.), 
Zwitungsloesern sehr anzuraten. — Die Ca- 
tes schieken das Frühstück auch ins Haus. 

Von Ostern bis Johanni werden Zie- 
gen in die Stadt geführt und vor den Cafes 
gemolken; man kann also täglich frische 
Ziegenmilch (das Glas zu 1 e.) in dieser 
Zeit zum Kaffee genießen, wenn man den 
Kellner beauftragt. 

Konditoreien ‘Pastiecerie): Ronzi d Singer, 
Via del Corso 349, Ecke Piazza Colonna 350 
-34. — Rama:zofti, Via Nazionale 1095. — 
Gilli, Bezzola & Cia, Corso Vitt. Einannele 
45. — (Carlo Latour, Piazza SS. Apostoli 67, 
Keke der Via Nazionnle (J 5,6). — Cassianu 
Viuno, Visa del Corso 96. — Arayno, Corso 180. 


Wein, Bier, Osterien. 

Wein. Die besten Weine der Umgegend 
von Rom hiefern: Marino, Velletrt, Genzano, 
Frascati, Cirtfa Lavigna, Albano, Muntepor- 
sio, Grotla Ferrata, Cori, Bracciano. Der 
gewöhnliche Wein der Umgebung heißt Vino 
nostralr, dei Castelli Romant. Für die verschie- 
denen Sorten gibt es verschiedene :Osterien-, 
d.h. kleine Weinhäuser, oft schr wenig ein- 
ladend im nackten Lokal mit hölzernen 
Tischen und allerlei Volk, meist düster und 
nieht besonders reinlich, aber haufig wit dem 
besten Landwein. Man holt sich gewohn- 
lieh zuvor beim »Pizzicagnolo« oder beim 
Brater die Speise zum 'ranke, kann sich 
auch einen Salat u. del. in der Osterie selbst 
bereiten lassen. Die Osterien wechseln in 


Wein, Bier, Osterien. 


| ostecke der Piazza SS. Apostoli (J5). 
Schwarzer Kaftee: Cafe nero; wit: 
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ihrem Ruf, und man kann jedes Jahr wieder 
neue glückliche Entdeekungsreisen machen. 
In der Campagma haben sich ınanche einen 
lang ‚dauernden Ruf erworben (z. B. bei 
Porta Furba, Osteria del Pino\. Die zu- 
verlassigste Auskunft erhalt man bei den 
Künstlern. 

Den » Montefascone« erhält man am be- 
sten im Vicolo del Vaccaro, bei Jder Nord- 
Der 
Montefiascone bekam seinen Namen »Est- 
Este, weil der Augsburger Donherr Joh. 
Fugger auf seiner Reise den Diener beauf- 
tragt hatte, an jeder Schenke, wo er guten 
Wein finde, »Est« anzuschreiben, und der 
Diener nun in Montefiaseone ein dreifaches 
»Est< anschrieb. Den guten Herrn machte 
dieser Wein in buchstablichem Sinn selig, 
und sein Diener ließ nun die noch vorhan- 
dene Girabschrift setzen: »Est, est, est. Prop- 
ter nimium est hie Joannes de Fur, D. meus 
mortuus est!« (Von Kopisch dichterisch be- 
handelt.) Man erhält den Wein in schilf- 
tlaschen zu 1,40 L, die Fiaschetto 70 c. 

Den »Gen.anoe, einen ebenfalls aus- 
gezeichneteu, aber noch stärkern Wein, am 
besten bei Jacobint, Via di Pietra 64-67 und 
in der Succursale, Via delle Quattro Fontane 
14 (LM5). — Fratelli Boccale, Piazza della 
Chiesa nuova 246-250. — Felice Ostint, Via 
degli Utflei del Vieario 15, 16. — Den »Fras- 
catis bei Santoretti, Via del Quirinale 22; 
Tommasino Marivtti, Piazza di Pietra 35. — 
Den »Ortietox bei Mariano Cento, Via Mer- 
vede 30 (Fiaschetteria d’Orvieto\. — Den 
»Velletric bei Paolo Chiappa, Piazza Nico- 
six 24 (Sneeursalo Via del Tritone 100). — 
Baldetti, Piazza 'Trevi 05. 

Toseaner Weine: Ostilio del Lucchese, 
Via del Quirinale 8 (Fiaschetteria e Trat- 
toria, Via 8. Vincenzo 20. — Augusto Cam- 
pagnoli, Trattoria 4, 5, Via della Missione 
hinter dem Parlamentsgebäude, daher »Trat- 
toria del Parlamento- oder >Agosto<« ge 
nannt. — Bafarlte Caselli, Via Tritone 113. — 
Fiaschetteria Tosvana tl Gigliv, Via Nazio- 
nale 182. — Giuseppe Martini, Cantina Tos- 
vana, Via della Mereede 19, 20. — Alla Tor- 
cana, Trattoria Firenze, Via Nnzionale 203. 
— Maglio, Vin dell’ Impresa 25, die Trat- 
toria von Litteraten und Künstlern besucht. 
— Fremde Weine (auch Chainpagner): 
Burnel et Guichard aine von Bordeaux, Via 
Frattina 115,116, Ecke Bocea Leone 1,2. — 
Aragno (Catle Nazionale), Via del Corso 181 
in. Via delle Murstte 67; Via delle Convertito 
22). — Ronzi und Singer, Corso 349, Ecke 
Piazza Colonna 300-354. 

Die Osterien aın Monte Textacrio bieten 
unverfälschten Wein von den Castelli Romani. 

Bier: Gambhrinus-Halle (Direktor Stern), 
Via del Corso 343, P’schorrbier aus München, 
auel Restaurant: demtsehe Zeitungen, sehr 
besucht, bis 2 Uhr inorrens geoffnet. — Bir- 
reria Bavarese, von Albrecht aus München, 
Via 8. Giuseppe Capo le Case 23 ıK 4), Mün- 
chener Lowenbräubier; keine Küche, nur 
Würste und Käse; deutsche Zeitungen; be- 


1) Verkehrsmittel. 10 


lrebt. — Münchener Spaten - Bierhalle (Ver- 
treter: Natale Colombo), Via del Corso 318 
(gegenüber Pal. Sciarra), auch Restaurant 
mit deutscher Küche; deutsche Zeitungen. — 
Cornelio, Pal. Ruspoli, am Corso, Eingang 
Piazza in Lucina #2 (auch Restaurant), Wiener 
Bier, große Säle, hübscher Garten, Konzerte. 
deutsche Zeitungen. — Caff? e Birreria Na- 
zionale Morteo, Via Nazionale 46-48, Wiener 
Bier, Gabelfrühstück 1,60 l. (mit Wein). 


Verkehrsmittel. 
Tramways. 

1) Von Piazza Venezia zur Piazza Ter- 
mini: durch Via Nazionale, Cernaia, Mini- 
stero Finanze, Via Volturno, Zentralbahnhof,; 
von 8 Uhr früh bis Mitternacht, 15 c. 

2) Von Piazza Venezia nach Sant’ Agnese: 
durch Via Nazionale, Cernaia, Corte dei 
Conti, Via Venti Settembre, Porta Pia, Via 
Nomentana; 8-8 Uhr, 30 c; die halbe 
Fahrt bis Porta Pia, 8-9 Uhr, 15 c. 

3) Von Piazza Venezia nach San Paolo 
fuori: durch Foro Trajano, Campo Vacecino, 
Consolazione, Piazza Cerchi, Salara, Testac- 
cio, Via Ostiense ; 8-6 Uhr, 30 c.; halbe Fahrt 
bis Testaceio, 8-9 Uhr, 10 c.; von Testaccio 
nach S. Paolo, 8-6 Uhr, 20 c. 

4) Von Piazza Venezia nach S. Giovanni 
in Laterano: durch Foro Trajano, Via Ales- 
sandrina, Via Cavour, Bahnhof, Via Carlo 
Alberto, Piazza Vitt. Eınanuele, Via Meru- 
lano; 8-9 Uhr, 20 ce; halbe Fahrt bis zum 
Bahnhof, 8-9 Uhr, 15 e.; halbe Fahrt vom 
Bahnhof nach 8. Giovanni; 8-9 Uhr, 10 ec. 

5) Von Via del Plebiscito (bei Piazza 
Venezia) zur St. Peterskirche: durch Piazza 
del Gesü, Corso Vitt. Emanuele, Ponte 8. 
Angelo, Borgo Nuovo, 8-9,30 Uhr, 10 c. 

6) Von Via del Plebiscito zum Bahnhof 
Trastevere: durch Corso Vitt. Emannele, 
Teatro Argentina, Via Arenula, Ponte Gari- 
baldi, Viale del Re; 8-9 Uhr, 10 c. 

7) Von Via del Plebiscito zur Piazza del 
Popolo: durch Piazza del Gesü, Via dei 
Cestari, Minerva, Pantheon, 8. Luigi dei 
Francesi, Scrofa, Via di Ripetta; 8-9 Uhr, 10 ec. 

8) Von Piazza del Popolo zum Ponte 
Aliliio: durch Via Flaminia zum Piazzale 
Ponte Molle; 8-7 Uhr, 20 e. 

9) Von Piazza delle Terme zum Campo 
Verano (Friedhof bei S. Lorenzo fuori): durch 
Via di S. Lorenzo, Porta S. Lorenzo, Via 
Tiburtina; 8-6 Uhr, 20 c. Im Sommer mor- 
gens !/, Std. früher, abends 1 Std. später. 

Elektrischer Tramway von Porta Pinciana 
um Museo Borghese: Dienst., Donnerst., 
Samst., Sonnt.; von 1 Uhr bis Sonnenunnter- 
gang alle 15 Min.; 10 ce. — Der Dampftram- 
way außerhalb Porta S. Lorenzo (Q7) 
nach Tiroli (S. 1053) steht in Verbindung 
mit der Pferdebahn von Piazza di Venezia. 


Omnibus. 

1) Von Piazıa Venezia zur Piazza del 
Popolo: durch Via del Corso und nachın. 
durch Fontana di Trevi, Piazza di Spagna, 
Via Babuino; 8-8 Uhr, 10 c. 


2) Von Piazza della Cancelleria zur Porta 
Salaria: durch Piazza Venezia, FOntana di 
Trevi, Piazza Barberini, Via.Voneto, Via 
Boncompagni; 8-6 Uhr, 15 ce. 

3) Von Piazza della Cuncelleria zur Porta 
Pia: durch Piazza Navona, Monteeitorio, 
Piazza Colonna, Via Tritone, S. Niccola To- 
lentino, Via Venti Settembre; 8-9 Uhr, 15 c. 

4) Von Piazza della Cancelleria zur Via 
San Lorenzo: durch Via Teatro Valle, Pan- 
theon, Piazza Colonna, Piazza 8. Silvestro 
Post), Via Tritone, Corte Conti, Via Cer- 
naja, Piazza Indipendenza, Castro Pretorio; 
8-8 Uhr, 15 c. 

5) Von Piazza S. Pantaleo nach $. Gio- 
ranni Laterano: durch Piazza Venezia, Foro 
'Trajano, Via Alessandrina, Colosseo, Via 8. 
Giovanni Laterano; 8-9 Uhr, 15 c. 

6) Von Piazza Narona zur Piazza Vitt. 
Emanuele: durch 8. Pantaleo, Piazza Veno- 
zia, Foro Trajano, Via Urbana, Piazza 8. 
Maria Maggiore, Via Statuto; 8-9 Uhr, 15 c. 

7) Von Piazza di Spagna nach St. Peter: 
durch Via Frattina, Piazza in Lucina, Piazza 
Borghese, Via Monte Brianzo, Ponte 8. An- 
gelo, Borgo nuovo, 8-8 Uhr, 15 e.; halbe 
Fahrt bis Ponte S. Angelo, 8-8 Uhr, W e. 

8) Von Piazza Cola di Rienzo (Prati) zur 
Porta Pia: durch Tiazza Cavour, Ponto Ri- 
petta, Piazza Lucina, Via Frattina, Piazza 
Spagna, Pinzza Barberini, Via Venti Settem- 
bre; 8-8 Uhr, 15 c.; halbe Fahrt von den 
Prati zur Piazza in Lucina, 8-8 Uhr, 10 e. 

9) Von Piazza Montanara zuın Caser- 
mone ER. Carabinieri: durch Piazza Campi- 
telli, Piazza Cairoli, Piazza Campo di Fiori, 
Piazza Farnese, Via Monserrato, Ponte 8. 
Angelo, Borgo Pio, Via e Porta Angelica; 
8-8 Uhr, 15 c.; halbe Fahrt bis Ponte 8. 
Angelo, 8-8 Uhr, 10 e. 

1) Von Piazza 8. Silvestro (Post) zur 
Piazza Vittorio Emanuele: durch Piazza S. 
Claudio, Via 'Tritone, Quattro Fontane, Via 
Viminale, Via Principe Amedeo, Piazza Man- 
fredo Fanti, Via Napoleone Ill; 8-8Uhr, 15c. 

11) Von Piazza del Popolo zum Zentral- 
bahnhof (Via Cavour): durch Via Babuino, 
Piazza Spagna, Via Tritone, 8. Niecola To- 
lentino, Piazza delle Terme, Via Principe Um- 
berto; 8-9 Uhr, 15 c. 

12) Von Piazza Cavour (Prati) zur Piazza 
San Cosimato (Trasterere): durch Ponte Ri- 
petta, Piazza S. Luigi dei Francesi, Minerva, 
(resü, Aracoeli, Botteghe Oscure, Piazza 

| Cairoli, Ponte Sisto, Scala, S. Maria-Traste- 
vere; 8-8 Uhr, 15 e; halbe Fahrt bis zum 
i Gesü, 8-8 Uhr, 10 e. In der Sommersaison 
morgens 1;, Std, früber, abends 1 Std. später. 


Droschken findet man an allen öffent- 
| lichen Plätzen; vom Bahnhof s. S. 1. Die 
| Nachtzeit s. ebendaselbst. Es gibt offene 
und geschlossene Einspäuner für je 1-2 Per- 
sonen und offene und geschlossene Zwei- 
spänner für 3-4 Personen. Die Nachtzeit 
dauert vom 1. April — 30. Sept. von 8-5 Uhr, 
vom 1. Okt. — 31. März von 7-6 Uhr, 


ER vie 


Eu Zweisp. 
Droschken- 


Tarif. 


tags 


nachts 
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Einfache Fahrt 
(corsa ordina- 
ria) von und 
nach irgend 
einem Punkte 
der Stadt. . 
1 Stunde . . 
Jede folgende 
!:, Stunde .10,50 
Fahrt v. einem | 
belieb. Punkt | 

| 


2,50 
3,50 


2,vu 
3,00 


1,20 
2,20 


1.0v 
2,00 


0,+5| 0,50f 0,70) 0,85 


innerhalb der 
Stadt nach d. 
'Tivoli-Tram- 
waystation 

außerhalb S. 
Lorenzo und 
uungekehrt 

Für jede Stde. 
voneinem be- 
liebig. Punkt 
innerhalb der 
Stadt n. dem 
Campo  Ve- 
rauno (Fried- 
hof) außer- 
halb Porta 8. 
Lorenzo . . 
Jede folgende 
ı, Stunde . 
Für jede Stde. 
außerhalb d. 
Thoren der 
Stadt, ein- 
schließlich 8. 
Lorenzo, bis 


1,40) 2,00 2,80 


2,20| 2,70] 3,50| 4,00 


0,30! 0,85] 0,50) 0,65] 0,85| 0,95 


3km . . .123,50| — I2,50| — ]4,00! — 
Jede folgende 
l, Sunde. 0,50| — 0,50) — [0,80| — 


Bei Bestellung eines Wagens vom Auf- 
stellungsplatz zur Abfahrtsstelle erhält der 
Kutscher %, des Fahrpreises; bei Nieht- 
gebrauch eines bestellten Wagens ist die 
Hälfte des Fahrpreises zu bezahlen. Für 
Ein<pännerfahrt in den äußern bebanten 
Stadtteilen, doch nicht weiter als 500 m vor 
den Thoren (oder vom Polielinieum) ist eine 
Zulage von 50 ec. zu bezahlen. Handgepäck 
frei; Reisetasche 20, Kofler 50 ce, Personen- 
zahl s. 8.1. Die Corsofahrten beim Karneval, 
1-8 Uhr, stehen außer Tarif, sind daher zu 
akkordieren. 


Mietwagen (V-tfure di rimessa; 
gen der großen Hotels sind die besten, aber 
teuer): Kiem, Via Mario de’ Fiori 35. — Zelli, 
Via Margutta 29. — Cairolo, Vicolo Bru- 
vetti 14, 15. — Ciocea, Piazza S. Claudio 50, 
— Emanueli, Via della Vite 97. — Palomhi, 
Bocea di Leone 42. Ripari, Via dell 
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Post und Telegraph. 
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Arancio 82-85. — Zweisp. für 1 Tag 25-30 1. ; 
monatlich 400 1. (Trinkgeld 60 1... — Fahr- 
tenin dieCtampagna siehe bei den ein- 
zelnen Routen. 

Reitpterde: ?;, Tag 10 1. und 1 1. Trink- 
geld; Enrico Jarret, Piazza del Popolo 3. — 
Cairoli, Vieolo Brunetti 14, 1%. — Frances- 
cangeli, Via Prineipe Umberto 133. — Fenint 
und Nobili, beide vor Porta del Popolo, beim 
Gitter der Villa Borghese. — Reitschulen: 
Pieretti, Palazzo Rospigliosi, Piazza del Qui- 
rinale IIL 


Post und Telegraph. 


Brietpost. Hanuptpostamt: Piazza 8. 
Silvestro in Capite (J4), geöffnet von 8 Uhr 
früh bis 91, Uhr abends. — Nebenämter 
'auch für Telegrammıe), geöffnet 8 Uhr mor- 
gens bis nachts 10 Uhr: 1) Viale Prineipessa 
Margherita. — Geöffnet & Uhr morgens bis 
8 Uhr abends: 2) Borgo Nuovo 138, 139. — 
3) Via Bocca della Veritä 125. — 4) Corso 
Vittorio Emanuele 161, 163. — 5) Via Cavour 
359-363. — 6) Via di S. Ignazio 58. — 7) Piazza 
Ss. Maria in Trastevere IA, 2. — 8) Piazza 
Barberini. — 9) Via dei Serpenti 70, 71. — 
10) Piazza Vittorio Eınanuele 105, 107. 
ll; Via della Lungara 58. — 12) Ministero 
((merra, Via Vonti Settembre. — 13) Via di 
Ripetta (Palazzo Belle Arti). — 14) Porta Sa- 
laria. — 15, Piazza Benedetto Cairoli 118. — 
Nur Briefpost: Vor Porta 8. Lorenzo. — 
Corso. — Via due Macelli. — Via 8. Gio- 
vanni in Laterano 28. — Via Alessandro 
Volta 17 (Testaceio). — Via Noinentana, Pal. 
Capecehi. — Via Federigo Cesi 6. — (Bei 
jeder Sukkursale ist eine rote Kassette für 
die B8tadt-Korrespondenz angebracht, die 
1 Stunde vor jeder Austragung von den Prief- 
trägern enthoben wird.) — In der Zentral- 
post (Piazza 8. Silvestro) werden postlagernde 
Briefe nur gegen Vorweisung der Visiten- 
karte, eingeschriebene Briefe nur gegen Vor- 
weisung des Passes (oder an dem Postamte 
bekannte Persönlichkeiten) ausgegeben. Die 
Ausgabe der postlagernden Briefe erfolgt im 
Arkadenhof, rechte Seite, die der eingeschrie- 
benen Briefe (wenn abgeholt) an der Rück- 
seite, — Uber den Schaltern für die post- 
lagernden Briefe ist die Buchstabenabteilung 
der Adressen angegeben. — Auszahlungen 
und Einzahlungen 8 Uhr morgens bis 4 Uhr 
nachmittags. Um Wertsendungen ausgeliefert 
zu erhalten, muß man den Jaß vorzeigen. 

Taxen für Italien: Brief 20 e. für 
je 15 g. Im Postbezirk 5 ©. — Ilekumman- 
dierte Briefe (raeccomandate) kosten ZU c. ıinehr. 
Bei Verlust Entschädigung von 25 1. Für Let- 
tere assicurafe (Wertangabe erforderlich) wird 
eine dem Wert entsprechende progressive 
Taxe erhoben. — Postkarten (Cartoline po- 
stali) 10 &,, mit Antwort 15 c. — Postanweisun- 
gen (Vaglia) kosten 80 ec. für je 10901. — Kreuz- 


| händer: Manuskripte »sotto fascia< zahlen 20 ec. 


bis aufä0g, 4) c. von 50-500 &, 80 ec. von 500- 
1090 g für je 500 [; 40 ec. mehr). Drucksachen 

zahlen 2e. für je 4O g, wenn sie nur ein 
Kreuzband tragen. Maximalgewicht 2000 g 
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(in Italien 2150 g). Rekommandation 25 c. 
— Für Länder des Weltpostvereins: 
Briefe bis 15 g 25 c.; Rekommandation 25 c; 
Kreuzbänder bis 50 g kosten 5 c.; Postkarten 
10 c.. mit Antwortkarte 20 c. Postanweisun- 
gen müssen in Gold eingezahlt werden. — 

Postanweisungen aus Deutschland nach Ita- 
lien können bis 200 Fr. aufgegeben werden; 
es wird dabei der Kurs des französischen 
Geldes zu Grunde gelegt und der Betrag 
dann in Italien in Gold ausbezahlt. Die Aus- 
zahlung von Geldbeträgen ist aber in Italien 
sehr umständlich; man muß nicht nur den 
Paß vorlegen, sondern auch eine ortsangeses- 
sene bekannte Person mitbringen, welche die 
Identität des Fremden bestätigt. 

Pakete (Pacchi) als Postsendungen 
dürfen 3kg (fürs Ausland 5 kg) und je 60 cm 
Seitenlänge nichtüberschreiten. TaxeinItalien 
60 c., nach Deutschland 1,75 Fr., Österreich 
1,26 Fr., Schweiz 1,25 Fr., Schweden 3,50 Fr. 

Telegraphenamt. Hauptamt: Piazza 

8. Silvestro im Postgebäude, Tag und Nacht 
ofen. — Nebenämter s. Post. — Taxen: 
In Italien 15 Worte 1 1., jedes Wort darüber 
5 c. Nach dem Ausland: Grundtaxe 11; 
dazu für jedes Wort: Deutschland 18 c., Öster- 
reich- Ungarn 14 c. (von den (renzgebieten 
zu den Grenzgebieten 6 c.), Schweiz ebenso, 
England 39 c., Schweden 38 c., Frankreich 
14 c. Dringende Telegramme (telegramımi 
urgenti) in Italien (15 Worte) 3 l.; für die 
Mehrzahl der fremden Staaten das Dreifache 
der gewöhnlichen Taxe. 
.. Eisenbahnen: Rom liegt an den Eisen- 
bahnlinien: Rom-Orte-Chiusi-Arezzo-Flo- 
renz; — Rom -Foligno - Ancona; — Rom- 
Tivoli - Castellamare — Adriatico; — Rom- 
Civita vecchia-Grosseto-Pisa; — Rom-Segni 
— Neapel; — Rom -Velletri— Terracina; und 
besitzt 5 Lokalbahnen: nach Albano, Fras- 
cati, Nettuno, Fiumicino und nach Bracciano- 
Viterbo; Dampftramway nach Tivoli. 

Spediteure: Stein, Via Mercede 42, Spe- 
diteur der deutschen Botschaft. — Kösler- 
Franz, Via Condotti 6A. 

Dienstmänner (Fattorini): Büreru Via 
Umilta 79. Gang 30-75 c., je nach Zeit. 


Geld, Maße, Zeit. 


Geld: Italien hat das französische Mlinz- 
system. Eine italienische Lira (= 1 Frank 
= 81 Pfennig = 95 Heller d. W.) ist = 
100 Centesimi, 5 Centesimi l (un) Soldo, 
25 Centesimi — cinque soldi, 50 Centesimi 
> dieci soldi, 75 Centesimi = quindici soldi. 
1 Mark — 1,23 lire italiane, 117,64 österr. 
Heller; 20 Mark also 24,70 Lire (23,53 Kro- 
nen ö. W.). — Gold und Silber fehlt im ge- 
wöhnlichen Verkehr; Kupier (1 u. 2 Soldi). 
Nickel (4 Soldi = 20 Centesimi) und Papier- 
geld (Biglietto di Stato) dienen ausschlieG- 
lich als Verkehrsgeld. Das Gold (die Gold- 
münzen Italiens, Frankreichs, Belgiens und 
der Schweiz) ist dem schwankenden Agiv 
(Wechselkurs 1895: 20 Fr. = 20 Fr. 80 ce. 
bis 21 Fr. Papiergeld) unterworfen. (Deut- 
sches Gold steht niedriger als die Mark- 


Geld, Maße, Zeit. 


| 
| 
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scheine der deutschen Reichsbank;; der Kurs 
des französischen (Groldes ist bei vielen Wechs- 
lern außen angeschrieben.) — Man führe stets 
außer dem Papiergeld (1, 2, 5, 10 Lire) noch 
eine Anzahl Soldi und 20 c.- Stücke mit sich. 
Bei längerm Aufenthalt versehe man sich mit 
einom Kreditbriefe. 

Deutsche Bankhäuser: Nast, Kolb & Schu- 
macher (deutsches und österreichisches Kon- 
sulat), Via della Mercede 9. — Schmitt & Ko., 
Villa della Vite 7. — Pucci, Nörrenberg & 
Ko., Piazza Colonna 370, Palazzo Chigi. — 
Rösler-Franz, Piazza 8. Claudio 96. — Breg- 
ger & Ko., Via delle Muratte 70. 

Wechsler (Cambdia Valute): zeigen den 
Kurs vor: Belisario, Piazza di Spagna 77B. 
— Marsiliani, Via Condotti 78. — Moz:i, 
Piazza S. Silvestro 82 (bei der Post). — Cor 
bucci, Piazza di Spagna 88. 

Maße: Die römischen Architekten maßen 
vor Anwendung des jetzt allein geltenden 
Metersystems in Palmen. Ihre Canna mißt 
2,234 m und enthält 10 Palmen. Der Palmo 
ist also — 0,22342 m, 1 Meter — 4 Palmi. 
5 Oncie, 8123,43 Minuti. Der Palmo zerfällt 
in 12 Oncie, die Oncia in 5 Minuti. — Der 
Braccio (Elle) ist = 3 Palıni, also 0,67 m. — 
Die Catena der Feldmesser wird in 10 Stajoli 
eingeteilt, deren einer = 5 Palmi, 9 Oncie 
— 1,284 m mißt; die Catena somit: 12,846 ın. 

Der jetzige Miglio (Millie) besteht aus 
6666 Palmi, 9 Oncie = 1489,478 m (li, geogr. 
Meile); der Schritt (passus) ist somit als der 
1000. Teil des Miglio = 1,486 m und der 
Fuß = 0,298 m. Der altrömische Fud — 
0,84 Pariser Fuß. — Das altrömische Mille 
passuum, 1000 Schritt (Milliarium), deren 5 
eine geographische Meile ausmachen, betrug 
5000 antike Fuß (1480,750 m); das römische 
Stadium war (nach Plinius) 625 alte römische 
Fuß, also 185 m. 

Das römische Pfund betrug 0,33907 kg; 
jetzt ist an die Stelle desselben das by kg 
getreten. — Eine Mezza foglietta — 21}, Dezi- 
liter, 1 Barile = 58 Liter. — Ölmab: Quar- 
tuceia — 1!js Deziliter, Boccale = 2 Liter. 

Die öffentliche Zeitangabe (auch in den 
Kursbüchern der Eisenbahn) zählt alle 24 
Stunden des Tags. 12 Uhr nachts = 0; 1-12 
vorm. — 1-12; 1 Uhr nach. bis I1 Uhr 
nachts ist 13-23. 

Für die Bahnen gilt in ganz Italien die 
mitteleuropäische Zeit (15. Längengrad von 
Greenwich) also mit Deutschland, Österreich- 
Ungarn und Schweiz gleich. Sie geht der 
französischen um 55 Min. vor. 


Behörden. 


Gesandtschatten beim Königreich Italien 
Deutsches Reich (Botschaft), Pal. Caffarelli 
Kapitol (Kanzlei geöffnet 10-12 Uhr. — 
Österreich- Ungarn (Botschaft), Pal. di Ve- 
nezia, Piazza di Venezia. — Bayern, Pal. 
Mazzetti, Piazza Rondanini 33. — Schweiz, 
Pal. Amiect, Piazza San Bernardo alle Terme. 
— Niederlande, Piazza Venezia 5 (Pal, Bona- 
parte). — Schweden und Norwegen, Pal. Uu- 
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pranica, Vin Teatro Valle 16. — Dänemark, 
Via Torre Argentina 21.— England, Via Venti 
Settembre, Villino dell’ Ambasciata. — Ruß- 
land, Corso, Pal. Feoli 518. — Vereinigte 
Staaten, Via Nazionale 13. — Belgien, Piazza 
Foro Trajano 1. — Frankreich, Pal. Farnese. 
— Spanien, Pal. Barberini. 

Gesandtschaften beim päpstlichen Stuhl: 
Preußen, Kanzlei Pal. Caffarelli, Kapitol. — 
Bayern, "Pal. Roccagiovine, Foro Trajano 1. 
— Österreich ‚Pal. di Venezia 3. — Frank- 
reich, Pal. Rospigliosi.-Rußland, Pal. Galitzin, 
Via d. Scrofa. — Auch Belgien und Spanien. 

Konsulate: Deutsches Reich und Öster- 
reich-Ungarn, Via delle Mercede 9. — Eng- 
land: Piazza 8. Claudio 96. — Holland, Via 
Volturno 58. — Schweden, Norwegen, Via 
della Mercede 9. — Dänemark, Via delle 
Convertite 21 (Pal. Marignoli). — Vereinigte 
Staaten, Via Nazionale 13. 

Polizei (Yuestura di Sicurerza Pubblica): 
Via SS. Apostoli im Exconvento 8. Marcello. 


Römisch - katholischer Gottesdienst für 
Deutsche, s. S. 96. 
Protestantischer Gottesdienst, =. 8. 96. 


Bibliotheken. 


Öffentliche Bibliotheken sind an Sonn- 
und Festtagen geschlossen. 

Biblioteca dell’Accademia diS.Cecilia, 
Via de’ Greei 18, 70,000 musikalische Werke. 
Taägl. 9-3 Uhr. 

BibliothecaApostolicaVaticana (S.682). 
Zur Benutzung sind (durch die Gesandtschaft 
vermittelte) Permessi vom Kardinalstaats- 
sckretär notwendig; Arbeitszeit vom ]. Okt. 
bis Ostern: 9-1 Uhr; von Ostern bis Ende 
Juni 8-12 Uhr. Donnerstag geschlossen (auch 
Sonntag und Festtag). — Das berühmte Va- 
tikanische Archiv ist durch den (gegenwär- 
tigen) Papst Leo XII. der wissenschaftlichen 
Benutzung zugänglich gemacht worden. 

Biblioteca Alessandrina (in der Uni- 
versitä& Roınana), 1. im 1. Stock, am Ende 
der Galerie, 152,000 Bde.; tägl. 9-3 Uhr, 
1. Nov. bis Ende Juni auch 7-10 Uhr abends. 

Biblioteca Angelica, im ehemaligen 
Kloster S. Agostino, mit 150,000 Bdn. und 
3000 Manuskripten. Tägl. (außer den Fest- 
tagen) 8-2 Uhr. Oktober geschlossen. 

Bibliothek der Deutschen, im Pal. 
Cafarelli (Palast der deutschen Botschaft), 
mit Werken für Unterhaltung, Kunst und 
Wissenschaft; ein Ausleihen findet z, Z. 
nicht statt. 

Bibliothek des Deutschen Künstler- 
vereins, s. S. 19. 

Biblioteca Barberini (privat). im Pal. 
Barberini, ohne Permesso; 100,000 Bde., mıehr 
als 10,000 Manuskripte und eine Sammlung 
antiker Münzen, Donnerstags 9-2 Uhr ge- 
öffnet (1. Sept. bis 3. Nov. geschlossen). 

Biblioteca Casanatense, im ehemaligen 
Kloster von 8. Maria sopra Minerva, jetzt 
unter Staatsverwaltung; die reichste nächst 
der vatikanischen, mit 200.000 Ban. und 5000 
Mauuskripten; tägl von 9-3 Uhr. 


Behörden. Bibliotheken. 
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Biblioteoa Chigiana (privat), im Pal. 
Chigi, Corso 371, 50,000 Bde., 3000 Manu- 
skripte; Donnerst. 9-12 Uhr (im Sommer ge- 
schlossen), mit durch die Gesandtschaft ver- 
mittellem Permesso des Bibliothekars, Ad- 
vokat Cugnoni, Via Venti Settembre 98B. 

Biblioteca Corsini (jetzt della Reale 
Accademia dei Lincei), im Pal. Corsini, Via 
Longara, ohne Permesso ; 60,000 Bde., 3000 
Manuskripte und eine der reichsten Kupfer- 
stichsammlungen (138,000 Blätter); geöffnet 
1. Okt. bis 31. März 1-4 Uhr, 1. April bis 
30. Juni 2-5 Uhr, außer Mittw. und den Fest- 
tagen. 

Biblioteca Frankliniana (circolanfe gra- 
tuita), Via dell’ Arco del Monte 99, oberster 
Stock, für Verbreitung guter Bücher im Volk 
(hat 5000 Mitglieder und setzt jährlich über 
20,000 Bände in Umlauf). 

Biblioteca Lancisiana, Spital S. Spirito, 
hauptsächlich für Medizin, 24,000 Bde.; tägl. 
91:9-2!;, Uhr geöffnet. 

Riblioteoa Sarti, Via Bonella 44, der 
Accademia di S.-Luca gehörig, 15,000 Bde. 
kunstgeschichtlichen Inhalts. Täglich (außer 
Sanıstag) 9-3 Uhr; 1. April bis 30. Juni 8-2 
Ubr, im Hochsommer geschlossen. 

Biblioteca Valliceillana (S. 494), neben 
Chiesa nuova, unter Aufsicht der Sorietä Ro- 
mana di storia patria, 29,U00 Bde., 2500 Ma- 
nuskripte; Dienst., Donn., Sonnab. 10-3 Uhr. 

Biblioteea Vittorio Emanuele, Via del 
Collegio Romano 27, aus den 49 Kloster- 
bibliotbheken, welche Staatsgut geworden 
sind; 550,000 gedruckte Bände, 5200 Manu- 
skripte. Geöffnet tägl. 9-5 Uhr vom 1. Juni 
bis 4. Nov.; 9-3 Uhr und abends 7!9-10 Uhr 
vom 8. Nov. bis 31. Mai; abends werden be- 
sonders die Zeitschriften gelesen (über 300). 
Bücher, abends zuvor oder am Morgen früh 
schriftlich erbeten, werden ausgeliehen. (Im 
Kloster von Santa Maria di Caınpo Marzio 
findet sich das Staatsarchiv [enthält auch 
Archive der aufgehobenen geistlichen In- 
stitute].) 

Bibliotheken für populäre Zwecke: De 
Amicis, Via Monserrato 34 (1893 gegründet); 
— La Romantina, Via Giulia 163 (1840 ge- 
gründet); — Leone XIII. (1893 von der Anti- 
treimaurer Union gegründet), Via del Governo 
vecchio 14; — Association von San Carlo, 
Zur Verbreitung guter Bücher, Via Torre 
Argentina 76. 


Gesellschaften für Kunst u. Wissenschaft. 

Accademia degli Arcadi (Pontificia), 
für Poesie, von der Königin Christine von 
Schweden 1656 gestiftet; sie hält ihre ge- 
wöhnlichen Sitzungen Piazza 8. Carlo al 
Corso 437, ihre sommerlichen und festlichen 
am Janiculum (Bosco Parasio). Goethe wurde 
1788 in diese Gesellschaft aufgenommen, »als 
Autor so hochberühmter Werkes, unter die 
berühmtesten Mitglieder der Schäfergesell 
schaft unter dem Namen »Megalio« und durch 
Zuweisung dos Besitzes der melpomenischen, 
der tragischen Muse geweihten Feder als 
»Pastore Arcade di Numero«e. 


17 Gesellschaften. Künstler- Ateliers. 18 


Aceademia Reale dei Lincei (derLuchse), 
wurde 1870 zur königl. Akademie der Wissen- 
schaften mit einer phyriko - mathematischen 
Klasse und einer Klasse für moralische 
Wissenschaften umgewandelt; sie hält ihre 
Sitzungen im Palazzo delle Scienze gi& Cor- 
sini, Via della Lungara, und besitzt eine 
reiche Bibliothek mit vielen Autographen der 
alten Lincei, mit Biblioteca Corsini vereinigt. 

Artistica Congregazione dei Virtuori 
al Pantheon (Versammlungen im Pantheon), 
1512 von Raffael gestiftet. Sie besteht aus 
16 »Virtuosen von Verdienst« (9 Architekten, 
2 Malern, % Bildhauern, 1 Graveur) und 14 
»einfachen Virtuosen«e (5 Malern, 4 Bild- 
hauern, 5 Architekten). 

Archäologisches Institut des Deut- 
schen Reichs auf dem Kapitol (Via di Monte 
Tarpeo 28), hat einen eignen neuen, sehr 
schönen Palast, 1874 auf Kosten des Deut- 
schen Reichs errichtet. Es ist eine 1829 unter 
dem Protektorat des damaligen Kronprinzen 
von Preußen Friedrich Wilhelm gegründete 
Stiftung zur Verbreitung archäologischer For- 
schungen, die sich als Zentralstelle sowie 
durch ihre wertvollen Publikationen große 
ul Yen erworben hat. Bibliothek. 

sterreichisches Institut für histo- 
rische Studien, Via della Croce 74 A; für 
Studien in den Archiven und Bibliotheken 
Roms ; 1883 gegründet. — Preußisches histo- 
risches Institut (mit demselben Zwecke), 
1888 gegründet. — Ecole frangaise, für Ar- 
cbäologie, Geschichte und Kunstgeschichte 
(1873). — Academie nationale de France, für 
bildende Künste (1666). — Belgische Kunst- 
akademie (1816). — Spanische Kunstakademie 
(1881). 

Kgl. römische Gesellschaft für vater- 
ländische Geschichte, neben Chiesa nuova. 

Accademia Tiberina (Pontijicia), Pal. 
Altemps, Via 8. Apollinare 8 (Geschichte und 
Poesie). — Associazione arlistica Internazio- 
nale, Via Margutta 54 (Kunst). — Societa 
degli Cultori di Belle Arti (Pal. dell’ Esposi- 
zione. Via Nazionale), für die Ausstellungen, 
gestiftet von Tenerani, 'Thorwaldsen und 
Horace Vernet. — Associazione artistica tra i 
cultori di Architettura, Via de’ Burrö 15] 
(1890 gegründet). — Circolo dei Naturalisti, 
Via del Plebiscito 102 (1892 gegrlindet), hier 
auch die Geographische Gesellschaft. — So- 
cıetd Dante, Piazza Sciarra 331, für Reinhal- 
tung der italienischen Sprache (1889 gegrün- 
det). — Accademia di S. Luca (8.317). — Acca- 
demia Inglese di belle arli, Via Margutta 
53B. — Accademia Raffaello Sanzio, Via del 
Corso 504 (9-12 Uhr akadem. Kunststudien 
für Damen; abends für Herren und Damen). 
— Accademia di Spagna di belle arti, 8. 
Pietro Montorio, Pal. dell’ Accademia. — 
Accademia Pontificia di Archeologia, Pal. 
della Cancelleria Apostolica. — Accademia 
Pontificia dei Nuovo Lincei (Pal. d. Cancel- 
leria), von Pius IX. 1847 gegründet für die 
Propagation der theologischen, medizinischen 
und politischen Wissenschaften. — Alleanza 
Uniwersitaria Internazionale (Via Nazionale 


213, Sekretariat), für die Verbindung der Pro- 
fessoren und Studenten aller Universitäten 
Europas; Zentralkomite in Genf. — Societä 
Romana di Antropologia, Via del Collegio 
Romano 27 (1893 gegründet). — Accademia 
regia di S. Cecilia, Via de’ Greci 18, Ver- 
einigung der Musikprofessoron (mit musi- 
kalischem Lyceum, 27 Professoren). — Acca- 
demia reale filarmonica Romana, Via delle 
Muratte 70, für Harmoniestudien von Dilet- 
tanten. 

Für die dramatische Kunst: Die 
Associazione drammatica Romana, Via Torre 
Argentina 13 (mit unentgeltlicher Deklama- 
tionsschule); — der Circolo Metastasio, Gu- 
stavo Modena, Adriano, Pietro Cossu etc. 


Künstler - Ateliers. 

Der Besuch der Ateliers ist gern ge- 
stattet und gehört zu den angenehmsten Ge- 
uüssen in Rom. 

Deutsche Künstler. Maler (alphabe- 
tisch): Aerni (Schweizer), Via Margutta 48. 
-—— Brioschi (Österreicher), Pal. Venezia. — 
Prof. Corrodi (Schweizer), Via degli Incura- 
bili 8 (das großartigste Atelier). — Zffen- 
berger, Vicolo S. Nicola Tolentino 13. — Ge- 
nöck, Via dei Greei 3. — Knüpfer (Österr.), 
Pal. Venezia. — Krüger, Capo le Case 2. — 
Campe, ebenda. — Prof. Löwenthal, Via Mar- 
gutta 33. — Prof. Meurer, Vin Margutta53B. 
— Nerly, Piazza S. Silvestro 75. — Helene 
Richter, Via Avignonesi 70. — Röder, Via 
Margutta 51 A. — Thamm, Via Sistina 123. — 
Weckesser (Schweizer), Pal. Mignanelli, Piaz- 
za Mignanelli 22. — Wegelin, Via Margutta 
33. — Zielcke, Viade Maroniti 4. — Ita- 
liener: Bompiani, Rob., Prof., Via del Corso 
304. — Giuseppe Ferrari, Coinm., Via Mar- 
gutta 55 A. — Gugliardi, Prof., Cav., Via 
Dogana vecrhia 29. — Joris, Via Margutta 33 
(Genre). — Haccari, Cesare, Prof., Carv., 
Piazza Sallustio. — Mariani, Prof., Via del 
Vantaggio 7. — Vertunni, Prof., Comm., Via 
Curtatone 8. — Spanier: Pradilla, Comm., 
Via Sistina 75D. — Valle, Comm., Via 
S. Sebastiano 14. — Serra, Enrico, Via del 
Babuino 56. — YVillegas, Viale Parioli, Pal. 
Villegas. — Engländer: Coleman, Via 
Margutta 33.— Pole: Hendrik, Siemiradzki, 
Prof., Via Gaeta 1. 

Bildhauer. Deutsche: Cauer, Via Bru- 
netti 16. — Dausch, Via S. Giacomo 18. — 
Feuerstein (Österr.), Via Palestro 19. — Prot. 
Gerhardt, TPasseggiata di Ripetta 38. — 
Prof. Kopf (großes Atelier), Via Margutta 54. 
— Metzger (Schweizer), Via Flaminia 114. — 
Schulze, Pal. Barberini. — Seeböck (Österr.), 
Via Margutta 118. — Volkmann, Piazza Dante 
3. — Italiener: Amieci, Prof., Passegeiata di 
Ripetta 20. — Balzico, Prof., ViaS. Susanna. 
— Cantalamessa, Prof., Via Margutta 51 A. 
— Fabi-Altini, Prof., Via del Corso 504. — 
Ferrari Ettore, Prof., Villino Ferrari bei Porta 
Salaria. — Galletti, Prof., Via Gesü o Ma- 
ria 21. — Montererde, Prof., Commn., Piazza 
dell’ Independenza 8-10. — Tadolini, Commn., 
Via Babuino 1504. 
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Kunstausstellungslokal im Pal. dell’Espo- 
aizione di Belle Arti, Via Nazionale, ein neuer 
Prachtbau mit Reliefs und Statuen. 


Deutscher Künstierverein im Pal. Serlupi, 
Via del Seminario 13, mit einer 4000 Bunde 
starken Bibliothek (besonders Werke fiber 
Rom und die sehönen Künste), Kupferstich- 
saınmlung, deutschen Zeitungen und Zeit- 
schriften. Zugleich ein geselliger Mittelpunkt | 
der Deutschen (auch (tesellschaftsabende, | 
Musik, Tanz, Christbaun u. a.) Einführung 
durch ein Mitglied. Für 1 Monat 101. 1 Jahr 
60 1. Der deutsche Kaiser ist Protektor des 
Vereins mittels eines jährlichen Zuschusses 
von 1500 Mk. 


Der Internationale Kunstverein, \ia Mar- 
entta 53. Eintritt 20 1., Jahresbeitrag 60 1.. 
init permanenter Kunstausstellung, Biblio- | 
thek und Konservationssälen. 


Zum Kopieren von Kunstwerken in den | 
Galerien hat man sich einen Permesso zu 
verschaffen. Die Permessi für die slaat- 
lichen Sammlungen erhalten die Künstler auf 
den Ausweis ihres Künstlerberufes durch das 
Ministero dell’ Istruzione pubblica ineben 8. 
Maria Sopra Minerva). Sie berechtigen auch 
zum freien Eintritt. — Für die päpstlichen 
Sammlungen meldet man sich schriftlich beim 
Maggiorduomo des Papstes und Jegt dem 
Brief die Empfehlung der Gesandtschaft oder 
des Konsulats bei. 

Formnlar für ein Gesuch, um im Ta- 
fikan und Lateran zeichnen, kopieren. Stu- 
dien machen zu können (auf 4 Monate gültig): 

»Ecceellenea Reverendissima. Il piü vivo | 


desiderio del sottoscritto, che da poco si 
trattione a Roma, sarebbe, se la Sua Ee- | 
eellenza Reverendissima volesse accor.dargli 
di poter eseguire degli stud) di disegno 
(oder: di poter proseguire gli stud) di pit- 
tura, seultura, architettura, archeologin etc.) 
nella Galeria (oder nel Museo) Vaticana 
(Lateranense). Siccome lunico scopo di 
questi disegni (ete.) si riferisce al desiderio 
di progredire negli atudj dell’ arte (seienti- 
flei), ni colinerebbe di grazie, se volesse 
aecordarmi questo favore tanto bramato. 
Pregandola di voler aggradire l’espressione 
della pit distinta venerazione, ho l’onore 
di sottoseriverini di Sua Eccellenza Reve- 
rendissima 
Divotissimo Umo Servitore. 
Roma, li....18.. X.e 
Adresse: A Sua Eecellenza Rina Mon- 
signore (z. Z. Erzbischof von Petra), Mag- 
giorduoıno di Sua Santita. 


In ähnlicher Fassung, womöglich mit der 
Einpfehlung eines bekannten Künstlers, mel- 
det ınan sich bei den Besitzern von Privat- 
galerien. hat jedoch den Gegenstand und die 
Art der Kopie genau anzugeben. 

»Ececellenza. I sottoscritto pittore (senl- 

tore, professore ete.) si permette di suppli- 
care Vostra Eeeellenza di accordargli In 
graziosa lieeuza, di poter copiare nella 
Galleria del Palazzo .... il quadro della, | 


Geschäftsadressen. 
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%. B. Deposizione di Cristo da Raffaello 
(oder: di poter prendere le misure, od. dgl.). 
Col piü profondo rispetto di Vostra 
Eccellenza Umilissimo Servo. 
Roma, li....18.. X.< 
Adresse: Sua Eccellenza il Principe 
(Duea etc.) Dou .... 

Zur Versendung von Kunstwerken ins 
Ausland wende man sich an den Tischler 
Ferroni, Via Ripetta 224, welcher alles be- 
sorgt, auch die Besichtigung durch den amt- 
lichen Schätzer. 


Geschäftsadressen. 


Zu Geschenken eignen sich als spezifisch 
römisch: Mosaiken, Kameen, geschnittene 
Steine, kleine Bronzen, Fächer, kleine Marmor- 
arbeiten, Perlen, Shautls. 

Ärzte. Deutsche (alphabetisch): Sanit. 
Rat. Dr. Erhardt, Arzt des Hospitals der deut- 


sehen Botschaft, Piazzu di Spagna 20. — Dr. 


Walther Erhardt (Sohn), Arzt derösterreichi- 
schen Botschaft, Piazza di Spagna 26. — Dr. 
von Fleischl, Via degli Artisti 38; auch für 
Konsultationen beliebt (Sprechstunde 2-3 
Uhr). — Dr. Gottburg (im Sommer in Kis- 
singen), Piazza di Spagna 9. — Dr. Wild 
(Schweizer), Via Borgognena 12, — Deutscher 
Augenarzt: Dr. Dautone, Yiazza Monte 
Citorio 121. — DeutscherZahnarzt: Stehlin, 
Piazza S. Carlo al Corso 439. 

Apotheken (farmacia): Baker d Ko., Be- 
sitzer, Pussarge (Deutscher), Piazza di 
Spagna 41. — Borioni titalien.), Via del Ba- 
buino 98. — Erans (engl.), Via Condotti 65. 

Bäder (bayni): Bagni Bernini, Via Bel- 
siana 64 und Corso 151, Pal. Bernini. — Ist:- 
Iulo tdro-elettroterapico, Via Volturno 37; 


sehr elegant und gut eingerichtet; warme 


und kalte Bäder, Douchen; Konversations- 
und Lesesäle, Büffett und Billards. — Bagni 
Alibert (Bes. V. Fixcher, Deutscher), Vicolo 
Alibert 1A (hinter Via del Babuino). — Delle 
Grotte, Via del Babuino 9%. — Bagni Pas- 
eucei, Via Venezia 9A. — Bagni della Posta 
(Fossatii, Via della Vite 29. — Sacchi, Porto 
Ripetta 116. — Istituto Idroterapico (Woasser- 
heilanstalt! und JPneumvferapico (kompri- 
mierte Luft) Casfiglioni, Via Crociferi 44. — 
Dampftramway nach (1 St.) deın Stabili- 
mento dei Bagqni delle Acque Albule, halb- 
wegs Tivoli (8. 1055, mit Schwefelbädern, 


' Inhalationssälen, Schwimmbädern und allem 


Komfort (wohl die schönste derartige Anstalt 
in Italien). — Baqni Zuvtermici, beim Matta- 
tojo, Testaeeio; 83-11, Uhr (nur aufeine An- 
weisung des behandelnden Arztes zulässig). 

Blumen (frische): Tenn, Due Macelli 119. 
— Zamperini, Via Condotti 11. — Pierangeli, 
Via Marianna Dionigi 13. — J’vpolini, Corso 
Vitt. Emanuele 168. — Augusto Maron, Via 
del Corso 450. — Valle, Via di Capo le 
Case 46. 

Buchbinder (Teaatori di libri): Glingler 
(Deutscher), Via della Mercede 35. — An- 
dersen, Via Sardegna 6. — Olivieri, VPiazza 
di Spagna 87. — Stadcerini, Via Archetto 18, 


21 


Buchhandlungen. Deutsche: Spithörer 
(Haaß), Piazza di Spagna 85; Lager in allen 
vier Sprachen; besonders gut versehen mit 
deutschen nnd englischen Werken, Kupfer- 
werken und Photographien. — Löscher & 
Komp., Corso 307, Ecke der Via del Collegio 
Romano; Lager in allen vier Sprachen, be- 
sonders wissenschaftliche Litteratur, Karten, 
Leibbibliothek und Antiquariat. — Modes d 
Mendel (Libreria Centrale), Corso 146, Lager 
in allen vier Sprachen. — Italienische: 
F'ratelli Bocca, Corso 216 (auch französisch). 
— Fratelli Treves (Libreria internazionale), 
Corso 383. — Piale, Piazza di Spagna 1 


reich an englischen Werken). — Anti- 
quare: Silvio Bocca, Via del Giardino 110. 
— KBossi, Bocca di Leone 25. — Menozzi, 


Piazza del Gesü 9 (im Pal. Altieri). 

Coiffeure: Lancia (Coitfeur der Königin), 
Via 8. Giacomo 12. — Pasqnali, Via Con- 
dotti 11. — Beide mit Danıensalons. 

Deutsche Spitäler: Hospital der deutschen 
Botschaft auf dem Kapitol, Via di Monte Tar- 
peo 26: nur flir Deutsche, tägl. 6-10 1., Un- 
bemittelte unentgeltlich. — Deutsches Schwe- 
sternhaus, von katholischen Schwestern aus 
der Schweiz besorgtes Privatkrankenhaus, 
Via San Basilio 8. — Dinkonissen erfrage 
man beim protest. deutschen Geistlichen, 
Monte Tarpeo 24a. 

Gold- und Juwellerarbeiten: Die berüihm- 
testen bei Casfellani, Piazza di Trevi 86. —- 
Marchesini, Via del Corso 138, Ecke Via 
Condotti 42 A, B. — Ansorge (Deutscher), Dne 
Macelli 83. — Agapito Fiorentini; — Fasoli; 
— Tombini, Piazza di Spagınına. 

Kleidung. Handschuhe: Chanal, Corso 
143, Fabrik Via Monserrato 23; sehr beliebt. — 
Kleider und Kleiderstoffe, Frauen- 
hüte und Kopfputz: Bocconi (»Alle Cittä 
d’Italiae), Corso, Einmündnng der Via nuova 
del Tritone, reiche Auswahl — Damen- 
kleider: Agostini, Piazza Poli 37 (Tele- 
phon). — Herrenkleider: Claudio Guu- 
stalla (Hoflieferant), Via del Corso 335, Ecke 
Via di Pietra 78. — Unione Militare, Via in 
Lucina, Largo dell’ Impresa, Palazzo Givrgi, 
für alle Militärartikel und anderweitige 
Kleidungsartikel. Schneider (sarto), 
deutsche: Schraider, Piazza di Spagun 9. 
— Selbmann, Piazza Foro 'Irajano 65. — 
Italienische Schneider: Foa, Via del 
Corso 103. — Mattina, Via del Corso 107. — 
Sartoria Piperno e del Monte, Via Grescenzi 
6; Succursale: Via Nazionale 88. — Eng- 
lische Schneider: Old kEugland, Via Na- 
zionale 115-119. — Old Scotland, Via Ple- 
bisceito 113. — Schneiderinnen (sartrice): 
Maria Caprisassi, Via del Corso 488, Ecke 
Via S. Giacomo lU. — Carolina de Sanctis, Via 
del Corso 473. — Korsette (busti): Petit 
Paris (Bertel), Corso 152. — Krawatten: 
3lodena, Yille de Lyon, Campo Marzio 23 und 
Via dei Prefetti 48. — Fr. 3laugioni, Via 
Condotti 33. — Mo«dlcwaren (Damengarde- 
robe): Pontecorvo, Yin del Corso 170 (reich 
versehen). — Mad. de Sanctis (Compagnie 
Lyonnaise), Corso 473. — Bocconi (s. oben). — 


Geschäftsadressen. 
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Ville de Lyon, Via dei Prefetti 48-52, Ecke 
Campo Marzio 24. — Herrenhüte: Miller, 
Via Condotti 16. — Pelzwaren: Grossi, 
Vir del Corso 132. — Römische Shawls 
und Binden (Schärpen), eine berühmte 
Eigentümlichkeit Roms (Sciarpe Romane di 
Seta): Amadori, Via del Corso 316-319 und 
Via Caravita 1-5, bei Piazza Sciarra. — 
Augusta Pieragostini, Piazza di Spagnn 63. 
— Sorelle Sturbinettfi, Via Frattina 1. 
Angelo Bianchi, Piazza Minerva 69A,B. — 
Schuhmagazine: Calzoleria Nazionale di 
G. Masotti, Via Tor Argentina 65. — Nuorva 
Roma, Via Principe Amedeo 83A. — Mün- 
ster (Pedrazzoli & Suceessori), Corso 1652. — 
Schuhmacher (enlzolaio): Renner (Deut- 
scher), Via S. Isidoro I. — Agostino Berardi, 
Via Fontanella Borghese 599 A. — Baimondo 
Jesi, Via del Corso 130. — Sehr billig: Ro- 
vatti & Ko., Via Nazionale und Piazza Ve- 
nezia (bei der Tramwaystation). 
Kunsthandel (die römische Kunstindustrie 
s.8. 84): Bronzen (auch Nachahmungen 
antiker Kunstwerke) und kleine Marmor- 
arbeiten: Röhrich, Due Mavelli 62 (köst- 
liche kleine Bronzen). — Kainaldi, Via del 
Babuino 83, 84 und 133, 134. — XNelli, Via 
Luciano Manara (Trastevere) 43; ansgezeich- 
nete Kunstgießerei; Niederlage: Via Babuino 
139-140 und 110-133. — Boschetti, Via Con- 
dotti 73, 74; Gießerei Via Margutta 49, — 
Fächer (bemalt): Gilardini, Corso 185-188. 
— Galeazzi, Via Nazionale 68. — Carlo Molta, 
Piazza di Sciarra 334, Ecke der Via Pietra 
80-82; Succursalen: Via del Corso 408, Corso 
Vittorio Eın. 12-14 und Via Uffici del Vi- 


cario 3. — Gipsabglisse von Antiken: 
Giovanni Marsili, Via Frattina 15 (gut und 
billig. — Knmeen und geschnittene 


Steine: Tommaso Saulinti, Via Babuino 96 
(berühmt, fertigt auch Porträte in dieser 
Form). — Ciapponi, Via Sistina 129. — Nrgri 
& Co., Piazza di Spagna U, bl. — Rocheg- 
aiant, Via Condotti 12-15. — Spaccarelli d 
Attilio, Via del Babuino 20. — De Felici, 
Piazza di Spagna 98, 89. — Mosaiken (Fa- 
briken): Alegiani, Via di Panico 2. — Fi- 
nocchi, Piazza «della Minerva 70-73. — Ric- 
cardi, Via Frattina 26. — Orlandi, Via Sis- 
tina 75B,C. — Rocheggiani, Via Condotti 
12-15. — Antiquitäten: Marinangeli, Via 
Mercede 11, Via Mario dei Fiori 98B. — 
Corrisieri, Via due Macelli 86, Pal. Lazza- 
roni. — Borghi, Piazza Barberini 11. 
Ehrenfreund, Via della Merceede 38. — San- 
giorgi, Piazza Borghese, Pal. Borghese. — 
L.uechetti, Via del Babuino 25-28. — Simo- 
netti, Via Vittorian Colonna (prati di Castello). 
— Malerutensilien: ‚Juliana, Vin Ba- 
buino 147. — Gabrini, Via Babnino 97. — 
Boni, Via Aviguonesi 42. — Corteselli, Vin 
Sistina 150. — Zecca, Via Margutta 53; Via 
di 8. Nieolö da Tolentino 23F. — Kostüme, 
Manichini u. a.: Fumasi, Via Sistina 103. — 
(tasbarra, Via del Babuino 62. — Kupfer- 
stiche: Rryia Calcografia, Via della Staın- 
peria (bei Fontana Trevi) 6: große Auswahl. 
— Majoliken, Terrakotten: Gino 


23 


Via del Tritone 24-29. — Römische Per- 
len: Key, Via del Babuino 121. — Lac- 
ehini, Piazza di Spagna 69. — Peters- 
kettenund Rosenkränzen.dgl.: Kechten- 
wald, Via dell’ Anima 64 B. — Photographien: 
in den Buchhandlungen’ Andersons schöne Auf: 
nahmen nur bei Spithöver;; — ferner: Alinari 
e (Cook, Via del Corso 137 A, Ecke Via Uon- 
datti (berühmt). — Hefners Nachfolger (Deut- 
scher), Vin Frattini 133 (gut und billig, hat 
auch Gemälde). — Photographische Aufnah- 
men: Alinari e Cook, Corso 137 A. — Schem- 
boche & Baldi (Hofphotographen|, Via Mereede 
4. — D’Alessandri, Via Vondotti 61, 63, Pal. 
Caffarelli (beliebt für Porträtei. — Folografia 
artistica Minerva, Via della Minerva 5 (auch 
auf Porzellan). — Schnitzarbeiten: Ferrt, 


Via Margutta 33. — Zueccarelli (in Elfenbein 
und Ebenholz;, Via del Babuino 32. 
Lebensmittel. Brot: Wiener Bäckerei 


(Panetteria Viennese von Fedele Perego), 
neben dein Teatro Nazionale, Via Nazionale 
143 (Ecke Via Pilotta), frisches Gebäck 6, 
Il u. 4 Uhr (Telephon). — Simeoni, S. An- 
drea della Fratte 25, liefert auch Wiener (Gre- 
back. — Bäckerei Valan, Via Babuino 
190, bäckt auch Roggenbrot und das beliebte 
»Pane Follins sowie Gilutenbrot für Diabe- 
tiker. — Schokolade: Cioceolato di Roma 
fahbricato dai Trappisti, bei Zarlufti, Via 8. 
Nicola a Cesarini 42 und in allen grüßern 
Spezereiladen. — Ruf haben die Schokolade 
(als Getränk ) bei Aonzi & Singer, Via delCorso 
349, und un Cafe Aragno, Via del Corso 180. 
— Früchte:tC’ampo de’ Fiori (Markt). — Gon- 
galanti, Piazza in Lucina 19. — Dolet, Piazza 
8. Francesco 175. — Melano, Via Agostino, 
Depretis 55-97. — Kandierte Früchte 
(frutti eanditis und glacierte Kastanien 
(marrons glaces): Mumazzofti, A. u. (r., Via 
Nazionale 1095 (beim Pal. dell’ Esposizione), 
Corso 282, bei Piazza Venezia (Telephon). 
— Pizziceagnolo, Pizzieheria (Wurst- 
waren, Grepökeltes): Micocci (NHoflieferant), 
Piazza della Rotonda 15 (sehr gut). 
Aglietti, Via del Tritone 119, — Albertini, 
Via Nazionale 64; Via Croeiferi 27. — Deli- 
katessen: XNecolo Dagnino, Via Tritone, 
Ecke Via del Nazzareno,. 


Aborte, öffentliche //.otrine): Passeggiata 
di Ripetta (Hl), hinter dem Ferro di Cavalli, 
r. — Piazza Barberini (1,41, neben den Cap- 
pnieeini. — Via Belsiana 22 (J3). zwischen 
Piazza di Spagna und Corso. — Via Nazio- 
nale, neben Pal. dell’ Esposizione {L5,6. — 
Auf dem Pineio /J 1) nuterhalb der Aussichts- 
terrasse. — Via Pianellari, bei 8. Agostino, 1. 
— Vieolo dello Sıdruceiolo (nahe Piazza Co- 
lonna; J4). — Vicolo Tribuna, Tor de Specchi. 
r.von Piazza Aracoeli 'Kapitol: J 7. — Vicolv 
Cucagna, hinter Circo Agonale, neben Pal. 
Braschi (G 53. — Bei 8. Giovanni Fiorentini 
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(E4). — L. am Ponte Qnattro Capi (HT). — 
Vieolo del Governo Veechio (F4.55. — Neben Nazionale 114. — Curtis Nachfolger Dr. Fen- 


der rechten Kolonnade des St. Petersplatzes 
.b2. — Jenseit Porta del Popolo, 1. (J hi. — 
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manum /K$8\. — Via del Mancino, bei Via 
Nazionale und Piazza di Venezia (J6\. 

Mineralwässer: Caffurel, Corso 20; Vichy, 
Kissingen, Karlsbad, Seltersu. . — Belletti & 
Co., Via 8. Claudio 58-61. 

Musik. Musikalienhandinne: Lands- 
berg (Nachfolger Clara Bretschneider), Via 
Condotti 85, über dem Cate Greco; Verkaufs- 
und Leihanstalt von Pianoforten und Musi- 
kalien, sorgt auch für Musiklehrer. 
Modes & Aendel, Corso 144. — Bartolo, Via 
del Corso 26% (Pal. Odesealchii, Pianofortes 
und Musikabonnement. — Saiten (vorzüg- 
lich): Rurfini (Nachfolger A. Collay, Via della 
Lungara 18, Pal. Colla. — Berti, Torre Ar- 
gentina 19 (Fabrik: Vie. Orti Alibert 17). 

Optiker: Hirsch, Corso 402. — Suecipi, 
Corso 157. — Chiexa, Corso 216 (bei Piazza 
Venezia) und Via Nazionale 206. — Priotti, 
Via del Corso. 

Parfümerien (Profumerie): Lronetti, Via 
del Leone 16. — AI Piccolo Emporio, Piazza 
S. Lorenzo in Lucina 5 (Palazzo Fiano). — 
Novi & Fumagalli, Via del Corso 224. 

Photographien, s. Kunsthandel. 

Reiseartikel :Articli da viagızio): Münster 
'Pedrazzoli\, Corso 162. — Bocroni (Cittä 
d'Italia), Pal Bocconi, Corso, Erke Via del 
Tritone. — Barfont, Via Babuino 150 D bis 
152. — Old England, Via Nazionale 117. 

Schirme und Stöcke (Ombrelli, Bastoni): 
Ragazzoni, Via Giubaonari 5l. — Gilardini, 
Corso 185-188. — Molta, Piazza Seiarra 334 
(Ecke Via di Pietra 80) und Corso Vittor. 
Eman. 12; Via del Corso 498 (Pal. Fiano). 

Schneider. s. Kleider. 

Schuhmacher, s. Kleüler. 

Seidenwaren (Seterie): Ville de Lyon, Via 
dei Prefetti 48-52, Ecke Via Campo Marzio 
23. — Carolina de Sanctis (Compagnie Lyon- 
naise), Corso 473. — Haas, Corso, Ecke Via 
Condotti 46. — Stickereiin Gold und 
Seide: De Angelis, ('orso Vitt. Emanuele 149. 
— Albina Sertoli, Via (mattro Fontane 158. 

Sprachlehrer (in den deutschen Buch- 
handlungen zu erfahren). 

Tabak. s. Zigarren. 

Tischier: Aremer: Monte Caprino 13. — 
Gieffers, Vie. del Falcone, eollegio Grermanien. 

Uhrmacher: Aobell, Via delle Convertite 
15. — Aohklmaun, Via Condoti 69. — Kol- 


— 


bauer, Via due Macelli 108. — MNausmann 
{:Ditta Ricch), Vin del Corso 406, 
Visitenkarten: Semiteculo (Litografia), 


Piazza NS. Claudio 95 (schön und billig). — 
Auch in den Bnehhandlungen. 

Wasserheilanstalten, s. Burer. 

Wäsche (biancheria): Citta di Vienna 
(Schostal:, Corso 158. — Todros, Corso 418, 
Piazza in Lucina 1-3. — Bocconi, Corso, 
s. oben bei »Kleider:. 

Zahnärzte: Dir. Ntehlin und Frau (Schwei- 
zer, Piazza S. Carlo alliorso 439%. — Vier ame- 
rikanische: Adler (Dr. von Philadelphia), Via 


chelltspricht dentsch), Piazza di Spagna 03. — 


ı Dr. Chanmberlain, Via Babuino 114. — AMiddle- 
I:nde der Via Alessandrina, beim Forum ro- | ton, Via della Vite 5 (Ecke Corso). 
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Zeitungen und Zeitschriften erscheinen 
in Rom in großer Anzahl. Zu den gelesen- 
sten Zeitungen gehören (täglich erscheinend):: 
Gouvernenmentale: Kirorma ; Popolo Romano; 
Gazzetta Ufficiale del Reguo d’ltalia; Opi- 
nione. — Gremäßigte Opposition: Tribuna 
(mit illustriertem Sonntagsblatt [Uronaca della 
Capitalo und Romane]; Diritto ; Giornale della 
Democrazia Italiana. — Klerikal: Voce della 

"erita. — Radikale: Capitale; Messugyero; 
Corriere (illustriert). Freindenzeitung: 


Vergnügungen. 


| 
| 


t 
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Arena: Circo Garibaldi, Piazza d'Italia. 
— Sferisterio Sallustiano (Ballspiel), Via 
Sallustiana und Via Boncampagni. 

Preise, Personal und Stücke der Theater 
werden vor dem Beginn der Saison an den 
Straßenecken durch große Zettel vorläufig 
angezeigt. — Damen gelien nur in die Logen, 
der einzelne Herr in die JPlatea. Die Oper 
genießt der Italiener als ein rein musikali- 
sches Kunstwerk, daber wird der Operntext 
(libretto) fast vollig außer acht gelassen und 


L’ltalie (französich). — Den Namen entspre- | oft nur einzelne Akte einer Oper gegeben, in 


chend: Fanjfulla; Don Chischiotte della Man- 
cia (oppos.j; Cri-Kri, wöchentlich lmal, illu- 
striert (humoristisch). — Osseruatore Komuno 
(wöchentlich); Cirilta Cattolica 14tägig), beide 
klerikal. — L’Archivrio storico dell’ Arte, 
monatl. — Il Cicerone, wöchentl. 2ınal. — 
Illtustrazione Italiana, wöchentlich lmal, lit- 
terarisch -artistisch. — Liste Generale et Gu- 
ide des Etrangersd Rome, artistisch, historisch. 
litterarisch. — Nuoro Bulletino di Archeo- 
logia Cristiana (Spithöver). MHelanges 
dArcheulogie et d’Histoire (Spithöver). — 
Nuora Antologia, 14tägig; wissenschaftl., lit- 
terarisch, artistisch. — ZBassegna Artistica di 
Roma, illustriert (Litteratur, ‘Theater, Sport), 
3mal monatlich. — The Roman Herald, poli- 
tisch, litterarisch, artistisch ; wöchentlich lımal; 
gibt auch die Besuchsstunden der Museen, 
Villen etc. an. — Bulletino dell’ Imperiule 
lstituto Archeologico Germanico, illustriert. 

Zigarren, in Regie: Romani scelti (12 c.), 
Cavour (7! und 10e.), Virginia. — Impor- 
tierte in guter Auswahl bei Firyilio Bucchi, 
Via del Corso 241, Ecke Piazza Sciarra 240. 
Verwöhnte oder starke Raucher nehınen sich 
ihren Bedarf besser von Hause mit; Zoll für 
1kg (inehr verzollt die Bahnhotsdouane nicht), 
etwa 200 Stück, 20 1. Man kontrolliere die 
Quittung und hebe sie auf! 


Vergnüigungen. 


Theater: Teatro Argentina, Via Tor 
Argentina (G 6\, 1888 erneuert, für Oper und 
Ballett. Teatro Costanzi, Via Firenze, 
hinter dem Albergo Quirinale; ein sehr scho- 
ner Bau (1880) von Sfondrini; Oper und Bal- 
let. — Tecutro Drammatico Nazionale, Vin 
Nazionale, 1855erbaut, für Schauspiel u. Oper. 
— Teatro dellalalle (G 5), unweit S. Andrea 
della Valle, für Tragödie, Schauspiel und 
Posse; meist vortrefflich gespielt, die Preise 
sind billig. — Teatro AMeclustasio (Hl 4), Via 
Pallacorda, Volkskomodie. — Teatro Man- 
soni, Via Urbaua 153, Oper und Schauspiel. 
— Teatro Quirino, Via dello Wergini, un 
weit Fontana Trevi; Operetten nnd Komödie. 
— Teatro Rossini, Via di 8. Chiara 21, für 
zweite Opern und Schauspiel. — Politeamu 
Romano, Vivolo Moroni 23 (Trastevere. 
Schauspiel, Ballett und Opern. — Politeama 
Nazionule, Via Gtoito angolo Via Venti Set- 
tembre. — Gioacchini Belli, Yiazza Apol- 
lonia 12, Volkstlieater. — Zasquilino, Piazza 
Vitt. Emanuele 123. — Eldorado, Via Genova. 
— 3Muırcello, bei Piazza Montanara. 
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den uninteressanten Partien oft (onversaziono 


: gemacht; der Erfolg der Künstler hangt meist 


vom kräftigen und schmelzenden Vortrag der 
schönsten Gresangspartien ab. Verdi, Leon- 
eavallo, Mascagni sind gegenwärtig die be- 
liebtesten Komponisten. Doch wird auch die 
Wagnersche Oper hochgeschatazt. 

Theatersaison: 1) Vor Weihnachten. 
2) Vom 6. Januar bis Aschermittwoch (die 
Hauptzeit.. 3} Nach Ostern (selten bedeu- 
tend). — Der Karneval (8. 97) ist die Blüte- 
zeit der Theater. Rom besitzt kein T’heater 
mit ständigem Peorsonal, die Impresarü 
ı Theaterdirektoren) wechseln ıneist Sınal im 
Jahr (vor Weihnachten, im Karneval, nach 
Ostern). Die Komödien sind zum großen 
Teil dem französischen Repertoire entnom- 
inen, meist vortrefllich gespielt, die Dramen 
sehr beliebt. 

Konzertsäle: Accademia di Sta. Ceeilia : 
— Teatro Costanzi; — Sala Dante; — Salu 
della picecola borsa; — Sala Pulestrina. — 
Für die Musikpflege haben sich besondere 
Verdienste erworben: die Accademia di Sta. 
Cecilia (s. oben) und die Accademia Filar- 
monica (Kirehenmusik'; die Spcieta Orches- 
trale Romana ist für Verbreitung deutscher 
Musik sehr thätig. 

Epiphanientest: 6. Jan. auf dem Circo 
Agonale, 8. 46\. 

Oktoberfeste.e. Aın Monte Testacciv und 
in den vor den '[horen gelegenen Osterien 
sind tzur Zeit der Weinlesen) die Volksbe- 
lustigungen noch eine Erinnerung an die 
trühern volkstümlichen Winzertfeste. 

Feuerwerke S. 6. — Die Girandola N. 6. 
— Der Karneval >. 91. 

Militärmusik: Auf dem Monte Pincio 
meist Sonnt. u. Donn. zwischen 3 und 5 Uhr 
nachm. (wird in den Blättern angezeigt). Im 
Sommer auf Piazza Colonna (abends 9-11 
Uhr) und (abwechselnd) auf dem Circo Ago- 
nale. Stuhl 15 e. — Volkslied und Oper 8. 7 
u. 78. — Konzerte werden durch öffentliche 
Anschläge und in Zeitungen angezeigt. Die 
vatikanischen Sänger 8. BT IE 

Vereine: (’irculi und Sociectd di Ricrea- 
ztone (Vereine) gibt es in Rom sehr viele. — 
Deutscher Künstlerverein (8. 19;, Pal. ber- 
lupi, Via Seininario 113. — Deutscher Kegel- 
rerein, Villa Strohl-Fern. neben Villa Bor- 
ghese vor Porta del Popolo 3. — Schweizer- 
verein, Via Monteroni 82, 1. Stock. — (ir- 
eolo Scandinaro, Via Monserrato 152. — Cir- 
colo degli Scacchi (Schachklub), Corso 337. -- 
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Accademia Romana degli Scacchi, Via del 
Corso 267 (Pal. Odescalchi). — Philodrama- 
tische Vereine. — Canottieri, vier Vereine 
für Übung im Rudern und Gymnastik. Pas- 
segiata di Ripetta und Via delle Carrozze 3; 
Vicolo del Bottino 9, und bei Ponte Ripetta. 
— Circolo Bernini, ein Kasino mit Gesell- 
schaftsspielen und Lektüre, Via Fontanella 
di Borghese 55 B. — Circolo centrale Ro- 
mano, Via della Btamperia 4, Sala Dante, 
Tanz, Musik und andre Vergnügungen. — Cir- 
colo della Caceia (aristokratisch i, Corso 219. — 
Circolo Nazionale, Piazza Colonna, Pal. Wede- 
kind; Balle, Gesellschaftsabende. — Circola 
‚mor, ViaCernaja 9; Gesellschaft, Lektüre, 
Fecht- u. Gymnastik - Unterricht. — Associa- 
zione Italiana del Laum- Tennis, Vie. Sceiarra 4. 
— Circolo Tevere, Villa della Colonna 35 (Bälle, 
Gesellschaften u. a... — Club Alpino (Alpen- 
klub), Vicolo Valdina 6. — Societa Lawn- 
Tennis-Roma, Via Corsi 38A, vor Porta del 
Popolo. — Societa Velocipedistica Rumana, 
Via Sardegna (Ludovisiviertel); Unione Cicli- 
stica Romana, Via Sallustiana 10; Yeloce- 
Club Romano, Casina dell’ Orologio, Villa 
Borghese. — Ein deutscher katholischer Lese- 
verein, Via dell Anima 64, und ein deutscher 
christlicher Männerverein, Via delle Cop- 
pelle 27 (Präs. Pastor Frommel von der deut- 
schen Botschaft). 

Die Jagd in der Campagna bietet große 
Reize und wird viel benutzt. Woachteljagd 
bei Porto d’Anzio, Fiumicino, Palo siehe an 
den betreffenden Orten. Die Küstenwaldun- 
gen (imacchio littoranee) haben im Winter 
einen Überfluß an Schnepfen, und die nahen 
Sümpfe sind dann reich an wilden Euten, 
Gänsen und Wasserhühnern. Die Jagd ist 
eine wahre Leidenschaft der Römer und wird 
von ihnen in verschiedener (deutschen Jager- 
anschauungen freilich nicht immer sympa- 
thischer; Weise ausgeführt, selbst die eng- 
lische Fuchsjagd zu Pferde in den Ebenen des 
Agro Romano (8. 987). 


Zeiteinteilung. 
Besuchszeit der Sehenswürdigkeiten. 


=” Etwa abweichende Angaben im Texte 
des Buches sind biernach zu berichtigen!) 
Für den Vatikan (8. 546) erhält man die 
Permessi zum Besuch desselben im Vatikan 
selbst. Den Perinesso zur Cappella Sistina, 
zu den Stanze und J.oggie Raflaels und zur 
Pinakothek erhält man gratis, jenseit des 
indes der rechten Kolonnade des Peters- 
platzes an der Schweizerwache vorbei gerade- 
aus, auf dem ersten Absatz der Scala Regta 
(Berninis Prachttreppe) links. «llier sind 
Schirme und Stöcke abzugeben.) — Zuerst 
gelangt man die hohe 'Treppe Tr. hinan in die 
Sala Krgia, dann an ihrer Eingangsseite 1. 
zur (klopfen) Cappella Sistina (Trinkgeld | 
40 e.); von bier zurück, die Treppe wieder 
halb hinab bis zum ersten Durchgang r., von 
da die schmale lange Treppe hinan zu den 
Vorzimmern der Stauze Durch die Stanze 
nnd jenseit der letzten Thür gleich r. zu den 
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Loggie di Rafaello. Dann vom Eingang zu 
den Loggie durch die gegenüberliegende Thür 
und die lange Treppe hinan zum obersten 
Korridor; hier 1, bis fast ans Ende, zur (l.) 
Pinakothek (Trinkgeld 40 c., nicht obligat.). 

Das Vatikanische Antikenmuseum (S. 
592) ist geöffnet: werktäglich von 10-3 Uhr; 
15. Juni bis 14. Sept. 9-1 Uhr; Eintritt 1 L; 
Sonnabds. 10-2 Uhr (Sommer 9-1 Uhr) un- 
entgeltlich. Sonntags und Festtags sind die 
Samınlungen geschlossen, das Etruskische 
Museum auch jeden Sonnabend. Zum Antiken- 
museum gelangt man l. von der Fassade der 
Peterskirche durch den Portone, der linken 
Längsseite der Kirche und deren Chor entlang 
bis zu den Gebäuden des Vatikans, dann 1. 
durch den Portone dem Bau Bramantes ent- 
lang biszum Gitter des Rundbaus (fahrbar mit 
Fiaker [80 c.] bis dahin; zu Fuß von Peters- 
platz bis dahin 10 Min.!). 

Die Vatikanische Bibliothek ist an den 
Besuchstagen des Statnenmnseums von des- 
sen Eingang aus (der Treppe gegenüber) zu- 
gänglich. — Die Cappella San Lorenzo mit den 
Fresken Fiesoles zeigt der Kustode des Kon- 
stantin-Saals in den Stanze. — Die Sayre Grotte 
Vaticane (unter der Peterskirche; Hinabgang 
beim linken Kuppelpfeiler und der St. Vero- 
nikakapelle) können nur ausnahınsweise und 
auf Erlaubnis des Papstes, die auf schrift- 
liche Anfrage erteilt wird, besucht werden. 

Accademia di S, Luca (S. 317), Gemälde- 
galerie; tägl. 9-3 Chr, außer Sonntag (1. Juli 
bis 30. Aug. geschlossen), Kustode }i 1. 


Albani, Villa (S. 756), Statuengalerie 
(gegenwärtig geschlossen). 

Barberini, Pal. (S. 736), Geinäldegalerie; 
wochentäglich 12-4, Juli und August 11-5 
Uhr; 43 Lk — Bibliothek: Doun. 9-2 Uhr 
(Mitte September bis Eude Oktober geschlos- 
sen). 

oneamsazal: Palazzo (S. 732), Via Ve- 
neto, mit dem Museo Boncampagni -Ludorisi ; 
zur Zeit unzugänglich. 

Borghese, Villa (S. 693), vor Porta del Po- 
polo. Das Statueninuscum im Casino wochen- 
täglich 10-4 Uhr, 11. (elektrische Bahn von 
Porta Pia dahin), Sonnt. frei; Juni bis 31. 
Okt. geschlossen. Montag Abend im Por- 
phyrsaal zuweilen Konzert. bei elektrischen 
Lichte. Der Park ist Dienst, Donnerst., 
Sonnab., Sonnt. von 1 Uhr bis Sonnenuntergang 
geöflnet (bei Lösung des Eintrittes zum Sta- 
tuenmuseum auch an den andern Tagen). 

Caracalla-Thermen (8. 866), tägl. 9 Uhr 
bis Sonnenuntergang (im Hochsommer 9-12 
und 3 Uhr bis Ave Maria), 11, Sonntag, von 
1 Uhr an, frei. 

Castel Sant’ Angelo (S. 496), Permesso, 
für 6 Pers. gültige, beim Commando di Di- 
visione territoriale di Roma, Via della Pi- 
lotta 24, 2. Stock, Zutritt 9, 11, Lund 3 Uhr 
‚(dem herumführenden Unteroffizier I,-11). 


Colonna, Pal. (S. 199), Gemäldegalerie; 
Eingang Via della Pilotta 17, Dienst., Donn., 
Sunnab, 11-3 Uhr; Kustode I, 1. 
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Scienze, Pal. delle (früher Corsini) (S. 
970), Gemäldegalerie; tägl. 9-3 Uhr, IL; 
Sonnt. 9-1 Uhr unentgeltlich. 

Doris, Pal. (S. 192), Gemäldegalcrie, 
Eingang von der Rückseite des Palastes, 
Piazza del Collegio Romano 1; Dienst. u. 
Freit. (außer Festtagen) 10-2 Uhr, lyl 

Esposizione di belle arti (S. 750); werk- 
tägl. 9-3 Uhr, 11. (im Uochsommer 9-12); 
Sonnt. 11-12 Uhr frei. 

Farnese, Pal. (S. 829), unzugänglich. 

Farnesins, Villa (S. 973), Mittwoch 10- 
31, Uhr, 1 L; Juni bis Oktober geschlossen. 

Forum Bomanum (8. 279), Eingang beim 
(‘astortempel; täglich von ® Uhr bis abends 
frei (im Hochsommer 12-3 Uhr geschlossen). 

Industriale, Museo artistico, Via Giu- 
scppe Capo le Case 96, Majoliken etec.; tägl. 
9-3 Uhr, !/, 1. (Mittwoch geschlossen). 

Kapitolinisches Museum (S. 234), Sta- 
tuen; tägl. 10-3 Uhr, !j, 1.; Sonnt. u. Fest- 
tags 10-1 Uhr, frei. 

Katakomben S.Callisto (S. 879), altchrist- 
liche Gräber; tägl. von morgens bis abends, 
IL; am 22. Nov., Cäcilienfest, erleuchtet und 
freier Eintritt; im Hochsommer geschlossen. 

Katakomben S. Agnese (S. 921), tägl. 
von morgens bis abends, Führung 11. 

Kircher, Museo di Antichitä und ethno- 
logische Sammlung (S. 185), im Collegio Ro- 
mano, Eingang Via del Collegio Romano 27, 
tägl 9-3 Uhr, 1 L; Sonnt. frei. 

Konservatorenpalast (S. 217), Marmor- 


und Bronzewerke, Gemälde etc.; tägl. 10-3 : 


Uhr, !, 1.; Sonn- u. Festtags 10-1 Uhr, frei. 

Lateran (S. 400), Statuen und (Gemälde; 
tägl. (außer Sonntag) 10-4 Uhr, iin Juli bis 
Scope. 9-1 Uhr; Eintritt 11. — Samstags 
10-1 Uhr frei (doch die Gemäldegalerie ge- 
schlossen). 

Mäcenas Auditorium (S. 811), Donners- 
tag 9-11 und 2-5 Uhr, gegen Permesso bein 
»Urfiecio archeologico commmalex«. 

Madama Villa (S. 1008), ein Bau Raf- 
faels ; Samstags 10 Uhr bis Abend ; Kustode 11. 

Magazzino Archeologico (S. 366), im Bo- 
tanischen Garten, jenseit des Kolossenms 
und Konstantinsbogens; Mont., Mittw., Sauınst. 
1-5 Uhr; 25 c. 

Mattei, Villa (S. 392), Park, Donnerst. 
von 2!/, Uhr Nachm. zugänglich; Kustode 1,3 1. 


Medici, Yilla (S. 725), am Pincio; Aca- 


demie de France, Mittw. und Sonnab. 9-12, 
2 Uhr bis abends; Kustode !i, 1. 

Museo Aazionale Romano (S. 779,, 
Sezione urbana; 10-3 Uhr, 11., Sonnt. 10-2 
Uhr frei. 

Palatin (8. 324‘, täglich 10 Uhr bis Son- 
nenuntergaug, 1 1., Sount. frei; im Hoch- 
sommer 9-12 Uhr; 3 bis Sonnenuntergang. 

Pamphilj-Doria, Villa (S. 167;, Park; 
Mont. und Freit. von 1] Uhr bis abends. Yon 
Wagen werden nur Zweispänner und num- 
mernlose Eiuspänner eingelassen. 

St. Peter, Kuppel S.544;,tagl. 8-11 Uhr; 
Donnerst. öffentlich. au andern Tagen Keren 
P’ermesso in der nahen Falrbrica di S. Pietro 
8-11 Uhr, Via della Sagrestia 8. 
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Santa Maris del Priorsto (S. 862; Mal- 
teserkirche und Villa), Mittw. und Sonnabend 
.9 bis Sonnenuntergang. 

Quirinal (S. 743), Residenz dos Königs; 
Permesso im Ministero della Casa Reale, Via 
del Quirinale 30, 10-12 Uhr. 

Rosplgliosl, Casino (S. 745), Gemälde; 
Mittw. und Sonnabend 9-3 Uhr; Kustode !jz l. 

Spada, Pal. (S. 834); nur die Pompejus- 
statue im Staatsratssaal, 1. Stock, ist zugäug- 
lich; Kustode 40 c. 

Tabularium (S. 276), Senatorenpalast, 
Eingang Via del Campidoglio, erste Gitter- 
thür links, hier r. zur Gitterthür mit der 
Aufschrift »Tabulario e Torre Capitolinae; 
mitten im Korridor des Tabulariums führt 
eine Treppe zum Kapitollurm hinan. Tügl. 
10-3 Uhr, I, L 

Tenerani, Galeria (S. 749), Mittw. 10-4 
Uhr; Kustode !, l. 

Titus-Thermen (S. 367), tägl. 9 Uhr bis 
Sonnenuntergang; dem die Fresken beleuch- 
tenden Kustode 1 1. 

Villa di Papa Giulio (S. 1010; Museo 
Nazionale Romano delle antfichit@ ertra ur- 
bane), tägl. 1-4 Uhr, 11.; Sonnt. 10-2 Uhr frei. 


Nach den Tagen. 


Au Sonn- und Festtagen sind die Pri- 
vat-Galerien geschlossen, dagegen die öf- 
fentlichen unentgeltlich zugänglich. Im Som- 
mer sind einige Galerien (s. oben) früher 
geöffnet, manche ganz oder von 12-3 Uhr 
ı geschlossen. 
| Täglich Pal. 
Barberini (werktäglich‘. — Caracalla - Ther- 
ınen. — Forum. — Museo Industriale. 
Re Borghese, Statuen- und Gemälde- 
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(und werktäglich‘: 


museum (werktäglich). — Kapitolinisches Sta- 
tuenmuseum und Konservatorenpalast, 
Vatikanische Sammlungen (werktäglich). — 
Pal. delle Sceienze (taxl.). Pal. Spada, 
Pompejusstatue (werktaglich). — Katakom- 


ben. — Kirchersches Museum. — Lateran 
iwerktäglich. — 8. Luca, Accad. (werk- 
taglich). — Palatin. — Quirinal. — Tabu- 


; larium (werktäglich). — Castel S. Angelo. — 
Titus-Therinen. — Villa Medici. 
Montag: Villa Pampbilj Doria. — Ma- 
gazzino Archeologico. 
Dienstag: Pal. Colonna. — Pal. Doria 
{an Festtagen des folg. Tags). — Villa Bor- 
| ghese, Park. 
| 
| 


Mittwoch: Villa Farnesina.. — Pal. 
Rospigliosi. — Pal. Tenerani. — Magazzino 
Archeologieo. 

Donnerstag: Pal. Colonna. — Villa 


Borghese. Park. — Auditorium des Mäce- 
nas. — Pal. Barberini, Bibliothek. — Villa 
Mattei. 


Freitag: Pal. Doria (an Festtagceu am 
tolg. 'Tagı. — Villa Pamphilj Doria. 

Sonnabend: Villa Borghese, Park. — 
Pal. Colonna. — Pal. Rospigliosi. — Magazzino 
Archeologivo. — Villa Madama. 

Sonntag: Villa Borghese, Park. — Ohne 
Eintrittsgeld: Caracalla-Thermen, Kapitolini- 
‚sches Aluseum. — Konservatoreupalast. 


-. 


al 
Museo delle Terme. — Kirchersches Mu- 
seum. — Palatin. 


Um die Hauptschätze Ronıss auch nur 
oberflächlich kennen zu lernen, braucht 
man wenigstens 3-4 Wochen, zuın wirk- 
lichen Verständnis Monate. Dann hat man 
Muße, selbst eine Einteilung seiner Zeit vor- 
zunchmen. Um aber auch dem flüchtigen 
Touristen einen Anhalt zu geben, wie er in 
wenigen Tagen möglichst viel sehen kann, 
folgt hier eine Zeiteinteilung für 


Rom in 14 Tagen. 
Dabei berlicksichtigt sind: 1) Tag und Stunde 
der Museen, wann sie geöffnet; 2) die Ent- 
fernungen, wie sie ein Wagen oder ein gu- 
ter Fußgänger in der gegebenen Zeit zurück- 
legen kann; 3) die Möglichkeit eines nach- 
haltigern Gesamtbilds. 

Rs" Am Morgen stets möglichst früh 
aufbrechen! Für lange Tageszeit berechnet. 

1. Tag (Sonntag): S. Maria del Popolo - 
Pincio — Via del Corso - Piazza Colonna 
{mit Mark Aurelsäule; — Monte Citorio - 
Pal. di Venezia — Kapitolinisches Statuen- 
museum. — Nachmittag: Forum — Palatin - 
Titusbogen - Kolosseum - Konstantinsbogen. 

2. Tag (Montag): S. Agostino — 8. Luigi 
dei Francesi — Piazza Agunale (Navona) —- 8. 
Maria della Pace — Ponte S. Angelo — Vati- 
kan: Sixtinische Kapelle, Ratlaels Stanzen 
und Loggieu, Pinakothek. — Nachmittag: 8. 
Peterskirche — S. Onotrio - Passeggiata Mar- 
gherita -— Acqua Paola - Villa Doria Pam- 
phil] — 8. Pietro in Montorio. 

3. Tag (Dienstag): Fontana Trevi — Pan- 
thcon —- S. Maria d. Minerva - Pal. Doria (Ge- 
mäldesammlung) — SS. Apostoli — Pal. Co- 
lonna (Gemäldesammlungi. — Nachmittag: 
Pal. Barberini - Via Nazionale - Foro '[rajano 
mit der Trajanssäule — Foro Augusto — Colo- 
nacce — S. C'osma e Damiano — dureh die Kon- 
stantinsbasilika zum Titusbogen, — um das 
Forum zuın Velabrum: S. Giorgio — sogen. 
Janusbogen — Clouca maxiına — 8. Maria in 
Cosmedin — sog. Vestatempel — sog. Fortuna 
Virilistempel — sog. Casa di Rienzo. 

4. Tag (Mittwoch;: Gesü - Corso Vit- 
torio Emanuele — Pal Vidoni -— S. Andrea 
della Valle — Pal. Massimi — Pal. Linotte - 
Canvelleria mit 8. Lorenzo in Damaso 


Campo dei Fiori (Giordano Bruno) -— Pal. 
Farnese — Pal. Spada — Ponte Sisto — Villa 
Farnesina. — Nachmittag: Aventin, 8. Sa- 


bina — 8. Alessio - S. Maria Aventina (Mal: 
teservilla? — S. Anselmo — 8. Prisca — SS. 
Sabba - Porta 8. Paolo - San Paolo fuori — 
über Monte Testareio zurück. 

5. Tag ı Donnerstags: S. Maria Maggiore — 
S. Pudenziana - 8. Prassede — 8. Clemente 
— Quattro (!oronati — S. Giovanni in Fonte — 
8. Giovanni in Laterano — Museo Laätera- 
nense, antikes und ehristliches. — Nachmmit- 
tag: Quirinal — Pal. Rospiglosi — 8. Maria 
in Domnica — Villa Mattei — S. Stefano Ro- 
tondo — 8. Giovauni e Paole. 
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6. Tag (Freitag): Sogen. Neptuntempel -— 
Chiesa nuova — Ponte Vittorio Em. — Pal. 
Girand (T'orlonia) — Besteigung der Peters- 
kuppel — Vatikan: Statuenmuseum, Raffaels 
Teppiche, Etruskisches Museum. — Nach- 
mittag: Tabularium und Besteigung des Ku- 
pitolturms — 8. Pietro in Vincoli — Titus- 
thermen. 

7. Tag (Sonnabend): Über den Kapi- 
tolhügel am deutschen Botschaftspalast und 
deutschen archäologischen Institut vorbei zur 
Piazza d. CGonsolazione — S. Nicola in Car- 
cere — Marcellustbeater — Porticus Octaviae 
- Tiberinsel — S. Cecilia — Vigili — 8. Cri- 
sogono — S. Cosimato — 8. Maria in Traste- 
vere — Pal. Corsini (Gemäldesanımlung). — 
Nachmittag: Castello 8. Angelo — Villa Ma- 
dama — Ponte Molle — Acqua acetoya. 

8 Tag (Sonntag): 8. Carlo - S. Lo- 
renzo in Lucina — Kirchersches Museum — 
S. Marco — 8. Maria Araceli — Konservn- 
torenpalast. Nachmittag: Caracallather- 
men Katakomben — Circus Maxentius — 
Grabmal der Cacilia Metella — Via Appia. 

9. Tag (Montag): Von Porta Pia Tramı- 
bahn nach 8. Agnose fuori (Katakomben, 8. 
Costanza). Zurück und durch das neue Lu- 
dovisiquartier (Omnibus) zur Porta del Po- 
polo -— Villa Papa Giulio mit Fresken und 
etruskischem Museum. — Nachmittag: Villa 
Borghese, Park — Statneninuseum, Pinako- 
thek. — Fahrt zur Via Appia nuova (antike 
Gräber der Via Latina) - oder: Pineio (Abend- 
beleuchtung und Konzert. 

10. Tag Dienstag): S. Maria degli An- 
geli - Bahnhofplatz — Museo nazionale delle 
Terme — Piazza Vittorio Eimanuele ınit den 
sog. Trofei di Mario — Sog. Tempio di Mi- 
nerva mediea — Porta S. Lorenzo —- San Lo- 
renzo u. Friedhof. — Nachmittag: Nochmals 
über den Kapitolhügel und am Forum ent- 
lang zum Kolosseunm — Magazino archeolo- 
gico — 8. Gregorio. 

1l. Tag: Tivoli und Villa Adriana. 

12.-13. Tag: Fraseati -— Tusculum 
Grotta Ferrata — Marino — Castel Gandolfo 
Albano Ariecia — Rocca di Papa - 
Monte Cavo - Nemi — Genzano — Albano, 

l4. Tag: Nochmals Pantheon —- St, Peter 
-— Vatikau, Sixtin. Kapelle — Ruffaels Stan- 
zen und Logxrien — Vatikan. Pinakotliek. — 
Nachmittag: Passcegiata Margherita — Ab- 
schied von Rom auf San Pietro in Montorio. 


Hauptspaziergänge. 

Pincio und Villa Borglese — S. Pietro 
in Montorio, Acqua Paola und die *Paaseg- 
giata Margherita (bis S. Onotfrio), wohl die 
herrlichste Promenade in Italien! — Palatin 
und Kolosseum — Villa Doria Pamphilj. — In 
der Campagna: Via Appia bis hinter das 
(irabınal der Cäcilia Metella, dann 1. zur 
Via Appia nuova und Über den Lateranplatz 
zur Stadt zuriick. — 8. Paolo und Tre Fon- 
tane — Munte Mario und Villa Madama - 
Acqua acetosa und am Tiber entlang nach 
Punte Molle. 


1 — 


mean Sum Hin Ein .. m. in a 


Antike Bauten. 


Monte (apitolino. 


1. Üapuol. {frz u. Tempel 
ı 2. Dus Tabularium 


| Forum romanum. 


Tempel des Naturans 

Trismphbogen des Sepumaus Sererwe 

. Ehreusaule des Phokas 

Tempel. des Vaster u: Pollaur 

Teenpel.des Antonius u.d. Haustina 
Die Velia u.das Thal des 

Colosseum. 

$. Fenaten Tempel. 

#. Basilıka des (onstunda 

r0 Triumphbogen des Tizus 

4 Temge.der Yenıs u. Koma 


Lu 


. 21 Das flavische Amphuckeater m 


‚86. Triumphbegen des Constantin 
Die Kaiserfora. 


IR Forum des Augustus ni Marc er 
2: Porum dee Aerva Partie S Mine 2.2 
ı# Foran des Iruganus Irrassaude 


Das Marsfeld. 


13. trabmal des Bıbulus 
2. Theater des Marvelliur 
21. Voraus der Octavıa 
72 (rypta. des Balbus 
23 Theater das Pompmus 
Obrlisk auf Passe Narona 
| 25 Fantkeon des Agrippa bella 
36 Thermem das Agrippa  Anv Jeilu (ar: 
ı 27. Obehak auf Masza della Minen a 
ı 28. OSelıch zuf Prassa della Rotwnda 
ı 28 Obelisk auf Monte hiorıa 
51 Khrensaude. des Marc. Aurel 
I3r Angobl Tempel des Neptun 
32 Srrassendenkmal der Aqua Vırgo 
I XI Arte vom Bogen der Marc Aurel 
138 Mausoleum das Auyustus 
u Ihe Trumphelbrücde 


ZN ] 
- 


Das transtiberinische 
bebiet. 
.»!o. Die uelasche Brucke 
ı 9 Grabmal des Hadrıanus 
38 Die utıcanische Brücke 
39 Obelisk auf Piaasa dı 5. Pietro 
!20 She unrtunche Brücke 
at She fubriesche . | mitder 
42 Die costische ! Tıberinzel 
33 Die vorulische  . nur 
33 Mc Brücke. des Probus od Valentiniu: 
Niederung zwischen Tiber 
Capitol und Palatin. 
> Tempel der borama Virilis 
; Rundtempel der Vesta 
2 Jans Quudrifruns 
# Eirenpforte der Nepuinuus Sewerus 
:49 Kundkau ven 5 Teoloro 
20 Urrus Maıunus 


Monte Palauno. 


‚38 Runen der kaisrepalaste 
147 Auen in den farnerıschen liarten 


| 
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Allgemeines über die Stadt Rom. 


Anlage und Gestalt der Stadt. 


Die Bevölkerung von Rom war im 
Altertum, unter Kaiser Augustus, bis auf 
anderthalb Millionen gestiegen, ging 
später stark zurück und betrug zur Zeit 
des größten Verfalls der Stadt, im Jahr 
1377, nur 17,000 Köpfe, stieg von da an 
bis 1527 auf 30-40,000, belief sich 1600 
schon auf 109,729; 1700 auf 141,781, fiel 
in der Napoleonischen Zeit (1812) auf 
117,882 und begann von nun an fort- 
während zu steigen. Man zählte 1840: 
154,630; 1870: 226,022; 1880: 305,469; 
1804: 456,664 Einwohner (darunter 7779 
Militärpersonen). Die jetzigen Mauern, 
mit einem Umfang von 23 km, um- 
schließen einen Raum von 14,620 qkm, 
wovon jedoch die Häuser mit ihrem Zu- 
behör nur eine Fläche von 4,710 qkm 
decken, 1,vı2 qkm dem Straßengebicet, 
‚ses qkm dem Flußgebiet angehören. 

Rom verdankt seine weltgestaltende 
Bedeutung als dreimalige Kulturstadt 
im Altertum, im Mittelalter und in der 
Renaissancezeit der Benutzung seiner 
Lage für klar bewußte Ziele und durch 
innere Kraft. Es hatte sich in ältester 
Zeit zum Sammelplatz der benachbarten 
Land- und Bergbewohner und zum Mit- 
telpunkt des Handels heraufgearbeitet, 
und eich dann auch, wie die meisten 
Städte, wo See- und Flußschiffahrt sich 
begegnen, der Herrschaft über das Meer 
bemächtigt. Der Tiber wurde zum Aus- 
gangspunkt von Roms Macht. 

Die Tibermündung diente damals noch 
als ein Mittelpunkt des Seeverkehrs, da das 
Mcer von dort weg weithin hafenlos war, 
dio leicht zu befestigenden Hügel (Roms) 
direkt am Tiber lagen, dicht unterhalb der 
Mündnng des Teverone, der mit den kleinen 


Rom und die Campagna. 
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antiken Seeschiffen gute Verbindung mit dem 
Meere bot. Zudem mußto der Verkehr von 
Norden nach Süden durch das Chianathal, Ti- 
berthal über Rom in das Sacco- und Liristhal 
gehen und das Gebiet des größten Stromes 
von Italien in dessen Mitte einen natürlichen 
Mittelpunkt hervorrufen, der auch zur Macht- 
entfaltung aın besten geeignet war. 

Als Grenzstadt in langwierige Fehden 
mit den Nachbarn verwickelt, wuchs es 
aus einer Ackerbau- und Handelsstadt 
zu einem kriegerischen Gemeinwesen 
heran, schritt über sein Tibergebiet hin- 
aus und entwickelte sich bald mit ener- 
gischer Erkenntnis seiner Aufrabe zum 
Mittelpunkt der lalbinsel und ihrer Ge- 
schichte. 

Die kulturfühigen Landstriche Ita- 
liens sind, wie seine Flüsse, auf der West- 
seite größer und durch vulkanische 
Kräfte viel reicher gestaltet; der Schwer- 
punkt der innern Entwickelung des Lan- 
des lag daher immer auf dieser Seite. 
Roms Lage begünstigte die einheitliche 
Leitung dieser Kulturstätten, die Stadt 
war sowohl geographisch und klima- 
tisch als auch geistig die gegebene Mitte. 
Diese zentrale Stellung förderte seit dem 
geschichtlichen Auftreten Roms dessen 
Bestreben nach der zentralen Gewalt, 
die nun schon zum drittenmal, wenn 
auch in veränderter Gestalt, sich geltend 
gemacht hat. Zuerst galt es, die alte 
Welt dureh ein neues Staatsleben sich 
einzuverleiben und einem höhern Kul- 
turziel zuzuführen: dann pflanzten von 
hier aus die Kirchenfürsten die theo- 
kratische Idee allen Völkern ein und 
hatten Jahrhunderte hindurch selbst als 
weltliche Herrscher eine entscheidende 
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Mittelstellung in der Politik. In der 
gegenwärtigen Zeit, welche die allge- 
meine Reichsidee dem engern Nationa- 
litätenprinzip untergeordnet hat, war es 
doch die alte Bedeutung Roms, welche 
die Begeisterung für das einheitliche 
Italien wesentlich zu einer allgemeinen 
werden ließ. Rom mußte Hauptstadt 
des Königreichs werden, weil in ihm das 
Vorbild der ursprünglichen Einheit schon 
zweimal verkörpert gewesen war. Eine 
Hauptmacht der Gegenwart, die Eisen- 
bahn, hatte der Politik schon den Weg 
vorangewiesen. Die Sonderinteressen der 
italienischen Staaten ziehen nun wieder 
durch die 13 Thore zu einem gemein- 
samen Mittelpunkt hin. Auf dem Kapi- 
tol hat sich die städtische Verwaltung 
eingerichtet, die Stadt mit ihrer doppel- 
ten Bevölkerungszahl wurde selbst eine 
interprovinziale Sammelstätte, die Woh- 
nungen rückten der zu ihrer alten Be- 
deutung bestimmten Campagna ent- 
gegen. 

Roms Mauern stammen zum größ- 
ten Teil noch aus der Zeit des Honorius 
und umfassen außer den »Sieben Ilügeln« 
und Höhenzügen jenseit des nördlichen 
linken und des rechten Tiberufers noch 
eine Reihe kleinerer Erhöhungen, die 
zum Teil dem Schutte der antiken Ge- 
bäude ihren Ursprung verdanken. 


Dasälteste Rom war aufden Pala- 
tin beschränkt. Den Namen »Rome, 
der verimutlich ein Gauname war und 
»Stromstadt« bedeutete, erhielt wohl erst 
die Siebenhürelstadt. 


Die erste Stadtmauer wurde im Viereck 
(Roma quadrata) um den Fuß des ein unre- 
gelmäßiges Viereck bildenden palatinischen 
Hügels gezogen. Noch zu Cäsars Zeit war 
die Urfurche (das palatinische Pomerium) der 
palatinischen Stadt erkennbar und durch 
Grenzsteine bezeichnet. Taeitus hat (wohl 
gestützt auf die Auguralbücher, den Umfang 
dieses Vierecks genau beschrieben. Danach 
erstreekte sich der palatinische Berg von der 
Ecke über dem Vestatempel (8. Maria Libe- 
ratrice) bis gegenüber von 8. Gregorio, und 
von 8. Anastasia (über dem Eingang zum 
Circus Maxiinus) bis gegen S. Bonaventura. 
Die Grenze der Stadt wurde durch den Plug 
gezogen: »die Urfurche bezeichnete den Gra- 
ben, die nach innen fallende Scholle den 
Wall oder die Mauere. Die Berestigungs- 
mauer um den Palatin, von welcher, das 
Ausdrat angebend, noch 7 Stücke erhalten 
sind, gehörte aber der palatinischen Burg an, 
und diese Burzinauer lief auf halber Höhe 
des Hügels, während das Pomerium zu Füßen 
desselben gezogen war. Dieser Pomerinm- 
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wall hatte 3 Thore, während die Burg nur 
cin Thor (Porta Mugionis) besaß. Noch zu 
Augustus’ Zeit hatte der palatinische Berg 
nur ein Thor und wurde von zwei andern 
Seiten (Forum boarium und Vestatempel) auf 
Treppen erstiegen. Die Stadt erweiterte sich 
zu der sogen. Siebenhügelstadt, die aus dem 
Doppelhügel des Palatins, aus der an der 
Nordseite des Palatins ansetzenden Boden- 
erhebung (Velia), aus zwei von NO. her auf 
den Palatin zulaufenden Bergzungen (Oppius 
und Cispius),der’Thalmulde (Fagutal) zwischen 
beiden und dem zwischen beiden Gruppen 
sich erstreckenden Thal (Subura) bestand. 
Aus der Siebenhligelstadt ging die Yierre- 
gionenstadt hervor, zur Subura wurde der 
Caelius gezogen, die zusammen die 1. Region 
bildeten, eine neue Region, die 4., entstand 
dureh Hinzuziehung des Quirinalis und Vimi- 
nalis; die 2. bildete der Esquilin, die 3. der 
Palatin. Die Befestigungslinie dieser Stadt 
begann an der Südwestecke des Kapitols, das 
als gemeinsamer Burghügel (arx) der ver- 
einteu Gemeinden nicht in die Regionenein- 
teilung einbezogen wurde; dann zog sie am 
steilen Nordrande des Kapitols und Quirinals 
in der gauzen Länge hin und wandte sich 
südwärts um den Fuß des Quirinalis, Vini- 
nalis, Cispius und Oppius, folgte hierauf süd- 
wärts dem Caelius, westwärts bis zum Cir- 
eusthal und kehrte am Südrande des Pala- 
tins zum Kapitol zurück; Pomerium und Be- 
festigung entsprechen sich. 

Die sogen. Soervianische Mauer, d. h. 
die großartige Befestigung des republikani- 
schen Rom, die den Namen des populären 
Königs Serrius, des Vertreters aller populären 
Einrichtungen derRepublik, erhielt, überschritt 
das Pomerium der Vierregionenstadt, rückte 
nordwärts mit der Befestigung des Quirina- 
lis vor, an welche sich quer über die hoch- 
gelegene Ebene der berühmte freistehende 
Wall auschloß, von dessen Resten jetzt noch 
bedeutende Stücke stehen. Der außerhalb 
des Pomeriums stehende Arentin wurde in 
die Stadt eingezogen, das Tiberufer zwischen 
Aventin und Kapitol befestigt, Die Stadı- 
mauer lief nun meist längs der steilen Berg- 
hänge und rückte nur an wenigen Stellen 
in das Thal hinab. Ein prächtiges Stück 
dieser Mauer erhielt sich nördlich neben dem 
Zentralbahnhof und zeigt noch den gewalti- 
gen regelmäßigen Quaderbau aus dem nahen 
Tuff. — Die Mauer war von zahlreichen 
Thoren durchbrochen; sie zog jenseit des 
Kapitols durch Via di Marforio (auf deren 
Höhe wahrscheinlich die Porta Ratumenna 
lag) zum Quirinal (Pal. Antonelli, auf der 
Hohe der Via Magnauopoli stand die Porta 
Fontinalis), zur obern Terrasse des Gartens 
Colonna, gegen Pal. Barberini, zur Kreuzung 
der Via Quattro fontane und Via del Quiri- 
nale, S. Susanna und S. Maria della Vittoria. 
Vom Finanzministerium bis zum Gallienus- 
bogen lief der -Sertiusiwalls, mit Graben und 
durch Mauer befestigtem Erdwall, denn hier 
hörte die natürliche Befestigung durch schroffe 
Hüpelwände auf. Am Nordende des Walles 
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stand wahrscheinlich die Porta Collina (zwi- 
schen ihr und Porta Fontinalis lagen Porta 
Sanqualis und Salutaris), in der Mitte des 
Walles Porta Yiminalis, an der Stelle des 
Gallienusbogens die Porta Esquilina; dann 
zog die Mauer auf den Caelius (Auditorium 
des Mäcenas) nach Quattro Coronati, läng3 
villa Mattei (Hoffmann) zur Porta Capen&a 
(dazwischen Porta Caelimontana und Quer- 
quetulana), zur Rechten der Straße nach 8. 
Balbina, den Gärten des Klosters 8. Sabba, 
Vigna Torlonie, Bogen 8. Lazzaro (Via di 
Marmorata) zur Porta Trigemina (Via Salara 
Vecchia). Zwischeninne lagen Porta Naevia, 
Porta Raudusculana, Porta Lavernalis in den 


mit dem Forum geschieden. Der Namo Pa- 
latinus war wohl ein Gauname und bezog 
sich auf die Hirtengöttin Pales, bedeutete 
also »Weideplatz«. 

2) Der Capitolinus, nördlich vom Pala- 
tin, der kleinste von allen Hügeln, in seiner 
längsten Erstreckung von Sw.nach NO.450ın, 
in seiner größten Breite 150 m lang, bis 49 m 
ü. M., dessen höhere nordöstliche Kupp® (die 
Arx, der Burghügel) von der südwestlichen 
(dem Capitolium) durch einen beträchtlichen 
Sattel geschieden ist. Das Kapitol war die 
ringsum befestigte, nur durch den Aufgang 
(Glivus) von der Südwestecke des Forums zu- 
gängliche Burg der Servianischen Stadt; die 
beiden Kuppen waren gesondert befestigt, 
der Hügel hieß deshalb »Arx et Capitolium«, 
die höhere Kupp® (wo jetzt die Kirche Ara- 
celi steht) wurde zur eigentlichen Burg, die 
niedrigere trug den Tempel des höchsten 
Jupiter (wo jetzt der deutsche Botschafter- 
palast steht). Jetzt ist das Kapitol die Stelle 
der Stadt, wo sich das antike und das mo- 
derne, das heidnisshe und das christliche 
Rom in einer Weise berühren, wie sie nur 
die »ewige« Stadt ermöglichte. Der Name 
Capitolinus bedeutot wohl „Hauptberg“, als 
Sitz der Schutzgottheiten der Siebenhügelstadt. 


3) Der Quirinalis, bis 69 m ü. M., den 
nördlich vom Capitolinus anfänglich von NO. 
nach NW. ziehend, sich dann südl. und süd- 
östl. wendet. Er trägt jetzt den Palast des 
Königs, chemals Sommerpalast der Päpste. 
Vom Capitolinus war er in der ältern Zeit 
durch kein 80 tiefes Thal geschieden wie 
jetzt, bis Trajan durch gein großartiges Fo- 
rum die sich berührenden Wurzeln der beiden 
Höhen mittels künstlicher Einschnitte ebnete. 
Den Namen erbielt der Quirinalis vom Hlei- 
ligtum des Sabinischen Mars »Quirinus« bei 
S, Andrea, der später als der vergöttlichte 
Romulus verchrt wurde. 


rückens. Unter der Südwestecke des Kapi- 
tols lag die Porta Carmentalis, in der Mauer- 
linie von ihr zum Tiber wahrscheinlich die 
Porta Flumentana. 

Seit Sulla wurde die Mauerlinie nicht 
mehr geachtet. Doch die Errichtung einer 
neuen Mauerlinie fand erst statt, als der 
drohende Überfall der Germanen im 3. Jahrh. 
n. Chr. Aurelianus (270-275) zu einem neuen 
Schutzbau zwang; sie schloß nun auch den 
Pincio und Mons Testacius ein und stieg auf 
dem rechten Ufer auf das Janiculum hinan. 
Sie bezweckte dio Umschließung aller wirk- 
lich bewohnten Stadtteile, benutzte auch äl- 
tere Werke, = B. die Wasserleitungen über 
den Esquilin, die Substruktionen des Pineius 
(erhalten ist das pfächtige Stück des »Muro 
torto«) und folgte als Befestigungsmauer den 
Hügelrändern. Die durch Honorius erneute 
Mauer folgte größtenteils der Aurelianischen 
Linie, welche noch heute beibehalten wurde. 

Als Kaiser Honorius von Ravenna nach 
Rom kam und im Jahr 404 sein sechstes 
Konsulat hier feierte, rief ihm der Dichter 


3...Zur Mehrung der Pracht entstiegen die 


Mauern, h 4) Der Aventinus, bis 46 m üi. M. (bei 
Rasch erst neulich erbaut beim Ruf antoben- | S. Alessio), südl. dicht am Tiber gelegen und 
der Goten. R vom Yalatin durch das ehemalige Murcia- 
Hier ließ Furcht Großbauten erstehn. Nach | 7nal getrennt, in welchem der Circus Maxi- 

seltener Fügung . mus lag. Jetzt steht auf der Aventinhöhe 
Heilte der Krieg Verfall, den friedliches | die verlasseh© Kirche $. Sabina; auf der in 


Alter erzeugte. 
Fr hat eilig die Türme erhöht und das 
‚Siebengehügel‘ (septem montes) 
Wiederum frisch verjüngt, ringsum die 
Mauern ergänzend. 


ie Mauer und die Thore siehe bei den 5) Der Gaelius, 42,55 m ü. M. (Platz 
einzelnen Thoren.) vor $. Stefano rotondo), eine langgestreckte 
Die sieben Haupthügel des antiken Bergzungo, deren nördliche Seite in ihrer 
Bom sind: ganzen Ausdehnung dem Esquilin gegenüber- 
ı) Der Palatinus, bis 52 m ü. M., in der | liegt Den äußersten Osten krönt der Lateran, 
Mitte der Anhöben ein 'Trapez bildend; das | die Mitte S, Stefano rotondo, Am Westge- 
Zentrum des gesamten römischen Reichs, noch | hänge, geRen das Kolosseum hin, dem Pala- 
mit den Ruinen der Kaiserpaläste; ursprüng- tin gegenüber . liegen B3. Giovanni 0 Paolo 
lich fiel er nach drei Seiten steil ab und | und 3. Gregono. 
hatte nur nach N. in der niedrigern Velia einen 6, Der Esquilinus, bis 53 m ü. M. (nm 
anfänglich schmalen, dann sich erweiternden Serviuswall beim Bahnhof), der mit breiter 
Ausläufer nach der westlichen Höhe hin. | Zunge den antiken Carinae, der Spitze des 
Dreh die Velia wird das östliche Thal mit | Quirinalis, entwzegentritt. Die östl. sieh aus 
dem Kolosseum von der westlichen Fbene | dehnend» Tohe teilt sich in zwei Zungen. 


der Augustischen Regioneneinteilung nicht 
zur Region Aventin gerechnoten südöstlichen 
Erhebung liegen die verwaisten Kirchen 8. 
Balbina, S. Prisca, S. Sabba, am Ostfuß die 
Caracalla-Thermen. 
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welche von einer gemeinschaftlichen Höhe 
auslaufen; die nordliche ist weit schmäler 
und kürzer und wird von den scherenartig 
sich zusammenbiegenden Carinen und dem 
Quirinal eingeschlossen. Die nördliche Höhe 
(Mons Cispius bei 8. Pudenziana) bezeichnet 
S. Maria Maggiore (Fußboden 54 m ü. M.\, 
die südöstliche Höhe (Mons Oppius) S. Pietro 
in Vincoli gegen die Titus-Thermen hin (hier 
waren die Wohnungen von Horaz, Properz. 
Vergil). Der Name, wohl ein Gauname, wird 
gewöhnlich von Exquiliens, » Vorstädtere«, ab- 
geleitet. 

7) Der Viminalis, 5l m ü. M., der, zum 
Quirinalis zurücklaufend, mit diesem zusam- 
men die Fortsetzung des Esquilins nach NW. 
bildet (der Hügel südlich von den Thermen 
Diokletians, auf dessen Spitze 8. Lorenzo 
Panisperna liegt, heißt jetzt vornehmlich 
Viminalis). Viminal, Quirinal und Esquilin 
vereinigen sich fast gänzlich zu einer einzi- 
gen Hochebene, wo jetzt das neueste Rom 
ınit seinen modernen Straßenzügen um den 
Bahnhof sich lagert uud in antiker Zeit die 
größten Bäder (Diokletians - Thermen) sich 
erhoben. Der von den Endspitzen dieser 
drei Höhen umschlossene Rau ist die Tiefe 
der antiken Suburu. 

Zwischen dem Tiber, dem Palatin und 
dem Kapitol zogen sich in antiker Zeit der 
Rindermarkt, das Forum boarium, und das 
Velabrum hin. Talatinus, Capitolinus, Cae- 
lius und Aventinus bilden abgesonderte, durch 
Thäler getrennte Anhohen und wurden samt 
dem Esquilin gewöhnlich »Berge«, montes, 
genannt (noch jetzt heißt der Esqyuilin smontie), 
während die mit dem Esquilin in einen 
Rücken vereinigten Quirinalis und Viminalis 
»Hügel«, colles, hießen; eine Unterscheidung, 
welche sich also nicht auf die Höhe bezog. 

Zu diesen sieben Hügeln kommen noch, 
am Nordende: der Pineius, bis 65 m üi. M,, 
von der ältern antiken Stadt ganzlich aus- 
geschlossen; er reicht nahe an den Tiber, 
von dem er sich südöstlich hinziehend ent- 
fernt, und ist durch die Piazza Barberini 
vom Quirinal geschieden; schon in antiker 
Zeit bekleideten ihn herrliche Gärten. 

Am rechten Ufer des Tiber: der Vati- 
canus, 62 m ü. M., bei Porta Pertusa, deın 
Pineius westlich gegenüber. Hier liegt die 
Pcterskirche, deren Kuppelspitze 151 ın. . M. 
aufsteigt. — Nahe am Fuß und vor den Va- 
ticanus vortretend, hebt sich der hohe Jani- 
calus bis 84 m ü. M. (bei Porta S. Panera- 
zio) einpor, mit S. Pietro in Montorio und 
der Acqua Paola. Er zieht sich fast in der 
ganzen Breite der alten Stadt südlich hin 
und läuft dem Aventin gegenüber in die 
Ebene aus. Der Tiber, noch ehe er Rom 
erreicht, wendet sich dor linken litigelkette 
zu und Jäbt zwischen seinem Ufer und der 
Vatikanhöhe eine große Ebene offen, den 
antiken ager Valicauus, jetzt mit der Leo- 
stadt; dann biegt der Fluß westlich aus und 
strömt dem Nordende des Janienlus zu, 
von diesem ab einen Bogen zur Südwest- 
seite des Kapitols3 beschreibend; in dieser 
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weiten Ebene zwischen dem Tiber und dem 
Pincius, Quirinalis und Capitolinus lag der 
größte Teil des Campus Martius, den der 
Hauptteil der jetzigen Stadt einnimmt, dessen 
südliche Seite der ehemalige Circus Flami- 
nius bildete. — Diesseit des Kapitols teilt 
sich der Tiber in zwei Strömungen, welche 
die Tiberinsel umziehen, wendet sich hier 
vom Janiculus weit ab und unterhalb des 
Aventins ihm wieder zu; so entsteht die un- 
tere Ebene am rechten Ufer, das T'ranstibert- 
nische Gebiel >Trasteverex. — In der Ebene, 
dio südlich vom Aventin außerhalb dieser 
Höhengruppe liegt, erhebt sich noch ganz 
abgeschieden der Monte Testaccio, 46 m 
ü. M., das Scherbensymbol des antiken 
Rom. — Viele dieser Höhen sind von Woh- 
nungen 8o besetzt, daß ihre Hügelform sich 
kauın deutlich kennzeichnet. 

Die Anlage der Stadt begann auf dem 
frei liegenden Palatinischen Hügel. Auf 
den nächsten umliegenden Anhöhen, 
meist aus vulkanischem Tuff, siedelten 
sich Nachbarn an, da die kaum 60 m 
ü. M. sich erhebenden Plateaus sich 
trellich für befestigte Plätze eigneten 
und zudem ihre Seitenwände noch ab- 
geschrofft wurden. Diese durch Thäler 
gesonderten Bergstädte, zu denen ein 
Thor und ein Steig den Zu ver- 
mittelten, wurden dann dürch Mauern 
miteinander verbunden; dem König Ser- 
vius Tullius wird die Schließung jenes 
ersten großen Mauerrings zugeschrieben, 
der etwa 500 Jahre lang die großartige 
Befestigung des republikanischen Rom 
blieb (8. 36). Der Einäscherung des 
engen, unregelmäßigen, »zusammenge- 
klumpten« republikanischen Rom durch 
den gallischen Brand folgte ein noch- 
mals der natürlichen Lage entsprechen- 
der Wiederaufbau, der selbst eine ge- 
nügende Regelung dann noch nicht er- 
hielt, als zur Zeit Neros eine zweite all- 
gemeine Feuersbrunst nur vier Regionen 
unberührt ließ. 

Die vielen öffentlichen Gebäude der 
Kaiserzeit, die absichtliche Ablenkung 
des Volks von seinen republikanischen 
srinnerungen und die neue feste Bauord- 
nung gaben Rom eine neue Physiogno- 
mie, namentlich als Nero die Altstadt 
in Straßen und Plätzen erweiterte und 
die Flavierkaiser an die Stelle des nie- 
dergerissenen Groldnen Hauses das Xo- 
losseum, den Frierenstempel und die 
Titus- Thermen bauten. — Unter Ha- 
drian hat Roms Gestalt den vollendeten 
Ausdruck der antiken kaiserlichen Mar- 
morpracht, der Uberfüllung mit herr- 
lichen Tempeln, Foren, Basiliken etc. 
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erreicht. „iurelian schloß den Kreis 
durch die erweiterte gewaltige Mauer; 
aus Konstantins Zeit, unmittelbar vor 
dem Wendepunkt zum christlichen Rom, 
sind noch Quartierverzeichnisse der 
Stadt vorhanden. 


Das kaiserliche Bauinteresse wich 
nun von Rom und wandte sich der neuen 
Hauptstadt Konstantinopel zu; das Chri- 
stentum nahm einer Reihe von Ge- 
bäuden, welche den Charakter der Stadt 
bestimmt hatten, das Interesse und die 
Pflege. Christliche Kirchen erhoben 
sich außerhalb und an den Enden der 
Stadt (Laterankirche, St. Peter, St. Paul) 
und schritten immer mehr dem Zentrum 
zu. Aber der mittelalterliche Adel Roms 
in seinen blutigen Fehden und seiner 
kriegerischen Benutzung derherrlichsten 
Denkmäler der Stadt, Brand, Unglück, 
Plünderungen und die Beraubung der 
Prachtgebäude für die Säulen und Wände 
der Kirchen und Paläste sowie das bar- 
barische zu Kalk Verbrennen so vieler 
klassischen Kunstwerke verschlangen 
das alte Rom. — Die Neustadt, ganz 
hinübergedrängt in das alte Marsfeld, 
erhielt ihren jetzigen us erst durch 
Julius II., Leo X., Paul III. und Sir- 
tus V., und ihren höchsten Ausdruck in 
Michelangelos Kuppel von St. Peter, der 
Krone . der christlichen Weltbeherr- 
scherin. Diese Kuppel selbst aber (und 
also auch ihre Nec ungen in den 
unzähligen Kirchen der Ewigen Stadt) 
sollte schon nach Bramantes Absicht »das 
in den Himmel erhobene Pantheon des 
antiken Rom« bedeuten! 

Augustus hatte die groß gewordene Stadt 
in 14 Begionen und die städtische Ver- 
waltung und Polizei nach Straßenviertelin 
(Viei) eingeteilt und damit die möglichst 
gleichmäßige Verteilung des Sicherheitsdien- 
stes in der Stadt erzielt. Noch ist in dem 
Regionenverzeichnis der sogen, XNotitfia (zwi- 
schen 334 und 357) und des spätern sogen. 
Curiosum (wahrscheinlich vor 405), d. h. in 
den Stadtviertelverzeichnissen, welche ihr 
aus amtlichen Quellen stammendes Material 
aus einer wohl auf einen Stadtplan sich be- 
ziehenden Urkunde aus Konstantins Zeit aut- 
genommen haben, diese Einteilung zu Grunde 
geist; eine Menge Namen von bedeutenden 

ichkeiten sind als Grenzbestimmungen 
derselben genannt. Die Vici hatten als Be- 
zirke schon vor der Reorganisation des 
Augustus bestanden; ihren Raum nahmen 
die Wohngebäude ein, welche von Kreuzuug 
zu Kreuzung (compita) die Hauptstraßen (pla- 
teae) und die sie verbindenden Quergassen 
(angiportus) säumten; die Bezirku brachte 
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Augustus in ein neues System, das die gro- 
ßen, durch das Terrain gebotenen Verkehrs- 
adern zu Grenzen der Regionen machte, 
Damals hatte Rom 46,602 Mietwohnungen 
(insulae) und 1790 Palazzi (domus), an den 
Stadtenden und auf den Hügeln viele Garten- 
anlagen ınit Prachtgebäuden, eine Menge 
kleiner Plätze (areae) und geräumiger, mit 
Anlagen verschener, zu öffentlichen Zwecken 
verwandter Felder (campi). 


Die Namen der 14 alten Beglonen (wie 
sie in der spätern Kaiscrzeit feststanden) be- 
zeichneten folgende Stadtteile: 

I. Porta Cspena, umfaßte den vor der 
Porta Capena gelegenen Stadtteil zwischen 
dem Caelius und der Via Appia, zog sich 
r. und l. von der Via Appia und Latina bis 
zur Aurelianischen Mauer hin und nahm die 
Tiefe unter den Abhängen des Aventin und 
Caelius ein, zwischen beiden Hügeln spitz- 
winkelig bis an das alto Thor (Porta Capena) 
sich erstreckend, dessen Lage durch den 
Fundort des ersten Meilensteins der Via 
Appia in Vigna Nari (unmittelbar vor Porta 
S. Sebastiano) bestimmt werden konnte. Die 
Porta lag unter S. Gregorio am Abhang des 
Caelius, wo neuerdings Mauerreste gefunden 
wurden. In diesem Bezirk lagen: Thal und 
Hain der Egeria, Marstempel (auf der Höhe 
vor Porta S. Sebastiano, am obern Ende des 
Clivus Martis) und jenseit desselben der 
Bach Almo; drei Triumphbögen von Verus, 
Trajan, Drusus auf der Via Appia, von denen 
der des Drusus (bei Porta S. Sebastiano) 
noch steht; dazu guhörte wohl noch eine 
Vorstadt, die zum Circus Maxentius und zur 
Gräberstraße führte. 

II. Caelimontium, der über einen Teil 
des Cälischen Hügels hinter dem Kolosseum 
hinziehende, zur Kaiserzeit vom hohen rö- 
mischen Patriziat bewohnte Stadtteil; er ent- 
hielt z. B. den Tempel des Ciaudius, den 
Tempel der Minerva Capita, einen Jupiter- 
tempel, einen großen Verkaufsmarkt, in der 
Mitte ınit dem Schlachthaus (Maccllum mag- 
num, Tholus caesareus), die Station der 5. 
Wüchterkohorte, Lager für Fremdsoldaten 
(Castra peregrina), wahrscheinlich von Sep- 
timius Severus als Gegengewicht gegen die 
Prätorianer gegründet; Gladiatorengebäude, 
die mit dem Kolosseum in Verbindung stan- 
den; den Vectilianischen Palast; die Domus 
Lateranorum, die berühmteste unter den vor- 
nehmen Privathäusern, die hier standen, 
später von Konstantin, der darin die erste 
christliche Palastkirche errichtete, zu seiner 
Wohnung erwählt, 

III. Tempel der Isis und des Serapis, 
umfaßte den Oppius (8. 30). Vom Tempel 
dieses Gebiets (der bei 8. Pietro e Marcellino 
lag), vom Münzgebäude, dem Lager der Flot- 
tensoldaten und dem Gladiatorengymnasium 
blieb nichts übrig, dagegen stehen noch das 
herrliche Kolosseum, Reste der Titus- Ther- 
men, Spuren von den Thermen des Trajan. 

IV. Templum Pacis, umfaßte den Vi- 
minalis, die Subura und die Sacra Via und 
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erstreckte sich also vom Kolossenm zum 
römischen Forum und bis zu den Kaiser- 
foren und der Subura; es war ein Stadtteil voll 
prächtiger Monumentalbauten; noch teilweise 
erhalten sind: Titus-Bogen, Meta Sudans, 
Konstantins- Basilika, Tempel der Faustina, 
Forum Transitorinm; nicht mehr stehen: der 
Teınpel des Jupiter Stator und der Tellus, 
die Basilika des Paulus etc. 

V. Exquiliao, umfaßte den Cispius (von 
S. Maria Maggiore bis Porta Maggiore und 
bis zu den Castra Praetoria); hier stand der 
Prachtbrunnen des Alex. Severus, das Anı- 
phitheatrum Castrense, der sogen. Tempel 
der Minerva Mediea. Auch der von Augustus 
angelegte Volksmarkt Livias, die Station der 
2. Wärhiterkohorte, die Gärten des Pallas, 
das Heiligtum der Isis Patricia etc. befanden 
sich hier. 

VI. Alta Semita, umfaßte den Quirina- 
lis und entsprach der jetzigen Strada del Veuti 
Settembre und del Quirinale; er unschloß 
auch die Gegend bis zur Porta Salara und 
Pinciana. Hier lagen einst berühmte alte, 
zuletzt von Augustus mit großer Pracht wie- 
derbergestellte Tempel, z. B. der des Quiri- 
nus und der durch die Gemälde des Fabius 
Pictor berühmte Tempel der Salus, ferner 
das sogen. Numa-Kapitol, die Thermen des 
Konstantin (zu denen die zwei Dioskuren- 
kolosse gehören), die riesigen, von der Aqua 
Marcia gespeisten Thermen des Diokletian 
(in denen noch Olympiodor 8400 Badesessel 
zählte), das Tiberianische Prätorianerlager 
(Castra Praetoria), die Gärten des Sallust, 
die vom Pincio bis zum Quirinal und zum 
Salarischen Thor hinliefen, dann Eigentum 
der Kaiser wurden, die hier ihre Somnier- 
monate verbrachten. An die Gärten des 
Sallust reibten sich die des Lucullus und 
Pompejus, beide auf dem Pincio (collis hor- 
torum), noch Kaiser Aurelians Lieblingssitz 
und erst nach Honorius zerstört. 

VI. Via lata, entsprach der jetzigen Via 
del Corso bis dahin, wo die antike Stadt 
aufbörte und die Via Flaminia anfing; die 
Grenzen waren der Quirinal und die Gärten 
des Pincius, so daß auch ein Stück des Cam- 
pus Martius in diese Region fall. Hier stand 
Aurelians Sonnentempel (zwei gigantische 
Blöcke im Garten Colonna hat man ihm 
zugeschrieben), schon im 6. Jahrh. zerstört; 
hier waren der Spielplatz des Agrippa und 
Hallen für das Volk, der Schweinemarkt ete. 


VII. Forum Bomanum vel Maznum, 
umfaßte die Fora und das Kapitol und war 
die durch ihre VÜberhaufung mit Pracht- 
gebäuden berühmteste Region, Schlagader 
der römischen Geschichte, ein Komplex von 
nie mehr erreichten Herrlichkeiten: der Ju- 
piter- Tempel des Kapitols, die 'Tempel der 
Juno Moncta, des Jupiter Tonans, des Sa- 
turn, des Vespasinn, der Concordia (des rö- 
mischen Volk=zenius), das 'Tabularium, die 
Rostra, das Senatsgebäude (8. Martina), die 
Triumphbögen des Tiverius und des Seve- 
rus, die Basilica Julia und Argentana; der 
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Goldne Meilenzeiger, der Kastor-Tempel und 
das Vesta-Heiligtum, die kaiserlichen Foren 
des Trajan, Julius Casar, Augustus und 
Nerva etc. 

IX. Circus Flaminius, die ganze Gegend 
zwischen der Via lata, dem Kapitol, dem 
Tiber bis hinauf nach dem Circo Agonale 
und Piazza Colonna; hier lagen im Campus 
Flaminius zunächst zur Linken der Via lata 
das Forum Olitorium (Gemüsemarkt) mit 
ınehreren kleinen Tempeln !Spes, Juno Sos- 
pita, Pietas); die Haupttheater des Marcel- 
' tus (17,850 Platze), Balbus (11,510), Pompejus 
| (22,288), die Crypta Balbi, der Circus Fia- 

wminius, große Saulengange; die Porticus 
| Octavia mit den Tcempeln des Jupiter Sta- 
|tor und der Juno, der Apollotempel, der 
Tempel der Bellona. Beim Pompejustheater, 
an das sieh eine Porticus mit Gartenanlagen 
nehstder Curia(wo (asarermordet wurde: an- 


schlossen, begann der Campus Martius, der 


früher zu gymnastischen und kriegerischen 
Ubungen und ‚zu Volksversammlungen ge- 
dient hatte und erst mit Casar großartige 
Anlagen erhielt; die Septa Julia, eine sie 
benfache Porticus mit schmälern Hallen an 
den Seiten, und die Villa publica, das Sta- 
dium «des Domitian (33.088 Sitze, wo jetzt 
der Circo Agonale), das Odeum, das Pan- 
theon und die Bäder des Agrippa und Ncro, 
der Tempel der Minerva (wo jetzt S. Maria 
di Minerva) und daneben ein Tempel der 
Isis und des Serapis. Dann (bei der Piazza 
Pietra und Colonna) die Bauten der Anto- 
nine: Tempel des Mark Aurel, des Hadrian, 
Basiliken der Marviana und Matidia, Ehren- 
suulen des Antoninns Pius und Mark Aurel, 
nördl. der Sonnenuhr-Obelisk und das Mau- 
soleum des Augustus; dazu noch berühmte 
(rablenkmäler (Agrippa auf der Piazza del 
Popolo, Nero unterhalb des Pincio). 

X. Palatium, umfaßte den Palatin mit 
den Kaiserpalastbauten und Tempeln. 

XI. Circus Maximus, umfaßte die Märkte 
am 'liber und den Circus Maximus. Der 
riesige Cirkus wurde noch bis zum Schluß 
der Gotenzeit benutzt; neben ihm lagen die 
Heilietümer der Sonne und des Mondes, der 
großen Mutter, der Geres und des Dispater. 

X1l. Piscina publica, die ihren Namen 
von einem jetzt verschwundenen, dem re- 
publikanischen Rom dienenden Volksbade- 
teich erbieclt. Die Region wurde nach N. 
vom Circus Maximus und Aventin begrenzt 
(S. Saba und S. Balbina einschließend) und 
war durch die Via Appia von der ersten 
Region getrennt, umschloß die 'Thermenstadt 
des Caracalla; sie ist jetzt verödet. 

VII. Aventinus, mit vier berühmten 
Tempelu: der Diana (das gemeinschaftliche 
Heiligtum des latinischen Bundes), Minerva, 
Juno Regina, Dea Bona; am östlichen Fuß 
die Ebene von Porta Trigemina; bier war 
der Hafen und der Ausladeplatz für die Tiber- 
schiffe (Emporiuin\. 

XIV. Trans Tiberim (Trastevere), mit 
prächtigen kaiserlichen Gärten (Agrippina, 
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Nero, Domitian), dem Grabmal Hadriaus 
(Engelsburg) und Naumachien. — Der Jani- 
culus kam unter Aurelianus, der Vatikanische 
Hügel im 9. Jahrh. zum Stadtgebiet; die 
Insel mit dem Askulap- Tempel gehörte wahr- 
scheinlich auch zu dieser Region. Das trans- 
tiberinische Gebiet war nuch eine beliebte 
Stätte für die orientalischen Kulte; cs stan- 
den hier ein Tempel der Dea Syria und der 
kappadokischen Bellona sowie die Heilig- 
timer der phrygischen Mutter. Auch die 
Juden traten hier zum erstenmal in größerer 
Anzahl auf. 

Erst Siztus V. gab der Neustadt ihre 
jetzigen, teilweise geradlinigen Straßenzüge. 
Die Neustadt umfaßt von den alten Regionen 
die V., VL, VIL und IX.; von den Hügeln 
den Esquilin, Viminal, Quirinal und Pincio 
(denen nun auch Wasser zugeleitet wurde), 
und davor die weite Ebene aın Fluß, das 
antike Marsfeld, welches sie hauptsächlich 
besetzte und umschuf. 


Das gegenwärtige Rom. Die heu- 
tige Einteilung der Stadt Rom in 14 Rioni 
hat mit der alten nur die Zahl gemein. 
Die Kirche schuf ein neues System von 
sieben Regionen. Die Zahl XIV ist erst 
unter Sixtus V. wieder erreicht worden 
durch Hinzufügung des Borgo. Der Um- 
fang der jetzigen Mauern, welche größ- 
tenteils die restaurierten alten Aurelia- 
nischen sind, begreift den ganzen Raum, 
den das antike kaiserliche Rom einnahm; 
dazu die sogen. Leoninische Stadt und 
einige Teile von Trastevere, welche nicht 
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Fuß der Hügel bis zum Ufer des Tiber 
liegt angehäuft der größte Teil der mo- 
dernen Stadt auf einem ziemlich nie- 
| drigen Boden, dessen Höhe zwischen 20 


und 11 mü.M. wechselt. Seitdem Rom 
»Capitales geworden ist, entwickelt sich 
sein modernster Stadtteil in einer Höhe 
von 65 mü. M. Während bis auf die 
Gegenwart der Corso und die zwei Sei- 
tenfächer einerseits gegen Ponte 8. An- 
gelo und Ponte Sisto, anderseits gegen 
Piazza Barberini und Quirinal allein das 
Gewerbsleben umschlossen, ist jetzt der 
Viminal gegen den Esquilin hin zu einem 
großartigen neuen Stadtviertel umge- 
wandelt worden. | 


Die 14 modernen Regionen der Stadt 
sind: 

I. Rione de’ Monti, der größte Bezirk, 
dessen Begrenzungxslinie sich von Porta Pia 
nördl. vom Bahnhof vorbei die Quirinal- 
' straße entlang bis zur Südseite des Pal. di 
Venezia, dann durch die Via di Marforio, 
das Forum, um das Kolosseum zum Lateran 
und südwestl. nach S. Stefano rotondo und 
Porta chiusa hinzieht, nach N. das ganze 
Gebiet von hier bis Porta Pia umfaßt. 

11. Rione di Trevi, umfaßt den Streifen 
zwischen Porta Pia und Porta Salara über 
die Piazza Barberini mit dem Tritonbrunnen 
bis zur Piazza 8. Claudio und Seiarra am 
Corso hin, und längs der Piazza di Venezia 
über die Via Magnanopoli in die Quirinal- 

straße zurück. 
| Ill. Rione di Colonna, die Linie beginnt 
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in der alten Stadt einbegriffen waren. | bei Porta Pinciana, läuft über Capo lo Case 
Der durch den Tiber in zwei ungleiche | durch Strada Frattina und Campo Marzo bis 
Teile zerlegte Raum bietet ein höchst ' zum Pantheon und durch den Corso über 


eigenartiges, sehr wechselndes und an 
malerischen Ansichten überaus reiches 
Hügelbild dar, wie keine andre moderne 
Hauptstadt es gewährt; sämtliche Hoch- 
ränder ziehen wie die Finger einer Hand 
gegen den Tiber und erzeugen mit ihren 
(Grebäuden, wie sie jetzt gelagert sind, 
die originellsten Reliefabschnitte. Der 
gemeinsame Boden vereinigt sich vor 
Porta Maggiore mit der höchsten Partie 
der Campagna zu einem Isthmus, geren 
den alle zu den Höhen der Stadt ziehen- 
den antiken Wasserleitungen zusammen- 
laufen und die drei Eisenbahnen von 
Neapel, Livorno und Ancona in einen 
einzigen Stamm münden. Diese Ver- 
bältnisse, welche in etwas veränderter 
und noch mehr ausgesprochener Form 
auf dem rechten Tiberufer sich wieder- 
holen, gestalten die Lage Roms in stra- 
tegischer Beziehung ziemlich günstig 
und für die militärische Verteidigung 
nach allen Seiten hin vorteilhaft. Am 


! Yia delle Muratte, del Pozzetto und Tritone 
| zur Piazza Barberini zurück, 

IV. Rione di Campo Marzo, geht von 
der Porta del Popolo den Tiber entlang bis 
S. Lucia, dann über Campo Marzio in dio 
östliche Bogrenzungslinie von UI. zurück. 

V. Rione di Ponte, geht von S. Lucia 
; zur Engelsbrücke und am 'T'iber entlang bis 
S. Anna, dann bei Monte Giordano vorbei, 
den Circo Agonale umkreisend. 

VI. Rione di Parione, zieht sich um 
den Circo Agonale, an S. Andrea della Valle 
vorbei zur Piazza S. Carlo, dann durch das 
‚Campo dei Fiori hinter der Chiesa nuova 
zum Circo Agonale zurlick. 

VI. Rione della Regola, umfaßt längs 
des Tiber das Segment vom Vicolo della 
Scimia an (bei 8. Auna) über Campo dei 
Fiori bis 

VIII. Bione di Sant’ Eustachlo, von S. 
Agostino nördl. nach 8. Antonio, dann bei 
S. Maria in Canıpo Marzo vorbei nach dem 
Pantheon, dem Theater Arzentina, dem Ho- 
'spiz Tata Giovanni nach 8. Carlo a’ Cntinari 
und zur östlichen Begrenzung von Rione VI. 

IX. Rione della Pigene, vom Pantheon 
durch die Seminarstraße zum Corso, um den 
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Pal. di Venezia herum durch die Villa delle 
Botteghe oscure zur Via della Rotonda zurlick. 

X. Rione di Campitelli, hinter dem 
Pal. di Venezia durch Via del Marforio zunı 
Forum Romanum und Kolosseum bis zum 
Lateranspital, bei 8. Stefano rotondo vorbei 
zur Mauer bis nach Porta $. Sebastiano und 
längs deren Strada hinter dem Palatin bis 
nach 8. Teodoro, durch Via di 8. Teodoro 
und bei $S. Maria Campitelli nach der Via 
di 8. Marco zurück. 

XI. Rione di 8. Angelo, von Via di S. 
Marco durch Via delle Botteghe oscure zum 
Ghetto und Tiber, bei Ponte quattro Capi 
zur Begrenzungslinie von Rione X zurlick. 

XU. Bione di Rips, von 8. 'leodoro 
hinter dem Palatin längs des Circus Maxi- 
mus, nach Porta S. Sebastiano und die Mauer 
entlang westl. bis zum Tiber, an diesem zu- 
rück bis zu Ponte quattro Capi und Via di 
8. Teeodoro. 

XII. Bione di Trastevere, der ganze 
Stadtteil am rechten Tiberufer bis in die 
Nähe St. Peters (Porta dei le) 

XIV. Bione di Borgo e del Prati di 
Castello, vom Banco Santo Spirito liber das 
Gebiet vom Castel $. Angelo bis zum Ponte 
Regina Margherita. 

Dazu kommen jetzt noch: Esquilino und 
Castro Pretorio sowie Suburblo Monti. 


Diese 14 Rioni sind für die Stadtver- 
waltung jetzt zu 5 Regioni vereinigt: 1) Es« 
quilino: Esquilino, Castro Pretorio, das ge- 
samte Suburbio des Rione Monti; Utticio 
Via Azeglio 11. — 2) Pantheon: Trevi e 
Suburbio, Colonna, Campo Marzo e Suhur- 
bio, Parione, 8. Eustachio, Pigna; Ufficio 
Via Poli, Palazzo Comunale. — 3) Adriana: 
Ponte, Regola, Borgo e Suburbio; Uffcio 
Via del Banco 8. Spirito 48. — 4) Tiberina: 
S. Angelo, Ripa e Suburbio, Trastevere o 
Suburbio; Uffieio Via delle Fratte 42, — 
5) Uffleio Contrale: Monti, Cammpitelli; Ufficio 
Via Poli, Palazzo Comunale. 


Vor den Thoren liegen: Vor Perta 
det Popolo: Villa Borglese, Vigna di Papa 
Giulio, Ponte Molle; — Porta Salara: Villa 
Albani; — Porta Pia: S. Agnese mit Kata- 
komben, 8. Costauza; — Porta S. Lorenzo: 
S. Lorenzo; — Porta 5. Sebastiano: Kata- 
komben des Callistus, Circus des Maxentius, 
Grabmal der Caecilia Metella, Gräberstrabe 
Appia; — Porta S. Paolo: S. Paolo und Tre 
Fontane; — Porta S. Pancrazio: Villa Pam- 
Ali; — Porta Angelica: Villa Madama. 


Die Provinz Ron wurde 1870 aus der 
Landschaft »Latiume gebildet, sie umfaßt die 
Kreise von Viterbo, Civitaveechia, Frosi- 
nonc und Vellctri, grenzt im S. und W. an 
das Tyrrbenische Meer, im NW. an die Pro- 
vinz (irosseto, im NO.an Perugia, im O. an 
Aquila, im SO. an die Provinz Caserta, hat 
eine Oberfläche von 11,917 qkm und zahlt 
gegen eine Million Einwohner, Der eigent- 


liche Agro Romano hat eine Ausdehnung von | 


243,51 qkın und ist in 350 Texufen und 28 
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Die zentrale Lage Roms hatte die 
Römer schon früh zur Anlage einer 
Reihe von dauerhaften fahrbaren Heer- 
straßen genötigt. Die Nuturbahnen nach 
Rom, das Tiberthal, die hügeligen Land- 
striche und niedrigen Hochflächen zur 
Rechten und Linken, die Apenninpässe 
wurden von selbst zu Adern, in denen 
die römische Kraft durch ganz Italien 
pulsierte; die Via Appia drang nach dem 
Süden, die Tiburtinische, Salarische, Va- 
lerische Straße an den Tiber hinan, ins 
östliche Gebirge und zum Adristischen 
Meer, die grole Cassische und die Fla- 
minische Straße nach Norden zum Po- 
thal. Die jetzigen Anforderungen an die 
Hauptstadt des Landes benötigten eine 
bedeutende Vermehrung des Straßen- 
netzes und die Anlage von »suburbanen 
Rioni« (Vorstädten). 

Die Grundteilung der Großstadt am 
linken Ufer des Tiber vollzieht die Via 
del Corso von N. nach $., während vom 
südwestlichen Ende der Via del Corso 
der Corso Vittorio Emanuele westwürts 
bis zum Tiber läuft und die westliche 
Seite in eine nördliche und südliche 
Hälfte teilt. Der gesaınte östlich und 
nordöstlich von der Via del Corso ge- 
legene Stadtteil bildet das bevorzugte 
Quartier der Fremden, während der 
westliche Stadtteil den regsamsten Volks- 
verkehr zeigt. Östwärts vom Südende 
der Via del Corso scheiden die neu 
durchgebrochenen Straßen: Via Nazio- 
nale (jetzt schon die zweite Hauptstraße 
der Stadt) und Via Carour, in eine nord- 
westliche und eine südöstliche Hälfte. 
Jene Hälfte wird zum größern Teil vom 
höher gelegenen Fremdenviertel ein- 


| genommen; diese daregen enthält zahl- 


reiche in ihrem Bestande gesicherte an- 
tike Baureste, im O. jedoch hinter S, 
Maria Margiore um die neue Piazza 
Vittorio Emanuele ein stark besetztes 
Volksquartier. Nördlich gleichlaufend 
mit der Via Nazionale bilden dann die 
Via Quirinule nebst Via Venti Settembre 
und die neu bis zum Zentralplatz Piazza 
Colonna (an der Via del Corso) durch- 
gebrochene Via del Tritone zwei große 
Verkehrsadern. Die Via Nuzionale und 
die Via Tritone werden von dem langen 
Straßenzuge durchschnitten, dersich von 
Piazza Ss. Trinita bis nach S. Maria 
Maggiore hinzieht: Fa Sistina, Via 
Quattro Fontane und Via Ayostino De- 


Pediche eingeteilt (s. »Campagna di Roma«). ! pretis, einem sehr bevölkerten und auch 


49 Einteilung der Stadt. 50 


lang durchschlängelnd, die Großstadt vom 
Gebiet des Vatikans und Trasteveres und 
verläßt, nachdem er unter 10 Brücken hin- 
weggezogen und den Vatikan, die Tiberinsel 
und den Aventin bespülte, In 8W. die Stadt. 
An Ponte Margherita hat er eine Breite von 
75 m, die neue Tiberkorrektion hat ein großes 
Stück Land gegen die Tiberinsel hin durch- 
schnitten, um dem Wasser günstigern Spiel- 
raum zu lassen; der Fluß umarmt jetzt mit 
breiterm Doppelarım die Insel und wird von 
hoher Mauer eingefaßt. Nach Rom führt 
der Tiber nur feinen, quarzhaltigen Sand, 
denn die großen Gerölle läßt or 40 km ober- 
halb bei Civignano zurück und die kleinern bei 
Monte Rotondo (20 km). Beim Eingang in 
die Stadt beträgt seine mittlere Schnelligkeit 
ca. 1 m. — Sein Wasser, obwohl in seinem 
Durchgang durch Rom durch den aus Thon- 
erde und Eisenoxyd gemengten Schlamm 
gelb (favus), hatte doch als Trinkwasser 
einen so guten Namen, daß Paul II os 80- 
gar auf Reisen mitnehmen ließ und Ariorto 
(Sat. ITI.) us sich von seinem Bruder in Ron 
besonders ausbedingt: 


von Fremden benutzten Stadtteil. Im 
N. bilden einige mit der Via Venti 
Settembre parallele Straßen das beliebte 
neue Ludovisivi i 
Rom ist reich an prächtigen Plätzen, 
welche meist durch Kunstwerke ver- 
schönert werden: Piazza del Popolo 
mit einem Obelisken und durch Bild- 
werke verschönerten Brunnen; Piazza 
di Spagna mit einem Berninibrunnen 
und der einst bewunderten Spanischen 
Treppe; Piazza di Trevi mit der hoch- 
berühmten Trevifontäne; Piazza del Qui- 
rinale, vor der Residenz, mit en räch- 
tigen antiken Rossebändigern; iazzq 
Colonna mit der antiken Säule des Mark 
Aurel; Piazza di Monte Citorio mit dem 
Parlamentsgebäude und einem von 
Augustus aus Agypten herbeigeführten 
Obelisken; Piazza del Campidoglio mit 
dem Reiterstandbild des Hark Aurel; 
Piazza (Circo) Agonale mit der großen 
Fontäne Berninis, seinem Meisterwerk ; 
Campo di Fiori nit dem Standbild des 
Giordano Bruno; Piazza Farnese mit 
dem Pal. Farnese und den schönen an- 
tiken Brunnenbecken; Piazza Tartaruga 
mit der reizenden Genien- und Schild- 
krötenfontäne; Piazza di San Pietro, 
der schönste Platz Italiens, mit Obelisk, 
vierfschen Kolonnaden und zwei Köst- 
lichen Fontänen angesichts der St. Pe- 
terskirche und des Vatikans; Piazzu 
Venezia mit dem gotischen Palast; 
Piazza Barberini mit der berühmten 
Berninifontäne; Piazza di Termini mit 
reizender Anlage und prächtiger (nachts 
erleuchteter) ontäne; Piazza Vittorio 
Emanuele mit der großartigen Ruine 
des Aquäduktes der Julia und palmen- 
reichen Gartenanlagen. 

Der Tiber (il Texere), am Hochkamın 
der znittlern Apenninen entspringend, strömt 
von den Höhen des Fumajola in Toscana 
durch wilde Schluchten in die schöne Ebene 
dei Monte d'’Oglio hinab, verengt sich unter 
Giaa ü Castello, zieht dann unweit Perugia Kalamität auf immer zu beseitigen. 
vorbei und ar den Bergen von Orvieto vor- Der 'Tider wird gegenwärtig in Rom von 
über zwischen dem Fuß des klassischen 10 Brücken überspannt VOR N. nach 9: 
Soraclte (den er von den andern Bergen ab- 1) Ponte Regina Margherita, 1892 errichtet, 
schneidet) und der Sabiner Gebirge durch | von der Piazza del Popolo nach den Prati 
ein wwonig tiefes, aber oft sehr breites "Thal, | di Caste 
Aas ganz in den tertiären Boden oder in den | eine provisorische eiserne 
Tuff der Sabatiner Vulkane eingebettet ist, die massive Brücke »Ponte Cavour« ersetzt 
ninserläßt hier mächtige wagerechte Travei- wird. — 3) Ponte Umberto, steinern, 1845 
tinp,änke und kommt nun nach einem Laute errichtet, führt zum neuen Justizpalast. — 
von 330 km in Rom an; 165 km vor Rom | %) Ponte S. Angelo, Engelsbrücke genannt, 
sim mi CT die Paglia auf, 117 km vor Rom di‘ weil zur Eugelsburg führend, mit 5 Bogen. 
nera, 7!i, km vor Roın den Anio (Teverone). | voD denen 3 dem antiken Pons Aclius aN- 
in der Stadt durchschneidet er die Hügel im | gehören. — 5) Ponte Yıttorlo Emanuele. 
NO. scheidet, in drei Windungen Rom +450 m „iserne Brücke mit Tramwaygleisen, 18%: 


Non abbia Sisto N® alcun altro ponte. 

Mach’, daß ich finde Wasser, nicht von 
Quellen, 

Vom Flusse sei’s, das schon sechs Tage 
nimmer 

Die Brücke Sisto sah, noch andre Stellen. 


Der Strom zieht dann mit schwachem 
Gefälle (von nur 6.3 auf 1000 m) dem Meer 
zu, wo er nach einem Laufe von 372 km 
7 St. von Rom mit zwei Armen bei Ostia 
und Fiumicino mündet; bei Ostia ist er nicht 
mehr schiffbar; der Kanal nach Fiumieino 
mibßt 4500 m und ist 25 - 40 m breit; die Tiefe 
ist überall wenigstens 1t:i, ın. Geschiechtlich 
berüchtigt sind seine vielen Überschwem- 
mungen in der Stadt, durch rasches Schnee- 
schmelzen und langes Regenwetter verur- 
sacht; man zählt in 2208 Jahren 67 große 
Überschwemmungen, die bekanntern alle im 
Winterbalbjabr! Am Hydrometer der Ripetta 
sind verzeichnet: 1805: 16.412, 1846: 16,25, 
1870: 17,22, 1878: 15,50 m. Seit der Korrek- 
tion fand keine Ü berschwemmung mehr statt; 
Im: hofft durch das große Werk der Ge- 


radelegung des Flußlaufes in der Stadt die 


- 
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errichtet; zum Ospedale di S. Spirito führend. 
— 6) Ponte di Ferro ai Fiorentini, Hänge- 
brücke von 8. Giovanni ai Fiorentini zur 
Via della Lungara, 1836 errichtet. — 7) Ponte 
Sisto, der antiko Pons Aurelius (Valenti- 
niani), 1474 erneute steinerne Brücke, 1874 
verbreitert, führt von Via Pellinari zur Piazza 
S. Sisto, bei Porta Settimiana. — 8) Ponte 
Garibaldi (Ponte alla Regula), eiserne, 1889 
errichtete Brücke, führt von Via Arenula 
nach 8. Crisogono. — 9) Ponte Fabricio- 
Ponte Cestio, zwei durch die Tiberinsel ge- 
trennte Brücken; erstere wit Doppelherinen, 
daher Ponte Quattro Capi genannt (die ein- 
zige noch ziemlich erhaltene antike Brücke 
Roms); letztere 1890 völlig erneut; die Tiber- 
korrektion veränderte hier den Lauf des 
Flusses. — 10) Ponte nuovo Palatino, an 
Stelle des durch Überschwemmungen zer- 
störten Ponte Kotlo (von der antiken Brücke 
steht ein Stück daneben im Flusse). — 11) 
Ganz im $. die Eiserne Brücke für die Bahn 
nach Civitavecchia. — Es sollen noch hin- 
zukommen: Ponte all’ Armala,zwischen Ponte 
ai Fiorentini und Ponte Sisto, sowie eine 
Brücke für die Verbindung des Zentralbahn- 
hofs mit der Station 'Trastevere. 

Der Tiber ist ziemlich reich anFischen: 
einige gehören ihm allein an, »o die Barbe 
und der Aal; andre bringt das Meer (Cefalo, 
Spigola, Storione). 

Die Schiffahrt stromaufwärts dehnt 
sich mittels kleiner Barken oft bis nach Orte 
aus, aber regelmäßig geht sie nur bis zur 
Aufnahme der Nera (80 kın); sie dient hier 
zur Herbeischaffung von Holz, Kohle, Bau- 
material, Heu, Getreide, Wein, ist jedoch 
jetzt durch die Eisenbahn beeinträchtigt. 
Die Schiffahrt gegen das Meer hin (von der 
Ripa Grande aus) beschäftigt jetzt auch kleine 
Daimpfer und Segelschitfe bis zu 180 Tonnen. 
Die Tiefe des Flusses wechselt hier von 2,20 
bis 6 m; bei niedrigem Wasserstand gibt 
es mehrere Stellen von nur 1,20 m, welche 
also nur platten Barken die Schiflahrt ge- 
statten. i 

Die besondere architektonische 
Physiognomie hat sich durch die 
massenhaften Neubauten in den neuen 
Stadtteilen wesentlich verändert, doch 
sehen dem Kerne der Stadt namentlich 
die Paläste aus der letzten Renaissance- 
zeit und aus der Barockepoche immer- 
hin noch ein eigentümliches Gepräge. 

Die immer noch Hauptstraße von 
Rom gebliebene Via del Corso hat 
keineswegs die Pracht und Breite der 
IIauptverkehrsader einer Weltstadt, 
nieht einmal die Breite der mit ihr ri- 
valisierenden Via Nazionale; die alten 
Fassaden, auf 10 m sich gegenüber ge- 
rückt, geben beitrüber Witterung diesem 
von den Römern am 1neisten geliebten 


Spaziergang etwas Düsteres, eine Reihe; 
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gewaltiger Paläste, in echt römischer 
Weise ausgefürt, bewahren ihm jedoch 
seine großartige Eigentümlichkeit. Der 
prächtige moderne Vorsaal des Corso 
und der Stadt, die Piazza del Popolo, 
kontrastiert höchst eigentümlich mit dem 
kolossalen, noch halb mittelalterlichen 
Kastell, das als Palazzo Veneziano den 
Corso schließt, und von diesem scheidet 
sich über das Kapitol hin das antike 
Rom in wundersamem Gegensatz. Das 
päpstliche Rom vor 1870 ist eine Stadt 
der späten Renaissance; seine Ausdeh- 
nung hat man trefilich mit einem Fächer 
verglichen, dessen Griff die Porta del 
Popolo und dessen Endverzierungen S. 
Maria Maggiore, das Kapitol und der 
Pal. Farnese sind. Die südliche Hälfte 
gehört den klassischen Ruinen der Kai- 
serzeit an, aber den Caelius schmückt 
der Zuteran, und auf dem Aventin stehen 
fünf mittelalterliche Klöster. St. Peter 
und der Vatikan, jenseit des Tiber, 
gleichsam eine Stadt für sich, boten zu 
den Brücken hin die lebendige Hand 
nach dem Fächer, welcher in einem Zug 
stolzer Paläste und Kirchen sich ihm 
entgegenbewegt. Bedeutungsvoll grup- 
pieren sich wie eine von der Natur ge- 
schaffene Krone die Hügelspitzen mit 
der herrlichsten Rundschau (FPincto, 
Monte Mario, 8. Onofrio, S8. Pietro in 
Montorio) um dieses Herz des alten 
Rom. Das kleine Handwerk blieb auch 
im neuen Rom am regsten in der Um- 
gebung der Ripetta; die Ateliers der 
Maler und Bildhauer, die Werkstätten 
der Mosaikarbeiter und Kameenschnei- 
der krönen noch jetzt vorzugsweise den 
Viminal, der nun gegen den königlichen 
Palast des Quirinal hin und zum Corso 
hinab durch ein neues Straßennetz mit 
den Namen der Hauptstädte des geeinig- 
ten Italien den neuen Zug der Zeit spie- 
gelt. Die schönsten Kaufläden, die sich 
früher um die Piazzu di Spagna als das 
Zentrum der Fremdenwelt drängten, ha- 
ben sich jetzt weiterhin gegen die Piazza 
Colonna, das neue Zentrum, gezogen. 
Die Via del Corso blieb aber der Mittel- 
punkt sowohldes Lebens als des Handels. 


In der Bauthätigkeit entwickelt 
Rom, seit es (26. Jan. 1571) zur Haupt- 
stadt Italiens erklärt wurde, einen ganz 
ungemeinen Eifer. Das nächste Bedürf- 
nis erforderte, wie in allen Großstädten, 
zahlreiche mehrstöckige Wohnungen für 
die vermehrte Bevölkerung, bequem 
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eingerichtet, aber für den Hausbedarf, | gebiet sind mehrere Verkehrsstraßen 
ohne künstlerische Rücksichten. 1870 | (Via Nazionale, Via Tritone, Via Cavour, 
war mehr als ein Dritteil der Boden- | Corso Vittorio Emanuele etc.) zu den 
fläche innerhalb der Stadtmauern von | Zentren durchgebrochen worden; des 
Villengärten, Weingärten und unbebau- | chemalige ominöse Judenviertel, der 
tem Terrain eingenommen, infolge der | Ghetto, wurde gänzlich niedergelegt. 
übereifrigen Bauthätigkeit, besonders | Freilich trat nun 1888 eine unheilvolle 
von 1830-88, wurde diese Grundfläche | Baukrisis ein. Schon 1881 befand sich 
allerorts zum Hüuserbau benutzt, so der | die Stadtverwaltung in finanziellen Nö- 
Esquilin, das Castro Pretorio, der Caelius, | ten, so daß der Staat die Zinsen der neuen 
das Quirinaltbal, das Testaceioquartier, |! Anleihe (150 Millionen) garantieren 
die Sallustianischen Gärten, die Villa | mußte; 1891 betrug das Defizit der Stadt 
Ludovisi, die Prati di Castello und die | dennoch 7 Millionen Lire, und der Staat 
Prati von San Cosimato. Dazu kamen | übernahm die Kosten für die teuersten 
noch die Vorstädte vor Porta Pia und | Bauten der Neuzeit: den Justizpulast, 
Porta Salaria und besonders vor Porta | die riesige Poliklinik und die Tiber- 
San Lorenzo, auch vorPorta San Giovanni | regulierung. Die Schulden betrugen 
und bedeutender vor Porta Angelica. |; Ende 1877: 38 Mill.; 1893: 217 Mill. Lire. 
Die neuen Straßen wurden breit un«d | Inmitten der Mietwohnungen schuf die 
rezelmäßig angelegt, alle Straßen der | moderne Kunst auch manches Schöne. 
Stadt mit Abzugsgräben versehen, die in | Unter den kirchlichen Bauten der 
den Tiber münden und zu deren Reini- | Neuzeit zeichnen sich durch Groß- 
gung zwei große Wasserbehälter errich- | artiekeit der Anlage und reichen, den 
tet wurden. Alle Straßen sind mit klei- | neuen Aufschwung der Kirche darlegen- 
nen Lavaquadern gepflastert und erhiel- | den Schmuck aus: das den Jesuiten ge- 
ten Gasbeleuchtung (1891: 6684 Lam- | hörige Collegio Massimo an der Piazza 
pioni); 1886 wurde das elektrische Licht | di Termini; Sant’ Antonio di Padova 
eingeführt, auf den Plätzen Colonna, | und das daran stoßende Ordenshaus der 
Monteecitorio und Venezia, 1837 auf dem | Franziskaner in Via Merulana von Cna- 
Quirinalplatz, 1888 auf dem Corso Vit- | rimini (1892); Sun Gioacchino ai Prati, 
torio Emanuele, Piazza Trevi und in den | 1893 geweiht (1833 zum Jubiläum Papst 
öffentlichen Hauptgebäuden, 1893 auf | Leos XIII. gestiftet); Sacro Cuore di 
Piazza Termini, Corso, Via Nazionale, | Gesu an Via di Porta San Lorenzo (1887); 
Via Tritone und Piazza Barberini; alle | $. -Inselmo auf dem Aventin (der Mal- 
Theater besitzen elektrische Beleuch- | teser Villa gerenüber), eine der bedenu- 
tung. Die »Societä Anglo-Romana« be- | tendsten Bauten der Neuzeit (1895), mit 
nutzt dazu die hydraulischen Kräfte in | Benediktiner-Collegio. Unter den evan- 
Tivoli (2000 Pferdekräfte) und errichtete | gelischen Kirchen zeichnet sich die 
6 Turbinen mit den bezüglichen Dyna- | englische Paulskirche an der Via Nazio- 
mos. Die Leiter folgen meist den Röh- |nale aus. — Unter den weltlichen 
ren der Acqua Marcia und münden an : Bauten der Neuzeit sind hervorzu- 
der Porta Pia am Verteilungsturm. Der | heben: die prächtige Banca nazionale 
in Tivoli erzeugte elektrische Strom hat | vonKoch, 1856-92, u. der schöne A'unat- 
die Spannung von 5100 Volt und kommt | ausstellungspalast (Pal. dell’ Esposizione 
am Verteilungsturm in Rom mit einer ! di belle Arti) von Piacentini, 1582, beide 
Spannung von 4080 Volt an, erleuchtet | an Via Nazionale; das gewaltige Finanz- 
40 öffentliche Bogenlampen und 13,000 | minieterirm an Via Venti Settembre, von 
Glühlampen und gelangt unterirdischzur | Canevari (1577); das gewaltire Artleas- 
Speisung der privaten Lampen. — Die | ministerium, 1888 ff.; die eine Fläche 
Tiberkorrektion zur Erzielung einer | von 160,000 qm deckende Poliklinik vor 
geraden Flußdurchströmung der Stadt | Porta Pia, 1894; die große (aber schlichte) 
und Abwehr jeglicher Überschwemmung | Auserne der Carabinieri auf den Prati 
ist schon weit vorgeschritten, hohe Qua- | di Castello; der großartisre Justizpalast, 
dermauern erheben sich an den regu- | ebenda, von Calderini, 1595; der mäch- 
lierten Teilen, großartige Uferquais sind | tige Bau für das Nationaldenkmal Vic- 
teils ausgeführt, teils in Arbeit. Neue |tor Emunsnels auf der Nordhöhe des 
Brücken sind teils vollendet (S. 50), ! kapitolinischen Hügels‘, 1586 fl.; der 
teils beschlossen. Durch das ältere Stadt- | schöne Paul. Buracchini-Field, Via Me- 
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rulana, von Carimini, 1382; Pal. Odes- 
calchi, Via del Corso, 1888; Pal. Piom- 
bino, Via Veneto, von Koch, 18839; Pal. 
Voghera, Via Nazionale, von Koch; alle 
in modifiziertem Hochrenaissancestil. 

Die geringe Zahl öffentlicher moderner 
Standbilder auf den Plätzen Roms veranlaßte 
die Errichtung mehrerer derselben in neuester 
Zeit: Giordano Bruno auf Piazza di Fiori 
1889, von Ettore Ferrari; Cola di Rienzo, von 
Masini, in den Anlagen neben der Rampe 
zum Kapitolplatz; die Brüder Cairoli, von 
Ercole Rosa, 1883, vor der obersten Pincio- 
terrasse; Metastasio auf Piazza S. Silvestro, 
1836; Terenzio Mamiani auf Piazza Sforza 
Cesarini, 1892, von Benini; Minister Sella 
vor dem Finanzministerium, 1801, von Fer- 
rari; Minghetti von Gaugeri, auf der Piazza 
San Pantalco, 1895, und die beiden großarti- 
gen Prachtdenkmäler: für Garibaldı an der 
Passeggiata Margherita, 1895, und für Fictor 
Emanuel auf dem Kapitol, 1891 ff. 

Da die Befestigungsweise der 
alten Aurelianischen Mauer (9-12 m 
hoch, 1-3 m dick, durch 30 mabstehende 
viereckige Türme flankiert, und ein 
Rundgang, dessen Umfassungsmauern 
eine Art Kontre - Eskarpe bilden) nur für 
frühere Zeiten eine bedeutende war, und 
im September 1870 einige Stunden ge- 
nügten, um in der Nähe der Porta Pia 
auf der Ostseite Bresche zu schießen, so 
hat man, um sich gegen einen Hand- 
streich zu sichern (dem die Stadt durch 
ihre Lage leicht ausgesetzt ist), damit 
begonnen, in einer Entfernung von 2-4 
km vor der Umfassungsmauer die Stadt 
mit einer Reihe von Forts, je 2km von- 
einander entfernt, zu umgeben, die Rom 
zwar nicht zu einer modernen »Fort- 
festung« (dazu fehlt der Enceinte die 
Sturmfreiheit), aber doch zu einer »be- | 
festisten Stadt« machen, welche nur 
regelrecht angegriffen werden könnte, 
was wenigstens eine Belagerungsarmee 
von 50,000 Mann erfordern würde. Der 
Fortzürtel hat 36 km Umfang, 1877 
wurden 6 detachierte Forts auf dem 
rechten Tiberufer angelegt und eins 
auf dem linken; 1879 fünf fernere dazu; 
1552 zwei auf dem linken, eins am rech- 
ten, dazu Zwischenbatterien; jedes Fort ist 
mit 12-24 Geschützen ausgestattet und 
hat eine Besatzunz von 1-2Kompanien. 
(Vgl. die Karte »Uingebung von Rom«.) 

Die Unterrichtsanstalten Roms sind seit 
der Neuorganisation der staatlichen Schulen 
(1871) zu einer das alte und das neue Rom 
oririnellcharakterisierenden Häufung gelangt: 
+ staatliche Zicei (Obergyimnuasien), 7 staat- 
liche Scuole techniche (Realschulen) u. staat- 
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liche Ginnasi (Untergymnasien), ein Istituto 
tecnico Leonardo da Vinci (Oberrealschule), 
5 staatliche höhere Mädchenschulen, eine 
königl. weibliche Hochschule zur Bildung von 
Lehrerinnen für die weiblichen Mittelschulen, 
ein Untergymnasium für Mädchen, 48 Ele- 
mentarschulen für Knaben und Mädchen, 
Abendschulen, Sonntagsschulen, Schulen für 
gewerbliche Berufe, Handarbeitsschulen, 
Kunstschule fiir Baumeister und bildende 
Künstler, Konservatorium für Musik, Schulon 
für Eisenbahn-, Post- und Telegraphendienst, 
für Landwirtschaft ete. Eine Universität für 3 
Fakultäten (philosophisch - mathematisch -na- 
turwissenschaftliche, juristischo und medi- 
zinische), dazu eine Ingenieur-, pharmazen- 
tische und archäologische Schule; Division 
für wirtschaftliche Verwaltungsfächer etc. — 
Für theologische Bildung bestehen 33 kirch- 
liche Collegii: Collegium urbanum de propa- 
ganda fide (Propaganda), Pontiflcia Accen- 
demia dei nobili ecelesiastici (kirchliche 
Adelsakademie für den diplomatischen und 
administrativen Dienst), Collegio Pontiflco 
Romano (Jesuiten), Collegio Germanico-Un- 
garico, zwei Collegii Teutonici, ein Collegium 
bohemicum, Almo Capraeinense, Americano, 
Belga, Canadese, Nlirico, Irlandese, Polacco, 
Spagnuolo, Grego e Ruteno, Inglese, Scozzese 
etc.; 6 päpstliche Akadeınien und 6 geistliche 
Seminare. 

An Krankenhäusern (Ospedali) gibt es 
10 öffentliche: 8. Spirito in Sassia, Ss. 
Salvatore a Laterano (Frauenspital), 8. An- 
tonio, S. Giacomo in Augusta, 8. Maria della 
Consolazione, S. Galla, S. Maria e S. Galli- 
cano (für Hautkrankheiten), S. Rocco (Gebär- 
anstalt), Manicomio Provinciale (Irrenhaus), 
Brefotroflo Provinciale (Findlingshaus); — 
8 private: Das deutsche Hospital, Fata- 
Ben»-Fratelli (das einzige noch unter geist- 
licher Leitung stehende), 8. Maria in Cap- 
pella, Bambin Gesü (Kinderspital), S. Ma 
Istituto Ottalmico, Ottalmico Torlonia (Au- 
genspitäler) und das Israclitische Spital 

Die Stiftungen (Opere Pie) für Arme und 
Unglückliche haben auch im Neuen Rom 
nieht abgenommen; man zählt über 300 sol- 
cher Stiftungen, insgesamt mit einem Ver- 
mögen von 100 Millionen Lire. Eine beson- 
dere amtliche Congregazione di Caritä ver- 
waltet auch zahlreiche kleinere Stiftungen ; 
etwa 1%0 Stiftungen bestehen zur Aussteuer 
von heiratsfähigen Mädchen. Zu den Wai- 


'senhäusern kamen neu hinzu: das Orfano- 


trofio del Protettorato di 8. Giuseppe (seit 
1882), flir arme verlassene Knaben und Mäd- 
chen und für Söhne von Sträflingen; bei S. 
Agnese fuori; das Orfanotrofio di Gesüu Na- 
zareno (seit 1884), vor Porta Pia; das Istituto 
Nazionale für die Waisen der zivilen Staats- 
angestellten, Via Montebello (seit 1890), unter 
dem Patronat des Königs und der Königin; 
das Istituto Nazionale Umberto I. für die 
Waisen der Subalternbeamten deröffentlichen 
italienischen Adininistrationen, Via della Puri- 
fleazione (seit 1893) und eine Reihe von pri- 
vateu Wohllthätigkeitsanstalten. Auch neue 
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Hospize wurden gegründet. Die ältern An- 
stalten wurden reorganisiert. 


Trotz aller Neuerungen bleibt Rom 
doch »das einzige Roms, und jeden be- 
schleicht das Heimweh nach dieser Stadt, 
selbst wenn er alle ihre Schattenseiten 
gespenstisch vor sich sieht. Der Geist, 
der das antike Rom groß zog, der unser 
eignes Ju endleben beseelte, unsct Ge- 
setz und Leben zum großen Teil noch 
jetzt beherrscht, die christliche Idee, 
welche in der Kirche die neuen Kraft- 
menschen zeugte, und der Genius der 
Renaissance in seiner schöpferischen 
Fülle, sie alle en noch in Rom 
vernehmlich un überwältigend! Man 
erlebt Rom; jeder fühlt einen Teil 
«eines Lebens und Denkens mit dieser 
Stadt verwachsen, jeder die Wirkung 
dieser idealen Gewalt. Daher die Sehn- | . Onofrio. Der Anblick ist so allge- 
sucht und das Heimweh nach Rom. waltig, daß man kaum zu unterscheiden 
Kein Paris, kein London wird je Rom weiß, ob das Meer der geschichtlichen 
den Rang streitig machen können. Es Erinnerungen, welche alle auf einmal 
ist nicht nur sowohl die Mündung für | erweckt werden, oder die wundervollen 
die antike Kultur als der Ausgang für Bauwerke aller Zeiten, ob das pracht- 
die neue, €8 bietet nicht nur mit Einem volle Farben- und Linienspiel der land- 
Überblick das 1000jährige Kunstwerk | schaftlichen Umrahmung oder der Wett- 
Ägyptens, die griechisch-römische Welt, | streit der klassischen Jugendbildung und 
das Kolosseum des Kaiserreichs, die | der romantischen Empfindung diese 
Kirche des Papsttums, die Renaissance Überfülle des Genussc3 und diese ganz 
Bramantesund Raffaels, die Prachtkirche unbeschreibliche Wonne beim Anblick 
der Jesuiten, das Parlamentshaus der der wahrhaft ewigen Stadt hervorrufen. 
Neuzeit, und beim Prätorianerlager des Schon der architektonische Eindruck ist 
Tiberius, bei den Bädern des Kaisers überwältigend: die malerischen Häuser- 
von Byzanz, bei der Kirche Michel- | gruppen und die gewaltigen Paläste, die 
angelos — die Lokomotive; € hängt | luftigen Loggien und die Menge der 
auch in jedem gebildeten Menschen mit ! Kuppeln, die Häupter der römischen 
der ihn beherrschenden Macht seines | Ehrensäulen und die Spitzen der äpyp- 
Gemüts aufs innigste zusammen. Den | tischen Obelisken, hier Kolosseum, da 
Namen der »Zwigen« Stadt erhielt Rom | St. Peter und ringsum die malerischen 
nicht wegen seines Altertums, sondern betürmten Mauern, und dahinter in der 
vermöge deraußerordentlichen Wirkung, schwermütigen Campagna die zertrüm- 
welche eg nun schon so lange durch merten Aquädukte! Vollends aber der 
weltliche Herrschaft und die Macht der landschaftliche Zauber! 

Gedanken auf einen großen Teil der Die hervorragendsten Punkte des Pano- 
Erde ausgeübt hat. Nicht der Oppo- | ramas, dessen Horizont nach allen Richtun- 
sitionsgeist gestaltete hier Goethe zum | gen hin einen Durchmesser vol mehr als 
ee len, Dar | SA By der ar Gr. 
Byron zum Dicht er der Niobe der Na- lerischen Bl svorsprüngen ee di Papa, 
tionen, sondern die Macht des erhabenen Castel Gandolfo und die Stadt Marino; in 
einen Weltgenius, der in der W eltstadt | gleicher Reibe zur Linken «as glänzende 
Jedes oße Gemüt sich zu eigen macht, | Frascati und das hohe "Tusculum, über ibm 
und selbst dem antik denkenden Winckel- | in weiter Ferne Rocca Priora, Monte Porzio 
mann christlich efühlte Hymnen auf und Colonna auf ihren Höhen, und darüber- 


: R r hin die hohen Kämme der Volsker Gebirge. 
die herrlichen De mäler der Alten W elt _ Im Osten auf dem äußersten (Frascati 


entlockte. Die Beteiliguig am Genuß | und Colonna zunächstliegenden) Gehäng® des 
des Lebens einer Hauptstadt verkehrt Sabiner Gebirges Palestrina (Praeneste) und 
sich in Rom zur Steigerung des innern | weiter den Gebirgszug entlang das villen- 


Lebens, die eine um 80 durchgreifendere 
ist, auf je höherer Bildungsstufe der 
Mensch steht. »Rom, tagtäglich im Klei- 
nen durchschlendert, jehrt Rom das 
Große erfassen, und Rom, das Große, 
lehrt das Kleine liebevoll verstehen.« 
(Goethe.) Rom ist die hohe Schule 
für alle Welt.« ( Winckelmann.) 


Das Panorama von Rom, reich 
an landschaftlichen Reizen von ergrei- 
fendster Wirkung, genießt man am herr- 
lichsten bei der Fontana Paolina auf 
dem Janiculus (D 7), vom nahen Vor- 
platz bei 8. Pietro in Montorio (E 8) 
sowie auf der nahen Passeggiata Mar- 
gherita, aus den obern Galerien des 
Vatikans und von dem großen Vorbau 
des Monte Pincio (K?2); malerischer noch 
auf dem Palatin, dem Arentin und bei 
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besäete, in grüne Biische eingetauchte Tivoli 
(von wo der Anio dem 'Tiber zuzieht), zwi- 
schen beiden die Berge, die sich nach Su- 
biaco hinziehen,;, — im Nordosten (Tivoli 
zur Linken) der 1270 m hohe Genaro, der 
Vorposten des eigentlichen Sabiner Gebirges 
(in der Nähe der einstige Landsitz des Horaz). 
Gegen die Zentral- Apenninen hin die ge- 
waltige Lionessa (besonders schön von Villa 
Mellini) und im Norden, 50 km entfernt, 
der einsame klassische Boracte. Die Ge- 
birgsreihen überall in herrlichen Linien. — 
Nach dem Meer und der rechten West- 
seite des Tiber hin tritt der Charakter der 
Campagna in oft düsterer Weise hervor, aus 
den vulkanischen Tuflhügeln ragen am kennt- 
lichsten hervor die Rocca Romana (in der 
Nähe des Bracciano-Sees) und die wellige 
Gruppe der Tolfa, deren Gehünge sich bei 
Civitaveechia in das Meer verlieren; den 
Schluß bildet in weit gezogenem Kreisaus- 
schnitt von SW, nach 8. die blinkende See. 
Von dieser Kliste bis zu dem Fuß der Berge 
dehnt sich rings um die Stadt weithin cin 
wunderbar bewegter welliger Boden, von 
kleinen Niederunzen durchschnitten, öde und 
fast jedes Bauınwuchses bar, der »Agro Ro- 
ınanos, eine schwermütige, überaus malerische 
Wüste (von 2000 qkın) im Herzen Italiens 
und um die bevölkerte Hauptstadt! — frei- 
lich nur im Sommer und im Anfang des 
Herbstes eine wirkliche Wüste, zu andern 
Zeiten, wenn Gras die Weiden deckt, der 
Aufenthalt zahlreicher Schafherden, Rinder 
und Pferde. Inmitten dieses düstern Bodens, 
den zertrümmerte Aquadukte durchziehen, 
und der durch seine großbartigo Eigentün- 
lichkeit schon auf etwas Erhabenes vorberei- 
tet, taucht plötzlich die Stadt auf, umringt 
von alten Mauerkreis, und ein Gürtel von 
Weinbergen (»die Vorstädter suburbi) bildet 
den Übergang zur bewohnten Stätte. So ist 
das Panorama landschaftlich und architck- 
tonisch ein bezauberndes. 


Die schönste Zeit für den vollen Ge- 
nuß des Panoramas ist der Spätnach- 
mittag; die Farben werden leuchtender, 
die Schatten spielen ins Dunkelblaue 
und Violette, das Lieht übergießt mit 
Purpurglanz die welliren Formen, die 
Wolken und Berge bieten die pracht- 
vollsten Farbenkontraste und Linien- 
spiele. Rascher füllt das Dunkel ein als 
iin Norden. -— Auf allen Höhepunkten 
sieht man ringsum ein echtsüdliches 
Pflanzenleben, die herrliche Pixie 
thront wie das alte Adlersymbol auf den 
Hügeln; in den Villen (Borgchese, Pam- 
till) bildet sie samt den Steineichen 
(Leceio) prächtige Alleen; Uypressen, 
Mvrten, Lorbeer, Giranate, Johannisbrot- 
haum, Mastix schmücken die Gärten; 
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und an den langen Mauern wächst das 
Vorbild des römischen Säulenhaupts, 
der Akanthus (Bärenklau). 


Geologisch sind die sieben Hügel Roms 
nach den Untersuchungen ZLyells zum Teil 
aus ınarinen Tertiarschichten gebildet, die 
der alten Pliocänperiode angehören. Diesen 
liegt teilweise vulkanischer 'Tuff auf, der ge- 
wöhnlich von einer tuviatilen Ablagerung 
überdeckt ist, So findet man auf dem Aven- 
tin, dem Vatikan und Kapitol, in einer Hohe 
von etwa 60 ın über der Alluvial-Ebene des 
Tiber, die Lager eines Kalktufls, der gegen- 
wärtige Landmuscheln einschließt, Überreste 
vom Mammut sind in dieser Formation ge- 
funden worden; alle Schaltiere gehören den 
lebenden Arten an und müssen in einer 
Epoche eingehüllt worden sein, wo der Gipfel 
des Kapitols einen Sumpf bildete, der da- 
mals eine der niedrigsten Vertiefungen der 
Gegend einnahm. Diese Erscheinung fixiert 
das sehr junge Datum eines geologischen 
Ereignisses, das der alten Gründung Roms 
vorangegangen ist. — Die untermarinischen 
Zwischenlager von vulkanischen Tuffen, die 
sich in alten Pliocänschichten der Subapen- 
ninbildungen finden, beweisen, daß diese 
Tuffe von Ernptionen stammen, die zu einer 
Zweit ausbrachen, als die schalenhaltigen Mer- 
gel in der Formation begriffen waren (3. Geo- 
logie der Campagna). 

Als Material zu den Bauten Roms ver- 
wandte man anfänglich das nachstgelezene 
Gestein der Stadt, die (noch jetzt nachweis- 
baren) Steinbrüche auf dem Palatin und dem 
Kapitol, vor Porta S. Lorenzo u. a. Aus sol- 
chen den römischen Hügeln entnommenen 
Tuffsorten bestehen z. B. die älteste Be- 
festigung des Palatin, die sogen. Servianische 
Mauer, die Brunnenstube (Tullianum) am 
Fuß des Kapitols, die Cloaca maxiına (in ihren 
ursprünglichen Teilen errichtet); ferner die 
Unterbanten des Jupitertempels (deren Tutt- 
sorte Cappellacrio, eine aschgraue Sorte, go- 
nannt wird, Bei den altesten Wasserleitun- 
gen wurde eine bessere Larasorte gewählt, 
die man ihrem Fundort uach Gabiner Stein 
und Albaner Stein nannte. Auch der Sperone 
und der Peperin ıs. Geologie der Campagna), 
die in den Zeiten der Republik bis gegen 
deren Ende häufig verwendet wurden, ge- 
hören den vulkanischen Gebilden an. Noch 


Jetzt wird Steintuff (’Tufo litoide) am Monte 


Verde, bei Ponte Lamentano und Torre 
Pignattara anberhalb S. Paolo, S. Lorenzo 
und S. Sebastiano gebrochen, er ist braun- 
rot und in der Textur bernsteinartig. Er 
ward in allen Bauzeiten benutzt (z. B. auch 
zu den Mauern der ältesten Basiliken und 
zur Fassade des venezianischen Palastes\, 
Auf dem Aventin bei S. Prisea sind die Tufle 
zum Pal. Braschi gebrochen worden. Charak- 
teristisch für die Bauzeiten des antiken Rom 
ist die Anwendung von bestiinmten Forinen 
in der Zusamınensetzunz: In großen längr- 


die stolze Pulme erhebt sieh jetzt in der | lichen Würfeln (Parallelepipeden geschnit- 
Mehrzahl der hecehzelegenen Anlagen, ! tener Tuff (der in parallelen geraden Schich- 
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ten bricht) wurde Opus quadratum genannt, 
das beim Bau aller großen Steinkonstruk- 
tionen verwendet wurde (z. B. am Aquä- 
dukt der Marcia, Appia und Anio vetus); 
in kleinen Prismen geschnittener: Opus re- 
ticulatum (wegen der Netzform der Würfel- 
bekleidung), z. B. am Haus des Vaters von 
Tiberius auf dem Palatin, am Muro torto; 
also zu Ende der republikanischen Zeit; es 
diente zur Aufnahme des Bewurfes. (In der 
Kaiserzeit sind Ecken und Verbindungen von 
Backstein. Auch der Gabiner Stein ist meist 
vor der Kaiserzeit gebräuchlich.) Das Opus 
incertum, aus kleinen, unregelmüßigen »cae- 
ınenta«, bildete den Übergang vom Vieleck 
zum Netzwork, näherte sich jedoch durch die 
Kleinheit des Materials mehr dem letztern 
(Magazine des Emporiums). — Schon früh- 
zeitig kam für Ehrendenkmäler und deko- 
rative Bauglieder der Travertiu in Aufnahme. 
Der Trarvertin (lapis Tiburtinus) ist ein schö- 
ner, gegen Tivoli hin längs der 'Tiberufer aus 
dem Süßwasser abgelagerter, aus deın Apen- 
ninenkalk entstammender Kalkstein, der ur- 
sprünglich weißer und weicher ist, erst all- 
ıahlich immer wärmer ins Gelbliche spielt 
und so hart wird, daß er mehr zu tragen 
vermag als der weiße Marmor. Nach dem 
Untergang Karthagos und Korinths wurde 
er das Hauptinaterial bei der künstlerischen 
Gestaltung der Monumentalbauten; dann zu 
Cäsars Zeit wurden schon Außenwände ganz 
mit Travertin verkleidet, so z. B. bei dem 
von Cäsar begonnenen, von Augustus voll- 
endeten Marcellus-Theater. Sämtliche erhal- 
tene Tempelreste stammen aus einer Zeit, 
in welcher bei den Bauten schon Travertin 
angewendet wurde. Die Kaiserzeit und die 
Renaissance samt ihrer Nachfolge huldigten 
dem Travertin ala dem Repräsentanten des 
imposantesten Baumaterials. Das Kolosseum 
und die Mehrzahl der modernen Kirchen und 
Paläste sind mit diesem Stein gebaut. In 
der Ebene Tivolis findet man in 1 m Tiefe 
einen Travertin von geringerer Qualität, in 
einer Tiefe von 6-7 m aber eine kreidige 
Kalkschicht von !s, m Dicke, aus welcher 
Quellen hervorbrechen; endlich unter dieser 
kreidigen Schicht den zur Benutzung ver- 
wendbaren 'Travertin. 

Der Baelksteinbau, der die Römerban- 
ten durch die außerordentliche Norgfalt der 
Behandlung auszeichnet, ist nicht alter als 
die Zeit Sullas. Ungebrannte Ziegel wurden 
schon weit früher zu Privatwohnungen ver- 
wendet. Erst unter Augustus (der die Marmor- 
brüche von Luna [Carrara] erschloß) wurde 
Rom eine »Marmorr-Stadt. 

Granit, Porphyr und Marmor bezog Rom 
aus fremden Ländern. 

Der Granit stand in Rom stets in hohen 
Ehren. Prächtige Badewannen aus Granit 
aus den Caracalla-Thermen) stehen auf der 
Piazza Farnese und im vatikanischen Mu- 
seuiın; Granitsäulen in der Vorhalle des Pan- 
theons und in den Diokletianischen Thermen 
(8. Maria degli Angeli). Die Mehrzahl 
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antiken Säulen, die man zum Kirchenbau 
verwandte, sind von Granit; auch bei mo- 
dernen Bauten verwandte man ihn (im Pal. 
Borghese allein stehen 100 Granitsäulen). — 
Der Porphyr, das härteste Material, ist in 
Rom reichlich vertreten (in S. Giovanni in 
fonte 8 herrliche Säulen): kleinere in S. Ma- 
ria Maggiore (16), in 8. Marco (4), S. Lorenzo 
fuori (4), an den kleinern Altären des Pan- 
tbeons, in 8. Crisogono, in der vatikanischen 
Bibliothek etc. — Der Verde antico ist ein 
grüner Porphiyr (die zwei schönsten Säulen 
im Konservatoren-Palast; kleine in der La- 
terankirche; in den Nischen des Mittelschiffs 
[24] etc). Von den Marmor-Sorten sicht 
man den numidischen an den Brunnen der 
Piazza Farnese; den Cipollino (lapis Phry- 
gius), einen blaß graugrinen Marmor mit 
weißen Adern, an den Säulen des Tempels 
von Antonin und Faustina; den Giallo an- 
tico (rot und gelber Marmor mit weißen 
Adern) an den großen Säulen des Pantheons; 
die Porta Santa (den Chiosstein‘, eine Breceie 
mit weißen, gelbroten und grauen Flecken: 
an den Saulen des Portals der Fassade von 
S. Maria dell’ Aniına ete.; den Nero antico am 
Hochaltar von 8. Lorenzo in Lucina; den 
Paronazetto (mit violetten Adern) aın Porti- 
kus des Vatikans etc.; der parische Marmor 
der Griechen eignete sich wegen seines mat- 
ten, ins Goldige spielenden Lichts und der 
fast durchsichtigen Porosität seines Korns 
zu den Darstellungen lebenswarmer Maurmor- 
gestalten. Man bezog weißen Marmor zu- 
erst aus Luna (Carrara) in Etrurien, sodann 
von Hymettos und Pentelikon in Gricchen- 
land, von den Iuseln Paros, Thasos und 
Lesbos, aus Sidon und Tyrus; schwarz und 
weiß gefleckten (marmo bianco e Nero an- 
tico) vom Prokonnesos in der Propontis, 
aus Gallien und aus Agypten; den Cipollino 
aus Karystus in Euböa, den Nero antico vom 
Tänarus in Lakonika (von der Insel Melos 
und von Alabanda), den (Gilallo antico aus 
Numidien, roten, gelb geäderten aus Lydien 
und Karien, den Pavonazetto aus Phrygien 
(Dokimia bei Synnada), den bunten Marmor 
aus Chios und Skyros, Fior di Persico aus 
Epirus, den Alabaster, aus dem ınan große 
Säulen gewann, aus Syrien, den roten Gra- 
nit aus Syene, den purpurrot und weiß ge- 
sprenkelten Porphyr aus den ägyptischen 
Gruben zwischen Myos, Hormos und Kop- 
tos, den Verde antieo „aus Koptos; grünen 
Serpentin aus Lakonien,. Diese Steinbrüche 
gehörten fast alle zu den kaiserlichen Do- 
ınänen (die Daten auf den Marmorblöeken 
reichen vom Jabr 17 v.Chr. bis 206 n. Chr.); 
zur Zeit der Flavier kam namentlich der 
Marmo affricano nach Rom, zur Zeit Ha- 
drians der Cipollino, Pavonazetto und der 
parische, zur Zeit Mark Aurels der Giallo. 
Die Ausgrabungen an der antiken Marınorata 
bracbten einen großen Reichtuman den obigen 
Arten zum Vorschein: eine sehr sehenswerte 
Samnınlung aus den Kaiserpalästen enthält 
das Museo nazionale delle Terme. 
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Klima, Malaria, Nahrung und Wasser. 


Da« Klima Roms ist wesentlich bedingt 
durch seine eigentümliche Lage inmitten der 
oden Campagna, deren waldge Hügel zu 
beiden Seiten des Tiberthals stufenweise bis 
zu den vulkanischen Bergen der sabatini- 
schen und albanischen Kette aufsteigen, und 
anderseits durch seine nicht so bedeutende 
Entfernung (6 St.) vom Meer, von dem teil- 
weise seine Luftströmungen abhängen. Im 
Norden und Osten bilden hohe Ausläufer 
des apenninischen Kalkgebirges die ferne 
Grenze, Während die Temperatur für den 
Breitegrad eine milde ist (mittlere Tempera- 
tur 16,40 C.), die mittlere Wärme in den Mo- 
naten November bis April nicht unter +40 C. 
sinkt und das absolute Minimum der Wärme 
— 6°C. nicht überschreitet, sind dagegen die 
Luftströmungen häufigem Wechsel unterwor- 
fen, fast periodisch namentlich lösen sich 
Nordluft (Tramontana) und Südluft (Scirocco) 
ab, aber die Kälte macht geringere Sprünge, 
da die Berge zu fern sind. Die Zahl der 
Regentage ist in den Wintermonaten ziemlich 
groß; 70 fallen auf November bis April. 


Das moderne Rom bevorzugt den Nor- 
den und flieht die antike südliche Kaiser- 
stadt. Der Zugang zur modernen Stadt trifft 
jetzt beim Bahnhof auf ein erst in den letz- 
ten Jahren errichtetes Viertel, das links und 
rechts von den antiken Diokletians-Thermen 
die antike Stadt zurückzuerobern strebt und 
auf den bereits voll angesiedelten Höhen 
(iz. B. der Via Nazionalo) des besten gesund- 
heitlichen Rufs genießt. Der Zugang zum 
bevölkertsten Stadtteil ist eigentlich die Porta 
det Popolo; von hier aus besetzt die Stadt 
die Thalebene zwischen den zwei dureh den 
Tiber getrennten, gegenüberstehenden Hü- 
gelriicken des Pincio, Viminal und Quirinal 
an der linken Seite, und des Janiculus und 
Vatikans auf der rechten Seite des Stroms, 
Aventin, Kapitolin und Esquilin bilden den 
südlichen Damm dieser Ebene; über den 
fiber hin dagegen steht die Stadt den Süd- 
winden und Nordwinden offen. 

Das antike Roın bewohnte umgekehrt 
mit Vorliebe den Palatin, Aventin und die 
Stdseito des Esquilin, die jetzt größtenteils 
verlassen sind, und hatte das Markt- und 
Handwerkerviertel längs des Tiber vom Fuß 
des Avcentins bis zur Piazza Montanara. Die 
Niederungen entwässerte ein grobartiges 
Kloakensystem, und die Drainage der römi- 
achen Hügel war so kunstreich durchgeführt, 
daß sie wesentlich zur Verbesserung des Kli- 
znas beitrug, d.h. zur Verbesserung des Bodens 
und der Luft. Die Wasserleitungen, die in 
der Kaiserzeit 113 Mill. Kubikineter Wasser 
biunen 24 Stunden nach Rom brachten, 
halfen die Gesundheitsquellen vermehren, 
überdies erfrischten die zahlreichen Brunnen 
und Behälter mit stets erneuertem Wasser- 
strom die Luft und hielten sie in Bewegung, 
und durch den allgemeinen Gebrauch der 
Bader ward für dic so notwendige Hautpflege 
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gesorgt. Als nach der Verwüstung der Cam- 
pagna der Boden umher der Kultur immer 
mehr entrückt wurde, das Wasser in der 
Stadt teilweise stagnierte, ganze Stadtteil« 
verödeten, die Feuerherde abnahmen, die 
Hitze immer freiern Spielranın fand, zudem 
die Wasserleitungen zerstört waren, die Be- 
wohnerzahl durch Krieg, Pestilenz und Nah- 
rungslosigkeit sich minderte, da mußte ge 
rade das antike Rom, dessen Boden sich zu- 
erst verschlechterte, stärker von der Maluria 
beimgesucht werden. 


Das jetzige Rom, das am Pincio ge- 
gen den Ostwind, am Janiculus gegen den 
Nordwestwind, an seinen südlichen Damm 
Kegen die Südwinde einigen Schutz hat, bie- 
tet, wenn man die Ciminischen Berge und 
das Sabiner und Albaner Gebirge als die 
erweiterte Umfriedung betrachtet, den ver- 
schiedenen Windrichtungen eine eigentüm- 
liche 'Trichterform dar, die nach Norden die 
kleinere, nach Stiden die größere Öffnung 
zeigt, so daß dio zwei entgegengesetzten 
Strömungen, von denen die südliche als die 
ausgebreitetste das Übergewicht über die 
nördliche hat, fast täglich miteinander strei- 
ten. Diese zwei Strömungen erklären zum 
Teil den oft raschen und vielgradigen Tem- 
peraturwechsel in Rom zu bestimmten Tages- 
zeiten. Zwischen Pincio und Janiculus ziehen 
in der Richtung des Tiber die kalten und 
trocknen Winde in die Neustadt; die war- 
ınen und feuchten, denen die Lage Roms 
einen freien Zugang vom Meer her öffnet, 
dringen in der Lücke zwischen dem Palatin 
und Janiculus unvermittelt in die Stadt. 
Abends und morgens und in der schlechten 
Jahreszeit auch während des Tags haben 
die nördlichen Winde die Übermacht, wäh- 
rend bei voller Sonne die südlichen herr- 
schen. Der Kampf der entgegengesetzten 
Winde ist besonders im Winter stark, da- 
gegen im Frühling seltener; das Vorherr- 
schen des einen oder des andern entschei- 
det sich meist in kurzer Zeit, 'Thermometer 
und Hygrometer zeigen die Totalverände- 
rungin Wärme und Feuchtigkeit rasch gleich- 
zeitig an, daher der Vorwurf der »Unbestan- 
digkeit«, den man dem Klima Roms macht. 
Doch verschwindet die berühmte »Mildes 
der Luft Roms nie völlig, selbst in den har- 
testen Wintertagen nicht, und die nachteilige 
Wirkung des Wechsels ist durch diese schnell 
veränderliche Feuchtigkeit der Luft wieder 
aufgehoben. Bei hellem Wetter hat die Lun 
etwas wunderbar Erfrischendes, »Stallschar- 
fese, dessen Kontrast aber den Seirocco um 
so empfindlicher macht, weshalb Nerven- 
schwache von diesein viel zu leiden haben. 
Die Unbestandigrkeit macht sich namentlich 
in den ersten Winterwochen geltend, wenn 
die Regenwolken mit Sonnenschein und der 
Nordwind mit dem Südwind kämpfen. Nach 
‘dem Dezember herrschen die nördlichen 
Einflüsse vor, ohne jedoch die Atmosphäre 
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dio vollen Formen der Römer und Röme- 
rinnen kommen, wird Rom dennoch alle 
‚Jahre einige Zeit von der Malaria (Wuchsel- 
ficber) heimgesucht, einer wmiasınatischen, 
zumal an den dureh Erwärmung austrock- 
nenden Erdboden sumpfiger Gegenden ge- 
bundenen Intektionskrankheit. Sie beginut 
im Juli, erreicht ihre Ilohe in der zweiten 
Hälfte des August und Anfang September. 
llalb Rom zieht dann in die Landhäuser der 
Albaner und Sabiner Hohen. Freilich kom- 
ınen in der Stadt auch Falle im Frühling 
vor und selbst im Winter, wenn er aus- 
nahımsweise fencht und warm ist, und weun 
Unvorsichtirkeiten den Körper empfänglicher 
imächen,. Doch ist die Malaria in der Stadt in- 
folge der Bebauung und Kanalisation aus Stadt- 
gebieis. sehr zurückgegangen (1800: 299 Falle; 
1801: 234; 1893: 13%). Das Fieber, berün- 
stigt durch die Überlagerung einer porösen 
vulkanischen Schicht über einer undurch- 
lässigen 'Thonschicht, bevorzugt gewisse Ört- 
liehkeiten, besonders die verodeten, der ra- 
tionellen Drainage entzogenen, die der wech- 
selnden Feuchtigkeit an den Rändern der 
Hügel unterworfenen Stellen. Daher zeigt 
sich das Fieber am liäaufigsten bei dem Zu- 
samınentreflen der Sonnenhitze mit dem 
raschen Fall des zuvor hohen Wasserstands 
(auch des Grundwassers) und da, wo das 
Wasser kein genügendes Gefalle hat, sowie 
wenn die heißen Tage und die Regentage 
rasch miteinander abwechseln. ber An- 
steekungsstoff der Malaria (die Malaria-Plas- 
modien, niederste tierische Organismen) geht 
vom Boden aus; ein Malariakrauker steckt 
einen andern nicht au. Je großer die Luft- 
wäarmo ist und je öfter solcher Erdboden, 
dessen Kultur verfiel, austrocknet, um so 
reichlicher ist die Malaria-Entwickelung, be- 
sonders wenn infolge der Austrocknung die 
Organismen durch die nasse Schicht nicht 
mehr zurückgehalten werden (bei dauernder 
Austrocknung oder bei Überdeekung mit grö- 
bern Wassermassen hört die Malaria anf. 
Wo die Malaria heimisch ist, da hat die Be- 
volkerung ein schlechtes Aussehen. Das 
gute Ausschen der Bevelkerung von Row 
und die bedentende Abnahme der Malaria 
sind also ein Fingerzeig, daß es nit der Zeit 
gelingen wird, die Stadt von dem Feinde zu 
befreien. Schon fast frei von Malaria sind 
dio bewohnten Hohen und die gut gepHlaster- 
ten Stadtviertel. 

Bacelli hat in seiner Schrift über die 
Malaria die freien und die infizierfahigen Stel- 
len genau nachgewiesen, Zur Rechten des 
Tiber ist die Leoninische Stadt in ihrem 
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dem Palatin, der Aurclianischen Mauer, 
Porta Metronia, Via Ferratella bis zum La- 
teranhügel und die Umgebung von 8. Croce 
in Gerusalemme dem Fieber unterworfen. 
Dagegen hat es im Viertel des Monte Te- 
staccio durch dessen Überbauung schon sehr 
abgenommen. Höher gelegene Stellen sind, 
wenn auch nicht fieberfrei, so doch weit ge- 
sünder. In den infizierten Gegenden be- 
sitzt der Unterboden nicht die geeigneten 
Bedingungen, um das Wasser aufzusau- 
gen, und unterhalt daher eine stets wech- 
selnde Feuchtigkeit des Oberbodens, der 
durch seine Ausdlnstung die Veranderun- 
gen des Grundwasserstands herbeiführt. An 
einigen Stellen besteht der Unterboden aus 
Steintuff, Körnertuff oder Bröckeltutff, die 
als vulkanische Masse den Breceienu des 
apenninischen Diluviumns aufsitzen; an an- 
dern Stellen besteht der Unterboden aus 
Thonmergel. Der erstere saugt das Wasser 
aut, der andre läßt es nicht durch, und der 
Wechsel der Wasserschichten darüber wird 
dann um so stärker, wenn Übertlutung ein- 
tritt oder der Boden nicht die gehörige Nei- 
gung hat. Wo aber soleliem Boden Mas- 
sen aufgesetzt werden, die viel durchlässige 
Kalkmaterialien enthalten, da wird der Bo- 
den verbessert. Und wo eine trockne ge- 
schlagene Erdkruste den Boden deckt, da 
kauı die Weiterverbreitung der Malaria so- 
gar verlindert werden. Das antike Pflaster 
eignete sich vertrefflich zu diesem Zweck, 
während dic kleinen »ciottolix der jetzigen 
Buodendeckung nicht dazu geeignet sind. 
Das Ficber ist zu alleı Zeiten in Rom 
endemisch gewesen. Man gratuliert am 1. 
Aug.; der erste Regenstrom nach dem S. 
Lorenzotag brieht nach dem Sprichwort die 
Macht der Sonne, Ein Sommer mit Vorherr- 
schen der Südwinde und Gewitter begünstigt 
das Fieber. Ein kühler und trockner Som- 
wer mit Vorherrschen der Nordwinde min- 
dert die Gefahr. Gefährlich ist jedoch im- 
mer die Zeit der ersten Regen, besonders 
wenn man von denselben in offener Cam- 
pagna Überrascht wird und an den Orten, 
wo die lange ungepflegte Erde wieder auf- 
gelockert wird. Das Fieber entwickelt sich 
auch viel leichter während des Schlafs an 
Orten, welche dem verderblichen Einfluß aus- 
gesetzt sind. Etwa 200-300 m ü. M. ist die 
Luft freior vom Eintiuß der Malaria. In den 
volkreichen "Teilen der Stadt ist die Gefahr 
eine weit geringere, während die in der Cam- 


pagna isolierten Wohnungen außerst gefahr- 


Zentrum Neberfrei; dagegen die Seitenstraben, | 
Porta Angelica, der Monte Vaticano, sind 


mehr oder weniger ungesund. Die V’rati di 
Castello (zwischen Engelsburg und Piazza 
del Popolos sind seuchenfrei; ungesund ist 
der gauze Strich vom Janienlum bis Porta 
Portese,. Zur Linken des Tiber ist die ganze 
Strecke von 8. Gregorio bis zu den am 
ealla-Ihermen und zur Porta S. Sebastiano, 
die Niederung zwischen dem UCalius und 


lich sind und es oft genügt, eine einzige 
Nacht dort zuzubringen, un deu Keim des 
Übels zu erhalten. Vorsicht gegen den Tem- 
peraturwechsel ist unerlablich. Das Sprich- 
wort sagt: >Man kann iu Rom an einem ein- 
zigen Tage alle vier Jahreszeiten erleben.< 

Nach den Beobachtungen auf dem Ob- 
servatorium des Collsiio Romano kann die 
Storung des Gleichgewiehts in 2 Stunden 
desselben Tags 6-8 Grad betragen. Solche 
Storungen treten aber nur bei Stürmen und 
starken Regengüssen auf, wobei der Ther- 
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mometerstand zuweilen sogar 10-15 Grad 
sinken kann. Der Nordwind, der häufigste 
in Rom, weht immer in einer gewissen Höhe 
über dem Boden und kann zuweilen die Tem- 
peratur einpfindlich erniedrigen. In Zeiten 
der Ruhe weht er in der Nacht und in den 
Frühstunden und weicht gegen Mittag dem 
Südwind und Südwestwind. Weit schädlicher 
als der Nordwind wirkt der Scirocco, da er 
dem Boden entlang weht und warm und 
feucht ankomınt. Er weht am häufigsten im 
Juni bis September. Die ozometrischen Ta- 
feln deuten darauf, daß in den wärnısten 
Monaten infolge der Abnahme des Ozons 
dessen zerstörende Wirkung auf die Miasmen 
ausbleibt. Daß Schmutz, Enge, Dunkelheit 
and feuchte Wände und Boden der Woh- 
nungen für Malaria empfänglich machen, ist 
eine unbestrittene Thatsache; sie werden zu 
walıren Herden der Krankheit. Wer sich zu 
großer Wärme aussetzt, beim raschen Wech- 
se! der Temperatur die Vorsicht außer acht 
laßt, gröbere Diätfehbler begeht, disponiert 
auch den Körper mehr für die Wirkung der 
Ansteckungsgifte. Schwache u. Geschwächte 
werien häufiger von der Malaria befallen, 
deshalb auch langsam Geneseude, die noch 
der Kräfte entbehren oder große Blutverluste 
erlitten, Wöchnerinnen, Nälırende, Gemüts- 
leidende, an schwacher Verdauung Leidende. 

Schon die ältesten Ansiedier Roms hat- 
ten dem Genius des Fiebers Altäre errichtet, 
aber das antike Rom blieb nicht unthätig 
dabei, schuf ein großartiges System von 
Kloaken, durchstach die Hügel, welche dem 
Wasser keinen gehörigen Abzug boten, mit 
Abrugskanälen, ebnete die Mulden, welche 
Stauungen des Grundwassers veranlaßten, 
durch Auffüllung, versah die Stadt mit einer 
unerreichten Fülle köstlichen Quellwassers, 
zahlreichen Springbrunnen und kleinen Seen, 
ab allen CQJuellwassern der Stadt den vollen 
Abzug, hielt den Boden möglichst rein und | 
unterhielt die Wälder. Das mittelzlterliche 
Rom, welches alle diese Maßrezeln vernach- 
lawsigete, wurde zu einer der ungesündesten | 
Stadte Italiens. Erst Gregor IX., Sixtus IV., 
Sixtus V. und Paul V, brachten der Stadt 
wieder die Gesundheit zurück durch Erneue- 
fang eines Teils der antiken Werke und 
durch die Bodenverbesserung. 

Die Neuzeit hat durch Korrektion des 
Tiber, durch Vorsichtsmaßregeln beiin Bau 
der neuen Stadtteile, durch Erneuerung meh- 
rerer bedeutender Kloaken, durch Anbau des 
Nordostens und Ostens der Stadt die Gesund- : 
heitsverhältnisse Roıns wesentlich verbessert. 
Die neuen Häuser sind geräumig und hoch, | 
denn die obern Geschosse gelten nit Recht 
als die gesündern; die Zunahme der Bevol- | 
kerung bringt das Feuer des häuslichen Her- 
des und den gut gepflaxterten Boden an ver- 
ödete Orte; die neuen Straßen werden auf! 
beiden Seiten mit Bäumen bepflanzt und, 
wie überhaupt das ganze Straßennetz, sorg- | 
faltig entwässert, Der ganze Stadtteil! 
zwischen der Via del Corso im W., | 
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Salara im O., Via Cavour im 8., Via 
Boncompagni im N. gilt jetzt als 
seuchenfrei. Immerhin bevorzuge man 
das 2. und 3. Stockwerk, prüfe den Zustand 
des Kamins; Empfindliche thun gut, sich 
einen Kachelofen setzen zu lassen. Ein guter 
Bodenteppich ist unerläßlich. Ganz sonnen- 
lose Zimmer wähle man nicht. Ein landläu- 
figes römisches Sprichwort sagt: »vDovenonva 
il sole, ivi va il medicos (wohin nicht kommt 
der Sonnenschein, da kommt gewiß der Arzt 
hinein. Man übersehe nicht den Verschluß 
von Fenstern und Thüren. Die Römer war- 
nen die Fremden stets, bei offenen Fenstern 
zu schlafen. In der Nacht ist »Finestra 
aperta nociva, Porta l’aria cattiva«. Erkäl- 
tungen soll man sorgsam meiden. Einpfind- 
liche ertragen Jdas Fahren im offenen Wagen 
während der Abendzeit nicht, da gegen und 
nach Sonnenuntergang die Temperatur stark 
abfallt und in den Wintermonaten meist 
ein kübler Wind sich dazu gesell, Ebenso 
ist das lange Sitzen im Freien während 
dieser Zeit, zumal auf metallenen oder stei- 
nernen Sitzen, für Empfindlicho schädlich. 
Der Römer vermeidet auch beim Wandeln 
durch die Stadt die besonnte Seite der Straße 
und wandelt im Schatten. Direkte Einwir- 
kung der Sonne wird namentlich im Sommer 
gefürchtet, der Sonnenschirm ist auch für 
die Männer unentbehrlich. Bei großer Hitze 
hält jedermann mistags »Siesta«e. Man ver- 
meide die Kühlung, nachdem man geschwitzt 
hat, ruhe nicht aus, sondern gehe (bis zur 
ınäßigen Abtrocknung), hege Vorsorge beim 
Besuch der Kirchen, Ruinen, Katakoınben 
und bei den Spaziergängen in der Cam- 
pagna, bleibe nicht sitzen an verdüächtigen 
Orten und trage eine Flanellunterjacke; sio 
ist in Rom unerläßlich zum Schutz der Haut 
gegen die hänfizen atmosphärischen Wechsel. 
Ein wollener Shawl bei den abendlichen 
Spaziergängen auf dem Pincio, den Kon- 
zerten auf Piazza Colonna, beim Verlassen 
der Theater u. dgl. ist keine Verweichlichung. 

In den Speisen vermeide man alles 
Übermaß und die zu fetten Nahrungsmittel. 
Fleisch und Gemüse sind von bester Quali- 
tät, und der Fremde sollte sich anfänglich 
fast ausschließlich an diese halten und an 
den sehr wmaßigen Genuß von vollreifen 
Früchten (unter denen aber Feigen und 
Wassermelonen nicht jedermann bekommen); 
Trauben, Erdbeeren, Kirschen sind vortreff- 
lich; die bessern Orangen kommen aus dem 
Süden, taugen aber nur in sehr mäßigen 
Gaben für Empfindliche. Maßiger Genuß 
von Wein wird von den einheimischen Arz- 
ten dringend empfohlen. Das Zis nach 
starker Erhitzung kann schwere Störungen 
bervorrufen, während es sonst meist schr 
gut ertraxen wird, Eis in das Wasser tangt 
nicht für Empfindliche. Kalte Waschungen des 
Korpers, zweckmaßige gyınnastische Übun- 
gen, rationelle Lüftung, ıwuttes, nicht zu war- 
ines Bett, Wechsel von Bewegung und Ruhe 
(keine Hetzjagden für die Schenswürdigkei- 
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-Als Winteraufenthalt tür Kranke könnte 


Rom besser verwertet werden, wenn os nicht 
Kom ware. Aber die Kirchen und Muscen 
sind die geschwornen Feinde soleher Kran- 
ken, für welche Durchzug, Eisesluft, kalte 
Marmorfliesen und selbst die Erschöpfung 
durch den Kunstgenuß immer nur verderb- 
licho Folgen haben. Sonst sind die klima- 
tischen Bedingungen durchaus nicht so un- 
günstig, wie sie von mancher Seite her ge- 
schildert wurden. Doch paßt Rom nur für 
Pursonen mit noch relativ gutem Kräfte- 
zustaud und mit Resistenz gegen die zwar 
nicht stürmischen, aber häufigen Temperatur- 
wechsel sowie gegen den Nordwind, dagegen 
gar nicht für Personen, die zu Blutspeien 
geneigt sind, auch nicht für Personen ınit 
schwacher Verdauung, Neigung zum Schlag- 
Auß, zur Hypochondrie und Schwermut, so- 
wie nicht für solche, die an Wechselficber 
gelitten. Dagegen sind als besondere Vor- 
züge hervorzuheben der geringe Staub, die 
erfrisehende Milde dor Luft, das vortrceflliche 
'Trinkwassor. 


Das Wasser. 


Rom ist bekanntlich die an Brunnen 
und Wasser reichste Stadt der Erde; freilich 
im Zeitalter des Augustus standen der römi- 
schen Bevölkerung 805 Brunnen zur Be- 
nutzung offen, 130 Wasgerbehälter wurden 
erbaut, 107 Bäder-Anlagen zu unentgeltlichem 
(‚ebrauch errichtet. Wolle man die Fülle 
der Wasser erimessen, sagt Plinius (XXXVl, 
123), die zum öffentlichen Gebrauch in Bä- 
dern, Teichen, Kanälen, Palästen, Gärten, 
vorstädtischen Landhäusern fließen, die Ent- 
fernungen, die sie zurücklegen, die aufge- 
führten Aquädukte, durchgrabenen Berge, 
nivellierten 'Thäler, so werde man gestehen, 
daß cs auf der ganzen Welt nie etwas Stau- 
nensworteres gegeben habe. 

Frontinus (unter Nerva, 100 n. Chr.) nennt 
als die 9 llauptwasserleitungen: die Aqua 
Appia, Claudia, Marcia, Julia, Alscatinı, 
Virgo, Tepula, Anio vetus und norus. Alle 
sind jetzt noch, aber teilweise nur in Triım- 
iwern erhalten. Nachher kamen nur noch 
2 Hauptleitungen bisnzu: die Trajana und 
die Alexandrina. 

Die Aqua Appia, von Collatia bei der 
Pränestiner Straße, 312 v. Chr. unter dem 
Zensor Appius Claudius nach Rom geleitet, 
durehläuft einen Weg von 15 kn (iu 24 St. 
114,500 cbm Wasser). — Die Anioleitung, 
273 v. Chr. durch Gurius Dentatus und Mar- 
eus Papirins nach Rom geführt, war eine 
Abzweigung vom Anio 6 km oberhalb Tivoli 
und hatte eine Lange von 64 km (in 24 St. 
277.000 ebm). — Die Marcia (jüngst wieder 
erneut) leitete Quintus Marcius, Prätor, 146 
v.Chr. aus Quellen im Thal des Anio (Sor- 
genti Serene) in einer Länge von 91 kn 
nach Rom iin 24 St. 295,500 ebin); von ihr sagt 
Plinius: »Das berühmteste aller Wasser auf 
der ganzen Erde, welchem, was Frische und 
Gesundheit betrifft, in Rom der Vorzug vor 
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allen (palma) gegeben wird, Ist das mar- 
eischo, welches nebst sonstiger Wohltbat 
die (sötter der Stadt verliehen!« Die 
Trpula von den Zeusoren Cepio und Cassius, 
127 v. Chr., aus Quellen unterhalb Marino, 
96 kn (28,000 cbm)\. — Die Julia von Kaiser 
Augustus und Agrippa, 35 v. Chr, aus den 
Albaner Bergen, 22 kın (75,600 cbm). — Die 
Virgo (Acqua Vergine), seit antiker Zeit nie- 
mals unterbrochen, führten ebenfalls Augustus 
und Agrippa, 22 v. Chr., von der Stelle der 
jetzigen Acqua Trevi nach Rom, 20,7 kım 
157,800 ebin). — Die Alseatina (noch jetzt inı 
Gebrauch) legten dieselben als die erste 
transtiberinische an, aus dem Lago di Mar- 
tignano bein Braceianosee zum Janiculus 
hinan, 32 km (24,700 cbm). Zu dieser kam 
später die wichtigere Aqua Trajuna hinzu, 
die jetzige Acqua Paola. — Die Claudia 
führten Caligula und Claudius, 36 on. Chr. 
aus dem obern Thal des Anio 68 km zur 
Stadt (290,200 chm); sie zog bis zur Höhe 
des Aventins. — Die neues Anioleitung (Anio 
novus) leitete Claudius, 50 n. Chr., von Su- 
biaeo nich Rom, 92 km (298,500 ebm). 
Sio ist das riesenhafteste Werk dieser Art, 
die Bogen zuweilen 3$ m hoch. Ein präch- 
tiger Rest der beiden letzten Leitungen, 
welche auf denselben Bogeu, in überein- 
auder fließenden Kanälen zur Stadt kommen, 
ist in der Porta Maggiore (8. 438 erhalten. 

Die Gesamtlänge dieser Aquädukte be- 
trug 422 kın, die (Gesamtmenge des Wassers 
in 24 St. 1,561,500 cbın. — Von dicser Ge- 
samtmasse verbrauchte man gewöhnlich 
nicht die vollen 25,000 Quinari (1 Quinar — 
63 cbm in 24 St.), sondern nur 14,000 Qui- 
nari, 1700 für die kaiserlichen Paläste, 4U0U 
fir die Wohnungen von Rom, 4400 für die 
Thermen (Bäder), Naumachien (Wasserspiele) 
und Brunnen, 3850 für die Privaten. Die 
Wasser liefen in verschiedonem Niveau zu 
247 Wasserkastellen (castella), von wo sie 
sich dureh ein gewaltiges Kanalnetz in Thon- 
und Bleiröhren ütberallhin verbreiteten; durch 
die ganze Stadt waren Wasserbassins (lacus) 
zerstreut und zum Teil Springbrunnen (sa- 
lientes), alle hübsch verziert und mit Bild- 
werken aus Erz und Marmor geschmückt, 
die.ihnen gewöhnlich die bezeichnenden Na- 
men gaben. Auch die Nymphaeca, große ge- 
kuppelte Quellengebäude, waren prächtig 
ausgestattet. Das Wasser erhielten die Römer 
in der Kaiserstadt umsonst, das MaßB war 
aber bei jedem Fall nach dem Durchmesser 
der ehernen Röhren {calices) bestimmt, welche 
aus dem öffentlichen Behälter in die Privat- 
röhren führten, und deren Maß geeicht sein 
mußte. 

Im 5. u. 6. Jahrh. gingen die Wasser- 
leitungen allınäblich zu Grunde, besonders 
bei der Belagerung des Ostgotenkönigs Vi- 
tiges 537, der die Römer durch Weasserent- 
ziehuug bezwingen wollte. Man zählt 40 
Restaurationen der Wasserleitungen unter 
den Päpsten. Sixtus IV,, Julius II, Paul IT. 
und Paul IV. thaten am meisten für die 
Acqua Vergine; Sixtu> V. für die Acqua 
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Felice, Paul V. für die Acqua Paola, Pius IX. 
für die Acqua Marecia. 

Die Wassermenge ist noch jetzt aus den 
Aquädukten sehr bedeutend. Bis 1870 dien- 
ten Acqua Vergine, Felice und J’aola allein 
mit einerWassermenge von täglich 157,000 cbm 
(Acqua Vergine täglich 80,000 chm; Acqua 
Felice 21,000 cbm; Acqua Paola 56,000 ebm). 
Schon Canina und Morandi arbeiteten an 
der Wiederbenutzung der Acqua Marcia, 
und eine englisch-römische Gesellschaft nebst 
einer belgischen vollendeten das Werk 1870. 
Sie entspringt 320 m ü. M. und liefert täg- 
lich 78,000 ebın ; die Temperatur beträgt immer 
8-10°. Der neuerbauteAquädukt führt das\Was- 
ser aus der Nähe von Arsoli auf der Straße 
von Subiaco nach Tivoli, kommt gegenüber 
den Kaskadellen zum Varo (184 m ti. M.), 
von wo eine eiserne Röhrenleitung direkt 
(26!’3 km) nach Rom zur Piazza delle Terme 
zieht. Das Kaliber von 0,860 m genügt, um 
eine Wassermenge von 30,000 cbm 80 m ü.M. 
zu spenden. Von hier wird das Wasser in 
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Im echten Römer, der auch jetzt 
unter dem Mischvolk der italienischen 
Hauptstadt leicht herauszufinden ist, 
herrscht ein Zug von Ernst, Bedächtig- 
keit und Maß, verbunden mit stolzer, 
ungezwungener Haltung. In raschen 
Feuer erglühend und von alters her auf 
seine Würde stolz, hat er bei aller Lei- 
denschaftlichkeit eine große Vorliebe für 
die Ruhe. Dabei herrscht selbst im Volk 
ein reger Sinn für Schmuck und Zierde, 
die glänzende Außenseite. Nicht nur der 
Händler mit Zitronen, Goldäpfeln, Gra- 
naten und Orangen, nein, selbst die 
Würste in der Pizzicarolbude werden in 
zierlicher Weise zusammengereiht und 
mit Laub geschmückt. Dinge, die jeder 
Asthetik Hohn: sprechen, wie Käse, ge- 
rupfte Hühner u. dgl., wissen sie durch 
Umrahmungen, Bänder, Kräuter und 
Aufstellungsart zu einem reizenden An- 
blick zu gestalten; vollends wenn bis 
in die tiefe Nacht hinein schön gereihte 
Kerzen die Ausstellung erleuehten. 

Dieser rege Sinn für die schöne 
Äußere Darstellung die dem echten Rö- 
mer eigen ist, hat in den hohen Ständen 
für die Künste Herrliches gewirkt, oft 
auch den Prunk über Vermögen wach- 
gerufen. Manche Paläste des Adels 
haben daher früh wieder ihre Größe ein- 
gebüßt. Andre dagegen, wahrhafte Ju- 
welen der Kunustkronen, stehen gerade 
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alle Privathäuser geleitet.- Die Mareia dient 
namentlich zur Speisung des neuen Stadt- 
viertels auf dem Viminal und Esquilin. Ihr 
Wasser ist ziemlich reich an doppeltkohlen- 
saurem Kalk, reinigt sich aber von selbst 
| durch Abgabe seiner Kohlensäure, ist sehr 
kühl (für Empfindliche zu kühl) und schmeckt 
sehr erfrischend; doch ist es zum Waschen 
und zum Kochen der Gemüse zu. hart. — 
: Das jedermann am besten bekommende 
| Wasser ist die Vergine, ein wahres I.nbsal 
für die an den Genuß so köstlichen Wassers 
meist wenig gewöhnten Großstädter des Nor- 
dens. — Das Altertum bevorzugte .die Marcia 
zum Trinken, für die Mischung mit Wein 
(stemperet annosum Mareia Iympha merum«e) 
und die Vergine zum Waschen (»quantum 
Virgo praeit lotu, tantım praestat Marvin 
haustn«). Heute werden als Trinkwasser nur 
Vergine und Mareia benutzt. Rom liefert in 
der Jetztzeit siebenmal weniger Wasser als in 
der antiken Zeit, aber immer noch einigemal 
mehr als andre europäische Großstädte. 


Trachten, Gesellschaftliches. 


um dieser schönen Freude an der äußern 
Erscheinung willen der Bewunderung 
fremder Besucher in loyalster Weise 
otten. Das für die Wahrung der National- 
schätze der Kunst übereifrige Eingreifen 
in die Rechte des Privatbesitzes hat 
jedoch in neuester Zeit zwei der berühm- 
testen Skulpturensammlungen (Boncom- 
pagni [ehemals Ludovisi] und Villa Al- 
bani [Torlonia]) unzugänglich gemacht. 
Architektur, Bildhauerei und Malerei, 
welche sich in Rom in der Neuzeit kaum 
mehr der frühern Meisterschaft erfreu- 
ten, sind gegenwärtig in einem neuen 
Aufschwung begriffen, und besonders.«las 
Kunsthandwerk entwickelt sich zu neuer 
Blüte. In der Pflege der modernen 
Kunst herrscht zur Zeit eine wohl zu 
einseitige Freude an der ausgesuchten 
Technik, der glänzenden Wirkung und 
der zierlichen Anmut. Der Römer be- 
zeichnet charakteristisch mit dem Wort 
»artista« auch die -Kunsthandwerker 
(Marmorarbeiter, Erzgießer, Gipsforiner, 
Terrakottenarbeiter, Mosaicisten, Holz- 
‘ schnitzer, Vergolder, Goldschmiede, Ka- 
meen- und Gemmenschneider, Photo- 
graphen, ja selbst die Instrumenten- 
inacher). — Die Frauen ziehen in der Be- 
kleidung das Bunte vor. Selbst bei den 
mittlern Ständen ist, wenn auch zu 
Hause aller Komfort mangelt, abends 
das glänzende Putzkleid der Frauen zum 
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Spazierzang auf dem Corso oder Pineio 
unerläßlich. Der Mann schmückt sich 
ınchr als anderswo und liebt in freien 
Stunden das Hin- und Herschlendern 
in gedrängter Spaziergängerschar. Ge- 
selligkeit, sei es im Cafe oder im Theater 
oder in gesellschaftlichen Zirkeln, ist 
dem Römer wie dem Italiener überhaupt 
in weit höherm Grade Bedürfnis als dem 
Nordländer, und nur aus diesem Zuge 
läbt sich das wunderbare Gewoge des 
täglichen »Passeggio« in bestimmten 
Straßen und Plätzen erklären. Dagegen 
herrscht in der häuslichen Einrichtung 
oft eine merkwürdige Kahlheit und 
Kühle, vergilbte Möbel und Gardinen, 
Ziezelböden, klaffende Thüren, schlecht 
schließbende Fenster mit schlecht geputz- 
ten Scheiben und unmögliche Kabinette 
inkommodieren den Römer nicht. Da- 
gegen ist sein Familienstolz Erbgut. 

Das Volk zeigt fast durchweg eine 
außerordentliche Lebhaftigkeit des Ver- 
standes, Gelehrigkeit, Scharfsinn und 
Freude an beharlieher Ironie und am 
schönen Gebrauch der Sprache, der selbst 
den Stiefelwichser mit seinem »Grasso 
lueido« neben seinemTiseh mit denBlech- 
büchsen zu einem Cicerone stempelt. 
Der bekannte Ruhm der lingna toscana 
in boecn romana rührt von derlangsamen, 
deutlichen und musikalischen Ausspra- 
che des Römers her. 

Seit Rom italienische Hanptstadt ist 
und die Regierung der Geistlichen auf- 
hörte, hat die Stadt ein stark veränder- 
tes Aussehen erhalten. Die Züge der 
Seminaristen, die Menge von Geistlichen, 
welche dem Wanderer überall bezeene- 
ten, sind jetzt verschwindend klein; am 
häufigsten noch sieht man die roten Ge- 
wänder des Collegium Germanieum in 
langen Reihen daherzichen. 

An die Stelle des fremden päpst- 
lichen Militärs sind nun die mit dem 
Volk fraternisierenden italienischen Sol- 
daten getreten, auf dem Corso trifft man 
die sehön und malerisch gekleideten 
italienischen Offiziere mit ihren Frauen, 
das Corsosehlendern und Corsofahren 
hat wieder neuen Aufschwung erhalten, 
und selbst der Karneval sucht die neue 
Ara durch frischere Heiterkeit zu feiern. 
Den eigentlichen ötlentlichen Sammel- 
punkt der Männer bildet gerenwärtig 
die Piazza Colonna, namentlich an der 
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säule gestellt hat. Hier pflegt abends 
oft ein Orchester die Neuzeit durch die 
modernsten Musikstücke zu feiern, und 
weit geräuschvoller als früher kündigt 
sich besonders in diesen Gegenden das 


neue Leben der Hauptstadt an. Zur 
Bekräftigung dieses Mitlebens rufen 


eilende Burschen gleich nach dem Er- 
scheinen der Tagesblätter deren Namen 
mit Stentorstimmen auf den Plätzen und 
Straßen aus. — Ein reger Eifer hat Alle 
erfaßt, Rom neu zu gestalten, und wie 
jetzt der Quirinal zum ınodernen Für- 
stenpalast geworden ist und die Gleich- 
berechtigung aller Religionsdienste als 
Prinzip feststeht, so sucht nun die Neu- 
zeit Rom zur eleganten Weltbürgerlich- 
keit heranzuziehen und zum Mittelpunkt 
der neuen Kulturaufgaben zu gestalten. 


‘s herrscht immer noch eine ziemlich 
scharfe Scheidung der Stände. Zum hohen, 
in Rom domizilierenden Adel zählen als die 
bekanntesten die einst souveränen Feudal- 
geschlechter der Colonna (gegenwärtigim Pal. 
Colonna, Pinzza Ss. Apostoli 66, in der Villa 
Massimo und im Pal. Sciarra) und Orsini 
(Pal. Orsini, Monte Savello 30); die Familien 
der Borghese (6 Fürsten im Pal. Borghese), 
Chigqi (Pal. Chigi, Via del Corso 371), Ros- 
piglioso (Pal. Kospigliosi, Via Quirinale 43), 
die durch weltliche Fürsten erhobenen Deo- 
ria-Pamphilj (Pal, Doria, Via del Corso 305), 
Odescalchi Pal. Odesealehi, Piazza Ss. Apo- 
stoli 80}, die durch päpstliche Investitur ge- 
adelten Caefani (Val. Caetani, Via delle Bot- 
tegho Oscure 32), Aassimi (Pal. Massiıno, 
Corso Vittorio Eın. 141 und Piazza Aracoeli 
30), Gabrielli (Via Panico 85), Boncompagni- 
J.udorisi (# Fürsten: zwei im Pal. Piombino, 
Via Veneto, einerim Villino Bonecompagni, Via 
Boncompagni 3, einer im Pal. Fiano, Piazza in 
Lucinad, einer inViaPalestro37, cinerinseinem 
Palaste Via del Corso 307, L, die durch Kauf 
von fürstlichen Gütern gendelten Torlonia 
(5 Fürsten: vier im Pal. 'Torlonia, Via Bocca 
di Leone 78, einer im Pal. Torlonia, Piazza 
Venezia, einer im Palazetto Torlonia, Via 
del Corso 374), Grazioli (Pal. Grazioli, Via 
del Plebiseito 102 und Grazioli Lante della 
Rovere, vor Porta Salarin) ete. Principi 
sind auch die Aldobrandini, Altieri, Antiei- 
Mattei, Barberini, Bolognetti-Cenei, Del Drago, 
Giustiniani, Lancellotti, Pallavieini, Ruspolf 
(6 Fürsten). Dieser Adel lebt ziemlich ab- 
geschlossen für sich und ist nur teilweise 
der neuen Ordnung der Dinge gewogen. — Der 
kapitolinische Adel hat sich an den Fasten 
im Konserväatorenpalast sim goldnen Buche 
seinen Stamınbaum festgestellt. Zuvorhatten 


| die groben Barone (Prineipi Romani) nicht 


zum kapitolinischen Adel gehört, und beim 
Erlöschen desselben, als dio Zahl zur Be- 


Stelle, wo man neuerdings die 4 riesigen | setzung der Konservatorenstellen nicht mehr 


Gaskandelaber um die antike Ruhmes- 


genügste, wurde städtischer Adel (Nobili as- 
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eritti) und niederer Adel unter die kapitoli- 
nischen Familien aufgenommen. Der Adel 
besitzt den größten Teil der Campagna, und 
einige seiner Familien gehören zu den reich- 
sten des Landes. — Beim Besuch mancher 
Galerien ist man noch Zeuge des ehemali- 
gen Rechts des Baldachins, d. h. im Vorsaal 
steht der fürstliche 'Thbronkimmel und im 
Saal ein Thron für den Papst. 

Im Volk herrscht viel poetischer 
Sinn. Die Eigentümlichkeit, den Frem- 
den, mit welchen sie zusammenleben, 
jede augenfällige Angewohnheit abzu- 
merken, dazu das Interesse für deren 
Leben und Ereignisse, die rasche, gut- 
mütig-komischeVerwertung dieser Dinge 
für die Haussprache, haben schon die 
ältesten Beobachter wahrgenommen. Die 
Römer haben ein angebornes Talent zur 
Musik; ihre Liebhaberei für die Laute 
ist sprichwörtlich, man lernt sie in der 
Familie, oft ohne alle Hilfe. Der Gesang 
ist außerordentlich voll, rein, hell, takt- 
fest, aber ohne deklamatorischen Vor- 
trag, stark, scharf,manchmal kreischend ; 
man singt und spielt für sich. Abends 
und nachts spät hört man zuweilen Rei- 
hen von Sängern zu einer Laute mar- 
schierend durch die Straßen ziehen. 

Auf dem Lande begleitet den Salta- 
rello, den echt römischen Nationaltanz, 
welcher nur von Einem Paar zugleich 
getanzt wird, eine sehr einförmige Mu- 
sik; auch die Melodie des Ritornello ist 
monoton. Der Saltarello wird rasch und 
hüpfend, mit steigender Schnelliekeit, 
wesentlich mit dem Oberkörper getanzt, 
der Mann spielt im Tanz die (Gitarre, 
die Frau schlägt das Tamburin oder 
hebt anmutig die Schürze; die leiden- 
schaftliche Bewegung, hüpfenden Wen- 
dungen und die geschickte Entfaltung 
der Körperform erinnern an die altrömi- 
schen Bacchustänze (den Saltarello sicht 
man oft auch in der Stadt, z. B. auf den 
einsamern Plätzen und in den Wein- 
bergen und Gärten tanzen, im Oktober 
bei der Weinlese am Monte Testaccio). 
Die Opernarien singt jeder, und zwar 
gleich nach der ersten Aufführung, mit 
erstaunlicher Richtigkeit. 

Das wirkliche Volkslied findet 
man nur im Albaner Gebirge, in den 
Sabinischen Bergen und bei Tivoli. Die 
beliebteste Form ist die der dreizeiligen 
Ritornelle, meist von lokaler Färbung, 
lauter Improvisationen des Volksgemüts, 
von der zartesten Liebe bis zum Haß 
und Streit. 
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dichtung macht sich eine Art Dialekt 

geltend (im wirklich romanesken Volks- 

dialekt gibt es nur wenige Pocsien). Bei 

der Arbeit in Gärten und unter Reben 

stimmen die Mädchen und die Winzer 

einen Wechselgesang solcher Ritornelle 

an, der sich den ganzen Tag über fort- 

setzt, z. B.: 

Fiore dell Uva! E s’angela tu sei fammo 
la prova, 

In paradiso andiamo tutte e due. 

(O Blüte der Reben! Ob Engel Du seiest, 

{ laß uns erproben, 

Ins Paradies uns zusammen erheben.) 

Volete che v’insegni li tormenti? 

Quando la zitella vuo bene a tanti. 

Questi sono li veri patimenti. 

(Wollt ihr Lehre hören von Drangsalen? 

Thut ein Mädchen schön der Schar Rivalen, 

Wisset, das allein sind wahre Qualen.) 

Das römische Ritornell besteht meist 
aus elfsilbigen Versen, und man muß es 
als Wechselgesang hören, um es ganz zu 
genießen. Die Form ist dem Römer so 
geläufig, daß er in ihr alles aussprieht, 
was ihm in den Sinn kommt! An stil- 
lem Ort ergreift die Einfachheit und das 
Schwermütige der Melodie aufs tiefste. 

Für die Oper ist der Römer, wie 
jeder Italiener, leidenschaftlich begei- 
stert; im Schauspiel hat die Tragödie 
den Vorrang, selbst auf kleinern 'T'hea- 
tern sieht man oft vorzügliche Darstel- 
lungen; für das Lustspiel kommen die 
besten Darsteller aus dem Norden Ita- 
liens. Oper und Drama finden wohl kein 
empfänglicheres Volk, das mit singt und 
mit handelt und für Gesang und Mimik 
eigens angelegt ist. 

Die Römerinnen haben die anti- 
ken Verhältnisse des Körpers noch am 
treuesten bewahrt, und die Beohachtun- 
gen macht jeder, daß ungeachtet der 
Behauptung, es fieße kein Tropfen Bluts 
der alten Römer in den gegenwärtigen, 
sehr vicle römische Frauen (namentlich 
in Trastevere) den Büsten der Kaiserin- 
nen des Kapitols und Vatikans auffallend 
ähnlieh schen; vollends ihre Statuenhal- 
tung ist schwerlich eine unwillkürlich 
oder bewußt nachzeahmte. Doch ist bei 
der römischen Frau nur der edle Kopf 
und die Büste (namentlich Schultern und 
Nacken) auffallend schön geschnitten 
und Rom in dieser Beziehung der Haupt- 
sitz weiblicher Schönheit; die Gestalt 
dagegen ist meist weder großartig noch 
anınutig, ältere Frauen werden leicht 


In der römischen Volks- | fett, behalten aber lange das frische und 
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starke Aussehen. Der dunkle Brand aus 
den Augen und das rabenschwarze Haar 
sind weltbekannt; in den Thheaterlogen 
und in den Equipagen lassen sich die 
vornehmen Dainen bewundern. — Bei 
den Männern gemahnt namentlich der 
Wurf des Mantels an die antiken Vor- 
bilder, und einem Titus und Claudius, 
selbst einem Augustus begegnet man 
nicht selten. Die Trasteveriner (be- 
sonders die Weinfuhrleute und Straßen- 


pflasterer) bilden sich nicht wenig auf 


ihr ungemischtes Quiritenblut ein und 
erachten selbst »die hohen Herrschaften« 
des jenscitigen Tiberufers tief unter sich, 
ala »nicht von echtem römischen Blut-. 
Sprache, Haltung, Mantelwurf, Streit- 
lust kennzeichnen sie; die Männer, 
schlanker als die jenseitigen Römer — 
an Festtagen in schwarzen Samtjacken, 
in blauen, weiten Beinkleidern, mit 
bunten Schärpen um den Leib, mit 
grauem breitkrempigen Filzhut — sind 
meist schöne, leidenschaftliche Gestal- 
ten, breitschulterig, wohlgebaut, mit 
regelmäßigen Gesichtszügen, kräftizer 
Adlernase (naso romano) und rundem 
Kinn. Noch schöner und offener sind die 
Römer in der Sabina und im Albaner 
Gebirge, die Weiber der Typus dessen, 
was man unter einer stolzen Römerin 
versteht. 

Feinere Kenner wollen in den Römern 
vier Typen erkennen: 1) den feinen, regel- 
mäßigen, geistig lebendigen Kameenkopf; 
2; den breiten, vollen Kopf auf solider Basis, 
mit schwellenden Lippen und einem Aus- 
druck derber Freude oder der Satire; 3) den 
schwarzen, verbrannten, magern, Heischlosen 
Kopf mit scharfen Gesichtszügen, flammigen 
Augen, Wollhaar, ein ausbreehender Vulkan; 
4) den schönen Kraftkopf, ınit antikem Aus- 
druck, doch warın in der Fleischfarbe, mit 
gerudem, unbeweglichem Blick. 

Das otlene gesellige Leben des Vol- 
kes trägt viel zu dessen sicherer Fas- 
sung der Sprache bei. Das Krämern ist 
bevorzugt, das Handwerk als mülsame, 
andauernde Arbeit schon weniger ge- 
sucht. In den untern Ständen besorgt 
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geht, wer es vermag, in die Oper. Die 
Handarbeit in Damengesellschaften ist 
in Rom unbekannt. 


Das unverheiratete Mädchen ist 
streng bewacht, in größerer Gesellschaft 
schweigsam, in vertrauten Kreisen ge- 
sprächig und offen. Liebesverhältnisse 
nehmen gern sogleich einen ofäziellen 
Charakter an; unter »far Pamöre« ver- 
steht man ein ernstes Verhältnis, das 
mit der Heirat endet und mit Zuzie- 
hung der Mutter oder einer Verwandten 
eingeleitet wird. Die Ehe ist meist eine 
dureh die Familie vorgesehene, man 
möchte sagen freiwillig konventionelle. 
Ein röinisches Sprichwort sagt: »Moglie 
e magistrato dal Cielo & destinato« (Gat- 
tin und Obrigkeit, Hält der Himmel uns 
bereit). Mitßheiraten aus Leidenschaft 
sind in Rom sehr selten. 

Der Forestiere (Fremde) hat in 
Rom eine schr angenehme Stellung, man 
begegnet ihm überall mitWohlwollen. Die 
scheinbar betrügerische Sitte der Über- 
forderung im Kleinhandel beschränkt 
sich auf den Unkundigen. Wer den Ver- 
käufern gegenüber Fremder bleibt und 
sich als Fremder benimnit, ist allerdings 
oft Prellereien ausgesetzt; wer sich aber 
mit den Preisen und dem Gebrauch des 
Feilschens vertraut macht, wird nicht be- 
trogen. Gegenwärtig gibt es übrigens, 
wie in allen Großstädten, für sämtliche 
Bedürfnisse rechtliche und zut versehene 
Verkäufer in reichlicher Zahl. Wie bei 
allen Italienern kommt man nament- 
lich auch bei dem empfindlichern Rö- 
iner mit wohlwollendem Ilumor am wei- 
testen, mit Derbheit und Anmaßung zu 
nichts. Wortbruch ist selten, selbst Dieb- 
stahl weniger häufig alsinandern Haupt- 
städten, der feine Betrüger und der grobe 
Schelm sind in der römischen Volks- 
moral scharf getrennt. Die unverschän- 
ten Forderungen, die Betteleien, das Ha- 
schen nach Trinkgeldern für jede Hilfe 
sind allerdings nicht zu bemäntelnde 
Plagen; aber tritt man diesen Leuten 


der Mann die Einkäufe, geht auf den | mit Bestimmtheit ohne Grobheit gegen- 
Markt, in die Schlächterei ete. und trägt ; über und weist ihnen zu, was Gebrauch 
die Lebensmittel in seinem Taschentuch | ist, so schwindet auch diese Schatten- 
nach Hause; er rechnet mit der Magd | seite. — Behaglichkeit und Fleganz sind 
und bezahlt die kleinsten Bedürfnisse. | nieht Sache des Mittelstandes und der 
Die Frau besorgt die Wäsche und die Mittelwohnung, feine Küche nicht die 
Kleidung. Abends gegen Ave Maria , der gewöhnlichen Restaurants, aber man 
erfolgt eine allgemeine Wanderung über | kann für Geld das auch haben. Ein 
den Corso oder über den Pincio; am | römisches Sprichwort sagt: »La Cucina 
Schluß des Tags in der Theaterzeit | piccola fa la Casa grandes (Die kleine 
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Sitten und Trachten. 
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Küche macht das Haus groß) und »Chi | hier Zeiten der Unsicherheit, die aber 


al Jetto con la sete väA si leva la mat- 
tina con sanita< (Wer mit Durst zu Bette 
geht, Mit Gesundheit früh aufsteht). Das 
Geizen mit der Zeit kennt der Römer 
nicht, und wenn schon jeden Mittag ein 
Kanonenschuß von der Engelsburg dem 
Volk die Zeit verkündigt, und es am 
Glockengeläute seinen Regulator hat, 
so ist schwerlich eine Hauptstadt ge- 
nütlicher im Zeitverbrauch als Rom. 

Der Römer lebt in seinen nächsten 
Bedürfnissen übertrieben einfach und 
mäßig, eine Tusse Kaffee ist das belieb- 
texte Getränk, vom Wein, wovon es um 
Rom herum schr wohlschmeckende, 
aber auch sehr zu Kopf gehende Sorten 
gibt, trinkt er meist nur äußerst geringe 
Mengen und fast nur mit Wasser ver- 
mischt. Die Reinlichkeit macht jetzt, 
dank der Polizei, Fortschritte unter An- 
wendung humanerer Aftichen als die in 
den antiken Titus-Thermen: »Duodecim 
Deos habeat iratos quisquis hie minxerit 
aut cacarit.« 

Der Bettler ist heute in Rom kein 
privilegierter Stand mehr, und seine 

oesie — unwiederbringlich dahin. Aber 

der Bettel ist lästig und seine Beauf- 
sichtigung eine sehr mangelhafte; der 
Fremde kann kaum durch eine längere 
Straße gehen, ohne angehettelt zu wer- 
den, und das oft mit einer tragischen 
Unabweisbarkeit. Ein verdienstlicheres 
Hauptgeschäft der Bettler und Bettlerin- 
nen ist jetzt noch, die großen Vorhänge 
an den Eingangsthüren zu den Kirchen 
aufzuheben; dieselben sind sehr schwer, 
und man hat für einen »Soldo« eine 
angenchme Erleicherung. 

Räuberische Anfülle innerhalb 
und außerhalb der Stadt kamen in den 
legten Jahren nur schr vereinzelt vor. 
Unkluges Geldsehenlassen, Prassen otler 
zur Schau getragener Schmuck reizen 
wie überall. Abgelegene Stalltteile, ein- 
same Gegenden in der Campazna sind 
für den Einzelnen zwar nicht immer 
ohne Gefahr; meistens ist jedoch die 
Unsicherheit einer Gegend bekannt, so 
dab man sich auf die Aussagen der Leute 
oler der Gemeindebeamten bei Erkun- 
digung nach der Sicherheit verlassen 


kann. In der weitern Umgebung Ronıs ! 


leistet die Gebirgsnatur dem Räuber- 
wesen Vorschub; dazu kommt eine senti- 
mentale Begünstigung durch die Weiber 
und «ler Hab gegen die Polizei. Es gibt 


| 


mit langen Zwischenräumen völliger 
Sicherheit abwechseln. 


Die römischen Trachten werden 
immer seltener, nur an Festtagen und 
Volksmärkten in der weiten Umgegend 
von Rom sieht man sie noch in größe- 
rer Zahl; in Rom am häufigsten auf 
Piazza Montanara, Campo di fiare und 
in Trastevere; an den Festtagen in und 
vor den großen Kirchen. In der weitern 
Umgebung genießt den größten Ruf die 
Kleidung der Albaneserinnen (s. Albano). 
— Die Ciociara trägt weiße Strümpfe 
mit Sandalen und mit hoch hinauf ge- 
kreuzten Lederriemen, ein gelbes, hoch 
hinaufgehendes Mieder, den kurzen ro- 
ten Rock und die zierlich aufgefaßte 
gerünwollene Schürze, den Schleier von 
Mull, der, einen duftigen Mantel um 
Kopf und Rücken bildend, über den 
Scheitel in doppelte Falten gelegt ist. -— 
Die Donna di Sora erinnert mit ihrer 
befransten Kopftuchhülle und dem roten 
Shawl mit grüner Franse, dem bläulich- 
rotgewirkten wollenen Rock und Vor- 
tuch an maurische Vorbilder; — die 
Donna di Tiroli bedeckt mit dem vier- 
eckig länglich weißen Kopftuch hauben- 
artig den Kopf und Rücken, sieschmückt 
den Hals mit Korallen, das Ohr mit Ge- 
schmeide, das weiße lose Brusttuch ver- 
schwindet in dem weit austreschnittenen 
knappen roten Mieder mit seinen gelben 
Bändern an Rändern und Armeln, eine 
lange weiße Schürze fällt über den 
orangefarbenen Rock, der. bis zu den 
Schuhen reicht. — Noch malerischer ist 
die Tracht der Donna di Cervara und 
di Nettuno. Leider sieht man die schön- 
sten Kostüme nur als Modelle (8. 84), 
häufig dazeren die Amme ı(babia) mit 
rotgefältelter Krause hinten um den 
schwarzen Zopf, durch diesen wagerecht 
eine Silbernadel mit Blumenkrone und 
Blatt, über den Rücken ein buntes Shawl- 
tuch mit türkischen Dessins, die Spitze 
des Dreiecks nach unten, vorn ein grü- 
nes, schwarz ausgeschlagenes Micder mit 
roten Bändern, der hock grau mit roten 
Streifen, um den Hals die doppelte Ko- 
rallenkette; — die Zarandara (Wäsche- 
rin) mit weiben gepufften kurzen Hemäd- 
ärmeln und weißer Schürze, weißem 
Mieder und weißem, kreuzweiß gelegtem 
Busentuch, scharlachrotem Bock und 
Lederstiefelchen. Recht eigenartige Bil- 
der gewähren die langen, niedern Brun- 


83 


nen in den Gewölben, in denen die 
Scharen der Wäscherinnen ihr Gewerbe 
verrichten. 


Das gewöhnliche Stadtmädchen hat 
die silberne Haarnadel oder den silber- 
nen Kamm im Haar, trägt gern Perlen- 
schnüre und große Ohrringe, die Traste- 
verinerinnen das reiche buntseidene Mie- 
der und das große Busentuch. — Den 
Arbeiter vom Lande sieht man meist in 
blauem Kittel, blauer Weste, blauen 
Hosen; um den Oberschenkel trägt er 
ein Ziegenfell mit der haarigen Seite 
nach außen; den schwarzen Pylonenhut 
schinückt zuweilen eine rote Binde; in 
der Siestazeit liegen sie auf freiem Platz 
ohne Unterdecke auf dem Pflaster, nicht 
selten sicht man sie knicend Karte spie- 
len. — Der Schnitter im spitzen Filzhut, 
init kurzen Beinkleidern und Leder- 
sındalen, den Tuchkittel auf dem Arm, 
hat die Erde der Campagna zu seiner 
Farbe gewählt und unmschnürt seine 
weiß umwickelten Beine mit dem viel- 
fach verschlungenen Lederriemen. — 
Der Venditore d’Insalate (Salatver- 
käufer) schützt sich durch den breitge- 
krempten Filzhut vor den Sonnenstrah- 
len, trägt schwerfällige Lappenschuhe 
und blaue Strümpfe, dunkelblaue Bein- 
kleider bis ans Knie und scharlachrote 
Weste mit Messincknöpfen und dunkel- 
rotem Gürtel unter der blauen Jacke. — 
Ahnliche Bilder liefern der Spacea legna 
(IHolzhacker) und der Venditore di scope 
e d’agli (der Verkäufer von Besen und 
Knoblauch); der Buttero (Pferdehüter) 
mit seinem Knotenstock und seinem 
spitzen grauen Filzhut mit herunter- 
vekremptem Rand, kurzen grauen Bein- 
kleidern, rotem Gürtel, Gamaschen- 
schuhen und über den Rücken gewor- 
fenem blauen Tuchkittel; der Ginmea- 
taro in Spitzhut, blaugrauem Was, 
roter Weste, über die das Schaffell nie- 
dergleitet, mit zottiren, in zwei kurze 
Stücke zusammengenähten Ziegenhaut- 
Beinkleidern, in hellen Strümpfen und 
nit dem hohen Hirtenkrummstab; vor 
allem aber der Curretiere di vino, den 
der graue Filzhut mit Schnabelrand, der 
erdige Tuchrock, dunkle Tuchhosen, bis 
zu den Knieen reichende starklederige 
Gamaschen, das rote lose Tuch um den 
Hemdkraren und die dunkelblaue Weste 
auszeichnen. Man muß ihn hinter sei- 
nem federgeschmückten Maultier auf 
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nen Verdeck gemütlich liegen sehen, 
nur mit seinem ziegenzottigen Jungen, 
dann hat man den malerischen Vollge- 
nußb. — Der eigentliche Campagnuolo 
(Bewohner der Campagna) mit braun- 
erauem Mantel, niederm Filzhut, den 
steifen ledernen Reitschienen und der 
Lanze zum Viehtreiben wird erst vor 
den Thoren zur klassischen Gestalt. 

Die Modelle sieht man in ihren 
malerischen Trachten am zahlreichsten 
in der Via Sistina in der Nähe der 
Piazza Barberini, auch an der Spani- 
schen Treppe, vor S. Atanasio in Via 
Babuino u.a. Sie verdienen ihren Tare- 
lohn durch stundenlanges, lebloses Da- 
sitzen und Dastehen vor den kopieren- 
den Künstlern. Sie sind berühmt durch 
ihr Talent, ihre schönen Leibesgestalten 
bekleidet und unbekleidet allen gött- 
lichen und irdischen Idealen leicht an- 
schmiegen zu können. 

An Industrien besitzt Rom nnr eine 
kleine Zahl, die es vor andern Städten anus- 
zeiebnet. Es nennt sich gern noch jetzt, 
und zum Teil mit Recht, die Wiege der 
schönen Künste Ola eulla delle Belle Artic), 
denn es mag wohl keinen Künstler geben, 
der hier nicht Muttermilch der Kunst zu 
trinken wünscht. Ausgezeichnet sind die 
Goldarbeiten, die Oreficeria Romana, die Fas- 
sungen der Juwelen, die künstlerische Ge- 
staltung der Kameen, die Mosaikarbeiten. Der 
Export dieser Kunstwerke ist ein sehr be- 
deutender. Auch die Bronzegießereien für 
Statuen leisten Tüchtizes. Eine Rom ganz 
eigentümliche Industrie sind die Seiden- 
Slawls »8ciarpe di Seta (alla romana)«, deren 
Zeichnungen und Farben eine geschmack- 
volle Mannigfaltigkeit zeigen. Berühmt sind 
die römischen Nadten (corde armoniche) wegen 
ihres vollen Tons. In jüngster Zeit haben 
auch die Arbeifen in Außbaumholz wieder 
eine künstlerische Bedeutung erhalten (Via 
della Fontanella di Borghese). Beliebt sind 
endlich die römischen Perlen, 


Das Militär. 


Zur gegenwärtigen Physiognomie Roms 
gehört als ein wesentlicher Bestandteil: die 
italienische Armee. Ihren Kern bildet die 
piemontesische, die sich 1848 völlig nen bil- 
dete. Sie legte die ersten Proben ihrer Tüch- 
tigkeit im Kriinkrieg ab; 1859 traten schon 
zu Anfang des Feldzugs in den Freiwilligen, 
welche aus allen Teilen Italiens herbeiström- 
ten, neue Elemente hinzu. Dann bedingten 
die Annexionen der italienischen Einzelstaa- 
ten cine nochinnlige Neubildung der Armee. 
Der Krieg von 1570 brachte eine gründliche 
Reorganisation. Die Vorzüge des preußi- 
schen Wehrsystems veranlaßten den Kriegs- 
ininister Rieotti, die Annahme desselben für 


seinem Wagen in dem wunderlichen klei- | Italien durchzusetzen. Seit 1878 ist die Wehr- 
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blauen Waffenrock mit gelbem Kragen und 
gelben Aufschlägen, zwei Reihen kleiner gel- 
ber Knöpfe, gelbe wollene Achselstücke, blaue 
Beinkleider ınit breiten gelben Streifen, Sä- 
belkoppel und Kartusche von gelbem Leder, 
am Käppi einen Haarbusch. 

Die Carabinieri bilden einen indirek- 
ten Bestandteil der Armee; ihr Korps be- 
währt sich namentlich in den Kämpfen mit 
den Briganten. 

Die Alpenkompanien bilden wäh- 
rend des Friedens die Besatzungen der Grenz- 
festungen und Alpenpässe; im Krieg sind 
sie eine Avantgarde; ihre Uniform ist die 
der Infanterie, aber mit Federbut, etwas 
höher und schmäler als die Bersaglieri. 

Die Offiziere halten streng auf vor- 
schriftsgemäßen Anzug und tragen sehr kleid- 
same Uniformen. Die aktiven haben zwei 
fünfeckige Sterne auf dem Kragen, die In- 
fanterieoffiziere tragen zur blaugrauen Tu- 
nika schwarzsaintne Umschlagkragen und 
heehtgraue Beinkleider, die Karaullerieoffi- 
siere dunkelblaue Röcke mit weißem Kra- 
gen, und an den heehtgrauen Beinkleidern 
breite weiße Doppelstreifen. Die Artillerie- 
offiziere haben dunkelblane Röcke mit gel- 
bem Kragen, die Ingenieure mit karmesi- 
nem, die Bersayliert init hellrotem, der Ge- 
neralstab mit hellblau sanntnem. Die Bein- 
kleider sind dunkelblau mit einfachen brei- 
ten Streifen der entsprechenden Farbe. Die 
Generale tragen blaugraue Röcke mit silber- 
nem Besatz. Die Oifiziere tragen sämtlich 
Schleppsäbel, und im Paradedienst silberne 
Vollepauletten, als Dienstzeichen eine über 
die Schulter gesehlagene blauseidene Schärp®e. 
Die Gradabzeichen bestehen in silbernen 
oder goldnen Stiekereien an den Ärıneln und 
in gleichen Streifen an der Kopfbedeckung. 
Außer den Kappis und Helinen ist ein Ba- 
rett mit runden Deckel von dunkelblauem 
Tuch mit Gold- und Silberstreifen, Kokarde 


kraft des Landes in stehendes Heer und Mo- 
bilmiliz eingeteilt. Das Rekrutierungsgesetz 
stellt die persönliche Dienstpflicht vom 18. 
bis 40. Jahr fest. In Rom liegen das 11., 
12., 69. und 70. Infanterieregiment, das 5. Re- 
giment Bersaglieri, 4 Eskadrons des 22. Ka- 
vallerieregiments, das 13. Yeldartillerieregi- 
ment mit einer Trainkompanie, zwei Bri- 
aden des Festungsartillerieregiments Nr. 27 
und 6 Kompanien Sappeure. 


Die Infanterie trägt eine blaugraue 
Giubba ohne Leibschnitt mit kurzen Schößen 
nnd schwarzem Kiappkragen, hellgraue Bein- 
kleider (die Beschaffung und Instandhaltung 
der Bekleidung erfolgt auf Kosten und Ver- 
antwortung des einzelnen Mannes), als Kopf- 
bedeckung ein Käppi mit Vorder- und Hin- 
terschirm (und eine nach oben split zulau- 
fonde Feldmütze). Die Fußbekleidung besteht 
aus Schuhen und Gamaschen, das Lederzeug 
ist weiß, am Tornister wird das Zeltstück 
befestigt. Die Belastung des italienischen 
Soldaten beträgt 30 kg. 

Die Bersaglieri (Scharfschützen) bil- 
den eine Elitetruppe, die sich hauptsächlich 
ans den Bewohnern der Alpen- und Appennin- 
bezirko ergänzt; ihre Ausbildung bezweckt 
namentlich Gewöhnung An die größte Be- 
weglichkeit (ihr Schritt kann von 120 bis auf 
150 in der Minute erhöht werden). Die hohen 
Anforderungen an diese Truppe geben den 
Bersaglieri ein gewisses Selbstvertrauen, das 
sich im ganzen Wesen deutlich ausspricht. 
Ihre Uniform besteht aus kurzer Jacke, kur- 
zem Radmantel und äußerst flottem Feder- 
hut; das Lederzeug ist schwarz 


Die Kavallerie trägt dunkelbraunen 
kurzen Rock und hechtgraue Beinkleider 
mit weißen Besätzen: die 4 ersten Regimen- 
ter haben Stahlhelme, die 18 andern tragen 
Kalpaks mit Vorder- und Hinterschirm; die 
10 ersten führen Lanzen und Revolver, die 
übrigen Vetterlikarabiuer (moschetti) mit 
Kiappbajonett. 

Die Artillerie gilt als die bevorzugte 
YVaffe (die Söhne aus den bessern Familien 
treten bei ihr als Freiwillige ein) und sie 
zrägt eine reichere Uniform: kurzen dunkel- 


und laufen oben spitz ZU. Alle Offiziere 
tragen weiße Handschuhe, mur die Bersa- 
glieri schwarze. 
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Kirchenfeierlichkeiten, Feste, Karneval. 


Die Kirchenfeierlichkeiten haben seit Peterskirche und an bestimmten Festlich- 
der Besitznahme Roms durch die Italiener | keiten in einigen andern Kirchen. An den 
äußerm (Glanz bedentend verloren, da zuerst eintönigen Gesang, ohne Orgel und 
der Papst seitdem nicht mehr öffentlich Instrumente, der durch tremolierenden Vor- 
{can ktioniert. Man befrage daher über das trag gefärbt wird, hat man sich vorerst zu 
stattfinden kirchlicher Zeremonien nnd musi- gewöhnen, um dann den 4, & bis lstinmi- 
xaliäscher Vorträge zuvor den betreffenden | ken Vertrag der Koinpositionen von Pale- 
Srakristan. strina, Marvello u. &. vollauf zu genießen 
Die Cappellani Cantort sind die be- und zu würdigen. — Die Feierlichkeiten in 
rübmten Sänger der sixtinischen Kapelle, | der Sixtina sind jetzt nur auf besondere 
ıneist Geistliche (in violetter Seide wit lan- | höchste Einpfehlung zugänglich. — Pest- 
gem übergelegten Spitzenkragen). gegenwär- liche Kire henmusik findet an folgenden 
tig >11. Man hört sie jetzt meist nur in der | Tagen statt: Januar l.u. 18. in St. Peter; el 
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S. Agnese; 6. Sistina; 8. Atanasio. Abends ! d’Orleans: »Gloria laus et honor Deoe, welche 


Beffana auf dein Cireo agonale. — Fe- 
bruar 2. St. Peter. — Marz 0. 8. Fran- 
cesca Romana am Forum; 12. S. Gregorio; 
25. 8. M. sopra Minerva. 

Fastenzeit bis zum Selluß der Kar- 
woche: Architektur und Gemälde in den 
Kirchen verhängt. In der Fastenzeit sind 
einize sonst ıneist verschlossene Kirchen 
offen, so = B. am 1. Fastendonnerstag: 8. 
Gregorio in Velabro. — 2. Fastendonners- 
tag: NS. Lorenzo in Paneperna. — 2. Fasten- 
sonntag: 8. Maria in Domniean. — Am 2, 
Fastendienstag: 8. Balbina.. — #3. Fasten- 
dienstag: 8. Pudenziana. — 4. Fastenfrei- 
tag: 8. Stefano Rotondo. — 5. Fastensonn- 
abend: 8. Giovanni, Porta Latina nnd 8. 
Cesareo. In der Sixtina alle Fastensonn- 
tage päpstliche Kapelle. 

Am Passionssonntag, 3, Uhr 
abends, Vesper in 8. Maria in Vita. 

In der Osterwoche fanden vor 1871 
folgende weltberühmte Festlichkeiten statt. 


die jetzt teils ganz wegfallen, teils durch | 


teierliches Zeremoniell in St. Peter ersetzt 
werden. Da die Osterfestlichkeiten ein hohes 
geschichtliches Interesse haben und später 
wohl wieder in Aufnahme kommen, 50 folgt 
hier ihre frühere Begehung: 
*Palmsonntag. St. Peter P Tihr päpst- 
liche Kapelle. Die Sanger befinden sich 
über der Statue der 8. Helena. Um 9 Uhr Vm. 
erscheint der Papst in St. Peter (Einzug 
durch die Kapelle des Heiligen Sakraments) 
und begibt sieh zur Aapelle der Pielta, wo 
ihn die Kardinäle empfangen; hier zieht er 
die päpstlichen Kleider an und wird auf der 
Nedia gestatoria iam seinen Seiten die zwei 
tlabelli mit den Pfauenaugen) von 12 rot be- 
kleideten Sedianti nach der Konfession ge- 
tragen; voran die Pralaten und Kardinäle, 
Die Kardinäle, nach ihrer Rangzstufe, küssen 
huldigend die Hand des Papstes (Obedienz); 
dann Andet die Pulmenteeihe statt (die Pal- 
men kommen von 8. emo von der Familie 
Bresea, welehe von Sixtus V. das Privi- 
legium erlielt. 8. 508); der Papst, nach Ver- 
lesung der Iitunlgzebete, segnet die Palmen, 
benetzt »ie, räuchert sie dreimal und setzt 
sich dann; ein Kleriker lert ihm das Gre- 
minle (das seidene Bischofstuch) auf die 
Kniee, die Kardinäle begeben sich zu ihın, 
erhalten die Paline, küssen sie sowie auch 
die Hand des Papstes, anch die Patriarchen 
und Bischöfe erhalten Palmen nnd küssen 
das Knie des Papstes, ilinen folgen der rö- 
nische Adel, holho Fremde ete. Gresungen 
werden während der Austeilung die *rier- 
stimmigen Chöre (;Pueri hebracorum vesti- 
mentar von Avila, Zeitgenossen Palestrinas, 
und :Pueri hebracorum portantes ramose 
von Palestrina, Jetzt findet die große Fal- 
menprozession in der Kirche statt; der Papst 
mit der Mitra auf dem Ilaupt und der Palme 
in der Linken wird auf der Sedia gestatoria 
getragen; die Prozession begibt sich in das 
Vestibäl; zwei Sanger im hunern der Kirche 
singen die herrliche Ilyınne von Theodule 
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die Sauger im Vestibiil im Wechselgesang 
wiederholen. 

Die Messe wird von einem Kardinal- 
priester celebriert; den Passionsgesaug stim- 
men drei Priester (der Tenor erzählt, der 
Contralto singt die Ancilla, der Baß die Par- 
tie des Christus, die Kapelle die des Volks. 
Nach der Elevation wird gewöhnlich das 
sechsstimmige Benedictus von Baini gesun- 
gen. Der Papst kehrt durch. die Kapelle 
des Heiligen Sakraments zuın Vatikan zu- 
rück. — Um 2 Uhr nachmittags begibt sich 
der Kardinal-Großpönitentiar ınit seinem gan- 
zen Gicfolge nach dem Lateran, wo die (slau- 
bigen von ihn einen leichten Schlag mit 
dem Pönitentiarstab auf den Kopf erhalten 
‘100 'Tage Ablaß sind mit diesem Demuts- 
akt verbunden); nachher Beichte. 

Ostermittwoch. In der appella Sistins 
nach 4 Uhr päpstliche Kapelle für die Teue- 
braefeier. Bein ersten Notturpo wird eine 
viersfimmige Lamentation des Jeremias von 
Palestrina gesungen, dann folgt die zieite 
und dritte Lomentation, das zweite und dritte 
Notturno, und nach dem Benediretus der 
Landen das berühmte ** Miserere (der 51. 
Psalm) vierstimmig mit zwei Chören. Von 
den vielen Kompositionen desselben wird 
meist eine der drei folgenden gesungen: 
l) von Allegri, die berühmteste, 1638 koın- 
poniert; 2; von Bai, 1714, mit mannigfal- 
tigerer Modnlation; 3) von Baini, 1821, im 
nbreschlossenen alten Stil der römischen 
Kapelle. Das Miserere wird am Mittwoch, 
Donnerstag und Freitag gesungen, aber die 
Wahl der Komposition steht dem Kapell- 
meister frei. Bei jeder Lamentation (Klage- 
lieder Jeremiae) werden zwei Kerzen des 
dreieckigen Kandelabers am Altar, der 13 
Kerzen enthält, ausgelöscht, das einzige 
letzte Licht wird unter dem Altar verbor- 
gen, dann knieen Papst und Kartinäle nie- 
der und beten, tiefe Stille herrscht — plötz- 
lich beginnen die wunderbaren Töne des 
Miserere (57. Psalm), in zitternden Anklän- 
gen und ergreifender Harmonie die Leiden 
der Menschheit symbolisierend. Dann folgt 
ein leises Geräusch, worauf Papst und Kar- 
linale sich zurückziehen. (Das allmähliche 
Auslöschen der Lichter bedeutet das Er- 
löschen des Glaubens der Jünger, das un- 
verlöschte bedentet die heilige Jungfran, als 
die allein nnerschütterliche im Glauben an 
die Auferstehung.) In der Peterskirche zeigt 
man unmittelbar nachher von der Loggin 
über der Statne der Veronika unter der Kup- 
pel herab die Passionsreliquien: die Lanze, 
das Holz vom Kreuz, und den Veronika- 
schleier mit dem Gesicht des Heilands, 

(Um 2 Uhr nachmittags findet in S, Ma- 
ria Maggiore die gleiche Zeremonie des Kar- 
dinal-Großpönitentiars statt wie am Sonntag 
im Lateran.) 

Im Hospiz S. Trinita dei Pellegrini wird 
I St. nach Ave Maria die Fußrwaschung und 
las Mahl der armen Pilger dureh die Kon. 
grogation der 8. 'Trinitä, welcher Kardinäle, 
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Fürsten, Adligo angehören, veranstaltet. 
Das Publikum hat freien Zutritt. Zur glei- 
chen Stunde erfüllen die römischen Fürstin- 


nen und Damen dieselbe Funktion bei den 
Pilgerinnen. 
. Grändonnerstag. Die ‚Glocken aller 


Kirchen verstummen bis zum Sonnabend Mit- 
des Abend- 


tag. Im Lateran Ausstellung 
mahltisches Christi. In St. Peter 8 Uhr Weihe 


le und Generalkommunion 
des Kapitels. Um 10 Uhr in der Sixtina 
päpstliche Kapelle. Nach dem Gregoria- 
nischen Gesang, *Jdas achtstimmige Motletto: 
„Fratres ego enim arcepic, von Palestrina. 
Bei der Messe weiht der Papst zwei Hostien, 
legt die eine in-einen Kelch und trägt sie 
zu Fuß und barhäuptig in Prozession nach 
der Cappella Paolina, wo sie an diesem 
Nachmittag bei prächtiger Beleuchtung (nach 
Anordnung Berninis) ausgestellt und bis zum 
folgenden Tag aufbewahrt wird. .Die Pro- 
yession zieht durch die Sala regia, die San- 
ger singen das »Pange linguu«, in der Ka 
pelle das vierstimmige >Tantum ergo von 


der heiligen 


Pitoni. Die Gläubigen strömen in die Ka- 
pelle, am das Sakrament anzubeten. Die 


Prozession begleitet den Papst wieder zurück 
nach St. Peter. Etwas vor 12 Uhr erteilt 
der Papst, der in die geschmückto und über- 
dachte Loggia, die außen an St. Peter auf 
den Petersplatz hinabschaut, auf der Sedia 
gestatoria getragen wird, auf dieser sich er- 
hebend den dreifachen apostolischen Segen, 
>die solenno Benediktion« (mal nennt ‚sie 
traditionell: „urbi et orbi«, »der Stadt und 
dem Erükreis«) , dann lesen zwei Kardinäle 
lateinisch und italienisch den Ablaß für die 
Menge und werfen das Breve unter das ver- 
sammelte Volk hinab. (Die Bulle „In coena 
Dominie wird -seit Clemens XIV. nieht mehr 
gelesen.) Der Papst begibt sich nun in das 
Querschiff, 12 Uhr das Mandatum 
stattfindet. 

Der Papst vollzieht selbst die Fuß- 
wa (lavanda) an 13 Priestern oder 
Diakonen verschiedener Nationen (13, weil 
unter Gregor d. Gr. Christus ihnen erschien). 
Iın rechten Querschiff von St. Peter befindet 
sietr ). die Bank für die 13 auf einer Er- 
höhbung. Hinter ihnen an der Wand hängt 
der Gobelinteppich mit dem Abendmahl 
(nach dem Fresko von Lionardo da Vinei 
in 8. Michele di Ripa grande gearbeitet); 
r. ist der päpstliche Thron und um ihn die 
Kardinalsitze, in der Arkade r. die Tribünen 
für die Prinzen königlichen Geblüts und für 
das diplomatische Korps; in der Arkade r. 
die Plätze für die Damen. die lierren im 
schwarzen Frack und Beinkleidern prome- 
nieren frei in dem innern Umfang. Der Papst 
und sein Gefolge treten dureh die Cappella 
8. Smcramento in die Kirche; der Papst er- 
hebt sich vom Thron, legt das Pluvial ab, 
umgürtetl sich mit einer kleinen weißen 

Schürze, YO ihm her schreiten die Zepter- 
wräger ein Zeremonienbeistand mit zwei 
Kardinaldiakonen; sie begeben sich auf die 
Esırade zu den Aposteln. Diese wüssen den 
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rechten Fuß entblößt haben. Der Pap-t 
kniet vor jedem, setzt jedem den Fuß in 
ein wassergefülltes silbernes Geschirr, reibt 
denselben leicht und troeknet ihn mit einem 
uch. küßt ihn, erhebt sich und setzt diese 
Handlung von einem zum andern fort. Jeder 
erhält sogleich vom Papst einen Blumen- 
strauß und zwei Erinnerungsmedaillen an die 
erhaltene Auszeichnung, eine von Gold, dio 
andre von Silber (man kann in der vatika- 
niseben Mlinze sich ähnliche Medaillen ver- 
schaffen; sio tragen das Bildnis des Papstes 
und auf der Rückseite die Yußwaschung;; 
dann kehrt der Papst zum Y'ıron zurück, 
wäscht sich die Hände und spricht das »Pater«. 

Das ganze Gefolge geht Jetzt (4 Uhr) 


zur valikanischen Loggia, zur Speisung 
dieser Stellvertreter der Apostel. Dort steht 
ein langer Tisch auf einer Estrade, durch 
eine von der Schweizerwacho gebildete 


Schranke von den Zuschauern geschieden. 
Diesen sind drei Abteilungen zugewiesen: 
unten stehen die Herren, in der Mitte sind 
die Bänke für die Damen und oben sitzen 
die hohon Standespersonen. Bininensträuße, 
vergoldete Vasen mit Porzellanmalereien 
und künstliche Blumen, Autsätze mit Obst, 
Kuchen und Zuckerwerk , die bronzevergol- 
deten Statnetten der Apostel, Weintlaschen 
und kalte Küche schmücken dio Tafel, Zu- 
erst erscheinen Prälaten, dann die Nobel- 
garde, dann die 13 Stellvertreter, einer nach 
dem andern in ihren hohen weißen Mützen, 
weibem Kragen und Flancllrock , weißer, 
brodierter Seitentasche (für die Reste dos 
Mahls) und mit einem Blumenstrauß in der 
Hand. Sie warten auf ihrem Platz, bis der 
Papst erscheint, CT trägt einen wollenen 
Rock und mit weißem Hermelin ausgeschla- 
genen Uberwurf. Ein Prälat reicht ihm eine 
init Spitzen besetzte Schürze; der Papst 
gießt den 13 Wasser über die Hände und 
hält ihnen ein silbernes Becken unter. Die 
Platten werden Voß den Prälaten herbeige- 
bracht, welehe sie knieend dem Papst über: 
reichen. Dieser stellt sie nach einem Tisch- 
‚ gebet VOr- die 13 hin und serviert selbst 
einige Gerichte desreichlichen Mahls, schenkt 
den Speisenden Wein und Wasser ein und 
verläßt sie nach einer zweiten Scrgnmüng. 
Das Publikum erbittet sich dann noch Blu- 
men, Blätter und Dessert vom Tisch. 
Abends werden in der Sixtina wieder um 
4 Uhr die L.amentalionen und um 6 Uhr das 
*”Miserere gesungen. Die Kapelle ist jetzt 
völlig schmucklos, Altar und Thron ohne 
Baldachin und Verzierung, die Sitze der 
Kardinäle unbedeckt, der Altar uinschleiert. 
(In St. Peter wird gleichzeitig im linken 
Seitenschiff in dor Chorkapelle das Miserere 
vortrefflich ausgeführt.) Nach dem Miserere 


(61, Uhr) findet in St. Peler die Reinirung 
"des päpstlichen Altars durch das Pıter>- 


| kapitel statt, und die groben Reliquien wer- 
den wieder von der Höhe herab gezeigt (3- 
Ostermittwoch). In $, Trinita dei pellegrini 
1 St. nach Avo Maria Fußwasxchung und 
Mabl der armen Pilger. Am gleichen Tag 


gl 


schmlcken alle Kirchen die Altäre mit den 
Reliqnien als »Sepoleri< mit Bluinen, Ker- 
zen ete.; in einigen Kirchen sehr sehens- 
wert; z. B. S. Maria sopra Minerva, 8. An- 
drea della Valle (wo nachts Passionsprodigt 
ist), SS. Apostoli etc. 

Karfreitag. 8!:, Uhr päpstliche Kapelle 
in der Sirtina. Der Papst, in violetter Stola, 
rotem Pluvial, silbergewirkter Mitra, ohne 
Ring, erscheint mit vorgetragenein, schleier- 
beliangtein Kreuz, legt seine Mitra ab und 
betet knieend, besteigt dann den Thron, wo 
ihm nur ein Patriach assistiert. Die Kar- 
dinäle tragen Schuhschnallen von Stahl oder 
Silber und violette Kleidung anstatt purpurner. 
Es folgt eine lateinische Rede des General- 
prokurators der Franziskaner (konventualen 
Minoriten) über den Tod Christi. Ablaß von 
30 Jahren. Der Celebrierende singt die 18 
Gebete für dio Menschen aller Religionen 
(sie werden stehend angehört, der Diakon 
gibt das Zeichen der Kniebeugung nach 
jedem, ausgenommen nach dem für die 
Juden, in Andeutung, daß sie Christum an 
diesem Tag knieend verspotteten). — Bei der 
ersten Adoration des Papstes singt die Kapelle 
dio berühmten *Impropriü von Palestrina, 
das Sanctus Deus und die weitere Liturgic. 
Die Kardinäle (ohne Fußbedeckung) ado- 
rieren das Kreuz (olıne von Schleppenträgern 
gefolgt zu werden); jeder Kardinal opfert 
einen Goldthaler (8 1); dann folgen die 
übrigen hohen Würdenträger der Kirche (ihre 
(abe erhält der Monsignore Sagrestano und 
die beiden ersten Zereinonienmeister). Dar- 
auf P’rozession zur Cappella Puolina, dem 
Papst ınit den Kardinaltiakonen folgen die 
Prialaten di Bioechettie, die apostolischen 
Protonotare. Am Altar der Paolina ver- 
richtet der Papst ein kurzes Gebet, während- 
dessen der Sakristarprälat vom Kardinal- 
großpönitentiar den Schlüssel zur Sepulkral- 
urne erhalt; er öffnet das Tabernakel, niımınt 
den Kelch und übergibt ilın dureh den Kar- 
dinaldiakon dem Papst. Die Prozession kehrt 
während des Giesangs : Vexilla regis prodeunt« 
nach der Cappella Sistina zurück. 

Sowie der Celebrierende die Kapelle ver- 
lassen hat. beginnt die Vesper. Auf dem 
Altar der Cappella Sıstina wird das »wahre 
Kreuz“ ausgestellt. Un 4, Uhr in der 
Cappella Sistena die drei *Notturnen, die 
vierstimmige Lamentäation, am Ende *das 


fünfstimmige Jerusalen von Allegri und 
zum dritteuinal das *"Aliserere. Der Papst 


geht dann in ein benachbartes Grewach, zieht 
den roten herinelinbelegten Uberwurf und 
die päpstliche Stola an, setzt den Hut auf 
und geht mit den Kardinälen und deren Fa- 
milien nach St. Peter, wo abermals von der 
Hohe der Veronika-Lozzia herab die heiligen 
Reliquien gezeigt werden; nach Beendigung 
seines Gebets vor der Konfession geht der 
Papst, nur von seiner >»lamilies begleitet, 
in den Vatikanpalast zurück. 
*Ostersonnabend. Un 8 Uhr morgens 
im Lateran Wasser-, Feuer-, Weihrauch- und 
Kerzenweibe, Gesang der Prophetien, Exor- 
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zismus erwachsener konvertierter Juden, 
Türken oder Heiden in der Sakristei und 
nachherige Taufe derselben im Baptisterium 
S. Griovanni durch den Generalvikar. Vor- 
zeigen der Köpfe St. Peters und St. Pauls, 
Litaneien und Mcsse (der Kardinalvikar 
steht diesen Zeremonien vor). — Um 9 Uhr 
in der Sixtina päpstliche Kapelle. Die Ka- 
pelle ist wieder im Festschmuck (Papst und 
Kardinäle erscheinen nicht immer); Weihe 
der Osterkerze; *Gesang des herrlichen 
Reeitativs »Ezultet« (die Hymne wird dem 
heil. Augustin beigelegt). Beim Vers »Pro- 
pitins esto« gehen die Administrierendeu in 
die Sakristei und ziehen weiße Kleider an, 
und der Celebrierende laßt sich auf seinem 
Sitz weiße Kleider reichen. Es folgt die be- 
rübmte *Messe des Pupstes Marocellus, 
das Meisterwerk Palestrinas (Pius IV. be- 
auftragte Palestrina 1565, eine Messe zu kom- 
ponieren, bei welcher man die Worte der 
Liturgie deutlich höre; er schrieb diese 
sechsstimmig, bei deren erster Aufführung 
S. Borromeo das Hochamt hielt Dieselbo 
Messe wird aın 29. Juni am St. Peter- und 
Paulstag gesungen). Die violetten Para- 
ınente des Altars und Throns werden abge- 
hoben und silbergestickte erscheinen dar- 
unter, die Altarkerzen angezündet und auf 
Bronzekandelaber gestell. Der Papst zieht 
ein weißes Gewand an, die Kardinäle nehmen 
den roten Hut. Beim Beginn des »Gloriax 
läuten alle Kircheuglocken, welche seit dem 
Gründonnerstag verstumint waren. 

Die Vesper beginnt mit dem Halloluja, 
es folgt der Psalm »Laudate Dominum om- 
nes gentes«, die Wiederholung des Halleluja, 
ılann von dem Celebrierenden das »Vespere 
autem Sabbati« und zum Schluß das »Mag- 
aificat« von Luca Marenzio. Piäpstlicher 
Segen (30jähriger Ablaß). 

In 8. Andrea della Valle 31, Uhr Ponti- 
fikalmesse in arınenischem Ritus. In $S. Igna- 
zio Illumination. Während des Tags weihen 
die Pfarrer die Häuser ihrer Pfarreien. 

Am OÖstersonnabend erteilt der Papst 
den zum Osterfest gekommenen Priestern 
und Fremden Audienz. Man hat sich dazu 
schriftlich an den Monsignore Maestro di 
('amera zu wenden (8. 96) und erhält zuvor 
dureh einen Boten (dem man ein anstän- 
diges Trinkgeld gibt) die (gern gewährte) 
Erlaubnis. Vorgeschriebene Kleidung ist: 
Schwarzer Gesellschaftsanzug (Frack), für 
die Priester Sottane und Mantelkragen; das 
Erlaubnisschreiben ist vorzuweisen. Eine 
ganze Galerie des Vatikans ist mit Besuchen- 
den angefüllt: neben Priestern Engländer 
init Frauen und Töchtern, Römer mit der 
ganzen Familie (die Damen in Trauerklei- 
dern). Die Palatrenieri teilen die Anwesenden 
in zwei Reihen, durch die der Papst weißge- 
kleidet schreitet. Er spricht zu den meisten 
einige Worte, die der Angeredete knisend 
anlort (es ist Sitte, drei Kniebeugungen zu 
machen vor dem Fußkuß, und mit drei 


ı Kniebeugungen sich zu verabschieden); das 


Hauptanliegen bildet die Bitte um den Segen 
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des Papstes (auch für Heiligenbilder, Rosen- 
kränze otc.). Zum Schluß besteigt der Papst 
die Estrade und hält eine Ansprache (oft 
französisch), erteilt den allgemeinen Segen 
und entfernt sich. Man drängt sich dann noch 
an ihn heran, Eltern bringen ihre Kinder, 
man sucht eine segnende Berührung etc. 

Ostersonntag. Etwas vor 10 Uhr ver- 
läßt der Papst, die Tiara auf dem Haupt, 
auf der Sedia gestatoria Jie Sala ducale, 
zieht mit seinem Gefolge über die Scala 
reale zur Konstantins-Arkade und durch die 
Mittelpforte St. Peters iu die Kirche, 
die Sänger begrüßen den Papst mit dem 
berübinten »Tu es Petrus«. Mitten im Vesti- 
bül empfängt das Peterskapitel den Papst, 
Der Papst besteigt den "Thron (der Terzie), 
bedeckt sich mit der goldnen Mitra, zwei 
Kardinaldiakone assistieren ihm. 

OÖbedienz. Die Kardinäle, Patriarchen, 
Erzbischöfe und Bischöfe, die mitrierten 
Abte und die Pönitenziarii von St. Peter 
küssen dem Papst nach ihrer Rangfolge, 
die einen das Knie, die andern den Fuß. 
(Der Papst trägt nämlich auf der Fußbe- 
kleidung ein goldbrodiertes Kreuz, das ge- 
küßt wird.) 

Bekleidung. Der Auditor der Rota 
umgürtet den Papst mit dem Grenial, ein 
adliger Laie giebt ihm Wasser über die 
Hände, und der Kardinalbischof bietet das 
Handtuch dar. Der Kardinaldiakon, der das 
Evangelium singt, nimmt dem Papst Mitra, 
Pluvial, Stola und Gürtel ab; die Prälaten 
bringen die Pontifikalkleider und die Dia- 
konen ziehen sie ihm an. 

Messe. Der Papst celebriert die Messe 
selbst, er begibt sich zu den drei Kardinal: 
priestern und umarmt jeden zweimal, der 
Kardinaldiakon nimmt ihm die Mitra ab, 
der Papst macht das Zeichen des Kreuzes 
und beginnt das »Introibo«. Bei der Indul- 
gentia legt man ihm die Manipel über. Die 
Kapelle singt das Graduale und »Victimae 
pascalie von Matteo Simonelli. Nach beendig- 
tem Credo spricht der Papst das »Dominus 
vobiscum«, Die Kapelle singt das schöne 
*Gebet von Felice Anerio. Die Kardinal- 
diakone erhalten die Kommunion (die Rota- 
Auditoren legen vor den Papst das Kon- 
muniontuch), der assistierende Fürst und die 
Laien, welche das Kapellrecht haben, sind 
ebenfalls zur Kommunion zugelassen. Das 
Lesen des Evangeliums endigt die Messe. 

Das Presbyterial-Opfer. Der Papst, 
auf den Knieen am Betpult, erhebt sich, 
nimmt die Tiara und besteigt die Sedia 
gestatoria.e. Der Kardinalpriester übergibt 
dem Papst eine Börso mit 30 Jullusdor und 
spricht: »Allerheiligster Vater, das Kapitel 
und die Kanoniker der Basilika bieten Euch 
das gewohnte Opfer für die Messe dar, die 
lır eben sanget.< 

Die Verehrung der Reliquien. 
Der Zug begibt sich in die Mitte der Kirche 
vor die Konfession, ein Kanoniker der Basi- 
lika erscheint in der Veronika - Loggia und 
zeigt die Reliquien. Nach der Veneration 
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begibt sich (um 12 Uhr) der Zug zur vatika- 
nischen Loggia, die sich gegen den Peters- 
platz öffnet. Der Papst erteilt etwa je alle 
23V Schritte auf seinem Zug feierlich den Segen 
an die Umstehenden. 

Der allgemeine päpstlicheSegen. 
Dio Loggia an der Fassade ist mit reichen 
Tüchern geschmückt. In den Fenstern der 
umringenden Portiken und am Fuß des 
Obelisken sind Stühle (zum Ausleihen) über- 
all angebracht, von wo aus man den Papst 
sehen kann. Die Landleute der Caınpagna 
und der Sabina drängen sich auf die Treppe 
zur Kirche. Um den Obelisken gruppiert 
sich das Volk des Borgo, 'Trasteveres und der 
Monti; längs der ganzen Kolonnade stehen 
Leute aller Klassen und Nationen. Unmiittel- 
bar vor der Benediktion erscheint in der 
Loggia das päpstliche Kreuz und die päpst- 
lichen Insignieu (die Tiaren und Mitren), die 
auf den Balkon niedergelegt werden; dann 
sicht man die Kardinaäle je zu zweien einen 
Augenblick über den Platz hinschauen und 
sich wieder zurückziehen. Jetzt tritt der 
Papst bis zur Brüstung vor, die Glocken ver- 
stummen, dio Fontänen versiegen, auf deın 
ungeheuren vollgedrängten Platz ist alles 
still, die Menge kniet nieder, der Papst er- 
hebt feierlich die Hände und mit voller, 
eherner, weithin schallender Stimmne seguet 
er dreimal die Gläubigen, die Finger nach 
lateinischen Ritus gelioben. Iın Augenblick 
dos letzten Amen werden alle Glockeu von 
St. Peter geläutet. Das Volk ruft: Evviva! 
und schwenkt die Tücher. Der Papst, nach- 
dem er den Segen gesprochen, überschaut 
die Menge, erhebt sich noch einmal und er- 
teilt den zweiten stillen Segen. Ein Kardi- 
naldiakon verliest lateinisch die Ablaßformel 
für die Anwesenden, ein zweiter liest sie 
italienisch; Kopien der Formel werden auf 
den Platz hinuutergeworfen. 


Himmelfahrt Christi. 10 Uhr päpst- 
liche Kapelle in der Zateran - Kirche, 

Pfingstsonnabend allfüillige Taufo 
von Juden u.a.im Bapftisterium des Laterans. 

April 21. Gründungsfest (Palilien) von 
Rom; 23. 8. Georgio iu Velabro; 26. S. Fi- 
lippo Neri, Chiesa nuova; 29. 8. M. sopra 
Alinerva. 

Mai 1. stellen die Kinder einen Stuhl 
vor die Hausthür und setzen ein bekranztes 
Madonnenbildehen darauf. Jeder Vorüber- 
gxeliende wird un einen kleinen Beitrag au- 
gesprochen. Den Männern singen sie 

»Belli, belli Giovanotti, 

Che mangiate pasticeiotti 

E bevete del buon vino, 

Un quattrin suli’ altarino!« 

(Schöne, schöne, liebe Knaben, 

Die sich an Pasteten laben 

Und an gutem Dessertwein, 

Einen Groschen auf den Schrein!) 

Der Frau: Bella, bella Donna, 
Un soldo alla Madonna! 

Mais. S. Croce in Gerusal; 6.8. Giovanıi 
a Porta latina; 19. S. Pudenziana. 
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Juni 2%. 8. Giovanni Lateran; 28. 8. 
Peter (abends 6 Uhr päpstliche Kapelle und 
freier Zugang zu den vatikan. Grotten); 2®. 
St. Peter (der Mamertinische Karzer während 
der ganzen Ottave frei zugänglich). 

Juli 31. Gesü. 

August 1. 8. Pietro in Vincoli; 15. 
S. Maria Maggiore: 29. 8. Pietro in Montorio. 

Soptember 8. 8. Maria del Popolo. 

Oktober 7. S. Marco; 18. S. Luca. 

Novempberl. Allerheiligen: Oratorium 
neben Chiesa nuova tl. 2. 3. Sixtina); 4. 
S. Carlo al Corso; 7. Chiesa nuova; 22. 
Cäciliakapelle in den Kallistuskatakomben. 
Dio Katakoınben erlenchtet. 8. Cecilin in 
Trastevere; 23. 8. Cleineute; die Unterkirche 
erleuchtet. 

November. Inder Tutenwoche (otta- 
vario dei Fedeli defunti) gibt es in den sogen. 
Chiese della morfe Darstellungen von eigen- | 
türnlich schauerlicher Art (Rappresentazioni); | 
so inı Oratorio de) Cimeterio bei S. Maria 
in Trastevere z. B. die Begegnung des Mo- 
ses mit Jethro in der Wüste, durch Wachs- 
figuren dargestellt: im Laterau-Kirehhof: der | 
heil. Erasmus und seine Martyrien. In der 
Totenkapelle bei Ponte S. Sisto in der Ober- 
kirelio ein schwarzbehängter Sarkophag zwi- 
schen Kandelaberu und Üypresseun, mit Kreuz ! 
und Totenschädel; Priester und Trauernde 
singen Bittpsalmen; in der Unterkirche die 
wunderbarsten Darstellungen aus lauter 
Menschengebeinen, au den Wänden selbst 
Kreuze, Sterne, Blumen aus Knochen, ganze ! 
Gerippe wit Sprüchen in den Händen; dazu ! 
grelle Beleuchtung aus Kandelabern von 
Menschenknochen. — In der Totenkapelle 
dur Cuppuceini (Piazza Barberini; Gerippo im 
Kapuzinergewand, und dazu die lebendigen 
Mönche in dunklen Kapuzen mit schwarzen 
Fahnen, den Totengesang anstimmend. 

Dezember & 8. M. Araceli; 24 8, 
Maria Maggiore (Krippenausstellung). Nachts 
(11 Uhr, Feier in 8. Luigi dei Francesi, (12 
Uhrı S.M. Araceli. — 25. St. Peter, 8. M. 
Araccli; 30. 8. Silvestro. Abends (4 Uhr) Te 
Deum im (Giest. 

Berühmt sind die Kinderpredigten in 
Araceli bei der Capp. mit der Geburt Christi | 
{P’resepe) in halb lebeusgroßen Figuren. 
Kinder von 6-8 Jahren stehen auf einer Er- 
höhung und predigen vor einer großen Men- 
schenmasse allabendlich wahrend der Weih- 
nachtszeit, jedes einige Minuten lang mit 
merkwürtdirer Freiheit der Deklamation und 
Gesten , einer drolligen Nachahmung der 
Mönche; selbst Mädchen im Gala- Aufzug mit 
Blumen und Bändern halten mit größter 
Sicherheit Reden über die Frage, warım 
(ott Mensch geworden oder über den Opter- 
tod Christi für die Sünden der Menschheit, 
und werden lebhaft beklatseht. Das wunder- | 
thatire Christkine fl santo Bambinoc) weiht 
diese Kirche zugleich zur Kinderkapelle. 

Zu den obiren Festen kommen noch 
sehr viele besondere Feierlichkeiten in den 
einzelnen Kirchen. Bunte Vorhänge an der 
Kirchthür, grüno Zweige, Schilder mit In- | 
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schrift zeigen sie an. Auch bei der Feier 
der Quarant’ ore, d. h. der Anbetung der 
Hosfie, die 40 Stunden lang anf dem präch- 
tig erleuchteten Hochaltar ausgestellt wird, 
werden Buchsbauin und Myrten vor die Kir 
chen gestreut; die Kirche bleibt bis 2 Stun- 
den nach Ave Maria offen, Laternen sind an 
ihreın Eingaug, innen herrliche Erleuchtung, 
schweigende Andacht. 

Audienzen beim Papst sind gegenwärtig 
sehr beschränkt. Man hat sich mit beson- 
derer Empfehlung an den Maestro di Ca- 
mera im Vatikan brieflich zu wenden. Die 
Toilette ist für lIerren: schwarze Beinklei- 
der, schwarzer Frack, weiße oder schwarze 
Krawatte und Weste, oder die Uniform; für 
Damen schwarze seidene hohe Robe, schwar- 
zer Schmuck, schwarzer Spitzenschleier statt 
des Huts. (So auch bei hohen Kirchenfest- 
lichkeiten.) 

Gesetzliche kirchliche Feiertage (vom 
Staat anerkannt): Alle Sonntage. — Neu- 
Jahr. — Fpiphania (drei Könige) 6. Jan. — 
Ostern. — Himmelfahrt (Ascensione, 
Pfingsten. — Fronleichnam (Corpus Domini). 
— St. Peter und Paul 29. Juni. — Himmel- 
fahrt (Assunzione) Mariä 15. Aug. — Mariä 
Geburt (Nativitä) 8. Sept. — Allerheiligen 
{Ognissanti) 1. Nov. — Mariä Empfüngnis 
(Woneezione) 8. Dez. — Weihnacht (Natale; 
25. Dez. 

Protestantischer Gottesdienst: In der 
deutschen Botschaftskapelle auf dem Kapitol, 
Pal. Catlarelli (Eigentum des Deutschen 
Reichs), letzte Thür r.; Sonntags 10 (Som- 
mer 8) Uhr. — Französische Predigt, ebenda, 
nach vorgängiger Anzeige. — Amerikanische 
Kirche Sun Puolo, Via Nazionalc. — Eng- 
lische Kirche, Via del Babuino. — Englische 
Trinitykirche, Piazza San Silvestro. — Schot- 
tische Kirche, Preslyterian Church, Via vent 
Settembre 7. — Zrangrlische italienische Kir- 
chen: 1) Chiesa evangrlica d’Italia, Piazza di 
ponte S. Angelo; 2) Via Palestro I. — Chiesa 
evangelica Vuldese, Via Nazionale 107. — 
Chiesa erang. Metodista, Via della Scrofa. — 
Chicsa Erungelica Metodista Episcopale, Via 
Poli. — Sala di Culto, Via Cavour 47. — 
Unione cristiana Apostolica Battista, 5 Säle. 

Die deutsche römisch-katholische Kirche 
in Rom ist 5. Maria dell! Anima (8. 470). 
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Weltliche Feste. 


Der größte weltliche Festtag ist ge- 
venwärtig das Annstitutionsjest (festa 
dello Statnto), am 1. Sonntag des Juni, 
abends mit der **@irandola, dem pracht- 
vollsten Feuerwerk Italiens, jetzt auf 
der Piazza del Popolo, auf dem Pincio 
oder an andren Orten; am Vormittag 
ist Militärparade auf dem Campo Mili- 
tare oder auf der Piazza dell’ Indi- 
pendenza. — An den Pulilien, 21. April, 
dem Gründungsfest Roms: (zu Ehren der 
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»palatinischen« Gottheit der Viehzucht, pichen behängt, auf die etwa 2 m brei- 
Pales), werden gewöhnlich das Kolosseum | ten Trottoirs Stühle zum Verleihen für 
und das Forum bengalisch beleuchtet. | die Zuschauer gestellt (dieHerren ziehen 
Eine Festlichkeit von großem Inter- meist vor, im Korso mitten im allge- 
esse bildet jetzt in Rom die Eröffnung | meinen Gedränge an der frohen Lust 
des Parlaments (z. B. im November), am teilzunehmen, die Damen finden auf 
Monte Citorio. Balkonen Einzelsitze oder ganze Fenster 
Der König mit den Prinzen und seinem | zu festen Preisen). In den ersten Tagen 
militärischen Gefolge verläßt unter Glocken- | ist die Zahl der Kutschen kaum orößer 
geläute und Kanonendonner den Quirinal, | „]s an gewöhnlichen Korsofahrt En und 

um das Parlament zu eröffnen. Die Garni- | ı: se : re we 
die Verkleideten (Männer In Weiber- 


son und die Stadtmiliz von Rom bilden in R k be : : ; 
den Straßen, welche der Zug passiert, nur kleidern mit Männerwitz, Puleinelle mit 


von einer Seite Spalier, so daß die Straßen | großen Hörnern und allverständlichen 
dem Publikum offen bleiben. Die Häuser Darstellungen, Zopfzeitgestalten, Mu- 
sind mit Rt, \ a schelbläser, gestreifte Blusen, gewöhn- 
mit Damen besetz ur ibgarde des Kö- | jjehe}laustrachten mit schützenden Mas- 
nigs und die Stadtmiliz zu Pferde eröffnen ken von Eisendraht) och ereinzelt 


und schließen den Zug, der von den Bei- zer 4 
falts- und Hochrufen des Volks begleitet In den letzten zwei Tagen dagegen wirkt 


wird. Die Tribünen im Parlamentssaal sind | die Lust allgemein ansteekend, die Wa- 
dann schon früh (mittels Billets, welche man | gen mehren sich, offene Chars a bancs 
sich frühzeitig zu verschaffen hat) bis auf | mit kostümierten und mit schön aufire- 
den letzten Platz besetzt. Das diplomatische | nutzten Pferden, die Kutsch ar oft ls 
Korps mit seinen Militär- und Zivil-Attaches | \v R ; ER f ü 
findet sich in seinen glänzenden Uniformen Veiber verkleidet, wechseln mit we 
ein. Dem König wird beim Betreten des schlossenen Kutschen; kleinere Züze, 
Saals ein italienisch enthusiastischer Em- usammenhängende Rotten, Fremdealler 
pfang zu teil. Er dankt nach allen Seiten, | Art und Leute aller Stände drängen sieh 
und nachdem er auf dem Thron Piatz ge: | im Korso zwischen, vor und hinter den 
nommen, liest er die Thronrede. Kutschen, fort und fort bilden sich große 
Knäuel, entwirren sichaberebensoleicht; 
von Unglück hört man selten. Das Ko- 
stiimieren wird so ansteckend, daß die 
einfachsten Mittel ausreichen, umgebun- 
ddene Teppiche oder Leintücher, Futter- 
hemden mit Kapuzen und die unerläß- 
liche Drahtgittermaske, aus Fenstern 
und von Balkonen schauen Tausende auf 
das bunte Treiben herab. An einzelnen 


Der Karneval. 


Der Karneval hat bekanntlich durch 
Papst Paul I. seinen modernen Cha- 
rakter erhalten, und die Wettrennen, 
die seine Abende schließen, gaben der 
einstigen Via lata den Namen »Corso« 
(Lauf, Rennbahn). Auf diesen ist auch 
die Hauptfeier beschränkt. Goethes 
klassische Beschreibung paßt kaum Palästen von beliebten, allgemein be- 
mehr auf die Gegenwart, doch soll die | kannten Persönlichkeiten, oder wo 
Festlichkeit wieder einen neuen Auf- | warmlebiger Blumenflor die Balkone 
schwung erhalten. Mit dem 6. Januar schmückt, stauen Kutschen und Züge, 
beginnt die Karnevalszeit; Schauspiel, | und hier ist es dann auch, wo die bezeich- 
Oper, Korsofahrten, Gesellschaften, Bälle nendste Bewegung des Karnevals, das 
erhalten neues Leben. Das eigentliche | sogen. Confetti-Werfen, zur Ausfüh- 
Fest ist aber auf die letzten acht Tage, ja | runs kommt. Verzuckerte Körner wer- 
fast nur aufdieletzten zwei(und Donners- den noch jetzt Bevorzugten zugeworfen, 
tax) zusammengedrängt, obschon vom | das allgemeine Schießpulver aber ist 
zweiten Sonnabend vor Aschermittwoch | der Gips, vom Yifelehen bis zum Staub 
his zum Fastnachta=dienstag jeden Tax herab. An manchen Brüstungen steht 
von i Uhr bis Ave Maria (ausgenommen | er in großen Körben und wird aus ble- 
Sonntag und Freitag) der Corso als Fast- | chernen Tüten hinabgeschleudert. Über- 
nachtssaal dient. all steht erzum Verkauf, und zusammen- 

Soll die noch vor wenigen Jahren gescharrte Kügelchen werden wieder be- 
übliche Festfeier wieder in ihre Rechte nutzt. Der Zweikampf wird bald zum 

eingesetzt werden, 50 verläuft dieselbe ?ottenfeuer, von den Fenstern stürzen 
in folgender Weise: Die Glocke vom | ganze Ladungen auf die offenen Wagen 
Kapitol gibt das Zeichen des Anfangs, herab und verwandeln die Fahrenden 
Balkone und Fenster werden mit Tep- |in Schneemänner, das kleine polygone 
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J.avapflaster des Corso zur Schneedecke. 
Alles nimmt mit heiterer Leidenschaft 
den Kampf auf, selbst die Damenwelt 
freut sich der Amazonenschlacht. Wehe 
auch den Fubßgängern oder Fahrenden, 
die einen Cylinderhut tragen! Auf die- 
sen vereinigt sich alle Wut und ruht 
nicht, bis er in Stücken niederhängt. 
Und den geschmückten Wagen mit Pul- 
einelli, oder gar den wandelnden Lust- 
häusern in mehreren Geschossen mit 
Musikkorps gilt das heißeste Treffen. 
Aber ein schönes Gegengewicht zu die- 
sen Grüßen aus dem Steinreich bilden 
die Veilchensträuße und Blumenbonketts 
mit Kamelien und Rosen, welche die 
südliche Vegetation in aller Herrlichkeit 
darbietet, und die (für einige Franken) 
in kunstreordneter Fülle am Ende der 
Via Frattina, Condotti ete.zu loekendem 
Verkauf ausgehängt sind. Bis in das 
dritte Stockwerk binauf vermögen kräf- 
tige Arme solch köstliche Sträuße zu 
schleudern, wenn die Gesuchte so weit 
vom Werfer entfernt ist. In alle Fenster 
sieht man Blumensträuße fliegen, oft 
sich durcehkreuzend und aneinander ab- 
prallend, oft die Getroflene zur Flucht 
nötizend. Verfehlt der Wurf sein Ziel und 
fällt der Strauß auf die Straße, so wälzen 
sich die Jungen aufihn und bieten die er- 
oberte Beute mit der naivsten Unver- 
schämtheit dem Werfer für ein Billigesan. 

Das Wettrennen, d. h. das Loslassen 
von Rennpferden, leider 1582 durch Unglück 


gestört, wurde in letzter Zeit eingestellt Es 
fanıl des Abends amı Schluß statt. Ein Ka- 


nonenschuß gab dann den Waren das Zei- 
chen, daß sie in die nächste Querstraße ein- 
zuienken haben. Nach Entfernung der Wa- 
gen ritt cine Schar Carabinieri in raschem 
rab und das zweite Mal in voller Karriere 
üher den Corso hin. Die Rennpferde (:Bar- 
beri- ) mit Bandern, Blättern von Rausch- 
voll, Fähnchen geschmückt, wurden beim 
Obelisken nach geloster Ordnung von ge- 
putzten Stallknechten in die Sehranken hin- 
ter das Neil gestellt. Das Seil fiel, und zwi- 
schen der unübersehbaren Menschenmenge 
an den beiden Seiten der Straße rasten die 
Pferde den Corso hinunter; Stallknechte anı 
Venezianisehen Palast hielten sie fest. Der 
Sieger erhielt den Preis (ein Stück Samt oder 
30-100 Seudi). 

Am letzten Tage wird das Fest 
noeh dureh die wunderliche Moceoli- 
(Wachskerzchen) Feier gekrönt; bei 
einbrechender Dunkelheit brennen in 
der vunzen Straße Wachskerzen; man 
wandert mit der brennenden Wachs- 
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kerze in der Hand den Corso auf und 
ab, aus den Fenstern werden die Lichter 
herausgehalten, alle (zerüste erleuchtet, 
die Lichter selbst auf hohe Stäbe ge- 
steckt. Der Schlachtruf: »O che ver- 
gogna, senza moccolo!« (»O, welche 
Schmach, kein Licht !«) erfüllt in allen 
Tonarten die Straße (früher hieß es so- 
gar: »Chi non porta moccolo sia am- 
mazato!«). Jeder sucht nach diesem 
Ruf des Nachbars Licht auszulöschen, 
das seinige rasch wieder brennend zu 
erhalten; alles tobt gegeneinander, man 
klettert selbst an Fensterbrüstungen 
hinauf, um Bekannten mit dem Schlag 
eines Tuches Finsternis zu bringen. 
Herrlich ist der Anblick unten vom 
Corso herauf, wenn die Schar der 
Lichter in allen Geschossen leuchtet, 
zittert, schwindet, wieder auftlammt. 
Etwa um 128 Uhr kündigt die Glocke 
des Kapitols das Ende des Karnevals an. 


Spiele. 

Das Ballschlägyerspiel, Giuoco di Pal- 
lone, ist ein allbeliebtes Spiel; der große, 
luftgefüllte Lederball wird mit Panzerhand- 
schuhen aufgefangen und in die Höhe gu- 
schnellt; schon die Griechen und Römer 
kannten es (Follis pugilatorius, Martial XIV, 
47. Das Sferisterio (Ballspielplats) im Hof 
des Palastes Barberini (alle quattro fontane) 
ist seit 1568 wieder eröffnet (die Franzosen 
hatten 18 Jahre lang den Platz mit ihrem 
Artillerietrain besetzt); gelernte Ballspieler 
lassen sich hier sehen und sind für den 
Nordlander schon wegen der Kraft und Grazie 
der Körperbewegungen sehr schenswert, Sie 
teilen sich in verschieden gekleidete Parteien 
(Rossi und Turchini ete.). 

Das Giuoro di boccia, ein Wurfspiel 
mit Kegelkugeln. 

Das Werfen des steinernen Diskus 
(la Ruzziea oder Ruzzola). 

Die Morra, wobei die Spieler gleich- 
zeitig eine beliebige Anzahl Finger aus- 
streeken nnd die Zahl der Finger mit Ge- 
schrei ausrufen, Schlag auf Schlag und 
Schrei auf Schrei, bis der die Zahl richtig 
Ansrufende gewinnt; schon bei den alten 
Römern als »micaree (se. digitis) bekannt 
(Cie. de Off. Il, 19, 77), im ganzen Süden 
verbreitet. 

Andre Spiele nnd Volksfeste sind bei 
den betreffenden Artikeln erwähnt; während 
des Oktobers Weinleso (Vendemmia'; alle 
Sonntage Spiel und Tanz in den Osterien 
am Testaceio. 

Das Zofto, ein auch unter der päpst- 
lichen Regierung öftentlich erlaubtes Glücks- 
spiel, das tief in das römische Leben ein- 
greift, ist leider unter der neuen Regierung 
noch nieht abgeschaflt. 
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Vorbereitungsiektüre: Friedländer, „Darstellungen aus der Sittengeschichte Roms in 
den Zeiten von Augustus bis zum Untergang der Antoniere, 6. Aufl., Leipzig 1889, 3 Bde.; 
— Üregororius, »Geschichte der Stadt Rom im Mittelaltere, & Aufl., Stuttgart 1886, 8 Bde; — 
Pastor, Geschichte der Päpste seit dem Ausgang des Mittelalters<, 2 Autl., Innsbruck 
1886 fi.; — Grimm, „Leben Michelangelose, 7. Aufl., Berlin 1814; — r- Reumont, „Geschichte 
der Stadt Rome, Berlin 1867,70, 3 Bde. 
derlassung auf dem Palatin knüpfen an alte 
Von ee ROEIK B10 v AILDIIENER Kulte an: Evander, der Gründer der noch 
’ : 2 ältern Stadt „Pallantiuine, bedeutet ygütiger 


Der Palatin (S. 324) gilt als der Grün- | Mann« und ist der menschlich aufgefaßte 
dungshügel Roms. Die Lage in Mittelpunkt | Faunus; die Ankunft des 'Troers Ancas am 
Italiens, wo der Tiber in ruhiger Strömung Palatin und seine Schieksale haben die Dop- 
und damals für Seeschiffe in der ganzen pelbedeutung , alte vorbandene Sagen if 
Strecke bis zum nahen westlichen Meer | den lleldennamen auszuschmücken und zu- 
besser befahrbar, eine natürliche Handels- | gleich römischen Familien zur Yerherrlichung 
straße bildete und den Binnenstädten einen | ZU dienen. Die Behausung des feuerschnan- 
natürlichen Stapelplatz darbot, entschied die benden Ungetüms Caeus und seine Erlegnng 
wachsende Bedeutung der Stadt. Diese Lage dureh den die Ara maxima (8.326) am Fuß 
eirnete Rom sowohl für eine Handelsstadt | des Palatins gründenden Herkules sind ebenso 
als für den Sitz eines kriegerischen Volks, | nach griechischen Vorbildern unmgewandelte 
da es zunächst die Stellung eines Briücken- | uralte einheimische SageN. 
kopfs gegen Etrurien und des vorgeschoben- Noch bis spät in die Kaiserzeit hinein 
sten Postens von Latium einnahm. Das im | war die Casa Romuli (die Hütte des Fansfu- 
S. sich erhebende Albaner Gebirge Wär wohl | lus) hochrerehrt und wurde von den Prie- 
die alteste Ansiedelungsstätte der Latiner. |, stem als ein Heiligtum sorgsam instand er- 
Der Monte Caro diente als Träger der ge- | halten. Sie lag hart an der ('acus - Treppe 
meinsamen Heiligtümer der umliegenden | über dem Luperkal am westlichen Eckvor- 
litisch . selbständigen, ackerbautreibenden sprung des Germalus{ Zwillingsberg) genanm- 
Dorfgemeinden, über Rocca Papa lag vermut- | ten Palatinteils. Bei den neuesten Ausgra- 
lieh die Burg, und Alba über dem Stiulufer des | bungen auf dem Palatin hat man einen breiten 
Albaner Sees hatte deshalb zunächst den Vor- ! Ausschnitt durch diese Seite hinabgezogen 
rang über die latinischen Bundesstädte. Lati- | und die Rundseite der Caeus-Treppe, an deren 
sinne scheint als „Penatenstadt« der religiöse oberm Ende wahrscheinlich die Casa Romuli 
Mittelpunkt dieses Bundes gewesen ZU sein. | stand, vollständig freigelegt. 

Der Palatinische Hügel war in sehr alter Unter dem obern tanıe des Hügels wur- 
Zeit, die wohl weit hinter das Jahr 753 zu- | den auf der Südseite und NO.-Seite Tufl- 
rückreicht, Träger einheimischer Kultus- quadersteine bloßzelegt, welehe den älte- 
statten, die teils an geinein Fuß, teils auf sten Mauerring Roms (Pallatiums) bil- 
der Höhe lagen. Die Grotte des Luperkals | deten (8. 329). Die Furche (Pomoerium), 
‘jupa, die Wolfin), die säugende (nährende) welche bei der Stadtgründung gezogen wurde, 
Woltin (das wilde Tier des Wald- und Kriegs- uwmlief den Fuß des palatinischen Berges. 
gottes Mars), der Hirt Faustulus, der gütie® Die Gründung Roms verschob den Mittel- 
Gor: Faunus, die Acca Larentia, d. h. die | punkt der latinischen Bundestädte und 208 
Larenmutter, der Naıne Palatium, der auf | ihn vollständig an sich, als Pallatium (der 
die Verehrung der Hirtengöttin Pales weist. früheste Name von Rom) sich auch gegen die 
alilienfest am »1. April als! deu nahen Quirinallügel besetzenden Snbiner 


- 


wie auch das Pr 
Gründungstag Roms: das alles gehort | zu halten und sie sich unterzuordnen wußte, 
jener ältesten Zeit an. und nun durch Ylinzuziehung der umliegen- 
Erst viel später knüpfte sich an diese | den Niederlassungen zUuf Siebenhügel- 
Kultusnamen die Sage von Romulus und stadtheranwuchs, d.h. zur Verbindung von 
Bemmus, den von der Wölfin am Luperkal | 7 Gemeinden (Pallatium, Germalus, Velio, 
genähbrten und von kaustulus und Acca La- Oppius, Cispius, Fugutal, Subura) zu einer 
rentir erzogenen Romgründern , Söhnen des | von einem Erdwall umsehlossenen Stadt. 
kriegerischen Mars und der Repräsentantin Aus der Siebenhügelstadt ging die Vier- 
des häuslichen Herdes, der Vestalin Rhea regione nstadt hervorz die 1. Region be- 

der Tochter des rechtmäßigen Alba- | stand Aus der Subura, AU welcher der Cad- 
E ni Der Gründer der Stadt mußte iusberg hinzugezogen wnrde; die 2. Region, 
natürlich auch zu den politischen und ınili- | die esqnälinische , umfaßte Oppins, Cispius 
tarischen Einrichtungen den Grund legen, und Fagutal; die 3. Region. die palatinische, 
und das kriegerische Rom gab die Züge ZU ' den Palatinberg (mit Gernalns und Velia), 
der übrigen Dichtung. Auch die Sagen von die 4. Region, den Quirinalberg und den FVi- 


der vo rangegang 


enen griechischen Nie- | minualis. Unabhangig von dieser Regionen- 
.* 
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einteillung blieb der doppeltgipfelige, fast un- 
weängliche Kapitolberg, der den in der 
Stadt geeinigten Gemeinden als gemeinsamer 
Burghügel (Arr) und als Träger der Tempel 
der allen gemeinsamen Crötter (Caput) diente. 
— Von der Siebenhügelstadt erhielten sich 
noch bis in die späte Zeit die Heiligtümer; 
von der Vierregionenstadt bis auf Augustus 
die Einteilung, und ihr Pornoerium wurde 
bis auf Sulla nieht erweitert. — Das ge- 
schichtliche Rom der Republik (die 
Königszeit ist eine durchweg sagenhafte und 
kaum gegen ihr Ende historische) wurde von 
der sogen. Servianischen Mauer und dem 
Servianischen Wall (S. 770) unnschlossen, die 
von König Servius Tullius berstammen sollen 
(dem überhaupt alle bedeutenden Einrich- 
tungen der Republik zugeschoben wurden). 
Die Mauer zog nun den Aventin, das Tiber- 
uter zwischen Aventin und Kapitol in die 
Stadt hinein, lief zumeist längs der steilen 
Berghänge, stieg, dem Zusammenschluß der 
Hügel folgend, nur an weuizen kurzen Stellen 
ins Thal hinab (an der NW.-Ecke des Aven- 
tins, SW.-Ecke des Kapitols, zwischen Aven- 
tin und Caelios, zwischen Kapitel und Qniri- 
nal, wo ein künstlicher HKinschnitt für den 
Zugang zum Marsfeld gemacht wurde\. Von 
der Spitze des Thales zwischen Pincio und 
Quirinal wurde quer über die THlochebene 
der freistehende berühmte Serviuswall auf- 
geführt is. Text). Die Hauptmärkte zogen 
sich zunächst gezen den Finb hin, das Jo- 
“rum (S.279, wurde der Hauptmarkt, nnd an 
dasselbe schloß sich die politische Stätte mit 
dem Rathaus und der Volksversammlung, 
das Comtium und die Curia {S. Adriano‘. 
Nebenan lag das älteste (uellbeiligtum, das 
Tuseulum, das noch mit seiner aus vor- 
kragenden Steinen (statt des Keilschnitts) er- 
richteten Brunnenwölbnung im untersten Ge- 
schoß des Mamertinischen Kerkers (S. 321) 
erhalten ist. Die gemeinsame Kultstätte der 
schützenden Stadtzötter auf dem Aapitol er- 
hielt einen prachtvollen neuen Jupiter- Tempel 
iS. 275, dessen Bau von efruskischen Bau- 
leuten ausgeführt wurde, Mit dem Jupiter- 
Tempel stand der Circus marimus (NS. 856 
insofern in Verbindung, als die Prozession 
zu den Spielen daselbst ein religiöses Haupt- 
fest war. Wohl auch noch von etruskischen 
Baukünstliern wurde die Cloaca marıma (N. 
an ausgeführt, welche die Entwässerung 
und Reinirung des Bodens auf eine bewnn- 
derungswürdige Weise einleitete und schon 
einen hohen Grad von Konstruktionsgeschick- 


lichkeit zeizet, das älteste Beispiel von Keil- | 


steingewölben in Rom. 

Die Etrusker, in Abstammung, Sprache 
und Sitte vollig verschieden von den Ita- 
tikern, hatten zur Zeit ihrer höchsten Blüte 
die Fhenen des Po und Mittelitäliens zum 
Yeil sowie im 8. das “elückliche Kampanien« 
besetzt und viele politisch nur lose mitein- 
ander verbundene Städte unter Königen und 
priesterlicher Herrschaft geeründet, konnten 
aber lediglich in Mittelitalien, zwischen Arno, 
Apenninen, 'Tiber und Meer sich halten und 
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gelaneten von da durch Seehandel und See- 
rauberei zu jenem Nationalreichtum, den jetzt 
noch ihre Graber«z. BR. Veji, 8. 1165; Caere, 
S. 1157) bezeugen. Im Götterkultus behiel- 
ton sie die düstere Färbung der Heimat und 
gaben selbst den später aufgenommenen grie- 
ehischen Vorbildern eine Beimischung dieser 
Art. Die griechischen Handelsniederlassun- 
gen in Italien brachten ihnen die griechische 
Kunst, aber sie folgten nicht deren weiterer 
Entwieckelung, sondern blieben als theokra- 
tisches und handwerkliches Volk bei den 
weniger ausgebildeten Formen stehen, waren 
jedoch tüchtige Techniker und lieferten im 
Ornament und im Schinuek auch künstlerisch 
Bedentendes. Die Romer wären ohne die 
Etrusker schwerlich so rasch zu ihrer hohen 
Vollendung im Bauwesen gekommen. Über 
die Etrusker s. Gregorianisches Museum im 
Vatikan (8. 699;, Kirchersches Museum iS. 
IS5), Süidetrurien (S. 1155. — In den Reliefs 
auf den Aschenkisten licebten sie als Aus- 
druck ihrer Todesvorstellungen das Grausige 
und bevorzugten von den griechischen Sarzen 
die Sieben vor Theben, Begebnisse aus dem 
Trojanerkrieg, Antigone, Orestes, Iokaste, 
wohei die Mordgeschichten meist noch ins 
Übertriebene ausarten. Doch sind diese Re- 
liets größtenteils schr handwerklicher Natur, 
und die erhaltenen Portratköpfe und Bron- 
zen Zeigen eine weit höhere Ausbildung. — 
Handwerklich erscheinen ihre Vasen im Ver- 
gleich mit den griechischen, aber durch div 
Etrusker wurde eine große Zahl der treff: 
lichsten griechischen Zeiehnungen gerettet, 
da sie immerhin so künstlerisch durchgebil- 
det waren, große Freude an den griechischen 
Werken zu haben und sie bei sieh einzuführen. 
In den Spiegelzeichnnngen und Goldarbeiteu 
leisteten sie Vorzügliches. 


N. Zeit der Republik 610 bis 31 v. Chr. 


Noch in die Zeit der Umwandinng Roms 


zur Republik spielt die Sage hinein Das 
Forum (8. 254 mit dem Comititomn wurde 
zur Stätte aller gleichberechtigten freien 


Die Zeichen der frühern Königs- 
gewalt, die Rutenbfindel mit den Beilen. wer- 
den vor dem Volk gesenkt und anstatt Eines 
llerrschers besehrauken zwei Konsuln dureh 


das Recht der gegenseitigen Einsprache die 


Armtsgzewalt. Aber das Mißverhältnis zwi- 
schen den Vollbürgern (Patriziera) und den 
ans den Niedergelassenen hervorgegenngenen 
Plebejern, die vom Senat und den Amtern, 
von der Ehe mit Vollbürgertöchtern, von der 
Handhabung des Rechts und des Roligions- 
wesens auszeschlos»sen waren, bracbte noch 
schwere Parteikamptfe, und erst durch die 
Schöpfung des Volkstribunats. dem die Ein- 
rede gegen den Richterspruch des patrizischen 
Beamten zustand, erlangte das Volk den 
Rechtsschutz. Nur sehr allmahlich vollzog 
sich die Auszleicehung der Gegensätze auf 
gesetzlichem Boden; die Plebejer waren so- 
gar auf den heiligen Berg (Mons NSaver, S. 
1019) ausgewandert (404 v. Chr), um ihre 
Forderungen durchzusetzen. 
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Den großen Latinerkrieg zwischen Rom 
und den umliegenden Volksgenossenschaf- 
ten gleichen Stammes beendigte die Schlacht 
am See Regillus angeblich 486 v. Chr. zu 
gun-ten der römischen und lateinischen Selb- 
ständigkeit. Kastor und Pollux hatten den 
Romern persönlich geholfen und waren als 
Siegesboten auf dem Forum erschienen. Dort 
erhob sich daher der ÄAastor-Tempel (S. 2890). 
Der Friedensvertrag zwischen Rom und La- 
tium. das sein Bundesheiligtum auf dem 
Monte Cavo (S. 1116) hatte und den heeligen 
Hain der Bundesversammlung unweit Aricia 
(S. 1113) besaß, war die Einleitung zur völ- 
lizen Obmacht Roms. Der Kriegerstaat ent- 
faltete sich immer mächtiger. Fidend (8. 
1u17) wird so gründlich zerstort, daß es später 
sprichwörtlich eine menschenleere Gegend 
bezeichnet. Vejt (S. 1165) wird erobert, nach- 
dem zuvor der Albanerseo durch einen Emis- 
sar (S. 1110) abgeleitet worden. 

Doch die mächtige Stadt traf jähes Ver- 
derben. Das Barbarenvolk der Gallier war 
über den Apennin eingedrungen, vernichtete 
in der Schlacht an der Allia (390 v. Chr.) 
auch die Legionen der Römer und ver- 
brannte das unbesetzte offene Rom. Bei 
Gabii (S. 1024) siegten aber die Römer wieder 
über die Gallier. Ihre Energie bewirkte 
raschen Wiederanfbau der Stadt. Es heißt, 
daß diese Eilfertigkeit die engen gewundenen 
Straßen zwischen den Hügeln und gege 
den Fluß, das Labyrinth hoher, aus dürf- 
tigem Stoff erbauter Häuser veranlaßte, die 
zudem nur Schindeldächer trngen. 

Die Samnitischen Kriege (34-337, 
336-320, 2352-266) brachten die Unter- 
werfung der latinischen Städte. Die Schiffs- 
vorderteile (Zostra), welehe Rom der Scv- 
stadt Antium (S. 1137) abgewann, schmücken 
die Rednerbühne auf dem Forum (S. 286). 

312 v. Chr. legt der Zensor Appius Clau- 
dius zur Sicherung der römischen Macht die 
erste Heerstraße, die Via Appia (S. 1032), 
an, gleichzeitig auch die erste Wasser- 
leitung, die Aqua Appia (S. 865). Für 
beide werden Berge durchgraben, die Niede- 
rungen mit riesigen Brücken überbaut, die 
für Rom so bezeichnende Straßen-Aquädukt- 
Architektur begründet (der monumentale 
Nützlichkeitsbau). 

Von 2 -2W v. Chr. sollen acht neue 
Tempel erbaut oder gelobt worden sein. 
Das Forum wurde wäürdiger hergestellt, der 
Heilgott Askulap, dessen Schlange damals 
nach Rom kam, erbielt einen Tempel auf 
der Tiber- Insel (S. 946). Die Kunst zeigte 
schon eine Verbindung verschiedener grie- 
ehischer Formen zu dekorativen Zwecken, 
sy der Barkophag des ZL. Cornelius Scipio 
Barbatus, Konsul 298 v. Chr. (Vatikanisches 
Museum, S. 635); über einem dorischen Drei- 
schlitzfries ionische Zahnschnitte, die Be- 
kronpung mit ionischen Schnecken und in 
den Metopen die aus dem Assyrischen ge- 
noinınenen (kleinasiatischen) Rosetten. 

372 v. Chr. brachte der Sieg über Pyr- 
rhus, den von den Tarentinern zu Hilfe ge- 
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rufenen König von Epirus, durch den Fall 
Tarents auch eine reiche griechische Kunst- 
beute in die Hände der Sieger. Ron be- 
gann Großmacht zu werden, und griechi- 
sche Kunst, Sprache, Mythologie und Litte- 
ratur hielten ihren Einzug in die Stadt. 

34-241. krster Punischer Krieg. 
Der erste Krieg mit den Karthagern führte 
die Römer in das griechische Sizilien und 
nach dem ersten Sieg zur See die Columna 
rostrata des Duilius (alte Nachbildung im 
Konservatorenpalast, S. 219) nach Rom. Am 
Forum olitorium (S. 842) wurden die Tempel 
der Spes (S. 843) und des Janus errichtet. 
Aus dieser Zeit stammt die Ficoronische 
Cista (im Collegio Romano, 8. 187), die ein 
Zusammentreffen der vollig verschiedenen 
national-italischen Kunstrichtung und der 
reinen griechischen Zeichnung darstellt. 

218-201. Zweiter Punischer Krieg. 
Im Krieg mit dem Karthager Hannibal er- 
obert Marcellus (212 v. Chr.) Syrakus, dessen 
griechische Kunstwerke zur Verherrlichung 
des Triumphzugs nach Rom kommen, Der 
völligen Besiegung Kartlıagos folgte all- 
mählich die Eroberung aller Länder 
des Mittelmeers; die Staaten der alten 
Welt beginnen in ein gewaltiges Reich des 
durch griechische Bildung veredelten 
italischen Stammes aufzugehen. Nach dem 
ersten makedunischen Krieg führte Flaminius 
zahlreiche griechische marmorne und eherne 
Bildsäulen bei seinem Triumph in Rom aut. 
Fulvius Nobilior ließ in seinem Triumphzug 
785 Erz- und 230 Marmorstatuen erscheinen. 
Der Tiberhafen uud das Forum erhielten 
wichtige Neuerungen. Dort legte Amilius 
einen gesicherten Uferdamm, gepflasterten 
Auslade- und Stapelplatz (Emportun, 8.929) 
an, hier baute 154 v. Chr. Cnto die erste 
Basilixa zum Schutz der Marktbesucher, für 
Handelsverkehr und Gerichtsverhandlungen 
(8.294). Man fing an, Sänlengänge aufzuführen, 
Brunnen und Kloaken wurden verbessert, 
die Wasserbehälter mit Stein ausgelegt, die 
Straßen der Stadt mit Lavapolygonen be- 
ptlastert, der Hausbau wandelte sicb um. Die 
öffentlichen Gebäude schmückten sich mit 
den Kunstschätzen Griechenlands. 

171-168. Zweiter Makedonischer Krieg. 
Hiernach trugen beim Triumphzug des Ami- 
lius Paullus 250 Wagen allein die Statuen 
und Gemälde aus Griechenland. Mehr als 
1VW) gebildete Griechen wurden in Rom und 
in den italischen Städten interniert. 

Im Jahr 146 nach dem dritten Make- 
donischen Krieg (149-146 v. Chr.), durch 
welchen Afrika, Makedonien und Achaja 
römische Provinzen wurden, brachte Mum- 
mius aus dem eroberten Korinth die herr- 
lichsten Kunstwerke nach Rom; GCacilius 
Metellus bereicherte die Stadt mit griechi- 
schen Erzwerken. So zog die Kunst in Rom 
mit den 'Iriumphatoren ein. Der Triumph- 
bogen, ein echt römischer Bau, erhielt später 
Reliefs, die den Sieg der Besiegten aufs 
edelste darlegen. Horaz: »Doch das eroberte 
Hellas eroberte wieder den wilden Sieger 
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und brachte die Kunst nach Latium.< Die 
prächtige Porticus des Metellus (spater Oc- 
taviac, 8. 839; schloß auf dem Marsfeld den 
ersten Marmortempel Roms ein, den ein 
griechischer Baumeister errichtete. Die llalle 
und der Tempel wurden mit griechischen 
Statuen geschmück. Rom wurde zur 
Sammelstätte der antiken Kultur 
und Hieß sich von Griechen die neuen 
Kunstwerke verfertigen, für welche der Sinn 
immer allgemeiner wurde. Aber mit der 
Kunst und der Gieldmacht wuchs auch der 
Luxus. Die republikanischen Einrichtungen 
waren der Weltstadt bald nicht ınehr ge- 
wachsen. Der alte Adel und die neuen Geld- 
manner beuteten den Staat eigennützig aus, 
und während die Kriege ungeheure Geld- 
summen sach Rom brachten, die auch der 
Kunst za gute kamen, mehrte sich ein ge- 
fahrdrobendes Proletariat; der freigeborne 
grundansässige Bauernstand verarinte. 
(55-850 v.Chr.) Sullas Zeit zeigt Rom 
schon im vollen Ubergang zur Kaiser- 
zeit auch in der Kunst. Sulla legte durch 
Sprengung des Doppelrings der Mauer und 
des Pomoeriun der Grund zur neuen 
Stadt. — Das Stadtgebiet erweitert sich, 
nach der Seite des Marsfeldes erhebt sich 
Tempel an Tempel. Zeurnis der techni- 
schen Fortschritte geben jetzt noch die Reste 
des Tabularium (8. 276. Der Adel be- 
Kann kostbare Bauten auszuführen. Die 
gricehischen Formen tin Säulen, Gebälk, 
Gesims und Verzierung) werden bei Teimpeln, 
Staatsgebäuden und prachtvollen Privat- 
bauten mit wenigen Veränderungen auf die 
römischen Erzeugnisse übertragen, meist 
aber in roherer, massiger Weise, unorga- 
nisch und in weniger harmonischen Verhalt- 
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nissen, kälter und dekorativer, dagegen schuf ı 


der romische Geist die neuen harmonischen 
Proportionen der gewaltigen Innenräume, 
türmte (seschosse übereinander auf, eignete 
sich die Kunst des Bogenschnitts und des 
Gewölbebaus in einer seine innere Giroße 
und Erhabenheit voll ausdrückenden Weise 
an. Der Neubau ist der alte Kernuromer im 
Vrachtgewand. Der geschmeidigen ioniseben 
Sanle und der strammen dorischen zieht der 
Römer die stolze korinthische mit ihrem 
siegesbekränzten Schmuck vor. Der ionisele 
Stil erscheint in der bescheidenen Form der 
Halbsaule, so z B. im sogen. Zempel der 
Fartuna ririlis (S. 844. Auch der Rund- 
teinpel mit offenem Saulenkranz und kreis- 
torıniger Cella ward in Rom einheimisch, so 
beim sogen. Tempel der Vesta \S. 846) am 
Forum boarium und beim sogen. Sibyllen- 
fempel zu Tivoli (12 v. Chr.) 

In der Skulptur kam zu Pompejus'Zeit 
noch eine Nachblüte der griechischen Kunst 
herüber. Rom hatte aus der Schule des 
hohen, erhabenen, aber noch strengen, her- 
ben Stils tefliiche \Werke erhalten, von 
denen jetzt noch Nachbildungen vorhanden 
sind, z B. im Vatikan der Dorypharos 
(8. 651) und Diadumenos {S. 634) des Poly- 
kles aus dor peloponnesischen Schule, 
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der Piskobolos nach Myron und nach Nau- 
kydes (8. 600), ersterer im Vatikan und noch 
getreuer in Pal. Lancelotti (8.4801; der Marsuas 
nach Myron im Jateran (8. 407;; die Ama- 
zone nach Polyklet, Phidias und Kresilas 
(Museo Capitolino, 8. 258; Vatikan). — Von 
der jüngern attischen Schule, welche 
sich Anmut, lebensvolle Begeisterung, Ku 
steigerte Empfindung zum Ziel setzte, erhielt 
Rom die Niobiden wahrscheinlich von Skopas 
(eine ausgezeichnete Niobidin im Museo 
Chiaramonti im Vatikan, 8. 642}; nach Sko- 
pas ist wahrscheinlich der fast weibliche be- 
geisterte Musenführer Apollo im Musensaal 
des Vatikans (8. 612), nach Leochares der 
Ganymed (iin Kandelabersaal des Vatikans, 
3.603), nach dem beliebtesten Meister dieser 
Schule, Praxiteles, der Eros in der Staturn- 
galerio des Vatikans (8. 616), der Eidechsen- 
toter Apollo ebenda (S. 618), der berühnite, 
so oft nachgebildete Satyr (bestes Exemplar 
im Kapitolin. Museum, 8. 265). — Von der 
neuern peloponnesischen Schuls 
aus der Zeit Alexanders, erhielt Rom Werke 
des Lysippos, der sich vorsetzte, die Grestl- 
ten, nicht wie sie bloß sind, sondern wie 
sie zu sein scheinen, darzustellen. (Fine 
herrliche Marmorkopie seines Schabers [Apo- 
zuyomenos] steht im Braccio nuovo des Va 
tikans; 8. 648). In seinem Geiste ist auch die 
berühinte Stame des Zermes ].ogios im Belve 
dere des VYatikans (8. 633), welche aber einen 
strengern, höhern Stil zeigt. — Aus Lysippos’ 
Schule besitzt der Vatikan (8. 604) auch eine 
Darstellung der Stadigottin Anfiochia. Aus 
derselben Zeit stammt wohl das reizvollste 
Idvll in Erz: der Dornouszieher tin Kon- 
servatorenpalast, 8.231), ebenso die Porträt- 
statuo des Sophokles im Lateran (8 4%, 
die sitzenden Statuen des Menander und 
Posidipp im Vatikan (S. 619, der sogen. 
Anakreon und der sogen. Tyrfäos der Villa 
Borghese, der Phokion in der Camera deila 
Biga (8. 600) und der Demosthenes iin Brac- 
cio nuovo (8. 648). Nie sind die Vorlaufer 
der noch mehr realistischen Portratkunst 
der Romer, die es darin zu einer groben 
Meisterschaft brachten. — Der Zeit naclı 
Alexander verdankt Rom Werke aus der 
Schule von Rhodos und Pergamon sowie 
Skulpturwerke, welche Agypten veranlaßte. 
— Der Schule von Rhodos, einem der 
spätesten Ausläufer der großen griechischen 
Kunustsehulen, gehört die berühmteste Gruppe 
des vatikanischen Museums, der ZLaokoun 
(5.627), an, ausgeführt von den rhodischen 
Meistern Agesander, Athenodoros und Poly- 
doros. Die Bestellung im Bericht des Pli- 
nius lieb annehmen, die Gruppe sei erst für 
den Palast des Kaisers Titus gearbeitel 
Plinius’ Bemerkung, daß er das Werk allen 
Schöpfungen der Malerei und Bildbauerei 
vorziebe, zeigt, wie hoch die Römer das Dra- 
matische, die Vollkommenheit in der Technik 
und die künstlerische Retlexion stellten. — 
Aus der Schule von Pergameon erhielt 
Rom das von Konig Attalos 239 v, Chr. nach 
Athen gestiftete Weihgeschenk zuhlreicher 
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Skniptaren. Freilich besitzt der Vatikan 
nur einen fast unbeachteten halb Kk.ieenıden 
Kämpfer (S. 606) aus diesen Gruppen. Der 
berühmte Sterbende Fechter (Gallier) im 
Kapitol. Museum (8. 262) ist ein unange- 
zweifeltes Originalwerk der Schule von Ver- 
gamon, unerreicht in der erschütternden 
Nacktheit der Darstellung. Es scheint, daß 
der Einfall der Gallier ins nördliche Grie- 
chenland, 280 v. Chr., durch ihre Bedrohung 
des apollinischen Heiligtums zu Delphi in 
jener Zeit auch das Weihgeschenk der Apollo- 
Statue veranlaßte, deren edle Nachbildung 
jetzt iin Belvedere des Vatikans (S. 630) steht. 

Die Eroberung Griechenlands durch die 
Römer bewirkte, dab die griechische Kunst 
noch eine köstliche letzte Nachblüte trieb, 
welche herrliche Werke bis in die Kaiser- 
zeit hinein schuf. Ein Zeitgenosse des Pom- 
pejus, Pasiteles, aus einer griechischen Kü- 
stenstadt Unteritaliens, versuchte sich auf 
fast allen Gebieten der Plastik mit großeın 
Erfolg und erreichte durch einen besonne- 
nen Eklektizismus eine sehr hohe Stufe der 
reflektierenden Kunst. Er schrieb 5 Bände 
über die größten Kunstwerke der Erde. Von 
ihm ist wahrscheinlich die herrliche Zeus- 
Büste in der Sala rotonda des Vatikans. — 
Zu hoher künstlerischer Ausbildung gelang- 
ten auch die Neuattiker. Sie sind in der 
Komposition ebenfalls meist von frühern 
Leistungen abhängig. verleihen aber vermoge 
seibstthätiger Durchführung den aus der al- 
tern Kunst entlehnten Motiven neuen Reiz. 
Ein selbständiges Werk der neuattischen Re- 
naissanceschule ist der herrliche Torso von 
Apollunius von Athen (Vatikan), eines Zeit- 
genossen des Pompejus (S. 635), und die alle 
Reize des Körpers entfaltende kapitolinische 
Venus (8. 249) In der Porträtbildung zeigt 
ungefähr die Pompejus- Statue im Palazzo 
Spada «8. 834 den Zweck der Darstellung. 
Die Charakterauffassung nahm allmählich 
ein eigentümliches romisches Gepräge an, 
die Büsten zeigen meist klar gedachte, mo- 
nnmental bedeutsame Köpfe. Von der In- 
dividnalisierung des übrigen Körpers wurde 
abgesehen, man arbeitete die Leiber der be- 
panzerten Statuen auf Vorrat und ergänzte sie 
oft von andrer Hand mit dem Porträtkopf. 

(18 v. Chr. Schlacht bei Pharsalus.) 
Cäsars Diktatur sicherte der hellenischen 
Kunst ihren Trinmphzug. Sie erhielt zudem 
die Gunst eines Fürstenhauses.: Seine Bau- 
plane verbanden die Neuschaffung der 
Stadt durch Sulla plaumäßig mit politischen 
Zwecken. Das alte Forum erhielt an seiner 
südlichen Seite die Basilica Julta (8. 237, 
die als Gerichtshalle, Börse und Bazar 
diente und einen prachtvollen Pfeilerbau aus 
Marmorbekleidung darstellte. Eine Reihe 
von geplanten Bauten führte erst der Gruß- 
neffe und Adoptivsohn Oktavian fAngustus) 
aus, so die Entwickelung des Forums geren 
das Marafeld hin, auf welchein der Prachtbau 
des marınornen Abstimmungsplatzes (der Sae- 
pfa) inmitten eines planmäßig zu erbanenden 


Westendes entstehen sollte. Das neue Zurum | 
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des Cäsar (8.312) mit dem Tempel der Venus, 
der Stammminutter des julischen (Geschlechts, 
deutete darauf, von wessen Wohlfahrt die des 
römischen Volks nun abhänge. Der Boden 
war so hoch im Preis gestiegen, daß der 
Baugrund des Forum Cäsars auf 100 Mill. 
Sesterzien (18 Mill. Mk.) zu stehen kam. — 
Der Circus marimus wurde mit großer Pracht 
ausgebaut, Der Marmor drang nun immer 
mehr auch in die Privathäuser, Die Wände 
wurden sogar zuweilen mit Marmorplatten 
belegt, der Fußboden mit Mosaik. Der erste, 
der in seinem Haus ganze Wände mit Mar- 
mortafeln bekleiden ließ und nur mit mono- 
lithen Säulen aus Cipollino und mit (jetzt 
erst entdeckten, nahen) carrarischein Mar- 
mor den Bau schmückte, war Cäsars Feld- 
zeugmeister Mamurra. Die Mosaikböden 
waren schon so allzemein, daß Cäsar sie so- 
gar anf Feldzügen mit sich führte, um sie 
in seinem Zelt auslegen zu lassen. Der Adil 
Scaurus erbaute ein hoölzernes Theater, kan 
für einen Monat bestimmt, und sehmlickte 
es mit 360 Marinorsaäulen, die Bühne war 
unten von Marmor, in der Mitte von Glas, 
oben von vergoldetem Getäfel; zwischen den 
Saulen standen 3009 eherne Bildwerke. 
Pompejus schuf 55 v. Chr. das ersto stei- 
nerne Theater (Reste, Piazza di Grotta 
Pinta; S. 833), umereben von Gärten und 
einer Hundertsäulenhalle, zu oberst erhob 
sich der Tempel der Venus victrix. — Div 
Grabdenkmäler erhielten bereits ihre echt 
römische Monumentalform, doch stets mit 
griechischer Dekoration. 60 v. Chr. wurde 
das Grabmal der Cacilia Metella (S. 1030, 
auf quadratischem Unterbau der mwarmorun- 
kleidete Prachttumulus errichtet. 

(4 v.Chr. Cäsar ermordet. — 31 v.Chr. 
Schlacht bei Actium. Oktavian vernichtet 
semen Nebenbubler Antonius. Untergang 
der Republik.) 


ill. Die Zeit der Kaiser bis auf Konstantin 
d. Gr. 27 v. Chr. bis 313 n. Chr. 
ıDas »Verzeichnis der Kaiser« s. 8. 156.) 

27 v. Chr., vier Jahre nach der siegrei- 
chen Seeschlacht bei Actium, erhielt Casars 
Großneffe, €. Octarianus, den Namen Augu- 
stus. Rom ließ sich nun gern regieren, ein 
glänzendes Dasein verlangte der Reiche, Er- 
werb der schlichte Bürger, Brot und Spiel 
der Arıne. Das Banwesen nalın einen nenen, 
großartigen Aufschwung infolge des Gefühls 
der Sicherheit, des steigeuden Wohlstandes 
und des kaiserlichen Wunsches, Rom auch 
anßerlich zu einer Weltstadt zu gestalten, 
die Backsteinstadt in eine Marmorstadt zu 
verwandeln. Es entstanden nicht nur prach- 
tige öffentliche Anlagen und Denkiaäler, 
sondern der Wunsch des Kaisers trieb na- 
türlich auch die >Großen, die Gelhinäanner, 
die Unteruehmers zu glänzenden Privat- 
banten. In den Stadtbauten führte der 
Neffe die Absichten des Oheims aus; er (r- 
richtete ein besonderes Argustux-Forum mit 
dein Tenpel des rächenden Mars iS. 30%, 
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unddem Tempel desvergätterten Cäsar (S.291), ! fachheit die damalige Prunksurcht im Bau-— 


wandelte sein lHaus auf dem Platin zum 
Staatspalast Ss. 330 um, wo er Senäts- 
sitzungen vorstand und auch als oberster 
Priester (Pontifex mazımus) wohnen blieb, 
weihte neben scinem Palast dem Apollo 
einen prachtvollen Tenipel und erbaute sich 
im Marsfeld eine gewaltige Grabrotunde 
(Mausoleum, 8. 443) mit Obelisken (8. 43: 
davor; er restaurierte 8 Tenipel und ließ das 
Marcellus- Theater (8. 841, ausbauen. Das 
Verzeichnis seiner Werke auf Erztafeln (in 
Kopie noch erhalten), das bei seinem Grab- 
mal aufgestellt wurde, zeigt, welche ungeheure 
Thatigkeit er selbst dein Bauwesen zuwandte. 
Anch eine große Zahl bedeutender Bildwerke 
kam unter ihm nach Rom (mehrere Originale 
zu den obengenannten). 

av. Chr. ward durch Augustus’ Schwie- 
gersohn Agrippa das Pantheon (S. 447) voll- 
endet, das den Wendepunkt der Bau- 
kunst des Altertums bezeichnet, ein 
Kuppelbau von riesenhafter Spannung, wie 
ihn die Griechen nicht zu bauen vermoch- 
ten, in Schonhbeit, Einfachheit und Würde, 
gewaltigen Verhältnissen und Lichtverkla- 
rung durch das Eine große offene Auge un- 
übertroffen, zugleich der erste große Sieg 
des Innenbaus über den Außenbau in einem 
Gotteshaus. — Die Plastik schuf die grob- 
artigsten Portratstatuen, z. B. die Augustus- 
Statue im Bravcio nuovo des Vatikans 
(S. 645. Gemäldegalerien waren 
schon in dieser Zeit so haufig, daß in einem 
vornehmen Haus ein großer, nach N. gelege- 


ner Saal für diesen Zweck nicht fehlen 
durfte. Es sind einige schone Gemälde aus 


dieser Zeit erhalten, so die Aldohrandinische 
JHlochzeit (in der Vatikanbibliothek, 8. 688: 
und die Waudgemalde des Vulerhauses von 
Tiberius (8. 340, auf dem Palatin, das zu- 
gleich das einzige vollständig erhaltene lHnus 
aus antiker Zeit in Rom ist. Auch die De- 
korationsmalereien im sogen. Garfen- 
haus des Macenas ıS. 813) und in der Villa 
der Liria (Prima Porta, S. 1015) gehören 
dieser Zeit an sowie manche Grabınale- 
reien (Vatikan, Museum Kircberianun, Mu- 
seo delle Terme, — Damals entstanden auch 
die ersten offentlichen Thermen, und zur 
Zierde der hergestellten 700 Biunnenbecken, 
0 Rohrenbrunnen und 130 Wasserkastellen 
lieb der sonst so ökonomische Agrippa 300 
bronzene und marmorne Statuen und 4vU 
Mariorsäulen verwenden, 

26 v. Chr. wurde die Portikus der 
Sacpta Julia (8. 192) gläuzend ausgebaut, — 
I1v.Chr. das Marcellus- Theater geweibt, — 
6n. Chr. der prachtvolle Neubau des Kastur- 
Tewpels (8. 290; durch Tiberius vom Er- 
trag der germanischen Beute errichtet, — 
1W u. Chr. der Bogen des Dolabella und Stla- 
zus (S. 391). Munatius Planeus restaurierte 
den Satern-Teinpel (8. 287). Plautius Silva- 
nus, Anutsgenosse des Auzustus im Konsulat, 
erhielt ein großartiges Grabmal (8. 109%. 

Horaz selillert aufs lebhatfteste, welchen 
Eindruck auf die Freunde der frühern Ein- 


wesen machte, die neuen Atrien wit ihren 
Wandpfeilern von phrygischem Marmor (Pa- 
rvonozetto), die Architrave von weibem, bv- 
mettischein, auf Saulen von afrikanischemn 
Marmor (Giallo unlico), das Elfenbein ar 
den vergoldeten Felderdecken. — Wic der 
Kunstsinn der Römer zunahım, davon zeust 
die Erzahlung, daß, »als Tiberius die Stawme 
des Apoxyomenos von Lysippos (Braccieo 
nuovo, 8. 645) vom Öffentlichen Platz vor 
den Thermen des Agrippa in seine Gemächer 
versetzte, das Volk verlanrte, sie solle wie- 
der zum Gemeingut gemacht werdene. 

14-37. In Tiberlus’ Zeit falleu der obere 
Teil des Carcer mamertinus (8. 321), das 
Prätorianer-Layger!S.785), unddas Amphillea- 
trum Castrense (8. 438). 

37-41. Caligula lic& große Bauten auf 
dem Zalatin (8. 343) ausführen. 

41-94. Claudius sorgte für die Wasser- 
leitungen. Unter ihm begann das historische 
Relief am Triumphbugen (Vorhalle der Bor- 
gliese-Villa, 8. 693) sich zu entwickeln, in 
enger Beziehung zur Malerei, Es scheint, 
die Triumphzüge lehnten sieh in der künst- 
lerischen Ausführung an die Reliefs der 
Burchuszüge auf Sarkophagen an. 

42 n. Uhr. Unter Claudius kam nach 
der kirchlichen Tradition der Apostel Pe- 
trus nach Rom, zuerst nach Trastevere, 
dann in das Haus des Senators Pudens (S. 
P’udenziana, 8. 790). Kein Schritt, den das 
junge Christentum that, war fulgenreicher, 
entscheidender für seine ganze Fortbildung, 
als sein Eintritt in Rom, wo die Gemeinde 
der Weltstadt die Aufgabe erhielt, das Ju- 
denehristentum und das Heidenehristentum 
einen allgemeinen (Katholischen) Standpunkt 
unterzuordnen. Die hohe Bedeutung des 
Petrus für Rom drückt die Kirche so aus: 
Weil Christus den Apostel Petrus zuın 
Fundament der Kirche »ctite, ihm die 
Schlüssel des Hiinmelreichs und die Leitung 
seiner Herde anvertraute, so hat er ihm da- 
mit den Primat über die Kirche gegeben. 
Wie aber Petrus den Primat und zugleich 
den Episkopat über alle Gemeinden erhielt, 
so ist diese doppelte Autorität durch gött- 
liches Recht auf alle seine dirckten Nach- 
folger in Rom, die’ apste,übergegangen. Die 
ChronologiederröomischenBischöfe 
wurde in ihren Apfangen durch die kirch- 
liche Tradition normiert. Das »Verzeich- 
nis der Papstes (S. 153) folgt den Angaben 
unter den Papstbildnissen in San Paolo 
fuori. In prötestautischen Kreisen herrscht 
die Meinung, daß bis zur Mitte des 2, Jahrh. 
sieh niehts Sicheres ausmittein und bis um 
die Mitte des 3. Jahrh. wohl eine Reihen- 
folge von Namen, aber keine genaue Zeit- 
rechnung sich feststellen lasse, der älteste 
Papstkatalor beruhe erst von Sixtus I. an 
auf geschichtlicher Erinnerung. (In den Aata- 
komben von 8. Callistus [S. 89] wurden die 
Grabsteine des Anteros [UU2], des Fabianus, 
des Lucius und des Eutyehianus aufgefun- 
den sowie die Krypte des Cornelius, die 
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legen und in der Porträtbildnerei die sitzende 
Statue der ällern Agrippina (5. 251). Auch 
von Tiberius, Claudius, Germanicus, Prusus, 
Caligula u. a sind treffliche Statuen und 
Büsten {im Vatikan, Lateran, Kapitol) er- 
halten. Ein öffentlich aufgestelltes Bild des 
regierenden Kaisers konnte schon „darum 
in keiner Stadt, in keinem Lager fehlen, weil 
es bald Gegenstand eines überall eingeführ- 
ten und geforderten Kultuss wurde. Die 
Verweigerung der religiösen Verehrung der 
Kaiserbilder wurde als Majestätsbeleidizgung 
gestraft und war ein Hauptgrund der Christen- 
verfolgungen. Von Neros geraubton Statuen 
aus Griechenland (allein aus Delphi 500) ist 
keine ınehr sicher nachweisbar. 

70 n. Chr. Unter Vespasian und Titus 
wurde nach ihrer Zerstörung Jerusalems 
der Friedenstempel im Forum Paeis (S. 308) 
mit großer Pracht errichtet und darin die 
Heiligtümer der Juden untergebracht; auch 
der Titus- Bonen (S. 341) erhielt Reliefs, 
welehe den Sivg über die Juden verherr- 
liehten. Der nee Marmorplan der Stadt, 
von dem der Kupitolinische Stadtplan (S. 
242) wahrscheinlich eine Wiederholung ist 
wurde in der Nahe aufgestellt. 

82 n. Chr. Auf die Stätte des von 
Vespasian niedergerissenen (soldnen Hauses 
kamen die Thermen des Titus (8. 367) und 
das Kolossoum (S. 355) zu stehen, letzteros 
die höchste Leistung der römischen 
Architektur, eine neue volle Verwirk- 
lichnng der prächtigsteu und kühnsten Raum- 
architektur, dio nie mehr in dieser Groß- 
artigkeit erreicht worden ist — Kein bedeu- 
tender Bau erhob sich jetzt, AM dem nicht 
Maler, Mosaikarbeiter, Stuckatoren, Bild- 
hauer arbeiteten. „Statuen, einzeln und in 
Gruppen, füllten Giebel und Dächer, Nischen, 
Siulenzwischenräume, Treppenwangen der 
Tempel, Amphitheater, Basiliken, Thermen, 
Brückengeländer, Portale, Bogen, Viadukte, 
Thoro und Tyriumphbogen; Reliefs und Me- 
daillons zierten die Friese, Malereien die 
Wandtlächen, Stuckverzierungen die Gewölbe 
und Decken, Mosaiken die YFubßbboden.« Alle 
arehitektonischen Glieder, Pfosten U. Schwel- 
len, Gesimse und Fenster, selbst Dachrinnen 


Grabstätte Sixtus’ 11. und das Epitaphium des 
Eusebius, aber die einfache Grabschrift gibt 
keinen ebronologischen Aufschluß.) 
Das Christentum und das abso- 
lute Kaisertum traten zugleich als die 
zwei großen, äußerlich zunächst sehr ver- 
schiedenen Mächte der Weltgeschichte auf, 
und jenem, dessen Aufgabe es WAT; den 
Partikularisımus aufzuheben, bot dieses die 
universelle Bahn. Schon unter Claudius ist 
die messianische Frage im römischen Juden- 
viertel so lebhaft erortert worden, daß eine 
Verbannung der Juden aus Rom nachfulgte. 
Mit der Ankunft des Aposteols Paulus in 
Rom (62 n. Chr.) wurde aber die jüdische 
Beschränkung durehbrochen durch die Ver- 
kündigung des Christentums als der 
Weltreligion. Die Mietwohnung des Pau- 
us lag unweit des Prätorianerlagers im heuti- 
gen modernsten Stadtviertel Roms (hinterin 
Bahnhof). Später mußte er sie nit dem Ge- 
tängnis bein kaiserlichen Palast vertauschen; 
er starb als ein Opfer der Neronischen Ver- 
folgung. Roms Weltherrschaft bot dem Chri- 
stentun die allgemeine Verbreitung, und be- 
reits hatten die griechischen Philosophen in 
Rom und römische Deuker ein vorbereiten- 
des Reich des Geistes gepflanzt. Nicht bloß 
Sklaven, sondern früh schon Mitglieder der 
vornehinsten Familion (wie de Rossis Inschrit- 
tensamınlungen, 5. Lateran [s. 421], darlegen) 
traten dem Christentum bei. 

64 n. Chr. Die Veranlassung zur Ver- 
folgung der Christen in Rom gab der große 
Brand unter Nero, der seine gewaltige Ver- 
breitung hauptsächlich dureh die engen gC 
wundenen Straßen und übermäßigen Häuser- 
massen gewann; in sechstägigem Wüten legte 
er von den 14 Regionen der Stadt 3 vollig 
nieder und von 7 zerstörte er die der Braud- 
stätte näher liegenden Teile. Nero sorgte in 
den schon oft von Bründen heimgesuchten 
Siadtteilen (besonders imgewerblicheu Viertel) 
vom Hafen bis zum Kapitol sowie in der Um- 
gebung des Forums, WO die Magazine reichen 
Züudstof boten, für Errichtung feuerfester 
Hauser bis zu einer gewissen HoheausGabiner 
und Albanischem Stein, ließ die Straßen gera- 
der und breiter anlegen und mit Arkaden ein- 
fassen. Doch beschränkte der Wechsel von ; s : j : 
Thal und Hügel Länge, Breite und Richtung. waren mit plastischem Schmuck überkleidet 
Besondere Bauten Neros sind: der Zirkus | und auch in den fabrikmäbigen Arbeiten oft 
amı Vatikanischen Hügel mit Obelisk (8. MT), dio köstlichsten Gedanken der Blütezeit der 
der Aquädukt (8. 438) für Cälius und Pala- griechischen Kunst wiedergegebuD. Auch 
Yin, das Goldue Haus (S. 30), CN Da, | ‚Lischo, Bänke, Seatın FT Kanal 
der Cäsarenphantasit, maßlos in Ausdehnung Gefäße, Lampen, Dreifüße, Toilettengeat 
und Ansstattung, überreich an Kunstwerken. stande< , alles hatte seinen geschmaekvollen 
Noch in der Ronaissancezeit wirkten aber bildlichen Schmuck. Zahlreiche Beispiele im 
die nur geringfügigen aufgefundenen Deko- Lateran, Valıkan, Konservatorenpulast. 
rationsmalereien eines Gartongangs mit Ober- 81-96 n. Chr. Domitian, Titus’ Bruder. 
liekat begeisternd auf Raffael, zu einer Zeit, | war einer dler eifrigsten Kaiser, WA® Vver- 
ats Pompeji noch begraben lag. — Die | schönerung der Stadt anbetrilit. Er baute 
5 %k ulptaur folgto der eingeschlagenen idealen | den herrlichen Kaiserpalast auf dem Pulatin 
Yrie-btung, wie jetzt noch z. B. die Dioskuren- (8. 332, Inbegriff einer glänzenden Residenz, 
kotlorse (8. 142) auf der Quirinalhobe, die , deu effektvollen Vespasian - Tempel (5. 2883) 
Ausführung des Apoll von Belredere, nach | vor den Tabularium unterhalb des Kapitols: 
s-issern ältern Vorbild (8.630), die schlafende freilich zeigt bier das Gebalk bei all seiner 
_Ariadne (ebenfalls im Vatikan, 8. 024) dar- | Schonheit sehon die Vorlicbe für Überladune 
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zum Inbegriff eines KunstmuseumsS. Sie war 
in der Ausgrabezeit eine unerschöpfliche 
Fundgrube von Statuen. Dio Statuen jener 
Zeit dienten hauptsächlich zu dekorativen 
Zweeken und zeichneten sieh durch Glätte, 
Koutine und Eleganz aus, waren teils Kopien 
älterer Werke. teils freie Wiederholungen ; die 
heitern Darstellungen aus dem Kreis des 
Bacchus und der Venus überwiegen. 

Einen Einblick in die Aufgaben jener 
Zeit geben die zwei Kenlauren (im Kapitol. 
Museum, 8. 256) von den kleinasiatischen 
Künstlern Aristeas und Papias, die wohl 
nach einew griechischen Bronzebild der 
alexandrinischen Zeit diese köstlichen Ge- 
stalten bildeten; mehr aber noch der nen- 
geschaffene Antinous - Typus (im Kapitol. 
Yatikan und Villa Borghese). Er ist da» 
letzte Ideal der antiken Kunst von wunder- 
barer Schönheit, ein Gemisch der schonen 
Sinnlichkeit und des melanchelischen Yana- 
tismus, zugleich Repräsentant des Welt- 
schmerzes. Die Stimmung ist eine so sub- 
jektive, schwermutvolle, daß sio das Gebiet 
(ler antiken Anschauung nur an der äußer- 
sten Grenze noch berührt. In den Reliefs der 
Sarkophage wird noch sehr Erhebliches E%- 
leistet (Kapitol und Vatikan), ebenso in den 
Genredarstellungen. 

133-161 n. Chr. Der Tempel der Fau- 
stina (8. 303) am Forum, durch Antoninus 
Pius errichtot, zeigt noch sehr maßvolle 
Friesreliefs und Kapitäle, die Ehrensäule 
Mark Aurels (8. 177) offenbart schon den 
starken Rückschritt gegenüber ihrem Trajı- 
nischen Vorbild, dagegen ist die Reiterstatue 
Mark Aurels auf dem Kapitol-Platz als Por- 
trätstatue sowohl des Kaisers als des Pfer- 
des eins der vollkommensten Bronzewerke 
dieser Art aus der antiken Welt und zeigt 
auch im Erz den charakteristischen Realis- 
mus der Römer. Auch die Reliefs vom 
Triumphbogen Mark Aurels (im Konserva- 
torenpalast, ®. 220) erinnern noch au dio 
Blüte der römischen Kunst. 

19-19 n.Chr. Seit Commodas mehren 
sich die Statuen der Isis und die Mithras-Dar- 
stellungen sowie der Hundertbrüstigen Diana. 

193-211 n. Chr. Eine großartige Ent 
| wiekelung nehmen noch die Bauwerke. Frei- 
| lieh der Nererus-Bugen Am Kapitol zeigt schon 


und die Bevorzuzung der glänzenden Wir- 
kung vor der konstruktiven Gliederung. Auch 
an dem unter Domitian ausgeführten Titus- 
Bogrn wacht sieh, ungeaebtet der edlen und 
mabvollen Ausschmückung, doch eine Anv- 
haufung nieht zusammenhangender Fornien 
in dein sogen. Kormpositakapitäl (römischen 
Kapitäh) der Saulen geltend; 4 weit berab- 
hängende ionische Eckvoluten erheben sich 
über die Blätterkränze des korintbischen Ka- 
pitals. Eine hochsto römische Kunslleistung 
sind aber die Keliets au den innern Thor- 
wänden; sie verbinden mit dem entschie- 
densten römischen Realismus in der Anf- 
tassuungg Aus Yriumphzugs Kraft und Wahr- 
heit des Vortrag» und volle Klarheit der An- 
ordnung. Dazu eignete sich besonders die 
freilich die griechischen Grundsatze vorlas- 
sende perspektivische , die Wandflächen- 
dekoration in halb erbabene Arbeit umwan- 
delnde Darztellungsweise. Domitian begann 
auch die Errichtung des Forum transitortum 
mit dem Minerva- Tempel (Colonnacce, S. 300). 
96-95 n. Chr. Nerva vollendete die- 
selben, wonach das Forum seinon Namen 
erhielt. Nerven Statue ziert jetzt die Sala 
rotonda des Yatikanischen Museums (S. HU9 1. 
98-117. Die Bauten Trajans entspra- 
ehen dem hohen Geist seinor Regierung. 
Heerstraben, Häfen, Brücken ware sein 
Hauptaugenmerk (Acyua Paola, $. 965). Im 
Rom baute er Thermen (8. Martino ai Monti, 
Ss. 804), ein Odeuu, einen Zirkus und das 
großartigste aller Foren: das Trajans-Forum 
(8. 312) mit der Basilica Ulpia, von Apollo- 
dorus aus Damaskus im Jahr 113 n. Chr. 
angelegt, eiu Wunderwerk vereinter Bauten 
und Kunstwerke; über des Kaisers Asche 
erhebt sich die von Reliefs unschlungene® 
Ehrensäulr. Auch hier leiden die Reliefs 
an Überfüllung und an Benutzung der Yer- 
spoktivo, wie sie nur der Malerei zukommit, 
aber in historischer Wahrheit und scharfem, 
wmaßhaltendem Realismus sind sie den trefl- 
liesten Kunstwerken beizuzählen. An ein- 
facher, edler Schönheit werden sie von den 
Skulpturen des Trajans- Bozens überboten, 
die am Triumphbogen Konsfantins (S. 36H) 
den Höbepunkt der römischen Kunst be- 
zeichnen und in der Frische der Charakte- 
ristik ihro Kizentümlichkeit bewahren. 
117-135 n. Uhr. Mit Kaiser Hadrian einen bedeuklichen Verfall (8. 284), und die 
schließt in einer Überfülle von glänzenden Ehrenpforte am Yelabrum (8 851) ist ein 
Produktionen die künstlerische Periode Roms. dürftiges Werk jener Zeit, aber die riesigen 
Fr strebte einen Mikrokosmus aller Kunust- Palastbauten des Severus auf dem Palutin 
elemente an, Wär selbst Bauzeichner und | i8. 349) iinponieren noch durch ihre scho 
reiste während vieler Jahre mit einer mili- | nen Verhältnisse. 
tärisch organisierten Manuschaft von Künst- 211-217 n. Chr. Fine kühnere That 
lern im Keich umher. Aber wie er selbst | der Architektur waren die Antoninischen 
in allen seinen Bestrebungen die Eitelkeit Thernm a Caracalins, Roms mächtigste Bä- 
nieht verbehlen konnte, so war sie auch ein | derruinen (8. 866) mit Prachtsälen, Portiken, 
Grundzug der Kunstwerke seiner Epoche. Spielplätzen, Bibliotheken, reichem Schmuck 
Hadrian entwarf selbst den prächtigsten in Skulptur und Malerei, ein Monumental- 
'Peinpel Rons, den Doppeltempel der Venus | bau, wie in dieser Kühnheit der Konstruk- 


und Roma (8. 350), er ließ die Engelsbrücke tion und in so grandioser und mannigfalti- 
zu seinem Mausolenm (3. 496). dem groß- 


ger Gliederung, mit so praktischer Hinriel- 
artizsten (Grabmal Roms; erriehten; er er- | mıng kein Land und kein Zeitalter einen 
hub die Yilla Hadrians bei Tivoli (S. 1059) zweiten aufzuweisen hal In der Überspan- 


. 
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nung kolossaler Räume mit auf Säulen ruhen- 280-2688 n. Chr. Eine schwieriger archi- 
den Kreuzgewölben war hier ein Höchstes ge- | tektonische Aufgabe löste noch, walirschein- 
leistet. Die Mosaikbuden sind im Lateran (8. | lich unter @allienus, der sogen. Tempel der 
421), zwei Granitwannen auf Piazza Farnese | Hinerra medica (S. 814. 
(5. 829), die herrlichsten Statuen in Neapel. 271-276 n. Chr. Eine kaiserliche Ban- 
=21S-222 n. Chr. In die Zeit des He- | that war die große Mauerberestigung der 
llogabal fallt die (iründung der Papst-Gruft | Stadt unter Aurelian. Die gewandte Tech- 
(8. %0) durch Callistus, der schon 197 mit | nik und prächtigen Verbältnisse zeigen noch 
der Leitung des Klerus und der Gcmeinde- | die Dioklrtians- Thermen (8.113), deren Haupt- 
katakomben an der Via Appia von Bischof | saal Michelangelo rettete. 
Zephyrinus betraut worden war. Altere Ka- 312 n. Chr. wurde unter Maxentius noch 
takomben (Cömeterien, Schlafstätten) sind: | in dessen Basilika (8. 394) ein Wunder der 
en Domttilla, Prätextatus, Priscilla, | Kunst geschaffen; die Kreuzgewolbe des 
ebastiano, Mittelschiffs waren fast doppelt so weit als 
Die erste christliche Kunst in den | gie der größten Dome re Mittelalters. In 
Katakomben lehnt sich zunächst noch gauz | der Nofitia, einer amtlichen, zwischen 312 
an die antike an, die freilich schon im Ver- | und 315 verfaßten Urkunde, werden auf- 
fall begriffen war. Das Dekorative zeigt in | gezählt als noch in Roın vorhanden: 27 offent- 
den ültern Kubikeln noch die volle Schön- | jiehe Bibliotheken, 5 große Obelisken, 8 
heit der antiken Fresken; in der Gewandung | Briieken über den Tiber, 8 Felder für Ver- 
und Gruppierung werdon die alten Grund- | gnügungen und Übungen, 11 große Foren, 
satze noch nicht verlassen. ja selbst die den | 1 'Therinen, 10 große Basiliken, 15 Nyin- 
Heiland symbolisierende Figur. der Gute Hirt phäen, 19 Aquädukte, 2 Kapitole, 2 städtische 
(und vollends Orpheus), ist noch keine eigen- Zirkus, 2 Amphitheater, 2 große Märkte, 3 
tümliche. Nur der Inhalt ist ein nouer. Die | große steinerne Theater, 5 Nanmachien, 2 
Fresken versinnbildlichen nännlich typisch- | Kolosse, 22 Reiterstatuen, 80 vergoldete, 
allegorisch die wichtigsten Heilslehren; sie | 74 elfenbeinerne Götterstatuen, 36 'Triumph- 
entbehren zwar in ihrer einfachen Technik | yogen, 424 Kreuzwegkapellen, 856 Bader 
der Innigkeit der wiedererwachenden Kunst | mit Bezahlung, 1352 öffentliche Brunnen, 144 
des 14. Jahrh., stehen aber in kindlicher | fentliche Aborte, 23U0 Ölwagazine. 
Naivität denselben nicht nach. Die panli- 
nische Richtung, welche die antike Welt für | _IV. Altchristliche und mittelalterliche Zeit 
das Christentum gewonnen hatte, war der | 313-1471. (Das »Verzeichnis der Päpste und 
Kunst nicht ungüustig. Wahrend die antike Kaiser« =. 8. 154.) 
Anschauung in den Sarkophagreliefs (Vati- 818 n. Chr. erließ Konstantin d. Ur. 
kan, Kapitol, Lateran, Villa Ludovisi, Villa | (306-337) von Mailand aus die Verordnung: 
Borghese) es liebte, den Ubergang in das ' »Da wir schon langst in Erwägung zogen, 
andre Leben durch die Entführung der Pro- |! daß die Freiheit der Religion nicht zu 
»erpina ins Schattenreich oder ihre Wieder- | verwehren sei, daß man es vielmehr eines 
kehr zum Licht auszudrücken, oder dureh | jeden Einsicht und Wahl überlassen ınlisse, 
den Tod des Adonis, die Entführung der | nach scinem eignen Gutdünken die Religion 
Tochter des Leukippos durch die Dioskuren, , auszuüben, so haben wir Befehl erteilt, daß 
die Tötung der Niobiden, die Geschichte der , ein jeder und insbesondere die Christen 
Alceste und des Admet, des Protesilaus und den Glauben ihrer Religion behalten möch- 
der Laodamia, die Arbeiten des Herkules, ! ten, keinem die Freiheit zu versagen sei, die 
der selbst die Mächte der Unterwelt besiegt, | Religion der Christen zu erwahlen nnd aus- 
Achilles' Wahl eines kürzern und thaten- zuüben. Die Christen sollen fortan freie und 
reichen Lebens, die Geschichte des Meleager, uneingeschränkte Gewalt haben, ihre Reli- 
des Marsyas, der Klytemnestra, des Aktäon, | gionsübung zu beobachten: ihre Orte, au 
den seligen Traum der Ariadne, die selige | welchen sie vorınals zusammenzukonmen 
Begeisterung der Bacchus-Züge, das Schwe- | pflegten, sollen, wenn einige derselben vom 
ben der Liebesgötter und der Nereiden, oder ! Fiskus oder von sonst jemand gekauft wur- 
gar (wie in dem zweigeschossigen Grab der : den, ihnen ohne Geld und ohne alle Zöge- 
Via Latina [S. 1026]) die Seele verhüllt von rung wiedererstattet werden.z Dieser Erlaß 
einem Greif einportragen läßt, während die ist der Ausgangspunkt einer volligen Um- 
Medaillons Bacchanten, Nereiden und Liebes- | gestaltung Roms, die Grundlage des 


gotter zeiren, — ist nichts von derartiger | Kirchenbaus und der allmählichen 
Auffassungsweise auf den ältesten christ- Herrschaft derKirche. Hin Jahr zuvor 
lichen Sarkophagen zu finden. Viel- | hatte Koustantin den weströmischen Kaiser 
mehr wird in naiver Frische das neue Heil | Maxentius bei Ponte Molle überwunden, ein 
erzahlungsweise dargestellt iLateran, 8.417), : Sieg, der für Roms Stellung zum Christen- 
die Verheißung und Erfüllung in Geschichten ! tum enptscheidend wurde (der auch Kufael 
und einfachen symbolischen Bildern stets | zu der Darstellung der Konsianfins-Schlacht 
mit wenigen Figuren erläuter& Dabni wer- | in den Stanzen [S. 578] begeisterte). 

den unbefangen ans heidnischen Vorbil- Die Gleichberechtigung aller Religionen 
dern z. B. die Jahreszeiten, Meertiere, der | gab nun für die Christen auch den Kirchen- 
Hirt, das Schiff des Ulvsses (der Widerstand | Dass frei. Die Überlieferung schreibt soxar 
gegen die Sirenen), Solene u. a. entlehnt deın Kaiser selbst den Bau von 7 Mariyrer- 
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kirchen Roms zu: die Laterankirche (Mu- 
sterkirche der Christenheit, denn Konstantin 
soll den kaiserlichen Lateran-Palast dem ro- 
mischen Bischof Silrester geschenkt und da- 
neben die Basilika erbaut haben), SL Peter 
auf dein Vatikan und vor den Thoren in 8. 
Paolo, S. Croce in Gerusalemme, S. Ag 
nese, 8. Lorenzo, 8. Marcellino e Pietro. Alle 
erhoben sich über Martyrergrabern (5 die 
Einleitung zu diesen Kirchen). 

Die christlichen Basiliken sind in 
ihrem Bau noch an antike Vorbilder gebun- 
den, aber ihr Gesamtorganismus entstanınıt 
einem durchaus neuen Geiste. Die antiken 
Bauformen sind in ihnen zu Dienern der 
beuen relizgiöoseu Zwecke geworden, sie be- 
rücksichtiren in einheitlicher Weise die zum 
Altarsakrament und zur Auhörung der Evan- 


gelien und der Episteln versammelte Ge- 
meinde. Alle Sorgfalt, aller Schmuck sind 


daber auf den Innenbau verwandt und 
die Raumdisposition entspricht den neuen 
religiosen Bedürfnissen. Für Gemeinde, G«- 
bet, Prudligtanboren dient das breite, die 
Seitenschitfe überragende, mit holzernem 
Dachstuhl bedeckte und aus vielen hohen 
halbrunden Fenstern mit VOberlicht beleuch- 
tete Mittelschiff, das nur an den Langr- 
seiten Säulen hat, nach ©. aber wegen des 
freien Blicks auf den Altar saulenlos ist, nach 
W, mit einem offenen Bogen in daszewohnlich 
um einige Stufen über das Langhaus erhöhte 
Sanetunariumübergeht, das miteinergroßen 
Nischenrundung, der halbkreisformigen Ayp- 
sis, schließt. Hier waren zunachst die Sitze 
der Geistlichen und des Bischofs im Halb- 
kreis angebracht. Vor der Apsis steht als 
das Wescentlichste der Kirche, auf das die 
Richtung des ganzen Gebaudes hinzielt, der 
Altar (das Maärtyrergrab als Symbol des 
Grabes Christi und der 'Fisch des unbluti- 
gen Opfers) mit dem Überbau des Balda- 
chins (Ctboriums.“ Gewohnlich wurde vine 
besondere Umfriedunge vom Altar weg in das 
Mittelschiff hineingerückt für die Vorlesung 
der Evangelien und der Episteln an beson- 
dern Pulten (dinbonen), für die niedere Geist- 
lichkeit und die Sänger, (Später schob sich 
zwischen die beiden Hauptraume ein stark 
über das Langhaus vortretendes Querschiff 
ein.) Die Säulen, welche die niedern mit 
Pultdach überdeekten Seitenschiffe abgren- 
zen, sind der Längsrichtung nach durch ho- 
rizontale Steinbalken oder Rundboxren ver- 
bunden. Vor der Kirche lag ein Hof 
(ilrium) mit Säulengängen an den 4 Seiten 
und in dessen offenem Mittelraum der Weib- 
wasserbrunnen (Caufkarus). 

So schlossen sieh die ersten ehristlichen 
Basiliken eigentlich an den antiken Haus- 
bau an mit Atrium und Peristyl. Schon die 
alten Gerichtshalleun hatten sich an die Kon- 
struktion des Peristyls gehalten, und eine 
veranderte Wiederholung desselben waren 
die Gesellschaftszimmer in den großern Häu- 
sern, die dem Langschiff der christlichen 
Basiliken ganz nahe stehen und wohl auch, 
da in solcken Salen die frübern Christen- 
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versaminlungen stattfanden, das unmittelbare 
Vorbild dazu waren. Der wichtigere Teil 
der Basilika ging jedoch offenbar vem Mar- 
tyrergrab aus, und dieses hatte seine Forn 
denn jüdischen Nischengrab enllehns (Christi 
Grab in Jerusalem, die Arcosolien in den 
Katakoimben haben eine ahnliche Form). Der 
Behalter für den Leichnam diente in deu 
Katakoinmben auch als Altar, die Nische dar- 
über wurde zur Apsis, die zugleich die Bil- 
der der Nische aufnalın. Da Altar und Ar 
sis in den Basiliken auseinander gerürk: 
wurden, so kam vor den Altar hin noch vıu 
besonderer Triumphbogen, ähnlich der frü- 
bern Umfassung des Arcosoliunm. 

Der Aufbau dieser Basiliken ist eher 
ein kühner als ein konstruktiv gerechtfertg:- 
ter, aber über die Unregelmäbigkeiten greift 
der relieiöse Gedanke hinaus. Die nich 
nur kühnen, sondern aueh leichten Verhalt- 
nisse, der hohe luttixe Bau. der in sichernter 
Rube vorwärts strebende Säulenwald, endlich 
der Abschluß des Ganzen in der Mosaik- 
strablenden Tribüne lassen die Macht des 
neuen Geistes aufs tiefste ahnen. Freilich 
wurden leile antiker Bauten, Säulen und 
Gebalk verwendet ohne Rücksicht auf div 
Ungleichbeit. Aber die Apsis und der 'Frimupb- 
bogen gewannen selbst inder Ausschmückung 
die kirchlichen Eigentünlichkeiten. 

Wahrend die Katakombentresken noch 
den vorehristlichen Formen huldigen, zeizru 
die ‚Mosaikbilder schon deutlich den Geist 
der Kirche. Sie sind für die spätere voll- 
entwickelte Kunst gleichsam eine Vorstufe 
wie die Skulpturen des 6. Jahrh. v. Chr. 
für die Phidias-Schule: nur geht dem herben, 
strengen, asketischen Mosaikenstil ein noch 
au die Antike anlehnender milderer voraus. 
Christus wurde nun als Menschensobn in 
überlieferten Portratzügen dargestellt, denn 
die Kirchenlehre hatte die Dreieinigrkeit in 
einer festen Forinel siegreich gezen die Ha- 
retiker verküudirt. Gestalt und Gewand 
dieses Einen, auf dem Felsengrund mit den 
Stromen des Paradieses oder auf Wolken, 
tragen anfaugs noch nieht das Mönchsgeprage. 
Petrus und Paulus umgeben schon in typi- 
schen Charakteren als Kirchengründer deu 
Heiland; die Heiligen und Märtyrer folgen 
ihnen in meist noch verkleinertem Mabstab. 
Die Hauptgestalten erscheinen oberhalb dcs 
Altartisches in der den llimmelsraum ver- 
tretenden Apsis. Auf dem vorbereitenden 
'Triumphbogen werden gern Bilder aus der 
Offenbarung Johannis angebracht. Später 
werden bei der Verarmung und Verödung 
Roms und bei der herbern Richtung der 
Kirche auch die Mosaiken in den Verfall 
hineingezogen und ihre Gestalten allınah- 
lieh bis ins Abschreckende verzerrt, aber 
init dem wiedererwachenden Geisteslcheu 
Roms dringt auch neues Leben und innere 
Beseligung in dieselben. Die Mosaikmale- 
reien in Ron bieten daher eine tiefe Einsicht 
in die Entwickelung der Kunst und der Kirche. 

Der Bau der alten Peterskirche um 3% 
(8. S0Y) war der Beginn der neuen Zeit 
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352 wurde dio Basilika 8. Maria Meg- | saiken am Triumphbogen von S. Paolo (S. 938) 
giore iS. 787) gebaut. Sie trat statt $. Mar- ı und der Bau von 8. Sabina (Aventin) so- 
cellino in die Reihe jener 7 höchst gefeierten | wie die Holzsebnitzereien des Portals. 
Kirchen Roms, deren Priester der Bischof 476 ist Odoaker IHlerr von Italien. Etwa 
von Rom war und deren Gemeinde alle Gläu- | in derselben Zeit weihte Papst Simplicius 
bigen darstellten. die merkwürdige Kirche 8. Stefano rotondo 

34. In Mausoleum der Constantina und | (8. 393... Die germanischen Machthaber 
Heleno, jetzt 8. Costanza (S. 768), hat die , nahmen der Kirche gegenüber dieselbe Stel- 
ehristliche Arelitektur dureh die Übertragung | lung ein, welche nach dein antiken römi- 
des Basilikenschemas anf den Rundbau den | schen Staatsberrifi dem Imperator zukam. 
ersten selbständigen Schritt gethan. Odoaker übte sein Herrscherreeht bei der 

366-384 ließ Bischof Damasus die Ka- | Papstwahl 483 aus, indem er durch Basilius, 
fakomben restaurieren und mit poetischen | dem Präfekten von Rom, die Wahl Felix’ III. 
Gedenktafeln verschen (S. 914). Der Weg- | veranlaßte. — 526. Selbst der arianische (ro- 
zug des Kaisers aus Rom brachte aber der tenkönig Theoderich griff noch unmittelbar 
Stadt den raschen Rückgang. Konstantin, | indie Wahl Felir' IV. ein. Die gotische Herr- 
in steten Kriegen begriffen, konnte ihr we- ! schaft war aber in Ravenna nnd stand als 
vie Anfınerksamkeit zuwenden; er suchte | arianisch außerhalb der katholischen Kirche; 
aber auch nach einem Ort, wo ihm die alten | daher gewann der Papst eine immer höhere 
Traditionen keine Fesseln anlegten, wo er | politische Bedeutung. 
die neuen Zustände in Staat und Kirche un- 536. Im Eroberungszug Bellsars übergab 
gehemmt fortbilden konnte. Der Kaiser in | Papst Silverius diesem die Schlüssel Roms, 
Byzanz wollte nicht nur Alleinherrscher, son- | Yergeblich bestürmte der Gote Vitiges die 
dern auch Pontifex maxiınus sein. Während | Stadt; die Kaiserliehen warfen in der Wut 
die beiden Mächte sich in der neuen Welt- sogar die herrlichen Statuen des Hadriani- 
stadt Konstantinopel verquickten, bildete | schen Mausoleums (Engelsburg) auf die Stür- 
sich nun in dem verlassenen Rom langsam | menden herab. ä 
nur die Eine Macht aus, schließlich die ein- 546 zieht der Gote Totila in Rom ein, 
zig und darum bald allgemein anerkannte | das einer unblutigen Plünderung anheimtiel, 
Hilte vor dem drohenden Velen die jedoch Totila beim zweiten Einzug 549 

410 zog Alarich in Rom ein; 8 Jahre | durch Neubauten zum Teil wieder antwog. 
zuvor war von Kaiser Honorius die letzte | je Stadt verödete. Die nach fünfmali- 
Erweiterung der Mauern Roms angeord- | ger Eroberung in Rom zurückgebliebene Ein- 
net worden; noch steht die Inschrift über I mochte am Schluß der Goten- 

| 
| 


Porta $. Lorenzo (8. 815). Mit Theodosxtus | kriege sich höchstens auf 50,000 belaufen. 
und seinen Söhnen hörs die Bauthätigkeit Doch fehlte es anch in den bedrängten 


nn ee en a . Zeiten ‚nicht ‚am einze he n Kirche L bau- 
452 nahte der Hunnenkönig Attila der ten. Schon ins Jahr 52° fallen der Bau und 
Stadt. Die Bitten und Ermahnungen Papst die schönen Apsis-Mosaiken son SS. Cosma e 
Leos d. Or. (440-461). der mit dem Konsul Damiano (8. 307, ins Jahr ge der Neubau 
und dem Senatsvorstand, den Bischofstab von 8. Lorenzo non 5 a) Anne 
Juori (S. 766). 6828. Giorgio in Velabro (8.852). 


in der Hand, ins feindliche Lager zog, sollen 2 u 
Attila zur Rückkehr bewogen haben. Die-| . 4. Der Langobarde Aistulf rückte 
siegreich bis Tivoli vor und verheerte die 


sen Papstsieg, der so entscheidend für Rom |”, 6 Bo 
war, malte Rafael ergreifend in den Stanzen Campagna so schonungslos, daß sie von da 
an der jetzigen Verödung anheimfiel. Er 


(8. 576). Leo zeigte dadurch auch die po- 
)" & P verlor aber seine Eroberungen wieder gegen 


litische Bedeutung der Kirche. Er 
: ß die Franken unter Pippin, der dem Papst, 


war sich schon voll bewußt, daß an die ; rn 2. " 
Stelle der antiken Reichsidee jetzt die neue | mit dein er bei Chalons 74 persönlich ver- 
handelte, zu Hilfe kam. Von dieser Hiltv 


christlich-theokratische zu treten habe, und 5 : a N 

daß die einzige Petra Roms und der Kirche: datiert die Pippinsche Schenkung des erober- 

Petrus und dessen Schlüsselgewalt sei, der ten Gebiets an den Apostelfürsten und damit 

Hirt und Fürst der Universalkirche. Kein | der eigentliche Kirchenstanat. 

Bistum könne daher mit dem römischen ri- 743 zieht Karl d. Gr. anf Bitten des Pap- 

valisieren, denn die römischen Bischöfe ver- | stes Hadrian über die Alpen und feiert den 

halten sich als die unmittelbaren Nachfolger | Ostersonntag 774 zu Rom in S. Maria Mag- 

des Petrus zu diesem wie er zu Christus. kiore, *Mosaikendarstellung iin Trielintum 
Lreonianum (8.434). Derlangobardischen 


Rom begann nun auch im Ansehen und in . In 
Reichsverfassung folgte nun die fränkische 


der Stellung seines Bischofs sein eignes nenes ’ ır h 
Leben zu ahnen und in der geheiligten Per- Beamtenverwaltung. 800 am Weihnachtsfest 
(auf einem füntten Heerzuz) wird Karl d. Gr. 


son des geistlichen Oberhirten den Beschützer « 

und Vater (Papa) der Stadt, den apostolischen | VOR Papst Leo MI. in Rom zum Kaiser 

Stellvertreter zu ehren. gekrönt. Des Kaisers Residenz war ein 
433 wird S. Maria Maggiore nen ge- bischöfliches Gebäude am St. Peter. 

baut und mit den Mosaikinalereien (8. 790 Schon mit Papst Gregor I. (540) hatte 

u. 793) am Architrav und am Triumphbogen | sich die Verwandlung des römischen 

versehen. In diese Zeit fallen auch die Mo- | Staats in die römische Kirehe voll- 
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zozen, und was die Stadt von nun an wurde, 
Latte sie den VPapsten zu verdanken. Papst 
Honorius I. (625-038) glänzte noch durch 
seine Kirchenbauten. In diese Zeit fallen 
die Mosaikgewölbe in S. Agnese, 8. Lorenzo, 
5. Teoduro, 8, Gioranni in fonte (S. 309, 
S. Stefano rolondo (NS. 343), S. Pietro in Vin- 
coli, der Umbau von 8. Nabba (8. 864), 8. 
Maria in Cosmedin (8. 841). 8. Maria anti- 
qua (8. Francesca Rom. 8. 349), 8. Silrestro 
in Capite, 8. Adriano. — Seit der Mitte des 
7%. Jahrh. war Rom wieder die Sehnsucht 
der Volker geworden in der frentigen Hoff- 
nung, an den heiligen Stätten oder zu den 
Füßen des Papstes Erlösung und Absolution 
zu erhalten. Die Pilger zogen zu den 7 
Hauptkircben Roms und suchten die Pilger- 
häuser ihrer Nation aut (zu denen sich die 
Hospize gesellten‘\. 

S46 unter Sergius II. rückten die Sara- 
zenen bis Kom vor, raubten die reichen 
Schätze der vor den Thoren gelegenen Kir- 
chen St. Peter und St. Paul. 

549 erfocht Leo IV. bei Ostia einen (von 
Raffael in den Sfanzen [8.565] verherrlichten) 
Seesieg liber die Sarazenen und befestigte 
zur großern Sicherheit den Stadtteil um St. 
Peter, der von nun an Ciffa Leonina hieß. 

SIG stürzte die alte Laterankirche ein. 
— Die Zeit der Gegenkönige gegen die 
Karoliuzer und die schmachvolle Weiber- 
herrsehaftidurch das gräfliche Goschlecht 
von Tuseulum) brachten Schweres für Rom. 

Aus dem 9 Jahrh. sind nur kirchliche 
Bauten erhalten. In der kirchlichen Ar- 
ehitektur der karolingischen Epoche herrscht 
eine gewisse Kleinlichkeit. die überreiche 
Menge von Kirchen und Klöstern machte 
große Plane unmöglich. Die Verzierung der 
Friese mit Ziegelkanten, die Gliederung der 
kleinen Türme dureh gewolbte, von kleinen 
Säulen halbierte Fenster, die gedrückten 
Vorhallen init den musivischen Friesen und 
Saulchen zeigen, wie sehr das Auge der gro- 
Gen Verhältnisse entwohnt war. Von Pa- 
sehalis I. sind noch jetzt einige ausgezeich- 
nete Denkmäler vorhanden, seibst sein Por- 
trat Int sich in 3 Mosaikfiguren erhalten 
(tonsuriertes Hanpt und Schnurrbart; in den 
drei von ihm erneuerten Kirchen: 8. Cecilia 
in Trasterere (S. 48), 8. Maria in Domnica 
(8, 302, 8. Prassede (S. 801). Aber die Mo- 
saiken des 9% Jahrh. (8. M. in Cosmedin, 
Trielinium bei der Scala Santa, SS. Nerro ed 
Achillco, 8. Marta della Nartcella, 8. Pras- 
ncde, Ss. Creilta, NS, Marco, Seal sanlta) zei- 
gen, wie die römischen Künstler damals stetig 
abwarts gingen +Inkorrektheit und Leere 
der Formen, Sehmächtirkeit). — Die iin Stil 
des karolingischen Zeitalters entworfenen, 
noch erhaltenen Glockentürme N. Eusta- 
chio, 8. Cecilia, 8. Lorenzo in Lucina, 8. Bar- 
tolomeo, NS. Maria in Cosmedin, 8. Puden- 
zsiara, NS. Maria in Trasterere, S. tiorannı a 
porla latina, 8. Crace, 8. Lorenzo fuort, 8. 
Alessio, 8. Eurcbio, 8. Giorgio in Velahro, 8. 
Francesca Koumana, 8. Gioranni e TPuelo) 
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Jahrh. an. — Im unglücklichen 10. Jahrh. 
hört das Bauen lange auf. 

982-973. Mit Otto 1., König von Ita- 
lien und Kaiser, blieb das Imperium nun 
bei dem deutschen Königtum, als der 
jetzt tüchtigsten Schirmvogtei der Kirche. 
Das Kuisertum der Sachsen kündigt sich als 
eine Wiederherstellung des Reichs Karls d. ir. 
an. 963 zielt Otto in Rom ein; seine 
Politik war die Wiederherstellung des west- 
römischen Reichs, die Unterwerfung Roms 
und des Papstes. — 982 zieht Otto 11. in 
Rom ein und stirbt im Residenzpalast bei 
St. Peter (Grabstein in den Vatikanischen 
Groften, 8. 54#), der einzige deutsche Kai- 
ser, der in Rom starb und beigesetzt ward. 

996 tritt der lbjährige Otto Il. seinen 
ersten Römerzug an und bestimmt den >4jahri- 
gen Urenkel Kaiser Ottos I. zum Papst, den 
ersten anf den Stuhl Petri erhobenen Deut- 
schen, Gregor V. (sein Grabmal ebenfalls 
in den Vatikanischen Grotten, 8. 44). — 
Ihın folgt der erste Franzose Gerbert als 
Sylvester 11. Otto 111. beabsichtigte den 
Sitz der kaiserlichen Regierung nach Roın 
zu verlegen, liebte die frommen Ubnngen, 
eilte bald auf seine Burg auf dem Arcnutin 
{neben 8. Alessio!, bald in eine Einsiedelei 
neben 8. Clemente, oder kasteite sich zu 
Subiaco im Kloster 8. Benedikts. Bei sei- 
nem zweiten Aufenthalt in Rom weilite er 
seinem Freunde St. Adalbert die Kirche *. 
Bartolomeo auf der Tiber-Insel (S. 946). 1002 
starb er plötzlich zu Gastel Paterno in sei- 
nem 22. Jahr. — Der Sohn des Crescentius 
beherrschte jetzt 10 Jahre die Stadt. 

1003 starb Papst Sylventer. Mit dem 
Tod beider gelangte die romische feind- 
liche Adelsfaktion zur unbestrittenen 
Herrschaftin Rom. An die Stelle der 
kaiserlichen Übergriffe zum Wohl der Kirche 
trat der >wüste Larm der Adelswahlen nnd 
der Wucher mit den kirchlichen Würdene. 

1014 z02 Kaiser Heinrich Il. in Roın 
ein. Benedikt salbte ihn zum Kaiser und gab 
ihm den goldnen Reichsaptel mit dem Kreuz 
darauf. — 1037 erhielt der Franke Konrad die 
Kaiserkrone in Rom, wo unter den Tuscula- 
nern das Papsttium seinen tietsten Stand er- 
reicht hatte. — 1046 ließ König Heinrich 111. 
auf der Synode zu Sutri die 3 konkurrierenden 
Papsto absetzen, erhob wieder einen Deut- 
sehen (Bischof Suidger aus Bamberg) auf 
den apostolischen Stuhl (als Clemens Il.) 
und war der einzire Hort des aufstrebenden 
Kirehentumsgegenedenromischen Adel. Auch 
die drei folgenden Papste waren deutsche 
Bischöfe, 

Das Verhältnis von Papst und 
Kaiser zeigte sich am deutlichsten in der 
Kaiserkrönung, deren llergang folgender- 
maßen beschrieben wird: >Vom Thor be- 
wegte sich der Zug nach der Treppe der 
Peterskirche, Senatoren gingen dem König 
zur Seite, der Stadtpräfekt trug ihm das 
bloße Schwert vor und seine Kainmerer streu- 
ton das Geld ans. An der Treppe des S% 


gehören großtenteils erst dem 12. und 13. | Peter vom Pferde gestiegen, schritt der König 
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mit seinem Gefolge zur Plattform empor, 
wo der Papst, vom hohen Klerus umgeben, 
sab. Der König küßte dem Papst den Fuß, 
leistete den Schwur, ein rechter Beschützer 
der Kirche zu sein, empfing vom Papst den 
Friedenskuß und wurde von ihm zum Sohn 
der Kirche adoptiert. In der Kirche S. M. 
in turri an der Peterstreppe wurde der Kö- 
nig zum Domherrn St. Peters gemacht; dann 
King er, geführt vom lateranischen Pfalzgra- 
fen und vom Primicerus der Richter, zur 
silbernen Thür der Peterskirche. Dort betete 
er. und der Bischof von Albano sprach über 
ihn die erste Oration. Neben der Rofa por- 
yhyretica (s. Peterskirche, 8. 524), einer run- 
den Porphyrplatte am Boden, jenseit des 
Eingangs der Kirche, ließen sich König und 
Papst nieder. Der König legte hier sein 
(laubensbekenntnis ab, dann stellte sich der 
Kardinalbischof von Portus mitten auf die 
Rota und sprach die zweite Oration. In neue 
Gewander gehüllt, wurde der König in der 
Sakristei vom Papst zum Kleriker gemacht, 
mit der Tunika, Dalmatika, dem Pluviale, 
der Mitra und den Sandalen bekleidet, an 
den Altar des St. Mauritius geführt, wohin 
ihn seine Gemahlin nach ähnlichen Zere- 
ınonien begleitete. Der Bischof von Ostia 
salbte hier dem König den rechten Arm und 
den Nacken und sprach die dritte Oration. 
Die Kaiserkrone lag auf dem Altar Petri. 
Der Papst steckte erst den goldnen Ring an 
den Finger des Gesalbten als Symbol des 
Glaubens, der Beständigkeit und verinöge 
seines katholischen Regiments, er umgürtete 
ihn mit dem Schwert um setzte ihm dann 
die Krone aufs Haupt. In der Kirche cer- 
tönten die Gloria und die Landes, und die 
Krieger begrüßten jubelnd ihren König als 
Iınperator. Nun entkleidete sich der Kaiser 
der Reichszeichen und ministrierte dem Papst 
als Subdiakon bei der Messe; dann zog ilını 
der Pfalzgraf die Sandalen aus und die roten 
Kaisersticfel mit den Sporen des St. Martins 
au, worauf der ganze Zug mit dem Papst 
die Kirche verließ und auf der T’riumphal- 
straße unter dem Geläute aller Glocken durch 
Rom nach dem Lateran sich bewegte.« 
1073-1085. Der gewaltigste unter allen 
Papsten, Gregor VII. (der ehemalige Mönch 
Hildebrand), bestieg den Papststuhl 1073, 
nachdem er schon lange die gesamte Kirchen- 
bewegung geleitet hatte. Weil die Kirche 
ihn die Weltordnung, das alle andre In- 
stirute in sich tragende Reich Gottes war, 
die alles, was sie ist, in der Person des Pap- 
stes als ihres sichtbaren Oberhaupts dar- 
stelle, so war all sein Handeln mit eiserner 
Standhaftigkeit dieser allgewaltigen Idee der 
absoluten Kirche untergeordnet. In Rom 
freilich hatte der Papst mit den grellsten 
Eingriffen der großen Geschlechter zu kim- 
pfen, die der Landeshoheit des Papstes spot- 
teten und das Dominium der Kirche in eine 
Menge kleiner selbständiger Baronien und 
Dynastien zersplitterten. Gregor wurde sellıst 
thätlich mißhandelt, Doch im gleichen Jahr 
noch begann der weltgeschichtliche Kampf 
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zwischen Papst und Kaiser, der mit 
der Demöütigung Heinrichs IV. zu Canossa 
(1077) keineswegs sein Ende erreichte. Denn 
der zuvor in zerfahrener Leidensehaftlich- 
keit handelnde König führte jetzt erst den 
Kampf mit Thatkraft und politischer Be- 
rechnung. Nach wiederholter Belagerung 
Roms zog endlich Heinrich mit den Gegen- 
papst in den Lateran ein, Gregor ward ent- 
setzt, Heinrich in St, Peter gekrönt, das Ka- 
pitol erstürmt. 

1084 erschien, vom Papst herbeigerufen, 
der Normannenfürst Guiscard (den der 
Papst mit dein südlichen Italien belehnt hatte) 
mit 36,000 Mann, größtenteils Sarazenen, aus 
Sizilien. Die Normannen und Sarazenen er- 
stiegen die Porta S. Lorenzo, erbrachen das 
Flaminische Thor, stürmten als Feinde in 
die Stadt und steekten einen großen Teil Jder- 
selben in Brand. Alle Gebäude vom Lateran 
bis zum Kolosseum brannten nieder, all- 
gemeines Blutbad und Plünderung folgten. 
Seit dieser Zeit ist der südliche Stadtteil größ- 
tenteils verlassen. Der Papst starb 1085 im 
Lande der Normannen zu Salerno. 

Die Zeit der Gegenpäpste und Ge- 
genpräfekten rief in der Stadt die größte 
Gesetzlosigkeit hervor, täglichen Straßen- 
kampf, Tyrannei roher Magnäten, großes 
Elend im Volk. Vergeblich war der mora- 
lische Aufschwung, den der Aufruf zum 
ersten Kreuzzug hervorrief. 1099 wurde 
Paschalis 11. in S. Clemente gewählt; in 
seine Zeit fällt der Neubau von 8. Clemenfe 
(8. 370), der teilweise ınit dem Material der 
frühern Kirche aus dem 9. Jahrh. ausgestaät- 
tet wurde und eine Basilika noch gatız nach 
älterm Plan darstellt. Die ältere Kirche 
selbst. über einem ältern Bau, einem antiken 
Privathaus, und sehon von Hieronymus (342; 
als eine alte Kirche besprochen, enthält noch 
antike Säulen und Bilder aus dem frühen 
Mittelalter. — Das 12. Jahrh. hat sonst we- 
nig aufzuweisen, denn die politischen Zu- 
stände ließen die Kunst nicht aufkommen. 

1111 zog Heinrich V. in Rom ein; als 
er schon in der Krönungsfeierlichkeit be- 
griffen war, zerschlug sich die Feier, weil 
der Kaiser auf die Belehnung der Bischöfe 
mit Ring und Stab verzichten sollte. Der 
Kaiser nalım den Papst gefangen nnd er- 
zwang die Krönung. In den Sabiner Bergen 
trotzten die Colonna dem Papst, in Kom 
hielten die Frangipani zum Kaiser und 
mißhandelten den Papst. Zwei Päpste der 
verschiedenen Parteien suchten sich gegen- 
seitiz zu verdrängen. 

1122 brachte das Wormser Konkordat den 
scheinbaren Frieden zwischen Kaiser und 
Papst durch Verzicht des Kaisers auf die 
Belelinung, die nun auf kaiserlicher Seite 
nur ein Scheinakt wurde. Die Papstwahl 
aber rissen die einflußreichsten Geschlechter 
Roms an sich, und die Frangipanl siegten. 
(egenpäpste fraten von neuein auf. Das 
Volk eiferte den Städterepubliken im XNor- 
den Italiens nach. Der kleinere Adel ver- 
band sich mit den Bürgern, die neue Ge- 
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meinde bemächtigte sich des Kapitols, er- 
klärte sich alsder wahre Senat und bekämpfte 
die Großen, die nicht in die Kommune ein- 
treten wollten. 

1145 versuchte Arnold von Breseia in 
Rom sein soziales Ideal auszuführen; da- 
nach sollte der Grundbesitz des Klerus als 
unchristlieh aufhören, der Papst die Zivil- 
gewalt verlieren, der demokratische Zustand 
der ersten Kirche zurückkehren, eine Re- 
publik auf der Grundlage munizipaler Kon- 
stitution errichtet werden. Aber Friedrich 1. 
(Barbarossa) von Hohenstaufen, «er 1155 
zur Kaiserkronung nach Rom kam, belächelte 
die Anmaßungen des Senats, stützte den 
Papst in seiner Herrschaft und lieferte Ar- 
nold an ihn ans. Arnold erlitt als der erste 
und gefährlichste Ketzer des Mittelalters den 
Feuertod. Doch die Deutschen mußten sich 
das Kaisertum wieder durch Bint erkampfen. 
Das Schisma der Päpste dauerte fort. 

1150-81. Mit Alexander II. entwickelte 
das Papsttum eine neue Thatkraft, die es 
bald zur höchsten Blüte brachte. Das Wahl- 
dekret von 1179 hob jegliche Anerkennung 
der weltlichen Macht bei der Papstwahl auf, 
schloß jeden Widerspruch gegen den von 23 
der Kardinäale gewählten Papst gesetzlich 
aus: keine Akklamation des Volks, keine 
Rücksicht anf den übrigen Klerus, kein Be- 
statizunes- und Anerkennungsrecht des Kai- 
sors wär weiter zu beachten. Diese nene 
Papstwahlart bewährte sogleich ihre Kraft. 
Eine Reihe der größten und klihnsten Män- 
ner bestiegen nun den päpstlichen Stmmbl: 
der Papst erhob fortan Fürsten und Könige 
une gebot selbst über die Kaiserkröne. 

1198-1216. Innocenz Ill. repräsentierte 
Kirche und Papsttum in ihrer glanzendsten 
Macht. — 1221 erhielt sein Mündel, der mittel- 
alterliche Friedrich Il. d. Gr., der vierte 
hohenstaufische Kaiser, die Kaiserkrone in 
Rom, strebte aber im Gegensatz zum Papst- 
tum nach einen einzigen weltlichen mon- 
arehischen Htalien, wurde von Gregor IX. 
in den Bann gethan und nötirte den Papst, 
alle Mittel autzubieten, die hohenstanfische 
Macht zu entwurzeln. — Die Kanpfe zwi- 
schen dem Papst und den Römern dauerten 
for. Tuskien und die Campagna wurden 
für Eigentum des römischen Volkes erklärt: 
aber der Kaiser half wieder dem Papst, und 
die Deutschen schlugen die Romer, 

1258. Der Papst (ıregor IX. kehrt nach 
Rom zurück und bricht die teilweise auf an- 
tiken Monumenten aufzeführten Türme und 
Palaste der ihm feindlichen Barone, wobei 
bedeutende Altertümer und ein Teil des den 
Franzipani gehörenden Cusarenpalastes zer- 
stört wurde. Als der Kardinal Coloanna zur 
Partei des Kaisers üibertrat, fiel auch dessen 
Burg, das »Munusoleum des Auqustusr. 

1260. Mit dein Tode Friedrichs IT. schloß 
sie Epoche des altrermanischen Reichs. 
Schon 20 Jahre nach jener Zerstorung von 
Altertümern laßt der Kapitan des römischen 
Volkes, Brancaleone, 149 Adels-Türme 
niederrceißen und damit wieder zahlreiche 
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Monumente des Altertums zerstören; Bogen, 
Thermen und Tempel wurden als Festungs- 
werke zertrümmert. 

1261. In den fortdauernden Kämpfen 
der &uelfen und Ghibellinen wählten sich 
die Guelfen den ehrgeizigen, finstern Karl 
von Anjou (seine Statue im Konservatoren- 
palast, S. 219) zunı Senator, womit der na- 
tionale Gedanke des Papsttums für lange 
Zeit erlosch. Die Ghibellinen riefen kun 
radin von Hohenstaufen nach Rom, aber 
die unglückliche Schlacht bei Tagliacozzo 
(1268) lieferte ihn an König Karl ans. 

1294-1303. Unter Bonifaz VIll. brach 
der Kaınpf gegen die Colonna wieder aufs 
bettigste aus, der Papst zerstörte ihre Schlo= 
ser and machte 1248 Palestrina (8. 1089 
dem Boden gleich. 1300 führte er das J#- 
beljahr ein, das über 2 Mill. Pilger nach 
tom brachte. Die geistliche Gewalt wurle 
dureh seine Bullen als über alle Gewalt 
übergreifend, die Unterordnung unter den 
Papst als zur Seligkeit notwendig erklart. 
Freilieh scheiterte sie Philipp von Frank- 
reich gegenüber, brachte die Volksvertre- 
tung für Frankreich und das Exil von Arvi- 
gnon (1308) für das Papsttnin, damit aber 
die Verödung Roms. (Bonifaz’ Porträt ron 
Giotta in der Laterankirche, 8. 428). 

Die Rauırerke und die Kunst folgten 
im 12. u. 13. Jahrh. dem Zustand der poli- 
tischen Begebenheiten. Da die Öffentlichen 
Bauten dem Staat gehörten, so verliehen 
Päpste ott den Besitz von Monumenten an 
Privatpersonen oder Kirchen; so gehörte 
z. B. die Halfte des Triumphbogens des Sep- 
timins Severus 1199 der Kirche S. Sergins. 
die andre Hälfte einem Ciminus. Den Frangi- 
pani, die den Titus-Bogen und das Kotos- 
senmn innehatten, verlieh Eugen den Cireus 
maximus; den Nonnen von 8. CGyriacus ge- 
hörte die Trajans -Saule, den Monchen von 
S. Silvoster die Saule Mark Aurels (s. das 
Diplom im Vorhof von 8. Silvestro in Ca- 
pite, 8. 175). Derselben Zeit gehört das sie 
genügend charakterisierende Haus des Nico- 
taus (aber nicht Rienzi, sondern Sohn eines 
Urescens, 8. 843: an, ein Palast, der als 
Brückenturm diente und als ehrgeizige Fr- 
innerung an die antike Zeit eine Menge an- 
tiker Bruchstücke ohne allen künstlerischen 
Sinn in seinem wunderlichen Bau einschließt. 
Bei dem fortwährenden Schwanken der ewi- 
gen Stadt zwischen gesetzlosen Zuständen 
und Träumen von ihrer einstigen Größe fiel 
jeder Antrieb zur freien Schöpfung eines 
neuen Stils weg. Doch läßt sich gegen die 
Mitte des 12, Jahrh. schon eine individnel- 
lere Behandlung wahrnehmen, und der Sinn 
für zierliebe Kleinkunst erwachte. 

Am Ende des 12. Jahrh. bemerkt man 
eine neue HEntwickelung der Basi- 
lika. Die Säule weicht dem Pfeiler oder 
wechselt mit demselben, Kreuzgewölbe be- 
decken zuerst die Abseiten, dann in kühner 
Vberspannung auch das Mittelschiff. Den 
Krenzpunkt zwischen dem Langhaus und 
dem Querschiff bezeichnet die Kuppel, das 


129 


Chorrund erweitert sich, der Kapellenkranz 
wird zum reichen Aufbau, Skulptur und Ma- 
lerei schmücken immer reicher die Wände. 
Den MarmorarbeiterninRom botsichim Reich- 
tum der antiken Marmorbruchstücke das 
Material zu einer eigentümlichen Kunst der 
Mosaikarbeit dat. Tüchtige Techniker schwan- 
gen sich zu Dekorationskünstlern auf, na- 
mentlich für die Fußböden in den Kirchen, 
die mit weißem und schwarzem Marmor, 
mit Giallo und Porphyr dekorativ bekleidet 
wurden; zu den zerschnittenen Marmorplätt- 
chen kamen noch Glaspasten und Gold- 
plättehen und gaben den dannit zierlich ge- 
schmückten gewundenen Säulchen und Kan- 
delabern, den Kanzeln (Ambonen), Altären 
und Bischofstühlen auch die Wirkung dor 
Farbe, ebenso den Tabernakeln und Bogen, 
den Friesen von Kreuzgängen und Portalen. 
Aın Tabernakel von 8. Lorenzo fuori (8. 822) 
nennen sich schon 1148 vier Brüder: Söhne 
des Paulus Marmorarius. 


Aus dieser römischen Meisterschaft ging 
das berühmte Cosmaten-Geschlecht hervor, 
den Namen Cosmas, welchen zwei Fanilien- 
häupter trugen, dem eiznen Namen bei- 
setzend, die ein volles Jahrhundert die Stein- 
metz-Marrorarbeiten künstlerisch hoben, be- 
sonders durch Monumente im gotischen Stil. 
Man findet in Rom noch häufig an Kunst- 
werken ihre Namen (Cosmas, Laurentius, 
Jacobus, Lucas, Johannes, Deodat,. 8. Ma- 
ria Maggiore, S. M. in Trastevere, 8. Lo- 
renzo fuori, S. Clemente, S. Giorgio, $S. Gio- 
vanni in Laterano, 8. Sabina, 8. M. Ara- 
covli un. a. besitzen noch jetzt treflliche Cos- 
matenarbeiten. Das Exil von Avignon ist 
zugleich ihr Exil in der Geschichte der Kunst. 

1801 kam Dante nach Rom, das von 
dem geistigen Aufschwung Italiens zu jener 
Zeit ebenfalls gestreift wurde. Dantes, die 
Stürme jener Zeit idcealisierende, weltge- 
schichtlich richtende »Göttliche Komödie« 


hatte durch seine plastische Macht und Gei- | 


stestiefe auch auf Rom und die höchsten 
Schöpfungen in demselben (Michelangelo, 
Raffael) gewaltige Nachwirkunugen. kr war 
der erste, der die anlike Welt in talienisch- 
nationaler Weise in die nene Zeit hinüber- 
leitete, ahnungsvoll den modernen Staat ver- 
kündigend. — Wiotto, der Künstler, den Dan- 
tes Auschauung beeinflußte, und der durch 
das Eindringen in den Geist des Lebens auch 
der Kunst den neuen eben pent einhauchte, 
war schon 1248 iim 22. Jahr) nach Rom ge- 
kommen, von seinen Arbeiten sind aber nur 
die »Naricellax (8. 519) in der Vorhalle St. 
Peters, das Porträt Bonifaz’ VIII. in der La- 
terankirche (8. 428) und einige neutrstament- 
liche Darstellungen (8. 539), in der Sakristei 
von St, Peter erhalten. 

Von Bauten wurden unter Cölestin 11T. 
(1191-98) der zierliche Arosterhof ron 8. 
Lorenzo fuori (8. 823) errichtet, unter In- 
norenz J11. (1188 - .. ‚der Turm seines 
Geschlechts, Torre Conti (iS. 311), das Hospiz 
8, Spirito in Sassia (8. 501). die berühmten 
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Klosterhöfe im Lateran (8. 431) und in S. 
Paolo (8. 93). Im Anfang des 13. Jahrh. 
wurde von den Päpsten der Vatikan bei St. 
Peter als ihre Residenz gegründet. Unter 
Honorius IH. (1216-27): das Langschiff und 
die Portikus von S. Lorenzo fuori (S. 817), 
Neubau von S. Francesca Romana, Portal bei 
S. Tommaso in formis (S. 391\, Neubau von 
S. Vincenzo ed Anastasio in Tre fontane (N. 
182), die Mosaikmalereien der Apsis in 8. 
Paolo fuori (8. 943}, unter Gregor IX. 
(1227-41) die Torre delle milizie (S. 752); 
unter Alexander IY. (1254-61) das Portal 
von 5. Antonio abbate (S. 811); unter Niko- 
laus 111. (1277-8) die Kapelle Sancta 
Sanctorum (S. 434). 

In dieser Kapelle tritt zuerst (1278) das 
neue Prinzip der Gotik in Rom auf. Es ist 
sehr bezeichnend, daß die neuen Herren 
des Abendlandes, die Bettelmönche, diesen 
nordischen, in die Höhe strebenden Ske- 
lettban und seine phantasiereichen Ornamente 
zu ihrem Lieblingsstil wählten. Rom konnte 
der Gotik keine durchgreifende Aufnahme 
gestatten. Der einzige größere gotische Bau 
in Rom, wahrscheinlich von den florentini- 
schen Dominikanern Fra Ristoro und Fra 
Sisto geleitet, ist die Dominikanerkirche 8. 
Maria Sopra Minerva (8.457), und auch dieser 
Bau ist kein rein gotischer, doch der einzigo 
selbständige Neubau in Rom während gan- 
zer Jahrhunderte. In Tabernakeln und (Girab- 
maälern dagegen wurde zu Ende des 13. Jahrlı. 
der gotische Stil vorherrschend. 

Nikolaus 111. (1277-50), ein prachtlieben- 
der Orsini, ist der Gründer der ratikanischen 
Residenz an ihrer gezenwärtigen Stelle. — 
Unter Honorius IV. (1255-87) eutstanden die 
Tabernakel in 8. Paolo (8.93%) und in 8. Cd- 
. eilia (8. 950) von Arnolfo da Gambio, in 8. 

| Maria in Cosmetlin (8. 549) von den Cosma- 
| ten und die Krippenkapelle in 8. M. Maggiore. 
' Unter Nikolaus IV. (12SS-): die Mosaiken 

‘der Fassade und Tribüne der Laterankirche 
(8. 430), die schönen Mosaiken der Apsis 
von XS. Maria Maggiore (8. 794), die dem 
Stil des christlichen Altertums am näch- 
sten kominen. Unter Bonifncius VII, 

(1294 - 1303) die Arbeiten Giotlos {s. oben), 
die Mosaiken in der Apsis von 8, ‚Clemenie 
(S. 374) und 8. Maria in Trastevere. 

Unter den @rabmälern, z.B. in S. Lo- 
renzo fuori: Kardinal Fieschi; in 8. Prassede: 
Kardinal Ancherus von 'Troyes; in 8. Ma- 
ria Aracoeli: die Grabmäler der Savelli (N. 
265) und des Franziskanerzenerals; in N. 
Iaria sopra Minerva: Kardinal Malabranea, 
Bischof Durante (8. 460); in 8. Maria Maag- 
giore: Kardinal v. Albano; in NS, Dalbma: 
Stefano Surdi; in der Grofte des Valıkuns 
(8. 544): Bonifacius VIIT. 

Ungeachtet des nenen Auf- 
schwunugs glich die Stadt einem »von be- 
mnoosten Mauern umfaßten großen Gefilde 
mit wüsteın, unbebautem Lande’, woraus 
finstere Türme oder Schlösser, graue, zu Rui- 
nen werdende Basiliken und Kloster, von 
Ephen umschlungene Monumente Kolossaler 
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troße eimporragten, während sieh ein Ge- 
wirr enger und schmutziger Straßen, durch 
Schutt unterbrochen, in unrezelmaßigen Rui- 
nen hinzog und der gelbe Tiberstrom unter 
hier und da schon eingestürzten Quader- 
brücken diese trümmervolle Wüste durch- 
Noß; Weiugärten und Gemüsefelder durch 
die ganze Stadt, am Pantheon, an der Mi- 
nerva, am Kapitol nnd Palatin, überall 
trotzige Türme und Zinnen, aus Monumen- 
ten der Alten aufzrebaut, in Trastevere die 
Türme der Stefaneschi, Normandi, Romani, 
Papa, auf der Tiber-Insel die der Frangipani; 
im Vatikangebiet besaßen die Orsini die 
Engelsburg, ihre Paläste standen auf Monte 
Giordano und Campo de‘ Fiori. Bei der 
Caneelleria saßen die Savelli, ostwäaris die 
Massimi da, wo sie heute noch wohnen, in 
benachbarten Vierteln die Bonfizlio, Ama- 
teschi, Boceapaduli; das Marcellus - Theater, 
zuvor die Hauptburg der Piecrleoni, kam an 
die Savelli. Die Colonna beherrschten die 
ganze Ebene von Porta del Popolo bis zum 
Quirinal, ihre Hauptburgen waren das Mau- 
soleo d’Augusto und Monte Citorio; im 
Viertel des Pantheon hatten die Sinibaldi 
und Crescenzio ihre festen Paläste. In der 
Lateranzegend herrschten die Anibaldi, auf 
dem Colius und Palatin die Frangipani, deren 
grobe Burg das Kolosseum, Septizonium, 
Konstantins - Bogen, 'Titus- Bogen, Janus 
Quadrifons und die Türme am Cireus maxi- 
mus bildeten. Den Aventin nahmen die 
Savelli ein, in der Suburra saßen die Pan- 
dulfi, in den Thermen 'Trajans die Capocei, 
in den Thermen Konstantins die Colonna. 

Wahrend des Exils der Papste in Avi- 
gnon (1309-76; fiel Kom der Gesetzlosigkeit 
und Vereinsamung anheimm. 


Ghibellinen Italiens (Dante!) den Sieg über 
den zerstörenden Varteikampf durch eine 
zentralisierende Universalmonarchie erwar- 
teten, im Lateran die Kaiserkrone, freilich 
wieder nach blutigem Straßenkrieg. Der 
Kaiser starb plötzlich zu Buonconvento, 

1323 erscheint Ludwig der Bayer in 
Roın, wird von den Römern zum Senator 
und Capitano del Popolo ernannt und er- 
kennt auch dem Papst zum Trotz das römi- 
sche Volk als Quelle des Imperium au. Aber 
die Salbung zum Kaiser geschah durch den 
Bischof Alberti von Venedig, und die Krone 
setzte ihm Seiarra Colonna, der Raucher an 
Bonifaz VIIL, im Namen des Volkes aut. Doch 
eine zweite Krönung durch den Giegenpapst 
fand Ludwig nicht mmeotig, und der frühere 
l’apst 70x bald wieder in Ron ein. 

1341 erhielt Petrarea auf dein Kapitol 
im Senatssaal die Dichterkrene und legte 
sie in St. Peter auf dessen Altar. 

1343 zinz der junge Notar Cola di Rienzo 
als Abresandter des Volkes nach Avienon, 
die Rückkehr des Papstes, als des Retters 
der Stadt gezen die Frevel des Adels, zu er- 
Neben. 13#7 stellt sich Cola selbst als Volks- 

hmm nnd Diktator Roms an die Spitze. 
\lel und dem Volk hatte er zuvor im 
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Lateran die bronzene Lex regta (im Kapitel. 
Museum, 8. 2601, d. bh. den Senatsbeschlins, 
der dem Kaiser das Imperium übertrug. als 
das Volksrecht erklärt Die ideelle Macht 
des antiken Rom gab dem zuerst von den 
edelsten Motiven geleiteten wunderbaren 
Helden das Ansehen. Aber eitler Pomp und 
die unsinnigste Verwertung der iımperatori- 
schen Majestat Roms als des Haupts der 
Welt sowie das tragische Spiel mit den 
Häuptern der Coloenna und Orsini unter- 
gruben rasch seine phantastische Würde, 
trotz der verkündigten Freisprechung und 
Verbrüdernng aller Städte, der Einberufung 
eines Nationalparlaments und einer gewon- 
nenen Schlacht gexzen die Colonna. Bei seiner 
Rückkehr 1354 kam er im Namen der Kirche, 
dein ruchlosen '[reiben der Feudalberren ein 
Ende zu machen. Aber ein Aufstand stürzte 
den zum Tyranuen (rewordenen. 

139% machte sich der kraftige Kardinal- 
logat Albornoz in Namen des Papstes zum 
Herrn des Kirchenstaats und schlug den 
Adelszwist, die Städtefebden und den Volks 
aufruhr nieder. 1367 zieht Urban V. wieder 
in das verrottete Rom, in den Vatikan ein; 
aber erst Gregor Xl. schlug 1877 die blei- 
bende Residenz des Papstes wieder 
inltom auf. Nach seinem Tod fordern die 
Römer gewaltsam, daß der neue Papst nicht 
mehr Franzose, sondern Italiener sein solle. 
Aber die Lossagung von Frankreich brachte 
wieder Gregenpapste, ein 4Vjähriges Schisna, 
das erst 1414 durch das Konzil von Kkon- 
stanz, das einen Colonna (Martin VW.) zum 
Papst erhob, aufgehoben wurde. 

Nikolaus V. (1447-55) gewann die rö- 
mischen Barone durch Milde, überließ der 


j Stadt die Selbstverwaltung, feierte ein über- 
1312 erhielt Heinrich VIL, von dem die 


aus besuchtes Jubeljahr und vollzog 14»2 
an Friedrich Hl. die letzte Kaiserkrö- 
nung in Rom. Mit Nikolaus dem Huma- 
nisteen auf dem päpstlichen Thron siegte 
der GeistderRenaissance auch in Rum. 
Die Stadt berann nun an sich selbst zu er- 
wachen. italien hatte sich als das »latei- 
nische Volk wieder entdeckt. Rom gewann 
durch die Päpste wieder seinen frühern Rang. 
Das Papsttum wurde patriotisch. der Kirchen- 
staat sollte das ınachtisrste Fürstentum Tta- 
liens werden, die Kunst in Rom wieder den 
Mittelpunkt finden. Schon Nikolaus plante 
einen neuen Vatikan und eine neue Perers- 
kirche, und Bernardo Rossellino begann zu 
bauen, aber der Papst starb bereits 1455. 

Unter Martin YV. (1417-31) malte Grn- 
file da Fabriano in Rom und Masaccio die 
Fresken in 8. Clemente iS. 377%. Unter 
Eugen IV. ı1431- 47; fertisten Antonio Fila- 
rete und Gehilfen die Bronzethür von 8t. Peter 
8.520; etc., Filarete Reliefs für Martins VI. 
Grabmal im Lateran, das Denkmal Civellis 
inS.M. Aracoeli. Unter Nikolaus V. (s. oben‘ 
erstand der grobartige Architektursinn der 
alten Römer aufs neue, Von ilım an war 
die Kunstpfiege ein Gut der Väpste. Aus 
Florenz kam Fra Angelico da Fiesole und 
tüblrto mit Auımnt die Fresken in der Yatı- 
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kanischen Kapelle 8. Lorenzo (S. 519) aus; 
sein Grabmal (8. 461) in S. Maria sopra Mi- 
nerra. Die Werke des Benozzo Gozzoli und 
Pier della Francia sind untergegangen. 

Paul II. (1464-1) gründete schon als 
Kardinal Barbo den Venezianischen Palast, 
das letzte Wahrzeichen der mittelalterlichen 
Forinen. Dieser Zeit gehört auch das Albergo 
dell Orso (S. 419) an. 


V. Neuzeit 1471-1882. 
(Ein »Verzeichnis der Künstler« S. 158.) 

1471-84. Sixtus IV. war der für die 
Kunst thätigste Papst des 15. Jahrh. Sein 
Beispiel spornte die Umgebung zu demselben 
Eifer an. Er gab der Stadt ein andres Ge- 
sicht, ließ die Straßen erweitern, alle Vorbau- 
ten wegnehmen, eine Ziegelbalın für die Fuß- 
gänger, einen Weg für Pferde in der Mitto 
anlegen. NMeo del Caprina, Giovannino de’ 
Dolei, Giuliano da Sangallo und Giacomo 
da Pietrasants waren damals die Hauptbau- 
meister (Umbau des Hospiz S. Spirito, Ponte 
Sisto, Sixlinische Kapelle, S. Maria del Popolo, 
S. M. della Pace, S. Pietro in Montorio, S. 
Agostino, Fussade von S. Apostoli, Kloster 
S. Pietro in Vincoli, Pal. del Gorerno vec- 
chio, Kloster Grotta Ferrata). Die meisten 
Bauten haben noch etwas Nlchternes, Ge- 
drücktes, zeigen aber doch schon Formen- 
reinheit bei einfach schönen Maßverhältnissen 
im Innern. 

1492-1603 unter Alexander VI. erhielt 
die Leostadt (S. 500) ihre gegenwärtige Ge- 
stalı Das Appartamento Borgia (8. 690) 
wurde errichtet und mit Fresken von Pin- 
!uricchio bemalt, einem nüchternen tüchtigen 
Meister der umbrischen Schule (Mitarbeiter 
von Pietro Perugino), mit ansprechender 
Behandlung des Landschattlichen und »sin- 
niger Charakteristik< der Gestalten. In 8. 
Maria Maygiore wurde die herrliche Decke 
(S. 790) vollendet. Der Palazzo Borgia (jetzt 
Sforza-Cesarini) wurde zu einem der präch- 
tigsten Paläste Italieus. Die Spanier grün- 
deten (1495) ihre Nationalkirche 8. Maria in 
Monserrato (S. 828), deren Hof noch jetzt 
reich an edlen (irabdenkmülern ist. 1500 
ward der Grundstein zur doutschen Kirche 
S. Maria dell’ Anima (S. 470) gelegt. 

In der Skulptur war der Hauptmeister 
unter Sixtus IV. Mino da Fiesole, dessen 
Ornamentik und Grabmälerplastik miabß- 
gebend wurde; volle Naturwahrheit der Fi- 
guren verbinden sich mit anmntiger Zartheit 


Neuzeit: 


und reicher Mannigfaltigkeit des Ornaments, : 
2.B. S. Maria sopra Minerva: (rabmaldes Tor- ' 


nabuoni (S. 462); S. Maria Maggiore: Altar- 
reliefs neben der Sakristei. — Die Grab- 
mäler dieser und der nächstfolgenden Zeit 
sind noch sehr zahlreich in Rom vorhanden 
und gehören oft zu den überraschendsten 
Eutdeckungen. Der florentinische Re- 
naissancestil gewann rasch die Ober- 
hand, er bildete die Fignr auf dem Sarko- 
phag in runderer Gestalt, oft einen Arnı sich 
stützend, die Nische wird von Pilastern ein- 
geschlossen, welche flaches Gebälk oder ab- 
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schließende Rundbogen tragen; der innore 
Raum der Nischen ist meist durch Reliefs 
ausgefüllt (Christus oder die Madonna); die 
Ornamente werden immer belebter, Blätter, 
Blumen und Rankenwerk verbinden sich oft 
mit phantastischen Bildungen. Sie sind die 
Einleitung zu der höchsten Vollendung der 
Grabmüler, wie sie von Andrea da Sausovino 
(S. 166) erreicht wurde. — Die Bewunderung 
der Antike zog jetzt die größten Meister 
der Renaissance unwiderstehlich nach Rom. 
Brunelleschi, Alberti, Cronaca hatten die wich- 
tigsten Studien für ihre Werke in Rom ge- 
macht. Durch die antiken Vorbilder und 
die Vorschriften Vitruvs gelangten sie wie- 
der zu den Prinzipien der wahren Kunst, 
und sie verjüngten sie durch eine neue Anuf- 
fassung der IHlarmonie der Verhältnisse. 

Für die Bemalung der Wände der Six- 
tinischen Kapelle (S. 551) hatte Sixtus die 
berühmtesten toseanischen und uinbrischen 
Maler nach Rom kommen lassen: Domenico 
Ghirlandajo, Sandro Botticelli, Cosimo Bu- 
selli, Luca Signorelli, Pietro J’erugino uud 
Bernardo Pintwiricchto. Die Gemälde, wenn 
auch keine Hauptwerke dieser Künstler, 
geben doch einen vollen Einblick in die Anf- 
gaben der verschiedenen Richtungen, in die 
Erzahlungskunst der Florentiner, die Lebens- 
wahrheit Signorellis, die Weichheit, Ruhe und 
Harmonie Peruginos. Pinturicchio, der hier 
als Gehilfe Peruginos arbeitete, malte auch 
in $. M. del Popolo (8. 164), 8. M. Aracveli 
(S. 267), $. Croce (S. 436) und S, Onofrio 
Fresken im umbrischen Stil. 

Von des Melo:zo da Forli Gemälden 
blieben nur einige Stücke aus SS. Apostoli 
erhalten (Quirinal, S. 744, Sakristei von St. 
Peter, 8.540) sowie das schöne Bild der Er- 
nennung Platinas zum Bibliothekar (Vatikan, 
Pinakothek, 8. 990). Filippino Lippi kam 
unter Alexander V]. nach Rom. Er hinter- 
lieb dramatisch belebte Fresken in S. M. 
sopra Minerva (S. 45V). 

1503-13. Aber zu ihrer für alle Zeiten 
maßgebenden Höhe gelangte die Kunst erst 
unter dem energischen, für hohe Gedanken 
jugendlich begeisterten Papst Julius 11. 
(Giulio della Rovere). Er schuf die neue 
römische Kunst, wenn sie auch von Uhn- 
brern und Florentinern ausgeführt wurde, 
denn Rom und das Papsttum, der Triumph 
der Kirche und des neuen Geisteslebens 
gaben den Inhalt. Die drei bedeutendsten 
Kunstgenien der neuen Zeit, Bramante, 
Michelangelo und Raffael, haben ihre Größe 
an der Größe des idealen Rom entwickelt. 
Julius 1. wollte einen großen einheitlichen 
italienischen Staat, unter Obhut des Papst- 
tums. Die Erlösung Italiens von äubern und 
innern Tyrannen durch den Papst sollte aber 
auch dazu dienen, der Würde des Papst- 
tuıns eine sichere Außere Grundlage zu geben. 
Den Ausdruck für die Weltbedeutung des 
Papsttums sollten der mächtigste Tempel der 
Christenheit, der qroßartigste Palast für den 
heil. Vater, das imponterendsfe Grabmal des 
"Papstes, die begeisternde Darstellung des 
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Angstlichkeit im Relief und in der Profilie- 
rung zeigt und manche Vorzüge seiner grö- 
Gern Bauten vermissen läßt. 

Die bedeutendste Kunstleistung Braman- 
tes im Privatbau ist der Pal. Giraud (8. 54). 
Die Fassade ist ein »vollendetes« Kunstwerk. 
Wer diesen Bau verstehen will, vergleiche iln 
mit der Cancelleria (8. 487), die nach Bramante 
von Antonio Montecavallo ausgeführt wurde. 
Wenn auch in jenem eine Wiederholung der 
letztern augenblicklich wahrgenommen wird, 
so sind die Verhältnisse doch in neuer 
Weise aufgrefaßt. Das Erdgeschoß, bei bei- 
den einfach, würdig und ernst, ist dort dem 
kleinern Raum gemäß höher nnd bedent- 
samer hervorgehoben, die obern Stockwerke 
bezeichnen mehr den Privatbau, die größern 
Fenster den Empfangssaal. Die Rustika ist 
bei beiden eine fast nur malerische, die 
Pilaster gewinnen aber dadurch an Eleganz 
und feiner Zeiehnung. v. Geymüller weist 
in der Cancelleria (die zu den bedeutendsten 
Bauten Italiens gehört) nach, daß Bramante 
nicht nur durch die edlere Behandlung aller 
Teile, sondern auch durch die Anwendung 
der rhythmischen Traven (Fachabteilung, 
statt der bloßen Reihe), deren Teile mehr- 
fach durch die Verhältnisse des goldnen 
Schnittes (der mittlern Proportionalen 1:2) 
gebildet sind, höheres Leben in die Fassade 
scbracht hat. Der Hof der Cancelleria ge- 
hört zu den schönsten Roms. 

Im Palast der Cancelleria bante Bra- 
mante die Kirche $. Lorenzo in Damaso (S. 
490), die er nur als Innenbau zu Restalten 
hatte. Die Preiler der Arkaden sind im 
reinsten Geschmack Fegliedert, die Decke 
bildet eine Flachkuppel: ein großes Halb- 
rundfeuster 1. und eins am Scheitel der Ap- 
siden - Halbkugel lassen das volle Licht ein- 
strömen. Freilich ist auch hier manches in 
der Ausführung verdorben. 

Die sämtlichen Bauten Bramantes am 
Vatikan sind in der verstümmelten Ausfüh- 
tung fast unkenntlich geworden; am besten 
erhalten ist die berühmte Reitertreppe, welche 
auch die größte Freibeit der Säulenbehand- 
lung zeigt. Die Loxrgien des Cortile di San 
Danaso sollten eine ununterbrochene Ver- 
bindung mit dem Palast Innocenz' Il. r.an 
der Vorhofseite von St. Peter herstellen; die 
Loggien waren danach der vierte Abschnitt 
dieses Verbindungsbanes, Sie bilden ein 
auf die italienische Kunst in anßerordent- „unerreichtes Muster von Schwung, Leich- 
lichen Maß ein. — Der ebenfalls dorische | tigkeit und Anmut“. Auch die Hallen des 
(ortile del Belvedere (8.626) ist leider »ein | untern Vatikanischen Hofes und des Giardino 
Bild ohne Rahmene, denn es fehlt die runde ! della Pigna sind den Loggien ebenbürtig. — 
Portikus um den Hof. — Bramnante wurde | Vom großen Gerichtspalust an der Via Gin- 
auch bei der Beratung fiber die Kirche der lia stehen nur einige Rustikabruchstücke. 


deutschen Nation, 8. Maria A Anima, zu- ‘Vom Palast Raffaels, den Bramante für sich 
Krzozen;, sein Eintluß ist noch in den Flach- ' entworfen hatte, steht nichts mehr. 

nischen von verschiedener Tiefe wahrnchm- Michelangelo Ruonarroti (1475-1564), 
bar; der hübsche Turın scheint nach seiner ! ein Florentiner, war schon unter Alvuxan- 
Zeichnung von einem Deutschen ausgeführt ‚der VI. nach Rom gekommen (alles Nähere 
worden zu sein. — Das Haus des Schreibers , im Text). Mit 22 Jahren schuf er hier eins 
Turcins aus Norara 'S. 494) in der Via del seiner bedeutendsten Skulpturwerke, die 
Governo vecchio scheint nicht von Bramante Gruppe der Pieta (in St. Peter, 8, 928), 
za sein, da es bei allem Reiz eine Bewisse ; die ihn sogleich zum berühmtesten Bild. 


Siegs der Kirche über alle Mächte allen nach 
Rom Pilgernden in würdigster Gestalt zur 
Schau bringen. In diese Aufgabe teilten sich 
jene drei Künstler, welche darin auch für 
die Kunst ein Höchstes erkannten. 

Bramante (1444-1514), ein Uinbrier, 
entwarf für die neue St. Peterskirche einen 
Plan, der die längst gesuchte T.ösung eines 
vollendeten Zentralbaus in den reinsten Ver. 
haltnissen brachte, vielleicht >der größte 
Ausdruck aller einheitlichen Machte; der 
Dommn-Entwurf (das Nähere s. im Text, 8.511) 
soll seinen Ursprung dem kübnen Gedanken 
Bramantes verdanken, das Pantheon auf den 
Friedenstempel (d.h. die Maxentius-Basilika) 
zu Setzen. Die Inspiration zum Gesamtplan 
der Peterskirche entsprang (wie v. (reyinül- 
ler nachweist) aus dem lebhaften Eindruck, 
den Bramante in frühen Jahren schon in 8. 
Lorenzo in Mailand mit seiner Kuppel, die 
anf vier Apsiden mit doppelten Unmgängen 
ruht und von 4 Ecktürmen begleitet ist, em- 
pfangen hatte. Die Grundlagen für die Lö- 
sung der Aufgabe in dem idealen Sinn Bra- 
mantes lieferten ihm das Pantheon und die 
Maxentius-Basilika: für die Konstruktion, die 
Einzelgliederung der Räuine lenchteten ihm S, 
Andrea in Mantua und manche antike Ban- 
ten vor (z.B. 8. Costanza). Dazu berufen, 
das Ideal einer Kunstepoche zu verwirk- 
lichen, vielleicht sogar im Bewußtsein dieser 
Bestimmung, hatte er alle vorhergehenden 
Elemente in sieh aufgenommen und sich so 
zu eigen gemacht, daß die neuen Pläne ans 
einheitlicher Quelle entsprangen. Sein Plan 
ist in der jetzigen Kirche nur in den Grund- 
zügen zu erkennen. Michelangelo rettete 
das Beste und gedachte ihm eine würdige 
Vollendung zu geben, aber das kirchliche 
Verlangen nach einen Langban zerstörte die 
Grundidee, 

Das erste Werk Bramantes in Rom war 
der Klosterhof von S..M. della Pace (S. 476), 
doch ist die Ausführung der Einzelheiten nicht 
von ihm. Dann folgte eins der Feizendsten 
Werke jener Zeit, der Iundtempel bei S. Pietro 
in Montorio IS. 962); er bezeugt die gründ- 
lichen Studien der antiken Denkmäler. Zum 
erstenmal wird hier der von den Byzantinern 
ausgebildete exlindrische Kuppelumterbau 
(Tambour) in klassischen Formen wieder- 
kegeben. Der den antiken Stil wieder- 
erweckende und doch originelle Bau wirkte 
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bauer erhob. Die antike Forinenstrenge hat 
sich nie edler mit der christlichen Empfindung 
verbunden, und weder in der trauernden 
Mutter, noch im dahinsinkenden nackten 
Christuskörper sind die Schönheit und An- 
mut der Formen irgendwie vernachlässigt. 
Der berühmte Moses in S. Pietro in Vin- 
coli (S. 807) ist eine urwlchsige Kraftge- 
stalt von wmächtigster männlicher Schön- 
heit, im Angesicht so strahlend und leuch- 
tend, so zusammengedrängt in seiner zür- 
nenden Empfindung, so durchglüht von der 
furchtbaren Herrlichkeit, welcho Gott den 
Zügen des Propheten aufpragte, daß ınan 
ibn mit Vasari den Erkornen Gottes nen- 
nen muß, »da er ihm vor allen andern 
den Leib durch die Hand des Michelangelo 
zur Auferstehung hat bereiten wolleu«. Und 
doch ist dieser Moses, »der Führer und 
Feldhauptmann der Hebräer, der dasitzt in 
der Art eines Nachdenklichen und Weisen, 
unter dem rechten Arm das Gesetz, mit der 
Linken wie ein sorgenvoller Mann das Kinn 
stützend, mit den Fingern in den gewal- 
tigen Bart greifend, nicht nur das Symbol 
des großdenkenden mächtigen Papstes, son- 
dern auch Michelangelos selbst, wie ihn 
die Tragödie des Grabmals des Papstes, 
dessen Hauptfigur der Moses ist, aufs tiefste 
erregt. Es ist das Zürnen des Propheten 
über das goldene Kalb der Volksgenossen.« 
— Von der Statue des beschaulichen Lebens ne- 
benan (S. 808) sagt der Biograph Condivi: 
Es ist eine Frau von seltener Schönheit, 
mit gebogenem Knie, nicht auf der Erde, 
sondern auf einem Sockel stehend, mit Antlitz 
und Händen zum Himmel gekehrt, so daß 
es scheint, daß sie nur Liebe atme.< — Die 
Statue des thätigen Lebens hat nach Condivi 
darum einen Spiegel, in dem sie sich auf- 
ınerksam betrachtet, weil jede 'That aus 
reifer Überlegung hervorgehen soll. — Die 
Statue des Christus (S. 460) in S. M. sopra 
3Minerva stellt den Heiland u wie er die 
Erfüllung des Propbeteun Moses ist 

Die Fresken in der Sixtinischen Ka- 
pelle stellen ebenso viele Statuen dar, als 
Michelangelo für die großen Gredanken der 
Urwelt uud Sünde, der Verbeißung und Er- 
füllung hatte schaffen wollen. Aber es ist 
nieht nur das Gewaltige und die Charakter- 
stärke der Gestalten dieser Decke, das Ver- 
senken in die Urkraft der Menschheit und 
in die einsame Tiefe der Emptindung, der 
innere Kainpf des mächtig ringenden Geistes 
und das durch die unablässigsten anatomi- 
schen Studien erworbene Wissen, welchen 
Körperbau die Arbeit des Geistes sich schafft, 
was dieses Werk zu einer höchsten Kunst- 
leistung erhebt, sondern auch die Harmonie 
des Großen und Schönen, die geniale or- 
ganische Abstufung von den Trägern der 
höchsten Gedanken bis zu den schönen deko- 
rativen Figuren des architektonischen Ge- 
rüstes. Alle Gestalten leben in diesem Rauın 
ebenso real als künstlerisch verklärt. 

Den Gedankeneyklus schloß später das 
Jüngste Gericht (S. 557), über 300 Figuren 
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in den kühnsten Bewegungen und Gruppen, 
Christus der Zürnende wie Moses, die Ver- 
dammten ihre eignen Rächer mit dem Fluch 
der Leidenschaften. Die schlechte Erhal- 
tung des Bildes hindert den vollen Genuß, 
Auch die Kreuzigung Petri und Bekehrung 
Pauli (8.560) in der Capp. Paolina sind kauu 
ınehr Originale zu nennen. 

Es war Michelangelo vorbehalten, sein 
Leben auch noch mit einer hochsten Lei- 
stung in der Baukunst, der Kuppel von St. 
Peter (8. 525), zu schließen. Er hatte schon 
im gesamten Innenbau die rettende That 
vollzogen und in Bramantes Geist den Zen- 
tralbau fortgeführt. Sein Kuppelmodell wäre 
aber wohl selbst von Bramante nicht er- 
reicht worden und ist das edelste Symbol 
der über alle Glieder übergreifenden Ein- 
heit der Kirche, ein Dom der Dome. Als 
Baumeister schuf er seinem Geist gemäß 
auch den majestätischen Saal der Diokle- 
tians- Thermen (S. 775) zur Kirche um und 
gewann dem Kapitolplatz (S. 215) durch 
geniale Berechnung der Wirkung Jie antike 
Würde ab, so wenig sich auch der kleine 
Platz für großartige Bauten eignete. Am F’al. 
Farnese (S. 830) zeigte er, wie auch ihm die 
alten Römerbauten ein Höchstes waren. 

Freilich auf seine Nachtolger in Skulp- 
tur, Malerei und Architektur wirkte seine 
individuello souveräne Kraft, die ihn be- 
sonders iu der Baukunst oft bis zu Willkür- 
lichkeiten und zu Opfern an die (Gesannt- 
wirkung trieb, eher verderblich als fördernd, 
denn sie geflelen sich im Kopieren seiner 
massiven Formen, in kalter Virtuosität und 
im Haschen nach Wirkung. Michelangelos 
Malerei wirkte so überwältigend auf den 
Venezianer Sebastiano del Piunbo, daß er 
sich sogar in einen Wettstreit mit Raflael 
einließ. Die Zeichnung zur Geißelung Christi 
in 8. Pietro in Montorio soll von Michelan- 
gelo selbst entworfen sein. 

1483 - 1520. Raffael wurde erst Raffael 
durch Rom. Ein Umbrier durch Geburt und 
ein Umwbrier als Maler, hatte er schon in 
Florenz die Schule des Pietro Perugino, seines 
hochverehrten Lehrers, überwunden. (Alles 
Nähere im Text) Er war 25 Jahre alt, als 
er (1508) nach Rom kam, und schon besaßen 
Umbrien, Toscana, scin Geburtsland, das 
Herzogtum Urbino und Bologna 55 Ölremälde 
von seiner Iland; ein monumentales Fresko 
(in San Severo) und eine große Menge von 
Zeichnungen dazu bezeugten seinen Fleiß 
und seme Gewissenhaftiskeit. Wo er sich 
aufgehalten hatte, vermochte er die vorhan- 
denen Malerschulen gleichsaın zu seinem 
Eigentum zu gestalten, wurde aber auch so- 
gleich zum Gleichberechtigteu seiner Meister. 
Perugino und seine Schüler, Pinturicchio, 
Timoteo Viti, Francesco Francia erkannten 
schon seine Überlegenheit an. Fra Barto- 
lommeo war stolz darauf, ihm einigen Rat 
erteilen zu kounmen. .Die Munizipalititen, 
die Klöster, die Kunstliebliaber in Perngia, 
Citta di Castello und Florenz überhäuften 
ihn mit Aufmunterungen, der Herzog vo: 
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Urbino rechnete es sich zur Ehre au, sein 
Beschützer zu sein. Religisse Kompositionen, 
Portrate, mythologische Szenen, Allegorien, 
kaum ein Thema gab es, das der junge 
Meister nicht mit gleichem Erfolg gelöst 
hatte: Und doch war es erst Rom, das die 
Schätze hob, die in ihm lagen. Der alte 
Meister Francesco Francia weissagte in einem 
Gedicht au Raffael schon damals den Erfohr: 
»Fortunato garxon, che nei primi anni Tant 
oltrepassi, e che sara poi quando Su piü 
proveeta etade opre migliori? NVinta sara 
natura, e da tuoi inganni Resa eloquente dira 
to lodando Che tu solo il piefor sei de ptelori.« 
Er setzte also den Wert Ratlaels in die Über- 
windung der Natur, die Auferweckung zur 
lebendigen Gestaltung, das sprechende Ge- 
präge der Gestalten, das Ablauschen (in- 
anno) ihrer innersten Geheimnisse, in die 
Virtuosität, ihre scheinbaren Gegensätze zu 
hoherer Einbeit zu verklaren, das bloß Ge- 
»chaflene (natura) als siegreicher Träger des 
Geistesiebens darzustellen. 

Rattaels erster Schritt vor seinen Werken 
in Roın war die @rablegung (8. 716), jetzt in 
der Villa Borghese, ein Werk, das gleich- 
sam einen Auszug seiner vorbereitenden 
Studien vergegenwärtigt, in der Farbe noch 
nieht auf der Hohe der spätern Schopfun- 
gen erscheint, in den Gestalten und ihrer 
(rmppierung noch an Mantegna (von deın 
Rattael den Rahmen der Komposition ent- 
lehnte), an Michelangelo (dessen Karton 
für den Ratsaal zu Florenz Ratfael studierte; 
und an Poeruzino (dessen Kreuzabnahme die 
Darstellung der Gruppe der Mutter und ihrer 
Frauen beeinflußte) anlehnte. An Michelan- 
gvlo erinnern auch der Leichnam Christi 
ider auffallig dem toten Christus in der Pietäa 
gleicht, der wohl durch eine Reproduktion 
zu Händen Raffaels kam) und die Frau, 
welche die sinkende Mutter unterstützt (sehr 
ahnlieh der Madonna Michelangelos in der 
Tribfine zu Florenz‘). Und dennoch war der 
Kindruek auf die Zeiteenossen ein überwäl- 
tigender, denn die mühsamen Studien sind 
von der seelenvollsten, echt menschlichen 
Einpfindung durchdrungen, in würdigem 
Mab. Schmerz und Seelenadel traten in kei- 
nen (Gegensatz, sondern verklarten sich gegen- 
seitig. Passions-zenen waren kein Lieblings- 
thema Raffaels. Er war noch der ungelbro- 
chene Jüngling, und dennoch rückte ihn die 
(rablegung dem innern Leben Roms naher. 
— Seine ideale »UÜberwindung der Nature 
lezte er in den drei je von zwei Genien 
umgebenen Tugenden der Predella dar (jetzt 
in der Pinakotliek des Vatikans, S. 98%. 


'mgebung, das Studium der Antike und 
des Mittelalters, der überwaltirende HKiudruck 
der Stadt, in deren Phyvsiogmomie eine Welt- 
geschichte lag, die initeifernden Künstler 
uud Hiınnanisten Raffael zum vollen Bewnbt- 
sein selner selbst. 
eifrig die höchsten Kunstaufraben tief dureh- 
schanende Papst Dieb ihn keine Zeit des 
Zauderns. 
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waren Decken und Wände schon mit MNale- 
reien von Piero degli Franeeschi, Buonfieli. 
Perugino, Bazzi und Peruzzi geschmückt. 
das Untergeschoß hatte Pinturiechio bemalt, 
die Sixtinische Kapelle trug bereits die Fres- 
ken der Florentiner und Umbrer. Und nau 
stellte der Papst, vor dem >Italien schon zit- 
terte, und von dem selbst Frankreich, Spa- 
nien, Deutschland und England Bündnisse 
nachsuchten oder die Kraft seines Arms 
empfanden«e, die hohe Aufgabe an Raffael, 
den Sieg der Kirche und mithin des Papst- 
tums in allen Gebieten darzustellen. Als 
Mann der That verlangte er auch den Ruhm 
der Kirche als künstlerische That. Je groß- 
artirer der Gedanke, desto eifriger drang er 
in die Ausführung. — Raffael umgzab sich gleich 
anfangs mit Schülern. Julius II. ließ in Be- 
wunderung schon der ersten Versuche Raffaels 
die kaum vollendeten vorhandenen Malereien 
in den Stanzen zerstören, und Raffael kounte 
nur noch einiges von Perugino, Peruzzi und 
Bazzi retten. 

Er begann in der Stamiza della Segna- 
tura <(S. 566), wo der Papst die ihm vor- 
gelegten Akten zu sienieren pflegte, und hatte 
hier die vier Gebiete der Wissenschaften dar: 
zustellen; die Theologie, Philosophie, Porsie 
und Jurisprudenz, welehe den Menschen der 
göttlichen Wahrheit zuführen. Man kann 
hinzufügen, daß der Künstler gleichzeitig ver- 
suchte, das neue Ideal darzustellen. welebem 
die Renaissance nacheiferte, den gemein- 
samen Bestrebungen dieser Epoche einen 
leib zu schaffen, deren erhabenster, mab- 
vollster und alle Gegensätze harmonisch und 
allgemein menschlich am schönsten lösender 
Interpret er war. Es war eine große Auf- 
gabe, alle vier Gebiete des geistigen Lebens, 
wie sie sieh gegenseitig ergänzen, als eine 
dem Altertunı ebenbürtige Macht in den er- 
kornen Gestalten, in ausdrucksvollen Grup- 
pen und würdiger Ungebung zu höherer gei- 
stirer Einheit malerisch verklart darzustellen. 
Aber Raffnel hat diese Autgabe in allen vier 
Gtebieten endgültig gelöst, obwohl für manche 
Darstellungen der Raum nicht unbedeutende 
Schwierigkeiten bot. — Das Programm war 
vermoge des Gegenstandes ein gelehrtes und 
erforderte die Beihilfe der einsichtigsten Hu- 
manisten. Das Gelehrte daran ist daher auch 
von hohem Interesse und gewährt einen tie- 
fen Einblick in die Auffassung des (reistes- 
lebens jener Zeit, aber für den Wert der 
Ratlfaelschen Gemälde hat es nur insofern 


Bedentung, als darin das Geistesleben über- 
‚haupt allremein menschlich zur Erscheinung 
kommt und malerisch die schwierigsten Auf- 
In Rom brachten die ernste Große der 


Und der übersprudelnd | 


gaben scheinbar mit großter Leichtigkeit und 
Anınnt gelost sind. Die Verteilung und die 
verschiedene entsprechende Behandlung aller 
Gruppen sind auch ein Wunder der Kunst. 
an den beiden großen Wanden: dort der 
ruhize gottlich-menschliche Sieg des Giau- 
bens in der Disputa des heil. Sakramenta >. 
966) une gegenüber ihr Gegenbild, die Schule 
von Aflıa in griechischer Hallo (8. 568). das 


In den Papstzimmmern (Stauzen, | weuschliche Wissen bis hinau zum göttlichen 
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Plato in lauter echt menschlichen Lebens- 
bildern. In der vom Fenster durchbrochenen 
Lünette das begeisternde Dichterleben des 
Parnasses, gleichsam durch den durchbroche- 
nen Raum in der vollen Bewegung gefördert; 
darunter Alexander, der Homers Heldenpoesie 
von den Ahnen Roms in das Grabmal Achills’ 
niederlegt, und Augustus, der Vergils Freunde 
abhalt, die Heldenpoesio des aufgehenden 
Roms zu verbrennen. In der voın Fenster 
gegenüber durchbrochenen Lünette überragen 
die Tugenden: Kraft, Klugheit und Mäßiqung, 
das weltliche (Justinian) und geistliche (Gre- 
gor\ Kecht. An der Decke bilden die Dar- 
steliuugen gleichsam die Überschriften zu den 
vier Gebieten des geistigen Lebens. Die vier 
Abteilungen in den Ecken enthalten je eine 
auf jedes dieser Gebicte deutende sinnige 
Darstellung. beim Parnaß: Apollo und Mar- 
syas, bei der Disputa: der Süudenfall, bei 
der Jurisprudenz: das Urteil Salomos, bei 
der Schule von Athen: die Astronomie. Das 
war ein Raffael würdiges Programm, für 
epische und dramatische Auffassung gleich 
gerignet. Selbst bis in die architektonische 
Gliederung drang der Gedankengang. 

In der zweiten Stanza bot Heliodors 
Tenpelraub, d.h. die Errettung des Kirchen:- 
staats durch Gottes Hilfe und deu Papst, noch 
den Stoff für die vollendetste dramatische 
Darstellung. Aber Julius II. starb, als Raffael 
an der Messe von Bolsena mit der höchsten 
Steigerung der Kunstmittel malte, und ob- 
sehon der Künstler im Umgang mit dem 
kunstsinnigen Mediceer Leo X. und dessen 
heiterer u. geistreicher Umgebung die höchste 
Glanzperiode seines Lebens feierte, so dräng- 
ten sich jetzt kleinlichere Anspielungen in 
den hohen Gedankengang der Stanzenbilder. 
Doch ist in der Befreiung Petri und in der 
Unl:ichr Alttilas vor Kum (8. 576), trotz der 
wohl vorgeschriebenen zahlreichen Anspie- 
lungen auf die Zeitbegebenbeiten und der 
>Adulation« des Papstes, die Auffassung eine 
über alles Kleinliche weit erhabene, und stets 
weiß Raffael nur künstlerische Elemente dein 
Stoff abzugewinnen, selbst der unkünstleri- 
schen Aufgabe im Brande des Borgo (8. 564). 

Raffael war auch als Baumeister thä- 
tig; er erhielt die Leitung des Baues der 
Peterskirche (S. 513) und wurde zum Ober- 
intendanten der antiken Monumente Roıns er- 
nannt, entwarf einen detaillierten Plau, eine 
ideale Restauration des antiken Rom nud stu- 
dierte die antike Architektur sorgfältig. Im 
Vatikanhof setzte er die Loggien Bramantes 
fort und deckte sie mit Kuppelgewölben, 
deren Malcreien die berühmte » Bibel Raffaels- 
darstellen, die aber größtenteils nur nach 
seinen Zeichnungen von seinen Schülern aus- 
geführt wurden; dazu kawen die köstlichen, 
teilweise von ihm entworfenen, reichbelebteun 
Arabesken des Giovanni da Udine, au die 
Antike sich anlehnend u. doch ganz original. 

Eine der hochsten Leistungen Raflaels in 
der dramatischen Malerei sind «die Kartons 
zu den Tapeten für die Sirtinu iS. 655). Aber 


Neuzeit: 1527. 
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zumachen hatten, ließen wenig von ihrem 
einst bedeutenden Eindruck zurück. 


Während nun Raffael in andern Ar- 
beiten, z. B. in der Madunna di Foliyno (8. 
586), in Staffeleibildern wit wenig Figuren 
seine höchste Anmut und Grazie entfaltete, 
in den Porträten der Venezianer Novagero 
und Bcaziano (8. 194) und der sogen. For- 
narina (8. 739) die größte Charaktertreue mit 
den Wundern des Kolorits zu verbinden 
wußte, in der Grabkapelle Chigts in S. Maria 
del Popolo (8. 169) Architektur, Malerei und 
Skulptur (in derselben Kapelle, wo der Bild- 
hauer Andrea da Sansovino seine besten 
Werke schuf) zu höherer Einheit erhob, und 
in den Sibyllen der Chigi-Kapelle in 8. Maria 
della Pace (8. %73) zeigte, wie er trotz Michel- 
angelos Einfluß doch der orizinale Raffarl 
blieb, — kamen noch zwei Aufgaben an il, 
die er, soweit sie auseinander lagen, mit glei- 
cher Vollendung löste; denn die Fresken der 
noch eigenhändig ausgeführten Galateca sowie 
der Liebe von Amor und Psyche in der Far- 
nesina (S. 975), die zum Teil abweichend und 
roher von seinen Schülern ausgeführt wurden, 
zeigen seinen Genius in einer abermals neuen 
Sphäre, in der Wiedergabe der Triumphe der 
naiven seligen Wonne, in höchster Vollendung 
und Freiheit, auch hier lauter Leben in sich 
selbst, vollendete Harmonie von Gestalt und 
Wesen. — Im Gegensatz zu dieser heitern 
antiken Welt tritt Raffaels letztes Bild: die 
Verklärung (Transfiguration, 8. 587), jetzt im 
Vatikan. Sie war die Verklarung seiner Leicho 
und schloß als Ring seiner Kunst die um- 
brische Gefühlsseligkeit dureh die doppelte 
Darstellung einer Wirklichkeit, welche dem 
Lichtelanz noch fern steht, und einer, welche 
ihn voll in sich aufnimmt. 

1527. Sncco di Roma. 7 Jahre nach 
Raffaels Tod stand das spanisch-deutsche Heer 
unter Herzog Bourbon vor Rom. Der Papst 
rettet sieh in die Engelsburg, das Heer dringt 
in die Stadt, mordet, verwüstet Kirche, 
Klöster, Paläste und schafft 10 Mill. an 
edlen Metallen fort. Auf den Marınorfuß- 
böden des Vatikans, wo der Prinz von Orange 
Wohnung genommen, zündeten die Solda- 
ten Feuer an, die Teppiche Raffacls wur- 
den für gute Beute erklart, an Wandgeimäl- 
den die Augen ausgestochen, das kapitolini- 
sehe Archiv größtenteils vernichtet, die Statıien 
gestürzt und die Madonnenbilder zerschlagen. 
Am achten Tage erschienen noch die Vasallen 
der Colonna und raubten die Überbleibsel. 
Pompeo Colonna ließ die von Räflael ent 
worfıne Villa Madama (iS. 1008) anzünden. 
Drei Wochen hatte der furchtbare »Succo di 
Roma« gedauert, dann traten noch Pest und 
Hungersnot hinzu. Uber 90,000 Einw. hatte 
Rom unter Leo X. gezählt, nach dieser Plün- 
derung (unter Clemens VII.) war kaum noch 
ein Dritteil vorhanden. Das Rom Leos X. 
war zu Ende. 


Auch die Künstler flohen, so der 
talentvolle Schüler Ratfaels, (tiulio Romano, 


die Schicksale, welche diese Teppiche durch- ı der Villa Muduma, Villa Lunte, Pal. Cenct 
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Pal. Cieciaporci errichtet hatte, nach Mantua, 
Giovanni da Udine nach Friaul, Peruzzi, 
der für St. Peter klassische Piane geliefert, 
und der Villa Farnesina (8. 973, »das Muster 
eines vornehmen, zwischen stadtischer Be- 
hausung und landlicher Villa stehenden Re- 
naissance-Wohnhausese, errichtet und es mit 
köstlichen Dekorationen bereichert hatte, und 
im Palazza Massimi (8. 484; die reizendste 
Vorhalle und einen echt antikisierenden Bau 
als Vorbild für alle Zeiten hinterließ, entwich, 
aller Mittel entblößt, nach Siena, Jacopo San- 
sovino, der die Fassade von S. Giovanni Fior. 
entwarf und für S. Agostino die schöne Ma- 
donna schuf, nach Venedig, Polidoro Cara- 
vagglo, der den Z’al. Bicci (8. 826; mit einem 
lebensvollen Fries geschmückt hatte, nach 
Neapel, Benvenuto Cellini, der berühmte 
Goldschmied, diente als Bombardier in der 
Engelsburg, ebenso Raffaele da Montelupo, 
der das Grabmal Julius’ I. in 8. Pietro in 
Vineoli vollendet hatte, Michelangelo leitete 
2 Jahre später die Ingenieurarbeiten bei der 
Belagerung von Florenz. 

1529 erst kam der Vertrag zwischen Papst 
und Kaiser zu stande. Karl V. ging selbst 
nach Italien und wurde vom Yapst gekrönt. 
Seinen feierlichen Einzug in Roın aber hielt 
er erst 1536 unter Paul III. Farnese und nicht 
zum geringen Schaden der Altertümer Roms, 
deun der Papst ließ von Porta 8. Sebastiano 
bis zum Kapitol eine neue Straße ziehen, 
sehr breit und schon vom Septizonium zum 
Konstantins-Bogen, wobei das vorhandene an- 
tike Gemäuer niedergerissen wurde, um den 
Anblick des Kolosseums frei zu geben, und 
vom Titus-Bogen zum Severus-Bogen mitten 
durch das Forum hindurch, wonach alles die 
Aussicht Hindernde fallen mußte und als 
Schutt für die Straßenauffüllung diente. Der 
Bliek war nun auch bier frei vom Titus-Bogen 
längs des Palatins zum Kapitol nnd von der 
Maxentius-Basilica bis nach S. Pietro in Car- 
vere. Was dazwischen lag, verschwand. Vom 
Severus-Bogen zog die Straße auf neuer Bahn 
die jetzige Via Martorio entlang zum Palazzo 
di Venezia, wo sie ein Triumphbogen em- 
pfing. Mehr als 200 Häuser, 3 Kirchen und 
eine Unzahl Ruinen wurden niedergelegt. 

InderKirchevollzog sich eine ernste 
Restauration, welche aufs tiefste die Ge- 
müter aufregte. Es galt den Rückgaug aus- 
zuzleichen. den die Verweltlichung des Papst- 
tums und die reformatorischen Lo£ßreißungen 
iinmer getährlicher gestalteten. Es war die 
Zeit der Gründung des Jesuitenordens, wel- 
cher das, was dem weltlichen Sehwert nicht 
glüekte, dureh eine geistlich-militärische Ge- 
sell-chaft ersetzte, als Hauptzweck des durch 
Einen Willen geleukten Vereins die Vertre- 
tung der romisch - katholischen Interessen 
unter den heiligen Stuhl sich vorsetzte und 
zu Hauptmitieln Predigt, Beichte, Jugend- 
unterricht, Mission und geistlich- militärische 
Disziplin erkor. Die Bildung der Humanisten 
zig nun wieder au die geistlichen Institute 
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1534-49. Unter Paul III. Farnese traı 
noch ein reicher »Nachsommer der Kunst« 
ein; Michelangelo baute die Kupitolinischen 
Paläste, wahrscheinlich Peruzzi den kleinen 
köstlichen Rrnaissancepalast Linofta (S. 48h 
und den Vorderbau der Vigna di Papa Giulio, 
Antonio da Sangallo errichtete den Pala::o 
Sacchetti, Annibale Lippi die Villa Medici, 
Vignola und Michelangelo die obern Hofge- 
schosse des Pal. Farnese, und cin hochge 
fvierter Bau waren die in damaligem (re- 
schmack künstlerisch reich angelegten Far- 
nesischen Gärten (auf dem Palatin, 8. 3421 
Auch der Aufang des Quirinalpalustes tallı 
in diese Zeit. — In der Skulptur that sich 
als ein Meisterwerk das Grabmal des Papstes 
von Güuglielmo della Porta mit dem Bronze- 
bild Pauls hervor. In der Malerei wirkte 
freilich der Besuch Tizians (1545) in Rom 
nur wenig. Die Toscaner Daniele da Volterra, 
dessen Kreuzabnahme in SS. Trinitä (8. 127) 
noch ein bedeutendes Werk. und der Kunst- 
historiker Vasari Fresken in der Sala regia des 
Vatikans, S. 55%; waren die talentvollsten Re 
präsentanten Michelangelos. Dieser schuf 
noch Kraftgestalten in der Cappella Pauvlına. 

1550-55. Unter Julius 121. entstand die 
elegante Villa di Papa Giulto, eins der besten 
Werke Vignolas (8. 1VlW;, und die reizende 
Villa d’Este in Tivoli (S. Wil. Die Fres- 
ken der Villa di Papa Giulio sind schon ko: 
kette, zierliche Dekorationsarbeiten, wie sie 
Federigo Zuccaro noch am schonsten schuf. 

1596-66. Einige Hauptzierden unter den 
uenern Bauwerken gehören der nächstiol- 
genden Zeit an, so 1590 der stattliche Pal. Kus- 
poli am Corso (8. 174) von Amanati, 1löbV 
der schön gezeichnete Pal. Sulviati von 
Nanni di Baccio Bigio (8. Yid), der imponie- 
rende Pul. Lancelotti (8.480, am Circo Ago- 
nale von Pirro Liyorio, 1561 die reizende, 
dekorativ ausgezeichnete Villa Pia (8. 639 
im Vatikaugarten von Pirro Ligorio. — 1562 
erschien Fignolas grundiegendes Werk über 
die 5 Ordnungen der Architektur, das heute 
noch nicht gauz seine Kanounizitat eingebüßt 
hat, 1563 gestaltete Michelangelo Teile 
der Diokletians-Therinen zu 8. Muria degli 
Angeli (S. 716) um und errichtete den viel- 
bewunderten Naulenhof des Klusters. — 1513 
vollendete Giacomo della Porta den Sena- 
forenpalast ıS. 21% auf dem Kapitol und 
1564 Giulio Mazzoni den noch an die guten 
Zeiten erinnernden Pal. Spada (8. 834). — 
Die Malerei hielt nicht gleichen Schritt, und 
der jetzige Besucher der Valaste jener Zeit 
erstaunt über die Leerheit der nach Effekt 
haschenden Fresken ihrer Decken; es ist 
darin sozusagen eine konventionelle Scho- 
pfung dargestellt, die sich in bestimmten 
wiederkehrenden Korperbewegungen oder 
;Verreukungene kundgibt und sieh pomp- 
haft als Kratinatur geltend machen mochte. 

1963-72. Unter Pius V. entstehen zwei 
von Vlenola entworfene Bauten, die für 
Kirche nd Lanedschloß lange Zeit allgemein 


über, und ein kirehlich angeregte> Geistes- ; herrschende Vorbilter wurden, die Kirche 


leben erfaßte Volk und Kuust, 


Itesu in kom (8. 212) und das Schloß (Cu- 
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prarola zwischen Viterbo und Rom. Nie- 
mand wird sich trotz der Vorzeichen des 
Barockstils der Bewunderung der prächtigen 
Verhältnisse und großartigen Anlage beider 
Bauten entziehen können. Und wenn auch 
das Detail auf dio malerische Wirkuug ab- 
zielt, die Verzierungen ins Übertriebene aus- 
schweifen und überall die überlegende Be- 
rechnung vorwiegt, die Abstände greller 
werden, die Säulen sich vordrängen, eine 
gewisse Kälte die Folge der Berechnung 
ist, das Detail den nüchternen und liebe- 
vollen Geist der echten Renaissance ver- 
laßt, so zeigen nicht nur diese, sondern auch 
die spätern großen Bauten, daß klihue Kon- 
zeption, geniale Ideen, Eleganz und (irazie, 
Großartigkeit der Räume den römischen Bau- 
werken fast nie abhanden kamen. 

1572-85. In die Zeit Gregors XIII. 
fallen noch der gewaltige Bau des Collegio 
Romano (8. 184) von Bartol. Ammanati, ein 
Schulbau ersten Ranges, Fassade und Hof 
der Sapienza (S. 463) von Giacomo della 
Porta, der Quirinalpalast von Ottarvio Mas- 
cherino und Dum. Fontana, die Kirchen- 
fassade und der Palazzo von S$. Spirito in 
Sassia von Mascheriwo, das Innere der Chicsa 
nuora von Martino Lunghi d. ältern, Villa 
Mattei von Giacomo del Duca und die rei- 
zende, dem Ratfael lange Zeit zugeschrie- 
bene Fontana delle Tartarughe (S. 836). 

1555-8. Sixtus V. Die nachbaltigste 
Neugestaltung Roms erfolgte unter der 
nur fünfjährigen Regierung des energischen 
Papstes Sixtus V. (Felice Peretti). Wie er im 
staude war, das Räuberwesen gewaltthätig 
zu unterdrücken, bestechliche Richter unter 
den härtesten Strafen zu entfernen, Sicher- 
beit und geordnete Rechtszustäude nach Roın 
zurückzubringen, die Familien Colonna und 
Orsini sich zu verbinden, den Seidenbau 
aufzubringen, Sparsamkeit in der Haushal- 
tung des Vatikans einzuführen, nur tadel- 
lose Kardinäle zu ernennen, so gelang es 
ihm auch, für Wohnungen der Stadt die 
nordostlichen Höhen von Rom wiederzuge- 
winnen und ihnen durch den seinen Namen 
Felice tragenden Riesenaquädukt, der Acqua 
Folice, das notirge Wasser zuzuleiten. Mit 
Recht versinnbildlichte er aın Acyua Felice- 
Brunnen (S. 154) an der Piazza delle Terme 
sein Work in der Statue des Moses mit dem 
Woasserstab. 

Sein Hzuptbaumeister war der allezeit 
bereite praktische Domenico Fontana, einer 
der technisch gewandten Tessiner, wie sie 
heute noch, nur weit unscheiubarer, haufig 
vorkommen. Er und Giacomo della Porta, 
Carlo HMuderna, die Lunghi, welche jetzt Roın 
einen bestimmten ınodernen Charakter ga- 
ben, leiteten den Barockstil cin, d. h. einen 
‚verwilderten Dialektx der Renaissance- 
sprache, der die feinern Formen autfkab, 
die Bauglieder mit »oft sinnlosen Profilie- 
rungen aller Art« überlud, die antiken Ord- 
nungen willkürlich behaudelte,. Giacomo dellu 
Porta entwarf noch das verhaltnisschons 
Innere von 5. Givvanni de Fivrentini, den 
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Bau von S. Luigi dei Francesi, die großartige 
Villa Aldobrandini (8. 751) in Frasvati, Mur- 
tino Lunghi d. ältere den schönen antiki- 
sierenden Hof des Pal. Borghese (S. 444), 
Domenico Fontana die Switenfassade der 
Laterankirche, den Lateranpalast, den OL .r- 
bau des Quirinalpalustes, die Scala sanla, 
die Vatikanbibliothek, die Fontana Felice, 
die Papstwohnung im Vatikan, den Monte 
di pieta. Er gab dem Quirinalplatz mit den 
Statuen von Kastor und Pollux seine gegen- 
wärtige Gestalt, richtete mit großem Ge- 
pränge (1586) den Obelisken auf dem Pelers- 
platz (S. 507) auf, und — wohl seine großte 
That — vollendete in Gemeinschaft mit Gia- 
como della Porta die von Michelangelo in 
einen detaillierten Modell vorgezeichnete 
Kuppel von St. Peter. Unter seiner Leitung 
stand auch sein Neffe Carlo Maderna, der 
am Bau des Pal. Lancellotti, Via Coronari 
und an Pal. Chiyi (an Piazza Colonna) ar- 
beitete. Damals wnrde auch die päpstliche 
Mosaikjabrik errichtet, welche die mittel- 
alterliche Ausschmückung der Apsis nun iu 
freierer Weise ausdehnte. 

Den antiken Monumenten war Sixtus V., 

ein eheinaliger Mönch, nicht hold. Er gab 
dem Domenico Fontana 1587 eingehende 
Auweisungen über vorzunehmende Zersto- 
rungen derselben (doch wurden nicht alle 
ausgeführt), dio großern antiken Baureste 
sollten Nutsbauten werden, das Kolosseun 
z. B. eine Fabrik und eine Armenbehau- 
sung. Die das Alte zerstörenden Straßen, 
die er tracierte und »systematisiertex, sind 
die Via Sistina, Quattro Fontane, 24 Sct- 
tembre, di Porta 8. Lorenzo, Merulana, di 
S. Maria Maggiore, S. Giovanni; dazu kamen 
dio Platze des Lateraus und Esquilins. — 
Einer der reichsten Prachtbauten Sixtus’ V. 
ist die berübmte Cappella Sistina in 5. Ma- 
ria Muggiore (8. 795), als Stätte seines Grra- 
bes. Auch ließ er bei den Diokletians- 
Thermen die weitläufige Villa Peretti wit 
2 Palasten errichten. — No gab Sixtus mit 
deu eignen Mitteln ohne fremde Hilfe in 
unerbörter Schnelligkeit der Stadt einen an- 
dern Charakter (»un tipo monumentale, se- 
vero, legtrermente tristo, che non ha riscon- 
tro in aleun 'altra cittäaeh. 
1592-1606. Unter Clemens VIII. ward 
die unglüickliche Beatrice Cenet iS. 739, 1909 
hingerichtet, deren letzten Gang Guido Bent 
wohl selbst mit ansah. — 1594 sollte Tor- 
qunto Tasso feierlich die Dichterkrone auf 
dem Kapitol erhalten, aber er starb zuvor 
im Kloster 8. Onofrio (S. Yi9). 

Mit Beginn des 17. Jahrh. erlebte Rom 
wieder eine reiche Nachblüte der Kunst: 
16500 schuf Sterano Maderuna die Statue Ca- 
cilias für 8. Cecilia in Trastervere, ein Werk 
voll Empfindung und Adel, weit über der 
Manieriertheit der Zeit. — 1600 kam Annle- 
bale Caraccl auf die Einladung Kardinal 
Farneses nach Rom und arbeitete dort in 
der als ein architektonisches Meisterstück 
hewnuderten, von (riacomo della Porta ver- 
richteten Gulerie des Jul. Furnese (5. Söl 
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in Gemeinschaft mit dem das Programm 
eutwerfenden kunstverständigen Bruder Ago- 
stino an den Fresken der Decke. Die Mehr- 
zahl der Darstellungen ist von Annibale, 
denn Agostino wurde vor der Vollendung 
wegrpgedrängt. Auch den Platond eines dar- 
anstoßenden Ziiumers schmückte Annibale 
mit Fresken. Der Cyklus dieser ınythologi- 
schen Fresken der Graleria Farnese gehört 
zum Besten, was die Caracci schufen. In 
Zeichnung, Farbe, Modellierung, kunstreicher 
Verteilung au der Decke und in der Tech- 
nik des Fresko sind sie unübertroffen, aber 
die freudigo Belebung von innen fehlt ilınen 
zum Teil; die eklektische Nachahmung bricht 
überall neben dem Naturgefühl durch. — 
Francesco Albani und Michelangrlo da Ca- 
raraggio weilten damals auch in Rom. Jener 
malte später die Fresken im Pal. Verospi 
(S. 176) mit spielender Aumut. — Caraliere 


«d’Arpino war wegen seiner leichten Erfindung 


und vorzügliehen Darstellung geschätzt, aber 
die Wärme der Empfindung und das tiefere 
Studium der Zeichnung gehen ihm ab (zabıl- 
reiche Bilder in Kirchen und Galerien). 

1601 kam Rubens nach Rom. Sein lang- 
jahriger Aufenthalt daselbst wirkte eingrei- 
fend auf seine weitere Entwickelung. Seine 
Altarbilder in der C'hiesa nuora (8.493) zei- 
gen auch den Einfluß der Antike. — 1605 
traf Carlo Naraceni in Rom ein, ein Vene- 
zianer, der, obwohl aus Caravaggios Schule, 
doch großere poetische Eigentümlichkeit be- 
saß, liehter und lieblicher malte. — 1611 
errichtete Ponzio ein Gegenstück zur Ka- 
pelle Sixtus’ V. in S$. Maria Maagiore, die 
noch prächtigere Cappella Borghese ıS. 796). 
In diese Zeit fallt auch die ziemlich ver- 
unglückte Fassade St. Peters von Moderna 
und das unglückliche, den wahren Sinn der 
Peterskirche zerstörende Langschiff von St. 
Peter. 1612 errichtete Gzov. Fontana die 
wirkungsvolle Zontana Paola (S. 965) bei S. 
Pictro in Montorio; Onorio Lunghi das In- 
nere von 8. Carlo al Corso. 

1610 malte Domenichino aus der Bolog- 
neser Schule der Caracci die naturwäahren 
Fresken in der Kirche von Grotfa ferrala 
(S. 11051, daraufdie berühmte Aommunion des 
St. Hieronymus (Vatikanische Pinakothek, 
N. 585), die wert gehalten wurde, der Trans- 
fisuration Raffaels gegenübergestellt zu wer- 
den; die $ Evangelisten in 8. Andrea della 
Valle (8. 483), vielleicht seine edelste Scho- 
pfung, 8. Cäcilia in 8. Luigi Francesi mit 
den sprechendsten Volksgruppen, Ptana in 
Pal. Borghese, in Zügen reinster Naivität 
und lebendigster Bewegung. Die bohere Dra- 
matik geht ihm ab, doch ist er wahrer als 
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behrt. Doch die Mehrzahl seiner Bilder fes- 
selt jetzt noch durch ihre großartige Form- 
behandlung und ihre Idealitat, die an scine 
Studien der Antike erinnern. Rom besitzi 
von ihm die berühmte Aurora in Pal. Ro- 
spigliosi (S. 746), das Wettstreitgemälde mit 
Domenichino in Cuapp. 8. Andrea (S. 38; 
bei S. Gregorio, das Engelkonzert in der 
dortigen Capp. Silvia, und als sein empän- 
dungsreichstes Bild das Porträt der Beatrice 
Cenci (8. 739). — Giovanni Lanfrancos Fres- 
ken in 8. Andrea della Valle verfallen schon 
mehr der handwerklichen Fertigkeit. 


1621-23. Unter Gregor XV. Ludovisi 
malte in der (jetzt niedergelegten) Villa Lu- 
dovisi @uereino, der Farbenkünstler der Ca- 
raceisechen Schule, hier auch eine Aurora. 
Sein Meisterwerk, die Pelronilla, befindet 
sich im Konservatoren - Palast. — Sciptone 
Borghese gründete in dieser Zeit die Villa 
Burghese vor Porta del Popolo. 

1623-4. Papst Urban VIII. Barbe- 
rini hat sich in der Kunstgeschichte eineu 
schlimmen Namen gemacht dadurch, daß er 
von den Erzbalken des Vorhalledachs des 
Pantheons 40.000 Pfund Bronze zu 120 Ka- 
nonen für die Engelsburg umgießen lieb 
ıPasquino urteilte: was der Barbar nicht 
that, das that der Burberini). Sein Ban- 
meister war der vielseitige Bernini (1608- 
1680. Kaum hat je ein Künstler hohere 
Ehre und großern Ruhm erlebt, und kaum 
is bei einem so schnell sein Ideal als vol- 
lig verkehrtes herabgesetzt worden. Er war 
als Bildhauer noch berühmter und von den 
Zeitzenossen den Griechen ebenbürtig ge- 
priesen; als Wunderkind fertigte er die Mar- 
woerbüste des Bischofs Santoni {S. Prassede, 
am Pfeiler gegenüber Capp. 8. Zeno) in sei- 
nem 10. Jahr (schon mit weicher Zeichnung 
und der Lust zu detaillieren). Drei Jahre 
lang studierte er wit Leidenschaft die An- 
tiken des Vatikans, aber der Reichtum seiner 
Phantasie und das stote Ringen nach Neuem 
ließen die Einwirkung der Antiken zu kei- 
ner Wahrheit in ihm kommen, wie dies 
Aneas und Anchises, Apollo und Daphnr, 
Darid tin Villa Borghese, 8. 690), Pluto und 
Proserpina in Museo Ludovisi (8.732) zeigen, 
die er zwischen dem 15 u. 18 Jahr au» 
führte. Sie offenbaren schon das maniertsli- 
sche Virtuosentum, das im Effekt seine Ehre 
sucht, sind aber noch naturwahrer als «ie 
Mehrzahl seiner spätern Werke. David ist 
das Selbstbildnis Berninis. 


Seit Urbans Thronbesteigung blieb Ber- 
nini über 50 Jahre an der Spitze aller grö- 


Guido Reni :1575— 1642), der einer idealern 


tichtung nachstrebte, Paul V. hatte ihn zu 
sieh in den Vatikan eingeladen, und der Künst- 
ler lebte sich dort in die Rolle Raffarls ein. 
Er entsagte seiner bolognesischen 
listischen Richtung und huldizte der idealen 
Sehonheit und Anınut, die aber oft unter der 
akademischen Berechnung litt und bei edler 
Yaffassung doch des wahren Lebens ent- 


naturd- ı 


Gern künstlerischen Unternebimungen des 
pspstlichen Hofs. Urban veranlaßte ihn, 
sich aueh der Architektur zu bemächtigen, 
wo er teilweise wirklich Großes erreicht, 
wenn auch seine erste Arbeit, das riesen- 
hafte Tabernakel unter der Kuppel der Peters- 
kirche iS. 527) mit den gewundenen Säulen 
und geschwungenemw Baldachin, bei der spa- 
tern kKlissizistischen Periode einsimmig®e 
‚ Verurteilung fand. Es sollte als Mittelpunkt 
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der kirchlichen Handlungen unter die Zen- 
tralkuppel gestellt werden und den Eindruck 
des Schwebens der Kuppel erhöhen, ex sollte 
neben den starren, gewaltigen Pilastern eine 
bewegte Schinuckarchitektur vorführen und 
an die gewundenen Säulen des 8. Jahrh. er- 
innern; es erschien aber wie die Religion 
auf dem Theater, galt aber den Zeitgenossen 
als großartiges Kunstwerk. Bernini wurde 
nun mit Aufträgen so liberhänft, daß er die 
Ausführung seiner Werke selten selbst be 
sorgen konnte. In St Peter sind von ihın 
die Statue des L.onginus, das Grabmal der 
Markgrätin Mathilde (1635), deren würde- 
vollen Kopf der Meister selbst meißelte, die 
schone Statue der S. Bibiana. Er vollendete 
den Palazzo Barberini gemeinsam mit sci- 
nem noch weit manieristischern Schüler 
Borromini, dem eigentlichen Träger des 
willkürlichen, nach Effekt durch derbe Pracht 
und Häufung vortretender Bauglieder haschen- 
den Barockstils. — Wiederum berechtigt ist 
Berninis Grabmal Urbans VIII. (Peters- 
kirche, S. 533), zwar in den Hauptfiguren 
eine immponierende sÜbertragung des Rubens- 
sehen Schönheitsideals< mit seinen massigen 
Formen auf die Plastik, aber durch das 
bronzene Gerippe unter dem Papste die Ge- 
schmacksverirrung aufs offenste kundgebend. 
— Berninis >Eselsohren: des Pantheuns muß- 
ten, zur Hälfte ausgeführt, unter Innocenz VII. 
abgebrochen werden (die kleinern, erst in 
der Neuzeit abgebrochen, verschuldete Ber- 
nini nicht mehr). — In S. M. della Vittoria 
iS. 755) baute er die Cappella Cornaro und 
versah sie mit der Gruppe der S. Teresa, sei- 
nem höchst belobten und doch am wider- 
lichsten manieristischen Virtuosenwerk. 
Vielbewundert sind noch jetzt Berninis 
dekorative Brunnen (besonders »tl Trt- 
tones, (8. 732) und der Brunnen der 4 Erd- 
teile auf dem Circo Agunale (iS. 457), die 
selbst Canova als bedeutende Leistungen 
anerkannte, Sein bedeutendstes archi- 
tektonisches Werk sind aber die Kolonna- 
den des Petersplatzes (S. 506), wo schon sein 
Vorgänger Carlo Maderna in der Vorhalle 
ron St. Peter (S. 519) und in den beiden 
Brunnen des Platzes wirklich mustergültige 
Werke errichtet hatte. In den Aolonnaden 
und in der berühmten Treppe (Scala regia, 
s. 519), zu welcher der rechto Arın führt, 
half Berninis Phantasie, die künstlerische 
Täuschung in der Perspektive, die Wirkung 
erhohen. (»Bernini schuf hier ein Werk. wel- 
ches den weiten Raum vor der Peterskirebe 
zum schönsten der Welt machte, ein wür- 


dizer Anhang zu Michelaugzelos Wunderban. : 


trotz der vielfach geschmacklosen Einzel- 
heiten. Ein beneidenswerter Reichtum von 
Ideen und Hilfsmitteln spricht auch aus 
dem Prachtbau der Seala repin.< Dohme,) — 
Dagegen ist die Cathedra di S. Pietro (8. 
532) in der Kirche wieder eins jener wider- 
lich phantastischen Werke, und zu eben sol- 
chen Leistungen zählte der Prlazzo di Monte 
Ciorio, das Grabmal Pupst Alexanders VIL, 
der Areuzesengel auf Poute S. Angulo, S. 496) 


Neuzeit: 1601 - 1682. 
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1624 kam Nicolas Poussin nach Rom 
und studierte hier die Autike und Raffael; 
in S. Lorenzo in Lucina (8. 174) erhielt er 
durch Chateaubriand sein Denkmal. — Vou 
seinem Schwager Gaspard Poussin (eigent- 
lich Dughet), einein der ausgezeichnetsten 
Landschattsmaler, wurde die Natur um Rom 
in wunderbar treuer Stimmung aufgefaßt 
(seine besten Bilder in Pal. Corsini, Pal. 
Colonna und San Martino ai Monti, 8. 8U5\. 

1632 starb Claude Lorrain, der voll- 
endetste Meister tiefpoetischer landschatt- 
licher Stimmungsbilder, er erhielt sein Grab- 
mal ‘8.4661 in 8. Luigi der Francesi (drei seiner 
besten Bilder in Pal. Doria). — Von dem Ro- 
ıner Andrea Sacchi, dem besten Koloristen 
der römischen Schule nachraffaelischer Zeit, 
ist das beste Bild in der Vatikanischen Pina- 
kothek. — Carlo Maratta schuf anmutige, 
aber der innern Energie entbehrende Bilder 
im Sinn der Bologneser Schule, deren letzter 
Repräsentant Ciguanı war. Pietro da Cortona 
that sich in massigen Deckenbildern her- 
vor (Pal. Barberini). — Algardi, der bedeu- 
tendste Bildhauer neben Bernini, fertigte 
malerische Reliefs, die sich bestrebten, in 
Bewegung, Gruppierung und Linien Do- 
meniehino in Stein zu übersetzen (St. Peter, 
S. Axnese, 8. Martina, Chiesa nuova). Er 
war leider auch als Restaurator und Glätter 
der antiken Statuen sehr beliebt. 1645 lei- 
tete er den Bau der Villa Pamphily- Doria. 

Borronini bauto 8. Agnese am (irco 
agonale, Oratorium und Kloster bei Chiesa 
nuova, Mittelschiff der Zaterankirche, Seiten- 
fassade der Propaganda und des Pal. Bar- 
berini n.a.; — Pietro da Cortona die schöne 
Vorhalle von 8. Muria della Pace; — Ral- 
naldi die hintere Fassade von 8. M. Honagiore, 
die Fassade von 8. Andrea della Valle; -- 
De Rossi den imponierenden Pal. Altieri, 
Pal. Colonna, Pal. Papazurri; — Valvasori 
die Korsofassade des Palazzo Doria ; — Carlo 
Fontana den Pal. (Bolognetti-) Torlonia. 
Der Jesuit Pozzo führte das Kunststück der 
täuschenden Perspektive in Architektur und 
Malerei mit großer Meisterschaft durch. 

Ins 17. Jahrh. fällt noch Carlo Marattn, 
der unter Clemens X1l. mit großter Sorgfalt 
die Reinigung der Fresken Raffaels im Va- 
tikan und in der Farnesina besorgte. Seine 
eigenen Gemälde zeigen das Studium des 
(wuido Reni und der Caracei und wetteifern 

lin Gefälligkeit und Farbe mit denselben, 
| entbehren aber der innern Kratt (Galleria 
| Corsini, Cralleria Doria, S. M. del Popolo). 

In der Skulptur brach eine maßlose 
Anarchie ein, eine nach Etfekt haschende 
Prahlerei, raffinierte Geziertheit, aufreregte 
Gruppen, stürmisch fHätternde Gewander, 
leere Korperverschränkungen. Winckelmann 
vergleicht diese Fignren mit einem zu plotz- 
lichem Glück gekommenen Pobel. — In der 
Architektur zeiehnen sich als maßvoll 
malerischo Bauten aus: die Ostfussarle des 
T.ateran und die schöne Capprlla Corsta 
von Alessandro Galilel :’S. 4325, «die impo- 

saute Fassade der Funtana di Trevi (S. 10 
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von Salvi, der Pal. della Cunsulta (1136), 
Peil. Corsint, die Hauptfassade vou 8. Murta 
Maggiore, alle 3 von Fuga. 

1740-58. Unter Benedikt XIV. erhielt 
das Kapitolinische Huscum herrliche Schätze, 
besonders aus Fila d’Este u. a., auch die 
ägyptischen Marmorstatuen aus Villa ka- 
driana ‘jetzt im Vatikan). 

1795-69. Unter Clemens XIII. wurde 
die Villa Alban: von 3Marckionni als groß- 
artiges Statuen - Kasino angelegt. 

Clemens XIV. (1768-74) stiftete für 
die antiken Skulpturen das Museo Pio-Cle- 
mentino iin Vatikan, eine Schöpfung, an 
welcher der deutsche Geist dureh Winckel- 
mauns (1759-67 in Rom) neue Begründung 
des geschichtlichen und ästhetischen Ver- 
standnisses der griechisch-romischen Skulp- 
tur den wesentlichsten Anteil hatte, Die 
Kunstliebe seiner Gonner, des Kardinals 
Alrssandro Allanti und des Fürsten Marc’ An- 
tonio Borghese, gaben Rom für die Alter- 
tunisforschuug die Bedentung einer Hoch- 
schule Europas. Vom Studium des Alter- 
tums ging nun auch die Reaktion aus gegen 
den Barockstil, der sieh schließlich gegen 
sich selbst gewandt hatte und in Nüchtern- 
heit verfiel. 

1778 starb Piranesi, der in seinen Ku- 
pferstichen Roms großartigen Charakter in 
niemals tiefer erreichter Weise wiedergab 
tseine Kirche ist 8. Alessio).. — 1749 starb 
Raphael Meugs, der noch mit Winckel- 
mann vereint an der Neugeburt der Kunst 
sich beteiligte, aber im wesentlichen in den 
Prinzipien der Caracei befangen war; präch- 
tire Plafondwalereien in 8. Eusebio (8. 813), 
Villa Albani, Biblivteca Vaticana (S. 687). 
Er bahnte der antikisierenden französischen 
Davidschen Schule den Weg, die später in 
Rom in Camuceinf ihren glänzendsten Ver- 
treter hatte (Leiter der popstlichen Mosaik- 
Jahrikj. — 1487 starb Ponpeo Batoni, der 
anmutizste Akademiker (Pal. Doria, S5. Maria 
degli Angeli). — 1149 kam der Venezianer Ca» 
nova nach Rom, welcher als der erste die 
Bildnerei wieder auf das antike Ideal wies, 
wenn auch noch in weichem Formalismus 
und in der Empfindungsweise seiner Zeit 
befangen: Grabmal Clemens’ XIV. in S. Apo- 
stoli, das eine Revolution in der Plastik ber- 
vorrief, Grabmal Clemens’ Xl11l. (S. 532) in 
der Peterskirche, das aın meisten der An- 
tike sich nähert; die Faustkämpfer Damoxe- 
nes und CUreugas im Vatikanischen Beive- 
dere (S. 632), wo freilich die Nähe der An- 
tiken das Urteil erschwert; der JPerseus, 
ebenda (8. 632), ein im Wetteifer niit dem 
Apollo von Belvedere geschäffenes Werk von 
hoher Schonheit im einzelnen, aber 
ohne Tiefe der Auffassung. Ein kleines 
tsrahmal des Kupjferstechers Volpato ziert die 
Vorhalle von S. Apostoli. 

1:97 traf Thorwaldsen In Rom ein und 
verwirklichte die Lehren Winckelmanns mit 
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stiinmend auf seine antike Richtung wirkte 
in Rom der Maler Carstens. — 1186 kan 
Goethe dorthin: »Ja, die letzten Jahre wurde 
es eine Art von Krankheit, von der mich 
uur der Anblick und die Gegenwart Rows 
heilen konntene. 1796 fand dio YVer- 
schleppung der berühmtesten Statuen und 
Gemälde aus den Kapitolinisehen und Vati- 
kanischen Sammlungen nach Paris statt. 

1508 vereinigte Napoleon den Kirchen- 
staat mit Frankreich. Für die Erhaltung 
und Freilegung der Altertiimer war die fran- 
zösische Regierung sehr ersprießlich. 1505 
wurde das Jfusco Chiaramonti, 1817 der 
Braccio nuoro im Vatikan angelegt. — 1815 
wanderten besonders auf Canovas Verwen- 
dung die nach Paris ausgewanderten Schatze 
zum großen Teil zurück. — 1823 brannte 
5. Paolo Suori nieder. — 1811 kam Corne- 
lius nach Rom und legte in Gemeinschaft 
mit Overbeck den Grund zum neuen Auf- 
schwung der Freskenmalerei. 

1516 war Niebuhr preußischer Gesand- 
ter in Rom und begründete die neue (Gr- 
schichtsauffassung der Entwickelung Rows. 
— 1518 erhielt Bunsen das Gesandtschafts- 
sekretariat und 1827 die Gesandischaft Er 
namentlich veranlaßte das jetzt noch für 
Rom-Kunde huchst wichtige Werk, das 
1830 -43 in 5 Bänden erschien, und grün- 
dete sowohl das profestantische Hospilal auf 
dem Tarpejischen Felsen als auch den Ver- 
sammlungssaal des Archäologischen Instituts 
auf dem Kapitol, das jetzt zum deutschen 
Reichs-Institut geworden ist und in neuester 
Zeit einen architektonisch sohr bedeutenden 
Neubau von Laspeyres erhielt. 

1546 - 78. Unter Pius IX. ist viel in 
Rom gebaut worden, besonders in Kirchen, 
wobei mancher alter Kirchenbau eine nur 
zu glanzvolle »salonartige« ınoderne Restau- 
ration erhielt und die neuen Mosaiken »o- 
wie die zahlreichen Fresken den alten Stil 
oft wesentlich beeinträchtigen. 8. Lorenzo 
Juori, 8. Paolo fuori, 8. Prussede, 8. Maria 
in Trasterere, 8. Maria sopra Minerva, N. 
Nieolo in Careere erhielten ihre Erneuerung 
und Vollendung. Unter den modernen Fre» 
ken zeichnen sich die von Fracassini in 8. 
Lorenzo fuori besonders aus. — In Pius’ IX. 
Zeit Gallen die berühmte Entdeekung de 
Rossis (der durch geniale Kombinationen 
und die gründlichsten Studien zum Wierler- 
entdecker der alten Papstgruft in den (Cal- 
listus-Kutakomben [S. 891] wurde und seinv 
Katakombenstudien noch jetzt aufs eifrig.te 
furtsetzt) sowie die Ausgrabung der Unufter- 
kirche von 8. Clemente (8. 37%, die für die 
Kenntnis des Altertums bedeutsamen Aus- 
grabungen auf dem gesamten Pulatin (8.329. 
welche anderseits durch Napoleon 11. eifrig 
betrieben wurden, die Freilegung der Yiu 
Appia iS. 1030, geleitet durch den um Ronıs 
Altertüimmererforschung sehr verdienten Ca- 
nina, und der Beginn der Ausgrabungen des 


schopferischer Kraft: er wurde erst hier der ! Forums. 


Berründer der inodernen Plastik (Grabmal 
Pıus’ Wil. in der Peierskirche, 8. 836). Be- 


1870-53. Die Nenzeit, welche Rom mit 
dein Einzug der Italiener am 20. Sept. 18V 
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unter die nationale Italienische Regierung 
hrachte, ist wieder eine der Epochen wie 
zu Sixtus’ V. Zeit und hat schon jetzt die 
Physiognomie der Stadt bedeutend verändert. 
ebensosehr durch die großartigen Bauten 
für die Verschönerung und Verbesserung der 
Stadt, z. B. die riesige Tiberkorrektion, die 
ueuen Quais, die Schaffung neuer Stadtteile 
and großer Plätze mit Anlagen, mächtiger 
Straßendurchbrüche und neuer Brücken so- 
wie durch zahlreiche schöne Neubauten, 
unter denen auch einige monumentale Bau- 

n (das Finanzministerium auf dem Quiri- 
nal. das Kriegsministerium in Via Venti 
Settembre, der Umbau des S. Silvestroklosters 
zum prächtigen Postgebäude, der glänzende 
Kunstausstellungspalast in Via Nazionale, 
der großartige Bau der Banca Nazionale 
ebenda, die Cassa die Risparmio, das Co- 
stanzitheater, der mächtige Justizpalast in 
den Prati di Castello, der Millionen kostende 
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Ban des Nationaldenkmals für Viktor Ema- 
nnel neben der Kapitolkirche S. M. Aracoeli, 
die Prachtkirchen: Sacro Guore di Gesü, 
San Gioacchino ai Prati, Sant’ Antonio di 
Padova, Sant’ Anselmo u. a.) sich auszeich- 
nen, als durch das eifrige Bestreben, Rum 
in zwei (sebiete auseinander zu halten: das 
(Gebiet der thätigen Hauptstadt und das Ge- 
biet der Altertümer. Die Freilegung des 
Forums, des Kolosseumsunterbaus, der Cara- 
calla- Thermen, der weitern Gebiete des Pa- 
latins, der Villa Hadrianse, Ostias, die Er- 
richtung neuer Muscen für die antiko Zeit, 
das reiche Museo delle Terme, das Museo in 
der Villa di Papa Giulio, das Magazzino 
Archeologico u. a.. der archäologische Eifer 
such der Römer, unter denen J.anciani sich 
den Deutschen ebenbürtig zur Seite stellte, 
sowie die Bestrebungen der modernen Kunst 
bezengen, wie Rom seiner hohen Bedeutung 
auch jetzt sich voll bewnßt ist. 
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(Nach kirchlicher Überlieferung; die ersten bis Marcellus I. sind sämtlich Märtyrer.) 


42-46 St. Petrus 417-418 St. Zosimus 684-685 Benerikt II. 
66-78 St. Linus 418--422 St. Bonifacius 1. 685-686 Johann V. 
19-91 St. Cletus 422-432 St, Cölestin 1. 686-687 Conon 


91-100 St. Clemens I. 432-440 St. 


Sixtus III. 


687-701 Sergius TI. 


1-109 Evaristus 440-461 St. Leo I. d. Gr. 701-705 Johann VI. 
19-119 St. Alexander I. 461-468 St. Hilarius 705-707 Johann VII. 
119-127 St. Sixtus I. 468-483 St. Simplieins 708 Sisinnius 
127-139 St. Telesphorns 483-442 St. Felix II. ‘08-715 Konstantin 


139-142 St. Hyginus 
142-157 St. Pius I. 


492-496 St. 
496-498 St. 


Gelasius L 
Anastasius IT. 


715-731 St. Gregor IT. 
731-741 St. Gregor III. 


157-188 St. Anicetus | 498-514 St. Synmachns 141-752 Zacharias 
158-177 St. Soter 514-523 St. Hormisdas 752 Stephan II. (gest. vor 
177-192 St. Eleutherus 923-526 St. Johanu 1. der Konsekrätion) 
193-202 Se. Viktor I. 526-530 Felix III. 752-757 Stuphan IIl. 
02-218 St. Zephirinus 530-532 Bonifacius IL 151-708 St. Paul I. 
219-222 St. Calixtus 1. 933-935 Johann II. 1768-772 Stephan IV. 
223-230 St. Urban I. 535-536 Agapetus IL. 112-795 Hadrian I. 
230-285 St. Pontianns 536-537 Silverius 795-816 St. Leo III. 
255-238 St. Anterus 537-555 Vigilius 816-817 Stephan V. 
235-250 St, Fabianus 555-560 Pelarius T. 817-824 St. Paschalis T. 
21-252 St. Cornelius 560-573 Johann II. 825-827 Eugen II. 
232-253 St. Lueins I 574-578 Benedikt I. 827 Valentin 
253-257 St. Stephan I. 578-590 Pelagius II. 827-844 Gregor IV. 
257-258 St. Sixtus II. | 590-604 St. Gregor I. d. Gr. | 844-847 Sergius I. 
259-269 St. Dionysius 604-606 Sabinianus 847-855 St. Leo IV. 
269-274 St. Felix I. | 607 Bonifacius IT. 855-858 Benedikt III. 
275-283 St. Futycehianus 608-615 Bonitfacins IV. 858-867 Nikolaus 1. 
23-298 St. Cajus 615-618 Adeodatus T. 1867-872 Hadrian 11. 
295-204 St. Marcellinus 6109-625 Bonifacius V, 872-8552 Johann VI. 
305-310 St Marcellus I 625-638 Honorius I. SS2-884 Martin II. 

310 St. Eusebius 640 Severinus 834-835 Hadrian IT. 
311-314 St. Melchiades i 640-642 Johann IV. | SS5-89] Stephan V1. 
314-335 St, Silvester 1. | 642-649 Theodor TI. Ferimmosns 


336 St. Markus 
37-352 St. Julius I. 
352-386 St. Liberius 
365-2384 St. Damasus TI, 
785-398 St. Siricius 


398402 St. Anastasins I. 


42-417 St. Innocenz I. 


ı 649-655 
659-657 
697-672 
572-676 
676-678 

HIR-HR2 

082-683 


St. Martin I. 
Eugen 1. 
Vitalianus 
Adeorlatus II. 
Donus 1. 

St. Agathon 
St. Leo Il. 


36 
896-897 
8097 
RUuS 
SIR-900 
I0V--903 
03 


| 8ul-896 


Bonifaceins VT. 
Stephan VIL 
Romanns 
Theodor II. 
Johann IX. 
Benedikt IV. 
Leo V. 
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A-9204 
204-311 
311-913 
913-014 
424-928 
28-920 
929-931 
931-0936 
3135-039 
939-942 
942-946 
946-959 
356-904 
964-065 
965 
965--972 
472-974 
94 

974 
475-983 
383-0854 
(r) 984 
985-996 
4146-949 

- 449-1003 
10063 
1006-1009 
10V9--1012 
112-1024 
1025-1033 
1033-1044 
1044-1046 
1045-1047 
1048 
1048-1054 
155-1057 
1057-1058 
1058-1059 
1099-1061 
1061-1073 
1073-1085 
1056-1087 
1088-1099 
1099-1118 
1118-1110 
1119-1124 
1124-1130 
1130-1143 


27-14 


Chronologisches Verzeichnis der römischen Kaiser. 


Christopher 
Sergins 111. 
Anastasius 111. 
Landon 
Johann X. 
Leo Vi. 
Stephan VIIL 
Johann X1. 
Leo VII. 
Stephan IX. 
Martin II. 
Agapetus I. 
Johann Xll. 
Leo VII. 
Benedikt V. 
Johann Alll. 
Benedikt VI. 
Donus 11. 
Bonitacius VII. 
Benedikt VM. 
Johann XIV. 
Johann XV. 
Johann XVT. 
Gregor V. 
Silvester II. 
Johann XVII. 
Johann XVIll. 
Sergius 1V. 
Benedikt VIII. 
Johann XIX. 
Benedikt IX. 
Gregor VI 
Clcmens II. 
Damasus II. 
St. Leo IX. 
Viktor 11. 
Stephan X. 
Benedikt X. 
Nikolaus II. 
Alexander II. 
St. Gregor V1l. 
Viktor 11H. 
Urban I. 
Paschalis IE. 
Gelasius Il. 
Calixtus 11. 
Honorius 11. 
Innocenz I1. 


1 rn mr 


1143-1144 
1144-1145 
1145-1153 
1153-1154 
1154-1159 
1159-1181 
1181-1185 
1185-1186 
1186-1187 
1187-1191 
1191-1198 
1198-1216 
1216-1227 
1227-1241 

1241 
1213-124 
1254-1261 
1261-1264 
1269-1268 
1270-1276 

1276 

1276 
1276-1277 
1277-1280 
1281-1285 
1285-1287 
1288-1202 

1294 
1294-1303 
1593-1304 
1305 -1314 
1316-1334 
1334-1342 
1342-1352 
1352-1362 
1362-1370 
1370-1378 
1378-1389 
1389-1404 
1405-1406 
1406-1409 
1409-1410 
1410-1415 
1417-1431 
1431-1447 
1447-1455 
1495-1458 
1458-1464 


Gölestin II. 
lucius II. 
Eugen HL 
Anastasius 1V. 
Hadrian IV, 
Alexander III. 
Lueius III. 
Urban III. 
Gregor VIII. 
Clemens III. 
CGölestin III. 
Innocenz Il. 
Honorius III. 
Gregor 1X. 
Colestin 1V. 
Innocenz IV. 
Alexander IV. 
Urban IV. 
Clemens IV. 
St. Gregor X. 
Innocenz V. 
Hadrian V. 
Johann XXI. 
Nikolaus Ill. 
Martin IV. 
Honorius IV. 
Nikolaus IV. 
St. Cölestin V, 


Bonifaeius VII. 


Benedikt Xl. 
Clemens V. 
Johann XXIT. 
Benedikt XII. 
Clemens VI. 
lIunocenz VI. 
Urban V. 
Gregor XI. 
Urban VT. 
Bonifacius IX. 
Innorenz VIl. 
Gregor XI. 
Alexander V. 
Johann XXIII. 
Martin V. 
Eugen IV. 
Nikolaus V. 
Calixtus III. 
Pius II. 


1464-1471 
1471-1484 
| 1484-1492 
1492-1503 


1503 
1503-1513 
1513-1521 
1522-1523 
1523-1534 
1534-1549 
1550-1555 

1555 
1556-1559 
1559-1565 
1566-1572 
1572-1585 
1585-1590 

1590 
1590-1591 

1591 
1592-1605 


1605 


1605-1621 


1621-1623 
1623-1644 
1644-1655 
1655-1667 
1667-1669 
1670-1616 
1676-1689 
1689-1601 
1691-1700 
1700-1721 
1721-1724 
1724--1730 
1130-1740 
1740-1758 
1758-1769 
1709-1774 
1779-1799 
1800--1093 
1823-1829 
1829-1830 
1531-1846 
1846-1578 

1878 
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Paul 11. 
Sixtus IV. 
Innoeenz VIIT. 
Alexander VI. 
(Borgia). 
Pius 11. 
Julius IL 
Leo X. 
Hadrian VI. 
Clemens VII. 
Paul Ill. 
Julius III. 
Marcellus II. 
Paul IV. 
Pius 1V. 
St. Pius V. 
Gregor XII. 
Sixtus V. 
Urban VII. 
Gregor XIV. 
Innocenz IX. 
Clemens VIH. 
Leo XI. 
Paul V. 
(Borglese). 
Gregor XV. 
Urban VI. 
Innoceenz V. 
Alexander VD. 
Clemens IX. 
Clemens X. 
Innovenz XI. 
Alexander VIII. 
Innocenz XI. 
Clemens XI. 
Innocenz XUT. 
Benedikt XIll. 
Clemens X. 
Benedikt XIV. 
Clemens XIII. 
Clemens XIV. 
Pius VI. 
Pius VII. 
Leo X1l. 
Pius VID. 
Gzegor XVI. 
Piux IX. 
Leo XII. 
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v. Chr. Augustus 
14-37 n. 


Chr. Tiberius 


37-41 
41-54 
54-68 
08-69 
69 

69 
59-79 
79-81 
81-96 
46-08 
“s-117 
117--1%8 
135 lul 


Caligula 
Ciaudius 
Nero 
Galba 
Otliv 
Virellins 
Vespasian 
Titus 
Domitian 
Nerva 
Trajan 
Hadrian 
Antoninus YVius 


KEN 


161-180 
151-169 


Mareus Aurelius 
L. Verus 


238 
IS 


Gordianns 1]. 
Gordianus II. 


Commodus 
Pertinax 

Julianus 

Niger 

Scptimius Severus 
Albinus 

Caracalla 

Guta 

Macrinus 
Heliogabalus 
Alexander Severus 
Uraniuns 
Maximinus 


180-192 
193 
193 
104 
193-211 
113--197 
211-217 
211-212 
JT-21I8 
22 
RER 
223 


225. 238 


DIR 
238 
238-244 
24-249 
34) 
249 
249-251 
251-254 


| 253 


254 
233-260 
253.208 

| 250-262 


Pupienus Maximus 
Balbinus 
Gordianus Il. 
Philippus 

Marinus 
Jotapinus 

Deeius 
Trebonianus Gallus 
Aınmilianus 
Yolusianus 
Valerianus 
Gallienus 
Macriauus 


_—_ 


{7  Chronologisches Verzeichnis der wichtigsten neuern Künstler. 


31-263 Regillianus 
83-267 Postumus 
257 Laelianus 
%-2337 Vietorinus 
268 Marius 
2333-270 Claudius I. 
270 Quintillus 
250-275 Aurelian 
295-271 Vabalathus 
38-273 Tetricus 
275-276 Taeitun 
Florianus 
Probus 
Bonosus 
Carus 
Carinus 
Numerianus 
Julianus 
5 Dioeletianus 
Maxiıninianus 
3 Carausius 
Allectus 


rus 
Galerius 
Severus 
Maximinus 
Maxentius 
Alexander 
%6-337 Konstantin d. Gr. 
337-323 Licinius 
37-34 Konstantin II. 
337-361 Constantius II. 
337-350 Constans IL. 

350 Nepotianus 
39-351 Vetranius 
3%)-353 Magnentius 
351-353 Decentius 
31-354 Constantius Gallus 
351-363 Julian IH. 
33-364 Jovianus 


Weströmisches Reich. 


364-375 Valentinian 
364-371 Valens 

365-3656 Procopius 
357-383 Gratian 
375-392 Valentinian II. 


Constantius I. Chlo- 


! 383-388 Maximus 


| 392-395 


| 
| 


! 


| 


392-394 
395-423 

421 
407-411 
408-411 
409-411 
411-413 
412-413 
409--416 
423-425 
423-425 


425-455 

459 
455-456 
457-401 
461-465 
167-412 
473-474 
474-475 
475-4706 


(Untergang des röm. lteichs.) | 


Oströmisches Reich. 
354-378 Valens 


392-305 


900 


Theodosius I. (auch | 912 


oström.) 919 
FEugenius 936 
Honorins 974 
Constantius III. 983 
Konstantin III. | 1002 
Constans | 1024 
Maximus 1039 
Jovinus 1056 
Sebastianus 1106 
Priseus Attalus 1125 
Johannes 1138 
T'heodosius II. (auch 

oströın.) 1152 


Valentnian IT. 1100 


Petronius Maximus | 1198 
Avitus 1215 
Majorianus : 1250 
Livius Severus HI. | 1273 
Anthemius ‚120 
Olybrius 1308 
Julius Nepos 

Roınulus Augustulus | 1314 


1346 
1378 
| 1400 
ı 1410 

1438 
Theodosius IL 


395-408 Arcadius 
408-450 'Vheodosius II. 
450-457 Mareian 1493 
457-414 Leo 1. (Thrax) 1519 
474 Leo 11. 1558 
474-491 Zeno 1564 
1576 
Römisch -deutsche Kaiser | 1512 


(nur teilweise und nur zeit- | en 
a N 

weilig in Rom). | 1658 
800 Karl d. Gr. 1705 
814 Ludwig der Fromme 1711 
843 Lothar 1742 
855 Ludwig IT, 1745 
876 Karl der Kahile 1705 


Karl der Dicke 
Arnulf h 


1790 
1192 
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Ludwig das Kind 
Konrad IL 
Heinrich IL 

Otto I. 

Otto II. 

Otto III. 
Heinrich IL 


Konrad II. 

Heinrich III. 

Heinrich IV. 

Heinrich V. 

Lothar 

Konrad III. von Hohen- 
staufen 

Friedrich I. Barbarossa 
Heinrich VI. 

Otto IV, 

Friedrich II. 

Konrad IV. 

Rudolf von Habsburg 


Albrecht 1. 

Heinrich VII. von Im- 
xemburg 

Heinrich der Bayer 


Karl IV.von Luxemburg 
Wenzel 

Ruprecht von der Pfalz 
Sigismund 

Albrecht II. 


| 1440 Friedrich 111. 


Deutsch-österreich. Kaiser. 


Maximilian I. 
Karl V. 
Ferdinand I. 
Maximilian II 
Rudolf 11. 
Matthias 
Ferdinand IT. 


7 Ferdinand 11. 


Leopold I. 


» Joseph I. 


Karl VI. 


2 Karl VII. von Bayern 


Franz I. 
Joseph 1. 
Leopold I. 
Kranz II. 


Chronologisches Verzeichnis der wichtigsten neuern Künstler, 


von welchen Werke in Rom vorhanden sind. 


A. = Architekt. B. = Bildhauer. 
1385-1466 Donatello (Donato di Betto Bardi), 


florent. B. 


1387-1455 Fra Giovanni Angelico da Fiesole, 


florent, M. 


1401-1428 Masaccio, florent. M. 


1405-1472 Leon Battista Alberti, florent. A. 
1409-1490 Bernardo Rosello, florent. A. 
1412-1469 Fra Filippo Lippi, florent. M. 
1420-1498 Benozzo Gozzoli, florent. M. 


1427-1516 Giovanni Bellini, venez. M. 
1429-1498 Ant. Pollajuolo, flor. A., B., M. | 1446-1524 Pietro Perugino, umbr. M. 


1430-1502 
1431-1454 
1435-1501 
1435-1515 
1438-1494 
1440-1405 
1440-1404 
1441-1523 
1444-1514 
1445-1516 


M. = Maler. 


Niccolo da Foligno, umbr. M. 
Mino da Fiesole, florent. B. 

Meco del Caprina, röın. A, 

Ira Giocondo, veron. A. 

Melozzo da Forli, umbr. M. 
Baeccio Pontelli, florent A. 

Giov. Santi,RatfaclsVater, umbr.M. 
Luca Signorelli, corton. M. 
Brainante (Donato), urbin. A.u.M. 
Giuliano da Sangallo, Nlorent. A. 
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1447-1510 
1449-1404 


1450-1517 


1452-1519 
144-1513 
1455-1534 
1457-1504 
1459-1537 
1460-1917 
1460-1529 
1467-1523 
1469-1533 
1471-1928 
1473-1549 


1475-1517 


1477-1510 
1477-1576 


1478-1511 
1479-1545 
1480-154 
H8O- 128 
1481-1530 
1481-1536 
1481-1550 


1483-1520 


1485-1547 
1485-1546 
1487 --1564 
1487-1531 
1488-1528 
1490 15493 
1490-1530 
1400-1541 
1443-1560 
1404-1534 
1405-1550 
1496-1580 
1498-1518 


1498-1546 
1449-1547 
1449-1572 
1590-1571 


1900-1570 
1300-1547 
1502-1572 


144-1540 


1505-1567 
1507-1973 
1507-1763 


Sandro Botticelli, florent. M. 
Domenico Ghirlandajo (Bigordi). 
florent. M. 

Francesco Francia, bologn. M. ı. 
(roldschmied. 

Lionardo da Vinei, florent. M. 
Bernardo Pinturiechio, umbr. M. 
Antonio da Sangallo. florent, A. 
Filippino Lippi. tlorent. M. 
Lorenzo di C'redi, lorent. M. 
Cima da Conegliano, venez. M. 
Andrea Sansovino, florent. B. A. 
Yimoteo Viti. urbin. M. 

Baecio da Montelupo, florent. BD. 
Albrecht Dürer, deutscher M., 
Giov. Antonio Bazzi (Soddoma), 
vercell. u. sien. M. 
Fra Bartolomeo 
florent. M. 
(Ginliano Bugiardini, flor. M. 
Michelangelo Buonarroti, florent. 
B., M. und A. 

Jacopo Sansovino (Tatti), florent. 
B. u. A. (Venedig). 

Tiziano (Vecelli da Cadore), ve- 
nez. M. 

Giorgione (Barbarelli), venez. M. 
Dosso Dossi, ferrar. M. 

Lorenzo Lotto, venez. M. 

Palma Veecrvhio, venez. M. 
Lodov. Mazzolino, ferrar. M. 
Baldassare Peruzzi, sien. A. u. M. 
Benvenuto Garofalo (Tisi), fer- 
rar. M. 

Ratfaello (Santi) da Urbino, urb. 
M.u A. 

Sebastiano del Piombo, venez. M. 
Antonio da Sanzallo, florent. A. 
Giovanni da Udine, venez. M. 
Andrea del Sarto, florent. M. 
Franc. Penni il Fattore, flor. M, 
Polidoro C'aravagrio, nmıbr. M. 
Marvo Palmezzano, forl. M. 
Lorenzetto, tlorent. B. und A, 
Baecio Bandinelli. tlorent. B. 
Antonio da Corrergio, parın. M. 
Innoeenzo da Imola, bolom. M. 
Pirro Ligorio. nenpol. A. 

Don Giulio Clovio, slaw. Minia- 


(della Porta), 


turmaler 

Giulio Romano, röm. M. n A. 
Perin del Vaga, raff. M. 

Angelo Bronzino, HHorent M. 
Benvenuto Cellini, florent. (rold 
schmied 

Paris Bordone, venez. M. 
Morctto, brese. M. 

Axnolo Bronzino, florent. M. 
Parmigianino (Francesco Mazzolai, 
pirm. M. 

Ratffaello da Montelupo, florent. B. 
\Virnola, parın. M. 

Fin Montorsoli, florent. B. 


1556-1626 
1555-1619 
1996-1629 
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Chronologisches Verzeichnis der wichtigsten nenern Künstler. 


1509-1586 
1510-1579 
1511-1592 
1511-1574 
1528-1588 
1528-1612 
1529-1566 

1530 
1543-1609 
1543-1580 
1743-1614 
1552-1600 


1558-1601 
1560-1640 
1560-1609 
1569-1609 
1571-1636 
1574-1042 
1577-1040 
1578-1600 
1581-1647 
1581-1641 


1585 
1590-1666 
1588-1656 
1794-1665 
1999-1041 
1596 - 1669 
1599 - 1680 
1549-1667 
1599-1660 
1599-1661 
1690-1082 
Isol-1681 
lo05-16855 
1602-1653 
1612-1666 
1615-1673 
1616-1686 
1617-1082 
1625-1713 
1628-1719 
1632-1705 
"1634-1714 

1637-1701 
1658-1740 
1697-1708 
1699-1749 
1700-1173 
1128-1779 
a 
1741-1801 
1197-1832 
| 17-1864 
1168-1879 
| 1783-1867 
1789-1869 
1793-1877 
| 18:38-- 1868 
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Daniele da Volterra, tlorent. M.u.B. 
(ruglielino della Porta, florent. B. 
Bartol. Ammanati, florent. A. u. B. 
Giorgio Vasari, aretin. A. u. M. 
Paolo Veronese, venez. M. 
Federigo Baroccio, röm. M. 
Taddeo Zucearo, florent. M. 
Girol. Muziano, brose. M. 
Federigo Zuccaro, florent. M. 
Serinoneta, röm. M. 
Domenico Fontana, lombard. 
Seipione Gaetano, röm. M. 
Paul Brill. niederländ. M. 
Lodovico Caracei, bologn. M. 
Carlo Maderna, röm. M. 
Agostino Caracei, bologn. M. 
Cavalier d’Arpino, röm. M. 
Annibale Caracci, bologn. M. 
Caravaggio (Amerighi), lomb. M. 
Stefano Maderna, röm. B. 

(uido Reni, bologn. M. 

Peter Paul Rubens, niederländ. M. 
Frane. Albani, bologn. M. 

Giiov. Lantfranco, (parm.) röm. M. 
Domenichino (Zampieri), bologn. 
M. 

Carlo Saraceni, venez. n. röm. M. 
(nereino (Barbierii, bologn. M. 
Ribera (Spagnoletto), neapol. M. 
Nicolas Poussin, franz. M. 

Ant. van Dyek, antwerp. M. 
Pietro da Cortona, röın. M. un. A. 
Lorenzo, Bernini,(neap.)röm.B.. A. 
Frane. Borromini, (leınb.) röm. A. 
Velasquez, span. M. 

Andrea Sacchi, röm. M. 

Claude Lorrain, (lothring.) röm. M. 
Cagnacci, boloen. M. 
Sassoferrato (Salvi), röm. M. 
Aless. Algardi, (bologn.) röm. B. 
Frane. Mola, röm. M. 

Salvatore Rosa, neapol. M. 

Carlo Dolei, tlorent. M. 

Murillo. span. M. 

Carlo Maratta, röm. M. 

Carlo Cignani, bologn. M. 

Luca Giordano, neapol. M. 

Carlo Fontana, roın. A, 
Teiwpesta, rom. M. 

Orizzonte {Bloeinen), Antwerp. M. 
U'analetto, venez. M. 

Subleyras. franz. M. 

Vanvitelli, röm. M. 

Raphael Mengs, deutscher M. 
Philipp Hackert. deutscher M. 
Angelika Kautfinann, deutsch. M. 
Canova, (venez.) rom. B. 

Albert Bertel’Thorwaldsen, dan. B. 
Joseph Koch, deutscher M. 
Peter Cornelius, dentseher M. 
Friedr. Overbeck, deutscher M. 
Philipp Veit, deutscher M. 
Fracassini, röin. M. 


Lateran. 


1. Von Piazza del Popolo durch den Corso zum Kapitol S. 161-276 


Porta und Piazza del Popolo 8. 161. — 8. Maria del Popolo (Capp. 
Chigi) 8. 163. — Corso S. 171. — S. Carlo al Corso 8. 1713. — S. Lo- 

renzo in Lucina 8. 174. — 8. Silvestro in Capite S. 175. — Post und 

Telegraph. Pal. Chigi S. 176. — Piazza Colonna, Mark - Anrel- Säule 

8. 177. — Piazza di Monte Citorio 8. 178. — Deputiertenkammer. An- 
toninischer Tempel 8. 179. — Fontana di Trevi 8. 180. — Pal. Seiarra 
| 8. 182. — 8. Ignazio S. 183. — Collegio Romano 8. 184. — Obser- 

vatorium. Museo Kircheriano 8. 185. —- 8. Marcello. 8. Maria in Via 
| Lata 8. 191. — Pal. Doria 8. 192. — SS. Apostoli 8. 198. -— Pal. Co- 
lonna (Gemäldegalerie) 8. 199. -— Pal. di Venezia 8. 205. -- S. Marco 
8.208. — Il Gesü 8. 212. — Pal. Caffarelli (deutsche Botschaft). Deut- 
sches archäologisches Institut 8.214. — Piazza del Caınpidoglio (Kapitol) 
Ss. 215. — Bronzestandbild Mark Aurels 8. 216. — Konservatorenpalast 
(Büsten, Skulpturen, Terrakotten, Bronzen, Geinaulde) 8. 217. — Museo 
Uapitolino (Antiken) 8.234. — 8. Maria Aracoeli 8. 265. — Kapitolinischer 
Jupiter- Teinpel 8. 271. 


en 
| 
| 

| 

| II. 

| Wanderungen durch Rom: Corso —Kapitol- Forum — Palatin— 


2. Forum, Palatin, Kolosseum und Lateran . . . 8 275—440 


Yahularium 8. 276. — Forum Romanum 8. 279. — Concordia - Tempel 
8. 281. — Vespasian-Tempel 8. 283. — Septimius Severus-Bogen 8.284. — 
Rednerbühne 8.286. — Saturn-Tempel. Basiliea Julia S. 287. — Kastor- 
i Tempel S. 290. — Tempel Julius Casars 8.291. — Phokassaule S. 245. — l 
| Vesta-Ternpel S. 297. — Haus der Vesta-Priesterinnen 8. 298. — Itegia 
S. 300. — Sacra Vin 8. 302. — Tempel der Faustima und des Anti- 
| nous 8. 303. — Rundte:npel des Romulus. Konstantiny-Basilica 8. 304. — 
| SS. Cosma e Daniano 8. 307. — Nerva-Forum NS. 308. — Augustus- 
Forum. Tempel des Mars Ultor S. 309. — 'Trajans-Forum 8. 312. — 
' Basilica Ulpia. Trajans-Säule S. 313. — Accademia di 8. Luca (Ge- 
mäldesammlung) 8. 317. — Mamertinisches Gefängnis 8.321. — Palatin 
(Cäsarenpaläste) S. 324. — Caligula-Bauten 8. 330. — Kaiserlicher Haupt- 
| palast S. 332. — Jupiter Vietor-Tempel S. 337. — Haus des Vaters des 
| Tiberius S. 340. — Stadium 8. 344. — Südliche Kaiserpaläste 8. 346. — 
Titus-Bogen 8. 348. — 8. Francesca Romana 8 349. — Teinpel der 
Venus und Roma 8. 350. — Kolosseum 8. 355. — Konstantins - Bogen 
S. 864. — Magazzino Archeologico 8. 366. — 'Titus-Thermen 8. 367. -- 
8. Clemente 8. 370. -- SS. Quattro Coronati 8. 383. — 8. (iregorio 
Magno 8. 384. — SS. Giovanni e Paolo 8. 386. — 8. Maria in Doinnica 
8. 392. — 8. Stefano rotondo 8. 393. — 8. Giovanni in Fonte 8. 316. — 
Lateranpalast (Museo Lateranense profano e cristiano; Gemalde) 8. 4U0. — 
S. Giovanni in Laterano 8.423. — Capp. Sancta Sanctorum (Scala santa) 
S. 433. — Triclinium Leonianum 8. 434. — Villa Massimo 8.435. — 8. 
Croce in Gerusalemme 8. 436. — Amphitheatrum Castrense. Porta 
Maggiore. Aqua Claudia $. 438. -- Grabmal des Eurysaces 3. 440. 
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Zum selbständigen Gebrauch dieser II. Abteilung zerschneide man das Ritcken- 
band des Buches sırischen den Seiten 160 und 161,440 und 441. 
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Wanderungen durch Rom. 


1. Von Piazza dei Popolo durch den Corso zum Kapitol. 


Entfernungen: Vom Obelisken zur Via 
Condotti 10 Min.; von da zur Piazza (o- 
lonna 6 Min.; von da zum Pal. Doria 5 Min.; 
von diesem zum Gesü 5 Min.; vom Gesü zum 
Kapitol 5 Min. — Omnibus =. S. 10. 

Die Porta del Popolo (J 1), welche 
den Eingang in die Stadt von N. her 
vermittelt und jetzt noch das Nordthor 
des Fremdenviertels ist, trat an die 
Stelle der antiken Porta Flaminia, aus 
welcher einst die Via Flaminia nach 
Rimini zog. Das Thor wurde von 
Pius IV. 1561 neu erbaut, führte aber 
auch in seiner frühern Gestalt den Na- 
ınen »del Popolo« von der benachbarten 
Kirche (8. 163). Die äußere Fassade 
errichtete Vignola (angeblich nach Mi- 
chelangelos Plan), eine toscanische Ord- 
nung mit breit gekuppelten toscanischen 
Säulen, 1877 wurde das Thor zur Er- 
innerung an den Einmarsch der ita- 
lienischen Truppen (im Jahre 1870) 
triumphbogenartig durch zwei Seiten- 
thore von Mercandetti erweitert. 

Bei dieser Vergrößerung fand man die 
Basen von 2 Türmen aus der Zeit des Ho- 
norius, welche darlegten, daß das antike Thor 
hier stand; zur Seite des Hauptthors stehen 
l. Petrus, r. Paulus, von 3Mochi. Die Inschrif- 
ten lauten: (Mitte) »Pius IV. Pont. max. por- 
tam in hanc amplitudinem extulit viaın Fla- 
miniam stravit a. III«; (links) »Anno 1879 
rTestitntae libertatis X turribus utrinque deletis 
frons producta instaurata«; (rechts) »8. P. 
Q.R. Urbe Italiae vindicata incolis feliciter 
auctis geminos fornices condidit“-. Die in- 
nere Fassade zeigt eine sehr einfache Pa- 
radearchitektur von Bernini, zu Elıren des 
Einzugs der Königin von Schweden errichtet 
(felici faustoque ingressui 1655«). 

Die *Piazza del zope (J 1) ist 


eine echt poetische Vorrede zu Rom und 
Rom und die Campagna. 


erinnert wie wenige an den erlauchien 
Populus Romanus der antiken Zeit. 
(»Unter der Porta del Popolo war ich 
mir gewiß, Rom zu haben.« (oethe.) In 
weiter Ellipse umgürtet sie einen Obe- 
lisken, an dessen Grund sowie an den 
weitern Endpunkten des Langkreises 
statuengeschmückte Brunnen sprudeln; 
in drei Hauptstraßen (denen Leo X. die 
Richtung gab), zwischen zwei Zwillings- 
Kuppelkirchen mündet sie gegen die 
Stadt, und l. vom Thor wird sie am 
Aufgang zum südlich grünenden Pineio 
durch die berühmte Kirche S. Maria del 
Popolo eingeleitet. — Der *Obelisk, ein 
Granitblock von 24 m (mit Basis und 
Kreuz 36 m) Höhe, stand einst vor dem 
Sonnentempel zu /Zeliopolis in Agypten. 
Es war der erste aus Heliopolis nach 
Rom gebrachte Obelisk. Augustus ließ 
ıhn im J. d. St. 744 (10 v. Chr.) auf dem 
Grate des Circus Maximus aufstellen 
und laut der antiken Inschrift am Pie- 
destal »nach dem Sieg über Agypten 
der Sonne weihen«e. In zwei Stücke zer- 
brochen und verschüttet, wurde er erst 
auf Sixtus’ V. Befehl durch Fontana 
1557 hierher versetzt, wo er, zum Fon- 
tänenschmuck verwanlt, unter Leo XII. 
von vier wasserspeienden Löwen um- 
geben ward. 

Als Ruhinessäule von zwei Königen 
schmückt ihn eine imposante Hieroglyphen- 
Inschrift; iin mittlern Längsstreifen der Name 
des Seti- Mienptah II., 1195 v. Chr., des groben 
Sesostris (Ramiessu Miamen) Sohn, der den 
Obelisken aus dem Felsen hauen ließ; in 
den Streifen der drei übrigen Seiten der Name 
des berühmten Thebäerkonigs Kamses III, 
l’harao der 20. Dynastie, 1184 v. Chr., dessen 
Kriegsthaten, Baulust und Reichtümmer nicht 
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hinter denen des großen Königs Sesostris 
(Sethos I.) zurückblieben. 

Den westlichen Brunnen (vom Ein- 
tritt durch das Thor r.) schmückt Nep- 
tun zwischen zwei Tritonen; den öst- 
lichen {gegenüber 1.): Roına, Tiber und 
Anio; hinter beiden Brunnen ragen Cy- 
pressen empor. Auf der Brüstung im 
Umkreis lagern sich Sphinxe. — An der 
Ostseite (l. vom Eingang durch das 
Thor) erhebt sich: 


“Santa Maria del Popolo (J 1), 
eine durch il:re vortrefllichen Grabdenk- 


mäler, Raffaels Chigi- Kapelle und Pin- 
turiechios Fresken ausgezeichnete, durch 
Papst Sixtus IV. della Rovere 1472-77 
erbaute Kirche, an Stelle der Kapelle, 
welche 1099 diese Gegend »von den 
Dämonen der hier befindlichen Asche 
Neros« befreite. Vasari nennt Buccio 
Pontelli als den Baumeister, neueste 
Forschungen schreiben den Bau dem 
Toscaner Mco del Caprino (von Setti- 
nano) zu. Das anstokende Augusliner- 
kloster wurde von Valadier im Jahre 
1500 umgebaut. 


1. 8. Maria del Popolo. 
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Auch Sixtus’ Neffe, Julius II., der alle 
von seinem Oheim geplanten Gebändo be- 
vorzugte, zeichnete diese Kirche als Fami- 
lienstiftung seines Hauses aus, ließ 1501 das 
Chor durch Bramante erweitern, mit präch- 
tigen Glasgemälden und den zwei schönsten 
Grabmälern Roms schmücken, und stiftete 
Raffaels herrliche Madonna di Loreto hier- 
her, die 1591 der Kardinal Sfondrato unter 
allgemeiner Mißbilligung von Rom wegnahn, 
indeın er dafür dem Kloster ein Almoseu 
von 100 Skudi verabfolgen ließ. — Die Ro- 
vere beeilten sich, durch Schenkungen und 
Ausschmückung der Lieblingsstiftung des 
großen Papstes sich ihm angenehm zu 
machen, daber an mehreren Kapellen der 
Eichbaum, das Wappen der Rovere. Die>o 
Vorliebe des Papstes mag wohl auch den 
Bankier Ag. Chigi von Siena zur Erbauung 
seiner Grabkapelle bestimmt haben, die unter 
Leo XII. ausgeführt ward. Die Widersprüche 
in der Verzierung verschuldet Bernini, der 
1655 eine teilweise verunglückte Erneuerung 
der Kirche durchführte. 


Die cinfache harmonische (oben 
durch Bernini entstellte) Kirchenfassade 
zeigt die damalige nüchterne Auffassung 
der neuen Aufgaben. Das etwas ge- 
drückte Innere hat drei Schifte mit 
Kreuzgewölben, vier Kapellen (je drei 
mit fünf Seiten eines Achtecks) an jeder 
Langseite, über der Vierung des nach 
lombardischer Weise mit runden Apsi- 
den abschließenden Querschifi5 eine 
achteckige, von vollständigem Tambour 
getragene Kuppel, die erste dieser Art 
in Rom, und neben dem Chor je 2 (mo- 
dernisierte) Kapellen. 

KK” Das Aufschlioben der Kapellen und 
des Chors besorgt der Sakristan, 50 c. 


1. Kapelle r., Capp. dei Venuti (8. Gi- 
rolamo; Pl. 1), von Kardinal Domenico della 
Rovcre, Neffe Sixtus’ IV., gestiftet, noch in 
ursprünglicher, einfacher Schönbeit, mit 
Gemälden Pinturicchios (1479, in seinem 
25. Jahr); *Altarbild: Anbetung der Hirten, 
init umbrischer Landschaftsfülle und naiver 
Anmut; schöne Charakterköpfe. Oben in 
den fünf Lünetten Szenen aus dem Leben 
des heil. Hieronymus. — L. *Grabmal des 
Kardinals Cristoforo della Rovere, 1480, mit 
Madonnenrelief von Mino da Fiesole; r. des 
spanischen *Aardinals de Castro, vielleicht 
von Antonio da Sangallo, 1506, beide aus 
dem goldnen Zeitalter der Ornamentalskulp- 
tur. Schöne Balustrade. 

L. am folgenden Pfeiler: Büste des Ber- 
liner Malers Catel (gest. 1857) von Troschel. 


2. Kapelle r., Capp. Cibo ee 2), von 
J,orenzo Cibo gestiftet, von Carlo Fontara 
für Kardinal Alderano Cibo (gest. 1700) 165.) 
umgebaut, bunt und prächtig, »eines der 

‘ material-stolzesten Werke der Zeit«, ein grie- 

| cbisches Kreuz, überreich mit spiegelndem 
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dunkeln Marmor bekleidet, von dem sich ‘je 
2 gekuppelte rötliche korinthische Säulen 
von Sizilianischem Jaspis an den Schonkeln 
abheben. Altarbild: ©. Maratta (kühler Nach- 
ahmer (iuido Renis), Maria und die 4 großen 
Kirchenlehrer. 

3. Kap. r., von Giovanni della Rovere 
{PL 3), Bruder Julius’ II., Herzog von Sora 
und Sinigaglia (gest, 1483) gestiftet; r. sein 
Grabmal. Sämtliche Gemälde sind von Pin- 
fwricchio (von Camuceini restauriert): Altar- 
bild *Madonna zwischen St. Augustinus und 
St Franciscus; in der Lünette darüber Gott- 
vater; unten an der reichverzierten Mar- 
morumrahmung das Rovere- Wappen. — L. 
SMlariä Himmelfahrt; im Bogen darüber Chri- 
stus von zwei Engeln bestattet; in den 5 Lüi- 
netten: Fünf Szenen aus dem Leben der hei- 
ligen Jungfrau (voll naiver Graziv). 

Die untern 5 Kompartimente sind von 
gemalten Säulen eingerahmt, welche einen 
wirklichen Sims tragen. Unter den gepaarten 
Säulen sind Sockelbilder mit je zwei weib- 
lichen Heiligen grau in grau gemalt, zwischen 
den gemalten Sockeln lebendige, verhältnis»- 
schöne, einfarbige Sockelbilder (unter dem 
Einfluß Signorellis): Begebenheiten von SS. 
Peter, Augustinus, Katharina und Paulus. — 
L. liegende Bronzehalbfigur des Kardinals 
Pietro Foscari (gest. 1485), wahrscheinlich 
Jugendwerk dos Antonio Rizzo aus Verona. — 
Elegante Balustrade,. 

4. Kapeller., Capp. Costa 
Pl. 4), mit schönem *Renaissance- Altar (Ende 
des 15. Jahrh.), in flachen Nischen: die Sta- 
tnen der S. Caterina, LS. Antonio, r. 8. Vin- 
cenzo; köstliche Arabesken. — Oben in den 
Lünetten: Pinturiechio, Die vier Kirchen- 
väter. L *Grabmal des Karıdinals Georg 
Costa (gest. 1508) aus Lissabon, des Stifters 
(1479) der Kapelle, mit 3 köstlichen kleinen 
Rundreliefs. — R. *Grabmal des 1485 an der 
Pest gestorbenen Junkers Marc Antonio Alber- 
toni (vortreffliche Statue des Verstorbenen), 
mit klassischen Verzierungen. 

Im rechten Querschiff (Pl. 5) an 
der rechten Wand: das *Grab des Kardinals 
Lodovico Podocatharos aus Cypern (1500,, 
welcher der vertriebenen Königin Carlotta 
von Cypern ins Exil gefolgt war, später Se- 
kretär Alexanders VI. wurde und durch ihn 
das Kardinalat erhielt (unten r. die Grab- 
legung). — An der Rückwand r. neben dem 
Altar des Querschiffs (mit 2 Engeln von Ber- 
nini) führt ein Gang (Pl. 6) zur Sakristei. 
Über der Vierung des Querschifts Kuppel- 
malereien von Vanni. 

Im *Chor der elegante Hochaltar mit 
vier schönen Nero antico-Säulen und einem 
Wunderbild Mariä, das Gregor IX. aus dein 
Sancta Sanctorum des Laterans bei der Pest 
hierher versetzte. — Hinter dem Hochaltar 
(zugänglich, wenn nicht gerade Gottesdienst 
dort stattfindet) * Deckenfresken (Pl.8) von 
Pinturicchio (die er im Auftrag Julius’ IL, 
als dieser noch Kardinal war, um 1505 ans. 
führte); sie sind in Farbe, dekorativer Ver- 
teilung und Ausdruck die bedeutendste Lei- 


(S. Caterina; 


l. 8. Maria del Popolo. 
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stung Pinturiechios. Im mittlern Achteck: 
Krönung Mariä In den 4 Runden umher: 
die vier Kirchenlehrer Hieronymus, Ambro- 
sius, Augustinus, Gregorius, darüber vier Si- 
byllen und zwischen denselben die vier 
Evangelisten. — Unten einander gegenüber: 

R.* Grabmal des Kardinals Girolamo 
Basso (PL. 7), Neffen Sixtus’ IV., von Andrea 
Sansovino, 1507, mit köstlichen Piedestal- 
fries; auf dem Sarkophag der schlummernde 
Kardinal, über ihm die Madonna, zu oberst 
Gottvater; in Nischen und frei sechs herr- 
liche symbolische Gestalten (die Mäßigkeit 
mit der Sanduhr!); die Grabnische zum 
Triumphbogen verklärt. — L. * Grabmal 
des Kardinals Ascanio Maria Sforza 
(Pl. 9), Sohn des Herzogs von Mailand; auch 
von A. Sansovino, 1505, in gleichem Stil, mit 
der Inschrift: »Des rechtschaffensten Cha- 
rakters (honestissimarum virtutum\ einge- 
denk, setzte, die Streitigkeiten vergessend, 
(Papst) Julius II. dem Kardinal das Denk- 
mal« — eine den Stifter und den Kardinal 


‚ Sforza gleich hoch ehrende Grabschritt. (Vgl. 


: die Abbildung auf 


— nn 


S. 168.) — Beide Deuk- 
mäler zählen zu den bedentendsten Renais- 
sancebildwerken Roms und zeichnen sich 
auch durch die klassische Dekoration aus; 
Vasari sagt vom Grabmal Stforzas: »8o voll- 
koınmen ausgeführt, daß nichts zu wünschen 
hbrigbleibt, mit solcher Sauberkeit, Schön- 
heit und Anmut vollendet u. durchgearbeitet‘ 
daß man darin der Gesetze und Maße der 
Kunst ansichtig wird«. 

Die * Glasgemälde der beiden Chor- 
fenster darüber (die schönsten in Rom, aber 
in der Farbe kalt) ließ Julius II. nach Kow- 
positionen eines durch Bramante berufenen 
umbrischen Künstlers von Meister Claude und 
dem Dominikaner Guillaume de Marcillat, 
den tüchtigsten Glasmalern der Raffaelischen 
Zeit (1509), in je 6 Abteilungen ausführen; 
l. die Verehrung der Hirten nnd der Könige, 
die Beschneidung, die Flucht nach Agypten, 
die Tempeldisputation, r. das Leben der 
Maria; in beiden Fenstern erscheint das 
Wappen und der Name des Papstes. 

Das Chor und die Apsis vom Querschiff 
an sind nach einem Entwurf von Bramante 
erneut worden. Das kuppelartige Kreuz- 
gxewölbe ruht auf 2 Tonnengewölben; von 
den großen Kassettenfeldern, in welche dieso 
eingeteilt sind, ist je das unterste zur Auf- 
nalıme eines Fensters verwendet. Die Apsin- 
halbkuppe ist nach dem Vorbild einer groben 
Muschel mit mäßigen Rippen verziert. 

l. Kapelle I. vom Chor (PL 10:: 
Altarbild von Annib. Caravci; daneben zwei 
roh naturalistische Fresken von Caravagygio: 
Kreuzigung Petri und Bekehrung Panli. 

Inlinken Querschiff, an der linken 
Wand: das große *Grabmal des Kurdinals 
Lonate (gest. 1497), mit reichen Skulpturen. 

Im linken Seitenschiff vonr. nach 
l.: 1} Kapelle des Kruzifixes; 2) Capp. Alllini 
r. unten wit der naturwahren Statue des 
Giov. Batt. Mellini (gest. 1418). 
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Grabmal des Ascanio Maria Sforza in S. Maria del Popolo. 
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- Die 2. Kapelle 1. vom Eingang (P!. 11) 
** (appella Chigl (ursprünglich der Madonna 
von Loreto geweiht), nach Raffaels Ent- 
wurf erbaut, die Decke mit Mosaikmalereien 
nach seinen Kartons, unten eine Nische mit 
einer von ihm entworfenen Statue. Agostino 
Chigi, Bankier aus Siena (der 100 Schiffe 
auf dem Meer, Handelshäuser in Lyon, Lon- 
don, Konstantinopel, Amsterdam, selbst in 
Babvlon besaß, und dessen Einkünfte auf 
7V,000 Ducati d’oro geschätzt wurden), be- 
gann sie als Familiengrabkapelle zu errich- 
ten, unter unmittelbarer Mitwirkung Rafaels, 
den er auch anderweitig mit bedeutenden 
künstlerischen Aufträgen bedachte und allein 
dazu vermochte, sein dreifaches Genie als 
Architekt, Maler und Bildhauer für ihn zu 
verwenden; Kardinal Fabio Chigi (Alexan- 
der VI.) ließ die Kapelle nach Angabe Ber- 
ninets 1661 erneuern und vollenden. — Grund- 
gedanke der malerischen Darstellung ist die 
Erlösung und Auferstehung. In der Wol- 
bung: Gottvater und der erschlossene Him- 
mel; unten bei den Gräbern: Die Propheten 
der Auferstehung; als Fresken: Die Scho- 
pfungsgeschichte bis zum Slündenfall; als 
Altarbild: Die Geburt der sündenreinen 
Mutter des Erlösers. 

Die * Mosaikgemälde der Kuppel der 
Kapelle sind nach Raffaels Kartons laut der 
Initialen des Künstlers von Luigi) De(e) 
P(ace) von V(enedig) F(ece) ausgeführt wor- 
den, 1516-24). Sie verbinden rattaelisch die 
antike und die christliche Weltanschauung, 
im verklärten Geiste Dantes, mit echt dra- 
matischer Wirkung (Paradiso C. II, v. 128: 
»Lo ınoto ela virtü dei santi giri, Corne dal 
fabbro l’arte del martello, Da’ beati motor 
convien che spirie.. — Wenn auch durch 
Michelangelos Schöpfungen in der Sixtina 
angeregt, sind sie doch vollig frei und in 
einer ganz andern Auffassung geschaffen. In 
der Laterne der Kuppel: Der von Engeln 
umgebene Schöpfer (verkürzt); darunter in 
den acht Feldern die Symbole des Himmels 
(die Schöpfung des Firmaments): Planeten, 
Sonne und Mond. Über dem Eingang 1.: 
Himmelskugel; dann: Venus, Apollo !Sonne), 
Mars, Jupiter, Saturn, Diana (Mond), Mer- 
kur; jede dieser Halbfiguren auf Goldgrund 
und von einem der Himmelsbewegung vor- 
stehenden und zu Gottvater deutenden Engel 
begleitet (schöner Gegensatz zwischen den 
bewegten und errogten, halb vorragenden 
mythologischen Vertretern der Welt und dem 
ruhig ordnenden christlichen Geiste; die 
Ausschmückung und die architektonischen 
Umrahmungen sind prachtvoll gegliedert). 

Unten sind in 4 Nischen 4 Statuen der 
Verklindiger Christi in lebendiger Bewerung 
dargestellt: An der Rückwand 1, nach KRar- 
faels Entwurf: *Jonas, dem (irab des Fi- 
sches entronnen, als Sinnbild der Auferste- 
hung jugendlich nackt, nit wunderbar leben- 
diger Siegesgebärde über den Tod, in den 
Zügen an die Antike (den sich selbst opfern- 
den Antinous) erinnernd, Vasari berichtet, 
daß Chigi dem Lorenzetto die Ausführung 
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des Jonas und des Elias übergab, doch ge- 
leitet und unterstützt von Kafaels Urteil 
(»perche ajutato dal giudizio di Raffaello 
condusse a perfezione quelle figure«). Diese 
Leitung Raffaels kann sich nur auf den Jo- 
nas beziehen, der die Verklärung durch das 
wiedergewonnene jugendliche Leben in einer 
Weise ausspricht, wie sie nur einem Raffael 
zu offenbaren vergönnt war. — R. Elias 
(Himmelfahrt), von Lorenzetto und Raflaele 
da Montelupo, manieriert. — Vorn L. Daniel, 
r. Habakuk, Effektstücke von Berzuini, der 
auch r. und l. die rot marmornen Pyramiden 
mit den weißen Medaillons des Agostino und 
Sigismondo Chigi ersann. 

Das Altarstück (1859 restaur.) mit der 
*Geburt Mariä, oben *Gottvater und Engel, 
ist von Sebastiano del Piombo in Öl geimnalt. 
Die Erscheinung Gottvaters führte Sebastiano 
wohl nach Kartons von Alichelangelo aus 
(»die bescheidene Episode der (seburt Mariä 

ist wohl nie so glänzend und so reich er- 
| funden wordenr). 1554 füllte Salriari die 8 
; viereekigen Felder zwischen den Fenstern 
der Kuppel mit Gemälden von der Schöpfung 
bis zum Sündenfall aus; die Medaillons zwi- 
schen den Statuen und dem Tambour sind 
von Franc. Vanni. Das *Bronze-Relief unten 
an der Vorderseite des Altars: Christus und 
die Samariterin ist ein edles, wahrscheinlich 
von Rafael entworfenes Renaissancewerk. 

Von großer Schönheit ist die *Archi- 
tektur der Chigi-Kapelle, die Rafael ent- 
warf (die Originalskizze ist in Florenz [Ufti- 
zien], ınit schriftlicher Angabe der Architek- 
tur), ein Achteck, dessen für Altar und 
Grabmäler bestimmte Langseiten mit reich- 
verzierten Bogen überspannt sind, »die auf 
einem doppelten, von einem Fries unterbro- 
chenen Gesims aufsitzen, das von einem Sy- 
stem teils gekoppelter, teils einzeln stehender 

| Pilaster korinthischen Stils getragen wird“. 
' Ein kreisrundes zweites Doppelgesims tragt 
einen runden, mit feinem Gesims gekrönten 
Tambour mit acht rechteckigen Fenstern, 
über welehem die in acht Kompartimente ge- 
teilte Kuppel sieh wölbt und nach oben mit 
einer kleinen Laterne schließt; prächtige 
Stuckatur, einfach edle Gliederung, über den 
Nischen Friese mit Adlern und Festons. 
Aın 1. folgenden Pilaster das (Pl. 12) 
Monument der Fürstin Chigi (Odescalchi), 
gest. 1771, von Posi (eine Kunstverirrung). 
— 1. Kapelle (Pl. 13): Taufkapelle mit 
dem 1. *Grabmal des Kardinals Antoniotto 
Pallaricino, 1507, in Zeiehnung, Verhältnis 
und Verzierung ausgezeichnet, und r. und |. 
| zwei *Ciborien von Andrea Bregno, ca. 1450. 
| Außen längs der Südwand der Kirche 
| führt ein Korridor (zu dem man auch r. vom 
h 


Altar im rechten (Querschiff gelangt, zur Sa- 
kristei. Im Gang |. (vorn) Gvabmal des 
Nestor Malvezzi v. Bologna (1488) mit schö- 
nen Renaissanee - Verzierungen. Uber der 
Udienza: Kronung Mariä, 1465; Mitte des 
Ganges 1. graziöses *kKenatssance- Tabernakel, 
Madonna zwischen SS. Augustin und Cate- 
| rina, 1497. — Am Ende des Korridors: Die 
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Sakristei ınit dem alten * Hochaltar, deu 
Alexander VI. noch als Kardinal Borgia 1473 
errichten ließ; ausgezeichnetes Renaissance- 
werk von dem Lombarden Andrea Bregno 
(Gottvater, *Engel, Petrus, Paulus, Hierony- 
mus, Augustinus); mit einem Madonneubild 
der Sieneser Schule. Hier auch zwei Grab- 
mäler, r. des Bischofs Ortega Gomiel (Ara- 
besken‘), L des Erzbischofs Rocca von Sa- 
lerno (gest. 1482; mit ergreifendem kleinen 
Kreuzigungsrelief. 

Im anstoßenden Kloster wolnte Luther, 
als er in Angelegenheiten des Augustiner- 
ordens 1510 nach Rom reiste, damals noch 
mit völlig hingebendem Glauben an die Kirche. 


Am Eingang zu den drei Hauptstraßen: 
Corso, Via del Babuino und Yia di Ripetta 
stehen zu beiden Seiten des Corso: 1. Santa 
Maria di Monte Santo (3. Capp. ]. Maratta: 
Madonna vor St. Franciseus und Rochus), — 
r. Santa Maria de’ Miracoli, zwei Rund- 
bauten mit wirksamen vordern korinthischen 
Säulenhallen, deren nonumentale Symmetrie 
den Platz scheinbar vergrößert; Rainaldi ent- 
warf die Pläne (1662), Bernini und Fontana 
vollendeten sie. 


Der *Corso (J 1-6),Via del Corso, 
die Hauptstraße Roms, zieht in einer 
Länge von 1500 m und einer mittlern 
Breite von nur 12 m dem Kapitol ent- 
gegen und mündet, der großartigen Ein- 
leitung der Piazza del Popolo entspre- 
chend, auf den Zentralplatz des städti- 
schen Verkehrs, die Pluzza diVenezia vor 
einem der imposantesten Paläste Ronıs. 

Der Corso vertritt die Stelle der antiken 
Via lata, der Grenzlinie des Marsfeldes, und 
den Anfang der Yia Flaminia, außerhalb der 
antiken Stadt. Die Straße zog (vor der Aure- 
lianischen 'Thoranlage) aus Porta Ratumena 
(Via Marforio beim Kapitol) nach der jetzi- 
gen Piazza Sciarra und Via di S. Lorenzo in 
Luceina, wo noch Triumphbogeninschriften die 
Richtung anzeigen (am nördlichen Ende wich 
sie um einen Winkel von 5% üostl. vom Corso 
ab). Zu beiden Seiten war die antike Straße 
init Denkmälern, Portiken und Gebäuden 
besetzt, von denen jetzt nur noch die hohe 
Ehrensäule Mark Aurels und Pfeiler der Septa 
Julia erhalten sind, letztere unter Pal. Doria 
und 8. Maria in Via lata (S. 101). Unter 
Urban VI. fand man das antike Pflaster 
bei Piazza Colonna 6 m unter dem neuen, 
bei Piazza del Popolo 3 m. 

Jetzt ist der Corso der allgemeine 
Sammelplatz, der tärliche Spazierweg, 
denn abends eine Stunde vor Ave Maria 
schließen die Equipasen ihre Fahrt nach 
dem Besuch des Pincio mit zahlreichen 
Touren im Corso, wobei Kutsche an 
Kutsche sich drängzt und die Scharen 
der Fußränger sich beharlich durch- 
einanderknäueln. Dem Karneval (8.97), 


1. Corso. 
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von dessen Pferderennen er seinen Na- 
men hat, dient der Corso als ausschlieb- 
licher Fastnachtsplatz. In der Neweit 
hat sich der lauptverkehr der vom 
Corso durehzogenen Piazza Colonna zu- 
gewandt. — Am Nordende des Corso be- 
ginnend, gelangt man nach der 1. Quer- 
straße r. (Via del Macello) zum (Nr. 51»: 
Pal. Rondanini (J 2), in dessen mit 
Reliefs und Statuen geschmücktem Hof 
neben der 3. Säule des Eingangs r. an 
der Rückseite des mittlern Pfeilers ein 
von Michelangelo verhauener Marmor- 
block den emporgerichteten Leichnanı 
Christi darstellt, den die stehende (un- 
kenntliche) Mutter vor sich hält, um der 
Welt den duldenden Erlöser zu zeigen; 
eine gefährliche Anwendung von des 
Meisters Lieblingssatz: »Die Gestalt 
stecke im Block, man müsse sie nur 
herausholen.x — Gegenüber Nr. 20 
wohnte (rocthe (8. Nov. 1786: »Ich heiße 
nun der Baron gegenüber Rondaninie); 
seit 1872 ist hier eine Gedenktafel: »In 
diesem Hause diehtete und schrieb Wolf- 
gangr Goethe unsterbliche Dinge, die Ge- 
meinde Rom setzte zur Erinnerung an 
den großen Gast diese Tafel.« In dem 
jetzt etwas verbauten Obergeschoß ge- 
hörten die beiden Eekzimmer r. zum 
»Saale Goethes, dem gegenüber Ange- 
lika Kauffmann »herüber grüßte«. 

Nach der 3. Querstraße (Via del Gesü 
e Maria) ]1. die Kirche est e Maria 
(J 2), von (urlo Milancese 1646 erbaut, 
von schönem Plan und mit reicher, aber 
schwerer baroeker Dekoration, origi- 
nellem, plastisch und architektonisch 
überaus prächtig ausgestattetem *Altar 
sowie eigentümlicher Anlage der Beicht- 
stühle innerhalb der Pfeiler; die nüch- 
terne Fassade ist von Rinaldi. 

R. San Giacomo degli Incurabili (I 2), 
sehr schöne Zentralkirche von Ricciarelli da 
Volterra (1585). mit ovalem Kuppelraum, an 
den sich 4 rechtwinkelige Räume in Kreuz- 
form anschließen, die (Bramantesche) Rund- 
torm ausfüllend, mit achteckigen Kapellen in 
den Ecken; die einfache verbältnismaßig 
schöne, aber dem Innern freiınde Fassade 
soll Muderna errichtet haben. 

Die Kirche gehort zu dem anstoßenden 
großen (schon 1335 gestifteten) Spital für 
chirurgische Klinik (mit 350 Betten), »Ineu- 
rabilice genannt, weil chronische Geschwür- 
krankheiten früher von den andern Spitälern 
ausgeschlossen waren. Für das Spital entwar- 
fen Peruzzi u. Antonio da San Gallod.J. Pläne, 


Iın folgenden Vicolo die S. Giacomo, Nr. 
16 u. 17 r., hatte Cunvra sein Atelier. 
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‚Am Corso folgt r. 
San Carlo al Corso (J 3), reich ge- 


schmückte, von der vornehmen Welt 


stark besuchte Kirche der Lombarden. 

Sixtus IV. hatte 1471 das Kirchlein $. 
Niecolö del Tufo der Bruderschaft der Lom- 
barden übergeben. Sie weihten einen Neu- 
bau dem heil. Ambrosius, Erzbischof von 


Mailand, und als Carlo Borromeo, Erzbischof 


von Mailand, 1610 kanonisiert ward, gaben 
lombardische Große und Trälaten die Mittel 
zur Erbauung der jetzigen Kirche her; die 


beiden Lunghi, Vater und Sohn (letzterer 


hier schon willkürliche Formen schaffend), 
erbauten die dreischiffige Kirche, und Pietro 
da Cortona führte die Auschmückung, Tri- 
büne und Kuppel aus. 1690 ward die Fas- 
sade von dem Priester Menicucci unter Assi- 
stenz des Kapuziners Mario da Canepina in 
geschmacklosester Weise errichtet. 

Dem großartigen Plan des Innern (brei- 
tes Mittelschiff mit je 3 Arkaden zwischen 
zckuppelten korinthischen Pilasteru, zwischen 
diesen und den Kapellen zwei Scitenschiffe, 
breite Querschiffe, weiter Umgang um den 
halbkreisförmigen Hauptchor, frei schwe- 
bende reiche Kuppel) schadet die barocke 
Ausschmüäckung. Das *Altarbild ist ein Haupt- 
werk von Carlo Maratfa: S. Carlo in Glo- 
ria, mit SS. Ambrosius und Sebastian, 1690. 
Hinter dem Altar bewahrt man seit 1614 das 
Herz 8. Carlos (aus S. Gregorio). — Am Al- 
tar der Kapelle des rechten Querschiffs vier 
prächtige Säulen von Fior di persico und eine 
Mosaikkopie des Bildes Marattas in S. Maria 
del Popolo (S. 165), die Statue der Judith von 
Le Brun galt einst als großes Meisterwerk. 
Die Deckenmalereien des Mittelschiffs und 
Chors sind von Giacinto Brandi. — Am 
Namensfest S. Carlos, 4. Nov., singen die päpst- 
lichen Sänger im anstoßenden Oratorium. 


Die Via Flaminia liegt hier 3!/, m unter 
dem Corso. 

is folgt 1. die belebte Querstraße 
Via Condotti (viele Magazine mit »Ure- 
ticeria Romana«). — Am Corso folgt r. 


Pal. zupoli (J 3), jetzt mit Birreria 
Ristorante Cornelio; die florentinische 
Familie Rucellai ließ diesen gewaltigen 
herrschaftlichen Palast durch den Flo- 
rentiner Architekten Bart. Ammanatı 
1536 erbauen: das Erdseschoß nimmt 
fast so viel Raum ein, als die zwei obern 
zusammen mit ihren je 19 schön ver- 
teilten Fenstern. Loggia und das reiche 
Hauptgesims an der Corsofassade sind 
von Breccioli; durch das schöne Portal 
der Nordfassnde gelangt man r. zur einst. 
berühmten Treppe von Alartino Lunghi 
Jren., von 115 Stufen parischen Marmors 
aus je einem Stück. — Jenseit des Pa- 
lastes r. die Piazza in Lucina (von wo 


San Lorenzo in Lucina. 
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ein Omnibus zum Vatikan und zum 
Bahnhof führt); hier 1. 


San Lorenzo in Lucina (J 3), eine 
der ältesten Titularkirchen Roms, von 
welcher der älteste Kardinalpriester den 
Titel trägt. Der Name stammt wohl von 
einer der altchristlichen Lucinamatronen 
ab, die hier im 3. und 4. Jahrh. ein 
Haus hatten. Hauptreliquie ist der 2m 
lange Rost des Heiligen Lorenzo. — Ti- 
tularfest 10. Aug. 

Vom ältesten Bau im 5. Jalırh. ist nur 
noch die Mauer der Apsis mit einem Stück 
der Seitenmauer (mit Lisenen-Arkaden) übrig, 
vom romanischen Bau nur der Glockenturm 
(oben erneut). Die Vorhalle mit ihren 6 
antiken Granitsäulen zwischen Gittern und 
2 Marmorlöwen vor der Eingangsthür der 
Kirche stammt aus dem Mittelalter, der 
Glockenturm in seinen zwei untern Geschos- 
sen (mit schöner Ziegelmauerung) aus dem 
7. Jahrh. Inschriften in der Vorhalle be- 
zeugen (au der linken Schmalwand vorn die 
zweite l. von der Thür) die Einweihung der 
Kirche und die Beisetzung der Reliquien Im 
Hochaltar durch den Gegenpapst Anaklet 
1130; eine zweite Inschrift, innen an der lin- 
ken Seite der Eingangswand r. unter dem 
Weihbecken, verbessert diese Weibe durch 
ölestin III, 1196. Paul V. übergab Kirche 
und Kloster 1606 den Minoriten, welche sio 
1650 nach dem Plan des Cosimo da Bergamo 
völlig umbauen ließen; eine Modernisierung, 
die 1858 wiederholt wurde. 

Inneres: Inu der einschiffigen modern 
xlänzenden Kirche sieht man r. zwischen der 
2. und 3. Capp. am Pfeiler das Grabmal 
Nicolas Poussins, des berühmten Malers 
‘gest. 1665 in Ron), das ihm Chateaubriand, 
als französischer Botschafter in Rom, setzen 
ließ (»F. A. de Chateaubriand a Nicolas 
Poussin pour la gloire des arts et I’honneur 
de la Francee), Die Büste fertizte Lemoine, 
das Relief stellt ein Gemälde Poussins, »die 
Auffindung Sapphos in Arkadien< dar. — 
Am Hochaltar 6 Prachtsäulen von Nero an- 
tico und das schöne Gemälde des Gekreu- 
zigten von Guido Reni. Im (merschiff 1. 
(Grabmal des Kardinals Genga 1s61. — Die 
Decke wurde 1857 erneuert. 

L. neben derKircheNr.4Pal.Fiano- 
| Ottoboni(J &), ursprünglich wahrschein- 
|lich Wohnung der Titulare von 8. Lo- 
ı renzo in Lucina, 1283 von Kardinal Huch 
of Evesham neu errichtet, durch die 
Kardinäle Jean de la Rochetaille ‘Kard. 
1426-37) und Jean Le ‚Jeune de Coutay 
(Kardinal 1439 ff.) wiederhergestellt, im 
16. Jahrh. im Auftraz eines Kardinals 
v. Mantua durch Taddeo Zucearo mit 
Fresken geschmückt. 

1623 verkaufte die Apostolische Kammer 
den Palast an den Fürsten von Venofro, zu- 
letzt kaum er durch Vererbung an die Bon- 
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compagni Ottoboni, Herzöge von Fiano; die Das Kloster 8. Silvestro ist jetzt von 
Fassaden nach dem Corso und nach der | Gjov. Malvezzi zu einem weiträumigen 
aa in Tucina. würden. erst nenlichet von "Bra ehtbuu umgewandelt worden mit ve- 
Francesco Settimi ergänzt; in der Einfahrt EN ey E Sen 
zum Hof (Piazza in Lucina 4) sind einige | Rezianischer Fassade; auf der Seite ge- 
Reliefreste von der Ara Pacis des Augustus gen Via della Mer cede befindet sich das 
(9 v. Chr. geweiht) eingelassen. inisterium der öffentlichen Arbeiten 
In den Corso zurück, nach der fol- | (dei lavori pubblici), im Hauptbau Post 
genden Querstraße 1. (Via della Vite), am | und Telegraph, mit Zugängen von 
Corso 167 1. die Inschrift, daß hier an | Piazza di San Silvestro und von Via 
der antiken Via Flaminia der Zriumph- | della Vite, Garten in der Mitte, Arkaden 
bogen des Mark Aurel stand, der 1662 mit hübschen Fresken. — Gegenüber 
vom Papst Alexander VII., »damit er | mitten auf dem Platze: Standbild des 
dem Pferderennen nicht hinderlich seie, | Zietro Metastaxio, des größten Dichters 
beseitigt wurde. des modernen Roms, von Emilio Gallori, 
Die beiden Reliefs zu beiden Seiten des | 1586. In der Südostecke des Platzes 
Bogens (mit der Apotheose der Kaiserin und ; liegt die erste in Rom erbaute prote- 
dem Kaiser vor dem Tempel) kamen 1815 | stantische Kirche, die English Church 
auf das Kapitol in den Pal. dei Conserva- | of the holy Trinity, eine schmucke Ba- 
tori, ein drittes in den Pal. Toorlonia, 4 Säu- silika von Antonio Cipolla. 
len von Verde antico nach 8. Agnese (Circo De. ee \r 
Agonale) und in die Laterankirche (Capp. Am Corso weiter, 1. Nr. 184 moderner 
Corsini. Auch die 4 andern Reliefs an den Prachtpalast, von Marchese Marignoli 
Treppenwänden des Konservatorenpalastes | 18539 errichtet (unten mit Cafe Aragno\. 
sollen von diesem Bogen stammen. Dann r. (gegenüber Via San Claudio) 
In Via delle Convertite liegt r. Nr. 374 Pal. Verospi, je Torlonia 
N a . (3 4), von Onorio Lunghi 1616 erbaut, 
San Silvestr o in Capite (J 3, | yon Alessandro Specchi 1704 erneuert; 
dessen Kloster Paul I. 761 stiftete, Seit | am Plafond der gegen den Hof gerich- 
dem 13. Jahrh. erhielt es den Zusatz in | teten Lorgin des 1. Geschosses das 
Capite, WERBEN seiner Reliquie des Haupts größte Freskowerk von Zrancesco Al- 
Johannes des Täufers : hier auch der bani, 1625: *Apollo, die Götter der Jah- 
Gesichtsabdruck Christi, den Paul dem reszeiten, Aurora, die Götter der Pla- 


Abgarus, König von Edessa, sandte. neten, und 12 kleinere liebliche mytho- 


Die Kirche wurde von Domenico de Rossi » , om 
1681 erneuert, der aus den noch erkennbaren logische Darstellung . Es fulgt r. 
(Nr. 371) der weitläufige 


Grundrißformen der alten Basilika eine Kirche 
nach Art des Gesü formte. Sie wurde neuer- Palazzo Chigi (J 4), dessen Süd- 
dings den englischen Katholiken überwiesen. | geite der Piazza Colonna zugewandt ist; 
ur Yorballe, Dior an dur Rückunnc 5 | drei Baumeister waren an dem Palast 
; 'ür. | thätig: 1562 Giacomo della Porta (von 
ihm die Fussade mit eigentümlicher, 
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Tafel r. von der Thür, lautet eine merkwiür- 

dige Inschrift von 1119: »\Weil die Antoninus- - 

Sawle (auf der Piazza Colonna), dem Kloster | die Wirkung steigender Verteilung der 
von St. Silvester zugehorig, und die Kirche Fenster, die im Hauptgeschosse reiche 
SB. Andrea neben ihr mit den Opfergaben | Durehbildung, wechselnde Giebelver- 
der I ilger durch V erpachtung schon seit lange dachunzgen auf Konsolen zeigen); 1587 
entfreindet war, damit dies nicht mehr ge- |, : € ; Po . 
schehe, so verfluchen wir durch Autorität | (urlo Maderna (von ihm die großartige 
des Apostelfürsten Petrus und der Heiligen | Treppe) und 1630 della Greca (von ihm 
Stephanns, Dionys und Silvester, und binden | die barocke Ausstattung des Hofs). 

mit der Binde der Exkommunikation den Die wertvolle *Antikensammlung (Ve- 
Abt und die Mönche, sofern sie die Säule | nus von Menopliantos, Merkur, Apollo, Mar- 
und die Kirche in Pacht oder in Benefiz zu 

geben sieh unterstehen sollten.< — Iın In- 

nern unmittelbar jenseit des Eingangs zwei | 

prächtige Marmorsäulen (welche die prun- 

kende Orgeleinpore tragen) von der alten 

Säulenhalle. Die Wände sind im üppigsten 

Barock dekoriert, der *Hochallar mit ver- 

goldeten Verzierungen ist ein schönes Werk 

von Carlo Rainaldi. In dieser Kirche ward 

Leo IT. von Primieerius Paschalis mißhan- 

delt, 858 Nikolaus I. zum Papst gewählt. — 

31. Dez. großes Fest mit Musik. ! 


morgefüße u. a.) sowie die Gemäldesanım- 
lung (Garofalo, Dosso Dossi, A. Sacchi, 
(mercino, Domenichino, Bazzi u. a.) hat der 
Fürst in die unzugänglichen Privatzinımer ver- 
teilt. Dagegen ist im 2. Geschoß: die Biblio- 
thek mit mehr als 50,000 Bänden und 2000 
Mannskripten (darunter schr wertvolle) auf 
Empfehlung der Gesandtschaft zugänglich. 


Am Corso ]. (nach Via S. Claudio) 
der glänzende Palazzo Bocconi, 1887 
von (riulio de Angelis entworfen, ınit 


177 


dem größten Magazin der Stadt, abends 
mit elektrischem Licht beleuchtet; an 
seiner Südseite mündet die neu durch- 
brochene verlängerte Via Tritone. — Die 
Südseite des Pal. Chigi stößt an die 


"Piazza Colonna (J 4), seitdem 
Rom »Capitale« der eigentlich lebendige 
Mittelpunkt der Stadt; besonders abends 
finden sich hier die Männer aller Stände 
zusammen, ein echtes Abbild der italie- 
nischen freien Sitte des öffentlichen Le- 
bens; vier gewaltige Gaskandelaber (zur 
Feier der Rückkehr Pius’ IX. von Gaeta 
errichtet) umstehen die antike Säule; 
im Frühling und Sommer abends ist 
hier an bestimmten Tagen städtische 
oder Militärmusik. Den Hintergrund 
des Platzes schmückt ein stattlicher Bau, 
Palazzo delle Colonne, 1839 von P. 
Camporese errichtet, mit Restaurants, 
Cafes und nachts erleuchteter Uhr; die 
*Vorhalle, 1880 von Giovenale restau- 
riert und erhöht, ist mit schönen alt- 
römisch-ionischen Säulen aus Veji ge- 
schmückt (aus der Zeit, da es römisches 
Municipium war). — Dem Pal. Chigi ge- 
genüber liegt Pal. Ferrajuoli, unten mit 
Konditorei und Cafe. — In der Mitte 
des Platzes erhebt sich die 100 altrömi- 
sche Fuß (Postament 3, Schaft 26Y/ m) 
hohe *Säule des Kaisers Marcus Aure- 
lius (J 4), eine etwas übertreibende und 
doch weniger eindrucksvolle Nachbil- 
dung der Trajans-Säule (S. 314), mit 
derbern, mehr vorspringenden und här- 
tern Reliefs, landkartenähnlich gezeich- 


1. Piazza Colonna. 


neten Flüssen und mit Häusern und | 


Schlössern aus der Vogelschau. Nur 
wenige Motive sind neu hinzugefügt. 
In 20 Spiralen (23 Stücken von weißem 
Marmor) sind die Kriege der Römer mit 
den Markomannen und den benachbar- 
ten Stämmen dargestellt. 

Nach der Darstellung von Kastellen, 
Schiffsbrückenüborgaug, Rede des Kaisers 
an das Heer, Zerstörung feindlicher Dörter, 
Aufnahme von barbarischen Buntdesgenossen, 
Dankopfer des Kaisers, kommt «der inter- 
essanteste und am meisten poetische Abschnitt, 
obschon auch dieser den äußerlichen Chro- 
vikenstil nicht verleugnet: "Jupiter Plurius 
mit ausgebreiteten Flügeln und Armen von 
niederströmendem Wasser mantelartig um- 
Sossen, hilft den verschmachtenden Römern. 
Links fangen die Soldaten den Regen in 
Schilden und Helmen auf, während zu Füßen 
des Gottes der Feind uiedergeschmettert am 
Boden liegt. 

(Xiphilinus erzählt in seinem Auszug 
aus Dio Cassius: Mark Aurel hatte eine Le- 
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gion Soldaten aus Melitene [Kleinarmenien], 
welche alle Christus verehrten. In jener 
Schlacht habe der Oberst der Leibwache 
dem Kaiser, der sich nicht mehr zu helfen 
mußte, mitgeteilt, daß die Christen durch 
Gebete alles vermöchten. Als Mark Aurel 
diese Legion zum Gebet aufforderte, da er- 
hörte sie Gott sogleich, blitzte die Feinde 
nieder und erquickte die Römer durch Re- 
genguß! Die Legion sei nun die donnernde 
[sie hieß aber schon unter Augustus fulmi- 
nata] genannt worden.) 

Die Fortsetzung der Reliefhänder stellt 
eine die Germanen bedrängende Überschwein- 
mung und Schlacht dar, Gefangennahme von 
Barbarenfürsten, Mark Aurel zu Pferde (wie 
auf dem Kapitol), Sieg, Opfer, Huldigung 
und einen zweiten Feldzug. 

Eine Wendeltreppe von 206 Stufen, von 
56 Fenstern erleuchtet, führt zur Platte über 
dem römisch-dorischen Kapitäl, welche das 
vergoldete (4 m hohe), mit 9640 Skudi be- 
zahlte Bronzebild des Paulus (anstatt des 
Kaiserbilds) seit Sixtus V. trägt (1589), der 
die Säule durch Doın. Fontana ausbessern 
und mit dem jetzigen Fußgestell bekleiden 
ließ. (Die antike Basis liegt noch 7 m tiefer.) 
Die moderne Inschrift nennt die Säule irr- 
tümlich dein Antoninus Pius geweiht. Im 
Mittelalter besaßen die Mönche von 8. Sil- 
vestro in Capite (S. 175) die Säule. Den 
Brunnen gegenüber der Säule ontwarf Gia- 
como della Porta. 

In die Piazza Colonna mündet die neue 
verlängerte Via del Tritone (s. oben) an der 
NO.- Seite; r. von ihrer Eininlindung liegt 

Santa Maria in Yia (J 4), eine schöne 
Hochrenaissancckirche, 1549 von den Serviten 
neu errichtet, 1604 von Kardinal Bellarmino 
mit neuem Chor versehen. 


An der Nordseite des Platzes ge- 
langt man westl. zur Piazza di Monte 
Citorio (HJ 4), dem Platz der Depu- 
tiertenkammer und der Büreaus des 
Verkehrswesens. In der Mitte der Piazza 
erhebt sich ein *Obelisk (HA mit 
21Vz m hohem Schafte, der zugleich 
mit dem auf Piazza del Popolo durch 
Augustus 10 v. Chr. vom Sonnen- 


‚tempel zu Heliopolis weg nach Rom ge- 


bracht wurde. Der Fuß trägt noch die In- 
sehrift: »Augustus weihte ihn der Sonne, 
nach Unterwerfung Axyptens unter die 
Gewalt des römischen Volks.« Die 
Hieroglyphen sind von treftlicher Ar- 
beit, die S.-Seite ganz, W.- und O.-Seite 
zum Teil erhalten, aber an der N.-Seite 
verschwunden; die Königsringeschließen 
den Namen des Königs Psammetieh 1. 
(Psamtek 665 v. Chr.) ein. 

Er diente als Gnomon einer Sonnenuhr; 
im Travertinpflaster umher waren die Meri- 
dianlinien mit vergoldeter Brouze eingetra- 
gen, auf der Höhe (Plinius 36,10) eine ver- 
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galdete Kugel angebracht, die am Ende des 
Schattens einen Kopf darstellte. Er wird 
noch im 9. Jahrh. (vom Anonyınus von Ein- 
siedeln) als aufrecht erwähnt. Brand beschä- 
digte ihn sehr, 1436 fand man einen "Teil 
des Meridians, unter Julius IH. die Basis 
nebst einem Stück des Obelisken und des 
Fußbodens. Benedikt XIV. ließ ihn bloBle- 
gen, und unter Pius VI. wurde er 1792 hier 
aufgestellt (restauriert mit Granitstücken der 
Säule des Antoninus Pius). 


Dem Obelisken östlich gegenüber 
erhebt sich der Pal. di Monte Citorio 
(H J 4), unter der päpstlichen Regierung 


Tribunal und Polizei, jetzt Deputierten- 


kammer (Camera dei Deputati), ein 


imposanter Bau, 1650 von der Familie 


Ludovisi nach Berninis Plan begonnen, 
dann vonBerninis Schüler Huttia de Rossi 
fortgesetzt (Erdgeschoß, die künstlich 
modellierten Felsblöcke der Ortsteine, 
Sohlbänke und des Frieses, der Porti- 
kus und das oberste Grieschoß: »Die erste 
Kolossalordnung im Profanhau Ronmse«) 
und unter Innocenz All. 1697 von 
(Carlo Fontana vollendet (von ihm auch 
der halbrunde Hof und das Portal). Die 
nördliche Erhebung des Platzes ent- 
stand durch den Schutt des gewaltigen 
antiken Amphitheaters von Ntatiline 
Taurus (31 v. Chr.), von welchem man 
noch Sitzreihen beim Grundlegen des 
Palastes 283 m unter dem Boden auffanı. 


Der Neubau des Parlamentssaals (Er- 


öffnung 27. Nov. 1871), eines eleganten 
Baues aus Holz und Eisen von (amaotto, 
hatte die Eindeekung des innern Hofs 
zur Folge. Die großen #8üle wurden 
von den Päpsten mit kunstvollen Pla- 
fonds, Marmor- und Goldverkleidung 
geschinückt. Vor dem Palaste präch- 
tige Bronzekandelaber. 

Die Eingänge zur Parlamentstribüne sind 
an der Rückseite des Palastes: Adito alla 
Tribuna pubbliva, Via della Missione 10 [zu 
hinterst r.]; Adito alle Tribune riservale per 
Uomini e Domne con Biglietti, Via d. Mis- 
sione 19; adito riservato agli Deputati. Se- 
natori, Exdeputati ed alle Tribune della Pre- 
sidenza e Miuisteri, Via d. Missione 36 (Rück- 
seite des Palastes). Vgl. S. 97. 

Zurück zum Pal. delle Colonne, hier 
r. durch Via de Berzanmnaschi zur Piazza 
Pietra (IE T5), wo vor der Camera di 
(ommereio an der Südseite des Platzes 
11 riesige (überhohe) antike *Ndwrn 
von karrarischem Marmor (aus jed Trom- 
meln) nebeneinander (durch die Mauer 
verbunden) aufragen, welche die nörtd- 
liche Langseite eines wahrscheinlich 
*Antoninischen Tempels (J >), d.h. 


1. Fontana di Trevi. 
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| eines Tempels des Kaisers Hadrian, ge 
ı widmet von Antoninus Pius, bildeten, 
| von dessen Cellamauer innen noch einige 
; Reste mit den Ansätzen des kassettierten 
Tonnengewölbes vorhanden sind. Fr 
war der Via Flaminia zugewandt, hatte 
eine doppelte achtsäulige Fronte und 
je 15 Säulen an der Langseite, die auf 
hohem Unterbau standen. 

Andre halten den Bau für jene Anlage, 
welche bald Basilica Neptuni, bald Porticns 
Argonauforum (von den sie schmfckenden 
Gemälden), von den Griechen Poseidonion ge- 
nanıt wurde, also für eine schon von Agrippa 
erbaute, mit einer Portikus umgebene 5o- 
'siliea zur Verherrlichung seiner Seesiege 
(26 v. Chr.). Die 11 Kolossalsäulen, welche 
Innocenz XII. 1695 zur Abwehr ihres \er- 
falls in die Doganamauer hineinbauen ließ, 
ınlißten dann samt der Ornamentik des Ge- 
balks, der Kassetten und des erhaltenen Teils 
des Tonnengewölbes der Cella unter Hadrian 
restauriert worden sein, da ihr Stil der spa- 
tern Zeit angehört. — Die Höhe der kerin- 
thischen kannelierten Säulen beträgt 15 m 
(Kapitäl 1,50), des zweigeteilten Architrars 
l m, des durch ein dreiteiliges Ornament 
getrennten rundlich geschwellten Frieses 0,78, 
des schwer ausladenden, reich verzierten 
fünfgliederigen Kranzgesimses (0,95 m. 


Zurück in den Corso, diesen durch- 
‚«werend zur Via delle Muratte und ihr 
‚ folgend in 4 Min. zur berühmten 


“Fontana di Trevi oder dell’ Acyru 
‚ Vergine(K 4,5), dem größten und schön- 
‘sten Brunnen Roms, durch den Namen 
| »Vergine« die Reinheit des köstlichen 
Wassers andeutend. 
Das Jnngfrauwasser (Aqua Virgo) wurde 
' von Agrippa, dem Schwiegersohn des Kai- 
sers Augustus, auf cigne Kosten aus der 
wasserreichen Gegend am 8. Meilenstein der 
Via Collatina (Tenuta di Salone, zur Linken 
des Anio) meist unterirdisch in einem 20,861 m 
langen, nur 1240 Schritt oberirdischen und 
700 Schritt auf Bogen laufenden Kanal in 
die Stadt zu seinen Thermen am Pantheon 
geleitet. Die Leitung durchbrach den Monte 
Pineio und begann mit den Bogen unter den 
Imeullisceben Gärten (noch ist sie bei Villa 
Mediei sichtbar, lief von der Via Gregoriana 
an (auf Bogen) über Fontana Trevi (in deren 
Nähe noch eine Inschrift des Kaisers Clau- 
dius fs. unten] erhalten ist), überschritt die 
Via lata und endete längs der Front der 
| Septa, wo man westlich von 8. Ignazio ihre 
Reste fand; eine Zweigleitung lief in der 
| Richtung der Via Condotti. Im Marsfeld 
'speiste sie die öffentlichen Bauten. Das 
Wasser sprang am 9. Juni 19 v. Chr. zum 
erstenmal. — Die Leitung wurde im 8, Jahrh. 
teilweise zerstört, blieb aber nie ganz außer 
Thätigkeit; die Umwandlung des Namens 
Virgo in Trevi verdankt sie der mittelalter- 
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lichen Regio Trivii (der 3 Kreuzungswege). 
Durch Nikolaus V. erhielt sie unter L. B. 
Albertis Leitung 1453 hier einen Emissar ınit 
3 Mündungen und ward daun in 3 Zweigen 
in die Stadt verteilt. Urban VIII. verlegte 
ihren Anstluß gegen Westen auf die Südseite, 
Cleinens XL. faßte den Gedanken eines Pracht- 
wmonuments, wie es Acqua Felice und Paola 
schon hatten, und Nicola Salvi (Römer) ent- 
warf 1735 den malerischen Plan der reich 
bewegten {(strepitosa) Dekoration voll italie- 
nischen Schwunges. 1762 ward das schöne 
Werk vollendet. 


Die Temperatur dieses trefflichen Was- 


sers ist an der Quelle immer 14° C. Jen- 
seit des Pincio verzweigt es sich in drei Äste 
und strömt von da in verschiedenen Rich- 
tungen zu den Privathäusern und zu 50 Brun- 
nen (täglich 155,271 chin). Acqua Vergine 
und Acqua Marcia (8. 73) werden allein zu 
Trinkwasser benutzt. 

Die Fontana di Trevi, ein dekora- 
tives Barockwerk von mächtigster Wir- 
kung, ist der Südseite des Pal. Poli vor- 
gelegt und bildet über malerisch grup- 
pierten Felsblöcken eine, einem riesigen 
Triumphbogen ähnliche, an den Seiten 
durch je 3 korinthische Pilaster, an der 
vorspringenden Mitte durch 4 korin- 
thische Halbsäulen gegliederte, von einer 
Attika gekrönte Fassade, deren mittle- 
rer höherer, mit einer Balustrade endi- 
gender Teil zu oberst das Wappen des 
eigentlichen Stifters Clemens XI. zeigt. 
Zwischen den Pilastern öffnen sich die 
Fenster des Palastes; der Mittelbaw ist 
in 3 Nischen und zwei Blenden geteilt. 
Die innere Nische bildet eine große Tri- 
büne mit kassettierter gewölbter Decke, 
unter welcher am Fries Clemens XIIL. 
als Fortsetzer des Werks, und über 
welcher unter der Attika Benedikt XIV. 
als Vollender desselben genannt ist. — 
Vor der Nische steht in lebhafter Be- 
werung Oceanus (weißmarmorne Kolos- 
salstatue von Bracci) aufeinem Muschel- 
wagen, von zwei gewaltigen Seepferden 
gezogen, deren Zügel Tritonen führen. 
Unter dem Gespann des Gottes flutet 
das Wasser in gewaltigen Massen über 
künstliche Felsen hin und zeigt in wun- 
derbar malerischem Spiel ınitten aus 
den Klippen hervor allen Reichtum, 
alle Kraft und Anmut seiner Bewegungs- 
künste, bis es in secartiger Ausbreitung 
zu dem weiten halbrunden Beeckenranid 
anströmt. Neben dem Oceanus stehen 
in den rechteckigen Nischen r. die Ge- 
sundheit und darüber in der Blende ein 
Relief: die Jungfrau (Nymphe), die den 
durstigen Soldaten Agrippas die Quelle 


"1. Pal. Seiarra. 
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zeigt (von Bergondi), eine Sage, von der 
das Wasser seinen Namen erhalten ha- 
ben soll; l. der Überfluß und darüber 
ein Relief: Agrippa den Plan der Virgo- 
leitung begutachtend, von (frossi. — 
Vor der Attika der Mitte erheben sich 
auf dem vorgekröpften Gesims der Halb- 
säulen die Statuen der vier Jahreszei- 
ten. — Wer von der Quelle beim Ab- 
schied aus Rom trinkt, den zieht die 


: Nymphe allmächtig wieder dahin. 


F 


Als aın 24. Aug. 1743 zum erstenmal vor 
der Menge die Pracht der Gewässer aus den 
Felsblöcken ungestüm hervorrauschto, »als 
die wilden Tritonen und Seerosse mither- 
vorzubrausen und der darüber schwebende 
Oceanus das alles mit dem Wink seines 
mächtigen Arms hervorzurufen schien«, da 
überhörte man begeistert die Stinnmen derer, 
welche das Mißverhältnis der eleganten Fas- 
sade mit den forınlosen Felsen darunter und 
der Breite dieser Anlage mit der Enge des 
Platzes tadelten. 

Nördl. vom Palast Poli im Hof des Han- 
ses Nr. 12 in der Via del Nazareno ]. (man 
sieht den Bau durch das Gitter; der Custode 
an Fontana Trevi [mit Schild] schließt auf, 
auf Vorweis eines Permesso, den man im 
Tfficio, 21 Via Pilotta, »Servizio idraulieo 
munieipale« erhält) ist noch in malerischer 
Umgebung das Denkmal eines Straßen-Über- 
ganges der Aqua Virgo (K 4) erhalten, des- 
sen von einem vorspringenden Gesims über- 
ragte Inschrift die Wiederberstellung durch 
Kaiser Clandius 46 n. Chr. bezeugt. 

Die Hauptbrunnen, welche die Acqua 
Vergine speist, sind: Fontana in Piazza di 
Venezia, F. in Piazza Colonna, F. in Piazza 
della Rotonda, F. in Piazza del Campo di 
Fiori, F. im Circo Agonale, F. della Scerofa, 
F. di Ripetta, F. in Piazza del Popolo, F. 
del Babuino und F. della Barcaccia. 

Gegenüber südöstl. dem Trevibrunnen 
liegt San Vincenzo ed Anastio (K 5), auf 
(reheiß des französischen Ministers Kardinal 
Mazarin 1650 durch M. Lunghi jun. errichtet, 
mit verrufener prahlerischer Fassade. 

Nochmals in den Corso zurück trifft 
man an der Ecke l. auf den stattlichen 

*Palazzo Sciarra (J 5) Nr. 239 mit 
sehr schöner Fassade, das Meisterwerk 
des Flaminto Ponzio (160 - 163N), eine 
verspätete Frucht der wahren Kenais- 
sance, ihr letzter Glanz; von großer Ein- 
fachheit, durchgreifender wohlthuender 
Harmonie, charakteristischer Einteilung 
der Geschosse, reinsten Fensterverhält- 
nissen mit fein empfundenem Detail und 
strengem würdigen Gesinisabschluß. Der 
trockne Thorweg wurde wahrscheinlich 
erst 1640 hinzugefügt; den Hof errichtete 
Settimi 1875. — Die herrliche kleine 
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*(Gcemäldegalerie (u. a. berühmt durch 
Raf«els Violinspieler) wanderte leider 
zum Teil ins Ausland. 

Bei Piazza Sciarra stand der Claudius- 
Bogen, 43 n. Chr., von dem 1565 noch Reste 
aufgefunden wurden und 2 Reliefs in die 
Villa Borghese gelangten. Bei den jüngsten 
Grundarbeiten für das Sparkassengebäude 
(gegenüber Palazzo Sciarra) fand man zahl- 
reiche Architekturfragmente sowie Inschrif- 
ten, welche darlegen, daß der Bogen auch 
der Familie des Claudius gewidmet war. 


Gegenüber r. die Cassa di Rispar- 
mio (Sparkasse), ein moderner Pracht- 
bau von (ipolla. — Am Ende der Piazza 
Sciarra führt r. die Via del Caravita zur 
Piazza und Jesuitenkirche 


*Sant’ Ignazio (J5), ungeachtet 
mancher Verschrobenheiten ein sehr 
schöner Bau von großartigster Anlage, 
ist aber doch ein beredter Zeuge für 
die Richtung, welche die ihren letzten 
Entwickelungsstadien zueilende Renais- 
sance einschlug. 


Sant! Ignazio. 


Der Kardinal Vizekanzler Ludovisi legte 
1626 den Grundstein, nachdem sein Oheim 
Gregor XV. den Stifter des Jesuitenordens, 
St. Ignatius, 1622 heilig gesprochen hatte. 
Pater Grassi, der mit Meisterliand die Kirche 
entwarf, soll zwei Pläne des berühmten 
Malers Doınenichino dazu benutzt haben. 
Erst 1685 ward der Bau vollendet. 


Die Fassade, ganz von Travertin, 
stattlieh und würdig, ohne die gewöhn- 
liche Uberladung der Jesnitenkirchen, 


l. Sant’ 
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pellen mit Kuppeln eingeteilt, schöne Pfei- 
lergänge Öffnen sich auf das Mittelschiff; 
über dem Kreuz erhebt sich auf hohem 
Tambour eine dominierende Kuppel. Stö- 
rend für den ernsten großen Plan sind die 
barocken Altäre, Balkone und Malercien. 
Doch ist der Gesamteindruck durch die 
glänzende Ausführung in Marmor und Stuck 
und die reiche Ausschmückung in Farbe 
und Vergoldung immerhin ein prachtvoller 
und majestätischer. 
Vielgerühmt sind die 


Ignazio. 


*Fresken des 
Tonnengewölbes, der Kuppel und der Tri- 
büne von dem Jesuitenpater Pozzi; an der 
Decke des Mittelschiffs sein Meisterwerk :*Der 
siegreiche Eingang des heil. Ignatius in das 
Paradies. Pozzi war der Virtuose der Prospekt- 
malerei, von unglaublicher Schnelligkeit der 
Hand und Meisterschaft der Illusion, die 
leider auch eine Täuschung des Geschmacks 
| war; mit der größten Leichtigkeit schuf er 
| ideale Perspektivbauten für seine perspek- 
‚, tivischen Gestalten (man betrachte nur z. B. 
‚ das große Deckenbild von der Mitte des 
Mittelschiffs aus). 
R. 1. Capp.: Bildnis Kostkas von Porzri. 
— 2.Capp.: Tod St. Josephs, von Trerisari 
‚(einst hochberühmtes Bild. — 3. Capp.: 
St. Joachim, von Pozzi. — 4. Capp.: Der 
überreiche Altar des San Luigi Gonzaga ; der 
' Sarg (zu unterst) ist mit Lapislazuli ausge- 
‚legt; oben ein Relief der Barockzeit von 
, Legros, die Glorie des heil. Ludwig. — Am 
' Ende des rechten Seitenschiffs, an der Rück- 
wand das Grabmal Gregors XV. von Legros, 
das ihm sein Neffe Lodorico, der Stifter der 
‚ Kirche, setzen ließ. Unter demselben Lodo- 
, viecos einfaches Grabmal. Der Hochaltar 
ı mit Ignazios Vision von Pozzi. 


| Der Platz vor der Kirche ist mit 
 barock -malerischer Absichtlichkeit an- 
gelegt. — Westwärts (r.) von S. Ignazio 
gelangt man in die Via del Seminario r. 
zum (Nr. 120) Pal. Borromeo (H5), 
in welchem das von Ignaz Loyola gestif- 
tete Collegium Germanicum für deutsche 
und ungarische Zöglinge, die zu Prie- 
stern herangebildet werden. — An der 
Westseite von S. Ignazio entlang ge- 
langt man zum 


Collegio Romano (J 5), bis 1870 
Jesuitenkollegium (für lateinische, grie- 


aber schon mit den Anzeichen der zum | chische und hebräische Sprache, Philo- 
Barockstil hinneigenden Formen, wurde | sophie, Theologie und Litteratur), jetzt 
von Aless. Algardi angelegt. mit dem Regio Liceo (Obergymnasium) 

Das Innere ist dreischiffig, das | Zinnio Qwirino Visconti, dem Regio 
majestätische Mittelschiff 18 m weit, | (innasio E. Q. V. (Untergymnasium), 
mit gekuppelten korinthischen Pilastern | dem Observatorium, der Biblioteca Vitto- 


und wie das bedeutende Querschiff mit | rio Em.und dem Aircherschen und Eth- 
großem Tonnengewölbe; es endigt mit 
einer weiten halbrunden Nische. 

Die niedrigen Seitenschiffe sind in halb- 
geschlossene, selbständig ausgebildete Ka- 


nographischen Museum. Das Gebäude, 
ein mit gewaltiger Fassade sich ausbrei- 
tender Komplex, wurde nach der Zeich- 
nung des Dart. Ammanato im Auftrag 
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Gregors XIII. 1582 angelegt. Vorsprung 
und Attika an der Piazza del Collegio 
Romano, wo der Eingang zum Liceo sich 
befindet, deuten auf die Separatabtei- 
lung für die Studien. Die Klassen ver- 
teilen sich um den schönen quadratischen 
(etwas schweren) Pfeilerhof mit seinen 
im untern Geschoß durch ionische, im 
obern durch korinthische Pfeiler abge- 
teilten Arkaden. Die Fassade mit ihren 
gekuppelten großen Fenstern und den 
Mezaninfenstern darüber in 3 Geschos- 
sen, unten von je einer Thür, darüber 
von je einem (tiiebelfenster eingefabt, 
zeigt eine eigentümliche Rhythmik. 
Das in ganz Italien geschätzte Obser- 
vatorium, Osserratorio astronomico ec 
metereologico (Direktor Cav. Tachini, 
Nachfolger des berühmten Padre secchi), 
steht auf den Pfeilern der unvollendeten 
Kuppel von S. Ignazio und ist am Mor- 
zen auf Empfehlung zugänglich. Der 
Kanonenschuß der Engelsburg um 12 
Uhr wird von hier aus geregelt, er gibt 
das Zeichen, wann die Sonne durch den 
er Roms geht. — Der Östeingang, 

Via del Collegio Romano 27, führt zur 
3. Treppenabsatz) Biblioteca Vitto- 
rio Emanuele (geöffnet 8. 16) mit über 

350,000 Bänden und etwa 5000 Manu- 
inten, aus den bei der Gründung des 
Königreichs Italien aufgehobenen und 
zu Staatsgut gewordenen 49 Kloster- 
bibliotheken gebildet. Der 8. Treppen- 
absatz führt hinauf zum 


*Museo Kircheriano (geättnet S.29), 
ein ausgezeichnetes Museum, gestiftet 
von dem Jesuiten Alhunasius Kircher 
ireb. 1601 zu Geisa im Fuldaischen, 
Professor in Würzburg, dann Professor 
der Mathematik in Rom, gest. 1680), im 
18. Jahrh. von Bonanni, C'ontucci und 
Marchi zum Antikenkabinett erhoben. 


I. Eintrittssaal (Korridor): Fuß- 
boden mit antiken Mosaiken. An den Wiän- 
den Bruchstücke von antiken Terrakotta- 
Ornamenten (40. Nillandschaft; 100. 1WHivro- 
dulen [Tempeldienerinnen]; 107. Tierkämpfe 
im Zirkus). Reliefs und Statuetten, etrus- 
kische Graburnen, unten eine Ara mit Gie- 
beldach und Raub Proserpinas.— Linke Lang s>- 
wand: I. Glasschrank (Nr. IT) ınit Statuetten 
und Köpfen; r. aın Boden: Marınorsarkophag 
mit Szenen aus dem Kiuderleben (aus der 
röm. Kaiserzeit). — "ll. Glasschrank (III) in 
der 4. Abteilung von oben interessante Sarıım- 
lung von silbeınen Votfirbechern aus Vira- 
rello, am Lago di Bracciano, Weihgeschenke 
fär Apollo und die Nymphen von den Kur- 
gösten ans Dankbarkeit für die Heilungen | 
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durch die dortigen Thermen; die ersten drei 
von 1. nach r. stellen Meilensäulen dar und 
enthalten in 4 Kolumnen die Namen und 
Entfernungen der Tagesstationen von Gades 
(Cadix) bis Ron; die größern Gefäße staın- 
men aus der 2. Hälfte des 2. Jahrh., das 
kleinste aus dem 3. Jahrh. n. Chr. — Im 
untersten Fache: ein Buch aus Blei (auf dem 
Deckel Reliefbild einer Frau mit Schleier, 
hinten ein bärtiger Mann, die 7 Bleitafeln 
mit griechischen, lateinischen und italischen 
Buchstaben, oben mit eingeritzten Figuren); 
angeblich ein mystisches Buch basilidiani- 
scher Gnostiker. — Im folgenden Glastisch 
23): eine Samminug der ältesten italischen 
und römischen Bronzemünzen (gegossenes 
Aes grave, d. h. schweres Geld, von dem 
manche Stücke bis I kg wiegen, und das 
nicht gezählt, sondern gewogen wurde); 
Bronzebruchstücke mit Reliefs, Bleigewichte 
mit Aufschritten. — An der Wand Terra- 
kottaplatten mit Reliefs (229. Trauernde 
Penelope; Odysseus Fußwaschung; 221. Ar- 
temis; 256. Demeter. — Im Glassehrank IV: 
Riuge, Nägel, Schlüssel, Löffel, Zangen, Mes- 
ser, allerlei Bronze- und Glassachen (Frag- 
ment mit Medaillons, Beschäftigungen aın 
See), Elfenbeinfigürchen, Bronzetiere. Im 
Glastisch (9. 8. 7.) Aes grave, acs rude (rohe 
Kupferstücke‘, aes signatunn (gomarktes Ku- 
pfer), As und kleinere Nominale aus Kupfer, 
Sesterzen und Dupondien aus Messing u. a.; 
kleine Kameen. — Glasschrank V: Bronze- 
läampehen. — In der kolumbarienähnlichen 
Schlußrundung römische Statuetten, oben 
Graburnen. — An der rechten Wand (von 
I. nach r.), Glassehrank VI: Lämpehen; Glas- 
tisch: Kupferwünzen und Bronzemünzen; an 
der Wand Terrakottaplatten {Relieffraginente: 
Theaterszenen, Pilastra, Szenen aus der 
Theseussage). Im Gilasschrank VIT (3. 
tiestell von unten r.): Bronzeinschrift aus 
Benevent (Armenspenden Trajans), Schleuder- 
geschosse, Reife (4. 5. 6.)5 in Glastiseh Mlin- 
zen und Medaillen. — Im Glasschrank VIII, 
in der zweituntersten Abteilung: Bronze- 
inschrift in faliskischem (Falerii bei Civitäa 
Castellana) Dialekt, der Minerva geweiht; in 
der drittuntersten: eiserner Reif mit rundem 
Bronzeplättchen und lateinischer Inschrift: 
»leh floh, halte mich! wenn dan mich ein- 
bringst, bekönmmst du einen Solidus (Duka- 
ten)!< Dann: reliefierte *Ornamente, und 
Büsten. — Glasschrank IX: Laipen, Orna- 
mente, Reliefköpfe, Büsten. — Glasschrank X: 
Vasen, darunter älteste etruskische, 

IH. Kleines Zimmer vorn L. vom 
Eintrittssaal, L. Schrank 1c<l. u.2. Ab- 
teilung des Glassehrankes unten): Zfruskische 
Metallspiegel ; unter den Zeichnungen: *Ur- 
teil des Paris; Minerva (Menrfa) und Lasa- 
feeu (die etruskische Viktorla)}; Geburt der 
Pallas; die Dioskuren; Peleus und Thetis. 
Darüber Bronzefizuren (Kopf des Apollo; 
Geniuskopfi, Reliefs, etruskische Idole, 
Schrank II: Statmetten, Votivhände, (im 9. 
Fach) ein alterruskischer Bronzepflüger. — 
Schrank 111: (4. Fach‘ Bruchstück einer grie- 


— 


187 


1. Museo Kircheriano. 


188 


chischen Spiegelkapsel, mit Giganteukampf; | Metallplatte. auf welcher in erhabener Ar- 


(6. Fach) Statuetten :archaisch) von Kämpfern, 
als Helimzierat, — Beim 1. Fenster: kleine 
Bronzestatue des Bacchus. — Eingangswand: 
Römische Kandelaber und Lampen. — In 
der Mitte vorn, frei Nr. 1 die berühmte 

*" Ficoronische Cista, cylindrisches Toi- 
lettekästchen von Bronze, die der Gelehrte : 
Ficoroni 1745 unweit seines Geburtsorts 
Imgnano, 5 Migl. von Palestrina, erwarb. 
Ein Engländer bot ihm dafür eine Handvoll 
Zechinen; aber er zog es vor, diesen herr- 
lichen Kunstschatz dem Museo Kircheriano ! 
zu schenken. Sie ist evlinderformig, mißt 
ca. 0) cm in der Hohe und 42 cm im Durch- 
wesser. Die bildliche Darstellung, welche 
rund umläuft, ist eine mit dem Grabstichel : 
in die glatte Metallplatte eingegrabene Um- 
rißzeichnung, hier und da schraftiert. Zeich- 
nung und Komposition sind so vortrefflich 
nnd im reinsten und edelsten griechischen 
Stil in seiner vollendeten Entwickelung aus- 
geführt, daß die Cista den Namen des schön- 
sten erhaltenen Deukmals der zeichnenden 
Kunst des Altertuins verdient. — Haupt- 
inhalt: Die Argonauten im Lande der Be- 
bryker in Bithynien. Amvkos, der wilde Kö- 
nig der Bebryker, der jeden Fremden zum 
Faustkampf auf Leben und Tod zwang, ist 
vonrı Dioskuren Polvydeukes (im Namen der 
Argonauten) besiegt und an einen Baum fest- 
geschnvürt; beide Kampfer sind entkleidet, ' 
nur mit dem Schlagriemen bewaffnet, und | 
ein Bändehen schützt vor weiterer Beschä- 
digung; der Sklave des Polydeukes kauert 
auf der Erde, neben ihm ist die Hacke für 
den Kampf; eine geflügelte Siegesgöttin be- | 
zeichnet den Herrn als Sieger; unter ihr 
die hilfreiche Athena, die Beschützerin der 
Griechen im Kampf gegen die Barbaren. 
Neben Athena sitzt r. mit aufgestiltzter Lanze 
und dem Lorbeerkranz wahrscheinlich Ja- | 
son. der Führer der Argonauten; der bartige 
Kraftinann hinter ihm scheint Herakles zu | 
sein; ]. hinter Polydenkes sicht man den ge- ' 
Hlügelten Sosthenes, den hilfreichen Wind- | 
gott iOrtselaimon”); unter ihm vielleicht den 
Bruder des Amykos 'Myedon). Die übrigen 
Figuren sind mit der Landung der Argo und 
der pnn ungestörten Benutzung der Quelle 
beschäftigt, wo cin Jüngling, ein Schlauch- 
schlager, sich gymimnastisehen Ubnngen hin- 
gibt. die ja auch den Amykos bezwangen. — | 
Auf dem Deckel ist eine Jagd aufs leben- | 
digste in vier Szenen dargestellt, auch ein 
gymnastisches Exereitinin. — Den innern 
Kreis füllen zwei Greitfe aus, die einander 
kampfbereit gegenüberstelen. Das Iaupt- 
bild ist unten und oben mit einer reichen, 
außerordentlich geschmackvollen Borte ein- 
gefaßt, Palmetten mit Masken umgeben den ' 
obern Rand. — Das Getfab ruht auf drei 
Füßen !zwei moderne dem dritten antiken 
nachgebildeti, die in eine auf einen Frosch | 
tretende Lowentätze endigen. Der Frosch 
rubt noch auf einer viereckigen Basis tetrus- 
kisches Motiv; eine volntenartige Verzierung 
nächst den Tatzen führt zu einer rundlichen 


beit Eros, Herakles und Iolaos dargertellt 
sind (an etruskische Spiegel erinnernd). Auf 
dem Deckelgriff ist eine Gruppe ange- 
bracht, Dionysos von zwei Satyrn unterstützt, 
ausdrucksvoll, aber in ganz verschiedenem 
Sul von den Zeichnungen, derb, natür- 
lich, fast unbeholfen (im Stil einbeimischer 
etruskischer Arbeiten). Auf der (aufgenie- 
teten) Platte der Deckelfiguren steht die In- 
schrift: »Norius Plautius hat wich (die 
Ciste) in Rom verfertigt, Dindia Macolnia 
(der Name deutet auf eine Pranestinerin hat 
uwiich der Tochter geschenkte; die Buchstaben 
und sprachlichen Formen haben alle An- 
zeichen des hohen Altertums und können 
spätestens ins 9. Jahrh. Roms (etwa 260 
v. Chr.) gesetzt werden. Der Cistenverfer- 
tiger Plautios (vielleicht ein Gricche: ist wohl 
der Künstler der Gravierungen und bezog 
die gegossenen Figuren von anderswo. Der 
Verfertigungsort solcher Cisten war wohl 
Rom, wo also schon gegen das Ende des 
5. Jahrh. eine eigne, unter griechischem Ein- 
fluß stehende Kunstübung sieh geltend machte. 

In der Mitte des Zimmers ferner: 
Fine Mithrasgruppe und ein antiker, mit Sil- 
ber eingelegter *Bronzesessel, der beim Bar- 
chuskult diente. — Zurück zum Eintrittissaal 
und an dessen Ende zum 

II. Zimmer: An der rechten Wand: 
Malereien aus den Katakomben, Elfenbein- 
reliefs, emaillierte Elfenbeinfigürchen; in der 
Mitte (gegen das Fenster): 125. *graffiertes 


| Stuekfragment aus dem Pädagrogium an der 


Sitdseite des Palatin (S. 344) ınit einem von 
einem Heiden eingeritzten Spotthild auf die 
Christen (aus dein 2. Jahrh.): der Gekreu- 


| zigte mit einem Zselskopf, nur mit Hemd 


und Kurzer loser 'Tunika \wie sie die Sklaven 
und Freigelassenen trugen) bekleidet, r. von 
ihm ein ebenso Bekleideter, der die Finger 
gegen den Gekreuzigten ausstreckt als Zei- 
chen der Anbetung; unter dem Kreuz die 
Worte: »Alexamenos betet (seinen) Gott an-. 
(Schon Tertullian berichtet, daß man damals 
den Christengott als den in der Eselskrippe 
liegenden mit Eselsohren zur Verhöhnung 
abgebildet habe.) — An der Rückwand: Re- 
liets von Sarkophagen und aus den Knta- 
komben. — An der Eingangswand: Inschrif- 


‚ten aus den Katakoınben. — Es folgt: 


Das ethnographische und prähisto- 
rische Museum ;für Völkerkunde und T'r- 
geschichte: in 43 Raumen. Es enthält Ge- 
wänder, Waffen, Geräte, Instrumente der 
Eingeborneu in Amerika, Afrika, Asien, 
Australien u. a. Erster Korridor, 
1.-IV.Abteil: Polarländer, Nord- und Siüd- 
amerika: Grönland, Kanada, die Länder aın 
Amazonenstron, Uvayali, Parana, Paraguay, 
Argentinien, Feuerland, Patagonien. Am 
Ende . im Kabinett (von Vil zugänglich: 
Mexikanischer Wolleninantel mit Stickerei 
auf Pelz, 1534 von der Republik Tlascalz 
ihrem Führer, dem General Axotecalecoreo- 
wmitzin, geschenkt für seine Beteiligung am 
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Sieg des Ferd. Cortez über die Mexikaner. 
Dann folgen r. Ozeanien, Melanesien (auch 
Schädel). Im IV. Abteil: Bruchstücke 
einer Barke aus Neuseeland. — Im V.-X. 
Abteil: Melanesien, Polynesien, Mikronesien ; 
V u. VI Polynesien, Mikronesien (Kopf von 
Neuguinea). — Von hier l. im gleichlau 
fendenKorridor des VIL Abteil: Schiffs- 
geräte, Barken, Einbäume aus Neuguinea, 
Brasilien, Neukaledonien, Inseln des Stillen 
Ozeans, Kongo. — R. in dem dritten der 
parallelen Korridore (VIIT. Abteil) in den 
Schränken: Melanesien (Waffen), malaiische | 
Wohnungseinrichtungen, Java (Modelle von 
Häusern, Scheunen, Ställen.. — XIL.-XVIl. 
Abteil: Afrika. XI, XII: Australien, Busch- 
männer, Zulu, Betschuanen (Basuto), Kaflern, 
Sausibar, Wadelai, Uganda, Oberer Nil (Mo- 
dell einer vornehmen Wohnung). — Im fol- 
genden Querkorridor, XIll: Somali 
(Schmuck), Danakil, Agypten, Sudan: Schilde, 
Mäntel, Sattelzeug, Schwerter, Kronen, Arm- 
bänder, Waffen. — In der Mitte des Quer- 
korridors, XIV: Idole. — Weiterhin: - 


XVII: Monbuttu, Niam-Niam, Oberer Kongo, 
Uniamwesi (Waffen), Ogowe (Vorhänge und 
Zelte aus Rapbia), Tanganjika (Instrumente), 
Nyassa; am Ende: Kanarische Inseyı, Kunst- 
arbeiten aus Sudan, Oregga, Oberem Nil — 
Nun r. in den langen mit dem ersten paral- 
lelen Korridor, mit dem XVIIL-XXIV. 
Abteil: Asten. XVIII-XIX: Birma (musi- 
kalische Instrumente, Malerei, Vergoldung). 
XX, XXI: Indien (Volkstrachten, Leuchter, 
Glocke, Wage, Malereien, Kassetten, Pau- 
ken, Zimbeln, Guitarren, Flöten, Statnetten, 
Waffen u. a.); China. XXII, XXIU: Japan 
Gefaße, 


(prächtige Kunstarbeiten: Vasen, 
Kassetten, Ketten, Statuetten, Masken, Re- 
liefs, Schlösser, Fächer, Trommeln, Rüstun- 
gen, Gowänder, Becher), XXIV: Syrien (zier- | 
liche Ketten), Persien, Siam. — Es folgt: 


Die prähistorische Sammlung. Gegen- 
stände aus der Steinzeit und Eisenzeit. XXVa. 
{R. Vorraum), im 1. Glaskasten: Modelle | 
von 4 megalithischen (aus grob gehauenen | 
Steinblöcken hergestellten) Denkmaälern aus | 
der Umgebung von Otranto (Dolmen); im 
2. Glaskasten: Modell eines sardinischen | 
Nuraghen (turmartiger, kegelförmiger Bau, | 
wahrscheinlich fester Zufluchtsort der Urein- 
wohner Sardiniens oder befestigte Stellen 
der phönikischen Niederlassungen). — XXVb. | 
‘Im [L) Ostkorridor weiter) Steinplattengral 
(erste Eisenzeit) aus Novara. Kleines Giab 
aus Massa -Carrara (Eisenzeit, 3. Periode). — 
XXVIL Steinzeit: Valle della Vibrata, Sizi- | 
lien, Otranto, Bari, Abruzzen. — XXVIl. | 
Steinzeit: Sardinien, Cumeo, Teramo (Ske- 
lett). — XAVIN. Funde aus den prähistori- 
schen Ansiedelungen (stazioni) der Monti 
Lessini, Provinz Verona (zeigen die stetige | 
Entwickelung der Periode). (irabreste au. 
Mantua. — XXIX. Bronzezeit (ans den Pfall- | 
bauten und den Terreimare, d. h. hügelarti- 
gen prähistorischen Ansiedelungen): Garda- 
see, Monte Lonato; Grab aus der Provinz 
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Mantua, la Pista; Parma. — XXX. Pronze- 
zeit: Emilia. — XXXI. Bronzezeit: Cremona, 
Brescia, Como; (irab mit Skelett, 1. Zeit- 
alter des Eisens, Provinz Pesaro. — XXXIL 
Bronze- und Eisenzeit: Marken, Toscana, 
Oberitalien, Rom, Umbrien, Corsica. Aschen- 
urnen in Form von Hütten. — XXXIH. Rom; 
unter der Lava gefundene altlatinische Hüt- 
tenurnen aus der 1. Eisenzeit (ca. 8. Jahrh. 
v. Chr.), Padua, Mailand, Verona, Novara. — 
XXXIV. Brunnengräber (tombe a pozzo) mit 
schwarzthönernem Aschengefäß und kleinen 
Schmucksachen (aus Bernstein, Glas, Bein), 
Fibeln, Messerchen u. a. Ascheuurnen in 
Form eines Wohnhauses aus Gorneto; Veji 
‘4 Schränke), Civita Castellana, Siena. — 
XXXV. Eisenzeit: Rom, Bisenzio; älteste 
Vasen, Urnen; Abruzzen, Ascoli- Piceno. — 
XXXVIL In einem großen Glasschrank der 


*Tesoro di Praeneste, d. h. in einem 
Grabe bei Palestrina 1876 aufgefundene 
etruskische Kunstarbeiten in Gold, Silber. 
Bronze und Elfenbein von hohem Alter. — 
Zu unterst vorn L: Nr. 75. Bruchstücke eines 
Bronzegefäßes mit Ungeheueru und Tier- 
köpfen als Henkeln. — 3. Gestell oben: 72. 
Fiserner Dreifuß mit Bronzetopf, von dessen 
Rand drei Satyrn und drei Hunde in das 
Innere hinabblieken. — Gold- und Silber- 
arbeiten; 2. Gestell vorn l.: Nr. 1. *Golde- 
ner Kopfschmuck oder Brustschmuck (oblon- 
zes Blech aus Blaßgoldi, mit 131 frei auf- 
sitzenden zierlichen Figürchen besetzt: in 
4 Reihen a) zu äußerst 15 Vögel mit mensch- 
lichen Köpfen (Harpyien?); b) 14 kleine Lö- 
wen auf dem Rücken mit Menschenköpfen 
(Chimären?); e) 15 stehende Löwen; d) 12 
sitzende Löwen. Aın mittlern Cylinder 9 
liegende Löwen mit Ziegenköpfen; an den 
4 Außenwänden jederseits 4 reizende Pferd- 
chen. — 4, 5, 6. Cylinderchen (Stylihalter) 
aus Blaßzold mit Löwenköpfen und Maäan- 
dern. — 2. Gewandfibula aus Blaßgold. — 26. 
*Silberschale ınit ägyptischen Figuren und 
Syinbolen, von einem Hicroglyphenstreifen 
umgeben, mit winziger Inschrift (Name des Be- 
sitzers?)in phönikischer Schrift. — 25. Silber- 
schale mit vergoldeten Reliefs. In der Mitte 
Medaillon mit Granatäpfeln, dann 2 Streifen 
mit Reliefs: der gefesselte Typhon, vor ilım 
Horus der Siegreiche, über den vom Anubis 
{Schakal) Verfolgten. In der folgenden Zone: 
8 Pierde, 16 Vögel; in der 2. breitern Zone 
Geschichte des mythischen Priesterkönigs 
Cyperns, Kinyras. — 23. Krater (kugelfürmi- 
ges Gefaß,, silbervergoldet, mit ägyptischen 
Figuren aım Bauch (Löwenjagd, Vögel, oben 
Schlangenköpfe als Henkel (in massivem 
Silber. — 24. Silbernapf mit vergoldeter 
Innenseite (2 Relietstreifen mit Tieren). — 
20. Kleiner goldener Skyphos mit je zwei 
ägyptischen Sphinxen auf den Henkeln. 
vorn kugelförmiges Goldgefäb mit Bruch- 
stücken goldener Blätter vom Kleid eines 
Priesters oder Kriegers; Fibeln von Blab- 
gold. — *45-49. Primnitive kleine Reliefbruch- 
stücke aus Elfenbein (in Agvptischem Stil). 


191 


1. Corso - Pal. Doria. 


192 


Auf dem (C'orso weiter dehnt sich ! reich, aber geschmacklos. Am Ende des 


dem (Nr. 307) Pulazzo Simonetti (Piom- 
bino) gegenüber ein kleiner Platz aus, 
an welchem |. 


*San Marcello (J 5), Kardinalstitel 
und Pfarre, liegt; ein flach gedeckter 
einschifliger Raum von schönen Verhält- 
nissen, mit je fünf Kapellen an der Seite; 
mit Pracht restauriert. Die unglückliche 
Fassade schuf Carlo Fontana 1683. 


Nach der Tradition weihte der Papst 
Marcellus zur Zeit des Maxentius (300) diese 
Kirche an der Via lata in dem Hause einer 
der frommen Matronen mit Namen Lucina. 
Marcellus (der in Rom die 25 Titelkirehen neu 
organisierte) habe dort nach Verwandlung 
der Kirche in einen Stall den Märtyrertod im 
Wärterdienst wilder Tiere gefunden; die 
Kirche wird schon 499 erwähnt. 1519 ließ 
Giuliano de’ Medici (Clemens VII.) die Kirche 
nach einem Entwurf des Giacomo Sansorino 
neu erbanen, wonach aber der Eingang an 
der Ostseite war. Die Vollendung fiel leider 
in die Zeit des ärgsten Barockstils. 

Inneres. An der Eingangswand, linke 
Feke: *Grabmal des Kardinals Michaeli, aus 
dem 16. Jahrh., mit doppelter Grabstatue 
und vortrefflichen Skulpturen; r. des Kardi- 
nals Cennino (1645), von Rossi. — 3. Capp. 
r. (Clifford) mit prächtiger unterirdischer 
Gruftkapelle. — 4.Capp. r., an der Decke: 
*Pierin del Vaga (Schüler Raffaels), Erschaf- 
fung Evas; von ihm auch r.: Die zwei Evan- 
zelisten St. Markus und St. Johannes. Fer- 
tig gemalt wurde die Kapelle von Daniele 
da Volterra (von ibm 1. St Matthäus und 
St. Lukas) und Pellegrino da Modena. An 
der linken Wand das Grabmal des berühın- 
ten Kardinals Ercole Consulri, Staatssekre 
tär unter Pius VII. (geb. zu Rom 1757, gest. 
1824), mit seiner Büste von Rinaldi. — 4. 
Capp. links (Frangipani): Altarbild von 
*PFrd. Zurchero, Die Bekehrung Pauli; an 
den Seiten und oben Fresken von Taddeo 
Zuechero, unten in Nischen: Sechs Büsten 
der Frangipani von Alyardi. 


Am Corso weiter r. liegt 

Santa Maria in Via Lata (J 5), eine 
der ältesten Diakonien, die jetzt noch 
den Straßennamen der antiken Stadt 
triet; 1485 neu gebaut, wobei der 
Triumphbogen des Diokletian abgebro- 
chen wurde, 1680 mit der jetzigen, im- 
merhin das erneute Studium der Antike 
darlezenden Barockfassade nach dem 
Entwurf des Pietro da (Cortona ver- 
sehen; über der Vorhalle mit korinthi- 
schen Säulen erhebt sich eine Zoggie 
mit kompositen Säulen- und Pilaster- 
krruppen zur Seite. 

im Innern der dreischiffigen Kirche 


sind die Cipollinosäulen ınit sizilianischem 
Jaspis überkleidet, die Dekoration ist über- 
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rechten Seitenschiffs, in der Mitte von sechs 
Grabmälern, das Reliefbildnis des gelehrten 
Engländers Dodwel (gest. 1832); — daneben 
l. der französische Maler Drouais (gest. 1788); 
— gegenüber Büste Pius IX., 1881; am Ende 
des linken Seitenschiffs Grabmal des Dichters 
Tibaldeo {Freund Sannazaros und Ariosts), 
gest. 1527, mit Bildnis. — Dann r. und L 
die Grabmäler von Joseph Napoleon Bora- 
parte und seiner (rattin. 

In der Sakristei sicht man große 
Travertinblöcke, die zu der Porticus der 
Saepta Julia gehörten; vier Relhen ihrer 
Pfeiler sind hier noch nachweisbar, drei be- 
finden sich unter dem Pal. Doria. Nach- 
grabungen ergaben, daß die durch 8 Reihen 
von Säulen und Pfeilern gebildete sieben- 
fache Portikushalle sich südwärts bis Pal. 
di Venezia hingezogen habe: sie lief breit 
neben der Via Flaminia (Corso) her. Die 
Septa, früher nur ein Brettergehege (deshalb 
Ovile [Schafhürde] genannt) für die Cen- 
turiatkomitien (Volksversammlungen), wur- 
den von Cäsar großartig in Marwmorbeklei- 
dung für die Tribuskomitien hier angelegt 
als freier Platz von 1000 Sehritt Umfang. 
von mächtigen Portiken uıngeben, und er- 
hielten bei Agrippas Einweihung 27. v. Chr. 
den Namen Julia. Nachdem unter Tiberius 
die Komitien aufgehoben waren, wurden sie 
tür Spiele verwandt Unter Domitian er- 
wähnt ihrer Martialis als eines Bazars, wo 
Elfenbein und Erzwerke, Kristallpokale, alte 
Schalen und Edelsteine verkauft wurden. 


An Santa Maria in Via Lata grenzt der 


*Palazzo Doria (J6), Corso 305, 
ursprünglich durch Kardinal Niceoliö 
Acciapacei, Erzbischof von Capua, n 
Eugens IV. Zeit (1435) erbaut und von 
dem ungarischen Kardinal Dionys Zech 
vollendet, dann an Julius IL, den Her- 
zog von Urbino, die Aldobrandini und 
Pumfili übergegangen; zuletzt kam der 
Palast an die Erben der Pamfili, die 
Doria von Genua. Fürst Camillo ließ 
die mit Ornamenten überladene und 
durch bizarres Detail entstellte gewal- 
tire Fassade von so barocker Gestalt 
wie keine zweite in Rom gegen den 
Corso durch Yalrasori, einen echten 
Nachfoleer Borrominis von »kecker, 
sonderartiser Begabung«, ca. 16040 er- 
richten. Sie bekundet jedoch eine Mei- 
sterschaft in der kräftigen Schatten- 
wirkung der Profile. Camillos Bruder 
ließ die Seite gegen das Collegio Ro- 
mano durch Pietro da Cortona (nach 
andern durch Borromini oder Bernini) 
vollenden (schönes Vestibül und Treppe); 
die dritte Seite, dem Pal. di Venezia 
zegenüber, errichtete Paolo Amati. Den 
Bau des schönen *Hofs, mit zwei 
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chino, Landschaft mit der Flucht nach Ägyp- 
ten. — Rückwand: 8. Palma Giovane, St. Hie- 
ronymus,. — Rechte Wand: 13. Roos (di Tivoli), 
Tierstück. — 14. Cagnacei, Juno ruft Aolus, den 
Gott der Winde. gegen Aneas’ Schiffe auf. — 
16. Bonifazio Veronese I., Santa conversa- 
zione (Frühwerk). — 17. Guspard Dughet 
Poussin, Landschaft. — Eingangswand: 18. 
Jacopo Bassano, Noahs Arche (Wiederholung 
von 1, ınit Änderungen‘. — 24. Bernardo 
Sfrozzi, Ein Alter. — 21. Alte Kopie von 
Raffaels Divino Amore (Nvapel). 

II. Saal. Liuke Wand: Nr. 25. Tizian, 
intwurf. — Über der Thür: 26. Gaspard 
Poussin, Landschaft (die 9 Landschaften von 
(+. Poussiun sind zum Teil von Nachahmern, 
einige echte durch Firnis verdorben). — Rück- 
wand: 30. Garofalo, Heil. Familie, St. Anna, 
St. Joachim. — 33. J. Brueghel, Früchte. — 
37. Lanfranco, Petrus vom Engel befreit. — 


Eingangswand: 42. 43. van Bloemen, Land- 


Reihen Arkaden über je 9 schönen tos- 
eanischen Säulen und mit Medaillons 
zwischen den Archivolten, schreibt Le- 
tarouilly dem Bramante zu. Imersten 
Stock eine große **G@emäldegalerie 
mit ca. 500 Bildern, unter denen sich 
namentlich die der Venezianer aus- 
zeichnen (Rondinelli, Basaiti, Tizian, 
Paris Bordone), sowie 2 großartige Lei- 
stungen in der Porträtmalerei (von Raf- 
fael und Velazquez). Auch unter den 
Landschaften ist viel Treftliches (von 
Claude Lorrain, Salvatore Rosa, Anni- 
bale Caracei, Domenichino, Gaspard 
Poussin). 


Gabinetto 


schatten. — 44. 45. Locatelli, Veduten. 
Durch Saal I zurück in die Yroße Qs- 
lerie mit vier Armen (Braccio I-IV): 


I. Braeclo. Linke Längswand unten: 
Nr. 55. Annibale Caracci, Mariä Hinmelfahrt. 
— 61. *ClaudeLorrain, Landschaft wit dem 
Rinderdiebstabl des, Hermes. — 56. Aunib. 
Caracei, Flucht in Agypten. — Darüber 59. 
(Art des Paolo Veronese) Olyınpia Pamphilj. — 
60. Massimo Stanzioni, Sibylle, bez. — 69. 
Ribera, St. Hieronymus. — Unten: 69. 
Deutsche Schule, Bildnis Holbeins {?) und (66) 
seiner Gattin. — Darüber: 67. Valentin, Der 
Täufer. — Unten: 68. *"Claude Lorrain, 
Die Mühle (Frühbild 1617), in heiterer para- 
diesischer Landschaft, von hinreißender Wir- 
kung. — 70. Parmigianino, Madonna. — Oben: 
74. Annib. Caracci, Heimsuchung. — Unten: 
76. Ders., Pietäa, — Unten: 71. Parmigianino, 
Geburt Christi. — 78. Mostaert, Die Leserin. — 
Oben: 75. Annib. Caracci, Geburt Christi 
(Nachtstück). — Unten: 79. **Claude Lor- 
rain, Herrliche Landschaft mit einem Opfer 
im (großartigen) Apollotempel (Claudes be- 
deutendstes Werk). — Darüber: 80. Lan- 
franco, Das Mahl in Emmans. — Unten: 81. 
Ein- Teniers d. j., Vergnügen auf dem Lande. — 
gang Darüber: 82. Bartolomeo Schidone, St. Rochus 
— vom Engel geheilt. — Unten: 57T. "Anntb. 
Caracci, Die Aukunft der drei Könige. — 87. 
R . Claude Lorrain, Landschaft ınit 4 Figuren. — 
. Leider hat der Fürst einige Hauptbilder | 58, *Aunib. Caracci, Grablegung. — Därhber: 
seiner Galerie neuerdings in seine (unzu- | 36, Rubens, Bildnis mit Turban. — 87. Fra 
ganglichen) Privatgemächer übertragen; z.B. | Paoliuo da Pistoja, Heil. Familie mit 2 En- 
Schastiauo del Piombo, Andrea Dorian; Mem- | gen. — 88. Dosso Dossi, Dido (weinend). — 
ling, Grablegung; Bronzino, Gianettino Do- | Yensterwand, nach dem 1. Fenster: 96. Ber- 
rin; Garofalo, Geburt Christi; Bonifazio, Heil. | zardo Strozzi, Lykurg. — Nach dem 3. Fen- 
Familie; Pesellino, Berülimte Predella; Fra step: 100, Jacques Courtois (Borgognone), 
Filippo Lippt, Verkündigung; Ghirlaudajo, | Schlacht. — Nach dem 4. Fenster: 105. Bern. 
Heil. Familie u. a. Strozzi, Archimed. — Nach dem 5. Fenster: 
Geöflnet: s. S. 29. — Katalog 1 1., dem 1u7. Perraraschule, Die Geigerin. — Nach 
Kustoden }j I. — Eingang: Piazza del Col- | dem 6. Fenster: I11. Guido Reni, St. Seba- 
legio Romano Nr. 1 (rechte Ecke der Rück- ‚ stian. — Am Ende des Braceio I luks: 
scite des Palastes). | Gabinetto wit zwei Hauptbildern; Ein- 
1. Saal. Linke Wand: Nr. 1. Juropo ! gangswand: Nr. 112. **Bapjfael, Bildnisse 
Bassano, Die Arche Noahs. — 5. Domeni- | zweier Venezianor, I. Andrea Novagero, Patri- 


Rom und die Campagna. 7 


Salone Aldo- 
brandini 


Braccio 111 


sjıaj[en opuvıy 
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Braceio IT (Skulpturen). 


Braccio I 


Gabinetto 


Grundriß des Pal. Doria. 
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zier, Dichter, Gesandter, gest. 1529, ein Kopf 
voll männlicher Kraft und scharfblickender 
Klugheit; r. Beaziano, jovialer Dichter aus 
Treviso (Freund Ariosts), von Leo X. zu meh- 
reren Missionen verwendet. (»Nur einem 
Raffael war es gegeben, zwei menschliche 
};xistenzen so wahr, so natürlich, so voller 
Lebenslust in einem Guß alla prima binzu- 
malen.) — Linke Wand: 113. ** Velazıuez, 
Papst Innocenz X. (Painphilj); 1649 (von un- 
übertroffener Lebendigkeit der Auffassung, 
Plastik der Erscheinung und klarer Frische 
der Farbengebung!. — Rückwand: 114. *Ti- 
zian, Ein Alter. — R.: 117. Hunthorst, Weib- 
liches Bildnis. — 116. *Bronzino, Machia- 
velli (sehr charakteristisch). — 119. van Dyck, 
Bildnis seiner Gattin. — 120. Lanfrunco, St. 
Petrus (weinend). — 118. Z/onthorst, Mäun- 
liches Bilduis. — R. folgt der 

II. Bracecio. Große Spiegelgalerie 
mit glanzvoller Dekoration und (stark restau- 
rierten) antiken Statuen (Apollo, Marsyas, 
Venus, Bacchus, Musen, Mars, Athlet etc.) 
und einer Marmorgruppe aus Berninis Schule: 
Jakob mit dein Engel ringend. — Geradeaus 
tolgen 4 Säle (lII-VD) und ein Kabinett. 

UI. Saal. Linke Eingangswand: Nr. 122. 
*Lorenzo Costa, Madonna. — 125. 126. (Linke 
Wand) 127. 128. (Ausgangswand) 130. 131. 
132. Jacopv Bassano, Raub der Proserpina; 
Krippe; Jesus im Ölgarten; Noahs Opfer; 
Weinlese; Landschaft mit Christi Gang nach 
Eınmaus. — RechteWand: 135. Luca Wiordane, 
Bethlehemitiseher Kindermord. — 139. 140. 
van Bloemen, Landschaften. 

IV. Saal. Linke Eingangswand: Nr. 140. 
Ribera, St. Hieronymus. — Fensterwand: 
148. Carlo Maratta, Madonna. — Zwischen 
den zwei Fenstern: 151. Lanrranco, Abend- 
mahl. — 153. Guspard Poussin, Vedute. — 
R. 155. Ders., Cammpagna,Vedute. — Ausgangs- 
wand: 159. Paul Brill, Landschaft mit Tieren. 
— 160. 161. Ders., mit Jagdpartien. — Rechte 

"Wand: 1609-172. G.B.Weentx, Frucht- u. Fisch- 

verkaufer; Frau init schlatendem Kinde. — 
113. Scipione Gartano, Verlobung St. Katha- 
rinas. — 174. Luco Giordano, Köchin, und 
das Bankett des Schlemmers. 

Y. Saal. Linke Einganeswand: Nr. 179. 
Ludovico Caraccı, St. Sebastian, bez. 
Linke Wand: 182. Salvatore Rosa, Vedute 
(aueh 187). — Ausgangswand:L. 188. Gospard 
Poussin, Landschaft mit Flucht in Agypten. — 
18V. Battista Zelotti, Kreuzabnahme. — 1%. 
Jacopo Pulma, Tempelaustreibung — R. 192. 
Ribera, Der reuige Petrus. — Rechte Wand: 
196. Michelangrlo da Caravaymo, Hirt. — 
200. J. Courtois (Borgognene,;, und Marafta 
(der obere Teil), Die Einnahme von Castro 
1649 durch Papst Innocenz X. Pawmphbilj. — 
204. Cignant, Madonna, 

VI. Saal. Linke Eingzaneswand: Nr. 207. 
Tuddeo Zuccari, Pauli Bekehrung. — Aus- 
gangswand: BR. 219. Saleatore Rosa, Laud- 
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schaft, — 221. (Rechte Wand) 226. 227. ıEin- 


zanıswand 235. ran Bloermen, Landschaften. 
-- Rechte Wand: 228. Salvatore Rusa, Belisar. 


1% 


Im anstoßenden Gabinetto: 238. Annib, 
Caracci, St, Franziskus iin Gebet. — 241. 248. 
Paul Brill, Landschaften mit Jagd. — 242. 
Tadedeo Zuccari, Pauli Bekehrung (Entwurf... 
— 246. Alessandro Allori (Bronzino), 1 Ci- 
nereo, bez. 

Nach Saal III zurück und L in den 


II. Braccio. Von I. nach r.: Nr. 254 
*Garofalo, Zwei Franziskaner vor der Er- 
scheinung der heil. Familie. — 256. Pierin 
del Vaga, Galatea. — Darüber: 259. Peter 
Brueghel d. j., Die Hölle. — Unten: 257. 
Sassoferrato, Heil. Familie. — Darüber: 263. 
Art des Quinten Matsys, Zwei Wechsler in 
Streit, — Unten: 258. St. Eustachius (nach 
einem Holzschnitt Dürers). — Darüber: 260. 
Ludotrico Caraczi, Madonna, St. Franziskus, 
St. Nikolaus. — 265. Ztzian, Männliches Bild- 
nis. — Oben: 267. Padovanino, Grablegung, 
bez. — Unten: 268. Paul Brill, Landschaft. — 
Darüber: 271. Ders., Kreuztragung. — Unten: 
273. "Claude Lorrain, Landschaft mit der 
Flucht in Agypten. — 278. *Gurofalo, Heim- 
suchung. — 518. 282. Michelangelo da Carao- 
vaqgio, Der Täufer. — 284. 287. Bartol. Schi- 
done, Madonna (287. Kopie nach Correggio).— 
292. Carlo Suraceni, Ruhe in Agypten (mit 
geigendem Engel), — 294. *Paris Bordone, 
Mars, Venus und Amor in einem Orangen- 
busch (eins seiner so charakteristischen Halb- 
figurenbilder, vdie keiner vor ihm und keiner 
nach ihm derart gemalt hatc); bez. — 290. 
Nicolas Peussin, Kopie des antiken Gemäldes 
»Aldobrandinische Hochzeits im Vatikan. — 
206. Guido Beni, Madonna das Kind anbetend. 
— Darüber: 297. Pieter Brueghel, St. Johannes 
schreibt die Apokalypse, — 299. Beccafumi, 
Madonna mit Engeln. — Unten: 301. Boc- 
cacceino, Madonna mit Heiligen. — Darüber: 
33. Mazzolino, Jesus uuter den Schrift- 
gelehrten. — 304. Alte Kopie nach Raffarls 
Madonna del passeggio. — 305. G. Romanino, 
Mlusizierender Engel. — Linke Seite des Brac- 
eio 11H; nach dem 1. Fenster: 311. Andrea 
Salario, Kreuztragung. — Nach dem 4. Fen- 
ster: 325. Lodov. Caracci, Heil. Familie. — 
Nach dem 5. Fenster: Bissolo, Tempelprä- 
sentation Christi. — Aus dem Il. Braccio 
steigt man an dessen Ende links die acht- 
stuüge Treppe hinab in den 

Salone Aldobrandini. Hier sind zahl- 
reiche antike und mehrere gute moderne 
Skulpturen aufgestell.  Eingangswand: 
*Bernini, Büste von Papst Innocenz X. Paın- 
philj. Sarkophag mit Diana und Eudymion. 
Am Ende ein Altar ınit Gewandstatue, davor: 
Odysseus unter dem Widder des Polyphem. — 
Rückwand: Sarkophag mit der Meleagerjagd; 
auf demselben Statuetten des Herkules, Apollo, 
Zeuskopf. Ara mit bakchischem Relief; auf 
ihr Statue (archaistisch) des bärtigen Dio- 
nysos. Sarkophag mit dem Mythus des Mar- 
syas. — Rechte Selunalwand: Sarkophag ınit 


dein Festzuge des Bacchus. Adicula init 
Lar. Antiker Tischfuß mit Greifen. Bruch- 
stück einer Chimäara als Tischfuß. — Mitten 


im Saal: Kentaur, der Pferdekorper aus Pietra 


41-4. Landshuter von Gaspard L_— 

und seiner schule; ebensO inke Schina- 

wand) MT. (Rückwand) 368. 366. (rechte Dem Pal. Doria BE nüber liegt der 

Schmalwand) 311. 372. 313. — Ferner: 338 schöne, 1888 errichtete Pa l. Odescalcht 

4. von omeit; Landschaften. — 355. 308. (267) in Florentiner Stil; daneben am 

Guercino, SL Agnes’ Martyrium; Tancreds Corso 275 der Pal. Sa via ti (J6) von 

Tod. — 353. 37. Pietro du CortplA; Noabs | Ruinaldi 1662 erbaut als Pal. di Sa- 

Opfer; Erminia beim Hirten. — Der Ausg®n# voyd,, später französische Akademie, 

,| jetzt dem Herz08 Salviati, @ us der Fa- 
milie Borghes®, gehörig. —L. " führt der 

Vicolo del ee zur za dei Santi 

Apostoli (35,6), die sich weithin von 

N. nach 8. ehr nt und von n mehreren 

bedeutendern Palästen umgeben ist. 

der Ostseite die Kirche 

Santi Apostoli (J6), unter Cle- 


Sch 
L. Nr. 374. Giov. Bellini, Heil. en bez. — 
: ah 


ferrato , Magdalena. — inke Längswand: 
380. GuercinO, St. Paulus. — 394. Annib. Co- 
racci, Tod des St. Franziskus. — _ 385. Do330 
Dossi, Bildnis __ 388. Lorenzo Lotto, St. Hie- 
ronyınus. — — 390. ). Pordenone, Männ!. Bildnis. — 

391. David Teniers d. J» Die Alte mit der | mens xI. von Francesco Fontana neu 
Pfeife nd . Mao. N Pr N a ebaut, nach einem Brande 1872 fl. re 
Brcahil de > Die 4 Elem ee ee stauriert, eine der besten Innenbauten 


g 
Wasser, Feuer (Venus beauftragt den Vulkan 
mit den Waffen für Äneas). — __ 399. 400. Do- Der Titel der Kirche wird schon 499 er- 


menichino, Landschafton mit der Geschichte wähnt, den ersten Bau an dieser Stelle be- 
dos Tobias. — 402. +9. Lievens Abrahams | ganın jedoch Pelagius J. in seinem Todesjahr 
Opfer. — 408. * Rubens: Mönchsbildnis ( „echt | 500. Johann 111. vollendet® die besonders 


und früh, in der noch harten und glatten 
Weise des MeisterS; dabei von ungemein Wat" 
mem Fleisch«.) — 410. Alte Kopie nach Ru/- 


der späten Barockzeit. 


den Aposteln St. Philippus und St. J akobus 
geweihte Busilik8; sie ist ein U unter Narsts 

Leitung errichtetes Denkmal der Befreiung 
Italiens voN den arianischen Goten; unter 


1. Santi ae 198 
Dora; die mens nschlichen Teile aus Rosso antico Madonna. 444.80 fonisba Anguisciola, Männ- 
(aus Albano)- _ Prächtig® Grabvase von Ala- liches ana wei liches Bildnis. — 459. Marco 
haster, — Bin ndergruppen von Algardi. — An | Basaiti, gt. Sebastian. — 460. 463. 406. Do- 
der linken Wan and: Wi ederholung der sogeN- menichino, Landschaften mit Figuren. — 470. 
Diana von Gabü (Nymphe) Im Louvre. — Guido Reni, Sb Petrus. — 480. Luca Cam- 
Gemälde: Eingang>W wand: NT. 335. 336. 339. biasi, S% Magdalena. 

f 


414. + Tizian Pordenone? Salome mit dem 


) 
Täuferhaupt LT ee enez| Muster- 


bild der kräftigen, tattlichen venezianischeu 


Schönheit, mit anm muuger Kopfneigung un 
im Glanz des Auges icht ohne verführe- 


risches Spiel.« « Crowe U. Oae: ;e _ 418. Tizian a 


Julius I 11. („ls Kardinal) 

mit der Portieus dureh Giacomo de Pietra- 

sarıta (nach Müntz Giov. de' Dolei) versehen. 
Dies ! 


Madonn2 it Jesuskind, Johannes un 

Katbarina ( scheinliec das werk Bankiers orlonia wurden abe 1827 an den 
venezl ischen Malers aus de Schule des | obern Bogen Fenster angebracht und eine 
Palma Vecchio) 410. Cagnacci, Simson Balustrade mit den Aposteln aufgesetzt. In 
trinkt 2& Eyelsbacken. 22. Alte der Vorhalle, der rechten Sehmalwand, 
Kopie nach Tiztans Magdalena. — 433. Gtor- ein trefflich skulptierter en gewW ‚ordener) 
gone (Tizian?), D bensalter (alte Kopie “antiker Arller man sagt VO orum 
nach dem Original in der Bridgewater Gallery | Jan3ı in einem EichenkranZ Beziehung Aue 
" London). — ‚D Triumph das Wappen der Kovere); 3M der Jinken 
a Do ehaunvollendett einperauntermalung Schmalwi and: Das +Grabinal des Kupferste- 
(nach Morelli französische Kopie eines Pem- | eher Volpato, V von Cunova (der Genius der 
p«>rabildes von Corregg!‘ den Zeichnung®" Freundschaft vor dem (Grabmal seines Gön- 
„asien des ; die send, auf die Kt ners, 180). 

prochen® Lanze gestützt, steht auf dem be- Das s Innere ist von großartiger Kom- 


position, © ein imposantes Mittelschiff (84 ın 
lang, 18 m breit), zwei durcD je 3 Kur“ a 
überdeckto + Nebe ‚nschifle, rundes Chor, swulen- 

iche Querschifte (prächtige , Durchblic ke bie- 
tend), aber überreich au plastischen Gruppen 
und dekorativen VerzierungeN- 7 as 19 ı1 
lange Deekenfresko (Friamph des Franzis" 
kanerordens) malte Baeciccio 1706 in zwei Mo- 

naten. — 4. Capv- T- (Sehlußkapello des 
rechten Seitenschiffs) hinter Gitter: g gewun: 


zwwangenen Drachen und wird von der Victoria 
dckränztı ı\. unten eine stattliche We eibliche 
c;costalt mit Löwenfell (Stärke), Zügel Me 
ngj, jm eine Schlange (Klugheit), Y 
die Weisheit auf Himmel und Erde dentend 


“auenbildni#- _ 
3 dangling » schreidend. — 443. 5 arerall, 
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deno Säulen; das einzige, was von der alten 
Kirche übrig geblicben ist. - 

Beim Eintritt in das Chor l: *@rab- 
mal des Kartdinals Pietro Riario, eines 
bekannten Schwelgers, von Mino da Fiesole, 
1474, ein koöstliches Renaissaucewerk mit 
trefflichen Skulpturen. Oberhalb des auf dem 
Sarge liegenden Verstorbenen die Madonna 
zwischen St. Potrus und St. Paulus, die ihr 
den Kardinal und seinen Oheim, Papst Six- 
tus IV., vorstellen; an den Pilastern St. Fran- 
ziskus und drei Ordensbrüder. Den Sarg 
trageu Harpyien. Putten halten Festons. 

Gegenüber die liegende Grabstatue des 
Chevaliers Giraud Auseduu, gest. 1505 (Ge- 
mahl der Nichte Julius’ IL). Darüber: Grab- 
ınaldes Kardinals Raffaello Riario (gest. 1521). 

Überdom Hochaltar: Muratori, Mar- 
tyrium von SS. Philippus und Jucobus, 1704, 
nach Lanzi das größte Altarbild in Rom; an 
der Decke der Tribüne: Odazzis {Schüler von 
Baciceio) Meisterwerk , Sturz der Engel, 1704. 

L. vom Chor über der Thür zur Sa- 
kristei: Grabmal Clemens XIV., Gan- 
ganclli, 1783 von Canora in seinem 27. Jahr 
modelliert. Das erste öffentliche. Werk des 
Meisters, zu dem ihn Volpato empfahl, der 
von unbekannter Hand (Pachter Larlo Giorgi; 
12,000 Piaster für ein Monunnent des ohne 
Denkmal gebliebenen Papstes erhielt. Unter 
dem segnenden Papst: Sanftmut (mansuctudo) 
und *Mäßigung (teinperantia). Canova brach 
schon hier, wein auch nur bedingt, mit dem 
Barockstil und suchte die ganze Kunst im Sinn 
der ihr innewohnenden (resetze aufzufassen. 

Die *Sakristei (Eingang unter dem 
Denkmal) von Frane. Fontana ist eine der 
schönsten in Rom, — Haupttfest der Kirche 
1. Mai; 14. Juli Kardinal:kapelle. 

Im Kloster Santi Apostoli nebenan be- 
findet sich das Kriegsministerium (Eingang 
von Piazza della Pilotta). Den Kreuzgang 
baute Antonio da Sanıallo. — In dem Gange, 
der an die Kirche stößt, ein Denkmal für 
Michelangelo, weil in der Kirche am 20, Febr. 
1564 seine Loichenfeier begangen wurde. Hier 
auch das Grabmal des Kardinals Bessarion, 
der die Union der griechischen und romi- 
schen Kirche (zu welch letzerer er 1440 über- 
trat) anstrebte;, er starb 1472. 

R. (südl.) von Santi Apostoli betin- 
det sich der fürstliche (Nr. 55) 


"Palazzo Colonna (I K6), am Ab- 
hang des Quirinals, früher wahrsehein- 
lieh Wohnung der Titularkardinäle der 
Kirche, auch Aufenthaltsort einiger 
Päpste im Sommer, jetzt vom Prineipe 
Griovanni Colonna bewohnt; wohl von 
Martin V.(Colonna) umgebaut. Kinst von 
Julius IT. und Kardinal Carlo Borromeo 
bewohnt. Der jetzige ganz veränderte 
nüchterne Barockp: ılast wurde in den 
Jahren 17301. 
und Zuolo Posi von Siena erbaut. 


1. Pal. Colonna. 


nn nn ne nn 


200 


Eingang zur *Gemäldegalerie \ia 
della Pilotta, Nr. 17, 1. Stock. 


Geöffnet: =». S.28. Die Namen der Künst- 
ler steben unter den Gemälden. Dem Kustoden 
tanläuten!) 12 L — Die Galerie enthält eine 
beileutende Anzahl vorzüglicher Bilder, be- 
sonders von Venezianern (Tizian, Lorenzo 
Lotto, Tintoretto, Girolamo da Troviso, Pa- 
ris Bordonec, Palma Veecebioi, ausgezeichnete 
Landschaften von Gaspard Poussin, einen 
schönen Rubens, ein Knabenbild von Ratfaels 
Vater, eine Madonna von Giulio Romano und 
einige charakteristische Bildnisse der Colonna- 
familie von Lorenzo Lotto, Pietro Novelli, 
Seipione Gaetano, Secaute, Ag. Caracei, Pour- 
bus, Sustermans, Gabriele Cagliari, Muziano 
(Vittoria Colonna), van Dyck, Netscher. 

Im Eingang des Erdgeschosses cinige 
schöne antike Reliefs. 

Im 1. Stock, im Vorzimmer: "Antike 
Statnette der Anöchelspielerin (Astragalizusa , 
nach einen berühinten griechischen Vorbild 
(Kopf und rechter Arm ergänzt). 

I. Saal (erhöht\: Linke Fingangswand, 
unten: ** Palına Vecchio, Madonna mit St 
Petrus und dem Stifter {letzterer 
ein Typusvon Kraft, Wahrheit u. In- 
nirkeit!; — darüber: Ghirlandajo 
(nach Crowe u. (av. Costmo Jos- 
selli), Ranb der Sabinerinnen ; — zu 
oberst: *Pietro XNorelli (Monrea- 
lese), Isabella Colonna und ihr 
Söhnchen Lorenzo Onofrio.— Nach 
dem Fenster unten: Gabriele Cag- 
liari, Stefano Colonna; darüber: 
Muroni, Männliches Bildnis; oben: 
Scipione Gaefano, Marc Antonio 
Colonna. — Rechte Eingangswand 
unten: Vasart, Venus und Aınor, 
nach einem Karton Michelangelos; 
darüber: * Tintoretto, Nareiß an der 
(Quelle (stark nachgedunkelt, aber 


ausgezeichnete Komposition); zu oberst: Sal- 


riatt, Venus und Amor. — Ausgangswand r 
unten: *Lorenzo Lotlo, Kardinal Pompeo Co- 
lonna ı?) mit einem Brief in der Hand, mit 
der andern einen Hund liebkosend (echt, aber 
durch Restauration stumpfi; darüber: Mu- 
ziano, Vittoria Colonna, die Freundin Michel- 
anzelos. — Ausgangswand |. unten: Giorgione 
(nach Crowe u. Cav. Secante aus Friauli, Gia- 
como Seiarra-Colonna; darüber: Puurbus, 
Franeeseo Colonna; Scipione Gaetano, St. 
Pius V. — Fenster-Rückwand, r. vom Fenster, 
unten: *Tinforefto, Verehrung des Heil. Gei- 
stes durch den Stifter und drei Frauen (Brust- 
bilder), mit Tizians »goldenem« Pinsel ge- 
malt; darüber: Morectto ınach Crowe u. (!av. 
Möroni), Pare mit Hund, zu oberst: Agostiao 


von Niccolö Micchetti | Caracci, Kardinal Ponipeo Colonna. — Zwi- 


schen den zwei Fenstern, oben: Vasarı, Die 
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Nacht; — darunter: Zlier. Bosch (nicht Luk. 
Cranach), Versuchung des St. Antonius; dar- 
unter: Bronzino, Venus. — Nach dem Fenster, 
unten: *Tiziun (cher Bonifazio), Madonna 
und Heilige; — darüber: Ghirlandajo (nach 
Crowe n. Cav. Cosimo Rosselli\, Versöhnung 
zwischen Römern und Sabinern ; — zu oberst: 
ran Dyck (7), Lucrezia Tomarelli Colonna. — 
In der Mitte eine rote gewundene Marmor- 
saule 'Colonna bellica, Wahrzeichen der Fa- 
twilie, mit Reliefs :Opfer und Feldzug), 16. 
Jahrh. — Eine siebenstnfige Treppe, auf wel- 
cher eine 1849 eingedrungene Kanonenkugel 
der franzosischen Republikaner liegt, führt 
hinab in die 

Il. Galerie, ein imposanter, von Antonio 
del Grande nnd Girolamo Fontana errich- 
tvter, 43 m langer, Ilm breiter, 10 ın hoher 
Prachtsaal mit 4 von Giallo antico über- 
kKleideten Säulen, korinthischen Pilastern, 
Trophäen von vergoldetem Stuck, veneziani- 
schen Spiegeln mit Blumen von Mario de’ 
Fiori und Putten von Carlo Mauratta, der 
Fußboden mit kostbaren Marmorarten, die 
Fenster mit afrikanischer Breceie umrahınt, 
am Plafund zu Ehren des Türkenbezwingers 
Mare Antonio Colonna, Adıniral der päpst- 
lichen Flotte in der Seeschlacht bei Lepanto, 
die Darstellung des Siexwes 7. Okt. 1571, von 
Gherardi und Coli. — Den Skulpturen- 
schinuck des Saales bilden stark ergänzte 
antike Statuen (z. B. r. sogen. Pudieitin, 
Herkules, Bacchus, Minerva, Redner; 1. Mn- 
ken, Satyr, Athlet ete.), unter den Fenstern 
eingelassene Reliefs aus Borillae (z. B. un- 
ter dem 4. Fenster 1. Fragment eines ge- 
tragenen toten Kriegers; 5. Fenster 1. ko- 
lossaler Minervakopfi; am Ansgangspfeiler 
l. unter einer *Venusstatue Relief: Mars und 
Venus; auch einige antike Büsten (Augustus, 
Greta u. a... Auf den Tischen: kleine Bron- 
zen aus der Renaissancezeit, letzter Tisch 
L ein kleiner Satyr von Jacopo Sansorino,. 

Gemälde. Rechte Wand von r. nach 
L, unten: Scipione Gaelano, Familienporträte 


der Colonna, 1551. — Zu oberst: Guercino, 
Steinigung S. Emeritinnas. — Daneben: ran 


Dyck, Carlo Colonna zu Pferd (Feldherr ge- 
gen Gustav Adolf und zuletzt Benediktiner- 
mänch), prächtiger Kopf. — Daneben: Sal- 
tiari, Adam nnd Eva. — Über dem zweiten 
Spiegel: *Sustermans, Federigo Colonna. — 
Unten: Crisfofori Allori, Christus in der Vor- 
hölle, — darüber: Bernardo Strozzi, Die ('a- 
rita Romana; — oben: Guerceno, B. Paulus. 
Eremit. Unten 1. *Rubens, Himmelfahrt 
Mariä; — darüber: Annibale (aracei, Vier 
Bildnisse der Familie Peracchini; oben: 
Spagnoletto, St. Hieronyiınns. — Linke Wand 
(von r. nach 1), unten: Nalmeggia, Martyrium 
8. Caterinas; — darüber: Lanfranco, Be- 
freiung Petri; — oben: Guido ent, St. Fran- 
ziskus.— Daun unten: *Niccolä da Foligno, Die 
Madonna befreit ein Kind von dem es weg- 
ziehenden Teufel; darüber: Lanrfranco, 
St. Magdalena in gloria; — oben: Mrziano, 
St. Franziskus. — Nach dem 4. Fenster, un- 
ten: Nicolas Toussin, Cimone erblickt die 


1. Pal. Colonna. 


— om. 
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schlafende Efigenia (Boccaceio, Decam. V, 1); 
— darüber: *Tintoretto, Zwei Benediktiner 
{mit Aussicht auf die Lagunen im Abend- 
licht); — oben: Salrazore Itosa, Der Täufer. 
— Über dem Spiegel: Contarini, 8t. Seba- 
stian. — L. unten: Giac. Bassano, Das Mahl 
im Hause des Pharisäers; — darüber: Michel- 
angelo da Caravaggio, Lachende Karikatur; 
— oben: Salvatore Rosa, Selbstbildnis (als 
Täufer). 

111. Vestibulo.. An der rechten und 
linken Wand, 2 reiche Schränke (studioli): 
Der eine, r., mit Lapislazuli, Amethystsäu- 
len und Edelsteinen; der zweite, L., aus 
Ebenholz mit 27 kleinen Elfenbeinreliefs 
'Michelangelos Jüngstes Gericht und Dar- 
stellungen aus den Logzien Raffaels, von 
Franz und Dominieus Sfeinhart, in 34 Jah- 
ren ausgeführt). — Ein weit größerer Schmuck 
sind aber die in Zeichnung und Erfindung 
so naturwarmen 10 * Tempera- Landschaf- 
ten von Gaspar (Dughet) Poussin, auts 
genialste und mit den einfachsten Mitteln 
iin Leben des Bodens, des Wassers und der 
Luft die Welt um Rom widerspiegelnd (5 an 
der Einganzswand, 4 an der rechten Wand, 
l an der Rückwand); auch einige schöne 
Landschaften von Orizon?’e {van Blowmnen). — 
An der linken Wand über dem Relietf- 
schrank: *Nie. Poussin, Apollon u. Daphne, 
Idyll (ein naives Frühwerk). — Ta. neben 
dem Reliefsehrank nnten Claude Lorruin, 
Landschaft. — Daneben 1.: Berghem, Jäger. 
— Darüber Il. und r: Wouwerman, Yletz- 
Jagd und Reitergefecht. — Schmale Rlickwand 
vom Fenster 1.: Salvatore Rosa, Landschaft. 
— Neben der Ausgangsthür nnteu: (Cana- 
!etto, Architekturbild; — liber der Ausgangs- 
thür: C'resernzio d’ Onofrio, Landsehatt. 

IV. Saal, mit Deckenfresken zu Ehren 
Papst Martins V,. (Colonna) von Batlfoni und 
ILnti. — Finprangswand: *Paolo YVeronese, 
Porträt eines Venezianers im Pelz, — Über 
der Thür: *Paris Bordoue (nicht Bonifazio), 
Heil. Familie mit St. Anna und St. Hierony- 
ınus (von der schönsten Eigenart des Künst- 
lers). — L. vom Spiegel: Nirderländisch 
iFloris?), Lorenzo Colonna, Bruder Martins V., 
(Typus eines romischen Barous). — Darüber: 
Jacopo Baxssano, Der von 2 Engeln unter- 
stützte Teichnam Christi. — Rechte Wand, 
unten: Salriati, Auferweckung des Lazarus. 
— Oben: *Paris Bordune, Madonna mit *St. 
Sebastian, Dieronyinus und Magdalena. — 
Daneben: *Lo Spagna, St. Hierouymus im 
Peruginos Art); — unten: *Annibhale Caracct, 
Der linsenessende Bauer (lebensgroße Kari- 
katur). — Mitte unten: Domenico Pulige, 
Madonna; daneben 1, Tintoretto, Musizieren- 
der; — oben 1. Albant, Raub Europas; — dar- 
unter ]. Guercivo, Schutzengel. — Auszangs- 
wand, unten: *Girolamo da Treriso, Pogzio 
Braceiolini, berühmter päpstlicher Geheim- 
schreiber; — darüber: Carletto Cagliari, Lau- 
tenspielerin. —- Neben dem Spiegel l. oben: 
Bronzino, Heil. Familie. — Darunter: * Tizien, 
Bildnis des Onntrius Panvinus (?), Altertums- 
forscher (gest. 1568). »Der schön behandelte 
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Kopf ist in kräftigem Farbenkörper ohne 
viel Lasur und in warmbraunem Gesamtton 
gemalt, eine köstliche Naturstudie Tizians 
aus seiner besten Zeit.« (Crowe u. Car.) — 
Neben Bronzino ]l. Scarsellino, Verleihung 
des Skapuliers. — L. von der Ausgangstlür, 
unten: Bellini (?), St. Bernhard; — darüber: 
Niederländisch, Männliches Bildnis; — oben: 
Guereino, Verkündigungseugel; Maria. — 
Fensterwand: *Sassoferrato, Madonna. 
Darunter: Guido Rent, St. Agnes. — L. vom 
Fenster: *Tinturetto, Zwei männliche Bild- 
nisse; — Mola, Abels Tod. 

V. Thronsaal, mit altem persischen Tep- 
pich und einem Bildnis Leos XIU. 

VI. Saal. Eingangswand oben: Parmeg- 
gtanino, Heil. Familie. — Unten: Innocenzo 


1. Pal. Colonna - Pal. Bonaparte. 
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men; Reste von Thermen fand man über 
die Piazza del Quirinale bin bis in den Gar- 
ten von Pal. Rospigliosi. Bei Anlage der 
Via Nazionale kamen Reste der Thermen 
Konstantins zum Vorschein, sie waren auf 
einer künstlichen Fläche und teilweise über 
Resten von Häusern erbaut. — Von der Ter- 
rasse des Gartens köstlicher *Blick auf Rom. 


Die weitern Palüste um die Piazza SS. 
Apostoli sind, gegenfiber dem Pal. Colonna, 
an der Westseite: Nr. 74 der erneute Pal. 
Ruffo, jetzt Banca di Napoli. — An dersel- 
ben Seite nördlicher Nr. 80 der stattliche 
Pal. Odescalchi (J5), einst den Colonna di 
Gallieano gehörend; von Aladerna begonnen, 
die Fassade von Bernini vollendet (das Erd- 


da Imola, Heil. Familie (raffaelesk). — R. | geschoß als Sockel; über dem Gurt kom- 


und 1. *Aabuse (?), Zwei Billehen mit Maria, 
ihren sieben Freuden und sieben Leiden 
(mit reizenden Details, dem van Eyck zu- 
geschrieben). — Rechte Wand: Fr. Albani, 
Landschaft. — Darunter: Rubens, Abschied 
Jakobs von Esau (Skizze nach dem Bilde in 
München). — L. Aaspar Xetscher, Maria 
Mancini Colonna. — *"Gentile de Fabriano 
(nach Crowe u. Cr. Veronesisch, in der Art 
des Stefano da Zerio, ca. 1430), Madonna 
mit Engeln. — *Ginlio Romano, Madonna 
(Frühwerk). — Darunter: Catena, Madonna, 
Hieronymus, Franziskus; — Aelo:zo da Forli, 
St. Rochus. — Darüber: Jacobus de Avan- 
cüs von Boloqna, Kreuzigung mit Maria, Jo- 
hannes, Magdalena, Ende des 14. Jahrh. 
(noch primitiv, aber die Umrisse von großer 
Genauigkeit). — Unten: *Gioranni Santi (Raf- 
faels Vater), Bildnis eines Knaben mit roter 
Mütze, rotem Gewand und goldener Hals- 
kette (nach Passavant: Herzog Guidobaldo 
von Urbino); — Buggiardini, Madonna, bez.; 
— Jaini, Heil. Familie (litt durch Über- 
malung). — Ausgangswand: Luca Lunghi 
von Ravenna, Meil. Familie; — r. *Filippo 
Lippi (nach Mündler: Lorenzo di Credi, nach 
Morelli von einen flämischen Nachahmer 
lL.orenzos), Madonna; — 1. Botticelli (?), Ma- 
donna. — Uber Lunghi: Lairesse, Martyrium. 
— Linke (Fenster-) Wand: Baynacavallo, 
Koriolan vor den Mauern Roms. — Dar- 
über: P’etro da Cortona, Auferstehung Christi 
(mit einigen Colonnas, die aus ihren Grä- 
bern aufsteigen). 


In dem am Westabhange des Qnirinals 
bergan terrassierten schönen *Garten der 
Pal. Colonna (für Fremde von Via del Qui- 
rinale 12 zugänglich) liegen zerstreute Back- 
steinreste von antıken Thermen; ein alter- 
tümlicher Altar, dem Vejovis gewidmet; auf 
dem Gipfel der Terrasse: zwei enorme *tan- 
tike Gebälkbruchstücke von Marmor, das 
Giebeleckstück eines Kranzgesimses, und 
ein Fragment des Architravs und mit Laub- 
gewinden verzierten Frieses, 5 m lang, 21‘, m 
hoch, im Prachtstil der sinkenden Kunst der 
Kaiserzeit. Man halt sie für Bruchstücke 


ı 
I 


posite Pilaster durch 2 (Gieschosse bis zuın 
mächtigen Konsolen-Hauptgesims, die Attika 
mit Statuen), »von wahrhaft monumentaler 
Ruhe bei größtem Reichtum der Gliederung. 
namentlich aber ein Bau von so überzeugen- 
dem künstlerischen Gleichgewicht der Glie- 
der, daß man die Wertschätzung versteht, 
welche er bei Mit- und Nachwelt fande. 
(Gurlitt.) Von den Odescalchi wurde er 
leider 1745 durch Salvi und Vanvitelli er- 
weitert (von 13 auf 24 Achsen). 

Ander nördlichen Schwalseite, Nr.49: 

Palazzo Balestro oder Pal. Muti Papaz- 
zurri (J5), wo Jakob 11. (Stuart) von Eng- 
land starb, mit köstlicher Fassade von über- 
aus harmonischen Verhältnissen. Meister des 
Baues war Marchese Giambattista Muti 1644. — 
Der gleichnamige malerische Palast, getrennt 
durch Via Archetto, mit Eingang an der Piazza 
della Pilotta (Nr. 36), wurde von Berninis 
Lieblingsschüler, Mattia de Rossi, erbaut. 

An der südlichen Schınalseite (Via 
Nazionale Nr. 69) der harmonisch geglie- 
derte Palazzo Valentini (J&), jetzt Pal. pro- 
vinciale della Prefettura, 1585 von dem 
gelehrten Dominikanermönch Domenico Pa- 
ganelli (Mathematiker), wie @s heißt, auf den 
Ruinen des Trajans-Tempels angelegt, mit 
harmonischer Fassade, stattlichem Hof, ge- 
schickter Verteilung der Räume auf dem 
schwierigen Terrain; im Hof und an den 
Treppen mehrere antike Statuen aus Gabü; 
im Hofe, von r. nach l., Diomed, Pertinax, 
Caracalla, Hadrian: an den Treppenabsätzen: 
bacchische Gewandfigur, Reliefbildnis von 
Vespasian, Athena, Statue von Bacchus, Im- 
peratoren, Muse u. a. 

Von der Präfektur führt die breite neue 
Via Nazionale nach einer Biegung um den 
Pal. Antonrlli herwn schnurgerade zum 
neuen Stadtviertel auf dem Viminal (Piazza 
delle Terine und Bahnhof); Tramwaystation 
unterhalb der Präfektur 8. 10. 


_ Zurück zum Corso; an der Ecke des 
Corso und der Piazza di Venezia liegt 
(Via del Plebiseito 5) der Pal. Bona- 


von Aureclians Sonnentemnpel oder von der parte (ehemals d’Axte, dann Rinuceini, 
Yinzangshalle der Konstantinischen Ther- |.) 6), lange von Napoleons IT. Mutter 
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Lätitia bewohnt, die 1836 hier starb; 
dann im Besitz von C. Bona aparte, Fürst 
von Canino; er wurde von (Gior. Ant. de 
Rossi 1666 errichtet (mit vortrefllichem 
Plan, aber sehr barockem Detail); im 
Hof einige antike Büsten. 

Die Piazza di Venezia (J 6) bildet 
den Schlußplatz des Corso. 


Hier ist die Zentralhaltestelle der Omni- 
busse und Tramways; S. 9 u. 10. 


ITS BEER Ver Meer Sr ren ki 


Talazzo di Venezia. 


1. Pal. di Venezia. 
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Paul TI. ließ als Kardinal Barbo den 
die Kirche 8. Marco einschließenden Palast- 
teil 1455 in so echt römischer Ausdehnung 
erbauen, wie sie bisher für das Wohnhaus 
eines Kardinals unerhört gewesen war. Für 
den Bau geprägte Münzen, die man bei den 
Restaurationsarbeiten in thönernen Sparkas- 
sen fand, tragen auf der einen Seite das 
venezianische Wappen, auf der andern das 
Bildnis des Gründers mit der Umschrift: 
»Petrus Barbus, Venetus, Cardinalisse; um das 
Wappen steht: »Ilas aedes condidit a.C.1455«. 
Hauptbaumeister waren 
nach den unterzeichneten 
Verträgen zwei Florentiner: 
Bernardo di Lorenzo und 
Giacomo da Pietrasanta. 
Auch Giuliano da San Gallo 
und Meo del Caprino waren 
Mitarbeiter. 

Die dreigeschossige 
imposante Fassade ist 
aus Bruchsteinen mit 
grauem Pozzolanüber- 
zug erbaut, mächtigragt 
das Untergeschoß auf, 
und der kräftige Zinnen- 
kranz mit seinen vor- 
ragenden, durch Rund- 
bogen verbundenen 
Konsolen vermehrt den 
stolzen, ernsten Aus- 
druck. Durchgehende 
Gurtgesimse trennen die 
Stockwerke. Kranzge- 
sims, Ecken und die 
kleinen Rundbogenfen- 
ster des Erdgeschosses 
sind von Travertin, das 
reich gezierte von den 
Neffen des Papstes hin- 
zugefügte Thor und die 
viereckigen, in der Re- 
naissancezeit neuge- 
formten schlichten Fen- 
ster mit Steinkreuzen im 
1. und 2. Geschoß sind 
von Marmor. —Leider ist 
der prachtvolle * of mit 
seiner der Antike nach- 
gebildeten, durch Halb- 
säulen  geschmückten 


Der *Palazzo di Venezia (J6), eins | Pieilerhalle (unten toscanisch - dorisch, 


der hervorragendsten, mächtigsten Bau- 


werke Roms, jetzt Sitz der 


Un 

malerischen, noch burgartig mittelalter- 
pi Anblick. Er bezeichnet für Rom 
den Eintritt der Renaissance, wie sie 
sich der miittelalterlichen Motive noch 
nieht entschlagen hat. 


rischen Botschaft, bietet einen sehr | an der Eingangsseite, 4 an 


oben korinthisch, nach dem Vorbild des 


sterreich- Kolosseums) unvollendet (6 Do pelbogen 
er linken 
Seite). — Das Kolosseum, von dessen 


überflüssigen Travertinblöcken der Bau 
zum Teil herstammen soll, hat hier in 
eigentümlicher Weise nachgewirkt. — 
Der kleine Palast, von (forannino 
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di Pietro (de Duleibus) erbaut, ein im 
rechten Winkel südöstlich anstoßendes 
Nebengebäude, das einen Viadukt zum 


1. Pal. Torlonia - San Marco. 
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fen Bolognetti und dann von dem 
Bankier Principe Giovanni Torlonis, 
Duca di Braceiano, erworben und reich 


Kapitol vermitteln sollte, bildet eigent- | ausgeschmückt. 


lich nur eine große Halle mit zwei Ge- 
schossen (unten achteckige Pfeiler, oben 
korinthische Säulen) um den Garten; 
die Hauptfassade sieht gegen die Piazza 
San Marco. 


Er besteht eigentlich aus zwei Palästen, 
der westliche mit der Fassade von *Carlo 
Fontana, Schüler Berninis (1680\. führt durch 
ein großes säulennmrahmtes Thor in eine 

| hübsche viereckige, ınit Statuen und Reliefs 
gezierte *Säulenhalle und von dieser in einen 


Pius IV. trat 1564 den Talast der Re- 
publik Venedig für einen dem päpstlichen 
Nunzius in Venedig geschenkteu Palast ab, 
wonach dieser seinen jetzigen Namen erhielt; 
als venezianisches Eigentum ging er mit Ve- 
nedig an Österreich über, das ihn für seine 
Gesandtschaft behielt. Die Umwandlung der 
Hälfte der Fenster der Hauptfassade ver- 
schuldet die Neuzeit, 


Dem Ostportal des Pal. di Venezia 
gegenüber: (Nr.5A) Palazzo Torlonia 
(J6), der sich bis zur Piazza SS. Apo- 


Fassade von San Marco. 


eleganten *Doppelhof mit zwei Fontänen; 
eine prächtige Marmortreppe geleitet zu den 
(remächern hinauf. 

Eingeschlossen vom Pal. di Venezia 
liegt die von der Südseite zugängliche 
Kirche 

*San Marco (JG). Auf der Piazza 
di S. Marco hat man eine malerische 
Ansicht auf die Rückseite des Pal. di 
Venezia und seine Verbindung mit der 


* Frührenaissunce- Vorhalle der Kirche 


stoli erstreckt; einst im Besitz der Gra- | (1455). Diese, mit ihren in zwei über- 
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einander liegenden Reihen von Pfeiler- | 
arkaden mit korinthischen Halbsäulen | 
in’Travertin, ist einer der ersten Versuche | 
der Renaissance, durch Einführung eines 
geordneten Systems von Säulen und 
Pilastern eine organische (rliederung« 
der baulichen Masse zu erzielen. | 

In dieser Halle sind antike (griechische 
und lateinische) und altchristliche Inschriften | 
sowie einige antike altchristliche und mittel- 
alterliche Relieffragmente von Sarkophagen 
angebracht Das mittlere innere *Körchen- | 
portal hat noch die ursprüngliche marmorne 
Frührenaissance- Umrahmung. Den Fries 
schmückt ein elegantes Fruchtgewinde und , 
die Lünette das Relief des St. Markus Evang. | 
aus dem 15. Jahrlı. i 

Vom ersten Bau, den der Papst St. Mar- 
kos 336 unternommen hatte (also noch in 
der Via Lata, nahe beim Circus Flaminius', 
und dessen Titel schon 499 bei den Unter- 
schriften des Symmachus-Konzils erwähnt 
ist, mag noch die jetzige Vertiefung her- 
rühren; vom Neubau Gregors IV. (827 —844\, 
der Kardinal von St. Markus gewesen war, 
und den wohl die Übertragung der Reliquien 
des Apostels Markus nach Venedig antrich 
(obwohl die alte Kirche dem heil. Papst 
Markus und nicht dem Evangelisten geweiht 
war;, sind noch die Mosaiken erhalten. Als | 
Nufionalkirche der Venezianuer wart sie dann | 
bei den Bauten unter Paul II. dem Palazzo 
di Venezia einverleibt. 

Das Innere der dreischiffigen Kir- 
che, zu der man auf 9 Stufen hinab- 
steigt, zeigt schr schöne Verhältnisse; | 
die *Holzdecke (mit himmnelblauen Kas- 
setten) ist ein edles Werk der Frühre- | 
naissance, aber die 20 alten Granitsäu- | 

| 


= 


len des Mittelschifls sind in jaspisüber- 
kleidete Ziegelsäulen umgewandelt. Die 
Dekoration der Kirche ist leider bis auf 
die Tribüne 1744 unter dem Kardinal 
Quirini barock erneut worden. 


In rechten Seitenschiff: Zwischen 
1. und 2. Capp. r. tempelartiges * Grabmal 
des venezianischen Patriziers, Kardinals 
Franc. Pisano, Bischof von Ostia, gest. 1510; 
— 1.Capp. r. Palma Giorane, Altarbild der 
Anferstehung (nachgednnkelt — 3. Gapp.: 
aratta, Anbetung der Magier. — Es folzt 
das Grabmal des Kardinals Cristoforo Vic. | 
man. 1860. — 4. Capp.: Gagliardi, Picta. 
— Dann Grabmal des Venezianers Franc. | 
Erizzo, 1700. — Von hier steigt man auf 
neun Marmorstufen zum erhöhten Z’resbyte- 
rum. An der rechten Seite der Treppe: 
Grabmal des 16jahrigen (Gesandtensohnes, | 
leonardo Pesaro, ınit seinem Marmorbildnis 
von Canorva. — Am Altar der Rückwand: 
»St. Markus auf dem Thron, aus der Schule 
der Firarini, ea. 1470. — In der Tribüne, 
vorn r. und 1., 2 Porphyrsänlen, der *Fuß- 
boden von Opus Alexandrinumm aus dem 16. 


1. San Marco. 


| des Pal. di Venezia zurück. 
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Jahrh., das Ciborium von 1154 von den Söhnen 
des Paulus marmorarius, und r. vom Altar 
ein Osterkandelaber von Breeeia corallina. 

An der Wölbung und über dem Bogen: 
*Mosaiken aus dem 9. Jahrh. (va. 833), die 
Gregor IV. beim Neubau erriehten Heß: Über 
dem Bogen das Brustbild Christi zwischen 
den Zeichen der Evangelisten, darunter auf 
Fußzestellen 2 hinweisende Propheten. — 
Aın Gewölbe der segnende Christus mit auf- 
geschlagenem Buch (>leh bin das Lieht, das 
leben, die Auferstehung“), über seinem 
Haupte die von der Vaterbhand gebotene 
Krone; sein Fußgrestell ist wit dem A und O 
bezeichnet, darunter der Phonix, R. vom 
Erlöser: SS. Felieissimus, Markus Ev. und 
(iregor IV., ınit dem viereckigen Niinbus (als 
noch lebend), als Stifter mit der Kirche in 
der Hand. — I. Papst Markus (erster Stifter 
der Kirche‘, St. Argapet nd St. Agnes, alle 
an den Fußgestellen mit Namen bezeichnet. 
Darunter das Lamm und die Lämmer und 
eine Inschrift in Versen auf den Nachruhm 
Gregors IV. 

Nichts bezeugt augenscheinlicher den 
Verfall der Kunst iin 9. Jahr. als diese 
Mosniken; das geistige Auffassen der Per- 
sönliehkeit ist gänzlich abhanden gekonunen, 
»Gesicht und Grestalten eckig, Kopfe ohne 
Stirn und Llirnkasten, Hände und Füße wmibß- 
förmig, Konturen breit und dunkele (Crowe 
u. Car), aber (wie auch an den Fresken 
dieser Epoche) das Oruament desto reicher 
und schöner, 

An der Treppe l.: *Grabmal (Muschel 
und Wappen) des Erzbischofs Capraniea, 
14786. — 4.Capp. L: Molu, St. Mieliaol (Mo- 
las Meisterwerk). — 3. Capp. Li Ciro Ferri, 
St. Martina. — 2. Capp. 1. Marmorrelief: 
barbadigos, Bischof von Padua, Almosen- 
spendung, von Antonio d’Este, Geschenk von 
Clemens Xill, 

Die Kirche ist Kardinalstitel. — T. Okt. 
Fest des Papstes Markus; päpstliche Kapelle. 
— 25. April Fest des Evangelisten St. Markus. 

An der Rückseite der mit Garten- 
anlagen geschmückten Piazza S. Mareo, 
l. von der Kirche (bei Nr. 47), die Ko- 
lossalbüste der sogen. Mrluma Luere- 
zia, die mit dem Abbate Luigi (einer 
jetzt einzemanerten togabekleideten Sta- 
tue in einer Nische beim Pal. Vidoni) 
in Korrespondenz stand. 

Folgt man hier dem Vieolo di Madaına 
Tmuerezin, so kommt man in die breite Via 
degli Astalli, diese r. entlang zur Fassade 
Dieser gegen- 
über liegt (Nr. 102) Pal. Graztolt, der von 
Camillo Arcencei 1646 erweiterte und ernenerte 
ehemalige Jal. Ercolani mit reichem Portal 
und Balkon darüber {unter diesen Palast 
kaın ein Rest der Südseite der Saeptaporticus 
[S. 192] zum Vorschein). 

Folgt man längs der Hauptfassade 
des Pal. di Venezia der Vin del Plebis- 
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eito westl., so trifft man r. (nach 102) 
auf den Palazzo Altieri (H 6), einen 
der weiträumigsten, großartigsten Paläste 
Roms (Eingang von Via del Plebiseito), 
durch den Kardinal-Kammerherrn Gio- 
vanni Battista Altieri unter Leitung des 
Giovanni Antonio de Rossi ca. 1674 
begonnen. 

Der einfache ionische *Pfeilerhof, 
von weiten Portiken umgeben, steht mit 
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Dekoration in Il Gestü. 


drei Straßen und mit dem schönen Cortile 
di Serrizio in Verbindung; die *Treppe ist 
fürstlich, mit Antiken geschmückt (Gefan- 
gener Barbar; sitzende Statue des Gramma- 
tikers Mettius Epaphroditus) und von treff- 
lichster Anordnung, die Verbindung der 
prächtigen Gemächer kunstreich. Die schö- 
nen Linien der Fassade werden durch die 
unreinen Details verdorben. — Die Biblio- 
thek des Palastes (nicht mehr öffentlich) ist 
berühmt. 


1. Tl Gesü. 
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Die Eingangsseite des Platzes bildet 

*]] Gesü (H 6), die reiche Kirche 
der Jesuiten, durch Pracht, maßgeben- 
den Bau und religiöse ig gleich 
hervorragend. Kardinal Aless. Farnese 
beauftragte 1568 den berühmten FVi- 
gnola (Giacomo Barozzi) mit dem Ent- 
wurf; bei dessen Tode 1573 erhob sich 
die Kirche bis zum Hauptgesims, das 
übrige, namentlich die ganze Travertin- 
fassade, das »prachtvoll raum- 
schließende« Tonnengewölbe u. 
die leicht und graziös schwe- 
bende Kuppel, vollendete Vig- 
nolas Schüler Giacomo della Por- 
ta 1575 nach teilweise veränder- 
tem Plan. Die Kirche ist dureh 
die imposante räumliche Gesamt- 
wirkung noch jetzt von hoher 
künstlerischer Bedeutun 8: Nicht 
nur die Plananlage und die Ver- 
hältnisse des gewaltigen Einen 
tonnengewölbten Hauptschifis 
mit abgeschlossenen pellen 
an den Tingkwänden (und Weg- 
lassung der Seitenschiffe) sowie 
der Kuppel und des Choran- 
schlusses wurden für den Kir- 
chenbau der Folgezeit das maß- 
gebende Vorbild, sondern selbst 
die überladene Ausschmückun 
in ihrer Selbständigkeit ar 
üppigen Eleganz. Komposite Pi- 
laster, mit kanneliertem braun- 
gelben Veroneser Marmor be- 
kleidet, mit Marmorplatten be- 
deckteWände,vergoldeter Stuck, 
Skulpturen und glänzende Ge- 
mälde schmücken die Kirche. 
Noch 1860 ließ Fürst Torlonia 
im Innern ein neues, »helleni- 
“ sierendes« Portal mit zwei herr- 
lichen Säulen errichten. 

Das fast die ganze Länge des 
Hanptschiffes füllende Deckenbild 
des 34 m breiten Mittelschiffs (Quer- 
schiff 49 m, Gesamtlänge 65 m), 
ein meisterliches Barockwerk von 
Gior, Battista Gaulli (genannt il 
Baeiccio, geb. in Genua 1639): 
»Triumph des Namens Jesu«, nennt Lanzi 
das berühmteste Werk des handfertigen 
Meisters und preist die wohlverstandene 
Ferne von unten nach oben, Einheit, Ein- 
klang, Perspektive und Aufblitzen des Lichts, 
wobei aber das Ganze mehr zu berücksich- 


tigen sei. 
Rechte Längswand. II. Capp.: 8. 
France. Borgia,,von Pozzi. — III. Capp.: SS, 


Angeli, von Fed. Zuechero 1569. — Rechtes 
Querschiff: Der prächtige Wandaltar des 
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heil. Xarerius (Apostel Japans), von Pietro 
da Cortona entworfen (eine großartige Säulen- 
architektur) mit Altarbild von Maratta, Tod 
Xavers; am Altar hinter einem relicfierten 
Bronzemedaillon der Arm des Heiligen. 
R. vom Hochaltar: Kapelle von S. Francesco, 
nach der Zeichnung von Giac. della Porta. 
— Vor der Mitte der Tribüne der Hochaltar, 
1842 nach dem Entwurf Sartis restauriert, 
noch mit den vier schönen Architrav und 
(siebel tragenden Säulen von Giallo antico 
des Giac. della Porta. 

R. vom Hochaltar Grab Pignatellis (mit 
Hoffnung und Liebe); — l. vom Altar: Grab 
des Kardinals Bellarmin. Er war der hervor- 
ragendste Verfechter der päpstlichen Ober- 
gewalt (mit 18 Jahren Jesuit, 1599 Kardinal, 
1605 zum Papst bestimmt, gest. 1621 im No- 
viziathaus der Jesuiten); die beiden (estal- 
ten der Religiön und der Weisheit sind von 
Pietro Bernini. 

Linke Längswand (rlickwärts) am 
Ende: Kleine Kapelle der Mudonna_ della 
Strada (Naine der abgebrochenen Kirche) 
von Giac. della Porta; dann im linken Qucr- 
schiff: Der reiche * Altar St. Ignatius’, Stif- 
ters des Jesuitenordens (1556, kanonisiert 
1622), von Poxzi. Die vier großen Wand- 
saulen sind mit Lapislazuli bekleidet; Basen, 
Kapitäle und Kannelüren von vergoldeter 
Bronze; Fußgestell, Architrav und (riebel 
von Verde antico. In der Mitte des Giebels 
(unter dem Fenster) eine Marmorgruppe der 
Trinität, Christus von Ottoboni, Vater und 
Heil. Geist von Ludorisi; die Welt durch eine 
“Kugel aus cinem einzigen Stück Lapislazuli 
dargestellt, wohl dem größten und schönsten. 
— Das Altarbild des heil. Ignatius von P’ozzi 
deckt eine Nische; bei solsnnen Festen ver- 
schwindet dasselbe durch einen sinunreichen 
Mechanismus und läßt die fast 3 m hohe 
Süberstatue des Heiligen in einer Engel- 
gruppe sehen. Kopf und Gewand dieser 
Statue sind von Silber, das Übrige von ver- 
silbertem Kupfer. Sie ist eine Kopie von 
Ludovisi nach dem Original von Legros, das 
(durch Pius VI. zur Bestreitung der Kontri- 
butionskosten des Vertrags von Tolentino 
oder, wie andre sagen, nach Aufliehung des 
Jesuitenordens) eingeschmolzen wurde. 
Der mit Kristall und Achat bekleidete Sarg 
mit dem Leichnam Loyolas ist von vergol- 
deter Bronze. 

L. vom Altar Marmorgruppe: Der Glaube 
(mit Kelch und Hostie) stürzt die Abgötter, 
von Teudon; — daneben r. am Säulenfuß: 
Bronzerelief, mit der Kanonisafion des heil. 
Ignatius; — r. vom Altar: Die Religion (mit 
Kreuz und sengender Flamme) stürzt die 
Ketzerei (zwei Männer, der eine schlangen- 
abwehrend, der andre sein Haar zerreißend, 
unter ihnen Blicher mit den Namen Luther 
und Calvin), von Legros. — Daneben |. am 
Saulenfuß: Bronzerelief mit der Approbalion 
des Jesuitenordens. 

Fest des heil. Ignatius 31. Juli. Am 
31. Dez. abds.: *Te Deum in der Sixtin. Ka- 


1. Kapitol. 
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den zwei letzten Tagen des Karnevals glän- 
zende Beleuchtung der Kirche. 


Auf der Straße Via d’Arucoeli, 
welche längs der Fassade des Gesü nach 
Süden zieht, erblickt man das Kapitol. 
Die erste Querstraße, r. von der Via 
d’Aracoeli, erhielt von den Buden, die 
im Mittelalter in die alten Bogen des 
Circus Flaminius hineingebaut wurden, 
den Namen Via delle Botteghe oscure. 
Jenseit dieser Querstraße folgt in der 
Via d’Aracocli 1. Nr. 2. Pal. Astalli 
(jetzt Muti, H 6), vom Baumeister des 
Pal. Altieri, @. A. de Rossi, auf unre- 
gelmi ißizem und eingeengtem Grund ge- 
schickt aufgebaut, mit stattlicher leich- 
ter Treppe. An der Piazza d’Aracoeli 
(J 7) sprudelt vorn ein sehr hübscher 
* Brunnen (mit Acqua Felice): 

Über einem ovalen Marmorbecken mit 
fünf wasserspeienden Löwenköpfen eine 
runde Schale, auf deren Fuß die Wappen 
des Senatus populusque Romanus umd Alex- 
anders VII. Chigi angebracht sind, in der 
Mitte vier Putten mit Amphoren, darüber 
das Wappen des Erbauers (1555) Sixtus V. 

An der dem Kapitol nähern Abtei- 
lung des Platzes liegt der schöne (Nr. 30) 
Pal. Massimi duchi di Rignano, mit 
Landschaften von Reinhard und Poussin 
(nur auf Empfehlung zugänglich). Im 
S. des Platzes ist der Aufgang zum 


KAPITOL 97). 


Drei Were führen von Piazza d’Ara- 
coeli hinauf. In der Mitte der breite 
Aufzang für Fußgänger zu den kapito- 
linischen Museen we laubgredecktem 
Seitenaufgang 1), 1. die hohe Treppe 
zur Kirche Aracoeli (S. 265), r. die 
breite Fahrstraße (Tre pile) zum Kapitol- 
platz sowie zum chemaligen Pal. Caffa- 
relli (J 7), jetzt Eigentum und Sitz der 
Deutschen Botschaft, und r. um den- 
selben herum zum *Deutsehen archüo- 
logischen Institut (S. 17), einem schö- 
nen Neubau (von Laspeyres 1875 im 
Auftrag des Deutschen Reichs aufge- 
führt), und zum Deutschen Krankenhaus. 
Gegen die Mitte der Via tre pile liegen 
antike architektonische Frarınente (hin- 
ter Gitter), Beste der ältesten (Nervischen) 
Ummanerung des kapitolinischen Hü- 
gels (laut Aufschrift > Mura urbane dell’ 
epoca dei Re, tornate in Juee 18728). 
Die Mauer 70% sich vom Palast der 
Deutschen Botschaft bis zur Höhe über 
Vin Giulio Romano hin. 


Der mittlere Aufeane von Piazza 
Aracoeli bildet die würtdire Vorberei- 
tung auf die oben sich ausbreitende 


*Piazza del Campidoglio (J 7). 


Seit dem Verfall des römischen Reichs 
hatte dieser wichtigste Platz der Welt- 
geschichte grobe Umwandlungen zn er- 
dulden. Nach Cassiodor hat bis ins 11. Jahrh. 
kein Geschichtschreiber mehr des Kapitols 
erwähnt, es ward seinem Ruin völlig über- 
lassen; erst beim Erwachen des städtischen 
Freiheitsgeistes wird es politisches Zentrum 
der Stadt Adel und Volk versammeln sich 
wieder auf dem Kapitol. Hier rief ınan auch 
zu den Waffen. Petrarca folgte der Ein- 
ladungz des römischen Senats, und am 8. April 
1341 fand dureh 
dem Kapitol seine Dichterkrönung statt, nach 
grieebisehen Vorbildern. Bienzi ließ sich 
hier sechs Jahre nachher den Titel eines 
Volkstribuns erteilen nnd wohnte in einem 
(Gebaude des Kapitols (im Palatium Capiteolii, 
d.h. in dem im 13. Jahrl. aus den 'Trün- 
inern des antiken Tabulariums erbauten Se- 
natorewgalastı, wo ihm das Volk 1354 den 
Untergang bereitete. — 1359 ließ Bonifaz IX. 
den Senatorenpalast burgartig erneuern; Ni- 
kolaus VW. baute an diesem Burgpalast den 
Nordturm, der wahrscheinlich die Veran- 
lassung der völligen Zerstörung des Kon- 
Kordientempels und der Eröffnung eines 
breiten Zugangs zum Kapitolplatz war. 


1538 wurde das Reiterstandbild Mark 
Aurels ımter Michelangelos Leitunz in der 


Mitte des Platzes antzestellt. Damals stand 
die 150jährige Senatorenburg mit vier Türınen 
im IWiuterzeund, ein kleiner Bau mit einer 
Lorgia Über einer Sänlenhalle nahm die 
Stelle des Konservatorenpalastes ein; am 
jetzigen lWanptaufgang lagen noch kleine 
Häuschen. 

Un dem Kapitol wieder einen monn- 
mentalen Glanz zu verleihen, beauftragte 
Paul 11. den Altıneister Michelangelo mit 
dieser würtdizen Aufgabe An das bereits 
Vorhandene gebunden, suchte er dem kleinen 
Platz malerische Größe z zu verleihen, gab den 
Fassaden der beiden Seitengebäude eine 
divergrierende Richtung und ermöglichte da- 
mit die scheinbare Vergrößerung des Platzes, 
malerischere Formen, freieres Spielder Linien, 
gröbere Ausladungen. Von den drei Gebäu- 
den, die jetzt den Platz berrenzen, r. der 
Konsertrotorenpalast, im WHinterzeinnd der 
NSenalorenpaltastund 1. das Aaseao, errichtete 
Michelangelo selbst keines, sondern nur die 
herrliche 7” Doppeltreppe vor dem Senatoren 
palast; aber die zwei seinen Baustil eharak- 
‚erisierenden  Seitenpaläste wurden nach 
seinen Zeichnungen auszeführt, und der Kon- 
servatorenpalast noch zu seinen Lebzeiten 
begonnen. Nach geinem Tode ist die Rampe 
und der volle Zugang zum nemen Kapitel- 
platz vollendet worden, Von da an erst 
wandte sich das Kapitol in 
Niehtung der christlichen Stadt zu. 


den Senator von Rom auf 


umgekchrter 


1. Piazza del Campidoglio. 
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Die Cordonata (Asphaltrampeı bie- 
tet dem Fußgänger auf breiten Sprossen 
einen angenehnien, 1. von südlicher Ve- 
zetation und einem Laubenzang beglei- 
teten Aufrang zum Kapitolplatz. Oben 
l. als Symbol der antiken Weltstadt — 
eine lebendige Wölfin hinter Gitter. 
Der breite mittlere Aufsang mündet auf 
zwei kräftige Piedestale, welehe die an- 
tiken Statuen des Austor und Pollu.xr 
mit ihren Pferden tragen, dekorative 
Standbilder (die Jaut Inschrift einst beim 
Theater des Poinpejus standen und un- 
ter Gregor XII. hier aufgestellt wur- 
den), von Valsaldo ergänzt. 

R. und Il. von den Dioskuren be- 
erenzt eine Balustrade den XNord- 
westsaum der Kapitolterrasse. Hier er- 
heben sich auf Piedestalen r. und 1. 
von den Dioskuren zunächst marmorne 
”"Trophien, gewöhnlich Trophäen des 
Marius (Cimbri) genannt. 

Sie waren in den Seitennischen des 
Wasserkastells (auf der Piazza Vittorio Ema- 
nuelei aufzestellt, das zur antiken Julischen 
Wasserleitung gehorte. Lant Inschrift unter 
der Trophäe 1. sind sie von einem Freige- 
lassenen des Kaisers Domitian (81-96. n. Chr.), 
Chreziinns, zur Verherrlichung seines Sieges 
über die Germanen gewidmet worden. Sie 
sind von vortreiflicher Arbeit. aus der besten 
Zeit der röwischen Kunst. Papst Sixtus V. 
ließ sie 1585 auf die Kapitolterrasse versetzen. 

Dann folren r. und 1]. die Statuen 
des Auisers Konstantin und seines Soh- 
nes (hart und steif, aus der Verfallzeit), 
aus Konstantins Thermen auf dem Qui- 
rinnl. Am Ende der Balustrade steht 


je eine Meilensäule (Columna milliaria, 


l. eine moderne, r. eine antike von Ves- 
pasian und Nerva, welche die erste 
Meile (von der Porta Capena) an der 
Via Appia angab und 1554 r. außerhalb 
Porta S. Sebastiano gefunden wurde. 


In der Mitte des Kapitolplatzes be- 
findet sieh das schöne, einst ganz ver- 
voldet * BronzestandbilddesKai- 
sers Mark Aurel. Sein Piedestal, 
ılas Michelangelo angzab, besteht aus 
einem einziren Marmorblock von einem 
Architrav des Trajan-Foruns. Die glück- 
liehe Aufstellung (die den hohen Sockel 
vermied) steizert den lebendigen Ein- 
druck des Reiterbilds, das dem Kapitol 
seine Bedentunz zurückzab und den 
Herrscher darstellt, wie er mit ausre- 
„treektem Arın kaiserliceh den Frieden 
verkündet, auch im Antlitz Friede und 
Güte; wie ein Philosoph etwas steif zu 
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Pferde, im einfachen Reitermantel. Das 
Pferd, natürlich wahr, verrät sich durch 
seine schweren, schwülstigen Formen 
als individuelles Abbild. 

Auch Michelangelo bewunderte das köst- 
liche Denkmal, das einzige dioser Art aus 
der antiken Zeit in Rom. Ehedem stand es 
beim Lateranpalast, in der Nähe des Obelis- 
ken, wohl schon anfänglich, da Mark Aurel 
hier geboren und erzogen war. Von der be- 
nachbarten Basilika Konstantins erhielt es 
schon im 10. Jahrh. den Namen »Pferd Kon- 
stantins«. Der christliche Kaisername wehrte 
der Zerstörung. Als der Tribun Rienzi sich 
dort zum Ritter schlagen ließ, floß während 
eines ganzen Tages (mittels Bleiröhren) aus 
des Pferdes Nüstern roter und weißer Wein. 
Sixtus IV. ließ 1473 die Statue restaurieren 
und auf ein neues Postament setzen. 1583 
kam sie auf das Kapitol. 

Hinter der Statue Mark Aurelserhebt 
sich der Senatorenpalast; er erhielt 
seine Fundamente und die herrliche mo- 
numentale *Freitreppe, die auf doppel- 
ter Rampe zum 1. Geschoß führt, noch 
dureh Michelangelo selbst. Auch die 
mitihrzusammenhängende einzig schöne 
® Brunnen- Anlage ward größtenteilsnach 
seinem Entwurf vollendet. In der Mittel- 
nische derselben sicht man die sogen. 
Roma trionfante, eine antike Minerva 
(aus Cori), von weißem Marmor in Por- 

hyrdraperie. Michelangelo wollte hier- 
ke eine Kolossalstatue Jupiters setzen, 
die den gewaltigen Flußgöttern zur Seite, 
l. Nil mit der Sphines, r. Tiber mit der 
Wolfin, entsprechen sollte. Diese Fluß- 
götter, von parischeın Marmor, standen 
in Nischen der Thermen Konstantins. — 
Der Plan Michelangelos für den Sena- 
torenpalast wurde von den Nachfolgern 
verändert; Giac. della Porta errichtete 
das 1. Geschoß, das übrige Girol. Rai- 
naldi; 1848 wurde der Bau für die Mu- 
nizipalbehörden neu eingerichtet, ein 
Kingangsthor und eine Treppe auf der 
Seite gegen den Tarpejischen Felsen an- 
gelegt. — Der viereckige Glockenturm 
über dem Bau wurde von Martin Lunghi 
errichtet; die *Aussicht s. 8. 278. 


Der Konservatorenpalast. 


Geöffnet: S. 29. Die Sammlungen 
enthalten eine schr reiche Büstenreihe be- 
rühmter Italiener, eine ausgezeichnete Samm- 
lung antiker Bronzen, eine neue Abteilung 
antiker Marmorstaluen, bei den neuen Aus- 
grabungen gefunden, antike HKeliefs von 


Triampbbogen, die altrömischen und nen- ! 


römischen Fasten, Andeutungen vom kapito- 
linischen Jupilertempel, eine reiche etruskische 
Sammlung und eine Gemäldesammlung. 


1. Konservatorenpalast. 
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| 
Hof. Im rechten Eingangskorridor {Pl. 2) 
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Der Palast, der durch mächtige Bau- 
glieder die Würde des so kleinen Platzes 
heben soll, wurde, wie das gegenüber- 
liegende Museum, zwar nach Michel- 
angelos Entwurf ausgeführt, aber doch 
wohl (namentlich im Detail) mit man- 
chen Abweichungen. Nach Michelange- 
los Tode führte den Bau sein Lieblings- 
schüler Tommuso dei Curuliert weiter 
Ungeheure korinthische Pilaster ragen 
durch beide Geschosse hin bis zum 
Kranzgesims empor, die Fassade in sie- 
ben Felder schcidend, je zwei freiste- 
hende buonarrotisch -ionische Säulen 
stehen im Frrdgeschoß zur Seite der Pi- 
laster vor der offenen Halle. Das phan- 
tastische Mittelfenster beider Fassaden 

| entwarf Giacomo del Duca nach michel- 
angelesken Motiven. 


V’iazza del Caımmpidoglio. 


Jetzt ist hier und im Senatorenpalast 
der Sitz der Gemeindeverwaltung (Cumune 
di Roma); der Consiglio comunale besteht 
aus 77 Mitgliedern; die (ruuta meunicipale 
aus dem Sindaco, 10 Assessoren und 4 Sup- 
pleanten. 

Von der Piazza del Campidoglio gelangt 
ınan r. durch die Hauptthür des Kouserva- 
torenpalastes in den 


stark idealisiertes gepanzertes Standbild Ju- 
lius Cäsars, am Forum Casars gefunden 
Arme und Unterbeine neu); der Panzer mit 
Greifen und Arabesken verziert und mit 
einer Schärpe gezürtet; über den Rlcken 
fallt ein bis auf die Füße reichendes Yalu- 
damentum (Kriegermantel‘. — In linken Ein- 
eangskorridor: Nr. 28. Sog. Atumstusstatue 
'Pl.3); der Schiff»sehnabel auf der Plintlie deu- 
tet jedoch eher auf einen Flottenführer. — Iın 
Hofe längs der linken Wand: Aolos»aler 
Marmorkopj (Pl.4; Domitian? Augustus). — 


| An der Wand (5): 7 Platten mit Reliost (Per- 
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sonifikationen der von den Römern besiegten 
Volker); 3 Platten mit römischen und bar- 
barischen Weaffeustücken; alle 10 Platten 
schrnückten einst den Stylobaten der Basi- 
lica Neptuni (S. 180). — In der I. Halle der Hof- 
rückseite (6): Kolossaler Bronzekopf (Kaiser 
Otho? oder junger Nero ?). — Auder Wand (17): 
*Zwei Barbaren-Statuen aus Marmo bigio. 
Die Kopfbinde bezeichnet sie als Hauptliuge. 
Nach Winckelmann »Könige derjenigen Thra- 
kier, die Sordisei hießen, welche von M. Li- 
ceinius Lucullus, dem Bruder des prächtigen 
Luecullus, besiegt wurden; erbittert über den 
Meineid dieser Völker, ließ er ihren Königen 
beide Hände abhanen«e. Zwischen den Bar- 
baren: Sitzende Koma 18). — R.daneben Stand- 
bild eines Kaisers als Mars (9). — An der rech- 
ten Schmalwand: Ein *Löte (10), der ein 
Pferd zerreißt, lebensvolle, sehr schune antike, 
dekorative Marmorgruppe (vor Porta 8. Paolo 


im Fluß Almo gefunden, Kopf und Beine 


des Pferdes nen). — An der rechten Hofwand 
weiter: Fragmente von Marmorkolossen (Knie, 
Hlande). Zwei Säulen mit Architravinschrift 
von 1300 (Orsini). — Marmorwiürfel (Pl. 11; 
Urnenbehälter), der die Urne mit den Resten 
der ältern Agrippina enthielt, laut der anfi- 
ken Inschrift: »Die Gebeine der Agrippina, 


Tochter des Marcus Agrippa, des göttlichen | 


Augustus Enkelin, der Gattin des Germani- 
cus C’äsar, der Mutter des C. Cäsar Augustus 
(Caligula), des Gerinanicus princeps.« Aus 
dem Mausoleum des Augustus. (Als Agrip- 
pina auf der Insol Pandataria Hungers starb, 
ließ Tiberius ihre Überreste heimlich ver- 
scharren; doch von Cajns [Caligula] später 
wieder aufgefunden, wurden sie feierlich im 
Mausoleum beigesetzt.) Dieser Marinorwürfel 
hatte in seiner Obertlache zur Aufnahme der 
Urne eine runde Hohlung. die im 14. Jahrh. 
erweitert wurde zur Benutzung des Steines 
aly Gelreidemaß; daher die Inschrift an der 
rechten Seite: »Rugitella de Grano<, d.h. 
300 Pfund (rubiatella\. Auf der r. Seite sind 
die Wappen der Banderesi angebracht (der 
beiden Regionsobersten und ihres Notarsj. — 
Weiterhin: Meilenstein, kolossale Füße, an- 
tikes Grebalk und Saulenreste. 

Zurück zur Augustusstatue und längs 
des linken Eingangskorridors gegen die Treppe 
des Konservatorenpilastes; 2%. (Pl. 12} Flora 
:Bakehantiu ). Kopf aufzesetzt. — 30, (P1. 13) 
Säule mit Schiffsschnäbeln; im 16. Jahrh. 
als ;Columna Duiliac gelehrt konstruiert. 
Darunter eine altertümelnde Inschrift aus 
der ersten romischen Kaiserzeit, wohl bei 
einer Restauration der Saule angebracht, die 
dem Duilius zu Ehren seines Scesieges 260 
v. Chr. bei Mylae (über die Karthager) auf 
dem Forum errichtet wurde. — Bronzebüste 
des Cnciano Manara, 1883. — An der Schmal- 
wand: "Standbild Karls von Anjou (Konigs 
von Neapel: Pl. 14. Er war Senator von Ron. 
Von Rom aus zog ihm der Hohenstaufe Kon- 
radin entgegen, den er 1268 binrichten ließ. 


1. Kapitol. 
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Die Statue ist ein Werk des (Erbauers des 


Florentiner Doms) Arnolfo di Cambio, 1271. 
Der Konig sitzt auf einem mit Koweuköpfen 


ı 


:und dem Adler: 
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geschmückten Sessel, in römischem Gewand, 
das Haupt groß und stark, das Antlitz starr 
und ernst, die Nase sehr groß, die Züge nicht 
unschön, aber hart. — Nun die Treppe hin- 
an; r. u. 1L. an der Treppenwand römische 
Inschriften, bei den neuen Ausgrabungen 
auf dem Esquilin gefunden. Auf dem ersten 
Treppenabsatz in die Wand eingelassen 
(Pl. 42-44): *Drei Reliefs von einem 
Triumphbogen Kaiser Mark Aurels (bei 
S. Martina aın Forum gefunden): 1) An der 
rechten Wand Nr. 44: Dankopfer Mark Au- 
rels vor dem kapitolinischen Jupiter-Tempel. 
(Im Giebel Jupiter auf dem Thron, r. Minerva, 
l. Juno; neben Minerva: Merkur; |. vom 
Adler Knabe Julus, Stamınvater der Cäsaren; 
r. Luna mit dein Wagen, linke Ecke: Vulkan 
und zwei Cyklopen; vorn r. fährt Sol der 
Göttergruppe entgegen, zwischen Sols Wagen 
Äskulap und Vesta; auf 
der Giebelspitze das Viergespann Jupiters, 
auf den Ecken zwei Zweigespanne, den durch 
Domitian wiederhergestellten Tempel andeu- 
tend.) 2) An der Rückwand: Nr. 43 
Triumphzug Mark Aurels am Tempel des 
Jupiter tonans vorbei zum Kapitol. — 3) Da- 
neben: Nr. $2. Mark Aurel empfängt besiegte 
(ihn um CGinade bittonde) Barbaren. An der 
linken Wand: Roma eınpfangt den Kaiser 
ılladrian?) bei der Porta triumphalis (von 
einem Ehrendenkmal, vormals auf Piazza 
Sciarra). — In der Mitte freistehend: 37-4U. 
Büsten. — *Postament mit einer Dedi- 
kation der Straßenvorsteher (»ınagistri vico- 
rum urbise; Pl.41l) au Hadrian, 136 n. Chr. 
Auf den Seiten stehen die Naınen von fünf Re- 
gionen; r.: 1, X, XlU; 1: XO, XIV, unter 
Jeder die Namen je eines Curator und Denun- 
eiator der Vici und ihrer je 4 Vicomagistri 
und der betreffenden Straßen; der Stein ist 
stark verscheuert, die Namen sind teilweise 
(»uugeschickt und dreist«e) mit Menuigfarbe 
nachzxezogen. Die Basis trug wahrscheinlich 
eine Statue Hadrians. Die Schlußformel be- 
zeichnet die Viecomagistri der Stadt der 14 
Regionen. Auf den Seiteniuschriften ist das 
gesamte Verwaltungspersonal jeder Region 
verzeichnet. Die 5 Regionen danken durch 
ihre Magistri für eine ihrem Viertel erwie- 
sene kaiserliche (inade (wohl eine bewilligte 
Wasserleitung). — Unten an den drei Waän- 
den: Büsten. 

Beim Aufsteigen der 2. Treppe 1. vorn 
ein Kleines /robes, wahrsch. mittelalterliches) 
Relief: Mellius Curtius, der sich für sein 
Vaterland mit seinem Pferde in den Sumpf 
stürzt (beim Dioskuren-Tempel gefunden). 

Jenseit des 2. Treppenabsatzes, an 
der rechten und linken Wand: *Zecei Beliefs 
ron dem 1653 abyebrochenen Triumph- 
boyen des Mark Aurel (am Corso): An 
der linken Wand die Vergötterung (Apo- 
theose: einer Kaiserin (wahrscheinlich Sabina, 
(sattin Hadrians); die Kaiserin wird von der 
Avternitas aus den Flammen des Scheiter- 
haufens zum Himmel getragen; der Kaiser, 
der seine Gattin zu den Göttern erheben 
ließ, blickt auf einem Throne sitzend zu ihr 
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hinan; der auf dem Boden sitzende Jüng- 
ling personifiziert den Cainpus Martius, wo 
die zur kaiserl. Familie Gehörenden verbrannt 
wurden. — An der rechten Wand «Pl. 3 
Gegenstück zum vorigen: Nr. 49. Der Kaiser 
iHadrian?; verkündigt einen Beschluß. 

Der Treppe xerenüber liegen jenseit 
des Drehkreuzes geradeaus die 


Säle der Konservatoren. 


Man tritt durch einen Vorsaal mit 
einer von Conte Cino geschenkten Porzellan- 
sammlung zunachst in die 

1. Cappella de’ Conservatori, reich mit 
Stuckaturen gesebmiückt. R. Mitte: Berühn- 
tes *Fresko in der Art des Pinturiechio: 
Madonna, das schlafende Kind verehrend, 
zwischen zwei Eugeln (1486); ein köstliches 
religiöses Bild (Passavant schreibt es dem 
Auustino d'Ingeqmo zu; Crowe u. Can: »Es 
zeigt Typus und Charakter von Fivoreuzo di 
Lorenzo«). 

I. Sala dinanzi alla Cappella, mit 
Wandgemälten von Pernzzi; sehamlos über- 
malt und erneut: Bezebenbeiten aus den pu- 
nischen Kriegen; Rückwand: Diez, des Kon- 
suls Lutatius Catulus bei den Agatischen 
Inseln; 1. Triumph desselben; Mitte: Han- 
nibals Zug über die Alpen; r. Hanuibals 
Kriegsräat. — Schon ornamentierter Kamin 
und tlorentinische Mosaikarbeiten. 

III. Sala de’ Capltani mit Fresken von 
Tonmaso Jaureti, Schüler des Seb. del 
Piombo: r. Mucius Svävolas Verbrennung 
der Rechten; — 1. Brutus verurteilt seine 
Sohne; — Rickwand: Horatius Cocles auf 
der sublieischen Brücke; — Eingangswand: 
Schlacht am Sce Resrillus. — Statuen von 
fünf römischen Kriershelden; rechte Wand: 
Marco Antonio Colonna; Eingangswand von 
l. nach r.: Tommaso Rospigliosi, Francesco 
Aldobrandini, Carlo Barberini; Fensterwäand: 
Alessandro Farnese. 

IV. Sala grande oder de! Car. d’Arpino, 
mit Fresken des (ar. d’Arpino. Eingangs- 
wand: Faustulus findet die Zwillinge. — 
Liuke Längswand: Bomulus umfahrt mit 
dem VHug die Roma quadrata — Numa 
überzibt den Vestalinnen das heil. Feuer. — 
Rechte Schmalwand: Sabinerinnen-Raub, — 
Rechte Wand: Kampf zwischen Römern und 
Vejentern. — *Kaınpf der Herätier und Cu- 
rotier. — Zwei sitzende Kolossalstatnen von 
Päpsten. — Schmale Rückwand: *Urban VII. 
von Berutni aufden Effekt berechnet, — Ein- 
gangswand: Bronze-Statue Innocenz! X. von 
Agardi. — An den beiden Eingangsthüren 
kosiliehes Schnitzwerk. — Durch Saal II 
zurück in 

v. Sala di Marlo, mit einem Fresken- 
fries: Triumph des Marius über die Cimbern. 
von Dauiecle da Volterra. Eingangswand: 
Leichnam Christi (auf Schiefer); von Cosenn 
Piazza, 1614. — Rückwand: Francesca Ro- 
wana von Francesco Romanelli, 1651. 

VI. Camera dei Fast!l. An der linken 
Wand sind die berühmten, zu Augustus Zeit 


1. Kapitol. 


; der Erklärer 


tnngsbürean; unterzebracht. 
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auf Marinorgnadern eingegrabenen *Trium- 
phal- und Konsularfasten, Bruchstücke 
der Verzeichnisse der jährlichen Konsuln, 
Zeusoren, Diktatoren, Magistri Equitum des 
antiken Rom. Sie waren auf vier Tüfeln je 
in zwei Kolumnen verteilt in die Marmor- 
wand eingezraben, die Pilaster für die An- 
gabeu der Triumphalfeste benutzt. Sie ge- 
hörten wahrscheinlich zu der von Ausnustns 
36 v. Chr. neu aufgeführten Regta und legi- 
timierten ihn als Wiederh@steller des alten 
röinischen Staats dureh die Erinnerungen an 
die 5vvjährige Geschichte des römischen 
Volks und seiner edlen Geschlechter, und 
an die Triuuphe von Romnlus bis Augustus. 
Die Konsnlate bis 766 sind wohl ein Nach- 
trag des Tiberius. — In den Eekeu die Büsten 
der Fasten: die berülhinten 
Archäologen 1. */Zenzen (Präsident des Deut- 
schen Archäel. Instituts, gest. 1557) von Kopf; 
r. Borghesi (Archäulog und Podesta von San 


' Marino, gest. 1860} von Tadolini. 


VII. Camera dell’ Udienza, Fries mit 
olympischen Spielen von den Zuccheri. — 
Büsten. Eiugangswand: Zwei bronzeno En- 
ten (früher die kapitolinischen Gänse ge- 
nanntiaus den Gärten des Sallust Mitte: Fine 
metallene Kanne in Form eines 1sis- Kopfs 
(ebendaher). — Linke Wand: Seipio Africa- 
nns, Büste. — Bronzebüste Michclangelos. 
Medusenhanpt von Bernini. — Nebenan das 
Gabinetto Garibaldi mit Kränzen und 
Trophäen der Freiheitskriege unter Gari- 
baldi. — Dann die 

VII. Sala del Trono, das ehemalige 
Sitzungszimier des Senats: Am Fries Fres- 
ken zu den Thaten des Seipio Africanus, von 
Schülern Caraceis (2). An den Wänden: 


| Teppiche (arazzi), welche in Rom im Ospizio 


di 8. Michele gewirkt wurden (Rückwand: 
Findung des Romulus und Remus, r. Un- 
sehullsbeweis der Vestalin. nach Originalen 
von Rubens; 1. der Schulmeister von Falerii, 
nach einem Orizinal von Poussin). 

Durch den Vorsaal zurück gelangt man 
jenseit des Drehkreuzes zu 2 Sälen: 

IX. und X. Sala de’ Fasti moderni, 
deren Wände die modernen Fusten der rö- 
mischen Magistrate enthalten. In Saal IX 
die Büsten von (l.) Gruerrazzi, Mamiani, Ca- 
vour, Maneini, Farini; r. Veritä, Pietramellara, 
Pazliari, Mickiewivz, Fabrizi. — In SaalN 
die Büsten von ]. Satfil, Mazzini, Armellini, 
r. Garibaldi, Cairoli. — Es folgt die grobe 


®Büstensammlung (Pl. XT) 
die sogen. Protomoteeca, Marmorköpfe be- 
berühmter italieniscber oder mm Itahen ver- 
dienter Künstler und Gelehrten (schon 1540 


. begomneniz ein großer Teil davon war früher 


im Pantheon aufgestellt und dann im Anf- 
trag von Pius VI. zunächst im Erdgeschoß. 
des Kouservatorenpalastes (jetzt Verwal- 
Die Sammlung: 
enthält mehrere vortreflliche Kopfe. 

l. Abteilung: R. *Pius VII, von Ca- 
nora, — *Dunfe, nach Canova von Aless, 


td’Este. — Prirarca, von Finelli. — *Ariosto, 
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von Finelli. — Linke Wand: Tasso, von 
dEste. — Giacomo Leopardti. — Aldo Ma-_ 


nuzio, von de Romanis. — *Muratore, von 
Tadolini. — Antonio Cesari, von Fabris. — 


Aleas. Verri, von d’Este. — Annib. Caro, von 
d’Este. — Dan. Bartoli, von Barba. — Tira- 
buschi, von d’Este. — II. Abteilung: R. 
* Trissino (Dichter), von Fabris. — L. Alfieri. 
von Manera di Asolo. — R. Rudolfino Veruti 
Archäolog), von Domevico Veruti. — L. 
"Winckelmann, von Reiffeustein. — R. Gol- 
doni. — L. Gaelano Rapini. — R. Metastasto. 
L. Bodoni, von d'’Este. — Emantele Fil- 
berto von Saroyen. — L. Vittoria Colonna. 
— R. auf einer Marmorplatte Beccaria, von 
Bogliani. — Cristoforo Colombo, von Trenta- 
nove. — Napoleon I., von Bienaime. — (fa- 
lılei, von Manera. — *3Morgagni, von Tado- 
lini.— Linke Wand, auf zwei Marmortafeln, 
Musiker: *Marcello, von Canova. — Pae- 
siello, von Pierantoni. — Zingarelli, von 
Leone. — Saluzzo, von Bogliani. — Suree. — 
Eenazzi, von seinem Sohn. — Am Pilaster 
r. Sacchini, von Caradio. — Corelli. — L. 
*Cimarosa. — *Palestrina.. — ll. Abtei- 
Inng. R. auf Marmorplatte: Bildende 
Künstler: *Giotto, von d’Este. — *Fra An- 
gelico da Fiesole, von Biglioschi. — *Masac- 
eio, von Finelli. — *Manteyna, von Rinaldi. 
— *Nanni da Udine, von Laboureur. — L. 
Rafael Stern, von d’Este. — Nach der Thür 
zur Pinakothek: Raimondi, von Laboureur. 
— Flaminio Vucca, von Bergamini. — Dome- 
nichino, von d’Este. — R.aın Pilaster: *Pal- 
ladio, von Biglioschi. — Nicolas Poussin. — 
I. De Marchi, von Biglioschi. — Angelica 
Kaufmann. — IV. Abteilung: R. Poli- 
doro da Caravaggio, von Laboureur. — *An- 
drea del Sarto, von d'Este. — *Lorenzo Ghi- 
berti, von Finelli. — *Garofalo, von Labou- 
reur. — "Fra Bartolomeo, von Manera. — 
Ridolfo Ghirlandajo, von Labourcur. 
Gaudenzio Ferrari, von Bisetti. — Darüber 
großes modernes Gemälde: Heldenmut und 
Not bei der Belagerung Sienas 1555, von 
Aldi, 1882. — L, Piefro da Cortona, von 
Pierantoni. — Annibale Caracci. — *Seba- 
stiano del Piombo, von Laboureur. — Pietro 
Perugino, von Trentanove. — *Raphael Mengs. 
— Luca Signorelli, von Pierantoni. — R. Marco 
Benefiale. — Brunellesco. — IL. Camillo Rus- 
coni. Joh. Pichler, von Hewetson. — 
V.Abteilung: R. Paolo Veronese, von Ma- 
nera. — Andrea Orcayna, von Laboureur. 
— Pietro Bracct. — *Correggio. von Albacini. 
— *Bernini, von Majoli — *Dunatello, vou 


Cecearini. — *Canora, von Tenerani. — L. 
Niccolö Pisano, von d’Este. — Giulio Romano, 
von d’Este. — Borromini. — Antonio (Cor- 


diani Picconi) da Sangullo, il Gior. — Pierin 
det Vaga. — Tizian, von d’Este. — Bforetto, 
von Vantini. — An den letzten Pilastern: 
R. Sanmicheli. — L. *Bramante, von d’Este. 
— Nach dem Holzgitter: L. Bentrenuto Cel- 
int, von Gajassi. — R. *Lionardo da Vinci. 
— An der Schlußwand: Denkmal Canoras, 
von Fubris (die Genien der Kunst, oben 
Cauova in halb liegender Stellung), — L. 


Rom und die Campagna. 


1. Konservatorenpalast. 
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Michelangelo, von d'’Este. —R. *Raffael, von 
Carlo Maratta 1674 gesetzt. 

Zurück zur II. Abteilung der Protomothek 
und bier 1. in die 


Aula nuova di antiche sculture, 


welcho in drei rechteckigen Räumen uud 
einem achteckigen Kuppelsaal hauptsächlich 
die Funde antiker Skulpturen bei den Ans- 
grabungen der letzten Zeit (besonders auf 
dem Esquilinischen Hügel) enthält. 


I. Nuova Galleria dei Bronzl (Pi. XII). 
Linke Wand: Glasschrank mit Bronze- 
geräten, Wagen, Statuetten, Köpfen; Glas- 
kästchen mit kleinen Wagen. Unter Glas: 
* Bronzewagenbeschläge mit Silberintarsien 
(z. B. Szenen aus dem Trojanischen Cyklus). 
— *Bronzesessel (bisellium) mit Schemel, 
mit Silberintarsien, reich an mythologischen 
Darstellungen; aus Amiternum (Amatrice), 
erste Kaiserzeit. — Auf einer Konsole: Herm- 
aphrodit - Statuette ınit Rückenranke, als 
Lampenstütze (vom Viminal). — In der Mitte 
des Ziminers (unter Glas) Sänfte (lettiga), 
vom Viminal. An derrechten Wand: Sessel, 
Krüge, Heline, Becken, Lampen, dekorative 
Stücke, Figürchen, Lanzenspitzen, Löffel, 
Griffel und anderes Kleingeräte. 

N. Münzsammilung, Medagliere (P!. 
XI. Prächtigor *Antiker Fußboden aus 
den seltensten Alabasterarten (aus der ehe- 
maligen Villa Paloınbara auf dem Esquilin). 
— In der Mitte die ohemalige Albani- Can- 
panasche Münzsammlung, reich an Geold- 
ınünzen aus der Kaiserzeit. — An der rechten 
Wand: Goldschmuck und älfestes rönisches 
Geld: aes rude signatum, silberne Fannilien- 
münzen (famiglie cousulari). Kaisermünzen 
in Bronze, Silber und Gold, auch Medaillen 
und Münzen aus dem Mittelalter u. a. — 
An der linken Wand: Kamceen. — Zurick 
und r. in die 


III. Nuova Sala delle Sculture (Pi. 
XIV), eine Sammlung der Skulpturen, die 
bei don zahlreichen Ausgrabungen für den 
Ausbau der neuen Hauptstadt gefunden wur- 
den. Der elegante Kuppelsaal mit Eingaugs- 
und Ausgangsvestibül und Oberlicht wurde 
in sogen. pompejanisechein Stil von Vespig- 
nani aus Holz und Eisen errichtet. 

l) Vestibulo. Rechte Eingangswand: 
Nr. 1. Unterer Teil einer Kaiserstatue vom 
Esquilin. — Daneben 2 *Grabcippus des 
Knaben Q. Sulpicius Maximus, mit weitläu- 
tiger Inschrift zu beiden Seiten und unter 
der Statuette, verkündend, daß der (unglück- 
liche, sieche) Knabe 04 n. Chr. in dem vom 
Kaiser Domitian eingeführten Dichterwett- 
streit auf dein Kapitol in seinem zwölften 
Jahr über 52 Stegreifpoeten in griechischen 
Versen (mit einem Gedicht: »Zornrede des 
Zeus, daß Helion dem Phaethon den Sonnen- 
wagen anvertraute«) gesiegt habe — und dem 
Studieren unterlag. Man fand day Grabmal 
bei Niederreißung des östlichen Turms der 
Porta Salaria. Der Turmbau ehrte sehützend 
den Grabstein. — R. Schwalwand des Vesti- 
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büls: (unten) 3. Tischfuß (trapezoforo) in grie- 
chischer Weise skulptiert. — Darüber: 4. Relief 
mit einem baumtraxgenden Sylvan, mit Wid- 
mung (Esquilin, Villa Palombara), — Da- 
neben, gegen das Oktogon: 4. Venusstatuette 
(Esquilin). — Linke Schmalwand: 7. Puteal 
(Brunneninündung) mit Reliefeiner verzückten 
Mänade (vermutlich nach Skopas), vom Es- 
quilin. — Eingangswand: 8. *Statuette der 
Erdmutter (Terra Mater), in ihrer Kapelle 
(Aedieula) sitzend, mit Weiheschrift (vom 
Kirchhof von 8. Lorenzo). — 9. Bacchus- 
statue, Arme und Beine fehlen (aus den 
Orti Lamiani, Esquilin. — Am linken höl- 
zernen Pfeiler, nach innen: Konsularstatue. 
Oben an der Eingangswand des Vestibulums 
einige Reliefs und Sarkophagdarstellnngen, 
vom Esquilin und Palazzo della Valle. — 
Aın Eingang zum Kuppelsaal r. und 1. zwei 
prächtige korinthische *Aapitäle. 

2) alleria ottapona (achteckiger 
Kuppelsaal). Außere Reihe, von r. begin- 
nend: Nr. 11. Büste der ältern Faustina. — 
18. Ephebe, Jüngling, aus dem Salbentläsch- 
chen Öl (zur Hauteinreibung) in die Hand 
gießbund (Bäder des Neratius Cerealis, Esqui- 
lin. — 13. Büste einer Afrikanerin. — In 
der Nische: 14.* Triton : 15. *Kaiser Commodus 
als Herkules; trefflich gearbeitete Halbfizur; 
als Stütze (klein) zwei Amazonen (Provinzen) 
und derHlimmelsglobus. (Wahrscheinlich stand 
die Büste zwischen den sie haltenden Tritonen 
[14, 16), da sie zusammen in den kaiserlichen 
Gärten auf den Esquilin aufzefunden wurden.) 
— 16.: wie 14. — An der Wand: 17. Büste der 
PompejaPlotina, Gattin Trajans.— 15b. Apollo- 
statue, 19. Statue des Bonus Eventus ! 
‘Gottheit des günstigen Geschickes). — 20. 
Büste Kaiser Hadrians (Piazza Fanti), — 
21. *Sarkophag mit dem auf dem Deckel 
ruhenden Ehepaar, er mit der Rolle, sie 
mit der Laute; an der Sarkophagtrout die 
kalydonische Jagd (Meleageri, 1. Löwenjagd 
und r. Jagdrückzug (Vicovaro, Via Valeria). 
- Kaiserkopf des 4. Jahrh. — 23. 24, 
Zwei Miudchenstatuen (wahrsch. Danaiden). 
— 25. *Jugendliche Büste (mit Farbspuren . 
— 20. *Statue der Venus Anadyomene, die 
Haarbinde lösend (eher Afalante, wie sie 
sich zum Wettlaufe mit Hippomenes vorbe- 
reiten, nach dem Motiv eines attischen Kra- 
ters, Ende des 5. Jahrh. v. Chr.; vorzügliehe 
Arbeit. — 27. Schöner weiblieher Porträt- 
kopf. — 20b. Männliche Statue mit einen 
Tuch in der erhobenen Rechten {als Zeichen 
zur Abfahrt beim Zirkusrennen). Torso 
des Apollo. — Torso des Merkur. — Mänuliche 
Fizur mit erhobenem Tuch (wie der vorige). 
“Kandelaber. Diesem nach innen gegen- 
ber: *Sitzendes Mädehen. — 33. Statue der 
Claudia Justa mit den Attributen der For- 
tuna (Piazza del Maccao). — 34. Büste des 
Galerius Antoninug (7. — (Nische) 35. Relief, 
Vulkan schmiedet mit den Cyklopen den 
Schild des Achilles, 1. Minerva mit Eule, 
Sehild und Olbaum, r. Juno mit Pfau und 
Eiche. — *Großer Kopf des Kentauren Cheiron 
(Piazza Vittorio Einanurle). — (Nische) Todes- 
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9) 
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gott (Thauatos); hinter ihm 1. unten Serapis- 
büste. — Satyrkopf. — 38. Athlet. — 39. 
Büste des Clodius Albinus (?). — 40. Sarko- 
phag mit den vier Jahreszeiten (Piazza della 
Valle). — 40%. Kuh. — 41. Kaiserbüste (4. 
Jahrh.).. — 42. 43. Athleten (nach Bronze- 
originalen von Lysippos); 38.u.42. bildeten eine 
Gruppe (Ringkampf). — 4. Büste der Manlia 
Seintilla, Gattin des Kaisers Didius Julianus, 
— Nische: 46. * Marsyas-Statue (stark restau- 
riert), — R. 45. Büste des Tiberius,. — L. 47. 
*Büste des Domitius Ahenobarbus (?), mit 
sprechendem Ausdruck (Prätorianerlager). — 
48. Büste der Didia Clara, Tochter des Didius 
Julianus. — Herkulesherme. — Feldherrnsta- 
tue. — 50. Antonia di Druso (?), Frauenbüste 
wit einem Diadem, wie es Antonia trug. S1. 
Statuette der Minerva. — Innerer Kreis, 
außen an den V’feilern; r. am 1. Holzpfeiler 


| des Oktogons: 52. Ariadne- Kopf. — Am 2. 


Pfeiler: 53. (hinter 61) *Askulap-Kopf (Es- 
quilin). — 3. Pfeiler (hinter der 1. Karyatide): 
4. Crispina (?), Gattin des Kaisers Commo- 
dus (mit Crispinischem Haarputz). — 9. Pfei- 
ler: 57. Venus-Kopf. — 6. Pfeiler 58b. (hinter 
der 3. Karyat.): Frauenkopf mit Haarputz des 
3. Jahrh. — 7. Pfeiler (hinter der 4. Karyat.): 
59. ** Amazonenkopf von ausgezeichneter 
Schönheit (nach einem Vorbild gegen das 
Ende des 9. Jahrh. v. Chr.; gefunden in den 
Gärten des Mäcenas, Esquilip). — Beim Ein- 
gang zwischen 1. und 2. Pfeiler: 69. Trink- 
horn (Ikyton), als Dekoration eines Spring- 
brunnens, d. h. Hornforın mit modellierter 
Tierkopfspitze, laut Inschrift (unter der Aus- 
ttußöoflunung) von dem Bildhauer Pontios von 
Athen (1. Jahrh. der Kaiserzeit); die Unter- 
lage bildet einen Kelch, das Ende eine Chi- 
mära; am Eude oben sind drei Bacchan- 
tinnen in schwunghafter Bewegung darge- 
stellt (aus deu Gärten des Mäcenas!. — Daun 
r. nach der Innenseite hin: 60. Lächelnder 
Faun (Herme aus den Gärten des Mäcenas). — 
(12) 61. Juno-Statue (aus Villa Palombara). — 


Herkulesherme. — Ephebe. — Krater mit 
vier Hunden am Fußgestell. — Satyr mit 
Taube. — 62. Auryatide in altertümlichem 


Stil (aus den Gärten des Mäcenas). — 68. 
“Große Vase (Krater), vorn mit Paris und 
Helena, hinten mit den drei Grazien (Cha- 
riten) in archaistischein Stil (Vettius-Gärten). 
— Kinderkopf. — 63. Karyatide (wie 62). 
— 88. 89. Zwei bärtige Bacchusköpfe (Her- 
ıinen‘. — Dazwischen (35) Herkules als Kind 
mit Löwenfell, Kenle und den Hesperiden- 
äpfeln. — Büste der Faustina. — Pracht- 
vase mit bacchischen Darstellungen. — 64. 
Karyatide (wie 621. — Alter Fischer mit Netz, 
Statuette. — Vase mit Schlangen, im Innern 
mit Reliefs. — 10. *Vergnügte baurische Alte 
mit Lammehen unter den linken Arm (Palazzo 
Fauti, Esquilin. — Herme. — Kaiserbüste, — 
Uraniastatue. Kaiserbüste.— Lachende Herne. 
— Frauenbüste. — lu der Mitte des Kreises: 
Springbrunnen ınit einem antiken Knaben. 

Dem Eingang gegenüber, zwischen (30, 
31) zwei weiblichen Kolossalstatuen, gelangı 
man in die 
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Galleria rettangolare {PI.XV). R. 
Nr. 46. *Mäcenas, Kolossalbüste (aus Otri- 
coli. — L. daneben, unten: 71. Nymphe., Sta- 
tuctte ohne Kopf (von gewandter Ausfüh- 
rung). — Rechte Schmalwand: Minervasta- 
tuette. Muse, Statue. Minerva-Torso. — Un- 
ter einer weiblichen Gewandstatue: Grab- 
relief mit Zeus, Herakles, Genius. Oben Sa- 
tyrstatnette. An der rechten Wand der Gia- 
lerie folgen: Frauenkopf. Grabstein des 
Schusters Gajus Julius Ielius mit intelligen- 
tem, treMich gearbeiteteın Kopf (aus der 1Mla- 
vischen Kaiserzeit). — 14. Pferd (oline Kopf‘. 
— 75. *Anstürmender Herkules mit Porträt: 
kopf, von vorzüglicher Arbeit nach einem 
vorlysippischen Original (in Bruchstücken in 
der Villa Caserta gefunden). — *Grabrelief 
einer Frau mit Taube (altgriechisch); da- 
neben ein halbzerstörtes ähnliches Relie‘. 
Darüber kleiner Bacchuskopf. Dann auf einer 
Saule: Statuette der sogen. Penelope (Vati- 
kan, 8. 617. Adler; *Kleiner griechischer 
Kopf; *Relief, griechisches Votivrelief (ein 
junger Athlet, die Hände waschend, uın für 
den Sieg das Dankesopfer darzubringen). — 
Darunter einige Torsi. — Dann: Kuhkopt. — 
Auf einer "Tafel: Eroten, * Venusstatuetten, 
kleine Ilerınen, Kopie, Inschriften. — 82. 
(vorn): Kalenderfraginent aus der Zeit des 
Augustus (aus Corneto‘\. 
Grabnrnen. — Linke Wand (nach dem Maä- 
cena-kopfj: Satyr mit Traube. Vase mit 
(Fragment; bacchischen Darstellungen. — 132. 
"Weibliche Gewandstatue (Esquilin).  Por- 
tratbüste. Giallosäule. — Davor: liegender 
Amor. Kopf einer Antilope. Cawmillus mit 
Opferschweincehen. — 126. Statme eines Wa- 
genlenkers (nach einem griechischen Bronze- 
werke aus der Mitte des 5. Jahrh.).. — 1235. 
Merkur mit Schildkröte (Brunneutizur eines 
zum Merkur ergänzten Knaben). Giallosäule. 
— An der Ümbiegung der Galerie: 124. 
Mischgefäß mit Akanthusblättern. Zeustorso. 
123. Knäblein mit Hündchen. Darüber 
an den Wänden: Kopien der iın Kolumba- 
rim der Statilier beim sogen. Tempio di 


Minerva medica gefundenen kleinen Wand- : 


bilder mit Szenen aus der mythischen Ent- 
stehungsgeschichte Roms. — 89. Kandelaber- 
stock aus einem Mithräum (bei Sant!’ Euse- 
bio). — 117. Relief mit Mithrasdarstellungen 
und Inschrift. Unten Grabrelief mit Nerei- 
den und Tritonen. — 130. Sacktrarerstatue. 
— An der rechten Wand dieser Galerieabtei- 
lung (von r. nach 1.) unten: Herkulesstatuette. 
Minerva-Torso. Auf einem Sarkophag (Por- 
ciae Posillae) fünf Büsten, in ihrer Mitte 
unter Glas behelmter und bemalter *Kopf 
des Attis (phrygischer mit der Magna mäater 
gefeierter Gott), an der rechten Ecke Ana- 
kreonkopf mit Inschrift (aus Casars Gärten). 
Neben dem Sarkophag r.: *Pallas Athene, 
Torso (nach der Athena Parthenos des Phi- 
dias). Vor dem Sarkophag unten großer Mar- 


morfuß (an den Sandalen Delphine, Tritone, | 
Beim zweiten Athene-Torso | 


Genien u. 2.) 
(aueh nach der Athena Parthenos) r. unten 
Bruchstück eines Schildes mit Kainpfszenen. 


1. Konservatorenpalast. 


Unter dem Tisch: | 
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I -— 130. Kanuernder Silen (Brunnenfigur). —- 
6 Stufen hinab: 105. 106. Mithrasreliefs mit 
Spuren der ehemaligen Bemalung und Ver- 
goldung; einige Torsi und Büsten. — Sera- 
piskopf. Sarkophage. 

Bei der Schmalwand am Ende der Gal- 
leria rettangolare (Sarkophag 104) führt eine 
(gewöhnlich verschlossene) Thür in den 

Plccolo Glardino (kleiner Hofi. IT. das 
Stück eines gewaltigen *NSaäntlenschafta des ka- 
pifolinischen ‚Jupitertempels von pentelisehem 
Marmor, 0,19 Kannelürenbreite, also 1,50 ın 
Durchschnitt. Weiterhin r. undentliche 
‚ Reste der östlichen Längsmauern des Ju- 
| pitertempels. 


Am Ende der Büstensamnmlung ist l. der 
Eingaug zur 

Sala delle terrecotte (VI. XVIJ), einer 

| Sammlung von allerlei Geräten aus gebrann- 

ter Erde; Eingangswand L: Sitzende weibliche 

Statue. — Linke Wand, daneben: Eltenbein- 


| Diptychon (aus 2 zum Schreiben mis Wachs 
überzogenen Tafeln) und Griffel. Schöne 


*Ornamente, in 6 Abteilungen. Nr. 1. *Re- 
liefs und Bruchstücke (von Statuen); I1 (r.) 
Reliefs mit Nilszenen; 2. Ilnusgeräte (Scha- 
len, Lampen, Krüge, 'Föpfe); 3. 'Terrakotten 
aus Arezzo (das in der antiken Zeit beson- 
dere Fabriken von roten 'Thoungefäßen hätte); 
in der Mitte des Zimmers in einem (ilas- 
schrank 2 Stücke (Silensmaske [linke Längs- 
seite des Schrankes, Mitte]; daneben 4346 
Stirnziegel als Frauenkopf), mehrfarbize 'Ter- 
rakotten, aus dem d. Jalhrlh. v. Chr. und Re- 


HR 
liefplatten mit mythologischen Darstellungen ; 
Glassachen, Lampen, Kopte; 4. Votivgegen- 
stände; 5. Baumaterialien. — I. vom Aus- 
gang (unten) Wandgemälde aus einer auf 
dem Esquilin bei S. Eusebio aufzefundenenu 
Grabkammer: im untersten Streifen Unter- 
redung zwischen den Heerführern Quintus 
Fabius und Marcus Fannins (nebst 4 Sulla- 
ten und einem Trompeter); im folgeuden 
Streifen Unterredung zwischen zwei Feldber- 
ren über die Übergabe einer befestigten Stadt 
(Ende des 3. Jahrh. v. Chr. — Daneben 
innter Glas) weiblicher Kopf, noch bemalt 
«anf dem Kapitol gefunden). — Die 'Thür L. 
| führt zur 
| 
| 


) 


Sala dei Bronzi (Pl. XVIN, eine aus- 
gezeichnete *Sammlung bertlmter an- 
tiker Bronzen, die größtenteils früber sich 
iin Kapitolinischen Museum befanden. IL. 
‚vom Einzang: Nr. 1. (15.) Diana von Ephesus, 
| Marmorstatuette mit Bronzeextreimitäten, auf 
einer dreiseitigen Ara. — 2. (14.; *Bronzenes 
Pferd, klassisches, naturwahres griechisches 
Werk. aus dein 5. Jahrh. v. Chr, wohl das 
lebendig-te, nafurwahrste Pferd aus dem 
| Altertum; die Lücke auf dem ltücken deutet 
auf den ehemalizeu Reiter; die Kopfiorm 
'gemahnt an die Pferde vom Parthenon (am 
| Hinterschenkel die antike Nummerierung des 
Werks}; 1849 in Trastevere (Vicolo delle 
| palme gefunden. — Linke Sehmalwand: 3. 
I (13.) Kolossaler Bronzefuß von der Statue 
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des Cajus Cestius bei der Cestius-Pyramide 
(Porta S. Paolo). — 5. (11.) Vergoldete Iler- 
kules-Statfue (vom Tempel des Hereules Vie- 
tor?) mit Keule und Hesperidenäpfeln (vom 
Forum boarium, Werk eines antiken Manie- 
risten). — 9. (9.) Kolossale Bronzehand ivon 
der Commodus - Statue?). — Ausgangswand: 
6. (10.) Reste eines Stiers — In der Mitte 
(unter Glas): 7. (8) **Der Dornauszieher, 


so iı sieh selbst vertieft dargestellt wie ein | 


wahres Idyll, so rein, einfach und bewegungs- 
wahr wie ein echtes griechisches Original- 
werk. Es ist ein jugendlicher Wettlauter 
nach dem Sieg, der im Laufen sich einen 
Dorn in den Fuß getreten. Jetzt nach dem 
Siege gönnt er sich Zeit, dem Schmerz zu 
wehren. Der Guß ist schön und sehr künst- 
lieh, der Felsen aus Einem Stück mit der 
Figur gezossen. Die Anordnung der Haare 
stimmt noch ganz mit der stilisierenden Weise 
der Zeit Myrons, an welchen auch die Kom- 
position erinnert. (Neuerdings wird der Dorn- 
auszieher zur böotischen Kunst in Beziehung 
gesetzt, S. 599.) An der Ausgangswand wei- 
ter: Dreifuß. — *Bronzekopf des L. Junius 
Brutus (2), des Begrlinders der römischen 
Republik, mit eingesetzten Augen; ein ech- 
ter antiker Charakterkopf. — Nach der 'Thür: 
8. (5.) *Bronzevase mit Inschrift (griechisch), 
daß Mithridates, König von Pontus, dieses 
Gefäß dem Gymnasium der Eupatoristen 
seheukte (aus Porto d’Anzio; Heukel und 
Fuß neu). — 11. (3.) Bronzekugel vom Meilen- 
zeiger an der Balustrade des Kapitolplatzes. 
— Rechte Eingangswand neben der Thür: 
*Camillus, vornelimer Opferknabe; vortruff- 
lich erhaltene Bronzestatue von ausgezeich- 
neter Technik aus der besten römischen Zeit 
(wohl von einem griechischen Künstler). Als 
Fußgrestell dient ihn eine griechische mar- 
worne Basis mit bacchischer Darstellung. — 
In der Mittelreihe gegen das Fenster: Die 
berühmte "kapitolinische Wöljin. Sie gilt 
als ein uraltes Werk elruskischer Künstler, 
das 296 v. Chr. von den Adilen Gn. und Qu. 
Ozulnius zu Ehren der Zwillinge Romulus 
und Remus beim Lupercal aufgestellt wurde 
(Livius X, 23. Die saugenden Zwillinge sind 
modern. Die steife EKekijkeit des Tiers ınit 
dem grimmigen Ausdruck weist es jedenfalls 
in die älteste Kunstzeit Roms zurück. Auch 
spriebt für seine Ursprünzlichkeit der Fundort 


1. Pinacoteca Capitvlinn. 


bei 8. Teodoro in der Nahe des Luperecals 


(manches Archaische verwischte der Restau- 
rator). — Daneben: Die dreigestaltige Hfkate, 
die erste als Sonnengöttin mit phrygischer 
Mithrasinütze, Sonnenstrahlen, Schlangen- 
schwanz und Messer, die zweite als Mond- 
göttin mit Fackel, Mondsichel und Lotos- 
blume ilsis-Selene), die dritte als Unterwelts- 
göttin mit Schlüssel und Strick. Die 'Thür 
l. führt zum 

Museo italico, donato dal Cavaliere 
Castellant (Pl. XViIlb:, einer der Stadt 1867 
vom Juwelier Castellani geschenkten Samın- 
lung von Vasen, Graburnen, Sarkophagen, 
Bronzen u. a. aus Veji, Cervetri, (orneto etc. 


-— Besonders hervorzubleben: *Cista (Toilet- ! 
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tenkästehen) mit Reliefplatten von Silber und 
archaischen Tiergestalten (aus Präneste, d. b. 
Palestrina,; unter Glas. 

Die Thtir ]. führt in die Promothek und 
hier die nächste Thür r. zur 


*Pinacoteca Capitolina, 
von Benedikt XIV. begründet, enthält unter 
manchem Mittelimäßigen mehrere vortre1T- 
liche Werke, z. B. von Bellini, Palma, Guer- 
cino, Garofalo, Caravaggio, Rubens, van Dyek, 
Velasquez. 

1. Saal. Eingangswand r.: Nr. 84. ** Ru- 
bens, Auffindung von Romulus und Remus 
durch Faustulus, 1607, schon mit dem vol- 
len »idyllisch -naiven< Reiz des 29jahrigen 
Künstlers. — Rechte Wand: 80. Dosso Dosst, 


Heil. Familie. — 18. DKomanelli, S. Cevilia. 
— 72. Mitte) Piefro da Cortona, Triumph 
des Bacchus. — 70. Lorenzo di (C'redi, Ma- 


donna mit 2 Engeln (von einem Nachahmer\ 
— Oben: 8B5-H. *aioranni di Spagna, Apollo 
und die 9 Musen, Fresken aus dem päpst- 
lichen Sommersitz La Magliana, von 15ll. 
Sie werden Spagna zugeschrieben als einem 
Mitschüler Raffaels, welcher der umbrischen 
Schule treuer geblieben ist. — 19. Guercino 
(Sehule), Täufer. 69. Annib. Caracci, St. 
Franciseus. — 07. Garojalo, Verlöbnis St. Ka- 
tharinas. — 66. Garofalo, Madouna mit den 
Kirchenlehrern. — 64. Palma Giorane, Barm- 
herziger Samariter.— 63. Nie. Ponssin, Triumph 
der Flora: gute Kopie des Frühbilds im Louvre). 
— 061. Guido Rent, Magdalena. — 59. Dome- 
nichtino, Cumäische Sibylle (Wiederholung 
aus Pal. Borghese). — Darunter: 60. Valentin, 


Christus im 'Deinpel. — NSchmalwand: 58, 
*Albani, Geburt der Jungfrau. — 57. Dume- 


nico Tintoretto, St. Mugdalena (bezeichnet). 
— 55. Mazzolino (Manier), Vermähluux Ma- 
riä. — 53. Garofalo, Heil. Familie. — 27T. 
Fra Bartolommeo (?), Tempeldarstellung (im 
17. Jahrh. teilweise aufgefrischt, das übrige 


in der Art des Giac. Francia» — dl. Auto- 
nio Curacei, Carita. — #1. *Guercino, Per- 
sische Sibylle. — 46. Paolo Veronese, Ma- 


donna mit Heiligen (Kopie) — Darüber: 100. 
lvl. Gior. di Spagna, St. Stephanus, St. Be- 
nedikt (Fresken aus dem Kloster Campo Mar- 
zio). — Linke Wand: 44. Pietro da Cortona, 
Urdan Vlll. — 41. Albani, Magdalena. — 
35. Salvator Rosa, Zauberin. — 38. Scarsel- 
lino, Anbetung der Könige. — 36. Botti- 
erlli (2), Madonna mit den Bischöfen St. Mar- 
tin und St. Nikolaus. — 31. Salrator Rosa, 
Soldat. — 30. Garofalo, Heil. Familie. — 
32. Ag. Caracei, Meil. Familie. — 29. *Cola 
del! Amatrice iFilotesio), Himmelfahrt Ma- 
riä, ca. 1520 (Vasarı sagt, daß er sich den 
Ruf eines >Maestro raro und del migliore 
che fusse mais erwarb). — 26. Paolo Vero- 
nese, Himmelfahrt Christi. — 23. Scarsellino, 
Verehrung der Könige. — 20. A. Schiavone, 
lleil. Fawilie. — 22. Vasari, Disputa St. Ka- 
tharinas. — 19. Gearofalo, Krönung St. Ka- 
tharinas. — 17. *Guido Reni, Autfahrt des 
seligen Geistes zum Paradies (unvolleudet). 
— Linke Eingangswand: 13. *Prancesco Frun- 
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cia, Madonna mit SS. Andreas, Johannes 
Evanz., Franeiscus, Petrus, Paulus, Täufer; 
auf dem Thron die Dedikation von Alber- 
tus Malaspina, 1513 (erinnert au Cotignola; 
Juhannes, Petrus und Paulus sind von andrer 
Hand gemalt). 

11. Saal. BechteWand: Nr.250. Tinforetto, 
Geißelung Christi. — 24%. Derselbe, Dornen- 
kronung. — 248. Derselbe, Taute Christi. — 
245. "Guido Reui, St, Sebastian. — 244. Cara- 
raggio, Hirt (Replik in der Doriagalerie\. — 
241. Guercino, Kleopatra vor Oktavian. — 
24V, "Lud. Caracci, St. Sebastian. — 235. C. 


| 


Maralta, Heil. Familie. — 233. Guercino, 
St Matthäus. — 230. Maxzolino, Jesus unter 
den Schriftgelehrten. — 227. *Caravaggio, 


Die begehrliche Wahrsagerin und der Jüng- 
ling. — Schmalwand: 224. Pietro da (ortona, 
Madonna, das Kind anbetend. — 221. ** @uer- 
cino, 8. Petronella, das berühmteste Werk 
des Meisters, voll Kraft und Farbenpracht, 
aber in der individuellen Naturwahrheit der 
untern Gruppe bedeutender als in der leeren 
Formensprache der oberu. Der Leichnam 
der Heiligen wird auf Anordnung ihres be- 
trübien Verlobten aus dem Grabe gehoben, 
ihre reine Seele oben in die Hiinmelsglorie 
aufgenommen. — Linke Wand: 209 *Paolo 
Veronese, St. Magdalena. — 205. Cignant, 
Madonna. — 206. Garofalo, Madonna. — 
204. *Derselbe, Madonna i. gl. — 203. Tizian 
(Palma Vecchio), Die Ehebrecherin. — 196. 
P. Veronese, Der Friede (Skizze). — 195. Elis. 
Sirani, Liebe und Rosen. — 197. P. Vero- 
nese, Raub Europas (Original in Venedig). 
— 195. Derselbe, Hoffnung (Skizze). — 194. 
Garofalo, St. Sebastian. — 186. *Giorgione 
(Lorenzo Lotto?), Bildnis eines Mannes (im 
Seidenkleid) ınit Armbrust (Crowe u. Car. : 
>ein schönes venezianisches Bildnis, aber 
aus späterer Zeite). — 183. *Mazzolino, An- | 
betang der Hirten. — 176. Giorgiune (?), 
Bildnis eines Mönchs (wohl von Calisto da | 
Lodi. — 113. Gior. di Spagna, 8. Lucia ! 
(Fresko). — Eingangswand: 254. Piefro da 
Cortona, Alexander und Darius. — Darüber: 
253. *Derselbe, Polyxena opfert sich am 
Grabe Achills. 

III. Saal. Eingangswand: Nr. 161. Bellini, 
Madonna mit SS. Petrus, Caterina von Alex- 
andrien und Lncia (nach Crowe u. Car, in 
der Art Catenas). — 159. Borgognone, Schlacht, 
— 150. Baroccio, Ecce homo. — Rechte Wand: 
157. Domenichtno, Landschaft wit St. Seba- 
stian. — 156. Calraert, Verlobung St. Katlha- 
rinas. — 15. Komanelli, Unschuld. — 14. 
Brorzino, Bildnis. — 152. Domenichino, 8. 
Barbara. — 151. Franceschino Curavet, Bild- 
nis. — 150. Car. d’Arpino, St, Antonio. — 
148. Domenichino, Laudschaft. — Ausgangs- 
wand: 146. *Gentile Bellini, Petrarca (2), 
Frühwerk. — 144. Gior. Bellini, St. Seba- 
stian (Venturti: Scuola Ercole Grandi). — | 
145. *Tizian, Taufe Christi (ist von Paris; 
Bordone). — 143. Gior. Bellini, St. Nikolaus | 
(»in der Art Dosso Dossis«). — 141. **Gior. | 
Bellini, Selbstbildnis, bezeichnet (stimmt 


| 
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das Bild der Uffizien, hat auch mit der von 
Camelio geschnittenen Medaille zu Venedig 
die größte Ahnlichkeit.. — 142. *Derselbe, 
Bildnis einer Frau (Laura?), »wahrscheinlich 
von Ercole Grandes. — Über der I’'bür: 140. 
Guido Reni, Ein Engel. 

IV. Saal. Linke Wand: Nr. 135. * Michel- 
angelos Bildnis (Platner: »wahrscheinlich von 
Marcello Venustix). — 137. *ran Dyck (Ven- 
turi: Tiberio Tinelli), Doppelbildnis von zwei 
Malern. — 139. *Velasquez, Bildnis eines 
jungen Mannes (obgleich unvollendet, eine 
ungemein lebensvolle Schöpfung). — 138. 
An. Caracci, Bildnis. — Eingangswand: 133. 
Derselbe, Verlobung 8. Caterinas (nach Cor- 
reggio).,. — 132. Albani, Madouna. — 131. 
Morone, Zwei Bildnisse. — 128. **van Dyck, 
Doppelbildnis, Halbfiguren des Dichters Tho- 
mas Killezrew und des Henry Carew. — 86. 
Domenichino, Bildnis. — 126. *Guido KHeni, 
Selbstbildnis. — Rechte Wand: 121. An. Ca- 
racci, Madonna und St. Franciseus. — 120. 
*Garofalo, Verkündigung. — Rückwand: 117. 
P. Veronese, SS. Anua und Maria. 

Im folgenden kurzen Korridor: Vedu- 
ten von Vanritelli. 


Gegenüber dem Palast der Konser- 
vatoren liegt das 


**Museo Capitolino, 


eine ausgezeichnete Sammlung von An- 
liken, eine Schöpfung der Päpste. 

Geöffnet: S. 29. 

Geschichtliches. Sixtus IV. hatte 147] 
den bis dahin im päpstlichen Palast aui- 
bewahrten Antikenschatz dem romischen 
Volke zum Geschenk gemacht. Dieser Kern 
der Sammlung hat sich bis heute vollständig 
erhalten. Zugleich sprach Sixtus die Be- 
stimmung des Kapitols zur Kunstkainmer 
der Stadt Rom aus; doch wurden die Denk- 
mäler noch Jahrhunderte hindurch an den 


| Platz, die Hallen, Balustraden, Höfe und 


Säle nur als bildnerischer Schmuck verteilt. 
Das Kapitol sollte, wie es früher der poli- 
tische Mittelpunkt der Stadt war, nun der 
Sammelpunkt ihrer künstlerischen Erinnerun- 
q:n werden; daher kamen auch die eherne 
Woltin, die Vespasianische lex regia an deu 
Senat, die Reiterstatue Mark Aurels und 
dann der ganze Antikenschatz des Laterans 
von da schon frühzeitig aufs Kapitol; der 
Kardinal Alessandro Farnese schenkte die 
konsularischen Fasten, die neben dem Dios- 
kurentempel, wo die Regia stand, gefunden 
wurden, Pius V., dem die vielen Antiken 
des vatikanischen Belvedere anstobiz waren, 
schenkte 1566 an das Kapitol 30 Statuen und 
viele Büsten. Unter Clemens VIII wurde 
der Grunedstein zum Museumspalast gelegt. 
Aber den eigentlichen Charakter einer Samı- 
lung erhielt die Aufstellung erst dureh das 
Haus der Albani; Clemens XI, (Francesco 
Albani aus Urbino), schon als Kardinal im 
Palast der Konirm Christine von Schweden 


mit dem Holzschuitt Vasaris, ist älter als | der hervorragendste Gönner der Kunst den 
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Altertums, erließ strenge Edikte (1701, 1704) 
gegen das Zerstören und Zerstreuen der 
Skulpturen und Inschriften und hatte zu 
seinen Hauptberatern Francesco Bianchini 
von Verona und Marcantonio Sabatini, der 
den Neffen des Papstes, Alessandro Albani, 
in die Altertümer einführte. Dieser legte 
unter Innocenz XIIL die vollständigste Samm- 
lung römischer Kaiserbüsten, Philosophen und 
Dichter an, welche er freilich in seiner Geld- 
not wieder (für 660,000 Skudi) verkaufie. 
sammelte aber nochmals den Kern der jetzi- 
gen Sammlung. Clemens XII. (Corsini), ob- 
schon erst mit 78 Jahren (1730) Papst ge- 
worden, wahrte den florentinischen Ruhm 
und schuf eine der reichsten Kunstepochen 
des modernen Rom; die Vereinigung der 
Statuen und Reliefs auf dem Kapitol ist 
wesentlich sein Werk. In dieser neuen (te- 
stalt war das Museum durchweg ein Werk 
der Florentiner, welche die Corsini nach Rom 
gezogen hatten. Dem berühmten Heraus- 
geber der Kiünstlerbriefe, Gioranni Bottari, 
wurde die Veröffentlichung des Museums 
übertragen. Marchese Capponi und Abbate 
Vialesio sorgten für die Anordnung und Anuf- 
stellung. So ward das Museum als »histo- 
rische Kunstkammere der Stadt vollendet. — 
Benedikt XIV. (1740-58) vollendete die 
glänzende Epoche des Kapitolin. Museums, 
bewirkte durch seine großartigen Geschenke, 
daß die Sammlung ihr bloß römisches Ge- 
präge ablegte, und benutzte die Geldverlegen- 
heit des Herzogs Franz III. von Modena zuın 
Ankauf der besten Werke aus Villa d’Este 
(deren Hauptschätze der Villa Adriana ent- 
stammten). Sehr viele der bekanntesten Sta- 
tuen des Kapitols kamen durch Benedikt 
hierher, 1744 die Flora und Harpokrates; 
1745 der Satyr von Rosso antico, 1749 Amor 
und Psyche, 1753 der Praxitelische Satyr, 
der bogenspannonde Eros, die beiden Ama- 
zonen, Pandora, die leidende Psyche, 17% 
die berühmte Venus; dazu kam noch als Ge- 
schenk Karls 111. von Neapel der sogen. Ka- 
pitolinische Stadtplan Roms; der Prälat Fa- 
rietti aus Bergamo grub aus der Villa Hadrians 
die zwei Centauren und das Taubenmosaik, 
welche dann Cleinens XIll. kaufte. Der ster- 
bende Gallier kam schon unter Clemens X111. 
aufs Kapitol, ebenso der Mars, der Marforio 
und der schöne Antinous. Es ist sehr 
wahrscheinlich, daß Winckelmann an dieser 
Sammlung die Grundzüge seiner Kunstge- 
schichte aufgingen. Seit 1765 wurde das 
Musoum als geschlossen betrachtet (die früher 
hier befindliche Sammlung der ägyptischen 
Statuen aus Tivoli kam gegen Austausch in 
den Vatikan). 1836 übergab Gregor XVI. 
das Museum der Stadtverwaltung. 


UNTERES GESCHOSS. 
Im Hof (Cortile), an der Rückwand 
auf dem Brunnen (Pi. 11): Nr. I. *Marforio, 
dekorative Kolossalstatue eines Flußgottes 
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init einer Muschel in der Hand. Fr stand 
neben der Kirche S. Martina, und sein Name | 
wird von der volkstümlichen Benennung des , Tiere (Rabe, Bock, Wolf, Panther). Die Ver- 
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benachbarten Augustusforun »Martis Forume 
abgeleitet. Einst gab Marforio in den auf 
ihm angehefteten Plakaten Antwort auf die 
an der Statue des Pasquino (S. 469) am Pal. 
Braschi angebrachten berühmten Satiren. 
R. u. 1. vom Brunnen: Nr. 2.3. Die zwei 
ügyptischen Basaltlöwen, die früher im I:is- 
tempel (bei 8. M. della Minerva) und bis 
1836 unten an der Kapitolrampe sich befan- 
den. — In Nischen r. und 1. Nr. 5. u. 23. 
Zwei *Panstatuen: 5. als Gesimsträger (Tela- 
mon) vom Pompejus-Theater (nach attischem 
Vorbilde).. — An der rechten Schmalwand 
in der 'Thürnische: 8. Herme des jugend- 
lichen Bacchus. — Darüber: 7. Herme des bär- 
tigen Bacchus. — 9. Kolossalbüste des Augu- 
stus mit der Bürgerkrone. — 10. (uuter 8) 
Sarkophag aus den Katakomben von 8. Se- 
bastiano; in der Mitte das Bild der Verstor- 
benen, an den Ecken Totengenien über Ka- 
ninchen, anf dem Deckel Seeungeheuer, seit- 
lich Fruchtkörbe. — (Neben 8) 11. Sabina 
(?), Büste. — Vor den Pfosten des Eingangs- 
korridors: 13.14. Zwei *Granitsäulenstümpfe 
mit Reliefs: an beiden acht Isispriester mit 


„Fias sa del Bl 


Grundriß des Museo Capitolino (unteres 
(reschoß). 


ihren Emblemen: Sperber, I,otos, Vasen mit 
Osiris und Anubiskopf, römische Nachahmung 
des ägyptischen Stils (1884 bei S. M. della 
Minerva ausgegraben. — An der linken 
Schmalwand: 18. Sarkophag aus San Seba- 
stiano, an den Ecken: Togafiguren; am 
Deckel: Eber- und Hirschjagd. — Darüber 
an der Wand: Architektonische Fragmente; 
drei Konsularfascien vom Grabhof der Prä- 
torianer. Antike Inschriften. 

Iın Eingangskorridor (Atrlo). A. Lin- 
keriwestlicher) Flügel, Eingangswand: 
Nr. 1. Endymion (Jäger?) mit Hund. — 3. 
Halbkolossaler Torso. — 4. Kolossale MMi- 
nerea (»eine Statue, die der Athene im Par- 
thenon am nächsten steht«); Kopf aufgesetzt. 
— 6. (iranitstatuette (untere Partie) einvs 
knieenden ägyptischen Pastophoren (Kapell- 
chenträgers), mit Hicroglyphen (13. Jahrh. 
v. Chr., Ramscs IL.) beim Ausstellungspalast 
an Via Nazionale ausgegraben. — 8. Weib- 
liche Gewandstatne. — 10. (Nische) Bacchan- 
tin, tritt mit dem linken Fuß ein Tanztaktin- 
strument (Scabillum); r. u. l. im Rahmen der 
Nische 35 Kolnmbarieninschriften. — Unten: 
*(troßer Sarkophag, mit Bacchanal (in treff- 
licher Bewegung): an der rechten (Querseite 
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stüınmelungen sind wohl dem religiösen Eifer ! (Nische) *Fausfina die ältere, Gattin des An- 
zuzuschreiben. — 12. Weibliche Stasue mit | toninus Pius, mit den Attributen der Concor- 
Stola und Lacerna (mantelförınigem Über- | dia (mit Spuren der Bemalung und Vergol- 
wurf), stark restauriert. — 17. Basis aus Pe- | dung). — Am folgenden Pfosten: 25. Sogen. 
perin, deren archaische Inschrift bezeugt, | Pudiecitia, weibliche Gewandstatue mit Schleier 
daß sie eine Statue (wohl eine 3/use) aus der | und Ahren. — Am linken Mittelpfosten des 
von Marcus Fulvius Nobilior 189 v. Chr. in , Hofeingangs: 30. Sogen. Abundantia (stark re- 
Ambrakia gemachten Beute (230 Marmor- | stauriert). — B. Rechter (östlicher) Flügel, 


tnuen, 285 Bronzewerke) trug. — L. der | nach der Eingangsthür r.: (Eingangswand) 
Eingang zu drei Zimmern mit Mosaiken und ‚ 92. Diana-Statue, gute Arbeit; — 1. 31. Sogen. 
Inschriften. Immortalitas (als solebe restauriert). — R. >1. 


1. Zimmer: Mosaiken. Eingangswand: : Agyptischer Kynokephalos (der Hundskopf 

Nr. 23 *Vom Hafen auslaufendes Schiff ist Syınbol des Gottes ‘I’hot, Gott der Wis- 
«Fundort: Quirinal, Haus des Claudius Clan- | senschaften), laut Hieroglypheuinsehrift aus 
dianus. — Ausgangswand: 1. 27. *Episoden , dein 4. Jahrh. v. Chr. (bei 8. M. della Mi- 
aus der Nilüberschweinmung (sehr feine | nerva gefunden). — 50. Statuette des Herku- 
Arbeit}; auf Inselchen_ feiern Priester und | les (ohne Arme und Beine). — Dann |. 33, 
Volk die wohlthätige Überschwemmung. — | *Große Basaltvase mit ägyptischen Figu- 
Uber der Ausgangsthür: 14. *Mosaik des im | ren (römische Nachahmung); sie steht auf 
Dienste der Omphale am Rocken spinnen- | einem dein Isiskultus geweihten Altar, mit 
den Herkules und seines Symbols, des von | der mystischen Ciste, Mond, Ceres und 
Amoren gefesselten Löwen; unter deımn Lö- | Schlange, l. Harpokrates, r. Anubis; hinten 
wen liegt der Becher des Herkules (aus | die Opfergeräte. — Gegenüber: 49. Kroko- 
Porto d’Anzio; voll Humor, wohl nach einem | dil in rotem Granit (vom Isistempell. — #7. 
berühmten Gemälde der hellenistischen Zeit). | (Nische) Diana - Statue. — L. 34. Sphinx. — 
— RK. daneben: 15. Von Hippokampen ge- | Gegenüber: 44. Kynokephalos (wie 5). — 
zogene Biga mit geflügelter Meergottheit. — | An der Rückwand: 35. Polyphewm sitzt auf 
Darunter r.: 18. *Nackter Jüngling wit Chla- | einem Felsblock, hält einen daniederliegen- 
nıys, dem eine schleiertragende Jungfrau | den Gefährten des Odysseus und setzt den 
eine Statuette darbietet. — Darunter: Schrank | Fuß auf ihn (die Gruppe ist als Gott Pan 
mit ägyptischer Statuette, 'Talisman, Cano- ; mit Olympos restauriert). — Gegenüber: #2, 
pusfragment (Esquilin). — Rückwand: Frag- | Merkur-Statuette. — L. 36. (Nische, Hadrian 
ınente eines Mosaikbodens aus der frühern | iin Opferkleid; er steht auf einem Sarkeo- 
Kaiserzeit; in der Mitte: 10. *Der Raub Pro- | phag mit drei Masken, zur Seite Erde und 
serpinas durch Pluto, der auf seinem von Ozean, au den Ecken Todesgenien. — R. 
Merkur geführten Wagen mit + Pferden | +1. (Nische) *Jupiter aus Porto d’Anzio, mit 
(Chthonios, Erebeus, Zophios, Lygais be. | wülen, friedlichem Ausdruck (erinnert in 
nannt) daherfährt. — Mehrere Köpfe von; Stellung und Gewandung an dio Caligzula- 
Jahreszeiten. — 9. *Fries mit Blumen und | Statue und an die berühmte Herines- Statue 
Vogeln. — 12. Plan eines Thermalgebäudes. | iin Vatikan); er steht auf einem Sarkophax 
— Fensterwand: Große Marmormosaiken;| mit der Kalydonischen Jagd. — R. vor der 
zwei einander zugewandte Löwen, die je ; Treppe: 40. * Kolossale geharnischte Krie- 
einen Stier anfallen. — In der Mitte des | gerstatue des Mars (Extremitäten neu und 
Ziwmers: 30. Viereckiger Marmoraltar mit | schlecht; Kopf aufgesetzt, aber zugehorig, 
Reliefs (Opfer und Laren), laut Inschrift | dem Typus Jupiters verwandt, aber indivi- 
j 


den Laren des Augustus von vier Regionsauf- | dueller'; einst für König Pyrrhus (wegen der 
sehern (Vicomagistri) gewidinet (1SS8: 8 Me- | Elefantenköpfe an den Waffen) gehalten; 
tr unterhalb der Via Arenula bei 8. Barto- | Harniseh und Helm ven glanuzender Arbeit 
Iomeo dei Vaccinari an seinem ursprüng- | (auf dem Forum des Nerva [zu Peruzzis Zeit] 
lichen Platz gefunden). von Angelo de Massimi gefunden). — Am 

II. Zimmer: Inschriften, Sarkophage; | Ende des Korridors: 38. Herkules mit «der 
2 Skelette, r. das eines Mädcheus, noch teil- | Hydra (von Algardi 1647 ergänzt. — Du- 
weise mit Schmuck. Eingangswand: Bruch- | neben: 3% Nach der Restauration Algardis 
stück eines griechischen Reliefs mit Krieger. | aufgefundene antike Teile der Herkules- 

Ill. Zimmer: Inschriften, zahlreiche gruppe (Schenkel, linkes Knie, Hydra niit 
Aschenurnen mit Reliefs, beim Fenster: r. | weiblichem, schmerzverzerrtem Gesicht). — 


und 1. kleine griechische Reliefs. — Dei | I. 37. Unterer Teil einer weiblichen Ge- 

Fenster gegenüber Fragment eines römischen | wandstatue aus Porphyr (gute Arbeit). 

Kalenders; an der Rückwand: Sarkophag m rer » 

mit Weinlese der Eroten (einst vergoldet). R. ist der Eingang zu den 

— Zurück in den STANZE DELLE URNE, 
Eingangskorridor 4; an der Hofseite, I. Zimmer (4), Mitte: Nr. 44. Vier- 


von 1. nach r.: 21. (in der Blende anf schönem | _.,: \ 5 lisel M 
Kapitäl) Unterer Teil einer Barbarenstatue Sees Ara von pente SCHEIN SHARNIOT, 
ans Pavonazetto (phrygischer Marmor), vom | init Reliefs der Zhaten des Herkules. 

Konstantinsbogen (gute Arbeit). — 18. Ky-! Von der Fensterfront nach r., 1. Seite: 
bele, Kolossalkopf (aus Hadrians Villa). — | Fang der kerynitischen Ilindin; Tötung der 
22. Weibliche Gewandstatue wie 12, — 23. | Stymphalischen Vogel; Rubender Herkules 
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mit der Angias-Gabel. — 2. Seite: Bezwin- | Jassenen Cossutius Cladus), an der rech- 


gung des kretischen Stiers; Bestrafung des | ten Schmalseite mit. Architekten-Instru- 
thrakischen Königs Diomedes; Erlegung des | 


dreileibigen Geryoneus. — 3. Seite: Erbeu- 
tung des goldenen Gürtels der Amazonen- 
königin Hippolyte; Wegschleppung des Cer- 
berus; Raub der Hesperidenäpfel. — 4. Seite: 
Herkules ınit dem Fell des soeben erlegten 
nemeischen Löwen; Kampf mit der Hyyra; 
die folgende Figur {nur halb) stellte die Be- 
zwingung des erymanthischen Ebers dar. — 
Diese Ara, eine römische Nachahmung des 
noch archaischen altgriechischen Stils, be- 
fand sich bis 1743 auf dem Markt zu Al- 
bano. — Auf dem Altar steht eine Statuette 
der Latona (ohne Kopf und Arme); das hef- 
tige Fortschreiten, der Unterkörper des Kin- 
des an der linken Brust und Reversbilder 
kleinasiatischer Münzen legen dar, daß die 
Statue Latoua (Leto, als Wochnerin ihre 
Kinder (Apollo und Diana) tragend darstellte 
(wahrscheinlich nach der Bronzostatue Eu- 
phrauors im Concordistempel zu Rom). 

An der Rückwand: 30. *Sarkophag mit 
der Meleagerjagd (mit Beziehungen auf 
den Verstorbenen), 1. zeigt Oineus inmitten 
seiner Familie dem Sohn eine »amazonen- 
artige weibliche Gestalt: (gewöhnlich als Ata- 
lauta gedeutet, nach lHelbig die Virtus, d. h. 
Göttin der männlichen Tüchtigkeit [auch im 
Sport]); r. stellt (der durch den Vater an- 
gespornte) Meleager mutig den kalydoni- 
schen Eber mit dem Speer; Atalante spannt 
den Bogen; hinter Meleager stehen die Dios- 
kuren und Ancaeus (mit dem Doppelbein), 
Diana (die hier als Jagdgöttin eingeschoben 
ist) nimmt einen Pfeil aus dem Köcher (im 
Mythus war sie über Oineus erzürnt, weil 
er ilır zu opfern vergessen, und schickte des- 
halb den sein Land verwüstenden furcht- 
baren Eber). Auf der linken Seite des Sarko- 
phags: zwei Jäger mit Jagdnetzen; auf der 
rechten Seitenfläche: Meleager im Zwiegxe- 
sprach mit Atalante. Am Deckel: jargende 
Genien (die halbmondformige Pfeilspitze zur 
Erlegung des Straußes aın linken Ende des 
Deckels weist die Reliefs iu die Zeit des 
Commodus, »der mit solchen VPfeilen den 
Strauben die Köpfe abschoß«). 

Oben: 21. *Grabrelief mit 3 Köpfen, 1. 
Jahrlı. — L. 25. *Hermenbüste des unbartigen 
Herkules, mit Epheu- und Weißpappelkranz 
(wahrscheinlich nach Skopas). — 17 .Ahn- 
licher Kopt des jngendlichen Herkules. 
19. Kopf König Jubas II. von Numidien und 
Mauretanien (25 v.Chr. bis 23 n. Chr... — Die 
Mehrzahl der übrigen Zu Büsten ist unbekannt. 

Über dem Eingang zum 2. Zimmer: Ka- 
talog eines Schiffskolleziumns von Ostia, aus 
der Zeit des Pertinax (192 n. Chr.). 

II. Zimmer (5). An den Wänden 
80 Inschriften und (an der 1. Fenster- 
wand und]. Ausrangswand; 28 Zierrel- 
stempel aus der Zeit von Tiberius bis 
Theodosius. Rechte Längeswand: Nr. 3. 
Cippus (für Cossutia und ihren Freite- 


menten. 4. (In die Wand eingelassen:) 
‘ Marmortafel mit Bleiwage, Kompaß und 
altrömischem Fußmaß. 5.Großer?Sar- 

hag mit einer Niederlage der Gal- 


tier durch die Römer. 
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Wahrscheinlich das berühmte Treffen 
bei Telamon, 225 v. Chr., wo der Gallier- 
feldherr Aneroestus (kenntlich durch die 
Koptbinde) sich selbst tötete und der Kon- 
sul Attilius fiel. — Kraftige Charakteristik 
des Natioualtypus. An den Ecken Trophaen 
und zu deren Seiten gefangene Gallier (mit 
Schourrbart und torques); auf dem Deckel- 
raud die gefüangenen Weiber und Kinder; 
an den Seiten des Deckels erblickt man tote 
römische Kämpfer. 

6. Cippus (Freigelassene der Aebu- 
tier), im Giebeldreieck mit Architek- 
ten- Instrumenten. Ausgangswand: 7. 
Grabrelief, liegende Frau mit griechi- 
scher Inschrift (Via Appia) Linke 
Ecke: 10. Säule mit Mebßinstrumenten. 
An der linken Wand: 11. Grabdenkmal 
des Titus Statilius Aper, Ausmesser der 
(rebäude, von seinen Eltern Statilius 
Proclus und Argentaria Eutychia errich- 
tet, dem jungen mit Tunica und Toga 
bekleideten Geometer zu Füßen ein lie- 
gender Eber (Aper). R. der Todes- 
genius. Auf der Krönung in einer Mu- 
schel das Bild seiner Gattin Oreivia An- 
this; an den Seiten 1. der Maßstab des 
römischen Fußes, Meßstange, Schreib- 
tafel, Meßfaden; r. Rechentafel und 
Grifleltäschehen. — Ecke der Eingangs- 
wand: 13.1. Meilensäule mit lateinischer 
Inschrift auf Maxentius und griechischer 
Inschrift auf Annia Regilla, Gattin des 
Hlerodes Atticus (aus dem Klostergarten 
von 8. Eusebio). 

III. Zimmer (61. Nr. 1. (dem Fen- 
ster gegenüber) Ein kolossaler * Sar- 
kophag, auf dem als Ruhelager ge- 
forınten Deckel das lebensgroße Ehepaar 
(nach der Art des Haartragens aus dem 
Anfang des 3. Jahrh.); gefunden im 
Girabhügel »Monte del Grano« vor Porta 
San Griovanni. 

Die vorzüzlichen Reliefs auf allen vier 
Seiten des Sarkophags gehören noch der 
guten römischen Kunstepoche an, sie stel- 
len die Geschichte des Achilleus dar; Vor- 
derseite: Entdeekung des Achilleus unter den 
Töchtern des Lykomedes, Königs von Sky- 
ros (Achill trägt noch das Frauengewand, 
ergreift aber unter den Gescheuken, welche 
Odysseus und Diomed nach Skyros gebracht, 
den Schild und das Schwert, Deidamias 
Hände ruheu auf dein Helden, um ihn zu- 
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rückzubalten); r. thront in der Mitte Aga- 
memnen, vor ihm stehen Odysscus (kenutlich 
durch seinen Pileushnt) und ein Krieger mit 
Pferd; dazwischen Nestor (mit langen Bart). 
L. thront in der Mitte Lykomedes, vor ihm 
un. am linken Ende halten Krieger ihre Pferde. 
Gegen die Mitte blicken eine zweite Toch- 
ter des Lykomedes und Diomed (den Helm 
rückend) auf Achill. An der linken Sehmal- 
seite: Abschied des Achilleus von Deidamia. 
Schmalseite r.: Waffnung des Achilleus zum 
Kaınpf gegen Hektor (l. klein: Odyssens mit 
dem Pileus); Rückseite: Priamos bittet den 
Achilleus um Hektors Leichnam (merkwür- 
dige Rückenzeichnung). Bei diescın Sarko- 
plag fand man die berühmte ;Portland- 
Vasex als das zugehörige Aschengefüß (jetzt 
im Britischen Museum in London). 

Rechte Eingangswand: Nr. 1. Sta- 
tnette eines Gymnasiarchen. 2. Sarapis- 
Statuette. Darüber, oben: Reliefs von 
einem christlichen Kindersarkophag 
(zuter Hirt, Auferweckung des Lazarus, 
Jesus vor Pilatus, Orantin). Rechte 
Wand: 3. Relief, ein Archigallus, Ober- 
priester der Kybele. 

Auf dem Haupt im Kranz drei Medail- 


Ions mit den Bildern des Attys, des Jupiter 
Hlaeus und des Kombabus, der frauenalın- 


liche Priester halt in der Rechten einen 


Granatapfel (Symbol der Fruchtbarkeit), auf 


der Brust ein Kapellchen mit dem Bilde 


des Attys, in der Linken eine Sehale mit 
Pinienapfel und Früchten, auf der Sehulter 


die Geißel zur Selbstzüchtigung; daneben 
Geräte für den Dienst der »Großen Muttere: 
Aimbeln, phrygische Flöten, Tympanum 
ıfandpauke), Cista mystica. Fundort: bei Ci- 
vitı Lavinia im Albaner Gebirge (R. 13). 
Am Ende der rechten Wand: 4. Mar- 
mordiskus mit einer Porphyrplatte in 
der Mitte und am Rand um den mosai- 
zierten Ring Reliefs aus dem tiefsten Ver- 
fall der römischen Kunst: (reschichte des 
Achilleus (Thetis, Styx, Cheiron, Achill 
auf dem Kentaur, Deildamia, lintdeekung 
auf Skyros, Kampf mit Hektor, Hektors 
Schleifung); vom Epistel-Ammbon in Aru- 


coeli. Rückwand, r. oben: 5. *Relief 


eines äthiopischen Sklaven. — Frei vor 
lem Fenster: 8. Viereckiger, der xhei- 
ligsten Sonne« geweihter Altar (die 
Sonne vom Adler getragen); linke Sei- 
tenfläche: der Sonnengott auf einem 
von Hippogryphen gezogenen Wagen, 
von der Viktoria gekrünt; rechte Seiten- 
fläche: Saturnkopf mit Sichel, hinten 
eine Cypresse, aus deren Ästen ein Jüng- 
ling mit Lamm hervorragt. — L. neben 
dem Fenster: 10. Adicula mit zwei re- 
lietierten, sich die Haud reichenden 
pulmyrenischen Gottheiten. 
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Aglibolos, der Mondgott, als römischer 
Krieger (mit der Mondsicheli, und Malacbelos, 
der Sonnengott, in orientalischem Gewande, 
dazwischen eineCypresse SymbolderAstarte); 
auf dem Sockel berichten eine griechische 
und eine palmyrenische Inschrift, daß L. 
Anrelius Heliodor die Acdieula und eine 
Silberstatue 235 n. Chr. den beiden Göttern 
seiner Geburtsstadt Palmyra geweiht habe, 
(Die Aedieula stand ehemals auf dem Qui- 
rinal im Garten des Kardinals Rudolfo Pio 
von Carpi.) 

Daneben Nr. 11. L. Fragment mit Re- 
liefs palmyrenischer Gottheiten. Linke 
Wand, r. vom Fenster: 15. Marmorlis- 
kus mit Profilkopf Neros. Nach dem 
Fenster: 17. Diskus mit Profilkopf der 
Kaiserin Poppaea. — Linke Eingangs- 
wand: 19. Statuette Plutons. 20. Pan- 
statuette (aus Villa d’Este). 

Zurück durch die drei Zimmer, 1. 
zur Treppe nach dem Obergeschoß. 
In die Seitenwände der Treppe sind in 
26 großen, 1,70 m hohen, 1,15 m breiten 
Rahmen die Marmorfragmente des be- 
rühmten (Aapitolinischen) *antiken 
Stadtplans von Tom, des einzigen 
im Original auf uns gekommenen Denk- 
mals antiker Kartographie, eingelassen, 
wahrscheinlich eine unter Kaiser Sep- 
timius Severus und Caracalla zwischen 
203 und 211 eilfertie ausgeführte Kopie 
des amtlichen Vermessungsplans, den 
Vespasian und Titus 74 n. Chr., als sie 
Zensoren waren, aufnehmen ließen. 

Die Steinplatten (von Iunensischem [ear- 
rarischein], blau geadertem Marmor schlech- 
ter Qualität) wurden unter Pius 1V. 1563 
hinter SS. Cosına e Damiano aufzefunden, 
kamen in das Untergeschoß des Pal. Farnese, 
wurden erst 1573 von Bellori veröffentlicht, 
1743 von Benedikt XIV. gekauft und in das 
von ihm gegründete Kapitolinische Museum 
gebracht; die verlornen Bruchstücke ersetzte 
man nach Belloris Zeichnungen und bezeich- 
nete diese inodernen Einfügungen mit einen 
Sternchen. Kleine Resichen fand man in 
der neuesten Zeit beim Forum und hinter 
dAcın Palazzo Farnese (wo sie in eine Maner 
verbaut worden wareuN. Der Plan beklei- 
dete daher wahrscheinlich die Außenwand 
des von Vespasian errichteten und von Sept. 
Severus restaurierten Templum sacrae urbis, 
eines zensorischen Archivs, wo das aus dem 
Zensus und der Vermessung sich erzebende 
kartographische Material aufbewahrt wurde 
(jetzt SS. Cosma e Damiano, s. unten). Als 
das Gebäude dureh Brand zerstört wurde, 
scheint diese nene Kopie teilweise flüchtig 
angefertigt worden zu sein, denn neben sehr 
genauen Details in den Grundrissen kom- 
men auch zahlreiche Versehen vor, Unten 
an der 1. Tafel ist die Metallskala ı Maßstab) 
der Vermessung (8U antike römische Fuß) an- 
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gebracht; der Plan ist nicht von N. nach S., 
sondern von SO. nach NW. orientiert. 

Am Ende der linken Treppenwand 
in Nische: die sogen. Pudicitia, Ge- 
wandstatue. An der Rückwand unter 
dem 1. Bogenfenster: Fragment eines 
Sarkophags, mit Löwenjagd, 3. Jahrh. 
Unter dem 2. Halbbogenfenster, unten: 
Grabrelief mit einem Löwen, der ein 
Reh packt. Zur Seite (Reliefs) 1. Stier 
und Pferd, r. Kamel und Treiber. Beim 
Aufgang der 2. Treppe (nach der mo- 
dernen Inschrift): Juno Lanuvina ; das 
über die Brust gehängte Fell des Luch- 
ses (nicht Ziegenfell der Juno Sospita) 
deutet Helbig auf die (bakchische) Wein- 
göttin Zibera (Fundort Lanuvium); das 
Vorbild gehört wahrscheinlich der grie- 
chischen Blütezeit an. 


OBERES GESCHOSS. 


I. Galleria (2), Korridor vor 
den Sälen (mit 2 Seitenkabinetten an 


Toon 


i 


(irundriß des Museo Capitolino (oberes 
Geschoß). 


der Eingangseite): An den Wänden des 
Korridors 12 Rahmen mit 183 Inschrif- 
ten aus dem Kolumbarium der Frei- 
gelassenen der Livia, 1726 bei der Kirche 
Domine quo vadis gefunden; in den an- 
dern 6 Abteilungen gegen die Enden 
des Korridors noch weitere 300 Grab- 
inschriften. L. von der Eingangsthür: 
r. 64. Büste einer römischen Frau (der 
Kopfputz ähnlich der ültern Faustina). 
(iegenüber 63. Büste Mark Aurels (aus 
der Villa des Antoninus Pius in Civita 
J,.avinia). R. von der Eingangsthür, an 
der Eingangswand: 1. Männliche Büste, 
3. Jahrh. — 2. Weibliche Halbfigur mit 
eingesetztem Junokopf. 3. *Löwe. 4. 
*Weibliche Halbfigur (wahrsch. Venus). 
Darüber in die Wand eingelassen: Re- 
lief einer Testamentsvollstreckung. R. 
5. Amor, den Bogen spannend 
(ergänzt Arm mit dem Bogen, der 


rechte Fuß, der linke Unterschenkel, Mioerva, den Menschen mit dem Schmetter- 
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der Stamm mit dem Köcher, die Flügel, 
doch der Flügelansatz ist vorhanden); 
während Amor die Sehne einspannt, er- 
sieht er sich schon das Ziel des Schus- 
ses;lebensvolle Darstellung, wahrschein- 
lich nach einem Bronze-Original des 
Lysippos. 6. *Kopf eines Satyrs (der 
schmerzhafte Ausdruck wird auf Mar- 
syas gedeutet). — Gegenüber (nach der 
Eingangsthür): 62. Büste des Septimius 
Severus. 61. *Statue des Silen, die 
»beste Wiederholung dieses Silentypus ; 
der alte Herr fängt erst an zu zechen, 
zeigt daher noch den Ausdruck der 
Säufermelancholie im nüchternen Zu- 
stande«, auch der aufgedunsene fette 
Leib zeichnet den Silen sehr charakte- 
ristisch. 60. Jugendlicher Satyr mit 
Flöte. 58. Sitzender Philosoph, 3. Jahrh. 

Dann der Eingang zum (3) Gabi- 
netto delmusaicodelleColombe. 
An den Wänden zahlreiche Inschriften. 
Rechte Eingangswand: Büsten. Obere 
Reihe von r. nach 1. Nr. 3. Kolossal- 
herme des bärtigen Bacchus. Untere 
Reihe: 5. Titus Flavius Eucarpus. Da- 
vor: 12. Doppelherme der Pallas des 
Friedens (Ergane, kunstfertige Werk- 
meisterin) und der Pallas des Krieges 
(Promachos). Zu unterst: 8. Basis mit 
einer Matrone, der ein Amor eine Taube 
darbietet, während ein Mädchen mit 
einer andern Taube und einem Hünd- 
chen spielt. 10. Kolossalkopf der Juno (?). 
Rechte Längswand, in derersten Blende: 
Das berühmte *antike Mosaik mit 
den vier Tauben auf dem Rand 
eines Wassergefäßes. 

Römische Nachbildung (aus natürlichen 
Steinchen) eines allbeliebten griechischen 
Werks von Sosos. Von ihm sagt Plinins 
(36, 184): »Der berühmteste Mosaikkünstler 
war Sosos, der zu Pergamos (wohl in der 
Zeit der Attalen, etwa 200 v. Chr.) das ‚un- 
gefegte Haus‘ ausführte, Speiscreste aus go- 
färbten Würfelehen darstellte, worunter be- 
sonders bewundernswert eine Taube ist, 
welche trinkt und das Wasser durch den 
Schatten ihres Kopfes dunkler macht; andre 
sonnen sich und reiben sich am Rande des 
Gefäßes.e — Aus der Villa Hadrians bei Ti- 
voli, wo es das Mittelstück eines Fußbodena 
bildete, hierher gekommen. 

Darunter: 13. *Sarkophag mit 
interessanten Darstellungen der : Hen- 
schenbildung durch Prometheus. 

Vorderseite: Die vier Elemente (Vulkan, 
Ozean, Aolus, Terra), zwischen Vulkan 
und Erde Amor und Psyche; Promotheus, 
als Bildner eines meuschlichen Leiber: r. 
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ine fd. h. Seele) krönend und ihn belebend, 
larüber die Schicksalsgöttinnen (Klotho, den 
lebensfaden spinnend, Lachesis, das Horo- 
skop stellend,. Hinter Prometheus die Erde 
AWraea) mit Füllhorn, oben Okeanos mit Ru- 
der und Mecrdrachen. Vor Okeanos der 
Sonnengott (Helios) mit seinem Viergespann 
als Symbol des Lebensaufgangs; unter den 
zerden ein Windgott mit Muscheltrompete. 
R. der Todesgenius mit umgekehrter Fackel. 
die er dem tot hingestreckten Menschen auf 
die Brust setzt; über der Leiche schwebt 
die Seele als Schmetterling. R. Luna als 
Syvınbol des Lebensniedergangs; 1. die Nacht, 
neben dem Toten r. die Nemesis, die Tla- 
ten verzeichnend; hinter ihr geleitet Merkur 
die Seele (cin geflügeltes Mädchen) in den 


Hades. — An der Rückseite: Befreiung des ' 


an den Kaukasus gefesselten Prometheus 
durch Herkules. — An der linken Schmalseite: 
Vnikan und drei Cyklopen in der Schmiede 
'Feuerraub). — Auf der linken Seite: Deu- 
kalion und Pyrrha als zweite Gründer des 
Menschengeschlechts. Auf dem Deckel Knabe 
mit Mohn. — Die Arbeit gehört der Mitte 
des 3. Jahrh., der Übergangszeit zur christ- 
lichen Kunst an: »wie in den langen nordi- 
schen Sommertagen berührt sich hier das 
spate Abendrot einer untergehenden Welt 
viit dem ersten Morgenschimmer einer neuen 
Zeitz. (Aus Villa Pamitili.) 


Es folgen an der rechten Wand zwei 
Reihen Büsten, oben 17, 18, 19. Drei 
Bacchushermen; 21. Antonia, Gattin 
des Drusus. Darunter: 22. Weibliche 
Doppelherme. 24. *Maecrinus. 28. Dop- 
pelköpfige Herme 
(wahrscheinlich Nemi- und Albanersce). 
Zu unterst: Marmorgewichte. 
zweiten Blende: 36. Bacchusherme. 38, 
4). Büsten eines melancholischen und 
eines Jachenden Putten., Dazwischen 
39. Jugendlicher Satyr. Über den Bü- 
sten: * Antike farbige Mosalkmurken (tra- 


vische und komische). Unter den Bü- ! 


sten: 37. *Sarkophag mit Relicf, Luna 
(Selene, Mondgöttin) durch Amor dem 
auf dem Berge Latmos in einer Höhle 
im ewigen Schlummer liegenden schönen 


Endymion (mit dem bewachenden Hund) ; 


zugeleitet, um ihn zu küssen; in der 
Mitte r. der Berg Latmos (über Amor) 
als Jüngling; 1. der Gott des Schlafs 
mit Schmetterlingsflügeln; im Thor r. 
zwei Pforten zum Auscang in den Ilin:- 
mel und Eingang zu der Erde; an den 
Schmalseiten: Kandelaber zwischen zwei 
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Reihe von r. nach 1.: 47. Askulap- Sta- 
tuette. 49. Diana von Ephesus (Kopf, 
Ilände und Füße in Marmo bigio). 50. 
*Büste des bärtigen Bacchus. 51. Her- 
kulesknabe mit Löwenfell, Keule, Köcheı 
und den Hesperidenäpfeln. Untere 
Reihe: 56. Männliche Büste, 1. Jahrh. 
61. *Büste eines Römers, von sprechen- 
der Naturwahrheit (das kurzgeschnittene 
Bart- und Kopfhaar weist diesen trefl- 
lichen Kopf der 2. Hilfte des 3. Jahrh. 
zu). Die (nicht zugehörige, aber antike) 
Büste ist aus feinem farbigen Marmor 
(Lumachella d’Egitta) und verschiedenen 
| Alahastersorten hergestellt; der Kopf 
| besteht aus earrarischem Marmor. Auf 

dem Bodenvorsatz Steingewichte und 
einige bemalte Stuckreste. — An der 

linken Wand (Fensterwand), am Wand- 
pfosten beim folgenden Fenster: 83. Die 
| 


*[lische Tafel aus Bovillä; nur 
das Mittelstück mit dem r. abschließen- 
den Insehriftenpfeiler sowie der rechte 
Seitenflügel sind erhalten. Das Material 
ist Palombino, marmorartirer Muschel- 
kalk; die kleinen, zierlichen Flachreliefs 
stammen aus der Aurusteischen Zeit und 
dienten wahrscheimlich als Dekorations- 
stücke eines Unterrichtszimmers. 


Ihre wohl nach einem prosaischen Aus- 
‚zug der llias entworfene Anordnung rührt 
' Jaut Inschrift von einem Theodoros her, der 
| zahlreiche Motive aus bedeutenden Kunst- 
werken beifügte und zugleich durch die Enge 
|des Raums bedingte Kürzungen vornahm. 
Es sind Szenen aus dem 1., 12.—2#. Buche 
der Ilias, aus der Aithiopis nnd kleinen 
; Nias. Der mittlere Teil, in fünf Feldern, 
stellt die Zerstörung von Ilium mit bexon- 
derer Hervorhebung der Rettung der Pena- 
ten durch den Stammmwvater Roms, Ancas, 
dar. In der Mitte: der Frevel an Kassan- 
dra, an Priamos, die Flucht des Aneas 'Haupt- 
szene; r. von Priamos: Helena vor dem 
Heiligtum der Aphrodite, von Menelaos be- 
drobt, L eine Troerin von Achäern angehal- 
|ten, darunter r. Aithra von ihren Enkeln 
‚aus der Gefanzenschaft befreit, I. Aneas, 
‘dem die Heiligtümer zur Rettung übergeben 
' werden; vor der Stadt die letzten Geschicke 
der Priamos-Familie neben den Grabinälern 
Il. des Hektor, r. des Achilleus; eudlich die 
Inoch nieht zur Abfahrt bereite Flotte der 
| Achäer und Ancas, das rettende Schiff be- 
steigend. — R. und über dem Hauptbild der 
| Kampf vor Troja; als Verbindungsirlied die 
| zwei MNtreifen unter den Pilastern, von Hek- 


Greifen. (Das Sarkophagrelief verdankt | tors Tod bis zur Eroberung Hiums (nach 
seine Eleganz einer modernen Über- | Arktinos und Leschesj; mit griechischen In- 
arbeitunz.) Am Deckel Seeunzeheuer | }ltsanzeigen. 

(weit roher). — An der Rückwand zwei | R. gegenüber an Messinshaltern, 
Reihen Büsten übereinander, obere | oben unter Glas: 82. Kleines Fragment 
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einer ähnlichen Gedächtnistafel (Bege- 
benheiten aus dem 7. Jahrh. Rons, 
Rückseite: von Solon bis zum Gallier- 
einfall). Darunter: 83a. (in drehbarem 
Metallrahmen): Teil eines marmornen 
Achilleusschildes mit kleinen Relieftigu- 
ren und griechischen Inschriften, oben 
Tanz und Hochzeit in der Stadt, darunter 
Belagerung der Stadt, zu unterst Acker- 
hau und Hirtenleben (von den 124 Rand- 
versen sind noch die ersten 75 erhalten); 
auf der Rückseite steht der Künstler- 
name Theodoros (Esquilin).. 8&3b. Eın 
ähnliches Fraxment. --- Unter ddem Fen- 
ster im Glaspult: Steinerne (rewichte; 
auf einem Kalkstein der Tarmige israe- 
litische Leuchter. Es folgen zwei Reihen 
Büzxten (34-47); an der obern: 87. Ko- 
lossale Baechusherme. Sämtliche obere 
Büsten sind unbekannt; in der untern 
Reihe: 94. Sabina Augusta (gute Arbeit). 
Auf dem Bodenvorsatz: Aschenurnen. 
100. Aschenurne mit Reliefs, vorn au 
den Ecken zwei Ammonsmasken; dar- 
unter 2 Pfauen. Beim folgenden Fen- 
ster: Glaspult ınit Gewichten; am linken 
Pfosten: Schreibgrittel. 

Zurück in die Galerie und dem 
Korridor r. folgend: R. Nr. 8. *Die truon- 
kune „Ute, ein grobes, epheubegrenztes 
Gefiß weinseligz auf dem Schoß hultend. 

Handlung und Leib sind von großter 
Naturwahrbeit, der Kopf ist erganzt; Pli- 
nius AÄXNXVI, 33 nennt Myron als Bildner 
einer trunkenen Alten in Sinyrna, die Statue 
wurde daber für eine Kopie dieses Werkes 
gehalten, sie zeigt aber den Charakter der 
hellenistischen Kunst, und Plinius’ Angabe 
»Myronis&z scheint eine Verwechseluug mit 
-Maronis< zu sein, Name einer trunkenen 
Alten, auf deren Grabmal Leonidas ein Epi- 
gramm in hellenistischer Zeit dichtete. 

Nr. 9. *Lachendes Bacchuskind, auf 
einem Cippus mit Inschrift auf das Mu- 
sikerkollegium. Darüber Archaistisches 
Relief eines Kitharöden (Kopf neu); vor 
dem Fenster: 10. *Achteckige Aschen- 
urne; die sieben (das selige Leben sym- 
bolisierenden) tanzenden FEroten mit. 
I"Jöte, Laterne, Leier, Fackeln sind in 
Stellungen klassischer griechischer Sta- 
tuen dargestellt. Linke Wand: 56. Ma- 
trone (Kopf neu) mit einem die Gold- 
bulle am Halse traxenden Knaben. 54. 
tin der Nische) Römische Matrone als 
Venus (von Milo), darunter ein Sarko- 
phaz mit dem Proserpina- Mythus (aus 
er Verfullzeit der Kunst). 

Mitte: Pluto init der GGeraubten, die das 


Bild der Verstorbenen ist; Minerva unter- | des bärtigen Bacchus (archaisch). 
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stützt sie, Merkur leitet das Gespann, Amor 
leuchtet, Viktoria hält den Kranz, Herkules 
tolzt ihr; Pluto enteilt über das Wasser. In 
der Ecke 1l.: Ceres mit Fackel auf schlan- 
genbespannterin Wagen, neben ihr die Erde, 
dann der Raub. — Schmalseite l.: Klage der 
Nymphen, r. Rückkehr Proserpinas zu Pluto. 

Auf diesem Sarkophag stehen ein 
lachender Satyrkopf, das schlangen- 
würgende Herkuleskind und ein Attis- 
kopf. Nach dem ersten Fenster r.: 11. 
Weibliche Büste auf einem einer syri- 
schen Göttin geweihten Altar. 12. Flö- 
tender Satyrknabe; vor dem Stamın 
liegt ein Rind (Kunstcharakter der Pre- 
xitelischen Schule). 13. Bacchusherme. 
L.: 53. Büste der Lucilla (Gattin des Lu- 
eius Verus). 52. Sogen. Euterpe (mit 
schönem Gewande; die Attribute sind 
modern). 51. *Kolossalkopf der sogen. 
Niobe (Juno). Vor dem 2. Fenster, r.: 
14. Marınorner *Weinkrater mit 5 baec- 
chischen Figuren (2 Satyrn, Silen, 2 
Bacchantinnen). L.:50. *Der myronische 
Diskuswerfer, nur der Rumpf ist antik; 
er ist weit besser und stilgetreuer aus- 
geführt als der Diskuswerfer im Vati- 
kanischen Museum (Sala della Bigaı. 
Kopf, Arme und Beine nebst der Er- 
gänzung als »stürzender Krieger« fertigte 
der Franzose Monot, Eigentümer des 
antiken Rumpfes, 1670. — Nach dem 2. 
Fenster, r.: 15. Kolossalkopf der Venus. 
16. Statue der Psyche, zu einer Tochter 
der Niobe ergänzt. 17. Kopf einer Bac- 
ehantin. L.:49. *Kolossaler Frauenkopf 
(Here), aus der Zeit des Skopas (Ori- 
vinal ?); vortreffiiche Arbeit. (Die Augen 
waren aus (rlasfluß eingesetzt.) 48. Sohn 
der Niobe, ins Knie gesunken (antik ist 
nur der Leib mit Stücken der Arne und 
Oberschenkel). 47. Kolossalkopf Jupi- 
ters. R. unter dem 3. Fenster: 13. 
Aschengeefäiß. L. in Nische: 46. Statue 
der Diana Lucifera. Darunter ein* Buc- 
chus-Sarkophag aus San Biayio 
in Nepi, in drei trefflichen, anmutigen 
Kompositionen, die Erziehung des Bac- 
chus (nach vorzüzlichen Originalen) dar- 
stellend: 

Vorderseite: R. Bad und Pflege des Got- 
tes durch die Nymphen; 1. Satyra, Silene, 
Baechantin kKkleiden und rüsten launig den 
jungen, sieh fühlenden Gott. Mitte: Silen 
züchtigt einen im Tanz auf dem Weinschlauch 
ungeschickt herabgerutschten Satyr. 

Auf dem Sarkophag: Doppelherme 
des bärtiren Baechus und Kleiner Fluß- 
gott. Nach dem 8. Fenster: 19. Kopf 
U. 
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Die gepeinigte *Psyche (mit Schmetter- Die Vestalin Claudia Quinta zieht an 


lingsflügeln), aus Villa d’Este bei Tivoli. en Buzkel an Sal mit .. Som DIR 
Die Statue wurde nach Welker sehon in ttalus aus Possinns -U4 v. Chr. nac om 


antiker Zeit aus einer Niobide zur Psyche | ReSandten Bild der Kybele (Magna mater) den 
restauriert; in einer fast knieenden Stellung, Tiber hinauf; Inschrift: »Der Mutter der Göt- 
als erliege sie unter dem Druck ihrer Leiden, ter und der Schiffsretterin von der Claudierin 


wendet die Psyche schmerzlich flehend das |, S’ntyche nach Gellibde geweihte, an den 
Haupt zu ihren Peiniger (dem Aınor), die Seiten bemerkt man Kultusgeräte. Fundort 


Linke (hier falsch restauriert) bittend empor- | 1%t das Tiberufer am Aventin. 
streckend, die Rechte auf die Brust legend. J.. 41. Herme des Jupiter Ammon. 
21. Kopf des Apollo (mädchenhaft, 40.Sitzende, als Ceres restaurierte Muse. 
aus der Spätzeit der griechischen Kunst). 39. Venuskopf. In der Thürblende: 38. 
L.: 45. Jugendliche männliche Büste. | Baechusstatue (der Panther erneut). R. 
44. Statuette eines Litteraten (Kopf und | 26. Augustuskopf. 27. Büste der Ju- 
rechte Hand restauriert). 43. Antinous- | lia Domna (Gattin des Septimius Seve- 
kopf. Dann r. Eingang 'ns rus). 28. Mark Aurel als Jüngling; 
KabinettderKapitolinischen | Büste. 29. *Minerva als Göttin der 
Venus (Pl. 4). An der Rückwand: Nr. 1. | Künste des Friedens, »Pacifera< (nach 
Die berühmte ** Venus vom Kapi- einem attischen Original Ende des 5. 
tol, ein griechisches Originalwerk (ca. Jahrh. v. Chr., aus Velletri). 30. Büste 
3. Jahrh. v. Chr.) aus parischem Mar- Trajans. 31.Sogen, Getakopf. L. 37. Sa- 
ınor, in der Subura fast unversehrt in rapiskopf. 36. Kopf Hadrians, auf 


einer vermauerten Nische aufefunden. | "höchst stilwidriger<) Büste von glän- 
An der Statue restauriert sind nur die | zendem Quittenalabaster und Blüten- 


Nasenspitze, der Zeigefinger der I. Hand und | alabaster (nur das Gesicht ist antik). 
die Finger derr. Hand. Dargestellt ist sie in | 35. *Epheubekränzter Silenskopf. Nach 
den vollen Formen der reifen Frau und mit | der Thür: 33. *Caligula, in jugendlichem 
der herrlichsten Bildung der Rückseite, eine | Ajter, Büste. 32 Sogen Domitius Aheno- 
Fortbildung der knidischen Aphrodite des | , 1 ’ v t N ; Bü tor Vorde 

Praxiteles. Das Gewand ließ sie eben fallen, u PUB, a er. 21085 er er a er en 
sie schützt die Hände vor und senkt den | Fenster, am Ende der Galerie: Große 
Blick zur Flut des Bades. Die Behandlung | formenschöne und sorgfältig ausgeführte 
ist ausgezeichnet wahr und lebendig, beson- | * Marmorvase, beim Grabmal dert'ä- 
ders der herrliche Rücken mit einen Grüb- | ejlia Metella gefunden, mit Weinblättern 
eben unter der Taille, und die Arme, die | und Silensniasken, aus denen die Hen- 
nirgends wleder in dieser ausgezeichneten Er- kel hervorschen ; Darunter one schr 
interessantes *untikes Puteal(Einfassung 


haltung getroffen werden. 
£ l ische r.: 2. * : : 
Vom 2. "Amor eines Tempelziehbrunnens), mit archaı- 
stischer Darstellung eines Zuges von 


und Psyche, schöne Marmorkopie 
einer alexandrinischen Idylle der er- zwölf Göttern 
wachenden unschnldigen Liebe, von| Die Götter sind in mystischer Handlung 
zartestem Ausdruck und feinstem Linien- | Jerriffen in einem doppelte KR 
fühl (die porträthaften Züge des Kna- vegriffen, in einem doppelten, gegenseitig 
geru pP Nase g 3 entgegenkommienden Festzug. Von r. kom- 
ben und das sehnsüchtige Anschmiegen | men Vulkan wit Schmiedehammer, Neptun 
des Mädchens deuten eher auf eine | mit Dreizack und Delphin, Merkur mit 
(ienrezruppe als auf eine mythologische Schlangenstab, Vesta; von. vier (Götterpaare: 
Darstellung; Fundort: Aventin Jupiter mit Zepter und Donnerkeil und Juno, 
a RR : Minerva und Herkules (das Umschlagen der 
N) br y « 7 Ber ® N .. “ . 2 . 

2 L.. 3. nn Bas Se a mus Tierhaut zeigt die Prätension der altertün- 
2 er = en vorbild des, NOCH | jichen Nachbildung etwa in der Dindochen- 
strengen stlSs). zeit), Apollo mit der Leier und Diana mit 

Zurück in die Galerie (Korridor). dem Bogen, Mars und Venus mit der Blume. 


m nn u en ne nn 


An der linken Wand: 42. Sitzende Girab- |, — Fundort: Vor Porta del Popolo. 
statue einer Römerin, in einen Mantel L. in die IL. Stanza deg!’ Tmpe- 
gehüllt, der auch das Hinterhaupt be- | ratori (Pl. 5), mit Kaiserbüsten: 


deckt (Ende des 1. Jahrh. v. Chr.). | Niehts ist so geeignet, von der uner- 
R. jenseit des Venuskabinetts: 22. | meßlichen Fülle der Bildwerke in den bei- 
Ariadnekopf. 23. Sitzende Musenstatue. | . in a nn 

Rp  9= | Vorstellung zu geben, als der Reichtum an 
24. Tiberiuskopf. In der Blende: 23. } Standbildern und Büsten, die zum öfent- 
Jupiter mit Adler. Darunter: Merkwür- lichen und Priratgsdächtnis des katserl. Hau- 
dige der Kybele geweihte *Votir- Ara | ses bestimmt waren. Sie schmückten die 
mit Reliefs: öffentlichen Plätze, die Gebäude der Regie- 
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rung, Verwaltung und Rechtspflege. In keiner | 


&=” Bünten. Die Nummern der Büsten 


Stadt, in keinem Lager fehlte ein öffentliches | beginnen an der Rückwand r. neben der Aus- 


Bild des regierenden Kaisers, das dann (re- 
genstaud cines überall eingeführten Kultus 
wurde. Fronto sagt: »Man sah zur Zeit der 
Antonine die Bildnisse der Kaiser in Wechsel- 
stuben, Läden, Werkstätten, unter allen Vor- 
dächern, auf allen Vorplätzen und an allen 
Fenstern aufzestellt.< Und dieser Kultus 
dehnte sich auch anf die Kaiserinnen, den 
ernannten TVhronfolger, die Angehörigen, 
Günstiinge url höchsten Beamten des Kai- 
serhauses aus. Freilich nach dem Tode un- 
beliebter Kaiser wurden auch ihre Bildnisse 
möglichst zerstört. 


Mit der Kapitolintischen Büstensammlung 
kann sich keine andre ınessen, sie führt eine 
lebenswahre Kaisergeschichte, die Herrscher- 
reihe von drei Jahrhunderten vor, mit allen 
Abstufungen von hoher »königlicher Intelli- 
genzs, menschenbeglückender Güte bis herab 
zu den dämonischen Typen verirrter Frev- 
ler«, sich selbst vergötternder \Wahnsinniger. 
Es sind die Vorhallenbilder der römischen 
Tragödie. — Die Namen sind dureh Ver- 
gleichnng init den Münzen teilweise gesichert. 
Die Julier zeizen die schönsten Köpfe. Von 
Septimius Severus an beginnt das Eindringen 
der rohen Militärmacht außeritalischer Regen- 
ten und zugleich der langsame Verfall der 
Portratbildnerei. 


An den Wänden einige sehr schöne 
Reliefs (E und 1 gehören zu den 
klassischen Reliefs im Pal. Spada). — 
Linke Längswand: vorn Nr. 80. (F) *An- 
dromeda zu ihrem ritterlichen Retter Per- 
seus freudig vom Felsen herabsteizend; 
wahrscheinlich nach einem griechischen 


tremälde (des Nikias zu Alexanders des : 


tir. Zeit). 90. (G) Sokrates mit der 
Philosophie. 91. Herodot mit der Ge- 
schichte. 92. (ID *Zndymion auf einer 


Felsenbark schlummernd: der lWund 


oberhalb des Jardspeers wittert Diana 
(wohl griechische Erfindung). Uber der 
Ausgangsthür: (J) Raub des Ilvlas; 
(Mitte) Merkur und Ilerkules; (1.) die 
Grazien. — Dem Kingang gezenüber, 
über dem Fenster (klein): (A) Z’riemph 
des Bacchns und Zirkusspiele der Amo- 


ren. — An der rechten Längswand, über ' 


dem 1. Fenster: (RB) Baechanal. In 
Mitte des Zimmers: 84. (sog.) *Agrippina 
die ältere (stimmt aber nicht mit Nr. 10) 
in vornehm gewandter Haltung aufeinem 
Sessel ruhend, den Bliek nach oben 
gerichtet (die künstlerische, den Körper- 
bau aufs vorteilhafteste entwiekelnde 
Darstellungsweise weist anf ein griechi- 
sches Original deralexandrinischen Zeit). 
Das Gewand zum Teil skizzenartig, aber 
treflich gedacht. 


gangsthür mit der obern Reihe und setzen 
sich oben an den vier Wänden fort bis Nr. 42; 
dann folgen wieder r. neben der Ausgangs- 
thür die Nummern der untern Reihe bis Nr. 
83. Die vollständig gesicherten Benennungen 
sind durch ein Steruchen bezeichnet. 

Nr. 1. Julius Cäsar (fälschlich benannt). 
— 2. Augustus. — 3. Marcellus (?), Neffe und 
Schwiegersohn des Augustus. — 4. Tiberius 
tin bohen Alter. — 5. Germaniens. — 6. 
Nero Claudius Drusus. — 7. (Neben dem 
Fenster) Drusus der ältere. — 8. Antonia, 
Jüngere Tochter des Antonius, Gattin des 
ältern Drusus, Mutter des Germanicus und 
Ulandias. — 9. Germanieus. — 10, *Agrippina, 
Tochter des Agrippa, Enkelin des Augustus, 
Gattin des Germanicus.. — Rechte Wand: 
1l. *Caligyula, prächtiger Kopt von Basalt, 
— 12. Claudius. — 13. Messalina (kenntlich 
an ihrem Haarputz), fünfte Gattin des Clan- 
dius. — 14. (10.) Agrippina die jüngere, Toch- 
ter des Gbermanicus, sechste Gattin des Clan- 
dius, Mutter Neros. — 15. Jugendlicher Nero. 
— 16. Nero (stark restauriert). — 17. Poppän, 
zweite (rattin Neros (Pavonazettobüste), — 
Nach dem Fenster: 18. Galba (modern). — 
19. *Otho. — 20. *Vitellius (modern?). — Ein- 
gangswand: 21. *Vespasian. — 22. Titus. — 
23. Julia, Tochter des Titus. — Nach der 
Eingangsthür: 24. *Domitian. — 25. *Domitia, 
seine Gattin (treflliche Ausführung). — 26. 
Nerva (modern). — 27. *Trajan. — 28. *Plo- 
tina, seine Gattin (selten). — 29. Marciana, 
Trajans Schwester. — 30. Matidia, deren 
Tochter. — Linke Wand: 31. *Hadrian (der 
erste Kaiser, der einen Bart trug). — 32. 
*“ladrian (aus Porto d’Anzio). — 33. *Julia 
Sabina, seine Gattin (als Ceres bekränzt; 
technisches Meisterstück). — 34. *Alius Cä- 
sar, Adoptivsohn Hadrianıs. — 35. *Antoninus 
Pius. — 36. *Faustina die ältere, seine Gat- 
tin. — 37. *Mark Aurel, jugendlich. — 38. 
"Mark Aurel, männlich. — 39. *Faustina die 
jüngere, Tochter des Antoninus Pius nnd 
(sattin Mark Aurels. — 40. Galerius Antoni- 
nus, Sohn des Antoninus Pius (mit andern 
Antoninen bei Civita Lavigna gefunden) — 
41. *Lucius Verus, Kollege des Mark Aurel. 
— 42. *lmucilla, Tochter Mark Aurels und 


' Gattin des Lueius Verus (in Sınyrna gefun- 


den; der Haarwulst zum Austausch abnehm- 
bar. — Untere Reihe, r. von der Aus- 
gangsthür: 43. *Commodus (sehr selten. 
weil ein Senatsbeschluß die Zerstörung seiner 
Bildnisse befahl. — 44. Crispina, seine Gat- 


tin. — 45. Pertinax (selten). — 4. Didius 
Julianus. — 47. Cornelia Paula. Gattin Ela- 
gabals.. — R. vom Fenster: 48. Macrinus. 


— 49. Angeblich Clodius Albinus; vorziüg- 
liche *Büste, lant Inschrift von Zenas (wahr- 
scheinlich aus Aphrodisias) zur Zeit Hadrians. 
— WM. u. 51. "Septiimius Severus. — 92. Julia 
Domna, seine Gattin. — 93. *Caracalla. — 54. 
Geta, Bruder Caracallas. — 55. Macrinus. — 
56. Diadumenianus, sein Sohn (Büste von 
Achat-Alabaster).. — 537. Elagabal. — 58. 
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Annia Faustina, dritte Gattin Elagabals. — Über der Eingangsthür: (N) Vergötte- 
59. Julia Mäsa, ‚Großmutter Elagabals. = rung eines Knaben. Bechte (Fenster-) 
Eingaugswand: Nr. 60. Alexander Beverus Wand, 1. vom Fenster: (P) Lorbeerbe- 
aus UeIn Yalikan). 2 O2: Iulia Manınas krünzte Frau, die eine Katze tanzen 
Tochter Miüsas und Gattin des Alexander ; 1.009 et 
Severus (ebendaher). — 62. *Maximinus 'Thrax | lehrt und zur Erleichterung zwei Enten 
itreffiiche Charakteristik). — 63. *Maximus, | über der Schülerin aufhängt. — In der 
sein Sohn (selten). — Nach der Eingangs- | Mitte des Zimmers: 98. *Süzende 
a nr au Africanus. u: | Statue eines Römers aus der Zeit der 
66. er a —_ | Kepublik, eines urwüchsigen, churakter- 
68. Gordianus Pius, Sohn des jüngern Gor- | gediegenen römischen Staaismanns 1ik 
dian. — Linke Wand: 69. *Philippus jun., | scharfem Blick, breiter Stirn mit Falten, 
Sohn des Kaisers Philippus Arabs, bei Civita | derben Backenknochen, ironischem 
Lavigna gefunden. — 70. *Trajanus Decius | Mundzug (der Kopf ist aufgesetzt, aber 
zugehörig), gewaltigem Körperbau. — 
Die Büsten, zum Teil von zweifelhafter 
| 


(der Christenverfolger). — 71. Quintus Her- 
renins, sein älterer Sohn. — 72. Hostilianus, 
Benennung, sind immerhin eine sehr 


sein jüngerer Sohn. — 73. Trebonianus Gal- 


Ius. — 74. u. 75. Volusianus, sein Sohn. — |. ä oe \ 
6. Gallienus, Sohn des Valerian. — 77. Sa- | Interessante Sammlung berühmter Rö- 
lonina, seine Gattin. — 78. Saloninus, sein mer und noch zahlreicherer Griechen: 
Sohn. — 79. Carinus (?), Sohn des Kaisers Eingangswand. ObereReihe (von 


Carus, mit moderner Inschrift. — 89. Dio- ! l.nachr.): Nr. 1. Ideale Jüuglingsherme (nach 
elesianus (der Stil gehort aber einer viel | «den Funden in Athen zum Typus der eleu- 
frühern Zeit an). — 81. *Constantius Chlorus | sinischen Unterweltsgottheiten gehörig [Eubu- 
‚fast zu charakteristisch für die Verfallzeit | ieus, Jakehos], der in Rom auch zur Dar- 
[300) der Kunst). — 82. Julianus Apostata | stellung des Vertumnus, Bonus Eventus ete. 
mis mittelalterlicher Inschrift, gute Arbeit). | diente), nach einem nachpraxitelischen Ori- 
— 83. Valentinian I. einal. — 2,u.3. Herme eines Griechen, früher 
. . . .[ heraklit genannt. — 4. *5. u. "6. Sokrates 
. II. (Pl. 6) Stanza degli uomıntl|,xy.6, die dritte, eins der lebensvollsten vor- 
illustri (Philosophen). An den Wän- handenen Bildnisse des Philosophen, die aber 
den zu oberst vorzügliche *Iielief8. | erst nach den Schriften Xenophons und Pla- 
(A) In der obern Reihe an der r. | tos komponiert wurden) wit den Zügeu des 
und 1. Wand antike Friesverzierun- | S0rxlos en Se ne 
. N or zensgüte und hohen Intelligenze. — 7. Früher 
gen, von nen Neptun-Tempel: Opfer- Alkıbiades genannt. — 8. *Karneades, Stifter 
geräte und ‚Schitisgeräte. — Uber der er neucrn Akademie, 155 v. Chr. mit einer 
Ausyangsthür: (B) *Tod des leleager athenischen Gesandtschaftin Roin. — 9. Aelius 
(r. Meleager erschlägt seine Oheime; | Aristides (berühmter Redner unter den An- 
Verbrennung des Scheits [wonach M. | toninen). — W. Früher Seneca genannt (mit 
sterben muß]; 1. M. stirbt). Ausgangs- a das Ne a 
R \ 1: . ER en, sehr natnralistischen Zügen), jetzt ge- 
wand: r. (C) Venus (Spinira) mit der wohnlich als der in der Kaiserzeit sehr = 
Silensmaske; darunter Satyrn und Sa- | Jiebte griechische Dichter Kallimachos geo- 
tyrın, Mitte (D): Diana mit Fackel, Bo- | deutet (in zahlreichen Exeinplaren vorhan- 
gen, Hund und Eber; 1. (E): * use und | den. — 11. u. 12. Früher Sappho genannt 
Hermaphrodit vor einer archaistischen | (Idealtypus). — 13. 14. w 15. Lysias (?), der 
jugendlichen Bacchus-Statue. Die Figur 
des Hermaphroditen außerordentlich 
Sn ; ; 
schön (Fundort: Cori). — Linke Wand, |Linke Wand: 17. Herkuleskopf (mit Ath- 


Reduer aus Syrakus. — 16. (Ecke) *Kolos- 
salkopf des M. Agrippa (?), Schwiegersohn 
r. (F): Eine Leiche zum Scheiterhaufen | jetenbinde). — 18. Früher falschlich Isokra- 


des Augustus, Erbauer des Pantheons. — 


getragen. Mitte (G): Jurüstung der ; tes genannt. — 19. Theophrast (7. — 2U. 
Leiehenverbrennung (des Hektor?). L. | Mark Aurel — 21. Diogenes, der Cyniker. 
(H) Hygieia und ein Arzt (Askulap A 22. Sophokles, Reliet auf moderner Grund- 


Er u . vor . un: age. — 28. Durch moderne Inschrift als 'Tha- 
Eingangsw and: R. (J) Viktoria und zwei les bezeichnet. — 24. Asklepiades, der Arzt, 


Beuteträger. Mitte: (1.) (Reliefvon Rosso | mit antiker Inschrift (aus dem fünften Grab- 
antico) Gelübde einer Neuvermählten an | mal inı Beginn der Via Appia; spare Arbeit). 
Hygieia. L. (M) *Satyr mit drei Nym- | — 25. Theon von Sinyrna, der Platoniker 
phen (Horen), bei Orta gefunden; mit ':Ende des 1. Jahrh.), mit antiker Inschritt 
der Inschrift: Kallimachos; altertümelnd | in Smyrua gefunden). — 26. Wie Nr. 1, zum 
manieriert; nicht von dem berühmten | FPtS der a... 
Callimachos, Zeitgenossen des Parthe- Fk. — a4. Eythagoras (F). — US BANG S- 
Kal um ’ B L IFENE- | wand: 28. Kolossalkopf, im Stil der Schule 
nonbildners, sondern von einem griechi- | des Lysippos (aus Piperno). — 2%. Posido- 
schen Künstler aus römischer Zeit. — jnius (f, von Rhedus, der Bildhauer. — 30. 
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Früher Aristophanes genannt. — 31. Demo- 
sthenes. — 32, (falschlich) Demosthenes (be- 
nannt\, — 33. 0.34 Sophakles tauf der ersten 
ınoderne Inschrift: Pindar). — 35. Alkibia- 
des (?). — 36. Früher Anakreon genannt. — 
37. Chrysippos, der stoische Philosoph (in 


1. Museo Capitolino. 


256 


schüler Metrodor, Doppelherme (inschritt- 
lich bez.), beide mit dem ihrer Lehre {Frei- 
heit von Leiden und Gemütsaufregungen 
entsprechenden Ausdrucke der Resignation. 
— 64. Epikur. — 65. Pythodoris (vermutlich 
ein Bieger in olympischen Spielen, kaın aus 


stoischer Kümmerlichkeit). nach Münzen von | Ephesus). — 66. Büste mit der Inschrift des 


Soli-Pompejopolis beglaubigt. — 39. u. W. 
Demokrit von Abdera. — 41. 42. u. 43. Euri- 
pides. — Rechte (Fenster-, Wand: 83. Sestios 
Nigros, Arzt und Botaniker. — 84. Euripi- 
des (2). — 85. Idealherme. — 86. Herme eines 
Griechen (gute Arbeit. — 87. Herme eines 
Griechen. — Nach dem Fenster: 88. Röwische 
Herme (strocken naturalistische‘\. — 89. Un- 
bekannt (rohe Arbeit). — 91. Römer aus der 
ersten Kaiserzeit (vorzüigliche Arbeit. — Ein- 
gangswaud, untere Reihe: von]. nach 
r. 44. 45. u. 40. Homer (44. u. *46. sich aus- 
zeiehnend als schöne Idealtypen eines blin- 
den Greises in dichterischer Begeisterung‘. 
-- 47. Epimenides (7). — 48. *Gnaeus Do- 
mitius Corbulo (Vater der Kaiserin Do- 
mitia), sprechendes Bildnis dieses großen 
Felähberrn, der, von Nero verhaftet, seine 
Ergebenheit mit dem Selbstmord und den 
Worten »wohl vertdient< selbst besträfte; 
suiloch würde man dein Gesicht nach eher 
einen feinen geistreichen Gelehrten als einen 
strengen Kriegsinann vermuten. (Bernoulli,. 


— 4. *Seipio Africanus (die Koptfwunde 


soll er als 1Lijähriger Jüngling am Tieinus 
bei der Verteidienng des Lebens seines Va- 
ters erhalten haben); »wir erkennen in diesem 
Bilde sowohl die Intelligenz und die Energie 
als auch das stark entwickelte Selbstbewußt- 
sein wie die lteizbarkeit, welche dein Be- 
zwinger des Hannibal zu eigen waren, in 
der etwas vorgeschobenen und unch rechts 
gezogenen Unterlippe einen Zug des Un- 
willeus. weleher vortrefllich auf den Mann 
paßt, der nach einer glorreichen militärischen 
und politischen Laufvahn aus Groll gegen 
seine Mitbürger Rom verließ und sich auf 
sein Landzut bei Citernum zurückzog- (Hel- 
big). Die Inschrift auf dem Tafelchen ist 
inodern. — 53V. Arislomuchos (2. — bl. Pom- 
pejus (?) Gedenfalls das Bild eines vorneh- 
men, echten jungen Römers). — 52. Römische 
Büste, wegen des grümlichen, sittenrichter- 
lichen Ausdrucks früher Cato von Utica, be- 
nannte. — 93. Früher Aristoteles (weren Ahn- 
lichkeit mit der Statue im Pal. Spadu ge- 
nannt. 54. Pallas. — 55. Kleopatra (so 
früher benannt wegen der dreimal uınge- 
wundenen Binde, die aber Abzeichen der 
Sibylien oder griechischen Dichterinnen ist. 
— 56. Leodamas (#5, der Redner (die In- 
schrift modern, die Arbeit naturalistisch). — 
91.M.Moesius Epaphroditus'?. Freigelassener. 
58. Platon (wahrseheinlich nach einem 
Bronzeoriginal aus Platons Zeiti. — 59. Büste 
eines .Barbarenjingzlingsc (bei Neapel ge- 
funden:, von Brunn für den deutschen Zler- 
mann (Arminius:, den Helden der Teutoburger 
Schlacht, erklärt, — 60. 'Thukydides (7. — 
bl. Aschines, der Redner (gute Arbeit). — 


Bildhauers Zenas (wie Nr. 49 im Kaiser- 
büstensaal). — 67. Agathon, mit Inschrift. — 
68. Behelmter Kopf, früher Massinissa, König 
von Numidien benannt (nach Belbig »viel- 
leicht ein um den Anfang des 4. Jahrb. v. Chr. 
erfundener Typus des Ares. ). — 69. Herme, 
nach einem vldealtypus des 5. Jahrh., 2. 
Hälftes. — 70. *Antisthenes (bei 8. Crore 
gefunden‘. — 71. Junius Rusticus (?), Steiker. 
— 12. u. 73. Julianus Apostata. — 74. Thuky- 
dides (2). — 75. *Cicero, Kopf von ausge- 
zeichneter Arbeit, »wir erkennen darin In- 
telligenz, feine Bildung und ein liebenswlr- 
diges Naturell, dabei aber Mangel an Ener- 
gie und einen nervösen Zug< (Helbig); doch 
als Cicero von manchen bezweifelt (Mace- 
nas? Asinins Pollio?). — 76. (nach Helbig) 
wahrscheinlich ein tragischer Schauspieler 
aus dem 3. Jahrh. on. Chr.; an der rechten 
Schulter die (wie der Aufsatz über der Stirn 
zeigt) »tragische«r Maske. — 77-79. Drei Kopfe 
ınach Viseonti und inschriftlich bezeichneten 
Münzen von Amastris), ein andrer Typus des 
Homer. — 80. Früher Archytas von 'larent, 
Pythagoreer benannt. — 81. Herine, Ähnlich 
Periander, Tyraun von Korinth, im Vatikan. 
— 8. *Aschylos (7); Welcker erzählt, daß 
der Präsident des Kapitolinischen Museums, 
Melchiorri, diese herrliche Büste 1843 aus 
dem Staub hervorgezogen und sie (wegen 
ilıres großartigen Charakters und des kahlen 
Sechädels, der auch des Diehters Tod verur- 
sacht haben soll: Aschylos benannt habe. Er 
halt sie für einen Kopf von alter griechischer 
Kunst (Anfang des 4. Jahrh.) und charak- 
terisiert sie: Das Gesicht langlich, der Kopf 
kahl, obgleich das Alter das mittlere, die 
Nase ziemlich groß, der Mund klein, der 
Bart nachlässig, die Tippen sebön, die Augen 
tiefliegend, die Flügel der Augendecke un- 
gewohnlich an der Nase heruntergedrängt, 
und über der Nase hinauf zwei Falten des 
Nachsinnens. — Fensterwand: 92. Herme 
eines Griechen (gute Arbeit. — 93. Herme 
eines alten Griechen (Zeit der Antonine). — 
94. Bartiger Bacehus. — Nach dem Fenster: 
95. Herine cines bärtigen Uriechen. — 96. 
Sogen. Lysias die Inschrift ist jedoch modern), 
eine gute Arbeit. 

IV. (Pl.7) Salone. Mittelreihe des 
Saalsı Nr. 1. Statue ‚Jupiters (aus Porto 
d’Anzie), rechter Arm mit dem Blitz 
und Vorderteil des rechten Fubes er- 
wänzt; Material: Nero antico (Marmor- 
art). Unter ihm eine runde *Ara mit 
arehaistischer Darstellungs des Hermes, 
Apollon und der Artemis. — 2. und 
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62. Metrodor. — 63. Epikur nnd sein Lieblings- | schrift (die an der Plinthe des jJüngern 


257 


Kentauren ist antik) Werke der klein- 
asiatischen Künstler Aristeas und Pa- 
pias aus Aphrodisias in Karien. 

Der Stil der technisch vorzüglichen Ar- 
beit in dunklem, dem Pferdemenschen ent- 
sprechenden Marmor (Bigio morato) deutet 
auf die Zeit Hadrians, in dessen Villa bei 
Tivoli sie 1736 gefunden wurde. Das grie- 
chische Vorbild dieser schönen, ınntwillig 
epigrammatischen Erfindung gehört wohl der 
Alexandrinischen Zeit an; die Haaranord- 
nung und die Bemühung, den Muskeln die 
nötige Fülle in Marmor zu geben, weist auf 
ein Bronze-Original. — Das Motiv der Gruppe 
ist die verschiedene Wirkung der sinnlichen 
Liebe auf das reifere und das jugendlichere 
Alter. Denn beide Genossen des wilden 
Kentaurengeschlechts trugen Amoren auf dem 
Rücken. Dem ältern sind die Hände gebun- 
den, er ist vom Amor gepeinigt, seine Ahn- 
lichkeit mit dem Laokoontypus deutet auf 
den Schmerz und die vergebliche Anstren- 
zung, sich den Banden zu entwinden. Der 
jüngere, satyrhaft gebildet, weiß nichts von 
den Leiden des ältern und scheint in glück- 
lichem Kontrast willig den (jetzt fehlenden) 
Eros zutragen und lacht den ältern Verliebten 
aus (doch ist die das Schnippchen schlagende 
Hand ergänzt). 

3.Kolossalstatue des ZerkulesimKna- 
benalter, aus grünem Goldprobierstein: 

In fleischigen, plumpen Formen eines 
Riesenkalbesz, wie sich übrigens die Alten 
den ungeschlachten Jungen wohl dachten, 
aus sehr kostbarer, schwer zu bearbeitender, 
aber der Darstellung des Kinderkörpers wider- 
sprechender Steinart (aus der spätern Kaiser- 
zeit). — Unten: Schöne *Ara des Jupiter 
(aus Albano) mit archaistischen Darstellun- 
gen der Entwickelung des Zeus zum Herr- 
schergotte, im besten Reliefstil; Vorderseite 
(gegen die Eingangsthür): Der zur olympi- 
schen Herrschaft gelangte Jupiter auf dem 
Thron über der Weltkugel; 1. Minerva, r. 
Merkur, dem Jupiter gegenüber Juno, neben 
ihr Apollo (Kopf); hinter dem Thron Venus 
und Diana, Merkur, Vulkan und Vesta. — 
R. (gegen das Fenster) Jupiter als Kind von 
der Ziege Amalthea gesäugt, während Kory- 
banten mit Schwertern auf die Schilde schla- 
gen (daß Saturn das Kindergeschrei nicht 
höre); daneben Il. Kreta als Frau. — Es folgt: 
Rbea täuscht Kronos (Saturn) durch den in 
ein Windeltuch gewickelten Stein. Die Rück- 
seite ist verstümmnelt (man sicht Rhea auf 
der Erde sitzend). r 

5. Statue des Askulap (mit dem 
Zeustypus); aus Nero antico. Unten: 
Runde Ara, mit verstümmelter Opfer- 
darstellung. — Von der Auscangsthür 
r. (an der rechten Wand) beeinnen|, 
von ]. nach r. Nr. 29, als Hygieia, Göt- 
tin der Gesundheit, restauriert (mit auf- 
gesetztem Porträtkopf einer Römerin). — 
30. *Statue des Apollo. 
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Feierlich stille Gestalt nach einem früh- 
griechischen (altattischen) Original (Kalamis?) 
aus einer Epoche, die noch an kraftvollern, 
wenn auch weniger geistig erregten Idea- 
len hing (ergänzt sind die Nase, unpassend 
als Adlernase [der Ptolemäer], die Arme und 
der Unterschenkel). 

31. Apollo mit der Leier; gute Ar- 
beit, das Nackte von weiblicher Zart- 
heit, Arme und Leier ergänzt. 32. Mark 
Aurel, die Rüstung mit Reliefs. 33. 
*Verwundete ausruhende Amazone mit 
dem Namen des Künstlers (oder Be- 
sitzers) Sosikles. 

Eine Anekdote des Plinius läßt die gleich- 
zeitigen (d. Jahrh. v. Chr.) Künstler Polykle,, 
Phidias (Phradmon) und Kresilas für das 
Ephesinische Heiligtum in Konkurrenz eine 
trauernde Amazone bilden, und die erhal- 
tenen drei künstlerischen Haupttypen der 
Amazone sollen die verschiedenartige Dar- 
stellung des einheitlichen Motivs diesen 
Wettstreit verdanken. Weil diese Amazone, 
die an und unter der rechten Brust eine 
Wunde hat und in abgeschlossener Haltung 
den düstern, schmerzlichen Ernst der Be- 
siegten zeigt, weicher, seelischer und im 
Leiden intensiver aufgefaßt ist als die Ama- 
zone im Vatikanmuseum, «ie dein pulykle- 
tischen Doryphoros entspricht, so hat ınan 
das Original dem (die polykletische Auf- 
fassung vertiefenden) Pheidias oder Kresilas 
zugeschrieben. — Eine gewisse Schärfe der 
Behandlung der Körperformen und der Ge- 
wandung deutet auf ein Erzwerk als Original 
zurück; die rechte Hand hat sie erhoben, 
um sich auf einen Speer zu stützen, eine dem 
Motiv nicht entsprechende gespreizte Stellung, 
in der Restauration erhalten, Die linke Hand 
(ergänzt samt dem Vorderarm) zieht (richtig) 
das Gewand von den zwei Wunden weg. 

34. Ein als Mars und Venus (letz- 
tere mit doppelt gegürtetem Unter- 
kleide) dargestelltes vornehmes römi- 
sches Ehepaar, griechischen Vorbildern 
des Ares und der Aphrodite (mit wider- 
sprechenden Abänderungen) nachgchil- 
det (Fundort: Isola sacra bei Ostia). 
35. Muse (mit aufgesetztem Kopf und 
ergänzter Hand mit Blumen). 36. Pullas 
zum Kampfe vorschreitend (Kopf und 
Arme neu). Nach Overbeck bildete 
diese Pallas mit dem Apollon des Bel- 
vedere und der Artemis von Versailles 
eine Gruppe. Eingangswand, von |. 
nach r.: 6. Seetyr mit einer Traube (Wie- 
derholung der Statue in Rosso antieo 
in Saal V). 7. Apollo, Kolossalstatue, 
stark erränzt. 3. Minerva (mittel- 
miäbige Arbeit). 9. Trajan, Kolossal- 
büste mit Bürzerkrone von Kichenlaub. 
— Linke Längswand, von]. nach r.: 10. 
Nackte Gestalt mit aufgesetztein Augu- 
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stus-Kopf. 11. Statue der Juno (als Ce- 
res ergänzt), mit aufgesetztem Kopf der 
Lueilla (2), Gattin des Lucius Verus. 
12. Athlet, nach einem strammen alten 
Oririnal. 13. HJadrian ale Mars, stäm- 
mige nackte Firur mit Helm, kurzem 
Schwert (Parazonium) und Schild. 14. 
Togafigur mit aufgesetztem modern über- 
arbeiteten Kopf. 15. Römische Matrone. 
17. (Blende) Aoma mit bronzener Vik- 
toria in der linken Hand; die Statue 
scheint ursprünglich einer Persephone 
angehört zu haben, der aufgesetzte, nicht 
zuxehörige, aber antike Kopf zeigt nach- 
polykletischen Stil; die Umbildung zur 
Roma ist Werk des Restaurators. — Zu 
beiden Seiten der Nische zwei 5 m 
hohe Säulen aus Porta santa, beim Grab- 
mal der Cäcilia Metella gefunden. Nach 
der 2. Säule: 19. Amazone; eine ge- 
ringere Kopie als Nr. 33; der Kopf ist 
der Statue fremd. 20. Apollo, mittel- 
mäßige Kopie eines trefflichen griechi- 
schen Originals aus der Übergangspe- 
riode der archaischen zur freien Kunst. 
21. Hermes, oder ein von gymnastischen 
Ubungen ausruhender Jüngling (Ephebe) 
im Gespräch mit einem Genossen, sehr 
lebendie aufyei abt, mit vorzebeurtem 
Leib und einem Pub auf dem Felsen 
(aus Hardrians Villa in Tivoli). 22. Stutee 
einer alten Frau, früher als Amme aus 
der Niobidengruppe erklärt, aber der 
Kopf ist ergänzt, Wiederholungen der- 
selben Firur zeigen sie mit gereiftem 
schönen Mädehenkopf (FTelbig weist sie 
einer Danaosgruppe in der Halle des 
palatinischen Apollotempels zu). 22. 
Zur Muse erränzte Gewandstatue. 24. 
Junosy die großartigen Formen, diestrenge 
Anordnung der Falten der milde Aus- 
druck des Gesichts weisen das Original 
(dieser Kopie) der Schule des Pheidias 
zu. Die drei Bohrlöcher auf dem Haar- 
bande dienten zur Aufnahme des Dia- 
dems. — Ausganıswand: 25. Kolossal- 
büste des Antoninus Pfus (die Haar- 
behandlung sehr sorgfältir). 26. Diana 
(mittelmäbßige Arbeit). 27. Jäger den 
(erzänzten) Hasen mit Jägerfreude em- 
porhebend. 
der Tadrianischen Zeit; nach der In- 
schrift, wenn sie diesen (rut searbeiteten) 
Jagdeünstling betrittt, der freizgelassene 
Polytimus. 28. * //arpokretes (der äzyp- 
tische Gott Horus als Kind) mit dem 
Zeigefinger auf dem Mund sich (nach 
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saugenden ärvptischen Horus) als Gott 
des Stillschweigens verkündend, aufdem 
Haupte die mystische Lotusblume, in 
der Rechten das Horn; ein »etfekt- 
reiches«e, tüchtiges Werk, aber schon 
mit etwas leeren Formen; aus Hadrians 
Villa. — Oben 38 Büsten. 

(Pl. 8) Stanza del Fauno di 
marmo rosso (Zimmer des Satyrs). 
An den Wänden Reliefs, Inschriften 
und (l. von der Ausgangswand) Ziegel- 
stempel. — Reliefs; über der Ausgangs- 
thür: (A) Die über die Götter trium- 
phierende Liebe; über dem Fenster: (B) 
Die Esse Vulkans; über der Eingangs- 
thür: (C) Sarkophag-Vorderseite, r. mit 
der Verstorbenen, 1. Genien; linke 
Wand: (E) Sarkophagrelief mit Nereiden 
(Abguß). —- In der Mitte der Ausgangs- 
wand auf schwarzer Metalltafel die so- 
wen. *Ler regia, d.h. das Fragment des 
Senutsbese hlusses, welcher dem Auiser 
Vespusian das Imperium übertrug. 

An ihr erklärte Cola di Rienzo, der letzte 
Volkstribun, den errezten Bürgern die Voll- 
machten des römischen Volks; Cola, ein 
Liebhaber der römischen Altertümer, hatte 
diese Bronzetafel, die einwärts gekehrt in 
der Laterankirche zu einem Altarschmuck 
dieute, beim Umbau der Kirche entdeckt, 
Er pflanzte sie hinten im Chor auf, ließ 
ringsum in Malerei den Senat darstellen, wie 
er dem Kaiser die Gewalt übertrug, dann 
bestieg er in phantastischer Kleidung (im 
laugen deutschen [weißen] Oberkleide, auf 
dem Haupte ein weißes Barett mit gold- 
gestiekten Kronen, die mittlere Krone mit 
kleinem silbernen Schwert) in der Mitte der 
Kirche ein prächtiges Gerüst und legte dar, 
wie Rom auf dem Boden daniederläge und 
selbst seinen Fall nieht sehen könnte, weil 
es seine zwei Augen, Papst und Kaiser, durch 
die Lasterhaftigkeit seiner Bürger verloren 
habe. Dann auf die alte Herrlichkeit des 
Nenats, der dem Kaisertum erst scine Macht 
rerliehen habe, hinweisend, ließ er diese In- 
schrift vorlesen, übersetzte und erklärte sie 
nach seiner Weise, wie der Kaiser Vespasian 
dadurch die Grewalt erlangt, Gesetze und 
Bündnisse nach seinem Gmtdünken zumachen, 


den Garten Roms fer las pomarium statt po- 


merium. d.h. Italien, auszudelinen oder zu 
beschränken, wie er Lente zu dem Range 
von Konigen und Hoerzögen erheben oder 
absetzen konnte, »No großr, schloß er, »war 
die Majestat des röwischen Volkes, daß es 
dem Kaiser seine Macht zuteilte; jeizt haben 
wir das alles verloren !c 

In der Mitte des Zimmers: Nr. 1. 
*Der Satyr mit der Traube, 
aus rotem Marmor (Rosso antico). 

Aus Iladrians Villa und Zeit; Traube, 
Beine, Stamm und rechter Arım ergänzt; der 
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rote Marmor entspricht dem Charakter und ! schwere kahlköpfige Silensmaske in kind- 
der gebräunten Haut des Satyrs. Das Lü- Jichem Übermut über das Gesicht zu 
»terne des Satyrs ist trefflich charakterisiert, ziehen sucht (vielleicht ein griechisches 


die Ausführung im Stil der Kentauren mit . _. R 
einer gewissen »prunkenden« Technik deutet Werk; von außerordentlicher Weiche in 


auf die Vorliebe jener Zeit für das schwer | den Körperformen). 9. Aeclia P atropbila, 
zu bearbeitende Material. Die Augen waren Herme mit Armen und Inschrift. — Linke 
aus glänzendem Glaßfluß eingesetzt. Schmalwand: 10. Statuette der Minerva 

Die merkwürdige Ara unter dem | (mittelmäßige Arbeit; Typus wie Salone 
Satyr (bei S. Sebastiano gefunden) weihte | Nr.36). 11. Büste eines M. Aurelius Ana- 
laut Inschrift der Augur Seipio Orfitus | tellon, 3. Jahrh. 12. Statuette des Mars 
(143 n. Chr. Konsul) dem Sarapis. (Typus des großen Mars im Erdgeschoß). 

Die Darstellungen (vorn: ein Krieger, in | 13. Männliche Büste (gute Arbeit). 14. 
der Linken mit Füllhorn, in der Rechten | Statuette der Isis (Kopf aufgesetzt, Arme 
mit Lorbeerzweig, auf einem Stier gegen eine samt Attributen modern). — Ausgangs- 
vor einem Stadtthor sitzende Frau [die Erd- wand: 15. Herkules- Herme (gut erhal- 


göttheit] reitend; auf der rechten Seite: Roma ee ß R : 
zwischen Trophien und Kriegsbeute ruhend | ten). 10. Knabe mit der Guns ringend. 
Nachbildung eines (von Plinius erwähn- 


und einer Viktoria zugewandt; auf der linken . 
Seite Stieropfer) scheinen sich auf die Be- | ten) berühmten Bronzeoriginals des Boethos 
zwingung Ägyptens zu beziehen. aus Be (etwa > v. Er 
B Szene des naturgetreu dargestellten, sich ab- 
] es nt ) Mer h neben mühenden Kindereifers, dem der Vogel sieh 
der Ausgangsthür, von ]J. nac ‚Te: 23. mit Macht zu entziehen sucht, wahrschein- 
Kolossalkopf des Herkules auf (1) einem | lich ein Brunnenwerk. Die Gruppe wurde 
»Altar des Neptun«. 24. Diana (Sta- | 1741 beim Lateran ausgegraben; sie steht 
tuette). 25. (Nach dem Fenster) Herku- | auf einer der Soune geweibten Ara. 
les- Statuette. 26. *Bacchus, Kolossal- ER NE Sera mitder Ama- 
kopf auf (2) einem runden Altar mit | zomenschlacht (zu Salona gefunden), 
Schiflsschnabel u. der Inschrift: »Altar ; von trefflicher Komposition und tüch- 
der Windstille.« 27. Herkules- Herme, | tiger Arbeit. 
auf (3) einem »Altar der Windes, Die Auf dein Deckel sieben besiegte trauerude 
drei Altäre stammen aus Porto d’Anzio | Amazonen, gefangen auf dem Boden sitzend; 
(Antium) und dienten als Opferaltäre dazwischen Waflen. An der Vorderseite des 
bei Ankunfi 1 Abfahrt der Seefal Sarkophags: 1. eine fortsprengende Aınazone 
ı an un unc a er BECelaN- | yon einem Krieger am Ilaare zurückgerissen, 
rer. — Eingangswand, von ]. nach r.: und eine die Befreiung suchende Amazone; 
Nr. 2. Büste des Cethegus, laut Inschrift in der Mitte eine tote Amazone, ihr dahin- 
von seinem Sohn Graechus gestiftet | eilendes Pferd von einem Krieger aufgehalten, 
(3. Jahrh.). 3, *Sarkophag mit dem My- ! gegen den eine Amazone die Axt schwingt; 


thos des Znduymion (früher unter dem " eine Reiterin den Krieger vom Pfterde 
5 as niederhauend, und eine über die Leiche eines 


En 


Hochaltar van S. Eustachio). Kriegers hinschreitende Aınazone mit Speer 

Hinter Endymion der Gott des Schlafs | und Axt. An den Eeken Siegesgöttinuen. 
mit Flügeln, r. der Berg Latmos (ein barti- Auf dem Surkophag: 19. Bacchus- 
# =* . ’ u 


ger Mann). Selene steigt von ihrem Wagen k 5 ale : 
zum Schläfer hinab. Bei den Pferden steht KOPF. 20. Kolossale Satyrmaske. 21. 


eine Hore, im Hintergrund die versehleierte Iriadne-Kopf mit Epheu bekränzt, von 
Nacht, hinter der Hore Szene des Hirten- | edelster Bildung, noch nit Farbspuren; 
Icbens; am Ende 1. kehrt Selene auf ihrem | Glasfluß erleuchtete die Augen. ?2, 
Bi pr a . ... ge ni Männliche Büste mit dem Wort »Latu« 
en a Bene em Zap. — Auflauf der Brust: auf einen Cippus mit 
dem nicht zugehörigen Deckel: Merkur ruft Widderkönfe Fe  Prüe 

die Fran des Ehepnars ab. I. (im Spitz- ıdderköpien, Festons, Früchten und 
giebeli fliehen die Gatten knieend die Par- | Blumen. 


zen um Aufschub der Trennung an; in der V1.(P1l.9) StanzadelGladiatore 
Mitte Pluto und Preserpina. moribondo (Zimmer des sterbenden 


Auf dem Sarkophag: 4. Männliche | (ralliers). Inder Mitte: Nr.1. Der*Ster- 
Büste (Hermes?). 5. Tydeus (?), Vater | bende Gallier, aus Villa Ludovisi an- 
des Ajax, Reliefkopf eines Puteals. 6. | gekauft, ein ausgezeichnetes Werk der 
Juno Sospüta (?), Kopf von erhabenem | Pergamenischen Bildnerschule (wie die 
Ausdruck. 7. Männliche Büste; auf Galliergruppe in Villa Ludovisi im 10. 
einem dem Heliopolitanischen Jupiter Jahrh. in den Gärten des Sallust gefun- 
geweihten Altar von 186 n. Chr. den). Ergänzt sind das Schwert, der An- 

8. *Änabe, der eine mächtige und ; satz des Horns, daslinke Knie, die Zehen. 

y* 
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Der hohe Wert dieser Statue liegt in 
der echten Charakteristik der XNationulität, 
der höchsten Meisterschaft in der anatomi- 
schen Behandlung und der erschütternden 
Wiedergabe des Vorgangs. Künstlerisch be- 
zeichnet die Statue das Zeitalter, wo die 
griechische Kunst bein: entschiedenen Rea- 
lismus angelangt war. Es ist zwar nur ein 
gallischer Barbar, der abseits vom Schlacht- 
feld durch Selbstmord endet, den Schild 
sich zur Bahre wählt und sein mit der letz- 
ten Kraft zerbrochenes Schlachthorn als 
letzten Gefährten bei sich hat; aber der 
Tod ist in diesem wuchtigzen Leibe in seinem 
bittern Anrücken so naturwahr dargestellt, 
daß selbst eine höhere tragische Wirkung 
viecht ausbleibt. Schon ist der kraftvolle 
Krieger niedergesunken, die Muskeln er- 
schlaffen, das linke Bein streckt sich, aber 
noch hält der rechte Arın den Oberarm an- 
kämpfend aufrecht, das Haupt senkt sich, 
die Augen starren, die Lippen zucken zum 
letztenmal. Den Galliertypus kennzeichnen 
die lange, mächtige Statur, der volle Schnurr- 
bart, das zurückgestrichene mähnenartige 
Haar, die keltische, aus Golddraht gewnn- 
dene Halskette (torques), die völlige Nackt- 
heit, das gebogene Schlachthorn und der 
große Schild, ja selbst die Anatomie des 
Leibes (man beachte die schwielige Haut an 
Händen und Füßen, ihre Form, die gröbern 
Linien der Muskeln, und mit welchein scharfen 
künstlerischon Verstand alles Einzelne be- 
handelt ist. — Attalos 1 (241-197) und 
Eumenes II. (197-154 v. Chr.), Könige von 
Pergamon, ließen ihre Siege über die furcht- 
baren Giallierhorden, welche Kleinasien ver- 
heerten, durch perzamenische Bildhauer dar- 
stellen, und Attalus I. schenkte auch eine 
fizurenreiche Gruppe dieser Kämpfe den 
Atlıeonern, welche auf der Akropolis auf- 
gestellt wurde. Bei den Ausgrabungen auf 
der perzawmenischen Akropolis kamen wmeh- 
rere Statuenbasen zum Vorschein, deren 
Inschriften sich auf jene Galliersiege be- 
ziehen, doch rühren die Standspuren dieser 
Basen von Bronzewerken her. Wenn der 
sterbende Gallier aus diesen Statnengruppen 
entnommen ist, so wäre es also kein Oripi- 
nalwerk, sondern eine ron pergamenischen 
Künstlern ausgeführte Kopie. Jedenfalls ge- 
hort auch die Marmorstatue der perzame- 
nischen Schule an; ihre Vortrefliichkeit 
spricht aber gegen eine Kopie. 


Einraneswand von l.nachr.: Nr. 
*Persephone, Kolossalstatue. 


Voll göttlichen Ausdrucks und seltener 
Vereinigung idealer Würde und Anspruchs- 
losigkeit, edler Ruhe und doch hechster 
Milde; dazu großartiger Faltenwurf und ein- 
fachste Gewandmassen; init leichten Meibel- 
bieben sind die Brüche des zuvor zusammen- 
gefalteten Gewands angedeutet. Die Statue 
erbielt wegen ihres großartigen wünliren 
Charakters verschiedene Namen, unter denen 
Deineter, Juno, Melpoimene vorwiegen. 

rerlinges wurde sie wegen der entsprechen- 
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den Gewandanordnung einer Statuette im 
Museo Chiaramonti, die den Cerberus neben 
sich hat, als Persephone erklärt, in ihrer 
Stellung als »erhabene Königin der Unter- 
welt< und »Herrine. Ihr Kunsteharakter 
weist sie der pergamenischen Schule zu. 


3. Alexander d.Gr., Kolossul- 
kopfin wunderbar schöner, idealisieren- 
der und doch individueller Auffassung. 

Die charakteristische Senkung des Ko- 
pfes (wegen des Schiefhalses Alexanders) 
ist hier zur energischen Charakterbewezung 
umgewandelt, Auge und Haar sind überaus 
eifektvoll gebildet, den Ansdruck innerer 
Größe durchzuckt ein leidenschaftlicher, fast 
wehmütiger Gemütszug. (Die Löcher in der 
Kopfbinde dienten für die Strahlen des als 
»Sonnengotte idealisierten Königs.) 


is folet 4. Amazone. 

Ursprünglich stützte sie wahrscheinlich 
den Speer zum Sprung auf, hob den rechten 
Oberarm senkrecht auf und bog den Vorder- 
arın über das llaupt hin zum Speer (von 
dem ein Stück in der linken Hand erhalten 
ist) in die Höhe, ihn festhaltend, während 
die Linke die zum Sprunge geeignete Stützung 
leitet. Dieser dritte Anmıazonentypus (vgl. 
Nr. 33 im NSalone), auch dem 8. Jahrh. v. Chr. 
angehörend, zeigt weichere Formen und 
künstlerischere Gewanudbehandlung als der 
polvkletische im Braccio nnovo des Vatika- 
nischen Museums. 


5. *Dionysos- Kopf, einst für 
Arindne gehalten, aber durch eine Statue 
mit gleiehem Kopf (in Petersburg) als 
Dionysos erwiesen. 


Der Ausdruck zeigt weniger den Rausch 
des Übersinnlichen als den Gott der sanften 
Wonne und beseligenden Gnade. Das Vor- 
bild geht auf den Praxiteles zurück, gehört 
aber einer weit spätern, den praxitelischen 
strengen Stil ins Zartsechöne umbildenden 
Kunstentwickelung an, 


Ausgangswand von 1. nach r.: 6. 
Weibliche Statue ein Kultusgefäß tra- 
gend (mit »scheuen, in den Mantel ein- 
eeschlagenen Händen«). 7. .4pollo, ähn- 
lich Nr. 34 im Salone, doch mit kräf- 
tireren Formen (Gesicht, rechter Arm, 
Leier, Greif [zum größten Teil] und 
Chlamis sind ergänzt). 8. (Sogen.) Zeno, 
der Stoiker. 

1701 bei Civita Lavinia in der sogen. 
Villa des (Stoikers) Kaisers Mark Aurel ge- 
funden. Eine inschriftlich bezeugte Büste 
Zenos im Muscum von Neapel zeigt jedoch 
eine ganz andre Bildung. Die Statue ist 
aber eine vortreflliche naturalistische Arbeit, 
wohl grieehisches Original aus der helleni- 
stischen Kunstperiode; »ein wahres Specimen 
rrieehischer Charakteristik, die den ganzen 
Mann in lauter Charakter zu verwandeln 


‚wußte: (Burckhardt). 
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9. Mädchen einen Vogel gegen eine, Christusfigur, 


(zahme) Schlange bergend (rechter Vor- 
derarm, Kopf des Vogels und Teile der 
Schlange sind ergänzt). — Rückwand: 
10. *Satyr, nach Praxiteles. 

Die schönste der zahlreichen erhaltenen 
Darstellungen des nachlässig und behaglich 
auf einem Baumstamm ruhenden, in die 
Wealdeinsamkeit träumerisch versunkenen, 
weich und reizend gestalteten Satyrjünglings, 
dessen Vorbild auf eine Statue des Praxiteles 
zurückzuführen ist. Er lauscht wonnig dem 
Rieseln des Baches und dem Rauschen der 
Wipfel, und ist in gesundester Natürlichkeit, 
doch nicht gymnastisch aufgefaßt; das Ge- 
sicht hat nur einen ganz leisen Anklang an 
die tierische Satyrbildung, doch erhielten die 
Ohren ihre ziegenartige Verlängerung; überall 
ist die tierische Gestaltung aufs glücklichste 
in die heitere naive Schalkheit der Jugend 
umgewandelt. (Ergänzt: rechter Vorderaru 
ınis Flöte, linker Arın, rechter Fuß, Nase.) 


12. * Antinous (aus der Villa Ha- 


drians), eine hochberühmte Statue, die 


idealste der erhaltenen (mehr realisti- ı 


schen) Darstellungen. 

In der Neigung des Kopfes und dem 
schwermütigen Blick dio Vorahnung des 
Wellengrabes andeutend, das der schöne 
Jüngling, für den Kaiser sich opfernd, wählte, 
weil dieser sein Leben dadurch zu verlängern 
hoffte. Das kürzere Haar deutet auf seine 
Apotheose als Adonis. Ergänzt: beide Vor- 
derarme, linker Unterscheukel. Die wunder- 
same, weiche Behandlung des Fleisches und 
der Accent, der auf das Empfindungsleben 
gelegt wird, kennzeichnen die Zeit Hadrians. 

Rechte Wand von I. nach r.: 14. Sogen. 
Flora, (ienrebild aus Hadrianischer Zeit. 
mit sorgfältigst durchgearbeiteter Gewandung 
(sohmiegsame Tunica und auf der rechten 
Schulter befestigte Stola, deren Stoff [nach 
Viseonti) die zur Zeit der Kaiser eingeführte. 
in scharfen Falten brechende Seide zu sein 
scheint). — 15. Isispriesterin, am eigentüin- 
lichen Fransengewande kenntlich (Sistrum, 
Lotosblume und Orceolum sind ergänzt). — 
16. *Büste des Marcus Junius Brutus (Mör- 
der Cäsars); sie entspricht den Porträten auf 
den Münzen, die bei seinen Kriegen gegen 
die Triumvirn geprägt wurden, und ist eine 
lebensvolle Tragödie von träumerischem Sin- 
onen nach falschen Idealen, Charakterharte, 
Bruch mit der Gegenwart. 


Hinter dem Museo Capitolino führt 
eine Treppe beim 1. Absatz I. hinan zum 
Seiteneingang der Kirche 


Santa Maria in Aracoeli (J 7), 


zum Portal des rechten Querschiffs; in 
der Lüünette: *Madonna mit (teilweise 
restaurierten) Engeln und einer kleinen 


1. 8. Maria Aracoeli. 


266 


ernst-würdiges Mosaik 
von Jacopo (Cosma und seinem Sohn 
Giovanni, ca. 1290. — Ein zweiter Zu- 
gang zur Kirche führt von der Piarzs 
d’ Aracoeli 1. vom Aufgang zum Kapitol 
hinan auf einer 15 m breiten Treppe 
von 124 Marmorstufen (1348 als Weih- 
geschenk für die pestbefreiende Ma- 
donna d’Aracoeli von Lorenz Symeon 
Andreoti ausgeführt, während des Exils 
ı der Päpste in Avignon die einzige öftent- 
liche Leistung der römischen Architek- 
tur). Hier ist der Haupteingang (von 
| der Westseite) der Kirche, wonach man 
; also das Chor sich gegenüber hat. (Von 
hier aus geht die folgende Führung.) 
Die Backsteinfassade blieb unvollendet. 
Die zum Teil noch erhaltenen Spitzbo- 
gen an Fenstern, Portalen und Klein- 
bogen der äußern Gesimse deuten auf 
den gotischen Bau der Kirche gegen 
Ende des 13. Jahrh. 
Die Kirche hieß früher 8. Maria de Ca- 
ı pitolio und ist wahrscheinlich in den Tom- 
;pel der Juno Moneta gebaut. Schon 985 
ı wird ein Abt Peter als Vorstand des Klosters 
| genannt, welches dem Benediktinerorden ge- 
hörte. 1250 übergab Innocenz IV. Kirche und 
Kloster den F'ranziskanern (Frati minori osser- 
ı vanti), deren General das Kloster bezog. In 
| Mittelalter war Aracoeli Kirche des Senats 
| und diente oft als Parlamentshaus (consulta 
: del popolo romano) der Stadt Row, war Ge- 
richtsstätte und durch prächtige Feste aus- 
gezeichnet. Seit Leo X. führt von ibr ein 
Kardinal den Titel. 

Die Kirche ist dreischiffig mit Quer- 
haus, 41%: m lang, 20 m breit, von im- 
| posanter Wirkung, das Mittelschifl trägt 
'eine reich mit Trophäen und vergolde- 

ten Zieraten geschmückte kassettierte 
Holzdecke, die laut Inschrift (von 1575) 
von den Bürgern Roms nach dem hoch- 
wichtigen Seesieg von Lepanto (1571) 
gestiftet wurde. Die Seitenschifte sind 
gewölbt. 22 mit Rundbogen überspannte, 
weit auseinander stehende *antike Sän- 
ilen (zum Teil wohl vom Tempel der 
| Juno Moneta) trennen die Schifte. Sie 
; haben verschiedene Durchmesser und 
| verschiedene Kapitäle; zwei Säulen sind 
' aus Marmor und kanneliert, die übrigen 
‚aus Granit; von den Kapitälen ist eins 
dorisch, vier ionisch, die übrigen korin- 
ı thisch; die Seitenkapellen enthalten Säu- 
| len von Verde antico. An der 3. Säule 
l. im Hauptsehifl’ unter dem Kapitäl die 
antike Inschrift: »A cubieolo Aurusto- 
rum (aus dem Gemach der Liberten des 
Augustus). Spätere Geschmacklosigkeit 


! 
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hat der schönen Kirche viel von ihrem 
würdigen Ernst genommen. 


Rundgang. An der Eingangswand |. 
vom Hauptportal: Grab des Astronomen 
Ludovico Grato Margani, gest. 1520, oben 
mit *Christusstatuo von A. Sansorino. — R. 
vom Hauptportal: *Grabmal dos Kardinals 
Lodov. Lebretto, gest. 1465, mit liegender 
Statue und Reliefs (die Bemalung noch er- 
kennbar). — Daneben am Pfosten l.: *Grab- 
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Grundriß von 8. Maria Aracoeli. 


stein des Mousignore Crivelli von Mailand, 
von Donatello (bez. am obern linken Rand: 
»Opus Donatelli Florentini«). 
LCappellaBufalinir.:(3) *Fresken 
von Pinturicchto (1495) aus dem Leben 8. 
Bernardinos von Siena (von Gamuceini re- 
stauriert), in reinerm Stil als irgend ein Werk 
von ihm in Rom (die Gesichter in der Aut‘ 
fassungsweise Peruginos; das Landschaft- 
liche voll Poesie). R. Einkleidung, Predist 


(Porträte von vier Brüdern, Erscheinung des | 
‘“»reuzigten; 1. in der Lünctte: Der Heilige | schen Spitztürinchen eingeschlossen, 


1. S. Maria Aracoeli. 
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als Büßer iim härenen Gewand in der Wild- 
nis), darunter: Der Heilige im Sarg; über 
dem Altar der Heilige, zwischen r. *St. An- 
tonius, L St. Ludwig; hinten die Umgebung 
von Siena, darüber Engel und Christus (die 
Glorie in der Art Alunnos); an der Decke 
die vier Evangelistenı. Am Sockelstreifen 
der Fresken grau in grau gemalte Darstel- 
langen (die ganz an Signorelli anklingen): 
Römische Kriegs- und 'Iriumphszenen; in 
den Ornaınenten Köpfe von Kaisern. 
1I.Capp. r.: (4) Altarblatt: Pietä 
von Marco da Siena. Zwischen Capp. 
ll und Ill eine sitzende Kolossalstatue 
Gregors XII. — V. Capp.: (6) St. 
Matthäus, von Muziano. — VI. Capp.: 
2 8. Pietro d’Alcantara, barocke Skulp- 
turen von Afichel Maille; ein kleines 
Madonnenbild von Wittmer. — Am 
Pfeiler r. vor dem Seitenausgang:. Das 
(8) Grabmal des Marchese Michelanto- 
nio Salurzo, Generals Franz’ L, gest. 
1529 zu Avcrsa auf seinem Hilfszug 
nach Rom zur Befreiung Clemens’ VII. 
aus der Engelsburg; Büste von Dosio, 
— Außerhalb der Seitenthüre (im Ein- 
gang von der bintern Kapitoltreppe): L 
*“:;ratmal des Pietro de’ Vincenti, gest. 
4504, wahrscheinlich von Andrea San- 
sorino (ein »Vorversuch« zu den Grab- 
denkmälern in S. M. del Popolo). — 
iImrechten Querschiff,am 1.Pfei- 
ler L: (9) Ein zusammengestückter 
*Ambon des alten Chors, laut (verstün- 
melter) Inschrift ein Werk der Cosma- 
ten (»Laurentius cum Jacobo filio suo 
hnjus operis magister fuitc); dann am 
rechten Eudo des Querschiffs in der 
Cappella Savelli: (10) Die*Fa- 
miliengräber der Sarelli, r. dasdes Pap- 
stos Honorius IV., 13. Jahrh. Unter 
geradlinigem Tabernakel ein mit Mo- 
saik auf Goldgrund geschmückter Sar- 
kophag, auf welchem die Statue Ho- 
norius' IV. liegt, die Paul III. aus dem 
Vatikan hierher versetzen ließ. Auf der 
Vorderseite r. und l. das Wappen der 
Savelli (roter Löwe und Vogel über 
einer Rose, darunter rote und goldne 
Querbalken). In dem Sarkophag ruht 
auch die Mutter von Honorius, Vana 
Aldobrandeschi, Gattin des Senators 
Luva Savellii. — IL (gegenüber) das 
senalorische Mausoleum mehrerer Sa- 
velli, laut unterer Inschrift: des Vaters 
von Honorius, »Dominus Lucas de Sa- 
bello«, gest. 1266; dann (laut Inschrift dar- 
über) des berühmten Senators Pandulfus, 
est. 1306, und seiner Tochter Domina An- 
drea, endlich (Inschrift r. am Sockel) der 
Mabilia Savelli, Gattin des Agapitus de Col- 
lumpna (C'olonna), und (Inschrift 1. am Sockel) 
späterer Familienglieder. — Bezeichnend für 
die römische Anschauung jener Zeit, bildet 
ein antikerSarkophag mit bacchischen Skulp- 
turen (aus der Verfallzeit; und zwei Verstor- 
benen die Grundlage, dann folgt, von goti- 


das 
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mittelalterliche eigentliche Grabmal mit dem 
dreimaligen Wappen der Familie, schließlich 
ein gotisches Frontispiz mit einer Madonna 
in der Mittelnische; in der Weise der Cos- 
maten. 

Es folgt an der Rückwand dieKapelle 
der heil. Rosa von Viterbo (ll) mit 
einem alten Mosaikbild der Madonna und 
St. Franciscus; — dann im Chor an der 
Seitenwand 1. das schöne *Renaissance-Denk- 
mal des Kardinals Gior. Batt. Sarvelli, gest. 
1498, in Skulptur und Dekoration gleich vor- 
trefflich (im Geiste Sansovinos), hinter der 


liegenden Grabstatue Christus und der Täu- : 


1. S. Maria Aracoeli. 
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Sprosse entsteigt den Hohen des Himmelse; 
sie ist aber schon im 9. Jahrh. nachweisbar 
und entstand in einer Zeit, als an der Stelle 
der Kirche eine bedeutende antike Ruine 
(wahrsebeinlieh des Junotempels und der 
damit verbundenen Mlinze) stand, welehe im 
Volksmunde »Palast< oder -Kamımer des 
Oktavian« hieß. Man siebt die Legende auf 
der Vorderseite des dureh den Vorbau fast 
verdeckten alten Altars in roher Weise skulp- 
tiert, mit Inschrift, darüber eine antike Por- 
phyrwaune mit den Reliquien der heil. He- 


| lena. — Gegenüber der Capp. 8. Helena, am 


Boden ver der linken Eingzangswand des 


rer, an den Pfeilern St. Petrus und St. Pau- | (Querschiffs: Grabstein des Felice de’ Freddi, 


lus, oben die Madonna, am Sarkophag Genien 
mit Festons (über dem Hochaltar prangte 
einst die herrliche Madonna di Foligno von 
Raifnel, jetzt im Vatikan). 

Im linken Querschiff trifft man auf 
einen freistehenden tempelartigen *Bau, mit 
achteckiger Kuppel über acht rötlichen Ala- 
bastersäulen, die CappellasantadiSant' 
Elena (14); das Grabmal, 1798 teilweise 
zerstört, wurde 1833 restauriert. Die In- 
schrift auf dem Fries (»Diese Kapelle ist 
nach der Tradition an dem Ort erbaut, wo 
man glaubt, dab die heil. Gottesmmutter mit 
ihrem Sohn dem Kaiser Augustus inmitten 
eines goldnen Kreises vom Himmel nieder 
erschiens) gibt den Ursprung des Namens 
der Kirche iara coeli, d. bh. Hinmmelsaltar), an, 
der nicht vor dem 14. Jalhrh. vorkommt; 
doch schon im 12. Jahrh. wird die Kirche 


»S. Mariae genannt, »wo die ara (Altar) des | 


Himmelssohms iste. Die Legende (14. Jahrh.) 
erzäblt: »Als die Senatoren die unbesehreib- 
liche Schönheit Oktavians (Augustns) und 
seine glückliche Weltherrschaft sahen, sag- 
ten sie zu ihm: »Wir wollen Dich anbeten, 
weil eine Gottbeit in Dir ist.< Bestürzt tor- 
derte Oktavian eine Frist, rief die Sibylle 
von Tibur herbei und teilte ihr den Senats- 
beschluß mit. Sie verlangte Aufschub von 
drei Tagen, dann weissagte sie dem Kaiser: 
»Zeichen des nahen Gerichts! von Schweiß 
bald triefet die Erde, 
Und vom Himinel hernieder erscheint der 
Jahrhunderte König.x 


Als Oktavian das vernahm, öffnete sich der 
Tlitninel, ein blendender Lichtglanz Hoß auf 
ihn hernieder, er schaute die Jungfrau auf 
einem Altar des Himmels (.ara coeli) in 
überirdischer Schönheit, das CUhristuskind in 
den Armen. Eine himmlische Stiimme rief: 
»Dies ist die Jungfrau, die den Weltheiland 
empfangen wird.ce Eine zweite: >Dies ist 
der Altar des Sohnes Gottes« (»Baiınbino-,. 
ba warf sich Oktavian anbetend zur Erde 
nieder. Den Senatoren berichtete er seine 
Erscheinung. Und als das Volk des andern 
Tages beschloß, ihn »Herr< zu nennen, ver- 
bot er es mit Hand und Mund. Auf dem 


Kapitol errichtete er einen Altar mit der, 


Inschrift: sHlace ara est Primogeniti Dei. 


Die Sage hängt auch mit der Deutung der 


vierten Exkloge Vergils zusammen: Ein neuer 


r 


der 1506 beim Graben in seiner boi den 
Sette Sale gelegenenVipgna dieLaokoon-Gruppe 
ı entdeckte. Die Grabschrift (in Versen, 1520) 
sagt, er habe wegen seiner Tugenden (ob 
| proprias virtutes) wie auch wegen der Auf- 
findung des lebenatmenden {respirans) Bil- 
des des Laokoon die Unsterblichkeit ver- 
dient. — Daneben: Kolossalstatue Leos X. 

An der liuken Schmalwand de3 @uer- 
schiffs: *Grabmal des gelehrten Franzis- 
kuner-ttenerals Matthäus ron Aynasparta, Le- 
gaten Bonifazius’ VIII (ohne Inschrift). Dante 
ar einer der Priore, als der Legat nach 
| Florenz kam; im »Parad.c XII, 124 spielt 
er auf seiue laxere Auffassung der Ordens- 
regel an: »Uno la fugger; gest. 1302. Das 
Denkmal (auf der Platte der Verstorbene 
‚im Bischofsgewand; darüber a fresco die 
Madonna, Johannes Evangelist und St. Fran- 
eiseus, den knicenden Verstorbonen empfeh- 
lend, auf dem Nischen - Schlußstein Christus 
| een) entspricht noch der Schule der 
Cosinaten. Bogen und Pfeiler haben Mosaik- 
dekoration. 

L. davon ist der Eingang zur Sakristei 
(15), wo der berühmte Santo Bambino aut- 
bowalhrt wird, ein 60 em langes Holzbild 
des Jesuskindes, das im 16. Jahrlı. aus einem 
| Baum des Ölgartens bei Jerusalem geschnitzt 
aim Es ist in weiße Scide gehüllt nnd 
| 
j 


mit Perlen und Edelsteinen geschinückt. Das 
Kind hat einen eignen Wagen und wird fast 
jeden Tag zu Kranken und Sterbenden ge- 
führt, die es berühren oder küssen, um da- 
durch geheilt zu werden. Man erkennt den 
Wagen daran, daß der Franziskaner, der dio 
Statuette begleitet, einen Zipfel ihres Ge- 
wandes zum Wagen heraushänzgen laßt. Das 
Volk fallt vor dem Wagen auf die Kuie. 
Neben Capp. 8. Elena r. am Eingangs- 
pfeiler des Querschitfs: Der zweite Aubon 
der alten Kirche (Evangelienseite)\, und an 
dessen Vorderseite, gegen das Mittelschiff; 
Ein Adler, der eine Eidechse in den Krallen 
halt; über dem Aınbon, gegen das Wuer- 
schifl: Das Grahmal der Konigin Katharina 
; von Bosnien (gest. 146lı, die sterbend ihr 
Reich, aus dein sie die Türken vertrieben 
hatten, dem Papst vernachte. — 8 Capp.l. 
(lo): 8. Margareta da Cortona, gutes Bild 
von Beuetiale. — IT. Capp. 1. (17, au der 
rechten Wand: Grabmal Tartagelias, von La: 
‚ bovurcur, 1828 (ausgeführt 1803. — 6. Capp- 
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l. (18), an den Fingangspfosten geistreiche 
gemalte Arabesken (1620. — 5. CGapp. |. 
(19): St. Paul, von Muziano; an der linken 
Wand unten: *Grabmal des Filippo de Valle, 
mit schönen Arabesken. — 3.Capp. L (20), 
einst mit Fresken von Benozzt Gozzoli, jetzt 
an den Eingangspfosten mit Votivtafeln über- 
füll£ Zwischeu der 3. und 2. Capp. Kolos- 
salstandbild Panls III. — 2. Capp. 1. (2b: 
Krippe-Grotte (gewöhnlich verdeckt), mit 
blätterbekleidetein Grottenrand und über- 
schrieben: »Praesepe Domini.« Hier wird 
in der Weilmachtszeit i2 Presepe (die 
Krippe) mit dem Santo Bambino plastisch 


dargestellt, vorn mit der Anbetung der Hir- | 


ten (nachts brillant erleuchtet); dieser Ka- 
pelle gegenüber werden während der ganzen 
Weihnachtswoche zwischen 3 und 4 Uhr 
. Kinder auf einen Palco gestellt und dekla- 
ınieren Nutzanwendungen des Festes, mit deın 
Schlußwunsch: »Buona fexta, Signori.« 

Am Epiphanientest (6, Jan.) ist um 31,3 Uhr 
Prozession im Innern der Kirche und Seg- 
nung des Volkes auf der Höhe der großen 
Treppe durch den Sautissimo Baınbino, 


Nördlich vonS. Maria Aracoeli erhebt 
sich der kolossale Unterbau zum neuen 
Denkmal fir Viktor Emanuel, den 
ersten König Italiens, das nach dem 
Entwurf des Grafen Giuseppe Sacconi 
ausgeführt wird und an Großartigkeit 
und Kostenaufwandalle modernen Denk- 
mäler Italiens übertreflen soll. 1841 
wurde der Grund gelegt und wird zu- 
nächst dermüchtige Unterbau ausgeführt. 

Von der Piazza del Campidoglio ze- 
Jangt man längs des Senatorenpalastes 
durch einen von Viynola errichteten 
Bogen südwestl. auf den Monte Caprino, 
zunächst r. zum (arten und zur Stallung 
der Deutschen Botschaft (Rückseite des 
Pal. Caflarellö; dann folgt 1. das Deut- 
sche Krunkenhans. Hier auf der süd- 
lichen Kuppe des Capitoliums erhob sich 
der berühmte Kapitolinische Jupiter- 
Tempel, während die nördliche Kuppe 
von der alten Burg (arr) eingenommen 
wurde. Der Tempel mit seiner Um- 
friedung stand an der Stelle der jetzt 
dem Deutschen Reiche gehörigen Ge- 
bäude: Palast der Deutschen Botschaft, 
Deutsches Hospital, Archäologisches In- 
stitut. Die Auserabungen der Neuzeit 
haben die Gewibheit gebracht, daß der 
Jupiter- Tempel auf dem südlichen Gi- 
pfel des Kapitolinischen Hügels (dem 
eigentlichen Capitolium) stand, während 
die Kirche Aracoeliaufeler antiken Burg 
(arr) thront und wahrscheinlich die 


1. Kapitol. Jupiter- Tempel. 


Stelle des dortigen Tempels der Juno. 
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| Moneta einnimmt. Die Burg war eine 
ummauerte Befestirung, die aus den 
durch Kunst in steile Wände verwan- 
delten Felsabhängen und der dieselben 
krönenden, unterhalb des Bergrandes 
laufenden Brustwehrbestand. Sie diente 
‚als Citadelle, Sitz einiger Gottheiten und 
als Observatorium der Auguren, der 
Erforscher und Ausleger des Willens 
des höchsten Gottes im Schutz der Juno 
Moneta (der Ratenden). 

Der Kapitolinische Hügel bildet in sei- 
nem Zuge von SW, nach NO. von Natur 
drei Abteilmngen: 1) den südwestlichen Gr- 
pfel (mit dein Palast der Deutschen Bot- 
schaft), 431, ın ü. M.; 2) den nordöstlichen 
höhern (mit 8. M. Aracoeli), 45 m; 3) die 
beide trennende Vertiefung (wit dem Sena- 
torenpalast und jetzigem Kapitolplatz), 26 ın. 
In dieser Vertiefung hatte Vejovis (der ju- 
gendliche, Blitze schleudernde, schreckende 
Jupiter) zwischen zwei Hainen ein Heilis- 
tum, das unnahbar umfriedigt war, als eine 
Zufluchtsstätte für llüchtende Verbrecher galt 
und später nach griechischer Vorstellung als 
Asyl umgedeutet wurde. Der Kapitolinische 
Hügel war der geheiligte, außerhalb der Alt- 
stadt gelegene (von der bürgerlichen Bezirks- 
einteillung ausgeschlossene) Berg mit der 
Kultusstätte des hüchsten (roftes iaedes Jovis 
optimi maximi); der Tempel war nur ihm 
dediziert (auch Vejovis ist Behüter der Ver- 
letzung der Staatsgötter und Hort des Staats- 
sehatzes); so erhielt die Burg 34 v. Chr. 
einen Tempel der Juno Moneta (d. h. Bu- 
raterin [Monere])) und der am besten zu- 
zungliche Berg den Tempel des Jupiter, des 
höchsten und besten Hauptes des Staates. Die 
Bedeutung des Berges zeigt sein Naue Haupt- 
berg (»Kapitol«), Stadthaupt an, der Berg, wo 
die eigentlichen Stadtystter sich behaupten 
(Akropolis). Dem höchsten Staatshaupt zur 
Seite thronten r. Juno, das IHanpt der Ehe, der 
Geschlechter, 1. Minerva, das Haupt der Kul- 
tur, der Gewerbe. Die Tenipel kehrten ihre 
Hauptiront dem SO. zu. — Zu dieser staatlichen 
Bedeutung erhoben den Jupitertempel (der 
schon lauge zuvor Sitz des Kultus des lati- 
nischen Jupiter war) nach glaubwürdiger 
Überlieferung die Ta rquinier, ein wahrschein- 
lich aus Griechenland stammendes Geschlecht, 
das in Tarquinii (Corueto) in Südetrnrien 
einen angesehenen Zweig hätte. Ihre großb- 
artiren Pläne für die Entwickelung und neue 
Bedeutung der Stadt Rom haben die 'Tar- 
quinier zu den eixrentlichen Begründern der 
Siebenhügelstadt erhoben und des idealen 
Hauptes derselben, des Kapitols, auf welchem 
sie dem gewaltigen Staatsgott auch einen für 
damalige Zeit höchst imposanten Tempel 
gründeten. Der ältere Tarquinins gelobte 
den Tempel im Sabinerkrieg, der jüngere 
begann ihn nach der Einnahme von Buessa 
Pometia init dem Erlös aus der Beute, wurde 
aber vor der Vollendung vertricben. Die 
hochste Kunst war damals noch die eirus- 
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kische, die Bauleute Etrusker (ihre Stätten 
gaben unten einer Straße den Namen der 
tuskischen). Zum Jupitertempel hinan fuhren 
die Triumphwagen beim Triumphzug der 
heimkehrenden F'eldherren und widmeten die 
Beute an den höchsten Gott. Vom Tempel 
hinab fuhren die Prozessionswagen, welche 
an den römischen Spielen die Götterbilder 
vom Tempel nach dem Circus (Maximus) 
brachten. Eine Fahrstraße für diese beiden 
Züge konnte bei der damaligen Beschaffen- 
heit des kapitolinischen Berges, der ringsum 
abgeschrofft war und ein hohes befestigtes 
Naturpostament bildete, nur an der Südseite 
angelegt werden. Sie zog um den Saturn- 
Tempel und dann direkt in wenig gebogener 
Linie zur Höhe hinan, mündete also etwa 
an der NO.-Seite des Deutschen Kranken- 
hauses. Wo sie endete, da begann der Tem- 
pelbezirk. Hier sah die Fronte zugleich auf 
die Stätte der Festspiele nieder. 

Die Vorballe des Tempels hatte drei- 
mal 6 Säulen, welche etruskisch weit von- 
einander abstanden. Dionys 
des Kaisers Augustus) berichtet: »Der Hü- 
gel wurde an vielen Stellen geebnet, der 
Tempel erhielt einen hohen Unterbau, jede 
Seite hatte beinahe 200 Fuß, doch findet 


man an seiner Länge und Breite einen Un- | 


terschied von 15 Fuß.« Seitlich lief nur je 
eine Reihe von Säulen; im Rücken des Tem- 
pels standen keine Säulen. — Im Tempel- 
umfang befanden sich zahlreiche Heilig- 
tümer und Weihgeschenke, Der ursprüng- 
liche Bau wurde 179 v. Chr. zum erstenmal 


einer gründlichen Reparatur unterworfen; 


83 v. Chr. verbrannte der ganze Oberbau 
samt dem Kultusbild des Jupiter und den 
Sibyllinischen Büchern. Sulla ließ ihn wie- 
derherstellen, Quintus Lueius Catulus weihte 
diesen an Pracht und Dekoration fast neuen 
Tempelbau 69 v. Chr.; statt der alten be- 
malten Terrakottabilder erhielt er nun grie- 
chische Marmorwerke; kostbare Weilge- 
schenke füllten ihn. 69 traf ihn beim Sturm 
der Vitellianer völlige Zerstörung. Vespasian 
baute ihn wieder auf, aber schon im J. 80 
verbrannte er wieder. 81 ließ er ihn nun 
in größter Pracht aufführen, und dieser Bau 
wurde noch im 6. Jahrh. als Weltwunder 
gepriesen. Erst die Verwandlung der Ruine 
in die Festung der Corsi Ende des 11. Jahrh. 
und die mehrfache Erstürmung des Kapitols 
brachten dem Tempel den völligen Unter- 
gang; im 16. Jahrh. beseitigten die Caffarelli 
bei ihrem Palastbau die noch hochragenden 
Tempelmauern, sprengten sie mit Pulver 
und errichteten mit den aus der Tiefe ge- 
brochenen Quadern ganze Wände ihres Pa- 
lastes. Von des Tempels gewaltigen Säulen 
von pen‘elischem Marmor liegt der Rest einer 
solchen Säule im Piccolo Giardino des Kon- 
servatorenpalastes. — Im frühen Mittelalter 
verscholl der Tempel, so daß man sich bei 
der wiedererwachten Forschung um den Gi- 
pfel stritt, auf dem er gestanden, da der 
idealen Anschauung ein Tempel als Beherr- 
scher des Forums besser zusagte. 1875-78 


1. Kapitol. Jupiter- Tempel. 


(Zeitgenosse |\ 
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gelang es aber bei den Erweiterungsbauten 
00 in den Besitz des Deutschen Reiches 
übergegangenen Pal. Caffarelli und bei dem 
Neubau des Archäologischen Instituts, den 
Umfang und einen Teil des Grundplanes 
des Tempels mit voller Genauigkeit zu be- 
stimmen, nachdem schon 1865 die zum Vor- 
‘schein gekommenen Quaderreste auf den 
Jupitertempel gedeutet worden waren. Sämt- 
liche Mauerreste gehören dem Unterbau des 
Tempels an, haben gleiche Orientierung, 
Material und Bauweise, bestehen aus recht- 
winkelig geschnittenen Quadern von dem 


| 


Y 


| 
| 


| 
| 


| 
E; 


Jupiter - Tempel. 


grünen Tuff des Kapitols, sind ohne Binde- 
mittel geschichtet und zeigen keine Stein- 
ınetzzeichen. Noch sieht man ein Stück von 
der SO.-Seite des Tempels 4,70 m über das 
| Paviment der obern Remise der neuen Stal- 
lungen sich erheben, ferner die NW.-Ecke, 
| die innere Parallelmauer neben der SO.-Ecke 
sowie ein Stück von der Vorderseite und der 
Einfahrt. Die Blöcke sind 0,3 m hoch, 0,6 m 
breit, 0,7 m lang, nicht sehr regelinäßig auf- 
einander gelagert. Die schmälern Seiten 
sind nach S. und N. gerichtet (mit geringer 
Abweichung nach O.). Die Langseiten mes- 
sen 74 ın, die Schmalseiten 5l m; der Um- 
| fang betrug danach 250 m (nach Dionys 
246,40 m, =. 8. 273), während der Umfang 
der andern Tempel 120-150 ın betrug. Der 
Säulenabstand betrug 9,2 ın von Zentrum zt 
; Zentrum. Die Säulen mußten daher einen 
kolossalen Umfang haben, und das auf ihnen 
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ruhende Gebalk war wohl von Holz. — Der ! Eindruck des Jnpitertempels erhöhten die 
Palast der Deutschen Botschaft steht auf dem | Hügellage, das künstliche hohe Postament, 
Unterbau des eigentlichen Tempelhauses, des- | die Freitreppe vor der vielsäuligen Vorhalle. 
sen Mauern ein Werk des ersten Erbaners | Der Opferaltar stand in der Mitte vor der 
sind. Die östliche Grenze des äußern um- | Treppe. Sw. folgte der Tempel des Jupiter 
gxebenden Tempelhofs fand man beim Bogen | Tonans, von dem gesagt wird, »der neue 
des Vignola, die wostlicbe an der Westseite ' Gott habe den 'Thürhüter des kapitolinischen 
der Salita di Monte Caprino, 4) m voın Ten:- | gespielte; wahrscheinlich gehörten ihm die 
pel. Den Flächeninhalt des Tempelhofes | sehr bedeutenden Backsteinmauern im (rar- 
berechnet man auf 14,400 qm; es war also | ten der Casa Tarpea an. (Der Turpejische 
Raum genug für die zahlreichen Altäre, | Fels, von dem in der altrömischen Zeit Treu- 
Denkmäler und Kunstwerke des heiligen Be- | brüchige herabgestürzt wurden, ist wegen 
zirkes sowie für die kleinen Tempel der | der zahlreichen Erdrutsche nicht mehr nach- 
Venus Eryeina, Fides, Ops Opifera, Mens, | weisbar. Er befand sich auf der Südseite 
Aedes Jovis Feretri. — Den feierlichen |! unweit des Saturn-Tempels.) 


2. Zum Forum, Kolosseum, Lateran und Porta Maggiore. 


schmückt. Der Eingang war da, wo jetzt 
das vergitterte Fenster angebracht ist. Das 
Monument lag außerhalb der Servischen 
Mauer, innerhalb deren das Gesetz kein Be- 


Entfernungen: 1) Vom Forum (Severus- 
bogen) zum Kolosseum 12 Min., von da zum 
Lateran ?j, St. Von der Laterankirche nach 
S. Croce 1U Min., von da zur Porto Maggiore 
>» Min. — 2) Von Kolosseum nach 8. Gre- | gräbnis gestättete. 
gorio 7 Min., von da liber (8 Min.) S. Maria Reste von Backsteingräbern auf der rech- 
Navicella und 8. Stefano rotondo zum La- | ten Seite der Straße (mit Inschriftresten) Via 
terau 20 Min. Marforio 10. An der Ecke von 28A schöne 

&=” Vgl. beiliegenden Plan. antike Säulenreste; bei Nr. 12 Gesimsreste. — 

} 
| 


Vom Platz des Kapitols (7) gelangt Am Eude r. das 3lamertinische Gefängnis 
; (8. 321. 
man r. am Senatorenpalast entlang auf ee 


ee : Be An der Rückseite des Senuloren- 
moderner Straße zum berühmten Großen palastee, der eine imposante westliche 
Pi . “ . oO“ 3 % De 2 2 A 
Forum hinab. ‚ Der antike Aufgang | Yront gegen das Forum bildet, erblickt 
(Clivus Capitolinus) zum Kapitol be- | „an an der ganzen untern Wand das 
a ne a Fe ie © um! einzige größere Überbleibsel aller Herr- 
REN PaluTn = LEInDeI UNE 1 VODE VESpR= Tichkeiten ‚des Kapitolinischen Hügel: 
sian-Tempel direkt hinan; =. Jupiter- Jie: Reste des noch: in. den Zeiten ‘der 
L. vom Senatorenpalast führt Republik erbauten 
ein breiter, abschüssiger, nur für Fuß- | "Tabul ium 
zänger angelegter Weg zum Bogen des j B 
NScptündus Sererus (S. 284) hinab. Auf Die großen nn a Ei ns 
. RERR  VRR, N . “ Tabularinms sind zugunglich; sie enthalten 
Bellen y en (.IOCh schöner T.) gentebt “überdies Reste der Banten am und beim Ta- 
us beim ITinabgehen die herrlichste bularium, besonders des Concordiatempels. 
‚Aussicht über das Forum. Eingang an der SW. -Seite des Senatoren- 
Zum Bogen des Severus gelangt man palastes, Via del Campidoglio, durch dio erste 
auch vom Zul. di Venezia (8. 205) unter- | Gitterthür 1, zur 'Thür wit der Überschrift: 
halb des Kapitols durch Nu di Marforio ; h zu a un tägl. von 
(der Name vom nahen Augustus-Forum | 9 79 Ohr geoffueh, 2 ' 
mit dem Mars-Tempeb, deren Endstatue, on Bi un als nn he- 
der berühmte Marforio, von da weg in eher, als Archiv des »Staatssc Te 
den Hof des Kapitolinischen Museums | und der N altung desselben. 
(8. 235) kam. Gleich im Anfang dieser Ä Ks stand N ei indung mit dem Arar 
ziemlich engen Straße trifft man 1. Nr. | des a Saturn - Tempels ‚ vereinigte 
109 gezenüher auf das aus den letzten auf Sullas Anordnung alle öffentlichen 
Zeiten der Republik stammende Grab- Akten (tabulae publicae), welche auf die 
mal des ©. Poplieius Bibulus, eines sonst quästorische \ erw altung Bezug hatten. 
unbekannten Adilen, dem laut Inschrift ' N IE an En a a ne 
de Sen de Grabstein u em a ee 
;honoris virtutisque causac) schenkte. | IE 
rnch’sicht a die vier dorischen pj. Zu einer zentralen Verwaltungsstätte der 
laster der Grabkammer-Passade, das Gebälk italischen keichshauptstadt. Hier wur- 
nischen Stils, den Fries mit Festons ge- ' den die Bronze- und llolz-Tabulae der 
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Giesetze und Verträze verwahrt. Taut konnte ohne Gefahr für den Senatorenpalast 


der noch erhaltenen antiken Inschrift 
(oben am Aufgang vom Severusbogen 


zum Kapitol an der linken Wand, über. 


dem ersten durch eine vorliegende Brü- 
stung halb verdeckten Bogenfenster) lieb 
es Lutatins Catulus während seines Kon- 
sulats (zwischen 78-60 v. Chr.) errichten. 
»(Q). Lu)tatius Q. F. N. ex s(enatus) 
sent(entia) faciundu(m) (coejravit eidem- 
que prob(avit).e Noch erhalten sind die 
gewaltigen Quadermauern, welche bis 
zur Einsattelung zwischen Burg und 
Capitolium reichen (auf welche das 
Hauptgebäude zu stehen kam), sowie 
eine von der Quadermauer und von den 
zwischen ihr und der natürlichen Berg- 
lehne errichteten Quermauern getrarene 
oflene Säulenhalle, welche die Vorhalle 
des 1. Stockwerks des Hauptbaues bil- 
det und als gedeckte Straße zwischen 
Burg und Kapitol diente. Die Arkaden 
sind von starken viereckigen Quader- 
pfeilern von Peperin getragen, an welche 
sich gegen dasForum hin dorische kanne- 
lierte Halbsäulen anlehnen. Die Kapi- 
täle und Basen der Halbsäulen sowie 
die Imposten der Arkaden sind aus Tra- 
vertin, die Verkleidung der Fassade aus 
Peperin, alle äußern Mauertlächen aus 
(rabinerstein (Sperone), die innern Teile 
des Baues aus rötlichem Tuff. Hohe 
sewölbte Eingänge folgen auf die Vor- 
halle, hinter denen das zweigeschossige 
Hauptgebäude lag. Die Substruktions- 
mauer zeigt noch ihre antiken Fenster. 
Im Innern des trapezförmigen, eine 
Grundfläche von 70 x 44m einnehmen- 
den Baues gruppierten sich um einen 
lH{of die Räume für die Beamten und 
das Archiv. Der Haupteingang war an 
der NW.-Seite. Eine Treppe mündete 
heim Vespasian-Tempel, eine daneben 
führte ins Obergeschoß, von einer dritten 
fand man Reste auf der dem Mamerti- 
nischen Gefängnis zugewandten Seite. 

Die nördliche Seitenwand (Via dell’ Arco 
di Severo) zeigt eine wohl zum Innern ge- 
hörige wuchtige Quaderinauer; die südliche 
Wand ist bis zu 20 m Länge und 7m Hohe 
erhalten; man sehe den {im Mittelalter ein- 
gebrocheneni großen Eingang an dieser Seite, 
wo die Hauptmanuern an den Innenseiten roten 
Tuff und an den Außenseiten pfetlvrgrauen 
Peperin zeigen, Blöcke von !., m Hohe und 
etwas längerer Breite, 1! ın Länge, je eine 
Reihe mit der Länze, die andre wit der Breite 
nach vorn; die Steine sind ohne Bindemittel 
gefügt. Die Bogen wurden unter Nikolaus V., 


wieder eröffnet werden. Die vierfache Reihe 
von Gewolben hinter dem äußern Korridor 
füllte Michelangelo zum Teil mit Mauerwork 
aus, als er die Unterbauten zum Senatoren- 
palast errichtete. Unter Nikolaus Y. dienten 
die vermauerten Hallen als Salzlager, das zur 
Verwitterung des Baues wesentlich beitrug. 
Die Eckbauten des Korridors stammen aus 
der Zeit Nikolaus’ V. 


Man hat jetzt die Halle zu einem kleinen 
Museum für die antiken Architekturfrag- 
mente (namentlich der Tempel des Forums) 
eingerichtet (Kintritt 8. oben); darunter be- 
finden sich zahlreiche, sehr schöne figurierte 
*Kapitäle, auch Reliefbruchstücke, Säulen- 
stümpfe, Brunnenmündungen, Sarkophage, 
Statuenfragmente, Friese, Vasen (vom Esqui- 
lin), Ziegelsteinpel, Inschriften; gegen das 
Ende der Vorhalle prachtvoller weißwärmor- 
ner Fries und klassisches Kranzgesims vom 
Coneordiatempel. Auch in den beiden zum 
Teil neu aufgemauerten Bogengängen hinter 
der Vorhalle sind zahlreiche vorzügliche 
Skulptur- und Architekturreste. 

Aus der Vorhalle führt die erste Treppe I. 
zum Aufgang auf den **Glockenturm des 
Senatorenpalastes, der die großartigste *Aus- 
sicht über Rom bietet; 258 Stufen führen 
hinan; nach 46 Stufen ein Absatz, hier I. 
eine *Inschrift über Kaiser Friedrichs II. Gc- 
schenk des Carroccio (Fahnenwagen, den er 
von den Mailändern 1237 in der Schlacht bei 
Cortenuova erbeutete) an den Senat, in Ver- 
sen von Pier delle Vigne, Sekretär Friedrichs, 
eins der wenigen Monumente deutscher Kai- 
serzeit in Rom: 


:Caesaris Augusti Frideriei Roma Secundi 

Dona tene eurrum princeps in Urbe decus; 

Nie Metdiolani captus de strage triumphos, 

Cacsaris ut referat inelita preda venit. 

Hostis in opprobriun pendebit, in urbis ho- 
norem 

Mittitur hunc urbis mettere jussit amor.« 

(sNimm, o Roma, die Gabe des Kaisers Fried- 
rich des Zweiten 

Feindliches Fahnengespann hin als die Zierde 
der Stadt; 

Siehe, es kommt zu berichten von Mailands 
Fall, vom 'T'riumphe, 

Den sich der Kaiser erwarb, feiert als Beute 
den Ruhm. 

Stehn soll es jetzt zum Schimpfe des Fein- 
des, zur Ehre von Roma 

Ist es gesandt, und zu ihr bracht’ es die Liebe 
zur Stadt.) 


Nach 19 Stufen: Vorplatz mit Inschriften 
und alten Wappen; nach weitern 112 Stufen 
*Aussicht nach 3 Seiten (Capitol, Forum, Pa- 
latin); nach 39 Stufen Glockenstube, aın 3. 
Fenster anch Tiberaussicht; nochmals auf 
schmaler Eisentreppe 42 Sprossen zur ober- 
sten Brüstnng; hier, hoch über dem >»Kapi- 
tole, steht man mitten im alten nnd neuen 
Rom mit vollig freiem Blick nach allen Seiten 


zu Festungszwecken verwmauert, und nur einer | und bis zu den blauen Bergen. 
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Die VYiu del Cumpidoglio führt vom 
öingang zum Tabularium hinab zum 


FORUM ROMANUM (IK7, 8). 


Täglich frei zugänglich von 9 Uhr bis 
abends. Der offiziello Naıine >Foro Romano« 
umfaßt den riesigen mit den Ausgrabungen 
des antiken römischen Forums und seiner 
weitern Umgebung angetüllten Platz. 

Orientierung: In der Eeke oben an 
der Vin del Campidoglio genießt ıman einen 


2. Forum Romanum. 


*Blick zunächst 1. auf die Portienus der Dii | 


eonsentes, dann auf den achtsäuligen Saturn- 

Tempel, westl. gegen das Tabularium hin auf 

den Vespasian- Tempel, daneben auf die 

Grundfläche des erhöhten Concordia - Tem- 

pels und ostwärts unter demselben auf den 

'Triumphbogen des Severur und jenseit des- 

selben das gesamte Große Forum, an dessen 

Südseite r. die Basiliea Cäsars als langes 

Rechteck, geschieden durch die Trinumphal- 

Straße, welche längs des durch sieben Posta- 

mente (für Ehrenstatuen) begrenzten Forums 

dem Kapitol entgegenzieht; auf dem Forum 
erhebt sich die P’hokas -Saule, und nö. von 
derselben stehen zwei Reliefschranken; nach 
der Basiliea Casars folgt der Kastor-'Tempel. 
nö. vor ihın der Teinpel Cäsars und östlich 
vom Kastor-Tempel der Vestateinpel; diesem 
no. gegenüber die Säulenvorhalle des Fau- 

stina- Tempels (der Kirche 8. Lorenzo in Mi- 

randa vorgebaut). Nach dem Vestatempel 

folgt r. das große Vestahans, ihm gegenüber 

l. der Rundteimpel des Kaisersohns Romulus 

(vor SS.Cosma e Damiano hingebauti und die 

großartigen Reste der Basilika Konstäantins, vor 

welcher um 8. Francesca herum die heilige 

Straße zum Trinmphbogen des Titus am Fuße 

des Palatin- Berges hinzieht. Auf der Hohe 

darüber schließen gegen das Kapitol hin die 

Reste der Kaiserpalaste des Palatins das Pa- 

norama, von dem Goethe sagte: »\Wenn man 

so eine Existenz ansieht, die 2000 Jahre und 
darüber alt ist, so wird man ein Mitgenosse 
der großen Ratschläge des Scehicksals.« 

Die gesamten Ausgrabungen glie- 
dern sich in drei Abteilunzen: 

1) Din "MONUMENTALBAUTEN UNTER- 
HALB DES TABULARIUMS. 

2) DIE MONUMENTALBAUTEN 
DENKMALER BEL UND AUF 
FORUM. 

3) DIE MONUMENTALBAUTEN AN UND 
BEI DER SACRA VIA. 

Die Umgebung des Forums zwischen 
Kapitol und Titus- Bogen war einst ein 
Prachtplatz init Säulenhallen, Janus- 
Durchrängen, Tempeln, Basiliken, 'Tri- 
umphbogen, Reiterstatuen, Erzbildern, 
Marmorsknlpturen ete., eine großartice 
Schöpfung, die jetzt nur noch der re- 
konstruierenden Phantasie überlassen 
ist, aber die energischen Ausgrabungen 
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der Neuzeit haben der historischen Re- 
konstruktion jetzt eine sichere Grund- 
lage gegeben. 


Zerstörung und Ausgrabung des Forums. 
Das Forum behielt bis zum Untergange des 
Römischen Reiches noch seine Prachtbauten 
und selbst eine gewisse politische Bedeutung: 
aus dem 5. Jahrh. stammen die pomposen 
Inschriften von Honorius und Stilicho, die 
man bei der Rednerhühue fand. Es wurde 
teilweise restauriert und hieß noch »celcber- 
rimus urbis locnse. Als der Gotenkönig 
Theodorich als König des abendländischen 
Rönischen Reiches 500 nach Rom kan, hielt 
er seine Anrede au das Volk auf dem Großen 
Forum, und die Monumentalbauten desselben 
standen noch intakt. Aber nach den Zeiteu 
Karls d. (ir. schritt der Verfall immer rascher 
fort; jede Pflege des praktisch nnbrauchbar 
Grewordenen hörte auf. Kalkbrennereien wur- 
den (sogar auf der Basilica Julia und vor dem 
Faustinatempel) zur Nutzuießbung des reich- 
lichen Marmors errichtet, Kirchen wurden in 
die Tempel (Coneordia u. a.) und Basiliken 
(Julia, Amilia u. a.) hineingebaut, die rö- 
mischen Barone verwandelten die antiken 
Monnıinente in Streitburgen, und die Kirchen 
nnd Paläste der Stadt bezogen ihren Marınor 
und Kalk von daher. Mit dem Niederreißen 
der Adels-Türme, zu deren Errichtung zuın 
Teil die Trilinmer der antiken Bauten gedient 
hatten, wurde die Aufhäufung wohl zuerst 
(1221) eine planmäßize. Im 15. Jahrh. ver- 
pachtete die Kurie das Forumfeld den Stein- 
gräbern; sie zogen Architekturreste, Skulp- 
turen, Marmor, Peperin, Travertin aus der 
Tiefe. So heißt es in einen Dokument von 
1499: »locatur warmorariis cava de Sancto 
Cosma e Damiano ad tre coloune!x — Dio 
eingreifendste Erhöhung und FEbnung des 
Platzes veraplaßte der 'Triumphzug Kaiser 
Karls V. (1536) dureh den Konstantins-Bogen 
und Titus-Bogen zum Severus-Bogen und am 
Kapitol vorüber ins Marsteld. (>Andossene 
alla mole di 8. (iregorio ed alla destra mano 
quella voltatosi per una umplissima Strada 
solo per tal entrata fatta; dall’ arco di Con- 
stantino si condusse la nuova strada a filo 
firata per mezzo il foro Romano antico passo 
all’ arco di Settimio.«) Vom Anfang der 
Appia zum Konstantins-Bogren, von da zum 
Kapitol wurden alle modernen Bauten für 
die Bahnnug derTriumphalstraße weggeräumt:; 
Rabelais, Zeuge dieser Zerstörung, erzählt, 
gegen 200 Häuser und 4 Kirchen seien ein- 
gerissen worden (pour lequel chemin dres- 
ser et eguler on a demoly et abbatu plus de 
deux cens maisons et trois ou quatre eglises 
rasterres). Ausgrabungen zur Gewinnung von 
Antiken ließ Kardinal Alessandro Farnese, 
Neffe Papst Pauls Il, 1547 im Forum an- 
stellen: sie dienten aber zur Ansschmückung 
des farnesischen Palastes, zahlreiche Inschrif- 
ten von Ehreustäatuen, die Reste des Fabier- 
bogens mul die Bruchstücke des (Capitoli- 
nischen: Stadtplans aus der Zeit des Severus 
wurden gefunden, aber am Ende des 16. Jahrh. 
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ging das Forum seiner völligen Verschüttung 


entgezen, als Papst Sixtus vV., der „Erneue- reiehverzierten marmornen 
der Stadt den durch Neubauten (auf! .Ochö Be Pie 
( fragmente des Gebäudes, die im Korridor 


TerX, 
dem Esquilin) entstandenen Bauschutt auf 
das Forum bringen ließ! — So verwandelte 
sich das Forum in das Campo Vaccino, d.h. 
«inen Lagerplatz für die Ochsengespanne 
Bauern, dessen Name erst seit 1873 zu ver- 
schwinden begann. Zwei lange Reihen von 
Ulmen boten dem Publikum einen angeneh- 
ınen Spaziergang zwisehen auftauchenden 
Ruinen. Doch die gelehrte Forschung (Pogrio, 
l’omponius Lactus) und der Eifer der Re- 
naissaneekünstler im Studium der noch vor- 
handenen Bauten (Antonio da Sangallo, Bra- 
ınante, Alberti, Palladio, Serlio, Pirro Ligorio) 
setzten den eigentlichen Zerstörungen ein 
Ziel. Im 17. Jahrh. erschienen berühnite 
Werke über das Forum ( Donato, Nardini). Im 
18. Jahrb. publizierte Piranesi sein ausge- 
zeichnetes Werk mit Kupfertafeln. — Unter 
Pius VII. wurde der Rindermarkt vom Forum 
entfernt und die Ausgrabung am Givus Capi- 
tolinus und Severusbogen begonnen. Nach 
den politischen Umwälzungen ließ die fran- 
zösische Regierung 1811-14 verdienstvolle 
Ausgrabungen durchführen. Unter Papst 
1s0o XIL. wurden sie durch den Archäologen 
Fra fortgesetzt. Die gelehrten Forschungen 
fürderten Piale, Buusen, Nibby, Becker, 
Mominsen, Preller. Unter Caninas Leitung, 
dessen berühmtes Werk auch die Rekon- 
struktion der antiken Bauten enthält, wurden 
die Ausgrabungen 1848, 1851 u. 1852 fortge- 
setzt. Von 1871-94 ließ die italienische Re- 
gierung die völlige Ausgrabung des Forums 
(außer der Nordseite) und seiner weitern Um- 
gebung durchführen, zuerst unter Rosas, dann 
unter Fiorellis Leitung. Jetzt erschien auch 
das grundlegende Werk von Jordan, »Topo- 
grapbie der Stadt Rom im Altertume, dessen 
Band J, 2 dem Forum gewichnet ist. Von 
den bedeutenden Jüngsten Ausgrabungen sagt 
Jordan: »In den Jahren 1879-82 wurde die 
Sacra Via vollständig aufgedeckt, und es folgte 
die Beseitigung des Schuttes, welcher die 
Nordseite des Palatins beprub, und damit die 
über alles wichtige Wiederentdeekung des 
Atrium Vestae Der Minister Baccelli hat 
diese zweite Gampagne unternommen und 
durchgeführt; nur mit einem solchen Maß 
von idealer Hingebung an eine große Sache, 
von Rücksichtslosigkeit guren romantische 
nnd dilettantische Vorurteile war es möglich, 
dem »ponere totum« die Ehre zu geben.e 


I. DIE MONUMENTALBAUTEN UNTER- 
HALB DES TABULARIUNS. 
(Hinter Gitter. 
{iberbrückenden Via di Consolazione aus 
sowie von den zum Kapitol aufsteigenden 
Seitentreppen aus ZU beschauen.) 


Von der Fahrstraße vor dein Tabu- 
larium aus zeigt sich ganz r. unterhalb 


des Stufenweges der Hi«a del Arco di 


Serero der 


9, Concordia- Tempel. 


der | wie es 


Yon der die Ausgrabungen , je 4 


| Concordia. 
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Concordia- Tempel- Unterbau. Die 
Architektur- 


des Tabulariums aufbewahrt werden, 
weisen auf die hohe Bedeutung dieses, 
heißt, schon 388 v. Chr. vom 
Diktator Furius Camillus als Weihe für 
die Versöhnung der Patrizier und Ple- 
bejer gelobten Tempels hin, der später 
zu Senatssitzungen diente. Der Senat 
beriet hier die Aburteilnng der Catili- 
narischen Verschworneh; Cicero hielt 
hier die vierte Catilinarische Rede, 
welche die Staatsverräter in den nahen 
Mamertinischen Kerker brachte. Die 
Verhältnisse des Baues sind ungewöhn- 
lich, die Breite überwiegt die Tiefe (Vor- 
bau 25! m breit, 1412 ın tief, Rückbau 
45 m breit, 24 m tief) und zeigen, daß das 
vordere Rechteck der eigentliche Tempel 
und das breitere Rechteck dahinter der 
Saal für Versammlungen war. Der bau- 
fällige alte Tempel, der viel niedriger 
und vom Tabularium abgesondert war, 
wurde unter der Regierung des Ausustus 
von Tiherius mit großer Pracht (7 v.Chr. 
bis 9 n. Chr.) in korinthischem Stil um- 
gebaut und 1U.n. Chr. der Concordia 
Augusta gewidmet. 
Ovid besingt diesen Nenbau (16. Jan.): 
»)dort, WO 
Juno Moneta entragt und hoch auf Stufen 
hinanführt, 
Nahm ein Tempel voll (tlanz kommenden 
Tages dich auf, 
Dieh, Concordia, auf; hold blickst du auf 
Latiums Volk jetzt; 
Haben ja neu dein Haus beilige Hände 
geweiht. 
Grund war: es hatte das Volk sieh der Väter 
Gewalt ınit ergrifinen 
Waffen entzogen, nnd Rom bebte vor 
eigener Marht. 
der neuere Grund; du wür- 
diger Feldherr (Tiberius) 
Winkst nur, und fliegenden Haars neigt 
sich Germania dir! 
Drauf nach errung'nem Yyiumph ihr, deiner 
gefeierten Göttin, 
Weihlend die Spenden des Volks, baust du 
das Heiligtum ihr! 
Der neue Tempel erhob sieh auf einem 
6 m hohen mächtigen Unterbau; zum Vor- 
teinpel mit 6 Saulen in der Vorderseite und 
an den Seiten führte eine breite Frei- 
Fußboden und Wände waren mit 


Besser jedoeh ist 


trepp® 


platten von farbigem Marmor bekleidet, der 


grobe rückliegende Saal war mit Gemälden 
und Statuen geschmückt. — Der Tempel 
stürzte erst im 14. Jahrh. zusammen. 4n- 
sehriften (jetzt im Kapitolinischen Museum) 
| bezeichnen denselben bestinmt als den der 
Der von Nikolaus V. 1450 er- 
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2. Tempel des Vespasian. 


richtete Anfirang (Cordonnata) vom Severns- ! 


Bogen nach 8. M. Aracoeli trug wesentlich ! 


die Cordonnata über einen Teil des Concor- 


zur völligen Zerstorung des Tempels bei, da | 


dia-Teinpels (und ein Stück des alten Tabu- 
lariums) geführt wurde. (Tuffstücke der Cella- 
wände sind in den nordlichen Eckturm des ı 
Senatorenpalastes verbant.) Erhalten haben 
sich: Marmorplatten von der Vorlballe, vom 
Boden der Gella und |]. ein kleiner Rest der 
Saalwand und die Andeutung der Treppe 
und Schwellen. 

Neben dem Coneordia-Tempel liegt 
l. ein Tempelrest von drei Säulen vom 

“Tempel des Vespasian; seine 
Inschrift, von welcher nur das Wort 
»estituers übrigblieb, lautete: »Dem 
göttlichen Vespasianus Augustus; Senat, 
römisches Volk, Kaiser (Septimius) Se- 
verus und Antoninus (Caracalla) stellten 
den Tenpel her.« 

Die drei korinthischen kannelierten Sät- 
len von weißem karrarischen Marmor, mit 


r 


Basis und Kapital 15,20 m hoch, im | 


Durchmesser von 1,57 m, im obern von 1,20 ın, 


bildeten die reehte Eeke der in der Narr 


seite sechssäuligen Vorhalle (Prostvlos Hexa- 
stylos). — Das *Gebälk mit seinem reichen 
Ornament galt lange als eins der herrlichsten 


Vorbilder, und ist ungeachtet seiner vierglie- 
derigen Überladung von großartiger Wirkung | 


(am Fries der Seite Stierschädel und Opfer- 
geräten Die große Basis, auf weleher in der 
sella die Kultusbilder beider vergötterten 
Kaiser Vespasian und Titus standen, ist er- 
halten, auch teilweise der weiße Marmor- 
boden der Cella; 
stieß an das Tabularium und verdeckte das 
große Thor desselben. 


eintrat, blieben noch die obersten Reste {die 
jetzigen Stufen sind erganzt). — Leider hatte 
auch dieser zwischen die zwei großen Tempel 
sich hineindrangende Bau den harmonischen 
architektonisehen Plau des Platzes verun- 
staltet. Zwischen dem 'Tempel der Concordia 


dio Rückwand der Cella : . 5 
' (reschäftsräume. 

Von der Treppe, die | 

mit der obersten Stufe zwischen die Säulen | 


nnd dem Vespasian-Tempel stand noch ein : 


kleines ınur 22, m breites und 4 ın tiefes) 
Heiligtnm der vergötterten Feuistina, Gattin des 
Kaisers Antoninus, von Ararbeamten geweiht. 

Neben dem Vespasian-Tempel liegt 
J. ein zweistöckiger Bau: 1) mit mar- 
morner Säulenhalle im Obergeschoß, wo 
die vergoldeten Statuen der Zwölfgötter, 
Dii Consentes, aufzestellt waren; 2) mit 
‘ Kammern in Zierelwerk im Unter- 
ecschoß, Geschäftsräumen. 

Dieser Bau wurde dureh das Hineindrän- 
gen des Vespasian- Teinpels veranlaßt; 
verlorne Raum, wo sich die Zwölfgotter und 
Amtslokale befanden, wurde durch das in 
die Ecke gerückte Doppelgeschoß ersetzt, 
das die amtlichen Dienstzweige aufnahm und 
den Dii Consentes eine Stelle anwies. 
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Laut Inschrift am Architrav der wieder 
aufgerichteten Sänlenhalle: ‚[Deorum eJonsen- 
tinm sacrosaneta siinnlacra cum omni lofei 
totius adornatio)ne eultu in f[ormam antiquam 
restituto Vjettius Pretextatus v. c. prau[fee- 
tus u)rbi [reposuit] eurante Tongeio [v. 
eJonsul[ari}-, ließ der Stadtprafekt Vetfius Prae- 
textatus (367 n. Chr.) die Portikus unter Ju- 
lian dem Abtrünnigen gläuzend erueuern und 
die Statuen der 1/2 Gütter herstellen. Varro 
berichtet, daß die 12 städtischen Götter: 
Mars, Merkur, Jupiter, Neptun, Vulkan, 
Apollo, Juno, Vosta, Minerva, Ceres, Diana, 
Venus, als Consentea, d.h. als sgegenwartige 
Versamminng der höchsten Götter, am Forum 
in vergoldeten Biktern aufzestellt waren. 
Sie präsidierten also (wohl als Monatsgötter) 
den Forum -Geschäften. Der sie wiederher- 
stellende Präfekt ist ein bekannter geistvoller, 
init einer Unzahl geistlicher und weltlicber 
Würden bedachter Hanptvertreter der anti- 
ken Religion im letzten Kampf mit dem sieg- 
reichen Christentum. Er soll das Witzwort 
gesprochen haben: »Macht mich zum Bischof 
der Stadt Rom, dann will ich sogleich Christ 
werden.e 

Die freilich (noch 1858) schr ergänzte 
Portikus mit noch 9 Säulen (5 von Tra- 
vertin und nicht kanneliert) und einem 
Teil des Gebälks entspricht in ihrem 
Kunstwert dieser späten Zeit; vor den- 
selben liegt ein freier, mit Marmorplatten 
belegter Platz; hinter den Säulen 6 
gegen den Berg gelehnte Kammern. 
Die unter sich nicht verbundenen ge- 
wölbten Gemächer im Untergeschoß, 3 m 
hoch und breit, 4 m tief, dienten als 
Man sieht hier noch 
das antike Basalt-Larapflaster des Cli- 
rus Cupitolinus, d. h. des Aufgangs 
zum Kapitol. Die Triumphalstraße zog 
verade südwärts zum Jupiter - Tempel 
hinan. 

Zum Eingang in das Forum 
berebe man sich von der Via del Cam- 
pidoglio zur Via di Consolazione und 
folze sogleich der Via 8. Teodoro und 
dem eingeherten Südrand über dem 
Forum bis zu dem Dreisäulen- (Castor-) 


Tempel, wo bei einem Häuschen mit 


der ' 


Wache eine Treppe ins Forum hinab- 
führt. (Eintritt frei.) 


II. DIE DENKMÄLER BEI UND AUF 
DEM FORUM. 

Vor der NW.-Ecke des gewaltigen 
Ausgrabunrsplatzes, vom Concordia- 
Tempel (8. 251) durch die Fahrstrabe 
getrennt, liegt der 
_  *Triumphbogen des Septimius 
Severus (Jo), zur Feier der Siere über 


|die Parther, Araber und Adiabener im 
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Jahr 203 n. Chr. erbaut, zu Ehren des | Konstantins mit den noch jetzt sichtbaren 
Kaisers und seiner Söhne Caracalla und | !"hen Basaltpolygonen überpflastert und mit 


B R ’ R : dem Clivrus Capitolinus in direkte Verbindung 
(reta (dessen Namen Caracalla, der ihn gebracht. (Zur Fahrbenutzung des Mittel- 


hatte ermorden lassen, auskratzen ließ, bogens bei besondern festlichen Gelegenhei- 
- unter dem Vorgeben, der Anblick des | ten wurden die Stufen durch Aufschüttung 
Namens rühre ihn zu Thränen; die | ausgeglichen.) Der Bogen steht 2,6:-3,50 ın 
Lücke ersetzten die Höflingsworte: »Dem | über dem Travertingetäfel des Forums. 
Vater des Vaterlandes, dem besten und Sö. (l. weiter vorn) neben dem Se- 
tapfersten Fürsten«). Er ist das künst- | verus-Bogen liegen die Unterbauten der 
lerische Abbild der damaligen festlichen ' durch Julius Cäsar hierher versetzten 
Pompa des Soldatenzngs, der ein Jahr | Rednerbühne, ein langes, geradliniges 
später durch die von allen Seiten sicht- | Quaderpodium von regelmäßigem Ge- 
bare Siegespforte zum Kapitolzog. Seine | füge, 2,»0 m hoch, 3,75 m tief (einst 
ehemals die Forumpracht sehr störende | 24,36 m lang und 10 m tief), der ge- 
Stellung unmittelbar vor dem Uoncor- | feiertste Ort des Forums, ein überfüllter 
dia-Tempel bezeugt den verlornen Sinn | Sammelplatz von Ehrendenkmälern. 
für die Architektonik des Platzes. Drei Sie stand ursprünglich an der Grenze 
Durchzünge mit kasseiierten Gewölben, | 1 Comitun ud Feram vor der Kur DL 
der mittlere für den Triumphator höher 2 Reihen, 4, der Front ende eiser- 
und weiter, werden durch je vier auf | ner Schiffsschnäbel (deren Zapfenlöcher noch 
hohen Piedestalen vortretende Säulen | erkennbar sind) der nach dein zweiten Sieg 
mit römischen Kapitälen und durch am | über das nahe Antinm (338 v. Chr.) gewon- 
Bau angelehnte Pilaster hinter den | nenen Kriegsschiffe erhielt sie den Namen 
! 


Säulen gegliedert (auf dem vortretenden »Rostra«. Die Ehrendenkmiler der alten 
v Rostra kamen nnn auch auf die nene cäsa- 


Giebälk über den Säulen standen einst rische Rednerbühne, da diese die alte Be- 


Statuen). Den Abschluß bildet eine von | geutung als Symbol der Größe des römischen 
Eekpilastern eingefaßte hohe Attika, !s | Volkes und »alleinige rechtinäßige Stelle, von 
so hoch wie der 23 m hohe und 25 m | welcher von Staats wegen zur Volksversamm- 
breite Gesamtbau, mit der pompösen | lung auf dem Forum gesprochen wurder, bei- 
(Bronze-) Inschrift und zu oberst einst | behielt. (Die Treppe des Castortempels und 
mit dem sechsspännigen bronzenen | . as en un a N 
Trummhbosen und. der siecrekrönten Eur en nur ausnahmsweise als ednerbü Inne 
s phbogen ER CR, gebraucht.) Erhalten sind die beiden Balu- 
Statue des Kaisers. Der Unterban Ist straden des Aufgangs. ; 

von Travertin, die Säulen von prokon- 


n ee h Hinter der Rednerbühne zieht sieh 
cn das übrige von pentelischem | oin Janger Hulbrundbau hin, der einst 
P\ Armor. 


| 
den Unterbau einer Plattform bildete; 
Die Reliefs, stark verstürmelt, sind . ıYp ER DER, . 
nngleich gearbeitet, in unregelmäßigen Hao- | er gilt als » Ehrentribüne tür Zuschauer 
rizontallinien je in 5 Abteilungen abgestuft, | VON Distinktion«, in der : Kaiserzeit 
Überfüllang. Gruppierung, Faltenwurf und | Graecostasis (Griechenstand) genannt, 
die äußerliche Realistik zeigen den Nieider- Ä als reservierter Platz der griechischen 
gang der Kuns. — Am Hauptportalin den | und andern fremden Gesandten. — R. am 
Bogenwinkeln: Viktorien mit Trophäen und | nde der Krümmung bemerkt man die 
Garune die Geuten der Tehresoiton: AUF | Reste, des (son Konstantin errichteten) 
Seiten: Kriegszüge des Kaisers; an der Umbilieus Komae, d.h. einer Nachbil- 
Forumseite: I. Entsatz von Nisibis (Zug gegen | dung des Delphischen »Nabels<, Sinn- 
bild des Aittelpunkts des Römischen 


Parther und Osroener); r. Bundesvertrag mit 
dem König von Arınenien und Belagerung , Reichs (das Basament zeizt drei Cylinder- 
ringe, deren innerster höchster viel 


der Stadt Atra. An der Kapitolseite: r. Ein- 
nahme Babylons und zweite Belagerung von kleiner ist). Das linke Ende der Krüm- 
mung trug den goldnen Aeilenzeiger 


Atra; 1. Eroberung von Ktesiphon und Seleu- 
kia. Auf deu kleinen Friesstreifen wnter en : 2 h 

den vier großen Reliefs: Triumph der Roma; | (»Milliarium aureun), das Sinnbild des 
in den Bogenzwickeln: Flußgottheiten; auf! Anntenpunktse des römischen Beichs, 
den Bogenschüsseln: Herkules und Baechns. | zu welchem sich alle Straßen des Beichs 
Auf deu auf dreifach gestuften Basamenten | hinwandlten. (Er war von Augustus 28 
ruhenden Postamenten der Säulen, je an den | x, Chr. als Cylindersäule in vergoldeter 


drei Seiten: gefangene Barbaren. i 
Bronze aufzestellt worden und zab wohl 


Zum Mittelbogen nnd den Seitenthoren | PTODZC A : 
führten ursprünglich Stufen; der Durchgang | die Entfernungen Roms von allen End- 
punkten der italischen Straßen an.) 


des klauptportals wurde erst nach der Zeit 


D 
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Sw.(l. weiter hinten) von der Meilen- | dung (44 v. Chr.) von Augustus voll- 
zeigerstelle liegt der ‚endete großartige Bauwerk für den be- 
*“Saturn- Tempel, noch mit acht | quemern Marktverkehr und dieRechtsan- 
Säulen der Vorhalle (sechs vorn, je eine | gelezenheiten. Sie bildete zugleich der 
an der Langseite). ; Basiliea Amilia an der Nordseite gegen- 
Es befand sich am Clivus eine uralte | ; über einen künstlerisch hervorragenden 
Ara Saturni. Einen Teinpel sollen dem Gotte Abschluß auf der Südseite des Forums 
die Konsuln Sempronius und Minueius schon | und gab in Gemeinschaft mit dem im 
498 v. Chr. (Dionys VI, 1) hier geweiht N, des Forunis gleichzeitig begonnenen 
a IE Neuban des a a | Forum Cäsars (s. unten) dem Julischen 
erri 1acius us ( Ir, ( ä ur, 
cine Erneuerung des Tempels fand durch ': ich im a Zuun de a 
Septimius Severns statt, Die Inschrift über | Spreehende Stellung; in ihr fan Ic 
den 6 Vordersäulen lautet: »Senat und römi. | Umwandlung der römischen Republik 
sches Volk stellten den durch Braud ver- | zur Monarchie der Julier den bezeich- 

heerten Teinpel wieder her<«; sie zeigt also | nendsten monumentalen Ausdruck. 
die spätere Restanration an, die der Technik Kurz nach ihrer Vollendung wurde sie 
dureh Brand zerstört; Augustus erweiterte sie 


der nachkonstantinischen Zeit angehört, wie 
nun um die Breite der Vorhalle gegen die 


die schlechten ionischen Marmorkapitäle mit 
ilıren 4 Eckvoluten, dreifachen Echinus nnd Südseite des Forums und weihte sio kurz 
vor seinem Tode als Bastlica Julia. Zwei 


plampem Ornament sowie die ungleichen 
Brände unter Carinus und Diokletian zer- 


Marmorbasen und die Granitsehäfte zeigen, 
störten die Basilika nochmals. Der Präfekt 


von denen 3 an der Nordwestecke und 2 
an der SO.-Seite aus je zwei Stücken zum | (;.binins Vettius Probianus stellte sie 377 
wieder her. Iın 8 Jahrh. wurde die west- 


Teil unriehtig zusammengesetzt sind (die an- 
dern sind Monolithen). Die Säulen scheinen liche Außenhalle in die Kirche S. Maria Gra- 
| tiaram verwandelt; im 9. Jahrh. begann die 


von verschiedenen Gebäuden entlehnt zu sein ; 
Benutzung der Basilika für Neubauten, seit 


die Schätfte sind teils von grauem, teils von 
dein 13. Jahrh. die Schuttanhaufung; im 16. 


rötlichem Granit, die Marmorbasen attisch 
und korinthisch, Im Anfang des 15. Jahrh. | Jahrh. grub Bramante die zahlreichen, durch 


| 

+ 

| 

stand der Tempel noch fast unversehrt. Der den Schutt verdeckten Travertinstiicke aus 

r . es R 5 Br . A 5 Rd ” 2 ” I. . « = 

hohe Unterbau mit seiner vorzüglichen | und benutzte sie zum Bau des Palastes des 

Travertinquadernbekleiduug gehört dagegen | Kardinals Adriano di Corneto (jetzt Torlonia 

wohl noch dein Plancusbau an. Das 'Trep- in Trastevere, Was man jetzt sicht, sind 
| 


a . m. ® der Er on a . die Reste des im 4. Jahrh. restaurierten Au- 
os » D , EI, > . 5 
Breite der mittlern Vorhallesäulen dure gusteischen Bauen. 


die vor ihm ansteigende Clivusstraße (wie Frhalten sind nur der Unterbau mit 
die Reste der Ziegelunterbauten der Treppe r _ 
BETEN den Treppenanlagen und am Westende 
Der Saturn-Tempel diente seit den älte- ro eine Kirche eingebaut worden) cimIgc 
sten Zeiten der Republik (da Saturn »der | Pfeiler. Die Basilika bildet ein Recht- 
Schutzherr der alten Bauernschafte und des- | eck von 101 m Länge zu 49 m Breite 
halb auch Hüter ihres Schatzes war) als | und hat «ls Fronte die Zungseite. Sie 
Reichsschatzhaus (Arrartım Saturn), worin hat weder halbrunde Ausbuchtung 
die öffentlichen Gelder, Rechnungen, Feld- (Apsis) für die Gerichtsverhandluneen 
zeichen und die von den Quästoren einge- di 4 Tril lay Feat: Traians: w 
tragenen Senatskonsulte aufbewahrt wurden. (die Sun. AUT ey Traun WULEN 
Er hatte also nahere Beziehung zum Tabu- wohl in dem durch Schranken gesperrten 
larium, dem Archiv des Schatzhauses. (In ' Mittelraum aus Holz errichtet) noch 
den Bürgerkriegen und dureh Casar ward ; Säulen, sondern die auf allen 4 Seiten 
der Schatz auszeplündert und sank in spä- | geradlinigen doppelten Hallen mit ihren 
terer Zeit zur Gemeindekasse herab) drei Beihen Pfeilerarkaden nebenein- 
‚ „Vor der Treppe des Tempels zieht ander umschlossen den rechteckigen 
sich noeh sehr sehön gefugte ältere | Yittelraum. An den Langseiten liefen 
” 0 »y®s f N fr 2) »ı. \ N . “ . BIER 
P’Hlasterung (mit größe rm [ latten) hin, je 3 Reihen von 18 Pfeilern, an den 
wohl aus der frühesten Kaiserzeit. An 'Schmalseiten je 3 Reihen von 8 Pfei- 
der Ostseite des Tempels läuft die Joch-  jern hin. Der Mittelraum hat 82 m 
wnacherstrabe (NViens ‚Jugarins) zum F 0% | Länge und 16 m breite, an den Lang- 
rum. Sie begrenzt die Westseite der seiten 14 Pfeiler, an den Schmalseiten 
*Basilica Julia (97,8), d.h. das, nur 4 Pfeiler. Sie war von 3 geptla- 
von (Cäsar und seinen Freunden (mit , sterten Straßen umzogen, die jetzt noch 
Cäsars Gelde 54 v. Chr. unternommene, | erhalten sind, an der nördlichen Lang- 
nach der Schlacht von Thapsus 46 v.Chr. | seite lief die Forum - Prozessionsstraße 
unfertig dedizierte, nach Cäsars Erimor- | (s.oben), an der sö. Schmalseite (zwischen 
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Basilika und Kastor- Tempel) der alte 
vom Tiber (Öchsenmarkt) herziehende 
Vicus Tuscus, an der nw. Schmalseite 
(zwischen Basilika und Saturn - Tempel) 
der Vicus Jugarius (Jochmacherstraße, 
über die teilweise die Via della Conso- 
lazione verläuft). 

Sie hatte wahrscheinlich zwei Stockwerke, 
die Seitenschiffe waren mit Kreuzgewölben 
eingedeckt, der Mittelteil, von 16 m Spann- 
weite, ragte als Hauptschiff empor und trug 
wahrscheinlich ein hölzernes (den Bränden 
Nahrung bietendes) Flachdach zum Schutze 
des kostbaren, teilweise noch erhaltenen, in 
drei umränderte Rechtecke von buntfarbigem 
Marınor (Giallo, Pavonazetto, Affricano, Ci- 
pollino) geteilten Fußbodens. "Der Boden des 
an allen vier Seiten zweifach herumgehen- 
den Seitenschiffgürtels bestand aus weißem 
Marmor. Die Pfeiler der Arkaden waren von 
Backstein oder Travertin. Man fand noch 
24 vor, die Mehrzahl an der NW.-Ecke. Sie 
wurden zum Teil nen aufkemauert. Die Pfei- 
ler der Forumfront waren von Travertin, 
hatten römisch -dorische Kapitäle mit drei 
Rosetten am Säulenhals und attischer Basis 
(wie der mittlere Pfeiler zeigt). Am sö. Eck- 
pfeiler erhielt sich noch teilweise der Bogen. 
Die Fassadenpfeiler waren mit Marmor be- 
kleidet und (nach Art der altrömischen Thea- 
ter) mit dorischen Halbsäulen geschmückt. 
Von der Vorhalle längs des Forums (Porti- 
cus Julia) stieg man auf zwei Stufen zur 
Basilika auf (in der Außenhalle standen die 
Tische der Wechsler. Von nußen ist die 
Stufenzahl ungleich, da das Gebäude zwischen 
zwei um 3!’ ın differierenden Niveaus steht. 

An der südlichen Langseite stehen 
Marmorpfeiler mit vorgelegten dorischen 
Halbsäulen und an der Rückseite Wände 
von Tuff- und Travertinquadern, welche 
wohl die letzten Reste der Cäsarischen 
Anlage sind und zur Straßenfront mit 
den Tabernen gehörten, von denen 
noch fünf sichtbar sind, In einer dieser 
Tabernen sieht man noch den Treppen- 
rest zum Obergeschoß der Basilika. Ein 
eigentümliches Zeugnis, daß die Außen- 
halle und die Umgänge auch den Müßig- 
vrängern dienten, sind die noch erhal- 
tenen zahlreichen eingeritzten Spiel- 
fiquren (z. B. zwischen dem 3. und ?. 
letzten Pfeiler der [r.] südlichen Seite, 
dem 5. und 6., 4. und 5. Pfeiler r. und 
dem 1. Pfosten 1... Neben dem dritt- 
letzten Pfosten r. eine ganze Firur, 
ebenso zwischen den 2 letzten Pfosten 
r. an der östlichen Schmalseite. Finige 
Inschriftreste am Ende des Mittelraums. 
— Unter dem Östende lief (jetzt durch 
eine große Offnung sichtbar) ein Alo«- 
kengang für die Zuführung der anı 


Rom und die Campagna. 


2. Kastor- Tempel. 


BR m mm in n zu nn nn U ins rt nn nn 


20 


untersten Forum gesammelten Wasser 
zur Cloaca maxima. — Zwischen der 
Basilica Julia und der Rednerbühne 
überspannte ein 16 n. Chr. von Z'iberins 
errichteter Triumphbogen die Forum- 
straße, zu Ehren (nach Taeitus Ann. II, 
41) der Zurückeroberung der unter 
Varus verlorenen römischen Feldzeichen 
durch Germanicus (die aufrefundenen 
Reste wurden zu gunsten einer Straßen- 
anlage abgebrochen). — Am Östende 
der Basilica Julia, nur getrennt durch 
die Tuskerstraße, folgt der 


*Kastor- Tempel(J 8), amtlich aedes 
Castoris ad forum genannt, dem Reiter 
(Bitter) Castor als dem wunderbaren 
Helden und Helfer der sich bildenden 
römischen Republik und dem Patron 
der Ritter gewidmet, während sein Zwil- 
lingsbruder Pollux, der im Faustkampf 
gewandte, nur als der Tempelhausge- 
nosse galt; dlaher wird der Teinpel auch 
»Acdes Castorum« genannt. Die "drei 
Sriulen desselben, die allein sieh erhiel- 
ten, gehören der Mitte der südöstlichen 
Langseite des Tempels an, der dem 
Forum zugekehrt war, sind 14m hoch, 
kanneliert und von p: ırischem Marmor; 
ihre korinthischen, ebenso reich wie 
eeschmakvoll und zart gearbeiteten Ka- 
pitäle sowie der prächtig ornamentierte 
Architrav und Karnies repräsentieren 
die höchste Blütezeit des römischen 
Tempelbaus. Im Kranzgesims wechseln 
schöne Kragsteine mit reichreschmück- 
ten Feldertateln, dieKchlleistezeigtnoch 
die Löwenköpfe als Wasserspeier. Der 
Unterbau des Tempels ist aus Guß- 
masse gebildet und war mit Tuff und 
Travertinquadern, zuletzt mit Marmor- 
platten bekleidet; von der 18stufiren 
Freitreppe mit zwei Seitentreppen ist 
nur die östliche Seite erhalten. Der 
Tempel gehört der künstlerisch klassi- 
schen Zeit des Tiberius an, der um die 
alte Cella eine korinthische Säulenpor- 
tikus mit 5 Säulen in der Front und 11 
Säulen in der Seite errichtete (11, weil 
der Tempel nieht über die F’Juchtlinie der 
Basilica Julia vorspringen sollte). Vom 
Fußboden der Cella kam durch Verlust 
des obern der alte (einige Bruchstücke 
sehwarzweißer Mosaik) zum Vorschein. 

Die Sage läßt den Kastortempel schon 
nach dem Sieg am Regiller See, den der Dik- 
tator Anlus Postumius (496 v. Chr.) mit Hilfe 


der Dioskuren Castor und Pollux über die 
Latiner gewonnen habe, entsteheu. Man 
10 
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habe am späten Abend, als die Schlacht zu 
Ende war, auf dem Forum zwei Götterjüng- 


2. Cäsar-Tempel. 


linge im Watfenschmuek und noch mit dem | 
Kampfesausdruck gesehen, die ihre Pferde |der bei Actium genommenen Kriegsschiffe 


an der Quelle Juturna, welche beim Vesta- 
Tempel hervorkommt, wuschen und den 
Schlacltbericht mitteilten. Der Tempel sei 
nun 484 v. Chr. auf derselben Stelle errich- 
tet worden, wo die Zwillingsgötter als Sie- 
gesboten erschienen waren. Er wurde 117 
v.Chr. durch Lucius Caeilius Metellus erneut, 
war der Tempel der römischen Ritterschaft 
und diente zur Zeit Ciceros, der ihn einen 
der besuchtesten und berühmtesten Tempel 
nennt, zu Senatssitzungen; seine Stufen be- 
nutzten schon in alter Zeit bei der Verschär- 
fung des Gegensatzes von Volk und (ie- 
schlechterherrschaft die Volksreduer. Tibe- 
rius ließ unter der Regierung des Augustus 
vom Ertrag der germanischen Beute 6 n. Chr. 
den Tempe] neu bauen, erhöhte den Stvlo- 
baten, riekte die Treppe weiter vor, legte 
die großartige Säulenreihe an und eiferte in 
der Pracht dem nahen Cäsartempel nach. 
Unter Caligula wurde der Tempel vorüber- 
gehend mit dem Palatin verbunden. In der 
Kaiserzeit war hier ein Depot des kaiserlichen 
Fiskus und eine Aichungsstelle für Gewichte; 
ausnahmsweise diente er für Senatsversamm- 
lungen. In den Tabernen dahinter hatten die 
Geldwechsler ihr Quartier. 
Gegenüber der Freitreppe des Kastor- 
Tempels liegen die Reste vom 
empel des Julius Cäsar (-Iedes 
Divi Julii) und der Julischen Redner- 
bühne. Der Tempel wurde von Auzustus 
seinem unter die Götter versetzten (divusı 
Adoptivvater Julius Cäsar am 18. Aug. 


. jedein Bau oder Monument. 


2) v.Chr. geweiht, 3 Tage nach seinem ' 


Actischen Triumph in Rom da errichtet, 
wo der Leiehnam des Ermordeten an- 
gesichts des Kapitols auf dein Forum 
nach einer dämonischen, das Volk zur 
furchtbarsten Rache an den Mördern auf- 
reizenden (schauspielerischen) Leichen- 
rede des Antonius sorleieh in einem tu- 
multuarisch aufzehäuften Scheiterhaufen 
verbrannt worden war (44v.Chr.). Nur 
der aus Gußbmasse bestehende Kern des 
Stylobaten und ein Teil der Tuttyuadern 
an der Frontseite sind erhalten sowie 
die Marmorbekleidunz der untern Stufe 
und einire Quadern der Nische der 
Rednerbühne. 

Der Tempel war ein ionischer, in der 
Front sechssänliger Pyknostylos anf schr 
hohem Unterbau, zwei Treppen seitlich an der 
Iront führten hLinan, diese sah nach dem 


f 


Kapitol. Vor der Frontseite des Tempels ließ | 


Ausmstus eine Zufrade (mit Nische) errich- 
ten, von der man zum Volk sprechen konnte 
doch wurde sie nur ausnahmsweise benutzt‘. 
Von der Tempelfront führten eimige Stufen 
sur Estrade hinab, von dieser zwei seitliche 
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Treppen auf die Area des Forums. Aus den 
Seiten dieser Reduerbühne {die an die Stelle 
der julischen trat) ragten die Schiffsschnäbel 


hervor (gegenüber der Cäsarischen Redner- 
bühne mit den antiatischen Schiffsschnäbeln). 
Im Tempel stand die Erzstatue Cäsars mit 
dem (die Apotheose verkündenden) Kometen 
an der Stirn. 


Der Tempel Cäsars steht auf dem 
ehemaligen Forum, dessen (unterer) 
Fingang hinter ihm der Fabierboren 
bildete. — Zwischen Kastor- und Cäsar- 
tempel sieht man noch die Fundamente 
eines Triumphbogens des Augustus, der 
zum Andenken un die Zurückgabe der 
von den Parthern eroberten Feldzeichen 
errichtet worden war. 


DAS EIGENTLICHE FORUM UND SEINE 
BEGRENZUNG. 


Das Forum, das man seit den neuen 
Ausgrabungen fast völlig frei vor sich 
hat, ist in seiner Ausdehnung noch das- 
selbe wie zur Zeit des Augustus, der 
die Umgestaltungen Cäsars durchführte. 
Auch die Fußbodentäfelung mit Tra- 
vertinplatten ist noch fast vollständig 
erhalten. Die gesamte Fläche diente 
für Verkehr, Versammlung und Schau- 
stellung und war ursprünglich frei von 
Von den 
begerenzenden antiken Straßen ist das 
Pllaster aufgedeckt, nur die Nordseite 
liert noch ein Stück weit unter der mo- 
dernen Verkehrsstraße. 

Das alte Forum war gegen 400 m Irng 
und liber 200 m breit; die Casarischen Bau- 
ten benahmen ibm ?., seines Flachenraums; 
der Concordiatempel stand hinter dem Fo- 
rum und der Severusbogen zuf der Area des 
Concordiatempels am Rande der gegen das 
Forum & m abfallenden Höhe. Die Höhe, 
auf welcher der Concordien-, Vespasian- und 
Saturntempel stehen, bildete die Westgrenze 
des Forums. Die durch Cäsar errichtete 
lkeilnerbühne stand schon auf dem Forum 
und nahm seine ganze Westbreite durch ihre 
Quadermauer ein. An die Ostseite, hinter 
dem Cäsartempel, grenzten Vestatempel, IBe- 
gia und Fabierbogen an; die Südseite wurde 
durch das Vorrücken der Basiliea Julia und 
dureh den ihrer Fluchtlinie folgenden Tibe- 
riusbau des Kastor- Tempels, vor denen die 
Prozessionsstraße vorbeizog, um etwa 20 m 
verkürzt, 

Als IJIrauptmarkt war das Forum der 
Mittelpunkt des öffentlichen Lebens für Bür- 
ger und Bauer. An beiden Schmalseiten 
war es durch geheiligte Stellen ausresondert, 
westl. durch die kapitolinische beilige Stätte, 
östl. dureh die heilige Straße. Das Forum 
war nicbt nur Markt, sondern diente anch 
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für Gerichte und politische Volksversamm- 
lungen. In der alten (Servianischen) Stadt 
war das Forum der Verkehrsplatz des Vol- 
kes zur Regelung seiner Geschäfte, während 
für die politischen Versammlungen und die 
Rechtsprechung das Comitium der »verfas- 
sungsnäßig allein zulässige Platzx war. Das 
Gomitium bildete einen (eingehegten) Platz 
für sich längs der westlichen Nordseite des 
Forums, wo jetzt 8. Adriano und San Mar- | neuen (sub novis) genannt. 338 v. Chr. ließ 
tino stehen, auf einem plattformartigen Platz | Gajus Mänius, der Sieger über die Latiner, 


warkts und Schlachthauses nördl. vom Fo- 
mit steil abfallenden Rändern gegen das Fo- | über den neuen Tabernen Galerien (»Mae- 


rum wiesen den Verkehr auf diesem in immer 
engere Schranken ınd ließen allmäblich die 
vornehmern Gewerbe, besonders der Wechs- 
ler und Juweliere, fast iın Alleinbesitz des 
immer schöner geschmückten Zentralmarkts. 
Schon seit dem Ende des 6. Jahrh. der Stadt 
werden die Wechslerbuden der Südseite die 
alten (sub veteribus), die der Nordseite die 


rum hin. Es war als Quadrat nach den Him- | niana«, gedeckte Loggien) anbringen zur 
inelsgegenden abgeteilt; am Comitium erhob | Schau der Gladiatorenspiele auf dem Markte. 
sich die Kurle, das bedeckte Rathaus, das Für Trockenheit und Gesundheit des Fo- 
zum Sitz der (eschlechterherrschatt wurde, | rums sorgten unterirdische Kloakenkanäle, 
so daß, als zwischen dem Kriege gegen Pyr- | ein System, das vom Mamertinischen Kerker 
rhus und dem dritten punischen Kriege der | sö. gegen die Mitte des Forums zog, dann 
Auszug der Volksversammlung aus dem Co- | südwärts und sw. zum Tiber sich fortsetzte; 
mitium ins Forum erfolgte, die Volksredner, | ein andres kam von der Subura her. 

anstatt die alte steinerne Rednerbühne zwi- Die das Forum begrenzenden Straßen 
schen Kurie und Forum zu benutzen, von | sind zu verschiedenen Zeiten entstanden. Die 
den Stufen des Kastor- Tempels (wo dann | an der Südseite hinziehende Prozessions- 
auch die Geschwornen und Prätoren zusanı- | straße (s. oben) war lange Zeit die einzige. 
mentraten) zum Volk sprachen, denn der | Die weit spätere Nordstraße, vom Faustina- 
Kastor-Tempel repräsentierte der Kurie gegen- | Tempel gegen den Severus- Bogen hin, bog 
über den mächtig gewordenen Ritterstand. | jenseit der Tempelfront südlich ab und 
Die älteste bekannte Kurie war die Hostilia | schlug dann die mit der Front von S. Adriano 
(wohl nach einer mächtigen Familie benannt), | parallele Richtung ein. Die in das Forum 
sie blieb bis 55 v. Chr. Versammlungsort des | mündenden Straßen der alten Siebenhügel- 
Senats, dann aber wurde sie bei der Leichen- ! stadt zogen vom Nordthor des Servianischen 
feier des durch Milo getöteten Clodius ein | Walls über die Quirinalhöhe herbei, vom 
Raub der Flammen. Den Neubau Sullas | Südthor über die Subura, von den Märkten 
lieg Cäsar niederreißen und begann 42 v.Chr. | am Tiber über die südliche Abdachung des 
eine neue Kurie zu errichten, die 29 v. Chr. | Kapitols auf der Jochmacherstraße (Vicus 
unter Augustus beendet und zugleich mit | Jugarius) bis vor den Saturn - Tempel hin, 
dem anstoßenden Chaleidicum geweiht wurde. | sowie von südlichen Tiberthor über den Rin- 
Sie blicb am Comitium, aber Cäsar rückte | dermarkt, das Velabrum und die Etrusker- 
sie etwas südlicher und dem Forum näher, , straße (Vicus Tuscus, wohl von den hier seß- 
in die Richtung seinee neuen Forums und haften etruskischen Arbeitern am Jupiter- 


versetzte die Rednerblihne gegen den Saturn- | Tempel benannt) bis zur Westseite des Ka- 
Tempel hin. Die Stelle dieser Kurie nimmt | stor- Tempels. Die älteste Fahrstraße (Via) 
jetzt S. Adriano ein, während in S. Martina | war die Sacra Via (heilige Straße), die von 
das Chaleidicum, laut späterer Inschrift das | der Höhe unterhalb des Palatins, wo in der 
Secretarium Senatus (die Staatskanzlei), teil- | Kaiserzeit der Titusbogen errichtet wurde, 
weise erhalten ist. An die Stelle der alten | in einer Kurve (gegen die Konstantinsbasi- 
Kurie kam ein Tempel der Felieitas, die letzte ! lika hin) zum (untern) Eingang des Forums 
Erneuerung der Cäsarischen Kurie führte ! (Fabierbogen) zog (s. unten). 
Domitian aus (die Mauern 8. Adrianos ge- Nach den Samniterkriegen, dem end- 
hören diesem Nenbau an). lichen Sieg über Pyrrhus (275 v. Chr.), der 
In alter Zeit diente das Forum als Markt | Unterwerfung von Unteritalien und dem ersten 
noch dem Kleinhandel. Längs der beiden | Punischen Krieg (2654-241) drang die grie- 
Langseiten zogen sich Tabernen (Buden) hin; | chische Bildung, die zunächst durch das grie- 
zuerst, als noch kein Viktualienmarkt aus- | chische Unteritalien vermittelt wurde, immer 
geschieron war, erhielten die Fleischer das | unaufhaltsamer in Rom ein. Selbst der spar- 
Vorro , hon im 5. Jahrh. der Stadt tra- | saıne Poreius Cato widerstand ihr nicht mehr 
ten „ Stelle der Fleischerbuden die | und gewann ihr tür das Forum die schr prak- 
eleganten Wechslerbuden. Von wenigen Teım- | tische Einrichtung der Basilika ab, einer 
pelo, der Kurie und den einmündenden Stra- | rechteckigen, gedeckten großen Halle um 
Ben unterbrochen, zogen die Läden, Buden, | einen Mittelraum für Wetterschutz, Handels- 
Magazine dahin. Sie waren verpachtet, muß- | verkehr, Marktgespräche. Die Basiliken fan- 
ten diejenigen Schilder und Zieraten tragen. ' den den größten Beifall und boten für die 
welche ihnen staatlich vorgeschrieben waren, | Schönheit und Bequemlichkeit de: Forum; 
und durften nicht geöftnet werden, wenn | auf beiden Langseiten breite Hallenränge. 
Volksversammlungen tagten. Die nahen zwei | Die Läden wurden von den Basiliken gleich- 
alten Märkte am Tiber, nördl. der Gemüse- | sam absorbiert, auferstanden als Magazine 
und Fischmarkt, südl. der Rindermarkt, so- in den Vorhallen; die spätern Basiliken dien- 
wie die Errichtung eines besondern Viktualien- | ten auch für (ierichtsverhandlungen. 184 


10* 


295 


v. Chr. hatte Cato die Basilica Poreia, nahe 
der alten Guria (bei St. Adriano), erriehtet; 
schon 179 folgte die von den Zensoren Ful- 
vius und Ämilius beschlossene große Basi- 
lica Fulvia et Aemilia auch an der Nordseite 
des Forums, östl. von der Kurie hinter den 
neuen Tabernen; 170 v. Chr. baute Sceimpro- 
nius Gracchus die Basilica Sempronia an der 
Nüdseite des Forums hinter den alten Taber- 
nen; 122 v. Chr. errichtete Opimius die Ba- 
silica Opimia, nahe der Kurie. 54 v. Chr. 
begann Cäsar den Bau der Basilica Julia, 
die nach einem Brande (s. oben) von Augustus 
erweitert und kurz vor seinem Tode geweiht 
wurde. 54 v. Chr. baute L. Amilius Paulus 
die Basiliea Fulvia um und rückte sie au das 
Forum vor; seit dieser Zeit hieß sie Basilica 
Aemilia; nach einem Brande 14 v. Chr. er- 


hielt sie von Augustus ihre prachtvolle Aus- : 
stattung; ihre Ausgrabung war bis jetzt nicht : 


möglich. weil die erhöbte Nordseite des Fo- 
rums ganz überbaut ist. 

Längs der Südstraße des Forums, 
gegenüber der Basiliea Julia, sieht man 
sieben 4 m hohe und breite, je 6,95 m 


voneinanderabstehende Steinbasamente, | 


die aus einem Kern von Peperinblöcken 
undeinem um denselben gelerten Mantel 
von Gußwerk aus Marmor und andern 
(testeinen, mit Ziegelverkleidung nach 
außen, bestehen; im Ziegelwerk sieht 
man noch die Löcher für die Marmor- 
bekleidung. Sie truren einst gewaltige 
Siulen, die unter Diokletian (Anfang 
(des 4. Jahrh.) aufgesetzt: wurden, wohl 
ältern Bauten entstammten und wahr- 
scheinlich mit Statuen bekrönt waren. 
Auf dem Postament der Ostmitte stand 
eine Reiterstatue (Konstantins?). Geren- 
über an der Wandseite erhebt sich die 


Phokas-Sänle, eine antike kanne- 
lierte (karrarische) Marmorsäule korin- 
thischer Ordnung, 16"2 m hoch, einem 
antiken Gebäude entnommen und auf 
ein hohes Backsteinmonument von pyra- 
midenartiger Treppenaufstufung (d. h. 
auf einen »saus zusammmengestohlenen 
Werkstücken liederlieh aufretürmten« 
Unterbau) vor die Rednerbühne resetzt. 
Laut Inschrift auf dem Fußeestell ist sie 
ein Ehrendenkmal für Kaiser Phokaus: 


»Dcm besten, mildesten (elemeutissimo), 
frömmsten Herrn, dem Triumphator, für die 
zahllosen Wohlthaten seiner Frömmirkeit, 
für seine Friedensstiftung und die Bewahrung 
der Freibeit von dem Zrxrarchen Smaraqydus 
608 aufgepflanzt,< Und dieser Phokas, ein 
guineiner Venturio, war ınit dem Blute des 
Kaisers und seiner fünf Söhne, die er vor 
den Augen des Vaters hatte schlachten las- 
sen, bedeckt! So war in einer Zeit, da 
weder Rom noch die Kunst mehr die Mittel 
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besaß, eine neue Säule zu schaffen, »der 
letzte öffentliche Schmuck in Rom das Denk- 
mal der byzantinischen Knechtung Romse. 
Uber dem erhöhten Kapitäl stand einst die 
vergoldete Bronzestatue des Kaisers (seine 
koboldartige, struppige Mißgestalt«). 


Nö. von der Phokas- Säule stehen 
zwei parallele, 1872 ausgegrabene, aus 
mehreren Blöcken zusammengesetzte 
* Marmorschranken im Abstaud 
von 2,95 m so nebeneinander, wie sie auf- 
gefunden wurden. Die einander zuee- 
kehrten /Innensciten enthalten die ausre- 
zeichnete Reliefdarstellung der zum 
feierlichen Staatsopfer ziehenden Opfer- 
tiere: Schwein, Schaf, Stier (Suovetau- 
rilia). Die Reliefs der Außenseiten zei- 
gen drei auf dem Forum vor sich ge- 
hende Szenen, in welchen der Kaiser 
Trajan als Wohlthäter der römischen 
Bürgerschaft dargestellt wird. 
| Die Schranken sind 1,398 m hoch, 5,50 m 
|lang und bestehen aus inehreren Stücken 
von weißem Marmor; der Sockel ist neu, die 
ı Schranken standen auf roh aneinander ge- 

legten, auf dem Travertingetäfel des Forums 
| ruhenden Travertinblöcken. Die Innen- 
reliefs haben zum Hintergrund die Haupt- 
gebaude des Forums zur Zeit Trajans; auf 
der westlichen Schranke (peren den 
Severus-Bogenj: Verkündigung einer Fond»- 
stiftung (für die Erziehung von armen Kna- 
ben und Mädchen, pucri et puellae alimen- 
tariae) durch den Kaiser Trajau und (wie 
Münzen bestätigen) Italias Dank (105 n. Chr.) 
L. die Rednerbühne und auf derselben ste- 
hend der Kaiser (der Kopf fehlt) mit großem 
Getolge, welches die Rostra durch einen Bo- 
gen mit korinthischen Pilastern (wahrschein- 
lieh das Caleidieum der Curia Julia) betreten. 
Hinter dein Kaiser ein Tempel mit fünf ko- 
rintischen Säulen (die Hauptfront der Cu- 
ria); ın der Mitte das Volk (die Corona), 
vom Kaiser angeredet: einer hält ein an 
 Henkeln tragbares Buch (Codex ansatıs). 
Weiter r. Trajan im kurulischen Sessel auf 
dem Tribunal, vor ilın die Italia mit einem 
Kinde, dem Kaiser für die Alimentation 
| dankend; unten das Gefolge; im Forumhin- 
|tergrund folgt ein leerer Raum (das Comi- 
tin), dann die Basilica Aemilia mit Jangen 
Arkadenreihen {der Faustina -Tempel exi- 
stierte noch nicht), zuletzt der ruminalische 
Feigenbaum und die Statue des Marsyas, 
beide dureh Altäre als heilig gekennzeich- 
net, doch beide nur heraldische Symbole 
(der Feigenbaum, nıit der Stadt entstanden, 
gewäahrleistetihre Ewigkeit; Marsyas ist Sim- 
bel der freien Stadtverfassung). — Auf der 
4 


östlichen Schranke igegen den LCäsar- 
Teinpeli: Vernichtung der Stenerrollen der 
Erbschaftssteuerrückstände) durch Kaiser 
Trajan. 1. der ruminalische Feigenbaum 
und die Statue des Marsyas (Gott der bür- 
gerlichen Freiheit); Soldaten schleppen große 
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Holztafeln herbei, die zu einem Scheiter- 
haufen aufgetürmt werden, an den der Kai- 
ser die Brandfackel legt. Im Forumhinter- 
grund folgen die Rednerbühne, der Tempel 
Vespasians. der Saturntempel, die Basilica 
Julia, die Statue des Marsyas und der Fei 
genbaum (das fehleude nördliche Eckstück 
enthielt wahrscheinlich den Concordiatempel). 

Der Hintergrund führt also (nach Jor- 
dan) das Forum so vor, daß der Beschauer, 
am Kastor-Tempel und Cäsar-Tempel stehend, 
das Gesicht dem »Haupte« des Forums: zu- 
wendet, beim erstern die Südseite hinauf 
und an der Westseite vorbei zu der Rostra 
blickt (daher Kastor-Tempel und Cüsar-Tem- 
pel fehlen). 

Die Löcher in der oberen Fläche des Ge- 
simses deuten auf die Bronzetafelu, welche 
die Sehenkungsurkunde euthicliten. Wahr- 
seheinlich standen diese zwei Marmortafeln 
zu beiden Seiten der Rostra (3. oben), mit 
der geschichtlichen Darstellung gegen die 
Straße; ihre gute Erhaltung verdanken sie 
der Einkapselung in ein von einem Turm 
überragtes frühmittelalterliches Gewölbe. 

Zwischen dem Cäsar-Tempel und 
dem Kastor-Tempel erhob sich ein von 
Augustus zum Andenken an die Zu- 
rückgabe der von den Parthern erober- 
ten römischen Feldzeichen errichteter 
Triumphbogen, von dem aber bei der 
Umgestaltung der Straße nur noch die 
Fundamentspuren übrigblieben. Östlich 
vom Kastor- Tempel zeigt sich ein stei- 
ncrner Ring, wahrscheinlich die Basis, 
welche das schützende Gitter des Putcals 
ıles Scribonius Libo trug, eines Blitz- 
grabes, d. h. der geheiligten Stelle, wo 
der Blitz eingeschlagen hatte. — Ostl. 
vom Kastor-Tempel folgteine runde Sub- 
struktionsmasse, es ist der ehemalige 
Vesta - Tempel. 


DıE MONUMENTALBAUTEN AN UND 
BEI DER SACRA VIA. 


Der Vesta- Tempel, von dem nur 
noch der aus Gußmasse bestehende Kern 
des Unterbaues und Stücke der Peperin- 
quadern des Stylobaten vorhanden sind, 
war einst das heilige Haus der Göttin 
des Hausherdes, deren Kultus in Rom 
die Bedeutung hatte, daß der Staat wie 
das Haus Ein Heim habe und dem 
Schutze der Herdflammengöttin Vesta 
unterstellt sei. In dem Tempel der 
Staats-Vesta (»Vestapopuli Romani Qui- 
ritium«) mußte daher das ewige Herd- 
feuer unterhalten werden. 

Die noch vorhandenen (wohl dem Um- 
bau im 3. Jahrh. angehörenden) umherliegen- 
den Marmorreste (kurze Säulenschaftstücke, 


2. Vesta-Tempel. 
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verstümmelte korinthische Kapitäle, Archi- 
trav- nnd Gesimsstlicke sowie Kassettenplat- 
ten) geben die Anhaltspunkte für seine Re- 
konstruktion, wie er nach dem Brande 191 
n. Chr. gestaltet war, ein kleiner Rundtempel 
(Peripteros) von 18 m Durchm., mit einem 
Umgang von 18 monolithen kannelierten ko- 
rinthischen Säulen, der auf einzelnen in den 
Kern eingelegten (noch erkennbaren) Tuft- 
quaderpfeilern aufstand, während die Cella- 
mauer auf dem Gußwerk ruhte. Man sieht 
noch Spuren einer 6stufigen Vortreppe an 
der NO.-Seite. Der Teinpel stand an der 
Grenze des Forums und der Sacra Via. 


Südöstl. gegen den Palatin hin folgt 


“Das Wohnhaus der Vesta-Prie- 
sterinnen. Die Freilegung dieses großen 
Gebäudes, das zwischen der Sacra Via 
und der höhern Nova Via lag, zählt zu 
den wichtigsten Ergebnissen der neue- 
sten Ausgrabungen. Hinter dem Vesta- 
Tempel (l. unterhalb S. M. Liberätrice) 
die Reste einer der Wand einverleibten 
‚ALedicula, einer Kapelle aus Hadrians 
Zeit mit (am Boden) erhaltener Inschrift: 
»Senatus populusque Romanus peeunit 
publica faciendam curavit«, in Schrift- 
zügen der Hadrianischen Zeit. Daneben 
ist der Eingang in den Baukomplex des 
in antiker Zeit » Atrium Vestuaes ge- 
nannter Wohnhauses der Vestalinnen. 

Man tritt in einen 69 m langen, 24 ın 
breiten rechteckigen Hof, der einst von 
einer 4 m breiten Säulenhalle nınzogen 
war, wie die noch vorhandenen Autstand- 
platten von 'Iravertin bezeugen. Da das 
Vestalinnenhaus wohl wie das römische Pri- 
vathaus Atrinm (Vorhof mit seitlichen Zim- 
ineru), Tablinum (Salon) mit seitlichen Schlaf- 
ziinmern, Peristyl (Säulenhallo mit Garten), 
Dienst-, Wirtschafts-, Speise- und Unterhal- 
tungsräume hatte, so gab man diesem Peri- 
styl den Namen »Atriun« und erklärte seine 
ungewöhnliche (einem Klosterhof ähnliche) 
Größe durch das Bedürfnis eines großen 
Spazierraums bei dem Klansurleben sowie 
größerer Räumlichkeit für den kollegialen 
Charakter der Beschäftigung der Vestalinnen 
und für den Empfang des hohen Kollegiums 
der Pontifices. Die Säulen bestanden (wie 
die Reste zeigen) aus Cipollino, ihre Zahl 
betrug mit Bezug auf die den Vestalinnen 
heilige Zahl 6 je 6 iu der Breite und je 13 
in der Länge; die zwischen den Säulen au- 
gebrachten Ruhrbänke sind noch erhalten, 
ebenso eine Reihe von Ehrenstatuen und 
Ehrenbasen der Obervestalinnuen, die den 
»Virgines maximaee von Verwandten oder 
Begünstigten gesetzt wurden. Einige dieser 
Statuen sind noch vollständig; sie tragen als 
Hausmütter des römischen Staates eine dia- 
demartige sechsstreifige Haube und über den 
Hinterkopf einen vom heraufgezogenen Zipfel 
des Obergewandes gebildeten Schleier; sie 
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sind mit Porträtzügen lebensgroß dargestellt. 
Die Dedikation der Ehrenbasen lautet: »Viir- 
gini) V(estali) Max- (imae)«, d.h. der ältesten 
Obervestalin (welcher die Oberleitung zu- 
stand), und die Prädikate nennen sie: sanc- 
tissima, piissima, religiosissima; die meisten 
gehören, wie der größere Teil des erhaltenen 
Vestnlauses, dem 3. Jahrh. an (z. B. Basis 
Nr. 1,9, 12, 13 Flaviae fil. Publieiae: den 
Jahren 247, 254, 257. — Nr. 7 Numisiae L. 
F. Maximillae: 201. — Nr. 8, 10 Tereutiae 
Flavolae: 215. — Nr. 3 Cocliae Claudianae: 
286.) — Die Dedikation der 12. Basis lautet 
sehr bezeichnend: »Fl. Publiciae V. V. Max 
Sanctissimnae dac religiosissimae quae per om- 
ncs gradus sacerdotii apud divina altaria 
omninm deorum et ad acternos igues diebus 
natibusque pia mente rito deserviens merito 
ad hunc locum cum aetate pervenit Bareius 
Zoticus cum Flavia Verecunda sua ob exi- 
miam ejus erga se benevolentiam praestan- 
tiamqne.« Auf der rechten Seite: »Dedivata 
pr. Kal. Oct. DD. NN. Valeriano Aug. IIll. et 
Gallieno Aug. IIT Coss.« (also 257 n. Chr.). 
— Die Zuhl der Vestalinnen, »Virgines Vestae« 
(sio waren die einzigen eiuheimischen weib- 
lichen Priesterinnen), betrug 6; sie traten deu 
Dienst zwischen dem 6. und W. Lebensjahr 
an, mußten von makelloser Geburt und feh- 
lerlos an Leib und Seele sein. Beim Frei- 
werden einer Stelle ergritl! der Pontifex maxi- 
mus als geistlicher Vater der Vestalinneu 
nach Auslosung aus 20 von ihm bezeichne- 
ten Mädchen die durch das T,os Bezeichnete 
und führte sie sogleich in ihre Wohnung in 
diesem Dienstgebäude (Atrium Vestae). Ihre 
Hauptbeschäftigungen war der Dienst für den 
Vestatempel: das Herdfeuer iın Tempel Tag 
und Nacht stets brennend zu erhalten, die 
uralte Kost »Speltschrot und Salzlakee für 
den Opferdienst zu bereiten (die Speltkörner 
zu Mehl zu machen, das Opferschrot unter 
Hinzunahme von gekochtem und rohem Salz 
zur Bestrenung der Vpfertiere zu rüsten), das 
Wasser zur Besprengung des Tempels zu 
schopfen, das nicht künstlich hergestellt wer- 
deu durfte, sondern nur aus reiner Quelle 
(z B. der Egeria und der Camenen) berbei- 
zuschaffen war. Im Atrium liegt an der Ost- 
seite ein Wasserbassin mit Abzugskanal für 
diesen Kultuszweck. 

Zum östlichen Flügol des Vestalin- 
nenhauses führt der dort mit Marmor ge- 
pflasterte Teil der Säuleuhalle des Atriums. 
Anf vier Stufen steigt man am Ostende des 
Atriums zum Salon (Tablinum) hinan, 
einem eleganten Gemach von 9 m Breite und 
11,90 ın Tiefe, mit einein schonen, von Bruch- 
stücken durchsetzten Marmorfußboden; an 
beiden einst inarmorvertäfelten Seitenwänden 
führen je drei breite, niedrige Thüren, deren 
Piosten und Sturz einst aus rotem Marmor 
bestanden, in die je drei Schlafzimmer 
(eubiceula, cellae) der sechs Vestalinnen; diese 


Kamınern sind um 40 cın erhoht und auf: 


einen mit Amphoren austrefüllten Hohlraum 
gelegt. sie waren überwolbt und bildeten 


2. Forum Romanum. 
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von welcher an der hintern Ecke desselben 
noch ein Stück schwebt; ihr Raum ist klein 
‘3,50 m breit, 4,15 ın lang), ihre Ausstattung 
war dem Salon ähnlich. — Den Thüren 
gegenüber öffnete sich je ein Rundbogen- 
fenster auf die beiden seitlichen Höfe. Der 
linksseitige Hof, von der letzten Kammer 
und vom Atriumumgang zugänglich, diente 
wohl als Wirtschatts- oder Küchenhof (Coe- 
naenlum). Der rechtsseitige Hof liegt 
tiefer als die Schlafzimmer und das Atrium 
und hat in seiner südlichen und nördlichen 
Mauer drei hochliegende Rundtenster; an 
seiner linken Langseite liegt ein tunnelarti- 
ger, niedriger Keller, in welchem im Sand 
vergraben drei dolienartige Gefäße gefunden 
wurden; vor der rlickliegenden Schmalwand 
liegt ein waschtrogartiges Bassin (vasca), das 
aber kein Abtlußrolr hat. Jordan vermutet 
hier die Cella Penuria, d. h.den Raum, wo 
die Ahren für den Kultns aufbewahrt wur- 
den, der Keller wäre dann der Aufbewah- 
rungsort für das heilige Gerät zur Bereitung 
der mola salsa (s. oben), die Dolien könnten 
somit zur Aufbewahrung der Körner mit 
Spelzen, die Vasca zum Euthülsen gedient 
haben. In Jen fünf Wandnischen standen 
wohl Statuetten. Diese ganze östliche Ab- 
teilung war ein einheitlicher, schöner, mar- 
worbekleideter Ziegelbau und samt den beiden 
Höfen von gleichmäßig sorgfältiger Mauerung. 
Die klare Symmetrie der tonnengewolbten 
Räume und die Marmormuster der Fußböden 
deuten anf die noch vorzügliche Bauperiode 
unmittelbar nach dem Neronischen Brande. 
— Die Räume in den Obergeschossen, 
zu welchen eine hölzerne 36.tufige Treppe 
im nächsten südlichen Raum 
scheinen einem spätern Zubau anzugehoren, 
da ihre östliche Umfassungsmauer im auı- 
geschlüitteten Grund ruht. Von diesen obern 
Räumen ist ziemlich viel erhalten, besonders 
ein marmorbekleidetes Badezimmer, mehrere 
Bassins und zwei Schwitzkainmern einer ro- 
mischen Badeanlage. Die gegen den Mittel- 
hof gelegenen Zimmer der Obergeschosse 
sind hingegen bis auf den Fußboden zerstört. 

Der an den Palatin anlehneude Süd- 
flügel des Vestalinnenhauses enthält eine 
Reihe von Gemächern, die einem gleichzei- 
tigen Bau angehören, nach den Ziegelstem- 
peln aus der Zeit Hadrians. Von l. nach r. 
folgen der südlichen Langseite des Atriums 
entlang neun über dem Peristyl un 1, m 
erhöhte Räume, von denen je drei zusam- 
mengzehöoren, zuerst anstoßend an die sogen. 
Cella Penaria drei kleine Gemächer, das erste 
mit ITrögen, das zweite mit einer Mühle, wo 
auf einer Grundtlache von 1,20 m Durch- 
inesser ein O,4uv m hoher Ring von Bark- 
steinen aufgemauert und innen mit Gußwerk 
ausgefüllt ist, auf dem noch jetzt der Mühl- 
bodenstein von Peperin ruht. Eine gemein- 
same Vorhalle trennt die drei Gemächer vom 
Atrium. — Es folgen drei große Gemächer, 
65-7 m breit, 10 ın tief, 7,5 m hoch, Jie bis 
ans Atrium reichen; im dritten zieht ein roter 


ein Widerlager für die Wolbung des Salons, , Marmorsockel der Wand entlang, und ein 


hinanführt, 


DE nn a urn — 


301 
sechseckiges Postament deutet auf eine Ehren- 
statue. — Dann folgen drei kleinere Räume 


mit einer Malereien enthaltenden Vorhalle. 
Diese schließt ab mit cinem an das Atrium 
anstoßenden Prunksaal, der einst ganz mit 
farbigem Marmor vertäfelt war. Die West- 
ecke des Vestalinnenhauses liegt noch unter 
S. M. Liberatrice. Die kleineren Räume dien- 
ten wohl dem Kultus (oder waren Dienst- 
räume), die größeren zu Speise- und Unter- 
haltungsräumen, der Prunksaal zum Audienz- 
gemach der ÖOberpriesterin oder für die 
Heiligtümer und Reliquien. — Der sehr zer- 
störte Nordflügel, an welchen sich außen 
die Tavernen der Porticus Margaritaria an- 
lehnen, liegt im Niveau des Atriums und 
gehört wohl einem Zubau aus späterer Zeit 
an. Die Überreste von zwei Backsteinmauern 
nach dem Kastortempel zu sowie auf der 
Scite der Sacra Via bezeugen die klösterliche 
Absperrung des Gebiets des 'Tempels und 
Wohnhauses nach außen (die Vestalinnen 
verließen das Haus nur an bestimmten Fest- 
tagen, an denen sie bei Opfern zugegen sein 
mußten, sowie bei Festaufführungen im T'hea- 
ter und Amphitheater. Das ganze Haus 
war bis ins 10. Jahrh. bewohnt und wurde 
erst Ende des 14. Jahrh. verschüttet. — (Hin- 
ter der Westecke des Atrium Vestae sieht 
ıwan bei S. Maria Liberatrice die Spuren 
einer Treppe zum Palatin [zur Porta Ro- 
mana?].) 

Das Atrium Vestae stand in baulicher 
Verbindung mit der Regia (domus), 
einer angeblichen Gründung des Prie- 
sterkönigs Numa Pompilius. 

Die Regia war nie Königswohnung, son- 
dern der König, in republikanischer Zeit der 
Pontifex ınaximus, als Hausherr der Regia, 
tagte darin als Oberhaupt des Staatskultus 
und bewahrte die Heiligtümer, welche von 
ibın gemeinsam mit den Staatspriestern und 
den vestalischen Jungfrauen bei Staatsfesten 
gebraucht wurden. In den heiligen Auf- 
bewahrungsräumen befanden sich z. B. die 
heiligen Lanzen des Mars, dio Opfergeräte 
der Staatspriesterschaft, das Archiv der Prie- 
sterschaft mit den Zeremonialurkunden, dio 
Jahrestafel, der Kalender ctc. 


Von der alten Regia erkennt man 
noch (vom Ausgang aus dem Vesta- 
hause nordwärts r. gegen die Sacra Via 
hin) Reste, die sich sw. in schräger 
Zichtung gegen das Vestahaushinziehen, 


2. Sacra Via. 


einige Mauernreste des Atriuns mit 


}Ialbsäulen von Travertin und Andeu- 
tungen von Gemächern mit Stuck und 
Malereien. Die Marmorreste der von 
Gnaeus Domitius Calvinus gleichzeitig 
mit dem Cäsartempel errichteten neuen 
Regia sind von Jordan aufgedeckt wor- 
den zwischen den Resten der alten Reria 
und dem Tempel des Antoninus und der 
Faustina (gegen den Cäsartempel bin). 
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Dort sieht man auch noch Reste der an- 
tiken Sacra Via. 


Die Sacera Via, Heilige Straße, 
die älteste Straße Roms, lief von der 
Stelle aus, wo jetzt der Titus-Bogen 
steht, in einer Kurve hinab bis zum 
Eingang des (untern) Forums, wo 109 
v. Chr. (zwischen dem Vestatemnpel und 
dem spätern Antonintempel) der Ehren- 
bogen der Fabier (s. unten) errichtet 
wurde. Sie vermittelte den Verkehr 
zwischen dem Palatin und dem Forum 
und hat ihren Namen von den heiligen 
Stätten anihrerhalten ; zu oberst (Summa 
Sacra Via) stand das Larenheiligtum, 
dann folgte das Haus des Opferkönigs, 
die Regis und der Vestatempel. Die 
neuesten Ausgrabungen haben sie fast 
in ihrem ganzen Zuge aufgedeckt, vom 
Titusbogen an der Basilica Konstantins 
vorbei zum Fabierbogen. 

Später dehnte man den Namen auf wei- 
tere Straßenabschnitte aus. Zur Zeit Cieeros 
ımterschied man in dem Straßenzug von der 
Höhe der Heil. Straße (Titusbogen) bis zum 
Jupitertempel (Palast der Deutschen Bot- 
schaft) genau drei verschiedene Straßennamen: 
1) Von der Summa Sacra Via bis zum Eingang 
ins untere Forum (Fabierbogen): Sacra Via; 
2) Vom Fabierbogen und Vestatempel am 
Kastorteimpel und an der Südseite des Fo- 
rums entlang bis gegen den Saturntempel 
hin: Forum-Straße; 3, Vom Saturntempel 
wostwärts in einem sw. Bogen den llügel 
hinan zum Jupitertempel: Clirus Capttolinus. 
Am oberen Ende der Heil. Straße werden 
zur Zeit des Cäsar und Augustus zahlreiche 
Verkanfsstellen für Imxuswaren genannt, 
Perienhändler, Juweliere, später Gemmen- 
schneider, Ciseleure, Metallgieber, Parfümerie- 
händler, Instrumentenmacher etc. 

Nö. gegenüber dem Vestahause wurden 
nach dem Neronischen Brande an der Stelle 
der Privatbauten Läden, Hallen und sonstige 
öffentliche Bauten errichtet. Dann wurde 
die bogenförwmige Strecke gegen den Vesta- 
teımpel hin in ein rechtwinkeliges Straßennetz 
umgewandelt, dessen Schenkel senkrecht 
gegen den Vestatempel und Kastorteinpel zu- 
lief; die westl. an die Saera Via anstoben- 
den Gebäude wurden rasiert, die Achse der 
Straße geradlinig weitergeführt und über die 
rasierten Gebäude weg neue Gebäude recht- 
winkelig gegen die Straßenachse gestellt. 

Die neu aufgedeckten Reste der Bau- 
ten vom Antonin -Faustinatempel bis 
zum Titusbosen zeigen diese Verhält- 
nisse noch deutlich. Das alte Ptlaster 
der Saera Via liert durchschnittlich 
I’; m tiefer als die Thürschwellen und 
Fußböden der an die Südseite der Heil. 
Straße anstoßenden Gebäudereste, die 
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dem 2. und 3. Jahrh. angehören. Voın 
Fabierbogen, dem westlichen Ende der 
Sacra Via, sicht ınan noch die (dureh 
moderne Aufmauerung kenntlich ge- 
machten) Basen zu beiden Seiten der 
Sacra Via; der Bogen tfornix Fabianus) 
wurde 121 v. Chr. errichtet; er ist der 
einzige Ehrenbozen der republikani- 
schen Zeit und verdankt auch seinen 
Ursprung der demaygogischen Neuerung 
der Volksversammlungen vor dem Ka- 
stortempel (s. oben). Nördlich gegen- 
über liegt der 

“Tempel der Faustina und des 
Antoninus (K 7, 8), der besterhaltene 
am Forum; in die noch umfänrlichen 
Iteste der Tempeleella ist die im 17. 
‚Jahrh. von der Gilde der Apotheker 
vestiftete Kirche San Zorenzo in Miranda 
(Eingang an der Ostseite) eingebaut. 
Noch ist die antike Vorhalle mit ihrer 
Treppe und zehn 17 m hohen, wegen 
der Schönheit des Materials unkanne- 
lierten Säulen von kostbarem Cipollino- 
marmor (aus Euböa), weißmarinoruen 
edlen korinthischen Kapitälen und ein- 
fach großartiveem, 2 m hohem Gebälk 
teilweise erhalten. 

Anf dem nur zweitciligen Architrav steht 
die Widmung des Antoninus an seine Gattin 
Faustina die ältere (141 n.Chr); nach des 
Kaisers Tode wurde der Inschrift auch sein 
Name Antoninus beigefügt. Die *Friese der 
Langseiten sind mit phantastisch reichen 
Kandelabern und Vasen zwischen feierlich 
schreitenden Greifen verziert fein prächtiges 
Musterornament). — An der linken Seite sind 
noch die einst nit Marmor bekleideten Pe- 
perinquadern der Cella und ein schones Pfei- 
lerkapitäl erhalten, auf derrechten Seite sieht 
man oben an der Cellawand fast den ganzen 
Fries und Bruchstücke des schönen Gresimses, 
das in Blätterstreifen, Eierornainenten und 
dann weit nusladend in Zungenbogen den 
lV’ries überragt. 

An der Sacra Via folgen Tubermmen 
aus verschiedenen Zeiten, Reste von 
Privatbauten, einire Basamente und In- 
schriften zu IEhrendenkmiälern (u. a. 
dem Titus geweiht »collegiorum omınium 
sacerdotis), der Rest einer Kapelle(Aecdi- 
culad), dem Gordian von den Bürgern 
von Tarsus gewidinet, mit der Inschrift 
-Targeion-; eine halbrunde Exedra, ein 
den Laren des Auzustus seweihter Altar; 
ein rechteckiges Sacellum, wahrschein- 
lich den Lares compitales geweiht. — 
Nach dem Faustina- Tempel folut ost- 
wärts als Vorbau der Kirche Santi Cosina 
* Damiano der 


. Forum Romanum. 
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Rundtempel des Romulus, d.h. 
das Heroon, welches Kaiser Maxentius 
seinem Sohne Romulus 298 setzte, ein 
Rundbau von 17 ın Durchmesser, viel- 
leicht mit Benutzung des Penatentem- 
pels; nach dem Unterrang des Kaisers 
bei Ponte Molle (312) weihte der Senat 
den Tempel dem Sieger Uonstantinns. 
Die zwei Porphyrsäulen zur Seite des 
Portals und die Bronzethür sind dem (ver- 
schlossenen) Einzang zur freigelesten 
Unterkirche von Santi Cosma e Damiano 
(S. 307) vorgesetzt. 

Das Heroou stand ursprünglich frei. 
Hinter ihm lag das von Vespasian errichtete 
Vensorische Archiv, Tenplum Sacrae Urtlis, 
von 43x25 m Grundfläche, das nach der 
Area des Friedenstempels {s. oben‘ orientiert 
war und einen Eingang mit vorzelerter Por- 
tikus an der westlichen Langseite hatte; es 
diente als Aufbewahrungsort der Kataster- 
plane, des statistischen und kartographischen 
Materials, das sich aus dem Zensus und der 
damit verbundenen Aufnahme und Verines- 
sung der Stadt ergab. An der nördlichen 
Anbßbenseite dieses Gebäudes war der war- 
morne Stadtplan angebracht (S. 242. 3236 
verwandelte Papst Felix IV. das verlassene 
Templum in die Kirche SS. Cosma e Damtiano 
und verband sic mit dem Romulustempel, der 
nun das Vestibulum bildete. 


Nach dem Romulustempel folgt ein 
durch die neuen Ausgrabungen aufre- 
deekter Hallenbau, aus antiken Werk- 
stücken errichtet. Dann die 


*Basilika des Konstantin (K 3), 
von Marentius erbaut (der die Lücke 
zwischen Hadrians Doppeltempel und 
dem Friedenstempeldamit ausfüllte) und 
nach seinem Sturz unter Konstantins 
Namen 315 eingeweiht. Beim Einsturz 
eines Teils des Gewölbes (1523) fand 
man im Gemäuer noch eine Münze mit 
dem Namen des Maxentius vom Jahr 
303. Die neuern Aussrabungen legten 
dar, daß die Basilica auf dem Grund 
älterer Bauten stehe, wahrscheinlich 
vrober Marazine aus der Zeit Vespa- 
sians. Die Grundmauern des wesamten 
Baues können jetzt noch vollständig 
nacheewiesen werden; von Pfeilern und 
Gewölben steht immerhin noch so viel, 
dab der Plan des Baues völlir klar vor- 
liest. Sie zählt wegen der Kühnheit 
ihrer Konstruktion zu den bedeuten«d- 
sten Werken des Altertums. Plan und 
Bauart sind ein vroßartirer Abschluß 
der antiken Architektur und bilden in 
der Konstruktion der Pfeiler und Gie- 
wölbe das wichtigste Binderlied zwischen 


305 


der antiken und christlichen Baukunst. 
Nur noch drei gewaltige Bogen haben 
sich erhalten als eine der malerischsten 
Ruinen des Forums. Ein Erdbeben hatte 
schon 1349 die Basilika zertrümmert. 


Sie war reiner Gewölbebau, hatte drei 
überwölbte Schiffe von 85 m Länge, das mitt- 
lere ist 25 m, dio beiden Seitenschiffe 17,5 m 
breit, die Wölbungen ruhen auf den Außen- 
wänden und vier im Innern sich erhebenden 
kolossalen Pfeilern, die Front der Basilika 
war nach O. gerichtet. Hier lag den 3 Schiffen 
eine 7.50 m breite Vorhalle vor (12), von 
der noch Reste vorhandon sind; 3 Thüren 
führten in diese Halle und 5 Thüren 
aus dieser in die Basilika, deren west- 
liche Schmalseite mit einer noch sicht- 
baren Apsis endig. — Das Mittel- 
schiff erhob sich in drei gewaltigen 
Kreouzgewölben, die der Längsrichtung 
folgten, und deren Ansätze man noch 
an den vier Pfeilern sieht, über die 
Seitenschiffe; jedes dieser Gewölbe war 
35 m hoch, 25 m breit und 20 m tief; 
8 Riesensäulen, deren eine jetzt vor 8. 
Maria Maggiore sich erhebt, standen frei- 
lich nur zum Schmuck, nicht zum Tra- 
gen, vor den Pfeilern. — Dio zwei 
Seitenschiffe waren nur durch jo 
zwei Pfeiler (6) vom Mittelraum ge- 
schioden, sie hatten drei 24,5 m hohe, 
20,5 m breite und 17,5 m tiefe Tonnen- 
gewölbe, welche sich in der Mitte des 
Baues auf die zwei Pfeiler (6) stützten, 
und am Ende auf die Mauern der Vor- 
balle und der Umfassung. — Vor der 
südlichen Langseite (dem Palatin ge- 
genüber) ließ Konstantin oder ein spä- 
terer Wiederhersteller des Baues einen 
mit (teilweisenoch orhaltenen) Porpbyr- 
säulen goschmückteun Eingang (13) 
von der Sacra Via aus anlegen und 
diesem gegenüber eino gewaltigo Apsis 
(4. So erhielt dio Basilika zwei Frou- 
ten, zwei Eingänge und zwei Apsiden. 
Erhalten blieben nur drei gewaltige 
(22, m hohe, 201, m breite, 171, ın 
tiefe) *Bogen des rechten Scitenschiljs, 
welcbo noch die Kühnheit und Mäch- 
tigkeit der Konstruktion zeigen; sie 
sind durch gewölbte Durchgänge mitein- 
ander verbunden; der Mittelbogen enthält 
die zweito Apsis; hier reihen sich je acht 
rechteckige Nischen für Statuen überein- 
ander; «cinv größere in der Mitte; davor 
cine Erhöhung (5), wohl für das Tribunal; 
unten an der Nische sechs marmorne Krag- 
steine (die einst kleine Säulen trugen) mit 
Viktorien ; die Gewölbe sind durch achtockige 
vertiefte Folder (Kassottierungen) mit Rosctten 
und kleinen Rhomben in den Zwischonräu- 
men belebt. Das Licht kam durch die Fen- 
ster der Seitenschiffe, hauptsächlich aber 
durch dio halbrunden großen Fenster im 
Mittelschif. Auch die zwei andern Bogen 
haben Tonnengewölbe wit Kassetten, Rosct- 
ten und Rhomben. 


2. Basilika des Konstantin. 
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Die ganzo Anlago zeigt, wie wenig dio 
römischen Basilikon an ein allgemeines 
Schema gebunden waren, und wie trotz uı- 
genauerer und nachlüssigerer Ausführung 
in der späten Kaiserzeit noch ein gewaltiger 
Fortschritt ınöglich war. Wie im Pantlıcon, 
so befreite sich auch in diesem Bau, und 
hier noch kühner in der großartigen (re- 
wölbeüberspannung die römische Architek- 
tur so vollständig von den Fesseln der frühern 
Stile, daß dieses edelste Beispiel einer 
gewölbten Basilika eine spezifisch rö- 
nische Erfindung einer neuen Ordnung ge- 
nannt werden kann. Dio Renaissancezeit 
bewunderto dieso Gewölbe so sehr, daß sie 


Grundriß der Basilika des Konstantin. 


den Spannungen beiın Bau der Pcterskirche 
zum Vorbild dienten. 


Im Jahre 1595 wurde ein neuer Zu- 
gang von Via del Tempio della Pace 
‚ zur Besteigung des Gewölbes der Kon- 
| stantins- Basilika angelext; oben zeniebt 
ıman einen unvergleichlichen ** Blick, 
namentlich auf die SW.-Seite der Stadt 
'(Titus-Thermen, Kolosseum, S. Stefano 
“rotondo, 8. Giovanni e Paolo) sowie auf 
' Palatin, Forum und Kapitol. -— Vor der 
Basilika Konstantins zieht die Heilige 
Straße in einem südwärts ansteirenden 
Bogen zum Titus-Bogen hinan. — An 
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der Hinterwand der Basilika (der Ku- 
stode schließt auf) führt eine Pforte zur 
Via Alessandrina. Zunächst biege man 
aber l. in die erste Straße (Via in Miranda) 
ein. Hier kommt man, der linken Seite 
des Faustina-Tempels (hinter welcher 
ein Spital angebaut ist) gegenüber, zum 
jetzigen Korridor-Eingang in die Kirche 


*Santi Cosma e Damiano (K 8), 
von Felix IV. (526-530) erbaut, unter 
Benutzung des antiken, dein Sohn des 
Kaisers Maxentius geweihten Rundtem- 
pels als Vorhalle. Sie war die erste 
Kirche auf dem Forum Romanum; den 
/willingen Cosmas und Damian, Arzten 
aus Arabien, die unter Diokletian 303 
den Märtvrertod erlitten, scheint sie ge- 
weiht worden zu sein, weil hier schon 
in alter Zeit die Arzte ihren Versamm- 
lungsort hatten. Die Grundinauern die- 
ser Kirche gehören dem antiken Tem- 
plum sacrae urbis (S. 304) an, an dessen 
nördlicher Außensenseite der marmorne 
Stadtplan (im Capitolinischen Museum) 
angebracht war. Urban VIII. ließ 1633 
die Kirche nach dem Entwurf Arri- 
guceis umbauen, und weil der äußere 
Straßbenboden sich bedeutend erhöht 
hatte, ein Gewölbe über dem alten er- 
richten, das den jetzigen viermal höhern 
Boden trägt und eine Unterkirche bildet. 

Das Innere bildet eine einschiffige 
Basilika, deren halbkreisformige gewölbte 
Apsis noch die des Kirchenbaus von 528 ist 
und dureh ihre edel gehaltenen gleichzeitigen 
*Mosaikgemälde hohes Interesse gewährt; 
antiko, noch nicht erstarrte Hoheit, histo- 
rische Kraft, wie sie dem Geiste des 6. Jahrh. 
entspricht, ruhige Fülle und ein Naclıklang 
freciern Lebens Zeichnen diese Darstellungen 
aus. Außen über dem Bogen aut Goldgrund 
(unräumlichew Lichtglanz), in der Mitte: 
Das Lamın der Offenbarung auf dem Altar; 
neben itım die sieben Leuchter und je zwei 
schone Engel mit blauen Heiligenscheinen, 
in weißer, noch klassischer Gewandung, in 
rotgelbem Gewolke und blaustreifigem Hiın- 
mel; von den Syinbolen der vier Evange- 
listen ist r. der Adler, 1. der Engel noch 
sichtbar; an den Seiten die Altesten (jetzt 
nur noch je ein Arm mit einer Krone). Das 
Mosaik ist zum Teil restauriert. — An der 
Apsis: Vor tiefblauem Grund steht auf 
furbigen Wolken mit gollnen Rändern der 
*Hoeiland, ernst, streng und würdig (die herr- 
lichste Darstellung Christi in Ron, noch 
nach römischem Typus in geistiger Haltung 
und von regelmaßiger Gestalt, aber Kopf 
und Züge schon von gestrecktern Formen), 
die Rechte ausdrucksvoll hebend, in der 
Liuken eine Rolle, um das Haupt einen 
goldnen Heiligeuschein. Das Haar in der 


2. SS. Cosma e Damiano. 
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Mitte gescheitelt, der Bart zweiteilig, das 
goldgelbe Gewand in grandiosem Faltenwurf. 
Zu seinen Füßen der Jordan. Die übrigen 
(stark restaurierten) Figuren sind etwas klei- 
ner, doch in Vollsicht. R. führt St. Petrus 
dem Herrn den kronetragenden St. Cosmas 
zu, neben ihm steht (ganz ernouert) Papst 
Felix mit der Kirche; 1. geleitet St. Paulus 
den heil. Damian mit Krone, und neben ihm 
stebt St. Theodor (unter Licinius Märtyrer); 
die Titelheiligen ohne Nimbus (wie alle außer 
Christus), zwar düster, von fast fanatischer 
Glut, doch kraftvoll und von. christlichem 
Heldeugeist durchdrungen; Palmen erheben 
sieh zu beiden Seiten der Heiligen, l. schwebt 
auf dem Aste der Phönix mit dem Stern 
(zum erstenmal erscheint dieses antike Bild 
des wiederorstandenen Lebens in den Mo- 
saiken). Unten: das Lamnı mit dem Heiligen- 
schein auf dein Berg, aus welchem die vier 
Paradiesesflüsse stromen. Dem Lamm schrei- 
ten aus Betlilchem und Jerusalem 12 Lämmer 
zu. Die ‚Unterschrift lautet bezeichnend: 
»Das Haus Gottes leuchtet vom reinsten 
Metall, aber das Licht des Glaubens leuch- 
tet noch koöstlicher in ihm«, und sie nennt 
die zwei heil. Arzte, »deım Volk die Hoffnung 
des Heils zusichernds. (Die Anordnung ist 
nicht mehr malerisch.) 

In der Aspis führt L eine Thür zur 
Unterkirche hinab, wo sich das Grab der 
Heiligen Cosmas, Damianus und Felix, der 
alte Altar, Überbleibsol des antiken Fuß- 
bodens, ein Brunnen des Stifiers und eine 
Nische mit einem Fresko befinden. das den 
tiefsten Verfall der Kunst im 10. Jahrh. be- 
kundet (es sollte wahrscheinlich die Jung- 
frau mit dem Kinde darstellens; Crowe u. 
Cav.. Den Eingang zu dieser jetzt außen 
freigelegten Unterkirche vom Forum aus 
bildet eine von 2 Porphyrsäulen tlankierte 
antike Bronzethür (s. Komulus-Tempel). Die 
Giebelmaner der Fassade oberhalb der Vor- 
halle stammt noch vom ursprünglichen Bau 
(Hübsch); auch hat sich das alte, über den 
Fenstern wagerecht hinlaufende Hauptgeo- 
sims erhalten. 

Hinter der Nordwand der Kirche, wo 
man den unter Severus und Caracalla ge- 
fertigten Stadtplan auf großen Platten (8. 
242) fand, dehnte sich das Forum Pacis, 
später Forum des Vespasian genannt, vom 
Forum des Nerva bis rilckwärts zur Kon- 
stantins-Basiliea aus. Es umgab den Tempel 
der Pax (Frieden), einen der schönsten und 
größten Roms, der von Vespasian nach dem 
Triumph über Jerusalem mit den herrlich- 
sten Kunstwerken und kostbaren Weihge- 
schenkveu ausgerüstet wurde, unter denen 
sich auch der Schaubrot-Tisch und der goldne 
Leuchter von Jerusalem befanden; er brannte 
kurz vor Commodus’ 'Tode ab. 

Folgt man der Via Alessandrina nw., 
so trifft man an der folgenden Querstraße 
(Via Croce bianca) r. auf die Reste des 

*Forum des Kaisers Nerva (Fo- 
rum transitorium, K 7); das Schutz- 
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heiligtum dieses von Domitian erbauten, 
aber erst unter Nerva vollendeten Fo- 
rums bildete ein auch von Domitian 
errichteter, von Nerva 98 gestifteter 
Minerva-Tempel, ein korinthischer Pro- 
stylos Hexastylos; zugleich diente es 
als Durchgangsstraßbe (»transitorium«) 
zum Esquilin für Reiter und Wagen, 
war also kein richterliches Forum. Der 
Unterbau des Tempels bildet noch jetzt 
das Fundament des Eckhauses. Die 
zwei tief verschütteten vortretenden *ko- 
rinthischen Säulen, »le Colonnacces, 
gehörten zu der gegen das Forum ge- 
richteten östlichen Forummauer. 

Auf dem reich geschmückten *Gebälk 
erhielt sich in der Mitte der glatten Attika 
das in einer Aediceula stehende Hochrelief- 
bild der Minerva, im Fries eine Reihe von 
(teilweise zerstörten) Hochreliefs, welche die 
»Sorge der Minerva für weibliche Handarbeit 
und den Sieg der Göttin (Athena Ergana, 
der kunstfertigen Werkmeisterin, welche die 
weibliche Kunst des Spinnens und Webens 
lehrte) über die übermütige Arachne« (welche 
Liebesabenteuer der Götter wob) bei einem 
Wettstreit im Weben mit Minerva (Athena) 
darstellen. Die Relief3 lıaben nach, Gegen- 
stand, Gewandung und Anordnung Ähnlich- 
keit mit griechischen Werken, doch kenn- 
zeichnen die landschaftlichen Einzelheiten, 
(ieräte, ausgebreitete Tücher u. a. die rOo- 
mische Arbeit. Ein überreiches unteres 
Kranzgosims (mit Zahnschnitt ZEiern uud 
Konsolen) überschattet den Fries. 

Paul V. ließ die prächtigen Ruinen 
des Tempels (10 kannelierte Marmor- 
säulen mit einem Teil der Cella und des 
Gebälks) 1615 abbrechen, um den Mar- 
mor zur Verschönerung der Acqua Paola 
und der Capp. in S. Maria Maggiore zu 
benutzen. — Folgt man der Via Ales- 
sandrina nw., dann der ersten Quer- 
strabe (Via Bonella)r., so trifit man an 
deren Ende ]. und r. auf die Reste vom 


Augustus-Forum (K 7), das der 
Kaiser in majestätischer Größe ausführen 
ließ, angeblich um für die Rechtsge- 
schäfte vermehrten Platz zu bieten. Das 
neue Forum schloß glänzend ab mit den 
andeutungsweise noch vorhandenen 


“Tempel des Mars Ultor (K 7), 
des »Rächers<, von dem noch drei herr- 
liche korinthische *Säulen, ein Pilaster 
und ein Teil des *Gebälks der Cella- 
wand erhalten sind. 

Oktavian gelobte in der Schlacht bei 
Philippi gegen Cäsars Mörder Brutus nnd 
Cassius 42 v. Chr. dem rächenden Mars cinen 
Tempel zum Andenken an Cäsar und an die 
göttliche Strafe, welche seine Mörder ge- 


2. Tempel des Mars Ultor. 
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troffen hatte. Der Tempel wurde zugleich 
mit dem in den beiden Seitenhallen mit einer 
doppelten Statuenreihe von römischen Hel- 
den (einerseits Anceas und seine italischen 
Abkömnnlinge, die albanischen Könige, an- 
derseits Romulus und die römischen Felld- 
herren, welche im Triumph zum Kuapitol 
gestiegen waren) geschmückten Forum be- 
gonnen; allein der Widerstaud der Hausbe- 
sitzer, ihre Grundstücke abzutreten, ver- 
zögerte die Ausführung und verhinderte die 
gewünschte räumliche Ausdehnung und die 
regelmäßige Form. Die Feier seiner Ein- 
weihung vollzog sich am 12. Mai, 2 v. Chr., 
unter persönlicher Beteiligung des Augustus, 
mit den kostbarsten und glänzendsten Spie- 
len, und der Teinpel galt als einer der 
prächtigsten Roms, herrlich geziert mit kric- 
gerischen Ehrenzeichen, vorzüglichen Kunst- 
werken, Erinnerungen an die Julier bis auf 
Äneas, und mit der Gruppe von Mars und 
Venus, der Mutter der Julier (Ovid, Fast. 5: 
»So ward Ehre deın Gott kraft des Gelübdes 
gezollt!c). Der Mars Ultor war nicht mehr 
der alte Mars des Romulus, sondern ein 
neuer, durch die griechische Kultur verklar- 
ter Gott des Julischen Geschlechts, welches 
Mars und Venus verehrte. Vor dem Teinpel 
standen Vulkan, das Viergespann, welches 
der Senat dem Stifter des 'Teinpels, dem 
»Vater des Vaterlandes«, geweiht hatte, zu 
den Seiten jene Nationalhelden, am Eingang 
das alte Bild der Athena Alea von Tegea. 
Damit die Julische Dynastie und die römische 
Ehre Eins würden, hatte hier der Senat über 
Krieg und Frieden und über die Triumphe 
zu beraten, und der Sieger hier die Attri- 
bute seines Triumphs niederzulegen; die von 
Phraates 20 v. Chr. zurückgegebenen Feld. 
zeichen wurden im Allerheiligsten aufgestellt. 
Die Mitglieder des kaiserlichen Hauses hatten 
die Ehre, das Männerkleid hier anzulegen, 
die Salier durften hier ihre Festessen abhal- 
ten. Ovids Diebtung: 


»Herrlich ist Mars und herrlich das Work. 
Es sollt’ in den Mauern 
Seines Entspross’nen fürwahr anders nicht 
wohnen der Gott. 
Soleh ein Tempel ist wert der gigantischen 
Siegestrophaene, 
ist kein Redeschnuck, denn alles, was man 
noch jetzt an diesen imposantesten aller 
Säulen Roms und an dem ebenso schönen 
Gebälke sieht, ist von vollendeter Arbeit. 
Die 18m hohen *sSulen. von karrari- 
schem Marmor (Basis mit Platte 0,95 m, 
Schaft 15,30, Kapitäl 1,95; unterer Durch- 
messer 1,78, oberer Durchmesser 1,52 m) 
zeigen die maßvollsten Kannelüren; die 
Kapitäle die klarste römische Durch- 
bildung der korinthischen Ordnung. Die 
3 Säulen gehörten zur östlichen Lang- 
seite des Tenipels. An der 2. Säule und 
an unkanncelierten Pilaster sind die Ku- 
pitäle am schönsten erhalten. Das Ge- 
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bälk ist mit seltener Freiheit behandelt; 
der*Architrav in edler Einfachheit deko- 
riert, die innere Gebälkdeeke (zwischen 
den Säulen und der Cellawand) in den 
dreifach vertieften reich protilierten Kas- 
setten mit großen Rosetten geschmückt. 
Jede Vertiefung ist mit einem Ornament- 
stab umgeben, und der länzliche Raum 
zwischen den Kassetten mit einem Dop- 
pelmäandersaum verziert. Auch ein 
Teil der mit Marmorbedeckten Tuftwand 
der Cella erhielt sich; Ornamentreste 
schmücken die anzemauerte Wand. 


In die Ruinen des Tempels baute man 
schon zu Eude des 5. Jahrh. die Kirche 


San Basllio, und die Augusteischen Säulen | 


trugen bis zum Jahre 1820 den Kircehturin. 
Das Forum wurde est im 15. Jahrh. durch 
die Neubauten zur Zeit Sixtus’ V. und die 
Anlage der Via Bonella verschüttet. 

Von der gewaltizen, 30 mı hohen 
Quadermaner aus Peperin mit Traver- 
tiniımposten, welche die Umfriedung 
des Forums bildete, hat sich hinter dem 
Tempel noch der nördliche Teil erhalten, 
der vom Campo Carlo bis fast zur Torre 
di Conti hinabzieht. An diese Mauer 
lehnte sieh der nur an drei Seiten von 
Säulen umgebene Tempel rückwärts an. 
Sie ist von einem Bogen durchbrochen, 
der das Forum mit den anlierenden 
Stacdthöhen verbindet und im Mittelalter 
den Namen Arco de’ Pantani (Sumpf- 
hosen; K 7) von den sich hier anstauen- 
den Gewässern erhielt. 

Der Bogen liegt I m tief in die Erde 
versuuken und hat deshalb ein so gedrück- 


tes Aussehen. In jiingster Zeit ist der antike | 
Boden auch r. von der Straße ausgegraben ; 


worden. Düurchschreitet man diesen 'Traver- 
tin-Thorbogen, so sieht man auf der andern 
Seite die ganze dreigerrliederte Dnposaute 
"Rückwand der Umfriedung des Auzustei- 
schen Forums und die gewaltigen, an den 
Kanten bossierten Gaäbinerblocke, die ab 
wechselnd die Lang- uud Stimseite nach 
nußen kehren, wodurch die Monotonie einer 
so langen Mauer aufsehoben wird (ebenso 
durch die Scheidung unten in zwei, oben in 
drei durch vorspringende Steinlagen ange- 
dentete Geschosse; 1 bemerkt man noch 
vier in die krde vertiefte Bogen und die 
Umfriedung, in welche jetzt die Eingänge 
zu Kirche uud Kloster Nunziafina gebaut sind. 

Jenseit des Arco de’ Pantani führt östl.; 
die Via Tor de’ Conti zum inittelalterlichen 
Turm Tor de’ Conti :K 7), einem der we- 
Diren übrizgebliebenen, mit welchen die 
Großen im Mittelalter ganz Rom übersäcten, 
einer Menge antiker Monumente damit den 
Untergang bereitend,. in einer Zeit, „wo die 
Aristokrätie sich in den Besitz Roms geteilt 
battec. Dieser Turm, als dessen Erbauer 


2. Trajans-Forum. 
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Vasari den Marchionne von Arezzo nennt, 
bezeichnet die Zeit der Macht des Geschlechts 
von Junocenz III., dessen Bruder Richard 
ihn baute; albanische 'Tuffquadern bilden 
seine Grundlagen (wie man glaubt vom 
Tempel der Venus Genetrix Cäsarsı, Barck- 
steine seine Mauern; einst stieg er über der 
gewaltigen Basis in sich verjüngenden Stock- 
werken auf und ward als Wunderwerk ge- 
priesen. Ein Erdbeben stürzte ibn, und 
Petrarca beklagte seinen Fall, -weil er in 
der Welt ohnegleichen seir. Erst der Papst 
Urban VII. lieb den Turm bis auf scine 
heutigen Reste abtragen. 

L. (nördlich) führt die Via S. Maria in 
Monte nach Santa Marla in Monte (I 7,, 


von Giac. della Porta 1679 nach dem Vor- 


bild des Gesü erbaut, mit eleganten, schon- 
räauınigem Innern und tüchtigen Deucken- 
fresken jener Zeit. 

Zurück zur Via Bonella und durch 
die erste Seitenstr. r. (Via del Priorato» 
zur Via Marmorelle; hier Nr. 29 im Hof 
sind noch Reste des Forum Cäsars er- 

'halten, 4 Boxen der umlaufenden Halle 
'ınit einem Stück der Wuaderwand aus 
Albanerstein mit eingesetzten Travertin- 
imposten von der Umfassungsmauer 
des Forums. 

Nun von Via Marmorelle nö. zur 
Via Alessandrina und l. zum 


*Trajans- Forum (K 6), 


las Kuiser Trajan dureh einen der be- 
deutendsten Baumeister des Altertums, 
den Griechen „Ipollodoros von Damaskus 
(den Hadrian wegen bissiger Kritik 
seiner kaiserlichen Baupläne mit dem 
Tode bestraft haben soll), erriehten ließ. 
Es war die höchste Leistung der Bau- 
kunst in Rom. Seine Erbauung fällt ın 
die Jahre 107-113 n. Chr. Trajan er- 
lebte noeh die Vollendung. Noch in 
Mittelalter galt das Forum als Wunder- 
werk. — Abweichend von den frühern 
: einfachen Foren mit Tempel, schuf Apol- 
'lodoros hier eine komplizierte Anlage. 
"Sie umfabte: 

1) Die Area, einen freien quadrati- 
‚schen Platz, das eigentliche Forunı, von 
:126 m Seitenlängre, in das man durch 
einen Triumphbogen (Reste in der Areaı 
eintrat. R. und l. war die Area von 
' Situlenhallen (keste an den Seitenwän- 
den) beerenzt, hinter denen sieh zwei 
vroße halbkreisförmige Nischen öffneten, 
umgeben von zweistöckigen Gebäuden, 
von «denen das nach dem Quirinal zu 
selerene noch gut erhalten und zum 
Teil freigelegt ist (m Hof Nr. 6 Via 
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di Campo Carleo, Eingang Salita del Senat (und das römische Volk) sie er- 
(iillo 4), ein travertinbekleidetes Back- ; richtet habe, um zu zeigen, ein wie 
steingehäude mit tonnengewölbten Kam- | hoher Berg und Ort dureh eine so be- 


2. Trajans-Biünule. 


mern und einem obern Korridor mit 
Bogenfenstern; Treppen führen aus dem 
untern ins obere Greschoß; die Fassade 
ist durch ziebeltragende dorische Pi- 
laster gegliedert; schwarzweißes Mosaik 
bekleidet den Fußboden der Kammern, 
gutes Basaltpflaster den Fußboden der 
Exedra. Auf dem Platze, den diese 
heiden Bauten begrenzten, stand in 
der Mitte die vergoldete Beiterstatue 
des Trajın. Das Ende der Area bildet 
der gegenwärtige Anfang des mit Ge- 
länder umgebenen ausgegrabenen Recht- 
ecks, das dm tiefer liegt als der moderne 
Boden und nur einen (11V m langen uni 
4) m breiten) Abschnitt des Forums 
repräsentiert. 

2) Die Basilica Ulpia, die an der 
NW,-Seite die Area begrenzt; 3 Stufen 
von Giallo antico führen zu ihr empor. 
Sie erhielt ihren Namen von Trajans 
l’amiliennamen. Auf ihrem ursprüng- 
lichen Fundament erheben sich granitene 
Siulenstümpfe, welche den quer über 
den Platz sich hinziehenden mittlern 
Teil der Basilika in seinem ursprüng- 
lichen Plan bezeichnen. 

Sie war 56m breit (das Mittelschiff 23 m), 
fünfschiffig, mit vier Säulenreihen, bildete 
die Rückwand des quadratischen Forums 
und schloß dasselbe für den Geschäftsver- 
kehr ab. Im Innern gesäulte Exedren schlos- 
sen die Schmalseiten des Mittelsaals; in der 
Mitte der rechten Exedra stand eine von (dem 
freiheitslicebenden; Trajay der Göttin Liber- 
tas gewidmete Acdienla. Die Langseiten der 
Basilika dienten als Fronten. Sie hatte zwei 
Geschosse; im Innern wechselten Saulen von 
(iallo antico und Pavonazetto - Marmor mit 
Granitsäulen; die (hölzerne) Bedachung war 
außen mit vergoldeten Bronzeplatten be- 
lest: farbige Marworplatten (Reste sind noch 
erhalten; bildeten den Fubboden. Die Dach- 
firsten der Hallen und der Basilika wären mit 
vergoldeten Rossen und Trophäen besetzt. 

Auf die Basilika folgte ein zweiter 
querer, rechteckiger Raum. Aus diesem 
ragt in der Mitte empor: 


31 Die **Triumphsäule des Trajan, 
im Jahr 113 n. Chr. vom Senat und 
Volk dem Kaiser gesetzt, ein imposan- 
ter römisch - dorischer Riesenschaft auf 
5 m hohem Postament, an drei Seiten 
mit Trophäenreliefs geschmückt; auf 
der Südseite führt eine Thür ins Innere. 
Darüber wird die Inschrift von zwei 
Genien gehalten; sie besagt, »daß der 
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deutende Anlage beseitigt. worden sei« 
(>»quantum altitudinis mons et locus tant 
[is ope] ribus sit erestus«); Kapitol und 
(Quirinal waren ulso durch einen 100 
römische Fuß hohen Hügelzug verbun- 
den gewesen, welcher samt den Bauten 
darauf zu gunsten des Trajans- Forums 
abgetragen werden mußte. Das Un- 
tergestell der Trajanssäule bildete das 
‚Mausoleum. für die Asche des Kaisers, 
die in goldner Urne ruhte. Diese Bei- 
setzung der Asche innerhalb der Stadt 
war damals noch eine ausnahnısweise 
Ehrenerweisung. An den vier obern 
leken vier Reichsadler, auf der Platte 
und Säulenbasis KEichenkranz und Lor- 
beerkranz, dann in 22 Spiralwindunren 
auf 23 Marmorstücken, welehe den 27 m 
'tanit Basis und Schaft 100 röm. Fuß) 
!'hhohen Schaft bilden, die schönen Re- 
| liefs der Krierszüge, einst blendend weiß. 
| Eine im Schaft selbst ausgesparte Wen- 
‚ deltreppe führt auf 185 Stufen, welche spär- 
| liches Licht duveh 45 Fensterritzen erhalten, 
zur aussichtreichen *Plattform empor, wo 
seit 1587 die Bronzestatue des Apostels Pe- 
trus statt des vergoldeten Erzstandbildes des 
Kaisers Trajan steht. 

Die *Reliefs der Trajuns- 
säudle, deren Im hohes Band eine Länze 
von 200 ım hat, leisten das höchste in 
der Geschichtsbildnerei und zeigen un- 
geachtet des Kinerlei der Aufgabe oft 
die ergreifendste Lebendirkeit. Nie stel- 
len die daeisehen Kriege (im jetzigen 
‚ Rumänien und Bulgarien) des Kaisers 
dar und enthalten 2500 (60-75 em 
hohe) menschliehe Firuren. 

1. Feldzug: Ufer der Donau. Zug über 
die Sehiffbrücke, der Kaiser im Gespräch 
init den Präfekten, dann das Schwein-Schaf- 
Stier-Opfer feiernd, und das Heer anredend; 
Herbeisehleppung von Spionen. Schlacht gegen 
die Barbaren, Sieg, Sarınaten (wit Sehnppen- 
panzer; und Dacier im Angriff auf eine ro- 
mische Stadt; Abwehr, Beute, Gnadetlehende; 
nenne Schlacht, Rückzug, Opfer, Sturm; am 
| Ende des ersten Feldzue- Viktoria auf einem 
Schilde dessen Geschichte eintrazend. — Es 

Por ein 2. Feldzug in ähnlicher Weise; 
; Flucht und Auswanderung der Dacier schlie- 
ben die monurmentale Darstellung. (Die 
‚ besten Abgüsse in der Accademia di Francia; 
die besten Photograpbien gab Fröhuer in 
Paris in 4 Banden 1812-714 heraus.; Die 
Römer erscheinen natürlich stets als unbe- 
dingte Sieger. Manche Szenen wiederholen 
sich, z. B. Ausrufung 'Trajans zum Kaiser, 
Opfer, Aureden an das lleer. 
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Während der Entwurf das Werk Eines 
Künstlers ist, fiel die Ausführung inchreren 
anheim. Dem ersten, naturalistisch getreuen, 
der mit flachern Reliefs die höchste plasti- 
sche Wirkung hervorzubringen wußte, ge 
hört die Reihe von der Basis bis zum dritten 
Teil der Höhe an; der zweite Künstler, ein 
Anfünger ohne das Talent der Charakteri- 
stik, hat in tiefern Umrissen unmittelbar 
nach dein ersten eine kleine Zahl von Grup- 
pen dargestellt; der dritte, weniger das Ein- 
zelne berücksichtigend, vollendete rundlicher 
in edlem energischen Stil alles vom zweiten 
Umlauf des dritten Schaftstücks an. Die 
Reliefs sind darauf angelegt, nicht von un- 
ten, sondern von verschiedenen Stockwerken 
der angrenzenden Grebäude geschen zu wer- 
den. »Sie vereinigen Freiheit und \Wilrde, 
imposante Pracht und würdigen Ernst und 
sind mit jener Freudigkeit entworfen, zu der 
das Bewußtsein der nationalen Überlegen- 
heit und der unter einer geordneten Regie- 
rung geschützten individuellen Existenz er- 
munterte.« (Dierauer.) — Die Aufiassung ist 
realistisch, besonders in dem stelienweise 
nnf das höchste gesteigerten Ausdruck der 
Bewegung, die Szenen sind in einer mög- 
lichst der Wirklichkeit entsprechenden Weise 
gestaltet. Zahlreiche Personen, sind wahr- 
scheinlich Porträte. Trotz der Überfülle von 
Figuren und genauestem Detail des Kostims 
(selbst die kleinsten Details der Suldaten- 
nniform berücksichtigt die Darstellung) ver- 
liert sich durch die Betonung des einzelnen 
das übersichtliche Gesanntbild nirgends, das 
namentlich auch durch die Anwendung von 
verschiedenen Reliefschiehten gewahrt wurde, 
Die einzelnen Szenen sind dureh einen Baum 
oder Bogen getrennt. Die Motive der Stoffe 
scheinen an die Alexandrinische Kunstepoche 
anzuknüpfen. 


Am Trajans-Forum liegen ferner: 


4) Die doppelte Bibliotheca Ulpia; r. 
und 1. standen zwei Bibliothekgebäude mit 
der griechischen und der lateinischen Bi- 
bliotliek, die sich init ihrer Front gegen die 
Säule wandten. Den Abschluß des Baues 
bildete wohl rechtwinkelig (über das jetzige 
Halbrund hinaus) der 


5) Tempel des Divus Trajanus und der 
Plotina, von Hadrian 119 errichtet, in ähn- 
licher Anlage wie die Basilika. Von diesem 
Teinpvl fand man in neuester Zeit bei Pal. 
Valentini (Imperiali) (rebälkstücke und ein 
prächtiges Kkolossales korinthisches Kapitäl. 

So verband die neue Anlage, welche 
nun die alten Foren mit den öffentlichen Ge- 
bäuden des Marsfelds auf gleichem Niveau 
vereinigte, die Schönheit des Augustus-Fo- 
rums und dessen Ilerrlichkeit mit den Vor- 
zügen des Großen Forums, bot einen großen 
M’latz für den öffentlichen Verkehr und zu- 
gleich für riehterliche, wissenschaftliche und 
roligiöse Zwecke, übertraf aber alle Kaiser- 
foren an Pracht und schöner Räumlichkeit. 


2. S. Maria di Loreto. 
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Trajans-Forums erzählt Am. Marcellinus, als 
Kaiser Konstantius (356) in Rom einzog und 
die »in der ganzen Welt einzige Anlage, die 
selbst die Bewunderung der Götter verdient«, 
anstaunte, Der Kaiser wollte das Pferd des 
Trajanus nachbilden lassen, da sagte ihm 
der persische Prinz Hornisda: »Mein Kaiser, 
du solltest wohl billig vorher einen solchen 
Stall für das Pferd erbauen lassen!se — Zur 
Zeit Theoderichs ruft Kassiodor aus: >Man 
mag dieses Forum noch so lange anschauen, 
so ist es ein Mirakel.s Im 7. Jahrh. fuhren 
die Römer fort, sich hier zu versammeln, 
um den Homer oder Vergil und andre Dich- 
ter vorlesen zu hören. Und eine Legende 
läßt deu Papst Gregor d. Gr. nach der Be- 
trachtung all dieser Herrlichkeiten und be- 
sonders einer Erzgruppe, welche des Kaisers 
Barmherzigkeit gegen ein Weib darstellte, 
durch Gebet die Seele Trajans aus der Ver- 
damınnis erlösen (vgl. Dante, Purgat. 10, 
73 #., und Parad. 10, 44, 106). 

Das Forum blieb bis ins 9. Jahrh. fast 
unverändert, dann wurden die kostbaren 
Baumaterialien zu gunsten der Kirchen 
»systematisch davongetragen«e. Schon vor 
1162 war die Säule im Besitz der kleinen, 
neben ihr errichteten Kirche San Nicola. 
Unter Napoleons I. Regierung wurden 1812 
die Häuser auf dem Platz niedergerissen 
und eine Fläche von 105 m Länge und Um 
Breite bloßgelegt; jetzt ist der ausgegra- 
bene Platz 110 ın lang und 62 m breit; 
Pius VII. hat ilın mit Unterbauten verseben 
und die Säulenstümpfe aufstellen lassen. 


Zwei Kirchen bilden jetzt die Nord- 
grenze des Trajans-Foruns:r. Santissimo 
„\ome di Maria, einer Brüderschaft zu- 
gehörig, die zum Andenken an den Ent- 
satz Wiens 1683 gestiftet wurde; — 1. 

Santa Maria di Loreto (J 6), die 
mit dem Trajans -Forum eine so male- 
rische Perspektive gewährt, ein sehr 
schöner (jetzt restaurierter und neu aus- 
geeschmückter), wohldurchdachter Bau 
von Grliano (di Francesco) da San- 
gallo, zu dem ihn die städtische Bäcker- 
zunft 1500 beauftragte. 


Die Kirche bildet außen ein Quadrat, 
im Innern aber ein Achteek mit vier Ni- 


sehen und einer Doppelkuppel (einer zum 


erstenmal in Rom ausgeführten Konstruk- 
tion). Eine prächtige Arkade eröffnet den 
Choreingang. Das reich kassettierte Chor- 
gewölbe gehört zu schönsten Bauten San- 
gallos. Moderne Fresken erhöhen den Glanz. 
— 2. Capp. r. (nach der Seitenthür): Fed. 
Zuecaro, Anbetung der Könige, und Hei- 
lige. — 2. Capp. L: *Drgquesuoy (von Brüs- 
sel), Statue der St. Susanna, 1636, von schlich- 


ter, edler Auffassung. Das Erdgeschoß der 


Fassade einfach und schön, die obere Partie 
durch spätere barocke Ornamente verdorben; 


Von der lange bewährten Pracht des | das Hanptportal ist von späterer Hand und die 
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bizarre T.aterne der Kuppel von Giov. del 
Duca 1580 errichtet. 

Kehrt man zur Villa Bonella zurück 
und folgt dieser sw., so kommt man 
zur (r. Nr. 44) 


*Accademia di San Luca (J K7), 
der »Accademia romana di belle arti«; 
sie war zuerst (1478) eine Brüderschaft 
der Maler unter ihrem apostolischen 
Schutzpatron St. Lukas, die sich den 
Namen »Universita delle arti« beilegte, 
und erhielt dann durch ein Breve Gre- 
gors XII. 1577 die Einrichtung einer 
Akademie. Unter der Leitung der be- 
rühmten Maler Federico Zuccaro und 
Girolamo Muziano 1595 wurde sie nach 
Austausch ihres Lokals im Kirchlein 
San Luca auf dem Esquilin mit dem am 
Forum fest gegründet. Unter Pius VII. 
bekam sie durch Napoleon I. unter Bei- 
ziehung von Canova ihre jetzige Ver- 
fassung für den Unterricht und die För- 
derung der schönen Künste (12 Akade- 
miker der 3 Kunstzweige nebst fremden 
und Ehrenmitgliedern unter dem Schutz 
des Staats); Gregor XVI. wies für Gips- 
abgüsse und Studien Räumlichkeiten in 
der Via Ripetta an. Die Akademie hat 


2. Accademia di 8. Luca. 


a 
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zonte), Landschaft aus der Campagna. — 
7. Ders., Aniene. — 8. Stevens, Zigeuner. — 
10. van Dyck, Madonna mit Eugeln. Dar- 
über: 16. Chiari, Kreuzabnahme. — Zwischen 
1l u. 14: 18. Asselyn, Römische Aquädukte. 
— 11. Orizzonte, Pal. dei Cesari. — 14. (wei- 
ter r.) Gaulli (Baciccio), Papst Innocenz XI. 
(Odescalchi). — Darüber: 15. Salvator Iosa, 
Studie von Brigantenköpfen. — Darüber: 17. 
de Troy, Romulus und Remus. — Ausgangs- 
wand: 21. *Joseph Vernef, Sonnenuntergang 
am Meer. — 23. 25. Orizzonte, Landschatt,. — 
24. Ders., Sonnenaufgang am Meer. — Rück 
wand (2. Bild unten): 31. *Berghem, Aquä- 
dukte der römischen Campagna. — 36. My- 
tens, Adıniral Kortenaar, 1636. — 37. Fyt, 
Früchte. — 39. *Faolo Veronese, Die Eitel- 
keit (Toilette der Venus). — Daneben: 153. 
*Giulio Komano, Kopie von Raffaels Gala- 
tea. — 40. Gaulli, Geburt des 'Fäuters. — 
41. Tizian, David als Sieger (Entwurf). — 
42. Rembrandt, Alte. — 43. Guido Rexi, Scher- 
zender Amor. — Darüber: 44. Venezianische 
Schule, St. Agata. — Oben: 45. Pomp. Bat- 
toni, Madonna. — 49. *Claude Lorrain, Ma- 
rine. — 51. *Huyez, Athlet (Pramienstück des 
von Canova gegründeten »Uoncorso ano- 
nimoe), 1813. — Linko Eingangswand: 52. 
Jos. Vernet, Marine. — 53. Tempesta, Schifl- 
bruch. — L. anstoßend: 

I. Sala di Raffacllo. R. am Ein- 
gangspilaster: Nr. 55. Salvator Rosa, Ein 
Anachoret (nur Entwurf. — Rechte Ein- 


eismes Vermögen und erhält Stipendien | gangswand: 57. *Gerard David, Madonna n. 
und Preise; an der Spitze stehen 24 Mit- | Heilige. — 58. Tizian, Panl IV. (Farnese) 


glieder, die aus sich den Vorstand wäh- 
len; der Staat verausgabt jährlich für 
die Anstalt etwa 35,000 1. Die Preis- 
verteilungen finden halbjährlich öffent- 
lich im Saal der Akademie statt. (Ko- 
pieren nur mit besonderer Erlaubnis 
gestattet.) Geöffnet s. S. 23, Glocke! 


Die *Gemäldegalerie im 2. Stock ent- 
stand aus Geschenken und dem hierher ver- 
legten Gabinetto aegreto der kapitolinischen 
Saromlung. Sie enthält einige vorzügliche 
CGiemälde von Giaspard Poussin, Jos. Vernet, 
Virginie Lebrun, Claude Lorrain sowie von 
Tizian, Cagnacci, P. Veronesc, Salvator Rosa, 
Guido Reni nnd das vielbestrittene, dem 
Raffael zugeschriebene Bild: die vom Evan- 
gelisten I.ukas gemalte Madonna, sowie Raf- 
faels Wappenkind und Entwurf der 'Trans- 
figuration. Die Namen sind oft willkürlich. 
— Beim Hinaufgehen an den Wänden Ab- 
güsse einiger Reliefs der Trajans- Säule 
(im Auftrag Ludwigs XIV. gefertigt‘. 

I. Eintrittssaal, von der Eingangs- 
wand 1. beginnend: Nr. 1. Krenzabnalıme, 
altniederländisch. — 2. Carlo Maratta, Die 
heil. Jungfrau im Gebet; auf der Rückseite: 
”Marc Antonio, Kopie des ersten Entwurfs 
der 'Transfiguration Raffaels. — 3. *Rubens, 
Venus von den drei Grazien gekrönt, Farben- 
skizze. — Darüber: 4. u. 5. *Gaspard Pous- 


und seine Neffen Kardinal Alessandro un 
Herzog Pierluigi (Kopie). — 59. *Tizian, 
Die Eitelkeit (omnin vanitas). Crowe und 
Carvalcas.: »Das Bild hat dureh Putzen nnd 
I bermalung sehr gelitten, es ist nicht mit 
der Meisterschaft Tizians behandelt, man 
darf wohl die Hand Cesare Veecellis ver- 
muten.z — 60. Venezianische Schule, Delila 
und Simson; Bathseba und David. — Rechte 
Wand: 61. Tizian, Hieronymus in der Wüste 
(Kopie aus dem 17. Jahrh.). — 62. u. 67. 
Pannini, Forum romanım. — 63. W. Micris, 
Bildnis. L. von der Ausgangsthür: 65. 
Venezianische Schule, Heil. Familie (auf Ku- 
pfer). — Darunter: Pierin del Vaga, Madonna. 
— 66. Jacopo Bassano, Verkündigung an die 
Hirten. — Rückwand: 68. Vanritelli, Tivoli. 
— 7. Tizian (?), Bianca Cappello (2). — 72. 
*Raffael, St. Lukas malt die Madonna und 
Raffael sieht ihm zu. Das Bild war von 
Pietro da Cortona der Kirche 8. Martina 
übergeben, welehe es 1588 der Malerakade- 
mie überlieG. Professor Cavalleri verteidigte 
die Echtheit des Bildes. Crowe n. Cav. hal- 
ten Timoteo Yiti für den Urheber, weil in 
den nicht übermalten Teilen seine Malweise 
sich unverkennbar zeige (die gelben Lichter, 
perlgrauen Halbtöne, grauen Schatten, die 
kalte Sorgfalt der Durchführung und die 
schweren Gestalten, das Frostige und Außer- 
liche der Auftassung), doch zeigen die Be 
wegzung der Figuren und der Gewandwurf 


sin, Landschaften. — 6. van Bloemen (Oriz- | Raffaels Weise. Vielleicht habe Raffael eine 


319 


kleine Skizze zur Übertragung in Lebens- 
größe dazu geliefert. Morelli stellt 'Timoteo 
höher als den Maler dieses Bildes. — 73. 
Alte Kopie von Tizians Zinsgroschen. — 
‘4. Giorgione (f), Admiral Francesco Cor- 
naro. — 75. Vanritelli, Ripa grande. — 76. 
Bronzino, St. Andreas. — Linke Schimal- 
wand: 77. *Guercino, Venmns und Amor 
(Fresko auf Leinwand übertragen). — 78. 
*Kaffael, Fresko eines Kindes mit Guir- 
landen, welches das Wappen des Papstes 
Julius IT. trug. (Raffael malte das von zwei 
nackten Kindern getragene Wappen für das 
Gemach Innocenz’ VIII) Das Bruchstück 
wurde vom Maler Wicar der Akademie ge- 
schenkt (es ist leider übermalt, gleicht schr 
den Kindern zur Seite des Jesaias von Raf- 
fael in S. Agostino). — 79. *Tizian, Schuld 
der schönen Kallisto (beschädigt; nach Crowe 
u. Car, Kopie nach dem Bilde in der Elles- 
inere - Sammlung in London). — 80. Mario 
dei Fiori (Nuzni), Blumen. — Linke Ein- 
pangswand: 81. Ribera, St. Hieronymus und 
die Juden. — Am Pfosten neben der Ein- 
pangsthür: 83. Salvotor Iosa, Philosophon- 
streit (Federskizze). — 84. ran Dyck, UVrigi- 
nalzeichnung zu 10. — 85. Tizian (?), Jo- 
hanncs. 

II. Sala della Fortuna. 
Längswand: Nr. 91. Nicolas Poussin, Bac- 
elus und Ariadne (Kopie nach Tizian). — 
98. ran Dyck, Weiblicher Bildnis. — 102. 
loos (da Tiroli), Tierstück. — 108%. *Cag- 
naeci {Guido Canalassi 160-181, der an L.eo- 
polds L Hof wirkte), Luerctian und Tarqui- 
nius. — 104 *Jos. Vernet, Sechafen. — 107. 
Paolo Veronese (Schule), Susanna im Bade, 
— 108. Domenico Pellegrini, Mebe. — 109, 
Jaropo Palma, Susauna im Bade. — Rechte 
Sechmalwand: 116. *Guido Rent, Baechus und 
Ariadne (Theseus ließ das Schwert zurlick \. 
— Rückwand: 121. Carlo Maratfa, Der Tod 
Sisaras. — 122. Albani, Heil. Familie. — 
128. Head, Iris. — 130. Pomp. Battont, Ge- 
burt Christi. Darüber: 113. Canaletto, 
Vednte. — 131. Sassoferrato, Madonna. — 
132. G. B. Moroni, Bildnis. — 139. *Guido 
Rexi, Fortuna (nach diesem schönen akade- 
mischen Bilde ist der Saal genannt). — 135. 
Honthorst, Sängerin. — 139. Car. d’Arpino, 
Persens befreit Andromeda. — 142. Harloır, 
Kardinal Campeggi, abgesandt von Papst 
Leo X. den Kardinalshut an Wolsey in Lon- 
don zu überbringen. — 146. Angelika Kauf- 
wenn, Die Hoffnung. — 154. Salrator ltosa, 
Aniene. — Zurück dureh Saal I in die 

iv. Sala dei Moderni. Hier sind 
anch die prämiierten Stücke der großen Kon- 
kurse der Akademie und eine Porträtsamm- 
luug von l’rofessoren der Akademie, die nach 
den Statuten bei ihrer Wahl ihr Bildnis der 
Akademie zu sehenken baben. Unter den 
präiniierten z. B. linke Wand: Nr. 15. 
tnardabassi, Christus und die drei Marien, 
is5%. — Linke Eingangswand: 15%. *Fra- 
ras»ini, Saul wirft den Spieß nach David, 
1857. — 158. Caroselli, Agrippina landet mit 
der Asche des Germaniens, 1563. — Rechte 


- 9, 8. Martina e S. Luca. 
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Eingangswand: 159. Grandi, Kastor und Pol- 
lux, 1851. — 161. Canerari, Studien nach 
berühinten Meistern. — Rechte Wand, oben: 
| 163. Maison, Triumph Davids, 1844. — Nach 
der Bibliothekthür: 165. Pagliei, Die Bot- 
| schaft an Cornelius, 1879. — 171. *Podesti, 
Verwundeter Gladiator. — Fensterrückwand: 
188. *Hayez, Abschied Hektors. — 19. *Sal- 
rator Rosa. Drei Katzenköpfe. — Im Rezeb 
‘daneben die Malerporfräte; an der linken 
Einganeswand unten: 198. *Virginie Lebrun, 
; Selbstbildnis (außerordentlich beliebte, lebens- 
heitere Darstellung). — Darüber r.: 185. An- 


qrlika Kauffmann. — Darunter: G. B. Cane- 
vari. — Daneben: Podesti. — Rechte Ein- 
gangswand: Gregororius, von De Sanctis, 
1883. — Zu oberst die ältern Maler. 

Neben dem IV. Saal die besonders an 
' kostbaren Werken tiber Architektur reiche 
| Bibliotecn Sarti, 1881 an die Kommune 
: geschenkt von dem ständigen »Presidente 
Onorario« der Akademie Antonio Sarli; 
über 15,000 Bände, meist kunstwissenschaft- 
lichen Inhalts. 

Im I. Stock (geschlossen) Geschenke 
von den Kiinstlern. I. Saal (Skulpturen;: 
Reliefs von Thortaldsen: }ebe; Die drei Gra- 
zien; Hirt; Ganymed. — *Enil Wolf, Dis- 
'kuswerfer. — 7. "Gibson, Melenger. — 8. 
*Tenerani, Flora. — 11. *Canorva, Büste Cle- 
mens’ XIH. — 1. Saal: Terrakotta - Dar- 
stellungen der Konknrsskulpturen. In. 
Saal: Reliets in Gips nnd Terrakotta und 
Büsten von Künstlern der Akademie, z. B. 
3. Canova, von d’Este. — 6. Emil Wolf, 
Selbstbüste. — 7. Tenerant, Selbstbüste. — 
B Macdonald, Ebenso. — 13. Thorwaldsen, 
von Tenerani. — An der Rückwand Napo- 
leon I. und Canova, beide von Canova mo- 
delliert. 

In der Biblioteeca Accademica eine reiche 
Sammlung von Originalzeichnungen. 


Nach der Akademie folgt am Ende 
der Straße r. 


Santa Martina e San Luca (J 7), 
wohl an der Stelle der Basilika des letz- 
ten Altrömers. Die Oberkirche (San 
Luca), eine Zentralanlage von schöner 
Raunmwirkung, lieben die Barberini 
durch Pietro da Cortona erbauen, nach- 
dem Sixtus V. 1588 den alten Bau den 
Künstlern abgetreten hatte. 


In der Seitenkapelle l.: Gipsabguß (Ori- 
ginalmodelli von Thorwaldsens Christus; — 
Seitenkapelle r.: Gipsabgub von Canoras Re- 
ligion. FErsterem gegenüber des berülımten 
Architekten und Archäologen Canina (gest. 
1856) Grabtafel und Büste. 

Hinten an der rechten Wand der Kirche 
Eingang (r. 21 Stufen, zur Unterkirche 
iin altester Zeit : In tribus fatise, dann Sanfa 
Martina), die Pirtro da Cortona auf eine 
Kosten erneuerte. L. an der linken Wand 
eine alte Inschrift, nach weicher Gaudentins, 
ein Christ, der Baumeister des Kolosseums 
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gewesen wäre; an der rechten Wand das 
Grabienkmal Cortonas (welcher der Kirche 
!, Mill. Lire hinterließ) mit seiner Büste. 
In der Mitte der linken Wand Reliefs von 
Algardi (Kreuzabnahme, SS. Concordio und 
Epifanio). Diesen gegenüber Eingang zur 
Grabkapelle der Heiligen. Der Trachtaltar 
der Heiligen von vergoldeter Bronze, und die 
Alabasterreliefs wurden nach einem Entwurf 
von P. da Cortona ausgeführt. — Antike 
Säulen von prächtigem Material bezeugen, 
daß S. Martina auf antiken Bauten ruht. Es 
sind die Reste der Senatskanzlei (Secrelartum 
Senatus) und von der Porticus curva. 

Gegenüber liegt (Eingang Via Bo- 
nella) 


Sant’ Adriano (K 7), von Hono- 
rius I. 603 dem Märtyrer Hadrian zu 
Ehren, der in Nikomedien den Tod erlitt, 
erbaut; es war der erste Heilige, dessen 
Leichnam die Stadt aus fremden Län- 
dern kommen ließ. 

S. Adriano Ist in seinen Grundmauern 
ein antikes Gebäude, die von Cäsar am Co- 
mitinm errichtete Curia Julia, d. h. das Se- 
natshaus, das an die Stelle der zerstörten 
Curia Hostilia trat. Es hat die Richtung der 
alten Kaiserforen. — Anastasius nennt die 
Baustelle >In tribus fatise (man glaubt von 
drei Parzen, die hier standen); im Mittelalter 
baftete an ihr der Name »Zeccha vecchias, 
alte Mlinze. — 1228, 1590 und 1654 wurde 
die Kircho umgebaut, behielt aber die alte 
(603) Vorderseite und die fensterlose Apsis. 
lbre Erzthüren wurden an das Mittelportal 
der Laterankirche versetzt. — Am 3. Altar 
L: Curlo Saraceni, S. Pietro Nolasco. 


Westl. gegenüber. Martina liegt das 
*Mamertinische Gefängnis (J 7), 


am Eingang in die Via di Marforio; ur- 
sprünglich wahrscheinlich der Burg- 
brunnen des Kapitols, dann (mit dem 
Comitium entstandenes) Staatsgefüngnis 
(Carcer) über dem Forum, nahe dem 
Rathaus (Liv. I, 33, 8); im Mittelalter 
Custodia Mamerlini genannt, 1425 in 
die Kirche San Pietro in Carcere ver- 
wandelt; 1539 wurde über diesen Kar- 
zer die Kirche San Giuseppe de’ Fa- 
legnami von der Brüderschaft der Zim- 
merleute nach dem Plan von Giacomo 
della Porta erbaut. Am Hochaltar: Ver- 
mählung Mariä mit Joseph, von Orazio 
Bianchi; am ersten Altar 1. das erste 
öffentliche Bild Marauttas: Geburt Christi. 

Der Zugang zum Gefängnis ist ein zwei- 
facher: der gewöhnliche im Atrium (Vor- 
platz) der Kirche 8. Giuseppe (dem Sagre- 
stano Fig 1.) führt auf einer modernen 45stufl- 
gen schmalen Treppe hinab. Der nur an 
Festtagen benutzte zweite Zugang führt vom 
Vorhaus der Cappella di S. Pietro in Careere 
auf 28 modernen Stufen hinab. 


Rom und die Caınpagna. 


2. Mamertinisches Gefängnis. 
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Tritt man von Via Marforio in das 
Vorhaus der Capp. di S. Pietro in Car- 
cere (welche unter S. Giuseppe liegt), 
so hat man vor sich eine antike, 16 m 
lange, 6,70 m hohe Travertin - Quader- 
ınauer, die Quadern 0,80 m hoch und bis 
zu 4 m lang. Diese Mauer gehört dem 
Obergeschoß des antiken Gefingnisses 
an, das hier von einer modernen Thür 
zur Capp. S. Pietro durchbrochen wird. 
Oben an der Mauer auf etwas vorsprin- 
gendem Streifen ist die Inschrift einge- 
graben: »C. Vibius Rufinus und M. Coc- 
cejus Nerva (die 22 n. Chr. Konsuln 
waren) lieben im Auftrag des Senats 
das Gebäude restaurieren. Das Mauer- 
stück mit der Inschrift ragt 1 m höher 
auf als die obere Gefängnisdecke, um- 
schloß also wohl besondere Kammer- 
aufsätze (unter dem Boden von 8. Giu- 
seppe). Von der Capp. S. Pietro ist 
sonst nichts antik. Es wird ein altes 
schönes Kruzifix hier verehrt. Eine In- 
schrift im Vorhaus über der Treppe 1. 
beriehtet die Geschichte des Kerkers. 
Steigt man vom Vorhaus der Aürche 
S. Giuseppe (das an die Via dell’ arco di 
Settimio Severo stößt) die Jöstufige 
Treppe hinab, so tritt man durch eine 
in die 1,85 m dicke Mauer eingebrochene 
schmale Oflnung in das obere Ge- 
fängnis, das ursprünglich keinen an- 
dern Zugang hatte als ein viereckiges 
Loch im Mittelpunkt seines Gewölbes. 
Der ganze Raum ist von einem sogleich 
vom Boden beginnenden 5 m hohen 
Tonnengewölbe umspannt, dessen Fläche 
ein ungleichseitiges Viereck (5—3!2 m) 
bildet. Der Altar an der NW.-Seite 
deutet auf die Tradition, daß Petrus und 
Paulus hier eingekerkert waren. Gegen- 
über ist der breite moderne Eingang 
vom Vorhaus der Capp. di 8. Pietro. 
Das Gefänznis ist St. Peter und St. Paul 
als Kapelle gewidmet. — An der SW.- 
Seite, neben dem schmalen gewöhn- 
lichen Eingang, führt eine moderne elt- 
stutige Treppe in das unteretrewölbe 
hinab, das früher auch nur durch ein 
(noch vorhandenes) rundes Loch im Bo- 
den des obern Kerkers zugänrlich war. 
Es ist ins Innere des Kapitolinischen 
Hügels eingebrochen, also in Tutifelsen 
eingebettet, liegt S,t8 m unter der mo- 
dernen Straßenebene, bildet im Rücken 
gegen den llügel einen Hulbkreis, kehrt 
die geradlinige Wand dem Thal zu und 
ist 5,so m lang, 2,80 breit, 2 m hoch. 
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Die Decke bildet ein Flachgewölbe aus 
Peperin, durchschneidet aber als Boden des 
OÖbergeschosses das ursprüngliche Spitzge- 
wölbe, von welchem durch das Flachgewölbe 
die obersten vier Schichten der Blöcke ab- 
genommen wurden (über dem Flachgewölbe 
wurde der ebenfalls gewölbte Carcer erbaut). 
Diese ist in der ältesten Weise durch hori- 
zuntale Vorkragung der Tuffblöcke (also vor 
Ertindung des Bogenschnitts) bewerkstelligt, 
indem die anliezende Wand von drei allmäh- 
lich übereinander vortretenden wagerechten 
Steinlagen bekleidet ist. Die östliche Wand 
wird von einem Kanal durchzogen, der mit 
dein Kloakensystem zusamınenuhängt; denn 
aus dem Boden entspringt eine Quclle, die 
aus dem Tuff hervordringt und im jetzigen 
Fußboden, der nur wenige Zoll höher ist als 
der alte, durch eine runde ausgemauerte Um- 
schließung (0,55 m Durchmesser, 0,83 m Tiefe) 
gefaßt ist. 

Ursprünglich war also dieser unterste 
Raum ein ältestes Quellhaus (wahrscheinlich 
der Burgbrunnen des Kapitols), wie auch 
sein antiker Name Tullianum (Brunnenge- 
wölbe hießen im Altlateinischen Tullii und 
seine Abnlichkeit mit dein Brunnenhaus in 
Tusceulum bezeugen. Durch das Loch (0,70 m 
Durchmesser) in der Decke wurden, als das 
Qmellhans und sein Oberbau schon in der 
Zeit der Konige zum Staatskerker dienten, 
die zum Tode verurteilten Verbrecher in das 
unterirdische feuchte und dunkle Verließ zur 
Exekntion (Erdrosselung durch die Dreimän- 
ner) herabgelassen. Sallust (Catilina 55} be- 
richtet: >E> ist im Kerker ein Platz, Tullia- 
num genannt, ungefähr 12 Fuß nnter dem 
Boden, ihn befestigten ringsumhber Wände 
und darüberhin ein Gewölbe, durch steinerne 
Bozen verbunden, aber durch Schmutz, Fin- 
steruis und Gestank ist sein Ansehen grauen- 
haft. Dort sehnürten die Scharfrichter mit 
einem Strick den Opfern die Kehle zusam- 
men. — Auch Jugurtha ward hier entbloßt 
hinabgelassen, rief höhnend: >Herkules, wie 
kalt ist euer Bad!e und rang dann noch sechs 
Taze anit dem Hungertod. Nach den Friumph- 
züzen wurden die aufgeführten gefesselten 
Könige, Fürsten und Kdlen, verspottet vom 
Volk, ihren sehmachvollen Schicksal im 
Maäinertinischen Gefangnis hinzegeben, das 
kein (wfangnis im heutigen Sinne war, son- 
dern ein ‚vorübergcehender Zwinger, nın un- 
botinaßize Bürger unschädlich“ zu machen. 

Die Tradition berichtet, daß die Apostel 
St. Petrus und St. Paulus von S. Maria in 
Via lata, wo sie im Untergemach eingeker- 
kert waren, in den Mamertinischen Kerker 
überzeführt wurden, hier 9 Monate im Ge- 
fanugnis schmachteten, doch die zwei Ker- 
kermeister und 47 Mitgefanzene dazu brach- 
ten, daß sie sich taufen lieben. Als aber 
das Wasser fehlte, rief St. Petrus die (Quelle 
wieder hervor, nahe der Säule, an welche 
der Apostel gekettet war. Der Trunk lbt 
daher noch jetzt aut zahlreiche heilsbedürf- 
tige Pilger Wunderwirkungen aus. Ein Mar- 
morrelief stellt die Taufe dar. 


2. Palatin. 
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Wie die Außenwand -Inschrift an der 
Capp. di S. Pietro zeigt, ist die jetzige Ge- 
stalt des Gefängnisses erst unter Augustus 
hergestellt worden. 

Die Gemonische Treppe, auf welcher die 
im Gefängnis Erdrosselten an einem Haken 
hinabgeschleift und dann in den Tiber ge- 
worfen wurden, lag wohl zur Linken des 
Karzers unter dem Seitenatrium von 8. Giu- 
seppe. 


An der Südseite des Forums zum 


PALATIN 
(Palazzi dei Cesari), 
Pl. IK 8,9. 


Vgl. den beiliegenden Plan. 
Geöflnet =. S. 29. Perinesso für wissen- 
schaftliche Arbeiten (Zeichnen, Messen) er- 
hält man im »Ufticio teenico della Direzione 
generale delle Antichitä« (Ministero della 
pubbliea), Via in Miranda 1 D. Der jetzige 
Kingang ist an den Zahltagen in Vin San 


Teodoro 1. von der Kirche S. 'Teodoro. Sonn- 
tags ist auch der frühere Hauptzugang ge- 
öffnet, auf der NO.-Seite des Palatins gegen- 
über der Konstantins-Basilika. Die Treppe 
führt sogleich zur untern Fontäne (in einer 
Grotte); hier die 'Ireppe ]. hinan und ge- 
radeaus bis zum Gitter oberhalb des Titus- 
bogens gelangt man zu den dem Tempel des 
Jupiter Stator zugeschriebenen Substruktio- 
nen, diesseit der Porta Mugionis und des 
kaiserlichen lHauptpalastes (S. 332). 

Der Palatinische Hügel, die älteste 
Ansiedelung, der Ausgangspunkt des 
städtischen Lebens der Römer, bildet 
ein unregelmäßiges Viereck, das der 
ersten ummnuerten Burg und Wohn- 
stätte den Namen Roma quadııla gab. 
Der Hügel hat einen Umfang von 174 m 
und eine Höhe von 51,20 ü. M., 32 m über 
dem Boden des modernen Rom. Er ist 
einer der zahlreichen aus vulkanischen 
Schichten gebildeten Jlügel, welche sich 
zu beiden Seiten des Tiberthals stufen- 
weise zu den großen, vor aller Geschichts- 
sehreibung längst erloschenen beiden 
Vulkanen der latinischen und sabatini- 
schen Kette hinziehen. Die Abhänge 
und Plateaus dieser Hügel sind meist 
mit Weiden, Wiesen und Kornfeldern 
bedeckt. Sie bieten von Natur gewöhn- 
lich sehr steile Abhänge, gleichsam na- 
türliche Festungen. Da sie durchweg 
selten 40 —6UV m Höhe übersteigen, so 
mubte, wenn das Plateau die nötige 
mäbise Ausdehnung hatte, eine solehe 
Hohe in den ältesten Zeiten zum Schutz 
der llerden und gegen räuberische An- 
rritte zur bleibenden Niederlassung ein- 
laden. Die dazu besonders geeignete 
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Form des Palatinischen Hügels scheint | dem Velabrum, unter Casino Nussiner, 
die älteste befestigte Ansiedelung die- | unterhalb der Akademie, an der Grenze 
ser Gegend gewesen zu sein. des Gartens des Salesianerklosters, 
Der alte Name des Berges war Palafium, | vor dem Domitianpalast), kittlos, der 
ger en | Länge und Breite nach wechselnd (1,50 m 
4 a 2 Ss b st, 1. Bi AR 
die Palilien (Reinigung und Entsühnung von lang, 1,01 dick, I ın hoch). Zu Füßen 
Menschen und Vieh bei neuen Ansiedelnn- dieser Burgbefestigung wurde nun die 
zen), am 21. April auch als Gründungstag Urfurche gezogen und das »Pomoerium« 
Roms galt. Als der römische Patriziat sich | durch Steine begrenzt. — Die Stelle des 
mit Vorliebe auf griechische Abstammung | alten Thors zur Burg wurde auch (ober- 
seiner Greschlechter steifte, hieß es, dab der | halb des Titus-Bogens) aufgefunden. 
re Evander aus der Bergstadt Pallan- | (nterhalb der ummauerten Burg mit 
eum der ursprüngliche Stifter von Rom ge- = j : Aus; ; 
wesen. Alte Heiligtümer auf und um den dem Einen Burgthor zog sich die älteste 
Palatin, die auch erst griechisch umgedeutet ' Stadt hin. Oberhalb der Ara maxima, 
wurden, unterstützten die Sage von der alt- | bei der Cacus-Stiege, lagen die ältesten 
griechischen Niederlassung auf dem ee Heiligtimer des Pualatins. 
So hat zu des Kaisers Augustus Zeit der safase ö la el ee 
Dichter Vergil in seiner »Äneider den Pala- RL er a ln 
tin durch die Schilderung eines Spaziergangs | BENCHSZRIBEN: 
des ersten Ansiedlers, des Arkadierkönigs | »Alle darauf, nachdem sie die göttlichen 


Erander, mit Aneas, dem Helden von Troja, Bränche vollendet, 
verherrlicht und beide als nahe Verwandte | Kehren zurück in die Stadt. Und Evander, 
sich begrüßen lassen. Er erzählt auch von ihr Stifter, erzählet: 


der Höhle des Aventins, welche der Halb- | Hier einst wohnten im Forst einheimische 

mensch Caeus bewohnte, ein gräbliches Scheu- | Faunen und Nymphen 

sal, das Herkules besiegte, der seine Höhle | Und Waldmänner, aus Stämmen erzeugt und 

zertrümmerte und nahe diesem Orte dem | gediegenem Kernholz; 

»Jupiter Inventor< (Finder, Erhörer) einen | Später erschien Saturnus herab von ätheri- 

Altar errichtete. Diesen Altar, worauf Her- schem Himmel, 

kules den »Zehnten« opferte, hießen die Rö- Gab nun Bildung und Frieden, Gesetze ver- 
| 
] 


mer den höchsten Altar (ara maxima); man lieh er den Menschen, 

schwur und schloß Verträge bei ihm; er lag | Bis zum Krieg und Gewinn nochmals die 
am Fuß des Palatins beim Eingang zum Cir- Begierde erwachte. 

eus Maximus zwischen Palatin und Aventin. | Unten nun zeigt er das Carmentalische Thor, 


Hier am Rande des Palatins stieg auch die das den Namen Rn 
Cacus- Treppe hinab. In der Nähe, am Rinder- Jener Nymphe verdankt, die zuerst des Anci- 


markt (Bocca della veritä), war ein Cacus- schen Stamınes 
Saal, und hier befanden sich auch zwei Her- Spätere Macht und den Ruhm weissagte des 


kules- Tempel. Die Sieger opferten auf der Pallanteum, . 
Ara maxima und brachten den Zehnten von | Drauf den gewaltigen Hain, den der kräftige 
der Beute. Romulus »Freiung« 


Die Ara marima umfassend, begann Nannte, und „weiter im Gehn am frostigen 
die breite Furche (das Pomoerium) zur 80 ij rel day BUperkale. 

: “ So im Weehselgespräche den Weg zu des 
Bezeichnung des Umfangs der ältesten Aren Eyandar 
Stadt, der Roma quadrata; sie UMZOX , Wohnung gingen sie fort und sahn rings 
das Viereck des Palatins und hielt den brüllendes Hornvich, 
Gang des ältesten Stadtwalls inne. Ta- | Wo nun das römische Forum prangt und die 
eitus (Ann. 12, 24) hat die vom Augu- stolzen Carinen.« 
renkollegium aufbewahrte Anzabe der 
Urfurche genau mitgeteilt. In bestimm- 
ten Zwischenräumen (zwischen S. Maria 
in Cosmedin und 8. Anastasia, gegen- | 
über von 8. Gregorio, dann an der Ecke | und Remus angeknüpft, die noch deut- 
bei S. Bonaventura und herum nach 8. | lieher auf die Gestalt und den Kultus 
Maria Liheratrice) standen bezeichnende | der ältesten Stadt hinweist. Als die 
Steine. Die Regionen des Stadtgebiets | ältesten Heiligtümer des Palatins galten 
wurden mit dem Augurstab bezeichnet | das Zuperkal, der höchste Altar (Ara 
und nach den Himmelsgerenden ge- , maxwime) des Herkules, die Hütte (Casa) 
richtet. Die Befestigungsmauer der Burg | des Rommtis, Das Luperkal, eine Höhle 
lief in halber Höhe an den Rändern des | mit Quelle, die von einem Zeigenbaum 
Berges. Sechs größere Stücke haben | fiens runminalis) beschattet worden sei, 
sich erhalten (über S. Teodoro, Ecke über | weist deutlich auf den Kultus des Faunus 

ı1* 


An diese die angebliche griechische 
Abkunft der Römer voraussetzende Ur- 
gründung der palatinischen Stadt wurde 
nun die Sage der Zwillinge Bommlus 
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Lupereus, d. h. des Wolfabwenders, 
denn Faunus ist der günstige, gütige 
Gott des Natursegens. Er ist daher als 
Faustulus der Erzieher der Zwillinge, 
Evander selbst ist nur die Übersetzung 
»Gutmann« von Faunus; Acca Laren- 
tia heißt auch Lupa (Wölfin) und ist 
die erste Ernährerin, wie Dea Dia die 
Göttin der römischen Stadtflur. 

Das Luperkalienfest war noch in späten 
Zeiten ein heiteres ländliches Fest mit Ge- 
bräuchen, die sich auf Befruchtung und 
Sühnung des Landes, der Stadt, ihrer Be- 
wohner und Herden bezog; junge Leute, 
umgürtet mit den Fellen der im Luperkal 
geopferten Böcke, liefen um die Roma qua- 
drata. Der Feigenbaum kaın später auf das 
Comitium, aber die Hütte des Romulus und 
das Luperkal wurden sorgfältig restauriert. 
Der Teil des Berges, wo unten die Zwillinge 
landeten, hieß Germalus, d.i. Zwillingsberg. 

Der Palatin, als im Besitz so wich- 
tiger Sagen und Heiligtümer, wurde mit 
Vorliebe von den Patriziern bewohnt, 
am Ende der Republik auch vom Beam- 
tenadel. Die Palatinhäuser waren zu 
jener Zeit die Ausgangsstelle der Luxus- 
bauten in Rom. Der Zensor (Crassns 
schmückte das Atrium seines Hauses 
daselbst mit Säulen von hymettischem 
Marmor und wurde deshalb von Mar- 
cus Brutus mit »Palatinische Venus« 
betitelt; Cutulus, der Besieger der Cim- 
bern, erhöhte die Pracht. Scaurus ließ 
die größten der 360 Säulen seines Thea- 
ters aus schwärzlichem Marmor von der 
Insel Melos im Atrium seines Palatin- 
hauses aufstellen. Der Preis des pala- 
tinischen Baugrunds stieg enorm. (icero 
kaufte sein Ilaus daselbst von Crassus 
für 3V2 Mill. Sestertien (613,935 MkK.), 
und als er bei seiner Rückkehr aus der 
Verbannung dasselbe verwüstet fand, 
entschädigte ihn der Staat mit 2 Mill., 
schätzte also den Baugrund auf 11% Mill. 
Einen gewaltigen Aufschwung nahm die 
Marmordekoration unter Auiser Augn- 
stus nach der Schlacht von Actium, als 
er sich bestrebte, mit Hilfe seiner Ge- 
nossen Rom zu einer Marmorstadt um- 
zuwandeln. Die zahlreichen Eroberun- 
een im Orient sowie auch im Norden 
hatten Geld und Gut in Strömen nach 
Rom gebracht, und der Luxus warf sich 
nun auch auf die Marmorarten, die Mo- 
saikböden, das Gretäfel, die Gemälde, 
die griechischen Statuen. Augustus, der 
anfincliceh sehr bescheiden in seinem 
väterlichen palatinischen Ilause gewohnt 
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‘kauf von Nebenhäusern und verwirk- 


lichte endlich den Plan, von seinem 
Hause so viel dem Staat abzutreten, 
daß daraus ein öffentlicher Repräsen- 
tationspalast wurde, und solche Heilig- 
tümer und Tempel in dem Unfang sei- 
ner palatinischen Besitzung zu errich- 
ten, welche ihn auch als Staatsober- 
haupt des religiösen Kultus darstellten; 
das alles auf demselben Hügel, auf wel- 
chem der eigentliche Gründer Roms, 
Romulus, in der stets gefeierten Schilf- 
rohrhütte zu seiner hohen Bedeutung 
emporgewachsen sei, und ebenda, wo 
Bomulus die Burg und die ersten Mauern 
errichtet habe. So stellten die Neubau- 
ten des Augustus ihn als den neuen 
Wiederhersteller der Stadt und des rö- 
mischen Staats dar, und der Palatin 
wurde zur Auiserlichen Residenz. 


Tiberius erbaute seinen Palast auf der 
Westseite des Palatins über dem Velabrum, 
Caligula vergrößerte ihn aufs riesigste gegen 
das Kapitol hin. Nero zog die Residenz stadt- 
artig nach NO.; nach dem Brande, der auch 
die Gebaude des Palatins zerstörte, begaun 
er mit der unsinnigsten Verschwendung den 
Bau des Goldnen Hauses (Domus Auren), 
welches den Palatin und die Velia, das Thal 
des Kolosseums und die Höhe der Titus- 
Thermen bis in die Nähe des Esquilinischen 
Thors umfaßte. — Der sparsame Vespasian 
beschränkte den kaiserlichen Palast wieder 
auf den Palatin und wandelte die übrigen 
Teile zu gemeinnützigen Anlagen um, oder 
überließ sie den Privaten. Domitian schmückte 
den väterlichen Palast mit großer Pracht aus. 
Dieser Flavische Kaiserpalast bietet gegen- 
wärtig das llauptinteresse des Palatins, da 
sein Plan größtenteils freiliegt. — Von Do- 
mitian bis Septinmius Severns scheinen keine 
bedeutenden Neubauten errichtet worden zu 
sein. Ziegelstempel bezeugen aber Arbeiten 
unter Hadrian und den Antoninen. — Nerra 
ließ zuerst an den kaiserlichen Palast die 
Aufschrift: »Aedes publicae« schreiben, — 
Seplimius Severus erweiterte abermals die 
palatinischen Bauten aufs prächtigste und 
schmückte die Südseite. — Die letzten Kai- 
ser, welche selbständige Bauten auf dem Pa- 
latin unternahmen, waren JHeliogabal und 
Alexander Severus. Als Konstantinopel zur 
Kaiserresidenz erhoben wurde, schwand das 
Interesse für Erhaltung der öden Bauten. 

Bei den Erobermigszügen der germani- 
schen Völker wurden (die kaiserlichen Pa- 
laste geplündert und teilweise zerstört. Das 
Zusainmenstürzen der Gebäude häufte die 
Ruinen. Wenn Odoaker, Theoderich und 
selbst Karl d. Gr. noch vorübergehend den 
Palatin bewohnt haben, so ist damit wohl 
nur die Erhaltung einzelner Teile gemeint. 

Im Mittelalter diente der Palatin den 


hatte, vergrößerte dusselbe durch An- | Großen zu Burgen für ihre Fehden, und zur 
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Schauplatz für 

logie geworden. 
(1534— 40) beabsichtigte die Kaiserpaläste zu 
einer großartigen 


schmücken; so entstanden dio berühmten 
Farnesischen Gärten. 1726 ließ Franz I. von 
Parma durch Bianchini 
Nachgrabungen anstellen. 


Ödung entgegen. 


die Farnesischen Gärten (für 250,000 Fr.) und 


ließ ausgedehnte Nachgrabungen durch Con. 
Unter dor italieni- 
welche 1870 den Palatini- 
(650,000 Fr. für die 
Farnesischen Gärten) wieder zum vaterlän- 
dischen Boden machte, wurde die gesamte 
des Nonnenkloster- 
areals) unter einheitliche Leitung gebracht. 


Pietro Kosa austellen. 
schen Regierung, 
schen Hügel durch Kauf 


Stätto (mit Ausnahme 


Eingang zum Palatin. Der Zu- 


gang Ist vom südl. Rande des Forum- 
platzes durch Via $. Teodoro; der Ein- 


gang seitlich von der Rundkirche San 
Teodoro. Der Weg geradeaus vom Ein- 
gang führt 

bauten und Ringiauern. Folgt man 
diesen r. bis in die Nähe des zwei- 
stöckigen Hauses mit langer Treppe und 
der Büste Bianchinis (der 1726 die 
Ausgrabungen leitete, s. oben), so sieht 
man hier noch bedeutende Stücke der 
"ältesten Ringmauer des Palatiums. 

Die ursprüngliche Höhe dieser Burgmanuer 
mochte noch 8 m mehr, ca. 12-15 m, be- 
tragen. Der mörtellose Quaderbau ist noch 
ziemlich unregelmäßig; die Bearbeitung der 
ca. 60 cm hohen und 2-41,, m breiten Tuff- 
blöcke, die in Binder und Läufer aufeinander 
gelegt sind, erstreckt sich nicht auf die Innen- 
seite; das Tuffmaterial ist am Palatin selbst 
gebrochen. 

In eine Höhle neben diesem Ring- 
mauerrest verlegte man früher das Zu- 
perkal (s. oben). — Jenseit des Hauses 
mit der Bianchini-Büste sieht ıman noch 
eine alte, in den natürlichen Felsen ein- 
gehauene ‚Steintreppe, die vom Circus- 
thal auf den Palatin führte, wahrschein- 
lieh die oft erwähnten Seulue Cart iS. 
325, 338); die Mauern unten zur Seite, 
die in ihrem regelmäßigen Tuttijuader- 
bau denen der Servianischen Mauer vlei- 
chen, gehörten zur alten Befestigungs- 
anlage. Diesseit (nördl.) des Hauses mit 
der Bianchini-Büste liegt ganz nahe ein 
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Zeit Puagios' (15. Jahrh.) war or ein bloßer 
die topographische Archäo- 
Papst Paul III. Farnese 


Villa umzuschaffen und 
mit den aufgetundenen antiken Statuen zu 


wissenschaftliche 
Als 1731 der männ- 
liche Stamm der Farnese ausstarb und ihr 
Erbe den Bourbonen Neapels zufiel, wander- 
ten herrliche antike Skulpturwerke in das 
Museum von Neapel, die Villa ging der Ver- 
Vignen und Gärten par- 
zellierten den ganzen Berg. 1861 kaufte Kai- 
ser Napoleon III. von dem König von Neapel 


zu Resten der alten Unter- 
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merkwürdiger *antiker Altar in einer 
kleinen Einsenkung. 

Laut Inschrift auf dem oblongen Tra- 
vertinblock: »SEI DEO SEI DEIVAE SA- 
CGRUM) C. SEXTIUS. C. £ CALVINUS 
PR(AFTOR) DE SENATI SENTENTIA RE- 
STITUITe, nicht einem bestimmten Gott ge- 
weiht, sondern dem Namen oder deın Ge- 
schlecht der unbekannten, eine mahnende 
Naturerscheinung (z. B. Erdbeben, Sonnen- 
finsternis) bewirkenden Gottheit geweiht, wel- 
cher bei einer bedrohlichen Erscheinung ein 
Sühnopfer darzubringen war. — Nach Mumm- 
sen stammt er wahrscheinlich aus dem Jahr 
100 v. Chr. und ist eine Restauration des 
alten Altars, den man zum Andeukeu an die 
nächtliche Stimme, die vor der Ankunft der 
Gallier von M. Cädicius gehört wurde, er- 
Fichtete. Es wäre somit der Altar des Ajus 
Loquens (Sagers und Sprechers), der (nach 
Gellius) am Ende der Nova Via stand. Der 
Altarstein ist im altertiimlichen Sti) des Sei- 
pionensargs mit zwei Voluten verziert und 
gegen die Mitte muldenförmig vertieft. 


Nun zurück und oberhalb S, Teo- 
doro 1. dem breiten Weg längs der alten 
Mauer weiter hinan folgend, kommt 
man zu den sogen. Caligula- Bauten, 
einer riesigen Bautenmasse von rotem 
Backstein, deren nordöstliche Bogen 
zum Teil eine streckenweise noch er- 
haltene antike mit Basaltsteinen ge- 
pflasterte Straße überwölben. Man nennt 
diese ansteigende Straße gewöhnlich den 
Clivus Vietorlae und meint damit die 
Straße, welche von der westlich gelege- 
nen, von der Nova Via aus zugäng- 
lichen Porta Romana zum Viktoriatem- 
pel (s. oben) führte. 


Caligula hatte (nach Sueton, 22) die eine 
Seite seines Palastes bis an das Forum er- 
weitert, so daß der Tempel des Castor und 
Pollux als Eingang zu dieser Seite des kaiserl. 
Palastes diente; dann verband der Kaiser, 
vom Capitolinischen Jupiter zum Beisammen- 
wohnen eingeladen, das Palatium und Capi- 
tolium hier durch eine über den als Stütz- 
punkt benutzten Tempel des vergötterten 
Augnstus hinweggeschlagene Brücke. Von 
diesen phantastischen Banten ist aber nichts 
mehr vorhanden; dieenormen Substruktionen, 
die man hier vor sieh hat (und deren Ober- 
bauten völlig verschwunden sind), bezweckten, 
die Plattforın des Palatins bis an die Nova 
Via vorzuschieben. Die ganze Anlage der 
Raume, der Vorbau der Pilaster, die Art der 
Mauern zeigen, daß diese Unterbauten erst 
allınählich ihro große Ausdehnung erlangten. 
Die Ziegelsteinpel datieren vom Ende des 1. 
bis zum Ende des 2, Jahrh,, die Stempel der 
Bogen, welche das antike Straßenpflaster über- 
spannen, gehören sogar dem 3. Jahrh. an. 

Nach der 2. Bogenwölbung r. führt eine 
schr schmale Treppe zuerst von 13 Stuten, 
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dann durch den kleinen Bogen r. 15 Stufen 
hinan) zu einer kleinen Galerie mit Geländer 
und 6 Räumen wit teilweise noch gut erhal- 
tenen Mosatikfußböden und einigen Resten 
von Malereien. Die hier folgenden Gewölbe 
(Achtung! im ersten dunkeln Gewölbe führt 
eine Treppe über 5 Stufen hinab) enthalten 
zahlreiche Skulpturreste;auch die unten neben 
dem sogen. Clivus Victoriae jenseit der Bogen- 
wölbungen {r.) folgenden 123 Gewölbe ent- 
halten Säulen, Büsten, Baureste, Mosaikböden. 
Man kommt oberhalb der antiken Pilaster- 
straße wieder heraus. 


Folgt man nun dem antiken Pflaster 
des sog. Clivus Vietoriae bis zur Hasser- 
grotte (Rest der Villahauten der Farne- 
sischen Gärten) unterhalb der Wohnung 
des Direktors, geht dann an der Mauer 
entlang geradeaus (ostwärts) und 1. bis 
zu der Stelle, wo man den Titusbogen 
vor sich hat, so gelangt ınan r. zu einem 
Ruinenhaufen, 8 parallelen Ziegelbau- 
resten, die ersten 3 mit einbezogenen 
Bogen, die 7. Reihe mit 2 viereckigen 
Räumen, davor eine Tafelaufschrift: »M. 
Attilius Regulus in aeyue pugna Sam- 
nita Jovis Statoris, Aedem votam, ut 
Romulus ante voverat« (Livius); dann 
folgrt eine Gußkernmasse und an deren 
linker Ecke eine T'afelaufschrift:» Tempus 
idem Stator Aecdis habet, quam Romu- 
lus olim ante Palatini condidit ora jugi« 
(Ovid, Fasti). 

Man sieht hier den Rest cines Tempel- 
unferbaues, welcher einer vornerenischen Re- 
stauration angehört; in den Fundamenten 
fand man Steine eines altern Baues, mehrere 
mit den Namen (Steinhauer?) Philokrates u. 
Diokles, deren griechische Schriftform das 
höhere Alter des Quaderbaues bezeugt. Diese 
Baureste werden durch die Tafeln als zum 
Tempel des Jupiter Stator gehörig bezeich- 
net, der außerhalb der palatinischen Stadt an 
der Grenze des Poinoeriumms aım Aufgang zum 
Palatin lag fdaher wohl den Beinamen »Sta- 
tor« erhielt; nieht, weilihn Romulus in der 
Schlacht gegen die Sabiner gelobt habe, wenn 
Jupiter die Feinde diesseit des Stadtthors zum 
Stehen bringe). Auf dem lHaterierrelief ‘iın 
Laterau-Museum) ist er als sechssäuliger l'ern- 
pel dargestellt. (Er scheint jedoch naher dem 
Titusbogen gestanden zu haben, und die vor- 
liegende Substruktion rührt vom Zewpel der 
Mater maana her, der 191 v, Chr. gegründet 
wurde, nachdem das Bild der Göttin [cin Me- 
teorstein] aus Pessinus 244 v. Chr. nach Ron 
gebracht worden war.) 


Es folgt jenseit des Tempelrestes ein 
eroßer Platz unterhalb einer hohen Brü- 
stung; hier trägt eine Tafel die Inschrift: 

Porta vetus Palatii olim Porta Mugio- 
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| 
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witterter Tuftsteine als zu dem innern 
Thorgang der Porta gehörig und zu- 
gleich auf die Lage des Thors über 
der Nova Via hin. 

Die Nova Via bezeichnete die Linie des 
Pomoeriums. Die Aufdeckung dieses alten 
Aufganges und der siehern Anzeichen des 
Thors war eine mühsame, aber für die Fest- 
stellung der Ortlichkeiten auf dem Palatin 
sehr wichtige Arbeit der neuen Ausgrabungen. 
Die uralten Ringmauerblöcke weisen auf die 
Verbindung der Mauer mit dein Thor; die 
hier und da an andern Stelleu vorkommen- 
den Blöcke zeichnen den Weg der Altesten 
Befestigung. — Von diesem großen Kiesplatze 
führt r. eine Straße im Bogen am kaiserl. 
Palast r. entlang zu einem (r.) Gang, der 
durch zahlreiche Gewölbe hindurch am Ende 
L umbiegend zum Liviahaus geleitet. 


Folgt man 1. oberhalb der Reste der 
Porta Mugionis dem antiken Praster 
(das hier besonders große Polygone, 
auch tiefe Furchen für die Pferde zeigt) 
an der linken Mauerwand aufwärts, so 
gelangt man auf das Plateau mit der 
ruinenreichen ehemaligen Hofburg, de- 
ren Reste dem Flavischen Kaiserpalast 
angehören. 


Der Kaiserliche Hauptpalast. 


Vespasian hatte die selbst für jene maß- 
lose Zeit jedes Maß überschreitenden Bauten 
Neros (das sogen. >Goldene Haus«), welche 
als eine zweite architektonische Velia den 
Palatin mit dem Esqmilin verbanden {s. Titus- 
Thermen‘, niederreißen lassen und seinen 
Palast auf das Rechteck beschränkt, das ober- 
halb der Porta Mugionis bis zum Westrande 
des Palatins verlief. Sein Solm Domifian 
schuf die kaiserliche Wohnung zu einen Re- 
sidenzpalast um, der in seiner Anlage ziemlich 
klar vorliegt und deutlich zeigt, wie seit Au- 
gustus die Tendenz der Casaren dahin ging, 
den Kaisersitz zum öffentlichen Repräsen- 
tationspalast, zum Inbegriff der höchsten re- 
ligiosen und staatlichen Würde zu erheben. 
Die Ausschmückung war eine so reiche, daß 
Plutarch ‘Publicola 151, nachdem er berichtet, 
daß in dem von Domitian erbauten kapito- 
linischen Jupiter-Tempel die Vergoldung ıwelr 
als 120,000 Talente (554,3 Mill. MK.) gekostet 
habe, ausruft: »Sähe aber, wer den Pracht- 
aufwand am Kapitol bewundert, nur Eine 
Ilalle im Palast Domitians, Einen Säulenganr, 
Kin Nyimphäum, Ein Putzgeimsch, er würde 
sich versucht fühlen, auszurufen: wie Midas 
erfreut er sich, alles in Gold und Marwor zu 
verwandeln.e Zur Fundierung des Palastes 
mußte der Kinsehnitt zwischen Grermalus uud 
Palatin (der vom Titus-Bogen zum Zirkus 
zog: auseefüllt werden. Zu den Verkleidungen 
wurden nnmidischer, synnadischer, chiischer, 
karystischer Marmor und Granit aus Syene 


nis supra summam novam viam. und. verwendet, — Eine breite Treppe (Gradus 
ist damit auf einige Lagen ganz ver- | Palatii,, deren Abstufung noch bemerkbar ist, 


— 
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führte einst von der Straße aus zu diesem | Stücke im Vestibiil des Palazzo Farnese) 
Palast hinauf. waren Kunstwerke (die Ausgrabungen 1720- 


Wie das altrömische Haus im we- | 1726 unter Bianchini, deren eine große In- 
sentlichen aus zwei offenen Höfen, dem | * n ee Be See we) 
Atrium und Peristyl, bestand, um welche | au nl Tulmen en ee Doch, ie 

ne 4 ’ Fe mannigfachsten Beweise dieser verschwen- 
herum die Zimmer lagen, gegenüber , derisehen Cäsarenpracht), zwei herrliche Sau 
dem geschützten Eingang der eigent- | len von Giallo antico standen an der Ein- 
liche Empfangssaal, das Tablinum, sich | gangsnische, 16 korinthische Säulen von nu- 
befand und selten in den größern Woh-: widischenn Marinor ungaben die Saalnischen. 
nungen die Hauskapelle (Lararium) | Der Jockil der Thür sus Kincm Stück ar 
fehlte; wie II BEFAUMIIGEN Häusern ‚EIN | altarmensa im Pantheon, zwei Basaltstatuen 
zweiter Hof mit Säulenhallen und Was- ; kamen ins Museum von Parına. Noch 629 
serkünsten Bedürfnis war, größere Ver- | n. Chr. wurde hier Kaiser Heraclius (von Kon- 
sammlungssäle und selbst Basiliken in ' stantinopelkoimmmend) von len Senatoren feier» 
manchen Wohnungen errichtet wurden, lich empfangen. 


so zeigt auch dieser Kaiserpalast eine Man sieht noch einige sehr schöne 
ähnliche Anlage. | Fragmente des frühern vielfarbigen mar- 


Statt ınit dem Atrium beginnt der mornen Wandschmucks; an den Seiten- 
Palast auf dem abgeschrofiten Plateau | wänden reiche Gesimsstücke. 


mit einem (D breiten Vorplutz, einst mit R. daneben in oflener Verbindung 
Säulenhalle (an der rechten Ecke stehen | mit den Seitensälen folgt 3. die Basi- 
noch einige Säulenstümpfe). lica Jovis, ein rechteckiger Raum, 


In dieser Halle harrten die Morgenbe- 
sucher, die sich zur Vorlassung meldeten (Se- 
natoren, Hofpoeten, Gelehrte, die sich der 


lloheit zuwandten, gemeines Volk); hier gab ed Rn i 
der Pförtner das Zeichen, wenn der Morgen- | Hier fanden Gerichtsverhandlungen statt, 


gruß dem Mächtigen dargebracht werden | denen der Kaiser wohl selbst vorstand, der 


konnte. Hier weilte auch die Leibwache des also hier Prätor war. Noch steht ein Rest 
Imperators. der’Transeuna, d.h. der durehbrochenen Mar- 


e .„‘ morschranken (weiße Diagonalstäbe durch 
Auf die Vorhalle folgen (IN drei horizontale Mittelstäbe verbunden), vor der 


große rechteckige Räume nebeneinan- | halbkreisformigen Tribüne an der westlichen 
der; vonl. nach r.: 1. Das »Larariumm:- | Schmalseite. Das erhöhte Podium war durch 
(die kaiserliche Hauskapelle). Ein hier zwei an der Rückseite angebrachte Treppen 
= bone zugänglich. — Der Saal war dreischiffig, die 
vorgefundener, an der Rückwand auf- Nebenschiffe fünfsauliz, schmal, zweigeschos- 
gestellter Marmor-Altır zeigt zwei La- sig. Man sicht noch einige Säulenreste nebst 
ren (in kurzer Tunika, Stiefeln, in der ! den Basen. Ein Portikus außerhalb der Ba- 
aufgehobenen Hand das Trinkhorn, in | silika dient statt der Fauces des Privathauses 
der niedergesenkten den Hkimer) und 


den die erhaltenen Kinrichtungen als 
»Basilieaxs kennzeichnen (die älteste 
teilweise erhaltene Hausbasilika). 


zur offenen Verbindung der Räume, 


H 
| 

den Genius familiaris (vorn, mit ver- Hinter dem 'Thronsaal (Aula) folrt 
hülltem Haupt). — 2. Der mittlere als Mittelpunkt des Palastes (III) ein 
große Saal, mit sämtlichen benach- | gewaltiges Peristylium, d. h. eine 
barten Räumen verbunden, war die |(ehemalige) viereckige Säulenhalle, 
Aula palatina (dasTablinum), d.h. ‚ die einen Raum von mehr als 3000 qın 
der kaiserliche Thronsaal (Audienz- | einnahm (59 ın lang und 52 m breit ist); 
saal, Aula regia), der den Kaiser zu- | 40) Säulen von kostbarem Marmor oder 
gleich auch als den Senatspräsidenten | (rranit umschlossen diesen weiten Hof, 
kennzeichnete. der einen mit Wasserwerken, Bäumen 

‚ ‚Er diente nicht nur für den Empfang und | und Blunien geschmücekten Garten um- 
die Festlichkeiten, sondern auch für etwaige | „og: auch diese Abteilung war mit der 
Seuatssitzungen (welchen der Kaiser prasi- | 7: 5 a . vu 
dierte). In der Hauptnische stand der kaiser- | gröbten \ racht ausgestattet, die Wände 
liche Thron. Dieser einst überdeckte gewal- : schinückte Giallo antico. 
tige Rauın mißt 36 ın in der Breite, 48 m in Es sollen dies die Hallen sein, in denen 
der Länge, jetzt ragen die Ziegelinauern zum | der von Tag zu Tag ängstlichere Domitian 
Teil noch Über 3 m auf; acht abwechselnd (Sucton, 14) die Wände mit Leuchtstein über- 
runde und viereckige Nischen zieren die ziehen ließ, um durch dessen Schein das, 
Wande. Basaltstatuen (von denen die Basen was hinter seinem Rücken vorgehe, im Ab- 
noch erhalten sind) von 6 m Hole standen bild vor sich zu sehen Jetzt erinnern au 
zwischen Säulen: kostbarer Marmor beklei- | die frühere Pracht nur einige kaunelierte Sau- 
dete dio Wände; Kapitale und Gesinuse (einige | leustünpfe, wenige Reste des Marmorbodens 
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und fr. in der Mitte) mehrere schöne Relief- 
fragmente. Gegenwärtig wird ein Dritteil des 
Pceristyls durch den einspringenden Winkel 
der Klosterguts - Umfriedung durclischnitten, 
und ist daher nur zu zwei Dritteilen bloßgelegt. 


Jenseit des Peristyis folgt IV. der 
große Speisesaal, das Trielinium 
(Jovis Coenatio, d. h. Tafelzimmer mit 
einer Jupiterstatue), nur um ein Weniges 
kleiner als das Peristvrlium und glei- 
cherweise durch das Nonnen-Areal da- 
neben seitlich beschnitten. Er wandte 
seine oflene Breitseite dem Peristyl zu. 
Ringsherum trugen einst Granitsäulen 
die Decke dieses Geimachs; die Weit- 
räumigkeit des 34 m breiten und 30 m 
tiefen Sauls ist ganz geeirnet für jene 
sowohl an Personenzahl als an Speisen 
mablose kaiserliche Tafel. 


Innerhalb des Trieliniums sind gegen 
dessen NW.-Ende einige hölzerne Geländer 
um tiefe Bodeneinschnitte gezogen; in den 
Einschnitt beim 7. Saulenstumpf an der rech- 
ten Seite des Tricliniums führt eine Treppe 
hinab zu unterirdischen Wohnungs- 
resten aus der letzten Zeit der Republik, 
die bei der Ebnung der Einsattelung des 
Doppelhügels zugeschüttet wurden; im 2. Ge- 
mach sieht ınan noch |. amı Bogen Ornament- 
malereien mit kleinen Figuren (Opfer,' Mi- 
nerva u. a.), vorn aın Bogen den Stuckansatz 
des Gewölbes. — An der rechten Seite des 
Peristyls und Trieliniums ziehen sich 8 klei- 
nere Räume ifür Wachen und Diener) mit 
halbkreisformigen Exedren hin, die unter- 
einander in Verbindung stehen; in ihrer Mitte 
liegt ein als Vestibül für den Mittelbau die- 
nendes achteckiges Atrium, in welches man 
direkt von der äußern Seitenhalle gelangte. 
In diesen Raumen sind architektonische und 
Skulpturresto, die hier ausgegraben wurden, 
aufgestellt, 

R. vom Eingang in den Bodenein- 
schnitt ist der Einzang ins V. sogen. 
»Nymphäum«, ein selbst in seinen 
Uberbleibseln noch reizendes kleineres 
(Giemach für die Erfrischung nach Tisch, 
das sieh in länrlichem Viereck r. an den 
großen Speisesaal anschließt. Inmitten 
desselben erhebt sich in anmutiger El- 
lipsenforin die Basis eines Springbrun- 
nens, von deren Marmorbekleidung Frag- 
mente erhalten sind; auch von der 
weißen alabasterbekleideten Rinne sind 
Überreste vorhanden. 

Einst schmückte die Wände eine doppelte 
Reihe von Nischen mit Statuen. — Den an 
dieses Nymphäumn anstoßenden, schief nach 
N. abweichenden Raum halten manche für 
einen kaiserlichen Ballspielsaal. — An tol- 
ernten SW, -Ende des Trielininms ist noch das 

-egmens der Rückwäandnische erhalten 
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sowie (unter dem Kiessande) Reste des mar- 
mornen Fußbodens. 


Die Haupträume des kaiserlichen 
Palastes schließen hier ab. Von der 
Portikus des Palatiums bis zur Rück- 
wand des Trieliniums beträgt die Länge 
über 150 m, die Breite fast die Hälfte. 
— Nun folgt ein viereckiger Vorplatz 
und nach diesem die Reste einer sechs- 
säuligen Portikus (4 Stümpfe und 2 
vanze Säulen) von Cippolino, korinthi- 
scher Ordnung, einst wohl die Seite 
eines kleinen Atriums bildend. Hier 
sieht man wieder in der Tiefe des Bo- 
deneinschnittes bei der Auffüllung des 
Bodens zugeschüttete Unterbauten. — 
Nach dieser Portikus folgen außerhalb 
des Kaiserpalastes die zweiletzten Räume 
dieser sw. Begrenzung der Orti Farne- 
siani. Sie scheinen einst freie Pavillons 
gewesen zu sein. Die Tafeln bezeich- 
nen den ersten als »Bibliothecae, 
ein Rechteck, in der Mitte noch mit 
Marmorgetäfel, hinten mit Sitzen. Der 
zweite Ruum, als »Accademia« be- 
zeichnet, liegt am äußersten Rande des 
Palatinischen Hügels, direkt über dem 
Thal des Circus Maximus. 

Der rechteckige Raum schloß mit einer 
tribünenartigen Ausbuchtung ab und war von 
Nischen mit Statuen umgeben. Nischen und 
Wandsitze sind teilweise noch vorhanden. 
Wenn dieser Raum wirklich zu Vorlesungen 
der Dichter und Rhetoren vor dem Kaiser 
und seinen Freunden diente, so mochte auch 
seine herrliche Lage zur Wahl des Lokals 
beigetragen haben. 

Von der Accademia gelangt man r. 
9 Stufen hinab zu einem Plateau; an 
seinem linken Rande überschaut man 
in weiter Ausdehnung: Circus Maximus, 
Aventin, Tiber, Janiculus und die süd- 
liche Campaegna. 

Sö. von der Akademie liegen in der 1562 
von der Familie Maättei erbauten, nach ihrem 
vorletzten Besitzer Villa Mills benannten Be- 
sitzung, seit 1857 Eigentum des Klosters der 
Sales-Nonnen (daher unzugänglich, aber wie 
verlautet bald wieder für archäologische For- 
schungen benutzbar‘, unmittelbar an das Pa- 
latium sich anschließende Gemächer; Reste 
einer antiken Wohnung, welche ebenfalls die 
rlänzenedsten Spuren kostbarer Materialpracht 
tragen, daher wohl zu der von Domitian er- 
weiterten Domus Augustana (s. unten) gehör- 
ten. — Als die Villa im Besitze des Fran- 
zosen Rancoureil war, ließ er 1777 Nach- 
grabungen anstellen und fand Gemächer eines 
zweigeschossigen eleganten Hauses (dessen 
Plan von Barberi aufgenommen wurde, und 
imm Rücken des Hauses, oberlialb des Circus 
Maximus, die Reste eines groben bLugenfur- 
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migen Balkons (des kaiserlichen Pulvinar zur 
Schau der Zirkusspiele), noch jetzt beim Auf- 
stieg zu den Severus- Bauten (s. unten) er- 
kennbar. Das Haus des Augustus war der 
Ausgangspunkt für die neue kaiserliche Pe- 
riode des Palatins. Augustus ist auf den Pa- 
latin geboren »ad Capita bubula« (einer nicht 
mehr nachweisbaren Stelle), später wohnte 
er über dem Römischen Forun: (»supra sca- 
las anulariase), im ehemaligen Hause des Red- 
ners Calvus, nachher im Palatium, doch immer- 
bin in den bescheidenen Hortensischen Häu- 
sern. Als einst der Blitz in dieses Haus 
schlug, weihte er den Platz dem Apollo, kaufte 
die umliegenden Häuser hinzu und begann 
den Bau des kaiserlichen Palastes, der noch 
lange Domus Augustana hieß und schon von 
Augustus zur politischen und geistlichen Re- 
sidenz gestaltet wurde, da er einen Teil als 
Haus des Pontifex maximus (S. 301), dessen 
Würde er bekleidete, zum Staatsgut machte. 
Nach der Schlacht von Actium errichtete er 
einen prachtvollen Tempel dem Apollo (dem 
Gott des Siegs, Heils und des griechischen 
Geistes) aus karrarischem Marmor, mit Säu- 
lengängen von numidischem Marmor, Götter- 
statuen von Skopas und andern griechischen 
Klinstlern, einer griechischen und lateinischen 
Bibliothek. Hier hielt er auch Senatssitzungen, 
versammelte die Beamten und obersten Wür- 
denträger des Staats. Der freie Platz vor dem 
Tempel enthielt den Mundus, d.h. den Mittel- 
punkt der Stadtgründung, das Monument der 
Roma quadrata (eine quadratische Ummaue- 
rung ınit oinem beweglichen Altar im Iunern 
über einer Grube mit mystischen Weihgaben). 
So war das Augustushaus Kaiserhaus, Staats- 
haus und Heiligtum. Er verwahrte bier auch 
die zum Apollodienst in naher Beziehnng 
stehenden Sibyllinischen Bücher, welche die 
Sühnmittel bei außerordentlichen Fällen ent- 
hielten (Neros, Vespasiaus und Domitians 
Umbau und Erweiterung der Domus Augu- 
stana, s. 8. 332). 

Von dem Plateau r. von der Akademie 
führt eine Treppe nö. in 5 Absätzen zu einer 
alten Toempelstätte hinan. Bei der 20. Sprosse 
steht der untere Teil einer Basis (in der Arca 
palatina ausgegraben) mit antiker Inschrift: 
»Domitius CGalvinus, Oberpriester, zweimal 
Konsul und General<; es ist dies der be- 
rühmte Leutnant Cäsars, der in der Schlacht 
von Pharsalus das Zentrunı befehligte und die 
Beute aus einem spanischen Krieg (36 v. Chr.) 
zur Verschönerung der Regia unter dem Pa- 
latin verwendet hatte. 

Oben auf der Fläche stand wahr- 
scheinlich der Jupiter Vietor-Tenpel, 
den Fubius Maximus in der Schlacht 
bei Sentinum 295 v. Chr. dem Jupiter 
»Sieger« gelobt hatte. 

Die Überreste der Peperinsäulen, welche 
noch auf der Tempelfläche des fast quadra- 
tischen, aus länglichen 'Tuffquadern crrich- 
teten Unterbaues stehen und nur stuckiert 
gewesen zu sein scheinen, «deuten auf das 
lobe Alter des Heiligtums. 
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Domitian bei seiner Palastumwandiuung diese 
alte Kultstätte mit Bedaclıt heilig gehalten 
und die Richtungslinie des Palastes den Un- 
terbau des Tempels anbequemt, wie man dies 
von hier herab deutlich wahrnimmt. Hier 
aufgefundene Werkstückevonrötlichem orien- 
talischen Granit, wie er nur bei 'Tempeln 
orientalischer Gottheiten vorkommt, deuten 
darauf, daß Elagabals (Heliogabals) Sonnen- 
tempel (den er beim kaiserl. Palaste »juxta 
acdes imperatorias<« errichtete und von dem 
Lampridius sagt: die einen heißen ihn deu 
Sonnentempel, andre den Jupitertempel) eine 
Umwandlung des Jupiter Victor- Tempels 
war; er wird später nicht mehr genannt, 
wohl weil der Tempel wieder seiner ersten 
Widmung zurückgegeben wurde. 

Zwischen dem Tempelunterbau und dem 
kaiserl. Palast liegen Räume mit Jlosaik- 
Jußböden (Fische) und ein Verbindungsgang 
zu den nördlichen Bauten (s. oben). Hier ist 
der (verschlossene) Eingang zu den Stein- 
gruben, Wasserbehältern u. Drainagegängen 
des Berges, über denen der Tempel aufragt. 


Folet man dem über den Circus 
Maximus aufragenden Rande des Pala- 
tins r. (nw.) weiter, so trifft man einen 
tiefen, breiten Einschnitt vom Rande 
des Berges gegen die Ebene hinab. In 
dieser Gegend laren die ältesten llei- 
ligtümer des Palatins, die auf die Grün- 
dung der Stadt gedeutet wurden: oben 
die Hütte des vergütterten Romulus, un- 
ten am Abhang r. das Luperkal (8.326), 
ursprünglich wohl der Burgbrunnen der 
palatinischen Stadt, und am Fuß des 
Berges, beim Eingang des Circus Maxi- 
mus, der »große Altar« (Ara marima). 
Vom Rande des Berges senkte sich r. 
die Cacus- Treppe (S. 325) hinab. Die 
Ruinen, welche sich hier in großer An- 
zahl abwärts ausbreiten, sind zum Teil 
aus dem Material der später der Demo- 
lierung preisgegebenen uralten Ring- 
mauer (großen Tuffquadern) hergestellt; 
r. schließen sich Wohngebäude unbe- 
kannter Entstehungszeiten an, an der 
Westecke haben sich einige Mosaik- 
böden (Vogelkopf, Neptunkopfijerhalten. 

In dieser Gegend, bei dem Anfang der 
Cacus- Treppe, wurde, als die Romulussage 
‚Staatsdogma« geworden u. der Stadtgründer 
unter den Göttern Aufnahme gefunden hatte, 
die strohgedeckte Casa Romuli als National- 


. heiligtum geweiht und sorgfältig erhalten. Sie 


stand am westlichen Eckvorsprung derjenigen 
Abteilung des Berges, welche (nach Väarro) 
von den Germanis, d.h. den unten hier au- 
gekommenen »Zwillingen« Rormulus u. Reınus, 
den Namen Gerwmalus soll erhalten haben. 
Das Romulus-Haus, von den Priestern jahr- 
hundertelang sorgsam in Stand gehalten als 


Otienbar hatte | Kultusstätte des Stadtgründers, stand noch 
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nach den Zeiten Konstantins. 
Hirtenbütte aus Schilfrohr, ein »Dache, tu- 
gurium, da ja der Hirt Faustulus, d. h. der 
altverehrto gütige Faun, Pflezevater des Ro- 
ınulus war; vielleicht hatte sie ein steinernes 
Fundament, dann könnte dasselbe sich in 
diesem Ruinenkomplex befinden. Daneben 
stand bis auf Caligula der Kornelkirschbaum, 
der aus dem Lanzenschaft entsproßte, den Ro- 
mulus (zur Stadtgründung) vom Aventin her- 
übergeschleudert habe. Augustus, der zweite 
Romulus, erneuerte das uralte Kollegium der 
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Es war eine haltenen Privathaus aus der antiken 


Arvalen (war Mitglied desselben), welches | 
später an die Romulus - Sage anknüpfte und ' 


die Arvalen zu den Pflegebrüdern des Ro- 
mulus, ınithin zu den Hausbewohnern der 
Hütte machte. 

Unterhalb der Hütte lag das Luperkal, 
eine Höhle mit Quelle, dem Faunus Lupereus 


(Wölfling, also einem zum Marskreise gehöri- | 
gen Gott) geweiht, und nach der Sage vom. 


ruminalen Feigenbauin beschattet, wo die 
Zwillinge Romulus u. Remus angeschwemmt 
und von der Woölfin, dem heiligen 'Tier des 
Kriegsgotts Mars, genahrt worden seien. Der 
Feigenbaunm wurde spater dureh ein von dem 
Augur Attus Navius unter Tarquinius voll- 
zogenes Wunder auf das Comitium versetzt 
(abgebildet auf dem Forum‘, wo er wohl auch 
schon zuvor stand. Augustus ließ das Luper- 
kal neu ausschinücken, wo schon 296 v. Chr. 
die beiden Adilen Ogulnius ein (noch im 
Konservatorenpalast erhaltenes) etruskisches 
Bronzebild der Woltin aufgestellt hatten (jetzt 
im Konservatorenpalast). Nach Dionys I, 79 
lag das Luperkal an dem nach dem Circus 
Maximus führenden Weg, d. h. entweder an 
einem direkt vom Hügel ins Zirkusthal hinab- 
führenden, oder an der längs des Westabhangs 
desselben bis zur Südwestecke beim Zirkus 
führenden Nova Via. Schon zu Dionys' Zeit 
war die alte Beschaffenheit des Ortes nicht 
mehr zu ergründen. — Die Luperkal- Feier 
war cin dem Schutz der ersten Stadtgrenzen 


| 
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gewidinetes Fest, auf den Unikreis des Pala- ; 
tins beschrankt, und bestand als Lustrations- : 


teier  Sühnteier aller 5 Jahre) noch bis 444 
n. Chr.; sie wurde vom Papst Gelasius I. in 
das Fest Mariä Reinigung umgewandelt. 

Nö. hinter diesem EFinsehnitt (mit 
den abwärts ziehenden Bauresten) liegt 
auf kleiner Anhöhe ein Steineichen- 
wäldchen; auf seiner obersten Boden- 
läche sicht man noch die Spuren eines 
Tempelunterbaues. 

Hier stand wahrscheinlich der Viktorla- 
tempel, laut Tradition der älteste "Tempel 
Roms, nach Livius jedoch erst 294 v. Chr. 
von L. Postumius errichtet; auf seine Lage 
deutet der Clirus Vieforiae (s. oben, 8. 330;, 
der seinen Naınen vom Tempel erhalten hatte. 
Früher verlegte man hierher das (nicht mehr 
nachweisbare) Auguratorium. 


Von diesem ITügel hinab und 1]. um 
eine uralte Zisterne zelanet ınan r. zu 
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Zeit. Wahrscheinlich ist es das 

*Haus des Vaters des Kaisers Ti- 
berius, Tiberius Claudius Nero, das er 
init seiner Gattin Ziria (später des 
Augustus (semahlin) bewohnte und das 
nachher in den Besitz des Germanicens 
(Enkels des Tiberius Claudius Nero) 
überging, dalıer bei allen spätern Bau- 
ten geschont wurde. Der Bau stammt 
in seinen Grundmauern noch aus re- 
publikaniseher Zeit. Der einzige darin 
gefundene Ziegelstempel ist zwar un- 
datierbar, weist aber in alte Zeit. Das 
Haus liegt in seinem vordern Teil tiefer 
als das umgebende Terrain, man steigt 
deshalb von seinem Eingang an der nörd- 
lichen Langseite in(!)einemüberwölb- 
ten, vorn sechsstufigen geschlosse- 
nen Gang (Prothyron) zum Gebäude 
hinab; dieser Gang (mit alteın feinen 
Mosaikboden und 12farbigen Wandfel- 
dern in weißer Umrahmung) führt in 
(2) das viereckize Atrium (Testudi- 
natum, d. h. in einen 13,30 m breiten 
und 10 m tiefen Vorhof, der so über- 
deckt war, daß das Wasser den Abfluß 
gegen die Wandseite und nieht in eine 
Vertiefung des Fußbodens [Impluvium] 
hatte). Der Fubboden zeigt noch die 
Mosaikbekleidung, die Wände die archi- 
tektonische Bemulung. Die Tieflage des 
Bodens deutet auf die ältere Zeit des 
Baues. L. sieht man die Reste eines 
Altars.. (ieradenus liegen unter drei 
Bogen drei gleich tiefe Zimmer, Ta- 
blinum und Alae, nebeneinander, die 
(besonders das Tablinum) mit vortreft- 
liehen **Wund- JIresken (zarter und 
schlanker als die Mehrzahl Pompejis) 
verziert sind. Im ($ linken Zimmer 
(Ma sinistra), 3,70 m breit, 7,so m tief, 
sind noch erhalten: der Mosaikhoden 
und die Architekturmalereien (breite 
Teilung dureh komposite Säulen). Ober- 
halb des eleganten Frieses auf gelbem 
Grunde sind auf weißem Grunde Ge- 
nien, auf Kelehen von Phantasieblumen 
sitzend, Kandelaber, Löwen, Chimären 
dargestellt. Der Sockel ahmt Marmor 
nach. Das 3) Mittelzimmer (Tubli- 
num), 4,70 m breit, hat dieselbe Wand- 
dekoration und vorzügliche *Fresken. 

An der rechten Wand: *Argos und 
Io: Io am Fuß einer Säule (auf dieser das 
Bild der Ehegöttin Juno), der allsechende 


Argos mit Lanze und Schwert, den Fuß auf 
cinein Stein, sein Wachterange auf die ge- 


em einzigen in Jon vollständig er-, tangene Io beftend; hinter dem Felsen naht 
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Hermes ‘darunter sein Name) mit Flügelhut 
und Botenstab, von Jupiter gesandt, Argos 
einzuschläfern und zu töten, um Io zu be- 
freien. Das Fresko schließt sich wahrschein- 
lich an die Darstellung des Nikias an, eines 
Zeitgenossen Alexanders d. Gr. — Daneben 
L.: Eine Straßenszene, Besuch einer Frau mit 
Magd, die an die Wohnung einer mit hohen, 
nehrstöckigen Häusern besetzten Straße 
klopft, wobei sich 4 Personen auf dem obern 
Balkon zeigen. Die Darstellung ist sehr rea- 
listisch. Daneben, 1. oben, kleiner: Eine 
Opferszene (Hydromantik). — An der Rück- 
wand: Polyphem und Galatea; der verliebte 
Cyklop, bis an die Brust zwischen Klippen 
in der Meerflut, stellt vergeblich der aut dem 
Hippokamp das Meer durchziehenden, ihm 
spöttisch nachschauenden Galatea nach, in 
einiger Entfernung tauchen zwei ihrer Ge- 
spielinnen erstaunt aus dem Wasser, Die 
Szene ist eine echt hellenistische, die den 
Eindruck einer großen mythologischen Land- 
schaft macht. — R. oben: Eine Opferszene 
(Pyrrhomantik). 

An der linken Wand (wo die Bilder 
zerstört sind) hängen hier gefundene Wasser- 
leitungsröhren von Blei ınit Aufschriften (un- 
ten: >Juliae Aug.«; in der Mitte: [Eigentum] 
des Kaisers Domitian; unter Leitung des 
Freigelassenen Eutychus von Hyınnus, Die- 
ner unsers Cäsar, fabriziert<; zu oberst der 
Name des Freigelassenen Pescennius). Diese 
Aufschriften beweisen, daß das Haus im 
1. Jahrh. n. Chr. in kaiserlichem Besitz war. 


Im (5.) rechten Zimmer (3,70 m 
breit) elegante *Dekoration: Schöne 
große Festons mit Blumen und Früchten, 
an wandteilenden Säulen aufgehängt, 
von den Festons 
Gierätschaften herab (Masken, Lieier, 
Tympanon u. a.). Der langgestreckte, 
niedrige Fries enthält auf gelblichem 
Grund eine Reihe fast monchrom (mit 
hraunen Schatten und weißen Lichtern) 
behandelter zierlicher *Landschatten 
und Seestücke mit zahlreichen Men- 


schen- und Tierfiguren, sehr lebendie 


und heiter, ein Kleinbild des ländlichen 
Lebens im Altertum. (Da dieser Fries 
zu erblassen droht, so wurden unten in 
kleinen Glasrahmen Kopien hingehängt.) 
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hängen baecchische : 
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privaten Teil des Hauses hinan (mit den 
Schlafzimmern und ÖOkonomieräumen), der 
klein und dürftig angelegt ist. Zur Seite des 
Korridors 8 Zimmerechen, 2 für Bäder, 2 für 
Magazine, mit Ausgang auf die öffentliche 
Straße, gegenüber ein kleines Peristyl, um- 
geben von einer Megge kleiner Zimmerchen, 
ınit einer Treppe in der Mitte, die zum obern 
Geschoß führte. Die gesamte Bauart zeigt 
deutlich, daß das Haus ans der letzten Zeit 
der Republik stammt (Tuffvau mit netzför- 
ınigen Rauten, opus reticulatum). 

Nördl. neben dem Vaterhaus des Tibe- 
rius beginnt ein tonnengewölbter Gang 
(Kryptoportieus), der zuerst östl., dann in 
langem Zug nordwärts bis zu den Substruk- 
tionen der Caligula-Bauten und zur Wasser- 
grotte führt; im ersten Abschnitt dieses 
langen Nordgangs führt r. ein bedeckter 
Gang (mit Resten der Mosaikbekleidung) 
zum Domitianpalast zurück (s. oben). 

Wo die Kryptoporticus sich gegen das 
Vaterhaus des Tiberius umbiegt, führt eine 
Treppe von 18 Stufen zu einer Plselna hinan, 
einem großen, sehr gut erhaltenen ovalen 
Fischteich (Wassersammler), der zu den nw. 
Bauten des Palatiuins gehörte. 

Vom Vaterhause des Tiberius ge- 
langt man (l.) nw. an (r.) einer langen 
Reihe tonnengewölbter Kammern vor- 
bei (die nach den erhaltenen Graffiti 
zu Wachtlokalen dienten) zu einer höl]- 
zernen elfstufigen Treppe, die zum 
Plateau der Farnesischen (Gärten führt; 
oben 1. *Prachtaussicht auf die Kapitol- 
seite, r. schöner Park mit Palmen, Cy- 
pressen, Steineichen. IlIier stand nach 
der gewöhnlichen Annahme der von Ti- 
berius erweiterte kaiserliche Palast. 

Die Angabe des Snetonius, daß Vitellius 
dem Sturme auf das Kapitol beim Schmause 
in der Domus Tiberiana sitzend zugesehen 
habe, weist die Stelle dieses Palastes der 
vordöstlicheren auf ungeheuern Substruk- 
tionen ruhenden Bodentläche zu; die Domus 
Tiberiana wurde später wohl in das erwei- 
terte Palatium einbezogen, wie der verdeckte 


| Gang {s. oben) bezeugt; aber von Resten der 


Das Zimmer scheint das Lararium ge- | 


wesen zu sein. 

An der rechten Seite des Atriums, 
bei der Vorhalle, Eingang zum (6) Tri- 
elinium (8,10 m lang, 4 m breit), das 
zwei phantastische große Landschaften 
zeigt, deren Mittelpunkte kleine Heilir- 
tümer (der Diana, des Apollo) mit heili- 
gen Bäumen auf schrotten Felsen zeigen. 

An der innern Außenwand des 'Trieli- 
niums führt in der vordern rechten Ecke des 
Atriums eine ‘Ireppe (17 Stufen) zum bintern 


Domus findet man keine Spur mehr. ’ 


Dem Nordostrande der Gartenanla- 
gen folgend, gelangt ıman zu einer Brü- 
stung neben den Steineichen, die eine 
ungemein malerische *Übersicht der 
sogen. Caligula-Bauten, des Forums und 
der Gegend bietet, von welcher der 
Aufzang vom Kapitol und Velabrum 
her zum Palatium führte. 

An diesem Platz unter den Steineichen 
hielten die Arkadier die Sitzungen der 1650 
von Gravina und Crescembini  gestifteten 
Akademie zur Reinigung der Sprache. 

Einen noch großartizern Bliek (nach 
N. und ©.) gewinnt ınan, wenn man r 
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zum (auf antiken Unterbauten ruhenden) 
Kusino (Wohnung des Direktors) sieh 
begibt, wo vorn an der Brüstung der 
Terrasse eine wundervolle *Rund- 
schau sich entfaltet. 

Wer hier das Glück hat, bei der glühen- 
den Beleuchtung des Sonnenuntergangs Über 
Forum, Basilika des Maxentius, Roma-Tem- 
pel, Kolosseum, Lateran und die Aquädukte 
der Campasma hinaus zum villenbesäeten 
Albaner Gebirge aufzuschauen, den mag eine 
Ahnung durchzucken von dem hoben Selbst- 
gefühl der Cäsaren. 

Die gewaltiren Baureste, die man an 
der NW.-Ecke des Palatins vor sich hat, 
sehören dem Teil des Palatiums an, wel- 
chen man den Caligula-Bauten (S. 330) 
zuschrieb. Man sieht noch die Treppe 
und die Gewölbe, welche zu den Unter- 
bauten gehörten. 

Von da nordwärts hernieder standen in 
republikanischer Zeit Hauser der vornelunen 
Welt, namentlich von Staatsinännern. Hier 
wohnte M. Fulvius Flaccus, der Genosse des 
C. Graechus; nach der Niederreißbung des 
Hauses baute hier Q. Lufatius Catulus, der 
Sieger über die Cimbern, eino Portikus; 
neben dieser Portikus lag Ciceros Haus, das 
er von M. Crassus kaufte. Nach Ciceros Ver- 
bannung ließ «3 Clodius niederreißen, der 
Staat aber später wieder anf Staatskosten 
herstellen. Auf dem Palatin wohnten auch 
Scaurus, L. Crussus (dessen Haus wegen 
seiner Pracht berühmt war), Hortensius, Ca- 
filina, der Triumvir Antonius und nach dessen 
Tode in seinem Hause Agrippa und Messala. 
Alle diese Häuser sind durch die Bauten der 
Kaiserzeit verdrängt worden und spurlos ver- 
schwunden. 

An der SO.-Seite der sogen. Caligula- 
Bauten hängen die untern Räuıne, zu denen 
man auf langer, steiler '[reppe hinabsteigen 
kann, mit den gewolbten Grangen (Krypto- 
portikus) zusammen, die vom Stylobat des 
(angeblichen) Jupifer Stator- Tempels und 
vom Domitian-Palast herbeiziehen und dureh 
die lange nordostwaäarts verlaufende Krypto- 
portikus verbunden sind (s.oben),. Man kann 
daher in diesen langen Gang von der 
Wassergrotte oberhalb des Eingangs, von 
der Porta Muzionis her, vom Domitian-Palast 
und vorm Vaterhaus des 'Tiberius gelangen. 
Dor Gang zeigt hier und da noch die Stuck- 
bekleidung und enthält einige Gewandstatnen 
und Sarkophagreliefs. Sueton erzählt: »Als 
in der Kryptoportkus Unligula, der vom 
Jupiter Stator- Teinpel her kam, asiatische 
Kıdelknaben sich zu Vorstellnneen auf der 
Bühne üben sah, munterte er sie auf; indes 
er aber wit den Kuaben sprach, bieb der 
alte prätorische Tribun Charea, den er als 
Feigling behandelt hatte, den Kaiser in den 
Nacken, ein andrer Verschworner durchstieß 
iin die Brus& Die Morder flohen in das 
Haus des Germanieus< (also dureli den langen 
Gang). 
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Kehrt man zur Area des Jupiter- 
Viktortempels (8. 337) zurück, so kommt 
man von deren Rande auf breitem Weg 
hinab zu einer Mauerbrüstung mit Thor- 
öffnung und jenseit derselben zu (l.) 
einer Reihe von 1Ü Gemäüchern, die (nach 
den Graffiti zu schließen) zu einem 
me Erziehungsanstalt für 
kaiserliche Pagen, gehörten. Von der 
antiken Portikus um den Hofraum steht 
noch eine Granitsäule; die Backstein- 
pfeiler des jetzigen Portikus errichtete 
erst Canina zur Aufnahme der antiken 
Gebälkstücke des Oberbaues. Dahinter 
folxt eine Reihe von einst gewölbten 
Räumen mit Mosaikböden, stuckierten 
Wänden, hier und da mit Putten und 
allegorischen Gottheiten bemalt. Auf 
dem Stuck fand man zahlreiche Grafnti 
(lateinische und griechische mit dem 
Schreibgriflel eingeritzte Worte und 
Zeichnungen) eingekritzt, doch sind die 
meisten derselben leider wieder zerstört 
oder in das Kirchersche Museum (8. 188) 
gebracht worden. 

Im 3. (dreieckigen) Raum 1. von der 
Mittel- Exedra bezeugt die Inschrift: »Corin- 
thus exit de Pedagogio, Marianus Afer exit 
Pedagogiue, dab hier ein Pädagogium der 
kaiserl. Pagen sich befand; andre Inschrif- 
ten deuten auch auf die Anwesenheit von 
Veteranen; das Graffito an der liuken Wand: 
ein Esel, der eine Mühle treibt, darunter die 
Worte: >Arbeite Esel, wie ich gearbeitet 
habe, und es wird dir Gewinn bringens, ist 
verschwunden; auch die Inschrift unter dem 
Fuß einer Marstigur: »Alexamenos, fidelis- 
‘der Gläubige), vielleicht von dem christ- 
lichen Jüngling selbst eingeritzt, ist kaum 
noch zu lesen. Ein Absturz vom Hügelhaug 
zerstörte ein solches mit Graffiti versehenes 
Gewölbe. Das berüchtirte Graffito »Der Ge- 
kreuzigete mit dem Eselskopfs befindet sich 
im Kircherschen Museum (8. 188). 

Steigt man jenseit dieser Räume 1. 
hinan, so kommt ıman zu den schr kom- 
plizierten Bauten auf der SO.-Ecke des 
Palatins, zunächst oben l. durch die erste 
Oflnung in dem Gemäuer zu einem jetzt 
vollständig ausgegrabenen 


*Stadium, der einzige in Rom er- 
halteneCirkus/ Pulaestra),derausschliebß- 
lieh für den Wettlauf (und nicht auch 
für Pferderennen) bestimmt war; seine 
erste Anlage gehört zu den Erweiterun- 
gen des Palatiums, welche Domitian 
nach dem Zirkus zu vornahm; dureh 
Septimius Severus wurde erim Anschluß 
an seinen eienen Palastbau teilweise 
umgeändert. Er schließt sich unmittel- 
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bar an die Baureste an, die jetzt in der | chen hohen Ruinen, welche den süde 
Villa Mils (Nonnenkloster) noch unaus- | lichen Kaiserpalästen angehören, de- 
gegraben sind; die Arena, von hohen | ren großartiger Ausbau sich an die Na- 
Umfassungsmauern eingeschlossen, ist | men des Kaisers Commodus und des 
165 m lang und 48 m breit, in seiner | Septimus Sererus knüpft, dessen Haupt- 
Richtung von NO. nach SW. entspricht 
er völlig dem Flavischen Kaiserpalast. 
Zunächst sieht man ]l. das Ende des 
Stadiums, die Meta, das Ziel, das in 
einer bestimmten Zahl von Umläufen 
umkreist werden mußte (hier in der 
Form eines Wasserbeckens). Den ge- 
samten Platz umzog eine Pfeilerhalle, 
vorn lehnten sich an diese gemauerten 
und marmorbelegten Pfeiler mit Porta- 
santa bekleidete Backsteinhalbsäulen 
an. Noch sieht ınan die Reste von 19 
Pfeilern, teilweise mit den Halbsäulen 
(am SW.-Ende 7, an der NW.-Langseite 
3, an der Nordecke 5, in der Mitte der 
sö. Langseite 4). — R. in der Mitte cer- 
hebt sich eine gewaltige*Exedra, un- 
zweifelhaft für die kaiserliche Familie, | sieht man ]. eine Mauer mit Gemächer- 
zur Besichtigung der Spiele; unten ein | resten, unten mit kassettierten Bogen, 


| absicht war, wie sein Biograph sagt: 
weiter Mittelsaal mit zwei kleinern Sei- | oben übereinem offenen Bogen einchalb- 


»daß diese Anlage jedem seiner Lands- 
leute, die aus Afrika kommen, gleich 
in die Augen fallen solle. Doch blie- 
ben hier von den zahlreichen Bauten 
nur noch die weiten Gänge und Galerien, 
Bäderreste und die Gewölbe beim Sta- 
dium. ‚Die kolossalen, dem Alexander 
Severus zugeschriebenen sw. Unterbau- 
ten dienten zum Teil auch zur Ergän- 
zung des Hügelplateaus. Die südliche 
Front der Paläste wurde mit 3 Portiken 
übereinander gestützt und durch Säu- 
len von Granit, Affricano und Giallo 
geschmückt. 


Folgt man diesseit des Stadiums dem 
Wege längs der ungeheuern Gewölbe, so 


tenräumen; im Mittelsaal hinten oben | ugelförmige kassettierte Stuckdecke. 
noch Spuren der Bemalung, im l. Sei- | Es sind meist zu den Bauten des Com- 
tenraum Reste des mosaikbelegten Bo- | „odus gehörige Baderäume, die von 
dens (weiß und schwarz mit Rosen und | jer Aqua Claudia versorgt wurden, de- 


Vögeln) und einige hübsche gemalte | ren hohe Bogenreste noch gegen 8. Gre- 
Ornamente. Oben als zweites Geschoß | gorio hin vereinzelt aufragen. Nach drei 


ein gewaltiger Halbkreissaal; vorn gegen | weitern Nischen folgt r. eine gewaltige 
das Stadium hin war derselbe mit einer | Ruinenmasse mit dem Pılrinar, wo die 
Reihe prächtiger Säulen von orientali- Kaiser, ohne den Palast zu verlassen, 
schem Granit geschmückt (Stücke da- | den großen Cirkusspielen zuschauen 
von liegen ahlreich auf dem Boden der | konnten. Dann erhebt sich r. eine Reihe 
Arena); die Säulen des Innenraunis wa- | yon 10 zweistückigen riesigen Gewöl- 
ren von hymettischem Marmor (Stücke | pen, deren Ansätze und Wölbungen teil- 
davon unten), in den Zwischenräumen | weise noch erhalten sind. Hier fand 
befanden sich Statuen. Backsteinziegel man beiden Ausgrabungen unter PiusIX. 
weisen den Grundbau der Zeit Domi- (1866) eine große Menge prächtiger Mar- 
tians zu, die Exedra der Zeit Hadrians | more (doch vorwiegend den karrari- 
(ea. 135 n. Chr.). Stuckausschmückung schen), Gesimsstücke, Säulenbasen, 
und Gewölbemalereien scheinen erst der | schüfte und Kapitäle sowie Stuckorna- 
7Z«it des Severus anzugehören. Auch | nente und Marmorstatuen. Am Ende 
die Pfeilerhalle stammt aus der nach- | dieser Gewälbereihe führt 1. eine 5$stu- 
hadrianischen Zeit. Am Ende der Lang- | jiyre Treppe durch einen rewölbten Gang, 
seite des Stadiums, in deren Mitte dic der sich nach oben öffnet (l. spätere 
Exedra ist, sieht man noch Reste einer | Malereien auf der Stuckbekleidung und 
antiken Treppe, welche durch einen | eine Ruhebank), zum obern Plateau, das 
bemalten Korridor zum Pfeilerportikus | „unächst einen *Prachtblick auf (r.) das 
hinabführt. Kolosseum bietet. Dann sogleich links 

Geht man bei der Meta des Sta- | und im Bogen an kassettierten Wölbun- 
diums durch den nahen schmalen Ein- | gen vorüber zu einer schmalen Brücke, 
gang zu dem Wege, der vom Pädago- welche ]. zur Plattform (Belvedere) über 
gium heranführte, hinaus, so genießt | den laufenden Wölbungen hinführt, dem 
man den vollen Anblick der gewaltigen | Cireus Maximus parallel. Vom Ende 
Severus-Bauten, d. h. der umfungrei- | dieser langen Plattform genießt man 
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eins der prachtvollsten *Panoramen | Thür dient, durch die man auf die Plattform 


der Südseite Roms: der Attika gelangt. 
L. das riesige Kolosseum; dann die Die edle Einfachheit des Denkmals 


Unterbauten des Clandius-Palastes mit einer | zeigt sich auch darin, dab die Haupıt- 
Reihe Cypressen darüber, die Kirchen S8. | reliefs die Innenwände des Durch- 
Giovanni e Paolo und S. Gregorio, auf der  gangs schmücken und an den Außen- 
Höhe des Cälins die Villa Mattei (v. Hoff- seiten nur Fries und Bogenschlüssel pla- 
mann), unten zwischen ihr und dem Aventin ‚stisch verziert £ind... Diese x Reliefs is 


die kolossalen Caracalla-Thermen, dann die D anne ‚höre 1 Herd 
Porta 8. Sebastiano; in der Ferne das Grab- urchrangs gehoren zu den vollendel- 


mal der Caeilia Metella und die ganze Linie | Sten dekorativen Werken der römischen 
der Via Appia bis nach Bovillä und Albano; ! Kunst und sind wahrscheinlich teilweise 
auf dem Aventin die ınittelalterlichen Kir- Nachbildunren der Gemälde, mit welt- 
chen 8. Balbina, S. Saba, S. Prisca, zwischen | chen die öffentlichen Gebäude in Rom 
welchen die Cestins-Pyraınide hervorschaut, zur Siegesfeier geschmückt waren: 

S. Paolo fuori und das ganze untere Tiber- L der Kaiser von der Vikinria-bekranzt: 


a an an a a auf der Triumphalquadriga, deren Rosse die 
een ER erg er : Göttin Roma geleitet, von 12 Liktoren und 


Berge und unterhalb derselben die ur von Bürgern im Kriegs- und Friedensgewand 
reiche EDNDE He Iattum;. a Campapıs (mit Kränzen und Zweigen von Lorbeer) um- 
mit ihren unbeschreiblich schönen Linien. geben. — R. der wichtigste Teil des 'Trium- 

Uber die Brücke zurück und |]. | phes über Israel: Der Zug, mit der Beute 
hinab, dann sogleich r. (nö.), gelangt | aus dem Tempel Jerusalems, dem heiligen 
man wieder zum Stadium zurück. Schaubrottisch und dem siebenarmigen Leuch- 


en d W lies ter (an dessen Fuß die Tierbilder wohl un- 
Nimmt man den Weg von diesem | genau sind, da das Judentum sie nicht zu- 


unterhalb des Nonnenklosters, so Kann | Jieß) beladen, von Kriegern im Friedens- 
man beim ersten Okonomiehaus r. di- | gewand, mit Feldzeichen und Zweigen in 
rekt zur „Ikademie zurück gelangen; | den Händen, begleitet, tritt in die iperspek- 
nıan folgt hier der Kurve eines riesigen a on ee 
all- 2: . z . ah 1. v en. >RKriegsbeutiec aller ward De eN- 
Balkons, von dem nur noch das stel weise getragen, doch alles mußte erbleichen 
nerne Gerüst vorhanden ist, einst eine | yor den Tenpehaiben von Jerasalem: 
Loggia zur Schau der ( irkusspiele Vor | (Joseph. Belt. Jud. VI, 51. Noch heute geht 
dem SW.-Ende des Kaiserpalaästes. kein strenggläubiger Jude durch das Triumph- 
thor; denn es deutet die Zeit an, da die er- 

wartete Weltherrschaft Jerusalems an die 

An der SO.-Seite des Forums, auf, wirkliche Weltherrschaft Roms abgetreten 


r Höhe (8 Saera Via), steht der; wurde. 
der Höhe (Summa Sacra Vi l In diesen Reliefs erscheinen Lebendie- 


*Triumphhogen des Titus (K 8), | xeit, Charakteristik und Finß der Darstel- 
das einfache Denkmal des welthistori- | lung. elle Gewandung und feine, leichte 
schen Siesres über die Israeliten und der: Modellierung in einem in der römischen 
Zerstörung Jerusalems (0 n. Chr. 1, laut | Kunst nie erreichten Grade, nur brieht das 
Inschrift an der Attika vom Senat und | der römischen Reliefdarstellung gefährliche 


ı malerische Prinzip der gedrängten Grup- 
Volk dem schon vergöttlichten (Divus) pierung und der perspektivischen Verschie- 


Kaiser Titus unter Domitian 81 n. Chr. | bung der Standflächen linienstörend hervor. 
veweiht. Er steht auf der Velia, der Ä Die Bewegung aber, welche bis in die ein- 


Höhe über der SO.-Seite des Eonm zelnen Körper und Gewandteile sich fort- 
Romanum, zu welcher die Heilige Straße | Setzt, ist von vollendeter Wahrheit und 


» . 2° „2. er Schö eit. 
hinanstieg (die Velia gehört zu dem en des ToiTär 
Teil des Palatinhügels, auf welchem wölbung sieht man den Kaiser vom Adler 


Jetzt S. Bonuventure steht. zu den Göttern emporertragen; auf den 

Iın Mittelalter hatte der Triumphbogen Bogenschlüsseln Roma und Fortuna; — außen 
den Frangipani zur Befestigung gedient; als , auf dem nur I, m hohen Fries, über der 
man 1822 Zinnenturm und Seitemmauer ent- Woölbnng, auf beiden Fassaden, der auf den 
fernte und der schon zuvor den Einsturz . Trinmphzug folgende Opferzug: geschmückte 
drohende Bogen wieder neu zusammengesetzt Rinder von Ochsenschlächtern geführt, von 
werden mußte, blieb nur der mittlere Teil Priestern und Opferdienern begleitet, Krieger 
in seiner antiken Ursprüngliehkeit, die Ein- mit Feldzeichen und Schilden, und auf einer 
fassung dagegen wurde einfach in Travertin Bahre der Flußgott Jordan in Greisgestalt 
ausgeführt, wahrend der Originalbogen ganz } einhergetragen. Die Komposition ist grie- 
mit pentelischem Marmor bekleidet war. ehisch, aber die Gestalten sind vereinzelt, 
Zwischen den Saulen sind fensterartige Ver- | weniger bewegt und leerer als bei den Wer- 
tiefungen, von denen die nordostliche als , ken der Inuenwande. — Den 15!, m hohen 
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Trinmphbogen schließt eine 41, m hohe, 
einst mit cinem Viergespann geschmückte 
Attika ab, mit zwei Inschriften, einer antiken ' 
anf der Kolosseum-Seite zu Ehren des Divus 

Titus, während die andre der Restauration 

unter Pius VII. gedenkt. 

Die architektonische Ausrüstung des 
Bogens ist durch die früheste Anwendung | 
der sogen. kompositen oder römischen Säulen- 
ordnung berühmt, in welcher über die zwei 
Akanthuskränze des korinthischen Kapitäls 
der skulptierte, durch eine Perlenschnur an- 
gefügte Echinus (unteres Kapitälglied) samt 
den Schuecken (Voluten) des ionischen Ka- 
pitäls gesetzt wird. 


Nördl. vom Titus-Bogen liegt 


Santa Francesca Romana (KS), 
einer edlen Römerin geweiht, die als 
Witwe Lorenzo Ponzianos eine weib- 
liche Kongregation für Krankenpflege 
(Oblate della torre de’ Specchi) stiftete 
(gest. 1436, heilig gesprochen 1440). 

Die Kirche wurde im 7. Jahrh. als S. 
Maria antiqua gegründet, von Johann VII. 
705 restauriert, nach einem Brande von 
Nikolaus I. 860 restauriert und nun 8. Maria 
nuoraq genannt; nach einem Brande von 
Honorius III. 1217 wieder aufgebaut, unter 
Paul V. von den Olivetanern 1615 mit neuer 


Fassade und reicher Decko versehen (von 
Carlo Lombardi). 

Vom alten Bau sind noch die Umfas- 
sungsmauern mit dem Konsolengesims 
wie auch die über das Mittelschift' auf- 
ragenden Mauern des Querschifis und 
der interessante, sehr hohe Glockenturm 
(12. Jahrh.) erhalten. Der Fußboden 
hat gegen sein Ende hin alte Steinarbeit. 

Im Vorhof r. am Boden schönes anti- 
kes Gesims. — Nach der 1. Capp. r., hinter 
der Thür, l.: Grabmal des Antonio Rio von 
Padua (gest. 1475), Befchlshabers der Engels- 
burg unter Eugen IV., mit Reiterfigur in 
Relief (die einzige des Mittelalters der Art 
in ganz Rom). — Gegenüber r.: Grabmal‘ 
des Kardinals Marino Yulcani von Se 
(gest. 1322), mit Skulpturen: Glaube (mit der 
Kirche), Liebe (einem Pilger Brot reichend), 
Hoffnung (nach einer Krone langend), als 
drei gekrönte Frauen, Darstellungen, welche | 
einen Rückschritt der Bildncrei, aber einen | 
Fortschritt zum Prinzip der Reliefdarstellung 
auf den Sarkophagfronten bedeuten. 
2. Capp. r.: Subleyras, Wunder des heil. 
Benedikt, 1739. 

Man steigt auf einer Doppeltreppe zum 
Presbyterium auf, das teilweise noch 
den alten Fußboden hat. An der Rück- 
wand, r.: *Grabinal Gregors XI., vom Senat 
und Volk errichtet zum Andenken an die 
Rückverlegung des heil. Stuhls von Avignon 
nach Rom (1377); ein Relief von P. Olirieri 
(1584, stellt dieses Faktum dar: Gregor reitet | 
unter einem Baldachin, Kardinäle und Edel- ; 
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leute folgen, aus dem Thor von SS. Paolo strömt 
ihnen das Volk entgegen, darunter Roma 
selbst; Katharina von Siena, zur Rechten des 
Papstes, geleitet diesen zur Stadt, in Wol- 
ken schwebt der päpstliche Stuhl über Rom, 
und ein Engel tragt die Tiara und die 
Schlüssel Petri. — An der rechten Wand 
ein in die Wand eingelassener Stein mit 
den Knie-Eindrücken von SS. Petrus und 
Paulus; denn auf das Gebet der beiden 
Apostel sei Simon der Magier, als er ver- 
sprochen, vor Nero und Volk sich fliegend 
zum Himmel zu erheben, und mit dätmnoni- 
scher Hilfe den Anfang dazu gemacht habe, 
plötzlich herabgestürzt. 

Über dem Hochaltar: Madonna, im 
11. Jahrh. von Angelo Frangipani aus Troja 
mitgebracht. — An der Wölbung der Apsis: 
*Mosaikmalereien (1161 bei der Neuweihe 
durch Alexander IIL): Madonna in glänzen- 
dem Farbenschimmer vergoldeter Draperien, 
doch starr, mit dem (hagern, aber lebhaft 
bewegten) Christuskind, r. Petrus und An- 
drcas (dieser am besten erhalten), l. Jollannes 
und Jakobus, durch trennende Pfeiler ver- 
einzelt, Gesichtszüge und Faltenwurf nur 
umrissen, doch zeigen sich in der Kompo- 
sition wieder neue Motive. 

In der Konfession zwischen den zwei 
Treppen: Gruppe der 8. Franeesca mit einem 
Engel von Meli. — Unter dem Chor (der 
Sakristan führt hinab, 40 c.) das mit 18 
Bronzelampen umgebene Grab der heil. Fran- 
cesca Romana mit einen Relief S. Frances- 
cas’ u.a. nach der Zeichnung Berninis, 1648. 
— An der linken Wand der Sakristei: 
Madonna und vier Heilige, mit »Sinibaldus 
(Ibi} Perusinus pinsit 1524 bezeichnet (war 
früher auf der Polvese-Insel des Trasime- 
nischen Sees). Schöner Plafond. 

Die Mönche des Klosters nahmen einst 
Tasso auf; auch Liszt wohnte im Kloster. — 
Fest: 9. März (10 Uhr: Cappella Cardinalizia). 

Hinter dem Chor der Kirche nö. der 

*Tempel der Venus und Roma 
(K6). Die Reste dieses merkwürdigen 
Doppeltenpels hat man von zwei Seiten 
zu besichtigen. Hinter der Kirche $. 
Fruncesca im Hof (der Sakristan der 
Kirche führt hin; Y2 1.) sieht man die 
Reste der westlichen, der Venus geweih- 
ten Bildnische (4). Die östliche, der 
Göttin Roma geweihte Bildnische (5) 
und die übrigen Bautrümmer überblickt 
man erst, wenn man sich hinter 8. 
Francesea Romana gegen das Kolosseum 
zu begibt, dem die zweite Apsis (5) des 
Tempels often gerenüberliegt. 

Es war der größte und einer der präch- 
tigsten Tempel Roms, nach Kaiser Hadrians 


| eirnem Bauplan aufgeführt und 135 n. Chr. 


eingeweiht; in den mit dem Rücken anein- 
ander stoßbenden halbkreisformigen Tribünen 
der zwei Tempelcellen, die zusammen nur 
ein fortlaufendes Gebande unter einem Dach 
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(7) bildeten, aber entgegengesetzte Eingänge 
hatten, befanden sich, dem Kolosseum zu- 
gewandt, die Statue der sitzenden Göttin 
Roma (5) in kriegerischer Kleidung, dem Fo- 
rum zugekehrt Venus (4) als Genetrix und 
Vietrix (Stammmutter und Siegerin). 

Seit Augustus wurde der Kultus der 
Göttin Roma, deren erster Tempel 195 v. Chr. 
in Simyrna entstand, mit dem der vergötter- 
ten Imperatoren verbunden; Hadrian ließ 
den glänzenden Doppeltempel am 21. April, 
dem Geburtstag der Stadt (Palilienfest), 
weihen und so die mythische Gründungs- 
geschichte Roms zugleich mit der göttlichen 
Repräsentantin feiern. 


oe 


INSELIIEIT 


Grundriß des Tempels 


Dio Cassius erzählt (LXIX, 4): »Hadrian 
überschickte dem Apollodorus (dem berühm- 
ten Baumeister des Trajans-Forums) den 
Riß des Tempels der Venus und Roma, und 
ließ ihn fragen, ob er so recht sei. Er 
schrieb zurück, man hätte den Tempel mehr 
in die Höhe bauen sollen, damit er gegen 
die Saera Via hin mehr in die Augen fiele, 
die Bildsäulen der Göttinnen aber seien für 
die Apsis zu groß, denn wenn sic aufstehen 
und hinausgehen wollten, so könnten sie es 
nicht. Die Antwort soll des Baumeisters 
Tötung zur Folge gehabt haben.e — Unter 
Maxentins brannte der Tempel (307) teil- 
weise ab, ward aber wieder aufgerichtet; 
was jetzt noch vom Ziegelbau steht, scheint 
von dieser Restauration zu stammen. 


Man sieht jetzt noch an den Seiten- 
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wänden die fünf abwechselnd vierecki- 

en und gewölbten Blenden (6) für die 
Stahien und die rautenförmigen Kasset- 
ten der Tribünen, deren einst mit ver- 
goldetem Stuck bekleidete Wölbung 
15 m über dem Boden beginnt, ebenso 
die Mauern, welche die Längswände mit 
der Apsis verbanden, und an der einen 
Cella den Ansatz des mit quadratischen 
Kassetten dekorierten Tonnengewölbes 
sowie den Rest eines schönen Gesimses. 
Eine Außenwand (7) von Marmorplatten 
verdeckte die Außenseite der Apsiden; 
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der Venus und Tomn. 


im südwestlichen einspringenden Winkel 
derselben führte eine Treppe (8) zum 
Tempeldach. Das Dach war von ver- 
oldeten Bronzeziegeln, die 626 von 

onorius I. zur Bedachung der Peters- 
kirche verwendet wurden. Die Front 
der Porticus jeder Cella zählte je vier 
Säulen. Dann folgte eine zweite Porti- 
cas (3) von je 10 Säulen an den Schmal- 
seiten und je 20 an den Langseiten; 
außerhalb dieses Säulentempels umgab 
noch eine dritte Säulenporticeus (2) den 
ganzen (166 m langen, 100 m breiten) 
Raum zwischen der Sacra Via und der 
von dem Forum Pacis zum Kolosseum 
führenden Straße. Stücke von großen 
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Granitsäulen von 1Ys m Durch- 
messer von dieser Vorhofhalle liegen 
noch jetzt in dieser Gegend umher. 

So war dieses Prachtgebäude ein 
Kompromiß zwischen griechischem und 
römischem Baugenius, der griechische 
Säulenbau nur äußere Zierde, das römi- 
sche Gewölbe die Innenarchitektur. Die 
längliche griechische Cella wurde durch 
die zentrale Halbkuppelteilung dem brei- 
tern römischen Tempel genähert. — 
Die gewaltigen Unterbau-Terrassierungen 
kann man noch jetzt verfolgen, sowie» 
auch teilweise die gestuften Zugänge (1). 
Die Zerstörung begann seit dem 7. Jahrh. 


Der Platz vor der Roma-Tribüne 
gewährt einen herrlichen Anblick des 
Kelosseums (namentlich im Mond- 
schein und bei künstlicher Beleuch- 
tung). 

Vom Titus-Bogen geht außen längs der 
Mauer der palatinischen Ausgrabungen 
eine Straße (eine antike Treppe wurde hier 
freigelegt) den Berg hinauf, welche l. an 

San Sebastiano (alla Polveriera ; 
K8s,») vorbeiführt; die Kirche ist mit 
einem Benediktinerkloster verbunden und 
hatteirm Laufder Zeit verschiedene Namen 
(S. Maria, 8. Andrea, S. Sebastiano e 
Zotieo in Palladio, in Pallara); hier wurde 
der Angriff Frangipanis auf Papst Ge- 
lasius II. ausgeführt. Nach der Tradition 
fand im anstoßenden Garten (der noch 
im 3. Jahrh. n. Chr. ein »hypodromum 
palatiia war) der heil. Sebastian, welcher 
als Offizier der Leibgarde bei Kaiser Dio- 
kletian in hohen Ehren stand, aber dem 
Kaiser seine Grausamkeit gegen die Chri- 
sten vorwarf, deshalb den Märtyrertod. — 
In der Tribüne der Kirche hinter dem 
Chor: alte Wandmalereien. Zu oberst 
Christus, SS. Sebastian, Zesicus, Stephan, 
Laurentius; darunter: die 12 Lämmer; 
unten: Madonna, Erzengel und vier Hei- 
lige, man glaubt noch aus der Zeit Bene- 
dikts I. (574-578). An den Seitenwänden 
Freskenreste aus der Passionsgeschichte. 

Höher hinauf Santa Bonaventura 
(J9) mit schöner Aussicht und zwei schö- 
nen Palınen im Klostergarten. Das Kloster 
soll auf Resten Neronischer Palatin- 
Bauten rnhen. Hierher verlegt man den 
sogen. Penaten - Tempel des Romulus und 
Remus. 

Unter dem Titus - Bogen durch führt 
die Straße, den Roma-Venus-Tempel zur 
Linken, r. an neuen Ausgrabungen vorbei, 
Resten einer Reihe von Wohngehäuden, 
welche, die Straße begrenzend, unten am 
Palatin hinziehen, zunächst Mauern mit 
Travertin und Ziezelwerk , eine Reihe von 
Läden, darüber 6-7 Stufen einer Tra- 
vertintreppe (Scalae anulariae?); hierauf 
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Bäderreste, die (dürftiigen) Thermen des | bekleidet, außen mit Heizröhren, innen mit 
Maxentius, zum Teil sehr kleine Badekam- 
nern (3 Schritt im Lichten) mit Marmor , ein ziemlich großer vertiefter Saal, dessen 


Rom und die Campagna. 


Marmorblöcken und Sitzen; in ihrer Mitte 
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Bassin mit Peperin gepflastert ist; an ihn 
schlossen sich vier größere Raume für Nicht- 
badende an; in einem in die Thermenanlagen 
eingebauten Wohnhaus befinden sich die 
Reste eines Oratoriuns. 

Die Meta sudans und den Konstan- 
tins-Bogen r., hat man 1. vor sich das 
*Kolosseum, il Collseo (L 8, 9. 

IL. neben dem Haupteingang ist der (ver- 
gitterte) Aufzang ider Kustode öffnet) zu den 
obern Stockwerken. Eine moderne Stein- 
treppe tührt in das I. Geschoß, eine zweite 
(über dem Eingang vom Titusbogen her) 
mit 48 Stufen in das IT. Geschoß. Vom Ende 
dieser Treppe ]. gelaugt man in den dritten 
Stock. Dann führen 55 Stufen zur Balustrade 
im IV. Goschoß. 

Es ist der riesigste Bau der Römer- 
zeit und eins der großartigsten Werke 
der Welt (Martial: »Jegliches Kunst- 
werk weicht dem Cäsarischen Amphi- 
theater!«), in unvergleichlicher Hoheit 
den Hintererund des öden Forums ab- 
schlicbend, das sprechendste Denkmal 
römischer Größe und römischen Charak- 
ters in der Blüte der Kaiserzeit. Für 
Gladiatorenspiele und Kämpfe mit wil- 
den Tieren ward es geschatten, an wın- 
derbar zweekmäßiger Einrichtung über- 
bot es alles, und die Kunst leistete eiu 
Höchstes angesichts des Weltherrschers 
und des die Kraft und die Begierde nach 
Sieg in blutiren Spielen vergötternden 
Volks. Die Gladiatorenspiele waren ja 
die kaiserlichen Komitien und erhielten 
das Volk in guter Stimmung; Brot und 
Spiele waren das Recht des Volks, und 
es ist schr bezeiehnend, daß gerade der 
karze Vespasian an der Stelle eines 
künstlichen Sces der goldnen Nero-Villa 
dieses größte Amphitheater der Welt 
bauen ließ (Jaequier ließ 1756 den Wert 
des am Kolosseum noch vorhandenen 


Travertins zu damaliren Preisen veran- 


schlagen, und die Rechnung ergab 17 
Mill. Fr.), und daß der milde Titus (80 
n. Chr.) es einweihte. Nach diesen bhei- 
den Kaisern (deren Geschlechtsname 
Flavius war) hieß es von nun an das 
Flavische Amphitheater. 

Der Name Colossewm erscheint erst im 
8. Jahrh.; es hieß dann Colossus amphithea- 
tri, Colasaeus, Coliseum idaher jetzt noch 
Coliseo), amphitheatrum Colosei, rota Coliset. 
Wahrscheinlich ist der Name »Colossuse nach 
der Zerstörung des davorstehenden Kolosses 
des Nero (deu Vespasian zum Sonnenkoloß 


umwandelte) auf das Amphitheater über- 
zegangen. 
Außenbau. Noch steht mehr als 


die Hälfte des gewaltigen Travertinbaus, 
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auch in seinen Trümmern von ungeheu- 
rer Wirkung und in der Zerstörunz 
mit dem neuen Reiz des Malerischen, 
da teilweise Inneres und Außeres auı 
Einen Schlag zu Tage liegen. In vier 
gewaltiren Geschossen steigt die braune 
elliptische Travertinaußenwand 48" m 
in die Höhe; in ihrer Achsenlänge 153 m 
(Fontana: 845 Palmi rom.), in der Ach- 
senbreite 156 m (700 Palmi) messend; 
eine Ellipse von 524 m (2350 Palmi) 
umschliebend. Die gewaltige Massenhaf- 
tiekeit des Baues wurde gemildert durch 
80 Bogenportale im Erdgeschoß, welche 
gleichzeitig als Theatereingänge dienten 
und mit römischen Ziffern bezeichnet 
waren, die von der Cäliusseite her be- 
gannen; jetzt sind noch die Zahlen 
XXXIIT bis LIV zulesen. Die Nummer 
der Eintrittsstelle stand auf den Mar- 
ken der Besucher. An den Enden der 
Achsen waren besondere dreischiffige 
Haupteingänge,diezweian derschmalen 
Achse (regen Esquilin und Cälius) für 
den Kaiser, die zwei andern für den 
Paradezug der Gladiatoren. Die Pfeiler 
aller dieser Einzangsthore schmücken 
Halbsäulen, welche ein einfaches Gebälk 
samt Attika über sich haben; die Ar- 
kadenreihe wiederholt sich im zweiten 
und dritten Stockwerk mit dem Unter- 
schied, daß je nach der Last die ver- 
schiedenen Formen der Siulenordnun- 
wen angebracht wurden, also unten die 
dorische, in der Mitte die ionixche, dar- 
über die korinthische. Den Schluß bil- 
det das vierte bogenlose, mit korinthi- 
schen Pilastern und Konsolen ge- 
schmückte Stockwerk, dessen mächtiges 
Firund nur von kleinen rechteckigen 
Fensterchen durchbrochen ist. — Kaum 
. möchte es ein zweites Kunstwerk geben, 
bei welehem die gewaltize Massenwir- 
kung durch dieverständigste Unterord- 
nung des Details (die Kapitäle z. B. 
nur in »Abbreviatur<) und durch die 
großartige einfache Anordnung so sehr 
zu ihrem Rechte kommt. In den Bogen 
des 2. und 3. Stockwerks (die eine 
Weite von 4Ys m und eine Bogenhöhe 
von 7-6,30 m abnehmend haben) stan- 
den, wie die Münzen bezeugen, Statuen 
von Erz und Marmor, und zwischen 
! den Pilastern des 4. (seschosses waren 
bronzene Schilde angebracht. 
Innenbanu. Ebenso bewunderungs- 
würdig ist das Innere, denn ungeach- 
tet der bedeutenden Zerstörung (beinahe 
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die Hälfte des Baues ist verschwunden, 
von den Sitzreihen blieb nur wenig 
stehen, der äußern Umfassungsmauer 
fehlen 47 Bogen, dem 2. Ring 44 Bogen) 
erkennt man doch noch die einhei tliche, 
klar geordnete Einrichtung des Ganzen, 
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Stufe hinten mit kleinen Lehnen ver- 
sehen, die den Höhersitzenden gestat- 
tete, ihre Füße bequem unterzubringen, 
und von sämtlichen Plätzen sah man 
in gerader Richtung auf den Schauplatz. 
Die Sitzreihen zogen sich in Ellipsen 


— — _ - _— 
— —— 
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Trurehsehnitt der Sitzstufen des Kolossenms nnd des Unterbaus derselben. 


die sinnvolle Verschlingung von Gängen 
und Treppen, die Zutritt und Austritt 
der ungeheuern Menschenmenge (das 
Theater vermochte nach der Angabe 
der Notitia 87,000 Zuschauer zu fassen) 
leicht und in der kürzesten Zeit ermög- 


von dem eirunden, 86 auf 54 ım messen- 
den Kampfspielplatz (Arena) bis zur 
Krönung der Umfassungsmauer hinan 
und waren durch Treppen in keilför- 
mige Abschnitte zerlegt, um zu jedem 
Platz leiehten Zutritt zu gewähren. Sie 


lichten. Die Sitze, jetzt ihres Marmors | ruhen auf ansteigenden Tonnengewöl- 


beraubt, waren klar geschieden; jede | 


deren Konstruktion dadurch be- 
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dingt ist, daß gleichlaufend mit der 
Außenmauer zwischen dieser und der 
Arena vier absteigende innere Mauer- 
ringe konzentrisch eingezogen sind. Aus 
den Korridoren führten 150 Vomitorien 
(Eingänge) auf die Sitzreihen, und an 
jedem vierten Bogen befand sich eine 
Treppe. 
DieZwischenräumezwischenden 
Mauern wurden also in scharfsinnigster 
Weise zu Gängen und Treppen nach dem 
Juschauerraum und in der Richtung der 
Ellipsenachsen zu vier dreischiffigen Haupt- 
einzängen benutzt. Der Raum von der äußern 
Umfassungsmauer bis zu den Treppen hatte 
im Erdgeschoß und in den zwei folgenden 
Stockwerken die Form von ringslaufenden 
zweischiffigen Arkadenhallen, welche ge- 
raumige Vorplätze und Gänge bildeten. Zwei 


ringförmige Korridore unterbrachen die 
strahlenformigen Stütz- und Treppenhaus- 
ımauern. Der innerste vermittelte den Zu- 


gang zu 12 kurzen Treppenläufen nach dem 
Podium der mittlern, zu 16 Treppenläufen 
nach den untern Sitzen des zweiten Ranges 
und zu 16 nach den Hallen des zweiten 
Geschosses. Den Hauptzugang von den 
äußern Hallen des Erdgeschosses nach denen 
des zweiten Stockwerks bildeten 20 zwei- 
armige, zwischen diesen Hallen und dem 
mittlern Korridor liegende Treppen. Zu den 
wichtigsten Bauteilen verwandte man Tra- 
vertinquadern, die Gewölbe und die innern 
Wände dagegen sind von Ziegel und Tuff. 
Die Sitzreihen waren nach der Rane- 
ordnung in bestimmte Abteilungen von 
unten nach oben geschieden. Zunächst 
um den Schauplatz (Arena), im Podium, 
> m über der Arena beginnend, mit 
steinerner Brüstung und von einem 
durchsichtigen Gitter geschützt, lagen die 
Sitze für den Kaiser und sein Haus. 
Die Auiserloge lag am einen Ende der 
kleinen Achse der Arena und war etwas 
über die anstoßenden Sitzreihen erhöht 
und von diesen durch elegante Brüstun- 
sen geschieden; hier saßen auch die 
Frauen der kaiserlichen Familie und 
das Gefolge. Daneben auf Eihrensesseln 
die Senatoren in der Amtstracht, die 
Priesterkollegien im Ornat, die Vesta- 
linnen; etwa auch die freinden Könige 
und die Gesandten. Dann folgten die 
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lich eine bedecekte Galerie (von der 
nichts mehr vorhanden ist) für die 
Frauen; zu oberst standen wahrschein- 
lich die kaiserlichen Matrosen, denn man 
nimmt gewöhnlich an, daß sie an bronze- 
belegte hölzerne Masten auf dem ober- 
sten Rande der Umschließkungsmauer 
riesige Segeltücher (vela) zu befestigen 
hatten, die zum Schutz gegen die Nonne 
(je nach deren Stand) über den Zu- 


‚ schauerraum ausgespannt wurden. Noch 


| gen hinweisen). 


| 


Sitzreihen für die Ritter (cavea prima‘ | 


und ihre Familien; auf diese (in (der eu- 
vea media) die Bürger, zu Ehren des 


die dritte Abteilung (summa eaven) war 
durch eine 5 m hohe Gürtelmauer (bul- 
teus) von der zweiten getrennt, hatte 
eilere Stufen und diente den untern 
Volk. Den Schluß bildete wahrscheni- 


sieht man zahlreiche Kragsteine und 
Löcher, die dazu gedient haben können. 
Überall wurden zu den wichtigsten 
konstruierten Teilen Travertinquadern 
wie an der Fassade verwandt, nur die 
(iewölbe und innern Wände sind von 
Ziegel und Tufl. Die Arena war durch 
einen Bretterboden gebildet, der auf 
tiefen Mauern ruhte; sie maß in der 
Längenachse 865 m, in der Schmalachse 
a4 m. Die neuen Ausgrabungen haben 
die eigentliche Tiefe der Bühne, somit 
auch die Höhe des ganzen Gebäudes 
festgestellt. Man stieß dabei auf das alte 
römische Prachtptlaster, ein Beweis, daß 
sich hier die Arena befand. 16 der Rüh- 
nenellipse entsprechende Mauerlinien 
teilen den Unterraum in zahlreiche, 
durch weite Thüren verbundene Ge- 
mächer. Weil das Mauerwerk hier ein 
Gemisch von Tutt, Travertin und Ziegel 
ist, während die Unterbauten unter den 
Sitzreihen vom gewaltigsten Quaderge- 
füge sind, vermutet Rosa, daß jenes von 
einem spätern Einbau herrühre, das 
Kolosseum ursprünglich eine Naumachie 
gewesen und erst später für Gladiatoren- 
und Tierkämpfe eingerichtet worden 
sei. — Man sieht jetzt in den offenen 
Räumen die Einrichtungen, mittels deren 
das Kolosseum mit Wasser versorgt und 
drainiert wurde. Andre Räume dienten 
für die Szenerie, noch andre für die 
Tiere (auf deren Ankett .nır und Herauf- 
beförderung noch beso “re Vorrichtun- 
In jün£&ster Zeit wurde 
auch der Boden außen um das Kolox- 
seum ausgegraben und frei gelegt. 


Die Spiele in der Arena. Die mannigfal- 
tigesten Darstellungen wechselten hier ab, 


‚bald traten bei den Feehterspielen Scharen 
Kaisers und des Festes in weißer Toga; | 


von Netzwerfern anf nit Dreizack und Dolch, 
von den Sekutoren mit dem Schwert ver- 
folet; bald schwergerüstete Gallier und Myr- 
iwmillonen, Samniten mit mannslangen vier- 
erkiren Schilden,  Eiseimnänner, Reiter, 
Wagenkämpfer ete. Die Geiallenen führten 
Slanner anit Hades- Masken ab. Sowohl bei 


361 


den Grladiatorenkäinpfen als bei den Tier- 
hetzen waren die Kämpfer verurteilte Ver- 
brecher, Kriegsgefangene, die nach glück- 
lichen Feldzügen zu Hunderten in die kai- 
serlicben Fechtschulen kamen, freiwillig 
Angeworbene und Sklaven (denn die Herren 
hatten das Recht, ihre Sklaven in die Arena 
zu verkaufen). Unter den zum Tode Ver- 
urteilten befanden sich auch christliche Mär- 
tyrer (Tertull: »Christiani ad leones! Uhri- 
stiani ad belluas!«), indem es auch zu den 
Schauspielen des Amphitheaters gehörte, 
Verurteilte an Pfähle gebunden, wehrlos oder 
frei, mit Waffen ausgerüstet, den wilden 
Tieren zu überliefern. Ja sogar litterarisch 
berichtete merkwürdige Torturen wurden in 
Schauspielen buchstäblich vollzogen! 

Zur Geschichte des Kolosseums. Kaiser 
Titus weihte das Amphitheater durch pracht- 
volle und überaus reiche Kampfspiele ein, 
die 100 Tage dauerteu: Kraniche mußten 
ıniteinander kämpfen, und vier Elefanten: 
an 9000 zahme und wilde Tiere wurden zu 
Tode gehetzt, wobei auch Frauen Hand an- 
lezten. Selbst Land- und Seeschlachten 
wurden von (rladiatoren aufgeführt. — Do- 
sifian baute für die Giladintoren vier kaiser- 
lichen Schulen, mit RüstAammer, Schiniede 
u. Leichenliaus, die auf dem Cälius das 'Thea- 
ter im Halbkreis umgaben. Nach Neros Tode 
gab es bereits 2000 Gladiatoren in Rom (die 
nicht nur aus verurteilten Verbrechern. 
Kriegsgefangenen und Sklaven, sondern auch 
aus freiwillig Angeworbenen bestanden), die 
Helden der Arena waren populär geworden 
und hatten selbst in den höchsten Kreisen 
ihre Nachahiner; Mosaiken (Villa Borjhese) 
verherrlichten ihr Gewerbe. JHadrian gab 
an seinem (tieburtstage eine Hetze von 1000 
Bestien, wobei 1W Löwen und 1V0 Löwinnen 
fielen; um seine Verachtung der ihm von 
dem Ibererkönig Parasınanes gesandten Ge- 
schenke zu zeigen, ließ er 300 Verbrecher 
ınit den vergoldeten Mänteln, die sich dar- 
unter befunden hatten, in der Arena auf- 
treten. Commodus, als Kaiser ein Gladiator, 
erlegte, wie der Augenzeuge Dio Cassius 
berichtet (72, 18), >bei einer I4tagigen Fest- 
feier im Kolosseun am ersten Tage mit 
eigner Hand vom Geländer herab mit der 
Lanze 100 Bären, an den folgenden Tagen 
kam er selbst in die Arena und erlegte einen 
Tiger, ein Nilpferd, einen Elefanten (ein 
andermal fünf Nilpferde, eine Giraffe, einige 
Nasbörner); hierauf entfernte er sich und 
trat nach der Tafel als (rladiator auf, war 
als Sekutor gekleidet, kämpfte (mit hölzer- 
nem Schwert) ınit einem Fechtmeister oder 
einem Gladiator, den er selbst aufforderte 
oder vom Volk bestimmen ließ, Er zog auch 
für sein Kämpfen jeden Tag 250,000 Drach- 
men aus der Gladiatorenkasse, orduete, als 
Mercurius gekleidet, mit einem vergolreten 
Stab, auf einer vergoldeten Erhöhung 
stebend, selbst die Paare.« Als einige ilıre 
Geguer nicht töten wollten, ließ er sie mit 
diesen zusammenbinden, um das Gefecht 
allgemein zu machen. »Weuu er kämptte, 
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| so stellten wir Senatoren uns immer ein 
nebst den Rittern. Wir riefen, was uns be- 
fohlen wurde; der gewöhnlichste Zuruf war: 
‚Du bist Herr, der Erste, der Allerglück- 
lichste! Du bist Sieger, bleibst Sieger in 
alle Ewigkeit!'« — Als er aın Neujahrstag 
193 n. Chr. als Konsul und Sekutor aus dem 
Gladiatorenhaus, wo er das erste Zimmer 
hatte, in die Arena sich begeben wollte, 
ward er erdrossele Der unterirdische Gang, 
den er zur Kaiserloge errichten ließ, wurde 
bis jetzt noch nicht aufgefunden. 

Unter Macriuus schlug der Blitz ins 
Amphitheater, die obere Galerie und der 
untere Kreis brannten ab. Das Gebäude 
stand lange in Trümmern, bis Zeliogabal und 
Aler. Sererus es restaurierten. 248 feierte 
Kaiser Philippus das tausendste Jahr Roms 
mit blutiger Pracht im Amphitheater, gab 
2000 Gladiatoren preis und die Zoologische 
Sammlung Gordians: 32 Elefanten, 10 Elen- 
tiere, 10 Tiger, 70 Löwen, 30 Leoparden, 
10 Hyäneu, 1 Nilpferd. 1 Nashorn, 10 Gi- 
ratfen, 20 Waldesel, 40 wilde Pferde! Zur 
Herbeischaffung dieser seltenen Tiere wurden 
:in- und außerhalb des röwischen Reichs fort- 
während große Jagden gehalten. Das Chri- 
stentum vermochte nur langsaın die antike 
Welt dem Amphitheater zu entwöhnen,. Erst 
: Honorius soll 404 die Gladiatorenspiele in 
‘Rom aufgehoben haben, nachdem ein asia- 
| tischer Mönch, Telemachos, als er in heili- 

ger Entrüstung unter die Kämpfenden sprang 
und sie trennte, vom Volke aus Rache über 

| die Unterbrechung zerrissen ward. Die Tier- 
kämpfe dauerten noch ein Jahrhundert fort, 
Karl d. Gr. sah das Kolosseum unversehrt, 
und Beda, ein angelsächsischer Mönch gest. 
735), teilt die Prophezeiung mit: »Solange 
das Kolosseum (Coliseus) stehen wird, wird 
Rom stehen, wenn das Kolossenm fällt, fallt 
Rum, wenn Rom fallt, fallt die Welt.« 

Die erste Zerstörung brachte wahrschein- 
lich die Verwüstung Roms durch Robert 
‘ (Guiscard (1084); später fiel es als Burg deu 
| Baronen anheim, während des 12. und 13. 
‘Jahrh. den Frangipani, als Hauptleuten der 
; Region de Colosseo; zu Anfang des 14. Jahrh. 
‚, dem Senat und römischen Volk, die 1332 
ı wieder ein großes Stiergefecht hier gaben, 
‚wobei 18 Paladine tot auf dem Platz blieben. 
| 1381 ward ein Drittel der Brüderschaft der 
ICapp. Saneta Sanetornm abgetreten, weil 
‘diese das Kolosseum, das eine Räuberhöhle 

geworden, gesaubert hatte. Zu gefährlicherm 
Raub am Gebäude selbst wurden die Neu- 
bauten des Pal. di Venezia, der Cancelleria 
und des Pal. Farnese, die vom Kolosseum 
nicht nur die ideellen Forinen, sondern auch 
den. materiellen Travertin erhielten; freiliel, 
Kinder einer Mutter, die für solche Nach- 
geborne schon etwas opfern durfte. Doch 
wurden in der Mitte des 15. Jahrh., beson- 
ders unter Nikolaus V., sogar regelmäßige 
Materiallieferungen von den Steinen des Fo- 
rums und des Kolosseums eröffnet, z. B. 1452 
bezog ein solcher Unternehmer, der Lom- 
‚ barde Giov. Foglia, in 9 Monaten aus dem 
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Kolo-seum 2522 Fuhren icarrettate) von Tra- 
vertin! Jm 15. Jahrh. ward auf der Hohe 
des alten Podinms über einer Kapelle 
eine Bühne errichtet, auf der man bis ins 
17. Jahrh. am Kartreitag Passionssspiele auf- 
führte (noch jetzt sieht man am Westportul 
ein Wandgemälde von Jerusalem).  Bene- 
dikt XIV. schützte endlich 1741 dureh ein 
Breve das Kolosseum vor weiterer Unbill; 
Pius VII. restaurierte die Ostseite, Leo XII 
die Westseite, Pius IX. die Treppen, die ita- 
lienische Regierung ließ die unterirdischen 
Räume in großter Ausdehnung bloßlegen. 

Über die Manerkronung läuft jetzt der 
Telerraphendraht. Die reiche Flora (420 
Spezies’), welche in der Ruine wucherte, 
wurde 1871 eutfernt. — Allbekannt ist, daß 
diese herrlichen Trümmer noch mehr durch 
die *Beleuchtungdes Mondes als dureh ! 
die der (@reschichte gewinnen. (Das Kolossenm 
ist die ganze Nacht zuganzlich.) Gocthe sagt: 
»Der Mond habe hier wie der 
ein ganz andres Geschäft als andrer Orte, 
hier, wo seinem Blick ungeheure und doch 
gebildete Massen entgegenstehen«e., 

Beleuchtung des Kolosseums mit benga- 
lischem Feuer findet am 21. April (Gründungs- 
tag Roms) statt Für etwaire Fackelbeleuch- 
tung hat man mit dem Kustoden zu unter- 
handeln, der bis nachts 11 Uhr zu den Sitzen 
ciuporgeleiten dart. 


Beribt man sich aus dem Finganes- | 
portal des Kolosseums auf den Vorplatz, 


so sieht man hier r. zwischen dem Roma- | 


Venus-Tenipel und dem Kolosseum ein 
grasbewachsenes Postament (eine Back- 
steinmauer und eine Gubmasse), das 
dem ehernen Koloß des Nero (L 3) zur 
Basis diente. 

Er stand im Vestibulun des Neronischen 
Ooldnen Hauses und mußte dann dem Tenm- 
pel der Venus und Roma Platz inachen. 


Menschengeist ! 


2. Triumphbogen des Konstantin. 


’ 


Hadrian ließ dureh den Bauineister Dextria- ! 
mus diese 35 m hobe, von Zenodoros verfer- 


tizte Erzstatue Neros durch 24 Elefanten 
schwebend und in stehender Richtung auf 
das jetzige Postament versetzen. Der Kopf 
des Kolosses ward nach Neros Tode durch 
Vespasian zum Sonnengott (mit 7 ın langen 
Strahlen; umgewandelt, Commodus verwän- 
delte ihn dann wieder in ein Porträt seiner 
selbst und setzte die Inschritt: »Der Einzige, 


‘dureh vier (Giallo -) S 


der mit der Linken zwolfmal 1U0V Gladiato- ' 


ren besiegte.« Das Erz tielspäter wahrschein- 
lich den Goten anheiın. 

Sw. erhebt sieh die Meta sudans 
(Sehaumkereh), der keeelfürmire Back- 
steinrest eines nach der Niederreißkung 
des tioldnen Hauses anzelerten berühm- 
ten Sprinebrunnens; das Wasser ward | 
in die Höhe geschleudert, zurückfallend ! 
rann es über die stufenförmige rı Ringe | 
(des Kegels hinab in einen weiten Wäus- 
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serkreis, dessen Ring man aus den Trüm- 

mern wiede rhergestellt hat; jenseit des- 
selben 1. zwischen Palatin und Cälius 
der imposante 


*Triumphbogen des Konstantin 
(1. 9), neben der Arena das Denkmal 
des ersten christlichen Kaisers; neben 
dem höchsten Denkmal antiker römi- 
scher Kunst ihr »Leichenstein -! Er ist 
der besterhaltene römische Triumph- 
boren und von prächtigster (iesamt- 
wirkung. Die Reliefs stammen aber aus 
Trajans Zeit, wahrscheinlich von dessen 
Bogen auf der Via Appia. Der Kon- 
stantinsbogen wurde wohl nach dem 
Sjerheider Milvischen Brücke313n.Chr. 
Ibesonnen. Die Widmung fand 315 bei 
n Decennalinfeier statt, wobei die 
Vicennalia (Feier nach 20 Juhren) xe- 
lobt wurden, laut Angaben über den 
Seitenbogen. Diesem Gelöbnis wibt der 
Triumphbogen monumentalen  Aus- 
druck. Die Inschrift un der Aitika lautet: 
»Den Imperator und Augustus, Kaiser 
Flavius Constantinus dem Großten (maxiınus 
hieß er erst 315 .n. UOhr.), haben Senat und 
Volk, weil er auf die Eingebung der Goti- 
heit und durch die Große seines Geistes 
mit seinem Ileer sowohl an dem Tyrannen 
(d. h. an Maxentius in der Sehlacht bei Ponte 
Molle; als an allen ‘Teilnehmern seiner Par- 
tei (d.h. den Gegenkaisern) gleichzeitig ıDit 
kerschten Waren den Staat gerächt hat, den 
rühmlichen Triumphbogen gewidmeß« Die 
»Eingebung der Gottheite (instinetus divini- 
tatis) ist eine >redende Verbeugung« des 
zum großten Teil heidnischen Senats vor 
der damals schon offenkundigzen christlichen 
Gesinnung des Kaisers, zumal schon damals 
im kaiserlichen Palast im Laäteran der ro- 
nische Bischof resilierte, nd damals schon 
mit kaiserlichem Gell Kirchen gebaut wur- 
den. — Auch die Blocke mit der Inschrift 
rübren von einem ältern Gebaude ber und 
zeigen schone Ornamente (und Inschriften‘. 
Der Boren hat wie der Severus-Bogen 
(S, 2S4) drei (aber unkassettierte) Durch- 
ränge (mittlerer 11,5 m hoch, seitliche 
‘1,5 m), und seine zwei Fronten sind 
siulen auf hohen 
Piedestalen und mit vorgekröpftem (ie- 
hälk, das vor der Attika Statuen trägt, 
gerliedert 
Diese 8 s Statuen aus phrygischem Mar- 
nor stellen Dacier dar, sind also aus Tra- 
jans Zeit, wie auch ihre schone Bildung 
zeigt, sämtliche Kopfe (aus weißem Marmor 
sind modern (1734. Ein ansgzegrabener an- 
ı fiker Kopf ist jetzt im Vatikan. Der letzte 


; Davier, gegen 5, Gregorio, ist ganz modern 


'der antike Torso [Barbaren] steht jetzt inı 
Uuf des Kouservatorenpalästes, S. 219. 
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Die Reliefs der beiden Fronten, 
der Seiten, Durchgänge und Postamente 
zeigen in ihrem Gegensatz der trefflich- 
sten klassischen und der rohesten, den 
tiefen Kunstverfall zugehörigen Skulp- 
tur den ungeheuern Abstand der Traja- 
nischen 20 Reliefs und der Machwerke 
der Konstantinischen Zeit, und zudenı, 
da jene meist Szenen aus dem I;cben 
Trajans darstellen, das eigentümliche 
Verhältnis Roms zum Siezer Konstan- 
tin, dem es ein derart zusamınengesetz- 
tes Denkmal weihte. 


Von Trajans Denkmal stammen die 
*acht größern oblongen Rellefplatten, 
welche in die Attika des Triumphbogens 
eingelassen sind; sie stellen Szenen aus der 
öffentlichen Wirksamkeit des Kaisers dar. 
An der südlichen Front (gegen 8. Gire- 
gorio): L. Nr. 1. Trajan auf dem Sugxestum 
setzt einen Wasallenkönig ein (Parthamas- 
pates in Ktesiphon). — 2. Des Kaisers Ver- 
hör zweier gefangener Barbaren (Entdeckung 
des Mordversuchs des Decebalus). — 3. Des 
Kuisers Ansprache an das Heer (»vielleicht 
am Persischen Meerbusen, als dem letzten 
Ostpunkt, wohin die römischen Adler ge- 


2. Magazzino Archeologico. 
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langtene; XNibby). — 4. Ein Staatsopfer des. 


Kaisers am Suovetaurilien-Fest (d. h. Opfe- 
rung eines Schweins, Schafs und Stiers). — 
An der nördlichen Front der Attika 
(gegen das Kolosseum): L. 5. Der Kaiser (aus 
dem Orient zurückgekehrt), von der Göttin 
Roma durch die Porta Capena in die Stadt 
geleitet; über seinem Haupt schwebt die 
Viktoria. — 6. Der Kaiser als Restaurator 
der (als Weib lamentierenden) Via Appia 
(im Jahr 110 erbielt das von Benevent nach 
Brundusium gepflasterto Stück dieser Straße 
den Namen Via Trajana). — 7. Trajan auf 
den Rostren des Forums, reicht armen Kin- 
dern Speise. — 8. Trajan auf dem Supgestum, 
vor ihm ein herbeigetführter Barbareukoönig 
(Entthronung des Yartliamasiris). 


An den beiden Schmalsciten der At- 
tika **Schlachtszenen der Römer gegen die 
Dacier; in Komposition und Bewegung das 
Vorzüglichste, was die röinische Kunst leistete; 
in Energie der Darstellung, Schönheit der 
Formen und seelischem Ausdruck so ausge- 
zeichnet, daß selbst die römische Figuren- 
überladung und der Mangel an Liniengefühl 
weniger stören. Sie bildeten mit den zwei 
Darstellungen im Durchgang der Mittelwol- 
bung einen zusammenläangenden Fries mit 
Szenen aus dem dacischen Kriege. Unter 
diesen Relieftafeln stammen abermals von 
Trajans Denkmal *acht Reliefs in Me- 
daillonform wit Darstellungen aus dem 
Privatleben Trajans, abwechselnd eine Jagd 
und ein Opfer Trajans behandelnd (Virtus et 
Pietas); an der südlichen Front (gegen 
S. Gregorio): Nr. I. Trajan zieht auf die 
Jagd (hier schon eine Antinonsgestalt — 
2. Der Kaiser opfert dein Ilereules Victor. — 
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3. Kaiser Trajan zu Pferde, einen Bären erle- 
gend. — 4. Der Kaiser opfert der Diana. — 
An der Kolosseum-Seite: 5. Irajan (mit dem 
Nimbus) zu Pferde auf der Jagd. — 6. Der 
Kaiser opfert dem Apollo. — 7. 'Trajan (mit 
dem Nimbus) betrachtet einen erlerten Löo- 
wen. — 8. Der Kaiser opfert dem Mars. (In 
diesem vermutet Overbeck eine Nachbildung 
von Skopas’ Ares.)— AndenSchmalseiten 
zwei armselige Medaillons. — Aus der Zeit 
Konstantins sind an der Ostseite: Sonnen- 
aufgang (Helios); an der Westseite: Sonnen- 
unterrang (Selene). 

Über den Seitenbogen und an den 
Schmalseiten sich fortsetzend: Rohe Reliefs 
init Darstellungen aus Aonstantins Heerzü- 
gen. An der Südseite: L Nr. 1. Angriff 
auf eine Stadt (Nibby: Susa); r. Schlacht am 
Pons Milvius (Ponte Molle}; Ost- und West- 
seite; Triumph (man beachte die Soldaten- 
bekleidung). — Aufder Kolosseum-Seite: 
l. Ansprache Konstantins an das Volk im 
Forum Romanum vom alten prätorischen 
Tribunal herab (für die Kenntnis des letztern 
von einiger Bedentung); r. die Austeilung 
des Triummphalgesebenks an das Volk. — In 
den Zwickeln des Mittelbogens rohe Vik- 
torien und unter ihnen die Symbole der 
Jahreszeiten (originelles Symbol der Ewig- 
keit Roms). — In den Zwickeln der Sei- 
tenbogen: Flüsse und Nymphen (Anspie- 
lungen auf die Orte der Thaten). — Am 
Schlüsseldes Mittelgewölbes: Rom. — Im 
Durchgang der Mittelwolbung, aus Tra- 
janischer Zeit: r. der Kaiser zu Pferde, die 
Barbaren niederwerfend und darüber (auf 
Konstantin bezüglich) die Inschrift: »Libera- 
tori urbise. IL. der Kaiser von der Viktoria 
gekrönt; darüber: »Fundatori quivtisc. — Im 
Durchgang der Seitenbegen die Bilder 
der Sohne Konstantins (jetzt verstlimmelt). 
— An den Postamenten auf drei Seiten: 
Yiktorien und gefangone Barbaren. 

Ander Westseite ist über dein Boden 
eine kleine Thür, hinter welcher eine 
Treppe zur Höhe des Denkmals hin- 
aufführt, wo wahrscheinlich eine Bronze- 
quadriga mit dem Kaiser stand. 

Die gute Erhaltung des Bogens während 
des Mittelalters verdankt man dem christ- 
lichen Namen des Kaisers, doch verlor der 
Bogen seine Bronzeverzierungen, und von 
den Frangipani wurde er zur Befestigung 
ihrer Region verwandt. 1805 ließ Pius vil. 
den Bogen ringsum ausgraben; 182 ward 
sein Boden wit dem des Kolosseuins nivelliert. 

L. vom Konstantinsbogen zieht sich 
vom Kolosseum nach S. Grezxorio hin 
der Botanische Garten. Mitten in dem- 
selben liegt das 


Magazzino Archeologico (KL9; 
Moseo Urbano; geöffnet S. 2V), eine 184 
eröffnete, sehr interessante Sammlung 
antiker Funde aus dem römischen Stadt- 
bezirk, gut geordnet. 
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1.Saal: Architekturornamente; Marmor- 
werke, Modellierarbeiten, Graffte, bemalte 
Stuckaturen ; Maurerwerke, Töpferwaren ; 
Schmiedarbeiten ; Intarsien; Malereien. — 
I. Saal: Marmorarten, Breceien (ägyptische, 
sehr seltene), Porphyr, Verde antico, Granit, 
Brocatello, Cotanello anlico, Rosso antico. 
— Inschriften ; Ziegelstempel; Ziegelwerke. 
— 1. Saal: Archaische Töpferwaren (bei 
Castel Gandolfo), Fund aus den Sallust. Gär- 
ten. Unter Glas: Gerät aus einer Tomba a 
Capanne; Pateren, Ketten, Ringe, Schinuck. 
Bemalte Ziegel vom kapitolinischen Jupiter- 
teınpel. Reste der ältesten Ringmauer Roms, 
Vasen, Graburnen, Funde aus dem Empo- 
rium, Graffite. Epigramm des Kallimachus 
( Maecenasgarten); Kalenderreste ;‚ archaische 
Gefäße aus Gräbern. Steingrab (mit Skelett). 
— IV. Saal: Funde aus der antiken Gira- 
berstätte des Esqnilins (ein Plan an der linken 
Wand). Läm pchen, bemalte Vasenfragmente, 
Backsteinreliefs, bemalter Stuck; antike Ma- 
Venus aus Sal- 
lusts Gärten, altrömische Schädel. Bemalte 
Vasen. — V, Saal: Reste aus der Zeit der 
Republik; Stücke von antiken Stadtplan ; 
Fragment des Planes des Marcellustheaters; 
Inschriften; Statuenfraginente; Votivbilder., 
— VI. Saal: Inschriften. Skulpturreste aus 
der Kaiserzeit (Torsen, Köpte, Statuetten, Re- 
liefs, Ornamente; zahlreiche Statuen ohne 
Kopf). — vIr Saal: Aquäduktreste, In- 
schriften, Graffiti. Pumpen, Röhren mit In- 
schriften, Brunnenmündungen. Fontänendeko- 
ration. — Im Garten zahlreiche schöne (re 
bälkreste mit Reliefs, Sarkophage, (irabsteine, 
Geht man zum Kolosseum zurück 
und um die Ostseite desselben herum, 
so kommt man zu einem einfachen 
Straßenzug; hier führt der linke Arm 
(Miu Labicana) in 1 Min. 1. zu den 


*Titus- Thermen (MSı. 


Geöffnet x. S. 30, Der Kustode im Häus- 
chen r.besorgt die Beleuchtu ng derG ewölbe, 11. 
Die Thermen wurden vom Kaiser 
Titus, nachdem er das Amphitheater 
eingeweiht, eilfertig aufrebaut iso n.Chr.) 
als öffentliche Badeanstalt, wozu die 
Reste des Goldenen Hauses Neros die 
Unterhauten lieferten. Martial Speet. II, 
RR. sagt: 
2Wo wir das schnelle (ieschenk der Thermen 
heute bewundern, 
Hatte das stolze Feld Armen die Dächer 
geraubt — 
Strahlten, dem Volke ein Greuel, die Hallen 
des wilden Despoten, 
Und Ein Haus nur bereits stand in der 
sämtlichen Stadt.« 
Titus suchte also wie sein Vater 
durch eine sroße, dem Volk genehme 
Anlage möglichst rasch das Andenken | 


an den entinenschten Despoten Nero 
zu tilgen und einer Gleichstellung mit 
iesem vorzubeugen. Aus diesem ra- 
schen Aufbau der weitläufigen Thermen 
über Neros Anlagen ist die Doppelrich- 
tung der jetzigen Ruinen zu erklären. 
Nach dem von Palladio aufgenommenen 
Plan waren die Thermen den Caracalla- 
Bädern sehr ähnlich angelegt und hatten 
in der Mitte ein Hauptgebäude, das von 
allen vier Seiten von einem weiten Hof 
umgeben war, dessen Umfriedung für 
Exedren, Stadien, Theater u. dgl. be- 
nutzt wurde. Die 
£egenwärtig besucht, bilden nur die 
südliche Mitte der Umfriedung, wäh- 
rend in der Gegend umher zerstreute 
Fragmente des Mittelbaus und der nörd- 
lichen Exedren sich befinden. 


TTTTT 


Grundriß der Titus- Thernien. 


Die jetzt zugänglichen Teile wurden erst 
1811-13 (unter der französischen Regierung) 


liegenden Räume des Goldnen Hauses Neros 
wieder zugänglich gemacht, die schon im 
Anfang des 16, Jahrh. zur Zeit Raffaels be- 


I. DER TiTts-Bav, Zuerst gelangt 
man zu (1) 9 parallel laufenden tonnen- 
zewölbten Korrid oren, welche in der 
Mitte der südlichen Umfriedung der 
Thermen den Unterbau einer weiten, 
halbkreisförmigen Exedra bildeten. Aus 
dem westl. äußersten Tonnengewölbe ge- 
langt man niederwärts zu den 

U. RESTEN DES GOLDNEN HAUSES 
VON NERO (2), einer Anlage, die 3 
bis4m unter dem äußern Niveau liegt. 
Sie hat nicht die Richtungslinie der 
Bäder, sondern bildet mit der Achse 


| 
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der Thermen einen Winkel von 450 | Ende auf ein (14) Piedestal. — Vom 7. Gve- 
{von O. nach W.). mach gelangt man |. durch einen schräg zur 

, Anlage gerichteten (15) Korridor in ein Bade- 

Xeros Goldnes Haus, d. h. die Aus- | zimmer nit Nische, zwei Becken, Wasser- 
dehnung des Palatinischen Kaiserpalastes, rinnen. — Wendet man sich von hier wie- 
übertraf an Pracht und Großartigkeit der | der zurück zum (3) Eingang in diese 7 Dop- 
Anlaze alles Dagewesene. Sueton (Nero 31) | pelgemächer und geht dann r. im rechten 
erzählt: Nero errichtete einen Bau vom Pa- | Winkel der Thermen -Unterinauer entlang, 
latinischen bis zum Esquilinischen Berg, der so gelangt man zu einer Reihe von 1] Kanm- 
lie Palastanlagen des Kaisers bis zu den | mern (17), deren geringere Ausrüstung und 
zum Kaiserbesitztum gewordenen Mäcenas- | Spuren roher Bemalung auf ihre Benutzung 
Garten ausdehnte. Als dieses »Durchgangs- | durch das Dienstpersonal schließen läßt. — 
hauss durch den großen Brand (64 n. Chr.) | Am Ende dieser Reihe folgt (18) ein niedri- 
zerstört worden, ließ er die ganze Anlage | ger liegendes Gemach mit Mosikboden; dies- 
nen aufbauen und nannte sie nun das! seits dieses Gemaches zieht sich (19) ein 
‚Goldne Hause. Es war so geräumig, daß | Korridor im rechten Winkel r. 60 m lang 
es 90 m lange Säulenreihen hintereinander hin, noch mit Resten der schönen Malereien 
hatte, dabei waren ein meerartiger Teich | seines Gewölbes. In der Mitte dieses Gan- 
‚wo jetzt das Kolosseum steht), von Gebäu- | ges, r. unten an der Wand, ist die bekannte 
den umgeben, die sich wie eine Stadt aus- | Reinlichkeits-Inschrift unter zwei roh gewal- 
nahmen, weite Felder (auf welchen ein Teil | ten Schlangen angebracht: 
der Titus-Thermen zu stehen kam), wo Saat- »Duodecim Deos est Deanaın et Iovem 
land, Weingärten, Weiden, Wälder wechsel- optumum maxumuın habeat iratos quisquis 
ten und eine Masse zahmer und wilder Tiere | nie mixerit aut eacarit.c 
gehalten wurden. Im Innern waren Säle und | j : Br ” 
Zimmer mit Gold überzogen, mit Edelsteinen | (»Das Dutzend STOSCL und, Diana, Ju- 
und Perlmutter ausgelegt. In den Speise- | Der beste. höchst nn ee Ireis 
sälen konnte die elfenbeinerne Täfelung der ar a a a RITERSOREISE 
Decken verschoben werden. um Blumen oder | \ nreinlich sich hier aufführt oder N 

; : < Das Dutzend sind die Monatsgoötter.) 

aus Röhren wohlriechende Wasser auf die | s = 5 Ei: ur is 
Speisenden herabzuschütten. Das merkwür- Fasari erzählt, als man, um Statuen zu 
digste Speisegemach war ein Kuppelsaal, | Suchen, die Kitus- Ruinen ausgrub und die 
der sich gleich der Erde ununterbrochen | unterirdischen, mit Grotesken und Stukka- 
Tag und Nacht um seine Achse drehte. Die turen gezierten Räume fand, habe Giovanni 
Bader enthielten Meer- und Albula-(Schwofel-) | 4 Udine den Kagarl dahin begleitet, und 


Wasser. Bei der Einweihung rief Nero aus: , Peide hätten die Frische, Sehonleit und 
“Jetzt fange ich an, wie ein Mensch zu | (üte dieser Werke bewundert; diese Grot- 


wohnen!« — Tacitus fügt bei, dab diese tenornamento mit ihrer anınutigen Fülle und 
Anlagen von den Banmeistern Severus und , Perrlichen Zeichnung seien aber Giovanni 
Celer errichtet worden seien, welche Geist t un HErZUN Ba! Anb. er Juren SE 
und Kühnheit genug hatten, anch was die ' ıium auf alle Weise oblag. (Die berühmte 
Natur verwehrte zu versuchen und mit des i ZEUDDE ar Laokoon, gegen Eee ger 

‚ Kustode iin vierten Mittelgemach angıbt, 


Fürsten Schätzen zu spielen. omllichr in der Vi N 
i rftiosten Erinne. Würde nicht hier, sondern in der Vigna des 
ra Sem Mind anE „Nie ANTIHaSIEN BELDNE ‘ Felice de Fredis zwischen den Thermen und 
ngen an diese Wunderwerke vorhanden, son Sotte Sale ontdeckt; 
und doch trugen die geringen Freskenreste = Zu “ x R 
!azu bei, die herrliche Dekoration von Rat- Vom Eingang zu den Titus-Thermen 
faels Loggien hervorzurufen (s. unten). Aus- | zieht sieh r. die Via delle sette Sale zu 
sexraben sind (4-10) 7 Doppelgemächer. | Jen Sette Sale, d.h. sieben (jetzt neun) 
che ein langes, korridorartizes Rechteck | in der Virna de Fredis gelegenen Wasser- 
bilden; bevor man zu denselben eintritt, behält ._ ler TI hi 117 es f} ® 
sieht man (3) zwei Pfeilerbasen der Portiens | PFNAMLETn der inermen hın{zugang I AUr 
Nr. 11, Jäuten, dem Kustode "a 1). — 


des Südostabschlusses dieser Anlage. Diese I 
Porticuswand hat noch Spuren von Bema- | Die vom Kolosseum sö. zum Lateran 
laufende Ma 8. Giovanni in Lateruno 


fi 


lang (Palmen und Vogel). Auch die Wände 
der parallel von Osten nach Westen sich (eine jener schnurgeraden Straßen Six- 
folgenden (4-10; tonnengewölbten Gemächer, tus’ V \ führt Slerst nach 1. (5 Min.) 
die durch ungleich abstehende Scheidewände nt ER > Eh 1 

in je zwei Räume geteilt sind, waren wit (P’ferdebahn und Omnibus nach uen) 
Wandmalereien (deren Stil man nach Pom- | J-Ateran fahren an S. Clemente vorbei.) 
pejis Aufgrabung pompejanisch nannte) ge- x 

serilekr von denen an den Gewölben noch San Clemente M I), 

mehrere *äußerst elegante Reste, besonders | eine für die Kenntnis des alten Basili- 
= 1, 3. 6. und 7. Gemach (4 9, 10) r. er-  konbaus und der frühesten mittelalter- 
alten sind. — Vom 4. Giemach geht 1. ein | oe TrasEomsilärei imbert int 
Korridor (11) gegen die nö. Begrenzung | lichen reskomalerel äuberst  inter- 
der Anlage. Hier trifft man in der Mitte essante Kirche, die nacheinander aut 
auf die Reste eines (13) Brunnenbassins, auı |! Buularen aus der Zeit der römischen 
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Republik, aus der Kaiserzeit sowie aus 
dem 4. und dem 11. Jahrh. aufgebaut ist. 


Durch die altertiimlichen Formen ihrer 
Einrichtung gewährt die Kirche einen tiefern 
Einblick in den sich antiken Vorbildern an- 
schließenden und doch originalen ehristlichen 
Kirchenbau. Denn sie offenbart, wie die 
Bauforin der ältesten ehristliehen Basiliken 
dio Vereinigung des Gemeindehauses und 


der Kultstätte als des höchsten Ziels der 
Gemeinde darstellt. Jenes fand sie Vvor- 


gebildet im Atriun des antiken Hauses und 
im säulengeschmückten, dreischiffigen Ge- 
sellschaftszimmer (Oerus), dem Versamm- 
lungsort der Gemeindeglieder. Die Kult- 
»Latte fand ihre Fonn in dem halbkreistor- 
inigen, zur Festfeier bestimmten Grabdenk- 
mal und dieses im »Arcosolium« der Mar- 
tyrer in den Katakomben. So entstand das 
Altarhaus über der Krypta ınit dem Sarko- 
pbag, eingeleitet durch den inusivisch be- 
walten Triumphbogen und geschlossen durch 
die musivisch bemalte Nischenwölbung. — 
S. Clemente erlautert, wie bei weiter aus- 
gebildeter Organisation der (iemeindeleitung 
und der durch die Teiluahme aın Sakrainent 
bedingten Unterschiede der Gemeinde selbst 
sowohl diese Scheidung als die Rücksicht 
auf die Liturgie und das Prosbyterium ar- 
chitektonischen Ausdruck fanden. Die An- 
sprache an die Gemeinde bedingte ein Näher- 
rücken der Kanzeln für die Verlesung der 
Fvangelien und der Epistel. So rückten 
Schranken (Caneelli) und Kanzeln (Ambonen; 
und damit auch die Sitze 
den Märtyreraltar in das Gemeindehaus hin- 
ein und lieben den Triumphboren und das 
Altarhaus (Altar und Ciborium) über dem 
Maärtyrergrab frei. 


Die Kirche nimmt wahrscheinlich die 
Stelle des Hauses der Acilii Glabriones ein. 
Schon Hieronymus (392) spricht von dieser 
Kirche, die das Andenken an den heil Cle- 
mens (als den dritten Nuchfolger Petri Y91- 
100) bis auf seine Zeit bewahre. Im Jahre 
417 hielt Papst Zosimus hier eine Versamm- 
lung wegen der (später vom Anathem be- 
troffenen) Lehren Colestins, des Advokaten 
der Pelagianer. Leo 1. und das Konzil von 
Symimachus (490) nennen 8, Cleinente unter 
den Pfarrkirchen; Gregor d. Gr. ordnete im 
Jahre 590 hier Bußprozessionen an und pre- 
direte iu der Kirche 33.0. 38. Homilie‘, 
827 wurde die Choreinrichtung angelegt, 868 
der Leichnam des 8. Clemens hierher trans- 
feriert: Johann VII. (872-882) ließ die Chor- 
sehranken (und deren Zubehör) fertigen. 
1084 fiel die Kirche dem Branıe zum Opter, 
durch welchen Guiseards Scharen Rom ver- 
heerten. 1090 war sie so weit erneuert, dab 
Paschalis II. in ihr zum Papst gewählt wer- 
den konnte. Jetzt wurde der alte viel grö- 
Gere Bau (dessen Mittelschitf so breit war 
wie Mittelschiff und rechtes Seitenschiff des 
Oberbaues zusammen) zur zugeschütteten 
Unterkirche. Die 8755 gefertigten Chorschran- 
ken und die Ambunen kaınen aus der Unter- 
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kirche in die Oberkirche, die nun damit die 
Anlage der altchristlichen Basiliken erhielt. 
Unter Urban VII. erhielten die Dominika- 
ner aus Irland 1643 die Kirche, welche sie 
restaurierten und jetzt noch besitzen. Unter 
Clemens XI. wurde sie durch den Architek- 
ten Carlostefano Fontana mit sorgfältiger 
Erhaltung ihres alten Geprüges restauriert, 
doch mit moderner Golddecke belastet. 

Der gewöhnliche Eingang ist seit- 
lich an der Via S. Giovanni in Late- 
rano, während der eigentliche Eingang 
in der folsrenden Querstraße ViadiS. 
Clemente liert. Hier ist das (1) alte 
Portal (Vestibulum) von 1090 (Vorbild 
der romanischen Portale) noch erhalten: 
vier ungleiche Säulen (die zwei vordern 
ionisch, die zwei hintern korinthisch) 
mit dreiseitirem Giebel, oben die Eisen- 
stange für den Vorhang, die Absonde- 
rung von der Profanwelt andeutend. 
Das Portal (meist verschlossen; Klingel) 
führt in einen quadratischen (3) Vor- 
hof (Atrium Paradisus), der von vier 
nach innen offenen Portikus (2) umgeben 
ist, die an der Vorderseite mit Kreuz- 
gewölben und Pfeilern, gegenüber mit 
Arkaden über vier antiken Granitsäulen, 
an den beiden Seiten mit je sechs an- 
tiken Säulen und geraden Architraven 
verschen sind. 

In dem Hof, wo der jetzige Brunnen 
stcht, war ein (3) Weihbrunnen (Cantharusi; 
die Büßer, die temporär aus der christlichen 
Gemeinschaft ausgeschlossen waren, hatten 
hier unter freiem Himmel ihren Stand; der 
Vorballe kaın ferner das Freirecht zu, und 
bisweilen diente sie für Kirchenversanım- 
lungen und Gericht, auch lagerten die Ar- 
menu hier (wie noch jetzt an den Kirchen- 
thüren) und erhielten die Agapen (Liebes- 
mable); endlich war sie auch Kirchhof für 
besonders Verdienstvolle, 

Tritt man in die dreischiffige Kir- 
che (4) ein, so hat man sich den vor- 
dersten Raum (mit Wegnahme der Sei- 
tenkapellen) als die durch eine Brüstung 
abgeteilte Nurther (Rohrforin) für die 
noch nicht zur Gemeinschaft der Kirche 
Gehörenden (Kateehnunenen, leichtere 
Büßer, Andersgliubige), die beim Be- 
ginn des Opfers sich entfernen mußten, 
zu denken. 16 ungleiche antike Säulen 
init Archivolten und zwei Mittelpfeiler 
trennen dus 1112 m breite Mittelschift‘ 
von den zwei ungleichen Abseiten, deren 
linke (hier fust 6 m breit) in der ältesten 
Kirche den Frauen, die rechte (hier nur 
>t: m breit) den Männern eingeräumt 
war. Die Länge der Kirche beträgt 
42m. In der zweiten Hälfte des Haupt- 


373 


schiffs ist in der Mitte (9, weil kein 
Querschiff, sondern nur ein Transept 
(Querschranke) vorhanden ist, der für 
das Vorlesen und den Gesang (die Dia- 
konen, Subdiakonen, Sänger) bestimmte 
sogen. Chorus eine Stufe erhöht und 
durch besondere Marmorschranken aus- 
geschieden. An diesen mosaikbelegten 
und einfach ornamentierten Schranken 
sieht man hier und da (z. B. an der 
ersten Fläche der rechten und linken 
Schranke) das Monogramm Johan- 
nes’ VIII. (872-882) im nze zwischen 
Kreuzen. Man hat also die alte Chor- 
einrichtung vor sich, die beim Neubau 
im 12. Jahrh. hierher verpflanzt wurde. 
An den beiden Seiten der Brüstung ist 
in deren Mitte je ein Ambon (Erhöhung 
für das Vorlesen) angebracht, 1. (nördl., 
r. vom Altar) der Ambon für das Vor- 
lesen des Evangeliums (11), achteckig 
mit Doppeltreppe, vor ihm eine ge- 
wundene Säule, als Kandelaber für die 
Österkerze; r. (südl. vom Altar) der 
niedrige Ambon für das Vorlesen der 
Epistel (12), quadratisch, mit einem 
gegen den Altar gerichteten Lesepult 
und nur Einer Treppe. Ein niedriges 
(seitlich mosaikbelegtes) Marmorpult 
davor, dem Volke zugewendet, war für 
die Vorleser bestimmt. Der gesamte 
*Fußboden besteht sus reichbelebtem 
Opus Alexandrinum (d.h. verschieden- 
farbige Marmorvierecke in wechselnder 
Zeichnung). 

Die Sanctuarium ist vom Chor durch 
drei Stufen und eine (13) marmorno Stütz- 
maner (mit skulptierten Kreuzen und Mono- 
gramm Johannes’ VIIL) geschieden (Cancel- 
lum) und steht mit ihım nur durch die kleine 
Mittelöffnung in Verbindung. In alter Zeit 
war das Sanctuarium während eines Teils 
der Zeremonien durch Vorhänge verhlllt. 
Inmitten desselben steht der gegen O. gw- 
kehrte Altar, von einem wahrscheinlich aus 
Paschalis’ Zeit stammenden (16) Ciborium 
(Altartisch - Verhüllung) überdeckt, das in 


Form eines breiten Giebeltempelchens auf 


vier Pavonazettosäulen mit vergoldeten Ka- 


pitälen ruht; auch an diesem (dem Vorbild | 


der Baldachine) waren früher Vorhänge an- 
gebracht. Unter dem Altar: Die Reliquien 
des St. Clemens und des St. Ignatius von 
Antiochien. 

Aın rechten Pfeiler der Tribüne ist ein 
kleines gotisches vergoldetes Tabernakel 
(Sakramentshäuschen), mit Lamm und An- 
hetung der Madonna, jetzt für die heiligen 
Öle, laut Inschrift 1299 von einem Neffen 
Bonifaeius’ VII., dem Kardinal-Titular Ja- 
ceopo Tomasio (Gaetani), gestiftet. 

Hinter dem Altar in der Mitte der (17) 
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Apsis (Schlußgewölbe) erhebt sich über 
drei Stufen der marmorne Bischofsstuhl (Ca- 
thedra), an dessen Kopfscheibenrand der 
Name des Anastasius, 1108 Titular der Kirche, 
steht. R. und I. vom Stuhl folgen an der 


Wand die Marmorbänke der Presbyter (Pres- 
byterium). — Zu beiden Seiten der Apsis 
sind am Ende der Seitenschiffe noch zwei 


Grundriß von 8. Clemente (Oberkirche). 


Seitenapsiden, jetzt Kapellen, in der alten 
Zeit mit Vorhängen verschlossen, damals 
für die Kirchengeräte, Kleider, Bücher, Di- 
plome, Opfergaben (Pastophorium). Davor 
und vom Seitenschiff durch Balustraden ge- 
schieden war 1. der Platz für geehrte Frauen 
(Matronaeum), r. für Mönche. 


Die (17) Tribüne ist mit reichen *.Mo- 
saiken von 1108 und 1299 geschmilckt. 

Außen am Boden in der Mitte: Brust- 
bild Christi zwischen den Evangelistensyn- 
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bolen. Darunter 1. St. Laurentins und St. fließenden Strom der vier Paradiesestlüsse 
Paulus; r. St. Clemens und St. Petrus, der trinken; dann folgen am untern Rande Enten, 
ihn auf das Bild Christi hinweist; weiter Pfauen, Hirten mit Herden, ein Hühnerhof; 
unten ]. Jesaias; r, Jeremias; zu unterst in | in den Feldern der die ganze Wölbung aus- 
den Zwickeln: ]. Bethlehem, r. Jerusalem, füllenden Ranken des Weinstocks Frucht- 

In der Wölbung der Apsis (statt wie körbe, Gefäße mit Blumen, zu unterst die 


Inneres von 8, Ulemente., 


früher die trinmphierende Kirche nun zum kleinen Gestalten der vier Kirchenlehrer, 
erstenmal): Christus (mit geschlossenen Au- | höher Amoren mit Füllhörnern oder auf Del- 
gen) am glorifizierten Krenz, das, mit den ı phinen, zu oberst Vögel. — Unten im Fries: 
zwölf Tauben (Aposteln besetzt, aus einem Das Lamm der Offenbarung und die zwölf 
auf Goldgrund sich rankenden Weinstock- Lämmer (ernenert). (Auffallend zeigt sich 
gezweige (Kirche) zwischen Johannes und | in diesen Mosaiken die dekorative Tendenz. 
Maria emporblüht; unten Hirsche (Heilsbe- | In der Haltung des Gekreuzigten bezengen 
lürftige), welche aus dem vom Kreuz nieder- schon die geschlossenen Augen eine neue 
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Auffassung; der Fortschritt ist aber beson- 
ders im Ornament und in der reichern Far- 
benentfaltung wahrnehmbar.) — Die lebens- 
großen Fresken unterhalb des Gesimses: 
Uhristus nnd die zwölf Apostel sind von 
Giovenale da Celano, 1400 (übermalt). 

Am Anfang des linken Seitenschiffs (20) 
dieCappelladiS. Caterina (5) mit* Fres- 
ken, nach Vasari von Masaccio, dem Begrün- 
derder neuern Malerei. Jetzt werden sie wegen 
der weniger entwickelten Kunststufe und der 
lbereinstimmung mit den ihm zugeschriebe- 
nen Bildern in Carmine zu Florenz dem Mu- 
solino (Lehrer Masaccios) zugesprochen, ca. 
14183. Am Außenpfeiler ].: St. Christophor; in 
den Zwickeln über dem Bogen: Die Verkün- 
digung; an der Laibung des Bogens: Die 
zwolf Apostel (Medaillons); am Kreuzgewölbe: 
4 Paare von Evangelisten und Kirchenlehrern ; 
an der linken Wand: fünf Szenen aus dem 
I+ben der heil. Katharina; zu oberst ].: sie 
weigert sich, den Göttern zu opfern; r. be- 
kehrt die Kaiserin (die enthauptet wird); 
daranter L: *disputiert mit den heidnischen 
Philosophen (die als Bekehrte verbraunt wer- 
den); Mitte: Zerstörung der Tortur - Instru- 
mente durch einen Engel; r. Euthauptung 
st. Katharinas; an der Rückwand: *Kreuzi- 
gung; an der rechten Wand: (zerstört) Hei- 
ligeuszenen. — Für Masolinos (geb. 1383) 
Urheberschaft dieser Bilder spricht, daß er 
verwandte Frosken im Auftrag des von Jo- 
hann XXIII. 1411 zum Kardinal von S. Cle- 
mente erhobenen Branda v. Castiglione 1429 
und 1434 in Castiglione ausführte, auch wahr- 
sebeinlich durch Branda ca. 1425 nach Un- 
garn kam. Aber schon 1408 war Condulmer 
‚1431 Papst) durch Gregor Xll. Kardinal von 
S. Clemente geworden und blieb es bis 1424, 
indes Branda durch die Absetzung Johanns 
XXI. (1415) wohl das Protcktorat verlor 
und als Legat in der Fremde weilte. — Für ı 
Musaccio (geb. 1401), der die Fresken im 
18. Jahre gemalt haben müßte. sprechen die 
Freiheit der Komposition, die Schönheit der 
Einzelgruppen, das Studium der verkürzten 
Formen, in der Disputation Katharinas die 
Größe und Einfachheit, die geist- und würde- 
volle Auffassung, doch haben (die nn 
noeh viel mit Masolino gemein und würden, 
wenn sie Masaccio gemalt hat, jedentalls 
noch seine Befangenheit in Masolinos Manier | 
‚wie Raffael in Peruginos) bezeugen, den 
jugendlichen Geist am Beginn seiner künst- | 
lerischen Entwickelung, der noch wit den | 
Widersprüchen zu kämpfen hat, wie sie eincın | 
Erstlingswerke anhafıen. (Caralcaselle.) 

Am Ende des linken Seitenschiffs 
vor der (18) Cappella del Rosario (mit tüch- 
tirem Altarbild von (once) das "Grabmal 
des Kardinals Jacopo Veniero, gest. 1419: — 
am Ende des rechten Seitenschiffs 
vor der (15) Kapelle des Sakraments (mit | 
einer Täufer-Statuo von Simene Ghint;, vom | 
r. "Grabmal des Kard. Brusato, mit köst- 
lichen Arabesken; daneben *Grahmal des 
Kardinais Bart. Rovarella (gest. 1416), mit 
leichten, feinen Skulpturen im Geiste des 


% 
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Mino da Fresule. — Dem Seiteneingang gegen- 
über ist r. im rechten Seitenschiff der Ein- 
tritt (7) zur Sakristei, wo man sich ınel- 
det für den Besuch (1 1.) der 

*“Unterkirche und Kopien ihrer Fresken 
an den Wänden hängen; auf dem Tisch 
liegt ein Buch mit Photographien derselben. 

Den Sakristan, der die Fresken unten 
beleuchtet, 1,—1 fr. Am Kircheufest, 23. 


:Nov., meist auch am 1. und 26. Febr. oder 


am 1. Montag der Fastenzeit wird die Unter- 
kirche von 4 Uhr abends an vollständig be- 
leuchtet und ist für jedermann zugänglich. 
Schon 1818 hatte der nubische Reisende 
Gau von Koln auf Reste der Unterkirche 
aufmerksam gemacht, aber erst 1858, als 
man bei einer Reparatur im Vorhof auf unter- 
liegendes Mauerwerk stieß, begann durch 
die archäologische Kommission und den Abt 
des an 8. Clemente angebauten irischen Do- 
ininikanerklosters, Mulooly, die Ausgrabung. 
1861 ließ der Abt die Arbeiten selbständig 
fortführen unter der wissenschatfrlichen Bei- 
hilfe des Katakombenforschers De Rosst. 
Die Unterkirche, von weit größern 
Plan als die Oberkirche (s. oben), entstand 
wohl bald nach Kaiser Konstantius Toleranz- 
edikten (313, 324, da sie die damalige Bau- 
weise in weehsehiden Lagen von Tuftsteinen 
und Baeksteinen zeigt. Ihr Hauptteil ruht 
auf einem Tuffquaderbau der republikani- 
sehen Zeit, ihre Tribüne, die einen weit 
größern Bogen beschreibt als die der Ober- 
kirche, auf Bauten der kaiserlichen Zeit, das 
Mittelschiff ist so breit wie das obere samt 
dem rechten Seitenschiff. Zu verschiedenen 


Zeiten wurde die Unterkirche dureh Ein- 
bauten entstellt. Zunächst sind im Mittel- 


sehiff die Säulen des linken Seitenschiffs um- 
manert worden, dann, als die Oberkirche 
aufgesetzt wurde, kamen Füllmauern zwi- 
seben die Säwien des rechten Seitenschiffs. 
Aut diesen Mauern raht die Außenwand der 
Oberkirche. Nach innen von diesen Füll- 
mauern kam eine Unterbaumauer für die 
Säulen der Oberkirche. Endlich ınußten bei 
den nenesten Ausgrabungen noch einige (hell- 
weiße) Stützmauern errichtet werden. 

Die Wande der Unterkirche enthalten 
noch viele *alte Fresken aus der Zeit vor 
der Zerstörung der Unterkirche (1054) ans 
dem 9-11. Jahrh. Bei der Seltenheit von 
Fresken aus dieser Verfallzeit gewährt ihre 
Besichtigung ungeachtet der Roheit ihrer 
Ausführung das großte Interesse. Sind auch 
die Naehwirkungen des antiken Forimgefübls 
verkommen. gelbe Fleischtöne und harte Kon- 
turen an die Stelle lichten Lebens getreten, 
so läßt sich doch in der Ornamentik des 9. 
Jahrh. ml im Bezrinn des 2. Jahrtausends 


eine Ahnung der erwachenden  reliziosen 
Kunst oft in naiven, sprechenden Zügen 


waährnehinen. Nur das 10. Jahrh. sauk zu 
herber Altersschwäche oder kanonischen Ty- 
pen herab. 

Von der Sakristei steirt man auf breiter 
Marwmortreppe (an der Wand Insebriften aus 
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dein 5. Jahrk.) 23 Sprossen hinab ‘unten 
alte Skulpturen, und komunt in die $ m unter 
dem Oberboden liegende Vorhalle. Hier 
sielit man zunschst unter dem 1. Bogen |. 
(21) Cyritlus und dessen Bruder Methodtus, 
die Slawenmissionare, welche 857 die Reli- 
quien des St. Clemens aus dem Chersonnes 
hierher brachten. Zwei tonsurierte kuieende 
Heilige, durch die Erzengel Michael und 
Gabriel unter Fürbitte des St Clemens und 
St. Andreas dem *’Heiland empfohlen (der 
nach griechischer Art segnet, einer der besten 
Christustypen dieser Art; die Einheit in der 
Dreiheit symbolisierend), wahrscheinlich 9. 
Jahrh. 

Gerenüber r.: (20) Votirgemälde des Beno 
de Rapiza und seiner Familie (durch In- 
schrifien bezeichnet), um das große Rund- 
bild von St. Cleinens gruppiert; unter diesem 
die lateinischen Reime: »Wenn um meine 
Bitte ihr ench mühtet. Seid vor Fährlichkeiten 
ihr behütetr. R. »Iın Namen des Herrn. Ich, 
Beno de Rapiza, habe aus Liebe zum heil. 
Clemens und für die Erlösung meiner Scele 
dies malen lassen<. 


Mit Bezug auf diese Verehrung und auf | 


Benos Kinder ist darüber (über hübschem 
Ornament) die *Beltung eines Kindes am 
Altar des heil. Clemens dargestellt. Eine 
Witwe stürzt ihrem wundersam bewahrten 
Kind entgegen, das beim Märtyreriest des 
heil. Clemens vom (hier durch Fische ange- 
deuteten) Meer verschlungen. iin Jahr darauf, 
an demselben Festtag, zu welchem Geistlich- 
keit und Volk aus Cherson (bei der Grab- 
stätte des heil. Clemens) ziehen, ihr wieder- 
geschenkt ward. Inschrift: »Siehe, da liegt 
der Junge, den die voraneilende Mutter wieder 
umarınte. . 

Weiter r. (19) Ibertragung der Reliquien 
des St. Cyrillus aus dem Vatikan nach 8. 
Clemente, unter Papst Nikolaus I. (gest. 867). 
Dem 
Methodius, beide mit Heiligenschein, r. ein 
andrer Bischof, Gefolge mit Labaren (Kreuzes- 
fahnen, Krummstäbeu; die Kirche wird durch 
die Messe des heil. Clemens selbst angedeu- 
tet; über der elezanten Bordüre die Inschrift: 
Hierher wurde vom Vatikan wepgetragen 
unter Papst Nikolaus mit heil. Hymnen, was 
er begrub mit Wohlgeruche. Der Papst tragt 
die alte konische Mütze (Pileus), deren Form 
das Gemälde der Zeit vor der Mitte des 11. 
Jahrh. zuweist. Die griechischen Bischöfe 
tragen Vollbarte, die lateinischen sind glatt 
geschoren. Die Votivinschrift lautet: >Ich, 
Maria Maeellaria, ließ aus Gottesfurcht und 
zu meinem Seelenheil dies malen«. 

Aus dem Ende der Vorhalle tritt man 
r. in das linke Seitenschiff der Kirche 
ein. Hier in der linken Ecke, sehr zerstört, 
(13) Wunder des Beurdiktinermönchs Liber- 
finus, die sich auf die Abtei Fondi beziehen. 
Nr.1. Der Abt von Fondi bittet kniefallig um 
Verzeihung wegen Mißhandlung des Heiligen. 
2, Libertinus erweckt ein totes Kind durch 
die Honoratusgiocke. 3. Verzeihung eines 
wunderbar verkaunten Gartendiebstahls. 
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Anı Ende dieses Schifs L (9) Cyrillus 
kuiel vor Kaiser Michael III., der ihu (in 
Jahr 863, als Missionar nach Mähren sendet 
(der Name vertikal über ihm). — L. davon 
(19) ein Backsteingrab, wahrscheinlich des 
St. Cyrillus. — Dann an der Schmalwand 
'8) Methodius tauft einen Slawenjüngling (der 
Missionar ist tonsuriert und trägt Vollbart;; 
das tiefe Unvermögen des Künstlers, die 
Heiligenscheine, Form und Verzierung des 
Palliums weisen anf das 10. Jahrh. — Da- 
neben r. (9) Reste der Kreuzigung Petri 
‚Füße, Heiligenköpfe, ein schönes Engels- 
antlitz. und interessantes Ornament: Eine 
Mittelkugel von vier Eckkugeln umgeben, 
und zwei Vogel an den Lichtströmen der 
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Grundriß von S. Clemente (Unterkirche). 


Mittelkugel pickend (Symbol der Seelen, die 
das Licht der Wahrheit aufnehmen). — Tritt 
man hier r. in das 


Mittelschiff, so sieht man 1. an der 
Wand gegen die Apsis (14) drei trefflich er- 
haltene *Fresken übereinander (11. Jahrh.), 
1. zu oberst: St. Petrus inthronisiert den St. 
Clemens, dem die Päpste St. Linus und Cletus 
zur Seite stehen. — 2. Mitte: *St. Clemens 
und das Wunder an Sisinius. St Clemens 
celebriert in der mit sieben Lampen cerleuch- 
teten Kirche; auf dem Altar das heilige Buch, 
der »Henkel<-Kelch für den konsekrierten 
Wein und der Teller für das geweihte Brot; 
l. vier tonsurierte Diener des Altars, der vor- 
mit einem Weihrauchgefäß, dessen 
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Verzierung und Deckelform auf das 11. Jahrh. 
weisen; r. die zum Christentum uud zur 
Enthaltsamkeit bekelirte 'Theodora, deren Ge- 
mabl Sisinius, für sein heimliches Eindringen 
in die Kirche mit Blindheit bestraft, den 
Ausgang nicht finden kann. Unter jenen 
vier Priestern die Stifter dieses Votivbildes; 
unten auf der Bordüre die Inschrift: »Ich, 
Beno de Rapizo, mit meiner Gattin Maria. 
ließ aus Licbe zu Gott und zum heil. Cle- 
ınens dies Bild ınalen.e Der Name Rapizo 
kommt im 11. Jahrh. wiederholt im Register 
von Farfa vor, auch that sich ein Rapizo, 
Comes Tubertinus, zur Zeit Gregors VII. her- 
vor. — 3. Zu nnterst (unter reicher Bordüre): 
das Ende der Geschichte des Sisinius. Bisi- 
nius, in der Meinung, der heil. Clemens sei 
ein Zauberer, befiehlt ihn zu binden, läßt 
aber in wunderbarer Gesichtstäuschung eine 
Säule statt des Heiligen binden. — An den 
Seitenfüchen dieses Pfeilers 1. zu oberst: 
‘11: St. Antonins (verstüminelt), Mitte: Der 
Prophet Daniel zwischen zwei wilden Löwen. 
Unten: fünf beutelustige Löwen. R. oben: 
(12) St. Egqidius, Einsiedier bei St. Gilles (ver- 
stiimmelt;; Mitte: St. Blasius von Armenien, 
einen Dorn aus der Kehle eines von der 
Mutter zugeführten Kindes ausziehend; zu 
unterst: Der Wolf mit dem Ferkel im Rachen 
‘aus der Jugendgeschichte des heil. Blasiusi, 
wahrscheinlich aus dem 9. Jahrh. Unter den 
beiden Mittelbildern schönes Ornament. 
Der Vorhalle näher an derselben Wand- 
seite (15) in besonders frischer Farbe und 


2. 8. Clemente. 


U nn 


eleganter *Ornamentation, zu oberst (halb 


zerstört); Christus auf dem Thron, r. Gabriel 
und Papst St. Nikolaus, 1. Michael und St. 
Clemens. 

Darunter: *Drei Szenen aus der Ge- 
schichte des heil. Alerins (Heiligen aus dem 
&% Jahrh.). Nr. 1. Dem unerkannt als Ere- 
mit von Palästina zurückkehrenden Sohn 
weist der Vater (der Senator Euphemianus) 
seinen Palast auf dem Aventin zu; im Hinter- 
grund die verlassene Braut. — 2. Alexius 
auf dem Sterbebett, umgeben von Papst 
Bonifacius I. und dem römischen Klerus. — 
3. Eltern und Braut erkennen den Toten; 
der Papst hält die Biographie desselben. — 
Die Legende wird erst im U. Jahrb. erwähnt; 
Erneuerer des Aventinklosters St. Alexius war 
Benedikt VII. (974). 

In der linken Ecke, bei der Vorhalle, 
r. (18) zu oberst: Die Marien am Grabe Christi; 
Mitte: Christus in der Vorhölle ; unten: Hoch- 
zeit zu Kana; — daneben an der Vorhallen- 
wand, 1. (16) Mariä Himmelfahrt, über der 
die Arme ausbreitenden heil. Juugfrau, im 
Medaillon: Christus auf dem Thron von vier 
Engeln getragen, zu unterst die Apostel in 
sehr lebendig dargesteilter Gemütsspannung. 
— Zur Seite dieser Fresken (17) die Areuzi- 
aqung Christi, wohl in besonderer Beziehung 
auf die Genugthuung, da man neben diesen 
Bilde das Porträt des St. Prosper, Antipela- 
gianers und Sekretärs Leos IV., sieht. — In 
der Ecke. r. St. Vitus, I. Papst Leo IV., mit 
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Zeichen, das man den noch Lebenden gab. 
und mit der Inschrift S(anctus) Dom(inus) 
leo IV. P(apa) Roimanus). (Zeit des Gw- 
mäldes also 847-855. Auch die Sgraffii 
auf dem Bilde deuten wie diejenigen auf 
dem Cäcilia-Bild in den Calixt Katakomben 
auf die Zeit Leos IV.) 


Im rechten Seitenschiff sieht man 
die acht antiken Säulen der linken Längs- 
wand, zwischen welche Füllmanern gesetzt 
wurden. Die Marmorsäulen (eine von Verde 
antico, eine von Korallenbreecie) stammen 
wahrscheinlich aus den Kaiserpalästen. Die 
Fresken sind hier fast gänzlich zerstört: 
vorn gegen die Treppe an der rechten Längs- 
wand (1): Andeutungen des Märtyrertums 
der St. Caterina von Alerandria. — Da- 
neben in einer Nische: Die Madonna, mit 
wunderlich juwelengeschmücktem Kopfputz, 
das Jesuskind mit einer Rolle; darüber aı 
Bogen der Aopf de» Heilandes (bartlos), Me- 
daillon; an den Seiten Heilige und Engel. 
— Am Ende des rechten Schifts: Der Hei- 
land im Limlbmus (10. Jahrh.). 


Hier aın Ende des rechten Seiten- 
sehifts führt eine hin rechten Winkel ab- 
biexende Treppe zu einem schinalen Gang 
abwärts, der sich unterhalb der den Hanpt- 
teil der Basilika von ihrer Apsis scheiden- 
den Linie binzielht; 1. wird er von & Schich- 
ten mächtiger, am Cälius gebrochener Tutf- 
steinquadern eingefaßt, die cinem weit ältern 
Bau angehören, noch aus der Zeit der Re- 
pnblik, r. kommt man dureh die (moderne) Ofl- 
nung einer sorgfältig gebauten Backstein- 
mauer in drei hintereinander liegende Räume, 
Bauten aus der kaiserlichen Zeit. Dererste 
liegt unter der Apsis, ist etwas sehmäler als 
diese und hat noch Reste einer *"Slucktrr- 
zierung aus der Blütezeit der römischen Kunst, 
auch der Ziegelbau gehört der trühen Kai- 
serzeit an; der zweite ist ein Vorgemach 
für den dritten, der im 2. Jahrh. zu einern 
Mithras-Heiligtum umgebaut wurde; derobrre 
Teil ist künstlich mit kleinen poröson Stei- 
nen bekleidet, eine natürliche Felsongrotto 
nachahmend. In die Rückwand ist eine 1n0- 
saikbelegte Nische eingebrochen; unter der- 
selben wurde ein Altar aufgemauert, mit Stu- 
fen an den Seiten. Davor sind zwei kleinere 
Altare. Die beiden Räume sind also reale 
Zeugen des damaligen Kampfes der beiden 
(fastgleich mächtigen) Religionsdienste. Wahr- 
scheinlich gehörten alle drei Räume zur Woh- 
nung des Clemens; in den Zeiten der Ver- 
folgungen gestalteten dann die Mithras-Ver- 
ehrer die Räume um (mehrere Thüren sind 
zuzemauert und durch nene Eingänge er- 
setzt); nach dem Konstantinschen Friedens- 
edikt wurde die Stätte des St. Cleinens den 
Christen zurückgegeben, die Mithras-Grotte 
zerstört und die Eingänge vermauert. 


Der Basilika S. Clemente gegenüber 
führt r. die Via dei querceti sw. nach 


dem grünen viereckigen Heiligenschein, dein | der Kirche 
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Santi (Quattro Coronati (M 10), in 
inalerischer Lage auf einem Vorsprung 
des nördlichen Cälius. Sie ist sehr alten 
Ursprungs, schon unter Gregor. als ein 
neuer Kardinalstitel verzeichnet und 
wurde wahrscheinlich auf Ruinen eines 
antiken Baues errichtet. Nach dem 
Papstbuch hat Honorius I. (625 - 638) 
die Kirche neugebaut. Leo IV. ließ sie 
ii 9. Jahrh. größer und prächtiger her- 
stellen ; im Brand (miscards 1054 scheint 
sie zu Grunde gegangen zu sein, denn 
Paschalis II. weihte sie am 20. Jan. 1117 
neu. Später um mehr als die Hälfte 
verkleinert, erhielt sie durch das frei- 
gewordene Kirchenareal einen zweiten 
Vorhof, zugleich ein oberes Geschoß, 
das sich gegen das Hauptschiff in Gale- 
rien öftnet. Jetzt ist im Nonnenkloster 
nebenan ein Waisenhaus (ospizio di 
orfene) eingerichtet. 

Im 1. Vorhof (ist die Kirche nicht offen, 
so melde man sieh hier beim Eingang r. 
};, 1.) sind in der Eingangshalle zum 2. Hof 
r. in der (überschrieben »Statuariorum et 
Japieidarnın corpus 1570, den Steinmetzen 
gehörigen *Cappella 8. Silvestro in 
Portieu, die Innocenz H. (1130 -— 43) errich- 
ten ließ, merkwürdige Wandgemälde aus der 
Geschichte Konstantins und Nilvesters in der 
anatomischen Formlosigkeit der Byzantiner. 
Papst und Kaiser byzantiuisch von einem 
Gyabanten mit Sonnenschirm begleitet, die 
Korperhaltung der Untergebenen dewmütig go- 
neigt. Anch Christus, das Krenz haltend, 
zwisehen Maria und dem Täufer thronend, 
l. und r. die Apostel übereinander atınen 
diesen Geist. 

Im 2. Vorhof sieht man längs der receh- 
ten Seitenwand (5) und der Vorhälle vor der 
Kirchenthür (4) schöne antike Saulen mit 
jonischen und korinthischen Kapitälen. An 
der linken Wand altes Ornament und zwei 
Reliefs. Die Kirche schloß nänlich in ihrer 
ursprünglichen Länge den Vorhof mit ein, 
und das Mittelschiff war sogar breiter als 
der ganze jetzige Bau. 

Die jetzige (eingezogene) Kirche ist eine 
dreischiftige Basilika, das Mittelschiff rulıt 
auf acht ionischen Granitsäulen und zwei 
Pfeilern bei der Tribline; darüber erbebt 
sich eine Finpore auf acht kleinern Säulen 
und vier Pfeilern. R. in der Nähe der 
Tribfine eine Inschrift des Papstes Damasns. 


2. SS. Quattro Coronati. 
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Ihren Namen hat die Kirche von vier 
Gefreiten der städtischen Präfektur, Stein- 
hauern aus Pannonien (Severus, Severianus, 
Carpoforus und Victor), die sich gegen Dise- 
kletians Befehl geweigert hatten, in den Tra- 
janischen Thermen einen Tempel Askulaps 
zu erbauen und die Statue des Gottes der 
inagischen Naturkräfte zu meißeln. (Die Ge- 
sehichte weiß von fünf ehristlichen Arbeitern 
in den Pannonischen Gruben, welche auf 
Diokletians Befehl aus Porplhvr Viktorien. 
Cupidos, Schalen verfertizten, aber das Grot- 
terbild Askulaps zu ıneißeln sich weigerten 
und deshalb, zumal sie auch dem Sonnen- 
gott nicht opfern wollten, ertränkt wurden. 


Der burgartige Bau der Kirche, dic Rui- 
nen des Claudischen Aqnädukts und die origi- 
nelle Kirche 8. Stefano geben dieser Anhuhe 
einen sehr malerischen Charakter, zugleich 
genießt man vom Platz aus einen schönen 
*Ausbliek auf die Titus- Thermen, S. Maria 
Maggiore und die Albaner Gebirge. 


Will man den Cücilius vom Ko- 
losseum aus besteigen und auf einem 
dritten Wege die Sehenswürdigkeiten 
jener zwei andern zugleich genießen, so 
eehe man sw. vom Kolosseum an der 
Meta sudans vorbei durch den Konstan- 
tins-Bogen zuerst nach (7 Min.) 


San 6Gregorio Magno (K 10), an 
der Stelle, wo der große Papst Gregor 
sein Haus 580 zu einem Benediktiner- 
kloster St. Andreas umgewandelt hatte, 
das er selbst bewohnte. 

Gregor 11. weihte die Kirche seinem gro- 
Gen Vorgänger. Kardinal Seipio Borghere 
errichtete 1633 dureh @. B. Soria den hüb- 
sehen Portikus, die Fassade und den Per- 
ron. 1734 modernisierte sie Fruncexco Frr- 
rar vollständig iin Anftrag der Kaınaldu- 
lenserinönche, die sie jvtzt noch besitzen. 

Über einer dreifachen Reihe von Stufen 
erhebt sich die brillante Fassade. Die 
Kirche ist dreischiffig, hat 16 antike Säulen, 
eine nach NO. gekehrte fensterlose Apsis, 
offene Säulenvorhalle und Atrium. In deın 
schonraumigen, rechteckigen Portikus ioni- 
scher Ordnung sind einige interessante Grab- 
miäler aus der frühern Kirche. Aın Eingangs- 
pfeiler 1. Robert Pecham, gest, 1569, der Enz- 
land wegen des Abrfalls dieses Landes vom 
Kiatholizisnns verließ. — An der rechten 
Wand, hinten neben dem 3. Seitenportal, das 
einfach schöne *Grabmal der Brüdergreise 


— Die tlache Decke ließ Kardinal Heinrieh, | Bonst, 14%2, mit Madonna und Engeln und 
der spätere König von Vortugal, 1580 ans- | den zwei Reliefbüsten an der Basis des Sar- 


führen. — In der (vom Bau des 7. Jahrh. 
Zeuzmis gebenden) gewaltigen Apsis: Bi- 
zarro Fresken von dem Florentiner Geor, da 
S, Giorauni, 1630 (Glerie u. Martsrerleiden‘. 


kophags. — L. gegenüber: *Grabmal der 

Guilicetont, 1643, mit trefflichen Renaissanee- 

Verzieruugen aus dem 15. Jahrh. 
Inneres: Im rechtenSeitenschiff, 


Der teange hinter der Tribüne staınmt noch : letzte Kapelle: *>t. Gregor, Altarbild von A. 


vom Ban Leos 1V.; eine Marmortafel nennt 


Succht oder von 8. Batlaloechi, Schule der 


die Heiligen, die er dort beisetzte. Die Kirche | Carracei; in der Staffel: *St. Michael mit 


ist Kardinalpriestertitel; Fest 8 Nov. 


dem Drachen und 14 WHalbfiguren Heiliger, 
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von einem Schüler des Finturicchio; am An- 
tipendium des Altars *Relief: St Gregor in 
(iebet um die Erlosung der Seelen aus dem 
Fegfeuer, 15. Jahrh. — R. von dieser Ka- 
pele: Eingang zur alten Klosterzelle St. 
Gregors mit (l.) ausgezeichnetem antiken 
”"Marmorsessel; gegenüber Gregors Steinbett. 

Von Ende des linken Seitenschiffs 
tritt man ]. in die Cappella Salvlati, von 
Francesco da Volterra und Carlo Maderna 
erbaut. R. ein berühmtes Madonnenbild, das 
einst zu St. Gregor sprach; |. ein *Cliborium 
von 1469, in der Art Minos (die Vergeldung 
restauriert), auf der Rückwand die Engelsszene 
bei der Eugelsburg. 


Beim Ausgang aus der Kirche durch die 
Vorhalle r. (der Sakristan schließt auf, !.z I.) 
Eintritt zuden 3Kapellen nordöstl.von 
der Kirche, die Kardinal Baronius (gest. 
1607) als Kommendatar-Abt des Kamal- 
dulenserklosters errichten ließ. Nach dem 
Tode des Baronius übernahm Seipione Bor- 
ghese die Ausschmückung, welche 1608 den 
berühmten Wettstreit zwischen Guido Reni 
und Domenichino in der Capp. 8. Andrea 
veranlabte. 

R. Cappella Silvia, der Mutter St. Gre- 
gors geweiht, mit einer Statue 8. Silvias von 
Cordieri, am Triumphbogen ein heiteres, 
naives Konzert von Engeln, Fresko von (ruido 
Renri (leider roh restauriert und vorblichen). 

Mitte: Cappella Sant’ Andrea, mit den 
berühmten Konkurrenzbildern Guido Renis 
und Domenichinos. R.: * Domenichino, Mar- 
tyrium des St. Audreas (von Maratta restau- 
riert): der Heilige ausgestreckt mit Strieken 
nackt an die Bank gefesselt, Henker rüsten 
sich zur (Greißelung; Zuschaner nehmen 
schmerzlich teil an der gräßlichen Szene; mit 
diesem künstlerisch gruppierten, großartig 
realistischen Bild eröffnete Domeniehino die 
Reihe der Marterbilder. Von den trefflichen 
Zuschauergruppen ist besonders berühmt das 
im Mutterschoß sich bergende erschreckte 
Kind. — L. *Guido Beni, des St. Andreas 
Gang zur Richtstätte: der Heilige erblickt 
den Kreuzosgalgen und sinkt, das »Zeiehen 
der Erlösung« in ihm erbliekend, anbetend 
in die Kniee, die Heiuker zwingen ihn zuın 
Aufstehen (die Figur des Heiligen besonders 
schön); ebenfalls restauriert. Annibale Ca- 
racci schrieb: »Guido übernahm das Bild, 
weil er sehinlichst wünschte, auch im Fresko 
glänzen zu köunen. Er ist ein bedeutendes 
künstlerisches Talent, besonders Hegt eine 
ideale Anınut und noble Große in seiner Art, 
worin er keinen Nebenbuliler hat, aber Do- 
inenichino verdient eine nicht geringere Hloch- 
schätzung, und wenn er nicht init jener Leich- 
tigkeit arbeitet und nieht seinen Schönheits- 
sinn besitzt, so zeigt er doch tiefere künst- 
lerische Einsicht. — Altarbild: St. Andreas 
und St. Gregor, Olbild auf der Mauer, von 
Roncalli gemalt. 

L. Cappella Santa Barbara (triclinium 
pauperum;) enthält eine sitzende *Stafne St. 
Gregors, welche Cordieri nach Michelange- 


Rom und die Campagna. 


2. SS. Giovanni e Paolo. 
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los Erfindung und unter seiner Teilnahme 
vollendete; in der Mitte stcht eine marmorne 
Tischplatte auf antiken Greifen, ein An- 
denken an die tägliche Speisung von 12 Ar- 
men durch den Papst. Zu diesen zwölf setzte 
sich eines Tags als dreizehnter Gast ein 
Engel; St. Gregor ließ von nun an dreizehn 
speisen, weshalb jetzt noch am heil. Don- 
nerstag der Papst dreizehn Pilger an der 
Tafel bedient. — Die Wandfresken von 
Viriano da Urbino beziehen sich auf diese 
Erscheinung und auf die Bekehrung Englands 
(Gregor salı einst drei Kinder auf dein Fo- 
rum zu Markte bringen; auf seine Anfrage, 
woher sie kämen, nannte man ihın England. 
»Sagt lieber Engel-Land-, antwortete er, und 
von nun an lag ihm die Bekehrung «dieses 
Laudes am Herzen). — Kirchenfest: 12. Mäız. 
Die drei Kapellen sind in der Oktave von 
Allerheiligen offen. 

R. neben diesen Kapellen liegt ein an- 


sehnliches, 14 Laxen hohes Stück der alten 
sogen. Serrianischen Ringmauer {S. 36) Roms. 


Ostl. führt die Via SS. Giovanni e 
Paolo den (“ilins hinan, dessen langer 
östlieher Arm bis über den Lateran hin- 
aus sich erstreckt; in republikaniseher 
Zeit war dieser Hüzel dieht bewohnt, 
im Mittelalter bis zur Neuzeit nur von 
einsamen Klöstern und Villen sparsam 
besetzt. Jetzt beginnt allmählich wieder 
die Besiedelung. — Zunächst erreicht 
man ]. (unter den Strebebogen lhinan) 


Santi Giovanni e Paolo (1, 10), 
das mit dem anstoßenden Passionisten- 
kloster und antiken Ruinen zu einer rei- 
zenden architektonischen Gruppe ver- 
einigt ist. Die auf dem Clirus Scaurt 
(Via dei SS. Giovanni e Paolo) über dem 
Kolosseum gelegene Kirche wurde über 
dem (zum Teil wieder frei gemachten) 
Haus der beiden Märtyrer nicht lange 
nach ihrem Tode (362) von dem reichen 
Pammachius (gest. 410), erst Senator, 
dann Mönch, erbaut. Hieronymus nennt 
ihn »das edelste Vorbild aller Mönehe« 
und sehrieb an ihn einen noch erhal- 
tenen Trosthrief über den Tod der Gat- 
tin des Senators. 

Die beiden Märtyrer Johannes und Pau- 
Ius waren unter Konstantin d. Gr. höhere 
Palastoffiziere gewesen iproteretores lateris 
dominiel; und weilten wahrscheinlich lanxere 
Zeit am Hofe in Konstantinopel, gaben dann 
beim Rerierungsantritt Julians wegen des- 
sen Abtalls vom Christentum den llofdienst 
auf und zogen sich nach Rom in ihre Woh- 
nung zurück, die wohl ursprünglich zu den 
Palatin- Besitzungen des Hofes gehörte und 
von Constantia (wahrscheinlich Nichte Kon- 
stantins), deren Hofbeamte Johannes und 


13 
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Paulus gewesen, diesen von ihr vermacht 
wurde. Julian wollte die beiden wieder (laut 
den Märtyrerakten) an den Hof ziehen. Bie 
antworteten: »Wir dienten am Hofe, weil Kon- 
stantin und seine Sohne Christen waren, 
aber in den Palast eines Apostaten könuen 
wir den Fuß nie setzen ..« Alle Versuche, 
sie durch Versprechungen oder Drohungen 
zu gewinnen, halfen nichts, >Wir kennen 
nur Einen Herrn, und der ist Jesus Christus, 
einen andern kennen wir nichts — war ihre 
Antwort. Um das Aufsehen zu vermeiden, 
wurden die beiden im Auftrage der Regie- 
rung durch den Feldbauptmann Terentianus 
und seine Soldaten in den entferntesten Win- 
kel ihrer Wohnung gebracht und dort am 
26. Juni 362 enthauptet. Nach Verscharrung 
der Leichen daselbst wurde der Winkel wie- 
der, wie er zuvor war, belassen und die Bage 
ausgestreut, Paulus und Johannes seien ver- 
baunt worden. 


Die Pammachiuskirche, in welche das 
antike Haus umgewandelt wurde, behielt 
die Außenwände desselben zum Teil bei; 
Padre Germano wies nach, daß längs 
der Via SS. Giovanni e Paolo vom Hause 
des 4. Jahrh. noch 6 Arkaden im Erd- 
geschoß und zwei Reihen (vermaucrter) 
Fenster übereinander erhalten sind, 
ebenso andre Wandteile bis zur Höhe 
der Dächer. Die jetzt noch vorhandenen 
antiken Granitsäulen des Mittelschitts 
sind zumeist dein Peristil des Hauses 
entnommen. Nach der Zerstörung fast 
sämtlicher Gebäude des Cälius durch 
den von Girregor VII. zu seiner Illilfe 
herbeigerufenen Robert Guiscard 1034, 
wobei jedoch die Pammachiuskirche 
stehen blieb, aber der vollständigen 
Restauration bedurfte, fand schon unter 
Papst Paschalis IT. (1099 - 1118) eine 
Wiederherstellung statt; dann durch den 
Kardinal Johann von Sutri (Conti), 
1154-59. Der Fußboden wurde erhöht, 
die Apsis erweitert und mit der noch 
erhaltenen (an die lombardischen Bau- 
ten erinnernden) Aubendekoration, eine 
reizende Kleinbogenstelung mit Mar- 
morsäulen, geschmückt. Der viereckige 
Glockenturm, ehedem freistehend, jetzt 
aus den Klosterbauten emporragend, 
ganz in Backstein aus antiken Ziegeln 
errichtet, istsechsstöckig, die tobern Ge- 
sehosse mit offenen Boxen und antiken 
Marmorsäulen; die Vorhalle, deren an- 
tike ionische 5 Sänlen sehon dem Bau des 
4. Jahrh. angehörten, wurde um 2 antike 
komposite Säulen vermehrt und mit In- 
schrift (Widmung dureh den Presbyter« 
Johannes [von Sutri]) versehen, vor das 
Portal zwei Löwen gesetzt. 


2. SS, Giovanni e Paolo. 
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Das Innere hat noch den schönen Mo- 
saikboden aus dem 13. Jahrh., ein Werk der 
Cosmaten, und die antiken Granitsäulen. Am 
Ende des linken Seitenschiffs hinter dem 
Altar des Sakraınents ließ Padre Germano 
*Wandjresken aus dem 12. Jahrh. freilegen: 
in einer Portikus (des Salomonischen Tem- 
pels) 7 lebensgroße Figuren, in der Mitte 
der »predigende« und segnende Christus in 
roichem byzantinischen Gewande, r. Paulus, 
l. Petrus, dann Johannes und Jakobus. 

Das Kloster kam an verschiedene Orden. 
Clemens XIV. tibergab Kirche und Kloster den 
Passiontsten, deren Stifter Paul Franz (geb. 
1684 in Sardinien), ein großer Volksprediger 
für die Geheimnisse des Krouzestodes, eine 
neugeschmückte Kapelle im rechten Seiten- 
schiff erhielt; seine Zelle mit Reliquien wird 
im Kloster gezeigt. — 1718 zerstörte Kardinal 
Fabrizio Paolucci die letzten Überbleibsel 
aus alter Zeit, reduzierte die Zahl der Säu- 
len auf 16, ließ das alte Ciborium und den 
alten Altar zersägen, überkleidete die Male- 
reien mit Stuck, vermauerte die alten Fen- 
ster, setzte neue ein, glich die Höhe der Bo- 
gen aus und — erhielt nun eine moderne 
Barockkirche, 


Die antiken Bogen auf dem kleinen Platz 
vor der Kirche sind wohl Reste der die an- 
tiken Bauten abschließenden Portiken. Man 
sicht noch die Reste von 8 antiken pilastrier- 
ten Arkadenkorridoren von Travertin. Sie 
gehörten wahrscheinlich zum Tempel des 
Claudius, den Vespasian auf dem Calius er- 
richtete, Agrippina begonnen, Nero zerstört 
hatte. Frontinus berichtet, daß der Neronische 
Aquädukt am Claudius- Tempel endigte. 


Von hohem Interesse ist das zum 
Teil noch erlıultene 


*Privathaus der Palastoffiziere 
Julians (s. oben), denen die Kirche ge- 
widmet ist; 13 Räume zeigen noch zum 
Teil gut erhaltene antike Malereien, zu- 
meist aus dem 4. Jahrh. n. Chr. Sie 
wurden erst in neuester Zeit freigelegt 
und in einer ausführlichen Monographie 
von dem Passionisten P. Germano di 
S, Stanislao beschrieben (Rom 1594, 536 

Seiten [mit Plan und Abbildungen), zu 
besichen im Kloster, Preis 10 Fr.). 

Der Haupteingang und ein Teil des Atri- 
ums Ingen außerhalb der Kirche; die Säu- 
len des Peristyls sind wahrscheinlich die 
schwarzgranitenen des Mittelschifls; das Pe- 
ristyl ist der Raum unter dem linken Seiten- 
schiff. — Die Zimmer hinter dem Peri- 
styl sind noch gut erhalten, sie bildeten die 
Privatwohnung der Besitzer und enthalten 
zahlreiche Fresken, auch Mosaiken, 5 paral- 
lele Reihen mit je 3 Giemächern (von denen 
drei östliche noch nicht ausgegraben sind); 
sie ziehen sich von W, nach O.; in der 3. Reihe 
in der Achse dos Baues liegt das Tablinum 
(#6 m lang, 5 m breit; alle Raume stehen 
miteinander durch breite Öffnungen in Voer- 
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bindung; alle haben eine rhomboidale Form 
(wegen einer friihern Seitenstraße). Dio spä- 
tern Ein- und Umbauten veränderten man- 
ches. Das Haus hatte (mit dem Erdgeschoß) 
drei Geschosse; das Erdgeschoß öffnete sich 
in 6 großen Arkaden; beim Bau der Kirche 
blieben die Fenster des ersten Stockes er- 
halten, auch 14 Sprossen der Travertintreppe, 
die vom Tablinum ins Obergeschoß führte 
(jetzt zur Konfession der Märtyrer. Alle 
Wände waren beınalt, 

Im *#1. Zimmer der 1. Reihe (s. oben), 
nnterhalb des Hochaltars, war der Fuß der 
Wände 2 m hoch mit Marmortafeln beklei- 
det (noch Spuren), der *obere Teil mit en- 
kaustischen Farben dekoriert. Man sieht noch 
*Genien in regelinäßigem Abstand in schö- 
nen Formen aufrecht stehend, je 4 an den 
Seitenwäncden und 2 neben der Thür, ihr Leib 
ist mit zarter, halbdurchsichtiger Hülle be- 
deckt. Die Arme sind nach oben gebogen, 
wie zum Tanze sich anschickend, den Rücken 
bedeckt eine lange, vorn flügelartig offene 
Chlamys; ein reicher Festonskranz windet 
sich hinter ihren Achseln den Wänden ent- 
lang. Zwischen diesen Genien schreiten in- 
ınitten von Pflanzen verschiedene Vögel (Pfau, 
Ente, Strauß, Schnepfe); kleinere Vögelchen 
schweben in der Luft. (Genien, fast in Lebens- 
größe die Dekoration des ganzen Saales bil- 
dend, findet man in Poınpeji nicht.) Die Decke 
des Saales ist mit einer Weinlese kleiner Ge- 
nien bemalt in zierlichster Beweglichkeit; 
auch hier erscheinen verschiedene Vogel; die 
obere Partie ist zerstört. (Diese mehr als 
hundert Jahre vor Paulus u. Johannes ge- 
malten Bilder folgen dem dekorativen Systen 
der klassischen Schule, haben keine religiöse, 
sondern nur dekorative Bedeutung, konnten 
daher auch von christlichen Malern ausge- 
führt werden.) — Im 2. Saal der 2. Reihe 
gehören die Malereien dem 3. u. 4. Jahrh. 
an; jene nehmen deu obern Teil ein, diese 
den untern. Die untern sind Temperaüber- 
ınalungen von Fresken des 3. Jahrh. (wohl 
wegen des heidnischen Inhalts) und sehr roh 
gumalt: Fische, Vögel, architekton. Formen. 

Das Tablinum, 3.Saalder1.Reihe, 
enthält noch schöne Fresken an allen vier Wän- 
den und an der Decke in ziemlich guter Er- 
haltung; unten: architektonische Formen in 
geschinackvollem Farbenwechsel; 
der architektonischen Dekoration läuft ein 
reicher *Fries von hoher Eleganz. Korin- 
tbischer Akanthus verzweigt sich aus einer 
Mittelpflanze in schönen Voluten r. u.]. und 
setzt sich an der folgenden Wand fort. Dar- 
über zieht sich an der Decke eine leider nur 


2. Cälius. 


oberhalb : 


3% 


Umkreis(wahrscheinlich Apostel um Christus); 
je zwei Schafe oder zwei Widder, oder zwei 
Ziegen gegen einen Baum sich kehrend, dessen 
Zweige sich um ihre Leiber winden (d. h. 
die Gläubigen und der Baum des Lebens); 
in der Eckblende eine *Orantin (Beterin mit 
ausgebreiteten Armen), isoliert in reicher Um- 
rahmung, bekleidet mit weiter Tunika und 
mit Schleier; das Milchgefäß (andeutend das 
Mahl der Eucharistie); dasselbe zwischen zwei 
Schafen. Diese sämtlichen Bilder gehören 
dem Anfang des 4. Jahrhunderts an. — In 
einigen Schränken wurden die sparsamen 
Reste des Hausgerätes aufgestellt: Amphoren 
(auch der Weinkeller ist erhalten), z. B. eine 
Seria mit dem christlichen Munogramm, dar- 
unter griechische Siglen eines christlichen 
Weinhändlers aus Kleinasien; eine Amphore 
mit dem ehristlichen Monogramın als Fabrik- 
zeichen, zahlreiche Lämpchen, zwei mit christ- 
lichem Monogramım und Fisch; einige mar- 
morne, architektonische Fragmente, einVasen- 
stück mit Bacchusfigur und Trauben, ein 
großer Marmorkopf aus klassischer Zeit. 

Noch gut erhaltene Malereien aus der 
Mitte und dem Ende des 4. Jahrh. befinden 
sich in der von Pammachius u. seinom Vater 
Bisanzio hergestellten Konfession (dem Ort 
der Hinrichtung, einem Raune unter der 
Treppe in der Kryptoportikus des ehemaligen 
Atriums, nahe dem Weinkeller): 1) (wahr- 
scheinlich) Johannes, Paulus und die reich be- 
kleidete Prinzessin Costanza (s.oben), dahinter 
die (in den Akten des Gallicanus erwahnten) 
Jungfrauen Attiea und Artemia, unten ]. der 
Hirsch an der Quelle. — 2) Das Martyrium 
der Konfessoren Crispus, Crispinian u. Bene- 
detta, welche wegen der Verehrung des von 
ihnen endlich aufgefundenen Grabes der bei- 
den Märtyrer entliauptet wurden ; sie erwarten 
knieend mit auf dem Rücken gebundenen Ar- 
men und verbundenen Augen den Todes- 
streich (die älteste Darstellung eines Mar- 
tyriums). — 3) Vor dem Grabe (mit der Fe- 
nestella confessionis) die trauernde Benedetta 
und neben ihr die ihr das Grab zeigende Frau. 
Links Benedetta, den 8t. Crispus (Priester 
mit Kelch) zum Grabe herbeirufend.— 4) Unter 
der Fenestella die Glorifikation: in der Mitte 
der glorifizierte lleilige, zur Seite auf den 
Boden geneigt in devoter Verehrung, r. Cris- 
pus, l. Benedetta. Zur Seite der Fenestella 
v. Petrus, 1. Paulus. 

Sitllich binter dem Tablinum, im ehe- 
maligen Privatoratorium des Hauses sind 
Malereien aus dem 11. und 9. Jahrh. erhalten; 
an der Ostwand (11. Jahrlı.): in gewaltiger 
(röße der Heiland mit Nimbus, Tunika und 


in den untern Teilen erhaltene *Gemäldereihe | Pallium, die Arıne horizontal ausstreekend, 


in klassischem Stil hin, innerhalb einer rad- 
artigen Dekoration, deren Speichen mit *christ- 
lichen Darstellungen ausgefüllt sind: der ein- 
zelneFisch, (y#vs(Akrostichon: Jesus Christus 
Gottes Sohn Heiland) in grüner Umbuschung: 
die emporfliegende "Taube (Seele), der untere 
Teil einer männlichen Figur in "Tunika, deu 


in der Linken eine Rolle mit den Worten: 
»Ich bin das Licht der Welt, der alles schufs ; 
niedriger neben ihm St. Michael, St. Gabriel 
und (zerstört) die Martyrer Johannes u. Pau- 
lus (die Inschrift erhalten). An der Südwand 
(9. Jahrh.): Passionsszenen, die Kreuzigung 


iChristus angenagelt, mit ärmelloser Tunika 
Faß auf einen Cippus setzend, in der Hand ein | fColobium], über dem Querbalken des Kreuzes 
langes Schriftband; drei älınliche Figuren im | die Köpfe der 4 Evangelisten; unten 1. Lon- 
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ginus die Lanze einstoßend, 1. Maria u. Mag- *Santa Maria in Donmnica (T; 11), 

dalena, r. der Soldat ınit dem Schwamm, |d, h. die am Sonntag mit feierlichem 

hinter ihm Johannes). — An der folgenden Gottesdienst bedachte: eine uralte Dia- 
Wand der tote Ileiland im Grabe und ein k : fir det 4 hlos 

Bruchstück von Christus in der Vorhölle. Ber (finde \ Schon P: er et Sa 

Vom Garten (nur Herren geöffnet see ee 

A a . > . 1824, gab ihr die heutige Basilikengestalt. 

durch die obere Thür des Klosters) Köst- | och haben die spätern Erneuerungen 


liche Aussicht auf Kolosseum und Fo- | n den Details den alten Charakter ziem- 
rum sowie auf S. Stefano rotondo und | |; hyerwischt 
Lateran & Dinge: 

an 3 . Die flünfbogige Vorhalle mit Arkaden do- 

Der Via SS. Giovanni e Paolo fol- | rischer Ordnung auf Pfeilern ließ Kardinal 

end erreicht man r. den Bogen des | Giovanni de’ Medici (seit 1513 Leo X.) er- 

olabella und Silanus (L 10), diesen bauen; laut Iuschrift unter dem Giebel der 

F \ { . | einfachen Fassade ward auch die ganze Kirche 

a... a die er als ihr Kardinaldiakon verwüstet an- 


s b traf, dureh ihn wiederhergestellt. Die ein- 
thoriges Straßendenkmal, welches der ‘ 


fache Disposition u. die guten Proportionen 
Neronischen Zweigwasserleitung der: der Vorlalle deuten auf Peruzzi; die Restau- 


Claudia einverleibt wurde, deren Reste ration des Innern soll (wie Titi 1686 berichtet) 
(Ziegelbau der vollendetsten Konstruk- | Wnch Zeielmungen Kaffee ausgeführt wor- 
RR: oo: » | den sein. — Das Mittelschi er drei- 
tion) noch auf der RANZEN Linie grob- schiffigen Kirche ruht auf 18 schönen antiken 
artige Bruchstücke zeigen; die Fort- | Granitsäulen mit runden Bogen. — Der Bo- 
setzung zieht durch das Thal zwischen | gen der Tribüne erhebt sich über zwei gro- 
Cälius und Palatin zu den Anlagen des | Gen Porphyrsäulen; die Decke ist in regel- 
Severus hin. Die Inschrift (P. Cornelius | mäßige Kassetten geteilt, die Seitenschiffe 
Dolabella, C. Junius Silanus, Priester an 2. nn Fe 
8 sah ü \, RR ecke des Mittelschiffs hinzie eschmüc 

des Mars, be sorgten nach S« natsbeschluß mit Löwen zwischen Genien, ei uken 
den Bau) steht auf der Ostseite. Zum übergehen. entwarf Giulio Romano und führte 
Dolabellabogen führt auch sö. vom Co- | Pierin de! Vaga grau in grau aus (1686 wurde 
losseum die Via Claudia an dem groß- 

artigen neuen Hildtärspital (von Dona- 


er übermalt). 
dio) vorbei. Jenseit desselben r. an der 


*Mosaiken aus dem 9. Jahrh. (1710 re- 

stauriert) schmücken Bogen u. Nische. Über 
Wand über dem 2. Portal ein *Wosaik, 
das einst das Portal des Spitals von 


dem Bogen: Christus auf dem Regenbogen 
zwischen zwei Engeln und den zwölf Apo- 
San Tommaso in Formis (L 10, von | U» darunter die zwei Propheten der Jung: 
D 4 u) E 
der dortigen Wasserleitung [formae] so 
genannt) schmückte, jetzt ein (ver- 


frau. In der Apsis: Die Kolossalgestalt 

der Madonna (mit dem Bestreben nach über- 
sehlossener) Eingang zur Villa Mattei. 
Die Darstellung (wohl wie das Portal 


natürlichem Ausdruck, sie tritt an die Stelle, 
die sonst Christus einnahm) mit dem Christus- 

kinde auf dem Schoß, zu beiden Seiten Engel; 

laut Inschrift ein Werk der Cosmaten Tacobus | Ar Erbauer der Kirche, Paschalis, in kleiner 
u. seines Sulines) bezieht sich auf den 1198 Gestalt, wit beiden Händen den rechten Fuß 
gestifteten, 1218 bestätigten 'Trinitätsorden | der Jungfrau fassend, zum Fußkuß; den *Kar- 
(Mathuriner) für Loskaufung von Christen- | 703 des Bogens bildet ein aus Yasen ent- 
sklaven: Christus zwisehen einem Neger und | YPringendes Blätterornament auf Goldgrund. 
einem Weißen (in guter Raumfüllung und (,Die Mängel der Arbeit sind die gewöhn- 
heiter harınonischean Kolorit). lichen des Jahrhunderts, die Ausführung ist 
wie iinmer roh. Crowe u.Car.) Die Inschrift 

R. folgt die Piazza della Navicella | darunter, »das Gotteshaus, das der Jungfrau 

(L 10, 11); auf dem baumbepflanzten | Maria Papst Paschalis erbaute, leuchtet jetzt, 
Platz ein Harmorschiffchen. (navicella;, ni de " a ei = A 
die Kopie eines von Leo X. aufgestell- | nen SOhenen er a NAT 
ten, kurz vor seiner Papstwahl aufge- charakterisiert die Zeit der modernen De- 


R R | : >" | koration. 
fundenen (später zerstörten) antiken Vo- Am zweiten Fastensonntag ist die 
tivschitls. meist verschlossene Kirche geöffnet. 
Man deutete und besang es als Schiff des L. von der Kirche ist der Eingang zur 


Askulap und als glückliche Vorbedeutung für | Villa Mattei (10 1L.), jetzt v. Hofmann in 
seine Regierung; es stammte wohl aus dein | Leipzig gehörig (zugänglich Donnerst. von 21, 
hier befindlichen Freindenlager (astra Pere- | Uhrnachm. an; man schreibt r. vom Eingang 
gsrinorum). — Das Schiffechen veranlaßte auch, | seinen Namen ein: dem Portier 30 c.. Hüb- 
da es in der Vorhalle stand, den Beinamen | sche Alloen, Buchsbaumhbecken, hier und da 
della Nurvticella für die gegenüberliegende | Antiken; unterhalb des Palazzo L zu äußerst 
Kirche: die Treppe hinab zur *Aussicht auf die nahen 
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Caracallathermen und über die Caınpagna 
bin (Grabmal Cäcilia Metella) zu den Ge- 
birgen. Sie war einst berühmt durch ihren 
Reichtum an trefflichen Antiken; Asdrubale 
Mattei hatte sie 1582 am Südende des Cälius 
angelegt :zur Bewahrung der alten Größe«. 


Östl. an Piazza Navicella liegt 


*San Stefano rotondo (M 11), eine 
höchst interessante Rundkirche des 5. 
Jahrh., die einen großartigen Versuch 
darstellt, die Idee der Basilika auf den 

tundbau zu übertrauen und die Kreuzes- 
form mit der Rotunde zu verbinden. 

Geöffnet nur am 26. Dez. und am Frei- 
tax der Passionswoche; sonst r. von der 4. 
Saule der Vorhalle klopfen! (am Donnerst. 
nachmitt, Besuchstag der Villa Mattei, trifft 
man die Kirche oft geöffnet). 

Papst Simplicius (468-483) weihte sie dem 
in jener Zeit besonders verehrten ersten christ- 
lichen Märtyrer St. Stephanus. Die majestä- 
tische (Giröße (65 m im Durchmesser) und 
Originalität des Baues zeigten, daß trotz der 
damaligen Armut Roms, das vom kaiserlichen 
}iofe verlassen und den Plünderungen der 
Barbaren preisgegeben war, doch die nun- 
ınehrige Papststadt des frischen, frei schaften- 
den Geistes nicht entbehrte. Nur die Aus- 
führung bekundet die geldknappe Zeit (Thür- 
sturze hölzern, Fugen so dick wie die Back- 
steine, und diese meist nur Ziegelfragmente 
antiker (rebäude; Mauerkern Guß:. Erst unter 
Papst Theodor 1. (642-649) wurde das Innere 
mit Marmorvertäfelung und Mosaiken ge- 
schmückt,. Papst Hadriau (772) restaurierte 
die Kirche und ließ die (störenden) zwei ko- 
lossalen Säulen u. Pfeiler in den Mittelraum 
einsetzen, über welchen drei Bogen als Trä- 
ger einer dachstützenden Zwischenmauer ge- 
sprengt wurden. Die bedeutendste Restan- 
ration «der verfallenen Kirche, aber mit Ver- 
kleinerung derselben anf 45 m Durchmesser, 
nahm Nikolaus V. (1450) vor. Gregor XI. 
fibergab die Kirche dem Collegium Germa- 
nieum der Jesuiten, welches die modernen 
Marterbilder beifügte. 

Der ursprüngliche Bau bestand aus drei 
großen konzentrischen Riuxen;, der äußerste, 
niedrigste, bildete die Umfassungsinauer, der 
mittlere, höhere, enthielt 36 Säulen und 8 Pi- 
laster, der innorste, höchste, 20 Säulen und 
strebte turınartig in die Höhe. Vom mitt- 
lern Ringe gingen in gleicher Höhe mit die- 
sen 4 liberwölbte Kreuzarmschiffe aus, die 
sich bis zum äußersten Ring erstreckten nnd 
noch mit % Vestibülen darüber hinausreich- 
ten; je 2 Thüren bildeten die Eingänge zu 
den Kreuzarmen. Nikolaus V. entfernte (den 
äußersten Ring, schloß die Zwischenräume 
der Säulen des 2. Ringes durch Mauerwände 
und nahm 3 der Kreuzarmschitle weg, ließ | 
die Säulen des 2. Ringes nur vor dem jetzige 
einzigen Eingange offen. 

Im Innern sicht man von dem 2 


2. Lateran-Platz. 


. Ringe | 
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tiefungskapellen; einen innern Säulenkreis 
mit durch 2 Pilaster geteilten 20 Säulen; im 
innersten Kreis zwei dicke Saulen (s. oben) 
an den Schrauken einander gegenüber; in 
der Mitte der Mauptaltar (das hölzerne Pro- 
dukt eines deutschen Bäckers); über den 
außern Säulen kleine Halbbogen mit Rund- 
fensterchen, über dem innern Kreis eine 
25 m hohe Rundmauer, oben mit 22 Bogen- 
fenstern (ursprünglich Blenden), die Ducke 
eine flache Holzdecke, die Mitte der Kirche 
durelischnitten über dem Hochaltar durch 
eine Hochwand mit jenen 2 dieken Säulen 
und 2 Pilastern, die Kuppel stützend, über 
den 3 Wandbogen 5 Bogenfenster. Die mei- 
sten Säulen sind von Granit und antik. — 
Der noch erhaltene nordöstliche Kreuz- 
arın schließt mit kleiner Apsis, die in der 
Wölbung ein altes 3osaik enthält: Zur Seite 
eines mit Juwelen geschmückten Kreuzes 
St. Primus und St. Felix; darüber Christus 
im Medaillon; aus der Zeit Papst 'T’heodors, 
der im Jahr 644 die Leiber jener zwei Iei- 
ligen hier beisetzte. Christus also im 7. Jahrh. 
noch nicht am Kreuz, sondern über dem- 
selben abgebildet; die Originalarbeit ist an 
mehreren Stellen (Kreuz, Christus-Medaillon, 
Teile von St. Felix) ınit bemaltem Stuck 
nachgefüllt. 

R. vom Eingang ist in der Vorhalle 
der bischöfliche Thron, ein antiker Marinor- 
sessel, von welchem (Giregor d. (ir. eine seiner 
Homilien biele — An den Seitenwänden 
der Kirche stellen Fresken von Ronealli (1580) 
und Tempesta iMolyn 1680) das Verbrennen, 
Zerreißen, Schinden, Braten, Brüsteabschnei- 
den, Lebendizbegraben der Märtyrer schauer- 
lich dar; merkwürdig als Beleg dessen, was 
die Kunst sich wieder »von Tendenzgegen- 
ständen mußte anfbürden lassen, seitdem sie 
sich selbst erniedrigt hattes. — Da die Fun- 
damente der Kirche keine antike Mauerung 
zeizen und der Charakter der Banart ein 
neuer ist, so ist die Annahme der Benutzung 
eines antiken Gebäudes (Macellum magnum) 
hintallie. 

Ruinen im Weinberg von 8. Stefano r. 
gehören wahrscheinlich dem einst hochbe- 
rühmten Aluster des heil. Erasmus (Märtyrer 
unter Diokletian) an. 


Die Via di S. Stefano führt zwischen 
Mauern längs maleriseher Aquäduktreste 
in 7. Min. (r. der Eingang zum Spital 
San Sulratore; über dem Portal: Lamm 
und zwei Christusköpfe, 13-45) zum 


*Lateran- Platz (O 10). 
Pferdebahn und Omnibus 8. 9 u. 10. 


Fine stille, ernste Stätte, fern vom \WVerk- 
‚tagsleben Roms; zur Linken erhebt sieh 
ı der Lateran-Palast mit den Museen, im 


N Hintergrund das rechte Querschitf der 


Lateran - Kirche, daneben r. die alte 


6 freistehende und 30 als Halbsaulen aus der | Taufkirche 8. Giovanni in F onte, vorm 
Wand vorstehende Säulen, dahinter 6 Ver- | der Obelisk. 
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Der *Obelisk von rotem Granit, |endlich in die Stadt auf den Circus 
eine Million Pfund schwer, mit Piede- | maximus schaffte. Hier wurde er 6 m 
stal und Kreuz 45!’ m hoch, ward unter | tief unter der Erde in drei Stücken ge- 
Sixtus V. durch Domenico Fontana 1588 | funden. Auch das Piedestal mit 24 la- 
vor dem neuen Palast aufgestellt; noch | teinischen Hexametern fand man auf, 
sieht man auf der Höhe das Wappen | aber so zerstört, daß man es nicht mehr 


S.GiovanniinFonte, 


Obelisco® 
Zateranense 
inLaterano 


Lateran-Palast. 
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Eingang 
Piazza di Porta 
5.Giovamıi 


Maßstab 1: 2700 u 
u BY M —— P 
Grundriß von 8. Giovanni in Fonte, S. Giovanni in Laterano nnd Pal. Lateranense, 


des Papstes (4 Löwen). Es ist der bedeu- | verwerten konnte (Abguß im Vatikani- 
tendste und älteste Obelisk Roms, den | schen Museum). — $w. liegt die be- 
ein Pharao der 18. Dynastie (Manethos) | rühmte Taufkapelle 

Totmes IV. (1565-28 v. Chr.) vor dem *San Giovanni in Fonte (N O 11), 
Sonnentempel zu Heliopolis in Agypten | das älteste Baptisterium Roms und, so- 
(Karnak) errichtete, Konstantin d. Gr. | weit der ursprüngliche Bau reicht, aus 
einschiffen ließ, Maxentius bis an die | lauter antiken Stücken aufgeführt, in 
Via Östiensis brachte und Constantius | original-christlicher Komposition. 
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heil. Silvester von der Erbauung dieses heil. 
Brunnens, wo der Augustus Konstantin von 
St. Silvester getauft wurde (324), während Eu- 
sebius, Freund Konstantins, mitteilt (IV, 61), 
daß der Kaiser kurz vor seinem Tode (337) 
erst die Handauflegung in Helenopolis em- 
pfing (also damals noch Katechumene war) 
und in Nikomedien getauft wurde. Immer- 
hin stragen die Umfassungsmauern und die 
große Vorhalle noch ganz das Gepräge der 
Konstantinischen Zeit« (Hübsch), Der Bau 
diente allen abgesonderten Baptisterien Ita- 
liens zum Vorbild, doch läßt sich sein ur- 
sprünglicher Plan der allmählichen Zuthaten 
wegen nicht mehr klar ermitteln. Da die 
Kapelle anfangs die einzige Taufkirche der 
Stadt war, und die Päpste am Sonnabend vor 
Ostern und Pfingsten bier tauften, so erhielt 
sich das Andenken an Ort und Tag in der 
Taufe der Juden und Nichtchristen, die hier 
eintretenden Falls am Ostersonnabend voll- 
zogen wird. 


Vom Platz aus tritt man durch den 
nw. Eingang sogleich in die **Tauf- 
kapelle (II). Ihr Bau, ein von Seiten- 
schiffen umzogener, hoher Mittelraum, 
ist ein ebenso malerischer als monumen- 
taler, in seinem Achteck die symbolische 
Annäherung an die Grabkirche, in seinem 
mächtigen Emporstreben die Bedeutung 
derWiedergeburt kennzeichnend. Zudem 
entsprach die Rundform den Zwecken 
der Taufhandlung am besten, indem 
sie bei dem Eintauchen auch den Tauf- 
zeugen den assendsten Raum bot. Die 
zwei achteckigen, gleichweiten Schiffe 


bilden eine Art Umgang, außen mit ein- | | 


fachen, in den Ecken pilastrierten Wän- 
den, innen mit acht weit auseinander 
stehenden herrlichen antiken roten Por- 
phyrsäulen (mit abwechselnd ionischen 
und korinthischen Kapitälen). Schon 
Sixtus III. (432-440) ließ diese Säulen 
errichten. Auf denselben ruht ein rei- 
cher antiker, in spätrömischer Weise 


profilierter Architrav, auf welchem acht | 


auch schon von Sixtus Ill. gesetzte, die 
Wirkung des Sakraments dichterisch 
reisende Distichen (jetzt, in neuer 

hrift) angebracht sind. Über diesem 
weißen Marmorgebälk erheben sich acht 
kleinere Säulen von weißem Marmor 
(mit Komposita-Kapitälen), die ein schö- 
nes Geb tragen; darüber ragt die 


äter beträchtlich erhöhte, achteckige | 


bermauer empor, die Urban VII. 
(1623-44) in den acht Feldern mit Ol- 
emälden (Leben des Täufers) von A. 
Nacchi schmücken ließ. Auch die 
krönende Kuppel, die aus acht klei- 


9, 8. Giovanni in Fonte. 


Das Papstbuch berichtet im Leben des 
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nen Rundfenstern Licht niedersendet, 
stammt aus Urbans Zeit. Früher war 
der Mittelraum wohl unbedeckt. Die 
flache, hölzerne Decke zwischen den acht 
kleineren Säulen und der äußern Wand 
sowie alle Gesimse und ornamentierten 
Gliederungen sind reich vergoldet. — 
Unten an den Umfassungswänden be- 
finden sich vier große Gemälde aus dem 


AN. 


s r — 
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Taufkapelle in S. Giovanni in Fonte. 


17. Jahrh.: Erscheinung des Kreuzes, 
von Gemignani; Schlacht gegen Maxen- 
tius, und Triumph Konstantins, von 
Camassei; Zerstörung der Götzen, von 
Maratta (das beste). Der Fußboden ist 
Marmor; in der Mitte der Taufkirche, 
von den acht Porphyrsäulen und einer 
Marmorbrüstung umgeben, liegt das um 
‚rei Stufen vertiefte Zaufbassin, in sei- 
ner Form durch die frühere Taufweise 
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(Untertauchen des ganzen Körpers) be- ! 
dinrt. In diesem Becken steht eine 
antike Wanne von grünem Basalt mit 
modernem vergoldeten Bronzedeckel. 
Zu beiden Seiten der Taufkapelle schließt 
sich je ein Oratorium (1. 2.) an, welche | 
Papst Hilarius (461-468) errichten ließ. 

R. Oratorium San Giovanni Bat- 
tista (Johaunes d. Täufers; Pl.1), von Ule- 
mens Vlll. restauriert, mit der Bronzestatue 
des Täufers von 1. Valadier, 1772 (Kopie eines 
Holzinodelles von Donatelluo oder von Donato 
da Formello in der Sakristei der Lateran- 
Kirche, zwischen zwei gewundenen NSerpen- 
tinsänlen (den einzigen von diesem Umfang) 
und init Grotesken von Alberti da Borgo 8. 
Sepolero. Die Bronzethüren sollen aus den 
Caracalla - Thermen stammen. 


L.Oratorium San Giovanni Evan- 
gelista (2), mitder Bronzestatue des Evang. 
Johannes (nach dem Modell G. B. della Por- 
tas) von Landini und Bonvicini (1586), zwi- 
schen zwei Saulen von orientalischem Ala- 
haste. Die Bronzethären dieser Kapelle 
(einst im Laateran - Palast) sind laut Inschrift 
durch Kardinal Ceneius von den Meistern Al- 
bertus und Petrus von Lausanne (-Lausenen- 
sese) 1203 angefertigt. Die Gravierung zeigt 
ein großes Thor, eine Kirche und vor dieser 
die Statuette einer sitzenden Madonna. An 
der Decke noch schöne alte *Musirdekora- 
tion: Lamm, Vasen, Früchte, Vogel, in fast 
antikem (pompejanischemn) Stil. Hilarus 
weihte laut Inschrift diese Kapelle seinen Be- | 
freier (an der sogen. Räubersyoode zu Ephesos 
449, bei welcher er als Legat Leos ]l. anwe- 
send war). 

Gegenüber dem Eingang wurde das cehe- 
malige Vestibulum von Papst Johannes IV. 
(549-642) zu einem dritten Oratorium (3) 
umgewandelt, das er dem San Venanzio 
(der wie der Papst ein Dalmatier war) weilte. 

| 


Dieses Oratorio di 8. Venanzio enthalt noch 
die alten *Mosaiken aus Papst Johannes’ n. 
Papst l’heodors (642-640: Zeit: In derNi- 
sche {wenn anch rob, doch noch an den 
altchristlichen Stil erinnernd): auf rotem Ge- 
wölk im goldnen Himinel die kolossale Halb- 
figur Christi, der seine Mutter sernet (Uhri- 
stus mit langen, aber regelmäßigen Zügen), 
neben Christus zwei Engel mit Nimbus, Nat- 
ternden Gewändern und Haarbinden; alle 
drei in frühroöinischer Weise. — Darunter, 
mehr in byzantinisch -ravennäatischer Auf- 
fassung, in sorgfaltigerer Ausführung u. har- 
monischerm Kolorit: Maria, in altehristlicher 
Weise die Hande zum Gebet auflebend, 1; 
St. Paul (mit Bucb, ohne Schwert‘, Johaunes 
KEvyvang., St. Venantius, Papst Johannes IV. 
(mit dern Oratorium), r. St. Peter imit Schlüssel 
und Pilgerstab), der Taufer, St. Domnio (dal- 
miatischer Heilizer; und Papst Theodor (mit 
Buch). Darunter die erklarende u. preisende 
Inschrift, drei Distichen in einer einzigen | 
Zeile. — Über dew Bogen den Verfall und 

das mangelnde Verständnis der Malerei stär- | 


2. Lateran-Palast. 
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ker bezeugend) in quadratischen Feldern Beth- 
lehein und Jerusalem und die Zeichen der 
Evangelisten, je zwei in einem Felde. Dar- 
unter (an byzantinisehlie Stellung und Grewan- 
dung erinnernd): Die acht heiligen slawo- 
nischen Soldaten, deren Reliquien hier ver- 
wahrt werden, mit ihren Naınen. 

Aus diesem Oratorium gelangt man zum 
alten Haupteingang (4) in das Baptiste 
rinm. Papst Anastasius IV. ließ 1154 den 
alten Portikus zu zwei Kapellen umwandeln 
und fügte einen prächtigen Eingang hinzu. 
Die Kapelle r. (A) ist dem SanCipriano 
und der Sauta Giustina geweiht; die Ka- 
pelle l. wurde der (6) Santa Rufina e 
Seconda dediziert; sie ist am Gewölbe mit 
prächtigen *Goldranken in Mosaik auf dun- 
kelblauem Grund geschmückt (4. Jahrlı., 
Den von Anastasius beigefügten ehemaligen 
Eingang bilden: zwei prachtvolle Aompwsita- 
Porphyrsäulen wit reichen Basen u. antiken 
Märmorgesims; darüber: ein *Marmorrelie,s, 
die Kreuzigung, von 1492. 

Hinter der Apsis der Laterankirche sieht 
man diesen Eingang vor sich. 


Neben der Laterankirche liegt der 
*Lateran - Palast 


in seiner jetzigen Gestalt 1586 von 
Sixtus V. durch Domenico Fontana er- 
baut, mit interessanten Muscen. Auch 
nach der Besitznahme Ronis durch die 
italienische Regierung blieb der Lateran- 
Palast mit seinen Kunstschätzen laut 
Garantiegesetz im Besitz des Papstes. 


Kingang l. Thür r. vom Haupteingang 
zur Laterankirche. Geöffnet». S. 2%. 

Seit Kaiser Konstantins Schenkung an 
Papst Silvester waren die Lateranischen Pa- 
laste (in früher Kaiserzeit der vornehmen Fa- 
wmilie der Laterani angehörend und dann an 
Konstantins Greinahlin Fausta gekommen) an 
die Päpste abgetreten worden. Mitten in die- 
sen Palästen stand die alte Basilika aus Kon- 
stantins Zeit. Das »Patriarchiume, das eine 
Menge von Banlichkeiten umfaßte (die Ba- 
silika, Oratorien, die berühinte Hauskapelle 
[Saneta Sanetorum] der Päpste, Speisesäle ete.), 
war auch die Wohnung der Päpste und ihres 
Hofs und blieb wahrend des ganzen Mittel- 
alters die päpstliche Residenz. Papst Zacha- 
rias (741-752) ernente es gänzlich und fügte 
neue Bauten hinzu. Brand und Plünderung 
verwüsteten den Palast wiederholt, bei der 
Rückkehr der Papste von Avignon lag er in 
Iuinen, und der Papst zog in den Vatikan. 
Erst Sirtus V. ließ ihn dureh Domenico Fon- 
tfana 1586 in seiner gegenwärtigen (imponie- 
renden, aber nüchternen) Gestalt aufbauen. 
Die alten Nebengebäude wurden entfernt, der 
Nenban so eingerichtet, dab er als mächtig- 
ster Palast Roıns zur Wohnung des Papstes 
und seines Dienstgefolges, zu Konsistorien 
und Konzilien dienen konnte, im Innern mit 
großem (dem Pal. Farnese nachgeahmten) Hof 
und gewölbten Loggien in zwei Geschossen, 


nr ia, 
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an jeder Seite mit sieben Arkaden. Aber die 
weite Entfernung von St. Peter, der Mangel 
an Gärten und die ungesunde Luft in der 


2. Lateran- Palast. 


wenig belebten Region lieben die Päpste den : 


Quirinal gegen den Lateran eintauschen. Der 
Palast ward Waisenspital, endlich unter Gre- 
gor XVl. zu einem doppelten ausgezeichneten 
Sksipturenmuseum umgewandelt. Die Log- 
gien des ersten Stockwerks wurden in sin- 
niger Weise ınit der *Sammlung der ultchrist- 
lichen Inschriften, die dem Car. de Rossi 
übertragen ward, bekleidet, hauptsächlich aus 
den Katakomben, in 31 Abteilungen, welche 
die dogmatischen, geschichtlichen, Kunst- 
interesse bietenden und den einzelnen Cönme- 
terien angehörenden Inschriften in gesonder- 
ten Reihen euthalten. 


Im Erdgeschoß das 
*Museo Lateranense profano 
(Gregoriano), das in 16 Sälen eine reiche 


und sehr interessante Sammlung antiker 


Skulpturen umschließt. 

Zugang: Jenseit des Eingangs (wo man 
die Eintrittskarte erhält und Stöcke und 
Schirme abgibt) folge man l. dem Eingangs- 
korridor des Hofes, dann r. dem westl. u. 
bis an dessen Ende; hier L zum Saal Nr. 1 
(3. Plan). Vortre ‚flicher Katalog von Benn- 
dorf uud Schone, Leipzig 1867, 12 Mk. 


Das Musenm ward erst 1544 ange- 
lest, sollte der Überfüllung des Vatikans 
abhelfen und der klassischen Sophokles- 
Statue eine würdige Stätte bereiten. 
Dazu kamen dann die neu ausgegra- 
benen Skulpturen aus Uervetri un«d 
Ostia, aus der Via Latina, Via Appia 
und Via Labicana. 

I. Saal (I-VIIIL waren früher Konzilien- 
saal). Die Mehrzabl der Skulpturen dieses 
Zimmers stammt aus den Borgia- Apparta- 
menti des Vatikans. — Eingaugswand 
r. neben der Thür: Nr. 1. Jugendlicher Kopt, 
Relief, wahrscheinlich von einem 'Triumph- 
bogen. — Darüber: 2. Fragment einer Jugend- 
lichen weiblichen Figur. — Über der Thür: 
3 Fragment eines (Grabreliefs, weibliche 
Büste mit Eroten. — L. vom Eingang, oben: 
5. Attis-Kopf (griechischer Marmor). — Dar- 
unter: 6. Sarkophagfragment, Knabe mit 
Vögeln (roh). — 8. Erstes Wandrelief: *Ent- 
Jührung der Helena, griechisches Werk (mit 
einfacher treffiicher Darstellung des freu- 
digen Verführers Paris, der zögernden ver- 
führten Helena, des die Schönheit bewun- 
dernden Begleiters). — Darunter: 7. Relief 
eines Sarkophagdeckels (spätroummisch), Brust- 
bild der Verstorbenen, r. Greif mit Rad (Ne- 
mesis. — Davor: Torso einer weiblichen 
Figur (karyatidenartig). 10. Grabrelief: 
*Abschied des (versturbenen) jugendlichen 
Mannes (der als Heros neben seincin Hengst 
steht) von seiner (sitzenden) Frau; oben |. 
sein Schild und Schwert, r, ein von der 
(heiligen) Schlange umwundener Lorbeer- 
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baum (gutes Werk nach hellenistischem Vor- 
bild). — Davor: 9. Liegender Knabe. — In 
der Ecke: 11. *Brunnenrelief aus Falerii, 
gute römische Arbeit. Neben dem Felsen, 
auf welchom |, ein Eiehbaum, r. eine Taube 
ist, steht ein bärtiger Mann mit Triukhorn 
und Kantharus, in langem Gewand, unter 
dem Felsen ein Knäablein; wahrscheinlich 
Auffindung des ausgesetzten, durch die Turtel- 
taube'Irygon ernährten Asklepioskindes durch 
Autolaos (Kekule); nach andern: ein Priester 
des dodonäischen Zeus. — Liuke Wand: 
12. Venus - Statue ı(?). Darüber an der 
Wand: 13. *Relief wit zwei Faustkämpfern 
‘zu Raffaels Zeit, der sio zeichnete, als Zwei- 
kampf von Entellus und Dares [Verg. An. V, 
362] erklärt), wahrscheinlich vom Foruın 'Tra- 
jaus; kam aus Villa Aldobrandini hierher. — 
Daneben: 14. Torso mit aufgesetztemn römi- 
schen Porträtkopf (Philippus jun.?). — Au 
der Waud, zu oberst: 17. Atliene-Kopf aus 
Bronze. — Darunter: 16. Relief einer Sarko- 
phag- Vorderseite, mit einem Litteraten und 
seinen Zuhörern (spätrömisch), — Davor: 
15. Büste des Mark Aurel. — 18. Weibliche 
Gewandfizur. — An der Wand: 20. *Reliof 
vom Trajans- Forum, eine Powmpa (Prozes- 
sion) des Kaisers Trajan und seines Mit- 
regenten Hadrian, mit Liktoren (die Köpfe 
'Trajans und Hadrians von Thorwaldsen er- 
gänzt), — Davor: 19. Statuette der Nemesis, 
aus der Villa Hadrians (nach altattischem 
Vorbild, 5. Jahrh. v. Chr.). — Oben, 23, 2%. 
r. und I. Knabenköpfehen. — Zu unterst: 2 

Römisches Grabrelief, Knabe, Manu und 
Frau, mit Inschrifien unter den Grabbüsten 
(Servilius). — Darüber: 26. *Großes Relief, 
Pflege eines Satyrknaben durch eine Nymphe, 
die ihm aus einem llorn zu trinken reicht; 
hiuter dem Kuaben ein die Syrinx blasender 
Panisk, vorn eine grasende Ziege, auf dem 
Felsen ein Adler, einen Hasen zerfleischend, 
hinter dein Felsen eine Schlauge nach einem 
Rabenneste sich begehrlich emporwindend 
‘römische Kopie einer hellenistischen Idylle; 
trüher im Pal. Giustiviani, dann im Pal. des 
Luciano Bonaparte, von dem es Papst 
Pius VII. erwarb und im Vatikan [Appart. 
Borgia] als »Giustinianisches Relief ant- 
bewahrte). — Zu den Seiten: 1. 22. Sarkophag- 


relief, Triton und Nereido; r. Relief, Kel- 
ternde Satyrn. — Rückwand. Zwischen 


den 2 Fenstern 1. unten: 28, Eros mit Fackel. 


— Daneben: Relief, Spiel mit der Scheibe. 
— Darüber: 35. *Grabrelief, Zirkus - Szeneu 
“interessant für die Kenutnis der Spiele). — 


Darüber: 36. *Relief: Opjerzug. — Davor: 
32. Torso. — Ausgangswand, r. von der 
Thür, oben: Römische (feine) Porträtbüste. 
— Vorn, auf Postament: 45. *Athlet- Torso, 
Wiederholung der (Doryphoros?) Figur des 
Stephanos in Villa Albani. —- Dahinter: 46. 
"Sarkophagrelief: 1. Mars die schlafende Rlıiea 
silvin überraschend; r. Selene und Endymion. 
Davor: 47. Hermes - 'Torso. An der 
Wand: 49 *Adonis-Relief (interessant, aber 
roh). — Davor: 48. Herines. — An der Wand, 
zuletzt: Sarkophagfragment, Selene und En- 
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dymion.— Davor: 52. Hermes-Torso.— Inder 
Mitte: Mosaik, drei Athleten 1. mit Cirrus 
(Haarschopf) und Caestus, r. mit Fanstkampf- 
handschuh; gehört zu dem großen Mosaik 
im obern Saal, aus den Caracalla- Thermen. 

IM. Saal. Eingangswand (Süd) L von 
der 'Uhür, oben: Nr. 56. Mohrenkopf (Bade- 
sklave). — An den Wänden: 54 ff. Köstliche 
*Friesfragmente vom 'Trajans-Forum (130 be- 
sonders schön). Eine Reihe prächtiger Ka- 
pitäle und Gebälkstücke. — Ausgangs- 
wand: Schöne Gebälkstücke; 149 (viertes 
und von r. nach 1.) Fries mit Palmetten 
und Helmmasken, in der drittletzten Abtei- 
lung der Ratlaelischen Loggien kopiert. — 
R. an der Ausgangsthür: 199. Weiblicher 
Idealkopf nach einem guten Bronzevorbild. 
— In der Mitte des Saals: 249. Sarko- 
phag aus dem 2. Jahrh. (von Via Appia). — 
Darauf: 250. Zwei Bruchstücke einer Marmor- 


Eingang 


Grundriß des Lateran - Palastes (Erdgeschoß). 


brüstung (r. Triton, 1. Erot). — *Kaminplatte 
(Maske, Greife, Früchte). 

II. Saal. Eingangswand (Sild), r. 
und 1. oben: Nr. 252, 254. Lachende Satyr- 
Köpfe. — 1. darunter 250. Relief (Bruch- 


stück j: Dionys und zwei Jahreszeitensymbole. | 


— 255. "Asklepios- Statue (Zeus ähnlich), bei 
Tivoli gefunden, wohl von den Albulä-Badern. 
(»Die Arbeit zeichnet sich dureh Lebendig- 
keit und Frische aus.c) — Rechte Wand 
(r.), Nische: 256. *Antinous- Statue, wahr- 
scheinlich als Vertiinnus, Gott der sich ver 
wändelnden Blüte {stark erganzt; Kopf neu‘, 
aus Ostia. — Ausgangswand (unten): 
257. Grabeippus von Ostin, mit einer Por- 
trätfigur als Rheapriester (phrygische Mütze 
und Kultnsgeräte). — Darüber: 258. *Kinder- 
Sarkophag wit athletischen Käinptfen (Faust- 
kämpfe, Ringer, Paukratiasten, Siegerbekrän- 
zung. — R. von der Ausgangsthür: 244. 
Sarkopbartfragment, Trunkener Knabe mit 
Lüwentfell. — Darüber: 263. Satyr ınit Wid- 
derhörnern. — I. vom Ausgang: 262. Relief, 
Weinlese, ınit Weinstockarabesken (woll von 
einem christlichen Sarkophag) — Darüber: 
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265. Asklepios-Kopf. — Linke Wand, unter 
dem Fenster und L von der Eingangsthür: 
266. *Griechische Tischfüße mit Greifen- 
köpfen und Löwenfüßen. 

IV. Saal. Über dem Eingang: Büste 
Gregors XVI. — Südwand, |. von der 
Thür, unten: Nr. 269. Aschenkiste mit In- 
schrift (einer Sklavin des L. Volusius Sa- 
turninus, welche 56 n. Chr. starb). — Dar- 
über: 271. Kleiner *Weiblicher Torso. — Dar- 
über: 272. Sarkophagrelief (Zweigespann mit 
Eros; Luna ?). — Darüber: 273. *Weiblicher 
römischer Porträtkopf (ein Typus römischer 
Realistik. — Unten L von der Thür: 274. 
Männlicher nackter Torso. — Darüber: Pen- 
telische Marmorscheibe mit einer Bacchantin. 
Darüber: 276. Tüchtiger männlicher Porträt- 
kopf. — Unten auf einem Cippus: 277. Marc. 
Fortemati Mummulari. — 278. *Griechisches 
Relief, Medea «nit den Töchtern des Pelias, 
wie sie die Vorbereitungen zur Schlachtung 
desselben betreibt, Die Zauberin mit phry- 

gischer Mütze und asiatischer Arımeljacke, 
die beiden Mädchen in den leichten Gewän- 
dern griechischer Jungfrauen, lieblich und 
anınutig, gleich den feinsten Gestalten der 
attischen Kunst; die eine rückt den Kessel 
zurecht, die andre stützt zweifelnd die Rechte 
mit dem Dolch gegen die Wange >Die 
Arbeit erinnert durch vorzügliche Feinbeit 
und Frische an die griechischen Werke der 
attischen Blütezeit des 5. Jahrh. und gehört 
wohl auch dieser Zeit an; die Schönheit der 
Koinposition beruht auf der einfachen Klar- 
heit und Verständlichkeit und auf dem fein 
abgewogenen architektonischen Gleichge- 
wicht der Gestalten.e Das Relief, wahr- 
scheinlich eine Teinpelmetope, wurde 1814 
im Hofe der alten französischen Akademie 
am Corso ausgegraben. — Daneben: 279. 
Aschenkiste mit Reliefs (Adler, Widder- 
köpfe) und Insehrift (Volusius, noch lebend, 
also vor 56. n. Chr.). — Auf der Cista: 280. 
Ausdrucksvoller römischer Porträtkopf. — 
Darüber: Acht kleine Köpfe, 283. *Bacchan- 
fin, gute griechische Arbeit; 285. Ein guter 
Dionysos; 288. *Jugendlicher Pan. — Dar- 
unter 1.: 2%. Sarkophagrelief aus den Calixt- 
Katakoinben mit trauernden Eroten und 
einem römischen Knaben im Medaillon, Mas- 
ken, Tellus und Oceanus; spätrömisch. — 
Mitte der Wand: 21. *Statue des Germa- 
nieus. (Gute römische Arbeit, 1819 in Veji 
gefunden.) — Daneben auf einem Marmor- 
stiek mit Greifen: 293. Sarkophagrelief aus 
den Calixt-Katakomben (griech. Inschrift: An- 
nia Fausteina), kelternde Knaben (späte 
schlechte Arbeit). — Daneben: 294. Aschen- 
kiste aus den Volusier-Gräbern (Vigna Am- 
mendola). — Darüber: 245. Treffliche Por- 
trätbüste. — Daneben: 304. Pudieitia (Por- 
trätstatue einer Matrone). — Darüber: 296- 
303. Acht Köpfe (*3U2 hat Niobiden - Typus). 
— Rechte Wand, r. in der Ecke: 306. 
Pilasterrelief mit einem Krieger und Krieges- 
zeichen. Daneben: 308. Cippus eines 
Weinhändlers (Negotiator peneris et vino- 
rum), mit baechischen Darstellungen. — 
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chische Arbeit). — 409. Muse. — 405. Weib- 
liche Pan(?)-Herme (aus Nettuno, Gegenstück 
zu 396). — Ecke: 407. *Aschenkiste (mit noch 
unbeschriebener Tafel), Abschluß eines Hah- 
nenkampfes, der Sieger bei den Kränzen, 
der tote weggetrageß; Raben im Neste 8e- 
füttert und mit der Schlange kämpfend, 
Eroten ein Pantherweibchen quälend; trunke- 
ner gestützter Knabe. (Aus den Gräbern der 
Volusier, 1. Jahrh.; Vigna Ammendola.) — 
Ausgangswand, r. vom Ausgang, oben: 
Ausdrucksvoller Porträtkopf eines Römers. — 
Fensterwand, zwischen dem 2. und 3. 
Yeenster, Mitte: 418. Barkophag mit Seegreif, 
Soewidder, Seepferd und Seetiger. — Zwi- 
schen dem 1. und 2. Fenster: Sarkophag mit 
leerer, auf Vorrat gearbeiteter Büstenscheibe. 
_ Darüber: 425. Sarkophag (Via Latina), 
Eroten als Jahreszeitensymbole. — In der 
Mitte des Saals, bei der Eingangsthür F.: 
391. *Gruppe des Mithras- Opfers (an der 
Scala santa gefunden). Der Lichtgott Mi- 
thras, das Messer in den niedergestürzten 
Stier stoßend, ein nach dem Blut anspringen- 
ler Hund und eine dahin sich windende 
Schlange; am Bauch des Stiers ein Skorpion, 
am Sehwanz außen fünf Ahren (persisches 
Symbol des siegreichen Sonnengottes über 
die widerstrebende Natur, künstlerisch einer 
griechischen Komposition [die den Stier 
opfernde Siegesgöttin] nachgebildet). — PA 
neben: 309. “Hirsch aus Basalt, aus den 
Würten Cäsars vor Porta Portese. — Daneben: 
406. Eine Kuh (naturalistisch). 

vI. Saal. Skulpturen, 1840 und 1846 
bol Cervetri (s. Route 15) ausgegraben, Aus 
den Trümmern eines antiken "Theaters der 
ersten Kaiserzeit; für die Aufstellung &n 
Wänden berechnet, die Statuen daher auf 
der Rückseite Hüchtig bearbeitet; die Er- 
gänzungen durch Tenerani vortrefflich ge- 
leitet. — DL. vom Eingang (beim 1. Fen- 
ster) unten: 427. *Ruude Ara mit Pan und 
zwei Horen. — Darüber: 428. Kolossaler 
Augustus-Kopf. — R. von der Thür: 433. 
*Gehurnischte Statue (wohl ein Mitglied des 
Julischen Kaiserhauses) mit schönem reliefler- 
ten Panzer (der Sonnengott mit dem Vier- 
gespann aus dem Meer auftauchend, unten 
2 Greife von 2 asiatischen Barbaren getränkt); 
der Kopf von 'enerani (nach Germanicus- 
Typen) ergänzt. — Rechte Wand: 43% 
Toga-Statut, mit aufgesetztem antiken Kopf. 
__ 435. Kolossal-Statue des Tibertus (Bruch- 
stück), sitzend, auf dem Kopf die Bürger- 


Darüber: 309-316. Acht Köpfe (310 aus der 
Zeit der Julier. 315. Wahrscheinlich Saturn). — 
Unten 317. Kinder -Sarkophag mit bacchi- 
schen Szenen. — Darauf: 318. Sarkophag- 
bruchstück aus den Calixt-Katakomben, 
Odysseus an den Mast gebunden und drei 


Klippen mittels des Kreuzes Christi. — 
Mitte der Wand: 919. *Mars-Statue, mit dem 
Kopftypus von Polyklets Doryphoro8 (Friede- 
richs) und ähnlicher Bearbeitung wie der 
Diadumenos, der auf Polyklet zurückgeführt 
wird; dagegen der übrige Körper von andern 
Formen. — Daneben unten: 320. Kinder- 
sarkophag, Amor und Psyche (an den Ecken). 
_ Oben: 323-330. Acht Köpfe. — Aus- 
gangswand. Unten, nach 332 (ein reich 
ornamentierter Pfeiler): 333. Hermenwärfel 
für einen Lykurgos (mit den Musen-Statuen 
der Vatik. Rotonda außerhalb Tivoli gefun- 
den). — Darauf: 334. Torso einer Wagen- 
lenkerin. — Oben: 938-345. Acht Köpfe (338. 
Eine Paniska mit Hörnchen. 0. neuattisch). 
_— Unten, 1. neben 335. (gute Porträtbüste): 
346. Grabeippus mit zwei Elefanten an den 
Schmalseiten. — Darauf: 347. Aschenkiste 
der Volusier (mit [vorn] Gorgoneion und 
en Amazonenschilden). — Mitte der 
rand: 348. Satyr-Statue, deren Vorbild man 
auf Praxiteles zurückführt (Kopie mittels 
Punktiersystems; wohl nach einem Original, 
das sich in Rom befand). — Daneben: 349. 
Grabeippus mit dem Relief eines römischen 
Kriegers der 12. städtischen Kohorte. — Dar- 
über: 350. Aschenkiste, Freigelassener der 
Volusier. — Daneben: 352. * Jugendlicher 
Claudierkopf. — Darüber: 353 — 360. Acht 
Köpfe (35%. Replik des Kopfes der Stephanos- 
Figur). — Darunter, 1.: 362. Relief (eine Um- 
rabmung); oben 1. Hahnenkampf; darunter 
Opfer; T. Schlafender (Traum - Offenbarung). 
— L. vom Ausgang, unten auf (368) einer 
eylindrischen Aschenkiste (4weigespanne der 
Sonne und des Mondes mit Eroten darunter, 
als Tauspendern): 370. Priapus-Torso. — 
Darüber: 371. *Bruchstück einer Marmor- 
vase mit tanzendem Pan und jugendlichem 
Satyr. — Darüber: 372. Römerin mit Haar- 
wulst. — Fensterwand: 373. Statuenfrag- 
ment mit schönem Stiefelornament — Zwi- 
schen den Fenstern: 974. Säulenbasis von 
der Basilica Julia. — Darüber: 375. schöne 
Frauenbüste. 
Y. Saal (jenseit des Vestibulums). Ein- 
angswand:L 385. Eros auf einem Löwen 


schlafend. — R Eros auf dem Löwentell. | krone von Eichenlaub. — 436. Agrippina 
_—- Darüber: 386. “Männlicher Porträtkopf; | die jüngere, Statue mit der Perlenbinde als 
390. ebenso. — Rechte Wand: Ecke (Fen- Priesterin der gen3 Julia. — BT. Kolossal- 


Statue des Claudius (Bruchstück), sitzend 
(Typus des Zeus von Otricoli; „Kopf cha 
rakteristisch nieder- und vorgeneigt, sehr 
individuell und lebendig). — 435. Toga- 
Statue. — Ausgangswand: 439. Gebar- 
nischte Statue (des ältern Drusus?). — 4% 
von der Ausgangsthür: 442. Relief wit den 
etruskischen Stadtgottheiten (für einen vier- 
eckigen Thron) von 'Yarquinii, Yulei und 
Votulonia (inschriftlich bezeichnet), — Dar- 


ster gegenüber): 992. Büste eines Römers 
aus der Zeit der Republik (Seipio Africa- 
nus?). Daneben: 396. Männliche Pani?)- 
Hlerme. — Asklepios - Statue. — 398. *Silen 
(Bruchstück) halb auf einem Panther, der 
seine Pfote auf einen beim Opfer erhaschten 
Bockskopflegt. — Daneben unten: 400. Grab- 
cippus (Claudius Dionysius); — darüber: 401. 
Grabrelief aus dem |. Jahrh. — Daneben: 
402. *Fragmenut eines Bocksreiters (gute grie- 
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über an der rechten Wand: 444. Büste des 
Calizula (?)., — Fensterwand: Zwischen 
beiden Fenstern: 445. Statue der Drusilla, 
Tochter des Germanieus, Schwester des Ca- 
ligula.. — In der Mitte des Zimmers: 447. 
Ara des Manlius, Censor perpetuus, mit 
Stieropfer (lehrreiche Darstellung des Opfer- 
kultus);; auf der Rückseite: Fortuna verehrt. 
— Darüber: 449. Knabeukopf (Britannicus?). 
— 447, 450. R. und I. Brunnenfiguren von 
auf ihren Schläuchen schlafenden Silenen. 
VII. Saal. Eingangswand, Il. oben: 
454. * Jugendlicher Satyr-Kopf (dem kapito- 
linischen ähnlich). — R. oben: 458. Bärtixer 
Porträtkopf eines Griechen; aus guter Zeit. 
— 45%. Weibliche Porträtstatue (in der Stel- 
lung der Pieta;. — Ecke: 460. *Relieffraginent 
von einem wahrscheinlich Trajanischen Mo- 
nument, zwei große männliche Figuren. — 
Rechte Wand (Ausgang) unten: Fragınent 
des sogen. Bogenspanners. — Daneben: 462. 
* Marsyasstatue (auf dem Esyuilin bei S. 
Lucia in Selei gefunden, in den Rninen einer 
antiken Bildhauerwerkstätte). Kopie einer 
Bronzegruppe des Myron, welche die attische 
Athene darstellt, wie sie dem Silen Marsyas ge- 
genliber durch Wegwerfung der Flöte ihre Ver- 
achtung des beim verhaßten böotischen Nach- 
barvolke so beliebten Instruimnentes zeigt, wor- 
auf Marsyas erschreckt zurücktritt, aber den 
Blick doch begehrlich auf die weggeworfene 
Flöte richtet. »Die straffen, schlanken Formen 
des Satyrkörpers sind vortrefflich ausgedrlickt, 
und höchst eharakteristisch und komisch ist 
das Gesicht, in dem man deutlich an den 
hinaufrezogenen Brauen den Ausdruck höch- 
ster Verwunderung erkennt.« (Friederichs.) — 
Neben dein Ausgang, oben r.: 465. *Idealer 
Jünglings- Kopf (feine Kopie nach einem 
Bronze-Original\. — L. zu unterst: 466. Bruch- 
stück einer jugendlichen Dionysos: Statue, — 
Darüber: 467. Relief mit Tellus und Okeanos. 
— Oben: 468. *Kopf eines überwundenen 
Barbarenkonigs (einer ältern Kunst als der 
Trajanischen angehörend). — Rückwand, 
Ecke: 46%. Sarkophagrelief mit einer Löwen- 
jard. — 46, Ceres (Statue einer Rörmerin). 
473. Männlicher Torso, wahrscheinlich 
eines Opterdieners (Camillns). Darüber: 
474, "Reliefporträt eines Romers. — Darüber: 
475. *Dionysos-Kopf (mit Lysippischem Tv- 
pus) — Vor der Blende: 416. **Statue des 
Sophokles, 1838 in Terracina gefunden, 
Ideal eines edel durchgebildeten Helle nen, 
eino höchste Kunstleistung. Nelbst das Ge- 
wand, sich anschmiegend und doch frei, be- 
zeugt in seinein maßvollen Organismus die 
Vollzewalt eines harmonischen Charakters; 
die Gesichtszüge spiegeln die Tragödie eines 
edlen Lebens mit der milden Ruhe ihres 
Dichters. >»Die schlichte Stellung des Kör- 
pers, der fast genau in der Linie des Stand- 
beins ruht, die natürliche Bewegung des 
andern vorgesetzten Beins, die 
Rubo des rerbten Arnıs und der kräftig ein- 


pesteinmte linke Arm, die bedentungsvolle | i(rranatäptel, 


Haltung des wonig erhobenen Koptes, die 
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den das Muster des vollkommenen Mannes.e 
Die Statue ist unstreitig das Werk eines 
freien griechischen Meißels, vielleicht 
im Anschluß an die in Athen im Dionysi- 
schen Theater am südöstlichen Fuß der 
Akropolis unter Lykurgos zwischen 350 und 


330 v. Chr. aufgestellte Erzstatue. — Da- 
neben unten: 478. Diana (Torso); darüber: 
479. Relietkopf des Dionysos. — West- 


wand, neben dem zweiten Fenster r.: 481. 
Bein eines Satyrs. — Zwischen den Fen- 
stern: 482. Apollo -Statue (Ganymed?). 


VIII. Saal. Eingangswand, 1. unten: 
Nr. 486. Schlafeuder Eros. — Darüber: 487. 
*Relief, ein Schauspieler hält über einem 
Tische, auf dem 2 Masken und eine Schriftrulle 
liegen, eine dritte Maske empor, r. wendet 
sich ihm die Muse zu, die auf eine Tafel 
die Weiheinschrift niederschreibt (die Hand 
fehlt). Die vortreffliche Ausführung weist 
auf eine hellenistische Originalarbei — R. 
von der Thür unten: 490. Schlafender Erot. 
— Darüber: 492. Sarkophagrelief-Fragment, 
Tanzende Mänade und Satyrknabe. — Dar- 
über: 493. Römischer männlicher Porträtkopf. 
— Mitte: 404. Sarkophagrelief, Meleager. — 
Darüber: 495. Relief eines Kindersarkophags. 
Darüber: 496-501. Sechs Köpfe (4%. 
"Köpfchen einer schlafenden Nymphe; 497. 
Jugendlicher Idealkopf; 498. Doryphoros- 
Typus). — Ecke: 502. Relieffragment, Askle 
pios.— Darüber: 504. Griechischer Porträtkopf. 
— Rechte Wand, I. und r. von der Glas- 
thür: 506, 510. Viereckige Aschenkisten mit 
Vögeln und Masken. — Oben r.: 503. Por- 
tratkopf (Mithridates?). — Ausgangswand 
(Ausgang), Ecke, uuten: 515. Porträtrclief; 


darüber: 516. Musen-Torso. — Darüber: Kopf 
des Trajan. Dann 1. unten: 517. *Sarko- 


phagrelief, ein Krieger, den Pfeilen Apollos 
sich beugend. — Darüber: 519-525. Sieben 
Köpfe (520. Satyriskin; 524. jugendlicher 
Pan). — Neben dem Ausgang r., zu unterst: 
026. Trophäe; darüber: Relie fbruchstück mit 
Mänaden (zu dem an der Eingangswand ge- 
hörend). — L. vom Ausgang, unten: 529, 
Relief eines christlichen Sarkophags, mit 
Kreuzesbalken, Vögeln und Olbaum. — Dar- 
über: 530, Sarkophagrelief mit dem Selbst- 
word der Altheia (2). — Darüber: 531. Archai- 
stischer Hermenkopf (Ariadne?,. — Linke 
Wand, neben dem Fenster: 532, Statue des 
Herkules als Bogenschützen (auf Piazza Pia 
gefunden). — Mitte des Saalsı: 534. Ko- 
lossale Neptun - Statne (1824 in Porto gefun- 
den), vortrefflich ergänzt, mit den Gesichts- 
formen des Jupiter und dem Meer entspre- 
chendem Kraftbau, auf die Ferne berechnet. 


IX. Saal. Eingangswand: Pfosten 
init schönen Ornamenten und zwei weiblichen 
Büsten darüber. — An der Wand unten: 
Marmortafeln mit Pflanzenornainenten und 
Genien. — Darüber: Nr. 543. *Sarkophagreliers 
mit Maskeu, Satyrköpfen, Eroten, Festons 
Birnen, Trauben, Zitronen). 
L. von einer ornamentierten Säule: Sarko- 


dlea Verhältnisse der ganzen Gestalt vollen- | phagreliefs mit Meergottheiten. — Darunter: 
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550. Schönes Gebälk vom Trajans-Forum. — 
L. darunter: Kassettenförmiges Relief mit 
Messer und Schlange (Attribute des Saturn). 
— Ecke: 568 Aschenkiste mit Inschrift 
einer Januaria, Sklavin der Frau des Volu- 
sius Saturminus (Plin. VII, 62), starb 56 n. 
Chr.; unten Hermes als Ziegeuhüter. — Dar- 
über: 569. Junoartiger Idealkopf. — Rechte 
Wand, am Boden: Apollo-Kopf. — Auf 
einem Friesfragment: 573. Eine bärtige Dio- 
nysos-Herme. — Vor der geschlosseneu Thür: 
579. Behelmter helleunistischer Porträtkopf. — 
L. auf einem kannelierten Pilaster: 581. Li- 
via-Kopf. — Daneben: 582. Großer Cippus 
mit Greif und (an der linken Schmalseite) 
Kampf zwischen Vogel und Schlange. — 
IDarüber: 583. Löwenkopf. uud auf demselben: 
>54. Reichverzierte Konsole mit Viktoria. — 
Gegen die Ecke: 59%. Aschenkiste mit Kel- 
terszenen u. 596. Greifen als Bösesabwendern. 
— Darüber: 577. Ausdrucksvoller Porträt- 
kopf einer römischen Matrone. — Ecke, auf 
i601) einer viereckigen Aschenkiste: 602. 
*Weibl. Idealkopf (Hera- Typus), — Aus- 
gangswand, oben: 609. Friestragment mit 
Amor und trabeuden Pferden in einem schon 
geschlungenen Pflanzenornament, Auf 
einer hohen Säule: 614. Weiblicher Ideal- 
kopf (Hera-Typus). — R. von der Ausgangs- 
thür unten: 619. *Bacchische Doppelherine 
‘Dionysos und Ariadne?). — Oben: 626. 
Römischer weiblicher Porträtkopf mit Pe- 
rücke. — R. und l.: 625. Pilasterreliefs mit 
Weinranken und kleinen Tieren. — L. vom 
Ausgang: 627. Viktoria-Kopf (mit Venus- 
Typus). — In der Mitte: 656. * Dreiseitige 
attische Dreifußbastis von pentelischem 
Marmor (1844 bei der Phokas-Säule gefunden) 
mit bacchischen Tänzen. >»Dieses wohl aus 
der Alexanderepoche stammende Werk ge- 
hört unter die besten und frischesten Reliet- 
arbeiten der römischen Muscen, anmutig, 
fein und lebendig in allen Zügen. — Dar- 
über: 657. Fragınent einer Säule, oben mit 
Reliefband (Silen, Satyrn, Panther). 

X. Saal. In diesem Saale stammen die 
bedeutendsten Skulpturen aus den Gräbern 
der Haterierfamilie, die während der ersten 
Kaiserzeit zu höherer Bedeutung gelangte; 
sie wurden in der Tenuta von Centocelle 
(Via Labicana) 1848 aufgefunden. — Ein- 
gangswand, r. von der Thür, unten: Nr. 
670. Relief mit Apfelverkauf. — Oben: 673. 
Weiblicher Porträtkopf mit der Haartracht 
des 3. Jahrh. — Daneben: 6176. * Relief nit 
einem tempelförmigen Grab; der Unterbau 
bildet die Grabkammer, der korinthische 
Tempel darüber das Lokal für den Toten- 
kultus; auf dem Vorbau der 'Treppenwange 
steht ein Altar, auf dem ein Opfer brennt; 
überall sind Skulpturen angebracht, iin Gie- 
bel das Porträt einer Hateria, au der Vorder- 
wand Knaben mit den Attributen der Jahres- 
zeiten; in den Muscheln unter dem Tempel- 
dach drei Büsten von Haterierkindern; dar- 
unter die drei Parzen, die mittlere ınit der 
1os-Urne; im Unterbau eine kleine Tenipel- 
front ınit Herkules; im Giebel und in den 
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Feldern darüber die Attribute des Herkules; 
dazwischen Eroten, 1. eino Hebemaschine. 
Das Relief steht auf (674) einem Gebälkstück 
von einem Rundbau (bei Vicovaro). — 675. 
*Männliche römische Porträtbüste (eines Ha- 
terius). L. 677. *Weibliche römische 
Porträtblisto (einer Hateria); beide im Ge- 
häuse der Ahnenbilder. — Rechte Wand: 
Pfeiler mit schönem Ornament (Rosen). 
Neben der Säule: 690. Statuette einer sitzen- 
den Göttin (Fortuna?). — Daneben: 691. Be- 
kränzte Frauenleiche auf einem Paradebett, 
mit den Leichenbestattern. — 693. In einer 
Aedieula sitzende Statue der Kybele mit 
einem Löwen auf dem Schoß. Dann großer 
Pilaster mit bacchischen Darstellungen. — 
699. Viereckiges Aschengefäß (Brunnenver- 
zierungen nachgebildet) init Bocksköpfen, 
Fischen, Vögeln. — Ausgangswand, ge- 
gen die Mitte: 715. Ein scheibenartiges Relief 
(nodern?) mit Greifen, Viktorien, Kande- 
labern; darunter, nur entworfen: Athene mit 
zwei Kriegern. — Daneben: 718. Plutou und 
Persephone auf dem Thron. — Daun 71. 
*Reliefstreifen vom Grabe der Haterier 
mit fünf Grebauden (3 mit beigeschriebenen 
Näamen;: Von Il. nach r. Nr. 1. Kin Isis-Bogen 
(areus ad Isis), wahrscheinlich in der Nähe 
des Cälius etwa bei SS. Quattro Coronati; 2. 
Kolosseum; 3. Seitenansicht eines (unbekann- 
ten) Triumphbogens in der Nälıe des (spätern) 
Konstantinusbogens; 4. Titus- Bogen (»Arcus 
in sacra via summae)s 5. Tempel des Jupiter 
Stator (mit Jupiterbildi, nahe der absteigen- 
den Sacra Via am Palatin. Das Reliot ist 
wahrsch. ein Teil der Darstellung des Weges, 
den das Leichenbegängnis eines Haäteriers 
vom Trauerhause nach dem Grabe zu neh- 
men hatte. — Darüber: 721. *Relief mit den 
Brustbildern von 4 Unterweltgottbeiten, von 
l. nach r. Merkur (pur der Caduceus), Pro- 
serpina, Pluto und Ceres, mit walhrschein- 
licher Beziehung auf die Familienporträte 
der Grabbesitzer. — L. vom Ausgang, unten 
Erke: 730. *Jugendlicher lachender Kopf 
mit Löwenfell. — Linke Wand, Mitte: 736, 
Eine Giebelspitze mit einem Cerberus. Unter 
den Fenstern griechische Tischrußiragmente. 
— In der Mitte des Zimmers: 740. Amor 
mit eineın Delphin. — Nach Überschreitung 
des 2. Flurs: 

XI. Saal. (Hier die Skulpturen aus den 
Gräbern der Via Latina am 3. Meilenstein 
bei 8. Stefano, deren Ausgrabungen Fortu- 
nati 1857 auf einem Besitztum der Barberini 
unternommen hatte.) — KEingangswand, 
l. von der Thür: Nr. 743, Ruhende Nymphe, 
Brunnenfigur. — Darüber: Sarkophagrelier, 
trauerude Frau. Darüber: 745. Venus- 
Kopf. — R. von der Thür: 748. Schlafender 
Amor, als Brunnenstatue. — Darüber: 749, 
Sarkophagreliet eines sich verhüllenden ‚Jüng- 
lings mit Fackel; zu oberst: 750. *Porträt- 
kopf eines alten Römers. — 751. Sarkophax 
init bacchisehen Szenen, Dionysos, Ariadne, 
Satyrn, Kentauren. Eroten (einfach und frisch‘, 
— Darüber: 752. Herme des bartigen Dio- 
nysos. — Mitte: 700. *Zwei Sphinxe als 
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Tischstütze. — Darüber: 756. Silenmaske 
(Brunnenmündung); 1. 757. eine Herme der 
Ariadne. — Ecke: 760. Schlafender Amor. — 
Rechte Wand: 761. Herme des bärtigen 
Dionysos (griechische Arbeit). — Daneben: 
762. Sarkophag mit den Jahreszeiten (spät- 
römisch). — Darüber: 765. Friesbruchstück 
mit Faustkämpfen. — Dann 768. Statue der 
Diana von Ephesus. — 769. *Sarkophagreliefs, 
Adonis’ Abschied (1), Verwundung (r.) und 
Tod; Deckel: Odipus das delphische Orakel 
befragend, ausgesetzt, als Jüngling, die Hir- 
ten verhörend, Odipus vor der Sphinx, Mord 
des Laios.. — Ausgangswand: 171. *Sar- 
kophagrelief, Hippolyt und Phädra; Deckel- 
raud: Jagdszenen. 783. *Griechisches 
Grabrelief, eine Unterredung zwischen drei 
Männern (einfach und voll Empfindung«)‘; 
der Stil deutet auf das Ende des 5. Jahrh. 
v. Chr. — Unten: Nereide, Bruchstück. — 
L. von der Thür, oben: 784. *Sarapis-Kopf. 
Das Gesicht ist breiter als bei Zeus, das 
Barthaar mehr gelockt, das Haupthaar dünner 
und in einzelnen Locken auf die Stirn fal- 
lend. Im Haar ein dünner Reif, auf dem 
Scheitel eine Offnung für den Modius (Schef- 
fell. — L. von der Thür: 787. Stadtgöttin, 
Bliste. — Darunter: Sarkophagrelief, mit 
Arbeiten des Herkules. — Unten: 785. Die 
durch Amor gequälte Psyche, Bruchstück 
(einst im Besitz Canovas). — Linke (Fen 


ster-) Wand: 788. Sarkophag mit opfern- 
den Eroten, in der Mitte das Medaillon des 
Verstorbenen von zwei Viktorien getragen; 
unten eine liegende Ariadne (interessante 
Komposition, aber geringe Arbeit). — Dar- 
über r.: 789. Doppelherme des Sarapis; die 
einzige bekannte dieses Gottes; beide mit 
Eichenlaub bekränzt, die beiden Kalathoi 
(Scheflel) mit Ollaub verziert. — Daneben: 
790. Kindersarkophag mit Amor und Psyche 
und Greifen, mit nur entworfenem Frauen- 
Brustbild (aus der Basilika di 8. Stefano); 
l. 791. archaistische Doppelherme der Ariadne. 
— Mitte des Saals: 792. Sarkophag mit 
dem Triumph des Bacchus. 

XII. Saal. Eingangswand, 1. von 
der Thür: unten Amor als Herkules mit dem 
Löwentfell {ans Vejii. — Darüber: Nr. 793. Re- 
lief, Kentaurenkainpf. — Darüber: 795. Por- 
tratkopf einer römischen Frau mit der Fri- 
sur des 1. Jahrh. — R. von der Eingangs- 
thür, unten: 796. Jünglings- Statue. — Da- 
neben: 799. Sarkophag mit Orestes-Szenen. 
1. Rachegelübde; 2. Agisthos gestürzt; 3. 
Klytäinnestra tot uud Orestes die Erinnyen | 
abwehrend; 4. Orestes in Delphi; Schmal- 
seite l.: Die Schatten von Agisth und Kly- 
täınnestra mit Charon:; am Deckel: 1. Orest in! 
Tauris, Iphigenia erkennt Orest und Pylades: ! 
2. Flucht mit dem Götterbild; 3. Kampf anı 
Meer. (>;Die Ansführung der reichen und in 
einzelnen Motiven großartigen Komposition 
ist frisch und lebendig, doch schwächt die 
Übertillung den tresamteffekt.«) — Darüber: : 
800. Riugende Knaben. — 801. Silen-Torso; 
\. 502. *Hermes-Torso. — Daneben: 804, 
"wträtstatue eines römischen Knaben (aus | 
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Veji. — Rechte Wand, Ecke r.: 805. 
Fragment (wahrsch. Apollo und Daphne). — 
Mitte: 806. Sarkophag mit Fruchtguirlanden, 
Eroten und Satyrn; Deckel (in Dachform), 
mit *Knaben-Weltrennen auf allerlei Reit- 
tieren (Bär, Stier, Reh, Pferd, Panther, Esel, 
Löwin, Löwe); drei stürzen von ihren Tieren 
herab. — Darüber: 807. *Torso eines Kua- 
ben mit Weintraube. 808. Kolossaler 
Augustus-Kopf (aus Veji). — Ecke L: 810. 
Satyr-Herme. — Mitte der Ausgangs- 
wand: 813. *Niobiden-Sarkophag, sehr 
lebendig; Vorderseite: Tod der Niobiden in 
19 Figuren; an den Enden des Deckels r. 
Diana, l. Apollo, beide die Pfeile nach unten 
richtend; unten die Söhne, meist beritten, 
also auf der Jagd von den Geschossen er- 
reicht, die Töchter mit den Söhnen unter- 
mischt; am Ende r. Niobe, die beiden jüng- 
sten Töchter an sich ziehend; am Ende |. 
Aınphion, den niedersinkenden jüngsten Sohn 
uuterstützend; in der Mitte ergreifende 
Gruppe des vom Pferde sinkenden und den 
Pfeil sich selbst ausziehenden Jünglings. An 
der rechten Seite Niobe neben dem Grabmal 
ihrer Kinder; l. vom Grabmal (einer Kuppel- 
rotunde)der Pädagog. An der linken Seite Hirt 
und Ortsgöttin des thebanischen Gefildes, als 
Szene des Vorgangs. — Darüber r.: 814. Büste 
der ältern Agrippina. — Mitte: 815. *Sitzende 
weibliche Gewandstatue. —L.: 816. Bacchische 
Herme. — Daneben: 817. Relief, Apollo und 
Athene. — Oben: 821. Satyr-Kopf (Praxite- 
lischer Typus). — L. von der Thür: Relief- 
fragment, Steinigung des Palamedes (?. — 
Fensterwand: 826. Kindersarkophag mit grie- 
chischer Inschrift (»welcher Sterbliche weinte 
nicht, daß 50 viel Schönheit von dannen 
ging« etc). — L. vom Fenster, Ecke der 
Eingangswand: 829. Delphischer Erdnabel 
init Wollbinden, auf einer Altarsäule. 
Mitte des Saals: 831. Runder Altar (aus 
Veji) mit vier bebänderten Kitharn und 
Fruchtguirlande, unter dieser 4 Attribute des 
Vulkan (Amboß, Hammer, Zange, Pileus). 
Nachbildung des auf dem Forum Ronıan. ge- 
legenen Puteal des Sceribonius Jibo (Brüstung 
um den voın Blitzschlag geheiligten Ort). 
XI. Saal. Eingangswand, L von 
der Tbür, unten: Nr. 833. Männlicher Torso. — 
Darüber: 834. Relief eines Satyrs mit Luchs. 
— R. von der 'I’hür (Mitte) Sarkophagfrag- 
ment: Adonis und Aphrodite. — Daneben: 
840. Relief aus den Grabern der Volusier: 
Die rulieude Verstorbene ınit ihrem Spitz- 


hündchen, rohe Arbeit aus dem 1. Jahrh. 


— Darüber: 842. *Friesbruchstück, ein Gi- 
gant mit Felsstück und Eichstamm. — Da- 
neben: 843. 841. Marmorne Stirnziegel mit 
Palladium. — Daneben: 846. *Toga - Statue 
des C. Cdlius Saturninus, mit sehr schönem 
Gewand von parischem Marınor, während 
der Kopf von italienischem Marmor spät- 
römiseh ist, 1556 unterhalb des Quirinals am 
Pilotta - Platz gefuuden und laut Inschrift 
an der Basis zwischen 323 und 357 dem 
Konsular geweiht. — 849. Kindersarkophag 
mit Weinlese, für die Haussklavin Chryso- 
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themis. — Rechte Wand: 851. 853. 854. 
856. 858. Bruchstücke von kolossalen * Por- 
phyrstatuen (vom Konstantins-Bogen); 854. 
(Torso einer Panzerstatue) vom Trajans- 
bogen; die Bruchstücke zählen zu den bester- 
haltenen altrömischen Porphyrskulpturen. — 
Ausgangswand: 861. Sarkophagrelief, 
Jahreszeiten. — Darüber: 862. Sarkophag- 
relief, Eroten mit einem Schiff, r. (am Rand) 
ein Leuchtturm. — Daneben: 864. Togastatue 
mit aufgesetztem Kopf (Farbspuren im 
Haar). — 866. *Grabrelief, 5 Figuren (Fu- 
rius, 3 Furia nnd Sulpicius); die Frisuren 
weisen das Relief in die erste Hälfte des 1. 
Jahrh. Darüber: 868. *Relief, Orestes 
(nach wahnsinnigem Rasen) niedergesunken 
und von Pylades unterstützt (»unter den 
Skulpturen dieser Art eine der ausgezeich- 
netstene, Winckelmann). — Daneben: 871. 
Kolossaler männlicher Torso. — Darüber: 
872. Sarkophagrelief mit Wettkampf zwischen 
Apollo und Marsyas (dieser fehlt), — L. von 
der Thür: 874. Männlicher nackter Torso. — 
Darüber: 875. *Relieffragment mit einem 
männlichen Torso (wohl aus Trajans Zeit). 
— Fensterwand: 878. Altar des Kastor 
und Pollux. — Darüber: 880. Kolossaler Her- 
kules-Torso (ähnlich dem bronzenen in der 
Sala rotonda des Vatikaus). — InderMitte: 
882. Ovaler Sarkophag (des Cäcilius Vallia- 
nus, von der Reiterkohorte) mit Szenen der 
Zubereitung des Totenmahls. — Darüber: 
885. *Kandelaberfuß mit Reliefs, Poseidon, 
Pluto, Persephone (Hera ?), griechische Arbeit. 

XIV. Saal. Eingangswand, |. von 
der Thür: Nr. 887. Relieffragment mit einer 
weiblichen Figur, sich auf eine Herme der 
Venus-Proserpina stützend. — 886. 889. 899. 
%3. (r. und L von der Eingangsthür und 
zwei an der Rückwand) 4 Säulenscheiben 
mit Inschriften: Angabe der Konsuln L. 
Alius Cäsar und Balbinus (137 v. Chr.) und 
des Prokurators Irenäus als Empfänger der 
für die Stadtrechnung bestimmten Säulen, 
den Zenturionen Tullius Saturninus {im Orient: 
als Absender, der Vorsteher des Steinbruchs, 
der Offizin des Steinmetzen und des Lager- 
orts am Landungsplatz. R. von der Thür: 
890. Relief aus alabasterälinlichem Marmor, 
wahrscheinlich Orpheus und die verschleierte 
Eurydike. — 802. 15 Stücke eines *Mosaik- 
fußbodens nebeneinander aus einem antiken 
Hause, das in der Vigua Lupi auf dem Aven- 
tin ausgegraben wurde: das Treiben der Tiere 
im Nilstroin, Speisereste, Hühnerknochen, 
Fischgräten, Schnecken, Teile von Krebsen, 
Seeigeln, Muscheln, Apfelschalen, Nußschalen, 
Weintraubenreste, Gemlse; in der 2. Tafel 
eine Maus; in der 4. Tatel Masken. Das 
Mosaik besteht aus farbigen Steinen oder 
Gliasflußstiften, stellt einen (dem Mosaik des 
Sosos nachgebildeten) »ungefegten Boden“ 
dar und ist laut Inschrift von »Heraklitose 
verfertigt (wit großer Sorgfalt). — Rück- 
wand: Über 893. Herkulesaltar: Torso des 
Merkur. — Beim Fenster: 804. Relief, Opfer- 
prozession mit Viecomagistri, Opferdiener und 
einem Laren. — Daneben unten: 895. Sarko- 
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phag mit nur entworfenem Relief (aus Ca- 
sale rotondo an der Via Appia), auf dem 
Deckelrand die Inschrift: »L. Annius Octa- 
vianus Valerianus, evasi, effugi, spes et for- 
tuna valete, nil mibi vobiscum est, ludificate 
alios.ce (Nach einem griechischen Epigramm: 
»Ich entging; Hoffnung und Glück lebet . 
wohl, nichts hab’ ich mit euch, täuschot 
andre.«) In der Mitte das Porträt eines Un- 
bärtigen mit kahlem Vorderhaupt, in Tunika 
und Toga und mit einer Rolle; Szenen mit 
Getreidegewinnung, Mühle und Backofen 
(Sarkophage mit nur entworfenen Reliefs 
wurden oft aus Griechenland bezogen). — 
Darüber r.: 898. *Herme des Dionysos (noch 
mit den kräftigen Forınen der Kunst des 4. 
Jahrh. v. Chr... — Mitte: Sarkophagreliet 
mit einem von Rindern gezogenen zweiräde- 
rigen Wagen. — R.: 896. Athletenherme mit 
Doryphoros-Typus. — Dann ]. 902. Kolossal- 
statue eines Barbaren. In der Via Coronari 
1841 gefunden, wohl aus einer Bildhauer- 
werkstätte, denn er ist noch unvollendet und 
hat noch die stehengebliebenen Kopierpunkte; 
Stil und Komposition entsprechen denen vom 
Trajans-Forum am Konstantins-Bogen. — 
Linke Wand, beim Feuster: 904. Relief 
eines Bacchanals. — L. vom Fenster: 909. 
*T/nvollendeter Porphyr-Torso (mit den stehen- 
gebliebenen Puukten) in Harnisch. 

XV. Saal. (Im XV. u. XVI.: Die Funde 
bei den Ausgrabungen in Ostia) Rechte 
Eingangswand: Nr.914. Porträtbüste einer 
Römerin aus Hadrianischer Zeit. — Daneben: 
916. Sarkophag mit Okemmos-Kopf, Nereiden 
auf Seetigern. — 917. Sarkophagdeckel mit 
liegendem Mädchen und l. vor demselben 
Bruchstück oines mit einem Panther spielen- 
den knieenden Knaben. — Darüber: 92%. 
Relief mit Thaten des Ilerkules. — Rechte 
Wand, oben: 925. *Relief mit Ochs und 
vier Figuren (wahrscheinlich bacchische Pro- 
zession). — 935. Torso. — 940. Todesgenius. 
Darüber: 936. Relieffiguren mit Über- 
schriften: Tyrellin; Piectas; Cornel. Pius; 
Cornel. Epietet. — Weiterhin: 941. Weibliche 
Gewandstatue (mit Farbspuren im Gewand; 
einer Dresdener Vestalin entsprechend). — 
942. Sarkophag (Rubrius Thallus, der un- 
vergleichlichen Gattin) mit Eroten. — Dar- 
über r.: 945. *Portratkopf des Antoninus 
Pius. — Dahinter: 947. Sarkophagdeckel mit 
der Inschrift: »Der Arria Maximina setzen 
die unglückseligen Eltern eine (Portät-) Sta- 
tue der Venuse; 1. und r. eine Amazone. — 
Darüber: 949. Architekturstück mit Jaxd- 
tieren. — 948. Grabrelieffragmente mit Wäaf- 
fen. — 951. Mithras’ Diener. — 858. Knabe 
| init Bulla (Ammnlettkapseli und Rolle. — 9650. 
ı 959. Relief mit Brustbildern der Caltilius- 
Familie, aus dem 1. Jahrh. — Ausgangs- 
wand: 977. Grabrelief des römischen Ritters 
Flavius T. F. Verus, Reiter ınit 4 Figuren. 
— %8. Sarkophag mit Tritonen, Nereiden, 


N 


Froten und Delphinen. — 970. Jugendlicher 
Herines-Kopf (voll Leben). — 975. *Kopf 
einer Nymphe (Venus-Typus). — Oben: 972. 


| *Aopf des Altis (des Geliebten und Priesters 
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der großen Mutter Kybele), der schmerzliche | liefdarstellungen der biblischen Geschichten, 


Gesichtsausdruck deutet auf das 
(der Natur; nach kwizer Blüte. — Linke 
(Fenster-) Wand: Reliefbruchstücke. — 
Ascheukisten in Hüttenform, Nische mit 
Mosaik, Silvan. Friese und Platten von Terra- 
%otta, mit Abzeichen des Isis- Kultus. 

Hier und im XVI Saal drei Glas- 
kasten, mit Antikaglien von Marmor, Elfen- 
bein, Bronze (darunter eine Aphrodite-Klotho\, 
Terrakotten, auch ein gravierter Amethyst und 
ein Karneol sowie Bleiröhren ınit Inschriften, 
(jewichte und ein Rad aus Blei. 

XV Saal. Rechte Waud: Grab- 
relief mit schützenden Greifen. Darüber: 
*Drei Grahgemälde, 1865 in zwei Gräbern 
an der Straße von Ostia nach Laurentum ge- 
füunden. Nr. 1064. Orpheus holt Eurydike aus 
der Unterwelt; l. der dreiköpfige Cerberus und 
der Therwachter (Janitor); r. Oknos, dessen 
frischzeflochtenes Binsenseil die Eselin wie- 
der frißt; oben r. Pluto. — 1065. Raub der 
Proserpina. — 1063. Szene aus einer 'Trago- 
die (gewöhnliche Auslegung: L Uranos und 
Ithea; r. Kronos und Gaa. — An der Ein- 
gangswand: Wachtel. Orange anpiekend. — 
Rückwaud: Bleiröhren noch mit den In- 
schriften. — Uuter dem Proserpinabild: Ein 
Habn auf einem Cippus. — In der Mitte 
des Saals: 1061. Liegende Attis- Statue, 1869 
ausgegraben, noch mit den Spuren der Ver- 
goldung des Haares. — 1043. Bronzestatuette 
der Venus (vor dem Heiligtum der Großen 
Mutter iu Ostia gefunden). 

In der SW.-Ecke des Hofs (an der 
FEingangswand) gelangt man in ein Kor- 
ridorziminer (das zur Treppe ins Ober- 
geschoß führt). Hier beginnt das 


*Museo cristiano. 


Das Musco cristiano im Lateran 
ist das bedeutendste Museum für alt- 
christliche Skulptur und Inschriften; es 
wurde 1854 auf Anregung des Padre 
Marehi iin Auftrag Pius’ IN. errichtet; 
im Treppenkorridor (ehemalige Verbin- 
dunz von Palast und Kirche) fanden 
die von Benedikt ÄLV. im vatikanischen 
christlichen Museum einrelassenen Fron- 
ten von Sarkophagen und kleinere Sarko- 
phage ihre Aufstellung; in die Hof- 
arkaden und an den Aufennge der Palast- 
treppe kamen die von De Rossi geord- 
neten Inschriften und Graffiti; Sarko- 
phage aus Ostia, Porto ete. traten hinzu. 
Die Inschriften wurden von De Bossi 
in Liehtdrucktafeln heraustegeben ; über 
die altehristlichen Bildwerke publizierte 
Ficker ein gründliches Werk. 

Meist zeigen diese Sarkophage in Reihen 
übereinander etwa je fünf dureh Säulen ge- 
trennte, aus drei Y’ersonen bestehende Re- 


Ersterben | 


mit besonderer Hervorhebung der Mittel- 
person, die religiös und künstlerisch zu einem 
bestimmenden Zentrum wird. Die Mehrzahl 
gehört dem 4. und d. Jahrh. an, weshalb 
in den neutestamentlichen Darstellungen 
die syınbolischen Typen der Katakomben 
nicht mehr in ihrer Zeichensprache, sondern 
historisiert, gleichsam als steinerne Volks- 
bibel erscheinen. Was der spatere Dom 
über dem Märtyrergrab mit seinen Skulp- 
turen bezweckte, das stellt der Sarkophag 
als greifbares Bilderwerk bereits im kleinen 
dar. Alt- und neutestamentliche Darstellun- 
gen, selbst den christlichen Symbolen ver- 
wandte heidnische (da die Christen in der 
frühesten Zeit oft fertige Sarkophage in heid- 
nischen Viftizinen kauften) bezogen sich aus 
secbließend auf die Geschichte des Heils, auf 
dessen Vordentung und Erfüllung. Heidnische 
Reliefs konnte man unbeanstandet aufnehmen, 
wo sie den kosmischen Cyklus, die Jahres- 
zeiten, Meertiere, Szenen aus dem Hirten- 
leben und Landbau abbildeten. Spezifisch 
heidnische Szenen zerstörte man oder kehrte 
sio gugen die Wand; Kreuzigung, Weltge- 
richt, Freuden und Schmerzen der Maria, 
und Maria als Jliınmelskönigin findet man 
auf diesen Sarkophagen noch nicht, dagegen 
aus der Passionsgeschichte besonders: Ein- 
zug in Jerusalem, Teinpelreinigung, Gefan- 
gennehmung, Verleugnung Petri, Christus 
vor Pilatus und vor dem Hohenpriester; von 
den Katakomben - Darstellungen noch: die 
Verwandlung des Brotes und des Weines, 
die Auferweekung des Lazarus, die Hochzeit 
zu Kaua; die Heilung des Gichtbrüchigen; 
den Guten Hirten; die Lämmer; die Wein- 
lese; aus dem Alten Testainent die Heils- 
symbolik (Adam und Eva, Abels Opter, 
Abrahams Opfer. Moses und die Felsen- 
quelle, seinen Meeresdurchgang, seine An- 
schauung Gottes im Feuerbusch, Hiob, Elias’ 
Auffahrt, Jonas, Daniel, die drei Jünglinge 
im Fenerofen). 

Eingangskorridor. Skulpturen und Ar- 
chitekturbruchstücke (meist aus Porto). Rück- 
wand: Nr. 585 *Sarkophag aus S. M. Mag- 
giore, doppelreihig, mit 2 mäunlichen Büsten 
in der Mitte der Muschel. Obere Reihe: 
Auferweeknng des Lazarus; Ansage von 
Petri Verleugnung; Moses einpfängt die Ge- 
setzestafeln ; Isaaks Optiernung; Pilatus’ Hande- 
waschung. Untere Reihe: Moses zeigt die 
Quelle des Felsens; Daniel in der Löwen- 
zrube gespeist; Moses liest das Gesetz vor; 
Blindenuheiluug Christi, Vermehrung der Brote 
‚vortreMliche Arbeit aus dem 3. Viertel des 
4. Jahrhunderts’. — Darüber: Mosaikfrag- 
mente: 1. 56. Brustbild Christi; r. 58. Bad 
des neugrebornen Jesuskindes; beide Bruch- 
stücke (schlecht restauriert) gehörten zu 
dem großen Mosaikeneyklus, mit welchem 
Papst Johann VII. (705 - 707), ein Grieche, 
ein Oratorinm in der Peterskirche schmückte, 
das 1606 den Bauten an der neuen Peters- 
kirche weichen mußte. Zwischen beiden: 
Nr. 57. Mosaik, Christus thronend zwischen 
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Paulus and Petrus; freie Ko 
in den vatikanischen Grotten vor d 
SADge der Capp. S.M.a Portieu ind 
eingelassenen Mosaikdars 
Kaiser Ottos I. — Ü 
Sen Treppe. An 


2. Lateran 


Mira,do 


PPpelreibig; ob 
Evas; A 


dam und Er 
Jugendliche Christus, 
darbietend, in der Lin 


ken ein Schaf h 
r. der Apfelbaum mit 


der Schlange; i 


Mitte männliche und weibliche Büste in der 


von Eroten gehaltenen 
lung des Wassers in 
Brote; Auferweckun 
dergeworfene bittflehende 
ist Maria). Untere Reihe 
3 Magier; Blindenheilung; 
leugnung Petri; die Bedrän 
(der Bedrängte zwischen zw 
Juden), Moses, das Quellwu 
(Der Sarkophag gehört eine 
wischen Familie aus dem 
Jabrh. an.) — R. 103., 1. 105, Statuelten des 
Guten Hirten (103 mit Lamm und Tasche; 
105 mit Lamm und Stab). — An der Fen. 
sterwand: 1ll. Sarkophag mit Durchzug 
der Kinder Israels durch das Rote Meer. 
Nun die Treppe hinan (Pl.3). I, links; 
Nr.119. Sarkophag mit der Geschichte desJonas, 
zweireihig; oben: Lazarus Erweckung, Fi- 
guren aus der Geschichte des Jonas, Mo- 
sis Quellwunder, Mosis Bedrängung. Un- 
ten: Geschichte des Jonas, der Prophet 
über Bord geworfen, das Seeungetim mit 
aufgesperrtem Rachen, die meerstillende 
Sonne mit fünfzackiger Krone, der geflügelte 
Sturm, Jonas an das Land Ausgeworfen, die 
Arche Noahs und die Taube, daneben Jonas 
schlafend unter der Kürbispflanze, Fischer. — 
U, links: 125. Sarkophag, Einfassung durch 
Thorbogen un ompositasäulen; Heilung | 
Heilung der blutflüssigen 
Gichtbrüchigen am Teiche 
chossig); Jesus und der 
ende Zachäus; Jesu Einzug 
H, links: 135. *Sarkophug, 
; Verwandlung des Wassers 
Blindenheilung; Erweckung der 
ne; Ansage von Petri Verleng- 
nung; Heilung des Lahmen (Knaben); Isaaks 
Opferung; Mosis Bedrängung; Mosis Quell- 
Wunder; an der linken Seite: die drei Män- 
Der im Feuerofen; an der rechten Seite: 
Daniel in der Löwengrube, von Habakuk 
gespeist; Noah in der Arche, mit der Taube. 
(Vortreftliche Arbeit aus dem 3. Viertel des 
4. Jahrhı., — IV, links: 193. Sarkophag,l. Opfer 
Kains und Abels; Sündenfall; die Verstor- 
ne; Lahmenheilung;; Blindenheilung, Was- 
“tverwandlung; Lazarus’ Erweckung. — mW, 
rechts: 138. Sarkophag mit koriuthischeu 
Säulenstellungen (abwechselnd init tlachen 
Rundbogen und Giebeln); innerhalb der Um- 
fahmungen: Christus (wie in allen Darstel- 
lungen dieser Zeit Jugendlich, unbärtig, mit 
dichten Lockenhnar, und 6 Apostel; 1. von | 


Rom und die Campagna. 
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ser: 104. *Sarkophag aus 8. Paolo fuori le 
ere Reihe: Erschatfung 
A, zwischen ihnen der 

dem Adam 2 Ähren 
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Christus: Petrus, mit gefaltetom Gesicht, ge- 
bogenerN ase,spärlichem Kopthaar, gekrüusel- 
tem starken und langen V ollbart, auf dem Öl- 
baum sitzt der Hahn. — V, links: 189. Dop- 
pelreihiger Sarkophag, oben: Einzug Jesu 
in Jerusalem; Adam und Eva; Opferung 
Isaaks; Erweckung des Jünglings von Nain; 
Seguung der Speisen. Unten: Mosis Quell. 
wunder; Bedräangung Mosis; Ansage der Ver- 
leugnung Petri; Daniel in der Löwengrube 
(l. Nebukad abakuk); Heilung des 
nden; Heilung derBlut- 
andlung. — V, rechts: 
146. Sarkophag, Auferweckung des 
‚va; Jesu Speisun 
Mittelbild); 
Heilung des Lahmen 
184. Doppelreihiger 
nung der Speisen; 


den; 
nks: 


Sarkophag, oben: Seg- 


Ansage der Verleugnung 


Grundriß vom Lateran Obergeschoß). 


Petri; Mosis Gesetz 
hams; Blindenheiln 
rus. U 
Mosis; 


empfang; Opfer Abra- 
ng: Erweckung des Laya- 
nten: Orantin (Beterin); Bedrängung 
Genien der Jahreszeiten (Winter, 
Sominer und Frühling); Daniel (als Orant) 
zwischen den Löwen (r. der König); Wasser- 
verwandlung; Heilung des Lahmen; Mosis 
Quellwunder (rohe Arbeit). — VI, rechts: 150, 
*Sarkophag aus Tor Sapienza, Guter Hirt; 
ländliche Szenen, in 3 Reihen übereinander 
Schafe und Ziezen, r. Weinstock, darunter 
eine Hütte, 2 Hirten, eine Ziege melkend; 
auf der rechten Hilfte der Weinbau, unten 
Wagen init Ochsen, Ackerer; am rechten 
Abschluß eine Orantin. Der Deckel Zeigt 
Dachtorm, eine männliche Büste von Ersten 
gehalten, eine Hasenjagd. (Der Sarkophay 
ist seins der besterhaltenen Beispiele für lar- 
bige Behandlung altchristlicher Skulpturen, 
die Farbe dient hier zur Unterstützung der 
Zeichnung und ist nicht tlüuchenhatt aufpre- 
tragene.) — VL, links: 181. *Sarkophag aus 
der Apsis des Coemeteriums des Prätextatus; 
die vordere Bildwand ist mit Weinranken, 
die von $ Stöcken ausgehen, größtenteils 
bedeckt; Eroten, mit der Weinlese beschat- 
tigt, sind dazwischen, oben Vogel, Beeren 
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piekend, in der Mitte und an den Ecken je 
ein guter Hirt, dazwischun uam Boden unter 
den Ranken 1. Hirtenszene, r. Weinkelterung. 
Die Piedestale unter den Hirten zeigen bac- 
chische Symbole. Die Eroten bewegen sich 
in reizenden Genrebildern, Korb mit Wein- 


2. Lateran (Museo crist.). 


beeren trarend, ein Schaf melkend, ein Lamm ! 


hebend, Beeren pflückend, Traube mit der 
Sichel abschneidend, weiukelternd etc., auf 
einer Ranke steht eine Psyche, getlügelt und 
gegürtet; sie halt einem Eroten mit Trink- 
schale) den gefüllten Korb hin. Auf der 
linken Sehmalseite: die Olivenernte; auf der 
rechten Schmalseite: Getreideernte und 4 
die Jahreszeiten symbolisierende Eroten. — 
VII, rechts: 152. Sarkophag mit Inschrift, 
Opferung Isaaks; Mosis Gesetzempfang; Blin- 
denheilung; Ansage der Verleugnung Petri; 
Heilung der Blutlüssigen; Speisungswunder; 
Mosis Quellwunder. An den Schmalseiten 
1. Adam und Eva, r. die 3 Männer jiın Feuer- 
ofen. Aın Deckel l. die 3 Manner im Feuer 
und der Prophet, r. (reschichte des Jonas; 
in der Mitte die von Eroten gehaltene Tafel 
mit den Namen der Verstorbenen (Agape 
und G(rescentianus). Die Darstellungen sind 
durch (spiralförmige und gerade kannelierte) 
Säulen gegliedert, durch wechselnde Giebel 
und Bogen verbunden, mit Weinrauken und 
Eroten darüber. — VII, IiInks: 178. Doppel- 
reihiger Narkophag aus dem ('oemeterium des 
Caliztus; oben: Erweekung des Lazarus; Seg- 
nung der Speisen; Opferung Isaaks; Blin- 
denheilung; Ansagung der Verleugnung Petri; 
Adam und Eva. Unten: Moses, die Schuhe 
vor dem Feuerbusch lösend; Heilung der Blut- 
Hüssigen; Wasserverwandlung: Geschichte 
des Jonas: Daniel in der Löwengrube; Mosis 
Bedrangung; Mosis Quellwunder. (Zahlreiche 
Erganzungen:; gute Arbeit.) — VIII, rechts: 
14. Surkuphag aus einer Grahkammer an der 
Via Appia nuova, die Felder durch breite 
Riefeln geteilt: Ansage der Verleuenung 
Petri; aın Deekei: Adam und Eva; Orantin; 
Geschichte des Jonas. — IX, linkr: 155. Sarko- 
phag. Vou Säulen mit abwechselnd Bogen 
und Giebeln nbgeteilt tin den Zwickeln Tau- 
ben und Kränze:: 
der Verleuenung Petri; Christus zwischen 
Aposteln; Wasserverwandlung: Heilung des 


Lahmen. — IX, rechts: 156. Sarkophag ous 


Oztia; im Mittelfeld steht Orpheus mit der 
I.yra, darunter ein Widder, hinter Orpheus 
der Kopf eines Schafes, darüber Olzweig mit 
Vorxel; im linken Eckfelde ein Fischer. —\, 
links: 174. *%Sarkophagqg aus dem Coemeterium 
der Prterskirche: auf einer Lorbeermirlande 
stehen 8kommposite Saulen init vegetabilischen 
Ornamenten, die außersten epheuumsponne- 
nen Saulen wachsen aus Amphoren enıpor, 
nach denen Vögel picken. 
weinlanunbumrankten Saulen wachsen ans 
Vasen hervor, und Eroten greifen nach den 
Trauben. I. Opfer Isaaks; in der Mitte 


Die mittelsten ' 


thront Uhristus zwischen Aposteln (Petrus | 


mit kurzem, gekräuseltem Haar und rundem 
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Rechto Schmalseite: Mosis Quellwunder; r. 
Heilung der Blutflüssigen (Christus mit kur- 
zem Vollbart); dahinter basilikale Bauten. 
Linke Schmalseite: Ansagung der Verleug- 
nung Petri; auf dem felsigen Untergrund 
ein Rundbau mit dem Monogramm Chrisü 
und basilikale Bauten mit Vorhangen vor den 
beiden Thüren. — Darüber ein mittelalter- 
liches Tabernakel: X, rechts: 161. Sarkophag 
mit Inschrift, Mosis Quellwunder; Mosis 
Bedrängung; Wasserverwandlung; Orantin; 
Blindenheilung: Speisungswunder; Aufer- 
weekung des Lazarus. Schmalseiten: r. die 
3 Männer im Feuerofen; l. Adam und Eva. 
Am Deckel Büste init Inschrift (Sabinns;; 
Jagdszenen. — XI, links: 17.*Sarkophag mit 
der Leidenageschichte Christi (aus den Domi- 
tillakatakomben, die Darstellungen durch 6 
komposite NSaulen eingeteilt (über den San- 
len der Eckfelder Eroten, in den Mittel- 
zwiekeln l. der Kopf des Sonnengottes, r. 
Kopf der Mondgöttin); darunter in der Mit- 
teldarstellung auf einem Kreuze stehend 
das Monogramm Christi, auf den Kreuzes- 
querarmen r. eine Taube, darunter auf jeder 
Seite je ein Krieger auf Stein sitzend. Da- 
neben |. jugendlicher Christus, l. ein Soldat 
über Christi Haupt einen Kranz haltenud, 
Krenztragung (durch Simon von Kyrene:; 
Christi Gefangenführung; Haändewaschung 
des Pilatus. (Sehr gute Arbeit des 4. Jahrh.: — 
XI, rechts: 164. *Sarkophag aus der Konfes- 
sion ron St. Paul; die Darstellungen sind 
durch Olbäume geteilt und von deren durch 
Vögel belebtem (eäst Überspannt; in der 
Mitte: auf hohem Kreuz das Monogramm 
Christi vom Lorbeerkranz umschlungen, am 
Ende der Kreuzesarme je eine am Kreuze 
piekende Taube; nnter dem Kreuz 2 Krie- 
ker auf Felsen sitzend; 1. Petri Gefangen- 
nahme; ). Opfer Abels und Kains; r. von 
der Mitte: Tod des Paulus, der Krieger zieht 
das Schwert; r. Hiob anf dem Feldstuhl 
sitzend, 1. sein Weib. (Treffliche Arbeit aus 
der Mitte des 4. Jahrh.) — Nun über 5 Stu- 
fenanderqueren Treppenmittelwand: 
198. Sarkaphagrelief: Schmalseite: Elias’ 


Speisungswunder; Ansage : Himmelfahrt, in einem vun 4 ansteigenden 


Pferden gezogenen zweiraderigen Wagen; 
am Ende r. ein Bar an Gesträuchen fressend 
(ergänzt in Gips); Elisa (dem Elias sein Ge- 
wand hinterlaßt). 

Oben an der schmalen Rückwand: Nr. 223 
*St.Hippoltus (11.4), sitzende Marınorstatue, 
1551 inach Pirro Ligorio zwischen Via No- 
mentana und der Straße nach Tivoli, nicht 
weit vom Uastro Pretoriano nnter den 
Ruinen einer dortigen ‚haretischen‘ Kirche 
gefundene). Nur der Stuhl und der untere 
Teil der Figur sind alt, nnd zwar nach dem 
Ubarakter der Buchstabenformen der In- 
schrift und nach den künstlerischen Eigen- 
tiümlichkeiten kurz nach dem Tode (236) des 
Hippolvtus. St. Hippolvt war (ca. 198-236) 
nach der römischen Tradition Bischof von 
Porto iwo noch eine Kirche nnd @nelle sei- 


Vollbart, Paulus mit kalllem Vorderkopf und : nen Namen tragt; s. Route 14b. Prudentiua, 
spitzem Vollbart;, r. Pilatus’ Hländewaschung. | der seine Kapelle besuchte, besingt sein Mär 
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tyrertum und berichtet, wie er, früher An- | gefäß für die Einreibung der Ringkämpfer etc.). 
hanger der novatianischen Partei (er stand | — Die Gesichter deuten durch ihre rohe 
als Gegenbischof an der Spitze der Anhänger | Gemeinbeit auf die Profession. »Das Ganze 
der strikten Logoslehre), das Schisma im | bietet einen schreckhaften Anblick dar, der 
Angesicht des Todes bereuend, seine Partei | um so entsetzlicher ist, als die Darstellung 
zum Wiederanschlußan divkatholischeKirche . der einzelnen Individualitäten eine gewisse 
ermahnte und dann (mit bitterer Anspielung | Lebeudigkeit und widrige Naturtrcuo wahr- 


auf seinen Namen) von wilden Rossen zu | uehmen läßt.« Braun. — An der linkeu 
Tode geschleift worden sei. Die linke Sei- Sehinalwand führt eine Thür in den 
tenwand des Sessels enthält 1. das Verzeich- II. Saal (Pl.8). Hier hängen an 3 Wänden 


DE de Werne ur Hippolytus, daneben das | gje F'reskenreste aus S. Agnese fuori le mura, 
DELREREUNNN der Ostergrenzen für den aAuf| meist 12. Jahrh.; die ältesten enthalten 
112 Jahre berechneten 16,jährigen Oster- | Bruchstücke aus der Legende St. Katharinas 
eyklus; die andere Seite gibt dazu die Liste | und St. Agathas sowie Szenen aus dem Le- 


der Ostersonntage. ben St. Benedikts; die Fresken au der Fen- 
Durch die Thür 1. gelangt man in die | sterwand gehören dem 14. u. 15 Jahrh. an. 
modemen freskierten Loggien (Pl.2), deren III. Saal (Pl.9). Rechte Eingangswand: 


Wände mit jener in der Einleitung erwähn- | yr,*83 CarloCrivelli, Madonna 1482. Das Kind 
ven Auswahl altchristlicher Inschriften | njlt eine Birne am Zweig, von den Thron- 
bekleidet sind, die von großer Bedeutung | giebeln hängt eine Schnur mit Pflaumen, 
für die Erforschung des christlichen Alter- | Birnen und Äpfeln herab; 1. knieen zwei 
tams wurden. I- IH. Lobsprüche auf die | xjeine Mönchstiguren. (Höchster Ausdruck 
Märtyrer ans der Zeit dos Damasus (336-384). | der Zierlichkeit, an die frühe sienesische 
Te IV yıl Geschichtlich datierte Inschriften | Kunst erinnernd; die Draperie und Hände 
von 238-557. — VIII und IX. Dogmatische | noch steif.) — Linke Eingangswand: 62. 
Inschriften. — X. Klerikernamen (Päpste, | Schule Crirellis: Madonna mit Heiligen, 1481. 
Prosbyter, Diakonen). — x und XII. Frauen, — 61. *Antonio da 3lurano, Tempera-Altar- 
Pilger, Katechumenen, Künstler, Krieger, | yild in gotischem Rahmen (für 8. Antonio 
berühmte Personen. ne XII. Verwandte, | jn Pesaro gemalt); Mitte: 8. Antonius Abb.; 
Freunde mit Angabe der Heimat. — XIV- | yeitlich: 1. SS. Sebastian, Christophorus, r. 
x\ I. Bildliche Darstellungen. — XVO. Ver- Venanzio, Vito; Mittelstück: bemalte Thon- 
mischte Grabinschriften. ER XVIIT- XXI figur des 8. Antonio Abb.; darüber: kEece 
und I- VII, im Anbau l.: Inschriften aus den homo, 1. SS. Hieronyinus, Petrus; r. Paulus 
Katakomben: 3. ‚Priseilla, St. Prätextatus, | and Benedikt, 1464 (die Figuren noch hager, 
8. Agnes, Ostia, St. „Potrus und Marcellinus. | gie Gesichtszüge hager, jedoch die »Umrisse 
RE Fantrallis, 8. Cyriaca, St. Hermes, St. | yon der äußersten Sorgfalt: ). — #0. *Benozzo 
Cyrlacnk eier. Gozzoli, St. Thomas erhält den Gürtel von 

Zum Eingang in das Obergeschoß zurlick, | der heil. Jungfrau, mit 6 Heiligen; Predella 
gelangt man geradeaus zu zwei Sälen (Pl. 5u.6) | wit 6 Szenen aus dem Leben der heil. Jung- 
mit Kopien von Wandgemälden aus den | frau (diese letztere in der Art Fiesoles, dem 
Katakomben (besonders aus den Prätextatus-, | das Bild, das Benozzo für S. Fortunato (un- 
Priscilla-, Callistus- nnd Domitillakatakom- | weit Foligno) malte, fälschlich beigelegt 


ben), und einigen Originalfresken: zwei Orau- | wurde. — Linke Wand: 59. *Fra Filippo 
tinnen (betende Frauen mit Chiton, Schleier | /ippi, Krönung Mariä. — Ausgangswand: 
und Paenula) und eine Thüre. — Diesscits 64, *Giorauni Santi (Raffaels Vater), Der 


dieser Säle kommt man Tr. in die eigentliche thronende St. Hlieronynms von * Engeln um- 


| kreist; auf der 'Thronstufe die Inschrift >Jo- 
Gemälde-6alerie des Laterans. 


haunes Santis de Urbino« (»Feorm- und Ge- 
Sie ist häufigen Umstellungen unterwor- 


wandbildung desHieronymus haben manchen 
charakteristischen Zug mit Peruginos Manier 
fen und Sonnabends (Tag des freien Eintritts 
zum Lateranmuseum) geschlossen. 


gemein, ebenso der holdselige Ausdruck der 
Eugel. Die Zeichnung bewahrt gewissen- 
I. Saal r. (Pl.T\. Auf dem Fußboden ein hafte Sorgfalt. Crowe u. Car. — 65. Cola 
großes antikes * Athleten-Mosaik aus den di ‚Amatrice, Himmelfahrt Mariä, 1515; bez.; 
Caracalla- Bädern (in den Exedren des Großen l. 8. Lorenz; r. St. Benedikt; St. Agnes. 
Mittelsaales); Zeit des Kuustverfalls. Es stellt IV. SaalfPl.10'. Eingangswand: Nr. 76. 
meist Athleten (mit beigesetzten Namen) dar, | *Palmezzano, Madonna, Täufer u. St. Hierony- 
20 junge, bartlose, nackte in ganzer Figur, | ınus, 1510, davor ein geigender Engel; Kolon- 
26 Ältere (wohl berühmte Veteranen) in Brust- | nade mit reichem "Ornament, — 67. Francesco 
bildern; jene halten Siegespreise, Palmen, | Zrancia (?), Verkündigung; oben Gottvater 
Kränze in den Händen; 4 Faustkämpfer sind | mit Engeln. — Ecke: 80. *Marco Palmezzann 
ınit dem Caestus, zwei Diskuswerfer mit dem | von Forli (Melozzos Schüler), Madonna mit 
Diskus, ein 8peerwerfer mit 3 Speeren aus- SS. Laurentius, Tauter, Petrus, Franziskus, 
gestattet; dazu 8 Gymnasiarchen (greise Leiter , Antonio Abbate, Dorminikus und ein musi- 
der Kämpfe); einige quadratische Bilder ent- | zierender Engel. Inschritftlich beglaubigt mit 
halten Utensilien der Palästra (Striegel, Salb- | Jahreszahl 1537 (zwar herb, hart, kantig und 
täschchen, Disken, Sprunggewichte, Saud- | hausbacken, aber doch voll innerer Kraft: 


14 * 


423 


monumentale Gestalten). — Linke Wand: 66. 
Andrea del Sarto (?), Heil. Familie. — 77. 
79. Zwei moderne Wandteppiche nach Bil- 
dern von Fra Bartolomeo. — Ausgangswand: 
10. *Cesare da Scsto, Taufe Christi. — Rechte 
Wand: 74. Daniele da Volterra, Grablegung. 
— 73. *Giulio Romano, Karton zur Steini- 
gung des St. Stephanus (Ausführung in Genua). 

V.Saal(Pl.11). Eingangswand: 87. Cara- 
lier d’Arpino, Verkündigung. — Linke Wand: 
78. Sassoferrato, Sixtus V.— Ausgangswand: 
91. Lawrence, Georg IV. von England (Ge- 
schenk des Königs an Papst Pius VII.) — 
Über der Thür: &3. Cararaggio, Christus und 
die Sehriftgelehrten. — Am Fenster: 88. van 
Dyck (2), Bildnis. 

VL-IX. Saal(Pl.12-15): Moderne Bilder; 
VI. 8. Rechte Wand: Zeichnung der Deko- 
ration des Grabes von Pius IX. in S. Lorenzo. — 
Rückwand: Madonna, Leo XIIL., St.Dominikus, 
Geschenk der Rosarier. — L. Ludwig Seitz, 
Geburt Christi (Geburtstagsgeschenk an Leo 
XII.) — VII. 8. Bilder von Palombi, Mau- 
reta, Cutanda, Moreno Carbonero. — VUI. 8. 
Geistliche Bilder von Rolland (Martyrium 
von S.GabrielPerboyre) 1889; Cremonini, Moli- 
nariu.2. — IX. S.: Aldi, Judith: Graundi, Glo- 
rifikation Leos XIII.; Gagliardi. Darilly u. a. 


Im 'obern Stockwerk des La- 
teranpalastos befinden sich Gipsabgüsse 
der Trajans - Säule, Gipstiguren und Büsten 
nordamerikanischer Indianer von Pettrich 
‘Bildhauer aus Dresden) und Geschenke zu 
Leos XI. Vjährigem Priesterjubilaun (1888), 
dis zu einem Ethnographischen Museun: 
geordnet werden. 


Von der östl. vom Lateran -Palast 
gelegenen Piazza di Porta 8. (riorannt 
hat man eine dureh landschaftliche Reize 
großartig verschönerte Baugruppe vor 
sich ; neben dem Palast die Haunpttassade 
der Lateran-Basilika, von deren breiter 
marmornen Vortreppe man eine Köst- 
liche*A ussicht auf dieschönen Linien 
der duftig blauen Albaner und Sabiner 
Geebirre und im Vordergrund auf die 
hohe rötlichbraune Stadtmauer und die 
Porta S. Giovanni genießt, nördl. das 
Leoninische Trielinium, die Scala santa 
und die Aquäduktbogen des Neroni- 
schen Zweigs der Claudia; jenseits gegen- 
über durch eine Allee getrennt: 8. Croce 
in Gerusaleimme, r. und |. vom Aımphi- 
theatrum Castrense und vom Sessorlum 
umgeben. 


*San Giovanni in Laterano (O 11). 
Vgl. den Plan auf 8. 345. 

Die Lateran-Kirche, Kathedrale des 
Bischofs von Rom, valler Kirchen der 
Stadt und des Erdkreises Mutter und 
Haupt« (auf welche die Heiliskeit des 
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Tempels zu Jerusalem übergegangen ist), 
»omnium ecelesiarum urbis et orbis mater 
et caput«, ward schon von Konstantin, 
dessen Gemahlin Fausta die Häuser der 
Familie der Laterani besaß, in den da- 
maligen weitläufigern Lateran-Palästen 
teilweise (wie die Ausgrabungen an der 
Konfession ergaben) auf der jetzigen 
Stelle errichtet und erhielt durch Kon- 
stantins Schenkung des Palastes an den 
Bischof von Rom, Silvester (314-337), 
ihre hohe Bedeutung als bischöfliche 
Kirche des Nachfolgers St. Petri. Noch 
jetzt nehmen die Päpste nach ihrer Krö- 
nung feierlich Besitz von der Kirche. 


Geschichtliches. Der Name der Kirche 
wechselte mit den Zeiten; zuerst hieß sie 
Basilica Constantiniana, dann S. Salvatore, 
als dem Heiland geweiht; Gregor d. Gr. 
nannte sie Basilica aurea (die goldne) wegen 
ihrer Reichtümer; die Lokalität gab ihr den 
Namen »Basilica lateranense«, endlich nach 
ihrem Einsturz (896) wurde sie bei ihrer er- 
weiterten Erneuerung unter Sergius III. (904 
-911) nach dem Kloster nebenan, das dem 
Täufer und dem Evangelisten Johannes ge- 
weiht war, >8. Giovanni< in Laterano ge 
nannt. 1308 ward sie während des kExils der 
Päpste in Avignon samt dem Palast durch 
einen Brand fast gänzlich zerstört; Clemens V. 
that das Möglichste, die Gläubigen zu Bei- 
trägen für den Neubau zu gewinnen No 
erstand die Kirche schöner und reicher als 
zuvor, brannte aber schon 1361 nochmals 
ab. — Petrarca sehreibt an Urban V.: Der 
Lateran liegt am Boden, die Mutter der Kir- 
ehen erinangelt des Daches und steht dem 
Wind und Regen offen.«e Gregor XI. der 
bei der Rückkehr aus Avignon den zerfalle- 
nen Lateran mit dem Vatikan vertauschte, 
ließ die Kirche reparieren, und zwar, wie 
die frommen Dedikationen »per l’aniıma< mit 
dem Datum 1364 und 1365 noch jetzt an vie- 
len Saulen zeigen, mit starker Beteiligung 
der Privaten. Die Kirche erhielt damals 
ihren Seiteneiugang am rechten Querschif. 
Von nun an war fast jeder Papst an der 
Ausrüstung der Kirche thätig. Martin V. ließ 
1425 den schönen Fußboden legen, Eugen IV. 
errichtete die Sakristei, Alerander VI. den 
hohen Schlußbogen am Mittelschitf, Pıus IV. 
die zwei wnalerischen, weit auseinander 
stehenden kleinen Glorkentürme, die Nord- 
fassadoe am Querschiff und die herrliche 
tlache Holzdecke des Mittelschiffls; Sirtus V. 
den doppelten Portikus an der Nordfassade 
{und die Scala sauta und Palast) durch Do- 
menico Fontana; Clemens VIII. ließ durch 
Giacomo della Porta das Querschiff umbauen 
und schenkte der Kirche die schöne Orgel 
am rechten Ende desselben. Auf das Jubi- 
läum von 1650 ließ /unocenz X. durch Bor- 
romini das gauze System der Dekoration 
der alten Basilika so sehr uıngestalten, daß 
sie einen vollig veränderten barocken Cha- 
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rakter erhielt, die Säulen wurden durch 
starke, mittels Arkaden verbundene Pfeiler 
ersetzt. Unter Clemens XI. kamen die kolos- 
salen Apostel-Statuen in die Nischen. Cle- 
mens XII. (Corsini) ließ endlich 1734 die 
neue Hauptfassade mit Vorhalle und die 
berrliche Cappella Corsini durch Alessandro 
Galilei erbauen. 1875-85 ließen Pius IX. 
und Leo XIII. die Tribüne samt dem Leo- 
ninischen Gange zur Vergrößerung der Kirche 
niederlegen, ein neues Chor mit neuer Tri- 
büne und neuer Außendekoration durch PVir- 
ginio Vespignani errichten und die alten, sehr 
stark restaurierten Mosaiken in die neue 
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Postamente gestellte Kompisitaordnung, 
seitlich mit gekuppelten Pilastern, in 
der Mitte mit vorgestellten ea el 
Säulen und flach dreieckigem Giebel 
umfaßt, eine großartige Einheit bildend, 
zwei Geschosse; über der offenen Ein- 
gangshalle zu ebener Erde erhebt sich 
als Obergeschoß eine gleichfalls offene 
Loggia in denselben Dimensionen. Im 

en der großen Pilaster sind die 5 
Rundbogenarkaden der obern offenen 
Loggia und die 5 Durchgänge der un- 
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Palazzo Lateranense und S. Giovanni in Laterano. 


Tribüne einlassen. So ist die Basilika ein fünf- 
mal veränderter Bau, und von ihrer frühern 
Zeit blieben ihr nur der Fußboden und das 
Tabernakel ihres dritten Umbaues. 


Die*Hauptfassade, nach O.(gegen 
Piazza di Porta S. Giovanni) gerichtet, 
ganz in Travertin aufgeführt, ist ein 
groß gedachtes Werk von Alessandro 
(Galilei, der von seinem 24-30. Se 
in England gearbeitet hatte. Unter 2 
eingereichten Entwürfen gab die 1 
demia di S. Luca (wo jetzt noch die 
konkurrierenden Aufrisse aufbewahrt 
sind) den Plänen Galileis den Vorzug. 
Der Bau begann 1735. Eine auf hohe 


tern 9 m tiefen, 56 m breiten offenen 
Vorhalle (mit geradem Gebälk) har- 
monisch eingefügt; im trennenden Fries 
das Mittelstück der Inschrift des 12. 
Jahrh. in leoninischen Versen (hiernennt 
sich die Kirche »quod sim cunctarum 
mater caput ecclesiarum«); im mittel- 
sten der Bogen ist die päpstliche Loggia 
für die Benediktion (ehemals amHimmel- 
fahrtstag) durch Säulen ausgezeichnet. 
Der Giebel darüber lehnt an eine über- 
hohe Balustrade, deren Bekrönung sehr 
manierierte, kolossale Travertin-Statuen 
von Christus und 14 Heiligen bilden. 


| Am linken Ende des Portikus steht die 
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Kolossalstatue Konstantins (in seinen 
Thermen gefunden). 

Vor der Fassade des rechten Quer- 
schiffs ließ Sixtus V. einen zierlichen 
zweigeschossigen Portikus gegen die 
Piazza S. Giovanni errichten (Abbildung 
NS. 426). Die l.ooggia oben schmückte 
Salimbeni mit schönen Fresken; im un- 
tern Geschoß erhielt Heinrich IV. von 
Frankreich von den Kanonikern zum 
Dank für die ihnen von Heinrich ge- 
schenkte Abtei Clerac in Gaseogne ein 
E:rzstandbild von (Cordier. Die maleri- 
schen alten Glockentürmehen über die- 
sem Seitenbau wurden 1560 mit spitzen 
Helmen bekrönt. 

An der Hauptfassade führen fünf 
Thüren in die Kirche, die mittelste 
ist eine antike, mit Laubgewinden ver- 
zierte Erzthür (aus Perugia); r. neben 
ihr (P. S.) die vermauerte Porta santa 
(die auch dem Marmor ihrer Pfosten den 
Namen gibt), die nur im Jubeljahr ge- 
öffnet wird. 

Inneres. Der Eindruck des fünf- 
schiffigen, ein lateinisches Kreuz bil- 
denden Innern überrascht zuerst dureh 
die Pracht und Größe des Mittelschifis 
(16 m breit, 87 m lang), aber die ba- 
rocken Details Borrominis beeinträch- 
tiren die Wirkung. Die ursprünglich 
tünfschiffige Basilika läßt sich nur noch 
aus der Gesamtform erraten. Borromini 
veremigrte je zwei Pfeiler zu einen und 
setzte abwechselnd nur eine Nische an 
die Stelle der offenen Arkade; das die 
Nischen bekrönende Gebälk bildet 
gleichsam Baldachine darüber. Laung- 
vestreckte kannelierte korinthische Pi- 
laster in drei Abteilungen übereinander 
und ein hohes Grebälk trazen die Decke; 
die Giebel der Nischen werden von 
Verde antieo-Säulehen aus der alten 


Kirche gestützt; in jeder Nische steht | 


eine „Ipostel- Statue (von Privaten ve 


schenkt, jede zu 26,500 1); darüber | 


Stuckreliefs von -Ngurdi und seinen 
Zeitgenossen, r. aus dem Alten Testa- 
ment (Verheißung), ]. aus dem Neuen 
Testament (Erfüllung); zu oberst in Me- 
daillons die Propheten, in Ol gemalt. 
Borromini mußte glücklicherweise die 
prachtvolle flache * Holzdeceke mit 
ihrer schönen Farbenharmonie und rei- 
ehen Vergoldung beibehalten: Michelan- 
gelo soll sie entworfen haben (Leta- 
rouillv schreibt sie dem Pirro Lieorio zu; 
sie trägt die Wappen der Päpste Pius1V., 
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Pius V. und Pius VI. — Der *Fußbhoden, 
in kompliziert gezeichneter Mosaik aus 
Porphyr, Serpentin, weißem und schwar- 
zem Granit angelegt, ist noch ein Werk 
des 15.Jahrh. (Martin V.), so auch (14112) 
der 11 m hohe Bogen am Ende des 
Mittelschiffs, der sich auf zwei großen 
antiken Granitsäulen über dem Ponti- 
fikalaltar erhebt. 


Reihenfolge der Apostel-Statuen (1110 
bis 1720 von Berninis Nachfolgern) und Pro- 
pheten - Medaillons vom Eingang aus: R 
(6; Thaddaus, von Ottoni; Nahum, von Mu- 
ratori; — 1. (7) Simon, von Moratti; Micha; 
— r. (8) *Mattliaus, von Busconi; Jonas, 
von Benefiale; — 1. (9) Bartholomäus, von 
Legros; Abdias, von Chiari; — r. (10) Phi- 
lippus, von Mazzuoli; Amos, von Maswmi: — 
l. (11) Jakobus der jüngere, von Rossi; *Joel, 
von Garzi; — r. (l2) Thomas, von Legros; 
Hosea, von Odazzi; — 1. (13) Johannes, von 
Rusconi: Daniel, von Procaccini: — r. (14) 
* Jakobus der ältere, von Rusconi; Ezechiel, 
von Melchiorri; — L (15) Andreas, von Rus- 
coni; Baruch, von Trerisani; — r. (16) SL 
Paul, von Monot; *Jeremias, von Conca: — 
l. (17) St. Peter, von Monot; Jesaias, von Luti. 

Rundgang: R. vom Eingang im 1. Re- 
zeß, an der rechten Wand, *(srabmal des 
Paullus Mellinus (1527) mit treftlicher, lie- 
gender Statue. Darüber: Madonna, 15. Jahrh. - 
I. Kapelle r.(Orsini; Pl.1); Madonna mit 
den hier 1731 beatifizierten Tleiligen Barbatus 
und Fidelis, von Costanzi. — 1. *Kapelle 
r. (Torloniaı; nach Raimondis Zeichnung, 
eine ganz moderne Schöpfung, die »wenn 
nicht originell, so doch ebenso schön als reich 
zu nennen ist; über dem Altar ein *Relief, 
Kreuzabnahıne von Tenxerani 1890. In den 
Nischen zur Seite des Altars: die Stärke von 
Gnaccarini und die Mäßigkeit von Stoccht; 
in den Nischen zur Seite des Eingangs die 
*(terechtigkeit von Gaiassi und die Klugheit 
von Bezzi. R. das (irabmal des Dura Gio- 
vanni Torlonia von Mainoni. L, das Grab- 
mal seiner Grattin, von Barba. In den Kuppel- 
zwickeln die vier Evangelisten von Galli. 

Zwischen diesen zwei Kapellen, 1. an der 
Rückseite des ersten freien Mittelschiffpfeilers 
(2): *Gioffo, Bonifacius VIIL, wie er zwischen 
: zwei Klerikern von der Loggia des Lateran- 
V’alastes (wo das Fresko ursprünglich war) 
1300 den Ablaß des ersten Jubeljahrs ver- 
kündigt. »Geschwarzt und stark retouchiert, 
ohne Farbenreiz, aber doch die gruße Be- 


bezeugend«; das Einzige, was von Giottos 
Arbeiten für den Lateran übrigblieb. 

An den Mittelschitfpfeilern gegen das 
| rechte Seitenschiff hin befinden sieh Grab- 
tateln; am 3. Pfeiler: Grabfafe! für Silvester I]. 
| ürest. 1003, errichtet von Sergius IV., mit der 
ursprünglichen Grabscehrift: 


| yabung für Porträt, Ebenwaß und Harmenie 


| »Dieser Gedenkort wird des begrabnen Sil- 


vesters Geobeine 
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Bringen dem Herrn, der da kommt, wenn ! neben, in der Kapelle zur Seite des Tri- 


die Posaune erschallt, 

Den die gelehrteste Jungfrau schenkte der 
Welt, den Berühmten, 

Sie die gehügelte Stadt, Welthaupt, Romu- 
lus’ Sitz; 

Gerbert, anfangs auf französischem Sitze, 
verdiente 

In der Metropolis Rheims Hirt seines Volkes 
zu Sein; cte.« 

HT. Kapelle r. (Massimi; PI.3), von 
Giac. della Porta errichtet, nit Altarbild (Kreu- 
zigung) von Sermonela. — Gegenüber dem 
4. freien Mittelschiffpfeiler: Denkmal des 
Grafen Gustiano von Mailand (gest. 1287) 
von den Cosmaten. — Gegenüber dem d. Pfei- 
ler: *Grabmal des portugiesischen Kardinals 
Antonius de Claribus (gest. 1447), mit 5 Fi- 
guren. Am Pfeiler: Grabtafel des Erz- 
priesters Ranuccio Farnese (nach Vignolas 
Zeichnung). 

im (um 4 Stufen erhöhten) Quer- 
schiff, von Giae. della Porta 1603 erneuert 
und mit Fresken aus dem Leben Konstantius 
und St. Silvesters bemalt von Ricci, Pome- 
rancio, Nogari, Baglioni, Cesari, befindet sich 
vorn in der Mitte liber deın päpstl. Altar das 
schöne gotische * Marınortabernakel, 1361 
unter dem französischen Papst Urban V. auf 
Kosten Karls V., Königs von Frankreich, aus- 
geführt; außen mit (stark libermalten) Fres- 
ken von Barna von Siena (gest. 1387). Es 
umschließt die bedeutendsten Reliquien der 
Kirche, z. B. die Köpfe der Apostel St. Petrus 
und St. Paulus, die von Urban V. wieder 
aufgefunden wurden. 

Das Tabernakel erhebt sich über dem 
Altare papale, an welchem der Papst 
allein das Recht hat (und verleilit), Messe 
zu lesen. Der Altar umschließt einen höl- 
zernen Tisch aus den Katakomben, der nach 
der Tradition dem Petrus als Altartisch 
diente. — Unter dem Altar eine kleine, von 
Pius IX. restaurierte unterirdische Kapelle, 
Confessio St. Johannis Evang, zu 
welcher zwei Treppenarme hinabführen. Hier, 
vor der Konfession, unten ist die eherne 
Grabplatte mit der liegenden Figur Japst 
Martins V. (gest. 1431) von Simone Ghini 
eingelassen, ein Werk von tüchtiger Cha- 
rakteristik. 

Das rechte Querschiff, unter (le- 
mens VIH. 1600 von Giacomo della Porta 
in Hochrenaissance umgebaut, ist mit Fires- 
ken der bedeutendsten Manieristen jener 
Zeit bemalt: Himmelfahrt Christi von Car. 
d’Arpino : Konstantins Geschenk der heiligen 
refäbe an die Kirche vou Baglioni; die Er- 
scheinung des Christusbildes in der Kirche 
von Nogari, Triumph Konstantins von C'esari 
Taufe Konstantins von J’omarancio; Fr- 
baunng der Kirche von XNogari; die Ein- 
weihung der Kirche von Kicei. — An der 
rechten Wand neben dem Seiteneingang: 
zwei 8 m hohe, schöne *antike Säulen von 
Giallo antico, deren eine vom Konstantins- 
Bogen, die andre vom Trajans-Forum stammt. 
— Die Orgel ist die großte Roms. — Da- 


| bünennmgangs: das Grabmal des berühmten 
Huimanisten Laurentius Valla (gest. 1457), 
Kanonikus der Lateran -Kirche. 


Das Chor und die Tribüne (26) sind 
unter Pius IX. und Leo XIll. von Vespiynani 
Vater und Sohn in weit größerer Ausdehnung 
ermeut worden. In die neue Tribüne wur- 
den die unter Nikolaus IV. 1290 von Fra 
Jacopo Torriti di Firenze und Fra Jacopo 
da Camerino (teilweise nach den trüher vor- 
hawdenen altchristlichen) gefertigten * Mo- 
saiken (freilich in sehr restauriertem Zu- 
stande) wieder aufgenommen (die Kompo- 
sition blieb unberührt): Zu oberst die Taube 
mit den Strömen des Geistes, dann auf leuch- 
tendem Goldgrund das kolossale schlicht- 
edie Brustbild Christi, mit neun Cherubim 
(laut Inschrift aus der alten Tribüne ein- 
gesetzt, die Nikolaus IV. niederriß). — Dar- 
unter das Kreuz, mit (ieininen; unter dem 
Kreuz die vier Paradiesesstrome, aus wel- 
chen die Bekehrten und Gläubigen (Hirsche 
und Lämmer) trinken. — In der Mitte unter 
dem Kreuz das himmlische Jerusalem, wit 
dem schützenden Engel davor, dem Palmen- 
baum und Phönix (Auferstehung), und mit 
St. Peter und St. Paul auf den Zinnen. — 
Zur Seite des Krenzes, von I. nach r. (noch 
in alter Anordnung) St. Paulus (darunter |. 
der Name des Künstlers Jacobus Torriti;: 
St. Petrus, dann klein eingeschoben (als neuer 
Heiliger) St. Franeiscus und der knieende 
Nikolaus IV., auf dessen Tiara die würdig 
dargestellte Madonna ihre Rechte legt (In- 
sehrift darunter: Nikolaus, Diener der Gottes- 
gebärerin); r. vom Kreuz: Der Täufer, St. An- 
tonius (klein eingeschoben, als neuer Heiliger), 
Johannes Evang. St. Andreas; als Bordüre: 
Der Jordan, mit Barken, Schwänen, spielen- 
den Kindern. — Darunter ein etwas älterer 
tim Charakter von Torriti verschiedener) Mo- 
saikstreifen von vier Spitzbogenfenstern 
durchbrochen, von Il. nach r. zwischen Pal- 
men St. Judas, St. Simon, dann klein und 
| Knieend der Künstler des Werks, ein alter 
| Franziskaner (Zra Jacopo di Firenze, 1225?) 

mit Zirkel und Winkelmaß, St. Jakobns der 
altere, St. Thomas, St. Jakobus der jüngere, 
St. Philipp, St. Bartholomäus, dann klein 
und knieend ein jugendlicher Franziskaner, 
Fra Jacopo da Cumertno, laut Inschritt ein 
(sehilfe (sveius) des Meisters dieses Werks, 
mit dem Hammer auf ein Brett schlagend, 
St. Matthäus. 


An die Stelle der alten, hinter der Tri- 
buna umlaufenden * Porticus Leorina, nach 
dem ursprünglichen Erbauer Leo IT. benannt, 

: trat jetzt ein von Vespignani erbauter weiter 
| Umganz, der die Denkmäler der alten Por- 
|tieus enthalt. Mosaiktafeln mit goldnen 
| gotischen Buchstaben, deren Inhalt sich auf 
‚ die Restauration der Kirche unter Nikolaus IV. 
und die Reliquien des Hochaltars bezieht; 
l. Grabtatel des Malers A. Saechi wit Büste; 
r. die knieende Figur eines Papstes {10, 
Jahrh.?, Sergius Ill?) auf gotischem Posta- 
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ment mit Mosaik; — 1. Altar mit Kruzifix 
aus dem 12. Jahrh. und den Statuen St. 
Peters und St. Pauls aus dem 10. Jahrh.; — 
I. das kleine Sanctuarıum (hübsche Mar- 
morarbeit des cinque cento) für den Tisch 
der Fucharistie- Einsetzung durch Christus; 
r. die Mosaikinschrift des Reliquienschatzes 
„Tabula magna Lateranensise. 

R. die Sakristei, deren Bronzethiüren 
(am Anfang des Korridors) laut Inschrift im 
Auftrag des Kardinals Ceneius Camerarius 
durch die Brüder ÜUberfus und Petrus von 
Piacenza (1196) gefertiet wurden und ur- 
sprünglich im Lateran Palast sich befanden; 
im Gang ausgegrabene Inschriften mit den 
Namen der Laterani auf Bleiplatten (liber 
dem Fenster), und ein ZRelie/ mit der Porta 
Asinaria und der alten Lateran-Basilika. Im 
ersten Raum der Sakristei (der Benefleiati): 
Grabstein des großen römischen Gelehrten 
Fulvius Ursinus (gest. 1600), vor dem von 
ihm gestifteten Altar der heil. Magdalena; 
eine * Verkündigung, von Marcello Venusti 
nach einer Zeichnung SMichelangelos (Grimm: 
»Michelangelo erkenut man aus jeder Liniec); 
ein Holzbild des Tüufers, von Donatello. — 
lm zweiten Raum (der Canoniei) vier Re- 
liefs in Nischen: Der Täufer, Johannes Evang., 
St. Franciseus, St. Augustinus, aus dem 19. 
Jahrh.; — schöne Decke; — 1. im letzten 
Raum: (verdorbener) Karton von Raffaels 
Madonna des Hauses Alba idas Original be- 
findet sich in St. Petersburg). 

Im linken Querschiff, l. neben dem 
Chor: das Winterehor (Capp. del Coro) 
der Mönche, mit sehönem Stuhlsehnitzwerk 
von Girolamo Rainaldi; Porträt Martins V., 
von Sceipione Gaetano, Altarbild (Christus mit 
den beiden Johannes), von Car. d’Arpino, 
und marworprächtiges Grabmal von Zucrezia 
Tomacelli. — Am Südende die (4) Sakra- 
mentskapelle mit prachtvollem (künst- 
lerisch nieht bedentsamen) großen Altar des 
Sakraments, den Clemens VIII. (Aldobrandini) 
dureh Paolo Ölivieri ausführen ließ. Die 
großen Kannelierten Säulen davor von ver- 
goldeter Bronze standen in der alten Peters- 
kirche; sie sollen aus dem kapitolinischen 
Jupiter-Teimpel stammen, wo Kaiser Augustus 
sie erriehten ließ, der das Erz der Schiffs- 
sehnäbel Kleopatras dazu verwandt habe 
(Vergil, Georg. Ill, 29); die Statuen des Melchi- 
sedek, Moses, Aaron, Elias als Typen des 
Altarsakraments; über dem Giebel: Himmel- 
fahrt Christi, von Car. d’Arpino. 

Im linken Seitenschiff folgt (Pl. 5) 
der Altar des St. Hilarius, mit dessen Bild 
von Bornognone. 

An dieser Stelle ist der Fingang r. zum 
Kloster, dessen *Kreuzgang (ca. 1240 
von Varsalletffus, Vater und Sohn, errichtet) 
einer der schönsten in Rom ist. deinjenigen 
von 8. Paolo fuori in Anlage und Architek- 
tur nahe verwandt, jede Seite des Vierecks 
durch breite Preiler außen in fünf Abschnitte 
gesondert, und diese durch je 5 Paar ge- 
wundener, gestreifter, glatter Säulchen mit 
Mosaik in 5 Bogenoffnungen geteilt, auch 
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der hohe Fries tiber den Rundbogen ist mo- 
saikbelegt. An den Wänden Bruchstücke 
(z. B. Altäre, Säulen, Bischofsitze) aus der 
alten Kirche. 

Durch die Kapelle zurück ins linke Sei- 
tenschiff, hier folgt 1. die Cappella Lan- 
eellotti, ein schöner Rundbau von @. 4. 
de Rossi (ein Schüler Berninis), mit flacher 
Kuppel auf 4 korinthischen Säulen und mit 
halbkreisföriniger Apsis; Altarbild; St. Fran- 
eiscus von Laurefi; Grabmal des Kardinals 
Casanate, Gründer der Minervabibliothek. — 
DieCappella Santorio enthält die Grab- 
maäler der Kardinäle Sanseverino und Piperno. 
— Davor r. Denkmal des Kardinals Ben. 
Caracciolo (13. Jahrh.); — 1. das (irabmal 
des Kardinals Gerardo da Parma (gest. 1302, 
mit leoninischen Versen; der Deckel, nur 
die eingravierte Figur des Toten zeigend. 
wurde später an der Wand aufgerichtet. um 
die Figur sichtbar werden zu lassen. — Zu- 
letzt Grabmal des berühmten Guelfenführers 
Kardinal Riccardo Annibaldi, Freundes vou 
St. Thomas !gest. 1274); das einfache Denk- 
mal ist modern wie die Inschrift, aber die 
marmorne Figur noch die ursprüngliche. 

Die erste Kapelle im linken Seiten- 
schift, die * Cappella Corsint, ge 
hört zu den schönsten Kapellen Roms; 
Clemens XU. (Corsini) weihte sie 174 
dem heil. Andrea Corsini, Bischof von 
Fiesole (rest. 1373), und ließ sie nach 
der Zeichnung Alessındro Galileis er- 
bauen, »ein Meisterwerk in Eleganz, 
Harmonie und Pracht«, in griechischer 
Kreuzform mit kassettiertem reich ver- 
goldetem Tonnengewölbe und Kuppel 
über dem als Viereck gebildeten Tam- 
hour (mit der Inschrift: »Dilexit An- 
dream Dominus in odorem suavitatise), 
an den Wänden kannelierte Pilaster in 
weißem Marmor, pfirsichfarbene Mar- 
morfriese, harmonisch abwechselnde 
dunkle Marmorfüllungen, der Fußboden 
von verschiedenfarbigen feinen Marmor- 
sorten, mit Rosen, die den Gewölbe- 
kassetten entsprechen. Das Licht ergießt 
sieh in herrlichster Fülle aus der Laterne 
und den 8 Fenstern des Tambours und 
unten noch durch 2 Fenster über die 
Marmorpracht. 

Man tritt durch ein prachtvolles, feinge- 
arbeitetes Bronzegitter ein und hat gegenüber 
den schönen Altar, von einfacher Komposition, 
mit zwei antiken Säulen von Verde antico, auch 
Fries und Giebelfeld sind von Verde antico 
mit Verzierungen von vergoldeter Bronze, der 
Architrav von weißem Marmor. — Über dem 
Altar in einer Alabaster-Chornische ein Mo- 
saikbild, Der heil. Andrea C'orsini im Gebet, 
nach einem Original Guido Renis (im Pal. 
Barberinis; — am Altargiebel die zwei sitzen- 
den Marworstatnen der Demut und Buße von 
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Pinrellotti, und ein Relief: St. Andreas als 
Schutzpatron in der Schlacht der Florentiner 
bei Anghiari, von Cornacchin:. 

Von den zwei großen Nischen an 
den zwei Seitenwänden enthält die Nische 
r. das Marmorstandbild «des Kardinals XNeri- 


Corsini, Oheims Clemens’ XII. (gest. 16781, : 


ınit den Statuen der Religion (Frau mit Taube) 
nnd des Schmerzes (Kind mit Kreuz), von 
Maini; — die Nische 1. das prächtige Grab- 
denkmal ron Clemens XIT. (gest. 1740); unten 
für die Asche des Papstes eine wundervolle 
antike Porphyrıanne, ans den Thermen des 
Agrippa, früher in der Vorhalle des Pan- 
theons, Deckel und Füße modern, auf dem 
goldnen Kissen die Dreikronen-Tiara (il tri- 
regno). Hoch darüber die Bronzestatue des 
sitzenden Papstes im Akte des Segnens, von 
Maini, die tiefern Statuen zur Seite: r. die 
Munifizenz mit Diadem und Plan der Late- 
ranfassade. Il. die Abundanz, von Monaldi. 
— Beide große Nischen sind mit zwei ınach- 
tigen Porphyrsäulen gesehmickt. mit Basis 
und Kapitälen von vergoldeter Bronze. In 
den Ecken zur Seite der Nischen: Über 4 
Sockelthüren 4 Sarkophage von schwarzem 
Marmor (Probierstein;, darüber 4 Nischen 
mit den Kardinaltugenden, zu oberst Aeliers 
mit den Thaten des Heiligen. Beim Eintritt 
r. über dem Sarkophag des Bart. Corsini 
(gest. 1752): Die Stärke, von Ruxconi: — 1. 
gegenüber: *Die Mäßigkeit. von Fl. Valle, 
über dem Sarkophag des Kardinals Andrea 
Corsint (gest. 1795. — R. vom Altar: Die 


Gerechtigkeit, von Lironi, über den Sarko- 


phag des Kardinalz Neri-Corsini jun. (gest. 
17701, Stifter der Corsini- Bibliothek. — L. 
vom Altar: Die Klugheit, von Cornacrhini, 
über dem Sarkophag des Kardinals Pietro 
Corsini (gest. 1409. 

Dnreh die Thür I. neben dem Altar steigt 
man zur unterirdischen Familiengruft hinab, 
wo in einer runden hohen Kapelle die Cor 
sat ruhen; auf dem Altar in der Mitte eine 
*Marmorgruppe der Pietäa, von Antonio Mon- 
fanti (voll echter Kınpfindung). 

Am Himmelfahrtstag Christi: Segen des 
Papstesvon der Loggia und päpstliche Kapelle. 


ö. vom Lateran-Palast l. an der 
Piazza di Porta 8. Giovanni liest die 
*Cappella Sancta Sanctorum 


(010) mit der Scala Santa, d. h. mit 
der laut Tradition durch die Kaiserin 


Helena 326 nach Rom gebrachten Treppe 


ror dem Amtehaus des Pilutus zu Jerit- 
sılem, die aus 28 Stufen von weißem 
tyrischen Marmor besteht, von Papst 
Sereius II. 845 hier aufzebaut und (von 


(lemens XI.) mit perforierten Holz | 
Sie bildet die Mittel- 


bedeckt wuride. 
treppe und darf als Scala santa (hei- 
live Stiege), auf welcher Christus den 
l.cidensgang antrat und oben als Eece 


2. Cappella Sancta Sanctorum. 
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! homo stand, nur auf Kvieen bestiegen 
werden. — Vor die heilige Treppe ließ 
Sixtus V. 1575 die jetzige doppelgeschas- 
sige Vorhalle, unten mit 5 oflenen 
Bogen, oben mit 5 Giebelfenstern, dureh 
Domenico Fontana errichten, u. Pius IX. 
zwei Marmorgruppen (r. *Christus und 
Judas, I. Christus und Pilatus) von /g- 
nazino Jacometti aufstellen; r. Statue 
Pius’ IX. (betend). — Von den zwei 
Seitentreppen neben der Scala santıa 
dient die linke zum Aufgang zur Capp. 
Sancta Sancetorum, die rechte zum 
Hinabrane. 


| Die Cappella Saneta Sunclorum im Ober- 
geschoß ist der allein erhaltene Teil des al- 
ten Lateran-Palastes. Sie wurde nach dem 
Brande des Lateran-Palastes 1278 durch Ni- 
kolans 11. von einem Cosmaten errichtet, 
war die Hauskapelle der Papste {wie jetzt 
die Sixtina) md wurde auch bei den feier- 
liehsten Gelegenheiten benutzt; zugleich war 
sie Scehatzkamıer der angesehensten Reli- 
;qwien. Das Gewölbe ruht anf vier schlan- 
' ken Pfeilern, und das Ticht dringt dureh klee- 
blattförmige, von Zwillingssäulen getragene 
Fenster ein; in gotisierenden Formen um- 
rahmen über dem weißınarmornen Sockel 
99 gewundene Säulen mit Spitzbogengiebeln 
25 Heiligenbilder, darüber sieht ınan über- 
malte Märtyrerbilder der frühesten Christen- 
zeit und Nikolaus III. als Stifter; in eineın 
auf zwei Porphyrsäulen ruhenden Vorbau 
sind die Reliquien aufbewahrt, darunter an 
der Decke ein Yaltes Mosaikbild des Heilunds, 
in der Art der Mosaikarbeiter unter Pascha- 
lis T. (817-8241, mit Engeln. Auch ein sehr 
altes Bild des Heilands auf Zedernholz, Jant 
Tradition vom Evangelisten Lukas begonnen 
und von Engeln vollendet, verehrt man hier, 
das Innovenz II. in eine silberne reliefierte 
Tafel einfassen lieb. 


Südlich von der Scala steht als ge- 
sonderte Tribüne mit Giebelumrah- 
nung das 


*Trielininm Leonianum (O 1%. 
‚ Leo IIT. hatte 795-799 den päpstlichen 
| Palast durch den großen Speisesaal (Tri- 
| elinium majus) bereichert, der zur Be- 
.wirtung fürstlicher Personen und am 
| Osterfest dem Papst und den Karldi- 
nälen zum Saal des Mahls diente; von 
‘ den drei Tribünen dieses Speisezimmers 
| sind die Moseiken der mittlern Tribüne 
hier noch in einer getreuen Kopie vor- 
handen, die Benedikt XIV. 1743 sehr 
sorefältig nach den Bruchstücken und 
Zeichnungen der alten aufnehmen une 
dureh Fura in die jetzige Nische setzen 
ließ: ihr Inhalt ist für die Kirchen- 
gesehiehte sehr bedeutsam. 
14** 
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In der Mitte der Bildes: Der Hei- 
land auf dein Berg mit den vier Strömen, 
das Buch Pax vobis in der Linken, die Rechte 
zur Lehre erhebend; zu beiden Seiten die 
Jünger mit aufgeschürztem Gewand reise- 
bereit, darımter aus Matth. XXVII, 19 die 
Worte Christi an die Jünger bei ihrer Aus- 
sendung mit der apostolischen Gewalt. 

In den Zwiekeln des Bogens die Ein- 
selzung und Einheit der geistlichen und well- 
lichen Macht und ihre Verleihung an Papst 
und Kaiser. L, Christus auf dem Thron, zu 
seinen Füßen knieen r. Papst St. Silvester 
mit der Glorie, dem Christus die Schlüssel 
übergibt, 1. Kaiser Konstantin mit Kronreifen, 
Schwert, Sporn und dem Quadratnimbus der 
vier Kardinaltugenden; ihm libergibt Chri- 
stus das Kreuzbanner (Labarım) mit den 
Rosen. — Gegenüber r. St. Petrus, Stellver- 
treter Christi, mit Pallinm und drei Scehlüs- 
seln, der mit der Rechten dem knieenden 
Papst Leo III. die Stola als Zeichen der 
Papstwürde, mit der Linken dem König Karl 
d. Gr., als dem Sehirmvogt und Oberrichter 
der Stadt, das Banner einhändigt; darunter 
die Inschrift: »Seliger Petrus, verleihe Leben 
dem Papst Leo und Sieg dem König Karle«. 
— In der Bordüre um den Bogen: »Ehre 
Gott in der Höhe und auf Erden, Friede allen 
von gutem Willen !r 


Vor Sixtus V. gine von der Ostecke der 


nördlichen Palastfassade des Laterans ein. 


Arm weiter nach N. hin, bog dann bis zur 
Jetzigen Stelle der Scala santa östl. ab; diese 
diente damals an andrer Stelle als Mittel- 
treppe des weiter vorgerückten Nordflügels. 
Wo jetzt die Scala santa steht, bog ein Pa- 
lastflügel nach Süden (der Kirche zugewandt) 
ab, hier Ing das 'Trielinium Leos UL, an sei- 
nem jetzigen Ort. 


Omnibus (15 c.) von Piazza S. Giovanni 
in Laterano zur Piazza di Venezia, und Tram- 
way (15 c.) zum Bahnhof. 


Der vorspringenden Nordseite des 
jetzigen Lateran-Palastes gegenüber 
liegt der Eingang zur 


*Yilla Massimo (O 10), jetzt nur 
auf spezielle Empfehlung zugänglich; 
das Ausino der Villa enthält berühmte 
Fresken, die beim Wiedererwachen 
der Freskomalerei Orerbeck, Veit, Koch, 
Schnorr und Fiührich hier nach dem 
Auftrag des Fürsten aus den italischen 
Klassikern 1521-28 malten (eins der! 
unmfassendsten Denkmäler des Geistes | 
deutscher Romantik in Rom). Im I. | 
Mittelzimmer: Julfus Schnors, aus 
Ariosts -Rasendem Roland«; 11. Zimmer: 
Koch und Veit, aus Dantes -Göttlieher 
Komödie ; III. Zimmer: Orerbeek und | 
Fihrieh, aus Tassos »Befreitem Jeru- | 

eine, | 


2. Porta San Giovanni. 
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Sö. von der Scala santa steht die 
Porta San Giovanni (P 11), I. nach 


Porta Furba und Frascati, r. zu den 
Gräbern der Via Latina und Roma 
vecchia führend; 1574 von Gregor XII. 
zur Durchlegung der Via Appia nuova 
erbaut neben der 1408 vermauerten an- 
tiken Porta Asinaria, die in 2 Galerien 
unten 5, oben 6 Fenster hat, ganz aus 
Backsteinen erbaut ist und von 2 halb- 
runden Türmen flankiert wird (der Name 
stammt vom Erbauer Asina ab). 

Das Stück *Mauer gegen 8. Croce 
hin zeigt noch ganz den ursprünglichen 
Zustand (79 Schießscharten [fenestrae] 
für den Pfeilschuß von dem gedeckten 
(ang aus; je 6-7 zwischen je 2 die 
Wölbung des Ganges tragenden Pfei- 
lern). Von Porta Maggiore bis Porta 
Asinaria standen 26 Türme. 

10 Min. östl. von der Laterankirche 
liegt ; 

Santa Croce in Gerusalemme 
(QR 10); sie ist »una ex septemx, d. h. 
eine der sieben Hauptkirchen Roms, 
schon zu Konstantins Zeit (330) auf 
Ansuchen seiner Mutter, derheil. Helena, 
innerhalb der Umfassungsmauern des 
antiken (kaiserl.) Sessorianischen Pa- 
lastes angelegt. Sie ward viermal um- 
gestaltet, 720 unter Gregor I. (Dach und 
Säulen), 1144 unter Lucius I. (Umbau), 
1492 unter Kardinal PierGonsalvo diMen- 
doza u. zuletzt 1743 unter Benedikt XIV. 
durch Gregorini, der an Stelle der alten 
Vorhalle die jetzige Fassade setzte, ein 
barockes Mißverständnis von Galileis 
Lateranfassade, mit ovaler Halle, run- 
dem Vorbau der Front zwischen zwei 
seitlich vorspringenden Flügeln, mäch- 
tiger Pilasterordnung und zwei Ge- 
schossen dazwischen. 

Auch das Innere wurde durch Grego- 
rini umgestaltet; die Decke (in Holz) itber- 
wölbt, in das Dach Oberlichter eingebrochen, 
von zwölf schönen Granitsäulen, die je zu 
sechs die zwei Seiten des Mittelschiffs bil- 
deten, vier in Pfeiler eingemanert, die Ar- 
ehivolten über den Nänlen ausgefüllt und 
für das gewonnene Licht drei viereckige 
Fenster in die antike Umfriedung eingebro- 
chen (Der Innenbau ist barock und trocken 
zugleich, großspreeherisch und leere, Gurlitt). 
— Der alte Fußboden der Kirche ist teilweise 
noch erhalten. 

Die Tribünenwand ist mit Fresken 
aus dem 15. Jahrh. bemalt, angeblich von 
Pinturiechio, nach Cromwe und Car. wahr- 
scheinlich von Fiurenzo di Lorenzo und sei- 
nen Gebilfen; durch Alter und Überwahung 
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beschädigt; oben Gottvater in der Glorie (in 
der Art Buonfiglis); darunter Kreuzauffindung 
und Translokation des Kreuzes nach Jeru- 
salem (mit viel Leben und Mannigfaltigkeit, 
so in der Verehrung 8. Helenas durch einen 
knieenden Kardinal, hier wirkliche Formen- 
verwandtschaft mit Pinturicchio); in den 
Gruppen der Soldaten r. Figuren in der Art 
Signorellis, 1. nackte Männer das Kreuz auf- 
hebend, in der Art Alunnos. Das Landschaft- 
liche ist sehr schön. 

R. vom Hochaltar die Loggia für die 
Vorweisung der Kreuses- Reliquien. Die Kai- 
sermutter St. Helena hatte persönlich das 


Kreuz Christi in Jerusalem wieder aufgefun- | 
den und Holzstücke sowie einen Nagel dieser | 


Kirche überlassen. 
L. von der Tribüne steigt man auf oiner 


2. Porta Maggiore. 


rer Tr 
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Mosaiken ältere zu ersetzen hatten. (Früher 
hingen über den drei Altären Bilder von Ru- 
bens, jetzt in Petersburg.) 

Damen können die Kapelle nur am 
20. März betreten. 

Südl. von S. Croce, in der Kloster- 
Vigna Conti, liegt das antike 


Amphitheatrum Castrense (Q 11), 


hauses. Der Beiname hängt mit den 
»ludi castrenses« zusammen, einer be- 


Fe Backsteinruine eines Kampfspiel- 


| sondern Art von Spielen, wo statt der 


(iladiatoren Legionarsoldaten auftraten. 

Das Innere dient jetzt zur Vigna, mißt 
105 m im größern, 80 m im kleinern Durch- 
messer der Ellipse. Erhalten ist nur ein un- 


sumaNmmm.. 
" 


Aquädnkt des Claudius. 


Rampe zu der (r.) unterirdischen Kapelle 
der heil. Helena hinab, in welche die 
Kaiserin-Mutter (laut Majolika-Inschrift aus 
dem 15. Jahrh. an der Treppenwand) viel 
Erde vom Kalvarienberg legen ließ; auf deın 
Altar der Rückwand eine antike Statue mit 
aufgesetztem Kopf der heil. Helena; an der 
Decke: schöne *Mosaiken nach Zeichnungen 
von Bald. Peruzzi, während seines ersten 
Aufenthalts in Rom 1509 im Auftrag des 
Kardinals Carvajal gemalt; im mittlern Me- 
daillon: Der Heiland. — In den von den 
Engelbändern gebildeten vier Ovalen: Die 
vier Evangelisten. — In vier kleinen Zwi- 
schenfeldern: Szenen der Kreuzauffindung. 
— An den Bogen: r. St. Silvester, 1. S. He- 
lena (zu ihren Füßen Carvajal). — Gegen- 
über: 1. St. Petrus, r. St. Paulus, in den 
Zwickeln Pfauen, jedes Oval wird von einer 
ans Vasenblumen herauswachsenden geflüge]- 
ten männlichen Gestalt gehalten; an der 


Decke: Früchte, Blumen, Vögel (alles auf 


Goldgrund); Rauınverteilung und Stilisiernng 
in meisterlicher Perspektive, die Foringebung 
au ältere Vorbilder anleiinend,. wohl weil die 


teres Stück der Außenmauer, das, in die Aure- 
lianische Mauer verbaut, nach außen noch 
16 Bogen und 9 Halbsäulen mit teilweisem 
Gebälk zeigt, alles von Ziegel, deren Tech- 
nik auf die Zeit des Tiberius weist. 
In 5 Minuten erreicht man nördl. die 
*Porta Maggiore (R 9), die mo- 
numentale, majestätische Straßenüber- 
spannung zweier Aquädukte, der Aqua 
landia und des Anio norus, die den 
Oberbau des Thors bilden, während der 
Unterbau zwei ursprünglich 14 m hohe 
Thorwölbungen zwischen drei bogen- 
förmigen Fensternischen bildet, die von 
säulengetragenem horizontalen Gebälk 
mit Giebeldreieeken unırahmt sind. 
Die Inschriften der drei Attiken des 
Oberbaus besagen: 1) daß Kaiser Clau- 
dius der Gründer (52 n. Chr.) des 
Aquädukts ist, 2) und 3) daß Vespa- 
‚stanus (71) und Titus (81) denselben 
ı restaurierten. 


439 


Das Ganze ist ans Travertin, dessen 
Quadern ranhgelassene (rustike,, an den Kan- 
ton abgefaßte Rechtecke präsentieren. Selbst 
die Trommeln der Säulen sind rustik be- 
handelt, vielleicht weil sie erst im 3. Jahrh. 
hinzugefügt und nicht vollendet wurden, oder 
um »die cyklopisch -massige Wirkung des 
großartigen Thordenkmals zu erhöhenr. 

Von Porta Maggiore der Stadt zu endete 
die Aqua Claudia (und Anio novus) hinter 
den Pallantianischen Gärten auf dem Esqui- 
lin, von wo Röhrenleitungen in die Stadt ab- 
gingen. Bei der »Spes vetuse gab sie eine 
von Nero hergestellte, im Jahre 201 restan- 
rierte Zweigleitung ab, die fiber den Cälius 
(wie die Bruchstücke zeigen) zum Claudins- 
Tempel zog. Erst unter Aurelian wurde der 
Doppelbogen für die Stadtmauer benutzt und 
diente nun als doppeltes Stadtthor (daher 
»großese, major, maggiore im Mißelalter be- 
nannt), r. für die Via Labicana, ]J. für die 
Via Praenestina. IR40 wurde das Thor 
restauriert. 


In altrömischer Zeit gingen von hier 
zwei Straben aus, ostwärts die Via 
Praenestina nach Praeneste (Palestrina), 
sö. die Fra Zabirana (nach Labieum 
in Latium, jetzt Colonna), jetzt Hia 
Casilina genannt (nach Casilinum, auf 
(dessen Ruinen Capua steht). 

Als im Jahre 1838 die Anbauten vor 
der Ostseite der Porta Maggiore nieder- 
gelegt wurden, fand man das jetzt frei 
vor dem Thore liegende 


2. Porta Maggiore. 
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Grabmal des Furysaces (RN, 
eines Bäckers, Jaut dreimal wiederholter 
Inschrift. Es ist ein wohl erhaltenes 
antikes, kindlich originelles Grabmal 
aus den letzten Zeiten der Republik. 
Die Inschrift ist in saturninischen Ver- 
sen verfaßt. Zur Verherrlichung der 
Würde des Standes ist es mit (archäolo- 
gisch interessanten) Reliefdarstellungen 
des Bäckerhandwerks geschmückt. 

Über dem ofenartigen Unterbau zu unterst 
hohle Säuleustümpfe (Mörser), je zwei durch 
einen Pfeiler getrennt, jede aus drei Trom- 
meln in Form von Kornmassen, darüber 
der Fries mit der Inschrift: »Est hoc monn- 
mentum Marcei Vergilei Eurysaeis, pistoris 
ac redemptoris apparet«. (Das ist das Deuk- 
mal des M. V. E., des öffentlichen Bäckers 
und Brotlieferanten) (auf der andern Seite 
wiederholt); dann der Oberbau mit topfarti- 
gen Vertiefungen (liegenden Kornmassen.. 
Die Krönung des Gesamtwerks bildet ein 
Fries, auf dem alles, was sich auf das Ge- 
werbe eines Brotlieferanten bezieht, darge- 
stellt ist; vorn ein Vertragsschluß über eine 


: Getreidelieferung, dann zwei antike Müblen, 


durch Esel getrieben, 2 Tröge für das Mehl- 
sieben, 2 Kornmesser. Auf der Rückseite ein« 
durch Pferde getriebene Knetmaschine für 
das Mehl, an 2 Tischen 8 Sklaven für das 
Brotformen, daneben der Backofen; auf der 
Thorseite (zum Teil zerstört) die amtliche 
Wägung des Brotes. — Die ‘Trapezform des 
Grabmals bezeugt, daß schon zur Zeit der 
Republik die Straßen hier auseinandergingen. 
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III. 


Wanderungen durch Rom: Nordwestlicher Teil, Pantheon — 
St. Peter — Vatikan. 


3. Von Piazza del Popolo und von der Kirche Ü Gesü zum Pantheon, 
nach St. Peter und dem Vatikan . . . . . 8. 441--692 


Prati di Castello. 8. Gioacchino 8. 441. — Ripetta. Istituto di Belle 
Arti 8. 442. —- Mausoleum des Augustus 8. 443. — Pal. Borghese S. 
444. — Campo Marzo 8. 445. — Piazza Capranica 8. 446. — Pantheon 
S. 4471. — S. Maria sopra Minerva 8. 457. -- Sapienza (Universität) 8. 
463. — Pal. Muadama. 8. Luigi di Francesi S. 465. — Cireo aguonale 
(Piazza Navona) S. 467. — S. Agnese 8. 468. — Pal. Braschi 8. 459, -- 
8. Maria dell’ Auima 8. 470. — S. Maria della Pace 8. 413. — 8. Ago- 
stino S. 477. — Pal. Lancelotti. 8. Salvatore in Laura 8. 480. — Corso 
Vittorio Emanuele S. 481. — S. Andrea della Valle S. 483. — Pal. Mas- 
simi alle Colonne 8. 4834. — Pal. Linotta, Cancelleria S. 487. — 8. Lo- 
renzo in Damaso 8. 490. — Chiesa nuova 8. 401. — Castello 8. Angelo 
(Engelsburg) 8. 496. — Leouinische Stadt S. 560. — Ospedale 8. Spirito 
8. 501. — Borgo vecchio 8. 303. — Borgo nuovo $. 564. -— Piazza di 


8. Pietro 8. 506. — 8. Pietro in Vaticano (Peterskirche) S. 509. — Grotte 
Vaticane 8. 543. 


Vatikan: S. 546; — Sala Regia S. 549; — Sixtinische Kapelle S. | 
551; — Raffaels Stanzen 8. 560; — Capp. di 8. Lorenzo 8. 579; — Rat- 
faels Logzien 8. 580; — Vatikanische Gemäldesanmlung 8. 584; — Va- 


tikanisches Museum der Antiken 8. 592 (Museo Pio Clementino 8. 5%; 
Museo Chiaramonti 8. 636; Braceio nuovo 8. 644:; — Agyptisches 
Museum S. 652; — Tapeten Ratfaels S, 655; — Etruskisches Museum 
8. 660; — Vasensammlung 8. 664; — Brouzesammlung 8. 671; — Bi- 
blioteea Vaticana S. 682; — Museo Christiane 8. 086; — Münzsamın- 
lung 8. 6%. — Deutscher Friedhof 8. 642. 


Beer ne ee 
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Zum selbstiindigen Gebrauch dieser III. Abteilung zerschneide man das Rücken- 
band des Buches zwischen den Seiten 440 und 441, 693 und 693. 
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3. Prati di Castello. 
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3. Von Piazza del Popolo und von der Kirche Gesü zur 
Peterskirche. 


A. Von Piazza deli Popolo durch Prati 
di Castello zur Porta Angelica bei der 
Peterskirche. 

Entfernungen: 1) Von Porta del Popolo 
zur Porta Angelica (durch die Prati di (a- 
stello) 22 Min. — 2) Von Porta del Popolo 
zum Ponte di Ripetta (Cavour) 9 Min., Ponte 
Ss. Angelo 22 Min., Piazza di 8. Pivtro 
35 Min. — 3) Von Piazza del Popolo nach 
S. Luigi und dem Senatspalast 18 Min., Pan- 
theon 20 Min., Ponte S. Angelo 35 Min. — 
Yoın Gesü zum Ponte 8. Augelo 16. Min. 

Von Piazza del Popolo führt west- 
wärts ein Viadukt und der neue Ponte 
Margherita (H 1) zu den Prati di Ca- 
stello, einem neuen Stadtteil, angelegt 
für ein Netz geradliniger Längs- und 
Querstraßen mit 7 Plätzen und einem 
aussichtsschönen, stattlichen Quai am 
Tiber entlang, mit Zugängen vom Ponte 
Marsrherita, Ponte UCavour (Ripetta), 
Ponte Umberto, Ponte St. Angelo, Porta 
Angelica. Das Viertel wird begrenzt 
in W. vom breiten Viale Leone IV. 
(nahe dem Giardino delle Pigne des Va- 
tikans), im N. vom Viale delle Milizie, 
im ©. und 8. vom Tiber. Der Viadukt 
und Ponte Margherita (reizende Flub- 
aussieht; r. unten der Mercato di Riven- 
dita) führt zur Piazzu della Libertd und 
westwärts geradeaus zur Piazza Cola di 
Rienzo. Nördlich von dieser durch Via 
Marc Antonio Colonna zur Via Pompeo 
Magno und zur neuen Kirche: 


*&an Gioacchino (F 1), ein inter- 
essanter, 1893 eingeweihter Monumen- 
talbau, 1833 zum Jubiläum des Papstes 
gestiftet, nach dem unter der Leitung 
des Katakombenforschers Giov. Batt. de 
Rossi entworfenen Plane des Rujuele 
Inguni errichtet. 

Es ist eine Basilika mit ovaler Kuppel 
auf achteckiger Basis, großartiger Front mit 
6 korinthischen Säulen und 2 Pilastern, ge- 
radem Gebälk, darunter glänzende Mosaiken 
(Geschichte des St. Joachim, Heilige;, über 
der Mitte Bronzestatne des St. Joachim, dar- 
über Giebelbau mit Rosette und zwei Bogen- 
nischen, zu oberst 
Christus. Unten hinter den Säulen 3 Bogen- 
portalo, zwischen denselben Bogennischen; 
vor dein Eingang zwei Jaspissäulen. — Das 
Innere ist dreischifig, im Mittelschiff je 
4 Giranitsäulen wit korinthischen Kapitälen 
dureh Bogen verbunden, im 2. Geschoß je 
eine kleinere Sänlo zwischen 2 Pilastern, 


anbetende Engel um: 


Eingangswand Rosette und vierbogige Empore. 
— Das Chor ist großräumig mit weiter 
Apsis; die Kuppel rubt über dem um 4 Stu- 
fen erhöhten Querschiff; die Kapellen sind 
den internationalen Heiligen gewidmet: 1 r. 
den Heiligen Amerikas und Indiens; 2 r. 
Deutschlands; 3 r. Osterreich- Ungarns; # r. 
Frankreichs; 4 (rückwärts) 1. Italiens; 31. 
Spaniens; 2 1. Polens; 11. Afrikas und Oze- 
auiens. — Die Krypte ist ein architekto- 
nisches Meisterwerk. 
Neben der Kirche 1. liegt die Piazzu 
dei Quiriti. Der Ponte Carour (oder di 
Ripetta; H 3) führt in die Via Vittorio 
Colonna zum (r.) Puluzzo Odescalchi, ein 
großartiger Neubau in florentinischeni 
Renaissancestil. Westwärts folgt die 
Piazza Cuvour (FG 2), die ihren Namen 
dem neuen Denkmul Curours von Gal- 
letti verdankt. L. von demselben er- 
hebt sich der neue prächtige Justiz- 
palast (Pal. della Giustizia,; G 3), ein 
großer Monumentalbau von (Culderini. 
Die anliegende Viu Ulpiano enthält 
einige sehr schöne Neubauten. Der Ponte 
"nberto (G 3) führt direkt zum Justiz- 
palast. — Vor der Porta Angelica (D 1, 2) 
ziehen von der Piuzza del Resorgimento 
die Via Vespasiano und Via Ottaviano 
zum breiten Viale (rfinlio Cesare, wel- 
eher mit dem nördlich diesen Stadtteil 
begrenzenden Frale delle Milizie parallel 
läuft. Zwischen beiden liegen die neuen 
großen Kasernen (nördl. von E 1) für 
Carabinieri, Infanterie ete. Die Piazza 
«’Armi nördlich vom Viale delle Mi- 
lizie dient als Exerzierplatz. 


B.Von Piazza del Popolo durch die Ripetta 
zum Pantheon und zum Ponte $. Angelo. 


Die von Piazza del Popolo sw. ab- 
schende Via di Ripetta (IL 2, 3) hat 
ihren Namen von dem kleinen Hafen 
am Tiber erhalten, der an ihrem letzten 
Dritteil auf großen Treppen zugängrlich 
ist. Ehe man diesen Hafen erreicht, 
gwelanzt man halbwegs r. zu einem 
großen Halbkreisgebäude (220 B), dem 
Reale Istituto di Belle Arti (mit Pro- 
fessoren für »Anatoınia, Architettura, 
Letteratura, Ornato, Scultura und Fi- 
eura< u. mit einem »Pensionato artistico 
nazionale«).— Zwei Straßen weiter zweigt 
l. die Via de’ Pontetiei ab, in welcher r. 
(Nr. 57) der Eingang (dureh ein Hans) 


6 kleine Rundfenster auf jeder Seite, an der ! zu der einst hochberühmten Grabstätte, 
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Mausoleum des Augustus (H 2, 3) 
jenseit des Hofes ]. (und neben der Ap- 
sis von 8. Rorco) sieht man noch die 
Reste des eylindrischen Unterbaus mit 
Netzwerk kleiner Würfel aus einheimi- 
schem Tuft und Backstein-Nischen. Im 
Innern ist das meiste durch ein einge- 
bautes Theater unkenntlich geworden. 
In der Tiefe (dem Kustode Ye 1.) sind 
noch einige Grabkammern und Spuren 
von Nischen vorhanden. 

Augustus ließ dieses Familiengrab 28V. 
Chr. erbauen als einen in vier Absätzen 
aufsteigenden Rundbau (unten 97 m Dureh- | 
inesser), im Innern mit vielen einzelnen ge- 
wolbten Grabkammern. Es war damals das 
prachtigste Denkmal an dem Monumental- 
platz des Marsfelds und wetteiferte in der 
Kolossulität mit dem Grabmal des Königs 
Mausolus zu Halikarnaß. Strabon erzählt 
(28 v. Chr.): »Das Mausoleum des Augustus 
ist ein über einem hoben eylinderförinigen 
Bogen von weißem Marmor aufgeführter 
Erdhügel am Tiber, bis zur Spitze mit Cy- 
pressen bedeckt, oben steht das eherne Bild 
des Kaisers Augustus; unter dem Hügel 
sind dio Grabbehältnisse für ihn, seine Ver- 
wandten und Freundex (Marcellus, Agrippa, 
Octavia, drei Enkel, Augustus, Germanicus, 
Drusus, Agrippina die ältere, Tiberius, Clau- 
dius, Britannicus, Nerva; mit letzterin wurde 
das Grabmal geschlossen). — Hinten befand . 
sich ein hoher Hain mit herrlichen Gängen 
und in dessen Mitte die marmorne, mit Pap- 
peln beptlanzte Verbrennungsstätte der Leich- 
name. Vor dem Mausoleum lieb Augssmstus 
auf ehernen 'Tateln ein Verzeichnis seiner | 
Thaten und Werke aufstellen. — Zu Leb- 
zeiten des Augustos errichtete die kleinasia- 
tische Provinz Galatia in Ankyra ein Au- 
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gusterim, in welchem dieses Verzeichnis 
lateinisch init griechischer Übersetzung au 
der Außenseite der Cella angebracht wurde. 
Diese Kopio erhielt sich (das sogen. Monu- 
mentum Aneyranum). 

Vor dem Eingang erhoben sich zwei 
Obelisken (jetzt auf Monte Carallo und Piazza 
S. Maria Maggiore). Im Mittelalter war es 
eine Burg der Colonna und 135 die Ver- 
brennungsstätte der Leiche des berühmten ' 
Volkstribunen BRienzo durch Juden, auf: 
einem Haufen trockner Disteln, laut Betehl 
des Sciaretta und Jururtba Colonna. Im 
15. Jahrh. wurde das Mausoleum als Wein- 
berg benutztund erst zu Eude des 18. Jahrh. 
in ein Theater umgewandelt. 


In der Via Ripetta folgt 1. Kirche 
und Spital Santi Rocco e Martino 


(tl 3), unter Papst Alexander Borzia 
(1402 Ai 3) von der Zunft der Grastwirte 


und Fischer erbant. 

1557 wurden 'Fribüne und Kapellen von 
A. de Kosst erneuert; 1834 errichtete Vala- 
dier nach einer Kirche Palladios in Venedig 
lie Fassade. Die Dekoration des Innern | 
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wurde 1852 erueut. 1. Kap. r. Grabmal des 
suiseppe Vitelli von De Fabris. — 2. Kap. 
r. (einst von Peruzzi ausgemalt) Fresken vou 
Bellvoli. — 3. Kap. r. Altarbild in Temprra 
von Gagliardi. — Die Kuppelfresken malte 
Marini, 1888. — Beim Eingang zur Sakristei: 
Grabmal des Arztes und Liitteraten Francesco 
Orioli, von Antonio Cipolla. — 2. Kap.l. 
Geburt Christi von Peruzzi (übermalt. — 
Die Brecceiesaulen des Hochaltars stanıwen 
aus dem palatinischen Domitian - Palast. 


R. der kleine Ripetta-Hafen (H 3, 
den 1704 Clemens XI. anlegen ließ für 
die Schiffe, die aus der Sabina und Um- 
brien mit Korn, Wein, Öl und Kohlen 
koınmen, hatte. einen schönen Vorbau, 
der durch eine provisorische Zisen- 
briicke ersetzt worden ist. An ihre Stelle 
tritt der von der erweiterten Visa Toma- 
celli zugängliche steinerne Ponte (u- 
vour oder «di Ripetta (8. 442). 

Am Hafen liegt 1. *San Girolamo 
de’ Schiavoni (H 3), unter Sixtus IV. 
84) erbaut in einer Gegend, wo 
Dalmatiner und Albanesen katholischen 
Glaubens (Slawonier), die vor den Tür- 
ken geflohen waren, sich ansiedelten; 
Martin Lunghi erneuerte die Kirche 
1587 unter Sixtus V.; der römische Ma- 
ler Guyliardi malte sie 1852 dekorativ 
sehr schön aus (an der Decke: Kreuz- 
erhöhung, im Querschiff: die *Verehrung 
der Könige und die *Kreuzigung). — 
Die dritte Seitenstraße 1. führt auf die 
Piazza Borghese zum 


*Palazzo Borghese (H 3), in sei- 
nen ältesten Teilen das architektonische 
Meisterstück von Mart. Zaunghi d. ält., 
15%) im Auftrag des spanischen Karnli- 
nals Dezza bexonnen, dann im Besitz 
Papst Paul V. Borzhese, der ihn seinen 
Brüdern schenkte: sie ließen den linken 
Flügel durch Zluminio Ponzio gegen 
die Ripetta hin erweitern. Von impo- 


'santer Wirkung ist die von Zunghi er- 


richtete doppelte Bogenhalle des 
Ilofs, mit gekuppelten, unten toscani- 
schen, oben ionischen Säulen; man 
elaubt in ein Prachttheater zu treten, 
so verschwenderisch und malerisch sind 
hier die Granitsäulen ausgebreitet (an 
den Fassaden-Eingängen 4, iin Erdge- 
schuoß 45, im ersten Geschoß 48, zu- 


"sammen 10%). Sehr sinniz ist im male- 
rischen Hintererund für den freien Zu- 


tritt von Luft und Licht das zweite 
(teschoß werzelassen und stehen die 
Arkaden im ersten Geschoß offen, mit 
Ausblick auf den Garten. Die antiken 
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Kolossal-Statuen unter dem Portikus: 
eine Muse, ein Apollo Musagetes und 
eine Porträtstatue haben die Namen Ju- 
lia, Sabina und Ceres erhalten; r. am 
Ende des rechten Ganges das herr- 
liche *Marmorfragment einer vom Pferde 
vesunkenen, im Kampfe fortgeschleif- 
ten Amazone, ein Werk der griechi- 
schen Kunstblüte ca. 400 v. Chr. — Den 
reizenlden Garten mit seinen von Dop- 
pelhermen umgebenen drei Brunnen- 
nischen, seinen Statuen und architek- 
tonischen Hintergründen legte (Carlo 
Rainaldi an. — Die früher im Palazzo 
aufgestellte berühmte Gemäldegalerie 
wurde in die Villa Boryhese, vor Porta 
del Popolo (8. 704), verlegt. 

Von Piazza Borghese südl. durch Vi- 
colo della Lupa zur Via Prefetti; hier am 
Hause Nr.17eine Tafel: »In diesem Hause 
wohnte vom 20. Ferb. 1830 bis 5. Jan. 
1531 Samuel Finley Breese Morse, Erfin- 
der des elektro- magnetischen Telegra- 
phen«. R. Nr.27 der Palazzo di Firenze 


(H 4), jetzt Justiz- und Kultusministe- | 


' zuerst war 8. Maria nur ein Armenhaus mit 


rium, mit einer von Primaticcio ausge- 
malten Loggia (hinten) und schöneın 
Hof mit antiken Säulen (mit verschie- 
denen Kapitälen). — Zurück bis zur 
Einmündung der Via Prefetti in die 

Piazza di Campo Marzo (H 4), 
einer fast ironischen Erinnerung an den 
alten Campus Murtius. 

Das ursprüngliche Marsfeld war das 
Feld, das im Osten von den Hügeln Roms: 
dem Kapitol, dem Quirinal und dem Pincio, 
auf der andern Seite vom Tiber eingeschlos- 
sen wird. In ältester Zeit war dasselbe von 
städtischem Anbau frei, später kam im Sü- 
den die Vorstadt des Circus Flaminius hinzu, 
im Osten wurde es von der Via Cata (Corso) 
begrenzt, und das Feld zertiel in zwei Teile, 
der kleinere diente zu öffentlichen Gebäu- 
den; Strabo erzählt zu Augustus’ Zeit: »Be- 
wunderungswürdig ist die Ausdehnung dieses 
Feldes, welches auch für Wagenrennen und 
Reiterübungen hinreichenden Platz gewährt 
trotz der großen BMeunge derjenigen, welche 
sich hier im Ball- und Reifenspiel und in 
der Palästra üben. Dazu die umher aufge- 
stellten Kunstwerke, der stets grünende Ra- 
sen, jenseit des Tibers der Krauz der Hügel, 
die sich bis an den Fluß bühnenartig herau- 
ziehen, ein Schauspiel, von dem man nicht 
weg kann. Auf dieses Feld folgt ein zweites, 
ringsumnher liegen zahlreiche Säulenhallen 
und Haine, drei ‘Theater und ein Aınphi- 
theater und kostbare Tempel einer am andern, 
so daß die Übrige Stadt wie ein Anhang 
zum Marsfeld erscheint. Deshalb hielt man 


dieseu Platz für den würdigsten, um darauf 


d. Piazza di Campo Marzo. 
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Denkmäler der ausgezeichnetsten Männer 
und Frauen zu errichten«e. 


Am kleinen Platz r. die Kirche Santu 
Maria in Campo Marzo, mit Fresken- 
resten aus dem 11. Jahrh. und romani- 
schem Turm; im ehemaligen Nonnen- 
kloster ist jetzt das Römische Staats- 
archiv (Eingang Vicolo Valdina 6). — 
Dem 1. Kirchenportal gegenüber führt 
südwärts die Via Maddalena zur Via 
delle Copelle; hier Nr. 35 der ehemalige 
Pal. Marchionne Baldaussini, ein hüb- 
scher, innen schr elegant ausgebauter 
Renaissancebau des Antonio da San- 
gallo jun. — An der Piazza delle Co- 
pelle liegt der Fischmarkt; weiter ge- 
radeaus führt der Vicolo del Collegio 
Capranica zur 

Piazza Capranica (H 4, 5), an ihrer 
Ostseite liegt Sunta Maria in Aquiro 
(H 5), eine uralte Diakonie, die ihren 
Namen wohl einen Römer Aquirius ver- 
dankt, der ihr sein Haus weihte; jetzt 
ist die Kirche vlänzend erneuert. 

Man leitet den Namen auch von »equi- 
riasx (Pferderennen zu Ehren des Mars) ab; 


kleinem Oratorium. dann vergrößerte sie 
Gregor III. (736); 1590 ward sie durch den 
Kardinal Salviati von France. da Volterra 
umgebaut, und gegenwärtig ist sie mit mo- 
derner Pracht und Freskomalerei bedacht 
worden. 3. Capp. r.: *Curlo Saraceni, 18 
Fresken, Legende der Maria. — Die Kirche 
ist Kardinalstitel und steht ınit einem durch 
den Stifter des Jesuitenordens veranlaßten 
Waisenhaus in Verbindung (deshalb oft 
»Chiesa degli orfanellic genannt). 

An der Westseite r. sw. durch Via 
degli Orfani zur 

"Piazza della Rotonda oder del 
Pantheon (H 5), welche ihren Namen 
von der klassischen Pantheon-Rotunde 
erhielt, die sich im 8. erhebt; inmitten 
des Platzes spendet ein großer Brun- 
nen, unter Gregor XII. von ÖOnor. 
Lunghi errichtet, die Acqua Vergine; 
1711 lieb ihn Clemens XI. mit dem 
642 m hohen Obelisken von rötlichem 
Granit versehen, der dieselben Pharao- 
nen-Bezeiehnungen hat wie der auf 
Piazza del Popolo, und den man für 
denselben hält, den Pompejus beim Tem- 
pel der Minerva errichten lieb. Es ist 
viel Leben auf diesem Volksplatz, da er 
etwa in der Mitte zwischen den vier be- 
lebtesten Plätzen Ronis liest. Um so 
ernster wirkt der Kontrast des dunkeln, 
wie ein klassischer Charakter der an- 


‚tiken Vorzeit aufsteigenden 
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“Pantheon (H 5), 


des schönsten und besterhaltenen Mo- 
numents der antiken Stadt; ein von 
Agrippa, dem Freund und Verwandten 
des Kaisers Augustus, angelegter Tem- 
pel, von den spätern Kaisern mehrmals 
wiederhergestellt. 

Die älteste römische Urkunde, worin 
der Name Pantheum vorkommt, datiert aus 
Neros Zeit, vom Jahr 59 (eine arvalische 
Tafel, worauf div gottesdienstliche Versamm- 
lung »in Pantlıeos verzeichnet ist). Die 


Volleudung des Pantlicons wird von Dio 
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Grundriß des Pantheons. 


Cassius (200 n. Chr.) ins Jahr 729 d. St. (25 v. 
Chr.) gesetzt. Vom Namen »Pantheone (DJar- 
»zıov, allen Göttern gemein) sagt er (53, 27), 
es heiße so, vielleicht weil bei den großen 
Darstellungen des Mars und der Venus viele 
kleinere (Giotterbilder angebracht waren, wie 
Dio aber glaube, weil es, kuppelformig ge- 
baut, »dem Himmelsgewölbe« gleiche (als 
eine in die Luft gehobene Sphäre). Als 
Baumeister des Pantbeons wird Valerius von 
Ostia genannt. Er bot in der neneingeführ- 
ten eigentümlichen röntschen Bauform der 
kuppelgedeckten Rotunde sogleich ein vollen- 
detes Kunstwerk. Vorbilder soll der helle- 
nistische Osten geliefert haben. Die Auf- 
stellung der Statuen im Innern galt den 
höchsten Göttern und den Göttern des ‚Juli- 
schen Geschlechts. Auch den Augustus wollte 
Agrippa darin aufstellen und den Bau nach 
ihm benennen. Als Augustus es nicht au- 
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nahm, stellte er die Statue Cäsars auf; im 
Vorhof die des Augustus und seino eigne. 
Neuere praktische Untersuchungen scheinen 
darzulegen, Jaß die Rotunde, nachdem sie 
zweimal restauriert worden (70 nach eineın 
Brande unter Titus, 110 nach einer Beschä- 
digung durch Blitz unter Hadrian), 202 bei 
der auf dem Architrav der Porticus erwähu- 
ten Restaurierung unter Septimius Severus 
und Caracalla wesentlich erneuert wurde. 
Auch der Fußboden wurde neu gelegt; der 
ursprüngliche lag 2 m tiefer. 

Der Plan des Banes besteht in einer 
vewaltigen runden (’ella mit ringsum auf- 
lastender Kuppel und einer rechteckigen 
vorgebauten Porticus, welcher, wenn 
ursprünglich beabsichtigt, wohl andre 
Verhältnisse und geringere Ausladung 
zugedacht waren. Die Front sieht nach 
Norden, der Rücken stieß an Agrippas 
Thermen, von denen noch Ruinen er- 
halten sind. Die Area um den Tempel 
war rings mit Travertinfliesen belegt, 
man stieg über fünf Stufen zur 

Vorhalle (Pl. 1), 33,5 m breit, 
14 ın tief; 16 Säulen von grauem und 
rotem ägyptischen Granit tragen das 
Dach der Vorhalle, 8 in der Front neben- 
einander, die übrigen hintereinander 
(je 3 zur Seite, 2 nach innen gegenüber 
der 3. und 6. Frontsäule), so daß Jie 
ganze Vorhalle in 3 Schiffe zerfällt. Die 
Schäfte der Säulen sind 12,36 m hoch 
und haben einen Umfang von 4,5 m. — 
Die Säulenbasen sind aus weißem Mar- 
ınor, ebenso die teilweise entbhlätterten, 
doch die lebendige organische Gliede- 
rung von Kelch, Blatt und Blume noch 
deutlich oflenbarenden korinthischen 
*Kapitäle. Urban VIII. ließ 1630 an 
der linken Seite der Porticus eine um- 
zestürzte Säule wieder aufrichten und 
am erneuten Kapitäl sein Wappen 
(Biene) anbringen; Alexander VII. er- 
richtete 1662 ebenda zwei in den Ther- 
men des Alexander Severus aufgefun- 
dene antike Säulen. Die 3 Schiffe der 
Vorhalle sind von 3 kassettierten Ton- 
nengewölben überspannt; den Hinter- 
erund des mittlern Schitles bildet die 
Tempelpforte, den Hintergrund der bei- 
den andern Schifle zwei kolossale Ni- 
schen. In diesen soll Agrippa die Bild- 
säulle des Augustus und seine eigne 
(jetzt in Venedig?) aufgestellt haben. 
Im Giebelfeld der Portieus war, wie die 
Nietenlöcher andeuten, ein großes Re- 
lief von vergoldeter Bronze angebracht ; 
auf dem Fries lautet die wieder ersetzte 
Inschrift: »M. AgrippaL. F. Cos. tertiumı 


nn 
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fecit<, d. h. Agrippa ließ es im 3. Jahr | zweite Ring, 8's m höher, entspricht 
seines Konsulats (725 Roms = 27 v. | der Höhe der Attika; der dritte Ring, 
Chr.) errichten; der Architrav trägt | das Krönungsgesims, 9 m höher, ent- 
die eingegrabene Aufschrift der Restau- | spricht der Mitte der Höhe der rapre: 
ration unter Septimius Severus und Ca- | Dann folgen ein 2 m hoher Tambour 
racalla (202 n. Chr.). Der Dachstuhl | und sechs nach oben zunehmende Stu- 
der Vorhalle bestand aus Hohlbalken | fen, die der Kuppel als Streben dienen. 
von Bronze; Urban VIII. Barberini ließ |— Die Kuppel zeigt außen nur die 
1632 angeblich wegen Einsturzgefahr die | Hälfte ihrer innern Höhe und endigt mit 
sämtliche Bronze wegnehmen; Torrigio, | einem großen offenen Auge von 8,54 m 
der beim Transport zugegen war, be- | Durchmesser. 

richtet, daß das Erz 450,251 Pfund wog! Der Tempel ist somit eine original- 
Der Papst ließ daraus schweres Geschütz | römische Hypäthral- (oben offene) Ro- 
für die Engelsburg und Berninis 4 ge- |tunde. Das Kuppeldach war mit ver- 
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Das Pantheon in seiner ursprünglichen Gestalt (Aufriß). 


wundene Säulen am Hochaltar der Pe- | goldeten Bronzeziegeln geschmückt, aber 
terskirche gießen. Der boshafte Pas- | 655 ließ der griechische Kaiser Kon- 
quino seufzte: »Quod non fecerunt Bar- | stanz II. dieselben nach Konstantinopel 
bari, fecerunt Barbari-ni.« entführen (sie fielen unterwegs in die 
ie Rotunde, der eigentliche Tem- | Hände der Sarazenen); unter Gregor III. 

pel ist ein mit sehr schönem Ziegelwerk | (731—741) erhielt die Kuppel die jetzige 
kleideter Gußmörtelbau größten Maß- | Bleibedeckung, nur am Auge blieb noch 
stabes auf einem viereckigen Basament | der alte Bronzering. Architektonisch in- 
(68 m an den Seiten, 65 m vorn). Bis |teressant sind die vielen leeren Ent- 
zum ersten Gesims war die Außenwand | lastungskammern, die in der 6,7 m 
mit weißem Marmor bekleidet, dann | dieken Umfassungsmauer von treffllichem 
folgte Stuckinkrustation. Die imposante, | Ziegelwerk angebracht wurden, am un- 
fast einförmige Masse der Rotunde wird | tern Karnies 6, zwischen dem zweiten 
außen durch drei 1 m hohe Ringgesimse | und dritten 16; so ist die Mauermasse 
gegliedert; der erste Ring liegt 12": m | durch übereinander getürmte Bogen- 
über dem Boden und entspricht innen | sprengungen erleichtert. Der gewalti- 
dem Karnies über den Säulen; der | gen Spannung von 42,7 m in der Kup- 
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pel begegnet also zunächst die Wider- 
standsfähigkeit einer Mauerstärke von 
6,7 m; diese Mauer ist durch 8 große 
Nischen beträchtlich vermindert, so daß 
die Kuppel erst auf dem umkreisenden 
Widerlager, dann auf 8 Pfeilern ruht, 
und diese Pfeiler sind selbst wieder 
durch Nischen so weit ausgehöhlt, daß 
sie als kolossale Steinröhren zu betrach- 


3. Pantheon. 
lastern oben erhielten sich heilige Em- 


bleme). In diesem Vorbau Trep- 


pen (2) zum Oberbau hinauf, von denen 


nur die westliche (bei der Thür zur Kon- 
gregation der Virthosen des Pantheons) 
noch zugänglich ist. 

Am Eingangsportal ist noch die 
antike, 6 m hohe Flügelthür (PL 5) er- 
halten; sie ist mit dicekem Bronzeblech 


ten sind. Am Kämpfer der Kuppel hält | überzogen, sehr einfach, aber zierlich in 


eine Reihe von Strebepfeilern, welche 
die Halbkugel schneiden, die große 


viereckige Abteilungen gegliedert und 
wit Rosetten geschmückt. Die reich 


hemisphärische Kalotte zusaınmen. Die 
Mitte der Kuppelhöhe steht 42,7 m über 
dem Boden. — 1500 Jahre vermochten 
nicht, den Bau zu werfen. — Die Ver- 
bindung der rechteckigen Vorhalle mit 
der Kreislinie der Cella ist die alleinige 
Schattenseite des herrlichen Werks; die 
Vorhalle, an sich die schönste in Rom, 


wird durch das massige Rund überwäl- 
und dieses steht mit den Linien | 


tigt, 
jener in Disharınonie. In der Mitte der 
Hallentiefe öffnet sich ein breiter, mit 
Pilastern geschmückter Zugang (4), der 
diese Verbindung vermittelt, gegen das 
Portal; man sieht hier noch in den 
Querstreifen einige antike Verzierungen 


a 
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und elegant skulptierte Marmorunırah- 
mung entspricht in der Höhe den Säu- 
len und Pilastern der Vorhalle, zu oberst 
endigt die Bronzethür mit einem Metall- 
gitter, das zur Ventilation der Räume 
diente; Schwelle und Sturz sind von 
afrikanischem Marmor. 

Das Innere, obwohl es durch all- 
mähliche Ausplünderung und Wegfüh- 
rung seiner echten Materialien aus an- 
tiker Zeit (Marmor und vergoldetes Erz! 
schwer gelitten hat, überwältigt doch 
wie eine göttliche Erscheinung und 
würde noch heute den Namen Pantheon 
unwillkürlich erfinden lassen; denn ihm 
kommt kein Tempel- -Inneres auf Erden 


mit Kandelabern und Opfergeräten, un- | gleich. Gilt für das Göttliche die voll- 


termischt mit spätern Ornamenten in 
Stuck (auch anderswo zwischen den Pi- 


kommenste Harmonie als entsprechend- 
stes Symbol, so ist hierihr Bild. Überall 
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geschlossener lebendiger Organismus, | gegenüber, bei welcher die Säulen mit 
kein Glied das andre beeinträchtigend, | vorspringenden Kapitälen vor den Archi- 
die Proportionen in einfachster mathe- | trav treten, durchbricht mit ihrem Bo- 
matischer Gleichung, und selbst in der : gen das Horizontalgebälk und war wohl 
dekorativen Gliederung die Möglichkeit | die Stelle für die Hauptgottheit: Ju- 
einer Täuschung über die Maßverhält- | piter, dem etwa, wie im Kapitolinischen 
nisse vermieden. Im Gegensatz zu St. | Tempel, r. Juno, 1. Minerva zur Seite 
Peter erscheint es durch die Einheit der | traten. Es mochten dann die Stamm- 
Linien weit geräumiger und größer, als | götter der Julier und Roms folgen und 
es in Wirklichkeit ist, und trägt das | zuletzt die realistischen Repräsentanten 
vollendetste Gepräge einfacher Erhaben- | Cäsar und Rom; oder in der großen 
heit. Die Höhe vom Boden bis zum | Nische stand Julius Cäsar und zu des- 
Kuppelbeginn ist gleich der Höhe von | sen beiden Seiten Mars und Venus, da 
diesem zur Kuppelöffnung; die Höhe | diese drei allein durch die antiken 
vom Boden bis zur Kuppelöffnung gleich | Schriftsteller als im Pantheon stehend 
dem Durchmesser der Rotunde im Lich- | bezeugt sind. Ein einfaches Gesims von 
ten (42,7s m), so daß das Pantheon aus | trefflichster Arbeit in weißem Marmor 
der Kombination eines Cylinders und | mit porphyrinkrustiertem Fries und 
einer Halbkugel von gleichen Höhen | einem Karnies mit Blattornament und 
besteht, und das einfache Grundverhält- | Konsolen trennt das erste, so lebendig ge- 
nis 1:1 im Verhältnis der Breite zur | gliederte Geschoß vom obern, der sogen. 
Höhe gegeben ist. — Wie diese heid- | Attika. Die 14 rechteckigen Nischen 
nische Göttercella früh zur christlichen , desselben wurden, um sie höher zu 
Kirche umgewandelt wurde und in ihr | machen, mit Giebeln verschen, die 
erhalten blieb, so ist sie der erste groß- | reiche antike Dekoration aus weißem 
artige Repräsentant des Übergangs von | Marmor, Porphyr und Serpentin unter 
der Außenarchitektur des antiken Tem- | Benedikt XIV. durch den päpstlichen 
els zum Innenbau der christlichen Zeit. | Architekten Paolo Posi 1747 entfernt 
er Kultus wird ein innerer. und durch eine elende Stuckatur mit 


Sieben große Nischendurchbrechen | gelbgrauer Wasserfarbe ersetzt. 
unten die Wand der Rotunde und öffnen | „., Sach, den noch vorhandenen Zeichnun. 
sich (8 m breit und ‚+ m tief) A wieder einfacher hergestellt) aus einer sehlan- 
das Innere, nach hinten abwechselnd ken korinthischen Pilasterordnung mit ioui- 
halbkreisförmig oder gerade abgeschlos- | schem Gebälk auf hokem Süulenfuß; Basen 
sen. Jede Nische wird von zwei kanne- | und Kapitäle traten reliefartig vor der Wand 
lierten korinthischen Pilastern von nu- | vor, der Farbenschimmer der Steinarten er- 
uitischem Marmor begrenzt, zwischen |hhle die Wirkung. Ursprünglich waren 
. . . . TEEN 2 - 
ne Be De a geschosses, durch das Gesims getrennt und 
höhe das ringsumlaufende Horizontal- | geschoß jo ein offener Bogen innenbalh 
gebälk tragen. Zwischen den Nischen | derer vielleicht (wie Adler vermutet) die von 
treten acht rechteckige Aediculae vor | Plinius erwähnten Karyatiden des Diogenes 
(kleine Kapellen für Standbilder); ihre | von Athen je zu zweien standen, senkrecht 
abwechselnd dreicckigen oder bogenför- | Mr, don, harwebe, antiken Kulm der 
ee ein die Eingangsnische, welche andre Maße 
} L ET- | haben, blieben leer, während ihre seitlichen 
tem Giallo antico (von 1. nach r. Ka- | Säulen wohl Viktorien trugen. 
pelle 1, 4, 5, 8) oder von glattem Por- Das *Kuppelgewölbe (43! m 
phyr (Kapelle 3, 6) gestützt. Vier die- | Durchmesser und Höhe) mit seinen per- 
ser Porphyrsäulen sind an der 2. und | spektivisch angelegten quadratischen 
6. Aedicula durch grauen Granit er- | Vertiefungen war mit elesanten bronze- 
setzt, weil jene, zuerst zur Konfession 
verwandt, nach deren Beseitigung durch 
Clemens XI. (zwei) in die Vatikanische 
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vergoldetenKassettonen bekleidet; selbst 
in ihrer Nacktheit wirken diese Felder 
ien noch großartig (5 Vierecke je überein- 
Bibliothek und (zwei) zum Verkauf Ra on, jedes mit 3 
kamen. Die zwei schönen Säulen beim | innern Vierecken; das letzte Gewölbe- 
Eingang sind von Pavonazetto. drittel ist leer). 18 Ziegelgurte, im untern 
Die große Nische dem Eingang | Teil durch jene fünf massiven Horizon- 
15* 
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talbänder verbunden, bilden das Gerippe 
des Gewölbes. Durch das Eine offene 
Auge von 8,34 m Durchmesser ist der 
Tempel für das Himimelslicht erschlos- 
sen. 
Lichtzutritt kann nicht erdacht werden. 
»Die gleichmäßige Beleuchtung des un- 
geheuern Raums, die rexelmäßig wieder- 
kehrenden Schatten aller symmetri- 
schen Teile, wie sie nur ein Einziges 
Oberlicht erzeugen kann, bringen in den : 
Wunderbau (die so hohe, wahrhaft maje- 

stätische Ruhe!« 

Der jüngst restaurierte Fußboden 
besteht aus großen runden und vier- 
eckigen Platten auf rechtwinkeligem 
Netz aus Porphyr, Granit, phrygischem 
und numidischem Marmor. 


Die Umwandlung des Pantheons in eine 
ehristliche Kirche fand schon am 13. Mai 


der, weil die öffentlichen Gebäude damals 
noch kaiserliches (ut waren, die Erlaubnis 
dazu von Kaiser Phokas sich erbat. Der 
Name des Teinpels, vom »Himmelsgewölbe« 
staımmend, ward jetzt mit dem der Himmels- 
königin Maria vertauscht, und (wie Paulus 
Diaconus schreibt) au die Stelle des Kultus 
aller Damonen trat das Andenken aller 
Märtyrer. Die Kirche hieß nun 8. Marla ad 
Martyres (schr früh schon ihrer Rundform 
wegen »La Rotondas, wie noch jetzt). Der 
Tempel wurde von den Unreinigkeiten der 
Abgötterei (Statuen etc.) gesäubert, und da- 
gegen in 28 Wagen Gebeine der Heiligen 
aus den Begräabnisplätzen herbeigeführt und 
unter die Konfession gebracht, (Das nach- 
mals vom 13. Mai anf den 1. Nov. verlegte 
Einweihungsfest der Kirche veranlaßte die 
Einführung des Allerheiligenfestes.) 

Bei der 3. Capp. 1. (7) wurden 1520 
Raffaels (iebeine beigesetzt. Er hatte 
sich selbst die Grabstätte auserlesen und | 
neu mit Marmor bekleiden lassen, auch 
eine Summe hinterlegt für die Statue | 
der Madonna über seinem Girab, die sein 
Freund Zorenzetto (der die Jonas-Statue 
in der Capp. Chiri nach Rafael aus- 
führte) in tremeinschaft mit Rattaelo da 
Montelupo fertigte. Sie behauptet jetzt 
noch ihren alten Standort. L. vom Altar ! 
die Inschrift von Raffaels Grab izeb. | 
6. April 1483, gest. 6. April 1520), von | 
geistreichen Kardinal Bembo verfaßt; die 
zwei Schlubverse lauten: 

»llle hie est Raphael, timuit quo sospite vinei 
Berum wmagna parens et Inoriente mori.s 
(>llier liegt Baffael; Sorge bedrangte die 

Mutter des Lebens, 
Daß er verschont sie besieg‘, stürbe er, 
stürbe auch sic.«) 


2. Pantheon. 


Ein bedeutsanerer und schönerer 
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In der 2. Capp., an der rechten Seite 
die Inschrift, die von der neuen Bei- 
setzung Rattaels (intra cavum arcuatum) 
18:33 berichtet, als man, den Unterbau 
der Madonnen-Statue Lorenzettos un- 
tersuchend, die Backsteinwölbung der 
(irabesstätte und das unversehrte Skelett 
Raflaels (noch mit 31 Zähnen) fand. 

R. von: Altar der 3. Capp. Grab- 
schrift des Mulers Annidale Caracci. — 
4 Felder über dieser neben dem Pila- 
sterkapitäl die Grabschrift von Ratinels 
Braut Maria Bibbiena, die 3 Monate 
vor Rattnel starb. — R. von Rattuels 
Grab in der 4. C'app., an der rechten 
Seite: das Grabmal (8) des Staatsınini- 
sters Kardinal Consalrvi (gest. 1824), des 
Verteidigers der weltlichen Macht des 
Papstes am Wiener Kongreß 1815, mit 


‘Büste und Relief von Thorwaldsen. — 
609 unter Papst Beonifaz IV. aus Valeria statt, | 


Neben der großen Hauptnische r. liegt 
der erste König des wiedergeeinigten 
Italien, Wriktor Emanuel (gest. 9. Jan. 
1578), begraben. Die Seiten sind mit 
Trophäen und Kränzen geschmückt. Ein 
Buch liegt auf zur Eintragung des Ne- 
mens der Besucher. 

BB» /ur Kuppel-Besteigung bedarf man 


eines Perrnesso, den der Sagrestano besorgt; 
zur Besichtigung des Innern beim AMond- 
schein ist nur eine frühzeitige Meldung bein 
Sakristan nmotig, der dann die Besucher 
dureh die Sakristei (Via Palombella 10; hiu- 
einführt, 

Da das Pantheon rückwärts an die 
Thermen des Agrippa stieß, so beschloß 
die archäologische Kommission 1881, die 
dort nnter modernen Bauten verhüllten Reste 
bloßzulegen und den ganzen Bodenstreifen 
um den Sockel bis in die frühere Tiere aus- 
zugraben. Die Beseitigung des Formo della 
Palombella brachte bedeutende Reste zum 
Vorschein. (R. und 1. führen [verschlossene] 
Treppen von Via della Palonbella zu den 
Bauresten hinab; der NSagrestano des Pan- 
theons geleitet.) Erhalten haben sich die 
Reste eines großen rechteckigen Saales mit 
einer halbkreisformigen Apsis, 4 grobe kan- 
nelierte korinthische Saulen mit trellich ge- 
arbeiteten Gebalk, dessen Fries Delphine, 
Muscheln ete. zeigt: darüber öffnet sich eine 
Loggia (man halt diesen Bau für das Frigi- 
darium — kaltes Schwiiumbad). Agrippas 
Thermen hatten eine bedentende Ausdehnung, 
sie reichten vom Pantheon bis zum Corso 
Vittorio Emanuele, von der Via Argentina 
bis zur Kirche Gesü. 

Folgt ınan auf der Westseite des Pan- 
theons der Via della Rotonda bis zur 3. Straße 
l.: Via dell’ Arco Ciambella, so trifltt man 
hier auf Reste der Thermen, die dem Laco- 
sleum (heißes Dampfbad) angehörten; die 
Ilauptcella des Caldariuus lag da, wo der 


———— 
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Platz und die Kirche 8. Chiara sich befin- 
den, und das Tepidarium in der Accademia 
Eeclesiastica. 


An der Ostseite des Päntkeons führt 
die ansteigende Via Minerva südwärts 
zur Piazza della Minerva (H 5). Hier 
standen einst zwischen dem jetzigen 
Dominikanerkloster und dem Kloster | 
S. Stefano del Cacco die Tempel der Isis 
und des Sarapis. In der Mitte ein ägyp- 
tischer, 5 m hoher Obelisk (an der 
Nordseite mit dem Namen des Uaphris, 
370 v. Chr., Zeitgenossen des Nebukad- 
nezar), einst wohl vor dem Isis-Tempel; 
1665 ward er unter Alexander VII. aus- 
gegraben und durch Bernini, in Aner- 
kennung seines »monströsen« Ruhms in 
Frankreich, auf einen Marmor-Elefanten 
aufgeheißt. I. 


*Santa Maria sopra Minerva 


(H 5), eine der an Denkmälern reich- 
sten Kirchen Roms, zudem die einzig 
wirklich gotische Kirche der Stadt (da 
das gotische System in Italien nie voll 
anerkannt und verstanden wurde). Ihren 
Namen leitet man von Trümmern eines 
vom Kaiser Domitian errichteten Mi- 
nerva-Tempels ab, die ihr als Fundament 
dienten und wovon noch im 16. Jahrh. 
Beste im Klostergarten vorhanden waren. 
Das Hauptportal mit hübschem, feinem 
Detail fertigte wahrscheinlich Aeo del 
prina. — Das Innere ist dreischiffig 


0a 
mit Kreuzgewölben. In den Kapellen 


weicht die Gotik den Rundbogen und 
den Renaissance - Gliederungen. 


Schon die Basilianerinnen hatten im 8. 
Jahrh. hier eine kleine Kirche, aber erst dem 
neuen Orden der Predigermönche des 19. 
Jahrh., den Dominikanern, war es vorbehal- 
ten, den ritterlichen und mystischen Stil des 
Nordens vereinzelt und römisch Übersetzt in 
das christlich stationäre Rom mittels dieses 
großes Baues einzuflihren. 1280 berief der 
Papst (Nikolaus III. Orsini) die zwei Domi- 
nikaner Fra Ristoro und F'ra Sisto (Brüder) 
aus Florenz (wo sie an ihrer Ordenskirche 
8, Maria novella bauthätig waren) nach Roın 
für Bauten im Vatikan; sechs Jahre zuvor 
hatten die Dominikaner die Minerva-Kirche 
erhalten und schritten zum Umbau, den wohl 
ihre zwei zu hohem Ansehen gelangten 
Ordensbrüder leiteten (Fra Sisto, gost. 1289 
zu Rom). Die Kircho gleicht der tlorentini- 
schen »in wesentlichen Zügen, im Grundriß. 
in der Form der Pfeiler, in andern Dingen, 
doch so, daß die Seitenschiffe kleiner, die 
Überlichter größer, die Abstände der Pfeiler 
geringer sind und überhaupt der ganze Bau 


sich mehr dem nordischen nähert« (Schnaase). 


3. S. Maria sopra Minerva. 
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Die großen Familien der Savelli (Chor), 
Gaetani (Bogen über dem Hochaltar), Orsini 
(Fassade) und die Kardinäle Torrecremata 
(Mittelschiff) und Capranica (Portal) förder- 
ten das Werk. Carlo Maderna erneuerte 
später das Chor, und Kardinal Borghese 
schenkte die zwei schönen Orgeln. 1849-54 
ward die Kirche nach Zeichnungen eines Or- 
densbruders einer Gesamtrestanration unter- 
worfen; die prunkhafte Stuckinarmorbeklei- 
dung widerspricht leider dem ursprüngli- 
chen Charakter, die dekorativen Malereien 
des Gewölbes und der Wände (mit sehr schö- 
ner Farbenentwickelung), die Medaillons mit 
Ordensheiligen und die Deckendarstellungen 


Grundriß von S. Maria sopra Minerva, 


der Propheten, Evangelisten und Kirchen- 
lehrer sollen an die Gotik und an Fiesole 
erinnern. 


Rundgang. Ander Eingangswand zwi- 
schen den zwei Portalen (1): *Grab des Flo- 
rentiners Diotisalvi Neroni (gest. 1482). 
Nach der 93. Capp. r. im Seitenausgang: Grab- 
mal von *Joan Arberinus (2), 15. Jahrh., mit 
schönen Ornamenten und einem mit der lie- 
genden Statue bekrönten antiken Sarkophag 
iHerkules mit dein nemeischen Löwen riu- 
gend). — In der folgenden 

4. Cappella della SS. Annunziata 
{3° *Kardinal Torrecremata empfiehlt dor 
SS. Annunziata drei arme Mädchen seiner 
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1460 gestifteten Konfraternität (ohne Grund | Pirro Ligorio, reich nnd Schön dekorien, 
dem Fiesole oder seinem Schüler Benozzo | die Statue von Giac. Casignola. Dureh die 
(rozzoli zugeschrieben). Noch jetzt existiert Charakteristik der Kopfes bedeutsam: tief. 
die Annunziata-Stiftung, von welcher die ar- liegende Augen, ZUSAMMEengepreßte Lippen, 
men Mädchen (alljährlieh 400) je 160 1. als abgemagertes Gesicht. »Er war von allen 
Aussteuer erhalten; sie nehinen am Festtag refürchtet und Keachtet.e Sonst ist das Werk 
(25. März) weiß gekleidet (Costume d’aman- | eine barocke Verirrung. 
tete) die Ehrenplätze ein und enıpfangen die Neben der Kapelle ]. an der Wand in 
(raben, während die päpstliche Kapelle singt. halber Höhe): (11) *Gotinches Grabmal des 
— An der linken Schmalwand dieser Ka- | Bischofs von Mende, Guilielmus Durandus, 
pelle: Grabmal Urbans VIL, gest. 1540, mit | gest. 1296, lant Inschrift von dem Üosimaten 
seiner Statue von Buonricino, Johannes, aus der besten Zeit der Schule, 
In der 5. Capp. Aldobrandini (4), | »Ein Werk, in welchem Ernst der Absicht 
von Giacomo della Porta entworfen, tüch- | und gewissenhafte Abwägung der Gliede 
tisre Deckeninalereien von dem berühmten mit Fortschritten in der Formwiedergabe sich 
Kupferstecher Cherubino Alberti, 1610; Al- verbindens (Crowe u. Car.); die Engel schon 
farbild von Fed. Barocei (Abendmahl); 1. | mit den Körperverhältnissen Giottos, in der 
Grabmalder Mutter Clemens‘ VII, rest. 1557, | ziselierten Figur Durandos Porträtzüge, das 
wit ihrer Statue von Condieri (1. Liebe, r. | Mosaik Qetzt teilweise stuckiert;: Madonna, 
Religion); r. Grabmal des Vaters Clemens! | St. Dominikus, Bischof Privatus und der 
ll, Silvestro Aldobrandini, gest. 1558, mit knieende Durando, zeigt noch Reste altrömi- 
Säulen von Verde antico und der Statue scher Gestaltung. 
Silvestros, von Cordieri (r. Kingheit, l.Stärke,. Es folgen die Rückwandskapellen: Capp. 
Die Grabsehritt dieser Mutter fünf vortreff- Altieri (12), mit Altarbild von C. Haratia, 
licher Sohne (Kardinal Johann. Bernardo, | St. Petrus der Madonna die von Clemens X 
bedeutender Militär, Tommaso, guter Philo- ' kanonisierten Heiligen vorstellend. — Inder 
log, Pietro, AUSgeZeichneter Jurist, Ippolito, Capp. del Rosario (13), an der Decke: 
Papst) lJantot: »Seiner teuern Frau Lesa aus | Die Mysterien des Rosenkranzes von Mar- 
dem Hause Deti, mit der er (Salvestro Al- eello Venusti, fiber dem Altar: Ein (von Ti 
dobrandino) 37 Jahre einträchtig geleht.e — | ohne Grund) dem Fiesole beigelegtes Bil 
Der Vater, von algesehenem tiorentinischen | der Madonna: an der rechten Wand: Da 
Geschlecht, war als Gegner der Medici 153] schöne Grabınal des Kardinals Dom. Capra- 
vertrieben worden und hatte sich sein Fort-  nica, gest. 1469; in der Art des Mino da 
kommen in Venedig, in Ferrara, in Diensten | Fiesole. — Der 1856 glänzend restaurierte 
der Kartdinäle für die Rechtsptlege von kirch- Hochaltar (14) enthält die Gebeine der 
lichen Städten, suchen müssen und doch fünf heil. Katharina von Siena; — im Chor da- 
solcher Söhne zu erziehen gewnßt, hinter die zwei reichen (aber künstlerisch 
6. Capp. (5) 1.: *"(rabmal des Venezia- wittelmäßigen) Grabmäler der Mediceer- 
ners Benedietus Sopranzi, Erzbischof von Päpste von Baccio Bandinelli, r. (15) Ole 
Nieosia, gest. 1495 (mit sehr schönen Skulp- | mens VII, gost. 1534, ınit seiner Statue von 
turen und Ornamenten). — Im Querschitr Nanni di Baecio Bigio; |]. (16) Zeo X, mit 
T.: Zunächst in der südlichen Kapelle des | seiner Statue von Raf. da Montelupo. Am 
Kruzijires (6) ein altes bölzernes Kruzifiz, | Boden (3. Grabstein 1.) liegt der bescheidene 
ohne (irund dein Givtto beigelegt, Grabstein von Kardinal Bembo, dem liebens- 
R. (7) Cappella Carattfa, dem heil. würdigen Humanisten, gest. 1547. Die hüb- 
Omas von Aruino geweiht, mit schöner | schen modernen Glasgemälde im Chor von 
"Renaissance - Balustrade und berühmten ‚ den Mailänder Bertini. 
"Fresken von Filippino Lippi; an der Rück- L. vom Hochaltar: Der auferstandene 
wand: Oliviero Caraffa, Stifter der Kapelle, ! (daher nackte) "Christus mit 
von St. Thomas der Madonna empfohlen | von Michelangelo; 1521 kurz vor Leos Tode 
(übermalt); darüber und daneben Mariä Him- ı aufgestellte Marmorstatue von solcher Be- 
wmelfahrt, rechte Wand: 18), St. Thomas‘ ! rühmtheit, daß König Franz ], sie abformen 
Triumph über die lläretiker, 1480: im Boren- ‚ und in Paris einen Erzguß danach anfertigen 
feld oben: St. Thomas zum Kruzifix betend, ließ. Sie ist sein zweiter Moses; in Bewegung 
das zu ihm spricht: »Du hast £ut über mich und Körperform eins der größten Meister- 
geschrieben, Thomas- ; ein Getährte vernimmt werke, das Heldenideal eines Humanisten. 
e8 und gerat außer sich über das Wunder; »Der Oberkörper dreht sich (weil beide Hände 
unten: St. Thomas anf dein Katheder, die | das Kreuz anfassen) ınit den Schultern nach 
Kirche grzen die Ketzer verteidirend, Sa- | der rechten Seite, und diese Drebung der 
beilius, Arius. Averrhocs u. a. liegen besiesrt Gestalt über dem nach |. gewandten Unter- 
zu seinen Füßen, (Vasari: »Fu ed & tenuto | körper ist das Meisterstück der Arbeit; aber 
molto eccellente, e per lavoro in fresceo fatto | diese Stellung entspricht Christo nicht, son- 
Pertettämente.e) — An der Decke: Fresken | dern Jaßt eher auf eine schlanke, kühne 
von Raffaellino del Garbo, Schüler Lippis: Vollkommenheit männlicher Kraft schließen; 
Sibylien und Engel (überinalt; Vasari: Fu | das Sanfte, Duldende war eben Michelangelo 
allora tenuta dagli artetiei in Kran pregioe). | nicht eigen. (Grimm.) Michelangelo erhielt 
— Linke Wand: (W) Grabmal Pauls IY, den Auftrag zur Statue 1514 vom Kanonikus 
(Caratfa,, gest. 1559, nach der Zeichnung von | der Peterskirche Cenei im Namen des Pietro 
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Castellaccio und Metello Vari. Die erste 
Statue ‚schenkte er, weil eine dunkle Mar- 
morader das Gesicht entstellte, dem Vari, 
die zweite schickte er nach Rom an seinen 
Gehilfen Pietro d’Urbano, daß er sie in eini- 
gen Dingen noch vollende; aber Pietro ver- 
darb sie, weshalb Michelangelo dem floren- 
tinischen Bildhauer Frizzi in Rom den Auf- 
trag gab, Abhilfe zu schaffen. Studien Michel- 
angelos zu dieser Statue bezeugen, mit wel- 
cher Gründlichkeit er die Anatomie stu- 
dierte. — Den linken Marmorfuß deckt ein 
metallener Schuh, um ihn vor frommer Ab- 
nutzung zu schützen; der Humanistenauf- 
fassung begegnete die Kirche durch einen 
Bronzeschurz. 

L. im Korridor (18) zur Ausgangsthür 
{nach der Via 8. Ignazio), an der linken 
Wand (erstes Denkmal vorn): Grabmal von 
Fra Giovanni Angelico da Fiesole, dem seligen 
Maler der Seligen, der 1455 im 60. Jahr im 
Minervakloster (ala Dominikaner)starb. (»Hie 
jacet venerabilis pietor Fr. Jo. de Flo. Or- 
dinis Praedicat. 1455.x) Das Bild des Seligen 
im Relief auf länglichem Grabstein, mit dem 
schönen Epitaph vom Papst Nikolaus V.: 


»Non mibi sit laudi, quod eram velut alter 
Apelles, 
Sed quod lucra tuis omnia, Christe, dabam. 
Altera nam terris opera extant, altera coelo: 
Urbs me Joannem tlos tulit Etruriae.« 


(-Spendet nicht Lob mir, daß ich ein zweiter 
Apelles gewesen, 

Sondern daß allen Erwerb, Christus, den 
Deinen ich gab. 

Anders verhalten sich Werke der Erde als 

Werke des Himmels: 

Tusciens Flora, die Stadt, hat ınich Jo- 
hannes gehegt.«) 


L. in der Sankristei (19): Kreuzigung 
von A. Sacchi,; über der 'I’hür (innen) das in 
der Minerva gehaltene Konklave (Eugen IV.), 
von Speranza. Hinter dem Altar das hier- 
ber versetzte Gemach der edlen, für die 
Rückkehr der Päpste nach Rom so thätigen 
heil. Katharina von Siena. Sie starb ganz 
nahebei in Via S. Chiara, Nr. 14, im Jahr 
1350 in tiefem Kunımer liber das Schisma 
der Kirche. Durch eine Bulle Pius’ IX. auf 
Antrag des Senats ward sie 1866 zur »Schutz- 
patronin Roms« erklärt, um durch ihre Für- 
bitte die nahe Gefahr für die weltliche Herr- 
schaft des Papstes abzuwenden (»ut Deus 
Patronae hujus coelestis precibus exoratus 
Urbein ab impendenti periculo ist asser- 
turuss). 

Neben der Sakristei die (20) Treppe zur 
berühmten Biblioteca Casanatense (>UU,U00 
Bände, 2000 Manuskripte und schr inter- 
essante Miniaturen), ein Bau von Carlo Fon- 
tana (gewöhnlicher Zugang: 1. neben der 
Kirche durch den Hof, erste Thür r.). Ge- 
öffnet, «8.15. Es ist nach der Vatikanischen 
Bibliothek die reichste in Rom. Ein Korri- 
dor über Via 8. Ignazio verbindet die Biblio- 
thek mit der Biblioteca Vittorio Emanuele 
im Collegio Romano (Ss. 185). 


3. S. Maria sopra Minerva. 
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Zurück, im linken Querschiff, an der 
Schlußwand desselben: Cappella S. Do- 
menico, dem Ordensstifter St. Dominicus 
geweiht; in der Eingangskapelle (21) r.: 
Grabmal Benedikts XIII., gest. 1730, Domi- 
nikaner, entworfen von Marchionni, oben die 
Statue des Papstes, unten Religion und Kirche, 
von Bracci. In der Hauptkapelle (22) acht 
Prachtsäulen aus bianco e nero antico. 

(St. Dominicus hatte unter dem großen 
Papst Innocenz III. in Rom die Gründung 
seines Ordens nicht erlangen können und 
erhielt erst von Honorius UL 1216 die Be- 
stätigungsbulle. Seine erste Niederlassung 
war S. Sisto bei den Caracalla- Thermen, 
dann 8. Sabina. Er starb schon 1221 zu 
Bologna.) 

Beim Übergang zum Mittelschiff (23): 
Eingang zum Kloster, in welchem die In- 
quisition und die Index-Kongregation Sitzun- 
gen hieiten und der Dominikanergeneral 
wohnte. Hier schwor Galilei seine Lehre 
von der Unbeweglichkeit der Sonne und den 
Kreisbahnen der Erde ab. Jetzt ist das Ai- 
nistero della pubblica istruzione hier unter- 
gebracht. 

Am Pfeiler des Eingangs zum linken 
Seitenschiff: *Grabmal der Fürstin Ca- 
terina aus dem Hause Colonna, Gattin des 
Herzogs Giulio Laute, von Tenerani (der die 
Auferstehung verkündende Engel auf dem 
Grabe zählt zu des Meisters besten Arbei- 
ten); — in der 4. Capp. l. (der Kanzel gegen- 
über) 2 moderne Statuen, l. Christus, r. der 
Auferstehungsengel. — 3. Capp. 1. (25) an 
der Rückwand, r. in der Nische: *Statue des 
heil. Sebastian, von Tino da Camaino, Schü- 
ler des Giovanni Pisano (ca. 1324). — Über 
dem Altar: Perugino, Christuskopf. — Zwi- 
schen den zwei letzten Kapellen aın Wand- 
pfeiler: Grabmal des Cesare Magalotti, Vize- 
legaten des päpstlichen Heers, gest. 1602; — 
gegenüber am 1. Pfeiler: Grabmal des Rafl. 
Fabretti (berühmter Archäolog). — Am An- 
fang der linken Längswand: *Grabmal des 
vornehmen Florentirer Jünglings Francesco 
Tornabuoni, Freundes von Sixtus IV., von 
Mino da Fiesole, mit vortrefflichen Details 
(sdie Figur trocken und hart, aber der Aus- 
druck des Kopfes edel und ruhig«). — Dar- 
über: Grabmal des Kardiuals Giacomo Te- 
baldi (gest. 1466). 


An der Süelseite von 8. M. sopra Minerva 
entlang gelangt man in die Via del pie di 
marıno, und in dieser, 2, Seitenstraße r., nach 
San Stefano del Cacco (115,0); den Bei- 
namen »Cacco« erhielt die Kirche von einem 
hier gefundenen Kynokephalos (vom Volk 
»Macaceox genannt) des Jsistempels, aus des- 
sen Trümmern Honorius die Kirche ca. 630 
erbauen ließ: bei den Erneuerungen 1560 
und 1607 behielt die dreischiftige Basilika 
die 12 antiken Säulen (die aber mit sizilischem 
‚ Jaspis überkleidet wurden) wud einige 
Freskenreste aus dem 11. Jahrh.; die Fassade 


| entwarf Pietro da Corlona. 


463 3. Sapienza. 464 


Von Piazza Minerva westwärts am | Universität gehören noch: ein astronomisches 
Hotel Minerva vorbei durch die Via di Observatorium, eine Zeichenschule u. mehrere 
S. Chiara gelangt man zur kleinen | F*boratorien und Sammlungen. 

Piazza de Caprettari ; hier liegt 1. Nr. 70 Die Bibliothek der Universität (»Ales- 
der Palazzo Lante (G 5), von Ja- | !@rdrina della regia universitä degli studi<; 
cy ; = Eingang Via del Universitä) mit 90,000 Bänden 
copo Sansovino für Leos X. Bruder er- | ;,: täglich geöffnet (S. 15). 
richtet, von Onorio Lunghi 1697 voll- 
endet (schöner Säulenhof mit Wappen- 
kapitälen). — Nördlich folgt die Piazza 
Nant’ Eustachio mit dem (Nr.83)* Palazzo 
Maccarani (G 5), den Giulio Romano 
für die Pamilie Cenei entwarf. An der 
Westseite des Platzes die 


*Sapienza (G 5), die Universität; 
Haupteingang an der Ostseite, Via della 
Sapienza 71. Im Jahr 1265 verordnete | 
der in Rom vom Papst zum Senator 
bestellte Karl von Anjou zum bleibenden | 
Denkmal seiner Staatsgewalt in Rom 
eine Universität. Ihr eigentlicher Stifter 
war aber Bonifaz VIII. 1303 (damals 
hieß sie Studium generale); Eugen IV. 
verlegte sie 1431 aus Trastevere nach 
S. Eustachio. Alexander VI. (Borgia), 
der viel für die Universität that, lieb 
das jetzige Gebäude aufführen, welches 
von Leo X. angeblich nach Plänen a... 
Michelangelos erweitert und von Gia-| S a 
como della Porta (Hauptfassade 1575) / Bl 
und Borromini (Nordfassade 1640) fort- me va: Fr 
Beh unter Alexander VII. 1660 ZU ISSN) 
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eendigt wurde. Es ist von kolossaler | Mi 1 
Ausdehnung, mit trefllicher Einteilung ir | 
Sl 
|| 


und sehr schönem Hof, den auf drei || # | 
Seiten zweistöckige, offene Arkaden um- = — YH— se 
5 Sen 5 > PFIT BT BR 
geben; an der Rückseite liegt die Kirche ___L -. ee 
Sant’ Ivo mit einem borrominesken Kup- | - —TTl 
Pen, dessen Laterne als ein »lustiges | 3 | A 
runkstück« erscheint. 


Die Hallen des Hofes sind von quadraten 
Kreuzgewölben überspannt; als offene Um- 
gänge ruhen sie auf starken, vorn mit Pi- 
lastern bekleideten Pfeilern. Die Pilaster, im 
Untergeschoß dorisch, im Obergeschoß ionisch, 
dienen als Träger der abschließenden Gebälke | 
und teilen außen die Umgänge in je 11 Felder | 
u. je 5 an der Schmalseite. Das dritte zurück- 
stehende und geschlossene Obergeschoß kam Hof der Sapienza (Universität). 
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erst später hinzu. 

Seit 1830 war die Universität in Spezial- 
schulen geteilt; seit der neuen Organisation 
des öffentlichen Unterrichts hat sie eine phi- 
losopbisch - mathematisch - naturwissenschaft- 
liche, eine juristische und eine medizinisch- 
chirurgische Fakultät, eine Regia scuola 
d’applicazione für die Ingenieure, eine Schule 
für Archäologie, eine pharmazeutische Schule, 
eine besondere Abteilung für wirtschaftliche 
Verwaltungsfächer und Kurse für Notare und 
Prokuratoren. Die Zahl der Studierenden und 
Hörer beträgt durchschnittlich 1800. — Zur 


An der Rückseite des Platzes: Sant’ 
Eustachio (H 5), eine alte Diakonie 
(schon 795 als solche erwähnt), deren 
jetziger Turm laut Epigraph 1190 er- 
richtet wurde. In einer kostbaren Por- 
phyrwanne die Gebeine des Heiligen, des 
Feldherrn Placidus (zu Trajans Zeit), 
der auf der Jagd zwischen einem Hirsch- 
geweih Christi Antlitz sah, bekehrt 
wurde und als Märtyrer starb; von ihm 
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leiteten sich die Grafen von Tusculum 
ab (Herder hat ihm das schöne Gedicht 
>Die wiedergefundenen Söhne« geweiht). 

Nw. führt die Via degli Staderari zur 
Piazza Madama mit dem (r. Nr. 10, 11) 


*Palazzo Madama (G 5), jetzt Se- 
natshars (Haupteingang Piazza Madama 
11), 1492 vom Kardinal Copis erbaut. 

Er kam dann in den Besitz der Medi- 
eeer. Unter Paul III. mußte ihn die Tochter 
des Lorenzo Magnifico der mit dem Neffen 
des Papstes Ottavio Farnese vermählten » Ma- 
damax Margarete von Österreich als angeb- 
lich von ihrem ersten, Gemahl Alessandro de’ 
Mediei, zugefallenes Erbteil einräumen. Von 
dieser natürlichen Tochter Kaiser Karls V. 
(Regentin der Niederlande unter Philipp II) 
kam er wieder an die (mediceischen) Groß- 
herzöge von Toscana und wurde durch Fer- 
dinando II. 1642 durch Marucelli (nach Mi- 
lizia nach einem Entwurf von Luigi Cigoli, 
der 1613 starb) umgebaut. Benedikt XIV. 
kaufte den Palast und verlegte das Kriminal- 
Tribunal hierher. 1871 wurde er Sitz des ita- 
lienischen Senats. 

Das Erdgeschoß ist »echt floren- 
tinisch«, zu beiden Seiten hat es neben 
dem von ionischen Säulen umrahmten 
balkonbekrönten Portal 4 große Fenster 
ınit schmucker, gerader Dachbekrönung 
und mächtigen Konsolenstützen; die 
beiden Hauptgeschosse sind »echt rö- 
mische, mit mächtigen, auf Hermenkon- 
solen ruhenden bogenförmigen Ver- 
dachungen mit reichem Detail. Zu 


oberst sind die Mezzaninfenster in das 


reizend verzierte Hauptgesims hinein- 
gestellt zwischen reliefierten Kinder- 
gruppen, Trophäen und Löwen. 
Eingang, Hof und an der Treppe einige 
antike Skulpturen. Thermenreste, die 
ınan hier fand, führte man auf die 
Bäder Neros zurück. — Der Rückseite 
vegenüber, Via della Dogana vecchia 
29, erhebt sich der 

Palazzo Giustiniani (H 5), von 
C. Fontana und Borromini erbaut. durch 
den Fürsten Vincenzo Giustiniani, der 
hier eine Gemäldesammlung (jetzt teil- 
weise in Berlin) und eine hochbe- 
rühmte Sammlung von antiken Statuen 
und Reliefs (jetzt teilweise im Vatikan 
und im Besitz Torlonias) angelegt hatte 


und ein Kupferwerk darüber heraus- 


geben ließ. Im Hof und im Vestibül 
noch einige Antiken: 21 Stutuen, 14 
"Reliefs und 13 Büsten. — Schrüg gegen- 
über, am Ende der Via Serofa: 

*San Luigi de’ Francesi (G 4, 5), 
Nationalkirche der Franzosen, auf Ko- 
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sten der Franzosen und Marias de’ Me- 
diei (Gattin Heinrichs II., Königs von 
Frankreich) neu erbaut und 1589 ge- 
weiht; die (nüchterne) Fassade von 
(riac. della Porta; das Innere eine 
dreischiftige Pfeilerbasilika mit 10 Sei- 
tenkapellen; die Dekoration, Pfeilerbe- 
kleidung mit sizilianischem Jaspis und 
Vergoldung von Derizet. 1750; Decken- 
gemälde nach Natoires Karton vom rö- 
mischen Freskenmaler Bicchierari. 

Mengs urteilt schr hart: »Die schlechte 
Zeichnung übersteigt alle Begriffe, Propor- 
tionen sind nicht vorhanden, ebensowenig 
Perspektive, die Farbe ist hart und fleckig, 
eine Linie von Figuren schneidet die Kom- 
position quer entzwei.« 

1. Capp. r.: L. Grabmal des Kardinals 
d’Angens, 1587. — Aın 1. Pfeiler l. Pyramiden- 
Denkınal für die 1849 gefallenen Franzosen. 

2.Capp. r.: *Domenichinos berühmte 
Fresken aus dem Leben der heil. Citeilta: 
R. Cäcilia, ihre Kleider unter die Armen ver- 
teilend (äußerst naturwahr, aber auch nur 
naturwahr). Darüber: Gaeilia nnd ihr Brän- 
tigaın Valerian die Märtyrerkrone von einen 
Engel erhaltend (meisterhafte Komposition). 
L. der Tod der heil. Cävilia (Gruppierung und 
Ausdruck der duldenden Hingebung vortreff- 
lich); darüber: Cäeilia vor dem Richter, der 
sie zum Götteropfer zwingen will: Decken- 
mitte: Himmelfahrt der heil. Cäcilia. — Das 
*Altarbild: Die Raffaelsche Cävilia (der 
Pinakothek in Bologna), von Guido Keni ko- 
piert; ein Meisterwerk. 

4. Capp.: St. Dionys, von Giac. del 
Conte; r. *Chlodwigs Heerzug, Fresko von 
Sicciolante da Sermoneta (noch innerlich 
»wahr und gemäßigt-); 1. *Taufe Chlodwigs 
und Decke von Pellegrino Tibaldi di Bologna, 
«dureh guten Stil in den Figuren, schöne Ar- 
; chitektur und den Goklton der Färbung sich 
, auszeichnend. 

5. Capp. (Crocefisso): IL. Grabmal 
| des Malers P. Guerin mit Büste und Reliet 

von Lempoine. Daneben: Grabmal von 
 Agincourt, Verfasser des berühmten grund- 
; legenden Werks über die Kunstgeschichte 
vom 4. bis 16. Jahrh. 

Am Hochaltar: *Mariä Himmelfahrt, 
ı von Francesco Bassano. — Im linken Sei- 
;tenschiff, 5. Capp.: Cararaggio, Drei 
. Bilder aus dem Leben des Ap. St. Matthäus; 

Decke: Propheten, von Cav. d’Arpino. — 
4. Capp.l.: Baglioni, Anbetung der Weisen. 
R. unten, vorn Grabtäfel Pruvdans, Komman- 
lanten der päpstlichen Infanterie bei Castel- 
tfidardo, gest. 1859. — 3.Cnpp. l.. erbaut von 
der Römerin Zlautilla Brieci; seitlich r. 8t. 
Ludwig von Pinson; l. von Gemignani,. — 
2. Capp. l.: Niccvlöo von Bari, von Muziano. 
— 1.Capp. L: St. Sebastian, von Massei. 
Girabinaler r. des Kardinals Bernis, von La- 
boureur, I. der Mad. Pauline de Moutmorin, 
mit Epitapb von Chateaubriaund.— Gegenüber, 
am 1 ZYreder L: Deukmal des berühmten 
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Landschaftsmalers Claude Lorrain, dessen 
Reste auf Veranstaltung des Ministers Thiers 
1840 auf Nationalkosten aus SS. Trinitä a’ 
Monti hierher versetzt und mit dem einfachen 
Denkmal (allegorische Figur der Malerei) ver- 
sehon wurden, an dessen Sockel man liest: 
»Die französische Nation vergißt ihre be- 
ritlımten Kinder nicht, auch wenn sie in der 
Fremde sterben.« 


Durch die lebhafte, ziemlich enge 
Passaze Via del Salvatore, über Piazza 
Madama und durch Corsia Agonale ge- 
langt man zum 


*Circo Agonale, ehemals Piazza 
Navona (G 4, 5), da der Name Navona 
aus »in arone« entstand. Der Platz ver- 
dunkt seine Form der antiken Domitiani- 
schen Rennbahn (Stadium), welche auch 
zu Naumachien diente, und deren nörd- 
lichem Halbkreis und parallelen Schen- 
keln die Häuser des Platzes genau folgen. 
Kardinal d’Estouteville verlegte den 
Markt 1477 vom Kapitolplatz hierher; 
jetzt ist die Piazza ein namentlich in 
den wärmern Tagen abends schr be- 
suchter Volksplatz, wo sich der Mit- 
telstand behaglich ergeht. Drei Brun- 
nen mit Acqua Verzine beleben den 
nach dem Petersplatz größten Platz 
Roms. Der große *Mittelbrunnen 
von Bernini ist ein berühmtes Archi- 
tektur- und Skulptur-Kunststück, von 
yrächtiger Wirkung, namentlich bei 

engalischer Beleuchtung (an außer- 
ordentlichen Festtagen). 

Innocenz X. (Pamphily) ließ denselben er- 
richten; ein Obellsk aus dem Circus Maxen- 
tius vor Porta 8. Sebastiano, mit den lliero- 
glyvpbennamen der Kaiser Vespasian, Titus 
und Domitian, trägt auf der Spitze dasWappen 
der Pamphily (Taube mit Olivenzweig) Das 
Piedestal ruht auf einem hohen Felsblock, 
der sich inmitten eines weiten kreisförmigen 
Beckens erhebt und von vier Deiten durch- 
brochen ist, so daß er eine verzweigte Höhle 
bildet. An den vier Ecken 
Hauptstrome der vier Erdteile als kolossale 
weiße Marmorstatuen nach Zeichnungen Ber- 
ninis angebracht. ]. Vorn r. Nil (Afrika), sich 
enthüllend, in der Rechten die Pamphilysche 
Papstkrone (von Fancelli;; in der Mittel- 
öffnung r. Palme und Löwe. — 2. L. Ganges 
(Asien), unten mit dem Drachen (von Claude 
Adam). — 3. Donau (Europa, hinten ınit der 
Zeder; oben stützt der Flußzott init der Rech- 
ten, unten davor cin Delphin das Wappen 
von Innocenz (von Andrea Lombardo). — 
4. I.a Plata (Aınerikn), als Mobr; r. neben 
ihn Caectns, 1. im Wasser vorn ein Ungeheuer 
(von Baratta)., (Canova lobte die Figuren 
sehr.) In der Offuung des Felsens (gegen die 
Kirche hin) ein Pferd; über diesem eine gift- 
speiende Schlange. 


3. Circo Agonale. 
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sind die vier: 
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R. ein Brunnen mit Meertieren, Nyni- 
uns und Genien, 1878 errichtet, von 
itta und Zappala; l. ein erneuerter 
Brunnen von Giacomo della Porta mit 
Tritonen, Monstren und einem sogen. 
Neptun, der einen Delphin hält, von 
Bernini. — Dem Mittelbrunnen westl. 
gegenüber erhebt sich 


Sant’ Agnese (G 5), ein Hauptwerk 
römischen Barockstils, wurde 1652 unter 
Innocenz X. an Stelle einer alten Basi- 
lika nach dem Plan von Carlo Rainaldı 
an dem Ort errichtet, wo ein Wunder 
die heil. Agnes vor rohem Angriff hütete. 
Die Fassade zeigt ein von gekuppelten 
korinthisechen Säulen eingerahmtes Por- 
tal, das Gebälk über denselben zieht 
sich über die ganze Front hin; auf das 
Portal folgt je ein konkav geschwun- 
gener Flügelbau, auf diesen je ein 
Turm; über dem Gebülk steht eine hohe 
Attika und über dieser in der Mitte 
zwischen den Türmen eine schön ge- 
schwungene, die Fassade beherrschende 
Kuppel; die Türme erheben sich über 
der Attika in zwei Geschossen, sie sollen 
von Borromini entworfen sein, der ihre 
Erhehung »aus wuchtiger Kraft zu 
leichter Zierlichkeit« durch eine künst- 
liche Entwiekelung aus dem Quadrat 
zum Kreise zu gewinnen suchte. 


Die Neuheit so sehr bewegter Linien einer 
Kirche veranlaßte die Anheinigabe der Kritik 
an die Statuen des Bernini-Brunnens: »Nil 
verhülle sieh, um die Fassade nicht ansehen 
zu müssen, Ja Plata beuge sich zurlick und 
erhebe die Hand, um dem Sturz von Kuppel 
und Türmen zu begegnen.« 

Das Innere. Der Grundriß der Kirche 
bildet ein Quadrat mit abgeschrägten Ecken, 
die mit Nischen ausgefüllt sind, daran sich an- 
schließende kurze Quertiügel in griechischem 
Kreuz, durch je eine Apsis verlangert, über 
den Querschitfen, deren Ecksaulen antiken 
Bauten entnommen sind, auf hoher Attika 
Bogen vom reichsten Profil; die Flügel des 
griechischen Kreuzes sind mit reichen Tonnen- 
gewolben eingedeckt, die Kuppel erhebt sich 
in edlem Schwung; ein ruhiges gedämpftes 
Lieht durchströmt aus der Kuppel und den 
Tonnengewölben die ganze Kirche. — Uber 
dem Mittelportal das Denkmal Innocenz' X. 
von Maini; in der (app. des linken Quer- 
schiffes eine antike Statue, von Paolo Campi 
zu einem St. Sebastian umgebildet. — An 
Hochaltar ein labernakel von 1123, Säulen 
von Verde antico, zwei vom 'Triumphbogen 
des Mark Aurel am Corso. — Unter deu 


 Ilochaltar die Gruft der Doria- Pamphily; r. 


| 


die Treppe zu den unterirdischen Gemächern 
der (alten) Unterkirche, die in die (ie 
wölberuinen des Stadiunis (8. 4607) eingebaut 
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sind. Hier erinnern ein Relief Algardis, St. 
Agnes, von ihren Haaren wunderbar be- 
schützt, zum Martyriam geführt, sowie einige 
andre Denkmäler an die Exposition und den 
Märtyrertod der Heiligen. 

An der gleichen Seite des Platzes, 
verbunden mit der Kirche, liegt (Nr. 13) 
das (C'ollegium Pamphily für den Unter- 
richt der Kinder, die mit dem Hause 
Doria-Pamphily in Verbindung stehen. 

In der zpiphanienzeit (Woche nach Nen- 
jahr) werden auf dem Circo Agonale die Ga- 
ben der Fee Beflana für die Kleinen gekauft, 
und am Vorabend des Festes (5. Jan.) geben 
dann kleine und große Kinder einen Höllen- 
spektakel mit Pfeifen, Geschrei, Trommeln, 
Muscheln, Trompetschen etc. zum besten. 

Dem südl. Brunnen östl. gegenüber 
San Giacomo degli Spagnuoli (G 5), 
1450 durch Alfonso Paradinas, Bischof 
von Rodrigo in Spanien, von Antonio 
da Sangallo erbaut; jetzt völlig erneut 
(geschmacklos). — Die Südseite des 
Platzes wird geschlossen durch die Nord- 
seite des nach der Via San Pantaleo 
(Nr. 9) sich hinziehenden 


Palazzo Braschi (G 5), jetzt mit 
dem Ministerium des Innern, 1790 unter 
Pius VI. (Braschi) für seinen Neffen von 
Cosimo Morelli erbaut (an der Stelle 
des von Vasari beschriebenen von San- 
gallo), mit ausgezeichneter *Treppe, 
»prachtvoll durch Material und originelle 
Anlage<, sonst ohne Charaktereigen- 
tümlichkeit. Der Palast war ursprüng- 
lich orsinisch; der erste Graf Orsini- 
Gravina (Stadtpräfekt) hatte hier1450 den 
alten Palast der Mosca ausbauen lassen. 

Die Via di Pasquino führt zur Piuzzu 
di Pasquino, wo an der Westecke des 
Pal. Braschi der sogen. * Pas 
steht, der Rest einer hochberühmten 
griechischen Marmorgruppe. 

Den Namen erhielt die verstiimmelte an- 
tike Gruppe durch ihre Vergleichung ınit dem 
buckeligen Schneider Pasquino, den hier im 
15. Jahrh. vor der Aufstellung derselben seine 
beißenden Witze berühmt gemacht hatten. 
In seinem Sinn wurde dann die Statue zu 
witzigen Plakaten benutzt, auf die der Mar- 
forio bei 8. Pietro in Carcere (S. 235 u. 275) 
antwortete (Pasquille),. Am St. Marcotag (29. 
April) verwandelte man den Torso in eine 
mythologische Gestalt, und Litteraten hefte- 
ten Epigramme an das Fußgestell; 1509 re- 
dete er als Janus mit 3000 Epigrammen. Er 
ist seither nie ganz verstummit. 

Die einst herrliche Marmorgruppe stellte 
Ajax mit dem Leichnam des Achilles dar 
:Kopf und Beine einer bei der Villa Hadriana 
gefundenen Replik sind im Vatikan): nach 
andern: Menelaos mit dem toten Patroklos. 


3. S. Maria dell’ Anima. 
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Die Komposition, welche in großen Zügen 
und in vollendeter plastischer Rundung das 
ergreifende Bild der edelsten Heldenfreund- 
schaft bot, ist von der höchsten Schönheit 
und scheint der Niobe-Gruppe am nächsten 
zu stehen; der Pasquino ist ein griechisches 
Original, wahrscheinlich aus der attischen 
Schule des Skopas; Bernini erklärte ihn für 
die schönste aller zu seiner Zeit vorhandenen 
Antiken! Seinen jetzigen Platz erhielt er 1791. 


Vom Pasquino nördl. durch Via dell’ 
Anima (l.) nach 


*Santa Maria dell’ Anima (G 4), 
die römisch-katholische Nationalkirche 
der Deutschen. 

Frühmorgens bis 8!/;, Uhr immer offen; 
später bei etwaigem Verschluß wende man 
sich an den Kirchendiener, Hospizthür gegen- 
über 8. Maria della Pace. An den Festtagen 
bis 12 Uhr geöffnet. 

Im Jahr 1500 legte der kaiserliche 
Gesandte Matthias Lang den Grund- 
stein, 1511 ward sie eingeweiht, laut 
Inschrift der Fassade 1514 vollendet. 
Sie ist reich an Grabmülern von Nieder- 
ländern aus der Zeit, da Holland und 
Belgien noch zum Reiche gehörten, 
jetzt ist sie Österreich zugehörig. Ihr 
Name Anima bezieht sich auf die Ab- 
geschiedenen, für welche die Pilger 
beten sollen. Die Fassade, ein an- 
spruchsloser, edler Bau in 3 Geschossen 
durch übereinander aufsteigende korin- 
thische Pilaster und antikisierende Ge- 
simse dreigeteilt, hat 3 Eingänge, 3 
Bogenfenster im Mittelgeschoß und ein 
Rundfenster zwischen Wappen zu oberst. 
Sie wird Giuliano da Sangullo zuge- 
schrieben. Die feine Pilasterarchitektur 
und das schöne Mittelportal deuten auf 
den Einfluß Bramantes. Der Marmor 
stammt von einer hier aufgefundenen 
antiken Marmorwerkstatt. Auch der 
*Turm zeigt den Einfluß Bramantes, — 
Das Innere, noch den Kampf der 
Gotik mit der Renaissance andeutend, 
wird dureh 6 hochragende Pfeiler in drei 
gleichhohe Schitte geteilt. 

Vasari berichtet: Bramante habe sich bei 
den Bauberatungen (alla deliberazione) be- 
funden, und nachher sei die Kirche von einem 
deutschen Architekten ausgeführt worden. 
Dafür sprechen die Form der Hullenkirche 
und die Schlichtheit der drei Pfteilerpaare. 
Das Mittelschiff hat lonnengewölbe mit Stich- 
kappen, die Seitenkapellen sind mit Kreuz- 
gewölben bedeckt, aber modern dekoriert; 
der Chor, gleichbreit und mit denselben Ge- 
wölbeformen wie das Mittelschiff, schließt 
mit einer großen Tribüne. Die hohe deko- 
rierte Halbrundınmaner un die hintere Halfte 
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der Kirche ließ Kardinal Enckevordt 1520 
aufrichten. Die Deckenfresken (lleilige) sind 
von Ludwig Seitz (München) 1875 ff. gemalt; 
auch das Glasgemälde über dem Mittelportal 
(Madonna und betende Engel) ist von ihm ent- 
worfen. (Gute deutsche Orgel. 

Rundgang. An der Eingangswand r. 
vom Haupteingang (15): Grab des Kardinals 
Andreas von Österreich, Sohn des Erzherzogs 
Ferdinand und der Philippine Welser (gest. 
1600), von Gilles de Riviere (Belgier, — 
l. Capp. r. (1): *Carlo Saraceni (1615), St. 
Benno, Bischof von Meißen, erhält aus dem 
Bauch eines Fisches die Schlüssel zurück, 
die er zur Wahrung des Meißener Doms vor 
dem Eintritt des exkommunizierten Hein- 
rich IV. in die Elbe hatte werfen lassen. — 
2. Capp. (2): Gimignani, Heil. Familie. L. 
Grabmal des Kardinals Walther Sltusius von 
Lüttich (gest. 1687), mit Büste. — 8. Capp. 
(del Crocifisso): R. und L Fresken von 
Serinoneta. — Am 3. freien Pfeiler (3) gegen- 
über (dem Eingang zugewandt): *Grahmal 
des ZHadrian Uryburg von Alkmar, von Du- 
quesnoy (il Fiamingo), mit berühmten Kinder- 
tiguren. — 4. Capp. (4): Kopie der Pieta des 
Michelangelo (in St. Peter), von Nanni di 
Baccio Bigio (mit Abänderungen). 

Im Cappellone (Chor), Mitte, r. (5): 
*Grabmal Papst Hadrians VI. (Dedel von 
Utrecht, gest. 1523), nach dem Eutwurf des 
Bald, Peruzzi von Michelangelo von Siena unıil 
Niccolo Pericoli, gen. Tribolo, ausgeführt. 
1529 durch Kard. Enckevordt errichtet. Der 
*Papst auf dem Sarkophag schlummernd in 
säulenuinschlossener Nische, in der Lünette: 
Madonna zwischen St. Peter und St. Paul. 
zwei *Kinder mit Fackeln; unterhalb des 
Sargs Relief: Einzug des Papstes in die Stadt; 
auf Konsolen an den Seiten in Nischen: Ge- . 
rechtigkeit, Friede, Tapferkeit und Klugheit; | 
unten die Wappen (»noch unter dem Eindruck 
der Papstmonumente des 15. Jahrh., aber mit 
einem Anhauch von größerer Grazie, Leichtig- 
keit und Einheit« ; durchweg herrschen antike 
Vorbilder vor). Die Ausführung, in etwas 
schwerem Stil, steht der Erfindung nichtgleich; 
Peruzzi ınalte a freseo an den Seiten: Die 
Kanonisation zweier Heiligen (beschädigt). 

L. (7) Grabinal des Herzogs Karl Fried- 
rich von Kleve (gest. 1573;, von den Nieder- 
ländern Gilles de Ririere n. Nicolas d’Arras. — 
Auf dem Hochaltar (6): *Giulio Romano, 
Heil. Familie mit SS, Jakobus und Markıns. 
Für Jakob Fugzer gemalt, ein Zeugnis, wie 
Giiulio in die Raffaelsche Kunst sich hinein- 
leben konnte (leider im untern Teil durch 
Überschwemmung beschädigt; von Carlo Sa- 
raceni restauriert. — Die Chordecke von 
Stern. — L. von Chor, neben der Thür zur 
Sakristei (8): Grabmal des großen Archäo- 
logen Lukas Holsteniux (Holste) von Hanı- 
burg, Bibliothekar desVatikans (gest. 18611. — 
R. jenseit der 'Thür, Relief (9): Der Herzog 
von Kleve von Gregor Alll. mit geweihteın 
Hut und Degen belehnt. — Im linken Sei- 
tenscehiff, 4. Capp. (10): Salviafi (Nach- 
inner Miehelangelos), Grablegung u. *Fresko- 


3. 8. Maria dell’ Aninıe. 
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Arabesken, 1557. — Gegenüber am 3. Pfeiler 
(dem Eingang zugewandt, 12): Grabmal des 
Ferd. van den Eynde von Antwerpen; mit 
köstlichen Engeln. — 3. Capp. |. (11) oben: 
Raffaeleske Fresken (Legende der St. Barbara) 
von Michael Corcie aus Mecheln, 1531. — 
1. Capp. 1. (13): *C. Saraceni, Martyrium St. 
Lamberts. — Eingangswandl. (14): Grab- 
mal des Kardinals Wilhelm Enckevordt von 
Maastricht (gest. 1594), den Hadrian (seine 
einzige Wahl) sterbend zum Kardinalpriester 
erhoben hatte. Über der würdevollen Statue 
der segnende Gott-Vater in Relief. 
(Während der Advent- und Quaresimazeit 
wird in der Kirche deutsch gepredigt. ) 


i 
+ Kong 


N» 
Au 
? 
we 
A ee 


Grundriß von S. Maria dell’ Anima. 


Das Haus westl. nebenan (Eingang 
l. von der Pace) dient als (früher von 
Österreich allein verwaltetes) allgemein 
Deutsches Pilgerhaus und Hospiz (mit 
Wohnung für die Kapellane der Anima); 
es wurde 1390 von den Dordrechtern Jo- 
hann Peters und Dietrich von Niem ge- 
vründet. — Nö.liegt San Niecola. de’ Lori- 
nesi (der Lothringer), 1636 umgebaut, 
reich dekoriert von Giov. Grossi (der 
Travertin der Fassade vom antiken Ste- 
dium des Circo agonale) und mit gra- 
ziöser kleiner Kuppel über der Vierung. 
— Nördl. um die Anima herum r. zur 
kleinen hochberühmten Kirche 


473 3. S. Maria 
“Santa Maria della Pace (G 4), 


mit reizender malerischer Halbkreis- 
Vorhalle (1) aus 4 Paaren gekuppelter 
toscanischer Säulen, von Pietro da Cor- 
tona, 1655 (»ein Meisterwerk der Be- 
rechnung perspektivischer Wirkungen, 
zierlich im Detail, erfreulich in der 
Stimmung«). Die Kirche legte SixtusIV. 
an zur Feier des Friedens (»Pace«) zwi- 
schen Papst, Neapel, Florenz, Mailand 
3. Dez. 1482), später ward sie von Pietro 


Grundriß von 8. Maria della Pace. 


da Cortona unter Alexander VI. völlig 
restauriert. — Im Innern legt sich das 
kleine, von Kapellen begrenzte, mit 
zwei Kreuzgewölben eingedeckte Vor- 
derschiff vor einen großen achteckigen, 
originellen Kuppelraum, der oben von 
8 Fenstern erleuchtet wird, und in 
dessen Wände rechtwinkelige Kapellen 
eingetieft sind. Im Vorderschiff, 1. 
Cappella r. (Chigi [2)), über dersel- 
ben (gewöhnlich von einemVorhang ver- 
deckt): ** Raffaels Sibyllen (bestes 
Licht um 10 Uhr). | 


della Pace. 474 


Agostino Chigi (Bankier aus Siena), der 
berühmte Mäcen, gewann Raffael für den 
Auftrag, Sibyllen und Propheten, wie sie 
Michelangelo in der Sixtina ınalte, mit wett- 
eifernder Genialität für die Ausschmückung 
seiner Kapelle darzustellen. Rafael malte 
(1514) die Sibyllen, gleichsam als Symbole 
der Offenbarung des neuen Geistes der Kunst, 
als Inspirierte durch die Himmelsboten seines 
Genius; prächtig bewegte Vollgestalten in 
geschlossenem ruhigen Ebenmaß voll der le- 
bendigsten Motive. Gerade in dieser Verbin- 
dung der Sibyllen mit den Engeln kam der 
schönste Enthusiasmus des Verkündigens und 
Erkennens zum Ausdruck. Vielleicht gibt es 
kein zweites Werk Raffaels, das allen An- 
forderungen an »die Schönheit, an den har- 
monischen Gesamteindruck und den Fluß der 
Linien« so vollendet genügte. Und die geniale 
Benutzung der architektonischen Bedingun- 
gen! Goethe sagt: »Ohne die wunderliche 
Beschränkung des Raums wäre dies Bild nicht 
so unschätzbar geistreich zu denken.« Die 
Beigabe von Genien, welche den Text der 
Prophezeiungen tragen, lernte Raffael von 
Michelangelo. Sie erhöhen die Harmouie und 
den Rhythmus der gesamten Darstellung. — 
L. die Sibylle von Cumä, die Schicksals- 
urne zu Füßen, den Zeigefinger der Linken 
im Buch der Offenbarung, die Rechte begei- 
stert dem Spruch zuwendend »aus dem Tod 
Auferstehung«; — r. die persische Sibylle, 
auf den Rand des Bogens hingelehnt, des 
Engels Mahnwort »das Los des Todes hat er« 
niederschreibend; inmitten ein Himmelskind 
in göttlicher Verklärung, die Rechte auf die 
Tafel »zum Licht« stützend; dann r. ein 
Engel mit der Schrift: »Und ich werde auf- 
erstehen«, ein Engelskind auf die antike 
Spruchtafel sich stemmend: »Schon ein neuer 
Sproß entsteigt den Höhen des Himmels« 
(Vergil Eel. IV, 7); — der phrygischen Si- 
bylie auf dem Bogen zeigt der Engel das 
Wort: »der Himmel« (umschließt der Erde 
Gefäß); — auch die Vergilische altefSidylle von 
Tibur neben ihr wendet sich mit tiofem Ernst 
in scharfem Profil den Auterstehungsworten 
zu; zu ihren Füßen die umgeworfeuo Schick- 
salsurne. Das Engelskind in der Mitte der 
erhöhten Gruppe hält die brennende Fackel, 
„die Erleuchtung der Heiden«. 

Cinelli erzählt: Raffael habe eine Ab- 
schlagszahlung von 500 Dukaten erhalten, 
als er aber bei Chigis Kassierer die volle 
Summe holen wollte, sei dieser über die 
Forderung sehr erstaunt gewesen und habe, 
auf den Vorschlag Raffaels, einen Experten 
zu ernennen, Michelangelo dazu bezeichnet. 
Dieser aber erklärte, daß jeder Kopf allein 
100 Dukaton wert sei. Chigi ließ darauf 
den Kassierer noch 460 Dukaten den 500 
hinzufügen, und zwar schlennigst, denn »wenn 
er uns auch noch die Gewänder zahlen ließe, 
so wären wir ruinierte. 

Die erste Restauration fand unter Alex- 
ander VII. 1656-61 durch ©. Fontana statt, 
die zweite (sehr gewissenhafte) 1816 durch 
Palmaroli. (Studien von Raflacl zu den Fi- 
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guren: in Florenz [Uffizien], Wien, England; 
abweichende Zeichnung in Stockholm.) 

In der Lünette über den Sibyllen: Vier 
Propheten der Auferstehung, r. Jonas und 
Hosea, l Daniel und David, angeblich von 
Raffaels älterm Landsmann und vielleicht 
Lehrer Timolco Viti unter Raffaels Leitung 
ausgeführt. 

2. Capp. r. (Cesi; 3), nach einer Zeich- 
nung Michelangelos mit (überladenem) Orna- 
ment von Simon Mosca (berühmtem Deko- 
rator, Schüler A. Sangallos). Die schwülsti- 
gen Skulpturen vorn in den Nischen (St. 
Peter, St. Paul und die Propheten) sind von 
Vincenzo de’ Rossi, Schüler Bandinellis. 


Im Vorderschiff, 2. Capp. |. (9): 
Madonna, SS. Hieronymus uud Augustinus, 
von Marcello Venusti (nach Michelangelos 
Zeichnung). — 1. Capp. L, gegenüber von 
Raffaels Sibylien (10): Altar-Fresko von 
*Bald. Peruzzi, Madonna zwischen 8. Cate- 
rina und 8. Brigitta; 1. kniet der Donator 
Ferd. Ponzetti, Dekan der Kanımmerkleriker 
(später Kardinal), 1517. (Das Bildnis ist eine 
glückliche Mischung des plastischen Vor- 
trags mit der lionardesken Weise des Bazzi.) 
— Darüber in der Halbkreisnische, eben- 
falls von Peruzzi, in 3 Reihen: *Erschaffung 
von Adam und Eva (die schwebende Be- 
wegung des Schöpfers »gibt an Großheit der 
Darstellung Raffaels in der Heliodor-Stanza 
wenig nache, die Heranführung Evas ist wie 
eine Einheit der beiden Kompositionen Mi- 
chelangelos in der Sixtina); Abrahams Opfer 
(erinnert an den Wettstreit Grhibertis und 
Brunellescos und ist im Figrurenausdruck 
wie in der [ruffaclesken] Auffassung gleich 
vorzüglich); Moses mit den Gesetztafeln; 
Geburt Christi, Verehrung der Weisen, Flucht 
nach Agypten, David und Goliath, Sündflut, 
Judith und Holofernes (sin Würde des Cha- 
rakters, Ausdruck und Leben, breiter Be- 
handlung, Einfachheit und Adel des Falten- 
wurfs die grobe Zeit bezeugend.«). 

An den Seitenpilastern die *Grabmäler 
der Familie Ponzetti: R. das klassische 
Denkınal der 1505 an der »pestilentia« im 
6. und 8. Jahr gestorbenen ZBeufrice und 
L.avinia Ponzetfi, mit deu wunderlieblichen 
Reliefköpfen der beiden Mädchen anf einer 
in die Wand eingelassenen Marmortafel; die 
Inschrift durch Einfachheit ergreifend. — L. 
Grabmal zweier Ponzetti, von 1509. 

lm Kuppelraum, 2 Capp. r. (4): 
Taufe Christi, von Gentileschi, 1593; über 


lung Mariä (stark übermalt). »Jetzt, nach 
Fortfall der äußern Reize, bewundere man 
die Prinzipien der wahren Komposition, die 
vortreflliche Gruppenbildung, die Einführung 
der Antike in die Architektur, das Grobe. 


3. S. Maria della Pace. 
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Skulptnrartige und Reizvolle in Handlung. 


Gewandung und Bewegung< (Crowe u. Car.) ; 
das Bild war vermoge seiner antik klassi- 
schen Komposition von großer Wirkung auf 
die Caracei und auf Nicolas Poussin; einige 
Figuren sind aus Raffaels Werken entlehnt. 
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Der Hochaltar (6) ist von C. Maderna; 
an der Decke licbliche Putten von Albani. — 
2. Capp. L: *Tabernakel, teilweise vergol- 
detes Marmorwerk, 14% von Pasquale da 
Caravaggio für Innocenz VII. gearbeitet. — 
1. Capp. 1. (8): Sermoneta, Geburt Christi, 
ein Bild von schöner Harmonie (1570); über 
dem Bogen: Tod Mariä, von Morandi (sein 
Meisterwerk), 1662. — (In dieser dem Lateran- 
kapitel zugehörigen Kirche hören nach rö- 
mischer Sitte Neuvermählte am Tag nach 
ihrer Hochzeit eine heilige Messe.) 

Aus der 1. Thür l. im Kuppelraum, 
oder ]. neben der Kirche durch Arco 
della Pace nordwärts, hier r. Nr. 5 Ein- 
gang zum *Klosterhof von S. Ma- 
ria della Pace, laut Inschrift am 
Architrav durch Kardinal Oliviero Ca- 
raffa (Inschrift: Carrapha) Gott und der 
heil. Jungfrau geweiht und 1504 den 
lateranischen Domherren geschenkt. 


Den Bau entwarf Bramante als sein 
erstes Werk in Rom, 1501; die Aus- 
führung der Details besorgten jedoch 
untergeordnete Künstler. 

Der Hof, auf quadratischer Grundform 
sich erhebend, ist ringsum von zweigeschos- 
sigen Hallen eingeschlossen, unten mit Kreuz- 
gewölben, im Obergeschoß mit flachen Holz- 
decken. Das Matcrial ist Backstein mit fei- 
nem Putzüberzug. Die Joche des Unter- 
geschosses öffnen sich in Rundbogen auf 
den Hofraum, außen mit einer feinen ioni- 
schen Pilasterordnung, die in ihrer vorzüg- 
lichen Gliederung mit dem leichter behan- 
delten Obergeschoß tretflich zusammenstimmt. 
Letzteres bildet ringsum eine offene Loggia 
wit einem reizenden Motiv, indem schlanke 
korinthische Säulen über den Scheiteln der 
Erdgeschoßbogen die Zwischenstützen bilden 
und so die Intervalle sich verdoppeln. Ein 
kräftiges Konsolengesims schließt den Bau 
wagerecbt ab. Kaum irgendwo ist die Mitte 
zwischen kirchlichem und weltlichem Cha- 
rakter so glücklich getroffen. — Im Hinter- 
grund des Hofes Grabmal des Bischofs Boc- 
ciacio, 1497, mit schönen Ornamenten., 


Dem Klosterhof gegenüber, an der 
nahen Piazza di Montevecchio, sind 
Nr. *#6 und 1. Nr. 3 B zwei baulich inter- 
essante Häuser aus dem 15. Jahrh.— Am 
lEinde des Sträßehens Arco della Pare 


kommt man r. zur Piazza Sant’ Apol- 
dem Bogen: *Bald. Peruzzi, 'Teinpeldarstel- pP 


linare (G 4). Die Kirche Sant’ Apolli- 
nare bestimmte Julius III. 1552 für den 
heil. Ignatius Loyola zu dem von ihm 
gestifteten deutsch -ungarischen Kolle- 
wium; Benedikt XIV. ließ sie 1750 durch 
Fuga restaurieren; in der Vorhalle des 
Innern, über dem Altar l. Madonna 
zwischen SS. Petrus und Paulus, aus 
Peruginos Schule. — R. nebenan hat 
das Collegium Germanicum, das sich 
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jetzt im Pal. Borromeo befindet, dem 
Seminario Romano (einem Gymnasium) 
Platz gemacht. — Der Kirche gegenüber 
Palazzo Altemps (Eingang 1., Via Sant’ 
Apollinare Nr. 3), den Bald. Peruzzi 
begonnen und Martino Lunghi il vec- 
chio beendigt haben soll; von ersterm 
wohl der schöne Hof mit reichstuckier- 
ten, Gopp v Pfeilerarkaden. In der 
obern Loggia Sgraffiti von Daniele da 
Volterra. Von der -ntikensammlung 
des Palastes blieben nur 5 Statuen im 
Hof. — An der rechten Wand des Se- 
minario Romano führt die Via di Sant’ 
Agostino nach 


Sant’ Agostino (G 4), an Stelle 
des Kirchleins S. Trifone durch Kardi- 
nal d’Estouteville von Giacomo di Cri- 
stoforo de Pietra santa 1479-81 erbaut. 

Der Kardinal hatte freilich schlechten 
Lohn für sein Werk, denn bei der Bei- 
setzung seines Leichnams in Sant’ Agostino 
gerieten die Kleriker dieser Kirche und die 
von 8. Maria Maggiore in Streit, schlugen 
mit den großen Leichenfackeln wittend auf- 
einander u. entrissen der Leiche die Ringe, 
die Inful und den Goldbrokat als Wertstücke. 

Restauriert wurde die Kirche durch 
Vanvitelli 1750 und unter Pius IX. 1860. 
Freitreppe und Fassade sollen aus Tra- 
vertin vom Kolosseum erbaut worden 
sein. Die Fassade zeigt in charakte- 
ristischer Weise den Typus der römi- 
schen Kirchenfronten der Frührenais- 
sance. Das breitere Untergeschoß und 
der schmalere Oberteil sind durch 
korinthische Pilaster gegliedert und 
miteinander durch mächtige seitliche 
Schnecken verbunden, der stattliche 
Giebel ist von einem großen Rund- 
fenster mit prächtig profilierter Finfas- 
sung durchbrochen, die beiden Seiten- 
teile des Unterbaus haben entsprechende 
kleine Rundfenster und Halbgiebel, 


welche sich dem obern Mittelbau an- | 


lehnen. Über der großen Freitreppe 
führen drei Portale (das mittelste er 
schön ornamentiert) ins Innere. — Das 
Innere, in lateinischer Kreuzform, 
hat 3 Schiffe, hohe, durch Halbsäulen 
verstärkte Pfeiler, Kreuzgewölbe und 
Kuppel (die erste Renaissance - Kuppel 
in Rom; sie zeigt in einigen Motiven 


die strengste Anlehnung an Brunel- ' 
lescos Domkuppel in Florenz, bleibt 


aber dabei stehen). Die Seitenschifle 

haben kapellenartige Nischen. 
Eingangswand r. (1): *Marmorstatue 

der Madonna del parto, von Jacopo (Tatti 


3. S. Agostino. 
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da) Sansovino, beriihmtes Kunstwerk, durch 
seine religiöse Bedeutung (Überhäufung mit 
Ex-votos, Krone für die Bofreiung Roms 
1849; Kerzenmeer) in der künstlerischen fast 
beeinträchtigt. (Der rechte Fuß wird ge- 
küßt.) — 1. Capp.r. (2): M. Venusti, Krö- 
nung S. Caterinas, 1. St. Stephan, r. St. Lo- 
renz. — 2. Capp. (3): Alte Kopie der Ma- 
donna di Loreto Rafaels,von Avanzino Nucci, 
mit Zugaben von Engeln und Rosen (daher 
auch Madonna della Rosa genannt). — 4. 
Capp. (4): Marmorgruppe von Casignola, 
Schlüsselüibergabe Christi an Petrus. — Nach 
der 5. Capp., neben der Sakristeithüir r.: 


Grundriß von Sant’ Agostino. 


Grabbüste des Gelehrten Onofrio Panvinio 
(gest. 1568); 1. Büste des Kardinals Noris 
(1704). — Querschiff r. an der Rückwand 
(6): Capp. des heil. Augustinus, mit 
Altarbild von *Guercino, St. Augustinus zwi- 
schen Täufer und Paul dem Eremiten (r. 
und l. je zwei schöne Säulen von Chios- 
Marmor). — Capp.r. vom Hochaltar (7): 
Moderne Wandfresken von Gagliardi. — Der 
Hochaltar, sehr reich dekoriert, von Ber- 
nini; altes Madonnenbild, das nach der Er 
oberung von Konstantinopel aus der Sophien 
kirche nach Rom kam. — In der Tribüne 
moderne Fresken Gagliardis (Himmelfahrt 
und Krönung Mariä, Immaculata), der seit 
1860 auch das Mittelschiff (an den Pfeilern: 
Propheten; Decke: die Königo Judas; zwi- 
schen den Fenstern: Frauen des Alten Testa- 
ments) mit Fresken bemaltee — Neben 
dem Chor]. (10): Altar und Grabmal von 
St. Augustinus’ Mutter S8. Monica; ihre 1420 
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aus Ostia überbrachten Reliqyuien in einer 
Urne von Verde antico. Das Grabmal hatte 
der hier bestatteto Datar Maflfeo Vegio, eiu 
vielseitiger Humanist, der später Augustiner 
wurde, errichten lassen. — Daneben (ver- 
schlossen): Kapelle von 8. Agostino und 
S. Guglielmo, veseovi (Bischöfen), mit Ma- 
lereien von Lunfranco. — An der Rlickwanıd 
des linken Querschiffs (11): Cappella 
Pamfili, mit reicher Barock-Skulptur. — 
Linkes Seiteuschiff, 4 Capp. l. (12): 
Ss. Apollonia, von Muziano. 

Der 3. Capp. l. gegenüber (13), am 9. 
Pfeiler: *Raffaels Jesaias, für Joh. Goritz 
von Luxemburg 1512 a fresco gemalt, unter 
dem überwältigenden Einfluß der Propheten 
des Michelangelo in der Sixtina; 1555 über- 
walt von Daniele da Volterra. Julius 11. 
sagte zu Sebastinno del Piombo: sGnarda le 
opere di Raflacllo, che come vide le opere 
di Michelangelo subite lascio la maniera del 
Perugino, e quanto piü poteva si accostava 
a quella di Michelangelo.e — Michelangelo 


soll dem über den Preis sich beschweren- | 


den Goritz geantwortet haben: »Das Knie 
allein des Jesnias ist die geforderte Summe 
wert!« (Die Propheten an den andern Pfei- 
lern malte Gagliardi.) 

3. Capp. ]. (14): 8. Clara da Montefal- 
eone, von Conca. — 2. Capp. 1. (151: *Mar- 
morgruppe der Madonna und 8. Anna von 
Andrea (Contucei) Nansovino, im Auftrage 
desselben Job. Goritz (Coryzius) von Luxem- 
burg und mit Beziebung auf den Jesaias 
gearbeitet. 'Tretlliche Charakteristik der drei 
Lebensalter; Linien und Formen von der 
köstlichsten Anmut. »In der Alten die na- 
tlirliehste Freudigrkeit, die Madonna von 
göttlicher Schönheit, das Kind von unüber- 
troßfener Vollendung und Annıut, so dab es 
verdiente, jahrelang mit Sonetten bedacht 
zu werden, von denen die Brüder ein ganzes 
Buch (Coryziana) sammelten.« (Vasart.) 

1. Capp. 1. (16): Cararaggio, Madonna 
von Loreto von zwei Pilgern verehrt — Die 
Kirche ist Kardinalstitel. Fest 28. Aug. 

Im Kloster Sant’Agostino, das für 
das Ministerium der Marine eingerichtet 
wurde, nebenan (r.) die Biblioteca 
Angelica, vom Kardinal Angelo Rocca 
(Auzustiner) 160U5 gestiftet, die dritt- 
größte in Rom, mit vollständigen Ka- 
talogen (150,000 Bände, 3000 Manu- 
skripte, darunter syrische, Koptische, 
ehinesische); geöffnet s.S. 15. Sie hängt 
administrativ mit der Biblioteca Vittorio 
Emanuele (S. 155) zusammen. Biblio- 
thek und Sakristei wurden von Murena 
ea. 1750 erbaut. — Im Hof Grabmäler 
des 15. Jahrh. 

An der linken Längsseite der Kirche 
führt die Via de’ Pianellari und 1. die 
Via de’ Portushesi und Via dell’ Orso 
zum Albergo dell’ Orso (G 4), einem 
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nur noch in wenigen Resten kennt- 
lichen merkwürdigen Ziegelbau in noch 
mittelalterlichenFormen, in dessenRund- 
ibogen sowie in der Ornamentik schon 
ein antikisierendes Element hervortritt. 

Montaigne, der eine so charakteristische 
Beschreibung von Rom hinterließ, wohnte 
hier. — An der Nordseite sieht man (von 
Via di Torre di Nona aus) über Nr. 9 r. 
oben noch einen alten Fensterbogen mit 
Gesims, im Stall (Nr. 156) Säule mit Blätter- 
| kapitäl, Zahnleisten, Bogen und r. andre 
Reste; innen im 2. Geschoß noch Reste des 
alten Baues in Kammer Nr. 2 und gegen- 
über. 

Südwärts (l.) durch Vicolo de’ Soldati 
kommt man zur kleinen Piazza Fiammetia 
(welcher eine Geliebte des Cesare Borgia 
den Namen gegeben haben soll), mit zwei 
hübschen Renaissance-Bauten (G #), r. Nr. 16 
Palazzo Sacripante (Monache Giustiniani, 
Erziehungshaus), von Bartol. Ammanati; — 
gegenüber Nr. 11 Pal. Sampierf (jetzt Chio- 
| renda,, mit kräftiger Rustika und zierlichem 
| Gesims. — Westwärts folgt die Via Maschera 
ı d’oro, hier sieht man L am Haus Nr. 6-8 
einen von Poliduoro Caravaqgio gemalten 
| (fast verblaßten) Fries in Cliaroseuro aus 
der Niobe-Mytle. — Am Eude der Strabe 
| folgt (an der Rückseite) der 


*Palazzo Lancellotti (F 4, Ein- 
sang Via Lancellotti Nr. 18, unter Six- 
tus V. von Francesco Ricciarelli da 

Volterra 1556 begonnen, von (. Ma- 
derna beendigt, ein Bau »von durch- 
aus harmonisch stimmendem Reiz«, mit 
einer der heitersten Hofanlagen in Ronı 
(hier einige antike Statuen, Büsten und 
Reliefs) und zierlicher zweigeschossiger 
Säulenlogria mit Kreuzgewölben. Das 
obere Geschoß mit weniger edlen For- 
wen errichtete Maderna, das »feine, 
vornehme« Eingangsportal der Maler 
Domenichino,; in den Privatgemächern 
(nicht zugänglich) eine vortreflliche an- 
tike Wiederholung des Diskuswerfers 
nach Myron (weit vollendeter als die 
falsch ergänzte Statue in der Sala della 
Bira des Vatikans). Der Front des Pal. 
Lancellotti 1. folgend, gelangt man in 
die Via Coronari; hier r., 2. Seiten- 
straße r. (r. gerenüber Nr. 66), zur klei- 
nen Piazzu Sun Sulratore mit 


San Salvatore in Lauro (F &, 
laut Inschrift innen über dem Haupt- 
portal durch Kardinal Latino Orsino 
1450 für die rexulierten Chorherren S. 
Salvatoris in Alaga erbaut, nach teil- 
weiser Zerstörung durch Feuer 1591 
von Ottario Mascherino wieder aufze- 
| richtet; die Fassade wurde erst 186: 
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nach dem Entwurfe des Camillo Gugliel- 
metti vollendet. 

Das Innere mit 34 korinth. Säulen (von 
künstlichem Marmor) wurde 1862 von Pietro 
Lanrciani neu dekoriert. — Der #*Kloster- | 


der Schule Raffaels, mit leicht einwärts 
geschwungener Fassade, rustiziertem 
Erdgeschoß und strenggeformterkompo- 
siter Pilasterstellung des triumphbogen- 
artigen Oberbaues. — Zurück in den 
Corso Vittorio Em, und diesen querend 
durch den Vicolo S. Niccolö zur Piazza. 
schoß. Längs des Säulengangs am Ende | und Kirche Sar Niccolö ai Cesarini 
des r. Hallengangs 2. Thür. r. in das ehe- | (H6); neben der Kirche r. führt das Thor 
malige Refektorium (der Sakristan öffnet, | Nr. 56 in einen Hof des Spitalfilials des 
ne BIeran der Unken ann Grabmäler | Roten Kreuzes (mit Krankenwagen für 
ivon ]. nach r.): Alexander Npaniolus (Ma- den Eisenbahntransport); hier befinden 


donna und 2 Engel, 15. Jahrh.); Magdalena i . y 
Ursini (Madonna und 2 Heilige, 15. Jahrh.); | Sich sparsame Reste eines *antiken 
Rundtempels. 


*Eugen IV. (gest. 1447) aus der alten Pe- 
terskirche (der Papst auf einem Sarkophag An den Wänden vier hohe kannelierte 
Säulenschäfte von Tuff ohne Kapitäle, mit 


liegend. über ihın ein Relief: Madonna mit 
zwei Engeln, an den Pilastern vier Heilige | Spuren des Tuffüberzugs (im Keller die Ba- 
sen); im Hof noch fünf korinthische Mar- 


in Nischen; das Ganze in viereckiger Aecdi- 
eula); an der Rückwand: Vasari, Hochzeit | ımorkapitäle, die jedoch nicht zu den Schäf- 
ten gehören, auch ein der besten Zeit an- 


zu Kana. — Im 2. kleinern Hof zwei Portale r. 
'1621) und 1. mit Heiligen in Nischen und | gehörender Löwenkopf als Wasserspeier. Der 
Tempel war wahrscheinlich der in den Mira- 


*Pilasterarabesken. 
Gegen Ende der Via Coronari ]. | Pilien erwähnte Tempel der Venus, dessen 
S Volksname Calcarare lautete (die Kirche 8. 


(Nr. 124) die sog. Casa di Raffaele, d.h. | Niecolo hieß schon im 11. Jahrh. »de Cal. 
das Haus, das laut Testament Raflaels cararise). Seit dem 16. Jahrh. nannte man 
für 1000 Skudi gekauft wurde, um aus | ihn »’Tempel des Hercules Custos<. Andre 
den Einkünften seine Grabkapelle im | halten ihn für den Tempel Bonus erentus. Er 
Pantheon zu unterhalten. Raffaels eignes | grenzte westwärts an das Pompejus-Theater. 
Wohnhaus, in welchem er starb, lag am Zurück zum Corso Vittor. Em. und 
Ende der Via die Borgo nuovo (S. 505) | westwärts weiter in die Fi« del Sudurio, 
und fiel der Erweiterung des Peters- | zum (r. Nr. 10-13) 
platzes zum Opfer. *Palazzo Vidoni (G 6), dessen Ent- 
v. Geymüller nennt die Häuser Nr. 26- | wurf (schon in einem Kupferstich von 
29 (am Ende des Vicolo del Monte Vecchio) | 1540) dem Rafael (1515) zugeschrieben 
nnd Nr. 148 (ein schmaler, reizender Bau, über |  . | 2 : a 
dem Portal »tua puta que tute facis«) in Via wird. Über dem derben Rustiko -Erd- 
de’ Coronari sin der lombardischen Manier | geschoß in Putz erhebt sich das Haupt- 
Bramantes<. — Die Via Coronari mündet in | xeschoß, welches in wirksamem Kon- 
die Via di Panico, die zum Ponte 8. Angelo | trast zu jenem durch eine schön konm- 
(S. 495) führt. Diese Strecke wird jetzt von | nonierte Reihe gekuppelter toscanischer 
den DEDEN-UAN am Tiber-begrenzt, Halbsäulen gegliedert ist; über dem rei- 
zenden Gebälk zeigt dagegen das dritte 
(Greschoß schon »die Ratlosigkeit« des 
folgenden Baumeisters. Karl V. wohnte 
hier; Kardinal Stoppani, der Besitzer 
nach den Caflarelli, hat durch den Fund 
des altrömischen pränestinischen Kalen- 


hof zeigt in graziöser Frührenaissance luf- 
tige Arkaden mit 20 kompositen Säulen im 
Untergeschoß und 20 Pilastern im Oberge- 


nn —— 


C. Von der Kirche Gesü längs des Corso 
Vittorio Emanuele zum Ponte $. Angelo. 


Folgt man von der Kirche Gesü 
westwärts dem Corso Vittorio Ema- 
nuele (F5-H6), der nw. bis zum Tiber 
in geräumiger Breite neu durchgezogen | ders (der hier aufbewahrt wird) seinen 
wurde, so gelangt man sogleich r. zur Namen noch enger mit dem Palast ver- 
Via de’ Cestari und in dieser r. zur bunden. — Gegenüber liegt die *Königel. 
Kirche Stimate di San Francesco (Hi), | Cappella del Sudario, mit moderner 
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einem schönen Spätrenaissancebau, | Eleganz und guten Fresken von (’esare 
1594 von der durch einen römischen | Maccari dekoriert. — Schon unter Mar- 
Chirurgen gestifteten Konfraternität der | tin V. siedelten sich die della Valle in 
Wundmale des St. Franciscus erbaut | dieser Gezend an. Den Grund zu dem 
(1. Capp. 1. Brandi, die 40 heil. Mär- | ganzen Häuserkomplex, der noch jetzt 
tyrer). — Gegenüber: der Pal. Strozzi, | ihren Namen trägt, lerte Paolo della 
von C‘arlo Aladerna erneuert; nächst der | Valle, der reich gewordene Arzt des 
Kirche (Eingang Via della Pigna 13 A) | Papstes. — Nordwärts zum Corso Vittor. 
der Pal. Marescotti (H 6), ein Bau aus Em. zurück und sogleich nach 
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*Sant’ Andrea della Valle (G 6), 
Theatinerkirche, 1594 von Pietro Paolo 
Olivieri entworfen (teilweise nach dem 
System des Gesü), dann von Carlo Ha- 
derna (Chor und Kuppel) vollendet. 
Die säulen- und statuenreiche, nur nach 
malerischem Prinzip angelegte Fassade, 
zu ihrer Zeit hochgeschätzt, errichtete 
ltainaldi 1665. Sie ist eine der ersten, 
welche durch perspektivische Verschie- 
bungen und Abstufungen der Säulen- 
ordnungen den reichen Eindruck noch 
täuschend zu steigern sucht. — Das 
Innere ist einschiffig mit tiefen Ka- 
pellen nnd lateinischem Kreuz, von 
mächtiger, ebenso beruhigender alsfeier- 
licher Wirkung, ernstgedachten ruhigen 
Linien. -St. Andrea ist dadurch hoch- 
wichtir für die Beurteilung der Kunst 
jener Zeit, weil es fast die einzige Kirche 
des 16. Jahrh. in Rom ist, die uns noch 
in alter Wirkung erhalten blieb und ein 
reines Bild der Spätrenaissance gibt.« 

Besonders schön sind die Verhältnisse 
der Langhausarkaden, die frei und weit ge- 
spannten, stark überhöhten Tonnengewölbe, 
die reizend bemalten Gurten (die schönsten 
in Rom‘, die Anordnung der voll erleuchten- 
den Oberlichtfenster, die in allen Details bis 
zur Laterne reich und edel ausgestalteten 
kräftigen Kuppelpfeiler, die echt kirchliche 
Steigerung von Langhaus zum Kuppelraum. 

Rundgang: l. Capp. r., von C. Fon- 
fana, mit acht schönen Verde antico-Säulen. 

2. *Cappella Strozzli, eine der hervor- 
ragendsten Kapellen Roms in michelange- 
leskem Stil, an der Rlickwand Bronzekopien 
seiner Pietd (in St. Peter), r. Rahel, ]. Lea 
(vom Monument Julius’ I. in 8. Pietro in 
Vincoli); 12 köstliche komposite Säulen von 
Marıno pidocchioso; unten r. und |. je zwei 
Graburnen, vorn zwei schöne Kandelaber. 

Am Ende des Mittelschiffs, 1. hoch 
am Pfeiler emmporragend: *Grabmal Pius’ II. 
Piccolomint, gest. 1464, von Nice. della Guar- 
dia und Pierpaolo da Todi (von Vasari als 
Schüler Paolo Rumanos erwähnt); 1614 vom 
Kardinal Aless. Peretti über dem Sängerchor 
aufzestellt und wohl verändert, mit Reliefs: 
in der Mitte der lierende Papst, über und 
unter ilım je ein figurenreiches Relief von 
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walte die Kuppel (sin leidenschaftlicher Ri- 
valität«), gab ihr nur wenig Licht, so daß er 
»die Glorie des Himmels« in eine weniger 
sichtbare Parallele zu Domenichinos Fresken 
rückte; dem Zeitgenossen galt das Werk als 
„klassische. 

Die Fresken am Gewölbe der Tri- 
büne, deren Dekoration die Abstufung der 
Sixtina zum Vorbild diente, sind auch von 
Domenichine, Szenen ans dem Leben des 
Apostels St. Andreas. Mitte: Berufung von 
St. Andreas und St, Petrus; 1. Geißelung des 
St. Andreas; r. Hinführung zur Richtstätte; 
im Bogen: Glorie des Apostels; vorn: St. 
Andreas nnd St. Johannes, vom Täufer auf 
den Messias gewiesen; zwischen den Fen- 
stern sechs Tugenden (Liebe, Glaube, Fröm- 
ınigkeit, Armut, Stärke, Andacht). — Unten 
um den Altar durch Mittelmäßigkeit ab- 
stechende Fresken von Calabrese, Martyrinm 
von St. Andreas. (Goethe sagt von seinem 
ersten Besuch dieser Kirche: »Ich kann nur 
mit wenigen Worten das Glück dieses Tags 
bezeichnen: Ich habe die Freskogemälde des 
Domenichino in St. Andreas gesehen !«) 

l. Capp. 1.: Skulpturen der Bernini- 
Schule: St. Martha von Mocchi, Joh. Evang. 
von Buouvicino, 1. St. Magdalena von Stati; 
der Täufer von Pietro Bernini (die Freskeu 
von Passignani). 

Im Corso Vittorio Emanuele einige 
Schritte weiter zum (r.) 

*Palazzo Massimi alle Colonne 
(G 6), einem der genialsten Bauwerke 
Roms; 1535 von Baldassare Peruzzi für 
Pietro Massimi erbaut, dessen väter- 
licher Palast (der mittlere und bedeu- 
tendste) im Sacco di Roma (S. 142) zer- 
stört worden war. 

In diesem Palast hatten die Brüder Pie- 


:tro und Francesco Massimi den zwei deut- 


Pasquino von Montepulciano, einem Schüler | 


Filaretes, in den je 4 rechteckigen Seiten- 
feldern Heilige und Wappen. R.als Gegen- 
stück *Grabmal Pius’ Ill. von Francesco di 
Giovanni uud Bastiano di Francesco. 

In den Zwickeln der Kuppel die be- 
rüühmten *Fresken des Domenichino (1123:: 
Die vier Erangelisten, »sein trefllichstes Werk, 
in freier, großer Auffassung, vollendeter Zeich- 
nung und Ungezwungenheit der Komposition 
der von Raflael und Michelangelo gegebenen 
Vorbilder nicht unwürdig!< (besonders schön 
Matthäus und Johannes‘. Lanfranco be- 


schen Druckern Konrad Schweynheim und 
Arnold Pannartz 1467 das Lokal für ihre 
erste italienische Druckoflizin eingeräumt. 
Die Signatur der hier gedruckten Briefe Ci- 
ceros lautet: »Hoc Conradus opus Sweyn- 
heim ordine miro, Arnoldusque simul Pan- 
nartz una acde colendi Gente Theotonico 
Rome expediere sodales. In Domo Petri de 
Maximo MUCCCLXITL« 

Der früher stärkern Straßenkurre 
foleend, rundet sich auch die Zussade; 
die beiden Endnischen und die in ihren 
Zwischenräumen wachsende und abneh- 
mende Säulenverteilung der originellen 
*Vorhalle richten sich danach. Durch 
den Korridor gelangt man in den klei- 
nen malerischen *Süulenhof. 

Die Eingangsseite bildet eine zweigeschos- 
sige offene, pruchtig dekorierte Loggia von 
einem niedrigen Vbergeschoß überragt, das 
durch ein reiches Kranzgesims abgeschlossen 
ist; das Untergeschoß ist in dorischer, das 
Obergeschoß in ionischer Saäulenordnung 


485 3. Pal. Massimi. 486 


durchgeführt, zwischen beide schiebt sich ! korationen und in der Verteilung der Em- 
eine kräftige Attika ein; die untere Decke | pfangssäle und Familiengemächer eine Hin- 
ist flach tonnengewölbt, die obere ganz flach, | überführung der antiken Architekturblüte in 
beide mit reichen ZReliefornamenten ge- | die Neuzeit bezeiehnete. (Sämtliche Original- 
schmückt. Überall ist ein feines Maß des pläne Peruzzis zu diesem Palast befinden 
Reiehtums der Ausschmückung gewahrt. An | sich in den Uffizien zu Florenz.) 

der rechten Wand des Hofes sind einige an- Im Palast: antike Kaiserbüsten, Mosai- 
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Säulenhof im Palazzo Massimi. 


iengerjagd, 1. Kentaurenkampf). Im zweiten ' Darstellungen aus der Geschichte des Fabius 
einfachern Hof Inschriften und am Haupt- Maximus von Daniele da Volterra. Im zwei- 
gebäude Kaisermedaillons. ten Stock: Kapelle des San Filippo Neri (16. 

Durch ein echtes Studium der Antike | März zugänglich), der hier den kleinen Paolo 
erhielt die Familie, die ihren Stammbaum | Massimi vom Tode erweckte. 


auf Fabius Maximus zurückführt, einen Pa- } : R 
init. der ia Amn-Orfnunges una Proßlen, fu Weiter folgt am Corso Vitt. Em. die 


Anwendun der Stucke an den Gewölben, Piazza San Pantaleone mit dem Stand- 
in den Beinen, Reliofs, mythologischen De- | bild des Ministers und Schriftstellers 
} 16* 
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Minghetti(gest. 1886), von Gaugert, 1895. 
Gegenüber am Vicolo dell’Acquila Nr. 9 
liegt der 
»Palazzo Linotta (G 5), 1515 von 
Antonio da Sangallo d.j. für den fran- 
zösischen Prälaten Thomas le Roy er- 
richtet, ein Juwel der Renaissancebau- 
kunst; die Lilien in den Friesen gaben 
ihm den Namen »Piccola Farnesina«, 
sind aber das Wappen Le Roys. Der 
ungünstige kleine Raum ist in unver- 
leichlicher Weise benutzt, um die Wir- 
Fan gdes Palastartigen doch imponierend 
hervortreten zu lassen. Leider ist der 
Palast in unverantwortlicher Weise her- 


3. Cancelleria. 
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den die Kanzleibüreaus der apostolischen 
Kammer hierher verlegt, da wegen der Teil- 
nahme Riarios an der Verschwörung Petruc- 
cis gegen Leo X. der Palast an die papst- 
liche Kammer gefallen war. 

Einbegriften in den Palast ist r. die 
Kirche $. Lorenzo in Damaso (S. 4%). 

Die Fassade, von edel-einfachem 
Charakter, ganz in gedämpfter, mäßig 
vortretender Rustika, die nur dazu dient, 
den Mauerflächen einen Ton zu geben, 
um die flachen Pilaster mehr zur Gel- 
tung zu bringen, bietet schöne Linien, 
alüekliche Einteilung und eine Menge 
reicher Details, deren übergroße Fein- 
heit an manchen Stellen wohl der Aus- 


untergekommen (2. B. sind herrliche ' führung anzurechnen ist. Im Unter- 
Stücke der Eingangsseite eingestürztund | geschoß gilt die *Thür r. (zur Kirche) 
dureh flache Steine ersetzt) und der An- | als ein Meisterwerk Vienolas (die Mittel- 
kauf durch die Regierung durch maß- |thür ist eine Entstellung durch Dom. 


lose Forderungen verhindert worden. 


Über dem als Unterbau in kräftiger Ru- 
stika gehaltenen Erdgeschoß erheben sich 
elegant behandelte Obergeschosse mit einer 
durchgehenden Säulenloggia in dorischen und 
korinthischen Formen als Mittelbau. Unten 
legt sieh diesem, von zwei stark vorspringen- 
den Seitentlügeln begleitet, ein kleiner Hof 
vor, in den ınan von außen durch einen 
Rundbogeneingang tritt. Ein kräftizres Kon- 
solengesims krönt die Fassade. Zierlichkeit 
und Würde, reiches architektonisches Motiv 
und einfache Anordnung sind vielleicht nie 
so glücklich vereint worden. 

An Corso Vittorio Emanuele einige 
Schritte weiter zur Piazza della (ancel- 
leria ; an ihrer Westseite liegt der 

Palazzo della Cancelleria(G FD), 
nach Vasari von Antonio Montecarallo 
ausreführt, von Bramante und andern 
trettlichen Architekten beraten; zeigt in 
der architektonischen Gliederung und 
in den Details ganz die einfach große 
Auffassung der Bramanteschen Früh- 
renaissanee, so in der mustergültigen 
Travertinfassade und dem inajestätischen 
Hof, dessen klassische Säulenhallen ein 
Vorbild der Reinheit der Form, der 
Tlexanz und Anmut sowie des edlen 
Mabßes sind. 

Seit Clemens VII. war bier die Wohnung 
des Kardinal-Vizekanzlers und der Sitz der 
päpstlichen Kanzlei (die italienische Regie- 
rung hat dem Papste den Palast für die Bü- 
reaus der kirchlichen Behörden belassen). 
Kardinal Raffacllo Kiario, Nette Sixtus’ IV., 
hatte den Umbau des Palastes, den er dem 
Kardinal Searampo Mezzarota abzekautft, laut 
luschrift (zwischen dem ersten und zweiten 
Stock; schon 1405 bezinnen lasseu (Braimante 
kam erst 140% nach Rom; seine Beratung 


: über kleiner runder Fenster. 


Fontana). Palast und Kirche bilden 
eine gemeinsame Fassade, nur an beiden _ 
Enden schwache, 2 m vortretende, 7 m 
breite Vorsprünge (Risaliten), zur Ver- 
meidung der Eintönigkeit zu langer 
Flucht. Die gemeinsame Fläche in 3 
mächtige Geschosse geteilt, ruht auf 
edel profiliertem Sockel. Über dem Erd- 
geschoß mit 12 Rundbogenfenstern mit 
architravartig profilierten Rahmen u. 
Rosetten zu beiden Seiten darüber er- 
hebt sich, durch ein einfach unırissenes 
Gesims geschieden, der Piano nobile, 
wie das Obergeschoß durch ein fein ge- 
rliedertes Systein von korinthischen Pi- 
lastern eingeteilt, welche zu zweien ge- 
kuppelt die Träger der horizontalen (re- 
simse sind und einen malerischen Wech- 
sel mit den Fenstern zeigen. Die recht- 
eekie umrahmten Rundbogenfenster des 
Hauptgeschosses, in Größe, Verteilung 
u. Einfassung zusammenstimmend, sind 
an den Pilastern und Krünungen mit 
köstlichen Ornamenten geschmückt ; das 
Obergeschoß enthält eine entsprechenide 
Reihe doppelter, unten viereckiger, dar- 
Fin voll- 
ständiger Säulenfuß und ein antikes Ge- 
bälk scheiden die einzelnen Geschosse; 
ein feines Krönungsgesims schließt die 
Fassade ab. Sie ist 24 m hoch, jedes 
Geschoß 8 m hoch, 78 m breit. Das 
Material, die Travertinquadern, soll aus 
Bruchstücken des Kolosseunis, des (iör- 
dianischen Bogens sowie antiker Ther- 
men bestechen. 

Der **Hof verbindet edle Ein- 
fachheit mit malerischer Eleganz, über- 


bezog sich also aut den Ausbau). 1517 wur- | aus feine, künstliche Berechnung der 
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Perspektive mit vollendeter Überein- 
stimmung aller Teile. Er ist rechteckig 
und dreigeschossig, die Hallen der 2 
untern Geschosse ‚ mit je 8 Säulen in 


kleinern dorischen Säulen (mit gleich- 
verzierten Kapitälen) geschmückt. Über 
der doppelten Bogenreihe, auf dori- 
schen Säulen, die an den 4 Ecken durch 
Pfeiler unterbrochen sind, erhebt sich 
0» | das geschlossene Obergeschoß mit einer 


. , dem Außern entsprechenden köstlichen 
Pilasterordnung. Das Material ist Tra- 
| vertin, im Obergeschoß Backstein. Die 
| ‚41 Granitsäulen der Doppelsäulenhalle 
„stammen aus der alten 8. Lorenzo- 
| Kirche, die beim Bau des Palastes ab- 
getragen wurde; sie gehörten einst zur 
' Porticus des nahen Pompejus-Theaters, 
Die zierlichen Kapitäle sind eine Ein- 
‚ gebung Bramantes. 
| Im großen Saal Malereien von Vasari, 
‚mit Begebenheiten Pauls III. (von Vasari 
selbst beschrieben; 100 Tage genügten ihm 
für die gewaltige Arbeit; Michelangelo be- 
merkte: »man sieht's dem Werke an«); von 
Interesse sind die zahlreichen Porträte, 

In der Hauskapelle Fresken von Pie- 
rin del Vaga. Ihre *Ausschmückung ist von 
reichster Harmonie, unten Malereien in köst- 
lichen Rahmen, darüber ein elegantes Kon- 
' solengesims, dann große, zierlich umränderte 

Halbkreisbilder; an der Decke weiße Stuck- 
figuren auf Goldgrund, und zwischen densel- 
‚, ben 4 kleine Malereien und farbige Wappen. 


Die Kirche *8. Lorenzo in Damaso 
(F5, Eingang im Hof jenseit der Ein- 
 gangswand r., oder außen r. um die 
Ecke des Palastes, von der Via Leutari 
aus), an der Nordseite in die Cancelleria 
eingebaut, einst vom Papst St. Dama- 
sus, der ein Portugiese war, dem heil. 
l,orenz, einem Spanier, als fünfschiffige 
Basilika (neben der Curia des Pompe- 
us) ca. 370 errichtet, ist zwar in der 
französischen Revolution verheert und 
nach einer durchgreifenden Restauration 
dureh Valadier erst 1820 wieder eröfl- 
net worden (in neuester Zeit fand eine 
abermalige durchgreifende Restauration 
statt), läßt aber noch in der vollkom- 
ınenen Schönheit des Raums deutlich 
Pramantes überaus klare Anlage mit 
er trefflichen Organisation der gewölb- 
(en Decken und mit der maßvollsten 


7 rm, — ‚Behandlung der Formen und Gliede- 
—) I [rungen erkennen. 

£ Sie ist viereckig, hat drei Schiffe mit 

Hof der Cancelleria. Pfeilerhallen. Der Hauptraum ist mit 

| einer länglichen Flachkuppel überdeckt, an 


der Länge, je 5in der Breite und etwas | deren Seiten sich zwei quer über den Raum 
zespannte Tonnengewölbe anschließen, eine 


un ei . “ ” “ 
and ar en weite halbrunde Nische endigt den Mittel, 
ul s; SR g wie zweite raum. Die beiden niedrigern Seitenschiffe 
enloggia ist, weil dem Piano nobile und der Vorraum der Eingangsseite haben 
angehörig, mit noch reicher verzierten | längliche Kreuzgewölbe und stehen mit dem 
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Mittelraum durch Rundbogen auf sehr fein ! 
Aurchgebildeten Pfeilern in Verbindung. Durch : 
ein müchtiges dreiteiliges Halbrundfenster ' 
über dem linken Seitenschiff strömt das. 
schöne Oberlicht unter der Kuppel in | 
Hauptraum ein, verklärt die’ prächtigen har- 

inmonischen Raumverhaältnisse und erhöht die 

ınalerischen Reize der Perspektiven. — Das, 
Fingangsportal vom Hof zeigt innen sehr 
schöne Ornamente. Im linken Seiten-| 
schiff, 2. Capp. I. Taufstein mit Skulptur 

(Taufe Christi, 15. Jahrh.). — Die Tribüne| 
ließ Kardinal France. Barberini durch Ber- | 
nini (mit schlecht stimmender Dekoration) 
bekleiden; die Gemälde daselbst: St Lau- 
rentius und St. Damasus nebst St. Petrus, 
und St. Paulus, darüber die Kronung Mariä, 

gehören zu den bessern Werken des Fed. | 
Zucchero. An dem der Tribüne ern | 
überliegenden rechten Pfeiler des Mittelschifls: 

Grabinal des Dichters Annibale Caro (gest. 
1566), mit Büste von G. B. Dossi, am linken 
Pfeiler Grabmal des Jul. Sadolet, von seinem 
berühmten Bruder errichtet. — Im r. Sei- 
tenschiff, am Ende der Vorhalle r.: Grab- 
mal des Camillo Massimi, Enkel des Königs 
August von Sachsen, mit Skulpturen von 
Gnarcarini; dann der Fürstin Cariniani, mit 
Büste von Tenerani, 1837; Kardinal Franc. 
Xav. Massimi, 1948; Caro Antoninus de Luca, 
1554; am Ende der rechten Wand: das Denk- 
mal des Grafen Pellegrino Rossi („qui ab 
internis negotiis Pii IX. impiorum consilio 
ineditata caede occubuit«), der in der Nähe, 
wo einst Casar fiel, 18548 von einem moder- | 
nen Republikaner ermordet wurde; die *Büste 
ist von Tenerani. — In der Sakristei Sta- 
tue des heil. Carlo Borromeo von Sterano 
Maderna. An der linken Eingangswand die 
Kopie der Lateranstatue des Hippolyt, 


Im Corso Vitt. Em. nw. weiter zur 
Piuzza della Chiesa nuora mit der 


*‘Chiesa nuova (F5), 


eigentlich Santa Maria della Vallicella 
(d.h. in der Niederung), die der heil. 
Filippo Neri erbauen lieb, dem Goethe ' 
in seiner »ltalienischen Reise« den welt- 
kindlieh liebliehen Exkurs weihte. 


San Filippo Neri und die Oratorien. Es 
bedurfto auch eines Goethe, um den Reich- 
tum an köstlichem Ilumor bervorsprudeln 
zu lassen, der diesen von ungefärbter Liebe 
zu (Gott und dem Nächsten überströmenden 
Heiligen kennzeichnet, einen Florentiner aus 
der niedieeischen Zeit Leos X., am Fuß von 
Monte Cassino erzogen, in Rom bei den 
Auzustineru, das verwilderte Volk im Glau- 
ben unterriehtend, Kranke pflegend und in 
Kasteiungzen sich erschopfend. Gottliche Liebe 
quoll oft in soleher Fülle in ihm über, daß 
er wehrend rufen mubte: >2Gemumg, 0 Herr! 
halt’ eiu mit den Stromen deiner Gnade! 
und >Weiche von mir zurück, o Herr! ich 
kann ein solehes Überinaß himmlıscher Freu- 
den nicht ertragen!e — und aın P’fingstfest 


3. Chiesa nuora. 
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1544, in seinem 29. Jahr, überwältigte ihn 
der Heilige Geist so, daß er zur Erde nieder- 
geschmettert fiel und »von der Liebe ver- 
wundet«, über dem Herzen eine faustdicke 
Erhöhung hatte (die Sektion ergab wirklich 
einen vierfachen Rippenbruch am Brust- 
knorpel). Er war der Stifter der Oratorien, 
d. h. der Betsäle, in welchen man sich abends 
zum (zebet, Vorlesen aus der Heil. Schrift, 
den Märtyrerakten und der Kirchengeschichte, 
zu Gesängen und familiären halbstindieen 
Vorträgen versammelte. Aus diesen Vortra- 
gen entstand die berühmte Kirchengeschichte 


‚des Cäsar Baronius, die in ihren ersten Ab- 


sehnitten in dem Oratorium neben der Chiess 
nuora auf Neris Befehl von Baronius vor- 
gelesen wurde. Aus Neris trefflicher Aus- 
wahl von Musikstücken entstanden die »Ora- 
torien«. Der Oratoriumsaal l. nebenan, wo 
früher vom 1. Nov. bis Palmsonntag abeuds 


| jeden Sonntag nach Ave Maria heiter kirch- 


liche Musikstücke über biblische Gegenstände 
mit Instrumentalbegleitung vorgetragen wur- 
den, ist neuerdings zur >Sala dei Dihatti- 
menti per la Corte d’Assise«e eingerichtet 
worden. 

In allem herrschte hier die heitere, freund- 
liche Andacht (das gewinnende »Coge in- 
trarec\, nach dem Grundsatz Neris, der seine 
Wunderheilnngen mit den Worten verrich- 
tete: >Gehbe nur fröhlich hin und zweitle 
nieht!< — Er leitete tagelange Prozessionen, 
meist nach Villa Mattei, weil von dort der 
so köstliche Anblick der Campagna und Ge- 
birge zur Wonne begeistere; es wurden Hym- 
nen gesungen, kurze Andachten unterwegs 
gehalten, ein Glas Wein im Freien getrun- 
ken und oben ein Boeeinspiel (Potschen) an- 
Keordnet. Dein sauren Ernste der damaligen 
Restanration setzte er die bumanistische From- 
migkeit entgegen, und man hat ganze Samın- 
lungen gedruckter nnd ınüindlicher genialer 
Witze dieses originellen Heiligen, der im 
Volksgeist von Roın eine ganze Revo- 
lution vollzog und der Typus des unver- 
wüstlichen Humors des echten Rö- 
mers, daher auch der Lieblingsbeilige ge- 
worden ist. Den Römerinnen gab er den 
Ikat, wenn sie im Ntreit mit den Männern 
lebten, einen Mund voll Wassers eine Vier- 
telstunde bei sieh zu behalten, sowie sie den 
Mann nach Hause kommen hörten. Das sol 
in Rom die Streitsucht sehr herabgesetzt 
baben. Den jungen Frauen empfahl er für 
die Versuchungen, den Teufel auszulachen 
und ihm zu sagen, der Esel Philippus lasse 
ihm berichten, er sei ein Esel. Wurzel und 
Höhe aller Tugenden ununmte er die Aufrich- 
tirkeit und innere Hhrlichkeit; die Äußere 
Askese betonte er nur als Ansrottung des 
Eigenwillens,. Er starb 1595 im 80. Jahr. 
Die Einsicht in sein inneres Leben ist einer 
der besten Kommentare zum Verständuis des 
römischen Volks. 


Die Kirche, die Neri mit Hilfe Gre- 
gors XIII. und der Cesi an der Stelle 
der von Gregor d. Gr. erbauten errichten 
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ließ, wurde von Giov. Matteo von Cittä | würdiger Bau von Marucelli, die Statue von 
di Castello begonnen und von Martino S. Filippo Neri von Algardi (von ihm auch 


: - g : : die Bronzebüste Gregors XV. über der Thür); 
Lunghi d. ä. fortgesetzt. Die Fassade das Deckenbild: St. Michael mit den Pas- 


baute Fausto Rughesi. Das Oratorium | ‚jonswerkzeugen von Pietro da Cortona. In 
und dessen ausschweifende Fassade so- | den 6 Kasten Kleider, Pantoffeln, Sohlen des 
wie das durch seine Solidität und Weit- | Heiligen, eine Uhr, Brillen, Reliquiarium, 
räumigkeit berühmte Kloster und seine | Kruzifix, seine Totenmaske und 10 eigen- 


Neben ebäude nebst dem konvex-kon- händige Briefe. — In der Kirche weiter; fol- 
Een rm sind von Borromini, der gende Kapelle: Passignani (Schüler der Zuc- 
” ö , 


| 
RE = cheri), Verkündigung. — Davor: Grabstein 
auch die innere Ausschmückung der | mit uikalischer Bezeichnung der päpst- 
Kirche beendigte. Die Malereien und | Jichen Sänger (»ne quos vivos concors melodia 
der vergoldete Stuck sind erst von 1700, | junxit, mortuos corporis discors resolutio dis- 
der Marmorboden von 1750. Das drei- | solveret et hie una condi volueree), 1792. — 
schiffige Innere imponiert durch seine ; In der 4. Capp.: *Baroccio, Besuch St. 
Weiträumigkeit und Prachtverzierung Elisabeths. Dieses Bild wirkte so inbrünstig 


u: \ i auf 8. Filippo Neri, daß er hier vorzugsweise 
und gehört zu den bessern Bauten die- seine Gebetsandacht hielt. — In der3.Capp.: 


ser Zeit. Das Langhaus hat 5 Zwischen- | Durante Alberti, Geburt Christi (das Meister- 
räume. Die Fresken des Tonnengewöl- werk Albertis); die Ölbilder an der Decke 
bes des Mittelschiffs (Wunder beim | von Roncalli. — 2. Capp.: Cesare Nebbia 
Bau der Kirche), der Kuppel (Christus | (Schüler Muzianos), Anbetung der Weisen. — 
mit den Passions-Instrumenten) und des a. p.: Car. d’Arpino, 'Tempeldarstellung 
Gewölbes der Tribüne (Himmelfahrt |" a. 
en ’ Am 26. Mai *Fest des Heiligen, früher 
Mariä) malte Pietro da Cortona. unter Assistenz des Papstes und aller Kar- 
R. 1. Capp.: *Scipione Gaetano, Kreu- | dinäle; — 6. Nov.: Sixtinische Kapelle und 
zigung. — 2. Capp.: Cararaggio, Kreuzab- | Requiem von Allcgri. 
nahme (Kopie des im Vatikan befindlichen Die Biblioteca Vallicelllana, über dem 
Originals, von einem Tiroler), — 3 CaPP-: Oratorium, mit ca. 27,000 Bänden und 2000 
Muziano, Himmelfahrt Christi. — 4.CapPp-: | Manuskripten, enthält wichtige biblische 
Vincenzo Fiammingo, Ausgiebung des Geistes. | (Yodices. Geöffnet s. 8. 16. Siv hängt mit 
— 5. Capp.: Lomt, Himmelfahrt Mariä. — | ger Bibl. Vittorio Emanuele zusamınen. 
en re a a Ss Pen Im Kloster (Ex-convento der Filippini) 
Des ( auien von VEITO AN Definden sich die Büreaus des Ziril-, Kor- 
| 


tico; die Statuen |. des Täufers, r. des Ev. 

Johannes von Flam. Vacca). — Die kleine zoktlonal- und Handelstribunals. 

Capp. Spada, jenseit des Durchgangs un- 1859 wurde in der Nähe, im Vicolo del 

ter der Orgel, erbaute Rainaldi und deko- Governo vecchio, eine altrömische Bildhauer- 

rierte C. Fontana, das Altarbild ist von *C. werkstätte nachgewiesen, wo man die Ko- 
lossalstatue eines Barbaren ete. fand. 


Maratta: 8. Carlo Borromeo und 8. Ignazio 
Der Chiesa nuova gegenüber, in der 
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Loyola im Gebet zu Maria. 
En a a a... Via larga Nr. 6 l., der Palast des Con- 
thätigen hölzernen Kruzifix überragten Ta- | siglio di DIal0. An der rechten Lang- 
bernakel reiche Edelsteine. Den größten seite der Chiesa nuova führt die Via 
Schmuck des Hochaltars bilden 3 berühmte della Chiesa nuova nordwärts zur Via 
Gemälde von **Rubens, in der Mitte: die | del Governo vecchio; hier, Nr. 39, der 
nern in n = wen vernachlässigte 
mit St. Maurus un apias; 1. *S. Domi- = 
tilla mit St. Nereus und St. Achilleus. Ru- Palazzo del Governo vecchio (F 4), 
dens malte diese, seine Eigentünlichkeit zum ehemaliger Sitz des »Governatore< Ronıs, 
erstenmal und vielleicht am reinsten dar- | 1475 von Kardinal Stefano Nardini für 
legenden Gemälde in Rom, nach seiner Rück- ein von ihm gegründetes Erziehungs- 
Kun a (1606), dessen Werke hier | institut erbaut, nur noch mit köstlichem 
DOCH DACHTIIDBEN: Renaissance-Thor in weißem Marmor 
L. von der Tribüne Kapelle des Fi- RER - . = r > 
lippo Neri, mit seinen Reliquien, reich Rad a cum Karnies. ‚RB Nr. 123 
verziert; über dem Altar: S. Filippo vor der Palazzo Turei, ein kleiner Palast, 
Madonna, Mosaik nach Guido Reni, mit rei- | wahrscheinlich von Aramante, mit der 
cher Bronzeumrahmung. In der Vorhalle: | Inschrift (in Obergesims des 1. Stocks) 
ee ae Heiligen Leben, von , des Besitzers Joa. Petr. Tureius von 
9 R , änst]ı ‘oaheimse : x 
Ton limkon Querschitt er N ne Die 
Baroccio, Tempeldarstellung Mariä, Die Sta- | („A Litteris Apostolleis Seribendis Dic- 
tuen, L St. Petrus, r. St. Paulus, von YVal- andisque<), von 1500. Die Fassade, an 
soldo. — L. Eingang zur Sakristei, ein | die Cancelleria und an den Pal. Giraud 
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erinnernd, macht mit ihrer glatten Hau- 
stein-Rustika im Erdgeschoß und ihren 
schmalen drei- (seitlich vier-) fensterieen, 
durch tlache toscanische Pilaster gesrlie- 
derten drei obern Geschossen, deren 
Gliederungen in Haustein, deren Mauer- 
flächen aber von Backstein sind, trotz 
des turmähnlichen Aufbaus doch durch 
den treftlichen Rhythmus in den Ver- 
hältnissen, das elegante und edle Detail 
einen harmonischen, anmutigen Ein- 
druck. (vr. (eymiüller hält den Bau für 
das Werk eines jüngern Meisters, weil 
das Haus bei allem Reiz eine gewisse 
Angstlichkeit im Relief und in der Pro- 
filierung zeige.) 

Westwärts am Ende der Via del 
Governo vecchio r. zum Monte Giordano 
(F4), einem im 12. Jahrh. künstlich 
entstandenen Hürel, der seinen Namen 
von einem Giordano der Familie Orsini 
erhielt. Die Orsini bauten hier den von 
Dante in der Schilderung des Pilger- 
zurzes beim Jubiläum 1300 erwähnten 
Palast (Nr. 85). Er ward vielfach um- 
gestaltet und endlich im 18. Jahrh. 
durch die damaligen Besitzerals Palazzo 
Gabrieili (F4) durch Karl Rust neu 
gebaut (im Hof ein hübscher von der 
Acqua Paolo gespeister Brunnen). — 
Süudwärts über Piazza dell’ Orologio und 


3. Castello S. Angelo (Engelsburg). 
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Omnibusverkehr. — Während des Mit- 
telalters ein strategischer Punkt, ward 
sie deshalb von den Deutschen Rittern 
wiederholt gestürmt und noch unter 
Nikolaus V. mit einem Brückenkopf ver- 
schen, als die Leostadt großer Festungs- 
werke bedurfte. Unter Clemens VI. 
erhielt die Brücke 1530 am Aufgang die 
Statuen des Apostels Paulus von Pavlo 
Romano (1459) und des Petrus von Zo- 
renzetto (dem man die 10 Jahre nach 
dem Tode Rafflaels anmerkt). 1643 
wurde sie unter Clemens IX. mit den 
10 Passionsengeln (»die zärtlich mit den 
Marterinstrumenten kokettieren) nach 
den Entwürfen Berninis versehen (den 
Engel mit dem Kreuz [4 r.) hält man 
für ein eigenhändicres Werk des Bernini', 
damals so geschätzt, daß Gerüste in den 
Tiber gebaut wurden zum Studium die- 
ser Vorbilder. — Der Pons Aeclius mün- 
dete einst auf das Portal des 35 m von 
der Brücke entfernten Mausoleum (Mo- 
les) Hadriuns, jetzt die Engelsburg, das 


Castello Sant’ Angelo (F 2, 3). 


Permessi zur Besichtigung (um 9, 11, 1 
und 3 Uhr) auf dem Commando dirzsione 
territoriale di Roma, Via della Pilotta 24 
IH. Stuck. — Dem Kustoden (einem Unter- 
offizier) in der Engelsburg 1]. 


Die Engelsburg ist das Grabmal 


durch Vieolo Cesarini Sforza zurück , des Kaisers Hadrian, das er für sich 


zum Corso Vitt. Em. trilt man auf die 
Piuzza Sforza (F 4,5), mit der Statue 
des Staatsinannes und Vichters Conte 
Terenzio Mumtani (gest. 1855), von Be- 
nini, 1892, dem schönen Böhmischen 
JIospiz und dem (Ostseite) Pal. Sforzu 
C'esarint (3. unten). Der Corso Vittorio 
Emanuele endet am Tiber bei der Eisen- 
brücke l. neben Ponte 8. Angelo. 


D. Von Ponte $. Angelo zur St. Peters- 
kirche. 


Der Ponte Sant’ Angelo (Zuuels- 
bricke, F >) führt noch mit 4 antiken 
massiven Travertinbozen über den Ti- 
ber, wie er als Pons telins von Kaiser 
IHNadrian in gerader Richtung auf sein 
Denkmal (134 n. Chr.) erriehtet worden 
war. Die Brücke diente der Via Aure- 
lia nova zum Überrang; der 6. Bogen 
kam erst im 16. Jahrh. hinzu; 1812-94 
wurde sie (gleiehzeitig mit der Tiber- 
rerulierung) gründlieh restauriert und 
dient jetzt neben der für die Pferde- 


bahn eingerichteten Eisenbrücke dem | 


und seine Nachkommen errichtete und 
Antoninus Pius 139 n. Chr. vollendete. 


‚Seiner Bekleidung beraubt, diente der 
| Monumentalbau im Mittelalter, »eine 
' fertige Bastion von solidester Konstruk- 


tion, als natürlicher Brückenkopf< und 
' wurde wie andre Grabmäler (z. B. Ce- 


stius- Pyramide) zu einem Teil der Be- 
festirune. Nur noch der Mauerkern des 
Unterteils ist erhalten, doch auch dieser 
zur ('itadelle umgewandelt. 


Hadrians Grabinal sollte den Bau der 


IKönigin Artemisia, den sie zu Halikarnaß 


ihrein Gemahl Mausolus setzen ließ, der 
Große des Weltlierrschers geinaß noch über- 
bieten und an llohe, ınassiver Füllung, Säu- 
len- und Statuenpracht auch den Augustus- 
Tumulus übertreffen. Jetzt fehlt der Ober- 
bau mit dem pyramidalen Dach, ferner die 
kostbare weiße Marmorbekleidung, die das 
Aubere umhüllte, endlich alle plastischen 


"Kunstwerke, welche innerhalb der Saulen- 


gänze den Rundban zierten. Trümmer vor- 
trefflicher Statuen fand man in der Nahe. 
Nach Caninas Restauration scheint es, daB 
der Kaiser, der das Monument wohl selbst 
entwarf, die auf seinen Reisen gemachten 
Erfahrungen dabei verwendet hat, 
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Als Tinterbau dient ein kolossales 
massives Viereck, außen von Travertin, 
innen aus Guß, auf jeder Seite 104 m 
lang, 31 m hoch, mehr als zur Hälfte 
jetzt unter dem Boden; über demselben 
erhebt sich ein gewaltiger Rundbau, 
einst von Säulen umsäumt, dann soll 
eine kleinere eingezogene Rotunde und 
endlich, als auch diese Form verlassen 
wurde, ein ziemlich hoher, spitz zulau- | 
fender Kegel das Ganze gekrönt haben. 


IR 


3. Castello 8. Angelo (Engelsburg). 
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und sieht 1. im turmartigen Rundbau 
die viereckige zentrale (‚rabkammer des 
kaiserlichen Hauses, von welcher noch 
4 Nischen für die Graburnen sichtbar 
sind. Hadrian selbst ruhte in der Mitte 
unter dem Gewölbe in einem Porphyr- 
sarg. Antoninus Pius, Lucius Verus, 
Marcus Aurelius, Commodus, Septimius 
Severus wurden hier begraben. Oben 
kommt man zu den mittelalterlichen 


‚und spätern Zuthaten, frühern päpst- 
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Grabmal des Kaisers Hadrian (Rekonstruktion). 


Man tritt durch eine moderne Thür ein, 
von da geht man zur Besichtigung des 
(vermauerten) antiken Eingangs in das 
Mausoleum; ein Gan rt zur großen 
Nische, in welcher die Büste Hadrians 
stand (jetzt im Vatikan). Von einem 
5 m hohen und 3 m breiten Gang (b), 
der, a ansteigend, spiralförmig | 
emporzieht, sieht man ]. beim Aufgang | 
noch ein großes ziegelbekleidetes Stück 
(der Kustode läßt Kugeln hinabrollen, 
um Länge und Allmählichkeit [10 Proz. 
der Steigung darzulegen). Von hier 
steigt man auf einer Holztreppe empor 


liehen Gemächern und dunkeln Gefäng- 
niszellen. Ein prächtiger Saal (l.) mit 
der Inschrift Pauls III. ist mit histori- 
schen und allegorischen Malereien von 
Pierin del Vaga und seinen Schülern 
geschmückt; dann folgen, durch eine 
Plattform zugänglich, die alles Lichts 
baren, grauenvollen Zellen, in denen 
Beatrice Cenei, Cagliostro u. a. saben; 
militärische Räume: weiter oben ein 
reich dekorierter Saal mit Deckenfres- 
ken von Pierin del Vaga und sehr 
schönem *Fries mit mythologischen 
Szenen (Spielen der Meeres-Gottheiten). 


Digitized by Google 
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Daneben das 16eckige schmale Biblio- 
thekzimmer Sixtus’ IV. mit dorischem 
Fries, und der Tesoro Sixtus’ V., ein 
kuppelförmiges Gemach. — Endlich 
hinan zum Cortile dell’ angelo, mit 
*Prachtpanorama vom Monte Soracte 
ringsum bis zur Villa Mellini. Ganz 
nahe über sich hat man die Bronze- 
statue des Erzengels Michael, 
von Verschaffelt (1770), in Erinnerung an 
die Pest-Prozession, bei welcher Gre- 
gor d. Gr. über dem Kastell den Erz- 
engel sein Schwert als Zeichen des Auf- 
hörens der Seuche einstecken sah. 


Hier oben be- 
diente Benrenulo 
Cellini 1527, als 
das bourbonische 
Heer vor Rom 
lag, 5 Stück Ge- 
schütze (wie er 
sagt vzunächst 
dem Engel, da wo 
man ringsherum 
gehen kann und 
sowohl nach Rom 
hinein alshinaus- 
wärts alles über- 
schaute); einen 
ganzen Monat richtete er von hier mit seiner 
Artillerie großen Schaden unter den Feinden 
an (xder Papst wollte mir deshalb besonders 
wohl und verzieh mir alle Totschläge im 
Dienste der apostolischen Kirche, ich fuhr 
fort zu schießen und traf immer besser«). 


Die Geschichte der Engelsburg ist ein 
Rombild in der Camera obscura (man denke 


Grundriß des Mausoleums 
Kaiser Hadrians. 


nur z. B. an Alarichs Zerstörung der Grab-! 


{ _ -— .. nude, .. m he 


Durchschnitt des Mausoleums Kaiser Hadrians. 


3. Castello 8. Angelo (Engelsburg). 
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sitz der Päpste; unter Alexander VI. mit 
Schanzen, Mauern, Gräben, neuem Eingang 
und fünf unterirdischen Gefängnissen ver- 
sehen; der Oberbau durch Paul UL reicher 
eingerichtet; Befreiung vom Schutt, Frei- 
legung des Innenbaues unter Pius VL; Be- 
setzung durch die Franzosen, neue Befesti- 
gung; 1866 Übergabe an die Truppen des 
Papstes; 1870 Besetzung durch Viktor Ema- 
nuel mit italienischen Truppen. 

Die Engelsburg hängt als Kastell 
mit dem Vatikan-Palast zusammen, zu 
welchem .ein langer gedeckter, unter 
Alexander VI. angelegter Arkadengang 
hinüberführt (vgl. S. 506). 


Die Leoninische Stadt diente den 
Päpsten während des Jahrtausends ihres Be- 
stehens wiederholt als Zufluchtsstätte vor 
den italienischen Waffen und vor den deut- 
schen Heeren der Kaiser. Hier ward Papst 
Johannes VIII. 30 Tage vom Herzog von 
Spoleto belagert, und im Jahr 896 erstürmte 
Arnulf von Kärnten die Befestigungen und 
erzwang sich die Krönung zum Kaiser. Alex- 
ander II. und sein Gegenpapst Honorius I. 
stritten, von normännischen und tuskischen 
Kriegsvölkern unterstützt, miteinander um 
die Leostadt, in deren Engelsburg sich sp& 
ter Gregor VII. vor Heinrich IV. barg, bis 
er 1084 von Robert Guiscard befreit ward. 
Nachdem Friedrich der Rotbart in der Pc- 
terskirche 1155 zum Kaiser gekrönt war, 
hatte Heinrich der Löwe die Leostadt mit- 
tels eines heißen Kampfes gegen die anstür- 
menden Römer zu verteidigen, und 12 Jahre 
später, bei dem Hader zwischen dem Kaiser 
und dem Papst Alexander IIL, ward die 
Leostadt und der verschanzte St. Peter so 
heftig mit Feuer und Schwert angegriffen, 
daß die Vorbauten und Erz- 
pforten der Kirche in den Flam- 
men zu Grunde gingen. Im 
14. Jahrb. schien für die Leo- 
stadt der sichere Untergang 
hereingebrochen zu sein. Der 
Papst war in Frankreich fest- 
gehalten und das Kapitol, an- 
statt desVatikans, unter Rienzo 
im Besitz der Herrschaft über 
Rom. Nach seinem ersten 
Sturz hatte sich der Tribun 
noch in die Engelsburg 8% 
flüchtet; 50 Jahre darauf gab 
es keine Engelsburg mehr. Sie 


kammer; Gotensturm unter Vitiges 537, von | war bis auf den Mauerkern zerstört und die 
Belisars Truppen durch Herabschleudern der Fremdenansiedelungen der Angelsachsen, 


Marmorstatuen abgeschlagen; das Beseitigen 
der Pest durch den Engel unter Gregor d. 
Gir.; Zwingherrschaft der Marozia und des 
Crescentius; Erdrosselung Benedikts VL; 
Hungertod Johanns XIV.; Enthauptung des 
Crescentius auf der Höhe des Kastells; Be- 


Franken, Langobarden, Friesen in der Leo 
stadt der Verwüstung durch die aufständische 
Bevölkerung preisgegeben. Papst Martin V. 
fand 1420 nur noch den mit Trümmern be 
streuten Platz der Leostadt vor. Alles war 
neu zu schaffen. Aber schon nach 100 Jah- 


setzungen und Belagerungen in den Kümpfen | ren war die blühendste Umwandlung des 
des Adels und der Päpste; 1379 Zerstörung : ganzen Viertels vor sich gegangen, und die 
der Marmorbekleidung durch die Römer; | Leostadt war durch Bramante, Raffnel und 
1400 Citadelle mit Zinnen; seit 1406 im Bc- | Michelangelo mit den größten Bauwerken, 
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den schönsten Gemälden und Bildhauerarbei- | altumbrische (teilweise  vordorbene) 
& Be worden, in küustlerischer | Fresken (15 Jahrh.) in 36 Hauptfeldern 
’racht Florenz Üübertlügelnd. »Die Nähe des ! f : ’ 

Be Ra und 9 Halbfeldern, 6 auf Innocenz IH., 


Hots hat dem Borgo (dem bürgerlichen An- x as 18 
ban; nicht auf die Dauer Leben zu leihen die andern auf Sixtus IV. bezüglich. 


vermocht; die Bevölkerung ist dünn gesüet; Die Reihe beginnt an der kurzen Wand, 
nur kleines Gewerbe kommt hier vor, hicr | welehe die beim Eintreten linke Saalhälfte 
sind keine nennenswerten Magazine, keine | abschließt; Fresken 1-3: wie Papst Inno- 
Gasthöfe, keine Anstalten für gesellige | cenz III. bewogen wird, für die Findelkinder 
Zwecke; bier wohnt fast keine Familie höhern um Schutz zu flchen, Südl. Längswand der 
Standes. Die einst vornelimen Geschleech- |. Saalhälfte: 4 5. 6. Hospitalstiftung Inno- 
twrm gehörenden Paläste sind teils päpst- | cenz’ IH. — 7-14. Eingreifen des St. Fran- 
lichen und kirchlichen Amtern eingeräumt, , eiscus und St. Antonius von Padua in div 
teils zu andern Zwecken verwendet.« Im | Kindheit des künftigen Papstes Sixtus IV. — 
allxgemeinen ist es ein ärmliches Viertel, nur Südliche Langswand der rechten Saalhälfte: 
die Hauptstraße macht einigermaßen eine . 15-27. Das Leben Sixtus’ IV. bis zur llospi- 
Ausnahıne. Die Luft ist hier von jeher übel- | talgründung (15. *wählt im 9. Jahr das Fran- 
berufen gewesen. So bildet zu der Groß- | ziskanerkewand; 16. steht auf dem Lehr- 
artizkeit und majestätischen Pracht des Va- |, stuhl; 17. predigt; 20. erhält 
tikans ein nicht kleiner Teil der Leonina | den Kartinalshut; 21. kniet Lk 
einen schlagenden Kontrast indem an Gegen- als neuerwählter Papst vor 
sätzen so überreichen Rom. ; einem Kardinal; 22. Papst- 
Von der unter Pius IX. erweiterten | Zug; 24. sernet N Be ah 
und verschönerten Piazza Pia (E 3) vor en ee > eubau des 
n i : h onte Sisto; 26. Niederreißen 

dem Kastell gehen westl. vier Straßen | jes alten Spitals; 27. der 
zum (8 Min.) Petersplatz. Neubau). - Westliche Schmal- 


j) Der Borgo Santo Spirito (D E3), wand: 28,20. Seustiftung der 
dem Tiber zunächst, zieht am Ospedale ann EnuRer ee 
di Santo Spirito (E 3) entlang, dem S. Maria del l’opolo der Bau 
größten Spital Roms (das mit seinen kurz nach seiner Vollendung). 
mehrere Höfe umschließenden Anstalten | — Nördliche Längswand der 
einen dreieckigen Flächenraum von fast | rechten Saalhälfte: 31-33. 
30000 qm einnimmt); es wurde von | die Könige ron a 
Innocenz III. als Spital und Findelhaus | Be re E ar SS 
(das erste) 1201 errichtet (er schrieb: | IT| ud Walkchei Rn 
»Hier werden die Hungernden gespeist, | demntsvoll den Papst auf. — 
die Notleidenden gekleidet, die Siechen ; 34. Privilegien an die Bettel- 
mit dem Erforderlichen versehen, die | mönche. — 35. Die Tochter 
Bedürftigsten getröstet«), neben 8. Maria | des Königs von Neapel mıf 
in Sassia, wo im 8. Jahrh. der Angel- | m nn e ee, 
sachsenkönig Ina ein Pilgerhospitz neun "atikanbibliothek. — 
(Schola Saxonumn) gestiftet hatte. Die | 37. Könizin Carlotta von Cy- 
Leitung des Spitals übertrug der Papst ! pern kniet vor dem Papste. — 38. Die 
1204 den Hospitalitern Guys von Mont- | Pn ann Er rn Sonne 
pellier, die sich nach dem »heiligen | Panxswand der Iinken Saalhaltte: ine kres- 
Üeiste nannten (daher > anto Spirit in | ken HH krheren dem Bu den In Da 
Nurstas). ‚Die Kriegszeiten brachten die | Bau der Pace; 42. die vertriebene Tochter 
Gebäude in Verfall. Sixtus IV. und die | des Palaeologus und ilır Gemahl nehmen 
Generalmagister des Ordens, Petrus | knieend einen Geldbentel vom Papst an; 43. 
Matthäus und Innocentius Romanus, | Tod des Papstes). — 44. Wohlgefallen Got- 
lieben 1471-82 den großartigen Neubau | tes an den Bauten Sixtus’ w. (1m: Jahrh.). _ 
ausführen. Damals standen die (jetzt 45. Petrus führt Sixtus IV. ins Paradies. 
vermauerten) 36 Bogen der Portikus | Das Spital besitzt eine jährliche Rente 
otien, und der Platz davor war frei. in Mill, L und einen Staatszuschuß von 

i ei 2 . 1 200,000 1. nimmt Jährlich über 14,000 Kranke 
Die Büsten der berühmten Arzte (mit | auf, hat 1600 Betten, ist aber nur für maun- 
ihren Namen) schmücken die Balustrade. | jiehe Kranke bestimmt: das damit verbun- 
Eine hohe achtseitige Kuppel mit Rund- | dene Findelhaus (zugänglich nachın. 2-4 Uhr 
fenstern erhebt sieh über dem Mittel- | zezen Permesso in der Bibliothek) ist das 
saal. Den großen, 124 ın langen, 12 m bedeuteudste in Italien (vgl. S. 56% 
breiten, 13Y2 m hohen Arunkrnsaal! Am Westende des Gebäudekom- 
schmücken m der Ilöhe der Fenster , plexes erhebt sich die stattliche Kirche 


Turn 
von 8. Spirito. 
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Santo Spirito (D3), 1533-44 er- | Palazzo dei Penitenzieri (s. unten), an 
richtet, ein Renaissancebau von edler ı der Kaserne Serrestori, wo einst Ce- 
Würde und Schlichtheit, einschifig und sare Borgia wohnte, und am (Nr. 165) 
flachgedeckt, an den Langseiten je5hhalb- | hübschen Renaissancepalast des Conte 
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runde Kapellennischen; die Wände durch 
2 Reihen von Pilastern zwischen Nischen 
und darüber zwischen Fenstern geglie- 
dert; tiefer Chor mit dem Sakristeiräu- 
men. Unter Gregor XII. erbaute Otta- 
viano Mascherino 1. daneben den (Nr. 3) 
Pulast des Commenılatore (Spitaldirek- 
tor), welcher das Spital mit derKirche ver- 
bindet. Derzierliche, 1471 vorSixtus’IV. 
Papstwahl errichtete *Glockenturm ist 
ein treflliches Kunstwerk der römischen 
Frührenaissance, eine maßvolle Ver- 
jJüngung der frühmittelalterlichen Cam- 
panili Roms (s. das Bild S. 502). 

Er zeichnet sich durch wohlgelungene 
Gliederung aus; die obere frei über die Ge- 
bäude emporragende Partie ist zweigeschos- 
sig, durch schlanke dorische Pilaster gerlie- 
dert (init einem dritten Pilaster zwischen 
den Fenstern, welcher den Stockwerken die 
Breite nimmt) und mit horizoutalem Gesims 
(Architrav, Fries, Kranzgliedern) abgeschlos- 
sen; jedes Schmalreld ist von zwei über- 
einander liegenden zweiteiligen Rundbogen- 
öffnungen durchbrochen, zwischen denen sich 
ein breiter Fries mit vertieften Scheiben hin- 
durchzieht: an der rechten Seite unten das 
Wappen Sixtus’ IV. 

Die erste Querstraße 1. (Via dei Pe- 
nitenzieri) führt zur schönen (unvoll- 


endeten) Porta Santo Spirito (D 3), 


von Antonio da Sungallo d.). entworfen, | 


sic verbindet die vatikanische Leostadt 


nit Trastevere und lag einst samt den | 


übrieen 5 Thoren der Leonina auch 
außerhalb des eigentlichen Stadtgebiets, 

Dann im Borgo 8. Spirito weiter, nach 
Nr. 57 r. (einige Stufen hinab) San Lorenzo 
in Piscibus (D 3), im Volksmund 8. Loren- 
zino, schr alt, noch mit 12 schönen antiken 
Marmorsäulen im Mittelschiff, obschon die 
Kirche durch die Familie Cesi (Duen d’Aqua- 
sparta) von Fr. Massari 1659 umgebaut wurde; 
sie ist den Padri delle Seuole pie überlassen, 


die hier ein Noviziat und eine Schule für | 


die arınen Kinder von Trastevere haben. 

Es folgt 1. nach Nr. 41 der Treppenauf- 
gang nach {meist nur Sonutags offen) San 
Michele In Sassia‘D 3). derchemaligen Kirche 
der Friesen, wahrscheinlich aus der Zeit Karls 
d. Gr., aber aus alter Zeit nur noch den 
Glockenturm bewahrend; hier liegt der Ma- 
ler Raphael Menge (gest. 1779) begraben. 

Nun folgen die Kolonnaden des Pe- 
tersplatzes. 


2) Der Borgo vecchio (DE3) zcht 
»n der Rückseite des Yilitärspitals, aın 


 Moroni entlang zur Piazza Kusticueei, 
' dem Vorplatz der St. Peters-Kolonnaden. 


3) Der Borgo nuovo (D FE 3) ist die 
| Hauptstraße nach St. Peter. Nach 
Nr. 142, r. Santa Maria in Traspontina 
(E 3), d. h. jenseit der (Tiber) Brücke, 
' 1566 erbaut, mit einer Fassade von Pe- 
 ruzzis Solın Salustio begonnen und von 
: Mascherino vollendet; kurz nachher an 
der kleinen Piazza Scossacavalli, r. 
Nr. 130, der 


*Palazzo Giraud (D 3), jetzt dem 
Principe Don Giulio Torlonia gehörig, 
ein klassischer Renaissance-Palast, ähn- 
lich der Cancelleria (S. 487), nach Pra- 

 mintes Plan 1503-1506 für den Kardinal 
Adriano di Corneto aus den Travertin- 
stücken der Pfeiler der Basilica Julia 
| erbaut. 

Als Kardinal Hadrian (1522 Papst Ha- 
drian VL) 1517 aus Rom enttloh, schenkte 
er den Palast Heinrich VIII. von England, 
wonach die englische Gesandtschaft hier 
residierte; 1532 wurde er bei der Kirchen- 
trenuung von Heinrich VII. an Kardinal 
Campeggi abgetreten, dann von der päpst- 
lichen Kammer dein Grafen Giraud von Mar- 
seille (Vater eines Kardinals) 1760 für 14,0 
Skudi verkauft; die Familie Girand verkaufte 
den Palast 1840 für 43,000 Fr. an den Fürsten 
Alessandro Torlonia, der ihn wieder zur alten 
Pracht erhob. 

Die einfach schöne Travertinfassade 
wiederholt größtenteils die Front der 
| Cancelleria, doch sind die Öffnungen 

des Mittelgeschosses verhältnismäßig 
größer, die Forinen und Gliederunren 
einfacher, die durchgehende Rustika 
| noch zarter, die Pilaster näher zusam- 
menrerückt. Durchweg ist der Ausdruck 
des Notwendigen mit vollendeter Ele- 
ganz und weise Berechnung mit feinem 
Geschmack vereinigt; eine echte Patri- 
zierwohnung: unten dem Verkehr ge 
| öffnet ein rustikes, hohes, schlichtes Erd- 
geschoß mit rechtwinkeligen Fenstern, 
dann die durch Reichtum des Details 
eharakterisierte Wohnung des Herrn mit 
Rundbogenfenstern in rechteckiger Um- 
rahmung; zu oberst die Nebenräume; 
beide obere Geschosse durch je zwei 
nahe Pilaster gerliedert. Das Portal 
wurde erst im 18. Jahrh. im Wider- 
spruch mit dem Frührenaissancestil er- 
| neuert; der Zyeilerhof ist in sehr ein- 
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fachen, aber harmonischen Verhält- "ehirurgen Giacomo di Bartolomeo von Brescia 
nissen gehalten. erbaut, wahrscheinlich von Rafael (oder von 
s .\ Peruzzi): Rustiko-Erdgeschoß, darüber ein 
Der Name des Platzes, Scossacavalli | qurch dreiteilige Pilaster mit dorischem Ge- 
(Pferdestoß), stammt von der so —  bälk gegliedertes Stockwerk, der Oberbau 
alten Kirche San Giacomo, weil die Pferde | „js Attika behandelt. Doch sind (besonders 
den von 8. Helena für St. Peter aus Jeru- 1827) starke Veränderungen am Bau vor- 
Paare ee genommen worden. — Daneben und längs 
ure en wunderbaren Stoß am Weliter- | der Piazza Rusticucei der ehemalige Palazzo 
ziehen verhindert, hier lieben. Rusticucei, dann Accoramboni (D3), von Carlo 
An der Südseite des Platzes liegt der | %Maderna. 


Palazzo dei Penitenzieri, 1480 vom Kardi- , 
nal Domenico della Kovexe nach dem Ent- 4) Der Borgo Sant Angelo, gegen 


wurfe des Meo del C-prina errichtet; er. die Stadtmauer hin (r.) mit meist un- 
wurde den Beichtigern in St. Peter einge- | scheinbaren Häusern, wird r. durch ein 
räumt; der Hauptsaal enthält eine prächtige schönes modernes Haus (Nr. 71-78) des 
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Palazzo Torlonia (früher Giraud). 


Renaissance - Holzdecke und Fresken aus | Pietro Sasselli, eingeleitet, mit hübschen 
Pinturiechios Schule. — An der Westseite Skulpturen und Fresken, Medaillons von 


des Platzes liegt der Palazzo dei Conver- : . ‘ ._. 
tendi (einst Spinola von Genua, dann dem Antiken und Künstlern (Canova, Bernini, 


Leonardo da Vinci, Correggio, Vignola 
Kardinal Castaldi gehörig, der ihn zum Hospiz | 2 a D Fg1o, vıgnola, 
für die zur katholischen Religion Übertreten- | Palladio), 1872. — Der Borgo folgt dem 
den bestimmte); nach Dom. Gnoli soll die- | Aorridor Aleranders IV., weleher das 
ser Papst derselbe sein, den Bramante für | Castel 8. Angelo mit dem Vatikan ver- 
die Familie Caprini von Viterbo entwarf; | bindet und der ältesten Mauer der Leo- 


dann 1517 Raffael kaufte und bis zu seinem ER . u 
Tode (1520) Re spätere Umbauten  ninischen Stadt (S. 500) entspricht; er 


veränderten ihn völlig; den schönen Balkon | mündet in die Piazza Rusticucei (s. oben), 
auf der Meräeeie schreibt man dem Peruzzi | den Vorplatz zur 
zu. — Den reizenden Springbrunnen des ** 
Platzes entwarf a ö i Piazza di San Pietro (C 9), 

an sich schon der schönste amphithea- 
trale Raum der Neuzeit, zeigt seine Be- 
deutung als würdigster Vorhof der Welt- 
kirche schon in der herrlichen Rundun: 


Gegen das Ende des Borgo nuovo r. | 
(Nr. 102-105) der ehemalige *Palazzo Brixia- 
nus (D3), jetzt Riceiardi, von ausgezeichnet 
schönen Proportionen, durch Leos X. Leib- 
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der einfach großartigen *Kolonnade |lich gab eine Trompete das Zeichen, und 


Berninis von 1667. Der Platz bildet eine 
xroße Ellipse (init dahinter liegendem 
unregelmäßigen Viereck); ihr größerer 
Durchmesser (die Porticus inbegriffen) 
ist 273 m lang, der kleinere 226 m. Die 
Kolonnade zählt 234 durchschnittlich 
15 m hohe toscanische Travertinsäulen, 
die durch 88 Pfeiler gegliedert sind und 


— 


mit der Entfernung von den elliptischen | 


Zentren wachsen. In vier Reihen zur 
Kirche ziehend, bilden sie zugleich drei 
bedeckte Gänge (Schiffe), in deren mit- 
telstem zwei große Wagen bequem ne- 
beneinander fuhren können. Die Ge- 
samtbreite der Gänge beträgt 17,5 m, 
die Höhe 20 m. Das Gebälk krönt eine 
Balustrade mit 192 (5 m hohen) dekora- 
tiven Heiligen-Statuen von Travertin, 
nach Berninis Entwürfen. Die schwie- 
rixre Aufvrabe, die Fassade (Madernas) 
bedeutender erscheinen zu lassen, löste 
Bernini durch perspektivische Kunst; 
an die beiden Ecken der Front legte 
er schräg gestellte geradlinige Gänge, 
die durch ihre Erweiterung des Platzes 
und durch das Gefälle, das er ihnen und 
ihren Gesimsen gab, den Eindruck der 
Breite der Fassade milderten, dieselbe 
weiter zurücktreten, größer und höher 
erscheinen ließen. Der Anschluß der 
beiten halbkreisförmiren Arkadenflürel 
an diese Gänge schuf nun einen ovalen 
llof. — In der Mitte dieser Ellipse er- 
hebt sieh ein 25V2 m hoher Obelisk 
init unkenntlich gewordenen Hierogly- 


a ge 36 Gaga ua ne De rn nn a ee 


phen, der einzige in Rom, der aufrecht | 


und deshalb Monolith (aus Einem Stück 
bestehend) blieb. Calizula ließ ihn 39 
n. Chr. von Arypten (Heliopolis) nach 
om kommen und im vatikanischen Zir- 
kus aufstellen; noch steht auf seinem 
römischen Sockel die Widiınung an 
Auzustus und Tiberius. 


1586 ward dieser 963,537 römische Pfund 


wiegende Koloß uuter Strfus V, von seinem 
alten Standort bei der Sakristei St. Peter 
‘wo noch jetzt ein Stein mit Inschrift seine 
Stätte bezeichnet) mit unsäglicher Mühe 
hierber versetzt, >Dem Bauineister Domenico 
Fontana, der sich vom Maurerlehrling zum 
Architekten erhoben, drobte Sixtus Strafe 
an. wenn es ihm mißlinge und er den Obe- 
lisken beschädigte. 90V Arbeiter bezannen 
damit, daß sie die Messe hörten, beichteten 
und die Koinmunion empfingen; 35 Winden 
setzten die ungeheure Maschine in Bewegung, 
die ihn mit gewaltigen hanfenen Tauen em- 


! 
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der Koloß ward gehoben (30. April. Vom 
Kastell S. Angelo gab man Freudensignale, 
alle Glocken der Stadt wurden geläutet 
7 Tage darauf senkte man den Obelisken 
und führte ihn nach seiner neuen Stelle, 
schritt dann erst nach der heißeu Jahreszeit 
zu seiner Wiederaufrichtung; der Papst wählte 
dazu den 10. Sept., den Tag der Kreuzerhöhung. 
Alles ging erwünscht von statten. Eine 
Stunde vor Sonnenuntergang senkte sich der 
Obelisk auf sein Piedestal.e — Eine spätero 
Erzählung fügt bei, Sixtus habe bei der 
Schwierigkeit der Arbeit unter Todesstrafe 
Schweigen anbefohlen, als aber bei Dome- 
nicos ıinangelhafter Berechnung der Aus- 
dehnung der Stricke der Obelisk Gefahır 
lief, nicht auf die rechte Stelle zu kommen, 
habe ein Matrose, Bresca von S. Remo, gv- 
schrieen: »Acqua alle funi!« (Wasser auf die 
Stricke), und das Werk sei unter Begießung 
der Strieke gelungen. Bresca habe anstatt 
Strafe für sich und seine Nachkommen das 
Recht erhalten, an die Kirchen Roms die 
Palmen für den Palmsonntag von S. Remo 
aus zu schicken. 

Die christlichen Inschriften am Po- 
stament des Obelisken beziehen sich 
auf die Überwindung des Ileidentums 
durch das Kreuz. Dieses krönt die 
Spitze und schließt ein Stück des Gol- 
gathakreuzes ein. Vor dem Obelisken 
ist auf dem Boden die Mittagslinie (1817 
durch den Astronomen Gigli) in Por- 
phyr gezogen und bezeichnet mit dem 
Schatten der Spitzsäule den Monats- 
und Tagesstand der Sonne im Zodiakus 
zur Mittagesstunde. Daneben: 2 weiße 
und rote Steinplatten, welche das Zen- 
trum der Radien für die Kolonnaden 
bezeichnen, von wo aus man von jedem 
der Portikusarme nur eine einzige der 
+4 Säulenreihen erblickt. 

R. und 1. vom Obelisken treiben 
zwei köstlich angelerte, 13 m hohe 
*Springbrunnen mit edel profilierten 
Doppelschalen von orientalischem Gra- 
nit auf achteckigem Fuß das Wasser 
der Acyra Paola in luftigen Sprudeln 
6-7 m in die Ilöhe und lassen es auf 
die prächtizen »pilzartigen« Bekrönun- 
een aufschlagen, von wo es in breitem 
Fall herniederstürzt und die pracht- 
vollste Piazza der Erde mit dem Rau- 
schen und dem Irisspiel der glitzernden 
Wassermasse belebt. 

Gegen die Kirche hin setzt sich die 
Kolonnade in 2 Korridoren mit je 11 
zeren den Platz geöftneten achteckiren 
lenstern fort. — R. am Ende des nörd- 


porzuhecben bestimmt war; an jeder arbei- lichen Korridors ist der Eingang zum 


teten zwei Pferde und 10 Meuschen. 


Eud- | Vatikan (nach der Schweizerwache). 
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Vom Platz führt eine majestätische 
*Freitreppe von 22 Travertinstufen in 
drei Absätzen zur Vorhalle der Kirche 
empor; auch hier genießt man die volle 
Übersicht über diesen unvergleichlichen 
Platz, auf dessen Pflaster allein 88,000 
Skudi verwandt wurden, während die 
Gesamtkosten das Zehnfache betrugen. 
Seitlich vom Treppenaufgang stehen |. 
und r. die Statuen von St. Petrus (von 
de Fabris) und St. Paulus (von Tado- 
lino), die Pius IX. an die Stelle der 
frühern Apostel-Statuen (jetzt im Ein- 
gang der Sakristei) aufstellen ließ. 


"SAN PIETRO IN VATICANO, 
ST. PETERSKIRCHE 


(Pl. BC 2, 3) ist die Grabkirche des 
Apostels Petrus, das größte christliche 
Baudenkmal, »gewiß so groß gedacht 
und wohl größer und kühner als einer 
der alten Tempel« (Goethe). 


(Man vgl. den Plan auf $S. 522.) 


Geschichte des Baues. 


Bauleiter waren: 1) Bramante 1506- 
1514. — 2) Raffael 1515-20; mit ihm Giu- 
liano da Sangallo (gest. 1515) und Fra Gio- 
eundo (gest. 1516). — 3) Antonio da San- 
gallo der jüngere (gest. 1546) und Baldassare 
Peruzzi (gest. 1536). — 4) Michelangelo 1546 
-4. — 5) Fortsetzer (Vignola, Giac. della 
Porta, Dom. Fontana) 1564-1606. — 6) Carlo 
Maderna 1606-1629. — 7) Bernini 1629-69. 

Die alte Basilica Sancti Petri wurde 
laut Kirchenakten zur Zeit Kaiser Konstan- 
fins d. Gr. auf Bitte des Papstes St. Silvester 
erbant, an der Nordseite des Neronischen 
Zirkus, wo Nero einst als Wagenlenker an- 
gethan daherfuhr, als die Christen, denen er 
den Brand Roms aufgebürdet, in Tierfelle 
gehüllt, von Hunden zerfleischt, ans Kreuz 
geheftet, mit Pech überzogen als nächtliche 
Lichter brannten. 
gewaltigen Dimensionen, doch 74m kürzer 
als die gegenwärtige, und ihre Höhe betrug 
nur 27 m; ein geräumiges, 57 m langes, 55 ın 
breites, innen von Säulen umschlossenes 
Atrium lag vor ihrem Eiugang. Hier befau- 
den sich viele von den Gräbern, die jetzt in 
den sogen. Vatikanischen Grotten (S. 543) 
sind; in der Mitte lag ein Brunuen mit 
Bronzebedeckung. Fünf Thüren, der fünf- 
schifügen Kirche entsprechend, führten in 
das imposante Innere. Die Wünde des 
23 m breiten, 88 m langen, mit überhohen 
Wandflächen sich eınportürmenden Mittel- 
schiffa wurden auf jeder Seite von 23 korin- 
thischen antiken, 10,7 m hohen Säulen (deren 
Material und Kapitäle antiken Monumenten 
entnommen waren) getragen. Ungleichmäßige 


'horizontale) antike Architrave überspannten | 


die Säulen. Die hohen Wandtlächen waren 
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wit Papst-Medaillons und zwei Reihen Fres- 
ken aus dem Alten und Neuen Testament 
geschmückt. 35 m über dem Boden erhob 
sich der kassettierte geschlossene Plafond; 
die Holzdecken der Seitenschiffe wurden von 
Bogen gestützt. Das Innere war prächtig 
ausgerüstet mit Monumenten, Stiftungen und 
Geschenken aller Art. An der Rundmauer 
des Querschiffs befand sich die große musi- 
visch geschmückte Tribüne mit dem Chor, 
den gegen das Schiff ein Gitter und Säulen 
abschlossen. Zur Konfession mit dein Sarg 
des Apostels führten Stufen hinab, und dar- 
über erhob sich der Hauptaltar mit Silber- 
baldachin. — Der Außenbau war ein der 
gesunkenen Bauzeit entsprechender ziemlich 
roher, magerer Ziegelbau mit einem doppelten 
höhern und niedern Dach, das im 7. Jahrh. 
Honorius mit den kostbaren bronzevergolde- 
ten Ziegeln des Hadrianischen Doppeltempels 
(Roma und Venus) eindecken ließ. Würdig 
ernst erhob sich die über dem Giebel mit 
dem Kreuz geschmückte, mit Mosaiken reich 
verzierte Hauptfassade (später plump ent- 
stellt). Vor ihrem Umbau zum Renaissance- 
Tempel hatte sich eine ganze Familie kleiner 
Heiligtümer um die Kirche gelagert: das 
Oratorium St. Gregors (wo der Papst die 
Bischofsweihe erhielt und die Madonna della 
Febre verehrt wurde), das Oratorium di 
S. Tommaso, ein Anfang zum neuen Sakri- 
stei-Anbau, das Chor der Stiftsherren, das 
Winterchor, die Bibliothek; dann 2 durch 
einen Korridor sich anschließende große Ro- 
tunden: St. Andrea und S. Petronilla; diese 
verband das Oratorium St. Michael mit dem 
südlichen Querschiff; an der Nordseite Ho- 
spiz 8. Sergio e Baccho, Kloster SS. Gio- 
vanni e Paolo, Kapelle S. Ambrogio, Kloster 
S. Vincenzo. 

Nikolaus V. (1447-55) entschied sich, da 
der Verfall immer bedenklicher vorschritt 
und die lang gestreckten, auf Säulen ruhen- 
ılen Mauern des Mittelschiffs um fast 2 m aus 
dem Lot gewichen waren, für einen teil- 
weisen Neubau, jedoch mit Erhaltung der 
restaurierbaren Teile. Der Bau begann 1452 
unter der Leitung des Florentiners Bernardo 
(ramberelli, genannt Rossellino. Nach der 
Beschreibung Manettis, 1455, sollte die An- 
lage mit einem majestätischen Vorplatz er- 
öffnet werden und in dessen Mitte auf erz- 
geschmücktem Unterbau ein Obelisk sich 
erheben. Eine prächtige Freitreppe und 
hohe Plattform sollten zur fünfthorigen Vor- 
halle vor der fünfschiffigen Pfeilerbasilika 
führen. Diese war in der Form des latei- 
nischen Kreuzes gedacht, über der Vierung 
eine mächtige Kuppel ınit Laterne, jeuseit 
der Vierung eine geräumige Chorkapelle im 
Halbrund. Die Gesamtlänge der Anlage 
sollte 500 Ellen betragen, die Breite des 
Langbaus 120, der Querschiffe 180, die Wöl- 
bungslöhe 80, die Kuppelhöhe 125 Ellen. 

Der Neubau wurde hinter der Chor- 
kapelle der alten Kirche begonnen; aber 
schon nach 3 Jahren starb der Papst, als 
das innen runde, außen im halben Sechseck 
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geschlossene Chor noch kaum 1,75 m sich 
über die Erde erhob. Paul II. nahm die 
Arbeiten wieder kurze Zeit auf und beschäf- 
tigte hierbei Giuliano da Sangallo. 

Erst der großsinnige, energische Papst 
Julius II., der schon als Kardinal baulustig 
bis zur höchsten Anstrengung seiner Krätte 
gewesen, vermochte den Plan eines Baues | 


festzustellen, der die Macht und die Grüße | 


der Hierarchie vollgültig repräsentierte. Va- 
sari erzählt, der Papst habe, angefeuert durch 
den großartigen Entwurf seines Grabmals, 
den Michelangelo (der 1505 von Julius be- 
rufen wurde, ihm vorlegte, den großen Ge- 
danken gefaßt, die Peterskirche neu zu bauen 
und darin sein Monumentalgrabmal aufzu- : 
stellen. Damit legt Vasari sogleich in den | 
höchsten Genius der Kunst Anfang und Ende ! 
des vollendetsten Baues der Renaissance. ! 
Zur Autstellung des Denkmals wurde der 
Ausbau der Tribuna des Bossellino von 
Michelangelo vorgeschlagen. Condivi, Michel- 


‚Was würde das kosten?” Worauf Michel- 
anzelo erwiderte: ‚100,000 Skudi‘. ‚Es 
sollen‘, sagte Julius, 200,000 sein! Und da 
er den Baumeister Sangallo und den Bra- 
mante geschickt hatte, den Ort zu besich- | 
tigen, kam den Papst bei diesen Betreibun- | 
gen die Lust an, die ganze Kirche neu Be 

| 

| 


| 
angelos Schüler, schreibt: »Der Papst fragte: 


zubauen. Und nachdem er mehrere Pläne 
hatte anfertigen lassen, wurde der des Bra- 
mante angenommen, als der schönste und 
besser gedachte, denn die andern.“ 

Vasari fügt dieser Erzählung hinzu: »Bra- 
mante sab, was Julius verinochte, dessen 
Wollen mit seinem eignen Geist und Ver- 
langen übereinstimmte, und verfertigte für 
den Neubau ‚unendliche (infiniti) Zeich- 
nungen‘, darunter vornchinlich eine von be- 
wundernswerter Schouheit, die man auf den 
Medaillen sieht, welehe Julius IT. und Leo X. 
nachmals von Caradosao, einem vortrefllichen | 
Goldarbeiter, schlagen ließen. Der Papst 
ließ die alte Peterskirche zur Hälfte nieder- 
reiben und begann das Werk mit dem Vor- 
haben, es solle an Schönheit, Kunst, Fr- 
findung und Anordnung wie an Größe, Reich- 
tum und Schinuck alle Gebäude übertreffen, 
die der Macht des römischen Staats und dem 
Geist ruhmwürdiger Künstler ihre Entstehung 
dankten. Bramante legte den Grund mit 
gewohnter Schnelligkeit und führte vor dem 
Tode des Papstes nachdem der Grundstein 
init großer Feierlichkeit am 18. April 1006 . 
unter dem Kuppelpfeiler, wo jetzt die Statue 
S. Veronikas steht, gelegt worden) und bis 
an sein eignes Lebensende (löl4) den größten 
Teil des Baues aus bis zu dem Gesims, wo 


die Bogen der 4 Pfeiler sind, und wolbte | 
diese mit größter Sehnelliskeit und Kunst. , 


Ebenso ließ er die Hauptkapelle wolben, wo 
die Nische ist, und forderte die Errichtung 
der Kapelle des Königs von Frankreich; 
d.h. er hatte außer dem Bau der vier ge- 
waltiren Kuppelpfeiler und der Wolbung der 
Bogen und Zwickel bis in die Mitte der großen 
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arms (links) mit seinem Umgang und eine 
der Nebenkuppeln bis zu einer gewissen 
Höhe angefertigt. 

Freilich hatte Bramante keineswegs freie 
Hand, da der (iottesdienst und die Heilig- 
tümer zu berücksichtigen waren und Rossel- 
linos Chorkapelle ausgebaut werden mußte, 
Er half sich, indem er die beibehaltene 
Spannung der alten Peterskirche zu Grunde 
legte, die hintere Querschiflinauer auf einen 


| Teil der Fundamente setzte und auf die an- 


dern Fundamente ein scheinbar definitires 
Chor baute (das 1585 ohne Anstoß beseitigt 
werden konnte). Aber der prächtige Pfeiler- 
bau unter der Kuppel blieb gleichsam das 
Maßgebende für den ganzen Bau. Der ur- 
sprüngliche Plan Bramantes galt als verloren 
und nur in der Medaille Caradossos erhalten. 
Diese zeigt die Kirche als Rundbau, mit 
4 gleichen Armen des griechischen Kreuzes, 
+ Halbrunden mit quadratisch vorspringenden 
Ecken, in der Mitte (über dem Grab des 
Petrus) eine große Kuppel zwischen zwei 
GHlockentürmen, vorn eine 6säulige Vorhalle. 
— H.v. Geymüller fand nun (1868) unter 
den 9000 architektonischen Bauzeichnungen 
in den Uffizien zu Florenz einen Rotstift- 
Entwurf, den er für eine der wichtigsten 
Studien Bramantes hält, welche die schöpfe- 
rische Arbeit des Meisters durchblicken lasse, 
sein Suchen und Finden der wichtigsten 
Girundelemente des Wunderbaues darlege. 
Dieser V’lan sowie ein zweiter und eine Reihe 
darauf bezüglicher Studien gaben nun v. Gey- 
müller die Veranlassung, ein Prachtwerk: 
Die ursprünglichen Entwürfe für St. Petere 
:1875-80), herauszugeben, gleichsam eine Ent- 
wickeluugsgeschichte des höchsten Ziels der 
Renaissance, indem jede Plangruppe einer 
der Plıasen des Gedankengpangs der am Bau 
begriffvnen Meister entspricht. Bramantes 
ursprünglieher Plan, der, zufolge der Schau- 
münze Julius’ II. (mit der Unsschrift: »Teinpli 
Petri Instauracio <), einige Zeit als der an- 
genommene galt, war danach: im griechischen 
Kreuz (mit 4 gleichen Schenkeln), innen mit 
halbkreisförmigen Tribünen, Umgängen und 
runden Nischen, außen in geraden Abschläs- 
sen mit vier durch mächtige Kapellen und 
4 vorspringende Ecktürme ausgefüllten Ecken, 
Fingangshallen zwischen den Tribünen und 
Nischen, die auf vier Nebenkuppeln führten, 
am Vorderarm eine 6säulige Vorhalle, über 
der Mitte der Kirche, dem Grab des heil. 
Petrus, eine riesige Zentralkuppel, also einen 
über alle Glieder übergreifenden einheitlichen 
Zentralbau in den ungeheuersten Dimen- 
sionen zu schaffen. Er sollte der würdigeste 
Ausdruck der Universaltlieokratie der röıni- 
schen Kirche und das erhabenste Ziel der 
Kunstbestrebungen der Renaissance sein. 
Nur von diesem Entwurf, von welchem 
Bramante schon einen wichtigen Teil ıs. oben) 
ausgeführt hatte, konnte Michelangelo an 
Messer Bartolommeo schreiben: »Es laßt sich 
nicht leugnen. daB Bramante in der Archi- 
tektur so titehtig gewesen ist als nur irgend 


Rundtelder auch die Einporführung des Süd- , wer, der von der Zeit der Alten an bis jetzt 
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gelebt hat. Er legte den ersten Grund zur 
Kirche des St. Petrus, nicht voll Verwirrung, 
sondern klar und einfach, hell und von allen 
Seiten freistehend. Und das Werk wurde 
von jeher für ein schönes gehalten, so daß 
ein jeder, der von besagter Anordnung des 
Bramante, wie es Sangallo gethan, abge- 
wichen ist, sich zugleich von der Wahrheit 
entfernt hat.« 

Die nähere Gliederung des Raums sollte 
sein: Chor (mit Benutzung desjenigen von 
Rossellino) und Kreuzarme abgerundet, um 
die 4 Kuppelpfeiler im Quadrat herum ein 
Nebenschiff, dessen 4 Ecken durch Kuppeln 
erweitert und charakterisiert werden; in den 
Achsen dieser Nebenschiffe 8 Eingänge, nach 
außen durch Tonnengewölbe sich öffnend; 
an den äußern Ecken des Baues Türme. Die 
4 Nebenkuppelräume mit ihren Nischen soll- 
ten mit dem Hauptraum eine große zusam- 
menhängende Raummasse bilden; die 8 schö- 
nen Eingangshallen und die 4 Eckräume, 
deren zwei östliche zu Sakristeien dienen 
und die vordern Glockentlirme zu tragen be- 
immt waren, vervollständigten die schönen 
Verhältnisse. Bei Serlio wird die Kuppel 
Bramantes als ein »außen mit prachtvoller 
freier Säulenhalle umgebener Cylinder« dar- 
gestellt. Bramantes Plan hatte eine Fläche 
von wenigstens 24,200 qın bedeckt, während 
der jetzt nach Michelangelos Plan vollen- 
dete Bau (ohne die Zuthaten Madernas) nur 
14,500 qm beansprucht. Bramantes eigner 
Ausspruch: »er wolle das Pantheon auf die 
:rundlinige) Konstantins-Basilika stellen«, be- 
zeichnet die Kühnheit des Plans. 

Dem gichtkranken Meister wurde in sei- 
nen letzten Jahren Giuliuno da Nangallo als 
Baumeister beigegeben. Auf dem Sterbebett 
eınpfahl Bramante dem Papste den damals 
30jährigen Raffael aufs nachdritcklichste zu 
seinem Nachfolger. Papst Leo X. stellte aın 
1. Aug. 1515 an Raffael das Breve aus: »In- 
dem Ihr außer der Kunst der Malerei, in 
welcher die ganze Welt Eure Verdienste an- 
erkennt, auch in betreff der Baukunst als 
ein solcher von dem Architekten Bramante 
erachtet worden seid, daß er bei seinem Tore 
mit Recht meinte, es könne Euch der von 
ihm hier in Rom begonnene Bau des Tem- 
pels des Apostels St. Peter fürder aufgetragen 
werden, und da Ihr dies auch in so geschickter 
Weise durch die Vollendung des Modells, 


das noch ausstand, und durch den Plan tiber | 


das ganze Werk bestätigt habt, machen wir, 
die wir keinen größern Wunsch haben, als 
daß dieser Tempel mit der möglichst großen 
Pracht und Schnelligkeit vollendet werde. 
Euch zum Baumeister dieses Werks.«e Raf- 
fael schrieb an den Grafen Castiglione: 
»Unser Herr (Leo X.) hat mir, indem er mir 
eine Ehre anthat, eine große Last auf die 
Schultern geladen. Das ist die Sorge um 
den Bau von St. Peter. Ich hoffe wohl, ihr 
nicht zu unterliegen, und dies um so mehr, 
als das Modell, das ich davon gemacht habe, 
Sr. Heiligkeit gefällt und von vielen hervor- 
ragenden Geistern belobt wird. Indessen ich 


Rom und die Campagni, 
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erhebe mich mit meinen Gedanken höher: 
ich möchte gern die schönen Formen der 
antiken Gebäude wieder finden, weiß aber 
nicht, ob das nicht ein Ikarosflug sein wird. 
Vitruv gibt mir zwar ein grobes Licht, aber 
nicht so viel, daß es genügen könnte.« 
Raffael hatte zu seiner Seite den 79jäh- 
rigen Qiuliano da Sangallo und den berühın- 
ten Fra Giocondo aus Verona, Von diesem 
schreibt er: »Der Papst hat mir einen 80jäh- 
rigen, sehr geschickten Mönch beigegeben; 
da er sah, daß derselbe nicht lange mehr 
leben werde, so gedachte er, daß ich bei 
diesem Mann von großem Ruf und großer 
Gelehrsamkeit die Geheimnisse der Archi- 
textur, die er etwa besitze, erlernen könne 
und so zur Vollendung in dieser Kunst ge- 
langen möge.« LCelio Calagnini, Sekretär 
Leos X., bezeugt von Raffael, er sei ein dr- 
chitekt von so seltenem Talent, daß er Dinge 
ertinde und ausführe, welche die begabtesten 
Menschen für unmöglich hielten. Er vertei- 
dige oder bestreite Vitruv mit den schärfsten 
Gründen, doch pflege seine Kritik stets lie- 
benswürdig, nie bitter zu sein. Raffael stu- 
dierte das Pantheon, ließ sich das Werk von 
Calvio über Architektur übersetzen und hatte 
einen erfahrenen Werkmeister, Giuliano Leno, 
zur Seite. Geistliche Gründe (wegen der 
Heiligkeit bestimmter, nicht zu translocieren- 
der Stellen) führten zur Annahme eines 
L.angschifl's vor die Ostseite des Zentralplans. 
Raftaels beigegebene Bauleiter starben beide 
schon im 1. Jahre seiner Bauthätigkeit an 
St. Peter, Fra Griocondo 1515, Giuliano 1516; 
er selbst 1520, 4. Jahre nach dem Antritt 
seines Amtes. Unter seiner Leitung wurden 
bis auf die Höhe von 12 m die Ansatzpfeiler, 
| welche auf beiden Seiten den Kuppelpfeilern 
gegenüberstehen, ausgoführt, im südlichen 
Querschiff die Wölbungen der Arkaden voll- 
endet, gegen nicht genügende Schubentlastung 
thatsächliche Vorsorge getroffen, endlich der 
aus den Fugen gewichene Bau gestützt. 
Nach Ratfacls Tode (1. Aug. 1520) wurde 
Antonio da Sangallo der jüngere, Neffe 
Giulianos, Haupitleiter des Baues und hatte 
zum Mitarbeiter Baldassare Preruzzi, der 
noch iın Auftrag Leos X. neue Pläne zu lie- 
fern hatte. Nach Leos Tod (1521) lag wegen 
ı der schlechten Zeiten der Bau bis 1534 dur- 
nieder, und erst Paul Ill. (1534-49) konnte 
denselben wieder energisch fördern. Von 
Peruzzis Plan, der zum Rundbau zurück- 
' kehrte, wurde aber nichts ausgeführt, und 
nach seinem Tod (1536) war Antonio wieder 
der alleinige Oberleiter des Baues. Er hatte 
Raffaels Plan hart getadelt, indem er in sei- 
nem Memorial über St. Peter sagt: >Der Plan 
muß verändert werden. die Kapellen er- 
weitert, die Pfeiler in der Große überein- 
stimmend gestaltet und auf das gelhorige 
Maß reduziert werden; wenn man so fort- 
fahre, so werde das Mittelschift lang, eng 
und hoch wie ein Gäßehen (vicholo), auch 
sehr dunkel: an vielen Orten fehle das rechte 
Licht, das Gesims auf den Bogen habe nicht 
die nötige Tragfahigkeit, die Eingänge vun 
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einer Kapelle zur andern gleichen Schieß- 
scharten (balestrere) etc.« 

Diesem Plane entgegen ließ er durch 
seinen Schüler Labacco ein noch vorhande- 
nes großes hölzernes Modell anfertigen, mit 
einer Menge gesonderter Räume, einem ge- 
waltigen prunkenden Vorbau und im Außern 
und Innern mit einer überreichen spielenden 
architektonischen Ausstattung, Überhäufung 
von Säulen, Pilastern und Ausladungen. 
Das Modell erhielt in einem Brief Michelan- 
gelos an Messer Bartolommeo eine noch 
schärfere Verurteilung als das Raffaelsche 
durch Antonio. »Mitdem Kreiser, sagt Michel- 
angelo, »den Sangallo außerhalb errichtet 
(d. h. mit den Chorumgängen, welche den 
Flächenraum sehr erweiterten, ohne im 
Innern räumlich zur Geltung zu kommen), 
nimmt er dem Entwurf des Braınante alles 
Licht, doch das nicht allein, sondern er hat 
auch kein Licht für die vielen Schlupfwinkel 
ober- und unterhalb der Emporen, welche 
zu allerlei Bübereien die bequemste Gelegen- 
heit bieten, da sich darin Spitzbuben ver- 
bergen und Falschmünzerei getrieben wer- 
den kann, so daß des Abends, wenn die 
Kirche geschlossen werden soll, an 25 Mann 
nötig wären, um nachzusehen, ob jemand 
darin verborgen sei, was noch recht schwer 
wäre ausfindig zu machen.«e Unter Antonio 
wurden der Fußboden um 3,15 m erhöht, 
er wölbte den vordern Kreuzarm und das 
gleich lange linke Querschiff ein und setzte 
den Kuppelpfeilernischen die schöuen Altäre 
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mit Säulen und Giebeln vor, die auch zur 


Verstärkung der Pfeiler dienten. 


Nach dem Tode des Antonio da San- 


gallo (1546) wählte die Verwaltung Giulio | 


Romano zum Bauverwalter; aber er lelınte 
ab. Da wandte sich Paul III. an den all- 
gewaltigen Michelangelo Buonarroti, eine 
Kraft jener Zeit, von der man, ohne irre zu 
gehen, auch hohe Leistungen auf andern als 
den gewohnten Gebieten erwarten konnte. 
Nur mit Widerwillen ließ sich (1546) dieser 
nach langen Bitten (»die Baukunst sei nicht 
sein Fach«) bereit finden, die Stelle des 
obersten Baumeisters (»deputato commissario, 
prefetto, operajo e architetto«) auf Lebens- 
zeit zu übernehmen, doch unter Ablehnung 
jedes Gehalts, nur aus religiösem Drang 
(»riensata ogni mercede e premio offertogli, 
ına solo per amor di Dio e per la riverenza 
al principe degli Apostoli«). Er war 72 Jahre 
alt, als er das Amt übernahm, das ihm das 
Recht gab: »nach Belieben (a suo piacere) 
das Modell, die Form und die Konstruktion 
zu ändern (cambiare) und die Arbeiter und 
Vorgesetzten des Baues zu verabschieden 
oder zu versetzen«. Und der widerwillige 
Baumeister erreichte auch in der Architek- 
tur das höchste Ziel, schuf einen Zentralbau 
von solcher Einfachheit, Hoheit, Klarheit 
und Harmonie, daß Vasari das schönste Lob 
über denselben in die kurzen Worte faßt, 
»er brachte die Peterskirche auf eine klei- 
nere Form und so gerade zu erhabenerer 
Größe«. Er bescitigte alles »Weitschweiflge 
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und Störendex am Plan Antonios und fand 
nicht nur die wirkungsvollste Vereinfachung 
der Zentralpläne des Bramante und Peruzzi, 
sondern in derselben auch das höchst wich- 
tige Auskunftsmittel, dem Bau den sicher- 
sten Halt zu geben. Denn anstatt der um- 
ständlichen lichtraubenden, zur Entlastung 
benutzten Abschlüsse mit den Chorumgängen 
umgab er da, wo die Tribünen aus dem 
Quadrat heraustreten, die Kuppelpfeiler mit 
mächtigen Gegenpfeilern, die er jenen nach- 
bildete, mit der schrägen Seite aber so nach 
außen stellte, daß die sich ihnen anschlie- 
ßenden Tribünen, welche die gleichlangen 
Kreuzarme abschließen, gleichsam die Fort- 
setzung der Pfeilermasse bilden, die Ableiter 
des Schubes sind, welchen die Ansatzpfeiler 
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von den Kuppelpfeilern aufnehmen. So er- 
hielt der Bau die knappere Einheit und die 
dauerhafte Festigkeit für die kolossale Kup- 
pel. Alle die Struktur schwächenden Aus- 
höhlungen der Kuppelpfeiler wurden ver- 
mauert. Zur Vermittelung zwischen den 
4 gleichlangen Kreuzarmen dienten einfache 
quadratische Nebenräume Die Fassade 
bezeichnet die Stirnseite nur so, daß sie, 
obschon die prachtvollste freie Säulenstel- 
lung bietend, doch der Kuppel sich völlig 
unterordnet. Das pyramidale Höhenverhält- 
nis der zentralen Anlage findet einen klaren 
allgewaltigen Ausdruck im Aufsteigen von 
den 4 Kreuzarmen mit ihren einfachen Tri- 
bünen zu kleinen Nebenkuppeln an den 
4 Ecken des Baues und endlich zur mächti- 
gen, aus der Mitte emporwachsenden Haupt 
kuppel — ein Bild der lebendigen Ruhe, der 
sichern Kraft. Im Innern öffnete sich das 
einfache große Quadrat des Kuppelraums 
an 3 Seiten in die Tribünen; die 4. Seite 
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bilden obne besonderes Vortreten die Front 
und die Vorhalle, 

Bramantes geniale Idee der Riesenkuppel 
kam durch Michelangelo zur verklärten Aus- 
führung. Für den Bau dieser Kuppel 
blieben nun Michelangelos Anord- 
nungen maßgebend, Er erhob ihre Ver- 
haltuisse zu nie geahnter Größe. In dem 
noch oberhalb der Clementinischen Kapelle 
vorhandenen, nach seinem Thonmodell durch 
Giovanni Francese ausgeführten hölzernen 
Modell findet sich bis auf die kleinsten 
Stein- und Balkenlagen alles so genau an- 
gegeben, daß auch nach seinem Tode die 
Ausführung völlig seinem Plan folgen konnte. 
Er selbst erlebte noch die Vollendung des 
Tambour, dessen umlaufende Säulenstellung 
mit den Fenstern dazwischen und dem An- 
satz der Kuppel als Krönung darüber »ein 
Triumph architektonischer Schönheit« ist. 
Die höhere Ausbildung der Kuppel entsprach 
der Vereinfachung der Anlage. Ihre Bauart 
war weniger durch das Pantheon beherrscht 
als durch die vollendetste Lösung der Auf- 
gaben der Florentiner Domkuppel, deren 
Maße sich Michelangelo schon 1547 erbat. 
Michelangelo befreit die Wölbung von ihrer 
Umhällung, bringt sie auch äußerlich voll 
zur Darstellung, gestaltet den trommelförmi- 
gen Untersatz in struktiv-symbolischem Geist, 
verleiht der Kuppel das ruhige Schweben, 
zibt ihr den Grad der Vollendung, dessen 
dieser Bauteil überhaupt fähig ist, und läßt 
das Licht in vollem Maß durch sie nieder- 
strömen. — Die Außenarchitektur stellt bra- 
mantisch eine riesige korinthische Säulen- 
und Pilasterordnunug mit mächtiger Attika 
darüber dar. In der Bekleidung des östlichen 


Teils der Kirche mit Pilastern, Attika und | 


bizarren Fenstern drang weniger glücklich 
Michelangelos individuelle Willkür hervor. 

Michelangelo starb 1564. Während sei- 
ner noch 16jährigen Leitung hatte er trotz 
aller Anfeindungen und Quälereien und trotz 


der knapp gewordenen Geldmittel es dahin | 


gebracht, daß der Schlußbau nach seinen 
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für immer den großartig einheitlichen Bau, 
den Michelangelo geschaffen! Paul V. be- 
schloß 1605, »damit der heilige Ort nicht 
durch profane Zwecke entweiht werde und 
um die Spuren der heiligen Reliquien, das 
Andenken St. Silvesters und die Ehrfurcht 
für Kaiser Konstantin d. Gr. zu wahren«, 
den nouen Bau so weit hinauszurücken, daß 
der Flächenraum des Vorderteils der alten 
Kirche gänzlich abgeschlossen werde. Eine 
Kardinalkongregation fand nun, »daß die 
von Michelangelo vorgesehenen Räumlich- 
keiten nicht genügen, und daß etliche Be- 
quemlichkeiten (ein Chor für den Klerus, 
eine Sakristei, eine Taufkapelle, eine weite 
Vorhalle, eine Segnungsloggia) für den gött- 
lichen Kultus zu schaffen seien«. — Alle 
hervorragenden Architekten wurden zu Ent- 
würfen aufgefordert; Madernas Entwurf 
erhielt den Vorzug. Der vordere Teil der 
Kirche wurde als Langhaus gebildet und 
unter Zerstörung der perspektivischen Wir- 
kung der Kirche das lateinische Kreuz wieo- 
der aufgenommen, wodurch man drei Ka- 
pellen und eine VORNE DE von 5) m ge- 
wann. — Am 18. Nov. 1626 erfolgte die 
Einweihung der neuen Peterskirche durch 
Urban Vl1I., 1300 Jahre nach dem kirch- 
lichen Gründungstag der alten. 

Unter Berninis Leitung (seit 1629) 
sollten die Glockentürme ausgeführt werden, 
sie kamen aber wegen schlechter Funda- 
mentierung nicht zu stande; dagegen erhielt 
der Platz die prächtig wirkendeu Kolonnaden 
und Galerien, gleichsam als Auflösung der 
Dissonanzen des Langbaus. 

Die Kosten des Baueos beliefen sich 
auf mehr als 260 Mill. Lire, die jährlichen 
Ausgaben für Erhaltung der Kirche betragen 
gegen 160,000 1. 

Die Fassade Madernas von Traver- 
tin, 1612 unter Paul V, (Borghese) er- 
richtet, 117 m breit, 50 m hoch, ist ein 
hübsch gezeichnetes Dekorationsstück 
mit 8 (27 m hohen) Kolossalsäulen, 4 


Angaben völlig gesichert war. Erst 24 Jahre ' Pilastern und 6 Halbpilastern (korinthi- 


nach des Meisters Tode wurde endlich die 
Kuppel in Angriff genoinmen. Es bedurfte 
dazu Sixtus’ V. und seines großen Künstlers 
Giacomo della Porta 'Thatkrait. Am 19. 
Juli 1588 wurde das Werk begonnen, aın 
14. Mai 15% vollendet. »800 Arbeiter waren 
daran beschäftigt gewesen, selbst nachts hat 
man gemauert; es war, als hätte Sixtus eine 
Ahnnng seines nahen Endes gehabt.< Gia- 
como della Porta vollendete die Wölbung 
der Kuppel; sie zeigte sehon im Modell eine 
leicht über den Halbkreis gestreckte Linie 
(Höhe 1, Halbmesser 0,98), er gab der Linie 
einen noch etwas höhern sphärischen Schwung 
und gestaltete die halbkugelige Form der 
Innenschale in eine mehr sphärische. — Unter 
Gregor XIV. wurde die Laterne errichtet; 
1603 war die Ausschmückung des Innern 
vollendet, Nur noch die Fassade 
dann wäre das herrliche Werk vollendet ge- 
wesen. 


fehlte, ! 


Da — zerstörte froımmes Bedenken - 


scher Ordnung), 7 Galerien, 6 Nischen 
und oben mit einer Balustrade, auf wel- 
cher 19 Travertin-Statuen stehen (Maria, 
Christus, die Apostel und Kirchenleh- 
rer). Die Flügelbauten waren aber dazu 
bestimmt, Glockentürme zu tragen, un 
den Lanzhausbau zu betonen, das Feh- 
len dieser Türme (statt ihrer dienen |. 
und r. Uhren) läßt die Attika weit 
schwerfälliger erscheinen und steigert 
den Widerspruch der kleinlichen Ord- 
nung mit den kolossalen Massen. Die 
Mitte der Galerie über der Vorhalle bil- 
det die päpstliche Loggia, von wo 
am Osterfest der Papst die Benediktion 
erteilte. 

Die *Vorhalle (1), zu welcher fünf 
Eingänge führen, ist das Meisterwerx 

17* 
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Die Kirche als das im Sturm segelnde 
Schiff, während St. Petrus auf den Wogen 

zu Christus wandelt (in der rechten Ecke 
| der Kopf des Stifters Kardinal Stefaneschi); 
nur Schiff und Mannschaft bewahren noch 
Giottos Charakter (der berühmte Fischer 
und andre Teile wurden von Marcello Pro- 
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Madernas, in ihrer imposanten re 
und prächti en Perspektive wohl der 
schönste moderne Bau Roms; die Decke 
glänzend ornamentiert in 'Stuckrelief 
(dunkelgelb auf weiß). Die Säulen in 
den drei größern, horizontal abgeschlos- 


St. Peterskirche ron. 


senen äußern Eingängen sind antik, 


aus Pavonazetto und afrikanischer Breec- | 
' berini) befindet sich ein Karton der ältern 


cie. An den zwei hell erleuchteten ab- 


' venzale und Orazio Manetti restauriert). — 


In der Kirche der Cappuceini (Pinzza Bar- 


, Darstellung von Fr. Beretta. 
Von der Vorhalle geleiten fünf Thü- 


geschlossenen Enden stehen zwei Rei- 
terstatuen, 1. (6) Aarl d. Gr., von Cor- 
nıcchini, r. (5) Konstantin d. Gr., von\ren in die Kirche. Die (2) Mittel- 
ernini, am Aufrang zur (9) Scala regia | pforte (Porta argentea unter Honorius), 
in den Vatikan (letztere das Vorbild der nur an hohen Festtagen offen, hat noch 
barocken einhersprengenden Reitersta- | die Bronzeflügel der alten Peterskirche, 
tuen). — Innen über dem mittlern Ein- | die unter Eugen IV. 1439 —47 laut In- 
(4) *(riottosberühmtes Mosaikbild schrift durch den Florentiner Künstler 
1298) der Navicella (Schifflein).  .Intonio Filarete gefertigt wurden. 
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In den 4 Hanptfeldern (nach altchrist- 
lichen Vorbildern): Christus, Maria, St. Paul, 
St. Peter (der dem Papst Eugen IV. die 
Schlüssel übergibt). — In den 2 kleinern 
untern Feldern: l. Hinrichtung des Paulus 
(darunter Medaillon mit Profilbildnis Fila- 
retes), r. Kreuzigung des St. Petrus. — in 
den Friesen zwischen den Feldern: oben Il. 
Kaiser Johann Paläologus zum Konzil nach 
Ferrara fahrend; r. Begegnung mit Eugen IV. 
und Abreise der Morgenländer; unten 1. 
Krönung Kaiser Sigismund»; r. Vereinigungs- 
konzil von Florenz und Ankunft der Mor- 
genläander in Roın. (Die historischen Vor- 
gänge sehr lebendig und frisch.) — In den 
Tier- und Pflauzenarabesken mythologische 
Gegenstände: Leda, Ganymed, Büsten römi- 
scher Kaiser, Roma mit der Bildsäule des 
Mars, die Wölfin mit den Zwillingen, auch 
architektonische Figuren, z. B. Grabmal 
Hadrians. 

Die letzte Thür r. (3) mit dem 
Kreuz ist die vermauerte Jubiläums- 
thür (Porta Santa), die nur alle 25 Jahre 
geöffnet wird; der Marmor der antiken 
Pfosten heißt danach: Porta santa. — 
Zwischen den Thüren drei Inschriften 
aus der alten Basilika: die Jubiläums- 
einsetzung durch Bonifaeius VII; 1. 
vom Haupteingang die Grabschrift Karls 
d. Gr. auf Papst Hadrian I. (»die den 
Kaiser, den Papst und den Dichter 
gleichermaßen ehrt*) und eine Schen- 
kungsurkunde voın Jahr 720 zur Unter- 
haltung der Lampen. 

Das **Innere ist durch die herrlichen 
Raumverhältnisse und die schöne Har- 
monie der Farben von überwältigend 
erobßartiger Wirkung (nur dürfen die 
Pfeiler nieht mit festlichen gelb gestreif- 
ten roten Tüchern behängt sein). Nach 
allbekannter Wahrnehmung empfindet 
man die gewaltige Größe der einzelnen 
Bauglieder nicht sogleich, sondern fin- 
det die Kirche kleiner, als die Kolossal- 
massen erwarten lieben, und entdeckt 
erst nach und nach durch Vergleiehung 


die riesigen Verhältnisse in ihrer gan- 


zen Mächtisrkeit. (-Wer wird z. B. ver- 
inuten, dab die Gesimse, über welchen 
die Tonnengewölbe der Mittelscehitle an- 
setzen, bereits höher sind als das Ber- 
liner Schloß, und daß dieses bequem im 
Mittelschift Platz hätte.«) Am meisten 
mag dazu der Abstand des Zentralbaus, 
der auf die hochstrebende Kuppel auge- 
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Dimensionen durchgeführte Pilasterord- 
nung, indem die antiken Säulenordnun- 
gen, über gewisse Raumgrößen hinaus 
angewandt, kleiner erscheinen, als sie 
wirklich sind (denn eine dem Wesen des 
Baugliedes widersprechende Größe wird 
vom Auge unwillkürlich verringert). 
Erst in der Dämmerung, beim Ver- 
schwinden des Einzelnen, beim Erblas- 
sen der Farben und Vergoldung, erlanret 
daher der Bau seine volle ergreifende 
Wirkung, seine erhabene Größe. Die 
Seitenkapellen hinter den Pfeilerarkaden 
in schöner Übersicht treten selbst wie- 
der als eigne, überreich geschmückte 
kleine Kirchen mit besondern Perspek- 
tiven auf. Die mächtige Wirkung der 
Kirche, die nicht ein stilles Bethaus, 
sondern die»Zeremonienkirche des 
Papstese ist, tritt erst bei der Kuppel 
unverkümmert hervor (hier in der Ten- 
denz zur Höhe komnit der Maßstab 
wieder zu seinem Rechte). Nach Fon- 
tanas Messungen beträgt die Höhe des 
Mittelschifis 45 m, die Breite 25 m, die 
Pilaster 24 m, Querschiff 137 m, Kuppel 
(bis zur Höhe der Laterne) 117 m. 

Auf dem Boden des Mittelschiffs sind 
die Maßvergleichungen mit den bekanntesten 
großen Kirchen angegeben. Während St 
Peter 187 m Länge hat, mißt St. Paul in 
London nur 158!, m, der Dom zu Florenz 
149, m, von Mailand 135 m, von Bologna 
(8. Petronio; 133 m, S. Paolo bei Rom (fuori 
Je mura) 128 m, der Kölner Dom 132 mm, 
Antwerpen 117 m, Sophien-Kirche 110 m. 


I. Das Mittelschiff ist von einem 
reich kassettierten, schön gegliederten 
Tonnengewölbe überdeckt, Fußboden 
und Pfeiler ınit Marmor bekleidet; letz- 
tere beide von Bernini. Kurz nach dem 
Fintritt sicht man am Boden eine runde 
dunkle Porphyrscheibe (aus der alten 
Basilika), auf welcher einst über den 
Kaiser bei seiner Krönung ein Gebet 
gesprochen wurde (vgl. S. 125). Je vier 
Riesenpfeiler ziehen sich bis zum Quer- 
schiff hin; zwischen je zwei kannelier- 
ten Pilastern an diesen Pfeilern sind 
unten in Rundnisehen die Statuen der 
Ordensheilieen, Barockwerke des 18. 


‘ Jahrh., angebracht; oben an jedem Bo- 


gen zwei Stuckstatuen der Tugenden; 
ain ersten Pfeiler r. und ]. eine C'oncha 


legt ist, von der Horizontalperspektive , (Muschel) von Giallo di Siena für das 
des Langhauses beitragen, ferner das Weihwasser, von zwei 2 m hohen Put- 
unendliche Nebenwerk und die in den | ten (von Fr. Moderati) gehalten. — In 
obern und untern Teilen entgegengesetz- ; den Nischen: r. (74) *8. Teresia, von 
ten Details, wie auch die in kolossalen . Valle 1754; 1. (75) S. Pietro d’Alcantara, 
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von Bergara; r. (75) 8. Vincenzo de 
Paula, von Bracei; 1. (77) S. Camillo de 
Lellis, von Paeilli; r. (78) S. Filippo 
Neri, von Maini; l. S. Ignazio da Toyola 
von Rusconi; r. (93) am letzten Pfeiler 
die thronende *Bronzestatue des 
Apostels St. Petrus, mit der Rech- 
ten segnend, in der Linken die Schlüssel, 
mit kurzem, wolligem Haar und run- 
dem Bart: 


Vorbild für die spätern Darstellungen 
des Apostels; wahrscheinlich ein Weihge- 
schenk an die Peterskirche im 5. Jahrh. von 
einem byzantinischen Kaiser (später jedoch 
eine Zielscheibe des Hasses der bilderstür- 
menden Kaiser und von Gregor d. Gr. »als 
Gegenstand der eifersüchtigsten Liebe Roms« 
bezeichnet). Der Stil ist in Form und (ie- 
wandung noch antik, den sitzenden Toga- 
figzuren nachgebildet. Die Statue saß ur- 
sprünglich nicht auf weißem Marmorsessel, 
sondern auf ciner Basis, deren griechische 
Inschrift lautete: »Seht Gott, das Wort im 
Golde, den gottgegrabenen Fels, auf den Ich 
tretend nimmer wanke.« Erst bei der Grün- 
dung der neuen Kuppel (unter Paul V.) ward 
die Statue aus der anstoßenden Klosterkirche 
8. Martino hierher versetzt. Den rechten 
Fuß haben die Küsse der Gläubigen abge- 
glättet. Über Petrus ein moderner Thron- 
bimmel und das Mosaikbildnis Pins’ IX. 

Die Pfeiler, in deren Nischen die Peters- 
statue und gegenüber (79) die Statue des 
Francesco di Paola von Maini stehen, gehö- 
ren schon zu den berühmten Kuppelpfeilern 
Bramantes (8. 511). 


Die * Kuppel Michelangelos, 
117 m hoch, 42 m im Durchmesser, ist 
die Verwirklichung des Ideals der ita- 
lienischen Baukunst: die Kuppel zum 
geistigen Haupt aller Glieder des Kir- 
chenkörpers zu erheben; sie hat der 
Kirche St. Petri diesen höchsten Ge- 
danken St. Pauli aufgeprägt. Auch 
Michelangelos Ringen fand in ihr den 
Abschluß. Er schuf in ihr ein Höchstes, 


san Erhabenheit, Leichtigkeit und Schön- | 


heit der Form, unerreicht an Größe und 
Kühnheit der Konstruktion, ein hoch 
in der Luft schwebendes Pantheon. 
Auch die umlaufende Säulenstellung des 
slichtströmenden Cylinders«e mit dem 
Ansatz der Kuppel als Krönung ist ein 
Triumph architektonischer Schönheit. — 
Zu unterst in den vier unregelmäßig 
fünfeckigen Pfeilern (von 7,ı m Umfang) 
stehen in den von Bernini dekorierten, 


der Mitte zugekehrten vier Nischen vier : 


auf die Hauptreliquien der Kirche be- 
zügliche Statuen in enthusiastischen 
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Duquesnoy (il Fiaminge); ]. hinten (98) 
5. Veronika, von Mocchi; r. hinten (97 ) 
S. Helena mit dem Kreuz, von Bolgi; 
r. vorn (94) St. Longinus, von Bernini. 
Die vier Hauptreliquien sind: 1. Kopf 
des St. Andreas; 2. Schweißtuch S. Ve- 
ronikas, die bedeutendste Reliquie, da 
mit diesem Tuch Veronika deın kreuz- 
belasteten Erlöser das Antlitz getrock- 
net habe, das auf demselben den Ab- 
druck zurückließ, der laut Tradition 
den Kaiser Tiberius in Rom vom Aus- 
satz heilte; 3. Stück vom Kreuz Christi; 
4. Lanze, welche Christi Seite durch- 
bohrte. Unter den vier Statuen läuft 
die Balustrade, welche die zu den Vati- 
kanischen Grotten hinabführenden Trep- 
pen einfriedigt. — Innerhalb der Pfeiler 
führen Treppen zu den über den Pfeilern 
angebrachten vier Loggien von Ber- 
nini hinauf; sie sind 10 m hoch und 
5! m breit, Bernini schmückte sie mit 
Symbolen der hier aufbewahrten Reli- 
quien, die an den hohen Festtaren von 
hier herab dem Volke gezeigt werden. 
Die gewundenen Säulen an den Seiten 
(Vitinee) stammen vom Hochaltar der 
alten Basilika St. Peter. 

Nur die Kanoniker der Basilika dürfen 
zum Sanktuarium dieser Reliquien aufstei- 
gen. Weın der Papst Friaubnis zur Besich- 
tigung erteilt, den erhebt er zuvor zum 
Ehrenkanouiker. Schweißtuch, Lanze und 
Kreuzesstück befinden sich über der Statue 
der heil. Veronika, das Haupt des heil. An- 
dreas (1829 entwendet und dann zwischen 
Porta S. Pauerazio und Cavällegieri wieder 
aufgefunden) über der Statue der heil. Helena. 


Oberhalb der Loggien sieht man in 
Medaillons die Mosaikyemälde der vier 
Erungelisten, nach Zeichnungen von 
Giov. de’ Veechi und Ces. Nebbia. Zwi- 
schen den 4 Kuppelecken, welche auf 
dem die Kirche umziehenden Kranz- 
gesims ruhen, entfalten die Bogen ihre 
schöne Rundung, über dem Ansatz des 
Kuppelbogens zieht der Fries mit der 
fast 2 m hohen, die ganze Bedeutung 
der Kirche bezeiehnenden Mosaik- 
inschrift (Matth. XVI, 18): »Du bist 
Petrus, und auf diesen Felsen will ich 
meine Kirche bauen, und ich will dir 
die Schlüssel des Himmelreichs geben.« 
— Dann folgt die Attika mit korin- 
thischen vortretenden Pilastern, die paar- 
weise zwischen 16 Fenstern stehen, über 
denen runde und spitze Giebel wech- 
seln. Uber dem fein gegliederten Ge- 


Stellungen, 1. vorn: (91) St. Andrea, von | sims steigen 16 flache, mit vergoldeten 
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Sternen und Löwenköpfen stuckierte | die Konfession (87) erbauen ließ, mit 
Rippen in herrlichem, sanftem Schwung | einer Brüstung von 24 m Umfang, an 
zum Auge (8,5 m Durchniesser) der Kup- | welcher 89 vergoldete Bronzelampen 
pel empor. — Zwischen den Rippen | (die silbernen nahmen die Franzosen 
ziehen sich 6 Lüängsreihen Mosaiken | fort), von ehernen Füllhörnern getragen, 
hinan: Christus, Maria, die zwölf Apostel | Tag und Nacht brennen. Eine Doppel- 
und St. Paul; über diesen: Engel und | treppe von 24 Sprossen griechischen Mar- 
Cherubim (sie wurden von sieben Künst- | mors führt zum Serliehen Raum hinab, 
lern unter Clemens VII. ausgeführt). — | in welchem die * Bildsäule Pius’ VI. von 
Den Saum des Kuppelschlusses bildet | Cunora im Gebet knieend 1822 nach 
ein doppelter Karnies mit 16 kleinen | seinem Wunsch aufgestellt wurde. Die 
viereckigen Fenstern, die einen Gang | Bekleidung der Wände der Unmfrie- 
innerhalb der Kuppelwände erleuchten. | dung, des Fußbodens und der Nische 
Darüber erhebt sich die Laterne (15,5 m | ist vom kostbarsten Material (Africano, 
hoch) mit 16 Pilastern zwischen 16 Bo- | Griallo, Rosso, Nero Orientale, Brocca- 
genfenstern. Im Fries stehen die Worte: | tello, Quittenalabaster, Lapislazuli etc.). 
»St. Petri gloria Sixtus V., 1590: (von | Vor der Nische ist eine unter Inno- 
Clemens VIII. gesetzt). Den Schluß krönt | cenz III. verfertigte durchbrochene ver- 
ander Decke Gott-Vater mit Cherubim, | goldete Metallthür, an den Seiten die 
nach Car. d’.4rpino von Marcello Proven- | Metallstatuen der Apostel Petrus und 
zale in Mosaik (vorzüglich) ausgeführt. | Paulus von Bonvicini, am Boden der 
(Die Spannung der Bozen unter der Kup- | Nische eine vergoldete Bronzeplatte, 
pel mißt 23 m, ihr Abstand vom Boden ! auf welche in metallener Urne die Pal- 
44 m.) — Unter der Kuppel erhebt sich |lien für die Erzbischöfe und Patriarchen 
der nach OÖ. gewanilite, den alten Altar |gelest werden; an den Wänden der 
der Basilika einschließende Haupt- | Nische alte Mosaiken mit den Bildern 
altar (SS), an welchem der Papst allein | des Heilands und der zwei Apostel. 
(oder der mit seinem Breve Verschene) I. DiE KAPELLEN. 
Messe liest (zu Weihnachten, am Öster- ; i 
fest und am St. Peterstag). Über den Bechtes Seitenschiff, Kehrt man 
Hochaltar rast das 231% m hohe Ta- | um Eingang zurück und beginnt vorn 
bernakel (9) von Bernini auf, mit |" den ‚Rundgang, so erblickt man von 
Erzbaldachin und vier gebauchten u. ge- hier die schöne Perspektive des rech- 
blümten Erzsäulen (wohl veranlaßt dureh | ten Seitenschifts mit seinen vergoldeten 
den frühern Ciborienaltar mit 12 gewun- | Stuckornamenten, drei Kuppeln und 
denen spätrömischen Säulen), die über Marmormedaillons der Päpste (letztere 
einein vorspringenden Gebälk einen kup- nach der Zeichnung Berninis). An der 
pelartig geschweiften, schneckenartigen Eingangswand 1st die, Jubiläumsthür 
Thronhimmel tragen mit der Weltkugel durch ein Kreuz bezeichnet, darüber 
und dem Kranz auf der Spitze. ein_Mosaikbild St. Petri von Cristofari 
Die Kosten dieses Tabernakels beliefen (1675); dann an der rechten Wand die 


sich auf über %, Mill. Lire. Das Erz wurde (11) Cappella della Pietä mit 
durch Urban VIII. Barberini von der Decke | * Michelangelos „ Marmor- 
der Pantheon - Vorhalle genommen! Den gruppe der Fhe Jungfrau mit dem toten 


Zeitgenossen galt die Arbeit als höchster | ı : N ee : 
: es . So St ; / - 
Triumph der Kunst, Bernini habe eine selb- ohn im Schoße; das HnzIgs Yom Mei 


ständige, von der Antike befreite Ausdrucks- ster mit seinem vollen Namen bezeich- 
forın geschaffen. das Altartabernakel zeige | nete Werk. 
als kirchlicher Mittelpunkt der größten Kirche, Michelangelo schuf diese ihn sogleich 
entgegen der starren, strengen Größe der | zum berühmtesten Bildhauer Italiens er- 
umgebenden architektonischen Linien, die | hebende Gruppe 1497 in seinem 25. Jahr 
bewegtesten, freien, der Fesseln des Mate- | für Kardinal Jean de Villiers de la Groslaye, 
rials entledigter Formen als ein gemütge- | (sesandten Karls VII. von Frankreich, und 
winnendes dekoratives Gebilde. Die spätere | versprach nicht allein die Vollendung in 
klassizistische Zeit betrachtete dagegen das | einem Jahr, sondern auch ein Werk ihm 
Tabernakel als einen der größten Unheil- | schaffen zu wollen, so schön. »wie kein ein- 
stitter der Architektur. ziges heute in Rom vorhanden, und wie es 
€ auch kein lebender Künstler besser schaffen 
Unter dem Hochaltar ist das Grab könntee; und in der That ist es vielleicht 
des heil. Petrus, vor welchem Paul V. | die vollendetste Gruppe der neuen Skulptur, 
durch Carlo Maderna und Ferrabosco | durch die Autike geläutert und doch ganz 


> 


modern: die Schmerzensreiche, die, das Haupt 
zum Sohn senkend, ihr Leiden so erhaben 
beklagt, der kindlich ruhende, von der Mutter 
unterstützte tote Leib des Sohnes mit sanft 
gelösten Gliedern, rückwärts gesenktem 
Haupt und den Zügen dessen, der sich in 
Liebe geopfert — beide zur ergreifendsten 
Gruppe vom feinsten Liniengefühl gestaltet. 
Vasari sagt: »Einem Wunder gleich ist hier 
dem formlosen Stein eine Formvolleudung 
gegeben worden, wie die Natur sie kaunı 
im Lebendigen erreicht.« 

Man fand die Madonna zn jung, worauf 
Michelangelo antwortete: »Damit der Welt 
die Jungfräulichkeit und unvergängliche 
Reinheit der Mutter Gottes um so deutlicher 
erscheine!xz — Für die Petronella - Kapelle 
der alten Peterskirche bestimmt und nach 
Niederreißung derselben in der Vecchia sa- 
rristia (S. M. della Febre) aufgestellt, kam 
das Werk erst 1749 in diese Kapelle der 
Canonici, wo es aber zu hoch und in schlech- 
tem Licht steht. 

Die Decke bemalte Zanfrancen. — 
R. innerhalb der Capp. della Pieta die 
Cuppellina della colonna santa; hinter 
einem Eisengitter eine der alten Kon- 
fesion entnommene Säule, an die sich 
Jesus im Tempel Salomos lehrend xe- 
lehnt habe. L. vom Altar: *Sarkophuy 
des Sertus Aniceius Petronius Probus, 
Konsul und viermal Präfekt in Rom 
(gest. 395), mit Darstellungen Christi 
und seiner Jünger sowie dem Bilde und 
Symbol der Ehegatten. — Auf die Capp. 
della Pieta folgt die Seitenkapelle . 
Crocifiseo e 8. Nicold mit einem alten 
Holzkruzifix (von Cavallini?) und einen: 
Mosaikgemälde S. Niccolös von Bari, 
nach einem Gemälde in «dieser Stadt. 
Über dem Gitter dieser Kapelle (19): 
(rrabmal Leos AII., von de kubris (der 
Papst seenet das Volk von der Logria). 
— (regenüber am 1. Pfeiler I. (Rückseite, 
12) Ehrengrabmal der Köniyin Christine 
ron Schweden (gest. 1650), durch Inno- 
cenz XII. von Carlo Fontana ausreführt; 
unter dem Bronzeporträt der Tochter 
(rustav Adolfs ein Marmorrelief: Chri- 
stinens Abschwörung der lutherischen 
Ketzerei in Innsbruck 1655, von Teeudon. 


2. Kap. r., (14) CappellaSan Se- 
bastiano, mit Mosaik: St. Sebastian 
nach Domenichino (Original in S. Ma- 
ria degli Angeli). Überall hat man in 
St. Peter die Fresken durch Mosaik- 
kopien, die zur Harmonie des mächti- 
gen Baues besser stimmen, ersetzt, die 
teilweise zu den außeroridentlichsten 
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davor: Mosaiken nach Kartons von 
Pietro da Cortona und Abbatini. — Am 
2. Pfeilerl.: (15) *Grabmal der Gräfin 
Mathille von Toscana (gest. 1115); Ur- 
ban VIII. ließ ihre Gebeine aus S. Bene- 
detto in Mantua hierher versetzen (die 
erste Frau in St. Peter), Bernini entwarf 
1635 die Zeichnung und fertigte den 
Kopf der Haupttigur (von schönen Ver- 
hältnissen, mit ruhevoller Würde); das 
Relief: »Gregor VII. erteilt Heinrich IV. 
1077 in Canossa die Absolutione, ist von 
Speranza. -— Gegenüber: R. (16) Grab- 
mal /nnorenz’ XJ/., nach der Zeichnung 
Fugas, mit Skulpturen von Fill. Valle. 

3. Kap. r., (17) Cappella delSan- 
tissimo Sacramento;an der Kuppel 
Mosaikmalereien nach Pietro da (Cor- 
tona; in den Lünetten nach Raffuello 
Vanni; das Gitter nach der Zeichnung 
Borrominis; das *Ciborium von vergol- 
deter Bronze (dem Tempelchen in S. 
Pietro in montorio von Bramante nach- 
rebildet) von Bernini; das (20) Altar- 
fresko von Pietro da Cortona (Drei- 
einirkeit); die Thür ]. (21) führt zum 
päpstlichen Palast. Über dem Seiten- 
altar r. (18) Mosaikkopie von (aravag- 
sios Grablerung (Original im Vatikan); 


die zwei gewundenen, monolithen Säu- 


‘len am Altar gehören zu denen des Na- 


'lomonischen Tempels vor der Konfes- 


sion der alten Basilika. Unten vor die- 
sem Altar (10): Das großartige *@raDb- 
mal Sisctus’ IV. Rovere, im Auf- 
trarseines Netten (Julius II.) von Antonio 
Pollajnolo ausgeführt (1493), von glän- 
zend dekorativer Pracht und »in zuhl- 
reichen Einzelmotiven bewunderungs- 
würdig. 

Auf dem bronzenen Grabdeckel die 
Portratfigur des Papstes, die Giesichtszüge 
eharaktervoll und würdig, die Ornamentik 
sehr schön, ringsumher in den Gewändern 
etwas kleinliche, manierierte, allegorische 
Figuren der Theologie, Aritliwmetik, Astro- 
nomie, Rhetorik, Dialektik, Grammatik, 
Perspektive, Musik, Geometrie und Philo- 
sophie, >sehr passend für einen Papst aus 
dem humanistischen Zeitalter«. 

Hier liegen auch die Gebeine des 
eroßen Julius IT. (Rovere) und der Kar- 
dinäle Franeiotti della Rovere und Fazio 
Santorio. — Es folgt r. (22) das mar- 
morne Grabmal Gregors NIIT. (gest. 
1555) mit Skulpturen von Auseoni. 

Über der von einem Drachen (Wappen 
ı der Buoncompagni; gestützten Urne das Bild 


Leistungen in dieser Architekturmalerei des Papstes, die Rechte zum Himmel gewandt, 
gehören. In der Kuppel und den Zwickeln | zur Seite Religion und Stärke, vorn ein Relief, 


531 


»die Verbesserung des Kalenders durch Gre- 
gor XIII.« darstellend. 

Am Querschluß des rechten Seiten- 
schiftls, am rechten Kuppelpfeiler 
(24) *Mosaikkopie der Kommunion St. 
Hieronymus’, von Domenichino (Original 
im Vatikan). — Nun, in der rechten 
Ausbuchtung, 4. Kap. r. 

(25)CappellaGregoriana,durch 
Gregor XIU. nach Zeiehnungen Jlichel- | 
angelos von Giac. della Porta ausge- | 
führt (mit Ya Mill. 1. Kosten), bis zur 
Laternenhöhe der Kuppel 23 m hoch, 
mit eineın Kuppelumfang von 35 m; 
die Mosaiken an Zwiekeln und Kuppel 
wurden unter Clemens XIV. ausıre- 
führt, der Altar mit kostbaren Stein- 
arten. — Über dem Altar (27): kleine 
* Madonna del Soccorso, ein verehrtes 
Bild aus der Zeit Paschalis’ Il.; dar- 
unter ruht der Leib Greeors von Na- 
zianz (gest. 390). — R. (26) "Grabmal 
Gregors XVI., von .Imiei (185-4, mit 
der sitzenden segnenden Papst - Statue 
und einem auf «die Missionen bezüg- 
lichen Relief; 1. Glaube, r. Liebe. 


Aın folgenden Kuppelpfeiler ].: 
(28) Altar des heil. Basilius, mit Mosaik- 
kopie: Kaiser Valens, der den Arianis- 
inus im Orient zur Herrschaft brachte, 
sinkt bei der Messe des St. Basilius 
nieder, nach Subleyras (Original in N. 
M. derli Angeli.. — R. (2%) Grabmal 
Benedikts XIV. (gest. 1758), von P. 
Bracei, mit Papst-Statue, Weisheit und 
Uneigennützirkeit. 

»Dieses Monument mit der theatralisch 
bewegten, mit Hatterndeu Gewändern kostü- 
iwierten Statue gibt ein Zerrbild der Erschei- 
nung und des Wesens des einfachen verstän- 
digen Papstes.e (v. Reumont.) 

Im rechten Querschiff folzt nach 
der Statue desSt. HieronymusAmilianus, 
Stifter der Sommasken, und dem (30) 
Altar des 81. Wenzeslane, mit Mosaik | 
nach (uroselli, an der rechten Schluß- ! 
wand: (31) Altar mit der Mosaikkopie 
des Martyrinms der bekehrten Kerker- : 
meister St. Peters, SS. Processus und 
Martinianus, nach Falentin (Oririnal im | 
Vatikan). — Über dem 3. Altar: (32) 
Mosatkkopie der Marter des St. Eras- | 
mus nach Nicolas Poussin (Orivrinal 
im Vatikan). Die hübschen Stuck-Or- | 
namente nach Zeichnungen Vanvitellis. 
— Aın folezenden Pfeiler: (dt Statue | 
des S. Giuseppe Calastuzio, Stifter der 
frommen Schulen. Nun um die Ecke. | 


3. St. Peterskirche. 


Gegenüber dem 2. Kuppelpfeiler, r. 4) 
das berühmte *@rabmal Clemens 
AXAIII. (gest. 1769), ein Meisterwerk 
Canovas, seit 17432 hier aufgestellt. 
Canova brach mit dem Stil der übrigen 
Papstmonumente und kehrte zu edler Ein- 
fachheit zurück; wenn auch weder der Ge- 
danke neu, noch die Anordnung wohlverbun- 
den ist, auch die tiefere Charakteristik durch 
gefälligen Reiz und Glätte ersetzt wurde, so 
ist doch das ganze Wesen der Skulptur hier 
zum erstenmal wieder reiner aufgefaßt und 
die Schönheit mit edler Würde verbunden. 
Das Porträt u. die knieende, betende Stellung 


‚des Papstes ist wahr, der Ausdruck inuie, 


die Gewandungen meisterhaft; L die Religion 
mit dem Kreuz und den Strablen freilich eine 
starre (sestalt, und der wundervoll weiche 
Todesgenius mit der umgestürzten Fackel 
wohl zu ideal, sohne Knochen noch Muskelu 
unter der wachsernen Obertlacher«, die zwei 
flach erlabenen Tugenden, r. die Liebe, L 
die Hoffnung. ohne bestiminten Charakter; 
desto vortrefllicher die zwei Löwen auf den 
beiden die Thür des Grabmals einschließben- 
den Basun: „kaum ınöchte die moderne Kunst 
schönere Löwen gebildet haben«c. 


Gegenüber: (33) St. Petrus auf dem 
Meer wandelnd, Mosaikkopie nach Zan- 
franco. — R. am folzenden Altar: (35) 
*Mosnikkopie des Erzengels Michael 
nach (suido Reni (Original in den Cap- 
puceind). — Dann (36) treffliche *Mo- 
saikkopie der heiligen Petronella (aus 
der Gruft hervor ihrem Bräutigam ge- 
zeigt) nach Gvereino (Original im Pal. 
dei Conservatori. — L. an der West- 
seite des Kuppelpfeilers: (37) Mosatk- 
kopie der Auferweekung Tabitas durch 
St. Petrus, nach Costanzi (Oririnal in 
S. M. derli Angeli. —R. (535) Grabmal 
Clemens’ X,., von Rossi; die sitzende 
Papst-Statue von Ferrata, die Milde von 
Muzzoli, die Güte von Marcelli, das 
telief mit der Jubiläumszeremonie der 
Eröflnung der Porta santa, 1657, von Leti. 

Auf zwei Porphyrstufen steigt man 
zum Abschluß der Kirche, der Tri- 
buna della Cattedra. In der Mitte: 
39) Berninis »ungeheuerliche< Bronze- 
Umschließung um die alte Kathedra 


| Bischofsstuhl) St. Petri. 


Mit einem Kostenaufwand von 600,000 1. 
und mit 2200 Ztr. Metall fertigte Bernini die 
über 5 m hohen Kolosse: über der von (vom) 
Aınbrosius und Augustinus, (hinten) Anasta- 
sius und Chrvsostomns spielend emporgehal- 
tenen Kathedra tragen Kinder die Schlüssel 
Petri und die Papstkrone; um die in buntem 
Glase darüber schwebende Heilige  Geist- 
Taube lagert sich ein Kreis von Engeln auf 
den vergoldeten Weihrauchwolken, die aus 


533 


dem die Goldstrahlen aussendenden Stuhle 
hervorgquellen. 

Die *alte Kathedra im Innern dieses 
pomphaften Dekorationsstückes ist von Ei- 
chenholz, an der vordern Seite mit elfenbeiner- 
nen Leisten, auf denen arabeskenartige kleine 
Reliefs Käinpfe von Tieren, Kentauren und 
Menschen darstellen, und mit einer Reihe von 
später aufgehefteten Elfenbeintafeln mit den 
eingravierten Thaten des Herkules in 18 Ab- 
teilungen verziert; zur sella gestatoria (Trag- 
sessel) eingerichtet. de Rossi nimmt für die 
Arabesken eine spätere Zeit als das 5. Jahrh. 
an, für die Arbeiten des Herkules eine ältere, 
doch weit spätere als die Zeit des Claudius; 
sie bedecken die jiingern Teile des Stuhls 


4 es 
Grabmal Clemens’ XII. 


| 


und gehörten ursprünglich nicht zu diesem. 
Das Fest der Kathedra (an welcher sie öffent- 
lich ausgestellt wird) ist am 18. Januar. 

Daneben r. (41) Grabmal Ur- 
bans VIII. (gest. 1644) von Bernini, 
mit »klassischem« Sarkophag, sehr indi- 
vidueller und charakteristischer *Bronze- 
statue des Papstes in vergoldetem Mantel 
und mit Goldkrone, umgeben von den 
Marmorbildern der Gerechtigkeit und 
Liebe; auf der Urne der bronzevergol- 
dete Tod (eine »künstlerische Abscheu- 
lichkeit«), der den Namen des Papstes 
verzeichnet. 

L.(40)das*@rabmal Pauls III. 
Farnese (gest. 1549), ein höchst bedeu- 
tendes Werk von Guglielmo della Porta. 

Es sollte unter dem mittlern Bogen der 
Kuppelpfeiler frei dastehen; Michelangelo 
wies ihm die innere Seite eines Kuppelpfeilers 
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(zwei Tugenden kamen jedoch in den Palast 
Farnese). Noch jetzt gilt esals dasschönste 
Grabmalder Peterskirche. Die lebens- 
wahre und doch heroisch verklärte Bronze- 
figur des Papstes sitzt auf dem Sarkophag; 
auf Voluten liegen die Marmorstatuen r. der 
Klugheit (mit den Zügen der Mutter des 
Papstes), 1. der (später mit Blech verhüllten) 
Gerechtigkeit (Giulia Farnese, die Schwägerin 
des Papstes; der Kopf galt zu Milizias Zeit 
für den schönsten Roms, der hellenistische 
Winckelmann aber rief aus: »Welche übel ver- 
standene Eleganz'!«). Die Anordnung gleicht 
Michelangelos Mediceergräbern, die Archi- 
tektur gehört jedoch schon der Zeit des Ver- 
falls an. Paul III. (Farnese) und Urban VIII. 


Grabmal Pauls III. 


(Barberini), deren Angehörige einander so 
glübend haßten, sind hier einander zugewen- 
det. v. Reumont findet sin dem Farnesen, 
der gesenkten Hauptes dasitzt, mit dem aus- 
geprägten Schädel, dem schönen langen Bart, 
der ausgestreckten Hand das männliche, auf 
geistige Kraft begründete Selbstbewußtsein 
aufs schärfste ausgedrückt; Urban dagegen 
habe in Haltung und Miene das Aufbrau- 
sende und die bewegliche Eitelkeit, die den 
Strebenden, aber Bestandlosen charakterisie- 
ren«. — Die Meister beider Monumente sind 
richtig gewählt; zu dem einen paßt der buo- 
narrotische Ernst des della Porta, zu dem 
andern die bewegliche Phantasie Berninis. 


Oben in Nischen: (42) St. Domini- 
kus, von Legros; (13) 8. Francesco Cu- 
racciulo, von Laboureur; |. (44) st. 
Franziskus, von Monaldini; zu äußerst 
l. oben (45) *8. Alfonso de Liguori, von 
Tenerani, 1834. — Folgt man nun der 


an; im 17. Jahrh. erhielt es den jetzigen Platz | linken Seite der Kirche, so trifft man 
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r. (46) das Grabmal Alcxanders VIII. 
(gest. 1691), von Bertosi und Angelo de 
Rossi nach Zeichnungen des Grafen En- 
rico di S. Martino: 

Der Kopf der Bronzestatue des Papstes 
zeigt die Kraft des Papstes und des Vene- 
zianers Öttoboni, die Marmorstatuen der Re- 
ligion und Klugheit dagegen sind leer; das 
Relief unten bezieht sich auf die Kanonisa- 
tion von fünf Heiligen, 16%. 


L. gegenüber am Kuppelpfeiler: 
(462) Mosaikkopie der Heilung des 
Krüppels durch St. Petrus und St. Jo- 
hannes, nach Mancini (Original im Va- 
tikan). — R. folgt: (47) Graburne und 
Altır Leos d. (ir. (gest. 461), mit (einst 
hochbewundertem) ca. 8 m hohem und 
4! m breitem *Relief in parischem Mar- 
mor: Leol.und Attila, von Algardi (dem 
Caracei unter den Bildhauern), 1648. 

Leidenschaftliche Frregtheit statt der 
idealen Ruhe, einseitig naturalistische Dar- 
stellung statt der Schönheit der plastischen 
Form nötigen hier der Plastik ein malerisches 
Prinzip auf. Unter der Marmorplatte vor dem 
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ninis, mit vier aus den Falten des 
kolossalen Jaspisteppichs erschreckt 
herausfahrenden Tugenden (Gerechtig- 
keit, Klugheit, Liebe und die nackte 
Wahrheit) und dem vergoldeten Bronze- 
gerippe des Todes, der über der Thür 
unter der Decke hervorschwebt und dem 
knieenden Papst Alexander die abgelau- 
fene Sanduhr vorweist. 

Im linken Querschift Beicht- 
stühle für 11 fremde Sprachen; 
am 1. Kuppelpfeiler ($. Veronika) nach 
innen: Die Kathedra des Großpöniten- 
tiars, derhierin derheiligen Wochedurch 
Berührung des Büßenden mit langer Rute 
Indulgenz (Nachlaß von Sündenstrafen) 
erteilt. — R. nach der (51) Statue St. 
Norberts 3 dem nördlichen Querschif' 
entsprechende Altäre: 1. Altar (52) des 
Apostels St. Thomas mit dessen Mosaik- 
bild, nach Cumuceini. 2. Alter (531 
Mosaikkopie der Kreuzigung Petri nach 
(Guido Reni (Original im Vatikan); vor 
diesem Altar liegt Palestrina begraben 


Altar ruhen die Gebeine Leos XII, mit der ' (gest. 1594), einst Kapellmeister der 
selbstverfaßten Inschrift: »Leo XIL, der de- | Peterskirche, Komponist der herrlichen 


inütige geringste Klient der Erben eines so 
großen Namens.< 

Es folgt r. (48) Altare della Madonna 
della Colonna, mit einem verehrten 
Marienbild aus der alten Peterskirche, 
das dort auf eine Porta santa-Säule des 
Sakrament-Altars gemalt war und 1607 
abgesägt hierher gebracht wurde; die 
kleinen Säulen von Giallo antico, die 
großen von orientalischem Granit. — 
Unter dem Altar die Reliquien von SS. 
Leo IIL., II. und IV. (die Paul V. aus 
den Grotten 1607 hierher versetzte) in 
einem altchristlichen Marmor - Sarko- 
phag mit (dureh das Gitter teilweise 
sichtbaren) Reliefs (Christus, 10 Jünger, 
Streit mit den Schriftgelehrten, HKlias, 
Moses, Isanks Opfer und Symbole des 
nenen Lebens). — In den Zwickeln der 
Kuppel: Mosaikbilder von Schriftstellern 
über Maria (St. Thomas von Aquino und 
Johannes Damascenus, von A. Sacchi). 


Hinter dem südlichen Kuppel- 
pfeiler ].: (49) Altar der Apostel St. 
Petrus und St. Paulus, mit dem Sturz 
Siinons des Magiers, Olbild auf Schiefer 
(sulla lavagma) von Zr. Vunni (Battonis 
Kopie für das [nicht ausgeführte] Mosaik 
befindet sich in S. M. degli Angeli). — 
R. über dem Seitenausgang (zur Piazza 
di S. Marta), (50) Grabmal Alevan- 
ders YH. Chigi, das letzte Werk Ber- 


Missa Papae Marcelli. 3. Altar (54) des 
St. Martialis mit einer Mosaikkopie des 
St. Franziskus nach Domenichino (Ori- 
ginal in der Cappuceinikirche). — Nach 
der Statue von Pietro Nolasco, 1. am 
2. Kuppelpfeiler in der gegen das Chor 
gerichteten Nische: *Gruppe des Gio- 
vanni del Dio, von Filippo Valle (von 
Florenz), 1745, ein Werk, das durch 
»Naturstudium, Gruppierung, Empfin- 
dung so hoch steht, daß es die Begritte 
von Perioden der Kunstwerke durch- 
brichte. — An der linken Wand dieses 
Kuppelpfeilers (57) Mosaikkopie der 
Bestrafung des Ananias und dessen 
Weibes (daher der Name Altare della bu- 
gia), nach Koncalli (Original in S. M. 
degli Angeli). 

R.überdem Portal zur Sakristei: 
(56) *Grabmal Pius’ VIII. (gest. 1830), 
von Tenerani, mit den Statuen von 
Christus, Petrus und Paulus; darunter 
„wei Reliefs, 1. Gerechtigkeit, r. Klug- 
heit. (Die Sakristei, s. 8. 539.) — Es 
folgt an der Einganeswand des linken 
Querschifts die großartige 

(S)**CappellaClementina,mit 
dem (60) "Grabmal Pius VII. 
(gest. 1823), von Thorwaldsen, 1524- 
IS40. Neben dein sitzenden, segnenden 
Papst oben die Genien r. der Zeit, 1. 
Geschichte, darunter r. die Weisheit, 1. 
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die Kraft im reinsten Stil, einfach und 
würdevoll. — Die Kuppel der Kapelle 
mit Mosaiken von Roncalli. R. über 
dem Altar, unter welchem Gregor d. Gr. 
liegt, die (59) Mosaikkopie eines Ge- 
mäldes von 4. Sacchi: Gregor d. Gr. 
überzeugt Ungläubige, dab aus einen 
auf den Leib St. Petri gelegten durch- 
stochenen Tuch (brandeum) Blut fließt 
(Original im Vatikan). — Am Kuppel- 
Del ch gegen den Eingang hin: (61) 
'ergrößerte *Mosaikkopie der Trans»- 
iguration von Raffael (das Original be- 
findet sich im Vatikan). 

Im linken Seitenschiff unter dem 
Bogen r.: (63) Grabmal Leos XI., von 


Grabmal Pius’ VII. 


Algardi, mit Relief: Absolution Hein- 
richsIV. von Frankreich durch Leo, alser 
noch Kardinal-Legat Clemens’ VII. war. 

Die Rosen r. und 1. »sic floruie unter 
den großen Nebenstatuen deuten auf das nur 
dreiwöchige Pontifikat; die Großmut ist von 
Peroni, die Majestät von Ercole Ferrata. 

L.. (62) Grabmal Innocenz’ IX. mit 
der Papststatue von Monnot nach Ma- 
ratta, und Relief: Befreiung Wiens von 
den Türken durch Sobieski. — In der 
folgenden ovalen Kuppel Mosaiken nach 
Ciro Ferri; die Propheten in den Drei- 
ecken nach Maratta. 

Dann r. (65) Cappella del Coro, 
wo das Kapitel nd 
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und häufig am Sonntag: Liturgie mit 
ausgezeichnetem Gesang). 

Paul V. ließ die früher hier befindliche 
Cappella Sistina 1609 abtragen, 1622 ward 
die gegenwärtige Kapelle vollendet; das schöne 
Metallgitter 1760. — An den Chorstühlen In- 
tarsien mit Geschichten aus dem Alten Te- 
stament. Die Decke ist mit reichen vergol- 
deten Stuck-Ornamenten bekleidet (meist Ge- 
schichten des Alten Testaments), an den Sei- 
ten r. und I. Orgel und Orgelchor. Über dem 
Altar: Mosaikkopie der Immaculata nach 
Bianchi (Original in 8. M. d. Angeli); unter 
dem Altar seit 1626 die Reliquien des heil. 
Chrysostomus. Auf dem Fußboden die Grab- 
inschrift Clemens’ XI., der hier in einer unter- 
irdischen stuckvergoldeten Nische ruht. 

Im linken Seitenschiff weiter, unter 
dem folgenden Bogen r. (67) über der 
Thür (die zur Chorcantoria und zum 
Archiv der Capp. Giulia führt) ein Sar- 
kophag, in dem die Leiche des letzt- 
verstorbenen Papstes so lange ruht, bis 
die selbstgewählte Begräbnisstelle fer- 
tiggestellt ist. — Am 2. Pfeiler 1. (66) 
"Bronze - Grabmal Innocenz’ 
VIII. (gest. 1492), von -Intonio und 
Pietro Pollajuolo ausgeführt) von vor- 
trefflicher Arbeit: 

Der Papst zweimal: 1) auf dem Thron 
sitzend mit der heiligen Lanze, die ihm der 
Sultan Bajesid schenkte; 2) auf dem Sarg 
liegend; zwischen den Pilastern in Nischen 
die vier Kardinaltugenden, in den Bogen dar- 
über in Relief die drei theologischen Tu- 
genden (Glaube, Liebe, Hoffnung. 

In der folgenden Kuppel auf Maria 
bezügliche Mosaiken nach Maratta. — 
R. (68) die Cappella della Presen- 
tazione mit der Tempeldarstellung 
Mariä, Mosaik nach Romanelli (Original 
in S. M. d. Angeli). Daneben, beim 5. 
(Quadrat r. vom Kreis, ein berühmter 
*T)urchbliek längs der ganzen Kirche. 
— Unter dem folgenden Bogen 1.: (69) 
Grabmal der leilzten Stuarts mit den 
*Brustbildern des Prätendenten Ja- 
kob III. und seiner Söhne Eduard und 
Kardinal Heinrich, Herzog von York; 
1817 von Canora modelliert und 1821 
hier aufgestellt. — R. (70) Grabmal der 
Gattin des Prätendenten, Maria Clemen- 
tina Sobieska (gest. 1735), von Bracci. 
Die Thür darunter (71) führt zur Kuppel 
(S. 541). — In der letzten kleinen Oval- 
kuppel (auf die Taufe bezügliche) Mo- 
saiken von Trevisani.—R. in der Tauf- 
kapelle eine untike Porphyrwanne 


der Klerus der | (73), Sarkophagdeckel aus dem Mauso- 


vatikanischen Basilika Gottesdienst hal- | leum Hadrians und einst Grabdenkmal 
ten (bei feierlichen Kirchenfunktionen | des Kaisers Otto II., jetzt Taufstein‘ 
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der vergoldete Bronzedeckel von Carlo | seite St. Andreas u. Johannes. — Auf der 


Fontana, 16983. Das Altarbild: Mosaik- | dritten Tafel: Enthauptung St. Pauli (die 


le Xhaiat zwei Frauen überaus naturwahr); Rückseite: 
kopie der Taufe Christi nach Maraita |‘, Jakobus und St. Paulus. — Von den drei 


(Original in S. M. d. Angeli), 1. Mosaik | predellen sind zwei in je 5 Stücke eingeteilt 
der Taufe der Heiligen rocessus und | (Madonna, St. Petrus u. St. Andreas; 5 Apostel; 
Martimianus, von Pusseri; r. Mosaik der | die Büsten von 8. Lorenzo, 8. Stefano und 


Taufe des Hauptmanns Cornelius, von | 8. Bonifacio). »Dieses Ciborium allein würde 
Procaceini. genügen, Giotto als Gründer einer neuen 


III. Die Sakristei, zu der man vom Malerschule auszuweisen.«e (Crowe u. Car.) 
linken Querschiff (bei 56) durch ein Gegenüber dem Fenster und an der 


graues Marmorportal eintritt, besteht folgenden Wand: *Bruchstücke der Fres- 
aus einem Korridor und drei Kapellen. ken des AMelozzo da Forli aus der ah- 


Sie wurde 1776-84 unter Pius VI. mit gebrochenen Tribüne von SS. Apostoli, 
einem Aufwand von 4! Mill. Fr. durch | 1472: *Drei Köpfe von untenstehenden 
Carlo Marchionne erbaut, in vielerlei emporblickenden Aposteln und 11 *musi- 
Architekturformen, »reichem Wechsel | zierender Engel- Halbfiguren (Untenan- 
und oft unverständiger Mischung der | Sicht), im Stil an Raftaels Vater erin- 
Formen verschiedener älterer Perioden, |nernd und für das Studium Raflaels 
namentlich auch desFlorentinerBarock«. | von Bedeutung. — Zurück zur Sagr estia 
Man gelangt sogleich in ein Vestibül | eomune, und r. zur 4. Sagrestia de 


mit 4 Säulen und 2 Pilastern von rotem | Benefieiati, mit dem altsienesischen, 


statue des St. Andreas aus der alten bild della Febbre in einem *Ciborium 
Basilika und (heim Eingang) den Sta- | Von Don«atello, seitlich 2 Engel, oben 
tuen von St. Petrus und St. Paulus, Relief der Kreuzabnahme (zeigt, wie 
ebendaher. Vasari hervorhebt, Donatellos Studium 

Es folgt: 1. Die prächtige Sagres- der Antike in Rom, wie auch seine dra- 
tia comune, der mittlere Kapellensaal. matische Begabung). Am Altar ein 

Der Saalist achteckig, 8Säulen von Marıno gutes Gemälde (Schlüsselübergabe an 
bigio aus Hadrians Villa tragen die $ Unter- St. Petrus), von Muziano. — Daneben 
bogen der Kuppel; 12 Kapitäle sind vom |), die Guardaroba der Kleriker, zu- 
Campanile der alten Basilika, ebenso der gleich Schatzkammer; in einem 
63 kg schwere Bronzebahn auf der Uhr; | Riesenschranke berühmte Leuchter (6 


gutes Altargemälde von Lorenzo Sabbatint, . 1 j pn 
(Grablegung), nach einer Zeichnung Michel- silbervergoldete von Benrenuto Cellins, 


angelos. (Dem Chorknaben, der auch in die 2 von (Gentili [1581], nach Angaben 
andern Räume führt, Ya 1.) ' Michelangelos), zwei Kandelaber von 
3, L. DieSagrestiadeiCanonici Pollajsolo. Daneben die Guardaroba, wo 
mit Altarbild (Madonna, St. Anna, Pe- die berühmte * Dalmatica di 8. Leone III. 
trus, Paulus) von Franc. Penni (Schüler aufbewahrt wird, ein Diakonengewand 
Raffaelsı; gezxenüber: *Madonna, von | Yon blauseidenem Stoff mit reichen 
(Ginlio Romano. Schöne Schränke. — old und Silberstickereien: 
3. Nebenan: Die Stanza Capitolare Vorn die *Wiederkunft Christi, hinten 
(für die Versammlungen der Canonici) die Verklärung, auf den beiden Schulterteilen 


es .: . ‚ das Abendmahl (nach dem Ritus des Mittel- 
( Ic y bh \ Ta. das A ; en 
mit 3 auf beiden Seiten bemalten *Ta ‚altersı, mit griechischen Inschriften, deren 


feln von (rtntto, ‚Altarwerk (1300) AUS uchstaben frühestens dem 11. Jahrh. ange- 
der alten Konfession vom Ciborium des | hören (das ganze Werk ist ein höchst cha- 
Kardinals Stefaneschi. rakteristisches und ausgezeichnetes der by- 
1. Mitteltafel: Christus mit einem | zantinischen Schule vor ihrem Verfall; Kor- 
Engelchor, vom Kardinal Stefaneschi ange- perbildung und Gewandbehandlung über- 
betet; auf der Rückseite: St. Petrus thronend | raschend gute; Schnaase). Es scheint eine 
zwischen zwei Engeln, vom Kardinal Stefa- ' geschickte Nachahmung eines frübern Bildes 
neschi (mit einem Ciborium) und einem an- | zu sein, zwar mit den gestreckten Körper- 
dern Bischof angebetet, (»Individnalisierung | verhältnissen einer »pätern Zeit, doch mit 
der Portrate; imponierende Würde der Petrus- | Kompositionszügen von hoher Schönheit, Der 
Figur, Adel in Haltung und Zügen der Engel ' Saze nach diente es seit Karl d. Gr. zur Be 
zieren diese Darstellung.z Crowe u. Cav.) — | kleidung der Kaiser bei der Krönung. 
2. Auf der 2. Tafel: Kreuzigung St. Petri ? P 
(das Nackte init überraschendem Verständnis; Im Archiv (nur auf S ezialempfeh- 
die Darstellung ein würdiges Zeugnis der dra- lung zugänglich) über der Sakristei: 


matischen Kraft Giottos); auf der Rück- | Alte Codices, Klassiker, Miniaturen, 
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darunter: *Leben St. Georgs mit Minia- | man einige Inschriften zum Andenken 
turen von (iotto: fürstlicher Personen, welche diese Be- 
»Eher von Oderisio von Gubbio, denn ihr | steigung unternahmen. Wunderbar über- 


heiteres, durchsichtiges Kolorit, die Wahl der 
Farbenharm onie, der Reichtum des Ornaments Aug ie e Bag ar gi e aan, 
, 


und das durchgeführte Detail sind umbrisch; | _. 5 5 
die große Kompositionsweise der Florentiner | Einer wohlgebauten Stadt im kleinen 


geht ihnen ab.« (Crowe u. Car.) findet, Häuser und Magazine, Brunnen, 
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Durchschnitt iR Ra von St. Peter. 


Kirchen und einen großen Tempel, alles 

Zur Beste des Daches und der Kuppel in der Luft, und schöne Spaziergänge 
holt ınan ee Permesso in der Fabbrica dazwischen«. Überden Tonnengewölben 
di 8. Pietro, Via della Sagrestia 8, 1. Stock, | des Langhauses und Querschifis er- 
und begibt sich in das linke Seitenschiff der | heben sich besondere Giebeldächer, 
Kirche, jenseits der ersten (Tauf-) Kapelle zur über den 6 Kuppeln der Seitenschiffe 
1. Thüre |. (PL 70), Eintritt 8-11 Uhr. (Klopfen!) | ragen die Laternen auf, über der Cle- 

Auf 142 sehr flachen und bequemen | mentinischen und Gregorianischen Ka- 
Stufen (8 Treppen) steigt man zum Dach | pelle die zwei von Vignola erbauten, 
(vom Volksmund »der 8. Hügel Ronıs< 45 m hohen Seitenkuppeln von 92 m 
genannt) empor. Gegen das Ende sicht | Umfang. — Ein Springbrunnen versorgt 


IV. *BESTEIGUNG DES DACHENS. 
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die Kolonie der Arbeiter und Wächter 
hier oben mit Wasser. | 

In einem der 8 achteckigen Gemächer 
innerhalb der Pfeilermasse um die Kuppel 
befinden sich die * Modelle der Peterskuppel 
von Michelangelo und der ganzen FPeters- 
kirche von Antonio da Sangallo d. j. (man 
bedarf jedoch zu ihrer Besichtigung eines 
besondern Peormesso von der Gesandtschaft 
oder dem Konsulat). 


Die herrliche *Zentralkuppel steigt 
mächtig wie das Pantheon vom Dach 
bis zur Kreuzesspitze noch 94 m auf, 
unten hat sie 192m Umfang. Fünf ge- 
waltige, 1744 angebrachte, von außen 
sichtbare Eisenringe wandten die Gefahr 
weiterer Risse von ihr ab. Treppen 
führen zurinnern Galerie, von deren 
Umgang über dem Fries mit dem »tu 
es Petrus< man einen köstlichen Hinab- 
blick in die Kirche genießt. Auf einer 
bequemen Treppe steigt man zwischen 
den zwei Kalotten der Kuppel zur La- 
terne empor, von deren innerer Galerie 
der Anblick der Kirche fast schwindel- 
erregend wirkt, an deren äußerer Brü- 
stung man aber einen unsäglich. schö- 
nen "Ausblick auf die Campagna bis 
zum Silberstreifen des Meers, über die 
ganze Stadt und den Außenbhbau der 
Kirche genießt. Auf einer enen eiser- 
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nen Leiter kann man noch in den, 


Bronzekopf unter dem Kreuz ge- 
langen, der 2! m Durchmesser hat und 
16 Personen fassen soll. 

/ur Besichtirung der *-fußenseite 
St. Peters gche man rings um die Kirche 
herum; sie gibt manchen gewichtigen 
Aufschluß über die spätere Geschichte 
des Baues. Die hintern Teile des Unter- 
baus mit Pilastern und Attika hat J/r- 
chelangrlo in den Formen Bramantes, 
doch mit eigentümlichen Abweichungen, 
entworten. 


Von hoheın Interesse sind die unter- 
irdischen Raume der Peterskirche unter- 
halb der Konfession. (Zu ihrem Besuche be- 
darf wan jedoch zZ. Z. einer Spezialerlaubnis 
vom Papnte.) 


*Sarre (‚rotte Vaticane. 
Innerhalb der 4 Pfeiler, welche die Pe- 
terskuppel tragen, gehen Treppen zu 4 ent- 
sprechenden Kapellen ıS. Veronica, 8. Elena, 
S. Longino, St. Andrea; hinab, vor welchen 
kreuzformig 4 unterirdische Gange auf einen 
Korridor münden. Dieser hufeisenformige 
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eine dreischiffige, flachbogig gewölbte Unter- 
kirche, die sogen. Grotte vecchie, an, mit 
dem Fußboden der alten Peterskirche, 3,3 m 
unter deın jetzigen Fußboden der Kirchk. 
Die Unterkirche von 45 m Länge und 15m 
Breite ist also der Zwischenraum zwischen 
dem alten und neuen Fußboden. Papstgrab- 
mäler und viele interessante Denkmäler der 
alten Peterskirche sind in diesen Räumen 
aufgestellt. 


In. Grotte Nuove, südlicher Teil. In 
der Capp. di 8. Maria del Portico am 
Eingang die Statuen der Evangelisten ır. 
Matthäus und (l.) Johannes, vom (rrabmal 
Nikolaus’ V. (gest. 1455); — über dem Altar: 
*Sjmone Martini, Madonna, sehr beschädig- 
tes Gemaülde; zur Zeit Giottos war es in der 
Vorhalle der alten Peterskirche; Statne Bene- 
dikts X11. (gest. 1342}, von Paolo da Siena. 
Außerhalb der Kapelle r. Mosaik: Der seg- 
nende Christus zwischen St. Peter {mit drei 
Schlüsseln zum Himmel, der Hölle und der 
Erde) und St. Paul, einst in der Portikus 
der alten Kirche über dem Grrabmal des Kai- 
sers Otto U. 

R. Capp. della Madonna dei Par- 
torienti: Aın Eingang die Statuen der 
Apostel Jakobus des altern und jüngern, vom 
Grabmal Nikolaus’ V.; — Relief, Bonijfaz’ VII, 
Halbfigur, mit der Rechten segnend, in der 
Linken die Schlüssel (vom Altar Bonifaz’ IV. 
dessen Grabscehrift daneben seine Weihe des 
Pantheons zu einer Kirche preist}; — Mosaik- 
bild von Johann VII. igest. TOT): — Relief 
vom Ciborium Sixtus’ IV.; Neros Todesurteil 
über St. Petrus; — Statue des heil. Auqu- 
stinus, vom Grabmal Calixts IU.; — Statue 
des St.Bartholomäus, vom (Grabmal Calixt' Il.; 
— die vier lateinischen Kirchenlehrer, Relier 
vom Grabe Innocenz’ VIII. — In der Kapelle 
l.: Altar mit einem Relieffragment vom Grab- 
mal Bonifaz’ VIU. (Christus und der Heil. 
(ieist),. Auf dem Fußboden davor der Grab- 
stein der Königin Carlotta von Cypern (gest. 
1487). — R. an der Wand: Bruchstück der 
berühmten Schenkungsurkunde der Gräfin 
Mathitdis an das Patriiwmonium Petri. Dar- 
unter Grab Simons von Montfort. 


II. Grotte veechle, 1. Südschiff: (3u. 
34: Grabmiüiler der letzten Stuarts, des Prä- 
tendenten und seiner zwei Söhne Karl und 
Kirdinal Heinrich, Herzog von York. — Epi- 
taphbruchstlick vom Grab Nikolaus’ I. (861). 
Am Ende Grabmal Gregors V. (gest. 999, 
ein altehristlicher Sarkophag (Kinderscegen, 
das kanaitische Weib, Christus über den vier 
Paradiesesströmen, das Lamm mit dem Mo- 
nogramım auf dem Berge Zion, Petrus und 
Paulus). Die Inschrift nennt diesen ersten 
deutschen Papst »von Aug’ und Gesicht schön 
:deeorum), erzogen in Worms (Vuangia), für 


'die Armen reich, jeden Sabbat 12 Kleider 


j 


Korridor, die sogen. Grotte Nuove, um- 


schlirßt unterhalb des Hochaltars die Kon- 
fession in einem d8 ın langen Halbkreis. An 


austeilend, das Volk in drei ldiomen unter- 
richtende. Otto III. ließ ihn neben Otte II. 
beisetzen. — Sarkophag des Kaisers Otto Il. 
(gest. 803. — Der Porphyrdeckel des Grabes 


die verlangerten Arıne desselben legt sich | dient jetzt als Taufbecken in St. Peter. 
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2.M ittelschiff: Das Grabmal Alezan- nördl. und südl. von der Konfession, sowie 
Fers VL {Roderigo Borgia), mit seiner Statue | die zwei Reliefs (Enthauptung Pauli u. Fall 
Prächtiges Profil) auf dem Sarkophag. (Die Simons), dem Tahernakel Sirtus’ IV. über 
=esbeine des Papstes sind in der spanischen dem Hochaltar der alten Basilika angehörten, 
-N ationalkirche S. M. di Monserrato.) — In der Mitte des Rundgangs liegt die Ka- 
3. Nordschiff: Pa pelle der Konfession (Kapelle des St. 
SF eadrians I v. (Breakspire, des einzigen | Petrus und St, Paulus), glänzend dekoriert; 
© nelischen Papstes), ein antiker Fotgranitener | an Decke und Wänden 24 moderne Brouze- 
>Szarkophag, oben zwei Masken, vorn Festons | reliefs mit Begebenheiten der Apostel St. 
nie Stierschädeln. — Altchristlicher Sar- | Petrus und St. Paulus. — Auf dem 112» ge- 
Kophng mit drei Monogrammen, einst Grab weihten Altar alte, auf Silber Bemalte Bilder 
©2es' ]III. — Altehristlicher Sarkophag; im | des St, Petrus und St. Paulus. — Gegenüber 
Afi ttelbogen: Christus auf dem Felsen der | dem Ausgang zur Konfessionskapelle: *Sar- 
Paradiesesströme und die zwei Y erstorbenen; kKophagy des römischen Stadtpräfekten 
is den Seitenabteilungen: Vier Apostel, r, Junius Bassus, kost. (»iit ad deume) 359 n. 
Christus vor Pilatus, 1. Fußwaschung (Petrus Chr., mit 10 treifliche 


auf der Kathedra), einst Grab 


Pius IT. 


n Gruppeu altchrist- 
licher *Reliefs. 


(Arneas Sylvius Piceolomini, gest. 1464); seit er 
16510 ruhen Pius IT. u. Pius IH. in S. Alıdrea Vom Ende der nördlichen Kolonnade des 
della Valle _ Zuletzt das & > | St. Potersplatzes fahren Omnibusse zur Piazza 


facdus YIIL, mit der lie 
Papstes (der Kopf se 
edlen Forinen«), 
Vasari von Arno 
Nicolaus V, 
Papstes (gest. 1 


genden Statue d 
hr schön, von strengen, 
ınit der Doppelkrone (nach 
Vo di Laypo. — @ 

mit der liegenden Statue des 
355; von seinem einst präch- 
tieren Grabdenkmal sind nur noch einzelne 
Statuen in diesen Grotten ze 
schrift, die letzte poetische 
Saxgt: >»Dir Rom 


es 


Papst, 
italter, er 


chrte Gelehrte, gelehrter als sie, er stellte 
Sitten, Mauern, Tempel, Häuser her, ins At- 


von Mino da 
hönste und reichste 
ka, durch Natura- 
te, korrekte Aus- 
d, von dem .noch 
n (irotten aut. 
r Sarkopliag Ju- 
Nikolaus’ III. — Grab- 
nden Statue des 


Sarkophag in 
stus zwischen den Zebaiden, 
St. Petrus und St. Paulus). — 
Innocenz’ IX, _ Grabmal der 
einzigen nicht 
ten). 


‚ altchristlicher 
ri 

an den Ecken 
Marmorsarg 
Agnesina Col 
koniglichen 


26, gest. in 
Ib. Grotte 
Mosaikbild: St. Paulus, 
verfertigt, von der Tribün 
kirche. — St, Petrus, von Peruzz 
Nische hinter dem Grab 
liefs vom Grab P 


Nuore, Nördlicher Teil. 
unter Innocenz If. 


ce der alten Peters- 


Tr. ı 


als Zeug- 


des St, Andreas vom Ciborium Pius’ Il. ,— 
Reliefs (Begebenheiten des 
trus), welche, wie die Apostel (85-89, 
Petrus, Andreas, J obanncs, Jakob us, Thomas), 


Rom und die Campagna. 


Eee 


di Spagna (Mignane 
zur Piazza Venezia. 
"DER VATIKAN (C2), 

PAL. PONTIFICIO DELVATICANO. 


Vgl. den beiliegenden Plan. 

Besuchszeit s. 8. 27. 

Zur Geschichte des Vatikanischen Pa- 
lastes, Unter Papst Nymmachus (408 — 514) 
soll die erste Anlage des Vatikanischen Pa- 
lastes entstanden sein, Von deutschen Kai- 
serun weiß man bestimmt, daß schon Otto IH. 
381 die kaiserliche Wobunng im Pala:t bei 
St. Peter bewohnte, Papst Eugen 111. (1150) 
begann einen Neubau, Gölestin III. Setzte 
diese Bauten fort, und Innocenz IM. ließ 
das Ganze mit Mauern umschlie 
türme errichten und 
trus’ II., Königs von 
Nikolaus III. erneue 


li) und Pferdebahn wagen 


‚ ausrüsten, 
rto das Hauptgebäude, 
Während des Aufenthaltes der Papsto in 
Avignon zerfiel der Palast, doch Fesidierten 
Vizelegaten dort. Bei der Rückkehr Gre- 
£ors Xl. bezog dieser 1377 den Vatikan, weil 
der Lateran ganz unbewohn worden war, 
Nach seinem Tode w 378 im Vatikan 
das erste Konklave gehalten, unter terro- 
Fistischer Bedrängnis durch das Volk, das 
durchaus einen Italiener haben wollte und 
mit Schwertern und Stöcken bewatinet auf 
dem Potersplatz zusammenströmte, Die Folge 
war die Wahl schisinatischer Gegenpäpste, 
Der Vatikan blieb Jetzt die eigentliche Resi- 
denz des Fupstes; Martin V., Eugen 1 V, 
residierten hier. Nikolaus Y, fabte sogar 
den Plan, den Vatikau zum »gewaltigsten 
V’alast der Erde< zu erheben, die Kardinäle 
sollten hier ihre Wohnung aufschlagen, alle 
Behörden des römischen Hofes hior ibren 
Sitz haben, denn es Sei monumentales Be- 
dürfuis, die Volkshaufen durch Größe dessen, 
was sie sehen, in ihrem schwachen und be. 
drohten Glauben zu krättigen, Paul 11. ließ 
au dem "Teil, der an den Vorhof von St, 
Petor stieß, einen Hof mit dreifachen Log- 
gien (wahrscheinlich Vorbild für Bramante) 
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errichten, dazu eine Art Ambon für die Be- 
nediktion, Lokale für die Dataria u. a. (jetzt 
steht nichts mehr davon) Sirltus IV. baute 
die schöne Cappella Sistina und einen Bi- 
bliotheksaal. J/nnocenz VIII. legte das Bel- 
vedero an. Alexander VI. erbaute Sale und 
semächer hinter dem ersten Stockwerk der 
jetzigen Loggien (Appartamento oder torre 
Borgia) und vollendete den Gang zwischen 
dem Vatikan und Castel S. Angelo. Zu Ju- 
lius II. sagt Albertini: sim Vatikan- Palast 
hat Deine Heiligkeit mehr hervorgebracht 
als Deine Vorgänger während eines Jahr- 
hunderts.c Er gab Bramante Gelegenheit, 
sein ganzes Genie zu entfalten, dem Vatikan 
einheitliche Gestalt zu geben, durch die Ver- 
bindung des 400 Schritt entfernten Belvedere 
mit den übrigen Teilen und Umbauung der- 
selben mit neuen Gebäuden. JIımn vordern 
dreiseitigen Hallenhofe Cortile di San Da- 
aaso ist seine Anlage zieinlich vollständig 
ausgeführt worden (5. unten, 8. 548). Wo 
jetzt die Querbauten der Bibliothek liegen, 
erhoben sich in der ganzen Breite zwischen 
den Vorbauten ansteigende Theatersitze in 
gerader Flucht, welche denen in der Exedra 
am untern Ende des Hofes entsprachen. Das 
unregelmäßig abfallende Terrain zwischen 
dem papstliehen Palast und dem Gartenhaus 
wurde in zwei große Flächen verwandelt, 
die untere zur Arena eines Theaters für 
Turniere u. Tiergefechte bestimmt, die obere 
zum Garten, Durch einen stattlichen Auf- 
gang, den eine Terrasse in zwei Hälften 
teilte, stieg man aus dein Theater in den 
Garten empor; eine gerade Treppe führte 
aus dem Cortile di Belvedere auf die breite 
mittlere Terrasse und von hier aus r. und ]. 
von einem als Triumphbogen gestalteten 
Brunnen zum Giardino della Pigna hinan. 
Ununterbrochene Bogenhallen sollten das 
Ganze verbinden, an beiden Langseiten des 
Theaters drei Loggien übereinander, unten 
offene Arkaden, dann Bogentenster, Säulen- 
hallen, zu oberst ein Fenstergeschoß mit Pi- 
lastern; Forsetzung der beiden letzten Ge- 
schosse in den Langseiten des obern Gar- 
tens, Abschluß des Baues durch eine kolos- 
sale Nische init Halbkuppel und einem 
halbrunden Saulengang mit tempelartigen 
Schlußfronten. Der gewaltige Bau blieb lei- 
der unvollendet und ist dureh spätere Um- 
bauten und Zusätze verstümmelt worden. 
Unter Leo X. baute Kaffael weiter an den 
Loggien, errichtete wahrscheinlich das dritte, 
nur von Näulen getragene Geschoß; als Risse 
(in der Nacht, da Raffael starb) den Bau 
bedrohten, schloß Antonio da Sangallo die 
Arkaden des Erdgeschosses und ließ nur die 
Jetzt noch vorhandenen Fensterchen bestehen. 
Paul IE. ließ 1934 die Sala Rexia dureh 
Sangallo erbauen und errichtete die Capp. 
Paolina; Gregor XI die Galleria delle 
Carte geografiche. Sixtus V. legte die Funda- 
mente zum groben Papstpalast, den Ule- 
inens VIEL beendigte. Auf der Ostseite des 
Cortile di S. Damaso legte er die Bibliothek- 
sale an und zerteilte so die große Anlage 
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Bramantes in Hof und Garten, der Theater- 
hallıkreis wurde abgetragen, die Arkaden 
vermauert, und aus dem alten Turuierplatwz 
der Cortile di Belvedere gemacht, Alexau- 
der VN. beß durch Bernini die Scala Regia 
erbauen. Benedikt XIV. errichtete das Mu- 
seo sacro. Von jetzt an beganı sich um 
den einsamen Statuenhof in wenigen Jahren 
eine Gruppe von Prachtsälen zu bilden. Zu 
den Museen gesellte sich eins nach dem 
audern mit seinen Marmorwerken. Cie- 
mens XIV. ließ eine achteckige Portikus mit 
ionischen Säulen von orientalischem roten 
und grauen Granit nebst Pilastern von Ko- 
rallenbreceie um den Cortile del Belvedere 
herumführen dureh Simonetti, der auch die 
Halle Innocenz’ VIII. zur Galerie der Sta- 
tuen umschuf. Unter ihm und Pius VJ. ent- 
stand das Mnseo Pio Clementino. Der lange 
Korridor wurde unter Marinis Leitung zum 
Museo lapidario. Zius VII. fügte den Brac- 
ecio nuovo und das Museo Chiaramonti hin- 
zu; Gregor XVl. das Etruskische Museum, 
Pius IX. ließ den llof von 8. Damasus an 
seiner Südseite umbauen, die große Treppe 
aus Marınor, Scala Pia, aufführen, welche 
den zwischen den Kolonnaden und der Scala 
regia liegenden Korridor mit dem Damasus- 
Hof verbindet, und die Malereien der drei 
Loggienreiben restaurieren; Leo Xlll. ließ 
die künstlerische Dekoration der Galleria 
de’ Caudelabri ausführen und die Sale des 
Agyptischen Museums restaurieren. 

»So haben fast alle Päpste zur Erwei- 
terung und Verschönerung des Vatikanischen 
Palastes besonders nach dem Plan Julius‘ II. 
beigetragen, und dadurch ist gewissermaßen 
der kolossale Plan Nikolaus’ V. zur Ans- 
führung gekoinnen, jedoch kein regelmäßiges 
Gebäude, sondern eine Vereinigung mehre- 
rer großer Anlagen.< Es sollen sich (nach 
Bunsen) in demselben 11,000 Säle, Zimmer 
und Gemächer befinden. Dem Papst siud 
nach der Besitznalime Roms durch das Ko- 
nigreich Italien auf Grund des Garantiege- 
setzes vom 13. Mai 1871 der Vatikan, der 
Lateran und die Villa in Castel Gandolfo 
als souveranes Eigentum belassen worden. 
Auch haben diese Besitzungen das Privile- 
gium der Exteorritorialitat erhalten. 


Man betritt den Vatikan am Ende 
der rechten Kolonnade des Petersplatzes 
dureh den Portone di Bronzo, wo sich 
die Nehweizerirache befindet. Der Wex 
zur Besichtigung der Kunstwerke führt 
von hier geradeaus zur Prachttreppe 
Scala Regia. Greich im Anfange dieses 
Ganges, derSchweizerwacher. gegenüber, 
ist der Einrang zur (zugänglichen) Treppe 
(Neala Pia) in den *Damasus-Hof(Cor- 
tile diSan Damaso), dem ein unter 
Innoeenz X. von Algardi errichteter 
Brunnen, Fontana di San Damaso, den 
Nanen gab. Der Hof ist auf 3 Seiten 
von den unmutigen und doch großartigen 
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Loggien Bramantes und Rafaels in 
3 Geschossen umgeben. (R. wohnt der 
Papst, 1. im 2. Geschoß sind die Fres- 
ken der Loggien u. Stanzen von Raffael.) 
L. führt das Portal mit der Aufschrift: 


»Adito alla Biblioteca ed al Museo« zur 


Bibliothek des Vatikans, jedoch nur 
für diejenigen, welche die Erlaubnis ha- 
ben, auf der Bibliothek zu arbeiten. 

Der Entwurf der gesamten grandiosen 
Hofanlage stammt von Bramante (s. oben); 
die Loggien Udines und Raffaels waren ur- 
sprünglich offene Umgänge (und wurden erst 
aus Vorsorge für die Fresken mit Glas ge- 
schlossen); sie sind außen mit Pilastern be- 
kleidet, zeigen sehr schöne Verhältnisse und 
bringen durch ihren Kontrast mit dem ober- 
sten Geschoß, das als Säulenloggia behan- 
delt ist, eine ausgezeichnete Wirkung her- 
vor. Die Steigerung von den schlichten, 
massiven und ernsten Formen des Unter- 
geschosses durch die schön gegliederten, 
prächtig umrissenen beiden Mittelgeschosse 
zu deu heitern und anmutigen Schlußloggien 
gehört zu den glücklichsten Lösungen der 
Aufgaben eines solchen Palastbaues. 

Der Weg zur Besichtigung der Cap- 
pella Sistina, der Stanzen und Loggien 
Raftaels und der vatikanischen Gemälde- 
galerie führt jenseit der Schweizerwache 
und der rechten Vorhalle der Peters- 
kirche geradeaus, an der Bildsäule Kon- 
stantins d. Gr. vorbei, die Prachttreppe 
*Scala Regia (3) hinauf, so genannt 
nach der Sala Regia, zu der sie führt. 


Sie ist eins der besten Werke Berninis, 
ein Werk höchster künstlerischer Klugheit, 
den Ausspruch Berniuis selbst bewährend: 
»Die Geschicklichkeit eines Baumeisters er- 
kennt man aus seiner Umwandlung der 
Mängel einer Örtlichkeit in ebensoviel Schön- 
heiten.« Den zuvor dnnkeln und unbeque- 


men Raum gestaltete er durch malerische | 
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Papst Paul III. ließ ihn durch Antonio 
da Sangallo d. j. anlegen, erst 1573 
ward er vollendet; er ist 34! m lang 
und 11! m breit; das Tonnengewölbe 
der Decke ist mit den graziösesten *Stuck- 
ornamenten verziert, von Pierino del 
Vaga (Vasari: »der Meister, welcher 
Grotesken und Stuckaturen am besten 
und anmutigsten vollendete«) und D«- 
niele du Volterra, mit geflügelten Genien 
und dem Wappen Pauls III. 

Die sechs Fresken über den Thüren 
und vier an den Seitenwänden beziehen sich 
(den Gesandten zur Erinnerung!) moist auf 
die Könige, welche die römische Kirche ver- 
teidigten und sie beschenkten, oder denen 
gegenüber die Kirche ihre Macht entfaltete. 
Pius IV. ließ sie mit Inschriften versehen. 
Künstlerisch habon sie den Wert frostiger 
Nachahmuugen Raffaels und Michelangelos 
im 16. Jahrh. 

Über der Thür an der linken Wand: 
Peter von Aragonien gibt dem Papst sein 
Reich zum Lehen, von Agresti. — Über der 
Thür an der linken Eingangswand (Thür zur 
Capp. Sistina): Pippin übergibt nach Besie- 
gung des Langobardenkönigs Aistnlf Ravenna 
der Kirche, von Sicciolante da Sermoneta. — 
Über der Eingangsthür (von der Scala Re- 
gia): Gregor 1X. exkommuniziert den die 
Kirche angreifenden (ecelesiam oppugnanti) 
Kaiser Friedrich IL. (der Kaiser liegt am Bo- 
den, und der Papst tritt ihn mit Füßen), von 
Vasari. — Über der Mittelthür der Rlick- 
wand: Karl d. Gr. bestätigt die Schenkung 
Pippins (in Yatrimonii possessioncın resti- 
tuit), von Taddeo Zucchero. — Über der Thür 
an der rechten Rlickwand (Thür zur Bene- 
diktions-Logxia): Kaiser Otto I, gibt der 
! Kirche die ihr von Berengar und dessen Sohn 
Adelbert entrissenen Provinzen zurück, von 
| Marco da Siena (und Pierin del Vaga). — 
Über der Thür an der rechten Eingangs- 
wand: Der Langobardenkönig Liutprand be- 
stätiet der Kirche den von Aribert ihr er- 


Perspektive der Säulen (Verengerung und ; geilten Besitz der Cottischen Alpen, von 
Verkürzung), nach hinten sich verjüngende | sammachini von Bologna. 


Grundgestalt des Treppenlaufes und verhalt- 
nismäßige Verringerung aller Abmessungen, 
durch eine trefflich erdachte Beleuchtung 
und eine schöne Dekoration zu einen be- 
quemen majestätischen Treppenbaus mit Ton- 
nengewölbe um. 


Am obern Absatz der Treppe (91 | 
Stufen) erhält man ]. den Permesso zum | 


Besuch der betreffenden Abteilungen, 
den man bei allen vorzuweisen und in 


der Pinakothek (zu oberst) abzugeben | 


hat. Vom Raum der Permessoabgabe 
r. die Treppe weiter hinan (41 Stufen) 
gelangt man in die 

*Sala Regia, genannt nach den 
Audienzen, welche die Gesandten der 
christlichen Monarchen hier erhielten. 


Die vier größern Gemälde an den Wiän- 
den stellen dar: Linke Rückwand, zwischen 
Mittelthür und linker Thür: Aussöhnung 
Kaiser Friedrichs I. mit der Kirche 1117 
(„Friderieus supplex adorat, fidem et obedien- 
tiaın pollicitusc, von Giuseppe Porta. — Linke 
Eingangswand, zwischen Mittelthür und linker 
Thür: Die bei Messina vereinigte Flotte des 
Papstes, der Venezianer und Spanier gegen 
die Türken (die Schiffspartien von Vasari, 
die Figuren von Lorenzino da Bologna). — 
Rechte Eingangswand: Schlacht bei Lepanto, 
| 1571 gegen die Türken, von Yasari. Rechte 

Rückwand: Gregor XI. kehrt von Avignon 
nach Rom zurück, von Vasari (sein Name 
griechisch über dem Kopf des Tibers). 
Anderrechten Schmalwand: Gregor VII. 
absolviert Heinrich II. (»male de ecclesia 


merentem, postea supplicein et poenitentenme ,, 
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von Federigo Zucchero. L. Schlacht bei 
Tunis unter Paul III, 1535, von Federigo 
Zuechero. — Linke Schinalwand, vier auf die 
Bartholoinäusnacht beziügliche Gemälde: Er- 
mordung Colignys, Niedermetzelung der Hn- 
genotten, Karls IX. Rechtfertigung, von Va- 
sari und seinen Schülern, unter Gregor XII. 

Die letzte Thür links (Pl. 6) an der 
Fingangswand der Sala Regia führt 
(klopfen!) in die 

*Cappella Sistina, 


die Hauskapelle des Papstes, um 1473 
dureh Sixtus IV. von dem Florentiner 
(rioo. de’ Dolei erbaut, rechteckig, 48 m 
lang, 15 breit, 185 m hoch, Jie Lang- 
seiten sind durch je 8 korinthische 
Pilaster gerliedert; hoch oben läuft 
auf drei Seiten eine Galerie mit eiser- 
neın Greeländer, überragt von gerunde- 
ten kleinen Fenstern; das Tonnenge- 
wölbe der Decke bildet eine breite 
Fläche, an die sich die Wände mit Lü- 
netten und Spitzbogen anschließen. So 


unscheinbar der Bau ist, gewährt er 
doch für eine reiche Freskenbemalung | 


manche Vorzüge, und Michelangelo 
wußte ilın zum Träger der tiefsinnigsten 
Schöpfung der Kunst zn erheben. Vor- 
trefflich gearbeitete Marmorschranken 
trennen den kleinern Vorderraum für 
die Lnien vom Presbyterium für Papst 
und Kardinäle; r. rart die maßvoll de- 
korierte *Sängertribüne mit dem 
Wappen der della Rovere vor. 
Fußboden schmückt schr schönes Mo- 
saik. (Zum Studium der Fresken wähle 
man das Morgenlicht.) 


T. Die** Deckenbilder Michel- 


engelos. VObschon Michelangelo sich 


selbst stets nur als Bildhauer fühlte und 
von Papst Julius II. fast gezwungen 
werden mußte, die Decke und Chor- 
fläche der Sixtinischen Kapelle zu be- 
malen, in welcher schon die berühm- 
testen Maler der florentinischen und 
umbrischen Schule die Wandtlächen mit 
Fresken bemalt hatten, so ist gerade 
(liesen Wandfresken gegenüber die Pla- 
stik seiner Gestalten von grobartirster 
Wirkung. Sie war es, die ihm eingab, 
eine neue Welt zu schaften, Schöpfung 
und Verheißbung, die er darstellte, in 
herrlichen, wuchtigen Urgestalten und 
ursprünglicher Großheit wleichsam in 
die Kunst selbst einzuführen. Seine 
Gestalten sind keine Theologie, keine 
Allegorien, sondern die mächtigen Trä- 


ger eines den ganzen Menschen durch- 
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dringenden ernsten geistigen Lebens in 
mächtiger Körperlichkeit, und die Hand- 
lungen und Charaktere dieser Gestalten 
sind ebenso rein menschliche wie aus den 
höchsten künstlerischen Anschauungen 
hervorgegangene. (Goethe fand, nach- 
dem er diese Deckengemälde gesehen, 
daß nicht einmal die Natur auf Michel- 
angelo schmecke, da man sie doch nicht 
mit so großen Augen wie er schen 
könne.) 

Michelangelo begann sein Werk im Mai 
1508. Von seinen ersten Arbeiten schreibt 
er: >Der erste Entwurf zeigte nur die zwolf 
Apostel in den Bogenfeldern, dio übrigen 
Felder waren mit ÖOrnamenten ausgefüllt. 
Als ich das Werk anfing, schien es mir ein 
ärmliches Ding (povera cosa) zu werden, und 
ich sagte dem Papst, es dünke mich, daß 
die Apostel auf alle einen ärmlichen Ein- 
druck machen. Als der Papst fragte: warum? 
antwortete ich, weil sie selbst arın waren. 
Da gab er mir den neuen Auftrag, ich möge 
machen, was ich wolle (ch'io facessi, cio 
ch’io volevo), er werde mich zufrieden stel- 
len, und ich solle die Decke bemalen bis zu 
den geschichtlichen Wandbildern hinab.e 
Michelangelo mochte die Anregung zu der 
Fülle hoher Gedanken, welche er hier zur 
Anschauung brachte, zum Teil Rom selbst 
verdanken, denn bei allen Schwächen des 
‚ Humanismus und bei aller Verweltlichung 
' des geistlichen Rogiments herrschte hier doch 
neben dem feinsten Sinn für das Schöne 
auch ein mächtiger Zug zum wahrhaft Großen. 
Und wer sich der Macht der Antike einmal 
ergeben hatte, der uahm auch teil an ihren 
!hoheun Aufgaben und ihrem Gedankenreich- 

tum. Anfänglich war Michelangelo mit sei- 
nein Werk unzufrieden, er schrieb an den 
Vater: »Ich bin in großer Aufregung (in 
' fantasia grande), denn es ist schon ein Jahr, 
daß ich keinen Groschen (grosso) von die- 
sem Papst erhalten habe, und ich fordere 
auch nichts, weil meine Arbeit nicht so vor- 
warts geht, daß sie Bezahlung verdient. Das 
verschuldet die Schwierigkeit der Arbeit, 
und daß sie nicht mein Beruf ist {non esser 
mia professione), Und doch verliere ich 
meine Zeit ohne Nutzen. Gott helfe mir.e 
Auch das Ausstehen der Bezahlungen hin- 
derte den Fortgang; der Papst war Kriegs 
mann geworden. 

Yusari erzählt: Als Michelangelo die 
Leistungen seiner Florentiner Gehilfen tief 
unter seinem Wunsch sah, schlug er alles 
herunter, was sie gearbeitet hatten, und 
führte das Werk ganz allein mit größten 
Fleiß aus, zeigte aber seine Arbeit niemand. 
Als sie zur Halfte fertig war (nach Condiri 
von der 'Thüre bis zur Mitte des Gewölbes, 
im Herbst 1509, in 1! Jahren?) und der 
Papst jetzt einigemal auf Leitern dazu hinan- 
gestiegen war, verlangte er die Aufdeekung. 
Kaum stand os aufgedeckt, als ganz Rom 
herbeistromte, das Werk zu schauen. Dann 
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vollendete er das übrige. Er führte aber die 
Arbeit unter großer Anstrengung aus, das 
Gesicht nach oben gekehrt, wodurch er sich 
auf Monate die Augen verdarb. Condivi er- 
zahlt, daß das von Bramante errichtete (ie- 
rüst der Seile bedurfte, »Michelangelo aber 
das seinige ohne Stricke aufbaute und ces 
so gut verschränkte, daß es je ınehr belastet, 
um so fester hielt“. 1512 schrieb Michel- 
angelo an seinen Vater: »Ich habe die Ka- 
pelle beendet, der Papst zeigte sich recht 
befriedigt. Am Allerheiligentag erfolgte die 
Einweihung der Kapelle. 

Michelaugelo schreibt an Fantuzzi, er 
habe nach fast vollendetem Gewölbe (»la 
volta quasi finita«, d. h. nach fast beendigter 
Bemalung der runden Teile der Decke) Kar- 
tons tür »le teste e facciec, d. h. für die 
Fresken der Lünetten und Gewölbekappen 
der Kapelle gezeichnet, 1511. — Durch die 
Abreise des Papstes nach Bologna (1510) 
hatte die Arbeit eine längere Unterbrechung 
erlitten, worüber sich Michelangelo sehr be- 
schwerte. Das Gewölbe war bis zum Herbst 
1510 fast fertig gemalt worden; erst 1511 fing 


Michelangelo wieder Kartons zu zeichnen an; 


aber die Gelder stockten noch immer, und 
die Vollendung des übrigen (Lünetten, Ge- 
wölbekappen, Eckbilder) bedurfte noch ein 
Jahr. Während dieser fast vierjährigen Arbeit 
durchlief der Meister selbst eine bedeutende 
Entwickelungsperiode; er begann die Fres- 
ken bei der Thürseite und schloß mit der 
Altarseite, die Figuren der Mittelbilder wer- 
den beständig größer, der Raum wird mehr 
gefüllt, die anfangs zeichnerische Manier 
wird zur malerischen, die Gewandmotive 
werden zusammenfassender, die Bewegungen 
freier; ebenso wachsen die Propheten und 
Sibyllen, der Stil wird größer und maleri- 
scher, Gewandung, Bewegung, Verkürzung 
entwickeln sich freier; die Sklavenpaare ver- 
lassen die ruhige Stellung und wachsen, 
auch die steinfarbenen Kinderpaare ete. fol- 
gen dieser Befreiung. 


Das gemalte Gerüst. Da der 
Baumeister die ganze Decke kahl ge- 
lassen hatte, so malte Michelangelo über 
die ganze Fläche hin das *Gerüst einer 
idealen Architektur, die von den Trag- 
steinen in den Bogenzwickeln ausgeht 
und durch lebendige bewegte Gestalten 
zum Träger der großen Gedankenschö- 
pfung wird. 

Die Grundlage des Gerüstes bilden die 
mächtigen Steinthrone (der Propheten und 
Sibylien) in den Dreiecken der Langseiten. 
Ihre Seitenlehnen werden zu zierlichen 
Pilastern (init jugendlichen Atlantenpaaren), 
über welchen verkröpfte (Giesimsstücke vor- 
ragen, auf welchen jugendschöne männliche 
Aktfiguren in den kühnsten Stellungen sitzen 
und sich bewegen. Quergurte teilen den 
Spiegel der Decke in 9 Felder (für die großen 
Darstellungen), 4 größere, die Breite ausfül- 
lende, und 5 kleinere (von gemalten Bronze- 


medaillons flankiert), und verbinden zugleich 
die einander gegenüber gestellten Paare der 
Pilaster. Durch das Hineinragen der Rund- 
fenster in die gewölbten Teile und die Schild- 
bogen und Stichkappen über denselben s0- 
wie durch die mächtigen sphärischen Drei- 
ecke an den vier Ecken waren eine Menge 
Nebenfelder und abgeschnittene Ecken ge- 
boten für die zahlreichen steinfarbenen, 
bronze- oder fleischfarbenen, von Schönheit 
und Kraft erfüllten Figuren. 


Für die Betrachtung der Decken- 
bilder bietet der Kustode (40 e.) Spiegelgläner 
an; den besten Überblick gewiunt man von 
den Bänken dem Altar gegenüber. 


12. Jonas 
Altarwand 
Jüngstes Gericht 


I. Scheidung des ; 
1. Jeremias| Lichts und der ea 


Finsternis 


IL Erschaffung der Sonne, des Mondes 
Erschaffung der Pllanzenwelt 


| IM. Der Geist 
Gottes über den | 10. Daniel 


2. Persische 
Sibylle Wassern 


IV. Erschaffung Adams 


9. Cuinäi- 
3. Ezechiel % m... sche 
. Sibylle 


VI. Fall Adams und Evas 
Austreibung aus dem Paradies 


4. Erythräi- 
sche VIEL. Opfer Noahs | 8. Jesaias 
Sibylle 


VII. Sündflut 


| 7. Delphi- 
sche 
| Sibylie 


IX. Trunkenheit 


5. Joel Noahs 


Fingang 
6. Zacharias 


Die 9 Mittelbilder der Decke 
stellen die Vorgeschichte der Menschheit 
dar (sie folgen einander von der Altar- 
wand der Kapelle nach vorn): 

Nr. I. *Gott-Vater scheidet Licht und 
Finsternis (Gott-Vater lauter Macht und Le- 
ben; der Schöpfungsakt als Bewegung auf ge- 
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faßt). — IL. Gott-Vater ruft heranschwebend 

Sonne und Moni ins Dasein, dann Gott von 

der Rlickseite, die Erde segnend, daß sie 

Früchte bringe. — III. Gott-Vater segnend die ! 
Hände über das Wasser hinbreitend, daß es 

Tiere bringe. — IV. *Schöpfung Adams, als 

des Urbilds des Menschen (auch das Urbild 

des Menschen für die Kunst; Cornelius sagte: 

Seit Phidias ist dergleichen nicht mehr ge- ! 
bildet wordene). — V. *Erschaflung Evas, die, | 
zum Leben erwachend, ihre Arıne betend | 
zum Schöpfer emporhebt (die schönste weib- 
licbe Gestalt Michelangelos in wundervoller . 
Verkürzung, man fühlt gleichsam das erwa- 

chende Leben). — Vi. L. der Süntenfall und 

die Vertreibung aus dem Paradies (wie Tita- 

nen schreiten die schulelbewußten ersten Sün- 

der dahin, aber Eva kann sich ein Zurück- 

blicken auf den Engel nicht versagen). — 

V1l. Nun kleiner, Dankopfer Noahs. — VIII. 

Die Sündtlut (Furcht, Entsetzen, Mitleid mit 

täuschender Wirklichkeit gemalt, voll dra- 

inatischen Lebens). — IX. Trunkenheit Noahs 

(Vasari: »Incomparabile e non da poter esser | 
vinto se non da sc medesimo«). 


In den Zwickelfeldern der vier 
Feken: Pier Befreiungsbilder (Unter- 
gang der bösen Mächte). | 

Vom Altar aus Nr. 1 (1. von Jonas) die 
Frhöhung der ehernen Schlangen gegen die | 
Schlangenplage. — 2. (r.) Hamans Kreuzi- | 
gung (ein Meisterstück der Verkürzung). — 
3. (gegenüber, r. von Zacharias) Judith und! 
ihre Magd, die in einem Korbe auf dem 
Kopf das Haupt des Holofernes trägt (nach ' 
einer Gruppe auf einer antiken Karneol- | 
Gemme, die Michelangelo besaß; jetzt im | 
Pariser Medaillen-Kabinett). — 4. (1.) Darid 
schlägt Groliath das Haupt ab. (Wenige Fi- 
guren, und doch Geschichte!) 

Dazu noch eine Menge von Gestalten mit | 
ornamentaler Bedeutung für die Idealarchi- 
tektur Michelangrlos: Sklavenpaare, welche ! 
von der Thürseite bis zur Altarseite an 
Größe und freier Bewegung iminer mehr zu- 
nebmen, steinfarbene Kinderpaare als Karya- 
tiden und zuletzt in freier Gruppe, bronze- | 
farbene Jünglinge in den wunderbarsten 
Stellungen, Kinder mit den Namenstafeln 
der Propheten und Sibylien. 


In den Zwölf Dreieckfeldern 


zwischen den Stiehkappen, zu beiden 
Seiten der Mittelbilder: Die *sieben | 
Propheten, als die alttestamentlichen 
Verkünder des Heils, und "fünf 
Sybillen, als die heidnisehen Heils- 
prophetinnen, Kolossalgestalten voll in- 
nern Lebens, wahre Ottenbarungsorgane 
des religiösen Gieistes, von der sie er- 
füllenden Macht aufs tiefste ergritlen. 


»Mit ihren Häuptern bis ans (resims der 
idealen Architektur reichend, sind sie per- 
spektivisch so zezeichnet, als säßen sie rings 
im Innern des großen Marinorteinpels oben | 
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und bedächten den Inhalt der Gemälde liber 
ihnen in der Mitte.« (Grimm.) An jeder 
Schmalseite ein Prophet, an den Langseiten 
abwechselnd je ein Prophet und eine Sibylle, 
bei jedem Propheten und jeder Sibylle zwei 
Genien, welche, die Handlung erlauternd, die 
Gruppe abrunden. 

An der (vom Beschaner) linken Kirchen- 
wand, von r. nach 1. beginnend: 1. Vom Al- 
tar r.: *Jeremias, ein der Moses-Statue eben- 
bürtiger geschlossener Kraftcharakter, das 
Bild des tiefsten Gedankenlebens, versunken 
in die Vergangenheit, hoftnungslos für die 
Zukunft, ein tief ergreifendes Bild des sch we- 
ren Gemiüts Michelangelos. — 2. Die Per- 
siche Sihylle, eine alte Frauengestalt in 
orientalischer Drapierung, mütsam im Bneh 
der Weissagung lesend. — 3. Ezechiel, in der 
Linken die entrollte Schrift, mit der Rechten 
in lebendiger Bewegung den Ruf andeutend 
zum Propheten im Exil; mit vorgebeugtem 
Oberkörper der Botschaft dessen horchend, 
zu dem der schöne (senius die Hände in die 
Höhe hebt. — 4. Erythräische Sibylle (Hero- 
phile, eine Schwester Apollos), eine wunder- 
bar schöne Profilgestalt, mit der Rechten in 


‚einem Buch vor sich blätternd; ein Genius 


zündet eine über ihr hängende Lampe mit 
der Fackel an. — 5. Joel, in einer Rolle 
lesend, ein Kopf voll Wille und Thatkraft, 
ein Forscher nach der geistigen Wahrheit. — 
6. Über dem laupteingang: Zacharias, ernst 
und ruhig, vertieft in der Schrift die Weis 
sagung suchend, in feierlich großartirem 
Gewand, ein (iegensatz zu seinem Gegen- 
ber Jonas. — An der rechten Wand von r. 
nach 1.: 7. Die *Delphische Sibylle, ein 
ideal -schöner jugendlicher Kopf mit dem 
Ausdruck vollendeter Begeisterung: in ihrer 
prachtvollen Drapierung die herrlichste Ge- 
wandfigur der neuern Kunst; mit der Linken 
hält sie in schwungvoller Bewegung die 
Schriftrolle. — 8. *Jesaias, das männliche 
Gegenstück zur Delphischen Sibylle, das 
geistvolle Antlitz der Inspiration hingegrben, 
mit der Rechten in die Blätter der Schrift 
greifend. — 9. Die Cumäische Sibylle, eine 
robuste greise Zauberin »mit halb geöffnetem 


' Mund unbewußt aussprechend, was sie liest-. 


10. Daniel, cin jugendlicher Feuergeist 
von großer Schönheit, mit der Linken ein 
Buch haltend, das ein Genius unterstützt; 
»vergessend, daß er keine Feder in den Han- 
den halte. macht er mit der Rechten die Be- 
wegung des Schreibens auf einem Bucher. 
— 11. Die Libysche Sibylle, in leidenschaft- 
licher Wendung von dem Buche weg zur 
Verklindung sich anschickend,. (Sie schließt 
die Reihe dieser Seite) — 12, (Über dem 
Jüngsten Gericht) Jonas, der rückwärts un- 
ter der Kürbisstaude in bewundernswerter, 
die Wölbung deckender Verkürzung sich 
biegt: ein aus dem Fixchgrab zu neuom Le- 
ben erwachter »hünenhafters Leib. 

In den Bogenfeldern der Wand 
und in den Dreieckfeldern der Stichkappen: 
Die Vorrahren Christi, in 32 Gruppen (mit 
den Namen auf den Tafeln über den Fen- 


857 


stern), von tiefer Empfindung durchströmte 
Csestalten, ernst und gemütsinnig des Mes- 
sias harrend. 


II. Im Jahre 1534, 22 Jahre nach 
Vollendung der Decke, begann Michel- 
ange (auch diesmal ohne andre Hilfe) 
an der Altarwand: 


Das * Jüngste Gericht. Vasari 
berichtet, daß Michelangelo 8 Jahre an 
dem Bild gearbeitet und es 1541 am 
Weihnachtsabend aufgedeckt habe, zur 
Bewunderung Roms, ja der ganzen Welt. 

45 Zeichnungen von Gruppen des Jüng- 
sten Gerichts haben sich erhalten, ınehrere 
von Michelangelos Hand. Das Bild litt viel- 
fach Schaden. Noch mehr als die andern 
Gemälde litt es durch Weihrauch und Altar- 
kerzen und selbst durch Übermalung, denn 
Paul IV. Caraffa, der klösterlich strenge 
Papst, ließ viele nackte Gestalten mit Klei- 
dern bemalen durch Daniele da Volterra 
(»den Hosenmacher«), und Clemens XIL Cor- 
sini ließ diese Bekleidung durch Stefano 
Pozzi systematisieren. 


Das Riesenwerk ist nur aus dem 
Geiste der Spätrenaissance zu würdigen. 
Alles Gewicht ist auf die ergreifende 
Wahrheit der Darstellung, auf den Cha- 
rakterausdruck, die anatomische Kunst- 
kraft gelegt. Es stellt den Tag des 
Zorns des im Kampf gegen die Sünde 
allgewaltigen Heilands (Dantes Somıno 
Giove) dar. Die Fülle der Gestalten 
(mehrere hundert Köpfe) scheidet sich 
in fünf klar unterschiedene, meisterhaft 
gezeichnete und komponierte Gruppen: 

Nr. 1. Zu oberst: Die Engelgruppen mit 
den Marterwerkzeugen Christi, r. mit Kreuz 
und Dornenkrone, 1. (»herrlich in ihrem 
Heranstürmen«) mit der Säule für die Geiße- 
lung, Schwamm für die Tränkung, Leiter 
für die Kreuzabnahme. — 2. (Die obere Hälfte 
beherrschend) Christus und Maria, er, eine 
jugendliche bartlose Gestalt von herkulischem 
Körperbau (gegen alle Überlieferung‘, ist im 
Begriff, als der gewaltige Rächer und Rich- 
ter die Verdaminten zu seiner Linken abzu- 
weisen; sie schmiegt sich fast angstvoll an 
seine rechte Seite. — 3. Die Auserwählten 
zu beiden Seiten, Apostel, Märtyrer, heil. 
Jungfrauen und Bekenner; aller Augen hän- 
gen am Antlitz des Weltrichters, die Mär- 
tyrer reigen die Werkzeuge der er«duldeten 
Qualen. — 4. (Die untere Hälfte beherrschend) 
Die Engel des Gerichts, zu Christi Füben 
scehwebend, die Posaunen zur Verkündigung 


3. Vatikan (Sixtinische Kapelle). 


558 


ihnen steigen die Seligen gen Himmel empor. 
R. verlaugen die Todsünder nach dem Him- 
mel, werden aber von den Engeln hinab- 
gestoßen und von den Teufeln hinuntergezerrt 
in den Höllenschlund. Zu unterst: (nach 
Dante Inf. IN, 109, »mit fenrigen Augen 
sammelt Teufel Charon, gebieterischen Winks 
die Seelen all’, schlägt mit dem Ruder jeden, 
der da zauderts; der Seelenfährmann treibt 
die Verdammten ans Gestade der Hölle, Flam- 
men züngeln empor, Teufel harren der Beute, 
und Minos, der Fürst der Unterwelt, ein von 
Schlangen umwundener Fettwanst, bewill- 
kommt sechadenfroh die Ankömmilinge. Er 
trägt die Züge des Zereimnonienmeisters 
Pauls III, Biagio von Cesena, der bemerkt 
hatte, es sei gegen alle Sehicklickheit, so 
viele nackte Gestalten an einem so heiligen 
Ort zu malen, und das Werk eigne sich eher 
für eine Badestube oder Kneipe als für die 
Kapelle des Papstes. Der Papst aber soll 
dem Biagio, als er um die Vertilgung des 
Bildnisses nachsuchte, geantwortet haben: 
»Aus dem Fegfeuer könnte ich dich losbitten, 
aber aus der Hölle ist keine Erlösung möglich.« 

Pierin del Vaga malte nach Michel- 
angelos Angabe die Ornamente unter 
dem Jüngsten Gericht. 


III. Die Wandfresken der flo- 
rentinischen und umbrischen 
Meister. Nach Erbauung der Sixtini- 
schen Kapelle, 1481-83, wurden die da- 
mals berühmtesten Maler der florentini- 
schen Schule: Sandro Botticelli, Cosimo 
Rosselli und Domenico (hirlandajo, 
sowie der umbrischen Schule: Pietro 
Perugino, ILnea Siynorelli und Pintu- 
riechio, zur Freskobemalung der Wände 
der Kapelle berufen. Diese Fresken 
bieten deshalb hohes Interesse, weil sie 
die Malweise und Kompositionsart der 
Frührenaissancemaler (im gewissen Ge- 
gensatze zur Decke) sowie die »breite 
rzählungsweise« mit ihren linzelheiten 
und zahlreiche treftfliche Porträtgestnl- 
ten vorführen. Einige dieser Fresken 
zählen zu den bedeutendsten Leistungen 
der betretienden Maler. Der Ausganıs- 
punkt der zwölf Wandfresken ist am 
Altar. An der linken Wand (r. vom 
Altar): Darstellungen aus der Geschichte 
des Moses. (Die Ferheißung zu den »Ty- 
pen des Lebens Jesu«.) 


Nr. 1. Pinturtiechto, Moses auf der 
Reise nach Ägypten, und Zipora, die ihren 


des Weltgerichts zur Erde niedergerichtet, | Sohn beschneidet, — 2. *Sandro Botticelli, 


ınit den Büchern des Richterspruchs über die 


Moses tötet den Ägypter, vertreibt die Hir- 


'l'oten gemäß ihrer Werke. — 5. Das Schiek- | ten, welche den Töchtern Jethros das Was- 


sal der aus dem Tod Erweckten; 1. unten 
entsteigen die Toten ihren Gräbern als Ge- 


ser zur Schaftränke zu schöpfen verwehren, 
tränkt deren Schafe, wandert nach Agypten, 


rippe, dann mit nenem Leib bekleidet und. kniet bartuß vor Gott im feurigen Busch. 
lösen sich staunend von der Erde los; über | (Ein Meisterstück lebendigen Ausdrucks, 


ne 
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aufwallender Affekte nnd unbesinnlichen 
Handelns, Rumohr.) — 3. Cosimo Rosselli, 
Untergang Pharaos im Roten Meer. — 4, Der- 
selbe, Moses’ Gesetzgebung auf dem Sinai. — 
3. Sandro Botticelli, Bestrafung der Rotte 
Korah, Dathban und Abiram und der Söhne 
Aarons. (»Lebendige Bewegung und drama- 
tische Komposition ersetzt hier die Stelle der 
guten Verteilung, die Menge der Nebenper- 
sonen verdrängt fast den Hauptgegenstand.-) 
— 6. *Luca Signorelli, Die letzten T’haten 
und das Ende des Moses. Im Vordergrund 
42 Grestalten in Lebensgröße, I. Moses über- 
gibt sein Amt an Josua; r. (V. Mos. 31, 30) 
Moses liest dem Volk das Lied vor, das ihm 
(rott zu schreiben befohlen, nnter ihm steht 
die Bundeslade. In der Mitte des Hinter- 
grundes der Berg Nebo (Y. Mos. 34, 1), unten 
wandelt Moses, oben zeigt ihm ein Engel 
das Gelobte Land. I. der tote *Moses und 
acht Klagende (von eigentümlich typischer 
Poesie, ein Meisterstück für sich«). Die Män- 
ner des Vordergrunds lauter Porträte der 
Zeit Signorellis, die Tracht meist die der 
Renaissanee, die Gewandung der Weiber zum 
Teil antikisierend fihre Typen und die Kin- 
der zeigen die Mitarbeit des Bartol. della 
Gatta); die Gestalt des nackten Jünglings 
michelangelesk, d. h. Vorbild der Deeken- 
gestalten. ‘Rauch und Staub haben das Ganze 
etwas verblindet, doch gebührt dem Bilde ein 
Ehrenplatz.) »Die Komposition ist zwar ein 
wenig artikuliertes Nebeneinander, doch der 
unvergleichliche Vorzug des Bildes ist der 
Ausdruck der Festigkeit und Energie, des 
durchaus wännlichen Ernstes, der herben 
Großheit in der Formstilisiertung.z (Vischer.) 

An derrechten Wand (vom Al- 
tar 1): Die jenen mosaischen Typen en- 
sprechenden Darstellungen aus dem 
Leben Jesu (Die Erfüllung). 

Nr. 1. Pintwricechio, Taufe Christi (der 
Beschneidung des Moses entsprechend). — 
2. Sandro Botticelli, Tempelszene zu Jem- 
salem, im Hintergrund die Versuchung Christi 
(der Teufel in einem Mönchsgewand); im 
Teinpel ein Reinigungsopter, vielleicht mit 
Anspielung auf das Danktest beim Tode des 
die Christenheit bedrolenden Mahomiet, 1451, 
mit Porträten zahlreicher Nepoten des Papstes. 
(Entsprechend: Moses in der Wüste, den 
einzigen wahren Gott bekennend.) — 3. *Do- 
wmenico Ghirlandajo, Berufung der Apo- 
stel Petrus und Anlreas (der Rettung des 
Moses und der Seinen als der Auserwaählten 
entsprechend); das ausgezeichnetste dieser 
Wandgemälde, in der Anordnung einfach und 
klar, „mit dem hohen Adel eines auf die 
ewigen Gesetze gegründeten strengen Stils 
und tiefer Empfindung«; CUrowe u. Car. — 
4. Cosimo KRosselli, Die Bergpredigt (der 
Sinaitischen @csetzrebung entsprechend); das 
Landschaftliche von seinem Sehüler Piero 
di Cosimo, — 9. *Pietro Prrugino, Schlüs- 
selüibergabe an St. Petrus (entsprechend dem 
Schutz der priesterlichen Gewalt), »Eins sei- 
ver besten Bilder in Verteilung, Farbe, Hand- 
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lung und Zeichnung sowie im Ausdruck der 
Ruhe und des milden Affekts; groß wie sein 
Gegenstand, doch schon mit einem Zug des 
Konventionellen.< Der Tempel ist in Bra- 
mantes Stil wie im Sposalizio Raffaels. — 
b. Cosimo Rosselli, Das Abendmahl idem 
Abschied des Moses entsprechend); ruhige, 
schöne Komposition, durch Ultramarinfarben 
und Gold so bestechend, daß der Papst ihm 
die Präwie zuerkannt haben soll. 

Die zwei Fresken über dem Eingang, 
ursprünglich ]. von Salriati (Streit des Erz- 
engels Michael über Moses’ Leichnami, r. 
von Ghirlandajo (Auferstehung), wurden we- 
gen ihres teilweisen Verfalls 1580, jenes von 
3Mutteo da Lecce, dieses von Arrigo Fiamingo, 
willkürlich ergänzt. 

Oben in gemalten Nischen zwischen den 
Fenstern: 28 Päpste, von Botficelli. 

Aus der Cappella Sistina zurück in 
die Sala Regina (8. 519). Auf besonderes 
Verlangen führt der Kustode (1 1.) aus 
dieser Sala in die anstoßende Sala Du- 
eale und in die Capp. Paolina. 

Die Salsa Ducale (7), früher für den Em- 
pfang der fremden Fürsten vor dem Kon- 
sistorium bestimmt, wurde durch Alexan- 
der VI. von Bernini in die gegenwärtige 
Form gebracht; die Decke ist mit Arabesken 
und kleinen Fresken in pompejanischer Weise 
reich verziert; die Landschaften im Fries sind 
von Matthäus Brill u. a. — Die Thüre an 
der r.Schinalwand der Sala Regia führt in die 

Cappells Paolina (5). im Auftrag PaulsiIl. 
von Antonio da Sangullo d. 5. erbaut, die 
Stuckatur der Decke von Perino del Vaya. 
Sie enthält zwei nmfangreiche Fresken von 
Michelangelo, r. die Kreuzigung Perri, ]. die 
Bekebrung Pauli, die der Meister 1542 be- 
gann und in seinem 75. Jahr als seine letz- 
ten Malereien vollendete; sie wnrden dureh 
Restauration so entartet, daß »viclleicht kein 
einziger Pinselstrich Michelangeios mehr zu 
erkennen iste; Grimm. 

Am Altar wird bier am ]. Adventsonn- 
tag die Hostie 40 Stunden ausgestellt (espo- 
sizione delle quarantore), ebenso in der Öster- 
woche (in occasione del sepolero); die Ka- 
pelle ist dann prachtvoll illuminiert. Die 
Decke malte Fed. Zucchero, die Stuck-Engel 
in den acht Ecken führte Besciano aus, 


Zurück durch die Sala Regia und 
die Fingangstreppe (46 Sprossen) hinab 
bis zum (r.) Handweiser »Camere e Stanze 
di Raflaele«, hier r. und die Treppen 
hinan zu den 


**Stanzen Raflaels. 
Man tritt zuerst in die 
, &alleria Pla, zwei Säle mit modernen 
Ölgemeilden in ihrer Aufstellung zuweilen 
wechselnd), besonders Begebenheiten der 
vom Papst kanonisierten Heiligen oder Bea- 
titizierten behandelnd, als Dankgeschenke 
von den Bittstellern. 
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Im I. Vorsaal, Rückwand (von l. nach 
r.}: Guido Guidi, Die Franziskaner vor denı 


Papst, 1861. — Mariani, Die Kinderlehre. | 


— Sulr. Nobili, Martyrium der Missionare in 
Afrika, 1803. — Gagliardi, St. Gostka. — 
trandi, Martyrium. — Khoden, Anbetung der 
Madonna, 

I. Saal. Linke Wand: *Mafejko, Be- 
freiung Wiens durch Sobiesky 1683, von Po- 
len 1884 geschenkt. — Eingangswand: *Fra- 
cassini, ] martiri Gorcumiesi. — Ausgangs- 
wand: Lorerini, Das Haupt des Papstes Alex- 
ander I. von Grata zur Beerdigung getragen. 
— Tojetti, Das Herz Christi, 1862. — Dies, 
Himmlische Erscheinung, 1860. 

Der III. Saal enthält vier große Fres- 
ken von Podesti: (Fingangswand) Definition 
der Conceptio immaculata. — (Rechte Wand) 
Verkündigung des Dogmas durch Pius IX., 
1854, mit der Inschrift: »Mariam magnam 
Deimatrem labis primae vae expertem PinsIX. 
aceitis orbis catholici episcopis solemni de- 
creto sanxit haberi et eoloribus ndo illitis 
rem gestam exprimi jussit Franceiseus Podesti 
invenit et pinxit.« — (Ausgangswand) Das 
päpstliche Hochamt zur Feier des Dogmas. 
— (Fensterwand) Allegorie der ewigen christ- 
lichon Roma. — An der Decke: Die heil. 
Frauen. — In der Mitte des Saals: Vergol- 
deter und emaillierter *Prachtschrank , 1878 
vom französischen Klerus dem Papst Pius IX. 
geschenkt, ınit Bibeln aller Sprachen in kost- 
baren Einbänden. — Dann folgen: 


Die *Stanzen Raffaels, nächst 
der Sixtinischen Kapelle das Hauptziel 
aller Rompilger, die sich zum Kultus 
der Kunst bekennen, ehemals die Wohn- 
zimmer (Stanze) Nikolaus’ V., deren ma- 
lerische Ausschmückung er schon hatte 
beginnen lassen. Julius II. bezog die 
anstoßenden Gemiächer 1507; die rück- 
liegende Kapelle Nikolaus’ V. diente 
ihm als Oratorium, wo er alle Morgen 
die Messe las. Die Stanzen boten teils 
yünstige, teils sehr ungünstige Flächen 
für die Bemalung mit Fresken. Sie be- 
stehen aus einem Saal nebst drei ziem- 
lich unscheinbaren viereckigen Ge- 
mächern von unregelmäßiger Grund- 
fläche; einerseits schneiden breite hohe 
Fenster in die gegenüberstehenden 
Wände ein und veranlaßten zerstückte 
Flächen, welche nur durch geniale Uber- 
windung der Schwierigkeiten zum Fres- 
kenschmuck verwandt werden konnten; 
anderseits eigneten sich die beiden an- 
dern gegenüberstehenden Wan-ltlächen, 
nur von je einer Seitenthüre durch- 
brochen, sehr gut für monumentale 
Freskenkompositionen, und die Decken- 


wölbung bot eine schöne, für Gemälde 


günstige Kreuzung von zwei Bogen. Die 
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Beleuchtung der Säle ist eine keines- 
wegs günstige; der große Konstantins- 
Saal erhält Licht nur von einer Seite, die 
drei andern von gegenüberstehenden, 
auf Baulichkeiten gerichteten Fenstern. 

Nikolaus V., der Gründer dieser Palast- 
abteilung, hatte für die Malereien im Vati- 
kan Buonfigli von Perugia (Vorläufer Peru- 
ginos), Andrea del Castagno, den berühmten 
Florentiner Realisten, Bartolomeo di Tom- 
maso von Foligno, ein Haupt der umbrischen 
Schule, u. a. kommen lassen. Fiesole malte 
iin Oratorium. Später sollen nach Vasari 
auch Piero degli Franceschi und Bartolo- 
meo della Gatta sich im historischen Fach 
ausgezeichnet haben. Dann folgten Peru- 
gino, Luca Signorelli, Bazzi (Sodoma), Pe- 
ruzzi. Julius II. berief 1508 den ihm von 
Bramante empfohlenen 25jäbrigen Maffael 
(Santi) zur Weitertührnng der Ausmalung 
der Stanzen. Bazzi war noch an der Aus- 
malung der Sala della Segnatura besehäftigt, 
als Ratfael nach Rom kam, Signorelli malte 
noch zwischen 1508 und 1509. Dazu kamen 
ferner Bramantino Suardi, Lorenzo J.otlo 
und der Flamänder Ruysch, die noch zu An- 
fang 1509 in den Stanzen arbeiteten. Ju- 
lius IT. befahl im Entzücken über die ersten 
Versuche Ratlaels, die frühern Arbeiten zu 
zerstören. Raflael vermochte nur einen Teil 
der Kompositionen seines Lehrers Fielro Pe- 
rugino (in der Sala dell' Incendio), Peruzzis 
iin der Sala dell’ Eliodoro) und Bazzis (in 
der Sala della Segnatura) zu retten, freilich 
zu deren eignem Nachteil, da sie durch 
Raffaels Darstellungen völlig in den Schat- 
ten gestellt werden. Dieser erhielt für die 
Ausinalung eines ganzen Saals 1200 Gold- 
dukaten (also so viel, wie früher ein Privat- 
maun, Tornabuoni, für die Fresken Ghir- 
landajos in S. Maria Novella zu Florenz be- 
zahlt hatte, etwa 10,000 Mark). Leo X., der 
die Säle für Festlichkeiten bestimmte, nahm 
den regsten Anteil an des Meisters Arbeiten. 

Ratfael hat vom Beginn dieser seiner 
bedeutendsten Schöpfung bis zum Lebens- 
ende (1508-20) seine beste Kraft diesen Fres- 
ken zugewandt. Unter Julius II. (gest. 1513) 
schuf er bier seine herrlichsten eigenhändi- 
gen Werke, in der Stanza della Segnalura 
und Stanza dell’ Eliodoro; unter Leo X. 
wurde Ratlavls Thätigkeit so sehr nach ver- 
schiedenen Seiten (als Dombaumeister in 
St. Peter, Leiter der Ausgrabungen antiker 
Monumente, für Entwürfe zu Skulpturen und 
Kupferstiehen ete.) in Anspruch genommen, 
daß er sich gewöhnte, seine Gemälde nicht 
Die Fresken 


"in dor Stanza dell’ Incendio sind von seinen 


Schülern nach seinen Entwürfen ausgeführt; 
der Konstantinssaal wurde erst nach seinem 
Tode vollendet und enthält Kompositionen 
(Taufe Konstantins und Schenkung Roms), 
die nieht von ihm sind. — Die Kompositio- 
nen Raflaels in den Stanzen sind gleichsam 
der Abglanz des wiedererstandenen Rom, 
das damals in allen Geistern eine Wieder- 
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gebnrt hervorrief. Die IInmanisten, welche 
Ratfael umgaben, haben sicherlich auch am 
kıtwurf des Plans der Darstellungen teil- 
genommen (zZ. B. Inghirami, Sadolet, Bero- 
aldo und vielleicht selbst die abwesende N 
Castiglione, Bembo und Bibbiena), und Paolo 
Giovio spricht auch von den Vorschriften 
des Papstes (pinxit sad praescriptums Julü 
pontificis); aber das höchste Ziel des Pro- 
gramms, die künstlerische Verklärung, ist die 
alleinige That Raffaels. Die »Iriumphe Pe- 
trarcas< (7. B. trionfo della faına), Dante in 
der Anffassung des Marsilius Fieinus u. a. 
mögen ihn ebenfalls für die Wahl manches 
Vorwurfs begeistert haben, aber schon im 
Begiun seines Werkes schied er die Dar- 
stellung der Wirklichkeit von den Gestalten 
der Dichtung aus. Durch diese Fresken 
wurde Kaffael zum vorzugsweise römischen 
Maler, von universeller Bedeutung wie die 
ewige Stadt, groß wie die Antike, verständ- 
lich wie die Gegenwart. 

Schon sieben Jahre nach Raffaels Tod 
hausten bier die Soldaten Bourbens und 
fügten den Fresken den ersten empfindlichen 
Schaden zu. Die erste Restauration besorgte 
Sebast. del Piombo; freilich fragte Tizian ihn 
selbst, wer sich erdreistet habe, die Fresken 
eines so großen Meisters zu besudeln. Die 
zweite bedeutende Ausbesserung ließ Cle- 
mens XI. durch Carlo Maratta und zwei 
seiner Schüler 1702 ausführen ; sie beschränkte 
sich aber auf Reinigung (Abwaschung dureh 
griechischen Wein) und Ersetzung des völlig 
HErloschenen. 

Die Belenchtung der Fresken (s. 
oben) ist eine mangelhatte, oft hilft ein Vor- 
schieben der Feusterläden (wozu der Kustode 
gern bereit ist). 

6.” Will man durch Einsicht in den 
Fintwiekelungsgang (8. 139-142) sich den 
Vollgenuß dieser einzigen Werke verschaffen. 
so durchschreite man zunächst die Stanza 
dell’ Incendio (s. unten), besiehtige zuerst 1. 
lie Stanza della Segnatura (S. 506), trete 
dann in II. die Stanza dell’ Eliodoro (S. S75:. 
gehe von da zurück in III. die Stanza dell‘ 
Ixcendio (S. 563%, und schließlich in die Sala 
di Coustatino (8. STT). 


Man tritt zunächst in die 


I. Stanza dell’ Incendio. 


Zu diesen Fresken erhielt Raffael 1514 
den Auftrag; er schickte schon 1515 die 
Skizze einiger Gruppen in der NSehlacht bei 
Ostin an Albrecht Dürer, vollendete jedoch, 
durch zahlreiche andre Arbeiten abgehalten, 
das Ganze erst 1517 und führte wahrschein- 
lich nur den Brand des Borgo mit eigner 
Hand aus In 1, 2. und 4. bemerkt man 
deutlich die Schütlerhände (daher der Mangel 
an Leben in den Köpfen, die Kälte des Ko- 
lorits, die Schwere des Details trotz der noch 
durchsichtigen genialen Konnposition-) und 
die Restaurationen. Die Decke (vier Runde 
mit (aott- Vater und drei 1leiligen zwischen 
Yonzseln oder allegorischen Figuren), weil von 
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seinem Lehrer Perugino gemalt. ließ Raffael 
stehen, obschon ihre Darstellungen keinen 
Bezug auf die Wandgemälde haben und deın 
Alter Peruginos angehören. Der Inhalt der 
Fresken bezieht sich auf die Wunderkraft nnd 
Überordnung der Kirche in den Großthaten 
von (Leos X. Namensvorgängern) Leo Ill. 
und Leo IV. 


Zunächst über der Fensterwand: Der 
Reinigungseid Leos III. gesen 
die Anklagen des Neffen Hadrians IV., 


|in St. Peter vor Karl d. Gr. (im Kleid 


eines römischen Senators). 

Die Inschrift am Sockel erinnert an die 
göttliche Stimme: »>Gott und nicht den Men- 
schen kommt es zu, über die Bischöfe zu 
richtene , welche die Eidesleistung aufbob; 
eine Anspielung auf das Laterankonzil. das 
am 19. Dez. 1516 die Bulle Unam Sanctam 
von Bonifacius VUII. gegen Philipp den Schö- 
nen, in welcher diese Worte stehen, aufs 
neue bestätigt hatte. Das Fresko ist die 
strengste Komposition dieses Baales, dach 
von Schülerhand ausgeführt. 


An der rechten Wand: Krönung 
Karls d. Gr. (mit den Zügen König 
Franz’ I. von Frankreich) durch Papst 


Leo IH. (mit den Zügen Leos X.). 


Großartiges Zeremonienbild, als Andeu- 
tung der Überordnung der Kirche über die 
weltliche Macht und Anspielung auf die 
Allianz Leos X. zu Bologna 1515 mit Franz L, 
König von Frankreich, der nach der kaiser- 
liehen Krone strebte; zugleich Zeuge der 
Macht des Papstes über die Kaiserkronv. 
Der Page mit der Lombardenkrone ist Hip- 
polyt von Mediei, der Neffe des Papstes: auf 
dem 1. Plan vorn: Pandolfino (Bischof von 
Troja), für welchen Raffael den Palast in 
Florenz erbaute. 


An der Rückwand: *D’ Incendio 
del Borgo (zum Teil noch von der 
Hand Rapfuels), der 817 im (vatikani- 
schen) Borgo nuovo des Sachsenviertels 
(init den nordischen Holzbauten) aus- 
gebrochene fürchterliche Brand, der 
selbst die ganze Portikus von St. Peter 
zerstörte und die Peterskirche bedrohte, 
vom Papst Leo IV. aber durch das 
Schlagen des Kreuzes über die Häuser 
plötzlich gelöscht wurde. 

Das Wunder, weil die sinnliche Dar- 
stellung eines Wunders keine Aufgabe für 
die Kunst ist, verlegte Raffael in den Hin- 
tererund. Dort, in einer jetzt zerstörten 
Loggia neben dein alten St. Peter, betet der 
Papst, und die Hehende Menge empfängt den 
Segen. Die ganze Größe Raffaels aber ent- 
faltet sich in den Darstellungen des wittlern 
und vordern Plans, wo die plötzliche Flucht 
aus den breunenden llänsern den reichsten 
Stoff für nackte Grestaälten in prächtiger ana- 
tomischer Entfaltung und zu den lebendig- 
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sten, formenherrlichen Gruppen darbot. »We- ' 
der im Reichtum der Motive noch in der 
Wahrheit des Ausdrucks ist ein Höheres ge- 
leistet worden.« Bewundernswürdig ist (zu 
äußerst |.) die im Vordergrund an Aneas er- 
innernde Gruppe des rüstigen Mannes mit 
dem alten Vater auf den Schultern, der Frau 
und den Kindern; daneben die Gestalt des 
Jünglings, der von der Höhe der Mauer nie- 
dergleitet; darüber die aus dem Hause sich 
vorbeugende Frau, die ihr Kind einem Her- 
beieilenden hinabreicht. Dann (zu äußerst 
r.) die weltberühmte, die Treppe hinabstei- 
gende Gefaßträgerin, und daneben einozweite, 
deren schöne Formen im flatternden Ge- 
wande der Wind offenbart. Man glaubt 
einen Wettstreit mit Michelangelo zu selien. 
»Die Äneide tritt vorn an die Stelle des 
liber pontificalis«, sagt Müntz; was Leo X. 
wollte, ist in den Hintergrund gedrängt, und 
der Künstler stellt den Braud als solchen 
dar in einer Weise, wie sie kein andrer mit 
gleicher Kraft zu verwirklichen verinochte; 
den Schrecken, die Resignation, die Ver- 
zweiflung, die Ergebung, den Heroisınus. 


An.derlinken Wand: Der Seesieg 
Leos IV. über die Sarazenen 
bei Ostia, im Jahre 844. 


Der Papst, mit den Zügen Teos X., hat 
sich auf antiken Trümmern niedergelassen, 
Hände und Augen zum Himmel erhoben; 
hinter ihm erkennt man den Kardinal Giulio 
de’ Medici und den Kardinal Bibbiena. Die 
widerstrebenden sarazenischen Gefangenen 
{michelangeleske Gestalten) werden von den 
römischen Kriegern gezwungen, knieend dem 
am Gestade thronenden Papst zu huldigen; 
eine Christenschar kommt zum Glückwunsch 
aus der Stadt. In der Ferne tobt noch der 
Kampf. Das Fresko ist stark übermalt. 

Eine Rotstift-Studie der Gruppe zur Lin- 
ken des Papstes schickte Ratfael 1515 an | 
Albrecht Dürer, der daneben schrieb (noch 
erhalten in der Albertina): »1515. Raffahell 
de Urbin, der so hoch peim pobst geacht ist 
gewest, der hat dyse nackette bild gemacht 
und hat sy dem Albrecht Dürer gen Norn- | 
berg geschickt, ihm sein hand zu weisen.e 

Der Auftrag Leos X. an Raffael fiel in 
die Zeit, als die Türken in Italien landen 
wollten, während der Papst mit dein Kaiser, | 
den Königen von Frankreich, Spanien und 
England ein Bündnis gegen die Feinde des 
Christentums schloß. 

Am Sockel der Gemälde, zwischen 
Hermen mit Inschriften, die gelb gemalten 
sechs Beschützer der Kirche, einst von Giulio 
Romano ausgeführt, von Maratta wohl völlig 
erneuert. — Linke Fensterwand: Konstan- 
tin d. Gr.; Eingangswand: Karl d. Gr. (eccle- 
siae en»sis elypeusqne); — unter dem Borgo- 
Brand: Gottfried von Bouillon und Aistulf | 
(Britanniam beato Petro vectigalem feeit;; j 
— an der Ausgangswand: Ferdinand der 
Katholische und der Kaiser Lothar (ponti- 
ficiae libertatis assertor). 
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TI. Stanza della Segnatura, wo die 
dem Papst persönlich vorgelegten, von 
ihm unterschriebenen (»segnate«) Ent- 
scheidungen verhandelt wurden. Der 
Grundgedanke der Fresken dieses Zim- 
mers, die Ratiael eigenhändig 1508-11 
noch unter dem großsinnigen Papste 
Julius II. malte, ist das gesamte geistige 
Leben unter dem Schutz der Kirche. 

Die vier großen Geistesmächte von Reli- 
gion, Wissenschaft, Kunst und Recht waren 
hier in großen Gruppen darzustellen, gleich- 
sarn das neue Menschheitsideal vorführend, 
welches auch das Leben des humanistischen 
päpstlichen Hofes jener Zeit beherrschte. 
Die Deckenmalereien, welche Bazzi zuvor 
ausgeführt hatte, wurden heruntergeschlagen, 
nur die Engel um das Papstwappen im Ge- 
wölbescheitel blieben stehen. An die Decke 
kamen Theologie, Philosophie, Jurisprudenz 
und Poesie als hehre Frauengestalten, von 
Kindergenien mit Inschrifttafeln begleitet, 
an die Endzwickel die jeder derselben ent- 
sprechende geschichtliche Szene; an dieWaud- 
flächen wurden die großartigen Darstellungen 
der Versammlungen der Vertroter jener gei- 
stigen Mächte gemalt. 

An der Eingangswand: Die 
* Disputa del Sacramento, d.h. 
Triumph der Religion, die himmlische 
und die menschliche Gemeinde mit ihren 
geistlichen Vertretern in Gegenwart der 
Dreieinigkeit und der Monstranz; eine 
erweiterte »Santa Conversazionesx der 
alten Art, aber mit einer unübertroffe- 
nen Kunst in lebendirer individueller 
Charakteristik und harmonischer Grup- 
pierung. Es ist das erste Bild des 25- 
jährigen Jünglings im Vatikan, und er- 
innert noch in der großartigen Gewan- 
dung und den ruhigen Gruppen an Fra 
Bartolomeo, in den Motiven an das 


| Campo Santo zu Pisa und an Raffnels 


erstes Fresko in 8. Severo zu Perugia. 
Bewunderungswürdig sind der ruhige 
Ernst und die dennoch innerlich gei- 
stire Erregung dargestellt in der Glorie 
der Erwählten und in der *strebenden 
und schauenden irdischen Gemeinde in 
Gegenwart der sich oflenbarenden Drei- 
einivkeit und des heiligen Sakraments. 
Es durchdringt Ein Glaube die ganze 
geistliche Gemeinde. 

Raffael gab der Komposition, obschon 
die Wandfläche eine gerade ist. das Ansehen 
einer Darstellung innerhalb einer Kirchen- 
apsis und verteilte die Figuren in 4 große 
Zonen: 1) Zu oberst Goft-Vater mit der Welt- 
kugel und die Träger des Himmelslichtes, 
die wonnig verklärten Chöre der Engel und 
Chernbim. — 2) Darunter: Christus auf dem 
Wolkenthron, der Welt das Zeichen der Er- 


567 


lösung, die bintigen Hände, weisend, unter 
ibm die Taube des Heil. Geistes, zu den Gläu- 
bigen niederschwebend; zur Linken (r.) der 
verheißende "Täufer, zur Reebten (l.) die 
Seligkeit der Erfüllung in der Verehrung des 
Sohnes durch die jungfräuliche Mutter Maria. 
— 3) Zur Seite sitzen auf langen Wolken- 
bogen die Zeugen des alten und neuen Glan- 
bens, 12 Vertreter (je sieh gegenüber ent- 
sprechend) der Patriarchen, Propheten, Apo- 
stel, Bekenner Qeder mit der eigentümlichen 
Bewegung seines innern Lebens) nach ihrer 
Zeitfolge sich aneinander reihend, indem die 
Vertreter der Verheißung mit denen der Er- 
füllung abwechseln. Zu äußerst ]. St. Petrus 
init der Schrift des Glaubens und den Schlüs- 
seln der bindenden Gewalt; ihm zur Seite 
Adam, der vollendet schöne (urkräftige) 
Mensch, nachsinnend über die Schuld und 
die Erlösung seines Geschlechts, neben ihm 
Johannes als der Apostel der Liebe, die Of- 
fenbarung niederschreibend, dann David, 
Stammvater Christi, St. Stephan, erster Blut- 
zeuge, und Jeremias der Klagende, halb 
verdeckt dureh die Wolken, zu äußerst r. 
St. Paulus mit dem Schwert seines neuen 
Evangeliums, neben ihm Abraham, Vorbild 
des heil. Opfers, dann Jakobus als der Apo- 
stel der Hoffnung, Moses mit den (iesetz- 
tafeln, St. Loreuz, die Verklärung der Engel 
schauend, zuletzt im Halbkreis vor einer 
idyllischen Hügellandschaft die Vertreter des 
geistlichen Nachdenkens über das Mysterium 
(la Santa eonversazione), 43 Personen der 
heiligen Vision zugewandt vor dein Altar, 
auf welchem das heil. Sakrament in der 
Monstranz ausgestellt ist, erleuchtet durch 
die unmittelbare Offenbarung, doch in ganz 
andern (echt dramatischen) Bewegungen als 
die Träger der hinnilischen Seligkeit. Hier 
geben Belehrung, verschiedene Ansichten, 
denkende Betrachtung, Offenbarungen der 
Schrift und der Wissenschaft, Glaube und 
Auslegung eine Reihe der verschiedensten 
Motive, aber alle einigt das Sakrament, die 
Gemeinsamkeit des Glaubens an die Erlö- 
sung dureb den Opfertod. Zunächst der Mon- 
stranz sitzen die vier großen Kirchenlehrer, 
l. (unter St. Bernhard) der Schriftforscher 
St. Zlieronymnus wit dem Buch und den Lö- 
wen; neben ihm 1. Gregor d. Gr. mit der 
Papstkrone, den Blick zum Jlimmel wendend, 
auf den Knieen scin Werk über Hiob; r. 
gegenüber sitzend der tief ergriffene begei- 
sterte St. Ambrosius, sein Schüler, mit be- 
wundernder Gebärde; neben ihn r. St. Augu- 
sfin, die Hand einem die heiligen Gedanken 
Nachschreibenden zuwendend; neben St. Am- 
brosius 1. Pelrus Lombardus (der erste, der 
über das Altarsakrament schrieb‘, die Rechte 
zum Himmel erhebend; weiter rückwärts |]. 
Duns Scotus, r. Thomas ron Ayninoz nuf- 
recht hinter St. Augustin der Papst Anaklet 
und St. Bonarentura; neben diesem auf 
der ersten Stufe Papst Innocenz III. (im 
Profil), sein Buch über die Messe in der Lin- 
ken (mach Grimm soll es Sirfus IV. sein, als 
Schöpfer der Größe Julius’ 11.). Hinter ihm 
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r. Dante, der größte christliche Dichter; ne- 
ben ihm vorn Marsilius Ficinus in antikem 
Gewand, dem auf die Brüstung sich stützen- 
den Picus della Mirandola, den gehorsamen 
Schüler Augustins, zeigend. Hinter Ficinus 
r. Saronarola, der größte Prediger seiner 
Zeit, unter Papst Alexander VI. verbrannt, 
unter Papst Julius II. anerkannt! An der 
linken Seite des Bildes in verschiedener Art 
der Glaubensaneignung ein Weiser und zwei 
Kleriker, Männer des Volks und selbst Schis- 
matiker fern vom Altar. Auf das Geländer 
gestützt der disputierende greise Brainante, 
zu äußerst Fra Angelico da Fiesole, in seli- 
ger Anschauung. 

Man kennt mehr als 30 Vorstndien Raf- 
faels zu dieser Darstellung. Er schrieb auch 
an Ariost um Rat. Die Studien bilden eine 
tief durchdachte EBEintwickelungsreihe von 
nackten Gruppen bis zur erhabenen Einheit 
des Gedankens. Die »Heilige Unterhaltung« 
(Santa Conversazione) ist in dieser Darstel- 
lung zu einem großartigen Geschichtsbild 
geworden, denn in der nach mathematischer 
Schema geordneten Komposition hat jwle 
Person ihren besonderen Charakter, jede 
Gruppe ihr besonderes Leben, jede Einzel- 
heit die freieste Durchbildung erhalten, und 
doch voreinigt sich alles zu Einor eindrucks- 
vollen Gesamtwirkung. 


Gegenüber der Disputa, an der Aus- 
gangswand der Stanza: 


* La Scuola d’Atene (die Pki- 
losophenschule zu Athen), d. h. gegen- 
über dem Triumph der Religion die 
freie Wissenschaft, der reine Humanis- 
mus der griechischen Philosophen, 54 
individuell durchgebildete Träger des 
geistigen Lebens, die in den geistvoll- 
sten lebendigen Gruppen die großartige 
Architektur in anmutigster Linienschön- 
heit beleben. 

Es war die Zeit, wo das Studium des 
Platon und Aristoteles noch als notwendig 
für die Erkeuntnis der christlichen Dogwen 
erachtet wurde. Platon trat an die Seite 
der Propheten und Kirchenväter, Lorenzo 
de Medici sagte sogar: »Ohne das Studium 
Platons kann man weder ein guter Bürger 
noch ein aufgeklärter Christ werden.e 

In einer prächtigen Halle in griechi- 
schem Krenz mit Kuppel, wohl einer Dar- 
stellung der 1506 durch Bramante entwor 
tenen Peterskirche und somit innerhalb der 
kirchlichen Renaissance, sind in klarer 
Gruppierung die philosophischen Hauptrich- 
tungen der Hellenen in ihren Tirbilderu 
dargestellt, unten die Leuchten der Natur- 
wissenschaft, oben die höchsten Vertreter 
der Lehre von der Idee und der Sittlichkeit, 
in den Nischen die bezüglichen Gottheiten, 
Der ganze Stoff, dem die Schriften des Dio- 
genes Laertius und des Petrarca (Trionfl 
della fama) sowie die Zeitbildung, die das 
Schönste des griechischen Geistes wieder in 
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ihren Gedankenkreis 208, als gelehrte Hilfs. sitzt: Heraklit der Dunkle, vercinsamt an 
mittel zu Grunde lagen, wurdo von Raffael | einer Steinbank sitzend, in Priesterlichem 
ZU einer Wundersamen Vereinigung der | Ernst schreibend: »Alles fließt, nicht die 
Zeistigen Gegensätze verklärt. Das schein- Zahl, sondern das Werden (der Naturprozeß) 
bar tür malerische Darstellung spröde ge- | ist der Grund aller Dinge, das Sichbekriegen 
lehrte Material erhob er zu lebensvollen | der Vater des Allsc Neben ihm L steht 
allgemein menschlichen Kulturbildern, und 


als das die Materie Gestaltende unterschied, 
— Hinter ihm ein schöner Jüngling mit den 
Zügen des Herzogs von Urbino, Franc. Maria 
della Rovere (damals in Rom); hinter Aver- 
rhoes, der zelnjährige Federigo II., Herzog 
von Mantua. L, neben ihm mit Weinlaub 
bekränzt Demokrit von Abdera, der lebens. 
frohe Vater der Atomistik:; auf seine Schul- 
ter legt ein Schüler von ihm, Nausiphanen, 
der spätere Lehrer des Epikur, die Hand. 

zu Äußerst trägt ein alter Padagogos dem 
Demokrit ein Kind zur Beurteilung der Na- 
turanlagen entgegen. 

2. Die Gruppe um Sokrates oberhalb 
der Pythagorasgruppe); auf den obern Stufen 
in leidenschattlicher Bewegung einige Sophi- 
sfen, der Halbbekleidete: Diugoras, noch 
ein Schüler Deinokrits, die zwei andern: ], 


wegung der einzelnen Gruppen zusammen- 
fassonde Einheit der Gliederung gibt er 
gleichsam selbst ein Bild des geistigen 
Schaffens jener Zeit. 

Eine Menge noch vorhandener Studien- 
blätter Raffaels zeigen, welch tiefe Vorarbei- 
tung des Idealen und Anatomischen dieser 
Schöpfung vorausging, »Nirgends eine be- 
dcutungslose Figur, eine unnütze Bewegung, 
lauter Individualitäten und doch keine Por. 
trätzüge, die Trachten mit malvrischem Takt 
benutzt, die Gestalten aus dem Lichten mo- 
delliert; Enthusiasmus und Skeptizismus, 
Phantasie und Gedankenernst, Überzeugung 
und Sarkasmus, keine Saite gibt es, die der 
Künstler nicht mit gleicher Meisterschatt 


Gorgias, r. der herrische Kritias,; r. ihr 
bestimmten Charakter, von besonderm Leben, | großer Gegner: Sokrates (in grünblänlichem 
überzeugte und tiefbewegto Mithandelnde (wowand), der Lehrer Platous, im Bestreben, 
des großen Drainas des Gedankens, das sich | fünf Zuhörer, die unter der Statuo des Apollo 
die Schule von Athen nennt.« stehen, mit Sprechender Gebärde zur Selbst- 

Im Licht der Halle stehen in deren erkenntnis und zur Einsicht ANzZuregen, daß 
Mitte: L, Platon, der Idealist, r. Aristoteles, Weisheit der Grund aller Tugend, Glück. 
der Realist, jener mit erhobener Rechten seligkeit und auch alles Realen sei. Unter 
gen :Himmel< (das Reich der Idee) weisend, | seinen Zuhörern, ihm £tgenüber, durch 
dieser mit ausgestreckter Hand auf den Rüstung und Haltunz keuntlieh, Alkihiades, 
;Erdboden« (das Reich der Wirklichkeit) dessen Licho zu Sokrates, der ihm das Le- 
deutend; zur Seite r. und 1. derselben die ben rettete, ihn Sagen ließ: »Sokrates ist 
Vorgänger und Anhänger Jedes der beiden | jenen Silenenbildern mit Pfeifen ähnlich, 
großen Denker, gesondert gruppiert in den die inwendig, wenn man sie öffnet, Bilder 
„erschiedensten ihrer Denkart entsprechenden | der Götter hegen.« Uinter ihm Aschines, 
Thätigkeiten (Passavant und Trendelenburg der bedeutende Redner, mit Ausgestrecktem 
haben das Verdienst, die Bezeichnung der Arm den Suphisten bedeutend: »Geht von 
Namen planmäßig, wenn auch nicht zweifel- hinnen, hier ist andre Woeisheit'!e IL. von 


Kenuphon, 


Tl 


los durchgeführt zu haben). Sokrates der Geschichtschreiber 
Vier Haup tgruppen sind individuell voll Liebe in die tede des Lehrers versun- 
charakterisiert: L, Die Gruppe um Pytha- ken, an deu Pfeiler angelehnt; r. von So- 
yoras (vorn ]. unten zu äußerst), — L, die krates der ältere Aristipp, der, um ihn zu 
ältesten philosophischen Schulen um Py- ‚ hören, nach Athen gereist war, dann aber 
oras (der vorletzte zu unterst‘, der tief den Yergnügten Genuß als das allein Gute 
sinnend seine Lehre von der Harmonie als ‚und somit als Lebenszweck pries; hinter 
dem Wesen der Dinge niederschreibt, neben | ihm Euktid von Megara, 
ihn l. und r. zwei Erfinder von Harmonien: 3. Die Gruppen um Platon und Ari- 
wahrscheinlich Aristozenos aus Tarent, der stofeles; Platon und Aristoteles nehmen deu 
unter dein Einfluß des pP 'thagoreismus stand | Mittelpunkt ein, jener init der Rechten in 
und für die Wissenschaft der Musik als die | das Reich der Idee weisend, in der Linken 
größte Autorität im Altertum galt, zugleich seine Schrift über die Weltbildung, die blei- 
einer der hervorragendsten Schüler des Ari- | bende gristige Gestalt als das Ewige be- 
stoteles; er hält hier dem Lehrer der Har- hauptend; dieser mit der Rechten den festen 
' Boden des Wirklichen bezeichnen, als der 
Denen, von ihm gefundenen musikalischen ; Vater der Naturgeschichte und der Psycho- 
System entgegen; |. neben Pythagoras, kahl logie, in der Linken die Ethik, die den alles 
und mit Bart, vielleicht Terpunder, Erfinder durchdringenden Keistigen Zweck auch im 
eines andern musikalischen Systens, N menschlichen Handeln erforschte, Eine große 
Pythagoras: Arerrhoes (dm Turbanı, der Ver- | Zahl der Schüler umgeben die beiden Häup- 
pllauzer der griechischen Philosophie in die ter, zur Seite Platous: Speusipp, sein Netfe, 
arabische Litteratur und Repräsentant dann Mencdem, Nenokrates der Chalkedonier, 
arabischen Ideenlchre und Zahlenwissen- Phädros und Ayathon. Zur Seite des Ari- 
schaf. R. von Pythagoras gegen die Mitte | stoteles; Theophrast, Euden, Dikdarch, 


a. 
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Aristozenes. Vorn stehen die Stoiker 
Zeno, Klecanthes und Chrysippos im Stolz 
der selbstgenügsamen Tugend. Hinter den 
Stoikern »laufens die Peripatetiker die Halle 


entlang. Unterhalb Aristoteles, mitten auf! 


den Stufen, streckt sich Diogenes hin, dem 
das Nichtsbedürfen die Gottähnlichkeit ist 
(daher sein Nichtbedürfen der Versammlung 
um ihn); doch hat er den Becher noch neben 
sich, und die Linke halt ein Wissensbedürf- 
nis. R., etwas weiter oben, schreitet von 
den Stufen der Erhöhung herab Epikur, der 
das Freisein von allen die Seelenruhe stö- 
renden Zuständen als das höchste Gut pries; 
er zeigt deın jüngern Aristipp (mit dem 
lockigen Hinterhaupt) fast verachtlich die 
Stoiker, und dieser antwortet ihm ınit ähn- 
licher Gebärde gegen Diogenes. — R. am 
Pfeilersockel sitzt mit tbergeschlagenem 
Bein ein Eklektiker. Spöttisch sieht ihm 
der Skeptiker Pyrrhon ins Buch; in balber 
Wendung steht unschlüssig Arkesilaos, Stif- 
ter der neuen Akademie (Wahrscheinlich- 
keitstheorie). R. zu äußerst schreitet ein 
spaterer Wanderphilosoph auf ihn zu, und 
ein fliehender Jüngling deutet auf das Ende 
der alten griechischen Schulen. 


4. Die Gruppe der Mathematiker | 


(vorn r. unten zu Außerst); eine herrliche 
Gruppe, die alle Vorzüge der Raffaelischen 


Seelenmalerei entfaltet. Archünedes (mit 
den Züzren Bramantes) zeichnet mit dem 


Zirkel Isogonen {Gleicheeke); der eine Schü- 
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Der schöpferische Inhalt der Schule von 
Athen ist daher wie der des Parnasses we- 
sentlich auch durch die Stimmung der besten 

: und edelsten Geister des Rom bedingt. in 
dessen Kreise Raffael 1507 eintrat. >Das 
Festliche, Freudige, Prachtvolle, das, wie 
inorgendliche Frühlingsluft aus Tempelhallen, 
aus dem Gemälde uns anweht, ist der Atem- 
zug des römischen Daseins im Umschwung 
des 15. und 16. Jahrh. Das hat Raffael mit 
voller Seele empfunden und als Künstler 
durch die Forınen seines Werks verewigt 
Es galteine Versammlung darzustellen, welche 
das höchste Gedankenleben der Menschheit 
vergegenwärtigte. 

Schon zu Vasaris Zeit (1550: ging das 
Verständnis der Gruppen verloren, er den- 
tete sie al» Eintracht der Philosophie und 
der Astrologie mit der Theologie, den Pytha- 
gorns hielt er für den Apostel Matthäus. Za 
einem Kupferstich von Giorgio Ghisi (15), 
einem Schüler des Giulio Romano, bemerkt 
der Erklarer: Paulus zu Athen, von Epiku- 
räern und Stoikern in den Areopag geführt, 
erblicke den Altar dos unbekannten (iottes 
und erkläre diesen Gott. Stiche des 17. Jahrh. 
verleihen sogar beiden Mittelfiguren Heiliren- 
scheine, und Scanelli erklärte sie für Petrus 
und Paulus. Erst Bellori (1695) führte die 
Deutung wieder auf den Entwickelung=gang 
jder antiken Denker zurück. — Die vielen 


' Durchzeichnungen und sonstige Schädlich- 
; keiten haben das Bild stärker mitgenoumien 


ler weiß noch nicht, was das bedeutet, der | als die andern Fresken. 


andre, auf ihn gestützt, hat den Beweis er- 
faßt, der dritte trägt ihn bewundernd dem 
(wwnossen vor, und dieser zeigt seine An- 
erkennung. Daneben r. versinnbildlichen 
Ptolemäwts (mit der typischen Zackenkrone 
und der Erdkuzel) die Geographie, Zoro- 
aster im orientalischen Gewand mit dem 
Himmnelsglobus die Astronomie. R. am Rande 
des Bildes schauen Rafael selbst, jugendlich 


feistvoll, und neben ihm Sodoma (von dessen : 


Deckenmalerei Raffsel im Scheitel die Engel 
mit dem Papstwappen stehen ließ) der herr- 
lichen Darstellung zu. Im Ornament auf 
Platons Seite: Apollo (Harmonie) und Alle- 
gorien des Sieges der Idee, auf Aristoteles’ 
Seite Minerva und Allegorien der Wissen- 
schaft und des thätigen Lebens. 


Zum Schönsten gehört auch die »Schules 


selbst, d. h. die nach vorn abgestufto präch- 
tige Hochrenaissancehalle. 


Das Werk ist wohl die geistvollste 
und vollendetste Schöpfung Raflaels, ein 
Werk, »das allein schon zu einer Reise 
nach Rom unablässig mahnt«; die Ge- 
lehrsamkeit ist das Unbedeutendste 
daran, das Geistvollste ist, wie er den 
Stott! belebte, die Gestalten zu Vorbil- 
dern des Seelenlebens ausprärte, die 
Gegensätze der Aufeabe und die viel- 
seitire Verschiedenheit der Geistesrich- 
tungen harmonisch gliederte. 


) 
! 
rus nach: 
1 


Über dem Fenster der linken 
Wand: *Il Parnasso (Dichtung‘, 


' die heitere kunstverklärte Festlichkeit. 


| der antiken Kunst in der poetischen Re- 
ınaissancezeit, mit prächtiger Lichtver- 


‚teilung und in maßvoller freier Grup- 


pierung. Alles ist Iyrischer Erguß. 
Auf der Höhe des Parnasses stimmt 
Apollon, unter Lorbeerbäumen aın Rande 
der Hippokrene gelagert, sehnsüchtig seinen 
, begeisterten Gesang an, mit der Geige die 
Begleitung improvisierend (Anspielung auf 
den Hofmusiker Sansecondo); die neun Musen 
‚bilden zwei Gruppen un ibn her in echt 
povetischer Ruhe und Bewegung (welche 
zarte (wruppe der den Kopf auf die Schultern 
ihrer Getahrtin Stützenden!), auf sie folgen 
-an den Abhäangen des Berges dio großen 
griechischen und röinischen Dichter und die 
Poeten Italiens» Dem einen Gesang der 
»llias« begeistert vortragenden Homer schreibt 
ein Rhapsode die Heldendichtung auf Papy- 
hinter Homer unterhält sich YVer- 
qil mit Dante und deutet auf Apollon. Hin- 
ter Vergil lauscht Kaffael. Unter Homer, 1. 
im Vordergrund, sprechen neben der auf 
dem Felsen sitzenden aufmerksam zuhorchen- 
den Sappho die I.yriker Alkdos, Anakreon 
“und Zefrarca (hinter dein Lorbeerbaum) mit 
' Korinna von 'Iheben; auf dem ersten Plan 
r. tragt Pıindar dem Horaz eine Ode vor. 
Zwischen beiden steht der bukolischo Dichter 
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Sannazzaro ; zu oberst umgeben Orid, Catull, 
Tibull und Propertius eine Muse. 


Das einschneidende Fenster benutzte 
Raffael genial zur Gruppierung des Dich- 
terberges. — Unterhalb des Bildes be- 
finden sich zwei Grisailles: 1. Alexander 
legt Homers Ilias auf das Grab des Achil- 
les; r. Augustus verhindert die Verbren- 
nung von Vergils Aneis. 

Raffaels früheste Zeichnung faßte den 
Parnaß im Sinn eines antiken Reliefs auf; 
erst in späterer Komposition versetzte er 
Apollo und die Gesellschaft auf dem Gipfel 
des Bergs durch die (Gestalten des Vorder- 
grunds in den Mittelgrund und gewann so 
die malerische Wirkung. Dabei bricht in 
der ganzen Darstellung das Leben der rö- 
mischen Tage von damals durch. »Das war 
die Existenz jener Zeit«, in den Gärten 
der Villen unter schattigen Bäumen zu dich- 
ten, Musik zu macheu und miteinander zu 
philosophieren. 

Um das Fenster der rechten Wand: 
Die Erteilung des weltlichen 
und geistlichen Rechts. Die Tei- 
lung der Wand durch das Fenster be- 
stimmte Raflael, hier 3 Bilder statt eines 
zu malen: 1. (r. neben dem Fenster) 
Kaiser Justiniun übergibt dem Trebo- 
nianus seine Pandekten in Gegenwart 
des Theophilus und Dorotheus. 2. (. 
neben dem Fenster) Gregor IX. (mit 
den Zügen Julius’ II.), mit der Rechten 
seznend, übergibt mit der Linken die 
Dekretalen einem Konsistorialadvoka- 
ten; es folgen die Kardinäle Giov. de’ 
Medici (Leo X.), Antonio del Monte, 
Alessandro Farnese (Paul III.). 

Im Halbrund über dem Fenster: 
‘Die drei Kardinaltugenden, 
welche der Rechtsprechung vorstehen 
sollen: 

1. Die Wahrheit mit zwei (sesichtern vor- 
und rlickwärts schauend, ein Genjus ihr den 
Spiegel der Selbsterkenntnis vorhidtend, ein 
zweiter mit der Fackel leuchtend; 2. ]. die 
Stärke, bei einer Eiche, die Linke auf einem 
Löwenkopf, 3. r. die Mäßigung mit dem Zü- 
gel der Humanität (diese drei allegorischen 
kFiguren sind in ihrer stillen Größe und Ein- 
fachheit »Musterbilder der Schönheit und des 
geläuterten Geschmaks in Komposition, An- 
ordnung der Kleidung, Zeichnung aller For- 
men und im lichten Goldton gehaltener 
Färbunge). 

Die *Fresken der Decke der 
Stanza della Segnatura: 1. (Uber der Dis- 
puta) Die *T'heologie, herrliche Frauen- 
gestalt auf Wolken tlıronend, in der 
Linken das Evangelium, mit der Rech- 
ten zur Monstranz hinabdeutend, mit 
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Lorbeer bekränzt (Beatrice), in den Far- 
ben der Hoffnung und Liebe; zwei Engel 
zur Seite nennen sie »Erkenntnis der 
göttlichen Dinge«. Daneben links, (im 
Rechteck) der *Sündenfall. — 2. (Über 
der Scuola d’Atene) Die *Philosophie, 
edle Gestalt in den Farben der vier 
Elemente; ernst und nachdenklich auf 
einem Marmorsitz, dessen Vorderlehnen 
die Diana von Ephesus darstellen; sie 
hält das Buch der Natur und der Ethik, 
zur Seite nennen sie zwei Genien »Fr- 
kenntnis der Ursachen«. Daneben 1. (im 
Rechteck) die Astronomie, über einen 
Sternenglobus sich beugend. — 3. (Über 
der Erteilung des Rechts) Die Gerech- 
tigkeit mit Diadem, dem Schwert in der 
Rechten, der Wage in der Linken; zwei 
Genien mit der Tafel: »Das Recht jedem 
das Seine zuteilend.<x Daneben |]. (im 
Viereck) *Salomons Urteil. — 4. (Über 
dem Parnaß) Die ** Poesie, die herr- 
lichste Frauengestalt Ratlaels auf einem 
mit tragischen Masken geschmückten 
Marmorsitz in Wolken, in sternenbe- 
säetem himmelfarbenenGewand, lorbeer- 
bekrönt, mit der goldenen Leier und der 
Dichterrolle in Begeisterung dem Him- 
mel zuschwebend; zwei Genien tragen 
die Inschrift: »Von der Gottheit durch- 
haucht.« Daneben 1. (im Viereck) Sieq 
des Apollon (der wahren Kunst) über 
Marsyas (die unechte Kunst). 


Am Sockel der Stanza della Seg- 
natura, durch Carlo Maratta 1102 teil- 
weise erneuerte, auf die eroßen Gemälde 
bezügliche Bilder von Pierin del Vuga 
(1542) in Bronzefarbe: 

Unter der Theologie: Die göttliche Wis- 
senschaft, die Sibylle von Tibur, Augustin 
ein Kind betrachtend, das mit einem Löffel 
das Meer austrinken will. — Unter dem 
Parnaß: Architektur mit Landschaften, zB. 
Minerva Medica. — Unter der Schule von 
Athen: Die spekulative Philosophie; Weise 
über den Erdglobus diskutierend; Belage- 
rung von Syrakus; Tod des Archimedes. — 
Unter der Jurisprudenz: Moscs mit den Ge- 
setzestafeln; Rede Solons an die Athenienser. 

Das Schnitzwerk der Saalthüren ist 
von Fra Gioronn: da Verona, den Julius II. 
als den berühmtesten damaligen (Renais- 
sance-) Meister nach Rom berief. 

An der Innenseite der Thür (von der 
Stanza della Segnatura zur Stanza dell’ Elio- 
doro) verewigte Antonio Bartie in prächtiger 
Intarsia den berühmten, vom portugiesischen 
König dem Papst geschenkten Elefanten 

Leos X. und seine Hauptthat wieder den Im- 
provisator Baraballo auf seinem Gang zur 
Kapitolkrönung. 
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III. **’Stanza del’ Eliodoro, 1512 gewinnt hier ihren höchsten Ausdruck, die 
bis 1514, eigenhändig von Raftael ge- | Farbung ist fast venezianisch. 
malt, mit der noch dramatischern Auf- An der rechten Fensterwand: Die 
gabe: »Gott hilft der Kirche allezeit | *Messe (il miiracolo) von Bol- 
gegen ihre äußern und innern Feinde«, | sea, d. h. Beweis der Wahrheit der 
mit besonderer Beziehung auf die große | katholisch-rönischen Religion auch für 
Nationalidee der Vertreibung der Frem- | die Ungläubigsten (die Kehrseite des 
den (Franzosen) aus Italien durch den ! Humanismus). 1264 unter Urban IV. 
Papst und auf den Sieg des Papsttums |sah ein zweifelsüchtiger deutscher Pric- 
auf dem Laterankonzil 1512-17, einem | ster Blut aus dem Kelch auf das Hostien- 
der glänzendsten und folgenreichsten | tuch fließen, als er bei der Messe in S. 
Siege des Papsttums (der auch Einfluß | Cristina zu Bolsena einige Tropfen vom 
auf die Wahl der Gegenstände in den | konsekrierten Weine verschüttet hatte, 
Sälen dell’ Incendio und di Costan- |und wurde dadurch vom Wunder der 
tino hatte). Die Macht des Kirchen- | Transsubstantiation überzeugt. 
hauptes, die Erhabenheit der Religion Raffael wandelte die Legende künst- 
sind daher hier der Hauptzegenstand; un nr en st so, 

ER ır eirentliche Pansts aß er in der wagerechten Richtung das er- 

es ist der eigentliche I apstsnal. höhte Chor mit dem Hochaltar, den Priester 
und den Papst anbrachte, an den senkrechten 
Seiten auf den emporführenden Stufen r. das 
er des Papstes, 1. die sich drängende 
ne a ; 5 staunende Zuschauermenge, Man kann 
3 N; Y., 38: »Denn der himmlischen | dieses Bild das »sprechendates Raffavls 
W ohnung Inhaber selbst ist Wächter nennen. Die reuige Deinut des Priesters, 
und Beschützer der heiligen Stätte, und ı die Überraschung der Zuschauer, die zor- 
die mit böser Absicht hinkommen, | nigen Blicke des Kardinals (mit den Zügen 
schlägt er«), also eine Allezorie auf die | d"s durch die Pazzische Verschwörung be- 
Vertreibung der kirchenschänderischen | Ktnten Kardinals Ratfacle Riario), die Stel- 
RR s ie TR lung des Papstes (init den Zügen Julius‘ II.) 
Franzosen (Heliodor ist Ludwig XLL). | im Gebet lassen das Wunder gleichsam 

Der syrische Feldberr und Schatzmeister | gegenwärtig wirken. Unten r. bildet die 
JHeliodor, von Koniz Seleukos nach Jeru- | Schweizerwache mit ihrem ruhigen, kraf- 
saleın gesandt zur konirlichen Verwendung | tigen, echt nationalen Ausdruck einen male- 
des Tempelschatzes, war, obgleich vom Ho- | rischen Gegensatz zur italieuischen Leiden- 
benpriester benachrichtigt, daß der Schatz | schaftlichkeit. Die Kraft der Farbe, für die 
aus niedergelezten Geldern von Witwen und | Raffasel hier eine besondere Technik erfand, 
Waisen bestehe, doch in den Tempel ge- | bringt die Wahrheit der Darstellung zum 
Arungen zur gewaltsainen Einpfangnahme der | möglichst hohen Ausdruck. (Julius II. starb 
Schätze. Man sieht in großartiger Archi- | unmittelbar vor Beendigung dieses Bildes.) 
tektur drei SEUPRCN, Im Innern des ren: An der Einzrangswand: * Zurück- 
pels den Hohenpriester Onias und das Volk R FRE 
niedergeworfen vor dem Altar, um Hilfe wersung Attilas durch Papst 

j : “au - 

flehend; r. die drei himmlischen Helfer, der Leo I.d. Gr. als er 452 Rom er- 
herrliche Engelsjüngling zu Pferd, das heftig | stürmen wollte. 
einstürzend init den Vorderhufen auf Helio- Attila, der Hunnenkönig (Ludwig XIL 
dor schlägt. zücks das Schwert, die zwei an- | von Frankreich), auf schwarzen, weiß ge- 
dern Jünglinge, sehr schön von Glanz und | sprenkeltem Pferde inmitten seiner Heer- 
herrlich von Anzug‘, schwingen die Geißeln, | haufen, begegnet dem Papst Leo I. (mit den 
div Schätze hegen auf dem Boden, die 'Tra- | Zügen Leos X.), der auf weißem Maultier 
bauten wehren sich noch um dieselben. L. | mit zwei Kardinälen, einem Kreuztrager 
das Volk, namentlich eine prachtize Gruppe | (Raffael) und einem Stabträger (Perugino) 
von Frauen, noch erschrocken, aber schon | und anderm (iefolge (lauter Porträte) daher- 
begeistert die göttliche Hilfe preisend; vorn ! zieht und ibn zu überreden sucht, Rom 
J. wird Julius IL. voll Majestät auf dem | nicht anzugreifen, da es unter dem Schutz 
Papstsessel von vier Trägern herbeigetragen, ! der Apostelfürsten stehe.  Entsetzt sicht 
die Beziehung auf die Vertreibung der Fran- , Attila die beiden Apostel in strahlendem 
zosen verdeutlichend. Glanz über dem Papst, ein Gewittersturm 

Der erste Sesselträger ist der berühmte , erschreekt die Norden der Hunnen, die 
Raffaclische Kupferstecher Mare Antonio Prerde schenen zurück, die Trompeten schmet- 
(Raimondi), vorn 1. von ihm (durch die In- | tern zum Aufbruch. (Anspielung auf den 
schrift der Rollo beglaubigt) de Fulcariüs, | Abzug der Franzosen aus Italien nach der 
Meworialsekretar; der zweite Sesseltrager glücklichen Schlacht von Novara, 1513.) 
(xegenüber Mare Antonio) Peruzzi (als der Mannigfaltickeit der Gruppen, Klarheit 
Maler der Decke) Die dramatische Idee | der Anordnung, Reinheit der Zeichnung und 


An der Auseangeswand: * Wun- 
derbareVertreibung Heliodors 
aus dem Tempel zu Jerusalem (Makk. II, 
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Schönheit der Farben erheben auch dieses 
Fresko zu den schönsten Werken; die 
Schuppenpanzer der Hunnen sind denen der 
Sarmaten der Trajans-Säuloe nachgebildet. 

Linke Fensterwand: *Die Be- 
freiung des Apostels Petrus (mit 
Bezug auf Leos X. Befreiung nach der 
Schlacht von Pavia, 1572). Das ein- 
schneidende Fenster wurde dabei zu 
sehöner Verteilung von drei Episoden, 
der Gerenstand zum (ersten) Nachtbild 
mit weisester Verteilung der Lichtab- 
stufung benutzt. 

Über dem Fenster der Kerker, dessen 
Eisengitter den Blick in das erlcuchtete In- 
nere gestattet, wo der *Engel im Begriff ist, 
die Ketten des Apostels zu lösen; zu den 
Seiten des Fensters führen Treppen voın 
Kerker hinab, auf denen die Wächter schla- 
fen, J. weckt ein Kriegsknecht die Schläfer, 
r. führt der Engel den Apostel ins Freie. 
(Raffacls Zeitgenossen bewunderten beson- 
ders die »virtuose Behandlung des von dem 
versehiedenen Lichte des Mondes, der Fackeln 
und des Himmelsglanzes des Eugels magisch 
erhellten nächtlichen Dunkels«.) 

Die Fresken an der Decke der 
Stanza dell!’ Eliodoro. Uber Heliodors 
Vertreibung: ** Moses vor dem 
feurigen Busch, im großartigen Stil 
Michelangelos, eine der herrlichsten 
Schöpfungen. — Uber der Messe von 
Bolsena: „lbrahams Opfer, wahrschein- 
lich von Giulio Romano. — Über At- 
tilas Begegnung mit Leo I.: Noah, 
dem Herrn dunkend für scine Frret- 
tung. — Über Petri Befreiung: Jukobs 
Traum von der Himmelsleiter. — Am 
Sockel der Wände: 11 Allegorien auf 
das Gedeihen des Staates, 11 grau in 
grau gemalte Karyatiden und 4 Hermen, 
dazwischen kleine Bilder in Bronze- 
farbe, ursprünglich Kompositionen von 
Ratfael, dann von Maratta ergänzt. 


IV. Sala di Costantino (18 m 
lang), Begründung der christlichen 
Kirche durch Kaiser Konstantin, durch 
den die weltliche Macht über Rom ver- 
möge göttlicher Veranstaltung auf die 
Kirche überging; 4 große Fresken aus 
dem Leben Konstantins, zum Teil nach 
Ruffaels Kartons unter Clemens VII. 
(1523-34) von Giulio Romano und 
Francesco Penni auseeführt. 

Als KRaffael starb (1520). waren die Ar- 
beiten in diesem Saal noch nicht einmal 
begonnen worden. Der Papst hatte noch 
nicht sämtliche Gegenstände der Malereien 
bestimmt, die Taufe und Schenkung Kon- 
stantins kamen neu hinzu. Doch Ruffael 
hatte die allgemeine Anordnung gegeben und 
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einen Karton für die Schlacht gegen Maxen- 
tius und eine Zeichnung zur Erscheinung des 
Kreuzes ausgeführt. Als Michelangelo dem 
Kardinal Dovizi nach dem Tode Raffaels 
(1520) zur Ausmalung des Konstantins-Saals 
den Sebastiano del Piombo empfahl, anıt- 
! wortete der Kardinal: »Der Papst hatte sie 
den Gehilfen Raffaels überwiesen (li ghar- 
zoni di Raphaello), diese maiten zur Probe 
eine Figur in Ol auf die Mauer, eine s0 
schöne Sache, daß niemand mehr die Kam- 
mern, welche Raffacl gearbeitet hat, an- 
sehen wird.«e Freilich mußte dieser glän- 
zende Schülerversuch bald wieder aufgegeben 
werden, so daß von jenen Anfängen nur die 
allegorischen Figuren der Gerechtigkeit und 
(Güte steben blieben. Auch Raffaele del Colle 
wurde zur Ausführung beigezogen. 
| 


An der rechten Längswand: * Die 
Schlacht Konstantins gegen 
Maxentius an der Milvischen Brücke 
(Ponte Molle), das Meisterwerk aller 
Schlachtstücke, nach ARaffaels Karton 
von seinen Schülern ausreführt. 

Eben entscheidet sich der Sieg, der junge 
Kaiser rückt, wie durch eine übernatürliche 
Macht getrieben, aus den Reihen hervor auf 
herrlichem Pferde, das mit kühnem Sprung 
über die niedergeschmetterten, gegen die 
Hufen sich noch schützenden Krieger bin- 
wegsetzt. Bannerträger mit dem Kreuz fol- 
gen ihm, rings wütet der Kampf. Schon 
nahen dem Kaiser frohlockend Reiter mit 
Köpten der feindlichen Auführer, ein andrer 
deutet auf den Untergang des Maxentius, 
der (r.) im Strom mit dem Pferde versinkt. 
Konstantin erbebt den Wurfspieß: über die 
Brücke und in Barken fliehen die Feinde; 
zwei Engel bezeugen die göttliche Hilfe. 
Die Durchbildung der einzelnen Gruppen ist 
ebenso bewundernswert wie die Bewegung 
der Massen. 

An derFingangswand: Die Taufe 
Konstantins und seines Sohns 
durch Papst Silvester I. (mit den Zügen 
Clemens’ VII.) in S. Giovanni del La- 
terano; von Penni. 

An .derFensterwand: Schenkung 
Roms an den Papst Silvester 
durch Konstantin. Papst Silvester 
in deralten Basilika, Knieend überreicht 
ihm der Kaiser eine goldene Statuette 
der Stadt Ron. 

Als Nebengruppen des Kaisers Gofolge, 
die hohe Geistlichkeit; die Menge drängt 
sieh neugierig zwischen den Saulen hervor 
(prächtige Gruppen von Frıueu und Kindern 
iin ersten Plan). Unter den Zuschauern 
sollen nach Vasari Graf Castiglione, Giulio 
Romano, Pontano und Marullo sich befinden. 
Die Ausführung des Bildes schreibt man 
Raffaele del Colle zu. 


An der Ausgangswand: Konstan- 
tins Verkündigung der Er- 
19 
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scheinung des Kreuzes und des 
dadurch verheißenen Siegs an die Sol- 
daten. 

Nuch Raffacls Zeichnungen mit Einfällen 
Giulio Romanns, z. B. 2 Pagen in mittel- 
alterlichein Kostlim bei der kaiserlichen Tri- 
büne und vorn der häßliche Zwerg (Gra- 
dasso Berettai) des Hippolyt von Medici, den 
llelm sich autsetzend. 

An den Seiten dieser Wandfresken 
sind 8 der bedeutendsten Püpste in ge- 
malten Nischen von je zweiallegorischen 
Tugenden und dekorativem Schmuck 
umgeben. 

Ausgangswand: L. Petrus (in pontifi- 
calibus) zwischen (l.) der Kirche und (r.) der 
Ewigkeit mit dem Phönix; r. Clemens I. 
zwischen (l.) Mäßigung und (r.) *Güte (diese, 
mit dem Lamm, von (riulio Romano nach 
dem Karton Raffaels in Öl ausgeführt). Rechte 
Längswand: L. St. Silvester zwischen Glau- 
ben und Religion, r. Urban I. (von Giulio 
Eomano) zwisehen (1) Gerechtigkeit (nach 
Ratfael von Penni in Öl geinalt) und (r.) Liebe. 
Eingangswand: L. St. Damasus zwischen (1.) 
Klugheit und (r.) Frieden; r. Leo l. zwischen 
Unschuld und der den Schleier zurück- 
schlagenden Wahrheit. — Fensterwand: L. 
Felix If. mit der Stärke; r. Gregor VI. 
(ohne Inschrift) mit einer allegorischen Figur, 
die in der erhobenen Rechten den Blitz halt. 

Am Sockel des Konstantin - Saals: 
13 kleine Bronzebilder mit Szenen aus 
dem Leben Konstantins, dureh kleine 
Karvatiden mitden Abzeichen der Medici 
getrennt, wahrscheinlich von Penni. — 
Die Decke wurde erst unter Gregor XIV. 
von Ferlerigo Züccaro bemalt, in den 
/wiekeln italienische Landschaften, in 
den Lünetten allegorische Figuren; im 
Mittelbild: Triumph des christlichen 
Glaubens von Tommaso Lauretii von 
Palerino. Am Fußboden großartiges 
1550 beim Lateran entdecktes Mosaik. 

Aus der Sala di Costantino gelangt 
man durch die Thür der rechten Längs- 
wand (ein Kustode öttnet, 30 €.) zur Stanza 
de’ Chiaroseurttmit einfarbieen Apostel- 
bildern der Zeccari); hier ist r. der 
Eingang zur 

*Cappella diSan Lorenzo, welche 
Nikolaus V. als Mauskapelle für die 
päpstliche Familie erbaute (daher auch 
Cuppella di Nicolo V. genannt) und 
1447-50 von Fra Angelico da Fiesole mit 
Fresken schmücken ließ. Die Kapelle mit ' 
spitzborizem Kreuzgewölbe istnur6Vzım 
lange und 4m breit. Sie ist mit Szenen 
aus dem Leben des St. Stephanus und : 
St. Taurentius geschmückt, die den 

"uhrigen Fra Angelico auf gleicher 
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Höhe, »wenn nicht sogar noch höher 
stehend«, als in seiner Jugend zeigen. 

»Wer aus der Sixtinischen Kapelle über- 
wältigt und sich klein fühlend in der Be- 
trachtung der furchtbaren Größe und der 
von Michelangelo der Natur angethanen er- 
habenen Gewalt nun durch die Stanzen des 
Vatikans an den Meisterwerken des vollen- 
detsten Malers vorbeikommt, erst zusammen- 
schauernd, und dann wieder auflebend zu 
einem natürlichern Gleichgewicht, findet 
Ruhe und stilles Beliagen in der Kapelle 
Nikolaus’ V.; hier mehr als irgendwo sprechen 
die Geinälde Angelicos zum Herzen und flößen 
den Geist der Liebe und innern Beseliguug 
ein. Michelangelo repräsentiert die Krait, 
Raffael die schöne Form, Fra Angelico das 
religiöse Ideal.« (Crowe u. Car.) 

Die obere Reihe der Bilder ist dem 
St. Stephanus, die untere dem St. Laurentius 
gewidmet; an der Wölbung und unten an 
den Wänden sind heiligo Kirchenlehrer an 
gebracht. R. vom Eingang: Nr. 1. Ordina- 
tion des St. Stephanus zum Diakon durch 
St. Petrus, und Almosenspende des St. Stepha- 
nus. — 2. (Uber der Thür:) *Seine Predigt 
und das Verhör vor dem Hohen Rat zu Je- 
rusalem. — 3. Hinaustreibung des Martyrers 
aus dem Stadtthor und Steinigung. — Unter- 
halb der 1. Lünette seitwarts von zwei gU- 
malten Fenstern, unten: 1. Übertragung des 
Diakonats an St. Laurentius durch Sixtus II. ; 
l. Darreichung des Kirchenschatzes durch 
den ins Gefängnis geführten Papst (mit den 
Zügen Nikolaus’ V.; an St. Laurentius. — 2. 
Verteilung dieses Geldes an die Armen und 
Kranken durch St. Laurentius; der ange- 
klagte St. Laurentius vor Kaiser Deeius. — 
3. *Laurentius bekehrt den Kerkermeister; 
sein Märtyrertod auf dem Rost — An der 
linken Wand, unten: 1. S. Bonaventura, r. 
St. Chrysostomus; in der Wölbung L St 
Augustin, r. St. Gregorius; — an der rechten 
Wand, unten: I St. Athanasius, r. St. Thomas 
von Aquino; in der Wölbung 1. St. Leo, r. 
St. Ambrosius; über den obern je ein antiker 
Tenpel. — An der diagonal geteilten Decke 
in vier Feldern die vier Evangelisten auf 
Wolken auf blaucın besternten Grunde. 

Zurück in den Konstantin-Saal und 
aus diesem r. in 

Raffaels Loggien. 

(Wenn verschlossen, klopfe man; dem 
Kustode 30 c.) 

*Raffaels Loggien sind ursprüng- 
lich ein langer oflener Korridor der 
Fassade des Vatikans gegen den Da- 
masus-Hof hin, von Bramante begon- 
nen, von Rattael fortgesetzt (erst 1813 
durch Fenster geschützt), mit 13 Kreuz- 
gewölben, deren Kappenfelder mit >2 
biblischen Fresken (48 aus dem Alten 
Testament und 4aus dem Neuen Testa- 
ment) zumeist nach Aufuels Entwürfen 
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(daher die » Bibel Raffaels« benannt) 
von seinen Schülern bemalt sind. Jedes 
uzgewölbe enthält 4 biblische Vor- 
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s A R - ;' | Wandung sowie in d 

Zänge In vier eckiger Umrahmung. Die menschlichen Gestalten. 
Aus 8 fällt in die Jahre 1515-19 Für die Ausführung der Ornamente in 
Reiche Ornamente in Stuck und Farbe Farbe und Stuck hatte Giovanni da Udine 
umrahmen die Gemälde und schmücken | eino Mischung von Marmor und gestoßenem 
die Wandpfeiler, Yasari berichtet: »Raf- r en feinern yeißen Stuck an 
. FR DRR ie anzenpartien scheinen seine Meister- 
el „erfertigte die .. ee den schaft gewesen zu sein. Die besten Bilder 
Stuc alurverzierungen, zu den ED, | in Bronzefarbe (jetzt sehr beschädigt) an den 
die dazwischen gemalt, und zu den VET- | Sockeln sind von Pierin del Vaga (z. B. 
schiedenen Abteilungen. Sicherlich kann brahams Opfer, Jakobs Kampf mit dem 
man in Malerei, Stuckatur, Architektur Engel, Joseph und seine Brüder, die Feuer- 
und schöner dung kein herrlicheres nn no a er don 
. wechselt mi größter Freihe zwischen Stuc 
Werk vollführen noch ersinnen.« und Malerei, folgt den antiken Mustern nur 
Die zu Raffaels Zeit aufgefundenon schö- | jn einzelnen Motiven der Gewölbe, in den 
nen Reste antiker Groteskenmalerei in den Leibungen der Bogen und in denjenigen 
Titus-Thermen, deren Studium Rafael oblag, | Teilen der Pfeiler, welche aus eingerahmten 
sowie die Malereibruchstücke in den Dio- Einzelbildern bestehen; weit das meiste 
kletian - Thermen und im Kolosseum sind | ist volle Erfindung Raffaels, nament- 


Zie 


lich die aufstei 
Tat und Laubwerk je 


genden, 


sieht (ohne Bezug auf die Deckenbilder in ten Füllungen der Hauptpilaster. Schönste 
künstlerischem freien Genuß an den antiken und klarste Gliederung und Abstufung des 
Vorbildern) antike Köpfe, Viktorien Cen- Schmucks, unermeßlicher Reichtnn: an klinst- 
tauren, Horen, Harpyien, Tritonen, Hippo- lerischen Gedanken aller Art. Giulio Romano 
kampe, Venus Vietrix, Fortuna, die 3 Gra- besorgte hauptsächlich die Kartons für die 
zien, Apollo und Marsyas, Orestes und Fresken. Vasari nennt als von Giulio aus- 
Agisthos, Bacchus auf einen Satyr gestützt; | geführte die Erschaffung Adams und Evas 
aber auch die moderne Welt wird vorgeführt, | die Erschaffung der Tiere, die Arche Noah 
z.B. ein Bauer als Vogelsteller, eine Samm- | das Bundesopfer Noahs, Moses’ Errettung 
Jung musikalischer Instrumente, ja selbst die | aus dem Wasser. Mehrere Skizzen sind noch 
Schüler Raffaels (in Stuck) mit der Aus. in den Sammlungen Englands u. a. erhalten; 
schmückung der Loggien beschäftigt (am doch scheinen diese erst nach den Fresken 
Fenster der ersten Arkade ] oben) Das entstanden zu sein. Die Fresken in den 
alles in überreicher, anmutsvoller Phantasie, letzten 3 Bogen (die Geschichte von David, 
in einer Gedankenfülle und geistreichen An. Salomon und Christus wiedergebend) sind 
ordnung, wie sie wohl das Altertum in der nicht von Raffael entworfen. 
Malerei nie erreicht hat, Vom Verhältnis der Darstellungen zur 
Vasari berichtet: Raffael ernannte Gio- Bibel sagt 3liüntz: »8So groß ist die Treue 
ranni da Ud zum Äufseher über die der Interpretation, daß der Künstler den An- 
Stuckaturen und Grotesken, da er in diesen forderungen der Malerei gar kein Zugeständ- 
Dingen herrlich und einzig war, besonders nis gemacht zu haben scheint. Hält man 
in Tieren, Früchten und andern kleinen sich dagegen an das innere Verdienst der 
Dingen. Zugleich berief er eine Menge Künst- Kompositionen, so ist man anzunehmen ver- 


ler aus Rom und aus andern (iegenden. 
fand sich eine Gesellsch 

zusammen; die einen 
andre Grotesken, audre 
Bilder und sonstige Ge 
Brgenseitige Wetteife 
Junger Leute, und 
ihren Werken als t 
z B. nach w 


So 
aft vorzüglicher Kräfte 
führten Stuckaturen, 
Laubwerk, Festons, 
zenstände aus. Der 
r forderte eine Menge 
sie galten nachmals in 
refflich. So Zeigte sich 
enigen Monaten des Wettstreits 
Zeichnung und Kolorit 
unter allen, d.h, wel- 
Figuren am besten, | 
in anmutigster Manier vollendete 
besonderer Treue nach den Skizzen 
und Zeichnungen Ratfacls ausführte. Anßer 


suel 


!'den 
tiert 
Reüı 


nen 


Sorge des Male 
darauf ausging 
dekoratives Wer 
doppelten Bezie 


der Erzahlung. 
gleich vorwie 
der Geist 
seins. Jed 


ıt, daß die historische Wahrhe 
ts war, und daß 
ein reines, 
k zu schaff: 


it die letzte 
er vor allem 
harmonisches, 
D. In dieser 
hung zählen die Loggien zu 
Wundern der Kunst, Raffael repräsen- 
den erzählenden Stil in seiner Kanzen 
tlıeit, und der Beschauer lebt mit und in 
Die Loggien durchdringt ZU- 
gend, entsprechend ihrem Zweck, 
der Heiterkeit, des glücklichen Da- 
e Figuren überfüllung ist vermieden.« 


Die bildlichen Darstellungen begin- 
am Ende des Korricdors 


’ 


Perino arbeiteten besonders Frane. Penni, I. Arkade: L Nr. 1. *Gott scheidet das 
Pellegrino da Modena, B, Ragnacavallo, P’o- |, Licht von der Finsternis (der Typus Gottes 
Iuloro da Caravaggio an den Fresken; der | nach Michelangelo). R. 2, Gott scheidet Wasser 
Anteil jedes einzelnen ist nicht sicher er- und Land. 3, Schopfung der Sonne und des 
mittelt, und sie sind sehr ungleich ausgeführt. Mondes, 4. Schöpfung der Tiere (diese schreibt 


a... 
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Vasari dem Giulio Romano zu). — II. Nr. 1. 
(Eingangsbild) *Erschaffung der Eva (nach 
Vasari von Giulio Romano). L. 2. Der Sün- 
denfall (Eva soll von Raffuel selbst gemalt 
sein. 3. *Austreibung aus dem Paradies 
(Adam und Eva nach einem Fresko Masac- 
cios in del Garmine zu Florenz). 4. Die 
Arbeit der Ureltern (teilweise zerstört). — 
HL L. Nr. 1. *Bau der Arche (nach Vasari 
von Giulio Romano). 2. *Sündflut. 3. Aus- 
tritt aus der Arche (teilweise zerstört). 4. 
Noahs Opfer (nach Vasari von Giulio Ro- 
mano). — IV. L. Nr. 1. Abralıanı und Mel- 
chisedek. 2. Verheißung Gottes an Abraham 
(teilweise zerstört). 3. *Erscheinung der drei 
Engel (von Fr. Peuni). 4. *Lot tlicht aus 
Sodom (Penni). — V. Nr. 1. Gott erscheint 
dem Isaak (Giulio Romano). 2. *Abimelech, 
Philisterkönig, sieht, wie Isaak Rebekka um- 
armt (Penni). 3. Isaak segnot Jakob. 4. Esau 
verlangt den Segen. — VI.Nr. 1. Jakob sieht 
die Himmelsleiter (dieses und die vier fol- 
genden von Pellegrino da Modena). 2. *Jakob 
am Brunnen. 3 Jakob verlangt Rahel zur 
Ehe (beschädigt). 4. Jakob kehrt nach Ka- 
naan zurück (reiche, überans anmutige Kom- 
position. — VII Nr. 1. "Joseph erzalılt den 
Brüdern seinen Traum. 2. Joseph von seinen 
Brüdern verkauft. 3. Joseph und Potiphars 
Frau (Giulio Romano). 4. Joseph vor Pharao. 
— VIII. Nr. 1. *Moses im Wasser gefunden 
(nach Vasari von Giulio Romano und durch 
die Landschaft berühmt, »la quale & mara- 
vigliosa per un paese molto ben condotto«). 
2. *Der brennende Dornbusch. 3. Durch- 
gang durchs Rote Meer. 4. Moses schlägt 
den Felsen (2-4 von Pierin del Vaga). — 
IX. Nr. 1. Moses empfängt die Gesetzestafeln. 
2. Anbetung des goldenen Kalbes. 3. Moses 
kniet vor der Wolkensäule (beschädigt, 
Nr. 1-3 von Räaffuele del Colle). 4. *Moses 
zeigt die Gesetzestäafeln (von höchster Schon- 


heit!. — X. Nr. 1. Durchgang durch den 
Jordan. 2. Fall Jerichos (nicht genau nach 


der Bibel). 3. Sieg Josuas über die Anımo- 
niter (Sonnenstillstand. 4. Verlosung Pa- 
lastinas (unter die 12 Stämme) durch Josua 
und Eleasar (Nr. 1-4 nach Vasari von Pierin 
del Vaga). — XI. Nr. 1. David zum Konig 
Israels gesalbt (Pierin del Vaga). 2. David 
besiegt Goliath. 3. Sieg Davids über die 
Syrer. 4. David sieht Bathseba. — XII. Nr. 1. 
Salomo von Zadok zum Künig Israels ge- 
salbt. 2. Salomos Urteil (weniger bedeutend 
als derselbe Gegenstand in der Sala della 
Segnatura). 
Salomo. 4. Erbauung des Tempels zu Jern- 
salem (beschädigt). — XIII Nr. 1. Anbetung 
der Hirten (beschädigt, Joseph hier zum 
erstenmal auf eincın Gemälde in Thatigkeit). 
2. Anbetung der Weisen. 3 Taufe Jesu. 
4. Abendmahl. 


3. Die Königin von Saba vor 


3. Vatikan (Gemäldesammlung). 


581 


Stuckaturen von Pietro Galli, die histo- 
rischen Felder von Consoni, die Ara- 
besken von Mantovani). Nahe der Stelle, 
wo die Ausgänge der Stanzen und der 
Loggien zusammentrefien, führt eine 
Thür 1. zur Treppe (8 Absätze zum 

dritten Stookwerk empor; oben 
kommt manl.denKorridor entlang durch 
die von Mantovani restaurierte Loggia 
der Landkarten zur 


Pinacoteca 


(Galleria Vaticana dei quadri), der 
berühmten, aus nur 42 Nummern be- 
stehenden **Gemäldesammlung des 
Vatikans, von Pius VII. ausden Meister- 
werken gebildet, welche nach dem Pa- 
riser Frieden 1815 aus Paris wieder 
nach Rom zurückgebracht wurden und 
vierınaldasLokal wechselten, bisPius IX. 
1557 sie ins dritte Stockwerk verlegte und 
ansehnlich bereicherte. 


I. Saal. Linke Schmalwand (unten, 
vom): *Lionurdo da Vinei, St. Hiero- 
nymus (Untermalung mit Asphaltfarbe; 
r. vom Kopfe die Fassade von S. M. 
Novella in Florenz, die 1470 vollendet 
worden war). »Die starkelÜberschneidung 
der Glieder in der verkürzten Stelle 
war hier offenbar das Problem, das den 
Meister interessierte.< 

R. unten: *Raffael, Predella zur 
Krönung Mariä, von 1503 (im 20. Jahre): 
Verkündigung, Anbetung der Könige, 
Tempeldarstellung. 

Maddalena degli Oddi aus Perugia hatte 
Raffael beauftragt, für die Kirche 8. Fran- 
ceseo die Krönung zu malen (x. III. Saal). 
>Die drei Szenen sind der umıbrischen Schule 
geläufig, aber in diesen kleinen untergeord- 
neten Malereien überließ sich der Künstler 
nmiehr seinen eignen Kräften. Er wagte es. 
Raffael offenbart sich hier schon voll mit 


‚ seiner unvergleichlichen Sicherheit der Hand, 


seinem reinen Geschmack, seiner Kraft und 
Lebendigkeit.« (Müntz.) Namentlich die Ver- 
chrung der Könige zeigt schon ganz Raffaecli- 
sche Gruppen; auch die Umgebung ist viel 
freier und klnstlerischer als bei den uın- 
brischen Zeitgenossen, die Farbe durchsich- 
tiger und leuchtender. 

Darüber: * Fra .Ingelico da Fiesole, 
Geburt, Predigt, Wunder des S. Nicolao 
(Predella zu einem Altarbild für S. Do- 
menico zu Perugia). — Darüber: Guer- 


Die Grotesken und Arabesken des | eino, St. Thomas. —R. unten: AMurillo, 
2. Korridors sind untergeordnete Werke Martyrium des San Pietro Arbues. — 


von Murco da Fuenzu, restauriert von 


Darüber: Francesco Francia, Madonna 


Mantovani; die Dekorationen des 3. ! mit dem Kind und St. Hieronymus. -— 
Korridors ließ Pius IX. vollenden (die | Fensterwand (zwischen den Fenstern): 


” 


585 3. Vatikan (Gemäldesammlung). 686 


* Carlo Crivelli, Der tote Christus mit | höchste Aufgaben der Kunst sah. Verglichen 
Maria, St. Johannes, St. Magdalena (vom mit Caraccis Gemälde bilden die beiden 
Kapitol); das Bild offenbart eine per- Gruppen des spendenden ung gen empran- 
nr = . ß x genden Heiligen bei Domenichino einen viel 
sönliche Berührung Crivellis mit Alunno. | „armonischern Gegensatz; zu Raffaels Trans- 
— Nach dem 2. Fenster: Garofalo, Heil. figuration verbalten sie sich wie die pro- 
Familie. — Ausgangswand: Ztaffael, | saische zur poetischen Lebensfülle, wie die 

Glaube, Liebe, Hofinung zwischen je | Zeremonie zur Religion. 
2 Genien in Nischen, Predella zur Grab- An der Rückwand: 2. *Raffael, 
legung in Villa Borghese. La Madonna di Foligno, 1511 in 
Medaillons in Graumalerei (Grisaille) auf | Rom ausgeführtes Votivbild, auf Be- 
len on (in nn Ze und er | stellung des Geheimschreibers Julius’ II., 
deali eser Figuren ist nicht nur mit | Sri 1m : : se 
wenigen Mitteln das Höchste der Empfindung | ne a. De Eonkud). a 
erreicht, sondern auch der Komposition für a U ZN DEAN ur 
das Altarbild eine neue Aufgabe zugewiesen); coeli bestimmt. Die J ungfrau (auf W ol- 
ira Chor von 8. Pietro zu Perugia sind diese | Ken in goldnem Heiligenschein in himm- 
drei Figuren von Fra Giovanni da Verona in | lischer Frische und Jugend) und das 
Holz geschnitzt. Jesuskind (in voller Bewegung, um 
vom Schoß der Mutter niederzusteisen) 


FKingangswand (unten 1.): *Fiesole, 
Madonna mit Engel und zwei Heiligen. | blicken zum knieenden Stifter (im roten 
Mantel der Camerieri Segreti) hinab, 


— Pietro Perugino, St. Benedikt, St. Pla- 
cidus und S. Flavia. — Darüber: *Boni- | den der fromm ergrifiene St. Iliero- 
FızioVeronese II., Heil. Familie mit Jo- | nymus empfiehlt, während der Täufer 
hannes, Katharina, Petrus und Paulus | (sein Mensch, der eine Welt in sich hate, 
(venezianische Farbe). — Unten: Be- | Herder) mit kräftiger Gebürde zum Hei- 
no2zo Gozzoli (Cavalc.: »Von einem Fer- | land emporzeigt, und neben ihm St. 
raresen seiner Zeit«), Predella mit den | Franziskus in Entzückung emporschaut, 
Wundern des St. Hyacinth. — Darüber: | unten in der Mitte hält ein Himmels- 
Alurillo, St. Katharinas Vermählung. — | kind die unbeschriebene Inschrifttafel. 
In Hintergrund sieht man Foligno, auf 


Unten: AMantegna (?), Christus, dem 

Magdalena die Wunden salbt. das eine glühende Bombe (an eine Lebens- 
Nach Morelli Kopie von Buonconsigli; | gefahr Contis erinnernd) niederfällt, dar- 

nach Crowe und Car. von Gioranni Bellini; , über einen Regenbogen als Sinnbild Jder 

Versöhnung. 


sls ein wichtiges (lied in der Kette, welche 
Vasari: In der Madonna ist eine Demut 


seinen Stil von 1470 mit dem von 1480 ver- 
bindet; mit mantegnesker Energie, doch Er k ER : 
sind ganz bellinesk die nebeneinander ge- und Bittsankeit, als ob a turwahr die Mut- 
stellten Licht- und Schattenmassen, der | ter Gottes sei; das Kind spielt in anmutiger 
tief gestimnite kräftige Ton mit seinem ver- en a Be u 
zenen undurchsichtige sto, | EMSIC Rem ; 
schimolzenen halb ; Igen-Iipasto des Fastens offenbart, spricht Otfenheit und 
fester Mut, wie solche denen eigen sind, 


Darüber: Murillo, Die Anbetung 
welche fern von der Welt sie verachten, im 


der Hirten. 
. ? si Verkehr mit Menschen die Lilge hassen und 
£ II.Saal. Die drei berühmten Haupt- die Wahrheit verkünden. St. Hieronymus 
bilder der Galerie: (FEingangswand) | richtet Hanpt und Blicke zur Madonna eın- 
Nr. 1. *Domenichino, Die letzte | por, so in Betrachtung verloren, daß man 
Kommunion des St. Hieronymus durch j rlaubt, in ihn alle Gelehrsamkeit seiner 
St. Kphraim; S. Paula küßt ihm die | chritin zu erkennen; mit eier Bewerun 
Hand. Für 8. Girolamo della Carita nn RE SE 


. en dem Leben dargestellten Käinmerer dem 
nach Motiven von Ag. Caracei gemalt. | Schutz der Madonna. Nicht weniger leben- 
Von Nicolas Poussin als »die grübte 


dig ist der knieende St. Franeiseus aufgefaßt, 
Leistung der Malereix bewundert, von selte- 


den einen Arın nach oben gestreckt, das 
ner Höhe der Technik, sorgfältiger Durch- | Haupt nach der Madonna in die Höhe ge- 
bildung der Komposition und der Modellie- | wandt, scheint er von heiliger Liebe zu 
rung und eindringender Beobachtung der | glühen; Linien und Farben zeigen, daß er 
Abstufung des geistigen Ausdrucks, doch !in Hingebung vergeht und Stärkung und 
ganz im Geist jener Zeit, welche in der | Leben von den sanften schönen Blicken der 
Darstellung eines in sehnstiehtiger Entzüückung | Mntter und von der Herrlichkeit des Sohns 
den letzten [Trost eınpfangenden, fast nack- 


empfängt. In der Mitte unterhalb der Ma- 
ten, eben dem Tode anheimfallenden Grei- | donna steht ein Kind, das Haupt zu ihr er- 
ses und in der lebendigen Wiedergabe des 


hoben, eine Schrifttafel in Häuden; Kopf 
Micenenspiels der umgebenden Gruppen | und Gestalt sind von so wundersawmer Schön- 
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heit, daß nichts Anmutigeres zu schauen ist. 
Auch die Landschaft im Hintergrund ist in 
höchster Vollkommenheit ausgeführt. 

Die hohe Kraft der Farbe und der ma- 
lerischen Durchführung, die Umbildung eines 
Zeremonienbildes zu einem dramatischen Ge- 
mälde, die ruhig schöne, und doch indivi- 
duell gehaltene Komposition haben dies Bild 
von jeher unter die höchsten Leistungen der 
Kunst eingereiht, wenn auch die heilige 
Jungfrau mehr die Mutter des Menschen- 
sohns ala des Gottessohns darstellt. Von 
Aracoeli kam das Bild durch einen Ver- 
wandten nach Foligno (S. Anna delle Con- 
tesse), 1788 nach Paris, wo es von Holz auf 
Leinwand übertragen wurde. 


An der Auseangswand: 3. * Raf- 
fael, Verklürung Christi (Trans- 
figuration) auf dem Berge Tabor, letztes 
Werk Ratluels, 1520 als seine eigne 
Verklärung bei der Hülle des Vollende- 
ten aufgerichtet, die untere Hälfte von 
ihm nur entworfen und nach seinem 
Tode von @iulio Romano übernommen, 
der die scharfen Umrisse, die grelle 
Beleuchtung, das Fehlen der Mitteltöne, 
die derbere Charakteristik dieser Partie 
zu verantworten hat, aber mit Treue 
an Rafinels Zeichnung festhielt. 

Abweichend von der gewöhnlichen Dar- 
stellung, verbindet Ratfael mit der Verklärung 
unter Einem Rahmen die gleichzeitige Be- 
gebenheit, die sich währenddessen mit den 
zurlickgebliebenen neun Aposteln zutrug. 
Ein Mann aus dem Volke bringt diesen sei- 
nen mondsüchtigen Sohn, aber sie können 
ibn nicht heilen. Zwei Apostel geben durch 
Dentung nach oben zu verstehen: Nur Jesus, 
der Verklärte, ist der Weiland. Diese Be- 
zichung der Gegensätze der erfüllten Ver- 
heißbuug und des irdischen Elends ist das 
neue, klinstlerisch und religiös Ergreifende 
dieses einzigen Bildes, ein Gegensatz der 
Perspektive, der Beleuchtung und der Cha- 
raktero von überwaltigender Wirkung. Un- 
ten ruft die ungelöste Frage nach oben, 
droben das Lieht des Verklarten niederstrah- 
lend wieder nach unten. Unten die Ver- 
zerrung des Tobsüchtigen, das hastige Heran- 
eilen der Familie, die Erwartung und Ent- 
täuschung, der gescheiterte Versuch, den die 
hinautdeutenden Finger anzeigen, und mitten 
unter den seelisch ausdrucksvollen verschive- 
densten Gesichtszligen die herrlichen drei 
Gestalten der Mutter, ihrer Schwester und 
eines Aposteljünglings. Oben die stufen- 
weise steigende Lichtfülle, das Ganze der 
Anordnung noch altkirchlich (nach Giotto), 
die drei Apostel in wallenden farbigen (re- 
wändern, vom Lichtglanz geblendet, zurück- 
sinkend vor der Vision des plötzlich Ver- 
klärten und das Auge beschatteud, der Hei- 
land güttlich schwebend mit ruhig verklär- 
teın Blick im Lichtineer, die Arme zum 
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emporgerückt über die Vertreter der alten 
Offenbarung, Moses und Elias, die wiederum 
größer als die Apostel erscheinen und in 
dem widerstrahlenden Licht seines Antlitzes 
die göttliche Nähe ahnen. L. zu äußerst die 
zwei Diakonen S. Lorenzo und 8. Giuliano, 
gleichsam als Zeugen der Erfüllung dessen, 
was im untern Plan so heiß ersehnt wird. 
Sie tragen die Züge des Vaters (Lorenzo) 
und Oheims (Giuliano) des Bestellers, Kar- 
dinal Giuliano de’ Medici (Clemens VII.), der 
das Bild für seine Kathedrale in Narbonne 
bestimmt hatte, dann aber, um es Rom zu 
erhalten, 1523 der Kirche 8. Pietro in Mon- 
torio schenkte, von wo es 1797 die Franzo- 
sen nach Paris entführten und 1815 wieder 
an den Papst aushändigten. 


Kardinal Giuliano de’ Medici bestimmte 
für die Kathedrale von Narbonne, zu dessen 
Bischof ihn Franz I. ernannt hatte, 1517 zwei 
Altarbilder; das eine sollte Raffael, das andre 
Sebastiano del Piombo ausführen. Die Zeit- 
genossen sahen in dieser Bestellung den 
Wunsch des Kardinals, einen Wettkampf 
zwischen den beiden hervorragendsten Ma- 
lern Roms herbeizuführen. Sebastiano sollte 
die Auferstehung des Lazarus darstellen. 
Raflfael hatte zuerst die Auferstehung Christi 
gewählt (es sind noch Zeichnungen dazu vor- 
handen in Lille, Oxford, Windsor, welche 
auch die Zweiteilung zeigen) und zog erst 
später die Verklarung vor. Zu dieser gibt 
es eine Reihe von 8tudien fast für jede 
Gruppe und jede Figur in den verschiedenen 
Sammlungen. Die Motive sind wesentlich 
dem Matthaus-Evangelium entnommen, XVII, 
14 ff. der mißlungene Heilungsversuch der 
Apostel (»Und der Mann sagte: Erbarme dich 
meines Sohns, denn er ist mondsüchtig und 
leidet arg; denn oftmals fällt er ins Wasser, 
oftimals ins Feuer; und ich brachte ihn zu 
deinen Jüngern, aber sie konnten ihn nicht 
heilens) und XVIL, 1 ff. die Verklärung (>Und 
Jesus nimmt mit sich Petrus, Johannes und 
Jakobus und führet sie hinauf auf einen 
hohen Berg beiseite. Und er ward verwan- 
delt vor ihnen und sein Angesicht leuchtete 
wie die Sonne, und sein Gewand ward weiß 
wio das Licht. Und siehe, es erschienen 
ihnen Moses und Hlias, die mit ihnen re- 
deten“). Diese beiden Szenen verbindet die 
Darstellung ganz im biblischen Sinne. Die 
Geteiltheit ist also doch eine höhere Einheit. 
Der menschliche Jammer und die erfüllte 
Verheißuug ergänzen einander. — Der Tod 
Ratfaels bestimmte den Kardinal, nur Scba- 
stianos Bild im Original nach Narbonne zu 
schicken, dagegen von Raffaels Transfiguration 
bloß eine Kopie von Francesco Penni. 


II.Saal. Finzangswand: * Tiztan, 
SS, Sebastian, Franziskus, Antonius, 
Petrus, Ambrosius und St. Katharina vor 
einer Nische, über welcher die Madonna 
mit dem Krüänze niederwerfenden Kind 
erscheint. In Farbe, Komposition und 


Ewigen erhoben, in übernatürlicher Größe, ! Ausführung gleich vollendet; bez. 1523 


nn 
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(unter Clemens XIV. aus den Frari zu | cesco zu Perugia ausgeführt; über den 

ernedig 1770 nach Roın gekommen). | noch irdischen Aposteln, die in andäch- 
—— IL. daneben: Guereinn, $, Marghe- | tiger Begeisterung den blumenspenden- 
ritza da Cortona. — Rechte Wand: R:- den Sarg umstehen, die von Engeln 
Bera, ‚Martyrium des St. Lorenz. — umringte heil. Jungfrau Maria in den 


Wolken vom Sohn gekrönt. 

Die Rosen und Lilien erinnern an Dan- 
tes Verse (»Paradiese, XXIII, 73): »Hier ist 
die Rose, die das Wort erwählet, Um Fleisch 
zu werden, hier der Lilien Schinmer, Bei 
deren Duft man nicht den Weg verfehlet.e 
Auch hier bricht die wärmere und reinere 
Empfindung, die tiefere Auffassung der In- 
dividualität durch die Peruginesken gezierten 
Formen hindurch. Die Engel zeigen »die 
mit Stolz gemischte Graziex der Florentiner 
Schule; der landschaftliche Hintergrund des 
Bildes ist reizend. 

Perugino hatte kurz vorher für S. Fran- 
cesco al Monte einen gleichen Auftrag er- 
halten. Auch diese Darstellung ist erhalten 
(Perugia, Palazzo pubblico, Sala di Fiorenzo 
di Lorenzo 24). Mehrere Zeichnungen Raf- 
faels zur Krönung finden sich in Venedig 
(Akademie, Handzeichnungen‘, In Paris, 
wohin das Bild 1795 wanderte, wurde ey 
auf Leinwand aufgezogen (und dabei teil. 
weise restauriert), 

a PietroPerugino, Die Madonna 
mit den 4 Schutzheiliren Perugias, r. 
St. Lorenz und St. Ludwig, 1. St. Her- 
kules und St. Konstantin (init prächtigen 
Fleischtönen gemalt). 

Crowe u. Car.: »Die ganze Erscheinung 
der Madonna ist tiberaus zierlich, die Mei- 
ligengestalten zeichnen Ruhe und hingebende 
Zurtheit aus. Die Färbung ist kräftig und 
neisterhaft, von venezianischer Wärme im 
Pleischton, die Gewänder sind mit voll- 
endetem Verständnis der Wirkungsgesetze 
angelegt.« 

L. Sassoferrato, Madonna auf dem 
Mond. 

Rückwand: "Nichelangelo du Cura- 
Tönen an unzweifelhafte Leistungen seines "«tggio, Grablerung (aus Chiesa nuova), 
Pinsels erinnern. Morelli schreibt das Bild | he; aller Roheit doch kraftvoll und mit 

: derber Natürlichkeit gemalt. — L. von 

‘Rafael, Ginlio Romano und ' der Ausgangsthür: Geutile da Fabriano, 
Francesco Penni, Krönung Mariä, 1505 dreiteilizes Altarbild ‚ Mitte: Krönung 
von den Nonnen von Monte Ince zu Mariä, 1. Geburt Christi, r. Verehrung 
Perugia bei Rafael bestellt, der die ler Könige, oben Verkündieung, — 
Zeichnung fertigte; erst 1325 von sei- Fensterwand: Niecolö da Foligno, Altar- 
nen Schülern ausgeführt. — Giorannt blatt mit der Kreuzigung, in den Flügel- 
Spagna, Geburt Christi (»la Madonna | bildern der Täufer und drei Heilige, im 
(della Spineta«, für die Kirche la Spin- | mittlern Giebelfeld die Auferstehung. — 
neta bei Todi gemalt); ganz raffaeleck Mitte: * Melozzo da Forli, Fresko 
und früher für ein Bild des Pietro Peru- 


M otive, doch treff lich gemalt). —* Pintu- 


rrechio, Krönung Mariä, mit i2 Aposteln, 
St. Franziskus un 4 Franziskanern, aus 


Die Komposition hält sich noch an die 
Traditionen des M ittelalters, die Figuren sind 
Aber sehr ansprechend, wenn auch nicht so 
belebt wie bei dem viertfolgenden gleichen 
Bilde Raffaels, doch hat namentlich die 
A postelgruppe 1. die volle Bedentung einer 
Renaissancedarstellung. — Die Farbe hat (wie 
Crowe u. Car. nachweisen) die Durehsichtig- 
Keit verloren und ist durch Spätern Firnis 
schwer geworden; doch war das Bild ur- 
Sprünglich eine treffliche Arbeit Pinturieehios, 
«tiwa um das Jahr 1500. 


. Pietro Perugino, Auferstehung 
Christi, wahrscheinlich nach des Lehrers 
Kompositionsvorlage von dem jungen 
Jeaffael ganz ausgeführt. Schon früh- 
zeitig hieb es, ]. habe Rattael im fliehen- 
den Soldaten seinen Lehrer Perugino 


Crowe n. Car.: »Eine eigentimliche Mi- 
schung unzulänglicher Kenntnis der allgeinei- 
nen Verhältnisse und der Ve Jüngung tritt 


als die Jugendlichkeit der Gesichter und 
Formen, ihre Frische und Zartheit, die Ke- 
wissenhafte Ausführung und die Fülle dureh- 


auf Leinwand übertragen: Eröffnung 
gino und Raffael gehalten. der Vatikanischen Bibliothek, 1478, 
’Raffuel, Krönung Mariä, 1503 Vor Sixtus IV. kniet der Bibliothekpräfekt 


: . . ; Platina; neben Sixtus stehen Seine Neffen, 
(in seinem 20. Jahr, noch in Peruginos r. Kardinal Giuliano della Rovere (Julius I.), 


Schule) im Auftrag der Signora Madda- l. Kardinal Pietro Riario, im Hintergrund zwei 
Iena degli Oddi fürihre Kapellein S. Fran Junge Männer: Giovanni della Rovere und 
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Girolamo Riario, der Besteller des Bildes, in 
strengerm paduanischen Stil gemalt. >Sehr 
bemerkenswert sind die scharf charakteristi- 
schen Porträtgestalten, die reiche perspek- 
tivische Architektur und meisterliche helle 
Färbung.« (Frizzoni.) 

Niccolö da Foligno, Altarwerk aus 
Montelpare, 1366, Krönung Mariä, oben: 
Pieta, seitlich und unten: Apostel und 
Heilige; das großartigste Altarwerk Niec- 
colos, von umbrischer Gefühlswärme. — 
Linke Eingangswand: * Tizian, Doge 
Niceolö Marcello, sein Wunderwerk von 
Farbenschmelz, Feinheit der Modellie- 
rung, goldiger Wärme des Tons, Sorg- 
falt des Umrisses und Freiheit der Be- 


handlun««. 
IV. Saal. Eingangswand: Valentin (Schti- 


ler Caravagpios), Martyrien von St. Processus ! 


und St. Martinianus (in St. Peter in Mosaik 
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schaften von Paul Brill und moderne Fresken 
von Consoni und Martovani. — Im iunzugang- 
lichen) sogen. Ritiro di Giullo I. (hinter 
den Garderobezimmern) ist in einem Bade- 
gemach die von Kafael für Kardinal Bib- 
biena entworfene Geschichte der Venus 
und Amors in sieben Bildern dargestellt 
(Geburt der Venus; Venus und Aınor auf 
Delphinen; die verwundete Venus beklagt 
sich bei Amor; Jupiter und Antiope; Venus 
den Dorn ausziehend; Venus und Adonis; 
Vulkan und Pallas). Diesen Bildern ent- 
sprechen oberhalb derselben (antike) Gro- 
tesken und unterhalb derselben ebensoviel 
kleine Felder mit den Triumphen Amors 
(Amor auf einem Wagen von Delphinen 
oder Schlangen, Schwänen, Schildkröten, 
Schnecken gezogen). Alles in antiker pom- 
p@janischer Darstellungsart. — Das Zimmer 
war noeh unter Gregor XVI. den Besuchern 
des Vatikans zugänglich. jetzt nicht mehr. 
wohl weil die Decke libertüncht ist und 


ausgeführt). — Guido Beni, Kreuzigung Petri. | die Wandfresken hinter einer Scheidewand 


In der Kunstgeschichte als das Bild bekannt, 
dureh dessen Naturalismus Guido den Na- 
turilisten Garavaggio. den leidenschaftlichen 
Gegner der akademischen Richtung, schlagen 
wollte; Guidos Naturwahrheit blieb die aka- 
demische. — Nicolas Poussin, Marter des St. 
Krasınus, dem mit einer Haspe]l die Därme 
aus dein Leib gewunden werden, in vortreff- 
lich akademisch künstlerischer Darstellung 
(in St. Peter in Mosaik ausgeführt). — Rechte 
(Schmal-) Wand: Fed. Baroccio, Verkündigung 
(sie getiel dem Künstler selbst so sehr, daß 
er sio in Kupferstich ausführte), aus Loreto 
durch den Pariser Frieden nach Rom ge- 
kommen. — Andrea Sacchi, Gregor d. Gr. 
ein auf einem Märtyrergrab blutig geworde- 
nes Tuch vorzeigend. — Fed. Baroccio, 8. 
Michelina (aus VPexaro). Fensterwand: 
"Moretto, Thronende Madonna zwischen r. 
St. Hieronymus, 1. St. Bartholomäus (leider 
1850 von Brisson übermalt). — Paolo Veronese, 
St. Jlelena mit dem *Engel, der das Kreuz 
hält. — Tanke Wand: Guido Bent, Madonna 
mit St. Thomas und St. Hieronyınus (aus der 
spatern Zeit Guidos,. — Mitte, oben: Cesare 
da Sesto (d. h. lombardisch - mailändische 
Schnle), Madonna della Ciutura zwischen r. 
St. Johannes, ]. St. Augustin (Aufschrift nnd 
Datum [1521] gefälscht, — Darunter: Ann. 
Caraccı (Katalog: Correggio, wofür die Aka- 
demie von S. Luea sieh entschied), Christus 
auf dem Rerenbogen (sull’ Iride), ans der 
Galerie Marescalehi zu Bologna. — *Andrra 
Saccht, St. KVommaldus, seinen Mönchen (Ka- 
inaldulensern) die Himmelsleiter zeigend, auf 
welcher seine Nachfolger emporsteigen, So 
bewundert, daß man das Bild zu den sieben 
Hauptgemalden Ronıs rechnete. 

Der westliche und nördliche Korridor 
des dritten Stockwerks der Loggien enthält 
Deekengemälde von Car. d’Arpino und Kon- 
calli, an den Wänden topographische Karten 
von Padre Imazio Danti, im Westkorridor 
über denselben kleine (restaurierte) Land- 


verborgen sind. — (Die Ausführung besorg- 
ten Raffacls Schüler, die Gegenstände gab 
der Kardinal an.) 


**Vatikanisches Museum für antike 
Skulptur. 
Vgl. den Plan S. 546. 


Das Vatikanische Antikenmuseum un:- 
faßt: 1. Das Statuen - Museum (S. 596-652: 
Museo Pio Clementino, Museo Chiaramonti u. 
Braccio nnovo).— 2. Die Tapeten Raffseln 
(8. 659; Eingang am Ende der Galleria dei 
Candelabri). — 3. Das Etrunkische Museum 
(S. 660-681; Eingang diesseit der Galleria 
dei Candelabri einige Stufen empor; klopfen‘. 
— 4. Das Ägyptische Museum (S. 652; 
Eingang von der Scala a Croce greca). — 
(reöffnets. 8.28. — Der Zugang zum 
Vatikanischen Antikenmuseum ist l. von der 
Front der Peterskirche, um die linke Lang- 
seite und das Chor der Kirche herum bis 
zum Thor in den Vatikan (gegenüber der 
dortigen Schweizerwache), hier durch das 
Thor 1. und die gepflasterte Straße hinan zu 
dem sehon von weitem sichtbaren Eingang 
zum Statuenmuseum. Jeuseit des Ein- 
gangs r. Eintrittskarten, 11.5; l. Abgabe der 
Schirme und Stöcke. Der Weg von der 
Front der Peterskirche bis zum Eingang des 
Antikeninuseums beträgt 10 Min.; Fiaker 
(am Plätze) dahin 80 e. 

Geschichtliches. Fine eigentliche An- 
tikensummlung legte erst Clemens XIV, unter 
Viseontis Leitung im Vatikan an. Zuvor 
waren seit Julius II. der Korridor des Belre- 
dere, wo die sogen. Kleopatra (Ariadne) sich 
befand, nnd nebenan der Cortile delle Statue 
f jetzt Cortile del Belvedere), in dessen Nischen 
die Statuen des Commodus, des Apollo von 
Belvedere, Torso, Laokoon, zwei Venus, der 
sogen. Antinous (Merkur), Nil und Tiber auf- 
zestellt wurden, die einzigen Räume für das 
Musenm. Eine Verordnung, dab ohne Auto- 
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risation des Kardinal-Camerlen o und einen 
[3 


Itapport des Antiquitätenkommissars kein 
Kunstwerk aus Rom enthoben werden dürfe, 
wehrte dem Verschleppen.  ( Temens XIY. 


ließ von Priv 
elie Räurne iın Kapitol nicht 
wählte er das Kasino Inno 
Aufstellungsplatz 
Arkadengalerie 
Statue zus 


aten Statuen kaufen, und als 
mehr Kenügten, 
cenz’ VIIL zum 
und bildete daraus eine 
‚ die mit dem Cortile ‚delle 
ammenhing. — Pius YI. der schon 
als Schätzweister unter Clemens den größten 
Eifer für die Sammlung hegte, ließ, nachdem 
«ler Hof mit einem Portikus umgeben worden, 
durch Simonetti den Bau des Museums bis 
zum Nordwestflügel der Bibliothek fortsetzen, 
baute die herrliche Doppeltreppe , den Saal 
in griechischem Kreuz, die Sala rotonda und 
delle Muse, bereicherte die Sanımlung durch 
Anschaffungen und Ausgrabungen und ließ 
za dem neuen Museo Pio Clementino dureh 
Kirconti ein treffliches Kupferwerk mit SOrg- 
fältigem Text herausgeben. — Pius VII. legte 
unter Canoras Leitung das Museo Chiara- 
zwontt an. Fünf Jahre nach der Rlickgabe 
der fast 20 Jahre in Paris festgchaltenen 
Ilauptschätze des Musennis ward (1821) der 
Eraccio nuoro (8. 644) erbaut, 
Kunstgeschichtliches. Auch in der Vı- 
tikanischen Stafuensammlung ist das meiste 
nur Nachbildung älterer griechischer Werke. 
Die griechische Weise, an derjenigen indi- 
vidnellen Darstellungsart festzubälten, welehe 
sich als Ergebnis des Portisechen künstle- 
rischen Schaffens Geltung verschafft hatte, 
und sie in unzähligen Nachbildungen zu 
wiederholen, hatte eine File solcher Kopien 
auch zu den Römern gebracht, welche ihre 
öffentlichen Plätze, ihre Teinpel (in den Gie- 
beln, Nischen, Säulen, Zwischenräunen, 
Treppenwegen und selbst auf den Dächern), 
ihre Theater (z. B. dus des Seanrus hatte 
3000 Bronzestatnen), ihre Amphitheater, Ba- 
siliken, Thermen (die des Carzcalla und Titus 
bracbten die herrlichsten Kunstwerke), ihre 
Hallen, Brücken, Thore, Triumpbbogen (z.B 
des 'Trajan), ihre Brunnenkastelle (m B. 
brauchte Agrippa für den Schmuck seiner 
Wasserbauten 300 Bronze- und Marmorsta- 
tunen), ihre Gräberstätten (z. B. Hadriaus 
Mausoleum), Gärten und Villen (z. B. die 
Villa Hadrians, welehe noch im 18, Jahrh. 
eine unglaubliche Menge von Statuen und 
Reliefs in die Muscen Roms lieferte) damit 
schmückten. Die Kewaltige Statneninenge des 
Vatikanischen Museums ist nur eine selr 
schwache Erinnerung an die Fülle der da- 
inaligen Kunstwerke, Rom war die Samnmel- 
stätte der antiken Kultur auch iin Gebiete der 
Kunst. Es wurde daher zur Pilanzstätte für 
deren Studium, zur Vermittlerin der grie- 
chischen Kunst flir die Neuzeit, da es die 
Nachbildungen zahlreicher griechischer Ori- 
ginalwerke, die ohne Rom verloren gewesen 
wären, in die Neuzeit hinüber rettete, Die 
große Mehrzahl dieser Statuen, selbst ihre 
untergeordneten Darstellungen zu Dekora- 
tionszwecken sowie auch die Sarkophage, 
Altäre, Kandelabe Fewinnen ge- 


rund Vasen, 
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Fade dadurch, daß sie (oft sogar punkticrte) 
Wiederholungen Jener klassischen Typen und 
Motive sind, ein hohes Interesse, 
Die griechischen Vorbilder kennzeichnen 
sich dureh die Geschlossenheit und das Maß, 
durch die bestimmte Zeichnung, sinnvolle 
Bedentsamkeit und die Richtung auf das 
rein Menschliche; die Kunst löst plastisch 
die Dichtung als Trägerin des idealen Gehalts 
ab. Wahrend aber die ältern Bildungen 
aus der Zeit, da man noch an die Götter 
glaubte, die alte religiöse Weihe haben und 
in der klassischen Epoche Repräsentanten 
zuerst der herbeu Schönheit, dann des über- 
| wültigenaen einfuch Großen sind, wandelt 
sich später das Teligiöse Gefühl des Erha- 
benen immer mehr in die Freude an der 
künstlerischen Anmut oder am tragisch Im- 
‚ Ponierenden un, mit bewußter Bevorzugung 
der Wirkung. Die spätere griechiseh - rö- 
mische Kunst, die sich zumeist an die alexan- 
drinische anschloß r Überproduk- 
tion, schuf noch Großes in der historischen 
115, huldigte aber in den 
stalten dein Eklektizismus, 
der Hadrianischen Zeit und 
Statuensammlung im Vatikan 
den Eintuß des römischen 
Luxus auf die hellenischen Formen. Oft 
ist das rein Griechische dureh moderne Zu- 
thaten entstellt; wenn aber in Zeiten man- 
gelhafter Altertumswissenschaft oder zum 
Zweck des bloßen Schinuckes die Restaura- 
toren nicht immer nach den Vorbildern er- 
Känzteun, wein verkehrte Attribute und Mo- 
tive, neue Köpfe, Hände und andre Beigaben 
der Skulpturen die richtige Antfassung der- 
selben verwirren, oder wenn zuweilen selbst 
rweitigen antiken Statuen 
den Figuren einen andern 
Sinn geben, so wird doch ein wiederholtes 
aufmerksames Studinn des Vorhandenen und 
eine Hleißige Vergleichung mit dem Eehten das 
kindrinzen in den wahren Genius des Alter- 
tums bald Jene Störungen zurücktreten lassen. 

Manche Vasen und einige ältere SKulp- 
turwerke zeigen noch die befaugene Kunst 
und die Ornamentik der ältern Kulturvölker, 
aber schon ins Griechische, d.h. in die echt 
künstlerische Auffassungsweise, übersetzt, 
Die schematische Form wich der Durchdrin- 
Kung des Lebens, und dieses schuf sich sein 
vignes Schema. Weit bedeutender sind schon 
die Nachbildungen vorzüglicher Kunstwerke 
aus der Zeit der ersten griechischen Kunst- 
hlite, 2. B. Ainazone nach Phidias und Po- 
Iyklet, Doryphoros nach Polykletidem Meister 

der Harmonie des menschlischen Organismus, 
Diskoubolos des IAyron {der in lebensvoller 
Naturwahrheit der Meister der augenblick- 
lichen Bewegung wär), sogen, Penelope, 
Grabreliefs u. a; Selbst das dein Sokrates 
zugeschriebene Relief der drei Chariten Ke- 
währt noch eine Ahnung von jenen Bestre- 
bungen. Aus der zweiten Hälfte dieser herr- 
lichen Epoche sind hervorzuheben: z. B. Nio- 
bidin, wahrscheinlich von Skopas (dem Re- 
präsentanten des edelsten Patlios), Fragmente 


inythologischen Ge 
Die Statuen 

die dayptische 
zeigen deutlich 


aufgesetzt sind und 
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des Pasqnino, der Hermes des Belvedere, 
Apollo der Eidechsentoter, Eros und Satyr 
nach Praxifeles (dem Schöpfer der plasti- 
schen Anmut) und Reliefs. 

Aus der bei den Römern vorzliglich be- 
liebten Kunstzeit des Z.ysippos, der gleich- 
zeitig mit Alexander d. Gr. die griechische 
Welt in nene Formen goß, neue Körperver- 
hältnisse mit Hervorhebung der perspek- 
tivrischen Krscheinung einführte und der | charakteristischen leiblichen Ausdruck sie 
Meister der individuellen effektvollen Natur- | den verschiedenen Seiten des Göttlichen 


a Artemis Diana): die Amazonen (anch 
wahrheit war, besitzt das Vatikanische Mu- | geben. 
| 


mit Pallas verwandt); dem Dionysos (Bac- 
cehus): die Ariadne (auch mit Aphrodite ver- 
wandt); Satyrn, Silene, Paue, Centauren, 
Mänaden etc. Bei der Fülle des Materials 
gewährt es hohen künstlerischen Genuß und 
reiche Einsicht in das religiöse Denken der 
Griechen, dieser Verwandtschaft der Typen 
nachzugehen und zu vergleichen, welchen 


seum einige herrliche Kopien und viele Auch der Eifer einzelner Kaiser für be 
Typen und Motive; in diese Epoche gehören | stimmte Kulte (z. B. des Augustus für den 
der Apoxyomenos, d. h. der Jüngling mit | des Apollo, Domitians der Minerva, Cou- 
dem Schabeisen, dann der zweite Diskobo- | modus der Isis und des Herkules, Severus 
los, der sogen. Phokion, Demosthenes sowie | des Herkules und des Bacchus) ist nicht 
von Lysipps Sehüler Fufychides die Stadt | ohne Bedeutung für die künstlerischen Lei- 
Antiochia in einer guten Nachbildung der | stungen und die Vervielfältigung gewisser 
reizenden Gruppe ete. — Aus der Nuchblüte | Typen gewesen. 


ler griechischen Kunst zwischen Alexander *Museo Pio Clementino 
® 


und den römischen Kaisern einige ansge- ß i 
zeichnete Originale (schlafende Ariadne, Torso Kataloge zu diesem Museum sowie zum 
Museo Chiaramonti, zum Saal des Braccio 


von Bulvedere, Zeus von Otricoli,. — Selbst . F 
nuovo, zum Etruskischen Museum, Agvp- 


von der pergamenischen Kunstschule, be- | N 
kannt durch das Vermächtnis des pergame- tischen Museum, zu den Tapeten Raflaels 
und der Gevgraphischen Galerie; alle ver- 


nischen Königs Attalos an die Athener, ist : : Ne: 
faßt von Massi und in einem Band vereinigt 


ein Beispiel (der knieende Kämpfer in der | 2 5 N 
VI. Abteilung der Kandelabergalerie) in der | sind am Eingang bei der Treppe zu 4 L ‘in 
englischer und französischer, zu 2 1. in ita- 


Vatikansamınlung vorhanden. ngl \ 
Endlich aus der griechisch - römischen lienischer Sprache) zu haben. = Deutscher 
Kunstepoche das  bewunderungswürdigste | Führer: W. Zlelbig, Die vatikanische Skulp- 
turensammlung, das Etruskische Musenm 


Kuustwerk dieser Zeit: die Laokoon-Gruppe, j s i Ba 
so vortreffiich, daß es nur der Philologie | wid die Antiken der Vatikanischen Biblio- 
thek«. Leipzig 1801. 


gelang, sie der Zeit des Titus, nicht der 
alexandrinischen zuzusprechen. Auch die Das Museum enthält 13 Sile und 
sebönste, lange für ein Original gehaltene beginnt eigentlich mit den Vorsälen zum 
Kupie des Vatikans: der Apollo von Belve- B iv iere w ich d ots sr Snal 
dere, freilich einem griechischen Original ANCHETO, WONAL er get BEE 
des 3. Jahrh. nachgebildet, gehört der ersten | der letzte ist. Daher die umgekehrte 
Kaiserzeit an. Die Gruppe des Nil, des | Numerierung der Statuen. Es enthält 
Apollo Ottoboni, die Athene Ginstiniani, | die weltberühmten Statuen des Apollon, 
die Karvatide, Niobiden-Sarkophag, Fee Laokoon, Hermes, Herakles (Torso), 
Sarkophag, Ara Casali, Sarapis- Büste sine R en, 2% ı 
Werke dieser Epoche, alle ältern griechi- a Kr & x ee a 
sehen Typen nachgebildet; nur das Anti- a A er ra 22 ur8 uno gell 
nous-Bild aus der Zeit Hadrians ist eine | IM jetzigen letzten Saal unmittelbar in 
das Museo Chiaramonti über, an we)- 
ehesr. der Braccio nuoro sieh anschließt. 
Oberhalb des jetzigen I. Saals ist am 


tische Nachschöpfung. 
Einen großen Wert haben auch hier die 
Rildnis- Statuen, Büsten und Hermen, von 
Er : on (Yalleri en 
Braceio nuovo) den besten Werken des Va- und weiter fulgt die Galleria dei Gun 
ikans Zuuzchlen sind, delabri. Hier oben ist auch das Ztrues- 
3esondere Aufmerksamkeit wende man | kische Alusenm und unten an der Ost- 
Charakterzüge, Darstellungsart der Gottheit zum Ayuptischen AMıseum. — Man be- 
nn a ne a inehte die schöne Treppe, die zum I. 
. 2.4 * 3% > USE f re>. 1 . 
EEWURNTIING 0053 TTEIOSEN TUDÜRE | Saal und von da hinan zur Sala della 
Gestalt des Leibes dieser besondern Weise | Piga u. 8. f. führt. 
des gottlichen Lebens entspricht. Verwandte J. Sala a Croce greca (Pl. I, 31). unter 
(zottheiten haben daher verwandte Typen, | Pius VI. von Simonetti in trefflich angeleg- 


eigentümlich römische, schon kosmopoli- 
denen einige (2. B. die Augustus - Statue im Ende der Treppe 2 Aue Sea dee Biga 
auch der Verwandtschaft der Typen zu. | seite der Sala a Croce greca der Eingansr 
dankens. Plastisch drückten sie aus, welche 
z. B. dem Typus des Zeus (Jupiter) folgen | teım griechischen Kreuz erbaut. Beim Ein- 


Pluto (Sarapisı, Poseidon (Neptun: die Fluß- | tritt nach den gekuppelten Säulen: Nr. 578, 
götter, der Heilgott Askulap, Ringer, Krie- | 579. Zwei Sphinxe von ägyptischem Granit 
ger, Jager; der Aphrodite (Venus): die | (578 aus Vigna di Papa Giulio; 579 bei St. 
\ynphen, Musen, Viktorien, Flora, Psyche; | Peter gefunden). Dazwischen altrömische 


—i 
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*Mosaik mit reizendem Blamenkorb aus Rona 
wecchia (»die Abtönung der Farben von vorzüglichste der anf uns gekommenen Wie. 
"wunderbarer Harmonie«), — Rechte derholungen der knidischen Venus des Pra- 
vorm: 581. Büste Trajans (Östia). — 532, xiteles, die das höchste Entzücken des ge- 
(Nische). Als Muse ergänzter Apollo Citha- | samten Altertumns war. Besonders vortrefl- 
roedus (nach Skopas). — 583, Marc Aurel, lich, dem Typus der Venus von Melos nahe- 
Büste (Ostia), — Im rechten Kreuzarm: 584, kommend, ist der Ausdruck des (zwar nicht 
Diana. — 585, Marciana, Schwester Trajans, richtig aufgesetzten [inehr nach ı. und etwas 
Büste (Ostia). — 587. Euterpe, ergänzt (Otri- | rückwärts geneigten]) Kopfes (verwandt mit 
i i % dem Typus des praxitelischen Apollon Sau- 
roktonos, Nr. 264). Neu ist nur derlinke Arın 
und der rechte Arm vom Ellbogen an. Die 
Arbeit ist griechisch, wie schon aus der ge- 
schmackvollen ÖOrnamentik des Gefäßen her- 
vorgeht, Julius 11. hatte diese herrliche 
Replik wert geachtet, im Belvedere neben 
Apollo zu stehen. — Vor der aufsteigenden 
Treppe r. (am Fenster): 600, Tigris, Liegen- 
der Flußgott (nach einer ligerartigen Maske 
[als Speier] innerhalb der zanzten Urne 
benannt); die Restaurationen am Kopf, rech- 
ten Arm und an der linken Hand sind aus 
aber zusammenhangslos (nach verschiedenen Michelangelos Schule und bilden einen be- 
Motiven der ältern Kunst) über die Fläche merkenswerten (malerischen) Unterschied 
verbreitet, schwebende Reiter und zerstreute | von der Antike, (Gegenüber 1 Eingang und 
sefangene und Tote (die Siege Konstantins); Blick in das Agyptische Museum.) 
an den Vorderseiten: Das Brustbild des Kai- Die * Doppeltreppe ein Prachtwerk 
SCTS und seiner Mutter, auf dem Deckel: Simonettis, weiche Den Eiieins in die Sala 
Kinder, Löwen, Festons, ; greeca nach oben führt, ist mit 20 antiken 
Rückwand: 592. Redner (Ostin), — 595, Granitsäulen vom Forum Pränestes Re- 
Antoninus Pius, Büste (Ostin). — 597. (Nische) sehnückt; die oberste, rückwärts liegende, 
Statue des Augustus, mit über den Hintor- | „on sehr seltenem Porphyr eingeleitete Stu. 
kopf gezogener Toga, also opfernd dargestellt fenreihe führt zu einer Säulen-Loggia 
(als Pontifex Zuomus) — Zur Seite der hinauf, die den schönsten Blick auf (lie Far- 
Ausgangsthür: Zwei kolossale Telamone aus benharmonie der antiken Mosaikan des Fuß. 
rotem Granit in ägyptischcin Stil (aus Ha- | Yodens der Sala a Croce greca gewährt. 
driuns Villa). — Diesseit der Thür: „Mosaik Hier ist r. der Zugang zum Etruskischen 
mit Rundschild, in dessen Mitte die Büste Museum (S. 660). 
der Minerva, von der Agis umgeben und r : 
dem Himmelsgürte] (12 Sterne, 13 Mond- UN. 2, Treppenabsatz gelangt 
phasen), in den Ecken 4 stützende Jüng. | Man r. in die 
linge, aus Villa Ruffinella bei Tuseulum (die II. Camera della Biga ‘Pi. 1, 32), kleine 
äußere Umfassung wurde erst unter Pius VI Kuppelrotunde (mit Aussicht auf die Vati- 
hinzugefügt). — Linke Wand: (Nische) 559, ! kanischen Gärten), unter Pius VI, von Cam- 
Statue des Jungen Augustus als Heros (stark | Poresi erbaut, mit 4 Nischen nnd 8 Halb- 
restauriert). — 564, (Nische) Statue des jugend- säulen, benannt nach der in der Mitte auf- 
lichen Lucius Verus, charakteristisch (vom 


gestellten Nr. 623, *"Riya (Zweigespann auf 
Forum Prünestes), — 565, Herkules mit Keule | zwei Rädern, vorn geschlossen, hinten offen, 


von dem man stehend die Pferdo lenkte), 
von weißem Marmor; nur der Wagenstuhl 
ist antik und wurde während des Mittelalters 
in 8. Marco als Bisehofstuhl verwandt Nach 
der Wahl der Ornamente (im Innern ein 
künstlich zugerichteter Holzpfahl nis heil. 
beschäftigt. Der Weinstock ist Syınbol | Binden und Lorbeer; außen Ahren und 
Christi, der Pfau das der Unsterblichkeit ; Mohubüschel aus einem Kelche von Acan 
(Schweif und Fleisch), der Widder (unten) | thnsblättern sich entfaltend) ein Weihgesehenk 
Bild des Guten Hirten. Der Stil ist steifund | an Ceres. Die Außen Verzierungen gelten 
eckig, wie ihn die Verfallzeit und der harte, | als die schönsten erhaltenen römischen Or- 
überaus schwer zu bearbeiteude Porphyr nainente, >reich nnd üppig Schwellend, in 
bedingten. voller runder Realität, wahrend die griechi- 
Nr. 563 _ 568, An der Wand: Fraginente | schen flach anliegen und ihre Belebung dureh 
von einer antiken Decke. — L,yom Feuster: | die Farbe erhaltene, 607. Gewandtigur; 80- 
Priesterin der Ceres (Via Cassin). — | genannte Polymnia, 
Linke Eingangswand: 569. Klio (ergänzt; | R. in der Nische: Nr. 608. *Statne des 
aus Otricoli,, — 570, Faustina die ältere | Bärtigen Bacchus, auf dein X 
(Ostia), Büste. — >71. Euterpe (Roma veechia). | die griechische (wohl von 
— 572. Didius Julianus, Büste (Ostia), | Besitzer herrührende, Inschri 


574. Venus- Statue; nach Braun die 


ten 9 Jahre an der Restauration (moderne 
und antike Bestandteile sind daher schwer 
zu unterscheiden); er ist länger und höher 


Constantia, Tochter Konstantins d, Gr. 
(früher in 8. Costanza bei 8, Agnese fuori), 
mit Reliefs (nach ältern Motiven): Genien 
unter Acanthus- Ranken mit der Weinlese 


lantelsanm 
einem üppigen 
ft: Sardanapal- 


Eur 
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los. Dio Haltung ist die eines asiatischen | Kunst des 5. Jahrh. v. Chr. zu (Wolters. — 
Königs in langeın, faltenreich niedergleiten- | Darunter: 617. Kindersarkophag mit Zirkus- 
dem Gewand, mit herabwallenden Locken, | rennen der Eroten. 
der Ausdruck zeigt eine Mischung von Hoheit, Am Fenster: 618 *Diskobol nach 
Melancholie und Uppigkeit (1761 bei Monte Yyyron, dem zu Pheidias’ Zeit (5. Jahrh. v. 
Porzio gefunden, mit den 4 Karyatiden der Chr.) lebenden berühmten Erzgießer; 1791 
Villa Albani). — Darunter: 609. Sarkophag | ;n der Villa lladrians gefunden. Ergänzt 
init römischem Zirkusrennen, bei dem geflü- | yind linker Arm, linker Unterschenkel und 
gelte Eroten die Wagenlenker sind. Ami der Kopf. Letzterer falsch, denn die erhal- 
Fenster: 610. *Statue des Bacchur, in jugend- | gene antike Kopie im Pal. Lancelotti zeigt 
lich weichlicher Form (besonders zart der | nn zur Seite gewandt, dem rechten Arın 
Rücken); nur Kopf und Körper antik und | gjgend, wie Lukian ihn beschreibt: >Der 
nicht zusammengehörend. — 611. Sogen. , Diskuswerfer. der sich zum Wurt niederbeugt, 
Alkibiades, in känpfender heftig vorwärts mit deın Gesicht weggewendet nach der Hand, 
schreitender Stellung; Kopf, Körper u. rechter | welche die Scheibe hält, und mit dem einen 
Schenkel antik (doch das Gesicht größten- | Fuß etwas nachzieht, als wollte er zugleich 
teils von moderner Hand), die kräftige Be- | nit dem Wurf wieder sich erheben.e Cha- 
wegung, die eckigen, scharf hervorgehobenen | rakteristisch für das berühmte Bronzeoriginal 
Körperformen lassen auf ein griechisches | Myrons (der durch die Konzentration aller 
Bronzeoriginal® ca. 410 v. Chr. sehließen. — | Korperbewegungen auf eine bestimmte mo- 
612. (Nische) "Toyastatue, aus Griechenland | jmentane Handlung die Gebundenheit des 
in den Pal. Giustiniani zu Venedig gelangt, niten Stils auflob) sind der flüchtig fixiert« 
in reich gefaltetem nationalen Mantelgewand. | Augenblick, in welehem eben der Diskus 
mit verhülltem Hinterhaupt die Opferschale | zum  Fortschleudern gerüstet ist und der 
über den Altar ausgießend, eine der schön- | jinke Fuß schon am Boden nachzieht, sowie 
sten römischen Togastatuen (Kopf und Kopf- | der echt künstlerische Gegensatz der momen- 
toga sind modern). — Darunter: 613. Kin- | (anen Ansgleichung zwischen den zwei Kräf- 
dersarkophag, Zirkusrennen von Eroten (aus | ten der nach hinten geschwungenen Scheibe 
den Katakomben von S. Sebastiano). und des nach vorn schwingenden Arms. 
615. * Diskobol (Wurfscheibesehwinger), | Die Bewerung ist iin wunderbarsten rhyth- 
angeblich nach Naukydes, Schüler Polyklets | nischen Leben durch jeden Muskel durch- 
(Anfang des 4. Jahrh. v. Chr); iu der Tenuta | geführt. Der Kopf ist noch altertümlich 
del Colombaro an der Via Appia gefunden. | wenig individnalisiert, das Haar noch archai- 
Inruhigerleichter Be Dune: . en stisch gebildet. 
den geeigneten Stand zu finden as Haupt > j 
etwas vorwärts geneigt, hält der in der Fe 619. (Nische) Statue eines Wagenlenkers 
lichsten Harmonie der Form engebildete Jüng- der Zirkusspiele, mit Gurten umwunden und 
mit einem Sichelmesser zum Abschneiden 
| 
1 


ling den Diskus in der Linken u. macht, ganz & i 5 . | 
in seine Handlung vertieft, in anspruchsloser | ACT Zügel beim Umschlagen der Wagen (aus 
Natürlichkeit mit der vorgestreekten Rech- villa Negroui). — 620. Bogen. Sextus ron 
ten eine messende Bewegung für den giin- | Chäronea, schöne Gewandfigur eines Grie- 
stigen Augenblick. Das Schwebende in der | Cheu (aus parischem Marmor) mit fremdem 
Haltung, die lebensvolle Bewegung in schein- | KOPf (aus lunensischem Seatmols zu Ha- 
barer Ruhe, die Art, wie der jugendlich drians Zeit), — Darunter: 621. Sarkoplhag mit 
schlanke. elastisehe Körper sich auf dem | em »verhängnisvollen Welfrennen des Pe- 
linken Standbein wiegt, während der rechte | [0P# u. Oinomaose; Oinomaos hatte wegen des 
Fub locker auf den Boden aufsetzt, das alles Orakelspruches, daß aereeer Eidam 
deutet auf ein aftisches Original aus «dem getötet werde, bestimmnt, er werde seine 
Ende des &. Jahrh. v. Chr.: Keknle denke | Tochter Hippodameia dem zur Ehe geben, 
an den (Enkrinomenos) Pontathlos des Alka- ; Act ihn im Wagenrennen besiege; wen er 
menes, des besten Schülers von Phidias. jedoch an Rennen einholte, den stach er 
616. (Nische) Soren. Phokion, 1737 am | Meder. Als 1 elops, des Tantalos Sohn, kam, 
(irinal beim Ban des Pal. Gentili gefunden bestach er den W agenlenker des Oinomaos; 
(ergänzt die linke Hand uud die Schienbeine‘; dISSEr setzte an den Wagenrädern die Nügel 
eine nur init schliehter Chlamys bekleidete | WICht ein. so daß Oinomaos stürzte und das 
Statme des Herner, nach einem griechischen Genick brach (Pelops erwarb so Hippoda- 
Oririnnl des 5. Jahrh. v. Chr: der nieht | Wela). Der Sturz ist hier dargestellt; Hippo- 
zugehörige Kopf ist wohl *Porträt: in Stren- dameia wendet sich ab, ihre u Sterope 
yen Stil, mit würdigem Ernst) eines »grie- | Jiinmert; Meten ROREUOEINIgE Säulen) schlie- 
chischen Strategene, zu Anfang des 4. Jahrh. ben den Rennplatz. — 622. Diana (bei der 
v.Chr. Der berühmte Steinschneider Dio- Maxentius- Basilika gefunden). E Aus der 
skurides (zur Zeit des Augustus) kopierte | Dala Bizar.(auı Ende der Treppe geradeaus) zur 
dieses durch seine Einfachheit so wirkungs- III. Galleria de’ Candelabri (Pl. I, 33), 
volle Werk auf einem den Hermes darstel- | einem 9% m langen Korridor, ehemals die 
lenden Stein; die Alinlichkeit dieser Statue | Galerie der Miscellanea; sie enthältin 6 Ab- 
mit Thoutiguren des Hermes Kriophoros, die | teillungen außer den Marmorleuchtern auch 
sich bei 'Iheben im Kabirenheiligtum vor- | Vasen, Reliefs, Sarkophage und einen groben 
fanden, weist ihr Original der Ööotischen | Reichtum an Statuetten. Leo XII. ließ den 
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*Fuäboden mit den am Emporium (gegen- 
über dem Tiberhafen) aufgefundenen antiken 
Marmorarten (aus Ägypten, Nordwestafrika 
und dem Orient) bekleiden: Broccatello di 
Spagna, Portasanta, Breccia corallina, Disa- 
spro di Sicilia, Pavonazetto, Giallo und Verde 
antico etc. Die Deckenfresken malten L. Seitz 
und Dom. Torti, 1883 - 87. 

l. Abteilung (Deckengemälde: Wap- 
pen Leos XUII., Stärke und Klugheit; von 
L. Seitz). — Eingangswand, r. Nr. 1. Vase 
mit prächtiger grüner ägyptischer Breccie. — 
2. u. 66. Auf Baumstäinmen Vogelnester, 
aus denen Kinder gucken. — Rechte Wand, 
Ecke vorn: 6. Statuette Jasons, die eine 
Sandale anbindend, und so nach dem Orakel- 
spruch gegen seinen Oheim Pelias, der Ja- 
sons Vater die Herrschaft entrissen, sich zum 
einbeschuhten Unheilverkünder rüstend. — 
14. Vase aus rotem Porphyr. — In Nische: 
19. *Anabe, im Nüssespiel begriffen (nach 
einer Pyramide von Nüssen zielend). — Da- 
vor: 20. Ovaler Kindersarkophag (aus den 
Katakomben der 8. Ciriaca, mit dem Bilde 
des Verstorbenen (im Palliolum der Philo- 
sophen) und den Genien der 9 Musen. — 
Am Pilaster: 21. *Marmorne Amphora (ge- 
funden mit der Augustusstatue in der Villa 
ad gallinas), mit Reliefs: Der rasende Ly- 
kurgos, König von Thrakien, gegen die Mai- 
naden (des trunkenen Dionysos) wütend (nach 
trefflichem griechischen Vorbild). — Darüber: 
22. Julia Soemia, Mutter des Eliogabal, Büste. 
— 26. R. Kolossale Fußzehe, beim Kolosseunı 
gefunden, vielleicht von einem Götterbild 
des Hadrianischen Doppeltempels. — Oben: 
29. Herkules (Satyrtorso). Ausgangs- 
brüstung: 31. Kandelaber von ÖOtricoli, mit 
einem Früchte und Wein darbietenden Silen 
in Opfertracht, einem tanzenden Satyr mit 
Pantherfell u. einer Bacchantin in reicher Ge- 
wandung. — L. von der I. Ausgangsbrüstung: 
35. Ahnlicher Kandelaber mit Apollo und 
Marsyas. — Linke Wand, unten: 41. Fuß 
mit Kothurn, von Alabaster und Marmor. — 
Oben: 4. Herkules-Kopf. — Darunter: 45. 
Kindlicher Satyrkopf. — 46. Vase von Ge- 
nueser Serpentin. — (Nische, vorn) 52. Satyr 
auf seinem Schlauch ruhend, aus grünbräun- 
lichem Basalt (Nachahmung der Bronze). — 
Auf der Fensterbrüstung: 48. Kiformiges 
Aschengefäß von ägyptischem Granit. — 49. 
Kind mit Weintraube. — 56. (Am Pilaster) 
Vase von thebischem Serpentin. — 59. Torso 
eines Athleten. — Ecke: 65. Statuette eines 
sitzenden Satyrs. — 66. (s. Nr. 2). — Beim 
Eingang: 69. Vase aus dem höchst seltenen 
Lysimachus- Jaspis mit Lapislazuli - Flecken. 

2 Abteilung. Deckengemälde: Die 
Religion auf dem Thron, erleuchtet durch 
einen Lichtstrahl des Heiligen Geistes, zu 
den Seiten Gerechtigkeit und Stärke; sie 
segnet die vor ihr knieenden schönen Künste, 
Malerei, Skulptur und Architektur; schöne 
Gruppe der Wissenschaften und freien Künste. 
An der Wölbung enkaustische Malereien: 
l. Kanonisation von 4 Heiligen durch Papst 
Leo XUIL., 1881; 2. Leo Xlll., umgeben von 
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seinem Hofe, segnet die schönen Künste; 
3. die Polen übergeben Lco XI. das groß- 
artige Gemälde von Mateiko, 1883 (Vorziın- 
mer von Raffaels Stanzen). Sämtliche Bilder 
sind von Torti. — Eingangswand: Nr. 70A, 
auf einem antiken Marmorsäulchen eine 
antike Sonnenuhr (aus ÖOstia.. — Rechte 
Wand, Nischo: 74. Liegender Saeiyr, dem ein 
jugendlicher Pan einen Dorn aus dem Fuß 
zieht, Brunnengruppe aus Villa Mattei (rohe 
Arbeit, aber köstliche Komposition). — In 
der Nische: 81. Diuna von Ephesus, der 
Kopf griechisch, die Körperbildung und die 
Attribute nach dem geschnitzten Kultusbild 
im Tempel zu Ephesos (aus lladrians Villa). 
— Davor: 83. *Orestes-Sarkophag, aus Pal. 
Barberini (ergänzt r. der Kopf des Orestes). 
In der Mittelszene die Leiche der Klytänı- 
nestra, Orestes, von zwei Erinnyen bedroht, 
prallt erschreckt zur Seite; 1. von ihm zieht 
Pylades dem vom 'Thron gestürzten, soeben 
getöteten Agisth den Köunigsmantel ab; die 
Amme des Orestes wendet sieh entsetzt von 
der Schauerszene ab. Außen r. schreitet 
Orest über eine schlafende Erinnye aus dem 
Delphischen Tempel nach Athen. Außen |, 
drei schlafende Erinnyen. Das Relief, hand: 
werksinäßig ausgeführt, aber nach griechi- 
schen Gemälden (wahrsch. von Theon von 
Samos), hat die Bedeutung »der gerechten 
Vergeltung«. Am Pfosten: 85. Roma, 
sitzende Statuette. Funsternische: 87. 
*Knieender Perser als Getäßstütze (wahrsch. 
nach einem Perser des vou 3 Persern ge- 
stützten bronzenen Dreifußes im Zeustempel 
zu Athen). — Daneben: 88. Merkur-Statuette. 
— Fensternische: 89. *Statuette einer Da- 
naide (zu einer solehen restauriert. — Da- 
vor: %. Weiße Marimorschale von drei kauern- 
den Silenen getragen, mit kläglicher Miene 
über die Last auf den Schläuchen, aus denen 
die Wasserstrablen neben den Durstigen 
vorbeischioßen (>humoristische Fontänen- 
dekoratione), — Ausgangsbrüstung: 93. und 
97. *Kandelaber aus 8. Costanza, die Basis 
mit Sphinxen, Widdern und in Blattgewinde 
malerisch auslaufenden Amoren. — Linke 
Wand: 99. Votivstatuetto eines Kindes mit 
Amulettkette (erepundia). — 100. Aschenurne 
mit Fischen, Hippokampen, Masken, Pal- 
metten. — Fensternische: 103. Hadrian als 
Mars (Piazza 8. Marco), einst mit Bronze- 
waffen. — 104. Ganymed (oder ein Kind), 
mit dem Adler zärtlich spielend (modern, 
wahrscheinlich vom ;fattore dei pnttis Fran- 
cois du Quesnoy). — Davor: 106. Vase von 
Pietra di Montagna. — 109. Aschenvase auf 
runder Basis mit Symbolen des Ledamytlus 
(und den Dioskuren). — Folgende Fenster- 
nische: 113. *Sarkophag mit dem Muthus 
des Protesilaos und der Laodamia, linke 
Seitenfiäche: Abschied. Vorn: 1. Tod des 
Protesilaos; der Auferweckte von Hermes 
der Gattin zurückgebracht; r. das kurze, 
neue Zusammenleben ; Protesilaos von Herines 
wieder dem Totenschiffer Charon übergeben. 
Rechte Seitentläche: Szenen der Unterwelt 
(Sisyphos, Ixion, Tantalos). — 117. (auf der 
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Brüstung des Fensters) und 118. (unter dem 
Fenster): Zwei Knaben mit Wasserkanne, 
aus Hadrians Villa. — 118a. *Ganymed vom 
Adler in seinen Fängen zum Zeus empor- 
getragen, mäßige Ausführung nach einen 
Erzbild des Leuchares (Zeitgenossen des Sko- 
pas). Plinius 34, 79: »Er machte den Adler, 
als schiene er zu fühlen, was er raube und 
wem er den Jüngling bringe, vorsiehtig mit 
den Fangen durch das Gewand ilın fassend.< 
Eine sehwebende Gestalt war eine kühne 
(gefährliche) Neuerung. Hund und Baum- 
stamm verstärken den Eindruck des Empor- 
schwebens. — Davor: 120. Dreifuß aus sar- 
donischen *Alabaster mit Leopardkopfenden. 
Eingangswand: 122A. Sonnenuhr mit 
griechischen Buchstaben (Monatsverzeichnis) 
und den 'Tierkreiszeichen. 

3.Abteilung. An Leo XII geschenkte 
Sammlung der Iierzogin von Chablais (Toch- 
ter von Viktor Amadeus, König von Sardinien) 
aus Tur-Marancio, außerhalb Porta 8. Se- 
bastiano. Deckengemälde: Die von der Wahr- 
heit inspirierte Geschichte diktiert der Fama 
dio merkwürdigsten Begebenheiten der Zeit, 
unten laßt die Lüge, geblendet von der Wahr- 
heit, die Maske fallen und wird in die Finster- 
nis gestoßen; gemalt von Torti. 

An den Wänden acht kleino *antike 
Fresken (aus 'lor Marancio); r. vier schwe- | 
bende Mädchen mit Schalen mit Krautern und 
Korb; vier schwebende Jünglinge (der 2. ein 
Satyr mit Knabe auf dein Nacken) mit Füll- 
horn, Tedum, Blumengefäß. — Ecke vorn an 
der r. Wand: 124. Doppelherme von Bacchus. 
— Rechte Wand, Nische: 125. Nymphe. — 
127. Ariadne- Büste (7). — 129. Nyniphe. a 
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Davor: 134 A, Puteal finarmorne Brunnen- 
mündung), moderne treffiiche Kopie eines 
antiken Puteals, jetzt in Madrid (einst iin 
Besitz der Königin Christine von Schweden), 
nsit bacchischen Reliefs. Nische: 132. 
Torso einer Venus Anadyomene. — Davor: 
134B. *Statuo des Nemo Sancus (1879 am 
Sitdlosthang des Pincio gefunden, in der Näbe 
des Quirinals, wo schon die Sabiner dem 
Semo Suaneus ein Heiligtum gestiftet hatten). | 
altitalischer Gott der Irene (Dius Fidius) und | 
destialb des Eides, unter der Gestalt des 
altgriechischen Apollon (Sühngottes) nach 
der Bronzestatue des Kanuchos, aber in freie- 
rer Behandlungsweise dargestellt, einst bLe- 
malt; auf der Basis die Inschrift: »Semonti | 
Saneto Dio Fidio sacrum Deeuris Süucerdot. 
Bilentalium«, d. bh. von Kollegium der 
Blitzgraberaufscher dediziert. Hinter Seimo 
Saneus: Mosaik mit Küchenvorrat ‚Kapaun, 
Fische, Sepien, Krebse, Spargel, Dattel- 
traube). 134 C. Puteal: Merkur libergibt 
das Bacchuskind den Nyınphen, und bac- 
chiseher Festzug. — 135. Portratstatuo eines 
griechisehen Dichters mit erzänztem Sopho- 
kleskopf. — Nische: 137. Statue der Libera 
(Gottin des heitern ländlichen Serens). — 
Darunter: 138. (an der Wand): Relief, ein 
Ölhändler in seinen Laden. — Linke Wand, 
Koke: 140. Sokrates-Herine. — In der Nische: 
41. Bacchus-Statue. — Darunter: 142. Mar- | 
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morne Votivtafel mit 2 Fußeindrücken. — 
Nische: 146. Sarkophag mit Zirkus - Spielen. 
— Davor: 148. *Satyr mitdem Bacchusknaben 
auf den Schultern (gefunden 1870 beim La- 
teran.. — 1489A. Lebeusgroße Statue des 
Todesgottes Thanatos (aus der Villa des Cas- 
sius bei Tivoli). — In der Nische: 153. Bac- 
chus. — 155. Ilerme mit Bacchus und Libera. 

4. Abteilung, der größte und schönste 
Saal dieser Galleria, mit enkaustischen *Ma- 
lereien an der Decke und den Zwickeln 
zwischen den Fenstern, von L. Seitz (nach 
Angaben Zeos X/II.); 1. Mittelbild: St. Tho- 
mas von Aquino übergibt seine Werke der 
Kirche; diese auf dam Throne St. Petri, er- 
leuchtet vom Heil. Geist, zeigt ihm den Lor- 
beer (für die Werke der natürlichen Ver- 
nunft) und das Bild des Gekreuzigten (für 
die Gnade und den Glauben); drei Engel hal- 
ten das Ostensorium mit dem heil. Sakra- 
ment, das Alte und Neue Testament und den 
blübenden Mandelzweig (Priestersymbol|i; 
darunter Aristoteles als Repräsentant der na- 
türlicben Vernunft. 2. Mittelbild: Besiegung 
aller Härctiker durch Thomas von Aquino. 
Die 4 Seitenbilder stellen dar die Einigung: 
1. von Glaube und Wissenschaft; 2. von 
ehristlicher und profaner Kunst; 3. von gött- 
licher und irdischer Macht; 4. von der Gnade 
und den Werken. — Im Baal: Nr. 157. und 
219. Kaundelaber aus S. Agncse {ähnlich 93. 
und P%7). — Rechte Wand, Nische: 160. und 
161. Bacchus und Ariadne (Monte Rotondo). 
— 162. *Siegesgöttin an einen mit 'Irophaen 
geschmückteu Baumstamm gelehnt, schiebt 
siegesfroh die Gorgonenniaske auf den Schei- 
tel zurück (wahrscheinlich nach einem grie- 
chisehen Denkmal für einen Seesieg), unter 
ihr Harnische und ein Schiffsschnabel (Pal. 
Altemps). — 166. Kandelaber mit den In- 
signien Dianas. — Am Nischenpfosten: 167. 
Nywphe, Brunnenfigur. — 170. Merkur - Stn- 
tuette. — In der Nische: 168. Römische Ma- 
trone (Via Cassia). — 171. Vase von orienta- 
lischem Alabaster. — Nische: 173. *Sarkophag, 
Arindne von Baechus gefunden. — Pfosten: 
175. *Marmorvase mit Olivenast-Henkeln, am 
Gefäß Maander. Lorbeer und Vögel. — 176. Sta- 
tuette, Satyr sein Schwänzchen betrachtiend 
(nach einem hellenistischen Vorbild). — In 
der Nische: 177. *Alter Fischer (von Algardi 
restauriert) aus Villa Pamßli. — 179. Brun- 
nenmündung mit Traubenornanmenten, den 
Danaiden und dem greisen Oknos mit der 
Eselin. — 180. Merkurstatnette (Tivoli). — 
18l. (Unten) Kandelaberfuß mit Amoren, 
welche die Waten des Mars (Helm, Schild, 
Schwerti herbeitragen. — Nische: 182. Terpsi- 
ehore. — 183. Fragment eines Kronos (ein- 
zige erhaltene statuarische Bildung), aus Mu- 
schelkalk. — 154. *Stadtgöttin Antiochia, 
mit Mauerkrone geschmückt und in reiche 
Gewänder gehöllt, in der Rechten ÄAhren als 
Symbol der Fruchtbarkeit, zu ihren Füßen 
der Flußgott Orontes. Sie thront als ein Bild 
friedlichen Behagens in heiterer Anmut mit 
übereinander geschlagenen Füßen, reizvoll 
besonders durch das schöne Motiv der Be- 
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wegung und die durch Zurückstellung des lin- 
ken Arms bedingten köstlichenGewandınotive. 
Gute Nachbildung nach Eufychides, Schüler 
des Lysippos. (Gefunden vor Porta 8. Gio- 
vanni. Das Original war eine für Antiochia 
gearbeitete, dort schr hoch geschätzte Statue 
der Tyche. — 186. Der Schlaf. — Rechte 
Ausgangswand: 187. Kandelaber aus Bruch- 
stücken, mit dem Dreifußraub des Herkules 
(der nachsetzende Apollon neu), aus Villa 
Verospi (Gärten Sallusts). — Linke Ausgangs- 
wand: 190. Kandelaber mit orientalisierender 
Dekoration, bacchischeın Tanz, Gipsabguß; 
das Original (größter erhaltener Kandelaber) 
in Paris zurliekgeblieben. — Linke Wand: 
191. Schauspieler (Villa Mattei). — Nische: 
193., 194. u.195. Knäblein, aus Roma vecchia. 
— Am Pfosten: 197. Schauspieler; unten: 
198. Brunneninlindung mit Charon, der die 
Schatten ausschifft (vor Porta S. Popolo). — 
Nische: 200. Apollo (als Kitharöde (nicht 
Diana, Kopf fremd, Vorderarıne neu und 
falsch orgänzt), archaistisch. — Am Pfosten: 
2308. Statuette des Toodesgottes. — Nische: 204. 
» Niobiden-Sarkophag, aus VignaCasali vor 
Porta S. Sebastiano. (Ergünzt: linker Arın 
des Apollo mit Bogen, rechter Arm der 
Artemis mit dem Pfeil.) R. die Söhne, ]. die 
Töchter und die Mutter; auch eine Amme 
und ein Pädagog. Die Darstellung, mit sehr 
schönen (durch Gemälde des Niobidencyklus 
bedingten) Motiven griechischer Kunst, syım- 
bolisiert den frühen jahen Tod des Verstor- 
benen und ist viel leidenschattlicher aufge- 
faßt als die Skopas-Gruppe; echt römisch 
treten die Figuren stark erlioben derb mit 
beabsichtigtem Effekt hervor. Am Deckel 
die Leichen der Söhne im Freien, der Töch- 
ter im Gemach. — 208. (Nische) Porträt eines 
römischen (ca. l5jähr.) Jünglivgs mit 'Tunica, 
Toga praetexta und der für freireborne rö- 
mische Knaben bezeichnenden Bulla (metal- 
lene Kapsel mit Amuletten), wahrscheinlich 
des Marcellus, Neffen des Augustus (Otricoli). 
— 209. Kind ınit Rebhuhn. — 210. Misch- 
schale mit bacchischen Tänzen. — 216. Nische: 
Schlafender Knabe. — Ecke: 217. Vase von 
getigertem ägyptischen Granit. — 219. (s. Nr. 
157,5. — Eingangswand: 220. Vase von Verde 
di Ponsevera. 

5. Abteilung. Rechte Wand, Nische: 
Nr. 222. * Wettlduferin (Arme ergänzt), wahr- 
scheinlich Kopie aus der Seluule des Pasi- 
teles nach einen Werk des alten peloponnesi- 
schen Stils aus der Mitte des 5. Jabrb. Sie 
ist ınit dem kurzen, engen, an der einen Seite 
offenen Chiton bekleidet, welchen die elischen 
Jungfrauen bei ihren zu Ehren der Hera in 
Olympia abgehaälteneu Wettläufen zu tragen 
pflegten (Pausanias V, 16, 2). Die Bewegung 
der Gestalt, die mit vorgebeugtenm Oberkör- 
per und leicht gehobenem rechten Fuß den 
Lauf beginnt, hat etwas von dem momenta- 
nen Charakter und der naiven Lebensfrische 
von Myrons Werken; der beiregebene Baunm- 
stamım kennzeichnet das Original als Bronze- 
werk. Feht altertüimlich sind die >noch zu 
hoch stehenden Ohren, die beiangene Bil- 
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dung der Augen und untern Gesichtspartie, 
die charakteristische Linie des Gewands nach 
hinten sowie das Vorwiegen knapper und 
scharfer Umrisse und die liebenswürdige Be- 
fangenheite. 

Am Pfosten : Nr. 224. Statuctte der * Neme- 
sts, aus Hadrians Villa. »Das Symbol des 
erhobenen Arms ist in echt griechischer Weise 
durch das Anfassen dos Gewands in ein Mo- 
tiv (des Maßes) verwandelt.< Das Original 
gehörte der besten Zeit griechischer Kunst 
an; ergänzt ist der rechte Arm. — 231. Schau- 
spieler (Palestrina). — Ausgangswand: 234. 
Kaudelaber aus Otricoli, mit einer vierseitigen 
Ara als Fuß; mit Jupiter und Minerva, einem 
Apollo- Fragment und einer (neuen) Venus; 
oben ‚aufgehängte Trauben. — Linke Wand: 
240. Athiopischer Sklave (mit charakteristi- 
schem Negertypus) als Badediener. — Nische: 
243 A. *Relieffragınent, trinkender Satyrknabe. 
— 246. Jugendlicher Pan, aus Roına vecchia 
(nach einem peloponnesischen Original, 1. 
Halfte des 4. Jahrh.. — In der Nische: 248, 
Lucilla, Gattin des Lueius Verus. — Über 
der Ausgaugsthür: *Marmorbüste Leos XIlf. 
von Galli (Rom), zur Seite die Genien der 
Geschichte und der schönen Künste. 

6. Abteilung. Rechte Wand, Nische: 
Nr. 253. Als *Ceres ergänzte schöne Gewand- 
figur (*Durchsebeinen der Falten des Chitons 
durch den Mantel) aus Villa Mattei, im Stil 
der Nachblüte der griechischen Kunst, von 
parischem Marmor (Kopf aufgesetzt, aber 
zugehörig). Darunter ein Sarkophag mit 
Diana und Endymion, aus der Vigna Cnasali. 
— Nische: 257. *Ganymed neben dem Adler, 
aus Falerone, nach eincın vorzüglichen grie- 
ehischen Original (Arıne ergänzt). — Linke 
Ausgangswand, Nische: 261. Statue des Paris. 
— Linke Wand: 264. Niobide (jüngster), aus 
Ostia. — 265. Hirt. — Nische: 209. Sarko- 
phag mit dem Raub der Töchter des Leu- 
eippus durch die Dioskuren, aus Villa Mat- 
tei. Auf dem Sarkophigrdeckel in der 
Mitte:269 6 Ein halb knicender Kämpfer, 
zur berühmten Gruppe der Weihgeschenke 
des Attalos gehörend, welche dieser nach 
seinem Sieg über die Gallier auf die Akro- 
polis nach Athen stiftete (5 in Neapel, 3 in 
Venedig, 5 in Paris). Werden die Originale 
für Bronzewerke gehalten, so sind diese er- 
haltenen Marmorwerke jedenfalls von purga- 
menischen Künstlern ausgeführt worden. 

Aut die Galleria de’ Candelabri folgt als 
Fortsetzung des Korridors die Galerie mit 
den Tapeten Raffaels (S. 655). 


Nun wieder hinab zur Sala a Croce greca 
und durch diese zur 


IV. Sala rotonda(Pl.T, 30), unter 
Papst Pius IV. von Simonetti nach dem 
Vorbild des Pantheons erhaut, mit 8 
großen Nischen. 

Auf dem Fußboden *antike Mosaiken, 
das große umralınte und kolorierte wurde 
1780 in den 'Therimenruinen von Öfricoli ge- 
funden; zwischen Maandern in der äubern 
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Reihe Nereiden, Tritonen, Meerungeheuer; | die mächtig vorspringende Nase vollenden 
in der innern Reihe Kampf zwischen Grie- | den Eindruck der Weisheit und Kraft, wäh- 
ehen und Kentauren (das Medusenhaupt in |, rend der ruhige Bliek der tiefliegenden Augen 
der Mitte ist ergänzt). Die schwarz und | das »Unergründlichece andentet und die vol- 
weißen Mosaiken außen (Neptun, Meergott- | len, leicht geöffneten Lippen mildes Wohl- 
heiten, Schiff des Ulysses) aus Serofano. wollen und hehre Majestät vereint verkim- 

In der Mitte: Nr. 557. Prachtschale Üiren. Der hohe Wert der Maske liegt. in 
Son Porphyr älıs einem. einzieen- Stück | den einheitlichen, erhabenen Ausdruck der 
h ae Ra zesamten Zeus- Idee und in der großartigen 
(von 13 m Umfang), vor den Titusther- | Ruhe und Kraft. 
men zefunden und von Ascanio Colonna »Die Bildung des Vaters und des Königs 
dem Papst Julius III. geschenkt. — An der Götter hat hier die ganze Gestalt des 
den Seiten des Ausgangs in den folgen- Löwen, des Königs der Tiere, nieht alleın 
dden Saal: 537. 538. Kolossalhermen der | in den großen, weit geöffneten Augen, in 
Tragödie (mit Weinlaubkranz) und der act a nn und gleich- 
Komödie (?), vom Theater der Villa Ha- saın gest ıwollenen Stirn und in der Nase, 

la ’ NE 2 3 sondern auch in den Haaren, die gleich den 
drians (durch sorgfältige Technik und vähnen des Lowen von dessen Haupt herab- 
Vleranz auseezeichnet, aber ohne wahre | allen, von der Stirn aber sich erheben 
Charakteristik). und geteilt in einem Bogen sich wiederum 

Es folgen von r. nach |.: heruntersenken.e (Winckelmann.) 

739, #* Zeus von Otricoli, eine 540. * Antinous, Kolossalstatue 
herrliche Marınormaske, in Otricoli des vergötterten Lieblings des Kaisers 
(dem antiken Oerieulum) unter Papst | Hadrian, als Dionysos, nit Epheukranz 
Pius VT. ausgegraben; die schönste be- und hängenden Locken. 
kannte Zeus-Büste. Der Kopf gehört zu den schönsten An- 

Das Material der Maske ist lunensischer 


tinous-Kopfen (breiter Schädel, tielliegende 
Marmor: sie ist zur vollständigen Büste er- Augen, volle Lippen, Schwermut und Un- 
gänzt und mit einer Binde im Ilaar verschen 


mu m 


schuld in den weichen Zügen), das Gewand 
worden; im Gesicht ist nur die Nasenspitze Er NeUS da die AALDE ihres alten Bronze- 
und ein Teil des rechten Nasenflügels restau-  ZUWands beraubt war, als sie in Palestrina 
riert; die Darstellung ist nur auf die Vorder- | aufgefunden wunle,.350- der Kaiser Hazlrian 
ansicht berechnet, eine einzige, moglichst ‚eine illa hatıc. . . . 
ergreifende Wirkung erzielend. — Früher 541. *Fuustina die ältere, Gattin 
- « . . . . u 

wurde dieser Idealkopf für eine getreue Nach- des Antoninus Pius (Villa Hadriansı, 
bildung des Zeus von Olympia von Phidias | Kolossalbüste (»echt römischer Frauen- 
gehalten, u von Homers Dar- typusvon zurleich enerrischem und sinn- 
steliunge, Ilias I, 026 fl: a as 
me 2 isandolbar Bleibt; - ni: lichem Charakters; Helbigy). 

a 2 | 542.*Kolossalstatue der Juno (Hera) 


trüglich, 
Nicht unerfüllt je, was ich gelobt mit dem als Matrone. 
In den großartigsten Formen und in 


Winken des Hauptes.e 
Also Zeus und winkte sogleich mit den | fast karyatidenartig  stilisiertem Gewand. 
dunkelen Brauen; Die Linke stützte sich ursprünglich auf einen 
Vorwärts wallten herab die ambrosischen | Zepter, die Rechte streckte wahrscheinlich 
Locken des Herrschers eine Opferschale vor. (Das Original schuf 
Yon dem unsterblichen Haupt, und die wahrscheinlich Alkamenes, Schule des Phei- 
Hoh’n des Olyımpos erbebten. | dias, ca. 4UV v. Chr.) Div Statue stand früher 
im Pal. della Cancelleria und wurde in der 
Nuhe des Pompejus- Theaters gefunden. 


Die bei Elis aufgefundenen Münzen zei 
gen aber zweierlei Typen, einen strengern 
ältern (des Phidiası und einen freier behan- 543. * Kaiser Hadrian, Kolossalkopf, 
leiten spätern. Das mähnenartige Haar, die | in pentelisehem Marmor (zählt zu den 
hervorgetriebene, mächtig emporsteigende | hesten idealisierenden Porträten Ha- 
Stirn (die Falte als Zeichen gedankenvollen drians); er wurde in den Gräben von 


Ernstes übertrug schon die zweite attische | „=, _ x nt ; ; 
Schule auf Idealtypen), der Kontrast des Castel 8. Angelo (seinem Mausoleum) 


Barts, der eigentümliche Knochenbau und gefunden, schmückte also wahrschein- 
das lebendige Physiognomische deuten bier lich das Grabinal Hadrians. 


auf eine vorgeschrittene Reflexion, eine spä- 544. ITerkules, eine Kolossalstatue 


tere Umbildung des P’hidias- Typus durch | = ER , : = 
die zweite attische Schule (Mitte des 4. Jahrh. von vergoldeter Bronze, die größte aller 


v.Chr.) Der Hauptaeeent der Charakteristik aufeefundenen antiken Bronzestatuen, 
liegt in der Fülle der stolz sieh aufbaumen- 3,53 m hoch. 

den und in großen Massen zu beiden Seiten 1864 wurde sie bei der Aufgrabung der 
herabfallenden Locken sowie in den kühn | Fundamente des Pal. Righetti (Piazza Bis- 
geschwungenen Brauen; die gedrungene Stirn, | vione) in der Nahe des Pumpejus- Theaters 
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(Venus - Tempel) sorgfältig (2; m unter dem 
alten Boden) eingemauert gefunden (8 m un- 
ter dem Campo de’ Fiori); von Pius IX. für 
10,000 Scudi angekauft, fast unversehrt (nur 
Füße und Keule ergänzt; der Hinterkopf 


3. Vatikan (Museo Pio Clementino). 


durch Herabstürzen der Statue verbreitert. | 


Sie ist wohl ein Werk aus der Zeit des Pom- 
pejus, durch schöne Bildung der Extremii- 
täten und lebendige Darstellung der Bewe- 
gung bedeutend, doch die Wirkung schon 
eine gesuchte, von schwerfälliger Anlage und 
Formbehandlung. 

545. Kolossalbüste des Antinous 
(aus dem Kelch einer Lotosblume, »auf 
dem Weg der Metempsychose« hervor- 
wachsend), aus der Villa Hadrians. 540. 
Sogen. *Barberinische Juno, berühmte 
Kolossalstatue, bei S. Lorenzo in Panis- 
perna (Bäder des Olyınpiades) durch 
den Kardinal Barberini ausgegraben. 

Mit hehrein, herrlichem Kopf und von 
iinponierender Weiblichkeit in den Formen, 
aber schon eineın spätern Ideal angehörend 
als Nr. 542; der Chiton aus einem feinen, für 
die Körperformen durchsichtigen Stoffe, der 
obere Teil der linken Brust entblößt, der 
Kopf nicht erhaben geradeaus, sondern wohl- 
wollend nach vorwärts geneigt. 

547. *Herme eines kampanischen 
(Gottes des Golfes (von Bajae?) mit Del- 
phinen im Bart, Algen als Augenbrauen 
und an Wangen, Brust und über dem 
Kinn, feuchtem Haar und durch den 
Traubenkranz (den Weinreichtum Kam- 
paniens bezeichnend, wo er gefunden 
wurde); die Hörnchen deuten das stier- 
artige Wühlen des Wassers an (aus 
guter römischer Zeit). 5148. *Sitzende 
Statue des Kaisers Nerra, großartig nach 
dem Vorbild des sitzenden Jupiter kom- 
poniert (nur der unbekleidete Teil an- 
tik, von sehrindividueller Charakteristik, 
in der Behandlung der Brust dieschwäch- 
liche Konstitution des greisen Cäsar an- 
deutend); die Statue wurde an der Stadt- 
mauer beim Lateran gefunden. Relief 
am Piedestal (nach Zoega): Vulkan und 
Thetis us Ostia). 

549. Serapis, Kolossalbüste. 

Der Ausgangspunkt des Serapis - Kultus 
war der von Ptolemäus Philadeiphus in 
Alexandria (Rhakotis) erbaute Tempel. Die 
künstlerische Darstellung des griechisch- 
ägyptischen Serapis ist durch das spätere 
Zeusideal sowie durch das Ideal des Hades 
(des unterirdischen Bruders des Zeus) be- 
simmt. An die Stelle der imposanten Kraft 
und milden Klarheit der Zeus-Physiognomie 
trat eine schwermütige Sanftınut, die Augen 
ınit leisem Aufschlag, nach alexandrinischer 
Idee ein schwermütiger Zeus, die Haare 
schleierartig die Stirn geheimnisvoll ver- 


Rom und dio Campagna, 


m 
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deckend, auf dem Haupte das Fruchtmaß der 
Unterwelt; im Kopfband die Spuren von 
sieben eiugelassenen metallenen Sonnen- 
strahlen. (Serapis wurde auch als Sonnen- 
gott verehrt.) Der faltige Überwurf verstärkt 
noch den Eindruck des Düstern und Ver- 
borgenen. Wahrscheinlich aus der Zeit des 
Kaisers Hadrian;, bei Bovillä gefunden. 

550. Kolossalstatue des Kuisers 
Claudius (gest. 54 n. Chr.), als Jupiter 
(aus Civitä Lavignia); der Kopf ein ge- 
treues Porträt (mit »borniertem« Aus- 
druck), der Leib in den »idealen For- 
men« des Jupitertypus. (Sie stand in 
einer Nische, ist daher vorn sorgfältig, 
hinten nachlässig gearbeitet.) 551. Clau- 
dius-Büste (idealisiert) mit Bürgerkrone 
von Eichenlaub. 552. Kolossalstatue der 
Juno Sospita (Frretterin), nach Mün- 
zen in der altlatinischen Kultusgestalt 
restauriert. 

Mit dem matronalen Gewand, einem 
Ziegenfell über Kopf und Schultern (Symbol 
der Wolke), das zugleich als Helin und als 
Panzer dient, gebogenen altitalischen Schna- 
beischuben, eineın altitälischen ausgeschnit- 
tonen Schild und einem Jagdspieß (Symbol 
des Blitzes). Ihr alter Hain und "Tempel in 
Lanuviumn war auch für Ronı sehr heilig; sie 
hatte einen Tempel auf dem Palatin, woher 
die im Pal. Pagaunica vorgefundene Statue 
wahrscheinlich staımmt. Als das heimatliche 
Idol der Kaiserfamilie der Antonine fand sie 
willige Aufnahme. Antoninus Pius (bei La- 
nuvium geboren), aus dessen Zeit wohl das 
Werk ist, ließ der Juno Läanuvina einen 
neuen Tempel Laueu. Der Darstellung liegt 
die älteste Auffassung Junos als des Wol- 
kenhiminels ınit seinen gewaltsainen Er- 
scheinungen zu tirunde. 

993. Die Kolossalbüste der Plotina (»der 
ebenso ehrenwerten wie energischen«) Gat- 
tin Trajans (Villa Mattei), 554. Kopf der 
Julia Dumna, zweiter Gemahlin des Kaisers 
Septim. Severus, Mutter des Caracalla, eine 
Syrierin (»ein Seitenstück zu Lady Macbeth«), 
der kolossalste antike Kopf einer Frau, trotz 
der späten Zeit (gest. 217 non. Chr.) eine vor- 
treffliche Arbeit (gefunden vor Porta 8. Giv- 
vanni). 505. Statue des Genius des Augustus, 
mit verschleiertem Hinterhaupt und Füllhorn 
(Augustus hatte verordnet, daß in allen Com- 
pitalkapellen sein Genius [wie ja schon vor 
alters der Genius eines Gönners verehrt 
wurde] neben den beiden Laren verehrt 
werde;; stand vormals zu Neapel im Pal. 
Caratfa. 556. Kolossalkopf des Pertinax, 
gest. 193 n. Chr. (auf moderner Büste). 


V. Sala delle Muse (Pl. I, 29); 
ein achteckiger, unter Pius IV. von 8i- 
monelti erbauter Saal. In der Kuppel 
auf Apollo und die Musen bezügliche 
Fresken von Conca; auf den 16 mono- 
lithen Säulen von carrarischem Marmv:r 


“) 
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meist antike Kapitäle aus der Villa Ha- 
drians. Auf dem Fußboden 29 antike 
Mosaiken, in deren Mitte ein Medusen- 
haupt mit Arabesken (vom Esquilin); 


3. Vatikan (Museo Pio Clementino). 
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Octavia standen. Um die 9 Musen vollzah- 
lie zu machen, gab man ihnen noch zwei zu 
Musen ergänzte „antike Statuen bei. Die 
Statue Apollos als Kitharöden wurde mit 
den 7 Musen zusanımen gefunden; er bildete 


die andern Mosaiken (theatralische Ge- ! den Führer des Mnsenchores; um ihn waren 
genstände) aus der Tenuta Pocareccia die ® Musen, stehende und sitzende einander 


unweit des alten Lorium. 


FEingangsthür, r. in Nische: Nr. 535. 
Inemosyne, mit Inschrift. — L. 833. Minerva. 
— Vorraum: R. 528. Relief, Raub der Pro- 
serpina. — 530. Sogen,. Iykurgos, sehr indivi- 
duelle Porträtstatue seines formlosen grie- 
ehischen Gelehrten« aus hellenistischer Zeit. 
— 531. Herme des Periandros (einer der 
bedeutendsten hellenischen Tyrannen in der 
2. Hälfte des 7. Jahrh. zu Korinth; nach sei- 
nem Wahlspruch auf dem Schafte: »Studium 
ist alles«, stilisiertes Bildnis aus der Zeit 
Alexanders d. Gr. (»Man empfängt den Ein- 
druck, als ob der große geistvolle Staatsınann 
ein politisches Problem ernst überlege, ohne 
dabei die ihn umgebende Welt aus dem be- 
obachtenden Auge zu verlieren.« Helbig.) — 
529. *Herme des Bias von Priene, ausge- 
zeiehneter Staatsmann und Sachwalter, mit 
Insehrift und Wahlspruch (als von einem der 
sieben Weisen): »Die meisten Menschen sind 
schlecht. (»Physiognonisches Meisterstück 
eines berzensguten Pessimisten.e) — Linke 
Wand des Vorraums: 525. *llerıne des Prri- 
kles, wahrscheinlich nach Kresilas (5. Jahrh. 
n. Chr.) unter Nachwirkung des archaischen 
Stils (in Augen, Ohren, Haar); Plinius: »Die 
Büste zeigt, wie die Kunst edle Menschen 
noch edler bildet< (in der ewigen Jugend 
und großartigen Ruhe eines gereiften Man- 
nes von hoher Intelligenz und edlem Cha- 
rakter). Der Helm verrät durch seine Vi- 
sierlöcher den allzu hoben Schädel (vou einem 
athenischen Komödiendichter als »Zwichel- 
kopfe verspottet; und bezeichnet den Peri- 
kles als Oberfeldherr. 023. *llerme der 
‚Aspasia (laut Inschrift), der Hetäre, die den 
Perikles und die ganze attische Gesellschaft 
bezauberte; allein die an unscheinbarer Stelle 
des Schafts eingeritzte Inschrift und die 
„nachdenklich düstere Stimmunge des Ge- 
sichtsausdruckes sowie das gekünstelte wel- 
lenartige Haar scheinen der kchtheit des 
Bildes zu widersprechen. 


In der Sala delle Huse (Pl. 29): 10 Statuen 
von Musen (daher der Name des Saalsı, 
von denen 7 nebst dem Apollo 1774 in einer 
an der Via Cassia gelegenen antiken Villa 
bei Tivoli gefunden wurden. Bestimmte mu- 
sische Künste wurden den einzelnen beson- 
ders benannten Musen erst in der helleni- 
stischen Zeit beigelegt, doch waren die Mu- 
seneyklen noch nieht bei allen Künstlern 
und Schriftstellern dieselben; erst in der spa- 
tern Kaiserzeit wurden die dann allgemein 
angenommenen Namen für die einzelnen Mu- 


sen festrestellt. Die 7 Musen in diesem 
Saale aus Tivoli sind wahrscheinlich den 


Musen des Philiskos nachzebildet, welche in 
om im Apollotempel bei der Porticus der 


| 


| 
| 


entsprechend, gruppiert. — Zwischen deu 
Musen sind die IHliermen griechischer Denker 
aufgestellt. 

R. Nr. 510. Sogen. Herme des Alkıbiades, 
ınit Inschrift des antiken Schaftes »Alki« 
(1. Jahrh. der Kaiserzeit) und aufgesetztem 
Kopf aus der Zeit der Antonineo ischlecht 
ausgeführt); aus Villa Fonseca, Monte Celio. 
— 5l1l. Erato, als Muse der chorischen Ly- 
rik (z. B. Pindary) stehend in lebhafter Be- 
wegung die Leier durcehrauschend (Apollo 
dem Kitharöden amı meisten verwandt. — 
512. Kopf des Epimcnides, des kretischen 
Sühnpriesters und Sängers, mit geschlossenen 
Augen im Weissagung wirkenden Schlaf. — 
5l4. Sokrates, Büste (Roma vecchia\. — 515. 
*Kalliope, sitzend, als Muse des heroischen 
Gesangs mit doppelter Schreibtafel (Dipty- 
ehon), auf dem Felsen des Parnasses (der 
Kopf antik, aber nicht zugehörig). — St. 
* Apollo in der festlichen Tracht der Kitha- 
röden, in tiefer musikalischer Erregung sin- 
gend und die Kithara spielend, vorschreitend, 
mit fast weiblicher Fülle und Weichheit der 
Formen. Als Kitharöden stellte ihn Skopas 
‘350 v. Chr.) für den Nemesis - Tempel in 
Rhamnus dar, und sein Werk wurde von 
Augustus in den palatinischen Apollo-Tem- 
pel versetzt. Er gehörte aber zu zwei andern 
Statuen, wozu diese stürmische Bewegung 
kaum paßte. Da Nero nach seinen Kitharö- 
densiegen in Griechenland sich selbst als 
Kitharöden darstellen ließ (nach YVisconti 
nach einem Apollo des Timarchides), so ver- 
muten manche das Nachbild in dieser Sta- 
tue. Die Ara, auf welcher er steht, ist den 


- Laren der Straßen an den Kreuzwegen ge- 


weiht. — 517. Terpsichore, als Muse der 


‘ (sefühlsiyrik auf einer Leier spielend, deren 


Gehause durch eine Schildkrötenschale ge- 
bildet ist (dem Instrumente, mit welchem 
Anakreon und Alkaios ihre Lieder beglei- 
teten). — Darüber: 513. Relief, Kampf zwi- 
schen Kentauren und Satyrn. Unten 518. 
Sogen. Hermenbüste des Themistokles; Büste 
eines Strategen, nach einem (elegangen) Vor- 
bilde aus der 1. Hälfte des 4 Jahrh. — 519. 
Hermenbiüste des Platon (mit modern einge- 
ritztew Namen >Zenone), wahrsch. nach der 
bronzenen Porträtstatue Silanions, 1. Hälfte 
des 4. Jahrh. — 520. Sogen. Zuterpe, d.h. zur 
Euterpe, Vertreterin des Flötenspiels, ergänzte 
Nymphe, um die 7 aufgefundenen Musen zu 
komplettieren (ans Pal. Lancellotti). — 921. 
Enripides. — Linke Seite: 4%. Kopf des 
I:pikuros; das schöne magere Gesicht be- 
kundet in den schwer herabfallenden obern 
Augenlidern eine durch angestrengies Stu- 
dium hervorgerufene Abspannung, während 


‘die sehinerzliche Bewegung des Mundes in 


! 
j 


dem physischen Leiden, welches den großen 
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Philosophen peinigte, ihre Erklärung findet, 
die hervorstechendste Eigentümlichkeit ist 
jedoch der das Gesicht beherrschende Aus- 
druck der Resignation; er stimmt vortreft- 
lich zur Philosophie des Epikur, der die 
Freiheit von Leiden und von Gemltsaufre- 
gungen flır das höchste Gut erklärtes. (Hel- 
big.) — 499. Bfelpomene, Muse der Tragodie, 
mit dem linken Fuß auf dom Felsblook, in der 
Rechten eine Maske des Herkules, in der 
Linken das Schwert, auf dem Haupte den 
Weintraubenkranz (des Dionysoskultus als 
des Ursprungs des griechischeu Dramas). — 
0. Hermenbüste des Zenun, Stifter der 
stoischen Schule (so genannt, weil von Ze- 
non gesagt ist, er habe den Hals nach der 
einen Schulter geneigt, aber die Büste paßt 
in ihrer Haltung eher auf einen Astronomen 
{wahrsch. Aratos, der berühmte Begründer 
des astronomischen Epos). — 502. Hermen- 
büste des Redners Aschines, inschriftlich be- 
zeichnet (ein gesundes, selbstbewußtes, leicht- 
lebiges Gesicht). — 503. Thalia, Museo der 
Komödie auf einen: Steinsitze ruhend, mit 
komischer Maske, Epheukranz, Pedum (Hir- 
tenstab). — 504. Urania, zur Muse mit Glo- 
bus und Griffel ergänzte schöne Gewand- 
statuo, zur Komplettierung der 7 aufgefun- 
denen Musen zu 9 (auch aus Pal. Laucelotti 
zu Velletri). — 505. Clio, Muse der Geschichte 
mit Papyrusrolle (Kopf antik, aber nicht zn- 
gehörig). — 506. Kopf des *Demosthenes, 
im Gegensatz zu seinem (erner Aschines 
(502) mit tiefen Furchen und dem »Ausdruck 
verbissenen Ernstes< (gewaltiger Kraftant: 
wand für den Kampf gegen fast unüberwind- 
liche Schwierigkeiten); gute Arbeit. — 507. 
Hermenbüste des Antisthenes, inschriftlich 
bezeichnet; »als Greis ınit welkem, runzeii- 
gem Gesicht und eingefallenen Lippen, der 
mächtig gebaute Kopf vergegenwärtigt mit 
wunderbarer Klarheit die für den Begründer 
der cynischen Philosophie bezeichnenden 
Eigenschaften, hohe Intelligenz und gewal- 
tige Willenskraft, aber auch Roheit und ver- 
bissenen Hochmut; an dem wilden, von Kaınm 
und Bürste unberührten Gelocke des Haupt- 
und Barthaars erkenut man den Philosophen. 


welcher die Bedürfnislosigkeit für die Haupt- | 


tugend erklärte«e (Helbig); gefunden bei Ti- 
voli. — 58. Polymnia, die Hyınnenreiche, 
die Mytnen durch mimisches Ballett darstel- 


lend, mit Rosen bekränzt, die Arme unter . 


dem Mantel zu seinem Abwurf bereit uud 
zur mimischen Bewegnng sich rüstend. — 
59. Kopf des MHetrodoros, Lieblingsschüler 
des Epikur (mit dem Ausdrucke der Resig- 
nation). Vorraum der Ausgangs- 
thür: R. 49%. Griechische Porträtherme. 
— 495. Torso Apollon als Kitharode (der 
aufgesetzte Dionysoskopf ist antik, aber nicht 
zugehörig). — 4%. Kopf des Sophokles als 
Greis. — Oben: 493. Relief, Geburt des Div- 
nysos, aus Zeus’ Schenkel springt das Dio- 
nysoskind hervor, Heries halt ihın ein Pan 
therfell entgegen, r. drei Frauen (die Par- 
zeu? oder kileithyia, Persephone nnd De- 


3. Vatikan (Museo Pio Clemepytino). 
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Seite von I. nach r.: 492. Kleine Hermen des 
Sophokles (in der Blüte der Mannesjahre), 
mit halber Inschrift (.... hokles). — 491. 
Statuo des Silen; nur der untere Teil des 
Körpers ist antik; der Kopf ist antik, aber 
nieht zugehörig (mit dem melancholischen 
Ausdruck der Trinker). — Oben: 489. Fries- 
platte, griechischer Waffentanz (gefunden bei 
Palestrina). — Der Ausgang führt in die 


VI. Sala degli Animali (Pi. I, 25), mit 
einer Sammlung von Tierskulpturen, die 
Pius VI. unter Leitung des Bildhaners Fran- 
zoni anlegte, der die umfangreiche Restau- 
rierung geschickt besorgte und neue Werke 
beifügte. Der Saal ist als Durchgangssaal 
zum Belvedere gedacht, daher durch vier 
Granitsäulen in zwei Abteiluugen zerlegt. 

Rechte Abteilung. Anı Saaleingang: 
Nr. 177. Ziegenkopf, aus Hadrians Villa. — Ein- 
gangswand: 182. Kopf eines Esels, im Be- 
grifli den »Sehnsuchtslaut« auszustoßen. — 
192. Delphin von einem Meergreif angegriffen 
(seltener orientalischer Quittenalabaster). — 
Hinten unter dem Fenster: 190. Tiger, aus 
Hadrians Villa; — dann |. 19. *Das Mutter- 
schwein, das von Aneas am Strande von 
Laurentum gesehen wurde, mit 12 Ferkeln 
(statt 30), in parischem Marmor, von größter 
Naturwahrheit; das borstenlose samtartige 
italische Schwein mit seinem aus »Stupidität 
und Behagene gemischten Ausdruck, das 
| hastige Vorstürmen der Ferkel zum Enter 
| (Quirinal). — 201. Krokodil. — 202. *Kamel- 
| kopt, von einer Brunnenmündung; das her- 
vorquellende Wasser stellte das Spucken des 
Kamels dar, wenn es gereizt wird. — 206. 
ı Wildschwein. Rechte Wand (Schmalwand): 
| 208. Herkules, der den Geryoneus erlegt, aus 
| Osti. — 209. Kulı von Bigio morato (wahr- 
scheinlich eine Nachbildung der berühmten 
| Myronschen Kuh, vom Lago di Nemi). — In 
|der Nische: 210. Diana-Statue (ergänzt). 
— 213. Herkules mit dem UCerberus, aus 
Ostia. — Ausgangswand: 215. (Oben) Reh- 
kopf aus Rosso antico (Tivoli. — 219. u. 223. 
Pfauen, aus Hadrians Villa. — 220. Eros mit 
einem Löwen spielend. — 228. *Seekentaur, 
eine geranbte Nymphe unfassend, mit der 
: Linken triummphierend, die Nymphe hält sich 
jan seinem Haare und ruft um Hilfe; ein 
Amor auf dem Fischschwanze des Kentauren 
horeht nach ihr, ein zweiter empfiehlt ihr 


zu schweigen; wahrscheinlich (nach Skopas) 
von einer Brunnenmündung. — Darunter: 
229. Deckel von einem ovalen Sarkophag 
mit baechisehem Triumph. — 232. *Bruch- 


stück des Minotaur (der Tierkopf von vor- 
züglich schöner Ausbildung und Erhaltung). 
— 233. Priester eine Kuh melkend (zur Gabe 
an die Manen), der Restaurator verwandelte 
die Kuh in einen Stier. — 236. Satyr mit 
:Kuh. — 237. Pferdekopf. — An den Dureh- 
| gangspfosten: 238. Saugende Ziege. — 180. 
Die Ziege Awmaltea (noch mit der Hand des 
'Zeuskuaben). — Linke Abteilung. Ein- 
gangspfosten: 173. *Hirsch, von einem Hunde 


ineter); gefunden vor Porta Purtese. — Linke ‚angefallen (antik der Leib des sich wild au’. 
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bäumenden Hirsches). — Linke Wand: 172. 
Kopf eines Esels aus grauem Marmor (der 
Epheukranz um seinen Kopf weist ihn dem 
bacchischen Thiasos zu). — 171. (oben) *Kuh 
das Kälblein säugend (aus Pavonazzettomar- 
mor). — Unter dem Feuster: 165. 167. Fasan ; 
Trappe. — R. 164. *Hirsch, von zwei Schweiß- 
hunden angefallen (stark restauriert). — R 
156. Großer Marinorlöwe mit Stierkopf unter 
den Tatzen (beim Lateran gefunden), auf 
prächtiger rotgefleckter Basis. — Aın Pfosten 
kleine Reliefs: 1. 158. “Relief, Amor auf einer 
Biga mit zwei Ebern, als Bändiger auch der 
schwertälligsten und wildesten Geschöpfe 
(feine Ausführung voll Humor). — R. 157. 
Relief, ein Landınann, mit dem Luxstrations- 
zweig in der Rechten, tränkt an einem von 
einem Bauime beschätteten Brunnen eine Kulı, 
an deren Euter das sie begleitende Kalb 
säugt; am Pedum des Landinannes hangen 
2 Enten: im Hintergrund liegt ein ländlicher 
jonischer Tempel. (Otricoli.) — In der Mitte: 
*Zwölftelderiges Mosaik mit Speisen (analecta 
niensao). Davor: 244. *Dreitußtisch, 
Dahinter: 247. *Marmorbeeken (von Pavo- 
nazetto) gestützt von Doppelhermen. — Nach 
156 (Löwe): 154. Leopard aus orientalischen 
Alabaster, die Flecken des Felles mit schwar- 
zem und gelbem Marmor eingelegt. — 153. 
*Schlafender Ziegenbirt (nach hellenischem 
Gemälde), aus dem Peristyl eines autiken 
Hauses. — 152. Adler mit Hase. — 151. *Ge- 
schlachteter Opferwidder über einem Altar 
(mit heraushangenden Einzeweiden und Leber 
zur Opferschau); von grobter Naturwahrheit. 
(Villa Mattei.) — 150. Hase am Baumstamın 
hangend. — 149. Löwe in Ruhe (gulbe Bree- 
cia). — Ausgangswand: 141. Herkules (Ostia'. 
— R. 13%, *Kaiser Commodus in Jagdtraclit 
führt vom Pferde herab einen Speerstuß gegen 
ein Wild (die Reiterstatuette nach einem auch 
in den trajanischen Medaillons aın Konstan- 
tinsbogen benutzten ältern Motiv): diente den 
Bernini als Vorbild seines Konstantins r. 
von der Vorhalle St. Peters. — 13%. *Jugend- 
licher Contaur als Jäger mit der Beute, aber 
selbst erbeutet vom Liebesgott 


seum). — 137. Herkules, den Thraker Dio- 
medes erschlagend (aus Ostin). — Rechte 
Wand von J nach r.: 134. Zerkules, den er- 
legten nemeischen Lowen nach sich schlei- 
fend. — 133. Lowe, aus Breceia dura (bei 
der Maxentius-Basilika). — 132. "Hirsch von 
verseliiedenem Alabaster (vom Quirinal). — 
13]. Stier (aus Ostia\. — 130. Raub der Europa 
(dazu ergänzt; auf der Plinthe, deren Vber- 
tlache Wasser darstellt, liegt der Stier, deu 
FKuropa bändigend besteigt (der Oberkorper 
Eurepas und die Stierhorner ergänzt. — 
Darüber: 125A. Mosaik, Landschaft und 
Lowe, einen Stier anfallend (Villa Hadrians:. 
— 124. *Mithras-Opter, in parischein Marmor 
‚Mithras, persischer Lichtgott,  streitender 
Held gegen alle Damouen, im nationalen An- 
zuge, stoßt einen Stier [widerstrebende irdischo 


3. Vatikan (Museo Pio Clementino). 
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des Stiers Blut kostend, symbolisivren die der 
Sühne bedürftige niedrige und dämonische 
irdische Natur. — R. unten: 119. Spürhund. 
— Darüber: 113. Mosaik, Ziegen unter Ruinen 
grasend und Göttin Pales ınit dem Zepter 
(Hadriaus Villa). — 118. Athiopischer Widder 
(Kopf restauriert). — 117 u. 116. *Windhunde 
(sehr naturalistisch; Monte Canino bei Civita 
Laviniaun — Eingangspfosten r.: 107. *Hirsch, 
von einem Schweißliunde angvfallen. 


L. folgt: VIla. Die Galleria delle 
Statue (Pl.I, 26), einst zum Palazzetto 
(Gartenhaus) Innocenz’ VILl. gehörend, 
von A. Pollajuolo erbaut und mit be- 
rühmten Malereien von Mantegna und 
Pinturiechio geschmückt; dann von 
Clemens XIV. restauriert, von Pius VI. 
vergrößert, wobei die Fresken, bis auf 
wenige Überreste in den Lünetten (am 
Ende bei den Büsten), zu Grunde gingen; 
Säulen von Giallo antico stützen die 
Bogen; die Anordnung der Statuen lei- 
tete Ennio Quirino Visconti, der in 
seinem klassischen Werk über das Mu- 
seo Pio Clementino eine neue Grund- 
lage für die Archävlogie schuf. 

Eingangswand r., Nr. 248. Statue mit 
dem Kopf des Clodius Albinus (Mitkaiser des 
Septim. Severus, 193-197 n. Chr.) auf einem 
nicht zugehorigen geharnischten (Palladium 
und 2 Siegesgottinnen) Körper, aus Castro- 
nuovo bei Givitavecebiu — Darunter ein 
Cippus von Travertin mit der Angabe der 
Leichenverbrennung des in zarteın Alter ver- 
storbenen Cajus Casar, Sohns des Germa- 
nicus; die Inschrift, saınt zwei andern Grab- 
inschriften (unter Nr. 408 und 417), 1777 an 
der Piazza S. Carlo al Corso gefunden, meldet, 
daß an dieser Stelle die Leichen von 3 früh 
verstorbenen Sohinchen des Germanicus ver- 
brannt wurden; zwei weitere Inschriften, 
ebenda gefunden (unter Nr. 110 u. 120, be- 
richten, dab auch die Leichen der jüngsten 


auf dem | Toebter des Germanicus und der Enkel des 
Rücken (nach dem Werk im Kapitol. Mu- ! 


Kaisers Tiberius auf diesen zum Marsfeld 
gehörigen }latze verbrannt wurden. Die 
Asche jener drei wurde in dem Familien- 
begrabnis der Julier, dem Mausoleum des 
Augustus, beigesetzt; die Asche der andern 
beiden {die sich die Ungnade ihrer kaiserl. 
Verwandten zugezogen hatten) an einer be- 
nachbarten Stelle. 

Es folgen vonr. nach 1.: Nr. 250. Sogen. 
*Eros des Praxiteles, vielmehr Statue des 
Tordesipottes, von dein sehottischen Maler Ha- 
wmilton 1770 an der Via Labicana (Centocelle) 
ausgegraben. Nach andern Wiederholungen 
(Nr. 203. Galleria dei Candelabri; und Kon- 
servatorenpalast, achteckiger Saal, S. 227) hielt 


| die Linke den Bogen und die Todespfeile, 


die Rechte eine gesenkte Fackel (Syınbol 
des Todes) auf einem kleinen Altar, wohl 
die Umbildung des Eros iu den Todesgenius. 


Macht] mit seinem Dolche nieder, Sühnopfer); | Die Löcher im Rücken dienten zur Befesti- 


ind, Schlange und Skorpion, zum Teil von | gung der Flügel. 


Der schwermütige Aur- 


Starrheit der Linien schon gemildert, doch 
fehlt alles anatomische Detail; nach dem 
Hochrelief im Museo Chiaramonti (unten 
Nr. 465) sitzt die Junge Frau in trauriges 
Nachsinnen versunken auf einem lehnelosen 
Sessel; wahrscheinlich diente die Naclıibil- 


Anslegungen veranlaßt; als Todesgott: das 
schmerzliche Widerstreben, das menschliche 
Ieben zu vernichten; als Amor (auf einem 
Grabmonnment;: das Trauern um die ihm 
entrissene Psyche (des Gestorbenen); als 
Gruppe Amor und Psyche: das Leiden des dung der trauernden Penelope als die Treue 
Liebeslebens; al3 träumerischer Amor: die | der Gattin symbolisierende Grabstatue. — 
Selbsterfahrung des Gottes der Liebe von Am Postament: "Relief, Baechus und Ariadne, 
Seinem eigenen Wesen. Für die Nachbil- der von Silen eine Schale dargereicht wird 
dung eines Eros des Praxiteles ist die Dar- | (die obere Hälfte der Figur ist eu, doch in 
stellung nicht streng und einfach genug, auch | den Motiven wohl richtig); nach einem vor- 
von zu konventionellen Formen und ohne | züglichen griechischen Vorbild sorgfältig aus- 
entschiedene Charakteristik. Beführt. — 202, Statue des Augustus, stark 
Festauriert (aus Orricoli). — 263, (oben) Relief, 
mit einer Frau auf einem Viergespann. 

Nr. 264. *Apollo, der Eidechsentöter 
(Sauroktonos), als angehender schöner Jüng- 


ling (Metephebe) init anmutigem Ernst an 
651 (Vorderarme und Beine ergänzt). — 252, | einen Bauınstamm gelehnt, im Begriff, eine 


(oben) Raub der Proserpina, Relieffragment. an denselben hinankriechende Eid«echse mit 
— 258. Bacchus (Halbgestalt init aufgesetztem einem Stift zu durchbohren. Nar 
Kopf). — 253, *Triton, nur der obere Teil, | einer Erzfigur des Praxiteles (Plin. 34, 70), 
doch »die großartigste unter allen erhaltenen von der Teizendsten Grazie und den schön- 
Darstellungen dieser Art«, der Kopf zeigt den sten Verhältnissen in Formen, Gesichtszügen 
eigentürnlichen melancholischen Ausdruck und Haltung. Auf dem Palatin 1777 ausge- 
der Wassergottheiten (sals ob der Triton | graben. (Ergänzt das linke Gesicht, der rechte 
schmerzvoll über die unendliche Meerestlüche Vorderarn und ein großer Teil der Beine.) 
Nr. 265. *Amazone, aus Villa Mattei 
mit der antiken Inschrift neben dem rechten 
Fuß: »Aus der Versaimmlungshälle der Arzte 
versetzt<. Beide Arme sind ergänzt, der 
(antike) Kopf stammt von einem andern 
Amazonentypus (8. 258, Nr, 33). Ihre Eleganz 
deutet auf eine Jüngere Periode als die drei 
Amazonen-Typen, die nach Plinius die drei 
Künstler Phidias, Polyklet und Kresilas im 
Wettkampf für Ephesus in Erz schnten. Nach 
einer Gemme wärde sie eine zum Sprung 
init dem Speer (als einer Springstange) sich 
anschieckende Amazone sein, die init der er- 
hobenen Rechten den Speer fest anfabt und 
unten leicht durch die Linke gleiten laßt, 
den rechten Fuß fest aufsetzt und dem lin- 
ken Beine freien Spielraum zum Sprunge 
kewährt. Von der verwündeten Amazone 

einem Apollo als pythischem Kitharöden an- unterscheidet sie sieh auch durch das reicher 
gehören, der im linken Arın die Leier hielt ! und zierlicher behandelte, auf den fein ge- 
(der linke Arın ist fast ganz neu). Die Statue | falteten Chiton beschränkte Gewand und 
ist unter allen Darstellungen des Kitharöden durch die reichere und mildere Forı 
Apollo die »würdevollste und großartigster; lung. — Sie ist die schönste Amazonen-Statue 
wahrscheinlich nach einem Vorbille der | Roms, dureh den herrlichen Kontrast der 
Zweiten attischen Schule. Der aufgesetzte Bewegung Ausgezeichnet, in der Gewandung 
weibliche Kopf ist antik (attischer Typus | (dem über dem linken Bein eMporgezogenen 
Ende des 5, Jahrh.); auch der Bronzehelm | und unter den Gürtel gesteckten Mantelende) 
ist antik. — 260. (oben) Attischus Votivreliey, eleganter und weniger streng, in der Hal. 
den Heilgöttern Reweiht; 1, Asklepios auf tung leichter; ihr Typus jedoch weniger ein- 
einem Iehnsesyel mit Sphinxen, hinter ihm | fach und streng als die nach Polyklet im 
Hygieia, vor ihm zwei seiner Söhne, r. die Braccio nuoyo (8. 651). Nur am linken Fuß 
Verehrer, (Die Köpfe sind ergänzt) — 26], trägt sie den Sporn durch ein verzierteg Band 
:T e elope (so nach einigen un- befestigt; Helm und Schild hat sie abgelegt. 
bezweifelten Terrakottareliefs benannt); er- | —_ Im Postainent: *Relief, ein Gelehrter (wohl 
gänzt: der Kopf mit dem Stück des Gewan- | nach einem hellenistischen Vorbild; nur der 
des über demselben, rechte Hand, rechter obere Teil antik). 
Unterschenkel, Fels. Im altertümlichen Stil Nr. 266, (oben) Centauren; Relief. — 267. 
der altattischen Schule aus der Mitte des Trunkener Salyr, von einer Brunnenmünduug 


zanbernder Schönheit, dem ınan es ansieht, 
daß er nicht nur Frauen zu verführen, son- 


(Relief), — 259, "Apollo als Kitharöde, er- 
gänzt als Minerva. (Aus Palazzo Fiano.) Unter 
der Schulter ein bis über die Hälfte hinab. 
reichendes Stick eingesetzt, während die 
Schultern, die rechte Brust und das Gewand 


tbehand- 
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(Villa Mattei). — 288. Juno (mit einem Venus- 
kopf), aus den "Thermen Otricolis. — 27V. 
"Muse Urania, d. h. vortreffliche Gewand- 
Azur, nit nicht zugehörigem antiken Musen- 
kopf zu einer Urania ergänzt. (Tivoli.) 

An den Ausgangspfosten: R. Nr. 271. 1. 
390. Die zwei ausgezeichneten ** Porträt- 
Statuen der griechischen Schauspieldich- 
ter, r. Poseidippos, \. Menander, iu pen- 
telischem Marmor. Beide sind von demselben 
Bildhauer als Giegenstücke gefertigt; Posei- 
dippos (sein Name ist in der Plinthe ein- 
gemeißelt) war ein athenischer Komödien- 
dichter zu Anfang des 3. Jahrh. v. Chr., von 
kränklich nervösem (»pessimistischeme) Ge- 
sichtsausdruck und schwerfälliger Haltung. 
Menander (scin Name ist durch eine in- 
schriftlich bezeichnete Medaillonbüste ge 
sichert), der bedeutendste Dichter der neuen 
attischen Komödie, zeigt dagegen den kräf- 
tigen Weltinanun; an seiner tief gefurchten 
Stirn ist nichts idealisiert, und doch spiegelt 
alles das innerste Wesen dieses Menschen- 
kenners ab, mit seinem »durchdringenden, 
ruhigen Blicke. In bequemer Haltung auf wei- 
chen Sitz hat er sich niedergelassen, und doch 
hat die frische Arbeitslust schon wieder das 
schwere Obergewand von den Armen ab- 
geschüttelt. »8o sitzt er frei und würdig da, 
das echte Bild eines fleißigen, sorgfältig 
schaffenden Künstlers<, mit scharfer Beobach- 
tungsgabe und sicherer Gestaltungskraft. — 
Visconti vermutet, daß Menander die von 
Pausanias im athenischen Dionysos-T'heater 
resehene Bildsaule sei, und somit die von 
den Söhnen des Praxitrles Kephisodotos und 
Tiimarchos tea. 300 v. Chr.) gefertigte. Beide 
Statuen machen zwar vermöge »der breiten, 
frischen Behandlung der plastischen Formen 
entschieden den Eindruck eines Originals, 


3. Vatikan (Museo Pio Clementino). 


sind auch sicher Werke eines attischen Bild- 


hauers, nber die in Athen jüngst ausgegra- 
bene Basis der Menander - Statue ist etwas 
zu klein für diese, und die Pendants waren 
Erzwerke; zudem bemerkt Pausanias, daß 
kein berübinter Komödiendichter außer Me- 
nander eine Statue im athenischen 'Vheater 
habe. Sie standen in 8. Lorenzo Panisperna, 
irrtümlich als Heilige. 

Hier tritt man, der rechten Wand folgend, 
in die 


VII. Sala de’ Busti (Pl. I, 27). mit 104 
Büsten. Das Ende des Saales war zuvor ein 
Oratorium von Innocenz VIH. 

Wandseiteder]. Abteilung: Meist 
Kaiserbüsten. Untere Reihe (272-283): Nr. 272. 
Julius Cäsar (von edler Bildung, aus seiner 
letzten Zeit. — 273. *Kopi des jugendlichen 
Oclavianus (Awrustus), zart, besonnen, intel- 
ligent, willenskräftig, sehr vorsichtig; von 
feiner Austührung (Ostia)., — 214. *Kaiser 
Augustus mit dem Alırenkranz, Abzeichen 
der Arvalischen Brüderschaft. — 275. Augustus 
im Alter, mit einem Kranze von kitnstlichem 
Lorbeer in der Mitte ınit einer Gemme mit 
einem (undeutlichen) Bilde des Julius Cäsar. 
276. Claudius. — 277. Nero als (Kitha- 
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röden-) Apollo. — 278. Otho (doch der Stil 
aus späterer Zeit). — 279. Vespasian (?). — 
280. Titus. — 281. Nerva. — 282. Trajan. — 
283. Hadrian. — Obere Reihe: 284. Antoninus 
Pius. — 285. *Marcus Aurelius (Villa Ha- 
drians). — 286. Lucius Verus. — 287. Com- 
modus. 288. Didius Julianus. — 289. 
Pescennius Niger. — 291. Septimius Severus. 
— 292, *Caracalla (gest. zulyon 217 n.Chr.) 
erschreckend vortrefflliches Porträt dieses 
Sohnes eines Afrikaners und einer Syrerin 
(der als Kaiser »afrikanische Wildheit, syrische 
Spitzbüberei und gallische Leichtfertigkeit 
und Renoinmagex vereinigte). Die Halswen- 
dung eignete sich der Kaiser als Nachalimer 
Alexanders d. Gr. an, der einen schiefen 
Hals hatte. — 203. Alexander Severus. — 
In der Mitte r. eine gewundene Säule aus 
Nero antico africano; auf dieser eine bac- 
chische Maske aus Rosso antico. — In der 
Mitte 1.: 389. Säule mit dreitanzenden weib- 
lichen Figuren {drei Horen), oben eine Trophae 
von einer höchst seltenen Alabasterart (aus 


Orte). 
Wandseite der TI Abteilung. 
Oben: von l. nach r. Nr. 298. *Büste ders 


Serapis, aus schwarzein Basalt (Villa Mattein, 
noch mit Reminiszenzen an Zeus, durch das 
tief in die Stirn herabfallende, kaum gelockte 
Haupthaar an den Hades; der Ausdruck des 
Gesichtes ist daher ein »aus Trauer und 
sanfter Milde gemischter«. — 299. Ptolemäus, 
König von Mauritanien. — 30. Manlia Scan- 
tilla, Gattin des Didius Julianns. — Untere 
Reihe: Nr. 303. Apollo (Roına vecchia), ein 
besonderer, Ruhe und innere Größe andeu- 
tender Typus (kommt auf Münzen der thra- 
kischen Chalkidier vor, die nach 348 v. Chr. 
keine Münzen mehr schlugen). — 304. Kaiser 
Otho (Pf. — 306. Frauenbüste mit dem liaar- 


putz zur Zeit der Flavier. — 307. *Saturnus, 
Kolossalkopf, mit dem milden Ernst des 
Jupiter (sonst grämliel). — SUR. *lsis, — 


310. Lysimachus, König von Thrakien (?. — 
311. Kopf des Menelaos, von der Üruppe 
des Menelaos mit dem Leichnam des Pa- 
troklos (der schöne Kopf drückt den Schmerz 
eines Helden ans, der zur rächenden That 
schreitet, er steht in der künstlerischen Be- 
handlung dein Laokoon nahe). Die dazu ge- 
hörigen Schultern nnd Beine des Patroklos 
384, 377) s. unten. Am Helın ist Herakles 
im Gentaurenkampf dargestellt. Diese Bruch- 
stücke grab Hamilton 1772 in der Villa Sla- 
drians aus. — In der Mitte der zweiten Ab- 
teilung: Brunnenbassin auf einer Basis mit 
drei Hippokampen. 

Wandseite der II Abteilnng, 
oben: Nr. 313. 314. Masken. — 315. 316. 
Sutvın. — Untere Reihe: 319. Isis. — 32, 
Jugendlicher Pan mit kleinen Hörnchen und 
mit Ziegenohren. — 321. Büste des Silen mit 
Schweinsuohren und schweinsartiger Kopf. 
turn. -— 322. 323. Septimius Severus und 
seine Gattin. — 324. Athlet mit der l'orona 
eortilis. — 325. Mark Aurel. — Am Ende, in 
ter Nische: 326. Thronender Jupiter (aus 
Pal. Verospi), von sehr geringem Kunstwert, 


zudem stark restauriert (antik ist nur der 
Oberkörper). aber einst als die einzige Statue 
gerühmt (und überall abgebildet), welche ein 
Bild der gättlichen Zeus-Statue von Phidias 
zu Olyınpia gewähre. Nach Münzen von 
Elis war aber der Zeus des Phidias viel 
strenger, einfacher und feierlicher, er trug 
die Viktoria statt des Donnerkeils. Die 
Stame repräsentiert einen bewegtern Typus 
des 4. Jahrh. v. Chr, der jedoch eine Um- 
bildung des Phidiasideals ist und in Rom 
allgemeine Aufnahme fand. 


Fensterseite der IT. Abteilung. 
Oben: Nr. 327. Kolossalkopf eines gefangenen | 
Barbaren (in der Nähe des Konstantinsbogens 
gefunden) — Untere Reihe: 335. Domitia 
Longina, Gattin Domitians. —- 338, Crispina, 
Gattin des Comniodus. 337. Etruseilla, 
Gattin des Deeius, — 338. Idealisiertes Por- 
trät eines hollenischen Herrschers (Deme- 
trius Poliorketes ?). — Vorder J upiter-Statue: 
r. 339. Vase von Breceia africana mit Piede- 
stal von Porta Santa - Marmor; l. Vase von 
Alabaster ( Bhiacciulo). — 341, Himmelsglobus 
mit den Zeichen des Zodiacus, 


Fensterseite der I. Abteilung. 
Unten: Nr. 346, Herkules- Büste, beim La- 
teran an der Stelle eines ehemaligen Herku- 
les-Tempels gefunden, »mit der Profilansicht 
eines Löwen; dem Typus des Zeus von 
Ötricoli (8. 607) verwandt, 4. Jalırh. v. Chr. 
— 347. L. Annius Verus, Sohn Mark Aurels, 
— Am folgenden Pfeiler: 348. Jupiter Am- 
mon-Maske; ein mildes Antlitz in durchaus 
edler Auffassung, olne tierisches Element 
(der Mund diente als Wasserspeier). — Dar- 
unter: Relief mit Merkur. — Iı der folgen- 
den Nische: 352, Sogen. Liria Drusilla, vierte 
Gattin des Augustus (Visconti), weibliche 
Gewandstatue in der Stellung einer beten- 
den Matrone (aus Otrieoli). — Darunter: 353. 
*Sarkophagrelief mit der Menschenbildung 
des Prometheus, ınit lateinischen Beischrit. 
ten der einzelnen Figuren: drei Parzen Clo- 
tho, Lachesis, Atropos; Prometheus, Hermes, 
Psyche (schlechte Arbeit, aber für die neu- 
platonischen Ideen von Bedeutung); aus 
Ostia. — Oben: 353b. Julia, Tochter des 
Titus (von Porta Santa). — 356, Aristopha- 
nes (Villa Hadriaus). — Darunter: 357. An- 
tinous. — 358, Redner. — 359, Sabina (Ci- 
vita Lavigna). — Ecke oben: 362. Herkules, 
— Darunter: 363, Kopf der Juno (Hera), in | 
dom auf Polyklet zurückgeführten Typus der 
farnesischen Büste zu Neapel, doch »nach 
dem Geschmacke einer spätern Zeit gemil- 
dert< (aus Roma vecchia). — Dann oben: 
386, Scipio African. — 367, Saloninus, Sohn 
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Nr. 391. 
— 392. 


des Gallienus. — 308, Commodus. — Unten: 939 ; 
369. Julia Mammöäa, nn Adonia 
Fensterseite der 1. Abteilung. | fläche lassen die 


Untore Reihe: 375, Isis (von einem griechi- 
30. *Iallas, ausıeme. 
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*Die Beine des P 


in 


Nero als Apollokitharö 
Statue mit 
Septimius Severus, — 
einem Altar sitzend, 
Lebens, selbst in den Ge 
psychischen Affekt 
im Pal. Barberini. 
Verospi dort als 
“Apollo als pythise 
griechischen Br. 


»Neben der Wundı 
ehemalige Vorh 


ben, der die 
— 397. Lie 


— Darnmnter r.: 
anatomischen Darstellu 
Thorax [mit je 1 
öffnetem 

Lungen, z 
schmales Herz); 
Weihgese 


menschlichen 


henke an eine 

beiden Stücke sind die e 
der Art. -— 383, *Phülipyn 
aus rotem Por 
Verde antico, 
nende Verfallzeit der 
springenden Wand ne 
Zwei Halbfigur 
sogen. *Cato und 
Villa Mattei; 
zeit (wie sch 
[wie die der Agrippü 
nieus] zeigt). Die 

Ehegatten; dem Alt 
nnd Tochter sein, 
und wurde nicht mit ih 
Ütica begraben. 
»Der Kopf des Gatteı 
turwahrheit, das kurz 
das faltenreiche ernste 
der Siegelring am klojı 
den 
httreue seine einzige Bes 
zärtlich ergebenes 
ner Zurückhaltung, 
für ihn.e (Braun.) N 
Vorliebe für dieses % 
Rauch dasselbe für d 
— Unter dem 1. und 2, Fenster 


algruppe, v 
nstarre), 


Wunde in Pilege nahın.« 
gender Baechus 
Cassius in Tivoli). — 348, 
Maerinus (gest, 218 n. 
folger (und Mörder), 


n, oben: 378, 
(Torso), auf der 
Inschrift: Chita- 
r weiblicher Por- 
382. Bruchstücke von 
'ıgen in Marmor (des 
3 (statt 12) Rippen] und ge. 
Leibe [zu klein« 
Magen, zu langes und 
man hält die Präparate für 
Heilgottheit. Die 
inzigen bekannten 
ts jun. (gost. 249), 
plyr auf einem Block von 
beachtenswert für die begin- 
Kunst. — An der ein- 
ben dem Fenster: 388, 
en eines römisehen Ehepaars, 
Poreia, Grabreliet aus 
aus dem Anfınge der Kaiser- 
on die Anordnung der Haare 
13, Gattin des Germa- 
(ruppierung ist die von 
er nach könnte es Vater 
aber Porcia starb in Ron 
rem Vater Cato in 
Es ist wohl ein Ehepaar. 
t, von kräftigster Na- 
geschorne Haupthann, 
Gesicht, dio Toga und 
ten Finger der Linken 
Römer, dam 
eligung; sein 
Weib, von fast schüchter- 
lebt nur in ihm, mit ihm, 
iebuhr hatte eine solche 
aar, daß der Bildhaner 
essen Grabinal in Bonn 


zwei Fenster 
379. Apollo 

Itlateinischen 
Unbekannte 


Kroßer 


altväterischen 


aus der Patroklos - Menelauos- 
3341 D. Der Rücken des Pa- 
Der linke Arm des Patroklos 
Hand des Alonelaos; 384 B, 
atroklos (wohl Fraginent 
on größter Wahrheit 


Nun wieder in die 
VII. Galleria 


delle Statue (8. 616). R. 
de, sitzend. 
aufgesetztem Kopf des 
393, Schufzjlehende anf 
Statue voll dramatischen 
wandinassen den 
spiezelnd; das Original 
— 314. Neptun, aus Pal, 
Jupiter erganzti — 395, 
her Kitharöde, nach einem 
onzevorbild archaischen Stils. 
‚ verwundet, aus Pal. Barbe- 
x an der Bengungs- 
Ansätze einer Hand auf das 
andensein eines Amors schlie- 
(Braun.) 
(aus der Villa des 
Statue des Opellius 
Chr.), Caracallas Naech- 
der im Bart und Hal- 
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tung Mark Aurel nachahmte. — 399. Asklepios | fein verzierten Helm ein Greif und zwei 


(Askulap) und IHnugieia, vom Forum Pra- 
nestes (Palestrina); die Köpfe von andern 
antiken Statuen; die Göttin der Gesundheit 
lehnt sich auf die Schulter des thronenden 
Gottes, dessen heilige Schlange sie füttert 
(nach einem vorzüglichen hellenistischen Ori- 
ginal). — In der Mitte des Saales: 398A. 
Großes Becken von orientalischem Quitten- 
alabaster. — L. 339. Ovale Alabastervase aus 
Civitavecchia auf einem Säulenstumpf von 
Alabastro ghiaceiuolo. — 341. *Aschengefäß 
aus orientalischem Qniftenalabaster(nach Plin. 
36, 61 die geschätzteste Art), gefunden am 
Eckhause der Piazza San Carlo (Corso), gegen- 
über Via delle Croce, zugleich wit den Grab- 
inschriften der Söhne des Germanicus und 
der Tochter des Germaniens (s. Nr. 410) 
J.irilla, deren Cippus hier stand; das Gefäß 
enthielt wohl die Asche Livillas. — 400. Muse. 
— 401. Fragmentierte Niobiden-Gruppe, eine 
durch einen Pfeil verwundete, sterbend nie- 
dersinkende Tochter nebst dem mächtig aus- 
schreitenden Bein und der Hand des Bru- 
ders; bei Porta S. Paolo gefunden (am Fund- 
ort der Niobiden in den Tffizien zu Florenz). 
Canova hat diese Gruppe erkannt. Der Jüng- 
ling tritt (wohl nach dem Original) auf einen 
Felsblock, der Kopf des Madehens ist antik, 
aber von andern Marmor und den andern 
Niobiden-Köpfen nicht entsprechend. — 402. 
Redner (sogen. Sencea). — 403. (hoch oben) 
Relief der Laberia Feliela, Kybele-Priesterin, 
ans Villa Mattel. — 404. (darunter) Grabınal 
einer Frau (Faenia) mit Inmortellenkranz. — 
405. *Danaide (oder Warserträgerin), vom 
Forum Pränestes, nach einem vorzüglichen 
Original, durch gemütstiefe Auffassung und 
das schön dargestellte Motiv der Neigung 
sich auszeichnend. — 406. Wiederholung des 
Praxitelischen Satyrs (8. 269). — 407. Als 
Perseus restaurierter Hermes (Civitavecehia). 
— 408. (nach dem Rezeß) Domitia, Gattin 
Domitians, als Hygieian; sie steht auf einer 
Basis mit der Grabinschrift eines Sohnes des 
Gerimanieus (s. oben), in griechischem Mar- 
inor{Via Cassin). — 409. Satyr. — 410. Weib- 
liche Gewandstatue: als Flora restauriert; sie 
steht auf dem Grabstein mit der Inschrift 
auf Lirilla (s. oben), der unter Claudius auf 
Anstiften der Messalina getöteten Jüngsten 
Tuchter des Germanicus. 

412. u.413. Die sogen. *Barberinischen 
Kandelaber, aus der Villa Hadrians, bei 
einein Rundtempel gefunden, wo sie wohl 
zum Kultus dienten, von weißem Marmor im 
reichsten korinthischen Stil, aus römischer 
Zeit, wie die Zeichnung und die üppig 
schwellende Bildung der sieh entfaltenden 
Akanthuskelche bezeugen. Sie gelten als die 
größten und schönsten aus dem Altertum 
auf uns gekommenen Kandelaber. Die Re- 
liefs sind wahrscheinlich nach Statuen ge- 
arbeitet worden; an der Basis: L. Jupiter, 
Juno und Merkur, dieser als Einriehter der 


Opfergebrauche mit Widder und Schale, r. ; Jichster Charakteristik 


Minerva, die Schlange trankend (nach der 
Atbena Hygieia des P’yrrbos), Mars, auf dem 


liowen, und Venus mit Blume und Stirn- 
krone, von altertünnlicher Zierlichkeit (wahr- 
scheinlich nach der Statue der Sosandra von 
Kalamis, 5. Jahrh. v. Chr.). 


Nr. 414. *Schlafende Ariadne 
(früher als Kleopatra bezeichnet und 
erst von Visconti als die von Theseus 
verlassene Ariadne erkannt), in unruhi- 
gem (unübertrefflich lebenswahrem) 
Traum die Erscheinung des Bacchus 
vorahnend, »der die Verlassene als seine 
Geliebte zur Götterlust erheben wird«<. 

Diese innere leidensehaftliche Bewegung, 
welche in die Ruhe noch hineinklingt, deu- 
ten der fiber den Kopf geschlagene Arun, 
die gelöste Spange, die das Unterkleid auf 
der linken Schulter festhielt, und die vom 
Unterleib weggeschobene, vielfach in Un- 
ordnung geratene reiche Gewandung sinnig 
an. Wahrscheinlich nach einem griechischen 
Vorbild des 4. Jahrh. v. Chr.; großartig in 
den Formen, die mit der meisterhaft durch- 
geführten Gewandung wirksam kontrastie- 
ren. — Julius I]. kaufte sie 1512 von G. 
Maffei und ließ sie aın Ende des Belvedere 
Korridors über einem Brunnen aufstellen. 
Castiglione und Favorito besangen sie, Lilustra- 
tionen zu diesen Gedichten wurden skulp- 
tiert. Der Eingang von Castigliones Hexa- 
ınetern lautet (auf Kleopatra): 

»Der du im Marmor den Arm vom Bisse der 
Schlange verwundet 

Vor dir siehst, und die Lider beschwert vom 
ewigen Schlummer, 

Wähne nicht, daß ich dem Tod hinsank, ein 
klagendes Opfer.« 

Zur Basis dient der Ariadne - Statne ein 
*Sarkophag mit hochreliefiertem, reich ge- 
drängtem Gigantenansturın (gegen die nicht 
sichtbaren olympischen Götter); vergeblich 
schleudern sie Felsblöcke empor und suchen 
mit Baumstäammen und Tierfellen die Gw- 
sehosse der Götter abzuwehren; die linke 
Schmalseite zeigt zwei schon Ermattete, die 
rechte Schmalseite zwei Tote. Die Behand- 
lung ist eine malerische. 

KEingangswand: 416. Relief (wahrschein- 
lich Friesplatte) mit demselben Motiv der von 
Thbesens verlassenen schlafenden Ariadne 
(das linke Dritteil ist erneut). — 417. Merkur 
{Villa Montalto); er steht auf einem Cippus 
mit der Grabinsehrift des Tiberius Cäsar, Sohn 
des Germanieus (s. oben). — Die Worte »hie 
crematus est« bezeichnen die Stätte (nahe 
dem Angustusgrabmal, S. 443), wo man die 
lwichen der Mitglieder des kaiserlichen Han- 
ses verbrannte. — An der Wand: Relief eins 
Bacchanals. — 419. *Torso (vielleicht von 
einem Bacchus). Am Pivedestal: Relieffrag- 
inent, Vireensische Spiele. — 420. Gehar- 
nischte Statue mit dem *Kopfe des Kaisers 
Luctus Verus igest. 169 n. Chr.), von treff- 
(des >finsteru und 
tückischen“ Ausdrucks), zuhlt zu den »besten 
aus der Zeit der Antonine erhaltenen Por- 


625 


trätene. Die Statue steht auf einem Cippus 
mit der Grabschrift des von Caligula besei- 
tieten Enkels des Kaisers Tiberius, des Ti- 
berius (temellus. 


R. von der Ariadne -Statue, neben der 
Fensternische, ist der Eingang zum 


IX. Gabinetto delle maschere (T!. I, 
28). Acht Säulen von Alabaster des Monte 
Circeo stützen die Decke; der Fries, mit 
Genien und Festons, ist teilweise anr antiken 
Fragmenten (von Palestrina) gebildet. In den 
Fußboden eingelassen: *4 antike Mosaiken, 
die einst die Mitte von 4 Zimmern der Villa 
Hadrians schmückten, 1780 in den Rabmen 
{mit Weinranken und Bändern) eingesetzt, 
der nur für den weißen, das Bild 1. oben 
umgebenden Boden berechnet war; 1) l.oben: 
4 szenische Masken der Komödie (die Masken 
gaben dem Kabinett den Namen); 2) dar- 
unter: Maske mit Epheukranz, Thyrsos, Be- 
cher, Leopard, alle auf Dionysos (dessen 
szenische Aufführungen) bezüglich; 3)r. oben 
Maske mit Lorbeer bekränzt, Purpurmantel 
des Kitbaröden, Greif, Kithara, Köcher, Bo- 
gen, alle auf Apollo, Gott der Dichtkunst, 
bezüglich; 4) Landschaft mit Schafen, Ziegen, 
ländlicheim Heiligtun. — An der Decke: 
Olbilder von Dom. de Angelis (Ariadne und 
Bacchus). — R. Nr. 426. (oben) Relief, die 
kapitolinischen Gottheiten mit der Salus Po- 
puli Romani, 1. Sol auf dem Wagen, dem 
ein Dioskur voranreitet. — 425. Tünzerin, 
aus pentelischem Marmor, vortrefflich ge- 
halten, zuvor im Pal. Caraffa zu Neapel. Sie 
wurde nach Rom gebracht, wo Goethe sie 
kaufen wollte, aber Angelika Kauffmann hielt 
ihn vom Kauf ab. Die Bewegung ist leicht 
und anmutig, das Unterkleid lößt die Körper- 
formen durchscheinen, der Mantel bietet 
einen schönen Hintergrund, und die Tänzerin 
schickt sich an, ihn zum Tanz zu entfalten; 
griechisches Werk aus dem 3. Jahrh. — 426. 
"Relief (ans Griechenland nach Rom gekom- 
nen): Zeus thronend gegenfiber Hebe (nach 
Visconti: Vergötterang Hadrians). — 427. 
*Venus im Bad kauernd (als empfände sie 
eine Übergießung); die Zartheit der Haut, 
das leichte Schwellen der Muskeln, die rei- 
zend durchgeführte mannigfache Lage der 
Glieder deuten auf die Diadochenzeit, das 
Original ist wahrscheinlich ein Werk des 
(Bithyniers) Daidalos, von welchem laut 
Plinius in dem innerhalb der Portikus der 
Octavia gelegenen Jupiter- Teinpel eine ba- 
dende Aphrodite stand. Gefunden wurde 
sie r. von der Via Praenestina in Prato 
bagnato, war also wohl Sehmuck einer Bade- 
kammer. Der inschriftliche Kiinstlername 
>Bupalusz ist modern, von einer Basis ko- 
piert, die man bei der Statue fand. Rechte 
Hand, rechter Fuß vorn und der Scheitel sind 
ergänzt, das Gesicht ist liberarbeitet. — Oben 
an der Wand: 428. Apotheose Hadrians, 
Grabrelief aus Griechenland. — Riickwand 
(Nische): 432. *Satyr aus Rosso antico (aus 
Hadrians Villa), mit »bäuerischem« Typus, 
Bockswarzen am Halse und leuchtenden 


3. Vatikan (Museo Pio Clementino). 
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Glasflußaugen (erneut), hält sich lüistern eine 
Weintraube vor, während der Lappen an der 
Linken mit Früchten überfüllt ist (ähnlich 
dem »Faun« im Kapitolin. Musenm). — 433. 
Venus nach dem Bade (Kopf antik, aber nicht 
zugehörig, beide Arme ergänzt); sie hat das 
Bad soeben verlassen und ordnet ihre Haare 
(die aber an diesem Kopf nicht aufgelöst 
sind). — Linke Wand von r. nach |.: 435. 
Viereckige Schale von Rosso antico mit 
Schwänen unter den Ecken und Fuß von 
orientalischem Alabaster (Villa Hadrians).— 
An der Seitenwand, r. beim Fenster (ganz 
klein): Kind der Dea Tutela (Tutele Sancte) 
opfernd. — (Nische) 436. Statnette der Ve- 
nus. — Über der Nische: 437. Mosaik (Nil 
und Wassertiere), aus der Villa Hadrians. — 
L. unten: 439. Monolither *Badesessel von 
Rosso antico, mit Löwenköpfen, Voluten und 
Palmetten (»eehört zu den schönsten antiken 
Arbeiten in Marmore). Gefunden vor Porta 
Maggiore. — An der Seitenwand des Fensters: 
440. Relief, bacchischer Zug mit Bacchus, 
Ampelus und Silen. — Eingangswand: 441. 
Venus sieh schmücekend. In der Nische: 
443. *Apollo (ergänzt Vorderarina, rechtes 
Bein, neu linker Fuß), als Adonis ergänzt, 
durch welmütigen Ausdruck (gesenkten 
Kopf, ungeordnetes Haar) sich unterscheidend 
{»das außerordentlich zart empfundene Mo- 
tiv läßt anf ein griechisehes Vorbild aus der 
1. Hölfte des 4. Jahrh. v. Chr. schließen). 

DieReliefs über der ThürundderRiück- 
wand r. bildeten wahrscheinlich mit andern 
(fehlenden) einen zusammenhängenden Fries 
(sie wurden bei Palestrina vom Kupferstecher 
Volpato gefunden): 431. Thaten des Herku- 
les. — 434. (linke Nische): Mars; mittlere 
Nische: Minerva; rechte Nische: Aınphitryon; 
Herkules vom Skythen Teutares im Bogen- 
schießen unterrichtet; Herkules steht dem 
Könige von Orchomenos Erginos im Kampf 
gegen die Thebaner bei. — 442. (Kingangs- 
wand) in den Nischen : Minerva, Juno, Jupiter 
als Bacchus restauriert; im rechten Felde: 
der Herkulesknabe erwürgt die von Juno 
gegen ihn gesandten Schlangen, seine Mutter 
Alkmene steht erschreckt dabei, ihr Gatte 
Amphitryon zieht das Schwert; in linken 
Felde: Herkules wird von Linos im Lyraspiel 
unterrichtet. — 444. Thaten des Herkules. 

Durch den Knstoden kunn man sich hier 
die Thür öffnen lassen, welehe zur sogen. 
Loggia scoperta führt, mit *Prachtbhlick 
auf die Gebirge und Roın. Hier auch einige 
Skulpturen. 

Zurück zur Sala degli Auimali (S. 614) 
und l. in deu 

X. **Cortile del Belvedere (Pl. I, 
19), den berühmten, von Bramante ent- 
worfenen, von Giacomo da Pietrasanta 
unter Papst Innocenz VIII. (1454-02) 
ausgeführten Hof. 


Es war damals eine kleine abgesnnderte 
Villa, schon anfangs zur Aufstellung von an- 
tiken Skulpturen bestimmt, dann durch einen 
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150 m langen Korridor mit den Gebäulich- 
keiten des Vatikans verbunden. 8 Nischen 
hatte Bramante für die Anfstellnng der Sta- 
tuen angegeben. Oben in jeder Wand be- 
Gınden sich 4 runde Nischen für die kolos- 
snlen Masken, die aus dem Pantheon stam- 
men. 


Belvedere enthielt an seinem Ende nur die 
liegende Ariadne (damals Kleopatra genannt), 
als 
bildete eine antike Brunnenpyramide die 
Mittelgruppe, mit dem Nil und Tiber zur 
Seite; in die 8 Nischen kamen: Apollo, TLao- 
koon nnd Hermes; dazu: Herkules, Rhenus, 
'Yiber, Sallustia als Venus und die knidische 
Venns. \Winekelmann begann seine Studien 
im Belvedere. Er erläuterte an diesen Sta- 
tuen »die Unterschiede der Behandlung der 
bloß durch das Ideal erhöhten, der vergöt- 
terten und der göttlichen Nature. 


Der Cortile erhielt erst unter Cle- 
mens XIV. dureh Simonetti seine jetzige 
Gestalt mit den 4 Kabinetten und der 
Halle und mit den 16 ionischen Granit- 
säulen und Pilastern von Korallen- 
bhreceie. Auch nach innen bilden An- 


tiken seinen Schmuck: 8 antike Masken ! 


an den Frontispizen der S Bogen; 8 an- 
tike Reliefs an den Flächen über den 
Säulen, ein Springbrunnen mit antiker 
Mündung in der Mitte; in der Porticus: 
Sarkophage, Badegefäbe, Reliefs, präch- 
tige antike Nürlen. 

Aın Eingang: Nr.64, 65. Zwei kolos- 
sale *.Molossische Jagydhunde, eine schr 
geschätzte Hundeart in dem gebirgigen 
hellenischen Landstrieh um Dodona 
(lpirus); echte Wüchterhunde. Im Hof 
r., an der Eingzangswand r.: 69. Sarko- 
phag mit einer Amazonenschlacht gegen 
die Athener (nach einem attischen Ori- 
vinal). 173. Schlafende Nymphe. Ge- 
senüber: 69a. Schöne Badewanne von 
rotem orientalischen Granit. 


Im I. Kabinett (Pl. I, 22): Nr. 74. 
Die * Luokoon- Gruppe, von den 
rhodischen Künstlern Agesander, Po- 
Iyıloros und “Alhenodoros; sie war schon 
iin Altertum als ein unübertroftenes 
Meisterwerk anerkannt. 
Michelangelo nennt sie 
(il portento) der Kunstz; Goethe ydas ge- 
schlossenste Meisterwerk der Bildhauer- 
arbeit‘; Winekehnann sagt: »Der Weise fin- 
det darin zu forschen und der Künstler ın- 
aufhörlich zu Jernen, und beide konnen über- 
zeugt sein, dab mel in demselben verbor- 
gen liegt, als das Auge entdeckt, und daß 
der Verstand des Meisters noch viel höhrr 
als sein Werk gewesen. Dieses Werk ist 
ein unerschöpflicher Quell von Beobachtung 


ydas Wunder 


3. Vatikan (Museo Pio Clementino). 


Die kostbariten Statuen standen in! 
kleinen Kapellehen. Der lange Korridor zum | 


Quellennyinphe aufgestellt, im UCortile 
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der Natur und der Weisheit, nech mehr aber 
der Kunst; wie ein ewiges Bild der kämpfen. 
den und leidenden Menschheit steht das Bild 
vor dem Beschauer.s 


Beim Freudenopfer der Trojaner 
über den Abzug der Griechen wird der 
Apollopriester Laokoon (der gegen das 
Verbot des Apollo sich verheiratete 
‘und zwei Söhne hatte, und der jetzt 
| Troja vor dem Untergang retten wollte, 
‘durch den Rat, das von den Griechen 
ı aufsestellte hölzerne Pferd zu verbren- 
nen) von zwei Schlangen, die Apollo als 
Vollstreeker der göttlichen Strafe ge- 
sandt, mit seinen zwei Kindern aın 
Opferaltar getötet. Der Vater und der 
! 


jüngere Sohn sind durch den Schlangen- 
druck auf den Altar zurückgeworfen, 
der ältere wird durch die Schlangen- 
windungen neben dem Altar festgehal- 
ten. Beim Vater ist eben die furcht- 
bare Ruhe der Erstarrung im Gegen- 
einanderstemmmen zwischen Streben und 
Leiden, gewaltigem Ankämpfen gegen 
den Schmerz und Zusammensinken der 
Energie eingetreten; der Wucht des 
Schmerzes entgegen ist die Brust zur 
äußersten gewaltsamen Dehnung ge- 
hoben, »die Wirbelsäule gereckt, «der 
untere Rand des Brustkorbes vorze- 
trieben, unter der Stirn der Streit zwi- 
schen Schmerz und Widerstand wie in 
einem Punkt vereinigt; indem der 
Schmerz die Augenbrauen in die Höhe 
treibt, drückt das Sträuben gegen den- 
selben das obere Augenfleisch nieder- 
wärts und gegen das obere Augenlid 
zue (Winekelmann). Noch ist der Un- 
terleib nicht in Spannung versetzt, die 
Beine sind niedergezwungen durch die 
Verschlingungen, durch alle Muskeln, 
die eben noch arbeiteten, zuckt die 
momentane Erstarrung. Die Pause des 
Seufzers! (Henke.) Mit fast übertriebe- 
i ner künstlerischer Lust ist das Spiel der 
| Muskeln unter der Haut behandelt, die 
‚nicht werzegrlätteten Meißelschläge fol- 
| gen der Richtung der Muskelfasern. — 
Die Erzänzung des Vorzangs zeigen die 
zwei räumlich neben- und untergeortd- 
neten Söhne, der ültere den Zustand, in 
dem sieh der Vater soeben befunden, 
mit scheinbarer Mörlichkeit des Erfolgs 
noch gegen die Gefahr kämpfend; der 
jüngere den Zustand, in welchem der 
' Vater kurz nachher sich befinden wirt, 
in der todesinüden, sich lösenden Span- 


‚nung seiner Kräfte darstellend, 
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Die Gruppe wurde bei den Setle sale 
1506 unter Julius I. gefunden, der deın 
Eigentümer der Vigne (Freddi) ein Jahr- 
gehalt auwiexs. Sie zierte eisist den Exquil- 
lin-Palast des Kaisers Titns, nahe bei seinen 
Thermen; ihre Zusaminensetzung ans sechs 
Marmorstücken ist so schwer zu erkennen, 
daß Plinius die Gruppe »ans Einem Stein- 
bloekx nennt. — Ergänzt sind (in Stuck) der 
rechte (ursprünglich wohl seitwärts nach dem 
Kopfe zu fallende) Arm des jüngern Sohns 
und die rechte Hand des ältern, ebenso der 
rechte Arm Laokoons, von Cornacchini (1106), 
aber in falscher ausgestreckter Linie, da 
beim Original die Hand nahe aın Hinter- 
kopf lag (wie die abgestoßene Stelle an der 
Locke über dem rechten Ohr zeigt). Den 
im groben gemeißelten Arm mit der Schlange, 
der gegenüber am Boden liegt, führte Mon- 
torsoli aus (nachdem Michelangelo zuvor die 
Ergänzung versucht, aber wieder aufgegeben 
hatte); Montorsolis Ergänzung wurde wieder 
abgenommen nnd durch die von Cornacchini 
ersetzt. — Plinius erzählt: »Der Laokoon be- 
findet sich im Palast des Titus (Zeitgenosse 
des Plinius), ein Werk, das allen Werken 
der Malerei und Plastik vorzuziehen ist. Ans 
Einem Steinblock haben ihn und die Söhne 
nnd die wunderbaren Knoten der Schlangen 
nach dem Beschluß der Beratung (oder des 
Rats, »de consilii sententia«) die ausgezeich- 
neten Künstler (Ag., Atlı. u. Pol.) gemacht. 


Die verschiedene Auslegung dieser »con- 
silil sententia< veranlaßte eine verschiedene 
Zeitbestiimmung des Werkes, der Kunst- 
charakter des Laokoon weist es nber be- 
stimmt der Zeit der Nachfolger Aleranders 
zu, in welcher an die Stelle unbefangener 
Hingebung an die künstlerische Autgabe be- 
stiininte Berechnung trat; ıman suchte zu 
glänzen in der Überwindung materieller und 
technischer Schwierigkeiten, in der kunst- 
mäßigen Verknüpfung komplizierter Motive, 
in der Steigerung der pathologischen Affekte. 


In den Nischen vorn: L. 77. Nymphe; 
— r. 78. Pudieitia (?); an den Wänden: r. 
<5., 1. 76. zwei bacchische Reliefs. — Jen- 
seit des Kabinetts in der Halle: 
82. Große monolithe Badewanne von grauem 


R. oben. 


3. Vatikan (Museo Pio Glemenutino). 
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n. Chr. — 85. Statue der Hygiela, der Kopf 
nicht zugehörig, aber von einer antiken 
(Athena) Hygieia (Göttin der Gesundheit), 
wahrscheinlich nach einem attischen Bronze- 
original des Pyrrhos, ca. 430 v. Chr.; das 
Diadem deutet auf Athena (Gorgoneion) als 
Hygieia (die beiden Schlangen). Der Körper 
mit seiner schönen, der Hygieia eignen Ge- 
wandung gehört einem griechischen Original 
aus dem 4. Jahrh. an (parischer Marmor). — 
An der Wand: 88. Sarkophagrelief: Roma, 
die einen siegreichen Kaiser begleitet (wahr- 
scheinlich von einem 'Triumphbogen). 
Darunter: 89. Badewanne aus einem Stück 
roten orientalischen Granits (von Viminal). 
— 91. Sarkophag mit Nereiden und Tritonen. 
Im II. Kabinett (Pl.I, 21): Nr. 92. 
Der * Apollo di Belvedere, herr- 
liche Nachbildung aus der ersten Kaiser- 
zeit einer griechischen Bronzestatue, 
welche den Apollo als glänzenden Hel- 
fer (Boödromos) in der Not darstellt. 
Die Originalstatue wurde wohl zu 
Ehren der Hilfe verfertigt, welche der 
Gott durch unmittelbare Abwehr mittels 
der Agix (Symbol der Sturm- und Ge- 
witterwolke) gewährte, als gallische 
Horden (278 v. Chr.) das delphische 
lIeiligtum bedrohten. Eine aus Epirus 
stammende Bronzestatuette, jetzt im 
Besitz des Grafen Stroganoff in Peters- 
burg, zeigt noch die Agis in der Hand 
des Gottes und ließ das Darstellungs- 
ınotiv erkennen (Ilias XV., 306 f}.): 
»Sobald er sie gegen der reisigen Gallier 
Antlitz 
Schüttelte, laut aufsehreiend und fürchter- 
lich, jetzo verzagte 
Ihnen im Busen das Herz und vergaß des 
stürmischen Mutes.« 
Winckelmann sagt: »Ich war im ersten 
Augenblick gleichsaın weggerückt und in 
einen heiligen Hain versetzt, und glaubte 
den Gott selbst zu sehen, wie er den Sterb- 
lichen erschienen; eine mit Bestürzung ver- 
mischte Bewunderung wird dich außer dich 


Granit (aus Hadrians Mausoleum). — Dar- | setzen, sein Gang ist wie auf fNllichtigen 


nnter: 80. Marmorme Urne, laut luschrift für 
die Asche eines 12jährigen und eines sjährigen 
Knaben, mit sinniger Dekoration: Säulen als 
Palmstämme, zwei weibliche Genien die 
Grabthüre öffnend. — 79. Relief, Herkules 
init Telephus und Bacchus auf einen Satyr 
gestützt. — 81. Relief (wahrscheinlich von 
der zu Ehren des Augustus nach seiner Rlick- 
kehr [13 v. Chr.] aus Spanien und Gallien 
errichteten Friedensara, die am Fundorte 
[Pal. Finno| stand), Römischer Opferzug nach 
einem Sieg (die Köpfe meist ergänzt). — 84. 


*Grab-Ara (in welcher die Aschenurne war) | 


eines Mitgliedes der Familie (Gens) Yolusia, 
als Magistrat auf der Sella curulis sitzend, 
dekoriert ınit Sphinxen, Akanthusblättern, 
szanischer Maske, Lorbeerguirlande; 1. Jahrh. 


F 


Fittichen der Winde, keine Anstrengung der 
Kräfte und keine lasttragende Regung der 
(lieder spürt man in seinen Schenkeln, 
Zorn schnaubt aus seiner Nase und Ver- 
achtung wohnt auf seinen Lippen, aber sein 
Auge ist wie das Auge dessen, der in einer 
ewigen Ruhe wie auf der Fläche des stillen 
Meers schwebt; von der Höhe seiner Ge- 
nügsamkeit sieht er herab mit einem Blick, 
unter welchem alle menschliche Größe sinkt 
und verschwindet; ein ewiger Frühling der 
Jugend bekleidet die vollkonmmene Mänu- 
lichkeit dieses Körpers.s 

Die Statue wurde 1495 angeblich bei 
Antium, einem Vergnügungsort der römischen 
Kaiser, gefunden, doch wahrschemlicher bei 
(irotta ferrata in einer T'enuta des Kardinals 
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Ginliano dellaRovere. Dieser ließ sieals Papst 
Julius H. im Belvedere aufstellen. Es fehlte 
der rechte Vorderarın und die linke Hand, 
damit aber auch das Motiv derselben; Mont- 
orsoli, ein berühmter Gehilfe Michelangelos, 
ergänzte sie mit dem Stumpf eines Bogens. 
»Mit groben Schritten konımt der Gott aus 
seinom Tempel herbei, übersieht die heran- 
stirinende Scehlachtreihe der Barbaren, 
hemmt den Schritt, erhebt, den rechten Fuß 
niedersetzend, den Oberkörper leieht zurück- 
wendend, die Agis, deren Anblick Vernich- 
tung ist. Der Hand mit Haupt und Blick 
l. folgend, beginnt er anf dem linken Flügel 
der Feinde, deren Schlachtreihe es nicht auf 
einem Punkt zu durchbrechen, sondern in 
ihrer ganzen Ausdehnung zurückzuschrecken 
und aufzurollen gilt. Um den in innerer 
Erregung atmenden Mund und die geblahten 
Nüstern der Nase spielt der Zorn über den 
wüsten Feind und stolze Verachtung dessel- 
ben, Siegesfrende strahlt von dem lichtvollen, 
scharfbliekenden Auge, und die Stirn ist 
sehon wieder wie friedlich verklärt.« (Over- 
beek.) — Haare, Gewand und Körper deuten 
auf das Bronzeoriginal. Die Zeitbestimmung 
des Originals läßt sich durch die effektvolle, 
fast theatralische Darstellung der (wie einen 
Lichtglanz verbreitenden) Ersebeinung des 
Gottes festsetzen, eine Kunstrichtung, die 
erst der Zeit nach Alexander d. Gr. ange- 
hört. Die allzu glatte Eleganz und die Ab- 
schwächung der energischern Formen sind 
die Zeichen der Kopie im Anfang der rö 
mischen kaiserlichen Zeit. 


Hinten an den Wänden zwei Reliefs: 
R. Nr. 43. Eine Löwenjagd; 1. 94. Zwei Frauen, 
welehe einen Stier zum Opfer führen, nach 
dem Vorbilde eines Reliefs in Tempel der 
Nike Apteros auf der Akropolis von Athen 
(stark ergänzt, die linke Hälfte modern). 
Vorn in den Nischen zwei Statuen: R. 95. 
Venns vietrix (aus Otricoli); — 1, 46. Minerva. 


Beim Austritt aus dem Gabinetto, an der 
rechten Wand der Halle: 99. Sarkophag mit 
Bacchus-Zug. — 98. *Stütze einer marmornen 
Tischplatte (Trapezophorum) mit 2 Satyrn, 
welehe Trauben in ein Mischgefäß pressen, 
das mit Weinlaub, Thyrsosstäben, Delphinen 
geschmückt ist, — Gegenüber: 100. Bade- 
wanne von grünem Basalt (aus den Cara- 
calla-Thermen). — 101. Dorisehe Säule aus 
einer seltenen Porphyrart. — Dann (nach 
dem Ausszungz) an derrechten Wand, oben 27. 
(wie Nr. 45; Stütze einer "Tischplatte (Trape- 
zophor) ınit zwei Satyrn, welche symie- 
trisch den Rebensaft über einen Mischbecher 
auspressen, an den Enden kauern Greife 
faus Villa Negroni\. — Davor: 28. Ein ovaler 
"Sarkophag, Yıii bei der Grundlegung der 
jetzigen Sakristei von St. Peter gefunden 
(mit 2 Skeletteni; 2 *Löwenköpfe, 5 mit 
ebenso geistreichem Leben erfundene, wie 
mit sichern Meißel ausgeführte tanzende 
Paare je eines Satvrs und einer Mänade; 
unter den Löwenkspfen je ein Amor auf 
iseın Panther (nach ältern Vorbildern). — 


3. Vatikan (Museo Pio Clementino). 
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30. Schlafende Nymphe, von einer Brunnen- 
mündung. — Gegenüber: 29. Badewanne von 
schwarzem ägyptischen Basalt (aus den 
Caracalla-Thermen). Hier tritt man in das 


II. Kabinett (Pl. I, 24: Nr. 32. 
*Der Perseus von Canova, 15 
vollendet, ein Werk, das am meisten 
des Künstlers Ruhm verbreitete und 
einen wahren Enthusiasmus hervorrief; 
aufgestellt, als die Laokoongruppe und 
der Belvedere- Apollo in Paris waren 
und nur Gipsabgüsse derselben im Bel- 
vedere standen; in der Ausführung voll- 
endet, aber theatralisch kalt. — An den 
Seiten: 33 u. 33A. Canora, Die Faust- 
kämpfer Äreugas (Epidamier) und Du- 
moxenus (Syrakusaner). 

Nach Pausanias hatten beide den ganzen 
Tag ohne Entscheidung gekämpft und ver- 
abredeten sich zuletzt zu einem entschci- 
denden Streich (ohne zu parieren) nach 
eigner Wahl. Der Moment ist dargestellt, 
wo Kreugas bereits den Schlag ohne große 
Wirkung auf den Kopf gethan und nun auf 
des rohen Damoxenus’ Aufforderung den 
Arm emporhält, um den (tödlichen) Stoß des 
Gegners durch das Bauchfell zu empfangen. 
(»Vergleicht man den Künstler mit sich 
selbst, so sind diese beiden Faustkämpfer 
sein Bestes im hcroischen Fach.«) 

In den Nischen r.: 34 Merkur, aus 
Palestrina; 1.35. Minerva. — Außen in der fol- 
genden offenen Halle, r.: 37. Sarkophag mit 
Bacehus, der die Ariadne auf Naxos findet; 
1733 zu Orte beim Dom gefunden. — 3%. 
toben) Relief: *Kampf der Diana und He- 
kate (mit Fackeln) gegen schlangenfüßige 
und menschlich gebildete Giganten, ro- 
ımnisches Friesfragment (nach griechischen 
ältern Motiven), wahrscheinlich vom Tempel 
des Jupiter tonans aın Tarpejischen Felsen 
(Stark); aus Villa Mattei. — Darunter: 39, 
Sarkophag mit gefangenen Barbaren vor 
einem sitzenden siegesgekrönten Feldhberrn. 
In der Nische: 42, Statue der Venus (nach der 
knidischen Aphrodite), laut Inschrift von 
Sallustia Helpidus der Venus Felix geweiht; 


der Kopf ähnlich dem Miünzenbildnis der 


Sallustia Barbia Orbiana, dritter Gemahlin 
des Alexander Severus; bei S. Croce in Ge- 
rusalemme gefunden. — 43. Vase aus Porta- 
santamarmor, 

(tegenüber: L. 44. Die sogen. *Ara Ca- 
sali, dem Mars und der Venus geweilt, 
zwischen Cälius und Esquilin gefunden, zu- 
erst im Besitz der Familie Casali, mit Reliefs 
über den Ursprung Roms (nach dem troi- 
schen Mythns). Auf der Vorderseite der 
Basis, die wohl eine Bronzestatue des Mars, 
als des Vaters des römischen Volkes, trug, der 
Name des sie weihenden Tiberius Claudius 
Faventinus, umgeben von einem Eichen- 
kranz; darunter: Mars und Venus in den 
Fesseln Vulkans, der oberhalb des Kranzes 
herabblickt; ihm gegenüber der Verräter 


gie 
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Sonnengott auf dem Viergespann. Rlck- hellenistischen Zeit. — Das Belvedere 


geite in ne Bireifen: Ir nn .. ostwärts durehschreitend , gelangt man 
der schlafenden Khca silvia, ne en ihr der | („wise Re 
Tiber; 2. die durch Mare Mutter gewordene (zwischen Apollo und Perseus) IN 
Rhea Silvia mit den Zwillingen; 3. die Aus- xI. Drei Vorräume des Belvedere. 
setzung am Tiber Gegenwart des ST 1. Vestibolo rotondo (Pl. 1, 17). In 
sehützenden Vaters Mars, darüber der Tiber | jer Mitte: Nr. 9 *Prachtschal 3 aus Pa: 


und Faustulus; 4. die Kinder unter dem Schutz 2 
der Wölfin, von zwei Hirten bestaunt, An, vonazetto - Marmor von drei Seerossen 
den Seiten: I. das Pariy-Urteil und Kämpfe | getragen. (Die Statuenfragmente 4,5,7,8 
um Troja, Kampf um die Leiche des Patrd- in den Nischen sollen Inamentlich die 
klos, r. Hektors Schleifung; darunter: Hek- | C sewandteile] von Ratlael zu seinen Stu- 
tors Leichenzug (d. h. Trojas Untergang als | (lien benutzt wor den 3 ein.) In der 
Roms Aufgank , und Venus als zweite Na- ı Höhe: 6 R \ e mit. A i ı Psych 
fionalgottheit der Römer). Wahrscheinlich e: 6. Rehet mi mor un‘ sycDe, 
ausOstia. Darunter: 1« Statuenfragment, 


ein Werk des 3. Jahrh. n. Chr. } I i ı N, 
R. Nr. 49. Großer Surkophag mit der | auf einem Grabstein mit dem Relief 
Schlacht zwischen den Amazonen und | des Diadıumenos (Jüngling, ler sich die 


Achäern vor Troja, in der Mitte hält (als Siegerbinde anlext, nach einer Statue 
Symbolik der Verstorbenen, daher mit Por- | Polyklets der ihn in w eichen Formen 
tratzügen) Achilles die sterbendo Penthesi- | „1s Gere bild d ännlich Do- 
lea; linke Schmalseite: Ein "Trojaner kniet als Lesen! zu dem männlichen 7. v 
vor Penthesilea. Im folgenden rypboros darstellte). Das Relief ist eine 
i Anspielung auf den Namen des Ver- 
IV. Kabinett (PL. I, 23): Nr. 53. ; storbenen »„Tiberius Octavius Diadume- 
«Hermes (früher fälschlich für An- | nose. — Auf dem Balkon vor dieser 
tinous gehalten), bei 8. Martino a1 monti | Halle malerische “Aussicht auf Stadt, 
gefunden. ist in ernst sinnender , Campayna und Gebirge. Vom: Eine 
Ruhe dargestellt und zeigt als göttlicher | antike * Windrose, welche auf der wage- 
Vorsteher der den Körper veredelnden rechten Fläche des 12eckigen Marmor- 
gymnastischen Übungen die vollendete | steines die lateinischen Namen der + 
hellenische Körper bildung. Die Körpet |limmelsregionen und auf den 12 senk- 
verhältnisse deuten auf ein Original vor | rechten Seitentlächen die Numen der 
der Zeit des Lysippos doch nicht bis auf | Winde griechisch und lateinisch angibt 
Polyklet zurück (er hat weder die Haare | (in der Nähe des Kolosseums gefunden). 
noch die Strenge jener beit). i.. folgt die 
Die lebenswahren Verhältnisse der schö- ie 
fie | Keioe “ tie Har- 2. Sala del Meleagro (Pl. I, 18), 
nen Hüften, der kräftigen Brust, die Har mit der “Statue des Meleagyro8; 


monie aller Teile vernnlaßten Poussin I 
dem Ausspruch: »eS sei dieser Hermes das vor Porta Portese gefunden zur Zeit des 
Modell der menschlichen PropoT |Mndenen, und Raflael, die sie be- 


tionene. 1DA® rechte Bein war gebrochen wunderten. Ersterer wagte nicht, die 
und at ungeschickt ınib dem Fuß zusammen. fehlende linke Hand zu ergänzen Es 
En nr der untern Außenseite YOI- | jst eine tüchtige römische Nachbildung 
en . . ‚ahrscheinlie ines zeorigzinals des 
An den Wänden hinten Reliefs: R. Sachen ie ch > 
54. Amazonenschlacht; 1. 55. ein der, Se lichen Jg, 
ja geheiligter Festzug; 2 Pal. Mattel. | Joch in den "nackten Körperteilen von 
Vorn in den Nischen: L. 56. Priapos, | hlässirer A kül BR 
Gott der Fruchtbarkeit (mit orientali- etwas nachlässin@" usführuns- ne 
a | ne ‘obenin die Wand eingelassen) Nr 13. Ein 
® er, i l (ö S | ‚10. 34 
N run); 1. BT, Hecke en) ger Sarkophagdeckel init den Musen. — 
Auberhalb des de in der Hal 2 Linke Wand: 2. Sarkophagrelief aus 
r.: 58 Sarkophag nit Genien der Tahres- ı der tiefsten Verfallzeit: Äneas und Dido 
zeiten 61 ko hag Nerei den mit | in Karthago (ein Seehafen). Darunter: 21. 
, : I. Dr j | Kolossaler Trajans-Kopf (aus Ostia). — 
a ah en Darunter: 239, Fragmente einer Biremis 
. 4 ix “ 2 . 
i Sr /wei r-Grale ". Votiyilenkmal aus 
benen) auf Delphinen (wahrscheinlich Ve Borunı Ag an 
nach Skopas); aus Hol veechia. Au Die Thür an der hintern Wand führt 


N ao: * . Bert . # 
gen Sarkophag: Bruchstück einer Ne zu der berühmten flachen * Wendeltvepp? 


3 1 N ? be . Me n ıy° . R AR . 
reide auf eineul Seepferd; 1m Wasser | Bramantes, von J° acht Granitsäulen iM 


ein Delphin, der einen Polypen ver Areifacher Abswfung® dorischer, jonischer 


schlingt: griechisches Originalwerk der | und korintlischer Ordnung, getragen. 


635 
Durch das Vestibolo rotondo r. ins 


3. Vestibolo quadrato (Pl. I, 16) 
oder Atrio del Torso. In der Mitte: 
Nr.3. Der weltberühmte ** Torso des 
Herkules (del Belvedere), eine der 
herrlichsten Schöpfungen der spätgrie- 
chischen Kunst, laut Inschrift (vorn am 
Felsensitz der Figur) von »Apollonios, 
les Nestor Sohn aus Athene, gearbeitet 
wahrscheinlich im Auftrag des Pompe- 
jus, der ihn zum Schmuck seines Thea- 
ters verwandte, in dessen Nähe der 
Torso unter Julius II. gefunden wurde. 


Der Brustkorb ist stark nach der rechten 
Seite gedreht und vorwärts gebeugt, der 
Unterleib so weit eingezogen, wie es das 
Hervortreten der schönen Rückenlinie be- 
dingt. Die Partien um die letzten Lenden- 
wirbel sind die vortrefflich behandelte Aus- 
gleichungsstelle dieser Bewegung; >die 
Schenkel die trefllichsten, die uns aus dem 
Altertum erhalten sinde. 

Thorwaldsen: »Der Stil dieses Werkes 
stellt dureh das ganze System der Musku- 
latur und ihrer Behandlung, durch eine 
Art von Raftiniering der feinsten und ge- 
lautertsten Kunst sieh als den jungen und 
spätern der Plastik dare (wie auch das 
Fehlen der Sehnen und Adern dem Begriff 
des Göttlichen einer spätern Zeit entspricht). 

Brunn: »Über die Restauration des Torso 
sind die Meinungen noch geteilt, aufgegeben 
ist die Ansicht, daß zur Linken des Heros 
noch eine weibliche Gestalt, Hebe oder 
Auge, gestanden habe. Zweifelhaft erscheint 
auch die Annahme, daß er, ermüdet da- 
sitzend, die Keule oder einen Stab neben 
sich gestellt oder beide Hande auf dieselbe 
gestützt habe. Die meiste Wahrscheinlich- 
keit hat die Vermntung Petersens, daß der 
Heros auf den linken Schenkel die Leier 
gestellt, mit der Linken das Horn derselben 
oder den Steg gefaßt, mit der Rechten die 
Saiten berührt habe, wobei das Haupt so 
gewandt war, dab der Gesang des Mundes 
init den Tönen der Leier vereint nach oben 
drang. Der Künstler Apollonios gehört. 
als einer der Hauptvertreter, der Schule atti 
scher Renaissance au, welche schon von 2. 
Jahrh. v. Chr. an bis in die Kaiserzeit eine 
bedeutende Wirksamkeit besonders in Ron 
entfaltete. Sie reproduzierte mehr oder we- 
nizer frei die Muster der besten Zeit und 
wirkte namentlich für die Erhaltung der 
idealen Kunstrichtung in Rom. 

An der Wand, gegenüber dem Fen- 
ster: 2. *Sarkophug des Lucius 
Cornelius Sceipto Barbatus (Ur- 


vroßvater des Seipio Afrieanus major, ' 


Konsul 20Sv.Chr., laut Inschrift, welche 
in altnationalen, saturninischen, Versen 
die Lobrede halt, aueh Censor, Adıl und 
Kriegsheld (295 v. Chr, bei Sentinum 


3. Vatikan (Museo Chiaramonti). 
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gegen die Samniter.. Auf dem Sar- 
kophag eine Peperinbüste, lorbeerbe- 
kränzt, ebenfalls aus der Seipionengruft ; 
man hält die einen unrömischen Cha- 
rakter tragende Büste für den kalabri- 
schen Dichter Ennius (der die Thaten 
der Scipionen besang). 

Der Sarkophag, eins der ältesten rö- 
mischen Denkmäler, ist von Peperin und 
hat die Form eines an den Frontseiten ver- 
längerten Altars; er zeigt schon in dieser 
Frühzeit griechische Ornamente, gefällig, aber 
in rein äußerlicher dekorativer Weise durch- 
einander gemischt; ionische Zahnschnitte 
und Voluten über dorischen Triglyphen mit 
verschiedenartigen Roscetten in’ den Metopen, 
am Deckel Blätter, in ionische Voluten 
endigend. Er wurde 1780 in der Gruft der 
Scipionen an der Via Appia gefunden (S.876 ,, 
ans welcher Inschriften von mehreren Fami- 
liengliedern (z. B. seines Sohnes, Konsnl 
259 v. Chr., und des Sohnes von Scipio 
Africanus, Arvalpriester) an den Wäanden 
sich befinden. Die merkwürdige Inschrift 
des Sarkophags lautet: »Cornelius Lucius 
Scipio Barbatus gnaivod patro prognatus 
fortis vir sapiensque — quoius forma vir- 
tutei parisuma fuit — Consol Uensor Aedilis 
quei fuit apud vos — Tanrasia Cisauna Saıı- 
nio cepit subigit omne Loucana opsidesque 
abdoueit.« (Corn. L. — Seipio Barbatus — 
Des Vaters Gnävos Sohn — ein Mann so 
klug wie tapfer, — Des Wohlgestalt war 
seiner — Tugend angemessen, — der Consul, 
Gensor war bei— euch wie auch Acdilis, — 
Taurasia, Cisauna — nahm er ein in NSam- 
nium, — Bezwingt Lucanien ganz und — 
führet weg die Geißeln.) 

Unter dem Fenster: Nr. 1. Römische 
Matrone auf einem Sargdeckel als Venus mit 
Apfel und zwei Genien. 


Über 24 Stufen hinab gelangt man 
südwärts in das 


*Museo Chiaramonti (Pl. I, 11), die 
Fortsetzung von Bramantes Korridor, 
von Papst Pius VII. (Chiaramonti) in 
seine jetzige Form gebracht für die 
Aufstellung der von Canova dem Papst 
greschenkten Cippensammlung aus dem 
Pal. Giustiniani, und dann für Unter- 
hbringung antiker Reste jeder Art. Der 
lange Korridor ist in 30 durch lateinische 
Zahlen bezeichnete Abteilungen ge- 
sondert, in denen gegen 750 Marmor- 
werke aufgespeichert sind. Über einigen 
Abteilungen: Lünetten mit Fresken aus 
dem Leben Pius’ VID. 

Unten an den Stufen der Treppe führt 
r. eine (meist verschlossene Thür in den Giar- 
dino della Pigna, hier r. über dem Brunnen 
ein 2!, m hoher bronzevergoldeter Pirnien- 
apfel :V\. 14, von P. Cincius NSalvius gefer- 


‚tigt; Daute sah ibn im Vorhof von St. Peter 
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und vergleicht (Inf. XXXI, 58) die Größe des | 
Gigantenantlitzes mit ihm. Dahinter: (Pl. 13) 
das *Piedestal der dem Kaiser Anloninus 
Pius errichteten Granitsäule (am Monte ÜCi- 
torio ausgegraben), mit Reliefs der Apotheose 
des Kaisers und seiner Gattin: (Südseite) 
Auffahrt des Antoninus Pius und der Fan- 
stina auf einem Genins, mit Schlange und 
Kugel von zwei Adlern begleitet. Unten 
das Marsteld als liegender Genius mit einen 
Obelisken und eine Roma mit Trophäen. 
An den Seiten in je drei Reihen Reiterzüge 
‚Leichenfeier), fast frei gearbeitet. 

In der Mitte des Hofes: Eine antike 
Kolossalsäule, dcın Andenken an das Konzil 
von 1870 gewidmet und hier 1885 aufgestellt, 
mit der Inschrift : »Leo XIIl. injuria temporum | 
prohibitus tutiore in loco intra Vaticani septa 
erigi jussit 1885: ; oben trägt sie die Bronze- 
statue des St. Petrus. 

R. der Eingang zum (unzugänglichen) 
Boscareccio des Vatikanischen Gartens mit 
der *Villa Pia, von Pirro Ligorio 1560 er- 
bant, smaleriseh reizend, als vornehmer Ans- 
druck ländlicher Zurückgezogenheit«, ein 
Denkmal der höchsten Zierlichkeit. 

Nun folgen die Abteilungen des Museo 
Chiaramonti in umgekehrter Ordnung: 


XXX. L. unten Nr. 733. Kolossaler lie- 
gender Herkules, aus Hadrians Villa; stark | 
erganzt (lange in Villa d’Este). — Das Fresko 
in dieser Lünette: Restauration des Kolos- 
seums durch Pius VII., von Philipp Veit. 

XXIX. L. (von r. nach l.) oben: Nr. 687. 
Sarkophagfragment: Tod der Klytämnestra., 
— 588. Menelaos and Patroklos (?). — DPar- 
unter: 603. *Herakles-Kops, mit Binde und 
Weißpappelkranz (währsch. nach Skopası. — 
605. Dioskur (?), — Darunter: 698. "Büste 
des Cicero (aus Roma Veechia; nicht ganz 
gesichert, doch jedenfalls die Büste eines 
berühmten Mannes; »wir erkennen darin 
Intelligenz, feine Bildung und ein liebens- 
wmlürdiges Naturell, dabei aber Mangel an 
Energie und einen nervösen Zug«; JHelbig). | 


t 


— 7%. Brunnengenius mit einem Gefaß auf 
der Schulter. — 702. Kopf des Antoninus Pius 
(aus Ostia). — 704. Odysseus (mit findigen, 
»vieles erduldeten« Gesichtszügen) dem Po- 
Iyphem den Becher berauschenden Weines 
vorsichtig reiehend (geistreiche, seltene Dar- 
stellung; Arme nen). — R. oben: TUR. Satyr, 
sein Schwänzchen betrachtend. — 700. Sar- 
kophagfragment mit interessanten bacchi- 
schen Darstellungen: Eine Frau opfert einen 
Vogel, hinter ihr eine Frau mit Fackel; 
Silen, dem ein Satyr den Schleier ordnet, 
ein tanzender Pan, Bacchus auf einem Tiger, 
unter ihnen eine Cista ıystica, eine Bae- 
chantin (Kybele?), ein Panther mit dem 
Schädel einer Ziege. 

xXVIE. IL. Nr. 682. Statue des Anto- 
ninus Pius (aus Hardrians Villa), geharnischt; 
Kopf aufgesetzt, aber antik (der »leidendec 
Ansdruck dieses Kaisers besonders betont. | 
— 683. Frarinent der Ilugieta, anf deren 
scchter Schulter man noch die Wand und 


die Schlange Äskulaps sieht. — R. 684. Sta- 
tno dos Askulap (aus Ostia). — 686. Statue 
der Vestalin Tuccia, mit dem Sieb. 

XXVll. L. (von r. nach 1.) oben: Nr. 
t4l. Juno der bräutlich verschleierten The- 
tig zuredend, sich in ihre Vermählung mit 
Pelens zu finden (die Köpfe neu), römisches 
Relief. — 642. Attisches Relioftragment dos 
obern Teils einer nach r. gewendeten Fran. 
— 643. *Altisches Relieffragment: (Ga 
übergibt den erdgebornen Erichthonios an 
seine Pflegerin Athena (von der Athena nur 
die untere Halfte). Von pentelisehem Mar- 
ınor (aus Hadriaus Villa). — 644. *Attisches 
Relief. Drei bacchische Fignren (von der 
dritten nur der Arm, der einen Krug aus- 
gießt).,. Aus Villa Palombara auf dem Es- 
quilin; wohl zu einer bacchischen Prozession 
gehörend; ausgezeichnet dureh die maßvollo 
Bewegung und durch die Eleganz der Ge- 
wänder (man fand jüugt im athenischen 
"Theater ein dazu gehöriges Relieffragment). 
— Darunter: 647. Statmette eines Priesters 
der großen Mutter. — 646. Kleiner Athlet. 
— 648. Apollo, von den Aynao Albulao, — 
Darunter: 652a. Centauren-Kopf von griechi- 
schem Marmor. -— 659. Amor, der Begen- 
spanner. — 0699. Narkiasos, falsch ergänzt 
als Perseus, der im Wasser den Medusen- 
kopf zeigt. — R. oben: 668. Sarapis-Büste, ınit 
milden, fast freundlichem Ausdruck. — 669, 
Kopf einer Niobidin. — 610. Herkules als 
Kind, Schlangen bezwingend. — Darunter: 
672. Ganymed. — 673. Bildnis als Venus 
(aus Ostia). — 675. Ganymed (Nachbildung von 
Nr. 118a in der Galleria dei Candelabri). 
— Zu unterst: 678. Relieffraginent, ein Ha- 
fen mit von Genien regierten Barken. 

XXL IL. Nr. 636. Herkules ınit seinem 
Söhnehen Telephos auf dem Arm (ähnlich 
der Gruppe des Praxiteles: Hermes mit Dio- 
nysos‘). — R. 639. Porträtstatue einer Rö- 
ınerin (Julia Soaemia [7], Mutter des Ela- 
gabal), als Venus; daneben Amor an den 
Rücken eines Delphins sich klammernd. 
(Die [abnehmbare] Haartour der Römerin 
aus der 1. Halfte des 3. Jalırh.) 

XXV, Nr. 607a. L. (2. Reihe von un- 
ten) *Neptuns Büste von pentelischem Mar- 
mor (ans Ostia). »Die Haare von der feuch- 
ten Seeluft schwer, die Lippeh zum Schelten 
geöffnet, die Augen weithin schend klein, der 
Ausdruck von derber  Entschiedenheit.« 
(Braun.) — 608. Agrippina die jüngere. — 
R. (2. Reihe von oben) 619. Agrippina die 
ältere. — 62]. Statuette des Bes, eines ÄgyYp- 
tischen Sonnengottes (wit neuem Federputz). 
— Darunter: 627. Mars und Venus mit Por- 
traätköpten (stark restauriert). 

XXIV. 1. Nr. 587. Ganymed mit dem 
Adler. — 958. Kolossalgruppe des Dionysos 
mit einem Satyr (künstlerischer Gegensatz‘. 
— 580, Statue des Merkur, von penteli- 
schem Marinor (beim Monte di Pictä gefun- 
den). -—- R. 591. Statue des Kaisers Clan- 
dus. — 502. Segen. Torso vom Apollo Cor- 
lispex (mit dem Tierkreis), beim Teatro Valle 
gefunden, 
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XXHUL L. oben Nr. 550. Viereckige 
Platte mit Mecdusenschild und am obern 


Rande mit hermeneingezäuntem Garten. — 
Darunter: 5855. Nerva. — 558. Kopf der 
Pallas (mit bewegtem Ausdruck). — Darun- 
ter: 859 Kopf des Anuius Verus. — 560. 
Trajan. — 961, *Porträtbliste eines Römers 
(vortreffliche Arbeit). — 563. Büste des Ari- 
stoteles (?. — R. oben: 567. Avon, späte 
Personifikation (unter Einfluß des Gnostizi»- 
mus) der unendlichen Zeit, ein Mann mit 
Löwenkopf, 4 Flügeln und Schlange (aus 
Ostin). — 968. u. 569. Mitliras- Reliefs (aus 
Ostia). 

XXH. IL. Nr. 54. Silen-Statue, aus 
Ariceia (Arme, Beine, Panther neu) — R. 
547. *Büste der Isis, mit mystisch starrem 
Ausdruck (aus alexandrinischer Kunstzeit). 


X\T. T. 2. Reihe von oben, Nr. 502. 
* Ipollokopf (die großartigen Formen und 
der ruhige Ausdruck deuten auf ein griechi- 
sches Original aus der Blütezeit des 5. Jalırh.« 
Helbiyg). — 504. Niobiden - Kopf. — 505. 
Antoninus Pius. — 507. Kopf des Dory- 
phoros, nach Polyklet, doch sin Sinne der 
spätern Kunst etwas erweicht“. — Darun- 
ter: 900. Jünglingskopf (Mars?) — 510. Ari- 
adnc-Kopf. — 51Va. *Kopf eines Römers aus 
dem Ende der Republik (Marius?), Pal. Ron- 
danini. — 5l2a. *Kopf des Marius \?;, (eben- 
daher; voll bänerlicher Thatkrati. — 513a. 
*Tenus- Kopf von Gircco duro (einer Mar- 
morart, die vorzüglieh zu solchen eleganten, 
graziosen Darstellungen diente). 1505 bei den 
Ausgrabungen Petrinis in den Thermen Dio- 
Kletians gefunden (Brust und Nase erränzt'; 
ein sehr eleganter und Nleißig ausgeführter. 
der kapitolinischen Venus nachgebildeter, in 
der Selbstgefälliskeit aber der mediceisehen 
Venus verwandter Kopf; aus der Nuchblüte 
der griechischen Kunst. — 923. Doppelbliste 
des Jupiter Ammon sein Zeus-Typus von et- 
was finsterm Charakter, aber ohne alles Tie- 
risebe in Formen und Ausdruck) und Dio- 
nysos (etwas großer, aber von flacher Arbeit. 
— Darunter: 033. Swrkophagdeckel mit der 
Verstorbenen als Proserpina, zu ihren Füßen 
ein Lamm. — 534. Juno-Büste (aus Ostia). 
— 935. Kopf eines Triton (wehklagend). 


XXX. 1. Nr 4093. *Porträtstatue eines 
Knaben ‘Diadumenianus Casar, Sohn des 
Kaisers Maerinns?). — 404. *Sitzendes Ao- 


tossulstandhbild des Tiherius in der Haltunız 
und mit der Gewandordnung der „sitzenden 
Jupiterstatuene, von pentelischem Marmor 
iaus VPiperno), neu: rechter Arm, rechter 
Fuß, linke Hand. — 445. *Replik des sogen. 
boyenspannenden Amor von Vraxiteles. 
Nach Friederichs: Amor sieh mühend mit 
dem Bogen, den er Herakles geraubt; wahır- 
scheimlich nach einein Orizinal der in geist- 
reichen Tandeleien so fruchtbaren alexan- 
drinischen Periode. An emer Replik in Ve- 
nedig ist an den Baumstamım eme Keule geo- 
lehnt und ein Lowentfell darüber ausgebrei- 
tet. — R. (von 1. nach r) 396. *Statne der 
\Minerva, hinter Acqua Paula gelunden — 
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497. Sarkophagfragment mit zwei Mühlen, 
die von Pferden getrieben werden. — 47a 
*Sarkophag mit Kinderspielen, Nüssewerfen 
inach vorzüglichem Original), von der Via 
Appia. — 498. Bogen. Alotho (erste Parze), 
der Kopf nicht zugehörig; der Ausdruck des 
(sesichts melancholisch und schon mit dem 
Schlafe kämpfend. 

XIX. L. oben: Nr. 456. Zirkusspiele 
von Genien. — 457. Ecke eines Niobiden- 


Sarkophags. — Darunter: 458-466. Kuh, 
Adler, Storch, Nilpferd, Eber (größer in Flo- 
renz), Schwan, Phönix. — 465. Relief, Pe- 


nelope in Trauer versunken auf einenı Sessel, 
unter dem ein Wollkorb steht; die »>ganze 
Formengebung deutet auf eine attische Ori- 
ginalarbeit aus der Mitte des 5. Jahrh. v. Chr.e 
— R, oben: 470. Circensische Spiele. — (8. 
Reihe von oben) 483. Schlafender Amor. 

XVII. 1L.Nr. 450. Merkur der Palästra 
(Beutel und Stab neu). — 45l. Nymphe. — 
R. 452. Venus-Statue (rechte Hand und Füße 
neu). — 453. Meleager als Imperator ergänzt. 

XVII. L. (3. Reihe von oben‘ Nr. 416. 
* Ausgezeichnete Büste des jugendlichen 
Augustus (aus Ostia). »In der verhangnis- 
vollen Epoche, in welcher er die große Erb- 
schaft antreten sollte, und die Gedanken an 
die Zukunft ihn um seine Jugend brachten.e 
‚Ahnlichkeit mit Napoleon L) — 418. Julia, 
Tochter des Augustus (aus Ostia). — 420. 
Herme des Zephaistos {Vulkan:, 1861 auf 
Piazza di Spagna (bei Errichtung der Colonna 
der Immaculata, gefunden. In den kräftigen, 
breiten Formen -ist der tüchtige und thatige 
Arbeiter goschildert, zugleich hat der Kopf 
etwas Prosaisech-Bürgerliehes. Die eiformige 
Mütze war die Handwerkertracht. — 422, 
Büste des Demosthenes (aus Pal. Barberini). 
— 424B. Kopf des Cicero (nach Helbig des 
Sulla'. — R. (2. Reihe von oben) 433. Ho- 
raz (?%). — 435. Marcus Brutus (7). — 437. 
Scptimius Severus. — Darunter: 41. Alkı- 
biades (nach eineın attischen Original gegen 
Kunde des 8. Jahrh.). 

XVI. L. Nr. 399 Kolossalkopf des Ti- 
berius (Vejin — 400. *Sitzende Statue des 
Tiberius ivortrefllich erhalten, 1811 in Veji 
ausgegraben! — 401. Kolossalkopf des Augu- 
slus, idealisiert (Veji. — R. 403. Vallas. 

XV. IL. (oben): Nr. 360. *Die drei 
Grazien {Chariten\, attisches Relief in noch 
unentwickelter Formauffassung und doch ori- 
ginell, derbe Bildung von Brust, Schulter, 
breite scharfe Forinen des Gesichts und 
Kopfbaus mit sichtlichem Bestreben, jeder 
l'igur ihren besondern Charakter zu geben. 
Ihre verschiedene Wendung deutet den Rund- 
tanz an (gefunden beim Lateranspisul). Das 
Original dieser mechanisch genau nachgebil- 
leten Kopie betindet sich in Fragınenten 
auf der Akropolis von Athen. Benndoirf, 
der selbst zwei dieser Fragmente entdeckte, 
halt cs für die drei bekleideten Chariten, 
die man dem berühmten Philosophen Sokra- 
tra (Jugendarbeit) zuschrieb. >»So mochte 
unmittelbar vor und neben Phitdias noch 
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mancher unbegabtere Bildhauer arbeiten; 
die hausbackeno Manier würde erklären, wie 
Sokrates im Hinblick auf Phidias die Lust 


Darunter: 363, Archaischer Frauenkopf 
Mitte des 5, Jahrh. v. Chr. — Darunter: 369. 
Büste der Agrippina 9). — 370, Mars, einst 
mit Venus (von dieser noch die Hände). — 
372a. "Fragment eines böotischen Grab- 
reliefs, aus dem 5. Jahrh. v, Chr., nach at. 
tischem Vorbilde (aus böotischem Kalkstein): 
nıit dem Reiterbild des Verstorbenen, dessen 
Zügeln des Pferdes (Hand und Brustkorb 
des Zügelnden) der Künstler mit höchster 
Meisterschatt darstellt (dem Parthenonfries 
nahe verwandt, doch das Relief viel erhabe- 
ner), aus Pal, Giustiniani. — R. (2. Reihe 
von oben) 383, Kopf, der Frau des Helio- 
gabal ähnlieh. — Darunter: 392, Kaiser Ha- 
drians Büste, 


XIV. L.Nr. 353, Venus (?), an einen 
Bache sitzend (1. Jahrh. der Kaiserzeit), — 
R. 356, Haldfigur eines Kefangenen Parthers 
(Kopf weißer Marinor, Körper Pavonazetto). 
Wahrscheinlich vom Trajaus-Forum. 


XI. I. oben: Nr. 300. *Schönes Frag- 
ment eines Schildes mit vier Amazonen (nach 
dem Schilde der Athena Parthenos von Phi- 
dias). — Darunter: 308. Amor, auf einem 
Delphin reitend, — 3U0, Tiger. — Darunter: 
311. Leopard, aus Hadrians Villa, — 3l2. 
Gladiator, mit einem Löwen kämpfend. — 
315. Liegender Tiger in ägyptischem Gra- 
nit. — Darunter: 321. Fragment eines Son- 
nenquadranten. — 322, Frauen auf Kainelen. 
— R.zu oberst: 327, Biga mit einem Putto. 
— 330. Bacchus, von zwei Eseln gezogen, 
— 13. Reihe von oben) 338. Knabe (Astra- 
galizon) als Knöchelspieler, — 339. Satyı- 
Statuette,. — 340, Ein Hirt, eingehüllt auf 
einer Vase schlafend. —_ 31. Luna-Statuette, 


XN. (Das Fresko oben an der Wand. 
von einem Deutschen, Karl Eggers, bezieht 
sich auf die Münzensamimlung Pius’ VL) Mythe (aus Östia): Alkestis auf dem Toten- 
I Nr. 294. Kolossalstatue des Jlerkutes, 1802 bett von Adınet und den beiden Kindern 
zu Oriolo gefunden; rechter Arın, Beine und Abschied nehmend, hinter Admet steht der 
Kopf von Canova ganze, — Darunter ein Padagog der Kinger, hinter ihm verläßt Apollo 
Sarkophag mit einem Löwen und Eber. — das Haus des Admet, ]. das Trauergefolge: 
2». Torso des Hermes (nach Praxiteles’ Her- |, Admet und Herkules, der Alkestis dein 
nes mit deın Dionysoskuaben). — R 206 | Gatten zurückführt, die drei Parzen staunen, 
u. 297. Atlileson, und Proserpina begütigt Pluto; innerhalb 

Al. L. oben: Nr. 246 _ 049, Musen. — | der Unterwelt zeigt sich der Cerberus. Die 
Darunter: 254, Venus-Kopf (gut erhalten), | Köpfe von Admet und Alkestis sind die Por- 
— 255. Statuette des Jupiter Sarapis in | träte des laut Deckelinschrift im Sarkophag 
Marmo bigio. — 256, Sappho-Kopf. — Dar- | beigesetzten Junius Euhodus, Zunitmeister 
unter: 259. Männlicher Kopf (gute Arbeit, | der Zimmerlente, und seiner Gattin, der Ky- 
— 262. Lacheuder Putte (aus Veji. — 263, | beiepriesterin Metilia Arte. — ISL Hekate, 
‚Weibliche Porträtbüsto (sehr realistisch; | — Darunter: *182, Altar von pentelischem 
Ende der Republik). — RK, (2. Reihe von Marmor, mit Venus, bacchischen Figuren 
unten) 285. Altertümlich behandelte "Sta. | und Symbolen (aus Gabi), 
tuette des Apollo (dem kanacheisehen Apollo VH. L. zu oberst: Nr. 126. Nerride. — 
verwandt), eine Hirschkuh auf der Hand: 127. Hirte und Hund, Rinder. — 128, As: 
Stellung und Haar archaisch, das Nackte da- | kulap und IHygieia. — 129. Kustor und Pollux 
gegen fließend, das Gesicht ruhig-ernst; nieht init den Töchtern des Leukippos. — 130. 
altertümlich. — 286, Statuette Senecas Y. — Reliefbruchstück : Sonne und Mond als See- 
3%. Schlafender Fischerkuabe. lenführer. — Darunter: 135. *Kopf eines 
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nenmaske, — 245, Polyhymnia, 


Scipio Africanus von Nero antivo, 


ten Tochter der Niobiden - Gruppe, in 


aus der Villa des Kardinals Ippolito von 


sches Original, »wundervoll ist namentlich 
der kurze Ärmel des rechten Armse. Die 


Praxiteles, war in Rom im Tempel des Apollo 
Sosianos vor dem Westabhang des Kapitols 
35 v. Chr. aufgestellt worden. 

R. 179. Sarkophag mit der Alkestis. 


X. L. Nr. 241. *Zeuskind an der Brust 
der Rhea (Visconti: Juno mit Mars, Winckel. 
mann: Juno mit Herkules, Helbig: eine der 
Kinderpflege beflissene Göttin). — 242, Apollo- 
Statue. — R. 244, Okcanos, kolossale Brun- 


IX. L. (von r. nach L.) oben: Nr. 183, 
Bacchus den Nvinphen übergeben. — Ist, 
Griechisches Relief, Heros zu Pierde. — 187. 
Herkules und die Amazonen. — Darunter: 
190. Juno-Kopf. — 192, Diana-Kopt,. _ 
Darunter: 197. Kolossalkopf der Roma, in 
griechischem Marınor, mit (neu) eingesetzten 
Augen; aus Laurentum (Tor Paterno), —_ 
198. Großer Cippus, Ursprung Roms (beim 
Lateran gefunden). — Darunter: 211, Trun- 
kener Eros, aus der spätesten Zeit der an- 
tiken Kunst, — R. zu oberst 212, Sogen. 
Pudieitia. — Darunter: 219, Isis- Bliste in 
Pietra di Monte, — 223; Jupiter- Kopf. — 
Darunter: 229, *Zwei Silen- Köpfe, ein ar- 
chaischer und einer im freien Stil, Doppel- 
herine; auf Nr. 230, Grabeippus für Lucia 
Telesina, mit Widderköpten nnd Sphinxen; 
die weibliche Figur mit zwei Kindern erklärt 
Platner als die Nacht, welche Schlaf und 
Tod in ihren Armen trägt. — 232, Kopf des 


VII. L.Nr. 176. **Fragment der zwei- 


Nlatterndem Gewand, nach dem Motiv der 
Iris des östlichen Parthenongiebels, Die aus- 
gezeichnetste aller Niobiden- Darstellungen, 
von wunderbarer Kühnheit, gleichsam die 
Peripetie einer antiken Tragödie. Sie stammt 


Este auf dem Quirinal und ist wohl griechi- 


Zesamte Niobiden-Gruppe, von Skopas oder 
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Römers mit Toga über den Hinterkopf (Ende 
der Republik). — 139. Jünglingskopf mit 
der Binde des athletischen Siegers (Hera- 
kles?), nach Polyklet. — 144. Kopf des bär- 
tigen Dionysos (mit orientalischem Grepräge,. 
— 145. Kopf des eleusinischen Gottes Eubu- 
leus (nach Praxiteles). Darunter: 148. 
Storchennest. — R. (2. Reihe von oben) 157. 
Kopf der Flavia Domitilla. — 159. Domitia. 
— Darunter: 165. Kopf einer Germanin. — 
165a. Nero als Kind. — 166. Jünglingskopf 
mit Binde, nach einem griechischen Bronze- 
original aus der Übergangszeit aus dem ar- 
chaischen gebundenen zum freiern Stile. — 
Darunter: 173. (unten L) Ein vom Esel stür- 
zender Silen. 

VI. L. Nr. 120. Sogen. Vestalin (aus 
Hadrians Villa) auf einem Altar mit Inschrift 
eines Serapispriesters (Via Appia). — 121. 
Klio (mit schönen Faltenwurf). — 122. Diana. 
— R. 123. 125. Zwei Diana-Torsi. — 124. 
Statue mit aufgesetztem Drusus-Kopf. 

V. I. oben: Nr. 66, 67 u. 68. Tanzen- 
der Satyr, Bacchantin vor einem Priapos; 
phrygischer Priester. 72. Ornament mit 
kleiner Portikus. — Darunter: 74. Pluto. — 
79. *Bruchstück, Hand der Skylla und der 
von ihr ergriffene Kopf eines Gefährten des 
Odysseus; hellenistisch. Darunter: 85. 
Stutuette des Schlafs. — 80. Hygicia. — Dar- 
unter: 89. Wölfin mit Zwillingen. — 91-95. 
Jäger, Kampf zwischen Tigern und Hirschen, 
Merkur als Seelenführer, Amor und Psyche. 
— R. zu oberst: 101. Reiter. — Darunter: 
107. Kopf des Julius Cäsar (im Alter zwi- 
sehen WW u. 60 Jahren). — Darunter: 112. 
Knidische Aphrodite (verkleinert). 113. 
Askuläp. 

IY. L. Nr. 61. Urania (Quirinalgarten). 
— 62. Statue der Hygieia; der aufgesetzte 
antike Kopf soll Messalina darstellen. — 63. 
Minerva (Greechettomarmor). — R. (auf den 
Säulen vor dem Braceio nuovo) 64 u. bd. 
Büsten Trajans und Augustus’, in schwarzen 
Basalt ausgeführt. 

II. L. unten: Nr. 22, 37, 38, 40-43. 
Schüne architektonische Fragmente. — L. (2. 
Reihe von oben) 26. Büste des Septimius 
Severus. — Darunter: 28. Kopf einer (poly- 
kletischen) verwundeten Ammazone. 23y, 
Kopf einer Satyrin. — 30. Büste des Anto- 
ninus Pius. — R. oben: 45. Sarkophagdeckel 
mit Meerungeheuern und Genien. — Dar- 
unter: 4% Kopf des Marcus Agrippa. — 59. 
Herkules als Kind (aus Ostia). — Darunter: 
55. *Torso der Hebe. 

lH. 1. Nr. 14. Statuette als Euferpe re- 
stauriert. — 15. Togastatue, aus dem Grab 
der Servilier (Via Appia). — 16. Die Muse 
Erato (?), aus dem Quirinalgarten. — R. 18. 
Apollo. — 19. Statuette des Paris. 

l. I. oben: Nr. 2. *Sitzender Apollo 
mit Greif, Reliefbinehstück, im Kolosseum 
gefunden; von trefllichem Stil, wohl grie- 
chisch. — $. Statue des Hierbstes mit Traube, 
Rebe und Froten für die Weinlese. — R. 
hen: 


3. Vatikan (Braccio nuovo). 
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Pal. Lancellotti). — 11. u. 12. Quadriga mit 
Gladiatoren (Netzwerfer und Mirmillon). — 
13. Der Winter, weibliche Gestalt in ein 
weites, warmes Gewand gehüllt, Eroten spielen 
mit den in winterlichen Pfützen heimischen 
Enten und Schildkröten (aus Ostia). 


In der Abteilung IV. ist der Eingang 
zum (westl. anliegenden) 


**Braccio nuovo (Pl. I, 12), 


ein bemerkenswerter Bau, durch PiusVI. 
1517 von Kuffuel Stern angelegt und 
1822 vollendet (Kosten 242 Mill. Lire). 
Der Saal ist 591s m lang, 8 m breit und 
bildet in der Mitte ein Kreuz von 14! m, 
das l. mit einem Halbkreis schließt und 
r. durch ein Vestibül mit dem Giardino 
della Pigna (S. 636) in Verbindung steht. 
Prächtige, in den Farben harmonisch 
gewählte Säulen schmücken den Saal, 
i2 (8 antike von Cipollino) tragen die 
Decken, 2 von orientalischen Alabaster 
(an der Via Flaminia ausgegraben) den 
Thürgiebel des Vestibüls, 2 von ägyp- 
tischem Granit (von der Porticus S. Sa- 
binas) stehen am Hemicyklus, gegen- 
über 2 von Giallo antico (beim Grab- 
mal der Cäcilia Metella gefunden). Dazu 
noch 10 von grauem Granit. R. und |. 
öffnen sich 28 Bogennischen für die 
Statuen; im griechischen Kreuz sind 15 
rechteckige Nischen für Statuen, oben 
32 Mensolen, unten 32 Postamente von 
orientalischem Granit für die Büsten. 
Stuckreliefs (Kopien von Reliefs der 
Säulen Trajans und Mark Aurels und 
von Triumphbogen) von Zaboureur 
schmücken die Wände, antike Mosaiken 
den Fußboden; das mit Stuckrosetten 
geschmückte Tonnengewölbe ist von 12 
Oberlichtern durchbrochen. 

Rechte Wand (1. Nische): Nr. 5. 
* Karyatide, römische Nachahmung der 
Karyatiden desathenischen Erechtheion, 
man meint vom Pantheon, doch mißt 
sie nur 2! m anstatt 3%s3. Die fehlen- 
den Teile (Kopf und Arme) sind von 
Thorwaldsen ergänzt. 

Plinius berichtet: »Diogenes von Athen 
schmückte das Pantheon, und seine Karya- 
tiden werden wie wenige andre geschätzt.e 
Sie stimmt in der ganzen Anlage mit denen 
des Erechtheions in Athen so sehr überein, 
daß sie als eine von dorther galt. Ruhig 
und in langsam angezogenem Schritt scheint 
sie weihevoll und gesammelt wie in einem 
feierlichen Zug voll Anmut und Festlichkeit 
einherzuschreiten, in vollendet schönen, groß 
behandelten Formen, Ruhe und Bewegung 
in schönem Rhythmus einigend. »Die Rein- 


7. u. 8. Weinleso und Zirkusspiele | heit, in welcher die ursprüngliche Idee auch 
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aus der Nachbildung hervorlouchtet, laßt die 
weniger detaillierte Ausführung üborschen.s 
(Brunn.) 


(2. Nische): Nr. 8. Statue eines Jägers 
in kurzer Tunika und mit Jagdspieß, 
mit dem antiken, aber nicht zugehörigen 
Kopf des Kaisers (ommodus. Darüber: 
9. Kolossaler Kopf eines Daciers (vom 
Forum Trajans). 11. Silen (idealisiert), 
an einen Stamm gelehnt, mit dem Bac- 
chus-Kind im Arm. (Gute Kopie dieser 
beliebten Darstellung, deren Original 
einer »durch lysippische Kunstweise« 
beeinflußten suischen Schule angehört.) 
14. (4. Nische) ** Augustus-Statue, 
1863 bei Porta Prima gefunden, wo sie 
in der kaiserlichen Villa der Livia (Gat- 
tin des Augustus) ud Gaullinas Albas 
(S. 1015) aufgestellt war. Im Jahr 17 
v. Chr. hatte sie ein durch Korrektheit 
der Formgebung, Eleganz derDarstellung 
und Meisterschaft der Technik sich aus- 
zeichnender Künstler ausgeführt. Zur 
Zeit der Auffindung trug sie noch die 
Spuren der ursprünglichen Bemalung in 
ungewöhnlicher Ausdehnung und Deut- 
lichkeit (Tunika karmesin, Mantel pur- 
purn, Harnischfransen gelb, Pupillegelb, 
die Reliefs verschiedenfarbig). Die nack- 
ten Teile sind geschickt geglättet und 
mit Firnis überzogen, um den warmen 
Ton des Marmors zu steigern. Sie wurde 
zwar in Stücken gefunden, doch fehlen 
nur unbedeutende Kleinigkeiten (der 
Kopf schon in antiker Zeit aufgesetzt). 
Augustus ist in seinem 46. Jahr als Im- 
perator in majestätischer Ruhe darge- 
stellt, mit erhobener Rechten eine An- 
rede an die Truppe richtend, in der 
Linken den Speer haltend. 

Das Gesicht zeigt die imponierenden, 
schönen und kalten Züge des gewaltigen und 
klugen Herrschers, welche Niebuhr »so un- 
heimlich fand, daß er erklärte, in seinem 
Zimmer mit der Bliste des Augustus nicht 
rubig arbeiten zu könnene. — Die Relicfs 
auf dem Metallarbeiten nachgebildeten Har- 
nisch stellen zu oberst Jupiter Cölus dar, 
mit über dem Haupte wmantelartig ausge- 
spanntem Himmelsbogen, darunter der Sun- 
nengott auf seinem Viergespann, ihm voran 
die Göttinnen des Morgentaus und der Morgen- 
röte; ganz unten liegt die Erdgöttin als 
Abundantia mit Füllhorn, 'Tyıwpanon und 
Mohnkopf, d. h. der unter Augustus glück- 
liche Erdkreis; über ihr die Schutzgottbeiten 
des Augustus: Apollo und Diana; in der 
Mitte überreicht ein Partler dem römischen 
Feldherrn die in der Niederlage des Crassus 
(53 v. Chr.) verloren gegangenen Legions- 
adler, deren Auslieferung Augustus (20 v.Chr.) 


d. Vatikan (Braccio nuovo). 
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erwirkt hatte. Zeuge sind die Repräsen- 
tanten der unterjochten Völker; r. trauert 
die gezüchtigte Gallia, Eber und Trompete 
deuten auf die keltischen Stämme; der Gal- 
lia entspricht 1. die Germania. Als Attri- 
bute: der Wolf (Tier des Mars Ultor), Amor 
(Attribute der Venus, Mutter des Julischen 
Geschlechts), Delphin (Allegorie auf den 
Sieger bei Actiuin). Sinn: den: allherrschen- 
den Imperator leuchtet das Tagesgestirn, ist 
die Erde unterthan und die musische Gottheit 
gewogen. Die Barfüßigkeit deutet auf den 
Heros. 

17. Askulap, zeusartig, doch in rei- 
ner, milder Menschlichkeit, mit den klu- 
gen Zügen des Arztes Musa, der den 

aiser Augustus durch eine Kaltwasser- 
kur vom Ficber befreite und deshalb 
eine Bronzestatue erhielt; der Ompha- 
los neben dem linken Fuß deutet auf 
Apollon, den Vater Askulaps. 18. Ko- 
lossalbüste des Kaisers (Claudius (aus 
Piperno). 20. Sogen. Nerva (Kopf mo- 
dern). 23. Sogen. * Pudicitia (Göttin 
der Schamhaftigkeit), aus Villa Mattei, 
eine mit edelstem Anstand sich ent- 
schleiernde, tretilich durchgeführte Ge- 
wandfigur, nur auf einen Standpunkt. 
berechnet, daher die rechte Schulter 
schmaler (Kopf und rechte Hand er- 
gänzt). 24. Büste des Unterweltgottes Jak- 
chos (?). Nach der Säule: 26. (8. Nische) 
Statue des Titus in faltenreicher, der 
skleinen korpulenten Gestalt mit dem 
wohlwollenden und behaglichen Ge- 
sichtexs Würde verleihenden Toga, zu 
seinen Füßen einen Bienenkorb (nullam 
diem perdidi); 1828 beim Lateran ge- 
funden. — Hier in der Mitte: (39) Eine 
elezante, mit Masken verzierte Vuse von 
schwarzem Basalt (fragmentiert) mit 
Rohrstengelhenkeln, aufmodernem Fuß, 
bei S. Andrea in Montecavallo gefun- 
den. — Die schwarzfigurigen antiken 
Mosaiken des Fußbodens stammen 
aus einer Villa bei Tor Marancio und 
erinnern an die alte Vasenmalerei. 

Sie stellen dar, gegen die Augustus- 
Statue hin: Odysseus, an den Mast gebunden, 
an der Insel der Sirenen vorbeifahrend; die 
Sceylla, ein Ruder schwingend, jeder ihrer 
IHundasköpfe (am Bauche) verschlingt einen Ge- 
fährten des Odysseus, Leukothea auf einem 
Seedrachen, dem Odysseus den Schwimimn- 
schleier bringend, vor ihr auf einem Delphin 
ihr Sohn Palaimon. Auf der audern Seite 
sieht ınan Proteus, die Seegeschöpfe um sich 
versammelnd. 

An drei Pfeilern, in den Ecken des 
Mittelraums (27, 40, 93), drei ‚Medusen- 
masken aus Hadrians Doppeltempel der 


21* 


647 


3. Vatikan (Braccio nuovo). 


648 


Venus und Roma, die vierte (110) an 'jener geistreichen, skeptischen, fein 


Gips. 


telalterlichen Tabernakel von S. Bar- 
tolomeo auf der Tiberinsel. 
zeß, in der Nische der rechten Pfosten- 
wand: 
der groben Fensternische von r. nach ]., 
unten: 37. Weibliche Gewandfigur mit ' 
antikem, aber nicht zugehörigem Kopf | 
einer Diehterin. 33A. Flötender Satyr- 
knabe (von Lago Circeo, Villa des Lu- 
eullus). 3S3B. Statue des Nareissus; auf 
dem Stamme der Name »P’haidimos« 
(Brunnenfigzur, als Ganymed gedeutet). 
38. Statue einer Venus vietrix (2), nach 
älterm griechischen Vorbilde. Darüber: 
34. 35. Nereiden auf Hippokampen. 36. 
Liezender Satyr. Seitlich (noch auf dem 
Autsatz) r. 33, ]. 32. zwei Satyrn aus 
Tivoli. In der linken VPfostennische: 
31. Isispriesterin. Oben]. vom Fenster: 
30. Lächelnder Satyr. R. vom Fenster: 
29. Satyr mit Kind (die Satyrn und 
Nereiden dienten zur Dekoration von 
Wasserwerken; sie sind stark restau- 
riert). Jenseits des Rezesses: 41. 
(Nische): .tpollo mit der Lyra (nach 
Bryaxis, Schüler des Phidias, Kopf mo- 


dern). 44. *Verwundete „Amazone, stark 
restauriert. 47. (11. Nische) Römische 


Karyatide (in geringerer architektoni- 
scher Strenge als Nr. >). 
Trajan. 50. (Nische) Statue der Nelene 
(Mondeöttin, wie sie, als Selene gedacht, 
des se "hlatenden Endymion ansichtix 
wird), sin denkbar schönster Bewegungs, 
vor Porta Cavallegieri gefunden. 55. 
Statue des *Ewuripides, d. h. antike 
Statue eines trarwisehen Dichters mit der 
tragischen Maske auf der Linken und | 
einem antiken, nicht zugehörigen (viel 
zu kleinen) Kopf des Kuripides; die 
Statue ist aus parischem Marmor in gu- 
tem griechischen Stil ausgeführt (rechter 
Arm, Kolle und linke Hand neu). 


Der Kopf drückt aufs entschiedenste 
den Diehter der neuern Zeit im Gegensatz 
zu Sophokles aus; diese klugen, zur Erde 
gerichteten Augen unter den schweren Lidern 
und der hohen Stirn verraten den grübeln- 


un die Lippen in den Falten, deren Tiefe 
durch den Bart verdeckt wirt. 


Nr. 56. (Nische): Perträtstatue einer 
Römerin, mit klassischer Gewandung 


und einem Toupet der avisehen Kaiser- 
zeit. 59. Allegorische Statue der For- 
tuna (?). 60. Sogen. Nulla, Büste einer 


R. im Re- 


28, Silen mit den Zimbeln. Vor, 
| * Demosthenes, eine der treftlichsten 


48. Büste des ı 


205, 8.018], a 
| 


Die vier Porphy rsäulen, welche | gebildeten und epikureisch angelegten 
die Masken tragen, stammen vom mit- | 


Persönlichkeiten, deren es in der U'ber- 
gangszeit von der Republik zur Mon- 
archie so viele gab, mit für den Cha- 
rakter bezeichnendem, sarkastischenı 
Zug«; Helbig. — 62. Eine Statue des 


'aus dem Altertum auf uns gekommenen 
Porträtstatuen, durch realistische Form- 
behandlung und scharfe Charakteristik 
(des trüben, aber von Patriotismus und 
genialer Leidenschaft beseeltenAntlitzes) 
ausgezeichnet. 

Wahrscheinlich eine freie Nachbildung 
der Erzstatue von Polyeuktos, 280 v. Chr. 
vom Neffen des Redners errichtet. Aus Villa 
Mondragone. Die Vorderarme sind erganzt; 
statt ınit der Rolle in den Händen sollten 
diese mit verschränkten Fingern dargestellt 
sein; die Füße sind etwas vernachlässigt. 
(Fundort: 'Tuseulum.) 

67. Frei vor der hintern Schmal- 
wand, vor der Thür zur Bibliothek: Der 
* 1poxcyontenos, d. h. Athlet mit 
dem Schabeisen (Stririlis), den vor dem 
Yingkampfe mit Ol eingeriebenen und 
mit Sand bestreuten Körper reinigend, 
nach einem berühmten Erzbild des 
Lysippos, Hofbildhauers Alexanders 
d. Gr.; eine der besten Marmorkopien 
aus dem Altertum. 

Von Canina 1549 bei 8. Cecilia (Vicolo 
delle Palme) in Trastevere gefunden; restau- 
riert dio Finger der linken Hand mit dem 
Würfel nach einer mißbverstandenen Stelle 
ttalo incessenten) des Plinius, Rückseite und 
Unterteil der Kopie etwas vernachlässigt. 
Man lernt in dieser Statue die berühmten 
Maßverhaltnisse des Lysippos kennen: der 
Kopf kleiner, die Gestalt schlauker und 
elastischer (das Becken sogar überlang), mit 
auf den Beschauer berechnetem Efivkt ge- 
schmeidiger Kraft. Agrippn hatte das Origi- 
nal vor dem Pantheon aufgestellt. 

Linke Wand, von r. nach ]1.: Nr. 71. 
* Amazone mit auf den Kopf gelexr- 
tem rechten Arm, ermattet ausruhend, 

Nachbildung des i in der Stellung, in den 
Körpe rformen und der Gewandung aın 
strengsten und einfachsten komponier- 


'ten Amnazonentypus der besten griechi- 
‚sehen Zeit, 


den Zweifier, eine feine, bittere Ironie spielt 


dem Kopftypus nach eine 
Nachbildung der Amazone des (ca. 450 
v. Chr.) Polyklet (Arme und Füße von 
Thorwaldsen nach der Matteischen |Nr. 
also nicht richtig ergänzt). 

Der bis auf die Nasenspitze treffiich er- 
haltene Kopf ist eins der schönsten Exem- 
plare dieses Typus: breit in Stirn u. Backen- 
kuvchen, fein und schmal von ‚Wangen und 


nn 
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Kinn. stark vortretende Angenlider. scharf 
ı für die 
Nachbildung eines Bronzewerks als für den 
Charakter einor noch dem strengen, hoben 
Stil angehörigen Kunst spricht« (Conze); be- 
sonders schön sind die Beine (namentlic 

die Kniee), und ganz vorzüglich ist d 
bebandelt. In derwehmütigen, fastelegischen | 
Schönheit dieser Amazone, die erinattet und | 
von der Wunde (neben der rechten Brust) 

leidend ausruht, ist schon die folgende Pe- 

riode der griechischen Kunst (Skopa, Praxi- 

teles) angedeutet. 


5 
je 
38 
er 


72. Kopf des letzten Ptolemäers, 
König von Numidien und Mauretanien 


23-40 n. Chr.); sehr charakteristisch 
fürden Numidier und den unglücklichen 
König. 7%. Allegorische Statue der Cle- 
mentia. 76. (Über 75) Büste des Alex- 
ander Severu8. 77. Statue der Antonia, 
Gattin des Drusus (aus Tuseulum). 81. 
Büste Hadrians. 83, Sogen. (eres (falsch 
ergänzte Juno), aus }adrians Villa. 80. 
Fortuna, Dekorationsfigur aus der Kai- 
serzeit, mit Füllhorn und Steuerruder | 
auf einer Kugel, mit antikem, aber nicht | 
zugehörigem Kopfe einer Ceres (aus 
Ostia). ? *Griechische Porträtstatue 
wit antikem (nicht zugehörigem) Kopf, | 
wahrscheinlich des Dichters | 
(dessen Kopftypus aus demjenigen d 
Homer abeeleitet ist). 
+ Diand (Mattei), 
Bewegung, welehe die schönen Formen 
des kräftigen jungfräulichen Körpers 
unter dem Gewande hervortreten läßt, 
der jugendliche Kopfzeigt einen frischen, 


. 


etwas kecken Ausdruck, wie er der 
pfeilfrohen Artemis geziemt, die An- 


ordnung des reichen Lockenhaares Ist 
von unvergleichlicher Anmut“ ( Helbiy); 
wahrscheinlich nach der Artemis Laphria 
des Messeniers Damophon, 31V Y. Chr. 
94. (R. am Hemieyklus) Statue der Ju- 
lia (), Tochter des Augustus (»dämo- 
nischer Ausdruck des schönen Gesich- 
tese). 97a.° Büste des Triumvirn Marcus 
Antonius bin der sich das ganze Leben 
dieses hochbegabten Wüstlings abspie- 
gelte), in einer Grotte bei Tor Sapienza 
vefunden, mit den Büsten der zwei an- 
ern Triumvirn: (106) Lepidus und 
tavian (Pal. Casali). 97 (mit Gipskopf), 
9, 101 (Doryphorostypus), 
Gipskopf) und 105. Athleten aus Tivoli 
(aus der Villa des Quintil. Yarus). 100. 
Büste des Triumvirs Amilöns Lepidus 
( ;seine Züge eisen den gewandten, 
„= chlauen lHeerführer, und gerade so viel 
sselbstgefühl, wie nötig ist, seinen eignen 


3, Vatikan (Braceio nuovo). 


92, Statue der | cnische 
»in näüßig eilender | 
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Vorteil zu wahren«). — Auf der farbi- 
gen Mosaik des Fußbodens in der Mitte: 


Diana von Ephesus, an der Seite: Pflan- 
zen und Vögel; in der Sabina (bei Pog- 
«io Mirteto) gefunden. — 109. Kolossal- 
statue des *Nüls, eins der bedeutend- 
sten Kunstwerke des Vatikans, unter 
Leo X. bei 8. Maria sopra Minervä (wo 
der Isia- Tempel stand) gefunden. 

Der Flußgott, schwer gelagert, in wei- 
chen Formen, in Stellung, Körperbildung 
und sehnsüchtigem Gesichtsausdruck vor- 
trefflich charakterisiert, jebnt sieh an eine 
Sphinx, hält in der Rechten die Ähren, in 
der Linken das Yüllhorn, AN dessen Ende 
das Wasser unter der Verhüllung des Ge- 
wandes über die Basis hintließt. Das Haupt 
trägt einen Kranz aus Lotostlumen , Schilf- 
blättern und Weizenähren; lauter Symbole 
der durch den Nil bewirkten Fruchtbarkeit. 
16 Kinder (deren Oberkörper voN Gasparte 
Sihilla unter Clemens XIV. ergänzt wurden) 
bezeichnen die 16 Ellen der höchsten Stei- 
gung des nils, 1. spielen sie mit einem Kro- 
kodil, in der Mitte mit einem Ichneumon, 
oben steigen sie am rechten Arm und Bein 
des Gottes auf. An drei Seiten der Basis: 
Reliefs, daS Flußleben des Nils launik schil- 
dernd (das Nilpferd mit dein Krokodil, das 
Krokodil mit einem Ichneumon im Kampf, 
>ygmäen in Barken stellen dein Krokodil nach 


and werden voM Nilpferd angegriffen. zuletzt 


die fetten Kühe des Thals). Wohl eine grie- 
der besten römischen 
Zeit; andre weisen sie der noch reicher be- 
gabten Ptolemäer- Epoche zu. — Cunoras 
g verdankt man den un- 


gestörten Genuß der Komposition. 


411. Statue der ‚Julia, Tochter des 
Kaisers Titus; mit Nr. 20. zugleich se 
funden. 112. “Büste der June (schönes 
römisches Werk mit dem milden, »lie- 
benswürdigen« Ausdruck, den ihr die 
spätere Kunst gab; sogel. »Juno Pen- 
tinie). 114. * Pallas, au3 Pal. Giusti- 
niani (Minerva Medica nach der Schlange 
genannt), bei $. Maria sopr& Minerva 
gefunden; aus parischem Marmor. 

Wahrscheinlich das Kultusbild des Tem- 
pels auf Piazza della Minerva wit dem 
ruhigen Typus der „Selbstbeherrschung und 
} nach einem herrlichen 
attischen Original, Ende des >. Jahrh. v. Chr. 
(leider überarbeiteten) Ge- 
wandes, dessen Faltenzüge mit dem Unter- 
gewand kontrastieren, eine ähnliche 
iinposante Erscheinung hervor, Wie sie in 
; der Architektur der korinthische® Stil repra- 
' gentiert, das Unterkleid ruht mit vom über- 
fallendem Ende auf der linken Schulter und 

ist von da mit seiner ganzen Stoffmasse über 
den Rücken, unter dem rechten Arm ber 


und von da vorn wieder nach der linken 
Körperseite hin geworfen. 
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nen Gesichts- und Kopfform bildet der bohe, 
zurückgeschobene Helm die entsprechende 
Ergänzung. »Es wird kaum noch ein Werk 
der Bildhauerkunst geben, welches mit die- 
sem Grad von Leidenschafts- und Bedürfnis- 
losigkeit so viel Anmut verkündet, oder we- 
nigstens so anınutig auf den Beschauer wirkt.« 
(Bernoulli.) Der Torso einer Verkleinerung 
derselben ward im Dionysos- Theater zu 
Athen gefunden. 

115. Kopf eines Römers (Ahenobar- 
bus?), Ende der Republik. 117. Statue 
des Claudius (mehr als naturgetreu die 
nachteiligen Eigenschaften des Kaisers, 
das Linkische und Blöde, hervorhebend, 
daher wohl nach seinem Tode zur Be- 
lustigung Neros gefertigt). 118. Dacier- 
Kopf, vom Forum Trajans. 120.*Satyr, 
wahrscheinlich nach Praxiteles, vom 
Flötenspiel ausruhend, an den Baum- 
stamm sinnend gelehnt, voll sinnlichen 
Behagens in fast weiblichen Formen, 
ein so oft wiederholtes Werk, daß sich 
von ihm über 60 Repliken erhalten ha- 
ben, »und daher mit Recht, wenn auch 
unrichtig, Periboetos (der berühmteste) 
venannt« (vgl. 8. 265, Nr. 10). — 121. 
Büste des (ommodns (aus Ostia). 123. 
Statue mit dem antiken, aber nieht zu- 
wehörigen Kopf des Zucius Verus (gest. 
169 n.Chr. , von feiner Ausführung (Vik- 
toria und Globus ergänzt). 124. "Büste 
des Kaisers Philippus Arabs (gest. 249 
n. Chr.); bezeugt die römische natur- 
wahre Porträtkunst noch in der Ver- 
füllzeit. 126. *Doryphoros, d. h. 
speertragender Jüngling, nach einem 
berühmten Erzwerk von Polyklet; eine 
untersetzte Statue mit altertümlichem 
Gesichtstypus und flach anliegendem 
Haar in klassischer Ruhe und edler Ein- 
falt. Das Original hielt in der Linken 
einen auf der Schulter liegenden Speer, 
aber keinen Diskus, und ließ die Rechte 
längs der Seite herabhängen. 

FPolyklets Bedeutung beruht auf der Dar- 
stellung der elastischen, durch Gymnastik 
harmonisch entwickelten Schönheit männ- 
licher Jugend; er schuf eine Aanon (Muster) 
genannte Statne, wohl den »Speerträgere, 
der danach die Bedentung einer Akademie- 
tigur hat. Qnintilian sagt von ihın, er sei 
passend sowohl zum Kriegsdienst als zu den 
Übungen der Palästra.. Der Speerträger 
sollte nach Polyklet der »Lehrmeistere von 
Körperverhältnissen sein, die »mit der wis- 
senschaftlichen Korrektheit ein hohes und 
ernstes Stilgefühl« verbinden. 

127. Kopf eines Parthers, vom Fo- 
rum Trajans. 129. Geharnischte Statue 
des Domitian, aus Pal. Giustiniani. 132. 
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Statue des Hermes, mit antikem, aber 
nicht zugehörigem Kopf, nach einem 
griechischen Original aus der Zeit vor 
Alexander d. Gr.; von Canova ergänzt. 
Linke Eingangswand: 135. Bemäntelte 
Herme mit Hermes-Kopf. 

Jenseit der Museo Chiaramonti folgt 
(nach dem Gitter) die (10) Galleria lapidaria 
(gegenwärtig nicht zugänglich) mit einer 
Sammlung von mehr als 3000 Inschriften, 
13 Sarkophagen und zahlreichen Grabsteinen 
und Altaren. 


Kehrt man zur Sala a Croce greca 
(S. 596) zurück (es gibt z. Z. keinen 
andern Ausgang), so kommt man von 
dieser l. in das 


Museo Egizio (Pi. I, 15). 
Der Kustode (40 c.) öffnet. 


Pius VIT. hatte dieägyptische Samm- 
lung des Andrea Gaddi angekauft, (re- 
gor XVTI. vermehrte dieselbe 1836 durch 
Hinzufügung aller ägyptischen Monu- 
mente aus den übrigen Museen, z. B. 
des Kapitols. Die Säle sind in ügyp- 
tischen Stil dekoriert. 


J. Sasl. Eingangswand unter Glas r.: 
Nr. 1. Deckel eines Mumiensarges in Syko- 
morenholz (unter Glas). — Rechte Wand: 
2. Sarkophag, von schwarzem Basalt mit 
Hieroglyplien überkleidet (unter Psamme- 
tich II., 26. Dynastie Bais.. — Ausgangs- 
wand: L. 4. Mumiensarg in Sykomorenholz, 
ganz mit Malereien bedeckt (innen u. außen), 
Leichenbegängnisse, der Verstorbene in An- 
betung vor dem Skarabäus und der Sonnen- 
scheibe, die Schlange (Nordgöttin) und der 
Geier (Mittaggöttin), Gottheiten und Sym- 
bole. — Linke Wand: Sarkophag von schwar- 
zem Basalt mit Inschrift auf die Göttin Mut. 

IM. Saal. Rechte Wand: Nr. 10. Gra- 
nitstatue einer ägyptischen Prinzessin. 
11. Sitzender Affe (Kynokephalos) in Sand- 
stein. — 12. Statue des Ptolomäus U. Phila- 
delphus (unter dem die Septuaginta ausge- 
führt wurde), aus rotem Granit. — Rück- 
wand: 16-18. Zwei Löwen von Granit ınit 
Inschriften auf den König Nektanebos I. 
(378-366 v. Chr.); sie standen früher an der 
Fontana di Termini (gefunden in den Ruinen 
des Isistempels auf dem Marsfelde), — 17. 
Zwischen den Löwen: Kolossalstatue der 
Tua, Mutter von Ramses Il. Sesostris (1388— 
1322 v. Chr.). 

III. Saal (r. vom Eingang zu Saal IT): 
Römische Nachahmungen ägyptischer Sta- 
tuen, meist aus der Zeit Hadrilans (aus sei- 
ner Villa). — 27. Halbliegende Kolossalstatuo 
des Flusses Nil, aus Marınor, mit Füllhorn, 
Sphinx und Krokodil. — 28. Osiris, Statue 


! aus schwarzem Granit — 29. Kynokephales 


den Ra (die Sonne) anbetend (grüner Gra- 
nit, — 32. (Ecke) Isis. — 836. *Kolossale 


' Marmorstatue des Anfinous, der in den Wel- 
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lien des Nils zum Wohl Hadrians sich ge- 
opfert hatte und nun vom Kaiser mit schwär- 
ınerischer Trauer gefeiert wurde (Villa Ha- 
drians). — 38. (Ecke): Isisstatue in Palombino- 
marmor. —38 A. Basaltkapelle mit der Gruppe 
der Isis, den Horus stillend. — 42. Sperber 
aus Marmor, Repräsentant des Gottes Horus. 
— 45. Krokodil aus Marmor. — 46. Doppel- 
herme ans Nero antico: Isis mit der Lotos- 
blume und der heil. Stier Apis. — 46A. 
Kleines Abbild der Pyramide des Cheops. — 
47. Agyptischer Priester mit der Libations- 
tafel (Nero anutico). — 49. Statue des Anubis 
(Hüter der Gräber) mit Hundskopf, Sistrum 
und Caduceus (aus Porta d’Anzio), — 5. 
Krokodil (Nero antico). — 55. Isis den Horus 
stillend (schwarzer Granit), — 56. Osiris, 
Bruchstück einer Büste. — 61. Harpokrates 
(Marmor). — 62. Fragment des Apis ınit 
Sonnenscheibe zwischen den Hörnern und 
deın Zepter mit Sperberkopf. — 63. Mantu. 
— 65. Agyptischer Priester. — 69. Osiris, 
stark restauriert. — 69A. In der Mitte des 
Saales Canopus aus Alabaster mit Isiskopf 
als Deckel, auf dreieckiger Kandelaberbasis 
mit Blättern und ägyptischen Symbolen. 


IV. Saal. Rechte Eingangswand: Nr. 70. 
Setis IL, Vater von Ramses II., mit Doppel- 
feder des Ammon, Statuette von schwarzen 
ägyptischen Granit. — Auf Marmortafel: 
71. 72. 74. 75. Vier Canopi (Vasen für die 
Eingeweide des Verstorbenen). — Ende der 
rechten Wand vor dem Fenster: 87. Liba- 
tionstafel des Thothines III. (1800 v. Chr.) 
mit den Formen für Brot, Wein und Opfer- 
spenden. — Ausgangswand: 90. Bruchstück 
aus Basalt mit Hieroglyphen und Königs- 
kartellen des Sephtah, 1300 v. Chr. (wahr- 
scheinlich der Pharao des Exodus). — R. von 
der Ausgangsthlir: 91. Priesterin der Neith. 
— 92. Statue eines knieenden Priesters. — 
94. Sperber in schwarzem Basalt mit Ouyx- 
augen. — Eingangswand, Eingangsthür r.: 
86. Priester des Thoth. — 100. Isis. — 106. 
Priesterin mit Libationstafel (Basalt). — Linke 
Wand, r. neben der Thür: 112. Statue der 
Hekht - Hor- Menkh (ihr Sarkophag Saal I, 2). 
— In der Mitte des Saals: Statue des Outa- 
Hor-Senet, Priester, Oberhaupt der Schriften, 
Kommandant der Throne des Königs zur Zeit 
des Amasis und Psammetich II.; Kambyses 
beließ ihm seine Würden und gab ihm den 
Titel: »Kommandant des Innern als Sıner 
(Freund)« in Sais. — Es folgt nun ein 


Halbrunder Korridor (Emiciclo del 
Belvederei. Eingangswand: Nr. 147. 146. 
144. Kolossalstatue der Göttin Secket mit 
Lowenkopf aus der Zeit des Amenophis Ill. 
Muwmiensärge aus bemaltem Holz. — Bei 146: 
Zwei Sarkopbage aus Marmor. Ein Deckel 
an der Wand mit der Mumie einer vornehmen 
Frau, mit verschiedenen Darstellungen der 
Verstorbenen in (iegenwart mehrerer Unter- 
weltsgottheiten und zwei Kapiteln des Toten- 
buches. Eine Mumie in ihrem Sarge in 
weißen Tüchern mit Ornamenten von Email 
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Skarabäus anf der Brust. — Nach 144 (dritte 
Secket) unter Glas eine Mumie mit dem 
Namen des Königs Amenophis. — Ein Sand- 
steinkopf (mit Malereispuren) eines dem Grotte 
Nouth (ägyptischem Mars) cergebenen Kö- 
nigs. — Kindermumien. Mumie eines klei- 
nen Krokodils, Zwei einbalsamierte Ibis- 
köpfe. Kopf einer Katze und eines Hundes. 
Terrakottagefäße. — Aın linken Pfosten des 
4. Fensters, unten: (irabstein in schwarzem 
Basalt des Nefer -tai, erster Ma, göttlicher 
Vater, erster Prophet vor Ptah. — Auf der 
Brüstung des 6. Fensters: Grabstein oben 
mit einem Loblied auf Hor-m-akhuti, Horus 
in den beiden Horizonten, aus dem Toten- 
buch. — An der schmalen Schlußwand, im 
Glasschrank: Vase für Parfüinerien, Hals- 
kotten aus Skarabäen, heilige Steine in Käfoer- 
form, kleine Amulette in Email und bemal- 
tem Glase etc. 


L. I. Kabinett. In den Glasschränken: 
Mumien von Katzen und Ibis; Statuetten von 
ägyptischen Gottheiten in bemaltem Holz, 
Bronze, Email; Skarabäen, Halsketten. — 
I. und III. Kabinett. In den Glasschrän- 
ken: Statuetten, Skarabäen, heilige Geräte; 
Weizen in Mumiensärgen gefunden; Ge- 
webe; Mumiensargdeckel mit dem Bildnis 
der Verstorbenen (mit Emailaugen); Papyrus 
mit demotischer Schrif. — IV. Kabinett. 
Papyrushandschriften mit Malereien. —Es folgt 


Y. Saal der assyrischen Altertümer; 
meist aus den Ausgrabungen von XNinireh, 
1847 unter den Palasttempeln der assyrischen 
Monarchen (unweit Mossul), jetziger Haupt- 
stadt von Mesopotamien, am 'Tigris, in den 
Ruinen von Khorsabad, Kujundschik u. Niın- 
rud; sie wurden dem Papst Pius IX. 1855 
von einem Schüler der Propaganda, G. Bennhi, 
als Geschenk zugeschiekt und in der Vati- 
kanischen Bibliothek aufgestellt; Leo XIH. 
ließ 1894 diesen Saal für dieselben einrich- 
ten. Mitte der linken Eingangswand: Re- 
lief, Nisruck, Gott der Ehe und Intelligenz, 
mit Vogelkopf, mit Tannzapfen und einer 
Lustratioussitula in den Händen, langen Flü- 
geln, den einen nach oben, den andern nach 
unten, reicher Halskette und Armspangen, 
dreieckiger gefranster Binde (Zeichen der 
höchsten Würde). — An der rechten Wand- 
seite: Ein assyrischer Soldat mit Lanze, 
Schild und Schwert treibt chaldäische Kriegs- 
gefangene längs eines Palmenweges. — IL. 
dieselbe Szene, 2 Frauen, die eine mit Kind, 
die andere mit Schlauch. Diese Reliefs so- 
wie die andern in die Wände eingelassenen 
wurden aus dem Palaste des Sanhrrib ((W4- 
680 v. Chr., Sin-Akke-Irib) ausgegraben und 
zeigen noch die Spuren der Verbrennung des 
Palastes 626 v. Chr. — Oben: Fragment mit 
Torturen der (Gefangenen (geschunden, ge- 
pickt),. Darunter r. zwei Straugulierte und 
ein Geköpfter ins Wasser geworfen. Auf 
der linken Seite: Erstürmung einer Stadt 
(mit Zinnen und Rundtürmen befestiet\. Auf 
der Mittelwand: 2 große Fragmente mit Bau- 


und vergoldeter Bronze und mit dem heil. | iuschriften von König Sargen (Hish -ir Sar- 
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gon), 721-704 v. Chr. — In der linken Ecke: 
Bildnis des Königs Sardanapal Assur-Izir- 
pal, mit Flügeln, offen befranster 'Tunika, 
gebeugtem Knie, im Begriff, den heiligen 
Lebensbaum zu berühren; den Schmuck bil- 
den die halbkugelige Mitra, vorn mit 4 Hör- 
nern, reiche Ohrengehänge, Halskette, Span- 
gen an Händen und Füßen. — Darüber: 
Großes Bruchstück mit Handwerkern und 
Gefangenen beiderlei Geschlechts zur Er- 
richtung von Monumenten gerüstet. — An der 
rechten Wand: Zwei Frauen den Tigris in 
Flößen (gleichgebaut wie die jetzigen Kellek 
der Überfahrt von Bagdad nach Mosul) dureh- 
fahrend. — I. Bruchstück mit prächtigen 
Pierden, die von babvlonischen Stallmeistern 
geführt werden. — R. neben dem Fenster, 
Bruchstücke: 2 Soldaten, welche einen elfen- 
beinernen Thron (Sanheribs) durch eine Ge- 
birgsgegend tragen; 1. Assyrische Fußtrup- 
pen, Bogenschützen und Schleuderer im 
Kampfe. — An der Fensterbrüstung: Grab- 
inschrift eines Feldherrn, aus Madaba, in 
Palästina in nabatäischen Buchstaben ans 
dem 39. Jahre des Königs Aretas von Da- 
maskus (2. Kor. 11, 32). 

Zur Sala a Croce greca (8. 596) zu- 
rück, aus dieser die Marmortreppe hinan 
und durch die Galleria de Candelabri 
(S. 600) gelanrt man in die 

Galleria degli Arazzi. 
(Wenn nicht geöffnet, klopfen!) 

Hier die * Tapeten Rajfaels. 
Der Künstler fertigte die farbigen Kar- 
tons (7 jetzt in London) zu diesen 
Teppiehen vor 1515 (er erhielt für die 
10 Kartons 1000 Dukaten) und bediente 
sich, wie Vasari sagt, der Mithilfe Fran- 
eesco Pennis, der besonders an der 
firurenreichen Bordüre sich beteilirte 
(wobei wohl auch Giovanni da Udine 
thätig war). Die Kartons wurden nach 
Brüssel geschickt, das nach der Fin- 
nahme von Arras (1477) an Stelle 
dieser durch ihre Teppiche (»Arazzi«) 
berühmten Stadt die Teppiehfabrikation 
übernommen hatte. Sie wurden in Wolle, 
Seide und Goldfäden unter Leitung 
Bernhard v. Orleys, eines Schülers von 
Raflael, durch Peter van Aelst, den be- 
rühmtesten Teppichfertizer in Brüssel, 
ausgeführt. Jeder Teppich kostete in der 
Herstellung 13,600 Mk. 

Ein in den Archiven des Kapitols auf- 
bewahrtes Zeugnis lautet: »Noi Angelo da 
Gremona e Joanne Lengles de Calnis reen- 
matori in Roma dieemo che la tapezeria 
quale Pietro van Arlst ha consignato a Papa 
Clemente de la Natiritä de Christo sono bene 
e lialmente facte et meglior laborate del ta- 
pezeria che quelle de Sancto Pietro et Sancto 
Paulo, li quali dieto van Aelst ha fatte lui 
e consignate a papa Leone.s 


3. Vatikan (Galleria degli Arazzi). 


656 


1518 kamen die ersten Teppiche 
Apostelgeschichte) nach Rom. Es war 
damit Raffael gelungen, selbst in die 
Sixtinische Kapelle, an die Seite Michel- 
angelos einzudringen. 1519 wurden sie 
in dieser Kapelle unterhalb der Wand- 
fresken aufrehängt. 

Paris de Grassis, Zeremonienmeister des 
Papstes, erzählt in seinem Journal, wie die 
ganze Kapelle »außer sich (stupefacta) war 
beim Anblick dieser herrlichen Tapeten, die 
nach dem allgemeinen Urteil zu den Dingen 
gehören, die an Schönheit im Universum 
nicht fibertroffen werdene. Gegen den Vene- 
zianer Mare Antonio Michiel äußerte Leo X. 
daß sich die Anszabe für die Weberei der 
»Apostelgeschichtee. auf 15.000 Golddnkaten 
belaufen habe, 1500 Dukaten für jedes Stück, 
das gesponnene Gold mit eingerechnet. — 
Vazari sagt: »Ein wunderbares, staunens- 
würdiges Werk, denn man begreift nicht, 
wie es möglich war, IIaare und Bärte so zu 
weben, durch Ineinanderschlagen der Fäden 
dem Fleisch Weichheit zu verleihen, nnd 
erachtet sicher das Ganze eher für ein Wun- 
der als für ein Kunstwerk menschlicher Hand. 
Wasser, Tiere und Gebäude sind init einer 
Vollkommenheit ausgeführt, daß sie nicht 
wie gewebt, sondern wie mit dem Pinsel ge- 
malt erscheinen.s 

Nur 10 dieser Teppiche (Arazzi della 
scnola veechia genannt), mit der Ge- 
schichte der Apostel, sind von Raf- 
fael, die übrigen (Arcazzi della seuola 
nuora) sind ein Geschenk Franz’ I. von 
Frankreich und nach Kartons von An- 
tonio von Holland, Vineidore da Bo- 
logna ete. nach Raflaels Tode ausgeführt. 
Die Tapeten hatten schwere Schicksale: 
Nach dem Tode Leos X. wurden sie 
für 5000 Dukaten.verpfändet. Im Sacco 
di Roma 1527 galten sie den Truppen 
Karls V. als Beute (Nr. 27: Blendung 
(des Elymas, wurde behufs leichtern Ver- 
kaufs der Goldfüden zerschnitten). Sie 
; kamen erst 1555 zurück (zwei aus Kon- 
| stantinopel) und wurden dann an jedem 

Fronleichnamsfest auf dem Petersplatz 
| zur Schau ausgestellt. 


Die französische Revolution brachte 
ihnen anch wieder Schaden. In öffentlicher 
Versteigerung mit dem Mobiliar des Papstes 
nach dem Einmarsch der französischen Ar- 
meein Rom wurden 1798 die Apostelteppiche 
und die Szenen aus dem Leben Christi für 

| 1250 Piaster von einer Giesellschaft franzii- 
sischer Trödler erstanden. Diese brachten 
sie nach Genua, von wo sie (außer der 
Höllenfahrt, welche fehlte) nach Paris ge- 
schiekt wurden (auf Befehl des Kommissars 
: Faypoult), aus finanziellen Gründen aber 
wieder an jene Gesellschaft zurückkamen 
(doch waren die schönsten im Hof des Louvre 
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ansgestellt worden). Erst 1808 erhielten sie | Gaben; noch zählt die Gattin des Ananias 

ihre alte Stelle wieder. — Die Aurtons von , ahnungslos das Geld. Dieses Bild ist ein 

Rafael waren in Brüssel zurückgeblieben, | Werk der höchsten Entfaltung von Raffaels 

wo sie als Muster dienten. Sieben wurden dramatischer Kraft. — Sockelbild: Leos 

von Rubens 1630 in Brüssel aufgefunden; | Rückkehr als Kardinal nach Florenz (1512). 

er vermochte den König Karl I. von Eng- 4. *St. Petrus erhält die Schlüssel. 
| 


land, sie für eine hohe Summe zu kanfen. Christus spricht rien: Deisus 
Bein Verkauf der Sammlungen des unglück- IEISLUNCEE zum KNIECnden 2 EeIrüs: 
R R »Ich will dir die Schlüssel des IHHimmelreichs 


A a ee er a geben«, und auf eine Herde deutend: » Weide 

im South - Kensington - Museum. meine Schafe!“ Daneben die 12 Apostel. — 

: : j z Sockelbild: Leos Flucht (der Kardinal 

Diese Geschicke offenbaren sich auch | entweicht in Frauenkleidern aus Florenz, 

im jetzigen Zustand der Teppiche, die | 1494). Im seitlichen Fries: die Jahreszeiten 

leider nur einen schwachen Begriff von | mit dem Wappen Leos X., die drei Parzen 
der Herrlichkeit ihres Ursprungs geben. | nd zwei Satyrn. 


Sie sind sehr erloschen und teilweise 5. *Der Apostel St. Paulus predigt 
stark restauriert. Immerhin leuchtet der | im Areopaz zu Athen. 
großartire und ergreifende Charakter , Die Hände erhoben, durch göttliche Fin- 


von Ratlaels Komposition, die zu seinen | kebung verklärt, sprieht er: In ibm leben, 
schönsten und erhabensten Sehöpfungen Ä a Hi en el Se nn a 
. B R , R ER Jarıi, u amarıs schlieDen sich beyzeıster 
Bean, Ken ed u. n nn Sa n. iım an. Andre, von der Anferstehung hö- 
sayt sehr wahr: »1 je Leppiche Sind daS rend, zweiteln: ein Epikuräer, ein stolzer 
einzige Werk Raflaels, das nicht klein, Stoiker; die Sophisten disputieren. — Das 
erscheint, wenn man von Nichelangelos | Motiv nach Masaceio; die über das Ganze 
Fresken in der Sixtina kommt.* Ein | gebreitete Verklärung den ersten Christen 
Reichtum in den Motiven, eine drama- | ee — 80 Geschichten 
FR : Von des St. Paulns. Im seitlichen Fries das Wan»- 
. ie, an | pen der Medliei, Atlas, Tag und Nacht, Son- 
den mit ‚noher Kintnehheit und mdVl- | nenuhr; nach dem Entwurf des Giovanni da 
no Charakteristik nn IN) Udine (wie auch die andern ähnlichen). 
ihnen, wie sie in dieser Erhabenheit RS StB has; 
. . 4 . . . . . . > S ’S “ 
sonst nur jenem einsamen Genius eIzxeNn ... : nn ne n a. 
= “ R PR ester des Zeus as Volk, das 
1 en a wegen der Heilung des Lahmen den Panlus 
ist als Kortsetzung des Gemälde-Inhalts | and den Barnabas für Zeus und Hermes 
der Sixtina die Wirksamkeit der Kirche | nielt, wollen den Aposteln optern, Paulus 
nach ihren beiden Hauptrichtunzen, wie | aber ruft, die Kleider zerreißend: >»Auch wir 
sie lehrt und richtet, wie sie seenet und | sind gleichgeartete Menschen und verkün- 
heiligt; die eine Hälfte bestiminte Raflael | den such, daD ihr ench von den Kötzen ab- 
. ie Geschtehte S Datei RR „| wenden sollt zum lebendigen Gott.“ inter 
a . nn une ar BD ee u ihm betet Barnabas; ein Jüngling hält dem 
ur die Geschichte St. Pauli, beide zu- | Opferer den Arın zurück; ein Greis staunt 
sammen sollten die 10 Abteilungen bis | den geheilten Lahmen an. VPrachtige Renais- 
zum Altar füllen. In den Rahmen der | sance- Architektur; die Opterszene nach ei- 
Petrus-Darstellungzen wurden als Sockel- | nem antiken Relief — Sockelbild: Ab- 
bilder die Schieksule der Kirche der | Stbied des Johannes von Panlus und Bar- 
(iegenwart (Begebenheiten aus dem Le- 
| 


nabas (in Paphos) und Besuch der letztern 
: e in der Synagoge zu Antiochia. 

ben Leos X. vor seiner Papstwahl) auf- ee 

genommen. 


In der Galerie hängen die Teppiche 
in folgender Ordnung (Raflaels 10 Kom- 
positionen sind mit einem Stern bezeich- 
net): 1. Abteil. Linke Wand oben: Nr. 1. 
Kopie nach ZRagfluels »Christi Kreuz- 
tragung< (in Madrid). Darunter: 2. Svm- 
bolische Darstellung der Eucharistie. 

L. 3. "Tod des Ananias. Linien der Landschaft erheben die-se Kon- 
| position zu einer ler vollendetsten. — Sockel- 


Petrus spricht: »Du hast nicht Men- ja: Einzug Leos X. (als Kardinal) zum 
schen, sondern Grott gelogen! Die Rechte ' Konklave (1513; 
des Andreas dentet aul das Gottesgericht; : j ß 
Ananias stürzt nieder, die Nächsten ent. | 9. *St. Petrus heilt den Lahnnen. 
setzen sich. R. verteilt Johannes Almosen, An der schönen Pforte des Tempels 
auf der andern Seite bringen Fromme ihre, spricht Petrus: »Silber und Gold habe ich 


Rechte Wand, von 1. nach r.: 7. 
Christus sinkt unter der Kreuzeslast 
danieder. 8. *Der wunderbare Fischzug. 

Petrus, die Menge der Fische erblickend, 
ruft gedewmätigt: „Gehe weg von mir, Herr, 
denn ich bin ein sündhafter Mensch! Jesus 
aber spricht zu ihm: »Fürchte dieh nicht, 
von nun an sollst du Menschen fahen.e Die 
(iruppierung, die Kontraste, die köstlichen 
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nicht, was ich aber habe, das gebe ich dir; 
im Nainen Christi, stehe auf und wandle!e 
(Die Säulen nach denen in St Peter vom 
Tempel in Jerusalem gebildet.) — Sockel- 
bild: Gefangennahme und Befreiung Leos 
als Kardinal (1512). 

10. *Die Bekchrung des Paulus. 

Plötzlich umstrahlt ihn ein Licht vom 
Himmel, und nieder zur Erde fallend, hört 
er die Stimme: »Saul, warum verfolgst du 
mich?s Er sprach: »Wer bist du, Herr?« 
Ver Herr sprach: »Ich bin Jesus, den du 
verfolgest.e Die Männer, die mit ihm wa- 
ren, standen sprachlos. — Nie ist die welt- 
geschichtliche Bedeutung dieser Szene wohl 
großartiger nachgefühlt worden als hier. — 
Im Fries: Niederlage der spanischen Trup 
pen bei der Einnahme von Prato, 1512; Cap- | 
poni und Bozzoli im Gefängnis enthauptet. 

IT. Abteil. Linke Wand: Nr. 11. Der 
Auferstandene vor Magdalena. 12. Das 
Mahl zu Emmaus. 13. Tempeldarstellung 
Jesu. 14. Anbetung der Hirten. 15. 
Himmelfahrt Christi. 16. Anbetung der 
Weisen. — Rechte Wand, von ]. nach 
r.: 17. Petrus als Stellvertreter Christi 
(Gobelin). 18. 19. 20. *Bethlehemitischer 
Kindermord. — Oben 21. Kleiner Tep- 
piech, Passionsszenen, nach van Eyck. 
Darunter: 22. Anbetung der Könige, 
nach van Eyek. — Ill. Abteil., durch 
zwei Säulen r. und 1. bezeichnet. Nach 
den Säulen, linke Wand: 23. Auf- 
erstehung Christi. 24. Ausgiebung ns 
lleil. Geistes. (Hier endirt die Galerie.) 
Rechte Wand von l.nach r.: 25. (neben | 
der Scehlußthür r. in der Feke) *Be- | 
freiunz des Paulus aus dem Gefängnis 
zu Philippi. Kin gewaltiges rlbeben, 
(ein Riese, dessen Schultern die Funda- 

| 


mente erschüttern) öffnet plötzlich alle 
Thüren und löst die Fesseln. 26. Zwei 
Löwen halten die Fahne; darüber: Die 
Relirion auf der Erdkurel, die Gerech- 
tiekeit und die Liebe (entworfen von 
Pierin del Vaga); der Teppich diente für 
den Papstthron bei Festlichkeiten. 27. 
*Steinirung des St. Stephanus. 

Voll des Teil, Greistes schaut der Mär- 
tvrer die Himmel aufgethan: Sanlas aber hat 
Woblgefallen an seiner Hinrichtung. Eine 
herrliche Komposition! — Sockelbild: Leo 
zieht als Kardinallegat in Florcuz ein (1492). 


- Auf die Teppiche folgt die 


Galleria geografica (Pl. I, 34), ein 
150 m langer Korridor mit topoeraphi- 
schen Plänen Italiens, die Gregor XII. 
durch den Pater J/ynazio Danti aus- 
tuhren hieß. Die Decke wurde unter 
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mit den berühmtesten Persönlichkeiten 
Italiens und einigen religiösen Darstel- 
lungen bemalt. Mehr als 70 antike 
Büsten und Hermen schmücken diesen 
Korridor. 


Man geht aus der Galleria de’ Cun- 
delabri zurück und auf der vorliegenden 
Treppe einige Stufen hinauf, r. zum 


“Museo Gregoriano etrusco 
(Pl. DO, 11). 


(Das Museum ist nur an Zahltagen geöffnet; 
r. elektrische Klingel.) 


Das *Etruskische Museum wurde 
1336 durch Gregor XVI. gegründet für 
die zahlreichenFunde, die seit 1828in den 
den Gräbern des westlichen Etrurien ge- 
macht worden waren, dann unter PiusIX. 
vermehrt, und unter Leo XIlI. durch 
©. L. Visconti wissenschaftlich neu ge- 
ordnet. Es enthält Sarkophage, Aschen- 
urnen, Terracottastatuen, Terracotta- 
reliefs, Vasen aller Entwickelungsstufen 
ler antiken gräco-italischen Kunst und 
eine sehr interessante Bronzesammlung. 

Die Zimmer I-IV enthalten Terra- 
cottasarkophage, Aschenkisten aus Ala- 
baster und Travertin aus dem 3. und 2. 
Jahrh. v. Chr. ; ferner altitalische Hütten- 
urnen, Terracottastatuen und Terracotta- 
platten mit Reliefs. 

Die Aschenkisten aus schwärzlichem Thon 
in Hüttenform (des ältesten italischen Hau- 
ses), welche aus der altlatinischen Gräber- 
stätte zwischen Marino und Albano unter 
einer Lavadecke herausgegraben wurden, 
gehören etwa dem 8. Jahrh. v. Chr. an. Auf 
den Cippen und den ovalen und runden Grab- 
steinen (Sfelen) von weichem Kalkstein fin- 
det man noch die alten Darstellungen von 
Wagen- und Reiterszenen, Abschieden, häus- 
lichen Vorgängen, Todesdämonen, Unge- 
heuern, Kamptspielen, Opfern u.a. Oft sind 
an den Grabsteinen noch Spuren von Far- 
ben zu bemerken. Die Sarkophage sind von 
verschiedenen Material; die großen Terra- 
eottasarkophage zeigen auf ihren Deckeln 
naturgetreue liegende Porträtfiguren, aber iu 
wunderlichen Verhältnissen. — Unter den 
Aschenkisten (Graburnen) zeichnen sich die 
kleinen Alabasferurnen aus Volterra aus; sie 
in ihren Reliefs den 'Thonurnen von 
Perugia und Chinsi verwandt, in ihren mytho- 
logischen Gebilden aber noch weit mehr 
setruskisierte. Auf den Deckeln sind wie 
auf den Sarkophagen die Verstorbenen ge- 
lagert. Die Porträtköpfe, die man in den 
Gräbern fand, aus Terracotta oder Nenfro, 
xeben getreue Abbilder des etruskischen 
Volksstawmines (mit englischer Gesichtsbil- 
dung‘. — Die zahlreichen Terracottaplatien 
zeigen Reliefs aus verschiedenen Zeiten, teils 
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Nachbildungen der Ornamentik des 4. und 
5. Jahrh. v. Chr., teils Motive, die den Ge- 
mälden der klassischen Zeit entnommen sind. 
Die Terracollastatuen sind vorwiegend na- 
turalistisch dargestellt. — Sämtliche Bild- 
hauerarbeiten sind, wenn auch mit geringem 
Schönbeitssinn, doch technisch vorzüglich 
gearbeitet. — Anziehend sind die Gemmen 
in Käferform (Skarabäen), wohl unter ägyp- 
tischem EKEinfluß zu dieser Form gekommen. 
Die eingeschnittenen Gegenstände gehören 
meist der griechischen Mythologie an, das 
Material bildet gewöhnlich Karneol, Achat, 
Chalcedon, Sardonix, seltener Schinalte (es 
wurden anch echt ägyptische Schmalte in 
Etrurien gefunden); einige tragen etrus- 
kische Inschriften, nachgemachte Hiero- 
glyphen. Die Kiüferform ist oft durch die 
an den Seiten hochgehobenen Beine und 
den erhöhten Rücken geändert, was auf ein- 
heimische Herstellung schließen läßt. 

Bei den Gold- und Silberarbeiten Ias- 
sen sich ebenfalls die zwei Hauptepochen der 
orientalisierenden Formen und der unter 
griechischem Einfluß gearbeiteten unterschei- 
den. Die fremdartigen Muster wurden in 
Etrurien nachgebildet und mit bewunderungs- 
würdiger Technik ausgeführt. Silberne und 
vergoldete Schalen und Kummen aus Cäre 
und Präneste mit rundem Mittelbild und 
konzentrischen Kreisen flacher Reliefs, Plat- 
ten von 8ilber- und Goldblech mit ähnlichen 
Reliefs oder aufgesetzten Figuren (zu Kopf- 
verzierungen und Brustschmuck), getriebene 
Diademe (auf dünnen Bronzeplatten) mit 
Blattern und Früchten, zierliche Ohrgehänge. 
Armbänder mit Gravierung, hohle oıler mas- 
sive Ringe, manche mit Steinen, Halsketten 
mit Goldkügelchen (die zuweilen mit Kügel- 
chen von Bernstein, Glas oder Elfenbein 
wechseln), Halsbänder und Broschen (Fibu- 
lae) von Filigran, Haarspiralen, Nadeln, 
Bullä, Knöpfe u. del., Silberspiegel, auch 
Vergoldungen und eingelegte Silberblättchen. 
Die Schönheit des Schmuckes ist allbekannt 
nnd dient noch jetzt den Goldschmieden als 
Muster. Ja Benvenuto Cellini hielt die Nach- 
ahmung für — unmöglich! Obschon die Kunst 
Etrariens im ganzen nur ein »Ableger«e von 
Giriechenland ist, eine »fremde Pilauze«, die 
dem Klima nicht angehört, obschon sie des 
freien, unabhängigen Geistes entbehrt, hat 
sie im Kunsthandwerk und im Ornament 
Großes geleistet, und schon die Liebe zum 
Kunsthandwerk ist hoch anzuschlagen. Auch 
beachte man die Ornamente aus den (Grä- 
berstiütten (Antefixe, Akroterien, Friesteko- 
rationen) mit ihren phantastischen Bildungen 
(Sphinxe, Harpyien u. a.) und kräftigen Far- 
ben. Sie gewähren eine kleine Vorstellung 
von der Dekoration der etruskischen Tem- 
pel. Viele Urnen sind bcınalt, meist mit 
schwarzer und roter Farbe als Grundlage. 
Unter den Aschenkisten zeigen manche schon 
den spätesten Stil der etruskischen Kunst 
in handwerklicher Ausführung — Die Bild- 
werke stellen in kräftigen Relief teils Sze- 
nen des Abschieds, der TLeichenbestattung 
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und der jenseitigen Schicksale der Seele dar, 
teils Szenen des Lebens, Tänze, Mahlzeiten, 
Triumphzüge; damit verbinden sie oft ent- 
sprechende Züge aus den griechischen Göt- 
termythen. Die Anordnung ist vielfach liber- 
laden und hat jenen gedrangten malerischen 
Stil, den die griechische Kunst verschmähte, 
und der ein echt italisches Erzeugnis ist. 
Die Figuren der Verstorbenen aufden Deckeln 
sind in den Köpfen meist von harter, nüch- 
terner Porträtwahrheit und bei den kurzen 
Aschenkisten mit auffallenden Mißverhält- 
nissen. 


I. Zimmer. Rückwand: Nr. 15. Sarko- 
phagdeckel aus Terracotta mit halb liegender 
etruskischer Matrone, geschmitckt mit ihren 
Juwelen. — Darunter: Sarkophag aus Nenfro 
(vulkanischem Tuffstein), mit dem Niobiden- 
mythus. — R. und 1. davon: 13. 17. Zwei 
Pferdeköpfe ans Nenfro, vom Eingang eines 
(irabes bei Vulei. — Rechte und linke Wand: 
Zwei Sarkophage aus Terracotta, auf deren 
Deckeln die verstorbenen Männer lebens- 
groß ausgestreckt liegen (aus Toscanella, 
va. 2. Jahrh. v. Chr... — An den Winden: 
40 etruskische Portratköpfe aus Terracotta; 
sie zeigen die oben erwähnte Ähnlichkeit mit 
den Engländern. 


R. II. Zimmer, Eingangswand: L. ein 
Travertin -Sarkophag, dessen Deckelträger 
bärtig ist, und dessen sehr flache Reliefs 
altertümlichen Stil und Bemalung zeigen (ein 
Mann in einem Wagen, eine P’rozession mit 
Musikanten); — an der rechten Eingangs- 
wand ein zweiter Sarkophag mit Wagen, 
Prozession und Inschrift; zahlreiche Aschen- 
kisten in Terracotta, besonders von Chiusi; 
einige sehr schöne Alabasterurnen von Vuol- 
terra mit mythologischen Reliefs und liegen- 
den Statnetten. Rechte Eingangswand 
(vierte): Nr. 44. Der Verstorbene zu Pferd, 
von einem Dämon hinabgeleitenr — ltück- 
wand :(3.) 60. Paris, als Kind ausgesetzt, konnt 
nach Troja zu seinen Leichenspielen, be- 
siegt alle seine Brüder und wird, von ihnen 
bedrobt an den Zeusaltar sich Hlüchtend von 
seiner Schwester Kassandra als der Königs- 
sohn erkannt. — (4.) 87. Hinabgeleitung durch 
den Dämon. — (5.) 61. Helena und Paris, das 
Schiff nach Troja besteigend. — Linke Schmal- 
wand: 56. Oinomaos durch Pelops List beim 
Wettrennen zu Tode stürzend. — Linke Ein- 
gangswand (2. unten): 86. Alfäre von Hunden 
zerrissen. Oben: 47 Büsten aus Terra- 
eotta und Nenfro. 


Ill. Zimmer: In der Mitte großer Tuff- 
sarkophag aus Corneto, mit liegender, eine 
Rolle haltender Figur und auf allen vier 
Seiten Reliefs. Vorn r.: Tod der Klytämmestra ; 
linke Schmalseite: Orestex von den getliizel- 
ten Furien verfolgt: Rückseite: Der thuba- 
nische Brudermord; linke Schmalseite: Odi- 
pos und Telephos; rechte Schinalseite: Iphi- 


xenias Opfer. — Pahinter ein Terracotta- 
fries nach griechischem Muster. — In den 
vier Ecken und am Thür -kingang: *Alt- 


italische Aschengehäuse (noch mit der Asche 
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der Toten), die man wegen des Fundorts der 
Nekropole unter einer vulkanischen Tuff- 
decke zwischen Marino und Albano zuerst 
den vorgeschichtlichen Einwohnern Latiums 
zuschrieb; die Fundstätte ist aber künstlich 
angelegt; die Aschenurnen bestehen aus 
schwarzlichem Thon; sie gleichen den al- 
testen italischen Hütten (mit Lehmwänden 
nnd durch Balken zusammengehaltenen Stroh- 
dächern), wo die Thür als Fenster und 
Rauchfaug diente. Sie gehören etwa dem 
8. Jahrh. v. Chr, an (l. Eisenzeit). — Linke 
Eingangswand: 106. Aschenkiste aus Marmor, 
auf dem Deckel halb liegender Jüngling, des- 
sen Ruhebett auf der Vorderseite der Urne 
relieflert ist, mit einem Fries von Pygmäen. 
die auf Schwäne Jagd machen, und mit 
Schlangenfüßen; dazwischen die etruskische 
Inschrift. — Frei dem Fenster gegenüber: 
*Grabstein mit keltischer nnd lateinischer 
Inschrift. — Unter dem Fenster: 112. Kolos- 
saler Medusenkopf aus Nenfro. — Fenster- 
wand: NSarkophag aus 'Travertin. — Rechte 
Wand, vorn: Grabmal in Form eiues Rund- 
tempelchens aus Nenfro, auf dem Architrav 
die etruskische Insehrift: »Das ist das Grab 
der Tanaquil (Than chvilus) Masnia.« 
Nach demselben: Etruskische Vasen in ar- 
ehaischem Stil, aus Orvieto (Geschenk an 
Leo XII. zu seinem Jubiläum). 


IV. Zimmer: In der Mitte der linken 
Wand: *Merkur (Hermes), die größte be- 
kannte Statue in Terracotta (Tivoli); »von 
eleganter Erfindung und glatter Arbeite (Kopf 
ergänzt), — 1. von der Eingangsthür: (dritt- 
oberst) Aryptisches Haus. Gegen das Fen- 
ster, oben: 153. *Weibliches Köpfchen, 4. 
Jahrh, v. Chr. — Eingangswand, oben: 154- 
156. 'Verraeottaplatten mit Reliefs: 154. Jüng- 
ling (mit Farbspuren) und Frau (Ariadne?, 
mit Weinlaub im Iaar, beide mit Eroten 
(früh hellenistisch),. — Oben: 155. TLeukip- 
piltenraub durch Kaster, — 156. Ausganps- 
wand: Herakles’ Stierkainpf. — Linke Ein- 
eangswand {nach dein Glaskasten mit Terra- 
eottafraugmentens: Pelops iphrygisch beklei- 
det) und Ilippodameia (versebleiert) auf dem 
Viergespann. — Eingangswand, am Boden: 
IHR. Reliefin Stuck, Jupiter, Neptun, Pluto. — 
Linke Ecke, oben: 170. Stilenkopf wit rotem 
Gesicht und schwarzem Bart (en. 5. Jahrh. 
v. Chr.) — 194. (über 155.) Polychromer weib- 
licher Kopf tarchaiseh). — Linke Wand, Mitte 
unten: Vorderteil eines Pegasus mit bemal- 
ten Flügelo (archaisch). — Gegen Ende (d. 
Brett): 209%. Bakehischer Kantharos zwischen 
zwei Panthern — In beiden Ecken: 211. 234. 
Bruchstücke von 2 lebensgroßen Frauen aus 
Terracotta (nach Vorbildern des 4. Jahrh.\. 
-— Unten: 215. *Sarkophag, ein Bett nach- 
alınend; auf demselben hingestreckt Adonis 
in Jägerkleidlung, teilweise bemalt; für die 
etruskische kunsteharakteristische Verbin- 
dung »griechischer Formengebung mit krätf- 
tigein etruskischen Naturalismus”. — Da- 
neben r.: 223. Perseus, ınit dem Haupt der 
AMedusa. —- Ausgangswand, 1. auf dem 
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Brett: 246. Polychromer Frauenkopf; Mitte, 
unten: Venus und Adonis, Stuckrelief. Wein- 


lese von Satyrn. — Auf den Gestellen kleine 
Porträtbüsten. 


V-IX. Zimmer: Vasensammilung. 


Die große Masse der bemalten Vasen ist 
griechischen Ursprungs; nach Technik und 
Stil, Wahl und Auffassung der Gegenstände 
folgen sie der Kunstentwickelung Griechen- 
lauds. In Etrurien wurden sie aber an meh- 
reren Orten, besonders in Vulci, Chiusi und 
Volterra, Cäre, Tarquinii und Perugia, auch 
nachgemacht. Alle wurden in Gräbern ge- 
funden, wo sie samt anderm Hausrat die 
Behausung der Toten wohnlich erhielten. 
Von Formen finden sich am häufigsten: 
1) Die Formen, welche den Gefüßen für Auf- 
bewahrung von Flüssigkeiten zukamen: Die 
Amphora (mit 2Henkeln und gewöhnlich grob 
und ‚bauchig), als die häufigste (besonders 
für Öl und Wein); dann die Pelike (eine bir- 
nenförmige Amphora mit dem breitesten 
Durchmesser gegen die Basis; immer init 
roten Figuren); der Stamnos, eine hochschul- 
terige, kurznackige (»plethorische-e) Vase; 
sie heißt im jetzigen Griechenland noch so 
und dient für Wein, Öl und Früchte. — 2) Die 
tür das Waussertragen: Die Hydria, wie man 
besonders die des ältesten Stils nennt (sie 
haben Eine umgekehrte Helmfornm und ge- 
wöhnlich 2 kleine wagerechte Henkel an der 
Seite und einen großen senkrechten am 
Rande); die Figuren sind meist schwarz und 
unten angebracht, während kleinere Figuren 
sich anı Bug befinden. Die Aalpis, meist 
mit roten Figuren, ist noch bauchiger und 
verzierter und hat nur unten Darstellungen. 
Männer sieht man in Abbildnngen nur mir 
Amphoren, dagegen werden Hydria und 
Kalpis nur von Frauen gebraucht. — 3) Die 
für Mischung und Kühlung des Weins: Der 
Krater, mit sehr weiter oberer Öffnung; er 
erhielt in der spätern Zeit eine sehr ele- 
gante künstlerische Form, während der alter- 
tümliche Mtil bei der Äelebe blieb, welche 
sich dureh ihre seltsamen pfeilerurtigen Hen- 
kel kennzeichnet (sie komımnt häufiger in Süd- 
italien vor und heißt dort vaso a colonette). 
Sie diente hauptsächlich zur Aufbewahrung 
der Totenasche. Das Orybaphon ist ein Misch- 
becher von einfacher, bis zur Basis fast vier- 
eckiger, dann sich stark einziehender Form 
mit kurzen Seitenhenkeln. — 4) Die für die 
Weinschenkvasen gebräuchlichen: Die Oino- 
ehoe, ein Humpen mit einem kleeblattförmi- 
gen Ausschnitt über dem engen Hals; es 
gibt solche in dem altesten Stil und im sogen. 
‚Apyptisch -korinthischene, sowie jüngere, 
schlankere Formen. — 5) Die trinkbecher- 
töormigen: Der Kantharos (Henkelbecher), 
ein weites, niedriges Gefaß mit hohen, großen 
Henkeln, meist nur schwarz, obne Malereien; 
die weiten Näpfe, Skyphos. Die eleganteste 
Form ist der Aylir, eine sehr weite, flache 
Sehale; sie wurde gewöhnlich innen und 
außen bemalt. — 8) Die für Salben und 
Der Lekythos, von langer, 
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schmaler, fast cylindrischer Form und lan- ! Tänze, Schmaus und Gelage. Die korinthi- 
gem, schmal eingezogenen Hals ınit trapez- | schen Vasen des 6. Jahrh. zeigen dunklern, 
förmigem Mundstück. Die Pyxis ist büchsen- | selbst glänzend schwarzen Firnis, der die 
förmig; sie diente auch für Aufnahme des | Gefäße bedeckt, wobei nur einzelne für den 
Geschmeides und wurde oft sehr fein be- | Bildschmuck bestimmte Teilo thongrundig 
malt. Das Alabastron ist schlauchförmig | gelassen werden, freiere Formen, größere 
langgezogen, der Aryballos klein und kugel- | Amphoren mit ausgesperrten Bildflächen, 
formig. Alle diese Formen kamen im täg- | Hydrien (Wasserkrüge), große bauchige Go- 
lichen Leben vor, und sie zeigen nicht nur | füße (Vasi a colonnette); die Szenen der 
ein volles Verständnis für die Schönheit der | Heldensage gewinnen größern Raun, die 
Verhältnisse und Ornamente, sondern auch | Tierkreise kommen an unbedeutendere Stel- 
die volle Wahrung der Zweckmäßigkeit und | len. Zu den Vasen wird ein heller, gelb- 
eine bewundernswerte Technik. — Glas- und ; licher, fein geschlenmter Thon benutzt, auf 
Schmelzarbeiten wurden besonders für Bal- | diesen Grund wird ein dunkelbrauner Firnis 
| 


samarien, Tassen, Schalen, Lekythen, Perlen, | aufgetragen, die Innenzeiechnung graviert; 
Skarabäen verwendet. Das Glas ist teils | auf den Firnis wird für einzelne Teile rot 
geblasen, teils gegossen, zuweilen selbst ge- | aufgesetzt, für die Frauen später weiß auf 
schliffen und ziseliert. die unbekleideten Stellen. Seine weite Ver- 
breitung fand dieser Stil wohl durch Ver- 
ınittelung von Syrakus. — 5) Die sogen. 
Chalkidischen, wahrscheinlich in einer chal- 
kidischen Kolonie in Unteritalien gefertigten 
Vasen sind ıneist Amphoren von einfach 
schöner Form mit 'Treppenlinienband, dann 
Lotosblüten- und Knospeukrtte, das Haupt- 
bild auf dem Bauche (Tierfries, Reiter, 
Tänze, Kampf um Achills Leiche; voll Frische 
und Leben, selbständige Gruppen), das Weiß 
der Frauen in die Umrißlinien eingefüllt, 
die Augen der Frauen langlich schmal, der 
Männer groß und rund. — Eine eigenartige 
Gruppe billen die Cäretanischen Z/ydrien, 
wie die chalkidischen ausschließlich in Etru- 
rien gefunden; «der Ansatz der beiden Sei- 
tenhenkzel ist mit einem dunkel umränderten 
(Löwe, Greif, Sphinx, Chimära, Lotosblüten, | stabföormigen Rosettenornament ungeben, 
Flechtbänder u. a.); so die Vasen von Cypern, | unter dem großen Rückenhenkel ist über 
Rhodos und Cyrene (Nr. 275); letztere sind zwei Voluten eine große Palmette ange- 
fast ausschließlich in Italien gefunden wor- | bracht, der Tierstreifen fehlt. Das Haupt- 
den, stammen jedoch aus der kyrenäischen | bild ist auf der Schulter des Gefäbes ange- 
Schalenfabrik, 7. Jahrh. — 3) Der altkorin- | bracht, den Halsschmuck bilden oft Mäan- 
thische Stil zeigt sich schon im 7. Jahrh.: | der; der 'Thon ist sehr hell, der Charakter 
zunächst kleine, zierliche Gefäße, vorwiegend | der Malereien ist derb, selbst bis zur Kari- 

lHäschehen mit heillgelberm Ton, sehr fei- | katur, rot und weiß werden auf den Firnis 
nen Thonwandungen, Hlechtwerkartigem Or- | aufgetragen; das Hauptbild zeigt Jagdszenen, 
nament, flüchtig aufgemälte Tierkreise; sie | bacchische Darstellungen, seltener episch- 
sind die ältesten Erzeugnisse griechischen | mythologische. Die eingeritzten Umrißlinien, 
Ursprungs in Etrurien (wahrscheinlich chal- | zu denen nıın auch die Innenlinien kommen, 
kidischer Herkunft) und gehören dem 8. uud | sind kraftvoll und sicher. Diese Vasen 
7. Jahrh. an. — 4) Der koriuthische Stil mit | scheinen aus nur Einer Fabrik einer ioni- 
noch orientalisierendem Gepräge, Überla- | schen Kolonie in Süditalien (2. Hälfte des 
dung der Außenseite des Gefaßes mit Orna- | 6. Jahrh.) zu stammen. — 6) Die aftischen 
menten unter Ausnutzung des Raumes, Füll- | Vasen. In stiller, rastloser Arbeit, in »sorg- 
ornamenten auch zwischen den bildlichen } samer und taktvoller Benutzung der an an- 
Darstellungen (Rosetten, 'Tupfen, Teppich- | dern Orten errungenen technischen und sti- 
stil), rings unngebeuden Tierfriesen, die Tiere | lischen Vorzüge hat Attika das Erbe der 
(Widder, Steinbock, Stier, Eber, Löwe, Pan-  anderweitigen Töpfrerkunst angetreten und 
ther, Schwäne, Hähne, Eulen, Adler, Sphinxe, ; den Markt für mehrere Jahrhunderte allein 
Vögel mit Greifenköpfen, Panther- nnd Men- beherrscht: a) die große Masse schwarz- 
schenköpfen u. a.) eintönig nebeneinander | figuriger Vasen, zumeist aus etruskischen 
gestellt; die charakteristischen Formen sind | Gräbern, ist attisches Fabrikat, wie dio Ver- 
div Deckelbüchse uud das kugelförmige , schiedenheit der sicher bezeugten etruski- 
Salbgefäß (Aryballos, s. oben), die kleinen | schen 'Thongefäße, die Inschriften, die Ge- 
Olfläschehen (Alabastron;, kleinen Ampho- | fäßform, die Beschaffenheit des Thons, die 
ren, Kauieen und Schalen. Die episch-ınytlo- , angewandte Technik, die dekorativen nnd 
logischen Stoffe sind noch selten, dagegen | igürlichen Darstellungen beweisen. Die 
Reiben von schreitenden Kriegern, kleinen | Amphora ist die bevorzugte Gefüßform des 
Keitern auf bochbeinigen Pferden, burleske , schwarzfigurigen Stils; so wie es gelang, dem 


Die antiken Vasen. 


1) Die ältesten Vasen sind die sogen. Dipy- 
lonrasen (d. h.in größerer Zahl beim Dipylon 
in Athen gefunden); sie zeigen ein eigen- 
tümliches System geometrischer Ornamente, 
gleichsam eine Übertragung der Webe- und 
Schnitzkunst auf die Vasentechnik; selbst 
Pferde, Vögel, Hirsch etc. erhalten Faden- 
beine, dünne Leiber, breite, lange Hälse; in 
ähnlichen Formen zeigen sich die See- 
schlachten, Waffenspiele, Leichenfeier u. a. 
Dieser Stil erscheint schon um die Wende 
des 2. Jahrtausends (Dorische Wanderung) 
und dauert bis ins 7. Jahrh. v. Chr. — Ihm 
folgt: 2) Der orientalisierende Stil, Pilanzen- 
ornamente, Fabelgestalten, freimdartige Tiere 
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Firnis die prächtige metallisch glänzende 
tiefschwarze Farbo zu geben, so wurde das 
ganze Gefäß mit dieser Deckfarbe über- 
zogen, nur einzelne Teile ausgespart und auf 
diese dann die Ornamente und Figuren mit 
dem gleichen glänzenden Schwarz aufge- 
tragen; über dem Fuß ist ein spitzblätteriges 
Kelchornament angebracht, aus welchem das 
Gefäß herauszuwachsen scheint, Die Figuren 
zuigen zwar die sorgfältigste Ausführung, 
halten aber moist am ältern steifen und ecki- 
gen Stile fest; sie kamen massenweise nach 
Etrnrien während des ganzen 6. Jahrh. Eine 
andre Gruppe von Amphoren, die sogen. 
tyrrhenische oder’ korinthisch -attische, läßt 
den Rumpf ungefirnißt, häuft dagegen die 
bildlichen und ornamentalen Verzierungen 
und zeigt in Form und Bildern die korin- 
thische Beeintlussung; der Hals ist meist 
mit einem eigentümlichen Palıinetten - Lotos- 
streifen geschmückt, der untere Teil des 
Kumpfes mit einer Kette von Lotosknospen, 
die Hauptbilder sind durch die Henkel und 
ein ÖOrnament von Ranken oder Maandern 
getrennt und zeigen einen freiern Schwung 
der Bewegung. Eine dritte Gruppo bilden 
die panathenäischen Preisamphoren, in wel- 
chen den Siegern in den groben Wett- 
kämpfen der Panathenäen zu Athen als Preis 
ein solches Gefäß, gefüllt mit dem berühm- 
ton attischen Öl, samt einem Siegeskranze 
übergeben wurde. Von einem schmalen Fuß 
strobt das Gefäß mit starker Ausladung des 
Rumpfes hoch empor, der schön geschwun- 
gene, eingezogene Hals wird durch ein pla- 
stisches Reifchen von der Schulter geschie- 
den, die Vorderseite zeigt Athena als die 
Vorkampferin, die Rückseite Wettkämpfe. 
Auch die Hydria (Wassergefäß) zeigt ver- 
schiedene Gruppen, ist anfangs in der Mitte 
am uinfangreichsten, hier ist auch das grobe 
Bild, dann ziehen sich die Henkel höher 
hinan, die Bilder werden getrennt. Echt 
attischen (zeprages sind die Lekythen (für 
Salben und Räucherwerk); ihre Form erhiel- 
ten sic erst allmalllich, und die schwarzfigurige 
Technik änderte sich insofern, als die Bild- 
tläche mit weißem Pfeifeuthon überzogen 
wurde, worauf man die Figuren schwarz auf- 
malte. Eine reiche Ausbildung erhielten die 
Schalten; der Fuß nimmt verschiedene Ge- 
stalten an, die Höhlung des Innern erhält 
einzelne Bilder (Sphinx, Vogel, Gorgoneion, 
Triton), eine Gruppe tlacherer Schalen (bei 
denen Körper und Rand ineinander übergehen) 
zeigt grobe Augen (vielleicht gegen das ıma- 
locehio). Die Technik der schwarzfigurigen 
Bilder blieb im ganzen dieselbe, man zeich- 
nete die Umrißlinien der Figuren mit dem 
Pinsel auf den rotgelben Thongrund, füllte 
dann das Innere mit der glänzenden Firnis- 
farbe aus und ritzte die Innenzeichnnng mit 
scharfem Griffel ein, zuletzt trug man die 
Derktfarben (rötlich, violett und weiß) zur 
Hervorhebung bestimmter Teile auf. 
Zeietinung der Figuren folgt bei den bessern 
Exemplaren der Entwickelung der griechi- 
schen Kunst iin 6. Jahrh., die selbst auf die 
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fabrikmäßige Ware einwirkt. Den Inhalt 
der schwarzfigurigen Darstellungen bilden 
hauptsächlich die religiösen attischen Volks- 
vorstellungen: Götterprozession, der Gigan- 
tenkampf, Athena, wie sie auf ihrem Vier- 
gespann gegen die Giganten auszieht, oder 
wie sie ihren Günstlingen (besonders dem 
Herakles) in ihren Kämpfen zur Seite steht; 
der bärtige Dionysos in Begleitung von Me- 
naden und bärtigen, menschenfüßigen, aber 
pferdeschwänzigen Silenen, die ihn tanzend 
und musizierend umgeben (besonders auf 
Weingefäßen); Hernıes als Träger des gött- 
lichen Willens zu den Menschen; Herakles 
als Volksheros und göttlicher Menschensohn, 
mit über den Kopf gezogenem Löwenfell, 
mit Bogen und Köcher oder mit Keule 
(Kampf mit den Amazonen, mit der Hydra, 
mit Geryones, Nereus, Acheloos, Kyknos, 
Alkyoneus, Fang der Hirschkuh, Fang des 
Stiers, Aufenhalt bei Pholos, Heraufführung 
des Kerberos, Heimkehr mit dem Eber zu 
Erytheus, Dreifußraub, Einzug in den Olymp); 
'Theseus nur, wie er den kretischen Mino- 
taurus bezwingt. Unter den troischen Mythen 
liefern nicht die Homerischen, sondern die 
volkstümlichen den Stoff, Peleus und Thetis, 
Tod des Troilos, Achilles’ Kampf mit Pen- 
thesileia, Kampf um Achills Leiche, Schlei- 
fung Hektors, Frevel an Kassandra, Tod des 
Priamos, Paris- Urteil. Genrehafte Darstel- 
lungen sind sehr selten, etwa eine Oliven- 
ernte, Szenen eines Olhandels, wasserholen- 
des Mädchen, Gymnastische Übungen, Wett- 
kämpfe, anknüpfend an die panathenäischen 
Amphoren (s. oben). Die Motive werden 
fabrikmäßig wiederholt, dabei aber die Fi- 
gurengruppen dem Raum angepaßt (auch 
danach abgeändert) und diejenigen Volks- 
sagen bevorzugt, welche geeignete Bilder 
Loton; die Gebärdensprache blieb eine kon- 
ventionelle, die Formen und die Komposition 
verharrten in eintöniger Gleichmäßigkeit. 
Insehriftlich sind über 40 Meister in der 
schwarzfigurigen Technik bezeichnet. Die 
‚ drei bedeutendsten athenischen Meister dar- 
ı unter sind: Erekias, Nikosthenes und Ama- 
; sts; manche scheinbare Inschriften sind nur 
' Füllbuchstaben. — Zur Seite der allmählich 
verknöcherten und an eine nicht ausbil- 
| dungsfähige Herstellungsweise gebundene 
Formensprache des schwarzfignrigen Stils 
entwickelte sich rasch — b) die rotfigurige 
Malweise mit ihrer ausbildungsfäbigeren 
Technik, die im letzten Drittel des 6. Jahrh. 
zum völligen Durchbruch kam. Der Um- 
schwung fällt in die Zeit von Peisistratos’ 
lierrschaft und hängt mit der großartigen 
Entwickelung zusammen, welche die ge- 
'samte Kunst durch die »Beziehungen der 
Pisistratiden zu den Griechen des östlichen 
Archipelagus« erlangte. Die neue Art, die 
Figuren allein aus dem schwarzen Firnis- 
grund auszusparen, so daß sie nun auf dem 
hellen Thongrund rot erscheinen und die 
‘ Umrisse von der schwarzen Firnisdecke sich 
abheben, kam der Innenzeichnung zu gute, 
die nun mittels Pinsel oder Feder in freiern 
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Der | Bedeutung. — 7) In Italien gefertigte Vasen: 
den | In Etrurien wurden währen 


Formen aufgetragen werden konnte. 


neue Reichtum &n Motiven ging von 
Schalen aus; sie selbst erhielten schönere 
Fuß und Teller werden in prächtig 
geschwungener Außenlinie ZU einem ein- 
heitlichen Ganzen verbunden, die Schale 
wird tiefer , facher und umfangreicher, 
fast wagerecht An, an 
Außenseite kommen durch Palımnettenorna- 


Henkel setzen 


neuen Aufgaben für die Motive der Stel- 


(»Da wird getragen , gehoben, geschlichen 
und gelaufen, geduckb, getanzt, gespru 
Schießen und Werfen, Me 
und Schnitzen, Schöpfen und Musizieren, 
jene Beugungen des 
deren 
der Schalengrund zu bedürfen schien.« Klein.) 
Gregoriano enthält eine große 


das ist ein 
und alles nur, um 
menschlichen Leibes zu begründen, 


Zahl ausgezeichneter Schalen dieser 


dieser Periode (ca. 500 — 460 


Charakteristik (Nr. 149, 159 1 


der derbere Hieron (196, 218). — 


ris mit yeiner feinsinnige® 
84, 186, 232). 


Auch die 
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d des 5. Jabrh. 
hauptsächlich in Chiusi und »päter in Vulei 
nige Gefäße, »Vasi 
di bucchero®, gefertigt, die verschiedene Ent- 
wiekelungsstufen zeigen, die ältesten haben 
die | rohe Formen, bräunliche Färbung, dicke 
die | Wände, eingeritzte einfache Verzierungen 
und sind noch meist mit der Hand gear- 
beitet, die spätern, wit der röpferscheibe ge 
fertigten sind schwarz und ahmen Metall- 
vorbilder nach, auch in den figurierten Tei- 
len; einzelne Figuren, kleine Gruppen wer- 
den im Relief mit Steinpeln aufgeprebt. 
Griechische Vasen dienten als Vorbilder, 
jede aus Griechenland an die jtalische 
Küste eingefübrte Vase wurde nachgeahmt, 
aber man sieht diesen Nachahmungen 80° 
gleich das äußerlich Angelernte aD. Nach 
dem Aufhören der Einfuhr aus Attika dien- 
ten Vasen aus unteritalischen Fabriken als 
Vorbilder. Die Griechen in Unteritalien, 
deren Fabriken nur geringe Bedeutung hatten, 
nahmen nun einen bedeutenden Aufschwung; 
von den lueanischen, eaınpanischen und apu- 
lischen Fabriken sind namentlich die letz- 
tern im Museo Gregoriano durch dio rie- 
sigen apulischen Prachtamphoren glänzend 
vertreten. In Form, Dekoration und freier 


Vorbilder AD, zeigen aber dabei ein Streben 


nach blendender, prunkvoller Wirkung, bun- 


listen die neuen | Yanitaer schließen sie sich an die attischen 


mentik; die Bildstreifen werden vermehrt, 
die Anordnung verändert. Die großen bau- 


Brygos (174, 225, 397). Epiktet (222, 230) und ee Farbenautftraß und überladener Orna- 


Amphoren erbielten neue Formen, wurden 
schlanker, feiner profiliert und erhielten höher 
geschwungene® Honkel (auch ‚Striekhenkele), 


ihre Vorderseite sehmtickte die sorgfältigste 
ie Hydria, der , die Enden der hoch aufsteigenden Henkel; 


Zeiebnung; der Stamnos, d 


Pelike, der Krater, das Orybaphon zeigen 
neue reizende Linien (*- unten). Auch 
Stofwahl wird eine andre; statt der steifen gen die Bestimmung die 

der (rötter werden die Götter- | den Grabkultus, auf der einen 
mabhle dargestellt, von Dionysos’ Gefolge dient Grabinal und das Bri 
der schwärwende Thiasos als Vorlage, 
Athena erscheint Apollon, Haupthero 
jerzt Tiheseus, denn an die Stelle des Kraft- 
helden tritt der Nationalheld, und seine Tha- 
ten werden in immer neuen künstlerischen 
Formen dargestellt, wozu schon die male- 
rischen Kämpfe mit den Amazonen un 
tauren einluden; Herukles zeigt sieh in genre- 
haftern Mythen; das heitere, formenschöne | 
Leben des athenischen Jünglings tritt in den 
und, die Vorbereitung ZUf Palästra, 


eine Fülle dem Leben abgelauschter Stel- | freuten sich noch inle 
i Körperhal- die Arctinischen reliefgesehmückten, becher- 


Prozessionen 


Vordergr 


lungen bis zu den gewagtesten 


tungen, das Leben der Liebe, der Wett- | a 
kampf an den Festen der Götter, Tanz, Ge- | vast 


lage, Spiel und Musik. — Auf die höchste 
Eintwickelungsstufe der Vasenmalerei waren 
Gemälde von nachhaltigster Ein- 
wirkung, wie die wertvollste Vase des Mu- 
seums zeigt Die Raumbeschränkung der 
Vasen trat aber mit der Yafelmalerei in 
«Viderspruch, Kunst und Handwerk konnten 
sich später nicht mehr decken, und die atti- 
sche Vasenindustrie verlor allmählich ihre | und Ilermes, F- 


Polygmots 


| ehigen Volutenamphoren folgen den Formen 
der Bronzetechnik; plastische Zusätze sollen 
die Wirkung erhöhen, Schwanenbälse bilden 


Masken oder Gorgoneien treten oben AUS 
die | den reichen Voluten hervor. Die Bilder zei- 

i ieser Amphoren für 
Seite das 


auf der andern Totenklag®, Unterweltszenen, 
Raub der Persephon®, der sterbende Adonis, 
der Muttermörder Orestes und die verfol- 
| genden Erynien u. R Die Darstellungen aus 

der Sarengoschichte sind meist nachden euri- 
pideisehen und nacheuripideischen Dramen 
gebildet, solbst in Tracht, 
lung und Anordnung der Personen, etwa 
verstärkt durch Beigabe von Damonen. Auch 

Szenen Aus Possen sind beliebt sowie bac- 
| chische Szenen. — Eines besondern Rufes er- 
tzten Jahrhun dertv. Chr. 


rtigen Tassen, nach griechischen silber- 
u gefertigt, mit leuchtend rotem Firnis 
und sehr feinen Darstellunge®- 


Y. Zimmer. Meist korinthische und alt- 
attische Vasen (8. 660). EingangsW and: Nr. 5. 
Korinthisch-attische Amphorä, Herakles und 
Nessos; oben Befreiung Deianeiras vom ken- 

|tauren Nws508 dureh ihren Gatten Herakles 
|in (Gegenwart der Schutzgottheiten Athena 
Deijanciras Kltern U. Freunde, 


-— 


ax Zee 


671 


auf der Rückseite zu Hilfe eilende Ken- ! 
tauren; unten drei Tierstreifen (aus Vulei). — 
6. Korinthischer Krug, Aias und llektor; 
die Form schon durch attische Vasen beein- | 
tlußt; Hauptbild laut Inschriften: dem durch , 
Aias bedrangten Hektor eilt Aincas zu Hiltv 
(aus Care; — 7. Korintbische Hydra, Eber- 
Jagd (7. Jahrh., Care. — 8. Korinthisch- 
attische Amphora. Achilleus und der Athiopen- 
fürst Meinnon im Zweikampf in Gegenwart 
von Thetis und Eos; Rückseite: 2 See, 
> Löwen und ein Tierstreifen. — 1lva. An 
phoora des Nikosthenes (mit Insehritt), 540- | 
510 v. Chr. einer der »regsten« Töpterfabri- 
kanten Athens, die Form nach alten Bronzen; | 
die Bilder zeigen Augen (8.667), Krieger mit 
Pferd, Hund und tliegender Vogel; auf den 
Henkelbandern tanzender Jüngling und 'Tän- 
zerin. Ereke: 11. Korinthische Amphora 
a eolonnette (S. 664), Kampfszenen, Reiter, 
Tiertriese (sorgfältige Arbeit. — Linke Wand: 
. Attischo Amphora, Athena auf dem Vier- 
gespaun, Herknles und ein tliehender Gigant; 
Riiekseite: Athena zwischen zwei Kämpfern. 
— 12. Anphora mit Triptolemos, der mit 
Ähren in den Händen auf dem Wagen sitzt. 
daneben Persephone und Demeter; Rück- | 
seite: Dionysos, ein Opferbock, 2 tanzende Si- 
lenen, eine Mainade.— Ausgangwand sechste: | 
25. Amphora mit Herakles als Kitharspieler 
I 


r. Athena, I. Dionysos. — 27. Amphora, He- 
rakles, vom Kentauren Pholos bewirtet, ver- 
treibt die ihren Weinanteil fordernden Ken 
tauyen; Rückseite: Kentaurenkampf. — Linke 
Wand beim Fenster: 31. Amphora, vorm 
Achilleus und Memnon ischewmatiseb); Rück- 
seite: lierakles bezwingt deu kretischen 
Stier. In der Mitte des Zimmers: 34. 
Korinthischer Deinos (Salbgefäß, fußlos) mit 
4 Bildstreifen; oben: Kaınpf um einen ge- 
Yallenen Krieger und die Jagd anf den kKale- 
dtonischen Eber (mit Atalante); in den folge. 
3 Streifen mit Tieren; auch aın Deckel und 
hohem Untersatz Tierstreifen. — Im Sehau- 
pult am Fenster zahlreiche Lampen, einige 
wit figürlichen Reliefs. 


— 


vl. Zimmer. Der Fries mit biblischen, 
imythologischen und allegorischen Darstel- | 
lunge n von Nicola Circiguani {dalle Poma- 
rance). 1563. Über den drei Thüren römische | 
Mosniken (aus dem Garten von 8. Sabina 
auf dem Aventinj: Molosserhund einen Stier | 
anfallendz Klefant nit einen Stier kampfend; 
Löwe und Droinedar. Meist schwarzfiru- 
rire Amphoren und EHlvdrien (S. 6671. Ein- 
Kgangswand, zweite: Nr. 36. Amphora mit Gi 
gantenkampf, Zeus mit dem Viergespann 
und Herakles, daneben Athena nnd Ares; 
Rückseite: Kamprszenen. 37. Awunphora mit 
Herakles, bringt dem im P’itlios versteckten 
Kurystheas den Eber. — 39. Amphora mit 
Kampf des Herakles mit dein dreileibigen 
Geryones Rückseite: Kampfszene. 4, 
Awphora mit Eos ı Morgenröte), den Tod ihres | 
durch Hektor getöteten Sohnes» Meınnon be- 
Jaunmmernd; die Seele Memnens als Vogel 
auf einem Baum; Wückseite: Menclaos mit | 


— 
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'»viere; 
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gezücktem Schwert vor Helena, die, den 
Schleier lüftend, durch ihre Schönheit ibn 
entwaffnet. — Ecke: 44. Amphora mit He 
rakles und Apollon, um den delphischen 
Dreifuß streitend; Rückseite: Wagenlenker 
mit Vorgespann. — Linke Wand: 45. Am- 
phora ınit Herakles’ Bezwingung des nemei- 
schen Löwen in Gegenwart Athenas und 
des Jolaos; Rückseite: Rüstung zu einem 
Kampfe. — 49. Amphora mit Herakles einen 
Triton würgend, 1. Poseidon, r. ftliehende 
Nereide. — 51. Hyedria mit Hasenjagd und 
sechs Sliebenden Mädchen (die Hydria ein 
[übertriebenes) Nachbild eines griechischen 
trefäßes aus dem 6. Jahrh., wohl unterita- 
lisches Fabrikat). — 52. Hydria mit zwei 
athenischen Rittern (beigeschrieben Olym- 
piodoros und Leagros [fiel als Stratege 467 
v. Chr.]) und ihren Pferden (Thrasos [Mut] 
und Arcte [Tugendsam));, auf der Hydria- 
schulter Palästraszenen, 53. Hydria mit 
Wasserweihe vor einem Brunnen mit Löwen- 
kopf- und Eselskopfmündungen, auf der Hy- 
driaschulter Herakles’ Lowenbezwingung. — 
96. Hydria mit Peleus’ Gewinnung der Thetis, 
die ihn vergeblich durch ihre Verwandlungen 
'Löwenkopf, Schlaugenleib) schreckt. 
Rechte Wand, Ecke r. von der Ausgangs- 
thür: 70. Pelike {S. 669) mit Olhandelszene, 
vorn: der Verkäufer fülle das Oltläschehen 
und spricht: »O Vater Zeus, daß ich doch 
reich würde!« Ihm gegenüber sitzt der 
Käufer und ueckt den Hund des Olgartens; 
auf der Rückseite spricht der Verkäufer: 
‘Schon, scehon-ist's voll, ja os läuft übere, 
der Kauter aber rechnet nach und der Hund 
belt ibn an. — Zwischen den Fenstern: 
71-75. Fünf Panathenäische Preisamphoren 
(8. 6071, 6. Jahrh.: auf der Vorderseite Athena 
als Vorkampferin in Rüstung, auf den beiden 
Saulen ein Wahn; Rückseite: Wettkämpfe 
‘Nr, 71 mit Inschrift, daß das (tefäß init dem 
Öl zu den in den großen Wettkämpfen der 
Panathenaen in Athen gewonnenen Preisen 
rehore). — Ecke der rechten Eingangswand: 
‘6. Amphora mit Herakles und Athena an 
den Thoren des Hades, Persephone und der 
Kreise Hades auf dem Throne, Kerberus ahnt 
sein Schicksal. Rückseite: Dionysischer 
Thiasos. — In der Mitte, frei: 77. Amphora 
init » Aias’ mit Achilles’ Leiche« vor Achilleus 
Erzieher Phoinix und Briseis. Rückseite : 
Dinovsos, Mainaden, Silen. — 78 Aınphora 
init Achilleus und Aias beim Wöürfelspiel, 
laut Inschrift gefertigt und gemalt von Kre- 
kias aus Athen, ©. 540 v. Chr. {S. 668); r 
Aias, 1. Achilleus, beide legen die Hand auf 
den Würfel, Aias ruft: »dreic, Achilleus: 
hinter den mit Panzer und Mantel 
bekleideten Spielern ihre prächtigen Schilde; 
Rückseite: Rückkehr der 'Tyndariden, Kastor 
init seinein Pferd vor Tyndareus und mit der 
Mutter Leda im Gespräch, Polydeukes spielt 
mit dem IfTund. «In Komposition und Aus- 
tührung Hohepunkt des schwarzfizurieen 
Stils.) — Im Gilaspult vor dem linken Fenster 
r. Mitte und l.: drei kleine Becher aus arre 
tinischem, euchtend rotem Thun (8. 670); 
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Hydria, mit Hektors ü. Achilleus’ Zweikampf 
in Gegenwart Athenas (Schutzgöttin des 
Achilleus) und Apollons (Hektors Schutzgotb, 
der sich schon abwendet, aber den Rächer- 
pfeil des Paris zeigt). — 15. Stamnos, mit 
Theseus’ Kampf mit der Amazononkönigin; 
Rückseite: Thrakier. — 3 Nische: 117. Apu- 
lische Prachtamphor®, mit Orestes in Delphi 
Schutz suchend; F- Apollon, 1. oben Athena 
und (die Freisprechung andeutend) Nike mit 
dem Palmblatt, F. fichende Eriny8 (die Dar- 
stellung nach Aischylos). — Nach der Nische: 
118. Krater, mit Europa den Stier streichelnd, 
darüber ein Eros mit Spiegel und Leiter, FT. 
Aphrodite mit Spiegel und Schmuckkästchen, 
j. Zeus mit Zepter und Schale (aus Apu- 
lien). — 119. Krater, mit Paris und Helena, 


einen 
oten. — In der Mitte: Mosaikartigo3 Gor- 
und |. zwei 
Gefäßchen als Adlerköpfe. — Im Glaspult 
vor dem 2 Fenster, Mitte vorn: Salben- 


heit Keri geweiht; die linke mit Genius mit 
Schale und Ranken ist laut Inschrift der 
italischen Laverna, Schutzgöttin des Gewinns, 
geweiht (jene aus Vuleci, diese aus Orte). 


yıl. Zimmer, Homicyelus (halbrunder 
Korridor). Rotfigurige Vasen (S. 668). Ein- 

gawand, zweite: Nr. &. Amphora mit 
'Theseus’ Bezwingung des MinotauroS, 


, 

(aus Apulien). — 121. *Krater, mit burlesker 
Komödiendarstellung , Zeus mit langer Lei- 
ter vor dem Fenster Alkmenes) r. leuchtet 
ihm Hermes (unteritalisch). — Rechte Schmal- 
wand: 127. +Apulische Prachtamphora, mit 
Ausfahrt des Triptolemos auf dem Scehlangen- 
wagen, VOR Demeter (mit der Fackel und den 
Ähren, hinter ihr Hekate) beauftragt die 
Menschen das Sien nnd Ernten zu lelıren; 
oben Zeus und Hermes; T- Persephon® und 
eine Hore; die eine Schlang® wird von einer 
Hore getränkt; Rückseite: Grabmonument, 
mit Totenspendung. ensterwand des 
Korridors; nach dem 2. Fenster: 130. Stam- 
nos, mit Achilleus' Überfall des Troilos, der 
mit den Pferden von der Tränke wegeilt; 
Polyxena entfliebt. — Nach dem #. Fenster: 
132. Stamnos, nit Eos, der Göttin der Morgen- 
röte, auf dem Viergespann; Rückseite: Mai- 
nade und Satyrn. — (5. Fenster :) 133. "Hy- 
dria, mit Apollon (mit Leier) und 6 Musen. — 
‘6. Fenster :) 134. Amphorä, ınit Hektor8 Ab- 
schied von Hekabe und I. Priamos. — Rechto 
Schmalwand) beim Eingang T-: 136. Pelike, 
mit Nike, eineiD siegreichen Krieger (Ske- 
parnos) die Dankesspende An die Götter ein- 
schenkend; T. sein Vater Oiny8s. 


seite: Krieger. — 84. *Amphora, mit Achil- 
leus, der Held in künstlerischer Idealgestalt 
(ca. 480 _V- Chr); Rückseite: Briseis. — 
Nische: 89. Apulische Prachtamphora (8.670), 
in der Mitte Grabmal mit Tempelfront, Krie- 

mit Pferd, einen Fliehenden niederstoßend 5 
die Verehrer des Toten außen AM Grabmal; 
am Amphorabalse Dionysos auf dem Grei- 
fenwagen, davor ein BatyT, dabinter eine 
Mainade; Rückseite: Grabmal; prächtige 


henkeln, 8- 864). — 91- Amphora, mit Orpheus 
durch eine Thrakierin getötet; Rückseite: 
Thrakier. — 92. *Amphora, mit Herakles und 
Apolion um den Dreifuß streitend, durch 
Athena beschwichtigt; Rückseite: Musizic- 
rende attische Jugend. — 93. *Aınphora, mit 
Herakles' Gruß („Glückauf ie) an Athena; 
Rückseite: Kitharöde und tanzende Jüng- 
linge (einer mit Krotalen, d. h. Kastagnetten). 
_— 97. *Hydria, mit Apollon leierspielend auf 
dem geflügelten Dreifuß über das Meer hin- 
schwebend (c2. 480 v. Chr.) — 99. Hydria, 
mit dem thrakischen Sänger Thamyris, die 
Musen zum Wettkampf auffordernd. — v1. 
Hydria, mit der Verfolgnnk Vreithyias durch 


vr. ZimmeT, Galleria delle Tazze, 
berühmte *Sammlung der in etruskischen 
Gräbern gefundenen griechischen und etrus- 
kischen Schalen; dazu: Vasen Aus verschie- 
denen Zeiten; Glas- und Schmelzarbeiten ; 
Kopien von Grabgemälden aus Vuleci, — 
Linke Wand, 3. Schale: Nr. 144. Schale, mit 
Raub der Persephoue. Innen: Pluton ent- 
führt Persephone; außen: Pluton in der 
Unterwelt tbronend, Jünglinge ihm Kranz, 
Granatblüte und Granatfrucht darbietend 
(wahrscheinlich aus einor griechischen Fabrik 
Mittelitaliens, „Jahrh.. — (5. Schale ) 152. 
Schale, innnen mit Triptolemos auf dem 
Flügelwagen (Ende >. Jahrh.). — 54. Schale 
init Äsop, dem (häßlichen) Fabeldichter, vor 
dem sprechenden Fuchs. — 61. Stamnos 
mit Persephone und Pluton, der sie auf dem 

(im Herbste) heimführt; Rück- 


des nengebornen Dionysos &an Silen und die 
Nymphen durch Hermes, mit Halbtinten ge- 
malte Figuren auf weißem (Pfeifenthon-) 
Grund (eins der schönsten Exemplare der 
antiken griechischen Keramographie, unter 


Polygnots Einfinß, 8. 669); Rückseite: Nym- Viergespann (IM 
104. Hydria, mit geite: Krieger von {Hermes dem Charon über- 
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phen. — Nach der Nische: 
Rom und die Campagna. 
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geben (etruskisch). — 162. Schale mit Opfer- 
dienern, außen Widder und Stier zum Opfer 
geführt (2. Halfte des 5. Jahrh.). — Darüber: 
163. Hydria, mit Grabmal und Pluton auf dem 
Zweigespann (etruskisch). — 164. *Schale, mit 
jungen und ältern Kriegern (von trefflicher, 
bewegungswahrer Zeichnung, durch Polygnots 
Gemälde beeintlußt). — 1617. Schale, mit sich 
rüstenden Jünglingen (ebenso reich an Be- 
wegungsmotiven). — 169. Schale, mit Reini- 
gung in der athenischen Ringschule (wie 
167). — Im Glasschrauk etruskiselie schwarze 
Thongefäße; 3. vorn, oberstes Fach: Kanne, 
mit orientalisierenden Tieren und Ornamen- 
ten; (refaß mit Tierköpfen; 14. u. 30. Schale 
(aus Cales), schwarz, olıne Fuß, ınit gestem- 
peltein Reliefstreifen (Ares und Herakles auf 
Viergespann), Ende des 3. Jahrh. v. Chr. — 
14. Von r. nach l.: Buccheroschale mit drei 
Stützen, gellügelte Figuren mit Schlangen 
in Händen (6. Jahrh.). — Zweites Fach, von 
l. nach r.: Nr. 1. Krug, rotfigurig, mit Mene- 
laos mit dem Schwerte vor der untreuen, im 
Athenatompel Schutz suchenden Helena, 
deren Schönheit Menelaos entwatfnet; Aphro- 
dite und Eros vermitteln die erneute Liebe, 
und (l.) Peitho (Göttin der Überredung) be- 
siegelt sie (wohl nach einem Gemälde, Mitte 
des 5. Jahrh.).. — 16. Amphore, schwarz- 
fifurig, laut Inschrift von Nikosthenes, Kampf- 
szonen, am Hals archaische Mainade, und 
die löwenbezwingende Naturgöttin. — 20. 
Amphore, schwarztigurig, auch von Xi- 
kosthenes, am Rumpfe Tierfries, am Halse 
Niken, auf der Vasenschulter Faustkämpfer 
(8. 669). — Von r. nach 1.: 6. *Krug, mit 
Perserkönig und Königin (ca. 450 v. Chr.). 
— 2. Krug, mit Hahnenkampf (Mitte 5. Jahrh.). 
1. Hydria, mit Herakles, die ihm während 
seines Schlafes die Watfen raubenden Satyru 
erschreckend. — Drittes Fach: Arretinische 
Gefaße; Reliefschale; Trinkhörner als Stier- 
köpfe; Doppelkopf: Herakles und ein Neger; 
Salbgefabe als weibliche Büsten (orientali- 
sierend).. — Mitte: *Schale, mit Jasou aus 
dem Drachenrachen als unverwundbar wie- 
der herausgegeben, daneben die Schutzgöt- 
tin Atlıona, an den Außenseiten feingezeich- 
nete Männer in verschiedenster Stellung und 
Gewandung. Fortsetzung der Schalen- 
saınmlung, erste: 174. *Schale, mit Vorberei- 
tungen zur Rüstung (anmutige, sorgfältigsto 
Durchführung, wahrscheinlich von Brygos), 
ea. 470 v. Chr. — Dritte: 179. Schale, mit 
Medcoa, den Pelias zum Verjüngungsversuch 
treibend. — Sechste: 186. Schale, mit Ödipus 
und der Sphinx; außen *Satyrn. — Neunte: 
189. Schale, mit König Midas; außen Satyrn 
und Mauaden (Ende 5. Jahrh.). — Zweite, von 
r. nach |.: 201. *Schale, innen mit »wein- 
schwerem« Maun und Flötenspielerin, außen 
Herakles’ Streit mit Apollo um den Dreifuß, 
Athena beschwichtigt Herakles, Artemis 
mahnt Apollon ab; an der Seite: Aineas mit 
Anchises auf dem Rücken flieht aus 'Iroja 
(ea. 00 v. Chr.). — An der Schinalwand, r.: 
209. Schale, mit acht festfeiernden Jünglingen 
(er. 5lU v. Chr... An der Fensterwand, oben: 
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Schale, schwarzfigurig, mit Sirene, außen 
Inschrift: »Thue einen guten Zug und laß 
es Dir wohlergehen«e (550 v. Chr.). — Unten 
l. vom Fenster: 218. Schale mit einem Liebes- 
paar, außen Szenen im Frauengemach (ca. 
500 v. Chr.). — Dritte nach dem linken Fen- 
ster: 225. *Schale, mit attischem Gelage (von 
Brygos? ca. 480). — Daneben: 227. Schale, 
mit Hermes als Rinderdieb (von Brygos?). — 
Zu unterst: 228. *Hydria (Caeretaner, S. 665), 
mit Herakles’ Kampf gegen den Riesen Al- 
kyoneus; Hermes ınuntert auf; Rückseite: 
Ringer und Athleten (man zählt diese Hy- 
drien zu den aus den ionischen Städten 
Kleinasiens nach den italischen Städten ge- 
langten). — Darüber: 230. Schale, innen mit 
Weaffentanz, außen: Ausfahrt von Athena 
und Herakles; sieben Festfeiernde (ca. 300). — 
Nach dem 2. Fenster, untere Reihe: 232. 
Schale, mit Herakles’ Meerfahrt im Becher, 
außen der Zweikampf zwischen Achilleus 
und Hektor. — 237. Schale mit Theseus und 
dem marathonischen Stier, innen ein Ken- 
taur (rotfiguriger Stil von 500). — Nach dem 
3. Fenster, oben: 245. Amphora, mit Tier- 
streifen, skythischen Reitern (Bogenschützen) 
und Hopliten (6. Jahrh., aus Kleinasien. — 
Darunter r.: 246. Schale mit Palästraübungen 
(ca. 510 v. Chr.). —- Vierte: 251. Schale, 
schwarzfigurig, nit Palmetten und Signatur 
'Tiesons (ca. 550 v. Chr... — Daneben: 2%. 
Schale, innen mit schwarzfigurigem Diony- 
sos; außen rotfigurig zwischen Blattpalmet- 
ten und Augen cin Krieger und ein Trom- 
peter (ca. 520 v. Chr... — Nach dem 4. Fen- 
ster: 258. Schale, schwarzfigurig, innen ein 
Gorgoneion, außen zwischen großen Augen 
ein Viergespann mit der Inschrift des Künst- 
lers Pamphaios, und dem Kampf des Hera- 
kles gegen die Amazonenkönigin Hippolyte 
(archaisch, nach Mitte des 6. Jahrh.). — 
Fünfte: 266. Schale, schwarzfigurig, innen 
mit Ajas, die Leiche des Achilleux tragend 
(archaisch). — Nach dem 5. Fenster: Vierte 
(275.) Schale aus einer Fabrik Kyrenes in 
Nordafrika (S. 665), mit (innen) Prometheus 
und Atlas (oder Tityos und Tantalos); außen 
Ornamentreihen (Mitte des 6. Jahrh.). — Die 
6 Glaskasten unter den Fenstern enthal- 
ten etruskische Glas- und Schmelzarbeiten : 
(Gefabe aus allerlei Glasarten, Amphoren, 
Kannchen aus Smalt (aus etruskischen Gra- 
bern), Ornamente mit Glasfäden, ringartige 
Perlen mit kolorierten Augen, Glasmosaiken. 
Vor der Nische prächtiger Rundtisch mit dem 
Wappen Pius’ IX., Email und farbigem Glas. 
An den Längswänden: Kopien von Wand- 
gemälden eines Grabgemachs, 1857 bei Vulci 
aufgedeckt, einerseits griechische Mythen 
und Formen etruskisch umgebildet; ander- 
seits Bilder aus der etruskischen Tradition ; 
2. B. Caeles Vibenna (Caile Vipinas) von 
Mastarna (Maecstrna), d.h. Servius Tullius der 
Bande entledigt ; der etruskische Charon harrt 
der Seclen etc. 


Zurück durch das VI. Zimmer und r. in 
das 1X. Zimmer mit der 
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Bronzesammlung. 


Die große Menge der Bronzearbeisen ist 
einheimisches etruskisches Fabrikat. Es sind 
vorwiegend Nachahmungen griechischer Vor- 
bilder in nüchterner äußerlicher Auffassung. 
Die Sammlung enthält zahlreiche Geräte der 
handwerklichen Kleinkunst aus den etrus- 
kischen Gräbern von Cervetri, Vulei, Cor- 
neto, Chiusi; zu den Vasen in den Gräbern 
legten die Etrusker auch allerlei Hausgeräte 
und Schmuck aus Bronze, Dinge, welche 
wie auch die gewöhnlichsten Gegenstände 
im häuslichen Leben der Etrusker künst- 
lerische Formen zeigen. Daß die Etrusker 
im Erzguß Bedeutendes leisteten, dafür fin- 
den sich im Museum zahlreiche, schr tüch- 
tige Belege (z. B. ein Knabe mit Vogel aus 
Perugia, ein sitzender Knabe aus Corneto, 
der Mars von Todi, ein Portrütkopf aus 
Bolsena). Die etruskischen Spiegel, runde 
Bronzescheiben oder Scheiben mit besondern 
Griffen, wurden gegossen, ihr Hauptwert 
liegt in den Zeichnungen auf der Rückseite, 
die mit dem Grabstichel eingeritzt sind, meist 
flüchtig und handwerklich, doch manche mit 
trefflichen, den griechischen Vorbildern nahe- 
stehenden Darstellungen. Die meisten stam- 
men aus Südetrurien und gehören teils der 
zweiten, vom strengen altgriechischen (ar- 
chaischen) Stil abhängigen, teils der von 
hellenistischen Vorbildern beeinflußten Kunst- 
periode der Etrusker an. Die Cisten dienten 
zur Aufbewahrung von Frauenschmuck (doch 
auch für Athletengerät); eine ganz erhaltene 
aus Vulci zeigt den Amazonenkampf in Re- 
lief; die andern stammen alle aus Präneste 
(Palestrina); sie kamen erst im 3. Jahrh. 
v. Chr. in allgemeine Aufnahme, sind meist 
fein sgrafflert mit Zeichnungen, welche wohl 
von campanischen Griechen herrühren, wäh- 
rend ihre Deckelbenkel aus zwei stehenden 
Figuren, die eine dritte tragen, weit hand- 
werklicher sind; sie bieten in den mytholo- 
gischen Gebilden zwar deu griechischen Stoff, 
jedoch unter dem Einfluß etruskischer An- 
schauungen. Die Reliefs aus der zweiten 
Epoche sind teilweise über Formen geschla- 
gen oder mit Stempeln gepreßt, während die 
ältern Bronzebleche mit dem Hammer von 
ihnen zu flachen Reliefs herausgetrieben und 
durch Nägel verbunden wurden. Die Dar- 
stellung beschränkt sich gewöhnlich auf 
Kriegszüge, Paraden, Leichenprozessionen, 
häusliche Szenen, oder Reihen von Dämo- 
nen, Tieren, Palmetten, Lotosmotiven u. a. 
Diese Bronzebleche dienten zur Bekleidung 
von Stühlen, Schilden, Schuhen, Pferdege- 
schirr, Thüren, Wänden, Wagen, Diademen, 
Scheiden, Betten, Lagern u. dgl. — Auch die 
Bronzevasen wurden mit dem Hammer ge- 
trieben; die ältern zeigen meist aufgenagelte 
Masken, Figürchen, Rosetten, besonders am 
Henkelansatz; die weitbauchigen Kessel ha- 
ben oft schlangenförmige Henkel mit phan- 
tastischen Köpfen. Die Trinkgefäße, Gieb- 
kannen, Spendevasen, Koblenpfannen, Wasch- 
becken, Räucherapparate, Aschenkrüge und 
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dgl. sind von sehr sorgfältiger Arbeit, die 
Rasiermesser und Broschen (fibulae) von ge- 
fälligen Formen. — Beiden Kunstzeiten ge- 
hören die Waffen an, unter denen sich be- 
sonders die Helme auszeichnen, die ältern 
sind glatt und spitzkegelig, die spätern zei- 
gen Zieraten und visierartige Gesichtsmasken, 
auch die Harnische, Schilde, Schwerter, 
Dolche (selten), Schienen sind meist ver- 
ziert. — Die Schmucksachen verraten 
tüchtige handwerkliche Durchbildung und 
einen praktischen künstlichen Sinn, so die 
Halsketten, Armspangen, Ringe, Broschen, 
Schnallen, Haarnadeln, Ohrgehänge, Fächer- 
griffo u.a. Man sieht auch Disken mithohen 
Reliefköpfen, Heroldstäbe, Striegeln, Wagen, 
Wagennabenkappen, Pferdegeschirr mit Re- 
liefs, besonders mit Tierköpfen. Unter dem 
Hausrat sind Dreifüße (Tripodien), Kan- 
delaber (Kerzenträger, Leuchter, Weihrauch- 
ständer), Lampen, Bratspieße, Fleischhaken, 
Löffel, Schlüssel, Schlösser, Rauchpfannen- 
träger, Durchschläge die häufigsten Bronze- 
gegenstände. 


Die Bronzesammlung. Der Fries des 
Saales enthält Fresken von Taddeo und Fe- 
derigo Zuccaro, Begebenheiten des Moses 
und Aaron. — Eingangswand, Il. von der 
Thür: Nr. 16. *Weiblicher Kopf (nach grie- 
chischem Original, Anfang 4. Jahrh.). — Aut 
Marmortafel unten, vonl. nach r.: 18. Leuch- 
ter mit Hahn, Katze, Erot, Löwenbeinen aus 
Greifenköpfen hervorwachsend. — 22. Leuch- 
ter, am Schaft Jüngling mit Baummesser, 
am Schalenrande Hunde. — 26. Krater, aus 
antiken Bruchstlicken; am Henkel Jüngling 
2 Löwen an den Schwänzen haltend (duch 
archaisch), am Henkelhaft: Herakles gegen 
die (italische) Juno kämpfend, dazwischen 
die Hirschkuh und der Eberkopf. — 28. 
Leuchter mit 3 Frauen, Satyr, Knabe mit 
Hündcehen. — Darüber an der Wand: Drei 
gewölbte Rundschilde mit Löwenkopf und 
Göttermaske (Gräberschinuck). — Zweite Mar- 
mortafel: 57. Räucherpfanne auf Rädern. — 
Darüber: 62. 64. 66. Bronzebeschläge, orien- 
talisierend. — Darüber: 67. Bronzescheiben 
(Dekoration der Grabwände). — 09. Etrus- 
kisches Signalhorn. — 8#. Italischer Helm 
(4. Jahrh. v. Chr.). — Oben: 91. Etruskische 
Rüstung (4. Jahrh. v. Chr... — 94. Runder 
Schild; etruskische Sturmliaube. — Auf Gira- 
nitschaft: 97. Archaisches Aschengefäß. — 
Freistehende erste Reihe: 150. Dreifuß, 3 
Löwenfüße auf 3 Fröschen, Ring mit 3 Sile- 
nen, Volutenbekrönung mit Herkules und 
Juno und pferdehufigen Silenen, oben Löwe 
ein Reh zertieischend, Ornament mit Lotos- 
palmetten und FEicheln (etruskisch nach 
ionischen Vorbildern, 6. Jahrh. v. Chr.). — 
155. Bettstelle.e — 157. Dreifuß (7. Jahrh. 
v. Chr... — Linke Wand, oben: 164. 182. 
19%. Flache Rundschilde (etruskisch nach 
fremden Vorbildern). Glassehrank mit klei- 
nem Bronzegeräte (Gabeln, Spiegeln, Schab- 
eisen, Nadeln mit Tierköpfen, Schopflöffel, 
Gefäßhunkel, Flaschen aus erster Eisenzeit). 
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— L. von der Thür: 187. Tafel mit gravier- | Gestalt von trockner Naturwahrheit, 


ten Spiegeln (der unterste l.: mit Ringkampf 
von Peleus und Atalante, daneben: mit 
*Mädchenkopf, in freiem Stil). — Nach der 
'Yhür oben: 195. Römischer Helm (3. Jahrh. 
n. Chr.). 196. Tafel mit Spiegeln, zu oberst |. 
mit dem *Opferpriester Kalchas mit Flügeln; 
daneben: Jüngling auf Viergespann (3. Jahrh. 
v. Chr.); Mitte: mit Helios (Usil), Eos (The- 
san) und Neptun (Nethuns). — Linke Wand, 
Ende, Glassehrank neben der Thür: Zahl- 
reiche Bronzefiglirchen ; oberstes Fach: etrus- 
kische Athena mit Eule; 2. Fach: tanzender 
Sileu; betendes Mädchen; OÖpferbeschauer 
mit Spitzmütze und Pallium; 3. Fach: ar- 
chaische Votivfiglirchen. 4. Fach: Herakles 


und der Löwe (archaisch). — Freistehende 
mit der linken Wand parallele Reihe: 201. 
Bronzesessal (archaisch). — Dahinter: 205. 


Bronze-Wagen (5. Jahrh. v. Chr.) mit Me- 
dusenmasken, Kopf des Phobos, Deichsel 
mit *Sperberkopf; Achsen mit Löwenköpfen. 
— Frei: 206. Bruchstücke von einer Neptun- 
statue aus dem Hafen von Civitavecchia. — 
Am Fenster: 207. Runde Ciste aus Praneste 
mit Krallenfüßen, sprungbereiten Löwen, 
(Deckel) Satyr und Nymphe; die Gravie- 
rungen stellen Palästraszenen dar (Faust- 
kampfer), eingerahmt von Doppelpalmetten. — 
Mitte: 208. Glaspult unter dem 1. Fenster 
der Rückwand: Kleine Idole aus Bucchero 
(schwarze Thonerde), älteste etruskische Kunst. 
Unter dem 2. Fenster: 246. Glaspult mit 
Pateren, Schreibgriffeln, Gefäßfüßen; Mitte: 
altetruskische Sandalen. — Auf der Marwor- 
platte: 249. (zweites) Gewicht als liegendes 
Schwein; 254. (sechstes) kleiner Opferstier. — 
L. vom 3. Fenster: 257. Porträtkopf des Kai- 
sers Trebonius Grallus (252 n. Chr.) — 281. 
Glaspult unter dem 3. Fenster, mit Spiegeln, 
Schabeisen, Fibeln (Sicherheitsnadeln). Ecke 
der rechten Wand, beim Fenster: 282. Kasten 
mit Metallgefäßen und Ringen; in den 2 ober- 
sten Fächern: Gold- und Silbergefäße aus 
Vicarello, von den Kurgästen der Schwefel- 
quellen hinterlassen. — 283. *Sitzender nack- 
ter Knabe mit der Bulla an der Halskette, 
Ringen an den Armen und aın rechten Fuß- 
knöchel, Vogel in der Hand, etruskischer 
Inschrift am rechten Unterschenkel ; wahr- 
scheinlich ein Weihgeschenk, 4. Jahrh. v. Chr. 
(aus der Nähe des T'rasimenischen Sees). — 
Näch der Thür unten: 2%. Tafel mit Spie- 
geln: zu unterst r. mit Herakles und Atlas. 
— Über der 2. Spiegeltafel: 297. Patera mit 
Flügelfigur (etruskisch aus römischer Zeit). — 
An der Wand: 299. 302. 305. 309. Bronze- 
bleche mit getriebenen Reliefs nach phöni- 
kischen Vorbilstern. — 311. Dritte Tafel mit 
Spiegeln (unten r. Zeus [Tinia] mit Blitz- 
strahl, Eos [Thesan], Mutter des Memnon, 
T'hetis, Mutter des Achillens; Minerva [Menrva] 
für Achilleus’ Sieg den Ausschlag gebend), 
in etruskischem JL.okalstil, Ende 3, Jahrh. 
— Frei vor der Mitte der liuken Wand: 313. 
Sogen. *Mars von Todi, 1835 dort gefunden, 
wohl die Porträtstatue eines jungen Kriegers, 
wit altumbrischer Inschrift (»eine untersetzte 
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aber 
ohne jede Spur von der Idealität, welche die 
Griechen auch dem Porträtbild zu geben 
wußten« [Schnaase]); ea. Mitte des 3. Jahrh. 
v. Chr. — Rechte Wand, vorn: 823. Kasten 
mit kleinen Bronzegeräten (Spiegel, Henkel, 
Hausgeräte, Wage, Bekrönungen römischer 
Feldzeichen [Hände)). Daneben: 326. 
Fünfte Tafel mit Spiegeln (Mitte: Reliefspie- 
gel mit Eos und Kephalos nach griechischem 
Vorbild des 6. Jahrb.). — In der Mitte frei- 
stehend (r. zu äußerst) Kasten mit Altertümern 
aus Pompeji (in Gegenwart von Papst Pius IX. 
1849 ausgegraben). — Darunter: *Marmor- 
relief eines Reiters, griechisches Original- 
werk, Ende des 5. Jahrh. v. Chr. (aus Tyn- 
daris in Sizilien). — Vor dem 3% Fenster r. 
{beim 3. Glaspult) frei unter Glas: 327. *Ovale 
Ciste aus Vulei (einst mit Damentoilette), 
mit aus Stempeln geschlagenen Amazonen- 
känıpfen (nach griechischen Vorbildern des 
5. Jahrh.); der gegossene Griff mit Schwä- 
nen, Jüngling und Frau sowie die ÖOrna- 
mente des Deckels mit Nymphe und Silen 
verraten durch ihre rohere Arbeit den spä- 
tern etruskischen Stil (3. Jahrh.). — Zwischen 
den 3. und 2. Fenster frei: 328. *Amphora, 
mit sehr schönen Ornamenten, an den Hen- 
keln oben zwei Rehe, unten 2 Silene (zeigt 
die Meisterschaft der etruskischen Bronze- 
technike). — Vor dem 2. Fenster: 329. *Sta- 
tue eines sitzenden nackten Knaben mit 
Bulla um den Hals; Votivbild (auf dem linken 
Oberarm etruskische Inschrift); »mit den stei- 
fen Formen kontrastiert die große realistische 
Lebendigkeit des Gesichtsausdrucks« (Braun). 

In der Mitte des Saals ein drehbarer 
Glasschrank mit dem *@oldschmuck aus 
etruskischen Gräbern. Im obern Aufsatz 
die Gold- und Silbersachen aus dem Grabe 
Regulini-Galassi bei Cervetri (entdeckt vom 
Priester Regulini und General Galassi), 7. 
Jahrh. v.Chr. Die Schmuckstücke aus dün- 
nem Goldblech sind von hoher technischer 
Vollendung, die Reliefa sind aus Formen ge- 
preßt und granuliert, die Ornamente aus 
dünn gezogenen Goldfäden (Filigran) oder 
aus reihenweise aufgelöteten feinen Gold- 
kügelchen (in Granulierarbeit) gefertigt. Die 
(meist vergoldeten) Silberschalen mit getrie- 
benen Reliefs zeigen Abhängigkeit von ägyp- 
tischer Kunst; sie scheinen in dem von Agyp- 
teu abhängigen Cypern entstanden zu sein, 
wo auch der griechische Geist schon ein- 
drang. Die Granuliertechnik weist auf Rho- 
dos und die nahe kleinasiatische Küste. — 
Im Aufsatz, IV. Abteilung: 332. Ringe, kleine 
Sicherheitsnadeln, 3 kurze Spiralbänder mit 
Gold, 3 Gehänge mit Anhang von 4 Löwen- 
köpfen, Geldplättchen. — V. Abteil.: Gold- 
plättehen (einst auf dem Gewande aufgenäht). 
— V1. Abteil.: 336. Silberne Gefäße. — VIL 
Abteil.: 338. Kette aus Goldfäden geflochten, 
an den Enden Löwenköpfe. Zwei Bullen aus 
Bernstein. Busengeschmeide von 16 Doppel- 
kegelstumpfen und 12 platten Kugeln. — 
VL. Abteil.: 340. Ringe. Ohrgehänge. Fibeln. 
— I. Abteil., gegen die rechte Wand (l. von 
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den Silbergefäßen): 942. *Goldener Brust- 
schild mit AUS Stempeln getriebenen Figuren- 
reiben, außen Steinböcke, dann Greife, Chi- 
mären, Flügelpferde , Löwen mit Palmotten 
im Rachen, bekleideto Flügelfrauen (Klein- 
asien, Rhodos? 8- oben). — Il. Abteil.: 344. 
Silberne Reliefschalen (meint vergoldet) mit 
Löwenjagden und Löwenkämpfen (ägypti- 
scher Einfluß), Reiterzüigen, Tierstücken, 
Bewaffneten (innen säugendes Kalb), Frauen 
mit Totensponden, religiöse Szenen. (Alles 
in ägyptischer Auffassung.) — im. Abteil.: 
345. *Prunkvolle Gewandnadel (Brosche), die 
ovale Platte mit Löwen und mit phö- 
nikischen Rosetten ; die birnenförmig® Platte 
mit 6 Reihen Greifen (gepreßt) und 7 
Reihen Enten (Rundfguren), unten (ägypti- 
sierendo) Maske. — Darunter: 2 Armbänder 
mit weiblichen Gewandfiguren, Palmbäumen, 
Löwen, Löwentötern , menschlichen Köpfen 
(orientalisierend). — In den untern wagerech- 
ten Fächern des Schrankes: Orientalisieren- 
der und gräzisierender Schmuck der Etrus- 
ker von vollendeter Technik; vieles aus- 
sebließlich zum "Totenschmuck. (3) 331. *Gol- 

\ Goldene 
Halskette von Porlen und Granatäpfeln. Gol- 
dene Ringe mit Emblemen. — (4) 333. Gold- 
kranz von Lorbeerblättern. 
Goldzweigen mit Myrtenblättern und Beeren 
aus Smalt. — (9) 335. Sieben goldene Kapseln 
(3 mit Hephaistos, 2 mit Krieger, 2 mit stil- 
lender Stute). Danoben Halsgehänge mit 
Sphinx und Meduse. — (6) 337. Kettchen- 
gebänge mit Perlen, Frauenmasken, Blumen. 
Goldfibel mit Mainade. Drei Bullenkapseln 
mit Kapaneus. — (7) 339. Ohrgehänge. — ad 
341. Ohrringe, Goldblätterkranz ; Halsgehäng® 
mit Eicheln und Kalbsköpfen. — (3) 335. 
*Ohrgebänge (griech. , 3. Jahrh. v. Chr.) — 
(36) *Brosche mit Silenen. — (3c) Goldene 
Bullen (1. mit Relief: Zeus und Athena auf 
dem Viergespann, unten: Bulla mit Venus 
und Adonis). 


x. Zimmer, Korridor: Bronze- 
schilde; Bronzebeschläg® mit getriebenen 
Reliefs (Kriegszuß , Opfer, Hermes, Silen, 
Götter- und Gigantenkampf). 

xI. Zimmer: Etruskische Sarkophage 
mit Deckelfiguren und Reliefs (Festzuß. Tö- 
tung Kiytaimnestras, Opferung Iphigenias, 
Brudermord von Eteokles und Polyneikes). 
EtruskischeGrabsteine, Inschriften,arch aische 
Gefäße. An den Wänden Kopien von Wand- 
gemälden aus den Grabräumen von Corneto. 


xt. Zimmer. Im Schrank der Mitte: 
Antike Bronzesachen AUS dem Grabe der 
Herrenier in Bolsena. Auf dem 2,Fach von 
unten, r.: 4. Relief einer Gottheit mit Sym- 
toolen des Mithraskultus. L. 2. Ähnliche 
«}ottheit. Auf dem Glaskasten: Bronzeunter- 
satz mit Stieren, Löwen, Greifen (nach phö- 
snikischem Vorbilde); im Glaskasten Elfen- 
Ppeinsachen. _— Im Nebenrauul eine vollstan- 
dige künstliche Etruskische Grabkammer (mit 
den Leichenbänken, Vasen, Schilden etc.); 
&.avor zwei Löwen aus Nenfro. 


Zurück zur Sala & Croce greca und 
hier die Trepp® hinab gelangt man zum 
jetzigen Fingang (Glasthür) der 


»Biblioteca Vaticana (Pl. I, 3). 


Geöffnet: Gleichzeitig mit dem Statuen- 
museum 10-3 Uhr, man klopfe, dem Kustode 
Pu Pa Für die Benutzung der Bibliothek 
bedarf es einer Eingabe nebst einer Empfeh- 
lung der Gesandtschaft oder eines wissen- 
schaftlichen Instituts an den Kurdinal-Staats- 
sekretär; der Gegenstand der Arbeit ist gC- 
nau zu bezeichnen. 


Historisches. Die Vatikanische Biblio- 
thek, wegen der Wichtigkeit und Seltenheit 
der Handschriften jetzt wohl die bedeutendste 
in Europa, ist eine Schöpfung der Renain- 
sance. Nikolaus y., ein überaus thätiger 
Sammler von Handschriften, faßte 1447 den 
Plan, eine »Libreria« in St. Peter für die 
gesamte (orte di Roma zu gründen. Die 
Sammlung enthielt schon damals gegen 9000 
Manuskripte. Der eigentliche Stifter aber 
ist Sixtus IV.; 1471 wurde eine besondere 
Räumlichkeit mit drei (ewölben unter der 
Gappella Sistina der Bibliothek eingeräumt; 
Platina, der berühmte Gesehichtsehreiber der 
Püpste, war ihr erster Bibliothekar, »Biblio- 
theea Palatina« ihr Name; ein besonderer 
Raum diente ZUF Aufbewahrung der Ur- 
kundensammlung- Schon im Beginn des 16. 
Jahrh. hatte die Bibliothek europäischen 
Ruf. Schweren Verlust soll sie durch die 
Plünderung beim Sacco di Roma unter Cle- 
mens VI. erlitten haben; doch nahm die 
Zahl der Handschriften kurz darauf beträcht- 
lich zu, und Sixtus Y. ließ durch Domenico 
Fontana den Querarm erbauen, der den Gor- 
tile del Belvedere vom Giardino della Pigna 
(Bramantes großartige Anlage aufhebend) 
trennt. Erst im 17. Jahrh. erhob sich die 
Sammlung ZU ihrer vollen Bedeutung durch 
den Erwerb mehrerer ausgezeichneter Biblio- 
theken; es kaınen binzu: die Handschriften- 
sammlung des Fulvinus Ursinus; die Codices 
(Dio Cassius, Terenz. Vergil) des Bembo, die 
Handschriften des BenediktinerklosteTs Boh- 
bio; die berühmte Heidelberger Bibliothek, 
welehe Maximilian von Bayern nach Tillys 
Eroberung von Heidelberg 16.3 dem heiligen 
Stuhl schenkte, jetzt in 30 Schränken als 
Bibliotheca Palatina (in jedem Buch der Er- 
werbungsbeleg) besonders aufgestellt (848 
deutsch® Handschriften und 36 Codices ka- 
ınen 1814-16 nach Heidelberg zurück); die 
Bibliothek von Urbino ; die der Königin Chri- 
stine von Sehweden (Bibl. Alexandrind, 1689 
hinzugekommen), die griechischen und orien- 
talischen Handschriften der Axsemanht, die 
Biblioteca Piecolomini (Pius IT.). Quirini, 
Ottoboni (Colonna), Gappont, Zelada, Civo- 
gnaray Mezzofante, Hai. — 19 wanderte 
ein großer Teil der Bibliothek , gemüb der 
Forderung des Vertrags von 'Yolentino, nach 
Paris. kam nber 1814 fast vollständig zurück. 
Die Zahl der gedruckten Bücher beträgt 
220,000 Bände, die der Manuskripi 25,500. 
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Der Katalog zählt 19,641 lateinische, 3613 
griechische, 609 hebräische, 900 arabische, 
460 syrische, 79 koptische, 1 samarische, 71 
äthiopische, 65 persische, 13 armenische, 64 
türkische, 24 indische, 20 slawische, einige 
in Sanskrit, 2 iberische, 10 chinesische Hand- 
schriften auf. Ein Kardinal-Bibliothekar und 
(seit Leo XIIL) ein Vizebibliothekar besorgen 
die Leitung, zwei Kustoden oder »Prefetti 
die Verwaltung, 9 Skriptoren oder »Inter- 
pretie (4 für die lateinische Sprache, 2 für 
die griechische, die übrigen für die orien- 
talischen Sprachen, besonders die syrische, 
arabische und hebräische) die Verwertung 
der Manuskripte. 

Das Vatikanische Archiv, jetzt in 
11 Gemächern neben dem großen Biblio- 
theksaal, verdankt jener besondern Re- 
‚gestensammlung Sixtus’ IV. seinen Ur- 
sprung; doch gründete erst Pius IV. ein 
Archiv für alle Dokumente, die den 


heiligen Stuhl betreffen, auch aus den. 


Provinzen und dem Privatbesitz; die 
Haupturkunden wurden dem Schutz der 
Engelsburg anvertraut. 1612 räumte 
Paul V., dessen Namen jetzt die Über- 
schrift des Archivs trägt, demselben im 
Vatikan besondere Gemächer ein, und 
die Sammlung ward eifrig gefördert. 
Bei der Versetzung des Archivs nach 
Paris im Jahre 1797 litt es erheblichen 
Schaden. Den reichsten Vorrat bietet es 
für das eigentliche Mittelalter. Die päpst- 
lichen Regesten von Innocenz Ill. bis 
Sixtus V. füllen allein 2016 Bände und 
enthalten auch die Korrespondenz des 
römisehen Hofs. 

Durch den jetzigen Eingang (der 
eigentliche Eingang ist in der Galleria 
Lapidaria, beim Gitter des Museo Chia- 
ramonti) gelangt man in einen gewal- 
tigen, 306 mı langen Korridor, der in 
mehrere Abteilungen geschieden ist, zum 

Museo profano (Pl. I, 33) am Ende 
der Bibliothek. Esenthält in6Schränken 
allerlei antike und moderne Schmuck- 
sachen (auch goldene), zahlreiche Bron- 
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gend; Atys aufeinem Widder etc.). Orien- 
talische Schmuckgeräte; moderne Ka- 
meen von Girometti (1. Schrank, von 
Gregor XVI. erworben); zwei Arbeiten 
in Silber von Benvenuto Cellini: Zeus 
und die Griganten, Perseus und die Me- 
dusa (2. Schrank, von Pius IX. erwor- 
ben); Frauenhaar aus einem antiken 
Sarkophag bei Porta Capena (3. Schrank); 
sehr schöne Bernsteinschale mit Reliefs 
(4. Schrank). Oben auf den Schränken: 
Statuetten und Götzenbilder in Bronze; 
in den Nischen 4 Bronzeköpfe: Balbi- 
nus, (l. vom Eingang) Septimius Severus, 
(Rückwand) Nero, *Augustus (neben der 
Ausgangsthür). Auf 4 Porphyrtischchen 
einige Kandelaber und eine ziselierte 
Lampe; zuletzt sehr schöner *Kopf einer 
kleinen Venus. Am Ausgang zwei Por- 
phyrsäulen aus den Thermen Konstan- 
tins mit zwei ausgemeißelten Königen. — 
Nun l. in den 


Salone, großer Bibliothek- 
saal, von Domenico Fontana 1588 er- 
baut; er ist 7O m lang, 15 m breit, 9 m 
hoch u. wurde von 14V) Malern unter der 
Leitung des Cesare Nebbia von Orvieto 
(Figuren) und G. Guerreo von Modena 
(Dekoration) an Decken und Wänden 
mit Fresken bunt bemalt. An der lin- 
ken Wand 16 ökumenische Konzilien, 
an der rechten Wand die Institutionen 
der berühmtesten alten Bibliotheken; 
in den Lünetten die Hauptunterneh- 
mungen Sixtus’ V. (in 17 Abteilungen), 
zum Teil mit Gebäuden und Stadtteilen, 
die jetzt verschwunden sind. Neben 
dem Ausgang ein "Ölgemälde, wahr- 
scheinlich von Scipione (Graetano, mit 
vortrefllichem Porträt Sixtus’ V., dem 
Dom. Fontana den Plan zur Bibliothek 
überreicht. — In 46 mannshohen Wand- 
schränken, die, der architektonischen 
Einriehtung des Saals folgend, kaum 
eine Bibliothek ahnen lassen, sind ]. die 


zen, Inschriften, Kameen, Bleiröhren mit ' lateinischen, r. die griechischen Manu- 
Inschriften, Lampen, Vasen, auch (linke | skripte des alten Vatikans aufbewahrt. 
Wand) zwei antike Mosaiken (Tiere und | In den VHI Pilasterabteilungen betfin- 


Guirlanden) aus der Villa Hadrians, 
Bruchstücke der Pfahlbauten im Nemi- 


den sich: I. Zwei Kandelaber von Por- 
zellan aus Stvres, Geschenk von Napo- 


see (sogen. Schitf des Tiberius); ge-|leon I. an Pius V1l.; ein Granitgefäß 


schnitzte Bernsteintasse, antike Alfen- 
beinreliefs (z. B. Brustbilder des Sera- 
pis und Asklepios; Amor mit Pfau; Zeus 
von Here mit einem Eiechenkranz ge- 
krönt; ein den Zeus trarender Adler: 
(uadriea vor einem Triumphbogen; 
Ovalmedaillon mit Isis, den Apis säu- 


von den Erben des Kardinals Antonelli. 
— II. Am Fenster 1. Nußbaumtisch mit 
einem prachtvollen Tintenfaß von Berg- 


ı kristall und Porzellan; eine große Sevres- 


porzellan- Vase, Geschenk von Karl X. 
an Leo XIll.; ein Malachitkreuz mit 
Bronzekruzifix, Geschenk des Fürsten 
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Demidoff an Pius IX. — m. Im Glas- 
schrank dem Fenster gegenüber: Manu- 
skript des Terenz aus dem 9. Jahrh. 
(einst in Bembos Besitz), mit Miniaturen 
nach Originalen aus dem 4. Jahrh. 
Bruchstücke aus Dio Cassius, in Unzial- 
buchstaben. Der berühmte Palimpsest 
(dureh chemische Mittel wieder aufge- 
frischte Handschrift unter Augustins 
Kommentaren) von Ciceros »De re pu- 
blica«. Liebesbriefe Heinrichs VIII. an 
Anna Boleyn, und Heinrichs VIN. Schrift 
über die Sakramente gegen Luther. Ri- 
tuale aus der Bibliothek Ottobuoni mit 
25 Miniaturen von Pietro Perugino. 
Handschriften von Petrarca und Tasso. 
Dante, geschrieben und kommentiert 
von Boccaceio. Naturgeschichte von 
Decembrio Candido mit Figuren am 
Rande, von denen einige dem Raflael 
zugeschrieben werden. Breviar des 
Matthias Corvinus, Königs von Ungarn, 
mit Heiligenbildern, ca. 1490 vollendet. 
Der berühmte Kodex der Septuaginta 
und Koder des Neuen Testaments aus 
dem 5. Jahrh. in Quadratschrift (sogen. 
Codex Alexandrinus). Auf dem (von 
12 Atlanten getragenen) Tisch von orien- 
talischem Granit zwei BerlinerPorzellan- 
vasen, Geschenk von Friedrich Wil- 
helm IV. an Pius IX. — IV. Den Fen- 
stern gegenüber 2 Tische von Labrador, 
auf dem linken ein prächtiger Mala- 
chitblock, von dem Geschenk des Groß- 
fürsten Konstantin von Rußland für die 
zwei großen Altäre in 8. Paolo fuori le 
ınura. Vase aus Aberdeen-Granit, Ge- 
schenk des Herzogs von Northumber- 
land an Kardinal Antonelli. — V. Gegen- 
über dem linken Fenster eine Samm- 
lung aller Gemmen des kaiser!. Wiener 
Museums im Abdruck (Geschenk von | 
Franz I.an Pius VII). Taufbecken des 
kaiserlichen Prinzen (zetötet durch die 
Zulus), von Sevresporzellan, Geschenk 
Napoleons III. an Pius IX. — VI. Sev- 
res-Vase, Geschenk des russischen Kai- 
sers an Gregor XVI. — VII. An den 
Fenstern 2 Tische von Labrador, auf «lem 
linken eine Porzellanvase, von Köni« 
Wilhelm I. von Preußen 1868 an Pius IX. 
geschenkt. Im Glasschrank: Die Ge- 
schichte der Herzöge von Urbino mit 
"Miniaturen des Günlio Clovio (gest. 
1578) ete. Dunte mit 122 Miniaturen, 


l 


zum Teil von Giiulio Clovio. Berühm- 


n aus dem | 
Vorbildern. | 


ter *Vergil mit 50 Miniature 
9. Jahrh. nach noch ältern 


| Tatinische) Bibliothek und die 


(Bibliothek). 


»Bewegung und 
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Gewandung noch völlig 
antik, Farben und Modellierung einfach und 
den alten Wandgemälden ähnlich, aber die 
Zeichnung der Gestalten schon sehr unvoll- 
kommen, die Komposition ohne innere Ein- 
heit und oft verwirrt.« (Schnaase.) 

L. die Apostelgeschichte mit Gold- 
buchstaben, Geschenk der Königin von 
Cypern an Innocenz VII.; griechische 
Pergamentbruchstücke mit Silberbuch- 

'staben; die Falkenjagd von Kaiser 

‚Friedrich II.; das Leben der Gräfin 
Mathilde, von Donizzone mit Miniaturen; 
das Neue Testament mit Miniaturen. — 
VII. Vase aus orientalischem Alabaster, 
in Rom gearbeitet aus einem der Blöcke, 
welche Mehemed Ali, Vizekönig von 
Agypten, Pius IX. für S, Paolo fuori le 
mura schenkte. 

Im größern Vorzimmer befinden 
sich an den Wänden Papyrusrollen 
unter Glas, meist Totenrituale in hiera- 
tischer und demotischer Schrift. Dem 
Eingang gegenüber: Kopie der zwei 
Säulen aus dem Triopium des Herodes 
Attieus, das sich beim Grabnial der 
Cäcilia Metella befand, mit nachzcahm- 
ter altattischer Schrift. — Im Zimmer 
für die in der Bibliothek Studierenden 
und der scrittori: An den Wänden die 
Bildnisse der Kartinal-Vikare (Kardinal 
(rustiniani von Domenichino); an der 
Decke einige Landschaften von Paul 
Brill, 1590; Arabesken und Sibylien. 

Zurück in den langen Korridor, 
mit Fresken über den Eingängen: 

Galleria a sinistra. I]. Über dem Ein- 
gan: Das Innere von SS. Apostoli. Über 
dem Ausgang: Eine Synode in der alten 
Peterskirche. — II. Über dem Eingang: Auf- 

richtung des Vatikan-Obelisken. Über dem 
Ausgang: Die Peterskirche nach dem Ent- 
wurf Michelangelos. In diesen beiden Abtei- 
lungen befindet sich die Heidelberger (pa- 


Bibliothek 
von Urbino. — II. (mit den orientalischen 
Manuskripten). L. vom Eingange zum Museo 
eristiano: Die inschrittlich beglaubigte sitzende 
Statue des berlihmten Sophisten dlius 4 ristides 
(geb. 117 n. Chr.), dessen Beredsamkeit Mark 


Aurel vermochte, das dureh Erdbeben zer- 
störte Smyrna wieder aufzubauen. 


Der IV. Saal enthält das 


"Museo Christiano (PI, I, 36), in 
S Schränken und # Glaskasten, von Be- 
nedikt XIV, 1756 angelegt, vieles aus 
den Katakomben hierher gebracht. 

An der Decke Fresken von Stefano 
Pozzi: die Kirche und die Religion. Der 
Saal ist gauız von schönen Nußbaumschränken 


687 


bekleidet, auf welchen einige Bronzebildnisse 
von Karlinal-Bibliothekaren angebracht sind. 

I. Schrank r.: Becken von Silber und 
Torrakotta, Lampen von Bronze, Bruch- 
stücke von Glasgefäßen aus dem antiken 
Porto. — I. Schrank |.: Alte Malereien 
(römische, eine russische Madonna aus dem 
1l. Jahrh.), Schmalt in Triptychonform, mit 
S. Anna und Maria. 

I. Schrank 1.: Ringe, Bronzeme- 
daillen, romanische Kreuze vom 9.-14. Jahrh.; 
eine Medaille mit Relief aus dem 15. Jahrh.; 
ein Bisehotskreuz mit Silberkette von 1500; 
ein goldenes Kreuz, in 8. Lorenzo fuori ge- 
funden, eine Silbermedaille, ziseliert von 
Benrenuto Cellini (Lriumplhzug Karls V.), eine 
goldene Medaille mit dem Bilde der Imma- 
colata Concezione, Geschenk der katholischen 
Schottländer an Pius IX. — II. Schrank 
r.: Mittelalterliche Reliefs von Elfenbein, 
Holz und Metall, Diptychen und Triptychen 
des 12. und 13. Jahrh., Emailarbeiten, Werke 
der Renaissance (Ziselierungen von Benve- 
nuto Cellini;; Kamee mit Pius V.; Elfenbein- 
relief nach der Kreuzabnahme, nach Michel- 
angelo; Kreuzabnahme, gemalt von Vasari: 
ein Kamm von Buchsbaunm, aus den Kata- 
komben von Chiusi. 

IL. Schrank r.: Bruchstücke aus 
Bronze und Bergkristall, ein 3lonogramm 
aus den Katakomben von St. Aguese. — LI. 
Schrank 1: Glassachen aus den Kata- 
komben von 8. Calisto (eine Tazza mit Fischen 
in Reliefi, einige Glasgefäße mit Bildern auf 
eingeschwmolzenen Goldblättchen, 


Im V. Saal: Stanza de’ Papiri 
(Pl. I, 37), mit Porphyr und Marmor 
reich geschmückt, sind in Glasschrän- 
ken auf ägyptisches Schilfpapier ge- 
schriebene Urkunden, Schenkungen und 
Verträge aus dem 5.-6. Jahrh., meist 
aus Ravenna, aufbewahrt. An der 
Decke: Fresken von Raphael Menys, 
Allerorie der Weltgeschichte; über den 
T'hüren Moses und St. Petrus, an den 
Seiten vier Kinder mit Ibis und Pelikau 
spielend. »Diese Fresken geben wieder 
eine Vorahnung des wahrhaft monu- 
mentalen Stils.« (Burckhardt.) In der 
Mitte ein runder Tisch mit modernen 
Mosaiken der Vatikanischen Fabrik. 


Im VI. Saal: Saladelle Pitture 
(Pl. 38), befindet sieh in Glassehränken 
eine Sammlung von zum Teil wertvollen 
kleinen Bildern des 13.-15. Jahrh.; lei- 
der sehr unbequem für die Ansicht. 

Crowe und Car. heben hervor: Nr. 1. Si- 
none Martini, Seguender Heiland. — 2. Tretro 
Lorenzetti, Acht kleine Tafeln mit Stephanus’ 
Steinigung und Martyrien. — 3 Taddeo 
Bartoli, 'Vod Christi. — 4. Capanna, Madonna 
mit Heiligen. — 7. Mainardi, Jungfrau, das 
Kind anbetend. — 6. Alegretto Nuzi, Ma- 
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donna, 8. Ursula, St. Michael, 1365. — 8. Si- 
mone Martini, Kreuzigung, mit Medaillons 
und Predella. — 9. Sano di Pietro, Mehrere 
kleine Gemälde. — 13. Ghissi, Madonna. 
Pinturicchio, Vermählung der heil Katharina. 
— 17. Tadd. Bartoli, Auferstehung Christi. — 
Vitale da Bologna, Madonna. — Giovanni di 
Paolo, Verkündigung, 1414.— 18. Maryaritone, 
St. Franciscus, 1260. 

Von den vier Tischen ist einer von 
Marmorfragmenten aus den Calixt-Ka- 
takomben zusammengefügt; ein andrer 
von Marmorfragmenten aus den Palazzi 
dei Cesari (Palatin), der 3. u. d. von 
orientalischem Granit. Beim 2. Fenster 
ein prächtiges modernes Missal; Manu- 
skript auf Pergament mit eleganten 
Miniaturen, Geschenk des Kaisers von 
Österreich an Pius IX. Beim 3. Fenster 
ein kunstreich geschnitzter Betstuhl, Ge- 
schenk der Bischöfe von Tours 1852 an 
Pius IX. An der Rückwand r. von der 
Thür (neben dem 3. Fenster) ein großes 
Kreuz von Bergkristall mit eingeschlifte- 
ner Passion und den vier Evangelisten, 
von YVulerio di Belli von Vicenza. 
Ebenda ein altrussischer (ruthenischer) 
Kalender aus fünf Zedernholztafeln in 
Form eines griechischen Kreuzes mit 
zarten Miniaturen (ca. 1650). 

Im Gabinetto delle Pitture 
antiche (39), an der rechten Wand 
unten: Die berühmte sogen. * Aldo- 
branılinische Hochzeit, ein an- 
tikes Wandgemülde von fein abgetönten 
Farben, in reliefartiger Anordnung, nach 
einem ausgezeichneten griechischen 
Vorbild der Zeit Alexanders d. Gr., 
1506 beim Bogen des Gallienus in den 
Räumen eines antiken Zimmers gefun- 
den, zunächst im Besitz des Kardinals 
Aldobrandini, dann des Malers Camuc- 
cini, 1513 von Pius VII. dem Guts- 
besitzer Nelli für 10,000 Seudi abgekauft. 

Es stellt in plastischem Reliefstil die 
Vorbereitung zu einer Hochzeit dar; in der 
Mitte die Braut im weißen, über ihren 
Kopf vorgezogenen Mantel, r. Veitho, die 
Göttin der Überredung, mit Myrtenkranz; 
auf der Schwelle des Brautgemachs der 
Bräutigam mit Epheu bekränzt, im Vorge- 
inach sind (aın linken Ende) drei Frauen um 
ein Wasserbecken für das Brautbad beschäf- 
tigt; (am rechten Ende) ein Mädchen mit 
Opferschale, eine Brautjungfer stimmt, die 
Leier spielend, das Braullied vor den Ge- 
fälhrtinnen an. 

An den obern Teilen der Wände: 
* intike Landschuften mit Szenen aus 
der Odyssee, aus einem auf dem Esqui- 
lin aufgefundenen antiken Privathause, 
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wo sie friesartig über dem Sockel an- 
gebracht waren (1. Jahrh. v. Chr.); es 
sind die bedeutendsten Landschaftsbil- 
der, welche sich aus antiker Zeit er- 
halten haben, sie folgen genau der Ho- 
merischen Dichtung und sind wahr- 
scheinlich hellenistischen Originalen 
nachgebildet. 


An der linken Wand, r. vom Fenster: 
Ankunft bei den Lästrygonen; 1. die Bucht 
mit den Schiffen des Odysseus, r. die (als 
Riesin größere) Tochter des Lästrygonen- 
königs mit des Odysseus Kundschattern im 
(Gespräch, 1. Fährmann, r. Nyınphe, oben 
Berggott. — Die Lästrygonen, angefenert 
durch ihren König Antiphates, bekriegen die 
Griechen. — Rechte Wand: Die Lästrygonen 
zerschmettern die Schiffe der Griechen. R. 
die Insel der Kirke. — Odysseus und Kirke. 
— Linke Wand, zwischen Eingangswand 
und Fenster: *Odysseus in der Unterwelt, 
vor Tiresias, dem Scher, dahinter 3 Schatten- 
gestalten (laut Inschrift Phaedra, Ariadne, 
Leda). — Vier Danaiden, Tityos von Geiern 
zerfleischt, Sisyphos, Orion. — Unter diesen 
Fresken: 6 mythische Frauen, durch ihre 
unnatürliche Liebe bekannt (bei Tor Ma- 
rancio an der Via Ardeatina gefunden, Ca- 
nace an der Via Nomentana); nach vorzüg- 
lichen alexandrinischen Bildern roh ausge- 
führt; Rückwand: 121. Myrrha (wegen der 
Liebo zu ihrem Vater) fliehend (wurde zum 
Myrrhenbaum). — 123. *Pasiphae neben der 
Kuh (von Daidolos gefertigt für ihre Liebe zu 
Poseidons Stier); rechte Wand: 126. 
*Skylla, Tochter des Königs von Megara 
(dessen Herrschaftsbesitz von einer Purpur- 
locke auf seinem Haupte abhing), auf der 
Stadtmauer stehend und die abgeschnittene 
Locke ins feindliche Lager hinüber zeigend 
(daß dort ilır geliebter Minos uun die Herr- 
schaft gewinne); — 127. Phaidra (wegen 
Sohnesliebe) zum Selbstmord sich vorbe- 
reitend; — 117. Byblis (?), wegen Bruder- 
liebe sich tötend (Inschrift fehlt). 

Ferner: Beim Fenster an der Rückwand 
auf einem runden Tischchen Silberschmalte. 
1861 vom Kaiser von Siaın mit seinem Por- 
trät dem Papst geschenkt (das Porträt auf 
der Urne über diesen (regenständen). — Den 
Globus mit den Zeichen des Zodiakus soll 
Giulio Romano gemalt haben. — Die Fres- 
ken an der Decke malte Guido Reni (die 
drei Hauptthaten Simsons). — Das Mosaik 
des Fubbodens ist antik, aus Vigna Bran- 
cadoro, vor Porta S. Lorenzo (in der Mitte: 
lHlektors Leiche von Achilles geschleift) 


Im folgenden (8) Gabinetto de’ 
Bolli antichi (signa terularia) eine 
Sammlung antiker Ziegelstempel (von 
G. Marini angelegt). In einiven Ma- 
hagonischränken an der Wand: Eine 
Sammlung von Afujoliken. Unter den 
alten Bildern einige aus den Katakom- 


3. Vatikan (Bibliothek). 
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ben. Bruchstück des Trieliniumbildes 
beim J.ateran. 

Neben der Sala delle Pitture liegt 
die ehemalige Kapelle Pius’ V., mit 
Fresken von Vusari (Legende von S. 
Pietro martire), und auf den Schränken: 
Silbergefäß (Schule Cellinis), ein Tri- 
ptychonbild auf Pergament gemalt u. a.; 
Glasgemälde: Pius IX., von Hubert 
Schmitz von Aachen. — Im Nebenge- 
mach sind in eleganten Schränken alle 
Adressen und Albums gesammelt, die 
seit 1568 an Pius IX. bis zu seinem 
Tode gelangten. Es sind über 40 Mill. 
Unterschriften! 

Aus diesem Saal gelanet man zu 
2 Flügeln mit der Sammlung der ge- 
druckten Bücher. Hier ist in der Cico- 
gnara-Büchersammlung die 


Münzsammlung; zum Eintritt in diese 
Säle bedarf man jedoch einer besondern 
Erlaubnis des Bibliothekpriäfekten. 

Vom Gabinetto gelangt man zur 
südlichen Schmalseite des Vatikans, 
zu der Abteilung, welche Alerander VT. 
Borgia erbaut und als Stätte seines 
häuslichen J,ebens benutzte, daher 


*Appartamento Borgia (Pl. 9) 
genannt; sechs Gemächer, von denen 
fünf zur Bibliothek gehören, mit ge- 
druckten Werken und Kupferstichen 
(hier die vollständigste Sammlung der 
Stiche von Marc Antonio). Diese wegen 
ihrer noch unversehrten Fresken von 
Pinturiechio (1492-9) sehr sehens- 
werten Säle sind z. Z. unzugänglich, 

Nach zwei kleinern Räumen mit Druck- 
sachen tritt man in das 

J. Zimmer, dessen Decke Gioranni da 
Udine und Pierin del Vaga mit Stuckreliefs 
und Arabesken verzierten. In den vorsprin- 
genden Kurven ınalte *Pinturicchio (man 
sagt nach Kartons von Raffuel, die Planeten 
mit kleinen Allegorien (z. B. unter dem 
Monde die Fischer, unter Merkur Leser und 
Sprecher; auch Jagden, Papst und König, 
Hochzeit etc), »in Schönheit init denen im 
Cambio zn Perugia rivalisierend und mit glei- 
chem Geschmack verziert (Crowe u. Car.). 
R. auf einem Zettel im Bogen die Aufschrift: 
Allexander). Piontifex). Miaximus). VI. 

1. Zimmer (del Credo,: 24 Halbfiguren 
von Sibylien und Propheten in ansprechen- 
der Zusainmenstellung mit Zeichen des 'Tier- 
kreises und andern Allegorien. von Schülern 
Peruzzis; in der Mitte der Decke: »Alcxan- 
der Borgia P. M. fundavits; in den Zieraten 
die Jahreszahl 1494. 

II. Zimmer. In den Länetten Alle- 
gorien auf die 7 freien Künste (Grammatik, 
Dialektik, Rhetorik, Geometrie, Arithmetik, 
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*Musik, Astrologie); ganz von Pinturicchio 
und Zeuge, daß er san dem Sixtinischen 
Bilde Peruginos: Moses und Zippora maltee. 
Die Darstellungen in der Wölbung des Bo- 
gens (2. Trajan und die Witwe, 4. Lots 
Flucht, 5. Abschied Jakobs von Laban) 
sind überarbeitet. In diesem Gemach starb 
Alexander VI. 


IV. Zimmer. In deu Lifinetten gegen- 
über dem Fenster: *8S. Katharina vor Maxi- 
winian (mit vielen Porträten); in den Lü- 
netten der rechten Wand: *St. Antonius und 
der Eremit St. Paul. *Besuch Mariä bei 
Elisabeth. — An der linken Wand: Märtyrer- 
tuın von 8. Barbara und S. Giuliana; *S. 
Barbara ihrem Vater entfliehend. — Über der 
'Thür: Madonna mit Cherubim (der Kopf der 
heil. Jungfrau, Porträt von Julia Farnese). — 
Über dem Fenster: *>t. Sebastian. 


V. Zimmer (noben dem Saal des Gio- 
vanni da Udine), dem Fenster gegenüber: 
Verkündigung, Geburt, päpstliches Wappen. 
In den 2 Litnetten r.: *Anbetung der Weisen, 
Auferstehung (hübsches Porträt von Alexan- 
der VL). Lünette l.: Himmelfahrt Maria; 
ein Kardinal am Grabe Christi. Lünette über 
dem Fenster: Himmelfahrt Christi (Zimmer 
IV und V ganz von Pinturiechio, nur die 
Himmelfahrt von Gehilfen). An den Decken- 
räumen: Sehöne *Zierate von Tieren und 
Sprüche nebst 8 Medaillons. Hier ist das 
Gipsinodell einer projektierten Kirche der 
Concezione Immacolata von dem französi- 
schen Architekten Neveup. 

VI. Zimmer (Sala, direkt unter dem 
Konstantins-NSaal der Stanzen), zuerst auch 
von Pinturicehio ausgemalt, dann unter 
Leo X. durch Gtiorannı da Udine und Pierin 
del Vaga umgeschaffen und neu dekoriert. 
Sowohl die Stuckaturen als die Malereien 
wurden unter Pins IX. schonungslos restau- 
riert. Die Fenster dieser Gemächer selıen 
auf den Cortile del Belvedere hinab. 


Kehrt man nun durch diese Räume 
zurück bis zum rechten Arm des laneen 
Korridors, so hat man hier auch wieder 
zu beiden Seiten Schränke mit Manu- 
skripten, zunächst die Ziblioteea Va- 
tcanaz; in der 2. Abteil. die Bihliothek 
der Königin Christine; in der dritten 
die Diblioteea Ottoboni. Antike Marmor- 
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und Porphyrsäulen gliedern den Korri- 
dor; über zwei Porphyrsäulen byzan- 
tinische (barbarische) Reliefs von zwei 
sich umarmenden Kaisern. 


Zur päpstlichen Mosaikfabrik (Studio 
del Mosaico), gegen Permessi (wochentäglich 
9-1 Uhr in der Segreteria des Maggiordomneo) 
zugänglich, gelangt man gegenüber dem 
Eingang des Cortile di S. Damaso durch die 
Thür l. Die in der Fabrik zur Verwendung 
kommende Farbenskala steigt auf 10,0. 

Die päpstliche Münze (Zecca) enthält 
die sämtlichon päpstlichen Stempel seit 
Martin V. und die Medaillen und Münzen 
seit Hadrian 1. 

Die päpstliche Waffenssmmiung (Ar- 
meria) bietet manches Interessante, beson- 
ders aus dem 15. und 16. Jahrh. 


Hinter dem Ende des linken Ko- 
lonnadenarıns des Petersplatzes gelangt 
man zur Kirche Santa Maria della 
Pietä (C 3), der Kirche des Deutschen 
Friedhofs (Cimitero de’ Tedeschi), den 
Erde vom Kalvarienberg Palästinas 
deckt, mit vielen Denkmälern berühm- 
ter Deutscher (z. B. Koch, Platner, 
Wagner etc... In dem den Deutschen 
und Flamändern von Gregor VIll. über- 
wiesenen kleinen Hospiz der Erzbrüder- 
schaft, welches daran stößt, finden 
deutsche Pilger einige Zeit unentgelt- 
liche Aufnahme. 

Vom Cimitero aus die Peterskirche an 
ihrer Rückseite umkreisend, trifft man noch 
auf zwei kleine Kirchen: Santa Marta (del 
Capitolo Vativano, B 3), ein Rest der frü- 
hern Oratorien, von Clemens Xl. renoviert, 
und — San Stefano de’ Mori, die schon 
Leo I. weilte, einst zu einem der in St 
Peter den Kirchendienst besorgenden Klöster 
gehörig. Vor dem schönen mittelalterlichen 
Portal eine antike Wasserschale von Granit. 

Vom St. Petersplatz führt der Borgo 
Angelico zur Porta Angelica und Monte 
Mario oder Ponte Molle, vgl. S. 1014. 

Omnibus (15 c.) fahren vom Ende der 
nördlichen Kolonnade zur Piazza di Venezia 
und zur Piazza in Lucina; s. 8. 10. 


IV. 


Wanderungen durch Rom: Nordöstlicher Teil, linkes Tiberufer, 
Südöstlicher Teil, Trastevere. 


4. Von Piazza del Popolo zur Villa Borghese, über die Monti (Pincio, 
Viminal, Esquilin) nach S. Maria Maggiore und S. Lorenzo fuori 


le ma. . i : 22.2... 693-— 824 
Villa Borghese (Antiken und Gemälde) S. 6891. -- Monte Pincio 8. 721. 
-- Villa Medici (Accademia di Franecia) 8. 725. — SS. Trinita de’ Monti 


8. 726 — Piazza di Spagna 8. 727. — Propaganda 8. 7128. — S. Andrea 
delle Fratte 8. 729. — 8. Inidoro 8. 730. — De Cappuccini 8. 731. — Pal. 
Boncampagni-Ludovisi (Statuenmuseum) 8. 732. — Pal. Barberini (Ge- 
mäldegalerie) S. 736. — Quirinal S. 742. — Pal. Rospigliosi 8. 745. — 
8. Silvestro a Monte Cavallo 8. 748. — Via Nazionale S. 740. — Pal. dell’ 
Esposizione de’ Belle Arti 8. 750. — 8. Agata in Suburra 8. 752. — Pal. 
Albani 8. 753. — 8S.Susanna. Fontana di Termini 8. 754. — S. Maria della 
Vittoria 8. 755. — Porta Salara. Villa Albani S. 756. — Porta Pia 8. 765. — 
S. Agnese fuori 8. 766. — 8. Costanza 8. 768. — Servius-Wall S. 770. -- 
Diokletians - Thermen 8. 773. — 8. Maria degli Angeli S. 774. — Museo 
Nazionale delle Terme (Romano) S$S. 719. — Poliklinik S. 786. — 8. Maria 
Maggiore S. 187. — 8. Pudenziana 8. 799. — S. Prassede S. 806. — S. Martino 
ai Monti 8.804. — 8. Pietro in Vincoli 8. 806. — Auditorium des Macenas 
S.811. — Arco di Galliena 8. 812. — Tempel der Minerva Medica 8.814. —- 
Porta S. Lorenzo S. 815. — 8. Lorenzo fuori le mura 8. 816. 


5. Von Ponte S. Angelo am linken Tiberufer nach S. Muria in 


Cosmedin, dem Velabrum und dem Circus Marimus 8. 823 — 858 
S. Giovanni ai Fiorentini S. 825. — Pal. Sacchetti 8. 826. — 8. Maria 
di Monserrato 8. 828. — 8. Brigida. Pal. Farnese 8. 829. — Campo 
de Fiori 8. 832. — Poimpejns- Theater S. 833. — Pal. Spada 8. 834. 
Monte di Pietä S. 825. — Fontana delle Tartarughe 8. 836. — Pal. Mattei 
8.837. --- Portieus Octaviae 8.839. — Ghetto 8. 840. — Marcellus - Theater 
8. 841. -— 8. Nicola in Carceero S. 42. — Casa di Rienzo 8. 843. — 
Fortuna virilis-Tempel 8. 844. — S. Maria in Cosmedin 8. 847. — Janus 


quadrifons S. 850. — Ehrenpforte des Septimius Severus 8. 851. — 
S. Giorgio in Velabro S. 852. — Cloaca maxima S. 853. 


6. Aventin. Caracalla- Thermen. Porta S. Sebastiano S. 857 — 880 
8. Sabina 8. 859. — SS. Alessio (Schlüsselloch - Aussicht) S. 861. — 
8. Maria del Priorato S. 862. — 8. Anselmo. 8. Prisca S. 863. — 8. 
Sabba S. 864. — Servius-Mauer S. 865. -— Caracallatherinen S. 866. -— 
SS. Nereo ed Achilleo S. 873. — 8. Sisto S. 874. — 8. Cesareo S. 875. —- 
Sceipionengräber. Kolumbarien 8. 876. 


7. Cullistus- Katakomben . . . ....8. 879 -—- 928 
Allgemeines über Katakomben 8. 879; Papstgruft 8. 900; Cäcilia-Krypta 
S. 904; Sakramentkrypten 8. 907; Eusebius-Krypto 8. 709; Krypte des 
Calocerus und Parthenins 8. 915; Lucina-Krypte S. 91T: Coemeterinm 
8. Soter 8. 921. — Kata komben: 8. Agncse 8. 922 2; 8. Nereus und 
Achilleus (Domitilla) S. 923; Prätextatus S. 924; St. Januarius, 8. Se- 
bLastiano S. 926; S. Priseilla Ss. 927; St. Alexander S 3. 928. 


8. Emporium, Monte Testaccio, Cestius- Pyramide, S. Paolo fuori 


le mura. . 2% i 8 997 — 944 


Monte Testaceio S. 229. Prote st. Friedhof S. 930. — Cestius-Pyramide 
S. 931. — Porta S. Paolo. Stadtmauer S. 932. — 8. Paolo fuori S. 934. 


9. Trastevere. . . i 2020.85. 943— 982 
Tiberbrücken 8. 945. Tiberinsel S. 46. — 8, Cecilia 8. 948. — Ospi- 
zio di 8. Michele. 8. Crisogono 8. 952. — 8. Maria in Trastevere S, 


954. — 8. Pietro in Montorio 8. 960. — "Tempietto Bramantes 8. WM, — 
Fontana dell’ Acqua Paola S. 965. — Passeggiata Margherita 8. 966. — 
Villa Doria Pamphilj 8. 967. — Pal. delle Scienze, gia Corsini 8. 970. — 
Villa Farnesina S. 973. — S. Onotrio 8. 979. — Tasso-Eiche S. 982. 


Zum selbständigen Gebrauch dieser IV. Abteilung zerschneide man das Riicken- 


band des Buches zwischen den Seiten 693 und 693, 984 und 985. 
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4. Von Piazza del Popolo zur Villa Borghese, über die Monti (Pincio, 
Viminal, Esquilin) nach $. Maria Maggiore und $. Lorenzo fuori. 


Entfernungen: 1) Von Piazza del Popolo | mente gesammelt, davor 4 Sphinxe; 
eg Ze Sr en, ar St.;| dann kommt man sogleich bei einer Cy- 
B'van His de Pop durch ie vi | MC zur Wegescheidung; 1 Inereme 

abuino zur Piazza pagna, n. — z a ’ E en 
3) Von Piazza Barberini zu den Quattro Fon- nn ROTER a 
tane, 4 Min.; von da zum Quirinalplatz, 6 | guruhs, Rehen, Affen, Fasanen, Pavillons, 
Min.; von Quattro Fontane zur Fontana de’ | hübschem See, Tempel des Asklepios 
Termini , a OR era gr 6\im See (Kahnfahrt, Schwäne). Zurück 
san ae 5 N von Piazza Bar, | Und gegenüber der 2. Gitterthür des 
berini nach S. Maria Maggiore, '/, St.; von en he) ans Be a DENE 
da nach 8. Pietro in Vineoli, 10 Min. — | Steineichenallee (l. ehemaliges Hippo- 
5) Von S. Maria Maggiore zur Piazza Vittorio | drom, jetzt für Veloeipedisten) zu einer 
Emanuele, 10 Min.; von da zum sogen. Tem- | hübschen (l.) Kapelle und einem offenen, 
pio di Minerva medica, 10 Min.; von da zur | der Diana geweihten Rundtempelchen, 
ne 5. eg I’ Min.; ar da nach S. | und von da 1. umbiegend durch eine 

nn EL 0 BROER IR Ian zweite Lecci- Allee mit reizendeın Aus- 
Unmittelbar vor Porta del Popolo | plick zu (10 Min.) einem schönen Spring- 
liegt r. die herrliche 


*Villa Borghese (L 1). 

Der Park ist Sonnt., Dienst., Donnerst. 
und Samst. von 1 Uhr bis Sonnenuntergang 
geöffnet; an den andern Tagen 25 c. Be- | Dia 
sucher des Kasino frei.) — Das Casino Bor- | 439° 
ghese mit der Skulpturen- und Gemälde- | ; 
sammlung ist werktäglich 10-4 Uhr geöffnet; 
11. (Juni bis Ende Oktober geschlossen). — 
Montag Abend oft Konzert im großen Saal 
bei elektrischem Licht. — Ein zweiter Zu- 
gang zur Villa Borghese ist vor Porta Pin- 
ciana (LM 2), wo jenseits des Thors eine 
elektrische Bahn (10 c.) zum Kasino führt. 

Papst Pauls V. Neffe, der Kardinal 
Seipio Borghese, legte diese mit der Villa 


nn Se Mr hie imigp en brunnen mit 4 Meerpferden. Die Straße 
E. Bis mocier den ußeineern dj. dagegen führt beim Wäldchen 1. ab an 
köstlichsten Waldpartien I Baum- | einem Palazzino und gegenüber an einem 
alleen darbietet, obschon »neuklassischer er Mei ernigerpen aa 
Zopf« ee hi a pe ger en Tempelruine, dem Ana und der 
Jenseits Porta del Popolo r. durch ein | Fauslina geweiht (mit Kopien der In- 
Prachtthor mit bezeichnender In- ee ee tr ae 


schrift tritt man r. in den neuern Teil bei h . 
der Villa ein, der zur ehemaligen Villa | YOrbei) auch zu jenem Springbrunnen 
ab. Diesem zerenüber dehnt sich schöne 


Giustiniani gehörte. Die Fahrstraße (r. Wald it Fußw im Kacı 
neben ihr ein angenehmer Fußweg) zieht | N dung (mit Fußwegen) bis zum Kasino 
hin. Vom Springbrunnen r. und erste 


an einem (l. 4 Min.) Springbrunnen (auf | 
dem Felsgestein antike Statuen des As- Straße 1. gelangt man zu einem statt- 


kulap und Adler) vorüber in 2 Min. zu lichen Pinienhain und dann zum Kasino, 
dem nach AngabeCaninas in ägyptischem Das *Kasino ließ Kardinal Seipione 
Stil erbauten Pylonen- Eingang (mit Obe- | Borghese durch den Niederländer Hans 
lisken und Säulen in Stuck und Hiero- | van Xanten (Giovanni Vasanzio Fiam- 
Eiyphen von Gell), jenseits desselben | mingo) 1615 errichten (1782 erneuert); 
sind 1. in einer kleinen Halle eines | vor den Ecken der Gartenfront zwei 
Gartengebäudes Cippen und antikeFrag- | ausladende zweigeschossige Vorbauten, 
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dazwischen eine durch Freitreppe zu- | in Britannien erfochtenen Siege. (Die Ruinen 
gängliche öteilige Arkade in toseanischer Ey ee a 2 15. nn a 

= ° R ‘ er L1a27za DCIAalTa. azu gehören noc r.A. 
Ordnung mit hoher bekrönender Attika, a B 


- R Ä und XXV.— Nr. VII. stellt dar: In der Mitte 
dahinter eine Terrasse zum dreigeschos- | Kaiser Claudius (mit Panzer, Mantel. reich- 


sigen Mittelbau, der von zwei Türmen | verzierten Stiefeln), umgeben von 3 Offizieren, 
flankiert wird. »An die Stelle des ar- | und in 2 Reihen übereinander die (Köpfe 
chitektonischen Details tritt eine Fülle | der behelmten) Legionssoldaten mit Feld- 
von systematisch über die Wandflächen zeichen. — Darunter r.: VI. Relief, die neun 


: : : ei Musen. — Darunter: VIII Fragment einer 
verteilten, mit a un krahmen *Pallasstatuette (nach der Athena Parthenos). 
umzogenen antiken Reliefs und in Ni- | _ An der Rückwand: IX. Männlicher Torso. 


schen eingestellten Statuen, durch die | _ X. Relief vom Triumphbogen des Clau- 
in alle Teile Bewegung gebracht, das | dius, 2 unbehelmte und 4 behelmte Köpfe, 
Schwere der Bauformen durch eine will- en ent und . von En 
kürliche, doch graziöse Schmuckform | — *!. Fragment einer Togastatue. — 

aufgehoben wird.« (Gurlitt.) Der Grund- | Fragment eines Herkules. — XIV. Schla- 


en Br ; fende Nymphe. Sarkophagdeckel mit Genien. 
riß ist für die Aufstellungen von An-| _ xv."Torso eines Apollo in der Art des 


tiken berechnet, ganz in dem Sinne der | Diadumenos von Polyklet. — (Rechte Seite 
Renaissance für kunstverklärtes Leben. | der Rückwand) XVI. Männlicher Torso. — 
XVII. Schlafende Nymphe. — XIX. Sarko- 
phag mit Schlacht zwischen Römern und 
Barbaren (2. Jabrh... — XXI. Weiblicher 
Torso (Ceres?), — Darüber: XXIL Relief, 
Romulus und Remus unter den Feigenbaun ; 
r. Acca Larentia und Faustulus (modern ’?\. 
— XXIII. Büsten eines Epheben und eines 
jungen Bacchus (auf Granitsaulen). — Mitte 
oben XXIV. Relief, Tod des Adonis '(Sarko- 
phag). — *XXV. Relief vom Triumphbogen 
des Claudius: ZweiSoldaten mit Feldzeichen, 
das l. endet in einen Adler, der auf einem 
Bündel von Blitzen sitzt, das r. trägt die 

runden Porträtbilder von Claudius und Nar- 
\ eissus; hinter den Fahnenträgern 2 (unbe- 

deckte) Ottiziersköpfe, darunter 3 behelmte 
Soldatenköpfe, deren Backenschirme mit 
Donnerkeilen verziert sind; die Soldaten ge- 
hören also der berühmten Legio fulminatrix 
an. Die Tafeln des Claudiusbogens sind von 
pentelischem Marmor, die Arbeit ist künst- 
lerisch nicht hervorragend, die Gewandbe- 
handlung teilweise wmibverstanden, aber 
höchst eigentümlich ist der altertümlich 
strenge Stil; die vordere hohe Schicht ist 
fast statuarisch aus der Fläche herausgear- 
beitet, die Anordnung streng symmetrisch; 
das ganze Werk zeigt noch den Anfang der 
Entwiekelung des historischen Reliefs. — 
Darunter r. XXVI, Relief, Apollo und Mar- 
syas (modern ?). — Darunter: XXVU. Kolo»- 
saltorso eines vergötterten Kaisers. — Ein- 
gangsseite: XXVIII Fragment einer Kaiser- 
statue, mit Reliefs im Lorbeerkranz. — XXIN. 
Torso eines Jünglings (griechischer Marınor). 


Vorhalle 


FErigesehoß der Villa Borghese. 


Das Erdgeschoß enthält eine 
reiche Sammlung zum Teil bedeutender 
Antiken, deren Erwerbung erst der 
neuern Zeit zu verdanken ist. Die alte 
berühmte Antikensammilung hatte Fürst 
Camillo Borzhese 1806 seinem Schwa- 
ger, dem Kaiser Napoleon, verkauft (sie 
enthielt u. a. den Borrhesischen Fech- 
ter). Die jetzige Sammlung hat in den 
vlänzenden Marmorsälen eine sehr 
schöne Aufstellung gefunden. 

Italienischer illustrierter Führer für das 
Museo und die Galleria Borghesex von Prof. 
Venturi (ein ausgezeichneter, die gesamten 


Kunstforschungen der Neuzeit berücksich- 8 . 
tigender Katalog), 8 |. . Salone, großer Eingangssaal 

Vorhalle. Einzangsseite l.: Nr. II. Frag- (Pl. 2): Deckenbild von dem Sizilianer 
ment einer Apollonstatue auf einem der | ‚Mariano Rossi (1782): M. Furius Ca- 
Fortuna Salutaris gewidmeten Cippus. — 1. | millus hebt die Verhandlungen zwischen 
Kandelaber mit bacchischen Masken. — IIT.| den Bömern und Brennus auf. Die 
Männl. Torso. — An derlinken Schmalwand:| Winde mit eemalten Ornamenten von 
IV. Fragment einer Leda (). — Darüber an- | P4,tati, Tieren von Peters(von Karlsbadl), 
tike Büsten. — Mitte: VII. *Relief von einem | ,, sliefs Yonti Salk . 
antiken Triumphbogen des Kaisers Claudius, | IEINCIS VON onti, Laboureur, Salimens 
52 n. Chr., vom Senat und vom römischen , und Poereetti. — Auf dem Fußboden: 
Volke zur Erinnerung an die unter Claudius | *Arutike Moswihen, 1831 bei Torre 
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nuova ausgegraben, mit Gladiatoren- 
kämpfen und Tierhetzen, welche den 
Fußboden einer Halle um das Peristyl 
einer antiken Villa schmückten. 


Die Gladiatoren, alle barbarischer Her- 
kunft, sind hier im Kostüm der verschie- 
denen Kämpfer und in ihrer verschiedenen 
Ausrüstung, Angriffs- und Deckungskunst 
dargestellt (ca. 3. Jahrh. n. Chr.): die Re- 
tiarier mit weißer Schurz (subligaculum), 
Leibgurt (balteus) und einem Lederstück anı 
Armel des linken Arms (galerus), mit der 
Angriffswaffe des Dreizacks, ohne Bedeckung 
des Gesichts, also die untersten; im Kampf 
mit den Samnitern, die ein großer, läng- 
licher, bunter Schild kennzeichnet, eine 
Schiene am linken Bein, Gurt, Visierhelin 
mit Federbusch, Sektoren etc.; häufig mit 
Inschriften. Vor der linken Schmalwand: 
Der triumphicrende Sieger Alumnus und der 
zu Füßen liegende Besiegte Mazieinus, zu- 
letzt Erlegung eines Leoparden durch Ser- 
peninus. — Vor der Rückwand: Der Sie- 
ger Gajamonius und der gefallene Aurius 
ınit dem Dreizack; darüber in der hintern 
Reihe gibt Bellerefons dem Cupido den Todes- 
stoß, dann ein knieender Gladiator mit 
dem Schwert, und ein liegender mit ge- 
schlossenem Helm; darüber hinter dem 
geharnischten Riesen Pampineus ein Auf- 
seher (Lanista) mit einem Pferd zur Hinaus- 
schleifung der Leiche. — Im zweiten Mo- 
saik: Erlegte Panther und Leoparden, Kampf 
mit Leoparden, Löwe. — Vor der rechten 
Schmalwand: Licentiosus mit Schwert als 
Sieger über eineın mit Visier auf seinem 
Schild Liegenden, darunter der Lanista: 
dann Kampf von Purpureus Entinus und 
Baccius; darliber der Lanista Astacius, unten 
der im Visier gefallene Astivus, mit dem 
Fuß auf dem Schild; endlich Astacius Jacu- 
lator, der Lanista und der zum Todesstoß 
Angetriebene. Darunter Rodan mit dem Tod 
ringend. — In der Mitte des Fußbodens 
die Tiere für die Venationen: Elentier, Stier, 
Strauß, Antilope, Löwe, Panther. 

Skulpturen. Eingangswand L: Ar- 
temis-Statue, aus der Zeit der Antonine; 
Kopf (Bildnis einer römischen Matrone) auf- 
gesetzt. — Ecke: XXXIV. Männliche Büste 
(unbekannt). — Linko Wand: XXXV. Kolos- 
salkopf der Tsis (ruhig majestätisch\. 
XXXVI. Tanzender Satyr (Kopf und Beine 
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— Ecke: XXXVIII. Büste des Vespasian. — 
Rückwand: XXXIX. Kaiserstatuo (mit ıno- 
dernem Tiberiuskopf) mit dem Adler (auf 
einem Cippus mit einer auf einem Lecti- 
sternium liegenden Frau mit zwei Dienerin- 
nen, unter dem Bette die Schuhe). — XL. 
Meleager-Statue (Kopf ergänzt), nach einem 
Vorbilde aus der Schule des Skopas. — 
XLI. Statue des Augustus, die über den 
Hinterkopf gezogene Toga zeigt ihn als 
opfernd. Über der Fensterthür: XLII. 
*Relief mit bacchischer Darstellung. Satyrn 
mit Syrinx und Handpauke, r. reinigen ein 
Satyr und eine Bacchantin die Statue des 
Dionysos. (Gehört zum Relief unter XXXV].) 
— Oben: Fragınent eines Pierdes (vor einer 
Biga), ergänzt zur Darstellung des M. Cur- 
tius, in den Abgrund stürzend. — XLIV. 
Statue einer Priesterin (?) in Stola und 
Schleier. — XLV. Tanzender Satyr; nur der ° 
Torso antik. — XLVL Togastatue mit auf- 
gesetztem Kopf (Pompejus?), auf einem 
Cippus mit Minerven-Opfer. — Ecke: XLVII. 
Männliche Büste (1. Jahrh. n. Chr.). — Rechte 
Wand, XLVIN. (Nische): *Kolossalkopf Ha- 
drians,. — XLIX. Kolossalstatue des Bacchus 
auf einem Piedestal mit Baccehus-Relief (zu- 
gebörig zum Relief unter XXXVl.. — L 
Kolossalkopf des Antoninus Pius. — Rechte 
Eingangswand: LI. Männlicher Kopf (l. 
Jahrh.). — LIU. Diana - Statue. 

I. Camera (Pl. 3): Deckenbilder von 
Angelis di Ponzano, aus der 'Trojanischen 
Sage. — An den Wänden Gemälde. 
Linke Wand: Nr. 1. Dosso Dossi, Apollon und 
Daphne. — Rechte Wand: 2. Cararangio, 
David mit dem Haupte Goliaths. — Skulp- 
turen. In der Mitte: * Venus von Canova, 
d.h. Fürstin Puuline Borghese, Schwester 
Napoleons I., im Kostüm der mediceischen 
Venus auf einem Polsterbett (als man die 
Fürstin tragte, wie sie so dem CGanova habe 
sitzen können, antwortete sie unbefangen: 
»O, das Zimmer wurde geheizt«). Die Statue 
erregto ein solches Aufsehen, daß die hoben 
Freinden sie auch bei Fackellicht zu sehen 
sich erbaten. — Linke Wand (Ausgangs- 
wand), beiin Eingang 1.: LV. Statuette eines 
Jünglings. — LVI, Statuo zu einer Museo er- 
gänzt; auf einem Postament mit bacchischem 
Relief. — LVIL Mädchen mit einem Kanin- 
chen (17. Jahrh.). — LVUI. Venus Genetrix, 
init für die Leibesformen durchsichtigem 
Chiton, den Mantel zierlich über die Schulter 


nach Bronzetiguren ergänzt) mit Pantherfell | ziehend (wahrscheinlich nach Alkamenes, 
(den Freudenrausch hnumoristisch beherr- | Schule des Pheidias), — Rückwaud von |. 
schende«e). Darunter ein *bacchisches Reliesy: | nach r.: LIX. Statuette des Paris. — LX. 
Pan opfert einen Widderkopf auf einem | Kopf des Septimius Severus. — Darlibor: 


Brandaltar, ein Putte reitet auf einem Zie- 
genbock, der von einem Satyr am Bart ge- 
führt wird, während Pan den Schwanz hält. 


— XXXVII *Kolossalkopf der Juno (Hlera‘. | 


»Die in hervorragender Weise in Mund so- 
wie im schwärwerischen Auge erregte Sinn- 
lichkeit weist cher auf den dionysischen 
Kreis als auf Hera, von deren küinstlerischenı 


LXI. *Relief, Minos, Gemahl der Pasiphae, 
bringt mit seiner Mutter Europa dem Po- 
seidon ein unblutiges Opfer dar (st die rechte 
Seitenflache eines im Louvre befindlichen 
Pasiphaesarkophages). — Darüber Büsten. 
Mitte: LAU. Leda und der Schwan (antik 
nur der linke Flügel des Schwans und Ledas 
Kopf). — Darüber LXXV. 2 Reliefs: Apollo 


Typus der Ausdruck sinnlicher Erregtheit | und die Musen (Zeit der Antonine). — Unten 
unbedingt ausgeschlossen bleibt.« (Overbeck.) | nach dem Fenster: LXLUL Münnliche Büste 
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(Apollinischer Typus). Darüber: LXIV. 
*Relief, Alias reißt Kassandra von dem alten 
Bilde der Pallas (wahrscheinlich nach einem 
Gemälde aus der Zeit Alexanders des Gr.). 
— Ecke unten: LXV. *Statuette eines »Straßen- 
jungens mit Filzkappe und grobem Mantel 
(nach einem vortrefflichen Original, walır- 
scheinlich aus hellenistischer Zeit, »Die Na- 
turwalırbeit, ınit welcher der freche, ver- 
schmitzt lächelnde Ausdruck des Gesichts 
wiedergegeben ist, kommt auch in der nur 
dekorativ ausgeführten Kopie zu nachdrlck- 
licher Geltung.< (Zelbig.) — Rechte (Fenster-) 
Wand: LXVI Weibliche Gewandstatue mit 
der Haartracht der Julia Titi (sogen. Spes). 
— LXVI. Männlicher Kopf in Basalt (Bar- 
bar). — LXVIII. Sogen. Flora (mit moder- 
nem Kopf und Attribut) auf einem runden 
Altar mit Gottheiten, 'Trielinium und einem 
Suovetaurilia- Opfer (Schwein, Schaf, Stier). 
— Eingangswand: LXIX. *Statuette eines 
Straßenjungeu, wie LXV. — LXX. Männ- 
liche Büste (3. Jahrh.. — Darüber: LAXT. 
"Relief, nach Winckelmann die Erziehung 
des Telephos; nach Helbig: Grabrelief nach 
attischem Vorbilde; die Verstorbene auf 
einem Sessel, unter diesein eine Hirschkuh; 
eins Dienerin übergibt das Wickelkind der 
Mutter (aus hadrianischer Zeit). Mitte 
unten: LXXIL. Venus und Amor. — LXXIT. 
Weibliche Büste (3. Jahrh.. — Darüber: 
LXNIV. Relief, Putte auf einem Adler (lb. 
Jahrhundert‘. 

II. Camera (Pl. 4): Decke von Cacreia- 
niga, Sturz des P’haecthon, 1750. — Gemälde. 
Über der Eingangsthür: 3, Giacomo Bassano, 
Der Frühling. — Eingangswand: 4. Cavalier 
d’Arpino, Andromeda am Felsen. — 5. Gia- 
como Bassuno, Der Herbst. Linke Wand, 
l. 8. Battista di Dosso, Landschaft mit Damen 
und Kavalieren. — 7. Varotari (l’adoranino), 
Minerva sich bekleidend. 8. Battista di 
Dosso, Landschaft mit plantastischer Staf- 
tage. — Auszangswand: 9. Giacomo da Ponte, 
Der Winter. — Il. Der Sommer. — Skulp- 
turen. In der Mitte: LXXVI. Lorenzo 
Bernint, David mit der Schlender (in 18. 
Jahr in 7 Monaten zu Ende gebracht; mit 
Porträtzügen Berninmis\. Kingangswand: 
UXXVI. (l. von der Einganestlür) *Herme 
des jungen Pan {mit Stierhörnehen), nach 
einem Vorbild der polykletischen Schule 
(Anfang des 4. Jahrhb. v. Chr. — LXXIX. 
Sarkophagrelief mit 9 Arbeiten des Her- 
Isules, unter 5 Bogen (1. Nemeischer Löwe; 
2. Lernaschlange; 3 Eber; 4. Hirschkuh: 
9. Styinphalische Vogel. — Darunter Fries 
mit einer Tirer-, Eber- und Stierjagd. — 
Darüber: LXXX. *Relief des Sarkophag- 
deekels, Die Amazonen in Troja: Pen- 
thesileia (7. Figur), Konigin der Amazonen. 
kounnt mit ihrer Schar in Troja au, reicht 
dem greisen Priamos die Rechte. Zu beiden 
Seiten trauernde Frauen. L. zu Auberst An- 
dromache mit Astyanax, r. (diesseits des 
Thors; Hekuba von Paris getröstet: r. jen- 
seit des 'Thors bereiten sich die Amazonen 

Schlacht. — Darüber: LXXXI. Relief, 
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Geburt der Venus. — Unten: LXXXIII. Kolos- 
salbüste des Herkules. — LXXXIV. Zwerg 
(Pygmäe) in der Löwenhaut des Herkules. 
Linke Wand: LXXXV,. Büste Sapphos 
(nach einem Vorbild des 5. Jahrh.. — 
LXXXVI Herkules-Herme in der Löwen- 
haut. — LXXXVI. Sarkophag mit Okeanos- 
Maske, Nereiden und Tritonen; am Deckel 
die Jahreszeiten. — Darüber: LXXXIX. Relief, 
Die drei kapitolinischen Grottheiten: Jupiter, 
Juno und Minerva, zwischen den Dioskuren, 
l. Quadriga des Sounengottes, r. Biga der 
Mondgöttin (2. Jahrh. n. Chr.). — XC. Her- 
kules-Herme. — XUCI Weibliche Büste mit 
den Attributeu der Isis. — Ausgaugswand: 
Bacchus als Kind (ergänzt). — XCIV. Herme 
des bartigen Bacchus. — XCV. Andre Seite 
des Sarkophags Nr. LXXIX; Fünf Thaten 
des Herkules: Kretensischer Stier; 'Thraker 
Diomedes; Ammazonenkönigin Hippolvta; der 
Drache und die Hesperidenäpfel; Kentaur 
Nessus (mit Bezug auf die Lebensmüden). — 
Darüber: XCVl. Sarkophagdeckel mit dem 
Mythus der Geburt des Apoullon und der 
Arteinis. L. Leto, ein Land für ihre Nieder- 
kunft suchend; die Nymphe von der Insel 
Delos auf der Schulter eines Riesen (Ver- 
treter des Agäaischen Meeres) streckt beide 
Arnıe nach Leto aus, sie zu bitten, die 
Göttergeburt bei ihr zu vollziehen; ganz l, 
sitzt der delischo Berggott Kytlinos zwischen 
Lorbeer u. Olbauımn; auf der rechten Seite: Iris 
holt im Olymp die Geburtsgöttin, I. Aphro- 
dite, r. Deineter; in der Mitte Leto, wie sie 
in Gegenwart der Athena ihre Kinder dem 
Vater Zeus vorstellt, L vor Zeus der kleine 
Apollon, r. die kleine Artemis. — Darüber: 
XCVH. Relief, Bacchanal (4. Jahrh. v. Chr.). 
— XUCVIHI. Hermo des bärtigen Bacchus. — 
XCIX. Statuette des Bacchus (mit Satyr- 
kopfi,nach hellenistischem Vorbild.—Fenster- 
wand: Venus-Statuo (Typus der Venus vom 
Kapitol). — UIT. Statue Apollons. — CIU. 
llerkules als Kind. 

il. Camera (Pl. 5): Deckenbild von 
Angeletti, Apollo u. Daphne. — Gemälde. 


‚ Linke (Ausganes-) Wand: Nr. 12. 13. Paul 
Brill, Landschaften. — Rückwand: 14. Cigoli, 


Der keusche Joseph. — Einganeswand: 15. 
Baglioni, Judith, 161U bez. — Skulpturen. 
Mitte: CV. Bernini, Apollo und Daphne (in 
den Lorbeerbaum sich verwandelnd; im 17. 
Jahr vollendet, schon raffiniert mit Verkon- 
nuug der Grenzen des plastischen Gobietes). 
— Linke Wand: CVI. Knabe, eine Gans 
würgend (zu glatt restauriert), — CVII. Mar- 
mornes Brunnenwerk, unter dem Felsen 
Meereswogen, zwei Nachen mit Fischern, 
darüber sitzt Amphütrite mit Ruder und See- 
drachen. gegenüber ein Flußgott, auf dem 


"Felsen ein Fischer ınit Angelrute und SBee- 


tierkorb, dahinter Fischer und Ziegen (rö- 
misches Werk, plastische und miderische 
Motive vermenrend). — Dahinter in Nische: 
UVII. Statue der Venus (der Kapitolinischen 
ahnlich, — R. CA. Kind mit zwei Enten 
(stark restauriert. — UXI Weibliche Sta- 
tuette (archaisch, als Isis restauriert), — 
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CXTI. *Jugendlicher weiblicher Kopf (Sappho?) 
mit sehnsüchtigem Ausdrucke (nach einem 
griechischen Original Ende des 5. Jahrh.). — 
Rückwand: CXIII. Statuette eines weinenden 
gefesselten Knaben (ähnlich dem für lose 
Streiche gefesselten Amor), — CXIV. Ste- 
tue des Herkules. — CXV. Statuette eines 
Knaben, mit einem Vogel spielend (nach 
griechischem Vorbild aus hellenistischer Zeit). 
— Rechte Wand: CXVI. Marınoramphore 
mit bacchischem Tanz, auf dreieckiger Basis 
ınit Hermes, Aphrodite, Dionysos. — In der 
Nische: CXVI. *Statue des Apollon mit 
Greif, Dreifuß, Hirsch, Lyra, Schlange (nach 
einem alten Kultusbilde, doch in freierer 
Bildung). — Darunter: CXVIII. Ziege mit 
2 Kindern (17. Jahrh.). — R. CXX. Kolossal- 
kopf (2. Jalhrh. n. Chr.); Jüngling mit weib- 
lichen Formen, daher (vom Ergänzer) mit 
weiblicher Büste. — Eingaugswand: CXXI. 
Statuette des Apollon. — CXXILI Statue des 
Herkules (nur der Torso antik). — Im Kor- 
ridor aus der IIL zur IV. Caınera einige 
Gemälde: L. 16. Lanfranco, Polyphem. — 
R. 17. Schule des Sebastiano del Piombo, 
Heimsuchung. 

IV. Camera (Pl x Nach dem Garten 
gelegener *Prachtsaal mit Alabastersäulen 
und kostbaren, meist modernen Porphyr- 
arbeiten. *Prachtdecke mit Gemälden von de 
Angelis, Galatea. Die 12 porphyrnen Aaiser- 
büsten an den Wänden sind Arbeiten des 
17. Jahrh. Die zwei Säulen an den Seiten 
der Mittelthür sind aus ägyptischem Ala- 
baster. Linke Längswand: UXXIV. Trajan. 
Dann: Alabastertasse auf einer Säule von 
Verde antico. — (1. Nische) Diana-Statue als 
Muse Thalia ergänzt; Galba; Claudius; Sta- 
tne einer Bacchantin; Porphyrtischchen; 
Becken von Nero antico; zwei Säulen aus 
orientalischem Alabaster mit Bronzebasis; 
(CXXXIL) *Amphora aus grünem Porphyr, 
nach der Zeichnung Caninas; Becken von 
Nero antico. — Dahinter in der Nische: 
Bacchus - Statue (der Torso antik); Scipio 
Africanus; Agrippa; (in Nische) Diana - Sta- 
tne; Augustus. — Ausgangswand: Vitellius; 
Tisch von rotem Porpbyr, auf dem Tische: 
löwe von orientalischem Alabaster (Brun- 
nenwerk, 3. Jahrh. n. Chr.); in Nische: Bac- 
chus-Statue (der Torso antik); r. Titus; Bron- 
zene Bacchus-Herme, mit Epheu bekränzt; 
Juno-Kopf von Rosso antico. — Fenster- 
wand: Vase von weißem Marmor, »Frühlinge 
von Laboureur; Cicero; Nero; Marımorvase 
»Sommer« von Labuureur; Vespasian; Otho; 
Marmorvase mit »Ilerbsts; Domitian; Ves- 
pasian; Marmorvase ınit »Winter«; Caligula. 
— Eingangswand: Vitellius; Tisch von Por- 
phyr von alabasternen Löwen gestützt. (CLX) 
Algardi, Schlafendes Kind in schwarzem 
Marmor (Bravourarbeit). Darüber in Nische: 
ULXI. *Statue einer Nymphe mit Delphin, 
antike Fontänenfigur (nach hellenistischem 
Original). — Tiberius. — In der Mitte des 
Saals: Urne aus Nero antico auf einem Por- 
phyrtische. CLXV. *Porphyrurne, aus Ha- 
drians Mausoleum. 
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V. Camera (P1. 7) mit Säulen von Griallo 
antico und Porphyr; im Fußboden: Antike 
Mosaiken (Fischerszene) aus Castel Arcione. 
Linke Wand: CLXV1ll. Diana - Statue (nur 
der Torso antik). — CLXIX. Weibliche Ge- 
wandstatue (die Ahren modern; Zeit der 
Antonine). — CLXX. Statue einer Nymphe 
wit Muschel. — Ausgangswand: Titus-Büste. 
— CLXXII. *Schlafender Hermaphrodit, mit 
zartestem, fast weiblichem Rücken und dessen 
Verlängerung (nach einen Original aus der Zeit 
Alexanders d. Gr.; Kopf, Hals, linker Unter- 
schenkel von Andrea Bergondi ergänzt). — 
Dahinter: CLXXILL Henkelvase von geblüm- 
teın Alabaster. CLXXIV. *Weiblicher 
Kopf (Sappho?), griechisches Original aus der 
archaischen Periode, Ende des 5. Jalrh. v. 
Chr. — CLXXV. Tiberius-Bliste. — Fenster- 
wand: CLXXVI Dornauszieher (moderne 
Kopie des Kapitolinischen). — ULXXVIL Ve- 
nus (moderne Kopie der Vatikanischen). — 
Eingangswand: *Kopf des Seipio Africanua 
(mit befehlshaberischem Ausdruck, im Profil 
den im Museo Chiaramonti ähnlich, in den 
zusammengezogenen Brauen und dein fest- 
geschlossenen vortretenden Mund dem in 
Museo Capitolino; Nase neu). — UCLXNX, 
Fragment einer griechischen Knabenstatue, 
Brunnenfigur mit Krug (gefunden bei den 
nomentanischen Ausgrabungen 1835). 
*Weiblicher Porträtkopf farchaisch, 6. Jahrh. 
v. Chr.; auf römischer Büste). 

VI. Camera (Pl.8). Deckenfresko: Göt- 
terversammlung, von Pecheux. — Gemälde. 
Linke Wand: Nr. 22. Dosso Dossi, SS. Cosma 
e Damiano (verdorben. — Rechte Wand: 
Tizian, Simson im Kerker. (»Wenn auch die 
Überimalungen den ursprünglichen Charakter 
alteriert haben, erkennt man doch einen 
grandiosen Stil, eine breite Manier und eine 
ganz tizinnische Mache; im jetzigen Zustande 
ist die Entscheidung ob Originalwerk un- 
thunlich.xz Caralcaselle) — Eingangswand: 
24. Cavalier d’Arpino, Urteil des Paris (sopera 
füutta a gran furiax). — Darüber: 25. Agostino 
Tasxi, Landschaft, 1600. — Über der Thür: 
26. Schule des Giacomo Bassano, Geburt 
Christi. „Skulpturen. In der Mitte: 
ULXXXII. Aneas und Anchises, von Bernini 
im 15. Jahrh. ausgeführt (unter Leitung sei- 
nes Vaters). — Ausgangswand, J. CUXXXII. 
Statue der Pallas Athena, der Kopf aufge- 
setzt, aber antik; der rechte Arm falsch er- 
ganzt (er war erboben auf einen Speer 
gestützt); römischa Nachahmung eines grie- 
ehischen Originals. — CHXNXIV,. Tisch von 
rotem Granit, auf demselben Relief, 3 schla- 
fende Kinder, modern. — R. CLXAXXV, 
Männliche Gewandiigur. Riickwand: 
CLXXXVI Kolossalkopf der Juno; römische 
Arbeit (2. Jahrh. n. Chr... — CLXXAVIL Sar- 
kophagdeckel mit halbliegender weiblicher 
Figur (Zeit der Antonine). Darüber; 
CLXXXVIIT. Hochreliet, drei Frauen ein Ge- 
faß stützend (modern überarbeitet zu den. 
drei Menschenaltern). — Darüber: CLHXXXIX. 
Relief, Eroten mit Fackeln, Pfeile schmie- 
denk. — Rechte Wand: CXCL *Wasser- 


— 
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trägerin (ergänzt beide Arme mit dem CGe- 
fäß), nach deinselben Original wie die sogen. 
Danaide (Vatikan, Galerie der Statuen 405), 
aber mit dem zugehörigen Kopf. — Auf dem 
Tisch: CXCH. Relief, schlatender Herkules. 
— R. CXUCI. Statue der Leda (dürftige Ko- 
pie eines hellenistischen Originals. — R. 
CXCIV. *Statuette eines Straßenjungen (wie 
Il. Camera LXV.). — Einguangswand: CXCV. 
Statue eines Mädchen. — UXCVL Sarko- 
phag mit Nereiden, Tritonen und Eroten; 
auf dem Deckel liegender Jüugling. — Dar- 
über: CGXCVII. Statue einer Kaiserin (letzte 
Zeit der Antonine\. — Darüber: CXCVH. 
Relief, drei Togaträger (Zeit des Alex. Se- 
verus). — R. UXUCIX. *Statue des Asklepios 
mit seinem Sohne Telesphoros, Dämon der 
Genesung (nach einem Vorbilde der zweiten 
Attischen Schule). 


VII. Camera (Pl. 9): Decke mit Gemäl- 
den von Conca (Kybele über Agypten Graben 
ausschüttend; die Planeten). — Iın Fußboden 
Stücke *antfiker Blosaiken: Drei Köpfe auf 
schwarzer Unterlage und die Konföderation 
der alten italischen Völker. — In der Mitte: 
CC. Sogen. * Paldımon, Meergott (Sohn der 
Leukothea), von einem Delphin getragen, 
aus der Zeit Hadrians. Eine Brunnentigur, 
ein Satyr auf den Delphin sitzend, welche 
in manchen Zügen mit dem (von Raffael 
entworfenen und von Lorenzetto auseeführ- 
ten) Jonas (in S. Maria del Popolo) über- 
einstimant, 80 daß sie den Schopfer der 
Jonas-Statne anregen und z. B. die Haltung 
des ausgestreckten Arms bestimmen konnte.“ 
(Springer.) — Eingangswand von 1. nach r. 
UCh *8Statue einer tanzenden Barehantin 
mit Nebris. — VCH. Statue einer Priesterin 
(römisch, 1. Jahrh. n. Chr.) — CCIH. *Sta- 
tue des Paris, in der Stellung als Richter 
der drei Göttinnen (nach einem berühmten 
griechischeu Original). Linke Wand: 
COEVIL-CCXH. Basaltwerke. Ausgangs- 
wand: GEXV. Statue der Venus. — Zwischen 
Saulen: COEXVIL *Weibliche Gewandstatue, 
altpeloponnmesische Originalarbeit (Hände mo- 
dern). — CUXVIE Statue der Athena (rö- 
misch). — 7 Vasen aus orientalischen Ala- 
baster und Nero antico. 


VvIill. Camera del Fauno (P!I. 10). 


Das 


Deekenbild von Conea: Silen-Opter. — (re- 
mälde. Eingangswand: Nr. 27. Honthorst, 
Susanna ond die Alten, bez. 1655. — Aus- 


gangswand, Über der Thür: 28. Bartolomeo 
Manfredi, Christi Gefangennahme im Ol- 
garten (in der Art Caravagzios. — R. 29. 
Giacomo Bassano, Ländliche Szene — 30. 
Venezianische Schule, Schlafende Venus (Sa- 
voldo?,. — Rückwand: 31. Yonthorst, Kon- 
zer. — Rechte Wand: 32. France. Rustici, 
St. Sebastian von Irene gepflert. — 33. Pas- 
aignano, Urteil Salomons. — Skulpturen. 
In der Mitte: COEXXV. *Tanzender Satyr, 
gefunden auf Monte Calvo bei Rieti (15241: 
nach einem ausgezeichneten griechischen 
Original aus der Pergamenischen Periode. 
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unter Thorwaldsens Leitung ergänzt, das 
Motiv schwerlich richtig, da dieselbe Figur 
auf Reliefs nicht die Becken schlug, sondern 
eine Doppelflöte im Munde hatte. In aus- 
gezeichneter anatomischer Körperbehand- 
lung, geschickter Körperbewegung und geist- 
reicher Charakteristik (namentlich in der 
Fußstellung) ist der tragikomische Versuch 
des Satyrs dargestellt, eine iınponierende 
Feierlichkeit im Tanz an den Tag zu legen. 
— CUXXVI. Satyrstatue (nach praxitelischem 
Typus). — Eingaugswand, von l. nach r.: 
CUXXVH. *Sitzende antike Statue mit an- 
tikeın, aber nicht zugehorigem Hermeskopf 
und moderner Lyra. — CCXXVIL Tanzender 
Satyr. — UVUXXX. Büste des Seneca (Phile- 
tas?). — Ausgangswand: COXXXL Athena- 
Büste (17. Jahrh.). — CUXXXIT. Replik des 
Satyrsnach Praxiteles.— COXXXII.*Sitzende 
Statue des Pluton mit dem Cerberus (Pluton 
init Zenstypus, aber unterweltlichem Aus- 
druck und über die Stirn herabfallendem 
Haar. — CUXXXIV. Kaiserstatue mit auf- 
gesetztem Kopf des Commodus. — CCXXXYV. 
Pan-Statue. — Rückwand: CCXXXVI. Sta- 
tue einer römischen Mätrone mit Perücke 
(3. Jahrh.).. — CUXXXVIH, *Sitzende Statue 
in der Haltung und Gewandordnung des 
Zeus, mit aufgesetztem antiken Kopf, wahrsch. 
des Thukydides — CUCXXXVIL Weibliche 
Gewändstatue (3. Jahrh.\. — Rechte Wand: 
GUXL. Weibliche Gewandstatue (3. Jahrh.). — 
CUCXLI. *Thronender Dionysos und seine 
Schutzbefohlene, die in der Linken einen 
Vogel hält (der Ansatz desselben antik), das 
Mädchen auf einer Basis, deren Vordertläche 
für die Votivinschrift bestimmt war (nach 
griechischem Vorbild). — CCXLIL Gewand- 
statue (Zeit der Antonine). 


Die Galleria Borghese. 


Aus der IV. Camera (Porphyrsaal) 
gelangt man an der Eingangsseite auf 
schmaler Treppe ins OBERE STOCK- 
WERK des Kasinos zu der vormals im 
Palazzo Borghese (S. 444) aufgestellten 
berühmten **"Gemäldesammlung, der 
bedeutendsten Privatsammlung in Rom. 


Die Sammlang besitzt vorzügliche Kunst- 
werke fast aus allen bedeutenden Entwicke- 
lungsperioden der Malerei ltaliens, aus der 
altern Florentinischen Schule ausge- 
zeichnete Werke von Lorenzo di Uredi (Nr. 
433), 1459 - 1537, und Sandro Botticelli (Nr. 
345), 1447-1510; aus der spätern: Werkevon 
Fra Bartolomco und Albertinelli (Nr. 310), 
Andrea del Sarto (Nr. 328). 1486-1531; UÜber- 
tini (Baechiacca), 1490-1557. — Die Mai- 
tander Schule des Leonardo da 
Vinei ist durch 11 Bilder vertreten, darun- 
ter Marco d’Ogionno (Nr. 435}, 1470 - 1530; 
Solario (Nr. 461), 1460-1530; Sodoma (A. 
Bazzi), 1477-199, zeigt in seinen Bildern 
(Nr. 458, 462) noch den Eintltuß Leonardos. 
— Die ältere Bologueser Schule is 


Arme, Fell und Teil des linken Schunkels | würdig vertreten durch F'runcia (Francesco 
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Raibolini), 1450-1518 (Nr. 65). Rafael (Raf- 
faello Santi), 1483-1520, legt in seiner herr- 
lichen Grablegung Christi (Nr. 369) gleichsam 
den Lehrgaug zu seiner Höhe dar. — Die 
ältere Ferraresische Schule zeigt hier 
sprechend ihre churakteristischen Eigentüm- 
lichkeiten, so der glänzende, phantasiereiche 
Dosso Dossi (Giovanni Luteri), 1481-1528, in 
8 trefflichen Bildern (Nr. 1, 22, 98, 181, 211, 
*217, 220, 311), der farbensprühende Mazzo- 
lino (Ludovico Mazzoli‘, 1481-1528, in 4 Bil- 
dern (Nr. 218, 223, 247, 451), der durch das 
Studium Raffaels geläuterte, bier seine an- 
mutige und seine effektvolle Ausdrucksweise 
sowie sein harmonisches Kolorit entfaltende 
Garofalo (Benvenuto Tisi), 1481-1559, in 10 
Bildern (Nr. 204, 205, 210, 213, 224, 235, 236, 
237, 240, 347) und mehreren Bildern seiner 
Schule. — Von Ortolano (G. B. Benvenuti), 
1460 — 1529, besitzt die Galerie ein Bild (Nr. 
390), das wegen seiner Vorzüge dem Garo- 
falo zugesprochen wurde. — Correggio (An- 
tonio Allegri), 1494-1534, der in den Liebes- 
göttern und im zauberhaften Helldunkel ein 
Höchstes der Kunst leistete, offenbart in der 
reizvoll berauschenden Darstellung der Da- 
nae das Geheimnis seiner Mulweise. — Den 
reichsten Schatz aber besitzt die Galerie aus 
der Venezianischen Schule in zwei 
der herrlichsten Werke von Tizian (Vecellio), 
1477-1516, zwei sich gleichsam ergänzenden 
Bildern, einerseits die Erziehung Amors durch 
Venus (Nr. 170), anderseits die himmlische 
und die irdische Liebe (Nr. 147), im Zauber 
der Farbenschönheit das Höchste leistend, 
Farbenschöpfungen, die wie Licht in Ton, 
Pinselstriche in phantasievolle Dichtungen 
sich umsetzen. Von Lorenzo Lotto, 1480- 
1554, ist ein gutes Porträt (Nr. 185) und ein 
Jugendwerk (Nr. 193) vorhanden. Auch Bo- 
nifacio II., gest 1553 (Nr. 156, 186), ist wlir- 
dig vertreten. Zu den Venezianern kann 
auch noch Antonello da Messina, 1444-1403, 
gezählt werden, der in seinem fesselnden 
Bildnis (Nr. 396) ahnen läßt, welche Quelle 
acs Lebens er den Vonezianern durch die 
Kunde der Ölmalerei gebracht hat. — Die 
neuere Bologneserschule ist durch 
mehrere vorzüigliche Gemälde repräsentiert. 
Den Übergang macht Innocenzo (Francucei) 
da Imola, 1494-1550. Von Lodvrico Caracci 
(1555 - 1619) sind 4 Werke vorhanden, von 
Annibale Caracci (1560-1609) ebenfalls 4; 
von Domenichino (Domenico Zampieri), 1581 
bis 1641, ein sonniges, bewegungsreiches 
Naturgemälde (Nr. 53; mit Diana und ihren 
Nymphen, und eine elegante Cumäische Si- 
bylle (Nr. 55); von Albauni (1578 - 1660) die 
holdseligen Jahreszeiten (Nr. 35, 40, 44, 49). 
Auch von dem Ferraresen Scarsellino (Ippo- 
lito Scarsella), 1551-1620, dem spätern Ver- 
treter der römischen Schule, Federigo Bau- 
roccio (1528 —- 1612), der Creinoneserin Sofo- 
nisba Anguisciola (1535 — 1620), den Tosca- 
nern Angelo (di Cosimo) Bronzino, 1502-1572, 
Pontormo (Jacopo Carrucci), 1494-1557, und 
Carlo Dolei (1618-1686) sind in ihrer Zeit 
hochgeschätzte Werke vorhanden, 


Rom und die Campagnna. 


4. Villa Borghese. 
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R. I. Zimmer. Deckenfresko: Die 
Götter des Olymps von Lanfranco, 
1617. — Skulpturen. Mitte: CCXLV. 
*Gruppe, Amazone, zwei Krieger überrei- 
tend (stark überarbeitet), nach Vorbild 
der pergamenischen Schule. Linkel.ängs- 
wand: CCXLVI. Silen (römische Arbeit). 
CCXLVUO. Venus mit Delphin. Aus- 
gangswand: CCXLVIU. *Büste Papst, 
Pauls V.' (Camillo Borghese, 1605-21) 
von Bernins. Fensterwand: CCXLIX. 
Der Farnesische Stier, Bronzekopie von 
dem Florentiner Susini, 1613. — Ge- 
mälde. Ecke l. vom Eingang: Nr. 34. 
Schule des Francesco Francia, Madonna. 
Linke Wand: 35. Zruncesco Albani, Vier 
Rundbilder, Venus in der Esse Vul- 
kans, während die Eroten die Pfeile 
schärfen und Diana auf Rache für den 
Tod des Hippolytus sinnt. 40. Venus 
mit dem Kopfputz beschäftigt. 44. Mars, 
eifersüchtig auf Adonis, zeigt auf das 
von Dianas Pfeil verwundete Wild- 
schwein. 49. Diana läßt triumphierend 
von den Nymphen die Eroten entwaft- 
nen. 36. (über 35) Tiarini, Rinaldo 
und Armida. Oben 39. Annibale Caracci, 
Der »Nazarener«. 41. Leonello Spada, 
Ein Konzert. R. 42. Guercino, Der ver- 
lorne Sohn. Darüber: 43. Annibale Ca- 
racci, Grablegung. 45. Honthorst, Lot 
mit seinen Töchtern. Oben: 48. Annib. 
Carucci, S. Mazrdalena. — Ecke neben 
der Thür: 51. Cugnacci, Sibylle. — Mitte 
der Ausgangswand: 


53.* Domenichino, Diana, ihren 
Nymphen, die nach einem Ziel schießen, 
Preise austeilend; eins der bedeutendsten 
Werke des Künstlers. 


Janitschek: »Klarcs Gewässer nimmt den 
äußersten Vordergrund ein, dann folgt ein 
etwas unebener, baumbestandener Plan, von 
dem aus der Blick in eine weite Hügelland- 
landschaft hinausschweift. Nachmittagsson- 
nenschein liegt darüber, und klares, wildes 
Licht laßt uns die wohlige Weichheit der 
Luft fühlen, in welcher die Göttergesellschaft 
atınet. Diana scheint ihre (sefährtinnen zur 
Jagd auizufordern, einige der *Nyınphen 
zielen, andre entsandten schon den Pfeil, 
noch andre folgen mit großer Aufinerksam- 
keit den Pfeilen. Im Vordergrund überlaßt 
sich eine Nymphbe völlig dem Wohlgefühl 
des Bades, eine *andre löst eben dio zweite 
Sandale, um der Geführtin zu folgen. Etwas 
weiter zurück bält eine *Nymple den heftig 
vorspringenden Hund an, der seinen Zorn 
gegen zwei lauschende Ilirten kehrt. Im 
Hintergrund sind Begleiterinnen der Göttin 
in gymnastischen Spielen begriffen.«e — Nie- 
mals wieder hat Domenichino einen Ton so 
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unbefangener Heiterkeit angeschlagen, und  jnigianino, Männl. Bildnis. 86. Schule 
welcher Reichtum an Bewegungs- und Hal- Raffaels, Bildnis eines Jünglings mit 
tungsmoiven! Felbelbarett (trug früher den Namen 
Darüber: 54. Carlo van Vogelaar, | Rafiaels). 88. Santi di Tito, Weibl. Bild- 
Früchte. R.55. Domenichino, Sogen. Cu- nis. 89, Sofonisba Anqguisciola, Weibl. 
mäische Sibylle (berühmtes Meisterwerk, | Bildnis. R. 9%. Elisabetta Sirani, Lu- 
aber konventionell). Darüber: 56. Ri- | eretia. Darüber: 91. Venezianische 
bera, St. Hieronymus. Ecke: 57. Marco | Schule, Judith (früher dem Giorgione 
‚Heloni, St. Antonius von Padua, ca. 1520 | zugeschrieben). Eingangswand, l.unten: 
(Bologneser Schule). Fensterwand: 58. | 92. Buldassare Peruzzi, Venus aus dem 
Ludovico Curacei, S. Caterina da Siena Bade steirend (raffaclesk ; durch Restau- 
in Entzückung (Motive nach Correggio). | ration verdorben). 91. Bildnis des Co- 
Darüber: 59. ('hristoforo Roncalli (delle | simo dei Mediei (nach Angelo Bronzino). 
Pomarance), Madonna mit Jesus und Jo- | 95, * Veneziunische Schule, Weibl. Por- 
hannes. Zwischen den Fenstern: 60 A. | trät. 97. G. B. Moroni (?), Männl. Bild- 
Schule des Fruncia, Heil. Familie mit | nis. 99. Simon Vouei, Bildnis einer 
S. Caterina. Zwischen den Fenstern: | Schneiderin. 100 (über der Thür). An- 
61.* Francesco Francia, Madonna (durch gelo Bronzino, Weibliches Bildnis auf 
Restauration verdorben). R. 62. Fran- | Schiefer. — Links: 
cesco Vunni, Verlobung S. Caterinas, II. Zimmer. Deckenfresko: Garin 


St. Johannes Ey., St. Franciscus, 1600. Hamilton, Tod des Paris und Medaillons 
Darüber: 63. Marcello Provenzale, Die | nit der Geschichte des Paris — Skulp- 
Schmerzensreiche, 1620. Darüber: 64. turen. Mitte: CCLVIH Muse zur Ceros 
Ludovico (aracei, Heil. Familie. Ecke reinste (2 Jahrh.) “Ein ngeswand: 
der Eingangswand: 65. * Franecsco Fran- | CLIX Sitsender Silen ed. 
cia, St. Stephanus knieend (bezeichnet CCLX Puttenko — Gemälde Linke 
»Vincentii Desiderii votum Fräneie ex- | Wand: Nr. 101.* Paolo Veronese, St. Anto- 
pressum manu«); überaus warm em- nio von Padua predigt den Fischen (bei 


pfundenes Jugendwerk, um 1485. Ein- | Sonnenuntergang). 105. Schule des Gia- 
gangswand: 67. Zunfrunco, Der keusche | „ omo Bassıno, Noah die Arche ver- 
; ’ 


Joseph. R.0S, Federigo Buroecio, Aneas | jgysend (tüchtige Tierstudie). 106. 
Flucht a Troja, 15. “ (von Agostino ! ;* Palma Veechio, Lucretias Selbstmord, 
Caracci gestochen). Uber der Thür: | a 1512.— 107. Battista Zelotti, Christus 
(ruereino, FImsons Rätsel lege Honig aın Kreuz mit der heil. Jungfrau und den 
im Löwenmunde, 1655. — Geradeaus: | \jurien (das Landschaftliche koloristisch 
sehr schön). 156. Bonifuzio II. von Ve- 


a 


II. Zimmer. Deckenfresko: Aurora, 


von (Graclano Lapis (Schüler Concas). — ' rona, Jesus in der Familie der Zebedäer. 
Skulpturen. Mitte: CCLU. Bronze- | 157. * Venezianische Schule, Sogen. Sacra 
statue eines jungen Kaisers, 3. Jahrh. — | Conversazione, ca. 1510 (in der Art des 


Eingangswand, linke Ecke: CCLIN. | Palma Vecchio). 111. Federigo Baroccio, 
Statuette, zu einem Zeus restauriert. , S. Caterina d’ Alessandria. 113. Zudovico 
Ausgangswand linke Ecke: Bacchus auf Curac ci, Kopf eines Propheten und eines 
einem Antelix aus Terracotta. — Ge- | Engels (nach Correggio). 114. Pordenone, 
mälde: 44. Pontormo, Bildnis eines , Bildnisse zweier Männer miteinem Hund. 
urn (nach einer Totenmaskeı. | 115. Pordenone, Bildnis des Malers und 

5. Angelo Bronzino, Iueretia (Früh- ‘seiner Familie, bez. 116. Burtolomeo 
we auf Schiefer). Darüber: 16. Schule | Schedont, Männliches Bildnis. 117. Fin- 
des Palma Feechio, Weibliches Bildnis. | cenzo Cutena, Weibl. Bildnis. 118. *So- 
Darüber: 77. Lorenzo Sabatini, Weib-  fonieba Anqguisciola, Weibl. Bildnis (mi- 
liches Bildnis. Darüber: 78. Angelo | niaturartig). 119. Paris Bordone (?', 
Bronzino, Weibl. Bildnis. Rückwand, Venus von einem Amor und einem Sau- 
über der Thür: 79. Ang. Bronzino, ı tyr überrascht. Ausgangswand, l. unten: 
Weibl. Bildnis auf Schiefer. R. 80. Sei- | 140. @. B. Mola, Landschaft. 123. Zuca 
pione Gueluno, Weibl. Bildnis. Dar- | Cuonbiasi, Venus auf dem Meere mit 
über: 81. Zarinia Fontana, Jünglings- | Amor. 125. *Correggios Danae, 
kopf, bez. 1506. Darüber: 82. Pudo- ae des Gold regnenden Gottes; 
"ınino, Männl. Bildnis. &. Zaolo | köstlich im Farbeneflekt, reizvoll im 
"arzt, Bildnis eines Arztes. 85. Par- | Spiel von Licht und Dunkel, das Fleisch 
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bis zur Lebenstäuschung modelliert, | der er das Geheimnis seiner Färbung 
namentlich unten die zwei Putten, doch , noch nicht unter dem Schein einer gar 
in derKomposition nichtliniengerecht«. | zu großen Leichtigkeit versteckte«. 
3eyer: »Die ganze Malerei hat wohl Dargestellt ist ein Garten, umgeben von 
keine Gestalt aufzuweisen, in der die berau- | einer wonnigen Herbstabendlandschaft. R. 
schende Erregung des Lebens so vollkom- |in der Ebene See und Dorf; auf dem Weg 
men dargestellt ist und doch das lauterste | zwei Jäger. L. Häuser und eine Burg auf 
Wohlgefallen an der Erscheinung die Seele ; einem Hügel; ein Reiter sprengt ihr entgegen. 
des Beschauers in reinem Gleichmaß erhält. | Vorn heben sich die beiden Frauen vom 
Hier ist in vollem Maß jene Poesie des | Wiesenplan ab, die eine (amore sacro, das 
Lichts, welche das Leben mitten im Atem- | von Gott geschaffene Weib des Paradieses), 
zug, die Natur in der bestimmten Bewegung | iın reinsten heiligen Liebreiz und in der 
des Augenblicks erfaßt und doch verklärt | vollsten Schönheit der weiblichen Natur, hält 
und beseelt.< ein Weihrauchgefäß dem Himmel entgegen 
134. @. B. Mola, Landschaft, schöner Ks 2 . > nn n un. 2 
N Br rasser plätschernden Amor zu; die andre 
Hal it . .n 9 en (amore profano, das Weib der Erde im vol- 
reifaltigkeit, bez. (vo ‚e ven). enster- | jen Glanz der Gewandung) sitzt zur Rechten 
wand: 129. Schule Giov. Bellinis, Adam, | und kehrt, den Amor im Rücken, die Ge- 
(131) Eva (Altarflügel). Darüber: 130. | stalt und Hände in Seide gehüllt, die Linke 
132. Domenico Capriolo, Karikaturen, | auf die niedergelegto Mandoline gestützt, die 
ea. 1520. Eingangswand, unten: 126. | Rechte n dem Ei aut dem Schoß, in 
: FERIEN | „| vergnüglicher, selbstbewußter Vornehmheit 
nohe a a n ” Er dem Beschauer den Blick zu. Im Brunnen- 
ena (in res en), » e Arme Verzeicnnef, | relief peitscht ein Genius den Gott der Liebe 
aber das Fleisch schön gemalt«. Dar- | aus dem Schlate; in der Landschaft freuen 
über: 133. *Sebastiano del Piombo, Geiße- | sich vorn r. Schmetterlinge, im Hintergrund 
lung Christi; Wiederholung derjenigen l. Kaninchen, r. Hirt und Hirtin des Liebe- 
in S. Pietro in Montorio (nach Venturi, | lebens. , 
gute Kopie in der Art des Marcello Darüber: 148. Valentino, Joseph 
Venusti).. Darüber: 135. Pordenone, 
Kreuztragung. Mitte: 137. *Paolo Ve- 


legt die Träume aus. Darüber: 149. 
Bonifucio Veneziuno II. (von Verona), 
ronese, Die Predigt des Täufers (Kom- 
position und Kolorit frisch und reich). 


Die Ehebrecherin (Werkstattbild). Dar- 
unter: 15V. Giucomo Bassıno, Ver- 
Darüber: 138. Scarsellino, Venus von | ehrung der Könige (koloristisch eflekt- 
Amor gekrönt. Unten: 120. Giacomo | voll). Oben: 154. Kopie nach Tizians 
Bassano, Das Mutterschaf. Darüber: | Lucrezia Borgia (9. 110. Caravagyio, 
139. *Savoldo, Jünglingskopf. Darüber: ; S. Anna, Maria und das Kind aut der 
141. Muziano, 8. Franeiscus, 1575. — | Schlange (»di un realismo eccessivo«). 
Es folst: Oben: 162. Federigo Baroccio,Kopf eines 
KR . Le Alten. Linke Wand: 163. *Pulma Vec- 
IV. 7 immer. ID) eckenfresko: Fran- | chio, Madonna mit St. Hieronymus, St. 
cesco Norelli, Schicksale der Psyche. | Antonius und einem weiblichen Donator 
us oo ı (nach Crowe u. Cav. waren Gehilfen da- 
: Nr. 143. zianische | hei ir Care N 
Schule, Weibliches: Bildnis (nach Mo | na ae: er ern 
relli von (riorgione, aber verdorben). eflekte, ea. 1520). 165. Fede Galiziu 
Darüber: 144. Giacomo Bursa 205 Abend- (aus Trient), Judith (feinste Ausführung; 
mahl. Unten: 145. Carletto Caliarl | 1601). 167. Orazio Lomi dei Gentilescht, 
(Sohn des Paolo Veronese), Jesus pre- | S, Caeeilia und St. Valerian vom Engel 
digt in der Synagoge. Darüber: 146. | gekrönt (mit minutiösester Sorgfalt). 
Tizian, Maria mit denıschlafenden Kind, | 168, Schule des Francia, Madonna. 169. 
ee ee en ' Scarsellino, Magdalenas Salbung. 
Bw e Amor Profano. d. die ı 170. 9 Tizian, er on 
Liebe als Weib, wie Gott es schuf, und dureh Venus und die Grazien; überaus 
als Frau, wie die ınenschliche Gesell-  N%Y und poetisch. 
schaft sie gestaltet, ca. 1509; als Farben- | Während Venus dem einen Liebesgott 
komposition eins der schönsten Bilder “ie Augen verbindet, tragen zwei Grazien 
des Künstlers, von »tr haften, Zan- ı Köcher und Boxen. herbei, lauscht Venus 
g a aum altem Zzau- | „inem zweiten, anf ihrer Schulter ruheuden 
Leer Kr me . alle | Genius, bittet ein dritter die Mutter um Er- 
ouc aus »derjenigen Zeit, in 
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laubnis zu einem neuen Anstlug. Den Hin- 
23 + 


ll 4. Villa 


tergrund bildet eine farbenschöne ferne Land- 
schaft. — Das Bild ist unvollendet, aber aus 
der besten Zeit des Meisters, »man sieht hier 
wahres Fleisch, dessen Tinten so ineinander 
getrieben sind, daß die Sinne ihro Wahrheit 
fühlen, aber der Verstand sie nieht enträt- 
selt«. Der l. auf die Venus sich stützende 
Amor ist besonders prächtig gemalt. 


171. Polidoro Veneziuno, Sacra Con- 
versazione (noch befangen). 174. Raf- 
faels Schule, Madonna. 175. Palma Gio- 
vane, Sturz Lucifers, Skizze. Eingangs- 
wand, 1. unten: 176. *Schule Bellinis 
(Bissolo?), Madonna, mit Landschaft 


(bez.). — Darüber: 177. Giuliano Bu- 
yiardint, Verlobung S. Caterinas. 178. 
NScipione Gactano, Madonna. — 18. 


(uido Reni, Moses mit den Gesetzes- 
tafeln (unter dem Einfluß des Caravag- 
gio). Unten: 181. *Dosso Dossi, David 
mit dein Haupte Goliaths. 182. Vene- 
ziunische Schule, Madonna; 183. Kopf 
eines Alten. Oben: 184. Battista di 
Dosso, Psyche zum Olymp getragen. 

155. "Lorenzo Lotto, Lebensgroßes 
Bildnis eines schwarz gekleideten jungen 
Mannes. 

Mündler: »Voll Reiz des Helldunkels, 
die linke Hand mit 3 Ringen auf die Hüfte 
ustützt, die Rechte halb verborgen unter 
Rosen und zerknitterten Rosenblättern, dar- 
unter auch ein Zweiglein Orangenblüten. Un- 
ter den Blumen halb versteckt ein kleiner 
Totenkopf, wie ein aus Schmelz gearbeitetes 
Kleinod. In der Absicht, diesem unvergleich- 
lich anziehenden Bild Ehre anzuthun, hat 
man es ‚Pordenone getauft!« Crome u. Car. 
fügen hinzu: »Kein Bild Lottos nähert sich 
mehr dem Tizian.« 

Darüber: 156. * Bonifacio Veneziano, 
Rückkehr des verlornen Sohnes (reiches 
venezianisches Leben). 153. * Tiziun, 
St. Dominieus (»die freie und kühne 


Ausführung erinnert an den Stil, der: 


mit dem Johannes in der Wüste beginnt, 
die Führung des Pinsels ist breit und 
gedieren, offenbar ist dies ein aus dem 
Leben gevrittenes, für dden Heiligen ge- 
eienetes Porträt, dem Tizian dann den 
charakteristischen Typus gab«. Croiwe 
u. (arv.). 191. Zuca Cumbiasi, Amor in 
Ruhe. 192. P. F\ Mola, Befreiung des 
St. Petrus (in der Art Riberas). Unten: 
193. *Lorenzo Lotto, Madonna, St. Ono- 
phrius und St. Bernhardin, bez. 1508. 

sDie Lichter sind scharf und kalt, das 


Kolorit strahlend. die Zeichnung hochst sorg- 


taltig, die Ausführung fein und liebevoll, der 
Ausdruck der zwei Heilieen ist wahr und 
warm, der heil. Onophrius eriunert durelı- 
aus an Dürer, und es ist wohl weoglich, daß 
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Lotto 1506 den großen Nürnberger in Vene- 
dig persönlich gekannt und die dort von 
, demselben gemalten Bilder genauer studiert 
hat; die Bewegung des Christuskindes ist sehr 
l 
} 


Borghese. 


naiv in seiner Hast nach dem Herzen, das 
ihm der heilige Bischof darbringt, das Kleid 
der Madonna ist (wie bei etwas ältern vene- 
zianischen Malern) scharlachrot, Kopf und 
Schultern der Madonna sind mit einem grau- 
gelblichen Tuche, der Lieblingsfarbe Tizians 
in seiner Frühzeit, bedeckt; der gesamte 
Farbenakkord im Bilde des Lotto ist ganz 
originell und ihm eigentümlich.< (Morelli.) 

Darüber: 194. Tizian, Christusan die 
Säule gebunden (durch Retouchen ver- 
dorben, aber von edelstem Schmerz- 
ausdruck). 

Im Kabinettchen zwischen 4 und 
d. Zimmer Landschaften: 197. Swane- 
relt; 198. Ossembeck; 199. 200. 202. Pu- 
tenir; 201. Tempesti; 203. Federiyo 
Zuccaro, Auferstehung Christi. 

V. Zimmer. Deckenfresko: Mar- 
chetti, Flora. — Skulptur: CCLVI. 
Büste der Juno. — Gemälde. Linke 
Eingangswand: 204. Garojalo, Die Hoch- 
zeit zu Cana (Entwurf zu einer großen 
Komposition). 205. *Garofalo, Kreuz- 
abnahıme, Frühwerk (schöne Komposi- 
tion, herb und frisch). 206. Scarsellino, 
Venus und Amor. Linke Wand: 209. 
Scarsellino, Bethlehemitischer Kinder- 
mord (in der Art des Mazzolini). 210. 
Garofalo, Madonna (Frühwerk). 211. 
*Dosso Dossi, Madonna (prächtiges Far- 
benspiel). 212. Scarsellino, Venus be- 
weint den Tod des Adonis (stimmungs- 
volle Landsehaft). 213. *Garofalo, Ma- 
donna mit St. Petrus und St. Paulus 
(zeigt den Einfluß Dossos). 214. Scar- 
sellino, Venus und Endymion (die Land- 
schaft ferraresisch, im Winterlieht). 215. 
Dosso Dossi, Geburt Christi (Entwurf). 
217. *Dosso Dossi, Die Zauberin 
Kirke, »die lebendig vewordene Zauber- 
novelle< (aus Dossos bester Zeit). 218. 
Mazzolino, Verehrung der Weisen. 210. 
Nearsellino, Das Bad der Venus. 2%. 
Dosso Dossi, Geburt Christi (farben- 

frische Skizze). 222. Scarsellino, BHei- 
lire Familie (das Kind freut sich über das 
dem Johannes weggenommene Kreuz). 
223. *Mazzolino, Der ungläubige Thomas 
(mit romantischer Landschaft), 224. 
*(rırofalo, Geburt Christi (zeigt den Ein- 
tlub Dossos). 226. *Neersellino, Christus 
auf dem Were nach Emmaus. Fenster- 
| wand: 229. Cuntarini (il Pesarese), Der 
| Täufer (auf Schiefer, in der Art des Guide 
‚ Reni). 231. Cavalier d’Arpino, Flucht 
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in Ägypten (originelle Landschaft). — | des Meeres. 293. ‚7. Brueghel, Fr- 


Rechte Wand: 236. *Garofalo, Berufung 
Petri (raftaelesk). 239. Schile (rarofalos, 
Verehrung der Weisen (1543). 240. *Ga- 
rofalo, Madonna mit St. Michael und 
Heiligen; Frühwerk. -— Rechte Ein- 
ganeswand: 245. Battista di Dosso, Heil. 
Familie (romantische Landschaft). 247. 
Mazzolino, Geburt Christi. — Aus der 
1. Thür r. in das 


VI. Zimmer. Deckenfresko: Das 
kindliche Almosen (venezianische Schule 
des 8. Jahrh.).. Linke Wund: Nr. 240. 
(über der Thür): (ergrozzi, Bamboe- 
ejata (1640). 250. Deutsche Schule, Lud- 
wig, Herzog von Bayern (alte Kopie?). 
Darüber: 251. Honthorst, Mann mit La- 
terne. Darüber: 263. J. Brueghel, Land- 
schaft mit Petrus Martyr. Unten, Mitte: 
253. Franeis Franek, Bilderverkäufer 
(miniaturartie). Darüber: 254. 255. Pu- 
tenir, Landschaften mit Staflacren. BR. 
256. *Frans van Mieris d.ä., Ein Krie- 
ger. 258. J. Drueghel d. dä. (Samt- 
brueghel), Landschaft mit Taufe Christi, 
Vögeln, Schmetterlinzen, Blumen. 25%. 
Cerquozzi, Bamboceiata. Fensterwand: 
250. 262. Patenir, Landschaften. 266. 
Pant Bril, Landschaft (auf Kupfer). 267. 
Vulentin, Der Täufer in der Wüste. 
Bechte Wand: 268. *ran Dyek, Christus 
am Kreuz (von sehr schönem Eilckt, 
auch der Körper im einzelnen schön ge- 
malt, aber die geringere Ausführung des 
Kopfes weist das Bild doch nur einem 
eeschiekten Kopisten zu). 269. *Pieter 
ıle Hooch, Der Flötenbläser im Wirts- 
haus. 272. *Pieter Codde, Die Wacht- 
stube (bez.). 273. *Gerrit Lunders, 
Uhirurgische Operation (bez. 1648). 274. 
* Rubens, Heimsuchung, ca. 1610 (Vorstu- 
die zum Flügelaltar der Kreuzabnahme 
in Antwerpen). 278. J. Brveghel, Or- 
Pe 279. Abraham ran Cuylen- 
‚orch, Das Bad der Diana, bez. 1646. 
Eingangswand: 280. Simon (de Meilly) 
von Chalons, DieSchmerzensmutter (bez. 
1543). 281. Niederdeutscher Meister, 
Kaiser Karl V, 222. Vicolas Lancret, 


Fin Ball (auf Kupfer). 283. Swanerelt, 


Landschaft. 284. Z’ilboreh, Inneres einer 


Österie, bez. 285. Paul Potter (2), Land- | 


schaft mit Kühen. 237. (Nachahmer 
Dürers) Männl. Bildnis. 2585. Zaneret, 
Idyll. 289. Srwanerelt, Landschaft. 2410. 


Annib. Curacci, St. Franeiseus. 241. 
"David Teniers d. j., Die Trinker. 202. 


Cornelis van Poclenburg, Die Schätze 


schaflung Adams. 


VII Zimmer. Deckenfresko: Kal- 
liope, von Zeus (als Satyr) im Schlafe 
überrascht, von Gugneranx. An den 
drei Wänden: Fresken aus dem sogen. 
Villino di Ruffaello im Park der Villa 
! Borghese, das 148 zerstört wurde (wahr- 
scheinlich nie dem Raftael gehört hatte). 
Schon 1834 hatte Fürst Borshese die 
3 Fresken von der Decke eines dortieen 
Zimmers abnehmen lassen; dabei wur- 
den die Grundfarben (bleiweißartig) er- 
‚ neut. Einganeswand: Nr. 303. Nach Raf- 
'faele Zeichnung (wohl nur eine freie 
|'Kopie nach Bazzix Gemälde in der Far- 
nesina): Aleranders und Rorunes Hoch- 
zeit (nach einer Gemäldebeschreibung 
: des griechischen Philosophen Lukian). 
| Lukian, Herodotos 5: »sRoxane, eine un- 


beschreiblich reizende Gestalt, sitzt, jung- 
fräulich züchtig zur Erde bliekend, vor dem 
ir gegenüberstehenden Alexander, ein Lie- 
besgott hinter ihr lüftet ihr den Schleier und 
zeigt sie dem Brautigam, cin zweiter lost ihr 
' dienstfertig die Sandalen, ein dritter bat 
‚ Alexander beim Gewand gefaßt und zieht 
ihn zu Roxanen hin. Der Konig selbst reicht 
de Jungfrau eine Krone dar, uud neben 
| den stelit als Brautführer Hephästion, auf 


den zarten Hymenäos gelehnt. Einige Lie- 
besgötter spielen mit Alexanders Waffen.« 
(Das von Lukian besprochene Gemälde traf 
so die hochzeitliche Stimmung, dab es auch 
dem Klinstler die Tochter des vornehmen 
Proxenidas als Braut zuführte.) 


Rechte Wand: 300. Hochzeit des 
. Vertumnus und der Pomona. Linke 
Wand: 294. Das sogen. Wettschieben 
der Götter (il Bersaglio dei Dei). 

Nach einer herrlich bewegten, mit deın 
Namen Afichelangelo bezeichneten Skizze (in 
der Brera zu Mailand) aus Lukian, Nigri- 
nus, Kap. 36, entnommen: das (remüt eines 
wohlgearteten Menschen gleicht einem wei- 
ehen Ziel, nach welchem die ' Worte der 
Denker als ebenso viele Bogenschützen zie- 
ten. Nicht alle schießen gleich gut, einige 

mit großerer Leidenschaft, als nötig ist, an- 
dere ınit zu wenig Schnellkraft, noch andre 
haften tief, une Lukian ruft mit Homer aus: 
. >O trif immer so fort, denn jeder Pfeil ist 
|ein Liehtstrahl!« — Es ist wohl die Studio 
eines Schülers von Raffael, mit der Auf- 
gabe, das Bild in umgekehrter Folge darzu- 
‚ stellen. 


Eingraneswand (über 303):304.*Dosso 
Dossi, Kallisto von Diana verfolert (köst- 
'liehe Landschaft). — Zurück bis zum 
Eingang des ]. Stockes; hier r. in das 

.„ VOL Zimmer. Deckenfresko: 
: Aneas und Dido, von Conca. Mitte: 


! 
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CCLXH. Weibliche Gewandstatue. Ein- 
gangswand: Nr. 306. (r. neben der Thür) 
Carlo Dolci, Der Heiland. Darüber: 
307. Alessandro Turchi (l’Orbetto), Chri- 
stus im Grabe (auf Schiefer). 308. 
Car. d’Arpino, Enthauptung des Täu- 
fers (auf Kupfer). 309. (über der Thür) 
luziano, Jesus und Maria (nach Se- 
bastinno del Piombo). 310. * Fra Bar- 
tolomeo und Albertinelli, Heilige Fa- 
milie, bez. 1511 (mit dem Monogramm 
von 8. Marco; die Komposition groß- 
artig, die Ausführung in manchen Tei- 
len vernachlässigt). 311. Dosso Dos«i, 
Eine Frau mit zwei Alten und einem 
Jüngling. 313. Seipione Gaetano, Heil. 
Familie. 317. Zuca Cambiasi, Venus 
und Adonis. 318. Carlo Dolei, Madonna. 
320. Schule Rafael», Madonna mit Je- 
suskind und Johannes. 322. YVasari, 
Lucrezia; 323. Leda. Fensterwand: 324. 
Franeiabigio, Venus und zwei Amori- 
nen (»ein Helldunkel mit zwei Tinten«). 
325. Munfredi, Alter Bettler. 326. *Zu- 


kas Cranach, Venus und Amor, 1531 


(mit zwei originellen Distichen). Aus- 
vangswand: 323. *Andrea del Sarto, St. 


Mardalena; »die Farben leuchtend in. 


(den Schatten, silbern in den lichten Tei- 
len, zart sich verbindend und durch 


kaum bemerkbare Wertunterschiede sieh . 


sondernd, die Figur prächtig abgehoben 
vom Hlintererunde und die Fleischfarbe 
mit vollendeter Kunst abgetönt, gleich- 
sam einen Perlmutterglanz aussendend« 
(Venturi). 329. Pier di Cosimo, Urteil 
Salomos (perspektivisch angeordnet, 
diente wohl zum Sehmuck eines Mö- 
bels). 3:33. Bugiardini, Madonna mit 
Johannes. 334. Andrea del Sarto, Hei- 
lige Familie (wahrscheinlich Kopie). 335. 
Ira Paolino, Madonna mit St. Johan- 
nes und St. Anna (hat die oberste Far- 
benfläche verloren). 336. Bugiardint, 
Madonna mit St. Johannes. 337. Angelo 
Bromzino, Kleopatra (auf Schiefer). 339, 
Lnca Cumbiasi, St. Hieronymus. 340, 
Carlo Dolei, DieSchmerzensmutter. 32. 
*Lodoviro Cararei, Kopf eines Alten 
(meisterhafte Skizze). Rechte Wand: 
343. Pier di Cosimo, Maria das Kind 
verehrend, Johannes und musizierende 
Engel (früher Ratlael zureschrieben). 
346. *Sassoferrato, Die drei Lebensalter, 
treue Kopie eines Bildes von Tizian 
(jetzt in der Galerie Bridgewater). 347. 
*(Gsarofalo, Bekehrunz des Paulus, bez. 
1545 (zeigt den Einfluß des Giulio Ro- 
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mano). 348. *Sandro Botticelli, Ma- 
donna mit Johannes und Engeln. 

»Die volle poetische Empfindung des 
Botticelli atmet in diesem Gemälde, die ganze 
Anmut seines Gemütos in Gebärde und Hal- 
tung der reizenden jugendlichen Gestalten, 
welche die würdige Gruppe der Jungfran 
mit dem Kinde umgeben, die Hände berüh- 
ren nicht, sondern liebkosen gleichsam die 
Dinge, denen sie nahen, die Lippen der 
Engel, halb offen, scheinen die silbernen Stim- 
men zum Lobe der Jungfrau zu entsenden. 
während der kleine Johannes, mit einem 
Knie auf der Erde, zum Jesuskinde mit in- 
niger Zärtlichkeit aufblickt; der Rhythmus 
der blauen und roten Farben und des sie 
durchziehenden Goldlichtes geben dem Bilde 
die Leuchte des Festes, das auch die drei 
goldenen Leuchter, die Kränze der Engel 
verberrlichen.< (Venturi.) 

350. Zueca Giordano, Martyrium des 
Bischofs St. Ignatius (zeigt des Meisters 
Pinselfertigkeit). 351. MarcelloVenusti, 
Christusam Kreuze, Maria und.Johannes 
(in der Art des Sebastiano del Piombo‘. 
3933. Salvator Rosa, Schlacht. 354. Paul 
Lril, Sechafen. 

IX. Zimmer, Deckenfresko: Thaten 
und Apotheose des Herkules, von Uinter- 
berger (1756). Mitte: CCLXIN. Sogen. 
Zingarella (Zigeunerin), d. h. weibliche 
Statue mit einer »eftektvollen< Mischung 
von Bronze mit Vergoldungen, grauen 
und weißem Marmor, Ende des 16. 
'Jahrh. — Gemälde. Eingangswand: 
355.*Sassoferrato, Kopie der sogen. For- 
narina von Rafael (Galleria Barberini). 
356. Car. d’.Irpino, Jesu Gefangen- 
nahme. 358. Schule Raflaels, Alte Kopie 
eines Bildes von Raflael. 360. 362. Abr. 
Mignon, Blumen. 359. 363. H. de Bles, 
| Landschaften. 364. *Pietro da Cortona, 
"Bildnis des Giuseppe Ghislieri (in der 
„weiten Manier von van Dyck). 367. 
Perugino, Madonna (alte Kopie). 369, 
;"Rujfaels Grablegung Christi 
| (von 1507, in seinem 25. Jahr), berühm- 
tes Giemälde, das den Markstein zwischen 
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Raflaels Florentiner Madonnenperiode 
u. der dramatiseh-römischen bezeichnet, 
im Ausdruck, in der Komposition, Schön- 
heit der Zeichnung, Sprache der Köpfe 
und Einheit des Pathos unübertroffen. 
Reinigungen und Restaurationen haben 
das Kolorit etwas frostigergemacht ; auch 
besaß Raftael damals noch nicht seinen 
spätern Farbenzauber. 

Die Zeichnung herrscht noch vor. man 
fühlt den Wert, den der Meister auf die 
Linie legte; die Komposition ist bis in das 
Kleinste tief durchdacht und harmonisch ge- 
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fügt, das Ergebnis mlüihsamer (noch jetzt de- 
finierbarer) Kombinationen, denn für keine 
seiner Kompositionen hat Raffael so zahl- 
reiche Studien gemacht. Es existieren 25 
Handzeichnungen von ihm, in welchen er 
nach Bildern von Perugino (besonders der 
Grablegung, jetzt im Pal. Pitti), einem Kupfer- 
stich von Mantegna, nach dem berühmten 
Karton Michelangelos »la guerra di Pisa« 
(Christus erinnert auch an den der Pietä 
Blichelangelos in St. Peter) und nach Mo- 
tiven von Masaccio sich zu seiner Darstel- 
lung heranbildete (Uffizien, Louvre, Oxford, 
Weimar); auch auf ein antikes Relief des 
Todes Meleagers ist hingewiesen worden. 
Und doch steht das Gemälde in dieser Durch- 
arbeitung als das Werk eines einzigen, aufs 
großartigste sich entfaltenden Gedankens da, 
aufs tiefste ergreifend durch die Einheit des 
Pathos. Ratfael malte das Bild für Atalanta 
Baglioni zu Perugia. Bei einem Hochzeits- 
fest überfiel Griffone, der Sohn Atalantas, 
die Familienglieder der gegnerischen Partei. 
Als aber die Freunde der Opfer Herren der 
Stadt wurden, fiel Griffone durch seinen Vet- 
ter Gian. Paolo. Griffones Mutter, über die 
That ihres Sohns empört, war entflohen. Als 
sie aber von der Bedrohung seines Lebens 
hörte, eilte sie mit der Gattin Griffones her- 
bei und fand ihren Sohn im Sterben. Alles 
zog sich zurück beim Nahen der beiden 
Frauen. Atalante warf sich auf den Ster- 
benden, beschwor ihn, seinen Mördern zu 
verzeihen, und als er es that, gab sie ihm 
ihren Segen. Ergriften trat die Menge zurück, 
als die Leiche weggetragen wurde und die 
beiden schmerzbewegten Frauon in ihren blut- 
bespritzten Kleidern den Platz überschritten. 
Atalante bestellte das Gemälde bei Raffael, 
„damit sie legte ihr eignes Leid dem höchsten 
und heiligsten Mutterschmerz zu Füßene. 
Raftael war selbst in Perugia gewesen, als die 
Verschwörung gegen die Baglioni ausbrach. 

Im Jahre 1607 verkauften die Mönche 
des Klosters 8. Francesco in Perugia (wo 
sich eine Kopie und die Lünette befinden, 
während die Predella im Vatikan ist) das 
Bild, das die Baglioni-Kapelle dort geschmückt 
hatte, an Papst Paul V. (Borghese), durch 
welchen es in die Galcrie kam. 

371. *Francesco Granacci (?), Mad- 
dalena Strozzi als S. Caterina (wahr- 
scheinlich mit Benutzung der Raffael- 
schen Zeichnung zum Bildnis der Gattin 
des Angelo Doni, geb. Madd. Strozzi). 
3173. Giulio Romano, Madonna della 
Perla (Kopie nach dem Bilde in Madrid). 
374. *Giulio Romano, Madonna mit 
dem Johanneskinde, das dem Christus- 
kind einen Vogel darreicht. 376. *An- 
drea Succhi, Bildnis des D. Orazio 
Giustiniani (charaktervolles Priester- 
porträt). 377. Fiorenzo di Lorenzo, 
Christus am Kreuze mit St. Christophor 
und St. Hieronymus (vortrefllich erhal- 
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+18 
ten, in den Farbtönen zart abstufend, 
die Gestalten voll Leben; nach Morelli 
ein Jugendwerk Pinturicchios). 378. 
Cav. d’Arpino, Raub Europas. 379. 
*Don Giulio Clovio, Der Heiland (ca. 
1550). 381. Scipione Gaelano, Madonna 
dem Kinde eine Rose darbietend (saf- 
tiges Kolorit). Linke Wand: 382. Sasso- 


‚ferrato, Madonna (nach Raffael). 384. 


Herry de Bles (Civetta), Landschaft (auf 
Kupfer, ca. 1530). 386. Pietro Perugino, 
St. Sebastian (alte Kopie). 388. Stiecio- 
lante (Sermoneta), Madonna mit St. 
Johannes (Frühwerk). 390.*@. B. Ben- 
venuti (l’Ortolano), Grablegung (Morelli 
schreibt dieses in der Farbe prächtige, 
in der Gruppe um die Madonna an ech- 
ter Empfindung reiche, wenn auch etwas 
theatralische Bild dem Garofalo zu). 
391. Cav. d’Arpino, Skizze zum Bilde 
im Konservatorenpalast: »Tullius Hosti- 
lius gegen den Vejenters. 392. Marcello 
Venusti, Heil. Familie. Fensterwand, 
l.vom Fenster: 395. Perugineske Schule, 
Geißelung Christi. R. vom Fenster: 3%. 
* Antonello da Messina, Männliches Por- 
trät (sehr individuell, mitscharfem Blick, 
ironischem Ausdruck der geschlossenen 
Lippen, rötlichbrauner Fleischfarbe, mi- 
niaturartig ausgeführten Augenbrauen). 
397. *Raffael ı?), Bildnis des Pintu- 
ricchio (?); »die Haarmasse ist durchaus 
mit Rafiaelischem Gefühl, mit seiner 
ihm eigentümlichen Grazie geordnet; 
dazu diese dem Urbinaten ganz eigene 
Leuchtkraft des Inkarnats, die Lebendig- 
keit und der Glanz der Augen, die prä- 
zise Modellierung der Nase und des 
Mundes« (Morelli). Mitte über dem Ka- 
min: 398. Taddeo Zuccaro, Der tote 
Christus und Engel mit Fackeln. Am 2. 
Fenster, 1.: 399._ Kleines Bildnis eines 
Knaben (durch Übermalung entstellt), 
im alten Katalog: Aufuel, Selbstbild- 
nis (Passavant: »die Malart des Timoteo 
della Vite«; Crowe und Cavale.: »Ridolfo 
del Ghirlandajo«; Morelli: »Domenico 
Alfani«). Darüber: 400. Alte Kopie von 
Raffaels Selbstbildnis in den Uftizien zu 
Florenz. 402. Alte gute Kopie von 
Peruginos Magdalena (Pal. Pitti). Rechte 
Wand: 403. Zederigo Baroceio, St. Hiero- 
nymus, bez. 407. C’igoli, St. Franciscus 
im Gebet. 408. Pontormo, Bildnis des 
Kardinals Marcello Cervini degli Span- 
nocchi (Papst Marcello Il). 411. *vran 
Duck, Grablegung Christi (von idealer 
Auffassung und linienschöner Kompo- 
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sition; ca. 1625). 413. Alte Kopie von 435. * Marco d’Oggiono, Der Heiland 
ktaraele Bildnis Papst Julius’ II. 415. | (früher ein Werk des Leonardo da Vinci 
Pellegrino Tibaldi, Maria zeigt den | genannt). 437. Lurinia Fontana, Je- 
Hirten das Kind, bez. 1548 (michel- |; sus schlafend. 438. Innocenzo da Imola, 
angelesk). 416. *Innocenzo da Imola, | Madonna mit St. Antonius und St. Hie- 
Weibliches Bildnis (nach Morelli von 'ronymus). 439. Lorenzo di Credi, An- 
(irolamo da Carpi). 420. Alte Kopie | betung des Kindes (nur *Joseph ist von 
des Täufers von (Giulio Romano. — Zu- | Lorenzo, alles andre von einem Schü- 
rück durch den VIII. Saal und durch |ler). 440. Bacchiaceca (4), Auffindung 
dessen Ausgangsthür r. in das des Bechers im Sacke Benjamins; 442. 

X. Zimmer. Linke Wand: Nr. 421. | 3) Suche nach dem Becher in den Säcken 
Albertinelli, Der Heiland. 422. Mar- 4er Brüder. 443. Michele di Rülolfo 
eello Venusti, Jesus in den Armen der ; Fhirlandajo, Madonna mit den scher- 
Jungfrau und durch die Engel aufge- | zenden Kindern. 44. * Angelo Bronzino, 
richtet. 470. 471. Kopien nach Zuini Per Täufer, bez. (zeigt den Einfluß des 
(Fitelkeit) und Leonardo da Vinei (Jo- | Andrea del Sarto). Fensterwand: 445. 
hannes). Eingangswand, von r.nach ].; Schule Bellinix, Männliches Bildnis 
425. *Barchiacea (Übertini), Geschichte (1510). 451. *Mazzolino, Christus und 
Josephs in Ägypten, (1) die Brüder ge- | die Ehebrecherin (miniaturartig und 
fangen, zeigt den Fintluß des Pietro | g0lden durchleuchtet). Ausgangswand: 
Perusino und Andrea del Sarto. 426. | #5. Cararaggio, David mit Gioliaths 
Bellinis Schule, Petrarca. 427. Bar- | Haupt. 456. *Pedrini (Giampietrino), 
chiacca (2), Joseph verkauft. 429. Luini | Madonna, stillend (früher dem Leonardo 
(Schule), St. Agata. 432. Domenico Pu- | a Vinci zugeschrieben). 458. Bugiar- 
ligo (Gehilfe des Andrea del SBarto), dini, Maria mit beiden Kindern. 439. 
lleilige Familie (es gibt viele alte Ko- | “-Intonio Bazzi(Sodoma), "Mariaund Jo- 
pien dieses Bildehens). seph, welcher dem Jesuskind eine Blume 


433. ** Lorenzo di Credi (Schüler | anbietet (verdorben, doch die heitere 
des Andrea del Verrocchio und ed Sodomas noch zeigend). 461. 


schüler des Leonardo daVinci), Madonna | "-Indrea Solario, Der kreuztragende 


mit dem spielenden Kind und anbeten- | Christus zwischen Pharisäern, bez. 1511 
den Johannesknäblein. (zeigt den vorübergehenden starken Ein- 

Mit dem »reinsten Hauch von Liebannd fluß der Flandrer auf Solario). 462. 
Zartheite; es erinnert in Zeichnung und Füh- | *Bazzi (Sodoma), Der tote Christus im 
rung der Gruppe an Leonardo und ist wohl | Schoß der Mutter (leonardeskes Jugend- 
I on De rn werk, aber verdorben). 403. Bacchiacca 
Kieid dr Malone Binieran, der Mantel ‚(5), Verkauf Josephs ete. (verdorben). 


blau mit gelbem Aufschlag, die Intonation | 44. Perin. del Vaya (9), Heil. Familie. 
ist matt, der Übergang der Farbe zu einer ı 465. Patenir, Landschaft mit Flucht ın 
andern wie in einem Intarsiawerke, die | Azypten. 466. /Innocenzo da Imola, Ver- 
Farbonverschmelzung leichthin, die Umrisse lobung S, (laterinas. 407. Jacopo Bas- 
von größter Sicherheit, wie gestochen, und | „uno Grablerung. 463. Dom. Puligo 
alles ist aufs liebevollste durchdacht, die Madonna it zwei Engeln. . 


Wahrheit aueh in den kleinsten Dingen aus- | 
geforscht.« (Ventur:.) XI. Zimmer Kleine plastische 
434. *Schule Leonardos, Leda mit ! Kunstwerke von Duquesnoy; florenti- 
ihren Zwillingen und dem Schwane. nische Arbeiten in pietra dura, Mosaiken; 
Nach Morelli ist die Komposition dieses | Landschaften von J. Brueghel mit bibli- 
trefllichen Bildes zwar im lLeonardoschen schen Statlacen; Landschaften von 
Sinn, allein ganz und gar im Geiste des Syernerelt; römische Sehenswürdigkei- 
Sodoma erfunden, die Bewegung des schönen, S% 
wohlgebauten Leibes fein sinnlich und vol | fCD} Miniaturen auf Pergament von Baur 
höchsten Reizes, der Schwan konnte nieht | Yon Strakburg (ca.1635), z.B. Eingangs- 
geistreicher dargestellt sein sowohl in seiner | wand: 519. Villino Borghese mit der 
leidenschaftlieh zudringlichen Bewegung als | ursprünglichen Fassade von Hans von 
in der Modellierung, die kleinen Halbgotter Xanten und den damaligen Kostümen. 
Kastor und Pollux, kaum dein Ei entschlüpft, | __ Mosaiken in Pietra dura von Marcello 
Provenzale; 492. Orpheus; 495. Papst 
Paul V. Borrhese; 448. Madonna. Ein- 


schon ganz heiter und frisch in die Welt 
hinausschauend; doch die Ausführung be- 
gangswand: 514. Bernardino de Conti, 


weist, daß das Bild nur eine treffliche Kopie 
‘s Bodomaschen Originalbildes ist. 
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Weiblieher Studienkopf, Zeichnung in 
Silberstift (früher Leonardo da Vinei 
zugeschrieben). 


Diesseit des Eingangs zur Villa Bor- 
ghese führt sö. eine Straße die Stadtmauer 
entlang zur Porta Salara. 

Dem alten Eingang zur Villa Borghese 
gegenüber tritt der Muro torto hervor, d.h. 
ein gewaltiger Mauerblock mit Strebepfei- 
lern aus Guß und mit Netzwerk bekleidet, 
eine noch aus dem 1. Jalırh. stammende, 
aber schon vor dem 6. Jahrh. von der Mitte 
nach oben zu geborstene Substruktion des 
Monte Pincio, welche von selbst sich los- 
trennte und, ohne zu stürzen. schwebend 
in schiefer Neigung stehen blieb; dahinter 
erheben sich die neuen unter Pius IX. er- 
richteten Substruktionen des Pineio. 

!,; Stunde weiter, an Mauerwerk aus 
Belisars Zeit entlang, gelangt man zur Porta 
Pinclana (seit 1838 wieder geöffnet), au 
deren Seite zwei runde Ziegeltürme aut- 
ragen, im Bogenschlüssel sieht man noch 
das griechische Kreuz. Nahe hinter dem 
Thor wohnte Belisar (in der domus Pineiana). 
Man trifft dann noch auf zwei alte Mauer- 
türme mit vermauerten Fenstern. 

Von den 24 Mauertürnien zwischen Porta 
del Popolo und Porta Pineiana gelten 7 für 
Honorianisch, 2 tür Belisarisch; von da bis 
zur Porta Salaria hin ist der Restaurations- 
bau des Honorius (mit 22 Türmen; meist gut 
erhalten, 


Tritt man durch die Porta del Po- 
polo in die Stadt ein, so sieht man |. an 
der prächtigen Piazza neben S. Maria 
del Popolo einen breiten, schönen Fahr- 
weg, der durch köstliche Grartenanlagen 
in vier Terrassen hinanführt zum 


*Monte Pineio (JK1), der belieb- 
testen Promenade Roms. (Nach Ave 
Maria werden die Hauptzugänge ahge- 
schlossen.) Wo die Via Babuino in die 
Piazza del Popolo mündet, führt ein 
schöner Fußweg, die Straße durehschnei- 
dend, auf den Berg; Marmortreppen, 
südlich üppiger Pflanzenwuchs, Cypres- 
sen, Pinien, Syringen, Rosen sowie eine 
Reihe von Skulpturen schmücken den 
Weg; 
restaurierte Columnae 
Schaft mit goldnen Schittsschnähbeln ve- 
zierte Säulen zum Andenken der See- 
siege) aus dem Tempel der Venus und 
Roma; in 3 Nischen die Bildsäulen der 
Hygieia (Gesundheit), r. Cienius der 
schönen Künste, I. Genius des Friedens 
(letztere zwei modern von Laboureur), 
auf der Brüstung 4 gefangene Barbaren 
(moderne Nachahmunz). An der Sub- 
struktionsmauer r. bei der zweiten Stei- 


4. Monte Pincio. 


bei dem ersten »Rondlell« zwei | 
rostraltae (am | 
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gung ein großes Relief (Viktoria krönt 
den Genius der Waffen, von Stocchi), 
am Beginn der dritten Wendung eine 
antike (stark restaurierte) Krieger -Sta- 
tue; dann in der Substruktionsmauer 
eine schöne Logria mit 4 roten Granit- 
säulen. — Am Ende der dritten langen 
; Straße an (l.) den Gewächshäusern vor- 
‚ bei zur letzten (1.) Biegung, an ihrer 
| Ecke l. ein antiker Vertumnus mit Füll- 
‚horn; an derhalbrunden Brüstunge gegen- 
über: *Bronzedenkmal der Brüder (ui- 
roli ausPavia, welche in den Befreiungs- 
versuchen der Neuzeit vor Rom fielen 
(Enrico mit Revolver und den gefalle- 
nen Bruder Giovanni im Arm; die In- 
ı schrift lautet: »La Greeia ebbe i suoi 
Leonida, Roma antiea i suvi Fabi e 
l’Italia moderna i suoi Cairoli! Ai volan- 
tari 2. Nov. 1867, Giuseppe Garibaldie). 
— Die letzte Steigunz mündet in die 
schöne Terrasse des Monte Pincio (Pas- 
seggiata), bei deren Brüstung man eins 
der berühmtesten *Panoramen eines 
großen Teils der Weltstadt und ihrer 
Umgebung genießt. 

Panorama. Direkt gegenüber, eingefaßt 
von den Höhen des Janieulus und des Monte 
Mario, über allen Häusermassen als beson- 
deres Bild aufragend: St. Peter und der 
Vatikan, 1. die dunkle Rotunde der Engels- 
burg, unter sich die Piazza del Popolo mit 
ihrer ägyptischen Spitzsäule, der Linie des 
Corso entlang die Kuppel von 8, Carlo, 
neben welcher man tiefer hinten r. das Blei- 
dach der Pantheonskuppel hervorschimmern 
sicht. Hinten am Horizont (über der Spa- 
nischen Akademie bei 8. Pietro in Mon- 
torio) I. die Fassade der Acqua Paola, r. 
auf dem Hügel dunkle Piniengruppen, die 
zur Villa Pamtili gehören, zu äußerst r. von 
St. Peter die Cypressen der Villa Mellini 

; auf Monte Mario und darunter r. Villa Ma- 
‚dama. — L. von der Kuppel von 8. Carlo 
die Spitze des Kapitols mit Aracoeli, r. da- 
' von, näher, ragt die Triumphsäule des Mark 
| Aurel mit St. Paulus auf; 1. S. M. Arscoeli 
und die Cypressen des Palatins. Die linke 
Seite schließt der Quirinal und neben ihm 
‚r. der mittelalterliche Turm der Familie In- 


| nocenz’ TIL, die rechte Seite unten r. neben 

der antiken Stadtmauer die schönen (rümnde 
und Waldungen der Villa Borgliese; über 
ihr die blanen Gebirgshöhen. 

Zwei Stunden vor Ave Maria beeinnt 
die allabendliche Rundfahrt der Römer 
(und Fremden) auf den Pineio, In dem 
groben Rundteil hinter dem Halteplatz 
der Wagen (aufdem man mit den Fahren- 
den zu plaudern pilert) läßt sich dann 
oft Militärmusik hören (meist Sonntag 

| und Donnerstag; die Zeitungen melden 
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Zeit. und Stücke), zahlreiche Blechstühle 
stehen zur Miete herum. Fremde aller 
Nationen, hier und da noch Tuniken 
der geistlichen Kollegien (die deutschen 
feuerrot), besonders aber Damen jeg- 
licher Eleganz, und vorwiegend auch 
die römische Welt ziehen über den Platz 
und durch die Gebüsche, die Kutschen 
rollen ihre vorgeschriebene Rundtour 
unaufhörlich hin und her. Schr male- 
risch und für den Nordländer über- 
raschend sind südliche Pflanzen in die 
prächtig angelegten Gartenbeete ge- 
schickt verteilt, die Fächerpalme, die 
Aloe und der Acanthus, der Rhododen- 
dronbaum, die Mahonia und der Pfeffer- 
baum, der Ricinus, die Robinia und 
eine Fülle der schönsten Kaktus. Das 
Buschwerk und die Allee an der Rück- 
seite sind mit Büsten der berühmtesten 
Italiener unter Lorbeerbäumen geziert 
(mehrere haben künstlerischen Wert). 
Sonderbar ist es, und den modernen 
Charakter des Pincio recht bezeichnend, 
daß diese köstliche »Passeggiata« von 
der französischen Regierung angelegt 
wurde, als sie in Rom herrschte, und 
daß die Aufstellung der Büsten der ita- 
lienischen Größen 1849 von dem Dikta- 
tor Mazzini verordnet wurde. Die rö- 
mischen Behörden haben dann der Aus- 
schmückung des Platzes die größte Sorg- 
falt zugewandt und aus zeitgemäßen 
Rücksichten den Bettel hier untersagt. 


Der bekieste Platz vorn in der Mitte 
(wo die Musik spielt) ist von einem klei- 
nen Pulmengarten umzogen. R. jenseit 
des Musikrondells steht mitten auf dem 
Platz, den die Wagen durcehkreuzen, ein 
9 m hoher Obelisk, den Kaiser Hadrian 
seinem vergötterten Liebling Antinous 
setzen ließ; früher lag er im Circus 
Flagabals neben dem Amphitheatrum 
Castrense (bei 8. Croce); 1822 ließ ihn 
Pius VII. hier aufstellen. Lange vor 
Hadrian war übrigens der Pincio schon 
zu prächtigen Gartenanlagen verwanldt; 
bier lagen die Zuendllischen Gärten, ge- 
schichtlich berüchtirt durch Messalinas 
verderbliche Begierde nach den üppigen 
Reizen dieser sehönen Gründe. 
Sallustischen (Gärten erstreekten sich 
vom Fub des Pincio bis zum Quirinal 
(unter S. Susanna) und von Via venti 
Settembre bis Porta Pineiana; sie eingen 
dann in den Besitz der Kaiser über, die 
hier eine Sommerresidenz hielten, und 
sind heute parzelliert. 


4. Monte Pincio. 


Die 


—.._ eo 
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Die Reihenfolge der Bfisten auf der 
Plattform beginnt an der Hinterwand der 
(rartenhäuser der Accademia di Francia, wo 
von der Südseite der oberste Fußweg zum 
Plateau mit dem Kaffeehaus eiutriff. Hier 
sogleich r.: Stesichoros, — 1. Pythagoras, — 
r. Zeuxis, — l. Archimedes, — r. Scipio, — 
l. Marius. — Dann nach den zwei sitzenden 
Frauenstatuen (l. und r. vom Gartengitter) 
die Straße geradeaus, r. Cicero, — 1. Pon- 
pejus, — r. Cäsar, — 1. Vergil, — r. Hora- 
tius, — 1. Titus Lucretius Carus, — r. Vitru- 
vius. — Hier zurück und nach der Vergil- 
büste r. den innern Kiesgang entlang: 1. Pli- 
nius der ältere, — Tacitus, — Guido v. Arezzo, 
— *Arnold v.Brescia. — Jenseit des Mittel- 
gangs: 1. *Giov. da Procida, — Amedeo V, — 
Marco Polo, — Dante. — Hier r. eine Woas- 
seruhr von Padre Embriaco, deren Werk mit 
Wasser überströmte Stechäpfel schmücken; 
sie steht auf einem Felsblock in cinem 
Schwanenteich; nach derselben: L Giotto, 
— Petrarca, — Doge Dandolo, — *Rienzi. 
— Nun l. und durch den folgenden Gang 
zurück: l. Boccaceio, — Brunellesco, — Leo 
B. Alberti, — Porcari. — Nach dem Mittel- 
weg: 1. Columbus, — Bramante, — Lorenzo 
de’ Medici, — *Savonarola. — Jenseit der 
hier durchschneidenden Straße: L Lionardo 
da Vinci, — Pico della Mirandola, — An- 
drea Doria, — Macchiavelli. — Gegenüber 
und zurück: Michelangelo, — Ariosto, — 
Serlio. — Hier L gymnastische Spiele, Ka- 
russell' a. dgl. — Dann: Tizian. — Jenseit der 
Straße: Jacopo Sunsovino, — Raffael, — de 
Marehi, — Giulio Romano. — Jenseit des 
Querwegs: Correggio, — Giov, de’ Medici, — 
Benv. Cellini, — Lorenzo Ghiberti. — R. die 
Straße entlang bis zur sitzenden Frauen- 
Statue (Aussicht auf Villa Borghese): r. Ca- 
vallini, — *Masaccio, — *Lnca della Robbia, 
— Mastro Giorgio, — Toscanelli dal Pozzo, 


— *Lorenzo Valla, — Marsilio Fieino, — 
*Aldo Manuzio, — *Pomponio Leto, — Bart. 
Eustachio, — Emanuele Filiberto, — Mare 


Antonio Colonna, — G. B. de Rossi. — Von 
der sitzenden Frauenstatue zurück: r. Pal- 
Iadio Annibale Caro, — Paolo Veronese, — 
Palestrina — (r. sitzende Äskulap-Statue), — 
Tasso, — *Giordano Bruno, — Alberigo Gen- 
tili, — "Paolo Sarpi, — Galilei, — Cesi, — 
Atto Vannucei, — P. Colletta, — Giom. La- 
nasi. — Zur Askulap-Statue zurück, daneben 
r. Baldussare Peruzzi, — 1. Vignola. — Der 
Askulap-Statue gegenüber an der Taxushecke 
gegen die Stadtaussicht hin: Bernini, — 
Monteeuceuli (Rondell), — Salvator Rosa, 
— *Masaniello, — Maratta, — Vico, — Mu- 
ratori. — Am Gitter der geraden Straße: 
Maffei, — Metastasio. — An der Aussichts- 
stelle gegen Monte Mario unter besonderın 
(rebüsch: Valadier, Architekt des Pincio und 
der Piazza del Populo. — An der Langseite, 
der Aussicht gegen die Stadt, über dem Git- 
ter: Goldoni, — Parini. — Im Musik -Ron- 
dell, vorn: *Alfieri, — Verri, — Lagrange, 
— Beccaria, — Volta. — Nach dem Mittel- 
gang: Nibby, — Visconti, — Filangeri, — 
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Mascagni. — Vorn: Canova. — An der Längs- 
straße weiter: Cimarosa, — Vincenzo Monti. 
— Am Weg zum Obelisken: 1. Carlo Fea, 
— Romagnosi. — Im Rundplatz um den 
Obelisken: 1. Scarssellino, — Carlo Botta, — 
Pietro Giordani, — Camucecini, — Ugo Fos- 
colo. — Im geraden Gang hinter dem Obe- 
lisken: 1. *Niccolini, — *Manzoni. — Gegen- 
über und zurück zum Obelisken: Raimondi, 
— Bufalini. — Im Obelisken - Rnndteil: Pi- 
nelli. — In der Querstraße weiter: Cesare 
Balbo, — *Silvio Pellico, — Tenerani, 
Rossini, — Cino Capponi, — Puceinotti. — 
Gegenüber und zurück: Canina, — Merca- 
dante, *Leopardi, *Donizetti, 
*d’Azeglio, — *Gioberti, — Mazzini. — Vom 
Obelisken |. weiter: Tommaseo, — Bellini. 
— L. im Rezeß: *Brofferio.. — Am Weg: 
*Daniele Manin. — Vorn: Saliceti. — Gegen 
das Kasino hin: Cavour, — Ratazzi, — *Giusti, 
— Pellegrino Rossi. — Zum Obelisken zu- 
rück: L Carlo Farini, — Gregorio Uguulena, 
— Lamarmora. — Gegenüber und zurück: 
Venturoli, — Renazzi, — Armellini. — Im 
Rundteil um das Cafe: Bertolo, — *Aleardi, 
— Giorgio Pailavieino Trivulzio. — Gegen- 
über: G. Medici, — P. Cossa, — Gius. Belli, 
— Vespignani. — Im Längsweg hinter dem 
Cafe: 1. Michele Mari, — Giov. Lanzi, — 
Papiniano, — Angelo Mai. — Gegenüber 
und zurück: Filippo Cordova, — Calamata, 
— Ricasoli. — Aın zweiten Weg hinter dem 
Cafe: 1. Tortolini, — Napoleon, — Poletti, 
— Pietro della Valle, — G. B. Salvi. — In 
besonderer Umgitterung gegen die Aussicht: 
Padre Secchi der Astronoın, über dem Me- 
ridian des Observatoriums des Collegio Ro- 
mano. — Zurück zum Cafehaus: A. Rosmini, 
Tommaso d’Aquino. — Gegen die Aussicht: 
Craribaldi. — Von da die Hinterseite der Ac- 
cademia di Francia entlang 1. *Guerrazzi. 


In der Mitte der Anlagen: Wasser- 
beeken mit den Statuen von Mutter und 
Kind; im vordern Teil der Anlagen r. 
ein Standbild Raffaels. 


Von der Plattform kommt man sö. 
an der Brüstung entlang, fortwährend 
mit dem prächtigsten Panorama, zum 
Eingang von den Monti her; jenseit des 
stattlichen Eisengitters liegt die 


Villa Mediei(K2), jetzt Accademia 
di Franecia, 1560 für Kardinal Ricei da 
Montepulciano (gest. 1574) von Anni- 
bale Lippi erbaut, angeblich unter Teil- 
nahme Michelangelos, dann von Kardi- 
nal Ferdinando de’ Medici (später Her- 
zog von Toscana) gekauft und zum Sitz 
der Kunstsammlungen gemacht, die erst 
1677 und 1775 nach Florenz gelangten. 
Später war sie Sitz der toscanischen 
Gesandtschaft und seit 1801 der von 
Ludwig XIV. 1666 gestifteten französi- 
schen Akademie der Muler. 


4. Accademia di Francia. 
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Vom Vestibül der von 2 Türmen flan- 
kierten, von allen Punkten Roms sichtbaren 
Fassade kommt ınan über 2 Treppen zu den 
schönen den Fremden zugänglichen Garten- 
anlagen. Die nördliche Seite des Palazzo 
mit ionischer *Doppelsäulenhalle (welche 
Claude Lorrain in den Vordergrund eines 
seiner Marinebilder malte) ist ınit Ornamen- 
ten und zum Teil antiken Reliefs überreich 
bekleidet. — Im rechten Seitenflügel der 
Villa befindet sich eine interessante Gypso- 
thek (tägl. 9-12 Uhr und nachm. 2 St. bis 
Ave Maria offen, außer Sonnabends). Im 
April findet eine Ausstellung der nach Paris 
einzusendenden Arbeiten statt. Gegenüber 
der Schmalseite der Gypsothek führt eine 
Thür (Portier 30 c.) durch einen Hain von 
immergrünen Eichen und auf zahlreichen 
Stufen hinan zum *Belvedere mit reizender 
Rundsicht, 


Vor der Akademie hübsch gelegener 
Brunnen unter Steineichen mit köst- 
licher Aussicht auf St. Peter. — Die 
breite Straße führt die Allee entlang 
zum Südende des Pincio. Hier erhebt 
sich hoch über dem Spanischen Platz 
in der Mitte der Piazza della Trinita 
de’ Monti (K2, 3), ein 13 m hoher Obe- 
lisk, eine (schlechte) altrömische Kopie 
des altägyptischen auf der Piazza del 
Popolo, einst in den Sallustischen Gär- 
ten. Hinterihm liegt die stattliche Kirche 


Santissima Trinitä de’ Monti 
(K3), zu der man auf einer hohen Frei- 
treppe emporsteigt. 

Die Kirche ist jetzt nur Sonnt. vor 9 
Uhr morgens und abends während der 
Vesper 1 St. vor Ave Maria geöffnet. Bei 
Verschluß läute man an der Klosterthür |. 
über der hohen Treppe. — Die Vesper- 
gesänge (!/, St. vor Ave Maria) der Dames 
du Sucre caur (für welche Mendelssohn 
drei Motetten schrieb) sind ergreifend schön. 

Es heißt, Karl VII. von Frankreich 
habe 1494 auf Bitte des Francesco da 
Paola die Kirche gestiftet. Gewiß ist, 
daß Kardinal Briconnet dazu französi- 
schen Marmor kommen ließ, ein Beweis, 
daß die Fundgrube in Rom erschöpft 
war. Am rechten Turm steht die Jah- 
reszahl 1570. Die letzten Restaurationen 
führte unter Leitung Ludwigs XVII. 
der berühmte Architekt Muzotis aus. 
Von da (1316) stammt die jetzige innere 
Eleganz der Kirche. 

3. Capp.: R. Altarblatt von Daniel da 
Volterra, Hiiminelfahrt Mariä (der auf Ma- 
ria Zeigende r. trägt die Züge Michelange- 
los. R. Die Tempeldarstellung, 1. Der 
*Bethlehemitische Kindermord, ausgeführt 
von Alberti. — 5. Capp.: Ziaffaels Schule, 
Darstellung im Tempel, Anbetung der Hir- 


727 


ten und Könige. — 6. Capp.: Peruginos 
Schule, Himmelfahrt Christi; an den Seiten: 
Auferstehung, Heil. Geist. »Neben Raffaeli- 
schen Nachklängen ist die Verwilderung der 
Schnle hier ganz besonders deutlich in ihren 
Anfängen zu beobachten, langgestreckte Fi- 
guren, verdrehte Arme ete.« (Burckhardt.) 

Im Querschiff (mit gotischen Bogen; 
r. an der Decke: Jesaias, Daniel, Geschich- 
ten Mariä, von Pierin del Faga und Sulriati ; 
Tod Mariä und llimmelfahrt Mariä, von 
Tuddeo und Fed. Zuccaro. In dem Fresko 
der P’rozession Gregors d. Gr. und der Engels- 
erscheinung hat Gregor die Züge Leos X.; 
der Künstler ist unbekannt. — Im linken 
Seitenschiff, rückwärts, 6. Capp.: *Seitz, 
l. Die fünf klugen und fünf thörichten Jung- 
frauen, Mitte: Christus (saere caur), r. Der 
verlorene Sohn. — 5. Capp.: Giulio Ro- 
mano (?), St. Magdalena und der Auterstan- 
dene. — 4. Capp.: *Langlois, St. Joseph. 
— 3. Capp.: *PhilippVeit, Madonna (imma- 
eulata); an den Scitenwänden Heimsuchung 
und Verkündignng von Thuner (letztere nach 
einem Entwurf von E. Steinle\. — 2.Capp.: 
*Daniele da Volterra, Krenzabnahme 
(sehr beschädigt). Nach dem Jüngsten Ge- 
rieht Michelangelos die ausgezeichnetste Koni- 
position, welche in Rom noch zur Entstehung 
kam, und von vielen auf die nächste Linie 
nach der Transfiruration Raffaels gestellt; 
die Erfindung wohl von Michelangelo. — Die 
Platte auf dem Fußboden berichtet die Ver- 
setzung der (zebeine des Claude Lorrain 
nach 8. Luigi. — 1. Capp.: Gipsabguß der 
Kreuzabnahme, von Achtermann. 

An Piazza della Trinita Nr.9 wohnte 
und starb der Maler Nicolas Poussin. 
Vor der Kirche zieht die berühmte 


*Spanische Treppe (K 3), mit ma- 
lerischen Terrassen, Rampen und Ab- 
sätzen, zum Spanischen Platz hinab. Sie 
wurde infolge eines Vermächtnisses des 
französischen Botschafters Gouffier unter | 
Innocenz XIII. von Specchi und de Santis 
1721-25 auseeführt; vom Straßenkreuz 
jenseit Pal. Borthese bietet sie einen 
vanz eigenartigen Anblick. Die Treppe 
hinab gelanet man zur 

Piazza di Spagna (K 3), einem der 
vrößten Plätze und Fremidenverkehrs- 
adern Roms, hat ihren Namen vom Pa- 
last der spanischen Gesandtschaft, die 
bis 1814 hier freie Gerichtsbarkeit aus- 
übte. L. erheht sich das Monument der 
Immaeulata, 1857 von Pius IX. zum 
Andenken an die Aufstellung des Dog- | 
mas von der unbefleckten Empfängnis | 
Mariä (1854, mittels der Gaben der Gläu- 
bigen errichtet. 

Der Sehaft der Cipollinsänle ist antik ! 
"hinter Monte Citorio gefunden); auf den 4 


4. Spanische Treppe - Propaganda. 
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Kolossalstatuen des Moses, von Giacometti, 
Davids, von Tadolini, Jesaias, von Berelli, 
Ezechiels, von Chielli, die vier Seiten des 
Unterbaus tragen Reliefs: Die Verkündi- 
gung des Dogmas, von Galli, Der Trauın 
St. Josephs, von Cantalamessa, Die Krönung 
Mariä, von Benzoni, Die Verkündigung, vou 
Gianfredi. Die Madonnen- Statue auf der 
Spitze und die Symbole der vier Evangelisten 
um den Erdglobus sind von Obiei. Die schad- 
haft2 und schwache Partie des untern Schart- 
teils ist durch ein Bronzeornament verstärkt. 


An der Südseite des Platzes erbebt 
sich das mächtige Inselgebäude der 


Propaganda (K3), das Urban VIII., 
ein Zögling der Jesuiten, schon 5 Jahre 
nach Gregors VII. Stiftung der Con- 
gregatio de propaganda fide 1627 durch 
Bernini für das durch reiche Vermächt- 
nisse schnell emporblühende Collegio 
di propaganda fide erbauen ließ; Bor- 
ronini beendigte den Bau. 


Den Zweck dieser Missionsschule, in 
welcher die Zöglinge unentgeltlich Wohnung, 
Verpflegung und Unterricht erhalten, be- 
zeichnet der von Alexander VII. vorgeschrie- 
bene Eid, den sie zu leisten haben, »allen 
Gesetzen des Kollegiums sich zu unterwer- 
fen, in keine andre Gesellschaft oder Kon- 
gregation ohne päpstliche Erlaubnis einzu- 
treten, den geistlichen Stand zu ergreifen 
und die Weihen zu nehmen, ihr Leben zum 
Besten der christlichen Seelen und der Vor- 
teile des katholischen Glaubens zu verwen- 
den, und sich als Seelsorger und Missionare 
dahin zu begeben, wohin sie von der Kon- 
Kregation ihre Sendung erhalten«. Die Kon- 
gregation besteht aus einem Kardinal-Pra- 
fekten, einem Kardinal als Ökonomie - Prä- 
fekten und 23 Kardinälen als Räten, einem 
Präläaten als Sekretär und Unterbeanmten. 
Die Schülerzahl beträgt etwa 150, die Pro- 
fessorenzahl 20, die asiatischen Sprachen (da 


; von Asien am meisten Schüler kommen) 


sind besonders berücksichtigt. Die orienta- 
lischen Alphabete der weltberithmten Drucke- 
rei waren einst die vorzüglichsten, wander- 
ten dann während der französischen Okku- 
pation nach Paris und wurden, als die For- 
inen {früher 27) zurückkamen, nur zur Hülfte 
ausgegossen, neuerlich aber nach den An- 
forderungen der Gegenwart umgebildet. 
Ostl. an der Erweiterung des Platzes 
der stattlich an den Berg aufgebaute 
Pulazzo Mignunelli, westl. gegenüber 
der Palazzo di Spayna (spanische Ge- 
sandschafti. In der Mitte des Platzes 
unter der Spanischen Treppe spendet 
ein wunderlicher, ein Schiff! nachabmen- 
der Travertinbrunnen von Bernini, »la 
Barcaccia« genannt, das treflliche Ver- 
gine-Wasser. Neun Straßen münden in 


bzestellen des Unterbaus sieht man die | diesen Platz. 
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An dem Hause Nr. 9 ließ der Senat die In- 
schrift anbringen: » Vincenzo Monti bewohnte 
dieses Haus, schrieb hier die Cantica del 
Basseville, und hier wurde ihm die Tochter 
Costanza geboren, die als Gattin des Giulio 
Perticari in der Litteratur des Gatten und 
des Vaters würdig war.< 

Von Piazza del Popolo zieht die 

ia del Babuino in gerader Linie zur 
Piazza di Spagna; sie hat ihren Namen 
von dem Brunnen in der Mitte ihrer 
Ostseite, dessen verstümmelte Satyr- 
Statue «das Volk darwinistisch den Pa- 
vjan (Babuino) nennt; nach Nr. 154A r. 
die neue Englische Kirche, weiterhin r. 


Sant’ Atanasio (J 2), mit griechi- 
scher Inschrift an der von Martin Zunghi 
errichteten Fassade. 

In dem von Giac. della Purta erbauten 
Innern, für den griechischen Ritus einge- 
richtet, Pontifikalımesse nach griechischem 


Ritus am Fpiphanienfest; orientalische Läi-. 


turgie aın Athanasius- Fest, 2. Mai. 

Der Spanischen Treppe gegenüber 
zieht die an eleganten Kaufläden reiche 
Via Condotti und weiter südl. an der 
Propaganda die beliebte Fremdenstraße 
Via Frattiina dem Corso zu. An der 
Straße westl. von der Propaganda (Via 
della Mercede) liegen r. (usa Bernini 
(Nr. 11), wo der berühmte Künstler 
wohnte, weiterhin Palazzo del Bufalo, 
von Francesco Peperelli, und 1. 


Sant’ Andrea delle Fratte (K 4; 
der Name stammt von den frühern 
Hecken hier), im Mittelalter den Schotten 
gehörend, dann unter dem Patronat der 
Familie Bufalo; 16505 von Leo XI. durch 
den Modeneser Architekten Guerru um- 
gebaut und von den Bufalos ausgestattet 
und vollendet. Einschiffiges Langhaus 
mit Kapellenkranz, spätervon Borsromini 
mit Kuppel, Tribüne und Glockenturm 
(seinem der keckesten Geniestücke des 
Meisters<) versehen (dem Schema des 
Gesü sich nahe anschließend), die Fas- 


sade erst 1S20 dureh Aufbau des zweiten . 


treschosses von Vularier beendligt, den 
Fußboden schenkte Torlonia, die Kas- 
setten des Tonnenrrewölbes sind in Kur- 
ven umschlossen; die Fresken der Tri- 
büne, Kuppel und Lünetten malte Ma- 
rini; die beiden Engel neben dem Hoech- 
altar und am Ende des (uerschitfls skulp- 
tierte Berninilursprünglich für den Ponte 
S. Angelo). 

Im Rezeß des linken Seiteneingangs, an 
der linken Wand: Grabsehrift der berühm- 
ten Malerin Angelika Kauffmann aus Schwar- 


4. S. Andrea delle Fratte. 
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zenberg (Bregenzerwald), gest. in Rom 1805; 
r. gegenüber: Friedrich Müller, bayrischer 
Hofmaler, der Dichter der Sturm- und Drang- 
periode, gest. 1825. — Über Angelika: der 
Archäolog Zoega. — Nach der 5.Kapeller., 
aın Pfosten: *Rudolf Schadow, Bildhauer, 
geb. in Rom 1786, gest. daselbst 1822, mit 
Relief, der Verstorbene von zwei Engeln 
Christo empfohlen, und mit Büste von Emit 
Wulff. — 3.Kupelle r.: Louis Veulllot, gest. 
1883. 

Neben S. Andrea führt die Straße 
l. hinan nach (r.) San Giuseppe a Capo 
le Case (K 4), vom Pineio-Äbhang so 
benannt, eine von einem spanischen 
Sänger der päpstlichen Kapelle 1548 ge- 
stiftete Kirche; an der rechten Wand: 
S. Theresia, von Andrea Sacchi; am 
Hochaltar: St. Joseph, von Domenichino. 
Im aufgehobenen zugehörigen Kloster 
Nr. 96 ein neu eingerichtetes Museo Arti- 
stico Industriale (täglich 9-3 Uhr; Ye L., 
Sonntags frei) mit einer Samınlung von 
Erzeugnissen italienischer Kleinkunst 
(Terrakotten, Majoliken, Prachtstoftlen, 
| Schreinen u. a.) aus dem Mittelater und 
der Renaissancezeit. — Jenseit der Kirche 
| 
| 
I 


gelangt man zu den Monti hinan, welche 
die nordöstl. Einfassung der Stadt bilden 
(die Bewohner heißen Montigiani), in- 
dem sich nach der Thalsenkung, in wel- 
eher der von NW. nach SO. sich hin- 
ziehende Pincio ausläuft, der Quirinal- 
hügel erhebt, an den sich der Viminal 
und Esquilin anschließen. (An der Via 
Gregoriana, Nr. 33, wohnte der Maler 
Salvator Rosa.) Weiter ostwärts, gegen 
die Via Capo le Case hin, an (l.) zahl- 
| reichen Kunstläden vorbei, beregnet. 
man noch häufig den malerischen Traeh- 
ten der Modelle. — Da, wo sich Via 
Sistina und Via Capo le Case treffen, 
zieht die Via di Porta Pineiana nach 
ı N. zur Villa Malta (K 3; Eingang 27 1), 
[len ehemaligen Wohnsitz Köniz Lud- 
wies 1. von Bayern (auch Wilhelm v. 
Humboldt wohnte hier). Die Palme im 
Garten brachte der König selbst aus dem 
Orient nit, jetzt gehört die Villa dem 
; Grafen Bobrinski und ist nicht zurün:- 
lieh. R. folgt ein neuer Stadtteil, der 
zum Teil auf den Boden der ehemäaliren 
Villa Ludovisi erriehtet ist. — Zurück 
zur Via derli Artisti und hinan nach 


Sant? Isidoro (L 3), 1620 erbaut, 
ınit Deckeninalereien von Maratta. 

Iım Kloster Sant’ Isidoro hatte 1810 ein 
Kreis von deutschen romantischen Kuust- 
' jüngern Wohnung genommen; sie lebten, 
jeder einsam in seiner Zelle arbeitend, das 
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kärgliche Mahl in der gemeinsamen Küche 
eigenhändig bereitend, an ihrer Spitze Over- 
beck; man nannte sie die »Nazarener«, und 
ihre heilige Begeisterung trug viel zur Neu- 
belebung der Kunst bei. 

Der Kirche gegenüber führt die Via 
S. Isidoro sö. hinab zur Kirche 


de’ Cappuceini (1,4), Santa Maria 
della Concezione, laut Inschrift innen 
über dem Portal von Antonio Barberini, 
Kapuziner, Kardinalpriester von S. Ono- 
frio, Zwillingsbruder Papst Urbans VIIL., 
1624 in dieser geräuschlosen Gegend 
für seine Ordensbrüder erbaut, ein- 
schiffig und in größter Einfachheit nach 
den Plänen eines Kapuziners. Uber 
dieser Inschrift der Karton der Kopie 
von (riottos >Navicella< in der Vorhalle 
der Peterskirche, von Francesco Baratta 
aufzenonmen vor den Veränderungen 
durch Provenzale. ((regenwärtig sind 
alle guten Bilder verhängt, Führung da- 
her unerläßlich, !%r 1.) 

R. 1. Capp.: *Gwido Rent, Der Erz- 
engel Michael schlägt Luzifer in Fesseln. 
Durch seine „vornehme Formenschönheit und 
zarte koloristische Behandlungs eins der be- 
rülmtesten Bilder Guidos, in der Färbung 
kräftiger und wahrer als die meisten seiner 
andern Werke (das erste in seiner feinern 
Maniere, Lanzt), die Schonheit des Gesichts 
oft dem Apoll von Belvedere zur Seito ge- 
stellt «Grimm: Ein Apoll in der Offiziers- 
uniform eines Heiligene. — 3. Capp. r.: 
» Domenichino, St. Franciscus in den Armen 
des Engels tim Vatikan in Mosaik), vom 


4. Pal. Piombino. 


Künstler selbst nach Genesung von N n 


Krankheit den Käpuzinern geschenkt. — 
Capp.r.: Andrea Sacchi, St. Antonius, einen 
Toten erweckend. Am Hochaltar die Kopie 


des berühmten verbrannten Bildes von Lan- | ten 


franco: La Concezione, Hier werden die 


Reliquien ‚Justinus des Martyrers verehrt. — | 


Auf dem Fubboden vor den Stufen zum 
Presbyterium bezeichnet eine Platte mit der 
Inschrift: Hie jacet pulvis, einis et nihil« 
(Hier biegt Staub, Asche nnd nichts) das 
Grab des Kardinals Barbertini, Stifters der 
Kırche. — L. neben der letzten Capp. des 
linken Seitensechiffs ist das Grabmal 
des Alexander Sobieski, des Sohnes Konig 
Johanns 1ll. von Polen, gest. 1714. — 5. 
Capp. 1: A. Saccht, S. Bonaventura mit der 
Madonna. — 4. Capp. l.: Geburt Christi, 
nach Korreggios Motiv von einem Schüler 
Lanfrancos. Capp. L: Turcht, 8. Fe- 
licoe da Cantalice (ein wegen seiner Zartheit 
gelobtes Bild. — 1. Capp. l: *Pielro da 
Cortona, Pauli Bekehrung, „welche Guidos 
Michael gegenüber doch ihmner von Künst- 
lern bewundert wird, die verschiedene Gat- 
tuugen des Schonen zugebene (Lanzt). 

Vom Chor steigt man anf enger Treppe 
zur Gräaberstätte der Kapuziner hinab. 


| 


nk tft, en PER EEE SER 


732 


Vier Gräber, mit heiliger Erde in Jerusalem 
gefüllt, umschließen die Gebeine der Letzt- 
gestorbenen so lange, bis ein neuer Bruder 
sie verdrängt; dann werden die Knochen 
der Skelette zu Ornamenten (Kränzen, Blu- 
men, Arabesken) an den Wandflächen be- 
nutzt, zuweilen ganze Gerippe in Mönchx- 
kleidern in den Kapellen aufgestellt: selbst 
die Lampen, welche hier leuchten, sind aus 
Kapuzinerknochen a Bee 

An Allerseelentag, 2. Nov., ist die Gruft 
festlich erleuchtet. 

Südl. von der Cappuceini-Kirche ge- 
langt man da, wo Monte Pincio und 
Monte Quirinale sich begegnen, in die 
Piazza Barberini, deren Mitte ein geist- 
reiches Werk Berni nie, die*Fontana del 
Tritone (L 4), schmückt. Sie spendet 
das Felice-Wasser durch einen dem 
Himmel zugewandten riesenhaften Tri- 
tonen, der mit wallenden Locken und 
köstlichem Humor den Strahl aus einer 
Muschel (buceina) in die Lüfte hinauf- 
bläst; auch die Schale und die Delphine 
darunter sind von schöner Erfindung. 

Nordöstl. führt die Via di San Nicolä 
Tolentino zur Kirche (M 4) dieses Namens, 
von den Panitili 16% erbaut und mit Skulp- 
turen Algurdis reich geschmückt; 1. in der 
marmorreichen Capp. Gavotti: Kuppelfres- 
ken von Pietro da ('ortona, sein letztes un- 
vollendetes Werk. — Von der Kirche anstei- 
gend zur Piazza de’ Termini und zum Bahnhof. 

An der Nordecke der Piazza Barbe- 
rini führt die hia de Sun Busilio nö. 
zur (l.) Via Friuli und zum 


Palazzo Boncampagni (M 3) des 
Fürsten von Pionmbino (Eingang Via 
Veneto), seit 1591 mit dem berühm- 
“Museo Boncampagni-Ludovisi, 
früher in der Villa Zudovixi, gegenwärtig 
unzugränglich. Der Palast liest auf dem 
Terrain der jetzt parzellierten Villa Ludo- 
rise (M 3), welche 1622 von Kardinal 
Lodovieo Ludvvisi auf den Gärten des 
römischen Geschichtschreibers Sallust 
angelegt wurde und in neuester Zeit der 
Neugestaltung der italienischen Haupt- 
stadt weichen mußte. Die ausgezeich- 
nete Statuensammlung, eines der be- 
deutendsten Antikenmuseen Italiens, 
wurde durch die eifrixgen Bemühungen 
des Kardinals Ludovisi begründet. H'in- 
ckelmann gab sich mit großem Eifer 
dem Studium dieser Sammlung hin; 
eine Anzahl von Bildwerken wurde erst 
durch ihn in ihrem vollen Wert aner- 
kannt (z. B. die » Juno Ludovisix). 

1. Abtellung. Über der Fingangsthür: 
Nr. 1. Urteil des Paris, Hochrelief, die obere 
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Hälfte der Platte antik. (Die Ergänzung in | artiger Wirkung, der verkleinerte Satyr zeigt 
Gips: r. Artemis, Helios, Nymphe mit zwei | in Kopfbildung, Wangen, Hals und Kinn seine 
Hunden, Flußgott, folgt einem Kupferstiche | halbtierische Natur). — 40. Herkules. — 39. 
Mare Antons nach einer Skizze Raffaels.) — | ** Elektra und Orestes (nach Jahn: Merope 
Rechto Wand: 2. Venus und Amor (die | und Apytos, ein von Euripides zur Tragödie 
Köpfe ınodern). — 4. Sarkophagrelief, Bac- | verarbeiteter Mythos), laut Inschrift auf der 
chischer Festzug. — 6. Marciana, Schwester | Pfeilerstütze von 3fenelaos, Schüler des Ste- 
Trajans. — 7. *Sarkophag, Barbarenschlacht | phanos, der sich auf dem Athleten in Villa 
(reich an küihnen Motiven). — Tb. *Dreisei- | Albani Schüler des Pasiteles (eines Zeitgenos- 
tiges Marmorwerk, mit archaischen (auf | sen des Poinpejus) nennt; von sorgfältigster 
Aphrodite bezüglichen) Reliefs. — 9. Herku- | Ausführung und herrlich harmonischer Kom- 
les. — 10. Sarkophag. Barbarenschlacht. — | position (wahrscheinlich eine Originalkom- 
12. *Weibliche Gewandstatue (archaische Ori- | position aus jener eklektischen griechischen 
ginalarbeit, noch unter dem Einfluß der ar- | Schule in Rom, welche altgriechische Motive 
chaischen Bronzetechnik)., — 13. Bärtiger | aus verschiedenen Epochen benutzte). Die 
Satyr. — 14. Muse (als Urania ergänzt). — | stille, freudige Rührung in beiden, die milde, 
16. Demosthenes (Kopf auf nicht zugehöri- | reuige Wonne deutet auf die griechisch eın- 
ger antiker Harnischbüste). — Liuke Wand, ! pfundene Wiedererkennungsszene. Vielleicht 
von r. nach l.: 17. Römische männliche Por- | ist die Gruppe nur ein Grabdenkmal (»Die 
trätbüste. — 15. Statue der Kalliope, sitzend | stillen Vertrautene). — Eingangswand: 38. 
(Kopf ergänzt). — 11. Satyr. — 8. *Pan, den | *Ruhender Krieger, lebensfrische, geist- 
Daphnis im Syrinxblasen unterrichtend. — | volle Statue nach griechischem Vorbild aus 
9 Amor und Psyche. einer größern Gruppe, mit dem Motiv >von 

U. In der folgenden Querabteilung, Kümpfe fern schnauft er von der gewaltigen 
rechte Wand: Nr. 18. Merkur. — 19. Pluton; | Arbeit aus, mit wildem Zornesblick für neue 
Kolossalstatue (der Oberkorper erganzt.. — | bereite. — 37. **Buhender Mars (Ares, 
20. *Kolossalbüste des Attis. — 21. Kopf der ' Kolossalstatue. Der Gott sitzt ausruhend 
Niobe. — 22. Bacchus. — Rückwand: 23. auf einem Felsen, wohl von der Venus, als 


Kolossalbüste der Hygieia. — 24. *Marmor- | erin den Kaunpf eilen wollte, zu dieser trau- 
ner Baumstaınm mit bacchischen Attributen. | merischen Unthätigkeit zurückgeführt; das 
— 25. Sitzender Apollo mit der Leier, Ko- | linke Bein stützt sich auf den am Boden 
lossalstatue. — 26. Muse. — 27. Mark Aurel | ruhenden Helm, das reehte ist bequem vor- 
(modern). — 28. Muse. — 29. Apollo (Wie- | gestreckt, die beiden Hande ruhen, um dem 
derholung von 25). — 31. *Kolossalbüste der | gekrümnten Oberkörper Halt zu geben, auf 
Juno mit Schleier (von schöner Milde, aus ! dem linken Knie; unter dem rechten Bein 
römischer Zeit. — 32. *Einschenkender . sitzt ein Amor anı Boden und legt die Linke 
Satyr mi Trinkhorn, eine (iestalt von | auf den Kocher. Das Werk ist wahrschein- 
edelster Bildung und seltener Erhaltung, in | lich eine Originalschöpfung der Lysippischen 
anmutig leichter Stellung; vortreffliche Kopie | Kunst. 

wohl eines Originals der jüngern attischen 111. Abteilung. Innerhalb der linken 
Schule. — Linke Wand: 33. *Kolossaler | Thür: Nr. 63. Romischer Jüngling. — 62. 
archaischer Frauenkopf ivinst mit Bronze- | Theseusherme mit Keule und Strigilis (die 
schmuck geziert;, archaische Originalarbeit | Strenge der Behandlung der Haare deutet 
illera oder Aphrodite), das Haar zeigt noch | auf ein Vorbild des 5. Jahrh. v. Chr.). — In 
die altertümliche Sitte, und das Gresicht stellt der Mitte der Eingangswand: 65. Romisclhe 
auf merkwürdige Weise das Allgeineine des : ınaunliche Büste. — 60. **Juno Ludorisi, 
alten Typus dar und bewahrt doch zugleich | Kolossalkopf; Goethe sagt: »Es war dies 
einen besondern Charakter. — 34.35. Juno. | meine erste Liebschaft in Rom! in göttlicher 
— Mitte: 43. **Gruppe des Galliers, der | lioheit und Heiterkeit wie ein Gesang Ho- 
seine Frau erstochen hat und nun die Waffe | ımers!« Man führte bis in die Neuzeit die- 
gegen sich selbst kehrt, Meisterwerk aus der sen Kopf auf den Typus der Statue Poly- 
pergamenischen Bildnerschule, 3. Jahrh. v. | klets für das Heraon der Argiver zurück; 
Chr. (vielleicht die Mitte der Statucngruppe , aber der Typus des Antlitzes mit dem voll- 
des Attalus auf der Akropolis von VPerza- | kommnenen Oval, den gerundeten Wangen 
mon); es ist der letzte Augenblick vor der und dem vollen Kiun ist jetzt als ein spa- 
drobenden Gefangennahme, noch wirft er _ terer, attischer erkannt worden. F3 ist eine 
den Verfolgern einen trotzigen Blick zu, | Originalschopfung vielleicht des Alkamenes, 
schon hat er sein treues Weib vernichtet, | Schüler des Phidias. — 67. *Bronzekoprf, 
das ihm zum Kampf gefolgt ist und uun , angeblich des Julius Cäsar tein „auberst 
in ergreifendster Weise hinsinkt neben dem lebendig aufgefaßtes Porträt eines ältlichen 
wilden Heros, der, noch mit dem Arm die bartlosen Roimers von sehr ınarkierten Zügen, 
sinkende Gattin stützend, in barbarischer die an die des J. Cäsar erinnern). — Inner- 
Verzweiflung sich selbst durchbohrt (ses ist, halb der rechten Thür: 44. 45. Römische 
die schönste Verherrlichung des unbändigen, , männliche Büsten. — In der Ecke: 46. Here 


aber edlen Freiheitsstolzes eines Barbarene). | des Herkules mit Fruchthorn. — Rechte 
— 42. Agyptischer Hirtenkonig (Hyksos, | Wand: 47.48. Romische männliche Büsten. — 
Halbstatue (altägyptisch).. — 41. *Dionys 49. Veres. — 50. 'Tıberius, Büste. — 51. Mar- 


auf einen Satyır yestützt (Diouys vun groß- | morkrater. — 52. Bakehosherme, langbeklei- 
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det, ohne Kopf. — Ansgangswand: 53. Ha- 
drianbüste. — 54. Knidische Aphrodite. — 
55. Antinousbüste. — Linke Wand, von r. 
nach 1.: 56. *Kolossalstatue der Pallas (die | 
Figur hat nichts mehr von der Strenge und 
Würde der ältern Athenabilder, die Stellung 
ist annmtig bewegt, die Gewandbehandlung 
auf weiblichen Reiz berechnet, der Kopf ist 
ergänzt). — 57. *Kolossalstatue der Athena 
Parthenos von Antiochos aus Athen (laut 
Inschrift auf dem Gewandzipfel, neben dem 

rechten Fuß), wahrscheinlich aus der ersten 

römischen Kaiserzeit nach einem Vorbild | 
der ältern attischen Schule (wie die einfache | 
Würde und Hoheit und die reine, ideale 

Gesichtsbildung darlegen, während die Dureh- | 
führung des (rewandes die späteZeit bezeugt). 
— 98. Septimius Severus, Büste. — 59. *Her- | 
mes Loqyios, Statue des Merkur als Gott der 

Beredsanıkeit, nach einem griechischen Ori- 

ginal aus der edelsten Kunstzeit (wie der | 
großartige Ernst der Darstellung und der‘ 
strenge Stil des Kopfes bezeugen). — 60. 

Conımodus. — 61. Minerva. — Linke Dureh- 

ganysthür: 81. 82. Römische Porträtbüsten. 

— 83. Statue des Antoninus Pius. — 86. Schla- 

fende Erinnys. 

IV. Abtellung. Linke Wand: Nr. 80. 
Sogen. sterbende Medusa, Protilkopf in Me- | 
daillon; mit geistvoll stilisiertem Haar, groß- | 
artiger Wangenbildung, für Lichteffekte ge- 
arbeitet, der erstarrende Ausdruck in diesem ; 
Kopf, von höchster weiblicher Schönheit und 


doch furchtbarer Kälte, ist von tiefster psy- | 


chologischer Wahrheit (nach andern ist eine 
schlafende Erinnys dargestellt. — 79. *Ju- 
gendlicher Bacchus, der Kopf ist antik, | 
aber nicht zugehorig. der 'Torso ist von so 
ausgezeichneter Schönheit, daß er mit dem 
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voran träufeln den Morgentau auf die 
Erde. Genien streuen Blumen auf die 
Göttin herab. 


Mit der leuchtenden Klarheit und Far- 
benkraft eines Olgemäldes gemalt, gehört 
das Bild zu den besten Dekorationsmale- 
reien jener Zeit, steht aber in Auffassung 
und Eleganz der Forinen der Aurora Guido 
Renis (Pal. Rospigliosi) weit nach. »Infolge 
der beliebten Untensieht drängen sich die 
Pierdebäuche dem Auge unangenehın auf, 
während die verkürzten Figuren unbedeu- 
tend erscheinen.s 


JImobernStockwerk das Decken- 
bild der *Fama von (Gtercino (an Klar- 


‚heit und Kraft der Farbe der Aurora 


ebenbürtig). 


Setzt man, zur Piazza Barberini 
zurückgekehrt, den Weg sö. über die 
Montifort, so trifitman längs der Via delle 
quattro Fontane 1. den Prachtbau des 


*Palazzo Barberini (L 4), am 
Westabhang des nördlichen Quirinals, 
mit Nebengebäuden und Garten einen 
Raum von mehr als 200 m im Geviert 
umfassend. Vor dem Palast im Garten 
l. Standbild Thorwaldsens (an der Stätte 
seines Ateliers), von seinen Schülern und 
Freunden gesetzt, nach Thorwaldsens 
eiynem Entwurf von Emil Wolff ausge- 
tührt. — Der Bau des Palastes ward 
1024, kurz nach der Erhebung Ur- 
bans VI. zum Papst, von dessen Nepo- 


Apollino in Florenz gleichartig erachtet wird. , ten, dem Kardinal-Camerlengo Franc. 


— 77. Askulap, Statue (nach vorzüglichem 
Vorbildi. — Rückwand: 76. *Merkurherme. 
75. *Nitzende FPorträtstatue eines HKömers 
von Zenon aus Aphrodisias; der Name steht 
auf der vortrefflich drapierten Gewandung, 
die der kleinasiatische Künstler (des 2. Jahrh. 
n. Chr.) wohl einem griechischen Original 
nachbildete. — 74. Diskobolherme (altertün- 
lich). — Oben r., 3 Reliefs: Bacchischer Fest- 
zug; Arbeiten des Herkules. — Rechte Wand, | 
vou Il. nach r.: 73. Julia, Tochter des "Titus, 


Büste. — 72. Römische Portratstatue. — 71. 
Kolossale romische männliche Büste. — 70, 
Jupiter. — Innerhalb der rechten Dureh- | 


gangsthür: 69 NSogen. Getabüste. — 68. Por- 


Barberini, begonnen; Carlo Maderna 
entwarf den Plan, starb aber vor der 
Vollendung; seine beiden Nachfolger 
Bernini und BZorromint scheinen Ver- 
änderungen vorgenommen zu haben. 
(Der Neid Borrominis gegen Bernini soll 
sich hierbei zu soleher Leidenschaft ge- 
steigert haben, daß er sich später den 
Tod gab.) Kückseite, Vestibül, Rampe 
und die ovale Haupttreppe r. sind wohl 
von Borromini; *Hauptfassade, Vorder- 
haus und Steinfassaden (diese weisen 
auf den Pal. Borshese als Vorbild) und 


tratbüste des Gallienus — In der Mitte: | Jinke Treppe von Bernini; die Fassade 


Große Mäarmorschale von Verde ranocchina. 


Vom Pal. Piombino führt die Via 
Venetonw.zuri2.Seitenstraßel.’Vja Lom- 
bardia und an deren Iinkem Ende zum 
Einrang in das Casino del’ Aurora, 
der ehemaligen Villa Zudorisi (zuräng- 
lieh früh vor 9 Uhr); im Erdgeschoß 
l. die *4urora, Deckenfresko von (uer- 
cinoz sie treibt mit ihrem Rossegespann 
die Nacht vor sich her. 


gehört zu den bedeutendsten des 17. 
Jahrh. in Ron mit ihrer großartigen 
Mittelloesia und den sehön erfundenen 
(Madernas Kunstart zeigenden) Flürel- 
vorsprünzen. Das Vestibül, in 7 Ar- 
kaden, erscheint als Halle mit rusti- 
zierten Pfeilern und Bogen in einer tos- 
eanischen Pilasterordnung mit reichen 
Trielvphengesims; die erste Arkade 


Die Horen , bildet den Eingang zu einem zweiten 
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elliptischen Vestibül, nach welchem die | rance, Magdalena. — Ausgangswand: 17. Bilt- 


schöne Rampe mit ihrer prächtigen | 
Fernsicht folgt, die der Apollobrunnen 
schließt. Von der ersten Halle dieses 
Vestibüls führen an beiden Enden die 
Haupttreppen zum Palast; auf der 
ovalen r. gelangt man zu der berühm- 
ten Bibliothek im obersten Stock (ge- 
öffnet s. S. 28), mit 60,000 Bänden und 
über 8000 Manuskripten (hauptsächlich Ä 
von der Strozzi-Bibliothek aus Florenz), 
Handschriften von Dante, Galilei, 
Bembo, Bellarmin, Tasso, Mesopota- 
mische Bibel, angeblich aus dem 4. 
Jahrh., ein Missal mit Miniaturen von 
Giulio Clovio, griechische interessante 
Miniaturen und alte Manuskripte, Pläne 
von Giuliano da Sangallo, einige antike 
Bronzecisten aus Pulestrina ete. (Biblio- 
thekar Don Sante Pieralisi.) | 

Die Haupttreppe Berninis |]. ist 
mit Statuen geschmückt, an der Wand 
vor dem Anfang derselben: Altes grie- 
chisches Grabrelief mit stehender und 
sitzender weiblicher Figur (Köpfe neu); 
auf dem ersten Ahsatz: Vortreffliches 
“Relief eines schreitenden Löwen (er- 
gänzt: zwei Beine, Maul und Unter- 
kiefer), nach Winckelmann von einem , 
Grabmal aus Tivoli, als ausdrucksvolles 
Sinnbild eines tapfern Kriegers; das Or- 
nament an der rechten Ecke der Basis 
zeigt den römischen Ursprung. — Die 
ovale Wendeltreppe r. am Ende der 
Arkaden führt nach 13 Stufen r. durch 
eine kleine Thür in die 


*Gemäldegalerie (zcöfinet s. S. 28), 
nur 3 Zimmer, früher eine der größten 
Sammlungen Roms, dann durch Erl)- 
teilungundVerkaufzusammengeschmol- 
zen. Sie enthält einire außerordentlich 
berühmte Bilder, so: Ratftaels Fornarina, 
(Guido Renis Beatrice Cenei, Tizians 
(Palmas) Schiava (und Kardinal Bembo), 
Albrecht Dürer, der Jesusknabe unter 
den Schriftzelehrten. 

I. Zimmer. Linke Schmalwand: Nr. 1. 
Jacopo Dassano, Verehrung der Könige. — 
3. Andrea Sacchi, Wunder des St. Antonius. 
— 4. Verkündigung (in der Art Corregiios). 
— 5. Pomerancio, Vertreibung aus dem Pa- 
radies. — 8. Kaflaels Verklärung Christi 
(Schulkopie), — Eingangswand: 9. Michel- 
angelo da Cararvaggio, Pietä. — Darunter: 
10. Subleyras, Autferweckung des Lazarus. — | 
1l. Gurreino, Sophonisbe. — 12. Vourt, 
Papst Urban VIU. (Apotheose). — 13. 14. 
Schule des Andrea del Sarto, St. Petrus; ! 
St. Paulus. 15. Venrzianische Schule, 
Paul Ill., Farnese. — 16. Ioncalli delle Pona- 


Rom und die Campagııa. 


— 


verti, Joseph und Potiphars Weib, 1644. — 
Linke Fensterwand: 20. Parmegianino, Ver- 
lobung 8. Caterinas. — 28. Lanfranco, 8. Ceci- 
lia. — 27. Roncalli, Jakob und der Engel. 

I. Zimmer. Eingangswand: Nr. 28. 
@. Poussin, Landschaft. — 29. Raffaels Schule, 
S. Caterinas Verlobung. — 33. Kopie von 
Raffaels Madonna del Duca d’Alba. — 32, 
(oben) Guercino, Dido. — 36. Innocenzo da 
Imola, Madonna. — Rechte Wand: 38. *Ti- 
zian, Porträt Kardinal Bembos, veneziani- 
schen Staatsmanns, 1540. »Der hagere stark- 
knochige Kopf ist lebendig und energisch, 
das Fleisch warm und frisch, die ganze Ge- 
stalt markig.c (Crowe u. Car.) — 40. Cignani, 
Heil. Familie. — 42. (Correggio zugeschrie- 
ben): Jesus im Ölgarten (ebenso 46, die 
Märtyrerin, und 48, Skizze). — 45. Annil. Ca- 
racci, Madonna. — Rückwand: 53. Fr. Fran- 
eia (7), Madonna mit Jesuskind, Johannes 
u. Hieronymus. — 54. *Marutta, Mare Anton 
Barberin. — 55. Domenichino, Befreiung 
Petri. — 58. Canaletfo, Der Angriff auf den 
Pal. Veechio in Florenz. — 59. Soddoma (Bo- 
lognesisch?), Madonna. — 61. Ag. Curacci, 
Madonna mit beiden Kindern. — 63. A. Sae- 
chi, Petrus tauft im Mamertinischen Kerker. 
— 64. Bellini (cher Marco Bellüi, Madonna. 
— 65. Andrea Sacchi, Papst Urban VII. — 
Linke (Fenster-) Wand: 68. *Raphael Mengs, 
Porträt seiner Tochter. — 69. Peruzzi (cher 
Pontormo), Pygmalion. — 70. Romanelli, 
Bacchanal (Aquarell. — Tl. Fr. Albani, 
Kinderspiele. — 72. Franecia (?), Maria mit 
beiden Kindern. — 73. Masaccio (angeblich), 
Selbstbildnis. 

III. Zimmer. Eingangswand: Nr.?6. 
Tizian (nach Crowe u. Cav. *Palımu 
vecchio), La Schiuva. 

Nicht einmal die Restauration der Ober- 
fläche vermochte diesem Bilde den hohen 
Reiz zu benehmen; die reichen Tinten und 
reichen Farbenharmonien sind ganz diejeni- 
gen Palmas, der hier an Geschmack und 
großer Auffassung Tizian ganz nahe steht. 

75. Guido Rent, St. Urban. 77. 
Domenichino, Vertreibung aus dem Pa- 
radies (»lauter Reminiszenzens). 79. 
"Claude Lorrain, Castel Gandolfo. 80. 
Ders., Landschaft. 78. *Ders., Acqua 
acetosa (S. 1012). 

82, "Albrecht Dürer, Das Jesus: 
kind im Tempelgespräch mit den Schrift- 
gelehrten; lebensgroße Halbfiruren. 

L. unten mit Monogramın und «der Jahres- 
zahl 1506, als Dürer in Venedig war, ein 
Werk, das er sich in 5 Tagen vollendet zu 
haben berühmt. »Die Anordnung der je 
3 Charakterköpfe zu den Seiten Jesu über- 
einander ist schr gedrängt, aber ohne jeg- 
liche Raumdisposition; es scheint bloß anf 
die Wirkung der physiognomischen Kontraste 
und auf das mannigfache Spiel der Hände 
abgesehen zu sein, das sehr ausdrucksvoll. 
ja sprechend ist Den Mittelpunkt bildet 
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nicht der Kopf, sondern die Hände Christi. ! Geliebten Guido Guerra ihren entmenschten 


Zum Kopf gibt es vortreffliche Studien Dürers 
(in Braunschweig und in der Albertina), deren 
Vorzüge aber im Gemälde sich nicht erlal- 
ten haben, das zudem verrieben und mit Öl 
und Firnis überschmiert ist. Dürer hatte sich 
in der Darstellung dieses stummen Streits 
ein physiognonisches Problem gestellt, zu 
welchem ibn wohl nur ein Beispiel oder eine 
mündliche Kunde von Lionardo da Vincis 
Großtbaten auf diesem Gebiet herausgefor- 
dert haben können. Daher die wuchtige 
Energie dieser Greisenköpfe, daher die Le- 
bendigkeit ihrer Gesten.« (Taussig.) 

Rechte Schmalwand: 83. A. Sacchi, 
Porträt seiner Frau. 84. Curaragygio, 
Porträt der Mutter von Beatrice Cenei. 
Vorn an der Fensterwand: 

8. ** Raffael, Fornarina (Bä- 
ckerin), echtes (zum Teil restauriertes) 
Bild mit der Bezeichnung »Raphael 
Urbinas< in goldner Schrift auf dem 
schmalen Armband. 

Ein echtes romisches Volkskind, in 
köstlich naiver Sinnlichkeit, mit eigentüm- 
lich fesselndem Blick den Maler anschauend, 
der sie zum Modell aufgeputzt hat >Man 
fühlt ihre, sagt Grimm, >die Eifersucht, Hef- 
tirkeit, das Lachen, die unverwüstlich gute 
Laune und den Stolz an auf das Glück, von 
ihm geliebt zu werden.“ Welcker bemerkt: 
»Den geraden (stieren) Bliek Heras, der den 
Ausdruck einer ungemeinen Naturgewalt 
und etwas Baunendes hat, sieht man auch 
an der Fornarina und in Rom zuweilen au 
jetzt lebenden Schönheiten.e Gruyer hin- 
gezen: .-Das Bildnis verwirrt die Idee, die 
man sich vom Modell machen möchte, man 
ist angezogen, aber nicht bezaubert, hat In- 
teresse, aber fühlt sich nicht gefangen. Die 
Hand Ratfaels ist in allen Partien dieser 
Malerei, aber der (Gedanke des Meisters 
scheint nicht dabei zu seine Münfz: »Als 
Akademiebildnis ist es ein Meisterstück, nir- 
gends vielleicht hat Raffacl mit solcher Voll- 
endung die Zartheit und Weichheit der 
Fleischteile wiederzugeben, nie hat er mit 
so glanzendem Eriolge die Offenbarungen 
des Lebens dargestellt, man glaubt, das Blut 
zirkulieren zu sehen, das Klopfen des Pul- 
ses zu hören. Auch wird dieses Bild stets 
das Erstaunen und die Verzweiflung der 
Realisten bleiben. Wahrscheinlich wollte 
Ratfael nach der Vollendung der glänzen- 
den ‚Akademie dieselbe in ein ‚Tableau‘ 


Vater, den Grafen Francesco Cenci, der für 
ruchlose Verbrechen mehrmals bestraft, 
Mutter und Söhne haßte und dann die ein- 
gesperrte schöne Tochter zu umstricken 
trachtete, durch Diener im einsamen Fel- 
senschloß Rocea Petrella töten lassen. Sie 
wurde, obschon Papst Clemens VIIL, der 
anfänglich höchst erstaunt war, daß der be- 
rühnite Jurist Farinaceio den Vatermord zu 
verteidigen wagte, Interesse am Prozeß ge- 
wann, doch, weil in jeuem Jahr die Greuel 
in Rom sich häuften, zum Tode verurteilt 
(zumal da Beatrice den Vater nicht der In- 
famie bezichtigen wollte), und am 11. Sept 
1599 auf der Piazza di Ponte S. Angelo (mit 
Lucrezia) durch das Beil hingerichtet, der 
Bruder wurde bis zum Richtplatz mit glühen- 
den Zangen verstünmelt und dann mit einer 
Keule niedergeschlagen. Als der Henker 
der Beatrice die Arme an den Leib band, 
rief sie: >O ihr süßen Bande, ihr fesselt 
diesen Leib zu Strafe und Tod, aber ihr 
befreiet die Seele zur ewigen Grllorie!< Der 
Priester zeigte das Haupt Beatrices der 
Meuge mit den Worten: >Sehet da den Kopf 
eines römischen Edelfräuleins, Märtyrerin 
ihrer Schönheit!« 8ie war 20 Jahre alt und 
von wunderbarem Liebreiz; ihr Haar sah 
wie Goldfäden aus, ihre Augen waren tivf- 
blau. Die (iüter der Familie Cenei vergab 
Paul V. (Camillo Borghese) 1005 an die Bor- 
ghesi. — Dieses trazrischo Schicksal war eine 
Aufgabe, wie sie Gruido für den aufregenden 
Reiz eines Bildnisses nicht reichgedrängter 
finden konnte; er mochte sich den Anblick 
des Mädchens auf ihrem Gang zum Richt- 
platz verschafft haben. Guido war damals 24 


. Jahre alt und schuf in diesem Bildnis sein 


seelenvollstes Werk; die Anziehungskraft, 
die das in unzähligen Kopien verbreitete 
Bild noch jetzt ausübt, ist der Nachhall 
seiner Gemiltsergriffenheit. Der Kopf in au- 
inutirein Eirund ist etwas zurückgeworfen, 
die schöne reine Stirn tritt unter dem tur- 
banähnliehen weißen Tuch frei hervor, die 
Gesichtsteile sind von der edelsten Bildung, 
die glänzenden blonden Locken fallen zum 
feinen weißen Burnus nieder, welcher Schul- 
ter und Rücken in schönen Falten einhüllt; 
Auge und Mund verkünden das tiefe Leid, 
die durch sanftmütige Ergebung verklärte 
Hoffnungslosigkeit. 

89. @. Poussin, Marine. Rückwand 
(Fensterwand): 90. *Poussin, Tod des 
Giermanicus. 91. Albani, Galatea. 92. 


umwandeln.« — Taussig bestreitet Raflacls | * (lade Lorrain, Marine. Linke Wand: 


Urheberschaft. 


Rechte Wand: 85. Seipione Gaetano, | (die Köpfe retouchiert). ®. 
Stiefmutter der Bena- facls Schule, Heil. Familie. 9%. Rem- 
Donna | brandt, Ein Philosoph. 97. 8. Bottirelli, 


Tuerezia Cenei, | 
trice. 87. Spanische Schule, 


94, *tudrea del Surto, Heil. Familie 
95.u.99. Ruf- 


Anna Colonna. 58. **@aido Reni, | Verkündizung; Geburt eines Kindes 


Beatrice Cenei, 1599, Brustbild. 
Das unglückliche Mädchen wurde an- 
„ligt, sie habe iin Verein init dem Bruder 
0100, der Stiefinutter Liwrezia und dem 


(nach Crowe u. Car. eher in der Art 
Zoppos, paduanische Schule). 

Von der Gewaldegalerie l. hinauf ge- 
langt ınan zum großen *Prachtsaal, desscu 


Tal 


Decke mit einem berühmten, die Familie 
Barberini verherrlichenden Fresko von Pie- 
!ro da Cortona (dem größten Dekorateur 
seiner Zeit) in fünf Abteilungen geschmückt 
ist: Nr. 1. Minervas Kampf gegen die Tita- ı 
nen. 2. Religion und Glanbe überwinden 
die Wollust. 3. Oben: Gerechtigkeit und 
Abundanz; unten: Liebe und Züchtigung 
der Bösen (Herkules erlegt die Harpyien). . 
4. Kirche und Klugheit, unten die Esse Vul- 
kans und der Friede. 5. Im Zentrum das 
Wappen der Barberini von den Tugenden 
zum Himmel erhoben. Nach 12 Jahren Ar- 
beit wurde das virtuose (»die troekne For- 
mengröße durch lebendige Vielgestalt be- 
lcbendee) Fresko aufgedeckt. — Im anstoßen- 
den ovalen Sual: Antike Büsten; r, Diskobol; 
*Laodamia (oder Schutztichende, vgl. Vatikan, 
Gialleria delle statue, Nr. 393, 8.622); 1. Apollo, 
Diana, Venus. 

| 

I 


Südl. von Pal. Barberini an Casa 15 
(gegenüber von Nr. 147) der Via delle quat- 
tro Fontane Aufschrift: »1. Dez. 1873 kaınen 
an das Tageslicht an diesem Orte die Stadt- 
wmauern der Periode der Könige.s Vgl. S. 35. 

Weiter längs der Mia delle quattro 
Fontane gelangt man auf die Ilöhe des 
Quirinals zu (L4) den Vier Brunnen, 
welche der Straße den Namen gaben. 
Sie wurden von Sixtus V. durch Dome- 
nico Fontana an den Ecken der Kreu- 
zunz von 4 Straßen angelegt; in ihren 
Nischen lieren Statuen, zunächst am 
Pal. Barberini die Treue, westl. am Pal. 
Galoppi die Stärke; südl. an der Kirche 
S. Carlino der Anio, östl. am Pal. Al- 
bani der Tiber. — Folrt man sw. der 
Via del Quirinale, so erötlnet sich ein 
prächtiger Bliek auf den r. sich hin- 
ziehenden Quirinal-Pulast und den Hin- 
tergrund des Platzes. 

An Via Quirinale liegt 1. San Carlino 
(L 5), eine Stiftung der spanischen Barfüßer | 
Trinitarier von 1640; das erste öftentliche 
Werk Borrominis 1667, von Milizia >il deli- 
rio maggiore del Borromini< genannt, durch 
das Gewirt von geraden, konkaven und kon- 
vexen Linien und durch die Häufung von 
Säulen, Fenstern, Nischen und Skulpturen 
ein Muster des Barockstils. 

Dem Eingang in den Quirinalpalast gezen- 
über liegt: Sant Andrea (1, 5:, cine Rotunde, | 
1678 nach Berninis Zeiehnung erbaut; als 
eine von den Jesuiten errichtete Kirche reich 
an Marmor, Stuck und Vergoldung Im 
Rezeß 1. vom Hochaltar an der linken Wand: 
das Grabmal von Karl Emanuel IV... Konig 
von Sardinien, der 1802 abdankte uud 1519 
als Jesuit starb. 2. Capp. L: Carlo Maratta, 
St. Stanislas Kostka, dessen Reliquien bier 
verwahrt werden, 

Einige Schritte weiter folgt 1. ein reizen- 
der Öffentlicher Garten, auf dessen West- 
scite Treppen zur Via nazionale hinabführen. 
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Die Via Quirinale führt sw. zur 
großartigen 

*Piazza del Quirinale (Kö), mit 
herrlichem Niederblick auf das vom Ja- 
niculum umsäumte Häusermeer Roms. 
Von 8. nach N. zieht jetzt eine breite 
Fahrstraße hart am Platz vom Hürel 
hinab, von W. nach O. steigt eine breite, 
mit platten Stufen belegte Rampe 
zum Platz hinauf. Einst standen hier 
die Thermen Konstantinse, auf deren 
Unterbauten man bei diesen Arbeiten 
stieß; auch von der alten sogen. Ser- 
rius-Mauer, die von Porta Pia zum Ka- 
pitol zog, entdeckte man Reste. Von 
jenen Thermen ist ein herrlicher antiker 
Schatz auf unsre Zeit gekommen und 
schmückt jetzt die Fontana di Monte 
Carallo: die** Kolosse des Kastor 
und Pollus mit ihren Pferden (ea- 
valli), die dem Platz den frühern Na- 
ınen Monte Cavallo- gaben. (Die Gruppe 
nimmt sieh besonders schön aus r. von 
der 1. Thür des Pal. della Consultä.) 
Uber 6 m hoch ragen die beiden mar- 
mornen (je aus einem Block gebildeten) 
Rossebändiger auf, mit der hohen Kraft 
und dem Adel der Antike. Wenn auch 
die Inschriften: 1. Opus Phidiae, r. Opus 
Praritelis, aus römischer, vielleicht erst 
Konstantinischer Zeit stammen (oder 
einer spätern poetischen Inschrift ihren 
Ursprung verdanken) und die Angabe 
der Pupille sowie die Form der Harni- 
sche, Schultertressen, verlängerter Pan- 
zer bestimmt auf die römische Kaiser- 
zeit weisen, so weisen die sich selbst 
genügende heroische Haltunz und Be- 
werung, die erhabene Einfachheit des 
Motivs, der willenskräftige Ausdruck 
der Gehorsam fordernden Gesichtsbil- 
dungen, das Lebensvolle in den Pferden 
und Jünglingen und die Großartigckeit 
der Anlage auf die Nachbildung eines 
Originals der besten griechischen Zeit. 

Canora und Thorwaldsen haben die Be- 
deutsamkeit dieser Bildwerke für die Kunst 
wieder aufs neue hervorgehoben: die Alter- 
tumsforscher schwanken in der Zuweisung 
des Originals an die ältere Attische Schule 
oder die Zeit des Lysippos. Die Figuren 
standen ursprünglich nicht frei, wie die teil- 
weise unbearbeitete Rückseite darlegt, son- 
dern reliefartig auf einem Hintergrund tein 
Stück des Hintergrunds blieb an der Statue 
des Phidias zwischen linkem Bein und Gec- 
wand haften); als (sötter des Liu- und Aus- 
gangs standen sie wohl am Eingang der 
Thermen. Ungeachtet ihrer Riesengröße 
sind die herrlich dargestellten Pferde (au 
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deın des Phidias ist nur Kopf und linke Seite 
alt; doch im Verhältnis zu den Dioskuren 
zu klein, nach dem künstlerischen Grund- 
satz der Antike, die Hauptfiguren hervor- 
zuheben. Obwohl beide Werke im ganzen 
von gleicher Anlage und Ausführung sind, 
zeigt doch die Gestalt des sogen. Phidias- 
Workes größere Krättigkeit und in sich ge- 
drängtere Lebendigkeit. Die Originale waren. 
wie namentlich die Behandlung der Köpfe 
zeigt, Bronzewerke. 

Erst 1589 wurden sie unter Sixtus V. 
vor den Quirinal-Palast versetzt, standen 
aber parallel der Porta Pia zugewandt; 
1787 unter Pius VL erhielten sie ihre 
jetzige Richtung und zwischen sich den 
14\2z m hohen Obelisk (mit sehr beschä- 
dieten Hieroglyphen), der einst vor dem 
Mausoleum des Augustusstand. PiusVI. 
fürte (laut Inschrift auf dem Sockel) 
1818 die antike Brunnenschale aus orien- 
talischem Granit von 25 m Umfang hin- 
zu, welche Acqua Felice spendet und 
aus dem Dioskuren-Tempel des Forums 
ausgegraben worden war, und ließ den 
jetzigen Sprinebrunnen unter Leitung 
Sterns errichten. — Im NO. des Platzes 
liegt der gewaltige 


Palazzo del Quirinale (K5), ein 
im Stil des 17. Jahrh. als Somnierresi- 
denz der Päpste aufgerichteter, echtrömi- 
scher Palast, in welehem in neuerer Zeit 
das Konklave (die Papstwahl) gehalten 
und von der Loggia über dem Haupt- 
portal gegen den Platz hin die neue 
Wahl des Papstes verkündet wurde. 
Seit 1870 ist der Palast von der italie- 
nischen Regierung zur Königlichen Re- 
sidenz umgewandelt und wird von der 
königlichen Familie bewohnt. 

Baugeschichte. Da der Vatikan im Som- 
mer nieht immer von der Malaria verschont 
bleibt, so hatte schon Paul III. seinen Son- 
meraufenthalt auf dem Quirinal im dor- 
tigen Benediktinerkloster genommen. Gre- 
gor XIII. erhielt daselbst die Gärten des 
Hauses Este vom Kardinal Lodovico (Sohn 
llerkules’ 1I., Herzogs von Ferrara) zum 
Geschenk und begann nun den Palastbau, 
um, wie er schrieb, »sich und seinen Nach- 
folgern einen Wonzsi’z zu bereiten, wo 
man der Wohlthat einer völlig reinen (per- 
fettissima) Luft sich erfreuen könne«. Yla- 
minio Ponzio begann den Bau 1574, Ottavio 
Mascherino setzte ihn fort und baute das 
Appartamento nobile {dei Pontetich)h, die 
Galerie mit der Turmuhr, wo jetzt unter 
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dein Zifferblatt eine kolossale Madonna in 


Mosaik nach Marafta angebracht ist, und 
den großen 98 m lanzen, 53 m breiten, zu 
den großartigsten Profananlagen des neuern 
Rom zählendensz Hoy ınit seinen mächtigen, 
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durch toscanische Travertinpilaster (9 zu 18) 
gegliederten Pfeilerbogengängen, der im 
Westen durch eine höhere Portikus ab- 
geschlossen wird, wo eine Wendeltreppe 
ınit Säulen zum Appartamento de’ princiyi 
hinauf führt. — Unter Sixtus V. und Ule- 
mens VIII. errichtete Domenico Fontana die 
Seite gegen die Via del Quirinale Unter 
Paul V. baute Carlo Maderna die Cappella 
Paolina, die anliegenden Genuacher und den 
großen Saal; Alexander VIH. ließ durch 
Bernini die gegen Porta Pia sich hinziehen- 
den Gemächer flr die Famiglia Pontifieia 
errichten, Clemens XTl. durch Fuga den 
Palazzetto bei 8. Carlino aufführen, und im 
Innern den Portone und die Kapelle daneben. 

Zum Besuch des Palastes bedarf man 
eines Permesso, 8. B. 30. 

Man betritt den Palast durch den 
Haupteingang (wo die Wache) gerade- 
aus und geht am Fnde der Halle |. 
hinan. Am 1. Treppenabsatz ein be- 
rühmtes*Fresko von Atclozzo da Forli, 
1472, Der Heiland in der Engelsglorie. 
(Es wurde aus der abgebrochenen Tri- 
büne von SS. Apostoli 1711 hierher ver- 
setzt. Jugendliche Frische, kräftize Be- 
wegung voll Adel, Schönheitsgefühl und 
lebendire Fleischfarbe durchleuchten 
die Malerei.) Oben hat man seinen \a- 
men einzuschreiben und wird von einem 
königl. Diener in die Säle geführt. 

Zunächst in die sogen. Sala regia 
mit farbigem Marmorboden, vergoldeter 
Kassetten - Holzdecke, Fries mit Ge- 
schichten des Alten und Neuen Testa- 
ments (an den zwei Schmalseiten von 
Jantranco, an den Langseiten von (. 
Saracend). — R. Eingang zur frühern 
Cappella Paolina, in der Form der 
Sixtinischen von Maderna errichtet. 

Acht Portasantasäulen sondern das che- 
ınalige Sanctuarıum ab. An die Wände der 
Kapelle ließ Pius VIl. die 12 Apostel (nach 
Raflaecl), die sich an den Pfeilern der Abtei 
Tre fontane befinden, in Chiaroseuro über- 
tragen. — Tber dem Eingang ist innen ein 
Relief der Fußwaschung von Landini ange- 
bracht; die gewirkten Teppichmalereien 
sind aus dem 18. Jalırh. 

Es folırt eine Reihe glänzender Säle, 
früher das Appurtamento Pontijicio, 
jetzt Empfangszimmer des königlichen 
Hauses, mit neuer Einrichtung und mo- 
dernen Gemälden. Im Thronsaal (10. 
Zimmer) sind am Fußboden Mosaiken 
aus der Villa Iladrians, im Empfanes- 
saal der Gesandten das Porträt des deut- 
schen KaisersWilhelm 1. (1874an Pius IX. 
geschenkt) von Arnold; im 14. Ziminer 
ein *Deckenfresko von Orerbeck: 
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Jesus mitten durch die Juden hindurch- | Konstantins-Thermen erbaut mit reizen- 
schreitend, die ihn zur Stadt hinausstießen, dem Garten- Kaxino, Der Palast kam 
von 1850; eine Hindeutung auf die Ent- dann in den Besitz der Altemps darauf 
fernung Pius’ IX. aus Rom, 24. Nov. 1848, . & A ‚ 
und in weiterer Beziehung auf Pius VIT., | #0 Kardinal Bentivoglio, zuletzt an Ma- 
der in diesem Gemach von den Franzosen on der ar a nn a. 
gefangen genommen wurde. enturi erweitern JieB, endüuch an die 

Dann nach dem Garten zu: das | Rospigliosi, Netlen Clemens’ IX. — Nach 
Appartamento de’ Prineipi, das dem Eintritt (bei der Gaslaterne) in den 
seinen Namen Napoleon I. verdankt, Hof sogleich 1. die Marmortreppe hinan 
der hier seine Residenz aufschlagen und l. (r. Blick auf den Garten) bei der 
wollte, worauf es zu Gastzimmern für letzten der 3 Glasthüren hinein (an- 
gekrönte Häuser eingerichtet wurde. Im klopfen!) in das 


19. Zimmer das Modell zum *Alex- #KASINO mit GEMÄLDEGALERIE. 
anderfries von Thorwaldsen. Geöffnet: s. S. 30. — Die kleine Galerie 


1811 hatte die Accademia di Francia den | enthält das beste Fresko von Guido Reni 
Auftrag erhalten, zur bevorstehenden An- | und einige gute Bilder von Luca Signorelli, 
kunft Napoleons die Empfangssäle des Qni- | Lorenzo Lotto, Poussin (Kopie), Domeni- 
rinals zu ne ag chino, Rubens und van Dyck. 
übertrug Thorwaldsen den Fries des Haupt : r : . : 
saals. Dieser stellte den Einzug erander . Die Vorderseite des Kasinos ist 
d. Gr. in Babylon dar und volleudete ihn im ! mit 16 antiken Sarkophag - kelicfs ver- 
Juni 1812 zur allgemeinen Bewunderung. ' ziert, am Mittelbau 1. baechischer Zug; 
(Die Ausführung in Marınor befindet sich in | darüber: Diana und Endymion, über 
der Villa Carlotta am Comersee.) dem Hauptportal: Raub der Proserpina, 

Im 22. Zimmer ein Relieffries von | Musen; r. bacchischer Zug; darunter: 
Finelli, zunüchst (unter Napoleon) der | Meleagerjagd. Am rechten Flügel: Jagd 
Triumph Trajans, dann bei der Rück- eines Kaisers. Den Mittelbau (mit Glas- 
kehr Pius’ VII. in den Triumph Kon- | thüren) stützen 2 Säulen von Rosso an- 
stantins umgewandelt. — Es folgt hier |tico und + von Korallenbreccie. Die 
die kleine, im griechischen Kreuz er- |3. Glasthür führt sogleich in den 

| 


baute Capp. dell’ Annunziata, ehe- I. Hauptsaal; an der Decke die 


mals Huuskupelle des Papstes, mit Fres- weltberühmte * Aurora von Guido 
ken von Guido Reni und Francesco, Reni in Fresko, 1609. 

Albani; Altarbild: "Guido Rent, Ver- Die Göttin schwebt blumenstreuend dem 
kündigung. — Im hübschen Quirinal-' Sonnengott voran, ihr folgt Hesperos mit 
Garten (unzugänglich) entwarf Carlo der Fackel in der Hand, schwebend über 


Maratta die Springbrunnen. den Pferden des Wagens, Die Horen be- 
2 gleiten in leichtem Tanz den Lichtgott, dessen 


“ .. Gespann von vier weibscheckigen Rossen 
Gegenüber dem Quirinal Palast an gezogen wird. Auf die Meereslandschaft 


der Via delQuirinale erhebt sich (Nr. 40) | tief unten leuchten die ersten Strahlen. Aus 
der Palazzo della Consulta (K), jetzt aen Wolken ragen die Köpfe der vier Wind- 
mit dem königl. Ministerium des Außern, | genien hervor. Das herrliche Schweben der 
ıit dem könig | ‚|e rliche 
ein für die Erbauungszeit 17.39 vorzür- Vollgestalt der Morgenröte, ihre vom Wind 
liches Meisterwerk des Ferd. Fuga (da-\ en Bi nn 
mals für die päpstliche Reiterei als Ka- | "AT m EB ie, schön’ beszinantn Do 
serne und für die Kanzlei eingerichteter Wegung ‚der Ermaicrung (BENEn Sue an: 
cn fi & ng . spann hin, sowie die tief durchdachte Ab- 
Bau) in schönen groben Formen (die.| tönung «der Farben, die reine Heiterkeit, die 
Fassade mit 3 Thoren und CGriebelfiguren | über das Ganze ausgegossen ist, ein voll- 
darüber), mit einfacheın stattlichen, ge- | töniger Lobgesang auf das Licht, sind ein 
sehiekt in den unrerelmäßisen Grund- volles Zeugnis, was Guido aus dem Leiste 
plan hineingestelltein Hof und zweiarıni- der Antike (zB. die 5. [Niobe-] Hore) her- 
rer Do re m deren, Podeste über aus vermochte, und welche Wirkung Raflicl 
ger VYoppeltfeppe, n Kodeste UBER | auf ihn ausübte (z. B. die zweite und letzte 
der Einfahrt liegen. — Südl. folgt der | pore).. — An der Rückwand, auf einem 
Palazzo Rospigliosi (K 6) mit sei- Tisch ist ein Spiegel angebracht, in welchem 
nen Gärten, in welehen die verschiede- | M#D das ld bequemer betrachten kann. 
nen Gebäude malerisch_ verteilt sind; | .n Hy Er A ne 
» . . PR sch: H ” Te ’ R . 
Posshese” 1603 dureh len Lombarde di more, 1. della Fama nach Petraren, 
SrSetı „aurceh den Lombarden | von Tempesta. — R. vordere Ecke der Ein- 
Flaminto Ponzio auf den Ruinen der j gangswand: Minerra-Stalue mit Triton und 
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Eule (Tritogeneia mit Bezug auf die auf- | mälde. »Von so mannigfacher und großer 
rauschende Urtliut, aus welcher, wie Luft Charakteristik, von so meisterlicher Färbung, 
und Hiınmel, so auch der Athenegeist her- , Beleuchtung und malerischer Behandlung, 
vorging); die Hüften Athenes sind schmal, | daß sie alle gleichzeitigen Leistungen der 
fast männlich. — Gemälde. An der Rück- , Italiener überragen, wenn auch hier und da 
wand: Drei anfike Fresken aus den Thermen | noch der Einfluß des einen oder andern der- 
Konstantins (aus der Zeit des Kunstvertalls‘. selben durchblickt.« (Bode.) — Rückwand: 
— Über dem 3. Fresko, r. zu oberst: 21.81. Domenichino (?), Triumph Davids über 
Sässoferrale: Madonna. — Linke Wand (zu : Groliath. — Linke Wand, Mitte: 74. Daniele 
unterst L): 8. Dusso Dossi, Der Täufer. — da Volterra, Kreuztragung. — Eingangs- 
Zu oberst: 13. Salvalor Rosa, Landschaft. — | wand, Mitte: 64. Guidos Schule, Perseus und 
Rechte Wand: 28. *van Dyck, Männliches | Andromeda (das Original im Louvre). — 
Bildnis. — Darüber: 14. Salvator Kkosa, ; Darunter, r.: (3. Bild in der Mitte) 67. Ni- 
Landschaft. colas Poussin, Sein Bildnis (trefliche Kopie 
R. I. Saal. In der Mitte: auf hohem nach dem Original in Louvre). Seitlich 
Gestell ein Bronzepferd aus den Konstan- Unten r. und L.: 85. Vier Putten aus den 
tins-Therimen. — Rückwand: Nr. 36. *Dume- | Thermen Konstantins. — { ber der Ein- 
nichino, Sündenfall (die Zeichnung des Nack- gangsthür: 57. Passiqnani, Pietä. — An der 
ten sehr schön, die Farbe gegenwärtig ziem- ! linken Ecke der Rückwand: antike Bronze- 
lich trüb). Die Frucht vom Baum der Er- Plste von Sept. Severus. 
kenntnis scheint Adanı, nicht Eva zu reichen. wa 


Darunter: zwei antike Malereien. — Ein- Von den Thermen Konstantins, deren 
gangswand: 35. Lodorico Caracei, Simson, Mittelbau der Rospigliosi- Palast einnimmt, 
die Säulen des Philisterhauses stürzend. ist niehts mehr übriggeblieben als die zwei 
Rechte Wand: 47. *Niederländische Belkaila, ‚riesigen (Gebälkstücke von der Eingangs- 
Männliches Porträt. — Darunter: Zuca 8i- | halle sogen. Sounentempel Aurelians; im 


gnorelli, Madonna mit den beiden Kindern, ee won a an Be N 
r. hinten Joseph. »Zähe Farbenkonsistenz, , Dioskuren auf dem Platz, die Konstantins- 
ruhige und satte Wirkung, gediegene liebe- , Statuen auf der Kapitolbrüstung und der 
volle Ausführung, Foringebung etwas trocken A in der \ u .. 
. 3; te 5 ie iirche). Als man in neuester Zeit die Exedra 
— Linke (bomaer) Wand: el der en zerstörte zur Darehfültung 
Nr. 32. Lorenzo Lotto (nicht Cambinsi), der Via Nazionale, fand man die Reste eines 
Sieg der Keuschheit. Die Keuschheit im schr großen Gebäudes (wahrscheinlich die 
saftigegrünen Mantel, ein weißes tlatterndes | z : nn nn re ee 
Tuch auf dem Haupt, schwingt in der hoch | ® a re he a : 
erhobenen Rechten den zerbrochenen Bogen | a a an nn 
Amors und stürmt mit zornsprühenden = nl Bl 
Blicken und offenem Mund gegen die Liebes. 143 UPVTa ı ur GR: a 
eötlin ee En einen de an dete sich die gewaltige Bodenveränderung. 
» « ‘ . + N m > . Ian liest" 7 - 
schneeweißes Hermelin (das Bild der flecken- | Hr Statuen, a. en Rees: Sau 
losen Reinheit) schreitet auf der Brust der !"Pstümpfe und bemwalte Marmorstücke wur- 
Keusehheit. Die bedrängte Venus schwebt AU hier gefunden. 
mit Hiegenden, von einer Perlenschnur durch- Im Süden der Piazza del Quirinale, 
Z2Ogenueu llaaren, einen glänzenden Stern an der Vıa del Quirinale r. in das Haus 


über dem Haupt, auf ihrer linken Schulter Nr. 4 hinein und 48 Stufen hinan zur 
eine zierlicho Kassette mit Kamm, Spiegel- : 


chen, Fläscheben trapend, aım Oberarm und Kirche 
um den Hals edles Geschmeide. Hinter ihr San Silvestro a Monte Cavallo 
schwebt Aınor mit rotgeweinten Augen und ı (K6), einst. de n Dominikanern gehörend, 


schaut wie die Mutter ängstlich nach der „urde 1555 mit SS. Apostoli vereint und 
Vertolgerin sich um. Den Grund bilder 


r 
unten eine hügelige Landschaft mit dunklem den Theatine En über zeben, die zu: beit 
Himmel. — Wenige Bilder zeigen so präg- , LreXors Alll. die Kirche erweiterten. 
nant Lottos Kontraste in der Behandlung | 1700 kam es un die Missionare vom heil. 
des (»alabasternens) Fleisches und des (re-, Vinzenz von Paola, die hier ihr Novi- 
wandes, »Die sinnreiche Komposition, der zjat haben. 
Reiz der Beleuchtung, die bestechende Far- | 
I 
! 


In der 2. Capp. l.: Freskolandschaften 
von JPeoliloro da Cararaygqio und seinem 
FE tichilfen Maturino, r. Verlobung der heil. 

schaft L. Lottos.e (Mundter.) Katlarina, I. 8. Magdalena, welcher der Auf- 
L. vom Aurora-Saal: ' erstandene als Gartner erscheint Vasari: 
IIT. Saal. An der Eingangswand (70... „I mmacchiati de’ paesi fatti con somma gra- 

80. 68. 63. 69. 64.) und Rückwand (34. 79. | | zia e diserezionee, d.h. die Waldpartien sind 
78.62, 82. 83.) *Rubens, die 12 Apostel, : init höchster Anmut und Überlegung aus- 
Halbfiguren, 1617; Wiederholung der von geführt, so daß der religiöse Inhalt nar noch 
Hıisns 160% für Madrid ausgeführten Ge- | die Bedeutung von Staffagen geschickt aus- 


bung, die unvergleiehlieh zierliche Ausfüh- 
rung lassen keinen Zweifel an der Urheber- 
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geführter, waldiger Landschaften erhält. ! 
Mitte: Marcello Venusti, Geburt Christi. — 
Die große Cappella Bandini im Querschiff 
1. ist von Onorio Lunghi erbaut. Dus Altar- 
bild, Himmelfahrt Mariä, malte Scipione Gae- 
tano (»il tutto colorito di azzurri oltrema- 
rinic); die Statuen zu beiden Seiten des 
Altars, St. Johannes Ev. und S. Maria Mag- 
dalena, sind von Algardi. — In der Höhe 
hat *Domenichino die Pfeiler der Kuppel mit 
Fresken geschmückt: r. 1. David vor der 
Bundeslade tanzend. 2. Judith mit dem 
Kopf des Holofernes. 3. Esther vor Ahasver. 
4. Salomo und die Königin von Saba. — 
Im rechten Querschiff: Barbalunga 
(Schüler Domenichinos), Gottvater in der 
Glorie, unten zwei Heilige. 

Im Klosterhoi: Zitronenbäume. 

Diese kleine Kirche war der Ort, wo 
Yittoria Colonna (Marchesa von Pescara), 
eine der vornehmsten und berlihmtesten 
Frauen Italiens, und Michelangelo ihre geistig 
belebten Zusammenkilnfte hatten. Der Maler 
Francesco d’Ollanda erzählt, wie diese Frau, 
die seit dem Tode ihres Gemahls der Re- 
liegion und Dichtkunst lebte, nach Anhörung 
der Exegese der Paulinischen Briefe mit 
Michelangelo, Fra Ambrosio (Prediger des 
Papstes) und Tolomei (einem vornehmen 
Pfleger der Wissenschaft) hier geistreiche 
Unterbaltungen führte. 


Die Via Nazionale, erst 1870 an- 
gelegt und unter großen Schwierigkeiten 
von der Piazza delle Terme sw. in einer 
Breite von 24 m bis zur Piazza di Ve- 
nezis hinab durchgeführt, ist jetzt die 
schönste Straße von Rom und ebenso | 
belebt wie die Via del Corso, mit statt- 
lichen Neubauten und zahlreichen Ma- 
gazinen. Sie beginnt mit der großen 
Exedra der Thermen Diokletians. L. 
‚Hötel Quirinal. Dahinteran Via Firenze 
das größte "Theater Roms, Teatro Co- | 
stanzi, von Sfondrini 1880 erbaut, auf 
drei Seiten von doppelter eleganter Halle 
umgeben. Dann an Via Nazionale |. 
(zwischen Nr. 16 u. 18) die Evangelische 
amerikanische Paulskirche (M 5), in 
gotisch lombardischem Stil 1879 vondem 
englischen Architekten @. E. Street er- 
baut, in mehrfarbigen Quadern mit schr 
schönem *Glockenturm (mit Glocken- 
spiel); 
nach der Zeichnung des Engländers 
Burne Jones, ausgeführt in der Mosaik- 
fabrik zu Murano. — Es folgt r. in Via 
Napoli Nr. 230 der Palazzo Tenerani 
(M5), im Erdgeschoß (Mittw. 2-4 Uhr 
frei, auch sonst gegen Trinkgeld) die 
Originalmodelle (in Gips) desBildhauers 
Pietro Tenerani (geb. 1798, gest. 1369), 
darunter die Psyche mit der Büchse der 


im Innern reich an Mosaiken | 


= 
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Pandora, Amor der Venus einen Dorn 
ausziehend, Christus am Kreuz, Kreuz- 
abnahme, Grabmal der Herzogin von 
Lanta u. a. — R. 30 Stufen unterhalb 
der erhöhten Via nazionale: San Vitale 
(L5), 402 errichtet, 1475, 1595 restau- 
riert, noch mit den alten Säulen an den 
Kapellen und Spuren des primitiven 
Baues an den Außenmauern. — Dann 
r. der 


“Palazzo dell’ Esposizione di Belle 
Arti (L5), von Piacentini. 1883 in Hoch- 
renaissance erbaut, mit triumphbogen- 
artigem Eingang über der Freitreppe, 
Doppelreihe korinthischer Säulen, Mar- 
morreliefs zu beiden Seiten des Bogens, 
Statuen auf den Säulenaufsätzen, dar- 
über die Attika mit Inschrift und Mar- 
morgruppe, die Flügel des Baues durch 
je 5 korinthische Pilaster gegliedert, auf 
der Attika der Flügel je 5 Statuen. 

Über der Freitreppe gelangt man 1. zur 

Galleria d’arte moderna (geöffnet: 8. 
S. 29), eine Sammlung der jedes Jahr vom 
Ministerium des öffentlichen Unterrichts an- 
greschafften Werko der Skulptur und Malerei; 
Name und Gegenstand sind unter den Wer- 
ken angegeben. Die stets neuen Anschaf- 
fungen bedingen zeitweilige Änderungen in 
der Anordnung. 

R. Eingangssaal (mit Skulpturen). 
Vincenzo Gemito, Brutus, Entwurf. — Ernesto 
Bazzaro, Die Witwe (Marmor). — Paul 
Trubetzkoy, Indianer. — Amendola, Herbst 
(trunkener Knabe mit Weintraudbe). — Dome- 
nico Jollo, Nioppe Scogne, Fischerknabe. — 
Fabj-Altini, Nackte Assyrerin. — Gasbarra, 
Der Gaukler. — Emilio Marsili, Traurige 
Mutterpflicht (Bronze) — Rutelli, Sieg über 
den Zorn (Bronze). — Adriano Cecioni, Die 
Mutter (Marmor). — Ercole Rosa, Alessandro 
Manzoni. — Pagliaeetti, Moltke (Bronze). — 
Erzzießerei Bruzo: Pietiu — Nach dem Dreh- 
kreuz: Zimmer mit Radierungen, Studien, 
Porträte. 

Im OBERN STOCK sind Gemälde. — 
I. Zimmer: *Franeesco Paolo Michetti, TI 
Yoto (Prozession in einer Dorfkirche in den 
Abruzzen). — Pittara, Das Pflügen. — Pietro 


Esposizione. 


Sassi, Monte Rosa. — De Sanctis, Donna 
Olimpia Pamphilj. — Caprili, Der Wasser- 
träger. — Il. Zimmer: XNacciareno, Die 


letzten Stunden. Aureli, Richelien vor 
Heinrich IV. Il. Zimmer: Siralelli, 
"Taube. — Angelo Beccaria, In Val Sesia. — 
Arturo Ferrari, Ländliche Ruhe. — 6. Seiufi, 
Venustempel. — IV. Zimmer (seitlicher 
Korridor): Cortese, Tempelruinen. — * Zerzos, 
Die Lagune am Abend. — Bazzaro, Chiog- 
ia. — Eltfore Tito, Der alte Fischmarkt in 
Venedig. — *üioranni Fattori, Schlacht bei 
‚ Custozza. — Artaro Faldi, Gott begleite sie! 
ı -— V. Zimmer: Gasteldi, Bonifaz VII. — 
| Eruzzi, Stier. — De Martini, Nach dem Bade. 
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In der Mitte: Bronzegruppe von Norfini, Über- 
schwemmung ın Venedig. — VI. Zi 
Favretto, 
Signorini, 
Nach der Weinlese, — VI. Zimmer: * Pa- 
— *Pasini, Bazarthür, —_ 
*Faruffini, Die Niljungfrau, 
Violinistin. — + asini, Canal 
nedig. — *Facioli, Die traurige Reise in der 
Eiseubahn. — *Pietro Vanuni, 
Siena. — Jacoracci, Alexauder 
‚, Refugium Peccatorum, 
Verraten! Manara. — 
VII. Zimmer: Aquarelle. — Ix. Zimmer: 
Giuseppe de Niftis, Rennen im Bois de Bou- 
Fracassini, Verurteilung des St. 
Altamura, Der Kentaur Chiron 
Befreiung des oinetheus. — 
Fezzos, Straße in Venedig. — B 
des Franceschi il fossore, 
Calderini, Winter. — *Castelli 5 
Hassimo d’Azeglio, Wald 
Franc. Gamba, Marine. — 
der Eva nach dem Sündentall, — Achille 
d'Orsi, Bronzestatue eines 
bin dein Nächster !«), 


— *Lxigi 
— Giudici, 


— 


Achille Bejani, 
Zimmer: 
— Sterano Ussi, Machiavelli, 
*Sciuti, Römische Szene im Ararium. — 
"Antonio Ciseri, Eece homo! — "Cammerano, 
ie Schlacht von S, Martino, — Podesti, 
Triumph der Venus. — Cremona, Stillschwei- 
gen der Liebe. — Vanuteii, 
— Mosi Biauchi, In i 
breise für 


— 


Jenseit des Pal. dell’ Esposizione führt 
eine Treppe zum öffentlichen Garten 
vor dem Quirinal. An Via Nazionale 
weiter folgt r, der Palazzo Hüffer (L 5,6), 
in modernen französischen 
(rarten Palmen und Pinien. Dann l. die 
neue *Banca d’Halin ( L6), ein Pracht- 
hau im Hochrenaissaneestil von Aorh, 
unten Rustika, 3 Portale, zwischen den. 
Fensterbogen der Mitte und den 
bogen Schitlsschnähel, am Hauptgeschoß 
13 jonische Halbsäulen und Rundgiebel, 
zur Seite je 5 Bogentenster ohne Säu- 
len; im Obergeschoß 13 korinthische 

lalbsäulen und Spitzgiebel; reicher 
Fries mit Konsolen, Zahnleisten und 
Inschrift, die Attika mit Wei Marmor- 
£ruppen, 1, Merkur, r, Tellus. Nun | 
Nr. 92 die Villa Aldobrandini „ jetzt 
Borghese (K6), von Carl, Lombardo er- 
baut, mit schönem Baumgarten 
der (tartenmauer, berühmt durch i 
prachtvollen Blumenflor. — In der Mitte 
or “iraßenbiegung, die hier einen klei- 


! 
j 


4. 8. Agata in Suburra. 


Stil, im 


Portal- | 


sind, als auch 
Sungsmauern, 

über ; efneuerten Kapitälen liegen Kapitälkämpfer« 
hren (Hübsch), 


j 
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nen Platz, Via Magnanopali, bildet, liegt, 
umgeben von einer kl 

almen, ein Stück der sogen. Serviani- 
schen Mauer (S. 36), die das republika- 
nische Rom 
quadern von ca. 0,59 
tel lagenweise der Länge oder Breite nach 
- gegenüber 
er Palazzo Antonelli (im 
Servianischer Mauer mit 
gegenüber: Santa 
(K6), 1630 yon 


furm mit so weitem Rundblick über die 
& der Fa- 
bel, Nero habe von hier deklamierend 
j Roms zu- 
Der Turm 
des Mittelalters, 


, erklärlich findet. 
ist ein Werk 


damals (wie noch jetzt) 
Torre delle Milizie genannt. — Sw, yon 
3. Caterina liegt (Ei 

omenico e si 


Doppelfassade einst ein 
Muster der B 


bewundertes 
i Domenico und Vi 


Zwischen S, 
randini di 


I,6) 


(459-472), der Mörder und Tyrann so 
vieler 
gestiftet hatte, 

Nach dem Sturz der 
schaft war die arianische Kirche Rieimers 
bis 591 geschlossen. Gregor d. Gr. weihte 
(unter Erscheinungen unreiner Dämonen) die 
Kirche aufs neue. Vom alten Bau »stehen 
sowohl die 12 Granitsäulen, deren sehr weite 
Interkolumnien mit Archivolten Überspannt 
die Mittelschiff- und Ü 


KXotischen Herr- 


In der 


"ußboden erhalten. Pius IX. übergab diese 


Kardinaldiakonie der Leitung des irischen 
Priesterseminars, daher findet man hier (an 
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der Wand l.) das Monument des »unsterb- | über Rom hin, bis auf die Lusthäuser zu 
lichen Liberatorse O’Connell, mit Relief | Fraseati und zu Castel Gandelfo.« Winckel- 
(1856) von Benzoni. — An der Wand r. Girab- | manns Amt war die Aufsicht über die Biblio- 
mal eines spanischen Kardinals im Cinqne- | tlıek, welche der gelehrte Clemens XL ge- 
eento-Stil. — R. vom Haupteingang zwischen | stiftet hatte, aber er schreibt selbst: >imeine 
zwei Säulen, an der Kingangswand: Grab- | Beschäftigung mit dieser Bibliothek besteht 
tnful des Joh. Laskaris, des berühmten, von | in deren Gebrauche., — Die Albani starben 
Leo nach Rom berufenen Sammlers grie- | aus, die Kunstschätze und die Bibliothek, 
chiscber Handschriften (gest. 1535), mit der | welcher Winckelinann vorstand, wurden ver- 
bedeutsamen, selbstverfabßten Inschrift: »Las- | kauft. Den Palast kaufte die Königin Chri- 
karis liegt in freındeın (zrabe, aber eher zur | stine von Spanien, durch die er an ihren 
Freude, denn als Grieche ist er nicht ohne | Schwiegersohn, den Principe del Drago, kaın. 


Besorgnis, sein Vaterland könne ihm kein . ; a. un: 
emanzipiertes Stück Erde gewähren. In der Via del venti Scttembre wei 


Der Name Suburra weist auf die antike | CT r. das neue SE\K Stan. orium; 
Zeit hin, als die gesamte Tiefe, in welche | 1858 ff. errichtet, dann |. die Sehottlische 
die Ausläufer des Oppius, Cispius, Viminalis | Atrche (Presbyterian Church), Nr. 18 
und Quirinalis einmündeten, Subura hieß | der schöne Pal. Barurchini. -— L. die 
und ein reich bevölkertes Stadtviertel war; | Küirassierkaserne und . 

ein Arnı verlief bis in die Gexrend dieser 


Kirche, ein zweiter z0g in die Richtung der Santa Susanna (M 4), zwischen die 
jetzigen Via 8. Lucia in Selci. Thermen des Diokletian und die Gärten 


Fur Via Noiionnle zurickänd Son des Sallustius gebaut, sehon 370 von 
Piazza Maxnanopoli abwärts im rechten | St. Ambrosius erwähnt, einst »ad duas 
Winkel; zunächst ]. ein Treppenwer zum | domus« genannt von den Häusern ihres 
Foro Trajano (8.312), dann r, das Teutro Vaters Gabinus und ihres Oheims, des 


Drammatico Nazivnale (gleichsam eine | Bischofs Cajus. 
Substruktion des (Juirinals, der, von den Ihre nn an a a weichen 
Bäunnen der Villa Colonna bekrönt, hin- ae erzteninäl’einom. lebenlen Bong [Barl 
ter. ihm aufsteirt. von Franceses Aryurri d. r.] ein Platz neben den Aposteln in 
; STEIST, re einem Kircheninusiv Roms einzeräumt wurde) 
errichtet; westlich gegenüber die Wal- gingen 1600 beim Umbau Madernas zu runde, 
denserkirche (Kb), ein Neubau im roma- | — Anstatt mit Fresken aus der Geschichte 
nischen Stil von Pandolti; dann 1. Pa- | der römischen Nationalheiligen 8. Susanna, 
lazzo del (rrillo, im Auftrag der Schau- Er ER nr nn a5 ne nn 
spielerin Adelaide Ristori (Marchesa de] | $lecht und vom brutalen Maximian zum 
Grillo) errichtet: r. Piazza de’ SS. Apo Weibe begehrt, alle seine Seudlinge bekehrte, 
ve (S- 1501 o ® 2 . 1: vi I die goldne Jupiter-Statue, der sie opfern 
stoll (8. 159), 1. Ubergang der via Na- | sollte, durch ihren Hauch zertrüminerte und 
zionale in die Piazza Venezia (8. 205). | vom Himmel Hilfe für ihre Unschuld erhielt, 


Zurück zur Einmündung der Via dann aber durch Diokletian dem Tode durchs 

: ee a Schwert verfiel — wurden die Seitenwände 

quattro Fontane in die \ . Nuzionale der einschitfigen Kirche mit den Geschichten 
und 1. zu den 4 Brunnen (8. 741). An|der alttestamentlichen Susanna von Buld. 
der Ecke, wo die Wis del venti Set- | Croce (empftindungslos) in Fresko bemalt. 
tembre r. quer abgeht, hat nıan vor sich ! Doch am Hochaltar ist das Bild der romi- 
(Nr. 32) den Palazzo Albaui (LM5D), schen Susanna, von Laureti gemalt, und ihr 
jetzt Paul. del Prinripe del Druyo, mit Martyrium von Nogari; die Malereien der 


° he : Be +, fribüne (Himmelfahrt Maria an der Devke) 
schönem Arkadenhof, In diesem Palast sind von Cesare Nebbia. Die Schwester Six- 


wohnte einst Wörckelmann. tus’ Va stiftete die (1) Capp. S. Lorenzo. 
Am 10. Okt. 1758 schreibt er: Der 
Kardinal Alessandro Aibani, das Haupt aller 


Sö. liegt San Bernurdo alle Terme 


Altertumsverständigen, hat mir aus eizner | (8. I). Eu Gleich hinter 8. Susanna 
Bewegung eine Wohnung in seinen Palast | erhebt sich r. die 

7 » ’ Re ratyare j ie FR 
und eine Pension angetrazgen, die ich an- ; Fontana di Termiui (MN), der 


genommen.e 18. Aug. 1759: »Auch bin ich lie 
in seinem Palast auf das reizendste und | Hauptbrunnen der Aequa Felice, der 


anmutigsto in 4 Zimmern logiert, wovon 2, Seinen Namen von den nahen Ther- 


auf den Garten gehen, und niemand SONNE, wen hat, 

weder neben noch über mir.< 1. Mai 1762: Sixtus V., den großartige gemeinnützige 
»Ich bewohne 4 kleine Zimmer, welche ich | Werke so sehr beschäftigten, daß er schon 
auf meine Kosten mit Bett und anderın Ge- am Tage der Stuhlbesteigung befahl, den 
rät versehen habe, und der Palast, wo ich | Stadtteil des Quirinals mit Wasser zu ver- 
wobne. ist mn dem schönsten Ort von Rom, sehen, ließ diesen Brunnen durch Dom. Fon- 
und ıneine Ziinmer haben die schönsten | Zana errichten, dessen technische Kenntnisse 
Aussichten in Gärten, in alte Trümmer und | dem Papst sehr zu statten kamen, dessen 
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künstlerischo Kraft aber nicht‘ gleichen ! das Herz durch einen Pfeil zur Liebes- 
Schritt hielt. 33 km weit führte er in 18 | zuckung verwundet hat. (»L'eccesso di sopru- 
Monaten das Wasser hierher, ınit 2000-4000 | mano effetto meglio non si potrebbe espri- 
Mann täglicher Hilfe und 12, Mill. 1. Aus- | mere.s) R. und l. an den Wandpfosten zwei 
gabe. Die Leitung hat den Vorzug, zu | Reliefs mit sechs Kardinälen der veneziani- 
großer Höhe zu gelangen; sie tritt bei Porta | schen Familie Cornaro, deren einer (Felice) 
Maggiore in einem Nivean von mehr als | auf seine Kosten Berninis Werk fertigen lieb. 
60 ın ü. M. ein und verzweigt sich in zwei Die Kirche ist Kardinalskommende, und 
Hauptarine, der eine für diesen Brunnen man feiert hier zwei Feste der Madonna, 
und für die Brunnen von Monte Cavallo, ; am Sonntag in der Oktave ihrer Geburt, 
'Tritone und Kapitol; der andre zieht nach | zum Andenken an die Befreiung Wiens 
S. Maria Maggiore, ein Teil sogar nach unter Innocenz IX., 12. Sept. 1683; das 
Trastevere; sie speist 27 öffentliche Brun- | zweite am zweiten Sonntag im November, 
nen und dient für viele Gärten. in Erinnerung an den Sieg bei Lepanto 
Die Wanddekoration aus Travertin bil- | über die Türken, 7. Okt. 1571. Von diesen 
det drei Arkaden, über deren magerer, ioni- | Siegen zeugt das Bild in der Apsis. 
scher Ordnung eine schwere Attika sich er- Weiter der Fia del renti Settembre 
hebt. In der Mittelnische steht der gelrun- entlane kommt man r. zum gewaltigen 
gene Moses, der mit der Rechten zeigt, wie . i Bo 
das Wasser prächtig aus der Wand spru- Finanzministerium (Pal. del MHinistero 
delt, mit der Linken geschickt die Gesetzes- | delle finanze, NO4), einer der größten 
tafeln hält, und anf dem Hanpt schon die | (300 m lang, 116 m breit) und stilreinsten 
Glorie der Strahlen hat. Der unglückliche modernen Bauten, 18°:0-77 unter der 
Urheber dieser Statue, Prospero Bresctano, | Leitung (uneraris errichtet; es kostete 
on aus Kränkung über den Tadel seines über 11 Mill. Lire. (Beim Legen der 
erks. Das Relief zur Linken: Aaron (schon Band ka Hins 
Priester) führt das Volk der Wüste zum undamente fand man antike Häuser 
und mehrere antike Skulpturen.) Die 
Fassade unten dorisch, Hauptzeschoß 
mit Halbsäulen und Wandpfeilern. Da- 
vor: “Bronzestandbild des Staatsmannes 
und mehrmaligen Finanzministers Quin- 
tilio Sella, gest. 1884, von Ferrari, mit 
allegorischen Skulpturen. 


Brunnen, von G. B. della Porta: zur Rech- 
ten: (ndeon trinkt wie seine Soldaten, von 
Flaminio Vacca. Drei große Wasserströme 
entspringen dem Sockel dieser Skulpturen 
und sprudeln geräuschvoll in drei Becken; 
vorn speien vier grünliche Marmorlöwen die 
Wasserstrahlen in drei Marmorbecken. Vier 
Säulen, die innern von Cipollino, die äußern 
von grauer Breccie, sehmücken den Ban, In 7 Min. kommt man zur Straßen- 
dessen Inschriften sein Datum (1584-87), |! eabelung, wo man geradeaus die Porta 
den Ort der Quelle (Colonna-Acker unter Pia, 1. die Porta Salara vor sieh hat. 


dem Monte Faleone zur Linken der Präneste- R 3 IB 
) 
Straße), die Entfernung von Rom 133 km Die Porta Salara (02), Thor der 


vom Ursprung der (uellen, 30 vom Wasser- Salzstrabe, hat ihren Namen von dem 
samınler), die Leitung 10 km unter der Erde, | Versand des Salzes, das längs der Via 
23 kın auf Arkaden, und die Erklärung des | Salaria (len Tiber aufwärts den Sabinern 
Namens (Sixtus hieb zuvor Felix) angeben. zugeführt wurde. 

Nw. gerenüber liest Als im Jahr 1870 die Franzosen den 


t r Kirehenstaat verlassen hatten und die ita- 
Santa Maria della Vittoria (N), lienische Armee zur Besetzung Roms schrei- 
deren Beiname vom Sieg der Kaiser- 


x en h : ten wollte, leisteten die päpstlichen Trup- 
lichen am Weißen Berge bei Prag im | pen, um die Gewalt zu konstatieren, kurzen 
Dreißiejährieen Krier herstammt, weil ' Widerstand, bis die italienischen Batterien 
das von einem Karmeliter gefundene , zwischen Porta Pia und Porta Salara Bresche 
Marienhild, das man dem Heer Yoran- : geschossen hatten. 


2 + Das Thor wurde nachher erneuert. Beim 
Is } IeW y 33 Ver- | .. A . 
trux, hier aufl nn ahrt wurde (1533 ver Niederreißen der Türme fand man. daß der 
brannte es jedoch). 


: östliche über dem sorgfältig durch den Turm- 
Das marmerüberladene einschiffige In- | pau geschützten antiken (irabmal eines Kna- 
nere, mit 6 Kapellen, erbaute C. Maderna. 


a ek hi Mad ben (von 94 m. Chr.) erriehtet war; auch 
2. Capp. r.: *Domenichino, Madonna, das I noch zwei andre Grabmäler kamen daselbst 
Jesuskind dem St. Franeisens Üübergebend:; 


er BR zum Vorschein. 
— von Dems., die Seitenfresken (r. St. Fran- Von der alten Mauer bis zur Porta No- 
eiseus von himmlischer Musik erquiekt; — 


LP ; ie Shatn. edleilkond Mn mentana blieb wenig stehen. 

. Franeisecus, die Stigmata erhaltend, mi : , ; R R 
Landschiftt — 3. Cap 1 Ireielran kost: 6 Min. vor Porta Salara liegt die 
baren Steinarten): *"Guercino, SS. Trinitä Villa Albani (OP). 

(mit prächtiger Farbe). — 4. Capp. 1. (meist : r: Ri R & 
verdeekt, Kustode 30 e.i: *8. Teresa, Skulp- |. Die Villa (zur Zeit nicht. ZUZUNZ- 
turgruppe von Bernini, mit dem Engel, der lieh) wurde 1758| von archäologisch 
irdisch herabgerückt der Liebestrunkenen | hochgebildeten Kardinal Alessandro 


mm 0 U on 
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Albani, unter Leitung Carlo Marchion- | Porträt aus der Zeit der julischen Kaiser), 


nes, für seine ausgezeichnete Statuen- in der Haltung einer vornehmen sitzenden 
; 7 .2,]j. | Römerin (unter dem Stuhl: Frömmigkeit, 
sammlung angelegt, welche Winckel- | nam und Freu de). — Zu äußerst: 87. 


mann (der beim Kardinal Bibliothekar | sitzende Statue, angeblich des Augustus (aber 
war und der Antikensammlung vor- | der Kopf ist ergänzt), mit *Panzer (2. Hälfte 
stand) zu einer der bedeutendsten Aus- | des 1. Jahrh.). 

gangsstätten für das Verständnis der Atrium des Kasinos; Mitte der Rück- 
griechisch-römischen Bildnerei erhob; | wand, in der kleinen Rundung innerhalb des 
1866 kam die Villa an den Fürsten Tor- | Kasinos, wo man 1. zur Treppe gelangt: Un- 
lonia, der sie neuerdings infolge der | ten neben der Treppe an der linken Wand: 
rigorosen Bestimmungen über die Pri- 9. Relief, Roma auf Trophäen sitzend (von 


\ ] : 1 22: einem Siegesdenkmal aus Hadrianischer Zeit). 
vatsammlungen einstweilen unzugäng- | _ Daneben: 11. Grabstein des (Metzgers) 
lich machte. 


Titus Julius Vitalis, Reliefbüste, L der 

Oberer Garten. Vom Eingang in | Fleischer, einen Schweinskopf spaltend (mit 

die Villa geradeaus zu dem von 12 Pi- der wunderliehen Inschrift: »die immer be- 
; £ trunkene Marcio«). — Oben beim '[reppen- 

nien umgebenen Rondell mit Hermen 

und besternter Säule; hier l. durch die 


absatz, r. an der Wand: 885. *Tod der Nio- 
;a biden, Relieffragment (die linke Hälfte er- 
Querallee zur Steineichenallee, wo 


gänzt. — Am Aufgang des 1. "Treppen 
absatzes, an der rechten Wand: 889. *Sinis, 
die Fichte beugend (um die Wanderer auf 
dem Istımos zu Korinth in die Luft zu 
schnellen. — Darüber: 890. Komische Pro- 
filmaske in Rosso antico; Wandinkrustation 
einer Badeanlage (aus dem Mund strömte 
die heiße Luft), — Am Ende des II. Ab- 
satzes, an der rechten Wand: 891. Relief 
eines Todeszenius. — Über den Spiegelthü- 
ren: 893. Zwei Reliefs: Alimentariae Fausti- 
nianae (Festspenden des Kaisers Mark Aurel 
an arme Mädchen). — Aın Ende des II 
Treppenabsatzes, über den Spiegelfenstern: 
r. 898. *Tanzende Mädchen, das Tympanon 
und die Becken schlagend. — Am Ende des 
letzten Treppenabsatzes, r. 902. Relief eines 
Grabmals. — Zwischen den Thüren: 903. 
Büste der Teodorina Cnbo, 1480; der Rulın 
der Inschrift, »Liebenswürdige Schönheit und 
Würde der Matronee, bezieht sich auch auf 
das vortreflliche naturalistische Porträt. — 


Winckelmanns Büste von Emil Wolf 
durch Ludwig L, König von Bayern, 
1857 aufgestellt wurde. Dann zum 


I. Kasino der Villa Albani. 


Im Atrium der Karyatide, M 
wand, von I. nach r.: Nr. 16. Zur Korbträ- | 
gerin (Kanephore) ergänzte Karyatide, nach 
einem Vorbild in Eleusis (welches die Ciste 
des Demeterkultus trug). — 18. Büste des 
Vespasian. — 19. *Karyatide (Kaucphore) 
mit den Künstlernamen der Athener Arion | 
und Xikolaos (hinten an Korb), die nach 
den Buchstabenformen und der Austührung | 
dem Anfang der römischen Kaiserzeit an- | 
gehören; das Vorbild stanımt aus der atti- 
schen Blütezeit. — Am Postarment: 20. *Relief 
eines knieenden Helden (ungerlstet von Fein- 
den überfallen); römische Arbeit nach grie- 
chischen Vorbild. — 24. Kaucphore (wie 16). 
— Von da tritt ınan in die große Vorhalle, div L. der Ei 

Porticus des Kasinos (54 m lang, 6 nı er Be er ’ 
breit), die auf den Garten hin als Pracht- | Sala ovale. In der Mitte: Nr. 905. 
halle sich öffnet: Zu äußerst 1. Nr. 5]. Augu- | -|Pollo auf dem Dreifuß sitzend, die Fübe 
stus (?), thronend. — In den sechs Nischen auf dem Weltnabel (Omphalos), der Kopf 
Kaiserstatuen in sorgfältig gearbeiteter Krie- ergänzL — „b von der Eingangsthür: Yuß. 
gerrüstung, aber mit aufgesetzten Köpfen. | Der sogen. * Athlet von Stephanos, Schüler 
54. Tiberius-Statue (Anfang der Kaiserzeit, der | AS unter Sulla nach Rom gezogenen unter- 
Kopf teilweise ergänzt); 50. *Lucius Verus; italischen Künstlers Pasiteles (sein Naine anı 
64. Trajan; 72. Mark Aurel; 77. Antonius Baumstainm), Kopie eines trefllichen alter- 
Pius; 82. Hadrian. — Der Halle entlang, r. tümlichen griechischen Werkes unmittelbar 
5%, Ilermenbüste des Herınes mit archaj. | vor dem Aufschwung durch Phidias, wie die 
scher Inschrift und einen Hyınnas. — 58. Kopr | Kanze Stellung, die eckigen Schultern, die 
des Ptolemäus, letzten Konigs von Numi- stark vorgewölbte Brust, der hoble Rücken 


dien und Mauretanien. — 61. Sogen. *Fan- | Und besonders der Kopf darlegen. — 909. 
stina, sitzende Porträtstatue (mit Immortellen Altar, Apollo (in einer Nische) mit seinen 
Syinbolen. — 915. *Der bogenspunnende 


in der Hand); der *Körper aus dem Anfang 
der Kaiserzeit, der Kopf aus der Zeit Ha- 
drians. — 66. Runder *Altar, mit den Jah- 
reszeiten und Hekate. — Beim Eingang zum 
Kasino: 67. (r. vierter Pfeiler) Doppelherine 
des Seneca (?) und Posidonius (2). — In der 
Mitte: 74. *Rundaltar mit Dionysos (oder IV. Zimmer (Gabinetto),. Decke: An- 
Jakchos), Demeter, Kora und drei Horen | dromeda und Perseus, von Lapiccola. — 
ineu-attisch). — 79. Sogen. *Agrippina die | Nr. 133. Bronzestatuette des /lerkules (Typus 
ältere (nach der Anordnung der Haare ein | der Farnesischen, von Glykon, doch reis man- 


Amor (stark restauriert); wahrscheinlich 
nach dem thespischen Eros des Ly=ippos. 
— 917. Statne eines Satyrs mit Schlauch 
(Bruunenfigur). 

Im I, IL und II. Zimmer: Gemäld. 
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vollerer Muskulatur, nach einem Original | von YVolterra, mit geflligelten Dämonen und 
aus dem 4. Jahrh. v. Chr.). — 936. Pallas- | Kämpfenden. — An der Basis, zu unterst: 
statuette, verhüll. — R. vom Fenster: 942. | 179. Relief, kelternde Satyrı. — R. von der 
* Diogenes der Uyniker (gest. 323 v. Chr.), | Thür: 980. Sogen. *Leukothea, den Diony- 
Statuette (Arme, linkes Bein, Hund ergänzt); | sosknaben pflegend; ist ein Grabrelief, die 
sehr charakteristisch (aber nicht individuell), | Verstorbene als glückliche Mutter darstellend, 
bedürfnislos nackt, wohl nach einem grie- im frühgriechischen Stil, eins der ausgezeich- 
chischen Original. — Über der Thür: 948. netsten Werke dieser primitiven Kuustzeit. 
*Satyr und Bacchantin in orgiastiischem — Darunter: 981. Etruskische alabasterne 
Tanze begriffen, zwischen ibnen der er- | Ascheukiste mit dem Kampf der Lapithen 
schroekene Tanther (nach griechischem | und Koentauren; an beiden Schmalseiten: 
Bronzeoriginal). R. von der Ausgangsthür: . zwei Todesgenien. — Zu unterst: 982. *Relief, 
949. Bronzestatuette der Athena inach dem | zwei Bacehantinnen und ein Zwergsilen, die 
Typus der Athena Parthenos des Pheidias). | Doppelliöte spielend (stark überarbeitet). — 
— 951. Kleine Herme des ZsoXrates (inschrift- | Rechte Wand: 984. Relief, Decurio Quintus 
lich bezeichnet); zeigt den »schüchternen« | Lollius Alkamenes will auf der wächsernen 
kKedner. — 952.* Apollo Sauroktonos Y.idech- | Büste seines Sohnes die Inschrift anbringen, 
sentöter), Erzstatuette, bei 8. Balbina ge- | die Gattin hält die Weihrauchbüchse und 
funden. Laut Plinius eine Nachbildung von | bringt ein Weihrauchopfer. 
Praxiteles’ Apollo, der (ein Gott der Weis- Mitte der Wand: 985. "* Attisches Grab- 
sagung) einer herankriechenden Eidechse mit | relief, Waffenthat eines athenischen Ritters 
dem Pfeil nachstellt; voll jugendlicher An- | (1764 beim Bogen des Gallienus gefunden). 
mut und weicher Geschmeidigkeit. — R. 953. | Der Sieger {ein attischer Idealtypus), vom 
Herme des Quintus Horteusius, bedeutend- | Pferde herabgesprungen, versetzt seinem Geg- 
ster Redner in Rom vor Cicero (geb. 114; ! ner den letzten Streich; »es ist das schönste 
gest. 50 v. Chr.; inschriftlich bezeichnet). — | aller griechischen Grabreliefs! der Zeit nach 
957. *Kleines Relief (aus Palombino) der ' kurz nach dem noch strengern Parthenon- 
Apotheose des Herkules {mit griechischer | fries; noch nicht mit dem pathetischen Aus- 
Aufschrift seiner Thaten auf den Seitenpfei- | druck des 4. Jahrh. v. Chr., nur in den zu- 
lern‘, in drei Abteilungen (»unter dem Ein- | sammengepreßten Lippen des Siegers, in den 
drucke von kolorierten beim Unterricht die- | leise klagend geöflneten des Besiegten ver- 
nenden Blätiern zur Verzierung der Serinia | rät sich die innere Empfindunge. — 988. 
einer Bibliothek gefertigte). — 960. Porträt- | Friesfragment mit einer Götterprozession 
reliof eines Dichters (Persius?), aus der Zeit | (Hermes, Pallas, Apollon, Artemis), archai- 
Hladrians. — In der Mitte, beim Fenster: | stisch. Neben der Eingangsthür, oben: 91. 
964. (nach 939) *Asopus, Fragment einer | Zwei Fragmente antiker Reliefs (von Pira- 
Marmorstatuette: Kein Porträt, sondern ein | nesi zusamimengeflickt), l. altgriechisches Vo- 
köstlicher Vertreter der Fabeldiehtung, mit tivrelief, Aphrodite mit dem ihr heiligen Ha- 
sinnig witzigen, liebenswürdig feinen Ge- | sen unter dem Sessel; r. archaisierendes Re- 
siehtszügen auf ungeschlachtem Leib, aus | lief nit Pallas (antik nur der untere Teil) — 
dessen körperlicher Gebreehlichkeit der gei- Darunter: 992. Etruskische Aschenkiste, mit 
stige Charakter sich herausentwickelt (wahr- ; Entführung der Helena. — Zu unterst: 933. 
scheinlich nach einem Original des Lysippos | Bruchstück eines Sarkophagdeckels: Pilege 
oder Aristodeimos). des Dionysosknaben. i 
zimmer: Gemilde Vi. Zimmer (anstoßend an die große 
wann s : z Galerie), Decke: Saturn, von Bicchierari; in 
VI. Zimmer. FEingangswand 1. von der |den Ecken Säulen von afrikanischem und 
Thür (oben): Nr. 967. Relief, "Tänzerinnen | milesischem Marmor; in der Mitte Porphyr- 
{Liebeswerbung). — Darunter: 968. Alaba- | vase; über den 'Ihüren 2 bekaunte Reliefs 
| 


sterne Aschenkiste von Volterra, mit dem | von *Thorwaldsen: Tag und Nacht. — R. 
Verstorbenen oben: das Relief erklärt Win- | Nr. 994. Über dem Kamin: *Antinous- 
ekehmann als Echetlos mit dem Pfluge in ! Brustbild, Frarment eines kolossalen Mar- 
der Schlacht bei Marathon (eher: etruski- | morreliefs aus Hadrians Villa bei Tivoli. Das 
scher Todesdämon in seinem Vernichtungs- | einzige von der Albani-Sammlung aus Paris 
werk). — Zu unterst: 969 Relief einer Ne- | zurückzekommene Stück; es gehört zu den 
reide auf einem Meerpferd, zieht den sich | besten Skulpturen aus Hadrians Zeit und ist 
sträubenden Eros nach sieh. — Fensterwand: | wohl die treffendste Darstellung dieses reizen- 
970. Pallas, archaistisch, vielleicht eine in | den Kaiserlieblings mit dem schwermütigen 
römischer Zeit gearbeitete Nachahmung einer , Zug, zugleich ein Musterbild der künstleri- 
altetruskischen Bronzefigur iaus Orte). —R. | schen Eleganz jener Zeit. Das Eigentüm- 
vom Fenster: 975. Statue der Aphrodite (7), | liche dieses Kopfes ist die bedeutende Breite 
griechische Arbeit aus dem 6. Jahrh, v. Chr. des Schädels, welcher von diebtem, leicht 
— An der Basis: 976. Relief, Eros mit Sa- | gekräauseltem Kurzen Haar bedeckt wird, die 
tsrschwänzchen neekt einen Panther (nach | tiefliegenden, nur schmalgeöffueten Augen, 
einen hellenistischen Vorbild). — Ausgangs- | die sanftgerundete Nase und vollen Lippen, 
wand; oben: 97T. Apollon und Herakles, | dazu die sehr breite und hochgewölbte Brust 
Streit um den Dreifuß, archaistisches Relief. | und die weiche Fülle der Muskulatar. — Zu 

Darunter: 978. Etruskische Alabasterurne | beiden Seiten: 995. und 956. Zwei bacchische 
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Hermen in seltener Marmorart (sogen. orien- | tin Roma. — In der Glasnische: 1019. *Sta- 


talischer Alabaster). — Ausgangswand: 
*Pansweibchen (Paniska), kleine Statue (flö- 
tenblasende Feldgottheit, nach einem vor- 
trefllichen Original aus hellenistischer Zeit). 
— Hier tritt man in die 


Große Galerie, den fürstlich reichen 
nnd doch maßvoll und klar gegliederten 
*ıauptsaal. Die Wände bekleidet der 
köstlichste farbige Marmor aus Porto d’Anzo. 
Feine Mosaikarabesken aus der Villa Adriana 
zieren die 16 korinthischen Pilaster, ver- 
mischt mit moderner florentinischer Arbeit; 
Gemmen sind in sie eingefügt, darüber ein 
Fries von Terrakotten, und über den Thür- 
simsen Trophäen mit Sphinxen und Ala- 
bastervasen. Reliefs sind wie Gemälde in 
gelben Marmorrahmen in die Wände ein- 
gelassen. Die Thüren an den Schmalwän- 
den schmücken vier korinthische Säulen in 
karystischem Marmor. 

An der Decke: *Berühmtes Fresko von 
Raphael Mengs, Der Pırnaß, d.h. Apollo, 
die Musen und ihre Mutter Mnemosyne. lm 
Jahr 1760 war Mengs mit seiner Familie in 
die Villa eingezogen; seine Frau (Margarita), 
eine Römerin von majestätischem Wuchs, 
war dem Maler Quelle der Eingebung und 
Modell, sie kam deshalb hier unter die Mu- 
sen und hält den Zettel mit dem Namen des 
Mengs; auf dem Thron auf der andern Seite 
Apollos ist die vielgefeierte Vittoriuceia, die 
Tochter der Gräfin Cheroffini. (Winckelmann 
schrieb über dieses Fresko: »Ein schöneres 
Werk ist in allen neuern Zeiten nicht in der 
Malerei erschienen, selbst Raffael würde den 
Kopf neigen.s) Jetzt freilich tadelt man an 
diesem wirklich schönen Werk das Fehlen 
der naiven Frische und Naturwüchsigkeit. 

Zwischen den Fenstern 1. Nr. 1008. *Re- 
lief, Herakles im Garten der Hesperiden, 
nach eineın attischen Original ans dem Ende 
des 5. Jahrh. — R. 1009. *Relief, Dädalos 
und Ikuros, nach einem ausgezeichneten grio- 
chischen Original. — Rechte Scehmalwand: 
r. 1011. Relief, Ganyıned den Adler tränkend 
(Kopf ergänzt). — Über dem Eingang: 1005. 
1006. Zwei Hochreliefs, Waflen- und Rüstungs- 
stücke (wohl von Eingängen eines Triumph- 
bogens). — An der großen Eingangswand 
des Saals, bei der Glasnische: 1012. ** Athena 
Polias, die Stadtbeschützerin, kurz und unter- 
setzt, mit straffeın Gewandfall, das Löwen- 
fell statt des Helms über dem Kopf {nach 
einem griechischen, der Blütezeit nahestehen- 
den Original). — Daneben: 1013. Relief eines 
Jünglings mit seinem Pferde, von einem 
Grabe bei Tivoli. — Über der Eingangsthür: 
1014. *Relief, dio delischen Gottheiten: Nike, 
Apollon, Artemis (mit Fackel), Leto (mit 
Zepter), hinten der Tenipel von Delphi 
(nach einem altertümlichen choragischen Sie- 
gesdenkmal). — R. neben der Thür: 1018. 
Relief, Antoninus Pius, auf einer Sella curn- 
lis thronend und eine außerordentliche Ge- 
treideverteilung (congiarium) vornehmend; 
binter ihın die Abundantia, vor ihın die Göt- 


997. 


‚ (das beste vorhandene Sarkophagrelief), 


tue des Zeus; das Nackte wohlverstanden 
und sorgfältig durchgearbeitet, das Gewand 
fließend und gefällig; der aufgesetzte (nicht 
zugehörige) Kopf mit sanftem Ausdruck (der 
Blitz ist eine falsche Ergänzung). — Vom 
Balkon des Salone schöne *A ussicht über 
den skulpturreichen Garten, auf die Campagna 
und die Gebirge hin. 

VII. Zimmer. R. über dem Kamin: 
Nr. 1031. Orpheus und Eurydike im kur- 
zen (unerlaubten) Moment des Wiedersehens, 
der Seelenführer Hermes trennt mitleidig das 


Paar; attisches Relief aus dem Ende des 5. 


Jahrh. v. Chr. (herrliches Beispiel der Mil- 
derung des Affekts in der griechischen Kunst). 
— R. 1033. Kopf der *Sappho, wahrschein- 
lich nach einer Sapphostatue des attischen 
Bildhauers Silanion. — Eingangswand: 1034. 
Herme des *Theophrast, der Nachfolger des 
Aristoteles in der Leitung der peripatetischen 
Schule (mit Insehrift). — Feusterwand: 1036. 
Kopf des Hippokratee, Idealtypus eines geist- 
vollen und wohlwollenden Arztes. — 140. 
*Sokrates (der beste Sokrates-Kopf aus dem 
Altertum, griechisches Original aus der Zeit 
Alexanders d. Gr.). 

IX. und X. Zimmer: Gemälde von 
Tuca Siqnorelli, Nicola da Foliyno, Pietro 
Perugino etc. 

Zur Porticus im Erdgeschoß zurück und 
im rechten Flügel des Kasinos zur 


Zweiten Galerie, mit 6 Säulen; der- 
selben entlang: 1 Nr. 103. (Nische) Statuette 
einer tanzenden *Bacchanlin, mit schweben- 
der Nebris (Rehfell), — L. in der Nische: 
106. *Sulyr mit Bacchuskind (stark restau- 
riert). — 112. Herme des Pluton, mit über 
den Kopf gezogenem Mantel. — 119. Her- 
inenbüste des Dionysos. — Davor: 121. Sa- 
tyrtorso. — L. 122. Herme des Persius (2). — 
Gegenüber: 123. Herme des Paris. — 1]. in 
der Nische: 124. Satyrstatue. — Nebenan r. 
folgen noch 5 Gemächer mit Skulpturen. 

Stanza della Colonna, mit antikem 
Mosaikboden, 12 Säulen, darunter eine in 
Rosenalabaster, Sliy m hoch, kanneliert, aus 
dem Emporium. Zwischen den Säulen: Nr. 
131. *Sarkophag mit der Hochzeit des Prleus 
und der Thetis: vor dem Paare IHephästos 
init Schild und Schwert (für Peleus;, hinter 
ihm Pallas mit Helm und Speer {für Peleus), 
dann die vier Jahreszeiten mit ihren Gaben, 
Hesperos (der Abendstern, als Knabe mit 
Fackel) und Hymenaos (Hochzeitsgott, mit 
unangezündeter Fackel und Krug;; am l 
Ende Hera von Eros fortgedrängt; an der l. 
Schmalseite Eros ınit Sonnenschirm anf einem 
Delphin, r. Poseidon vor einem Meerdrachen 
noch 
mit dew antiken Deckel (Okeanosmaske um- 
geben von Seeungeheuern). — Im feleenden 
kleinen Raum: 144. Kolossalstatue des Dio- 
nysos (rohe Kopie nach einem archaistischen 
Kultusbild). 

I. Kabinett (Terrakotten). IL. oben: 
Nr. 146. Attisches Votivrelief, Asklepios und 
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Hygieia (4. Jahrh. v. Chr.). — Darunter: 147, | nen mit Schwänen; L ein aus antiken Bruch- 
Attisches Votivrelief, Opferszene, — R. oben: stücken errichtetes Tempelchen ‚r. die Hin- 
154. Relief, Jäger mit seinem Pferde im | terwand des Kaffeehauses, die ganz mit an- 
Walde ausruhend (idyllisch). — 157. Poly- | tiken Skulpturen bekleidet ist; dahinter: der 
phem und Amor, Relief. —_ 161. Diogenes | 4, Brunnen, umgeben von 588, und 589, 
und Alexander, Relief. _R, neben der Glas- *Zwei Kolossalbüsten von Tritonen, von einem 
thür: 164, *Dädatos und Ikaros, Relief in | griechischen Künstler. — Am (antiken) Brun- 
Rosso autico. — Darunter: 165. Antike Land. nen: 590, Kolossalstatue der Amphitrite, halb 
schaftsinalerei (idyllisch), — Rechte Wand, liegend, die Linke auf den Stier gestützt, — 
zu oberst: 168, Terrakottarelief, der trunkene An der Hinterwand des Kaffeehauses in der 
Nilen und Akratos (Gott des ungemischten Vorhalle: dqyptische Skulpturwerke (römi- 
Weins, der Trunkenheit); davor Bacchantin, sche Nachalmungen), — Nun zurück um 
die Handpauke schlagend. — 171. *Kolossal. die Hinterwand und hinan zum Sogen. 

maske eines Flußgottes,. —_ R, oben: 173. ” 2 

Zwei Horen (Herbst und Sommer), Terra. III. Kaffeehaus (Portico CIr00- 
kottarelief. — Darunter: 174, Die Krönende, lare), einer weiten, halbrunden Halle 
eine der mantellüftonden Venus verwandte | am Ende des Gartens, gegenüber dem 
Figur (nach einem Original des 4. Jahrh. v. Kasino, mit 40 dorischen Säulen. In der 


Chr.). — Nach dem Fenster, oben: 178. Re- . ’ 
lief, Leto in Trauer, Artemis im Begriff, die Höhe der Bogen: Kolossalnasken, 


Mutter zu rächen. ._ Eingangswand, oben: Imı Bogen: Nr. 594. Herme von Al- 
181. Terrakottarelief, Bau des Schiffes Argo; | kibiades (Gipsabguß), 2. Bogen, auf der 
Pallas, Steuermann Tiphys, Schiffsbaumeister ' Säule: 603, Nymphe (nach einem antiken 
Argos. — Unten: 183, Weinbereitung, Relief | Original). — 607. *Herme des Antisthenes, _ 
auf einer Brunnenrinne. 3. Bogen: 610, Herme des Aratos, Begründer 
U. Kabinett, sehr elegant, mit 8 Sin. | des astronomischen Epos. — 4. Bogen, auf 
len. Nr. 1%. Relieffragment: Drei spielende | der Säule: 619. "Nemesis, Statuette. — 624. 
Satyru. —R. am zweiten Fenster: 199, Kan- | *Balbinus, Büste, — 5. Bogen. — 628. Apa. 
delaberfuß mit Tänzerinnen. "yalide (die Schönste der Villa, vgl. Nr. 19). 
U. Kabinett. Beim Fenster: Nr. 204, | — 633, Kopf des Caligula (der »tückisch- 
*Theseus und Minotauros (aus Genzano, wahr. bübische< Ansdruck des jungen Kaisers ist 
Scheinlich nach einer Gruppe auf der Akro- vortrefflich Wicdergegeben). — 6. Bogen: 
bolis zu Athen. —R, oben: 205. Relief, Iphi- 640. Sitzende Statuetto eines komischen 
Kenia, Orestes und Prlades, — Ausganis- | Schauspielers als Sklave, —_ 643. Ähnliche 
wand: 207. Silenmaske (als Kloakendecke), ' Statuctte als Hirt. — 62], *Marsyas. 
— An der Glasthürwand: 211. Feines Mo- Das Vestibül führt in einen großen 
saikgzemälde mit einer Nilszene, — Eingangs- | Saal, die sogen. Galleria del Canopo, mit 
wand über der Thür: 213. Baechisches Re- | 16 Pilastern und kleinen weißen Reliefs in 
lief in P’avonazetto, Dionysos, unterstützt von antikem Stil. Von]. nach r.: Nr. 662. Artemis, 
zwei Satyrn, seinen Pantherwaren besteigend, Statue mit einem Hirschkalb, nach einem 
Baechantin mit Tranbenkorb, Satyr mit Trink. griechischen Original aus dem 3. Vierte] des 
horn; aus der Villa Hadrians, 5. Jahrh. v, Chr. — An der Basis: 663. Mo- 
IV, Kabinett. Eingangswand l.: Nr, satkgemälde, nach Winekelmann eine Schola 
216. Genins des Schlafs (als (reis), Relief. | von 7 (nicht gleichzeitigen) Arzten (die Figur, 
— Gegenüber: 217, Griechisches Grabrelief, | welche die Kugel mit einem Stock berührt, 
Idealtypus eines Jünglings in der Palästra ein Astrolog). — 668. Torso eines Dionysos, 
(4. Jahrh\. — An der Außenwand über der attisches Originalwerk, Blütezeit des 5. Jahrh. 
Thür: 223, Sarkophagdeckel mit Kampf zwi- | _ Gi. Kolossalkopf des Serapia, aus grünen 
schen Achill und Memnon, Basalt (der Ausdruck ernst und streng, die 
. . Kcwaltig vortretende Stirn, unter welcher die 
I. Ostseite der Villa, fost in die Ferne blickenden Augen im tief- 
Im Bau mgang (Eichenalle\, der zur ; sten Schatten liegen, verstärkt die cnergische 
Halle des Billards führt: eine große Cippen- ' Wirkung, — Darunter: 677. Basis mit Re- 
sammlung (Grabsteine), Die Mauer ent- liefbruchstücken des von den Titanen zer- 
lang kommt man zum rissenen Zagrreus. — 678. Kind mit gowal- 
Dieliardo. —_ In der Sala del Bie- tirer bärtiger Maske über seinem Oberkörper, 
liardo {mit 18 Säulen: 4 Affricano, 2 Verde | steckt die Hand aus der Mundöffnnng her- 
antico, 2 ÄgYptische Breeeie, 20 Pilaster von aus. — R, neben der Aussichtsthür: 682, 
P’avonazetto): Nr. 317. Athlet (Wiederholung ‚Ibis von Rosso antico. — 684, Allas, den 
(der Figur des Stephanos, Nr, 06,8. 1581. — 333° Himmel, d.h. den Diskus des Tierkreises 
Dionysos, auf einen Weinstock sich stützend, tragend (auf der Basis die antike Medaille 
— 323, Nyakinthos, — Im 2. Zimmer (mit | des Antoninus Pius mit der Abbildung dieses 
14 prächtigen Säulen): 336, Brunneneinfas- Denkmals;. — Als Fußgestell: 655. Ein vier- 
SUnDg mit drei Eroten, einer auf dem Stier, | Seitirer Altar, mit interessanten archaisti- 
der zweite auf dem Bock, der dritte auf) schen Darstellungen: Hochzeit des Feus und 
dem Panther, der Hera; geleitet von Artemis mit der Hoch- 
Vom Birliardo führt eine Treppe 135 zeitsfackel und von Thetys, schreiten Zeus 
Stufen) zur Torlonia-Allee binab zum Brun- | mit Donnerkeil und Vogelzepter und Hera 


| 
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im Brautschleier dahin; es folgen Poseidon | Eine Tafel r. an der Stadtmauer ‚ von 


mit dem Dreizack, Demeter mit Zepter, 
Dionysos mit Thyrsos, Hermes mit Caduceus. 
— An der Basis: 696. Antikes Mosaikgemälde, 
Herakles neben der von ihm befreiten He- 
sione, welcher Telamon die Hand reicht. — 
Über dem Fenster: 698. Büste eines Bar- 
baren, ınit Tigerfell. 

Zurückins rechte Vestibül: Im Aus- 
bau hinter den Säulen: 706. Relief, Theseus 
und seine Mutter Aithra; linke Seite: Theseus 
wälzt den Felsblock ab; rechte Seite: 'Theseus 
nimınt Abschied von seiner Mutter. — 7W, 
Komiker in Maske, Statue. — 711. Isis (vom 
Olymp nach Lemnos herabschwebend (nach 
einem bedeutenden griechischen Original, 
das Schweben vortrefflich dargestellt, — 
713. Komiker, sitzend, als Sklave. — Im 
Vestibül: 717. Komiker, sitzend, mit Sklaven- 
maske. 

Es folgt im rechten Flügel der halb- 
kreisförmigen Halle: 7. Bogen, auf der ersten 
Seitensäule der Nische: Nr. 724. Statuette des 
Poseidon. — 725. *Karyatide (vgl. Nr. 19). — 
8. Bogen: 733. Statue der Aphrodite (falsch 
ergänzt; sie umfaßte den Schild). — 737. 
Kopf des Zeus (der otricolanischen Zeus- 
Maske verwandt, aber nicht wit jener gua- 
denvollen Erhabenheit),. — 9. Bogen: 741. 
Statue des Herakles (»in einem für ihn er- 
freulichen Momente seines thatenreichen 
Lebens«), nach einem Vorbilde der Mitte 
des 4. Jahrh. v. Chr. — 744. Archaischer 
Porträtkopf (Peisistratos?), griechisches Ori- 
ginalwerk, Anfang des 5. Jahrh. v. Chr. — 749. 
Statue der Persephone (nach einem attischen 
Original aus der Blütezeit des 5. Jahrh.). — 
11. Bogen: 757. Statue des *Dionysos, aus- 
rubhend mit über den Kopf gelegtem Arın 
(die Mitte des Oberarıns ergänzt; der Kopf 
antik, aber nicht zugehörig und völlig aus- 
druckslos),. Winckelmann hielt die Statue 
für ein Werk des Künstlers des Apoll von 
Belvedere. 


Zurück zur Porta Salara und längs | 


des bauimbepflanzten Corso d’ Italia der 
Stadtmauer |. folgend; an dieser eine 
Tafel: »Das italienische Heer rückte 
siegreich durch diese Mauer ein am 20. 
Sept. 1870, die lange gehegten Wünsche 
der Römer erfüllend und Italien den 
Besitz seiner Hauptstadt zusichernd; die 
(remeinde setzte diese Tafel zur steten 
Erinnerung an diese Thatsache, 1871. 
Dann folgt die 


Porta Pia (P3), ein 1564 von PiusTV. 
neu aufgebautes Thor nach dem Ent- 
wurf Michelangelos (1559), das aber nach 
dem Brescheschießen von 1370 nach 
außen erneuert werden mußte; nach 
innen zeigt sich im Oberbau über dem 
Thorgang das aus einem riesigen anti- 
ken Kapitäl gefertigte Wappen Pius’ IV. 


der Guardia Nazionale di Roma gesetzt, 
nennt die Namen der 33 Gefallenen 
(1870). Sö. vom gegenwärtigen Thor 
führte in antiker Zeit aus der 1564 ver- 
mauerten Porta Nomentana (deren süd- 
licher Turm über dem Grabmal des 
Redners Qu. Haterius erbaut war) die 
Straße nach Nomentum (Mentanc). Diese 
nun nö. gerückte Straße ist jetzt Vor- 
stadt mit zahlreichen Neubauten. (Eine 
Pferdebahn führt vom Thor nach S. 
Agnese, s. unten.) R. sogleich die Villa 
Patrizi (P3), auf kühner Anhöhe mit 
schattigen Gebüschen, einigen antiken 
Skulpturen und Überbleibseln von an- 
tiken Häusern sowie einer Katakombe 
(Nicomedi, s. Katakomben). — Weiter- 
hin r. die Yilla Torlonia (R2), mit mo- 
dernen hübschen Anlagen; jetzt unzu- 
gänzlich. — Die Pferdebahn endet jen- 
seit der Kirche: 


*Sant’ Agnese fuorilemura (": St. 
von Porta Pia, s. Karte S. 1007), ihren 
Hauptteilen nach wahrscheinlich schon 
von 626 und daher eine der ältesten, 
im frühchristlichen Stil noch erhaltenen 
Basiliken, verwandt mit den ältern 
Teilen von. S. Lorenzo fuori. 

S. Agnese hatte (erst 13 Jahre alt) den 
Märtyrertod erlitten, und sehon 324 ließ 
{wie der Liber pontif. berichtet) Konstantin 
auf die Bitte seiner Tochter über den Grabe 
der Märtyrerin eine Basilika errichten (nach 
alter Inschrift war eine römische Matrone; 
Konstantina, die Stifterin), wohl auf Kaiser- 
lichen Boden, da später das Mausoleum der 
Sehwester des Kaisers nebenan erbaut wurde, 
Nach einer Gesawmtwiederherstellung durch 
Symmachus I. baute Honorius I. 626 die 
Kirche neu auf und schimückte sie mit den 
jetzt noch erhaltenen Mosaiken, und nach 
der Belagerung Roms restaurierte sio Ha- 
drian I. nochmals. Unter Innocenz VIIL, 
Kardinal Alessandro Medici und Pius IX. 
fanden die wichtigsten spätern Ausbesse- 
rungen statt. 

Da die Kirche allmählich viel tiefer 
als die Straße zu lieren kam, so muß 
man zu ihr hinabsteiren und gelangt 
durch die 1. Thür des Alosters in einen 
Hof; hier sieht man r. durch ein großes 
Fenster in eine Halle mit dem Fresko 
der Rettung Pius’ IX., 14. April 1559 
beim Einsturz des Bodens; im 2. Hof 
führt r. eine Treppe von 45 Marmor- 
stufen (r. und 1. altehristliche In- 
schriften) hinab in die Kirche. Beim 
Eintritt unten überrascht das schöne 
einfache *Innere der dreischiftisen 
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Kirche durch das Ebenmaß seiner Ver- Die [elchgeschmückte 8. Agnes, welcher die 
hältnisse, das harmonische Obergeschoß | Hand Gottes die Märtyrerkrone darbictet, 


zWeigeschossigen Säulenreihen setzen 'Meßgewand) und weißem Pallium, ohne 


schiffen und an der Eingangswand das 
Mittelschiff umgeben. Dieses hat im 
Lichten nur 912 m Weite, die Seiten- 
schifle sind 2,7 ın breit. Von den 16 


Zeit. Unter dem Musiv besingen gute, aber 
schwäülstige Distichen das Werk des Hono- 


ete., mit dem Schluß: »Dieses gelobte Ge- 

schenk weihte Honorius hier, Und des Be- 

Schauers Gemüt wecket sein leuchtendes 
) 


Im ersten Stockwerk des Klosters auf 
dem Gang: Freskenreste aus dem 15, Jahrh, 
Am 21. Jan., dem Tag der heil. Agnes, 


mit Segnung der Länmmer, aus deren Wolle 
die Pallien bereitet werden, ein über die 
Schultern herabhängendes, ungenähtes Stück 
Wolle mit sechs aus Seidenstoff gewirkten 
schwarzen Kreuzen, welches als Sinnbild 
der Aufgabe des guten Hirten vom Papste 
den Erzbischöfen verliehen wird, 


die Kerzen besorgt (1 1); 


Hinter dem Kloster von 8. Agnese, 
durch die Mittelthür (l. von der langen 


von Pavonazetto, durch ihre feinen Kan- 
nelüren bemerkenswert, die übrigen von z = 
Serravezza-Breecie; von den kleinern Santa Costanza (der Küs ter 


eine gewölbte Decke, Den *Plafond | ziemlich er erhaltenen Kuppelrundbau 
mit reicher, farbloser Schnitzarbeit ließ | von ea. 360 ee nn Wahrscheinlich 
Kardinal Sfondrato 1600 errichten. Wurde derselbe als Marso em der bei- 
1 A , den Töchter des Kaisers Constantia 
n der 2. Ca PP. r.: "Christuskopf in f en. 2 3 gie 
Marmor, angeblich von Michelangelo, doch (erst mit Hannibalianus, dann mit Cä- 
zu weich für den charakterkräftigen Bildner. | sar Gallus, vermählt) und 22, elena (Gattin 
— Die schöne Kon fession, von 1620, ist ! Kaiser Julians), errichtet. 
von vier prächtigen roten Porphyrsüulen Erst Alexander IV, weihte 1260 das Ge- 
umzeben, zwei derselben von äußerst sel- bäude zur Kirche (die Tochter des Kaisers, 
tener Art mit weißen Punkten (leucosticos, ein »Ungeheuere, wurde mit der in den 
Plinius); die Statue der heiligen Agnes Akten der S. Agnese erwähnten $, Con- 
in der Mitte besteht aus einem antiken Torso stantina identifiziert), Die Kirche wurde im 
von orientalischem Alabaster, dem Cordieri 17. Jahrh. durch die Kardinäle Sfondrato 
(oder Franciosini) Kopf, Hände und Füße und Verallo teilweise erneuert, 1836 erfolgte 
von Bronze anfüpte, — Noch aus Honorius’ eine nochmalige Restauration und teilweise 
Zeit (625 - 640) Stammt laut Inschrift das Übermalung der Mosaiken. 
* Mosaik der Tribtine, Glorifikation von Der Bau hat dadurch ein hohes Interesse, 
S. Agnes iu Gegenwart andrer Heiligen. daß er zum ersteumal das Schema der 
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Basiliken, eines erhöhten, selbständig be- 
leuchteten. auf luftigen Freistützen ruhenden 
Mittelraums, mit niedrigen Abseiten (die 
ein sicheres Widerlager für die Kuppellast 
bilden), auf den senkrecht anstrebenden 
Mittelbau anwendet. Man hat gleichsam 
eine runde Basilika vor sich, denn die Kup- 
pel, die 19 m hoch den Mittelraum über- 
wölbt (bei einem Durchmesser desselben 
von 11!/;, m), ruht auf einem schlanken 
Cylinder (Tambour), der von 12 hohen und 
weiten Rundbogenfenstern durchbrochen ist. 
Dieser Cylinder steht auf einem innern 
Doppelkreis von 24 ungleichen Granitsäulen, 
die, paarweise durch Architravstücke nach 
den Halbmessern gekuppelt, breitleibige 
Rundbogen tragen. Die Säulen haben schwere 
Kompositakapitäle. 


Ein niedriger, ringförmiger, tonnenge- 
wölbter Umgang schließt sich dem Mittel- 
bau als Abseite an; derselbe enthält noch 
an der Decke die 1836 wiederhergestellten 
Mosaikmalereien aus der Konstantinischen 
Zeit, Gegenstände der Weinernte: Lesen, 
Heimführen, Keltern; architektonische Ziera- 
ten in Kreuzesform, Pfauen, Früchte, Köpfe, 
Genien u. a. — Die drei kleinen Tribünen 
wurden wohl erst bei der Verwandlung des 
Mausoleums in eine Kirche angebaut. — 
In der Tribüne, dem Eingang gegenüber, 
stand hinter dem Altar der große porphyrne 
Sarkophag der Constantia, jetzt im Vatikan 
Nr. 566 (8.597). In den Nischen der Seiten- 
tribünen sind Mosaiken aus der Konstan- 
tinischen Zeit, die im 13. Jahrh. erneuert 
wurden: 4. Nische l. Christus (bartlos) 
zwischen SS. Petrus und Paulus, vorn vier 


Rom und die Campagna. 


d. S. Costanza. 


Durchschnitt von 8. Costanza. 
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Schafe (Gläubige); an den beiden Enden 
zwei Palmen und die Städte Jerusalem und 
Bethlehem; — 4. Nische r. Christus auf der 
Weltkugel, ein Apostel und Palmen. 
16 Nischen, von denen Jie 4 größern übers 
Kreuz angeordnet, sind in die Umfassungs- 
mauern eingetieft. 

Vor dem Haupteingang lief von der 
rechteckigen Vorhballe (mit zwei halb- 
runden Ausbauten) aus wahrscheinlich eine 
Säulenstellung um das Außere herum. Der 
Altar stand wohl schon ursprünglich im Mit 
telraum. — Die Bauart der Kuppel ist der- 
jenigen des sogen. Minerva Medica- Tempels 
(8. 814) sehr ähnlich; 24 senkrechte Ziegel- 
streifen steigen abwechselnd ganz oder nur 
bis %, zur Kuppelhöbe hinan, QGußwerk 
füllt die Zwischenfelder aus. Das Kirchlein 


beherbergt auch Grabstätten der Prätorianer 
und der Equites Singulares. 

5 Min. jenseits S. Agnese liegt die Ostria- 
nische Katakombe (S. 922). 

Kehrt man durch Porta Pia zur Via 
del venti Settembre zurück und folgt ]. 
der Via del Maccao bis zum Bahnhof, 
so hat man unterwegsr. den ehemaligen 
sog. Servius-Wall (U 5, 6) vor sich, der 
sich bis zum Bogen des Gallienus (südl. 
von S. Maria Maggiore) erstreckte, durch 
die neuen Straßenebnungen aber un- 
kennbar geworden ist. 

Servius-Wall. Da die Stadt an dieser 
Seite, wo das Ende der Hügel keine natür- 
liche Befestigung bot, am leichtesten an- 
greifbar war, so wurde frühzeitig ein bo- 


25 
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festigter Erdwall aufgeführt, so daß die 
Wallmauer weder mit Mauerbrechern er- 
schüttert, noch durch Untergrabung der 
Grundmauern eingestürzt werden konnte. 
Bei den neuesten Ausgrabungen wurde die 
ganze Linie des Walls aufgedeckt. Derselbe 
begann an der Südseite der Via del venti 
Settembre bei der Porta Collina (beim Finanz- 
ministerium; und lief, in der Mitte von der 
Porta Viminalis durchbrochen, südwärts 
(an der Dogana des Bahnhofs vorbei) zur 
Porta Esquilina (dem Gallienus-Bogen) in 
einer Ausdehnung von 1278 m. Der Wall 
bestand aus einem ungeheuern Erdwall von 
wenigstens 15 m Höhe und 1,3 km Länge, 
der von außen durch eine 4 m dieke Qua- 
dermimer geschützt war. Vor der Mauer 
tief ein 30 m breiter und 9 m tiefer Graben, 
dessen Erde zur Antfüllung des Walls diente. 
Die Blöcke der Mauer bestehen aus dem 
Hügeltuff, sind rechtwinkelig, etwa 0,59 m 
hoch und breit und 0,70 bis 3 m lang. sänıt- 
lich im Läufer- und Bindersystem (abwech- 
selnd lang und breit gelegt; ohne Bindemittel 
gcschichtet, Man fand von der Porta Collina 
bis fast zur Porta Yiminalis eine 95 ın wei- 
ter zurückliegende Mauer, die sich durch 
angebaute Qnerriegel als Kontreskarpe des 
Walles erwies; sie besteht aus kleinern, 
regelmäßirer geschichteten Blöcken von 
Cappellaceeio. (Später wurden noch Türme 
in regelmäßigen Abständen zur Verstärkung 
von Wall und Mauer angebracht.) Die gelb- | 
lichen Blöcke stammen zuineist aus den 
Steinbrüchen des Aventins, die aschgrauen 
aus der Viena Quirini (10 Min. außerhalb 
Porta Lorenzo). Erhalten haben sich Mauer- 
stücke bei der Ausfahrt aus dem Bahnhof 
l, beim Anditoriuin des Macenas (Via Leo- 
pardi-Merulana) und auf Piazza Mantredi 
Fanti. Die Ausfüllung des Grabens, Durch- 
breehung der Mauer, Überdeckung wit Garten- 
anlagen fand teilweise schon zu Augustus’ 
Zeit statt. — Die neuesten Ausgrabungen 
Jenseit des Walls haben die ältesten For- 
nen der Gräber dargelegt, Die ursprüng- 
liche Bestattungsweise war die Einsenkung 
des Leichnans in die Erde. Man fand 
altertiiwliche steinerne Laden ohne Aschen- 
kisten daneben, mit Bronzegeräten (kein 
Eisen), jetzt im Kouservatorenpalast (X), 
sogen. Nforiglie laziali, in den Vasen Reste 
von Goltlschmuck, Alabasterbalsamarien u. a. 
Dann einfache republikanische Grabhänser, 
Grotten in den lebendigen Stein einzehauen : 
mit engem Gang in der Mitte, welcher die 
auch in den Fels eingehauenen Abteihingen 
verbindet, der Zugang wurde nach Füllung 
der Gräber mit ciner Platte verschlossen. 
Ferner fand man steinerne Laden neben 
Aschenkisten (die Verbrennung der Leichen ' 
war wohl durch griechischen Einfluß ein: | 


gerührt worden‘; schon in der Zeit der 
Zwoölttafeln bestanden genane Vorschriften 


für das Verbrennen. Der Berräbnisplatz 
außerlialb des Walls diente auch als allee- 
meines Leichenfeld tür die Armen. Die 
init graucın Tuff (Cappellaccio) ziemlich un- 


4. Bahnhof. 


: Kolosseum. 
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regelmäßig ausgemauerten Gruben wurden 
7 m unter dem Boden in Reihen gefunden, 
noch mit Gebeinen und Asche gefüllt. Die 
Gärten des Mäcenas verschütteten das Lei- 
chenfeld, das weiter nach Osten kam; die 
altern Gräber lagen unter dem allgemeinen 
Leichenfeld (den Puticuli.) 

Der Bahnhof (0 5, 6) ist ein moder- 
ner, architektonisch tüchtiger Bau von 
‚Miriere und Biunchi; im Wartesaal 
I. Kl. schmückt ein unter dem Servius- 
Wall ausgegrabenes antikes Mosuik, 
einem Nymphäum aus Antoninischer Zeit 
angehörig, den Estrich. An der NO.- 
Seite des Bahnhofs bei der Dogana ist 
noch ein Stück der Befestigung des Ner- 
viuswalls erhalten (zugänglich von Via 
Porta S. Lorenzo, vorn am Westende), 
das die Konstruktion (8. 771) des Walles 
am deutlichsten vorführt. Die Dogana 
selbst steht an der Stelle der Porta Vi- 
ıninalis. — An der Westseite des Bahn- 
hofs liegen gegen die Piazza delle Terme 
hin sehr schöne öffentliche Anlagen mit 
Palmen, Magnolien, Koniferen, Blumen; 
der Bahnuhr gegenüber: ein kleiner 
Obelisk, den Helden von Dogali (Afrika) 
1887 gewidmet, unten Löwenköpfe und 
die Namen der Gefallenen; nördlich 
sendet die prächtige (nachts elektrisch 
erleuchtete) “Fontäne der Acqua Marcia 
über 100 wroße und kleine Wasser- 
strahlen im hohen Bogen um den Mittel- 
strahl empor. — Die Neuentwieckelun 
der Stadt hat auch sö. vom Bahnhof 
neue Stadtteile hervorgerufen und von 
S. Bernardo an der NW.-Ecke der Piazza 
delle Terme über S. Maria Maeriore bis 
zum J.ateran in einer Strecke von 2000 m 
(25 Min.) den Osten der Stadt zu einem 
Bauplatz bestimmt, dessen äußere Linie 
die Streeke von Porta Pia bis Porta 
Mageiore bildet. Ein jetzt überhauter 
Seitenarm wendet sich dem Quirinal zu, 
er umfaßt eine dreieckige Fläche, deren 
Spitze an der Piazza delle Terme liert, 
und deren Schenkel die 52 m ü.M. be- 
vinnende, tkm lanze Vin Nazionale und 
(die Via di Torino bilden. Einen zwei- 
ten Seitenarm im SO. bildet der Stadt- 
teil zwischen dem Lateran und dem 
Die Mehrzahl der Neu- 
bauten sind stattliche fünfgesehossige 
Häuser von zutem Ansehen, wenn auch 
praktischer Nüchternheit. Die Straben- 
namen sind im SO.-Viertel den Reprä- 


- sentanten des neuen geeinigten Italien 


entlehnt, der künftige Hauptplatz dem 
ersten König von Italien, Vittorio Eına- 
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nuele, die 2 Parallelstraßen seinen Söh- 
nen (Umberto und Amadeo) und der 
jetzigen Königin (Margherita), die ost- 
wärts durchschneidenden Straßen ita- 
lienischen Staatsmännern (Lamarmora, 
Mamiani, Cappellini, Ricasoli, Rattazzi, 
Mazzini, Gioberti, Manin, d’Azeglio, 
Cavouru.a.); die zwischen dem Militär- 
spital und «dem Königsplatz liegende: 
apoleon III. und die zur Kirche S. 
Maria Maggiore ziehende dem Vater 
Viktor Emanuels (Carlo Alberto). Süd- 
wärts gegen den Lateran hin rückten 
die Dichter vor, mit der Piazza Dante 
in der Mitte, sw. vom Bahnhof die 
Städte Italiens (Torino, Firenze, Napoli, 
Venezia, Genova, Milano), nö. dem 
Campo Militare entgegen die militärisch 
bedeutsamen Namen (Magenta, Milazzo, 
Gaeta, Montebello, Castel Fidardo, Sol- 
ferino, Via dei Mille und Piazza dell’ 
Independenza). 
Die Piuzza delle Terme nw. vom 
Bahnhof war der östliche Vorplatz vor 
dem Mittelbau der riesenhaften 


Diokletians-Thermen (N 4, 5) auf 
der Scheide des Viminals und Quirinals. 

Maximian, damals Herrscher in Italien, 
unternahm den Bau dieser Thermen unter 
dem Namen seines Mitregenten Diokletian, 
dio Widınung fallt in die Zeit zwischen 3U5 
und 306. Die damalige Verordnung gegen 
die Christen, die Maximinus besonders streug 
handhabite, setzte als eine der Strafen Zwangs- 
arbeit in den Bergwerken und an Öffent- 
lichen Bauten fest; in den Märtyrerakten 
wird die Zahl der Christen, die beim Bau 
der Diokletians- Thermen zu dieser Zwangs- 
arbeit verurteilt wurden, auf 4U,U00 angege- 
ben. Olympiodor, der zur Zeit schrieb, als 
die Bäder noch in öffentlichem Gebrauch 
waren, gibt an, daß sie zweimal mehr Bade- 
zellen als die Caracalla- Therinen und 12u0 
Marmorsessel enthalten hätten. 

Den ersten Grundplan dieser nur 
noch in wirren Backsteintrümmern vor- 
handenen Prachtschöpfung zeichnete im 
Renaissance-Zeitalter der große Pall«- 
dio nach; noch jetzt läßt sich die ehema- 
lige Anlage ziemlich genau verfolgen: 
der Hauptbau in der Mitte war quadra- 
tisch umfriedet; von der Nordwand sieht 
man im (’ertosa-Garten noch 19 Nischen; 
von der äußern Umfriedung hat sich 
eine jetzt von 2 Straßen durchzogene | 
rundliche Ausbuchtung, Exedra oder 
Cavea (Zusc hauerraum), i im S\W, erhal- 
ten. Zum Abschluß der NW.-Ecke gv- 
hört die 15985 von den (isterciensern 
zur Kirche San Bernardo (von Clair- 


4. 8. Maria degli Angeli. 
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vaux) umgebaute Rotunde, deren Kup- 
pel (mit achteckigen Kassetten und 
schrägen Vierecken dazwischen) noch 
antik ist. — Am SO.-Ende sieht man 
noch in den Häusern der Via Viminale 
einige rechtwinkelige und halbkreisför- 
mige Räume des Außenbaus. — Der 
herrlichste Raum der Thermen blieb 
durch Umschaflung in die Kirche 8. 
Maria degli Angeli erhalten. In der 
Mitte der Piazza delle Terme ist der 
Eingang zur Kirche: 


*Santa Maria degli Angeli (N 4, 5), 
die letzte That Michelangelos für Rom, 
der von Pius IV. den Auftrag erhielt, 
den basilikenartigen Langhaussaal des 
Mittelraums der Thermen Diokletians 
zur Kirche umzuwandeln. 

Michelangelo ließ den großen Saal in 
seiner ganzen Ausdehnung bestehen, bildete 
aus einen kleinern anstoßenden Saal in SO. 
das Vestibulum, gegenüber im NW. das 
Chor; zwei Seitensäle im SW, und NO. in 
der Mitte der Langseite des großen Saales 
wurden zu den Kreuzarınen benutzt und # 
andre Säle, zu denen man zwischen den 
Säulen hineintrat, dienten als 4 Kapellen. 
Die nach diesen: Plane eingerichtete Kirche 
wurde den Kartäusern übergeben. für welche 
Michelangelo das anstoßende Kloster ent- 
worfen hatte. Die Kartäuser ließen aber 
1749 für die Errichtung einer ihrem »beato 
Niccoläa Albergatix geweihten großen Kapelle 
den Plan Michelangelos durch Vanvitelli um- 
ändern; er behielt die Kreuzesform bei, aber 
das Langschiff Michelangelos wurde zum 
Querschiff, das Vestibulum zur Cappella Alber- 
gati, das Chor zur Cappella Bruno, dio Zu- 
gänge zu den $ Kapellen wurden abgeschlos- 
sen, das Querschiff zum Langschiff umgebil- 
det und aus einen andern antiken Rundsaal 
ein inneres Vestibulum gebildet, in welches 
der Haupteingang führt. Der linke Kreuzarın 
wurde zum Chor verlängert, und das neue 
Langschiff erhielt zur Ausgleichung mit dem 
umgewandelten Querschiff 8 Säulen in Ziegel 
und Stuck, welehe die 8 antiken Pracht- 
säulen in rotem Syenit des großen Saales 
nachahmen sollten, weshalb die antiken Säu- 
len gefirnißt wurden. 


Zunächst tritt man in eine kleine 
Rotunde von 17 m Durchmesser; in 
den Nischen sind 2 Altäre, in den Ecken 
4 (rubmäler angebracht: r. (1) das des 
Malers Carlo Maraltta, gest. 1713, das 
ihm Clemens XI. setzte, nach des Ma- 
lers eitrner Zeichnung und mit seiner 
| Büste von seinem Bruder (in der Capp.: 
der Genius der Gerechtigkeit und des 
Friedens von Pettrich); — 1.(2) das des 

Salrator Rosa, gest. 1673, mit seiner 
Büste von Fioriti (in der Capp.: der 
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Auferstandene vor Magdalena, Altarge- 
mälde von Arrigo Fiamingo). — In den 
Ecken gegenüber: r. (5) das Grabmal 
des Kardinals Alciato, KanzlersPius’IV., 
mit der Grabschrift: »Virtute vixit, me- 
moria vivit, gloria vivet«; 1. (6) des Kar- 
dinals Parisio, Professors des Rechts zu 
Bologna, mit der Grabschrift: »Corpus 
humo tegitur — Fama per ora volat — 
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angelo mit möglichster Schonung der 
antiken Bauglieder in eine einschiffige 
Kirche verwandelte. Sie ist der Länge 
nach mit 3 mächtigen quadraten Kreuz- 
gewölben überspannt; noch stehen am 
ursprünglichen Ort acht antike Pracht- 
säulen, 18 m voneinander abstehend, 
aus je Einem Stück von rotem orien- 
talischen Syenit, mit il,eo m hohen 


; 
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Grundriß von 8. Maria degli Angeli. 


Spiritus astra tenet.« — Im folgenden ! 


rechteckigen Durchgang in der Nische 
r.:(7) *St. Bruno, Statue von Houdon (ca. 
1760). So wahr und innig ergeben ist der 
Stifter des Kartüuserordens dargestellt, 
daß Clemens XIV, geäußert haben soll: 
»er spräche, verböte es ihm nicht die 
Regel«. — L. in der Kapelle: (8) *Mu- 
ziano (Nachahmer Michelangelos), Ver- 
leihung des Schlüsselamts. — Nun tritt 
man in den in seinen Verhältnissen 
überaus großartigen (100 m langen, 
2) m hohen, 24 m breiten) * Lanyg- 
haussaalderThermen ein, den Michel- 


Schäften und 1,80 m hohen korinthischen 
und kompositen Dee (die Basen 
liegen unter dem erhöhten Boden und 
sind ersetzt). 

Der Saal bildet einen scharfen Gegen- 
satz zum Pantheon in Raumgestaltung und 
Beleuchtungsweise, hier Langachsenraum 
und hochgestelltes Seitenlicht, dort Mittel- 
raum und Oberlicht, hier Endpunkt der 
kaiserlichen Bauthätigkeit, dort ihr Anfang. 
Auf die Renaissancebaukunst haben beido 
Räume großen Eiufluß geübt, und die Peters- 
kirche ist eigentlich wesentlich eine Ver- 
einigung dieser zwei Hauptformen. 


Leider sind die Säulen geflrnißt und 
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ihre Kapitäle sowie der antik reich ver- 
zierte Architrav und das obere weit aus- 
ladende (fast überreiche) Gebälk (Fries, 
Kranzglieder mit Konsolen und Zahnschnit- 
ten) weiß übertüncht, damit diese herrliche 
Marmorschöpfung den Backsteinsäulen in 
den Nischen des Hauptaltars und des gegen- 
überliegenden Eingangs nicht widerspräche 
(s. oben). 


Den bedeutenden Reich- 
tum an großen Gemälden hat 
die Kirche aus St. Peter, wo 
dieselben durch Mosaiken er- 
setzt wurden. — Imrechten 
Querschiff r.: (9) Riccio- 
lini, Kreuzigung Petri; (10) 
Kopie nach Vanni, Fall Si- 
mons des Magiers (von Tre- 
mouille).. Am frühern Ein- 
gang: (11) Capp. des Niccolö 
Albergati mit drei auf ihn 
bezüglichen Bildern. (Alber- 
zatı wurde als Erzbischof an 

önig Heinrich VIII. von 
England geschickt, um ihn 
zum katholischen Glauben 
zurückzuführen, und verrich- 
tete vor ihm das in der Mitte 
dargestellte Brotwunder.) — 
Es folgt über einem modernen 
Marmorbaldachin: (12) Ba- 
hard St. Petrus erweckt 

abitha. (13) *Muziano, Die 
Predigt des St. Hieronymus 
vor seinen Mönchen in einer 
Wüstenlandschaft (diese von 
Paul Brill); Hauptbild Mu- 
zianos, der sich nach Tizian 
und Michelangelo bildete, ca. 
1570; er stand der Mosaik- 
malerei in St. Peter vor. — 
Auf dem Fußboden der 
1703 von Bianchini gelegte, 
46 m lange Meridian von 
Rom, auf Bronze mit breiten 
Marmorstreifen, auf welche 
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Kapelle des heil. Bruno mit 3 aufihn be- 
züglichen Darstellungen; r. (17) P. Co- 
stanzi, Petrus erweckt Tabitha; (18) 
Bianchi, Immaculata. — Gegenüber dem 
jetzigen Eingang, in der Tribüne |.: 
(19) Roncalli (delle Pomerance), Tod 
des Ananias und der Sa pure. R. (20) 
Romanelli, Mariä Mernpe arstellung. L. 
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Aus S. Maria degli Angeli. 


die Zeichen des Tierkreises buntfarbig | (21) Carlo Maratta, Taufe Christi. R. (22) 
gezeichnet sind. — Im linken Quer- *Domenichino, Martyrium des St. Se- 


schiff l.: (14) Subleyras, Kaiser Valens 
bei der Messe desheil.Basilius. (15) * Pom- 
peo Batoni, Sturz Simons des Magiers 
(1761), für die Peterskirche ausgeführt, 
damit es in Mosaik gesetzt werde, was 
aber »Tadel, Neid und Kabale« verhin- 
derten; das Gruppieren zahlreicher Fi- 
gu war freilich nicht des Künstlers 

tärke (der sich jedoch nach Raffael und 
Correggio ausgebildet hatte). An der 
Stelle des ehemaligen Hauptaltars: (16) 


bastian, 1629, Fresko aus St. Peter, 1736 
abgesägt und durch ein Mosaik ersetzt. 
Der *Prachtaltar mit den herrlichsten 
Marmorarten und die 2 Grabmäler, Jl. 
von Pius IV. und r. von Kardinal Ser- 
belloni, sollen nach Zeichnungen Michel- 
angelos gefertigt sein. 


Das anstoßende Kartäuserkloster 
und der große Kreuzgang desselben 
dient jetzt für das 
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"Museo Nazionale delle Terme (N O4). ne nn ler von fast zu realistischer 
'anrneiıt. 


: . »Das breitgedrückte blutende Ohr deutet 
grabungsfunde auf staatliehem Boden | „ur die Faustschlage, die zurlickstehende 


innerhalb des Stadtiebietes und heibt Oberlippe anf die ausgeschlagenen Zahue, 
deshalb oftiziell ».W/useo Nazionale Ko- | das geschwollene rechte Auge auf den eben 
mano, sezione urbana«. Die Einordnung , erhaltenen Hieb, der geöffnete Mund auf die 
ist noch Veränderungen unterworfen. | durch Blutgerinnsel verstopfte Nase, der 
Gegenwärtiger Eingang: r. vom Kirchen- | Stlnurrbart auf das ihn verknauelnde Blut- ; 

a x ., : die Vorderarme sind noch mit Handschuhen 
portal durch das Ihor ım der Ecke mit | „edeekt, die hintern Fingerglieder ınit dieken, 
der Aufschrift: >Ospizio Margherita di | auf Kissen aufliegenden, mit metallenen 
Savoia per i poveri ciechi.« (Der de- Haken verbundenen, im Schlage ausgiebigen 


Das Museum enthält die neuern Aus- 


finitive Eingang kommt auf die Seite | hederstreifen. Beide Statuen wurden beim 

der Via della Cernaja.) Durch das Thor | Bau des Teatro nazionale unten an der Via 

eingetreten, gelangt man in einen Hof "Azionale aufgefunden. — An den Wänden 
one CS jen. Kunıtii] wand: drei schwarzmarmorne archaistische weib- 

init antı ILS en, Rapıtalen, KeWANC liche Hermen, vom Palatin,;, Bronzefübe, 

firuren, Sarkophagen mit Reliefs, in der | Bronzehände. 

Mitte große Urne, zuımn (l.) 


Einzangskorridor (geöffnets. S. 
29; 1. vom Drehkreuz Schirme und 
Stöcke abgeben); nach dem Drehkreuz: 
antike Pilaster mit Ornament, Mosaiken 
(r. Tierbändiger), einige Statuen. Aın 
Ende des Korridors r. hinan zum 

ERSTEN STOCKWERK. (Die Zahl 
der Zimmer steht innen über der Ein- 
gangsthür.) I. Zimmer, Mitte: Klei- 
nes Bruckstück einer Marmorgruppe, 
Raub Persephones.  Fingangeswand: 
Mosaik mit einein lierenden Skelett und 
der Unterschrift >Erkenne dieh selbst !« 
aus einem Grabe der Vin Appia. Gegen- 


| 
| 

IV. Zimmer: Bronzen. Finrangs- 
wand: *Bronzestatue des Dionysos (bei 
|der Tiberregulierung unweit Ponte 
ıtraribaldi gefunden), noch von be 
fangenen Körperformen, in der Art der 
in Campanien gearbeiteten Thonfiguren 
aus dem 3. Jahrh. v. Chr., die Auren 
sind aus weißen Marmor, die Diadem- 
ornamente aus Silber und Kupfer, die 
Brustwarzen und Lippen aus Kupfer. — 
Daneben: ein Jängling aus Basalt, vom 
Palatin. Fensterwand: Flürel und Helm 
von einer bronzeverroldeten Viktoria- 
statuwe, Ausganeswand: Bronzene Bac- 
chische Doppelhermen. Votivhand mit 
über: Pläne der antiken Stuckverzie- | kleiner Schlangenbrosche. — V. Zim- 
rungen in Zimmer 1] und V. — Zwei mer: Fortsetzung der reizenden *Strrk- 
Doppelhermen. Mosaikstreifen mit Mas- | reliefs des antiken Privathauses (Zim- 
ken und Viktorien. An den Pilastern | ıner ID). Sie bezeugen eine ebenso ge- 
antike Inschriftbruchstücke. — Die | wandte als dureh klassische Motive be- 
zweite Thür der Eingangswand führt ]. | einflußte Technik. — Mitte: Urne mit 
in das II. Zimmer, mit feinst ausge- | schlangenverzehrenden Störchen. — 
führten zierlichen *Stuckrelicfs einer ge- | VI. Zimmer. Mitte: *Marmorstatue 
wölbten Decke eines antiken römischen | eines Jünglinge, auf das linke Knie 
Hauser, das bei der Tiberregulierung | niederstürzend; griechische Oririnalar- 
unten ander Villa Farnesina ausgeeraben | beit aus der Zeit Alexanders d. Gr.: die 
wurde, mit sinnigen Ornamenten, Ein- | ausgestreekten Hände zeigen, dab der 
zelfiguren, idyllischen und mvthologi- | Sturz noch in der Schwebe gehalten 
schen Szenen. L. gegen das Fenster | wird; die fließenden Linien der Muskein, 
* Yarmorbiiste eines Mädchens aus der | die künstlerische Wendung der Glieder, 
(iruft des C. Sulpieius Platorinus, ans | der von allen Seiten gleich schöne und 
der Zeit des Augustus. Auch die6 reich | für jede Stellung vorbedachte Bau des 
ornamentierten *Marmorurnen an den | Leibes weisen auf einen großen Mei- 
Wänden kommen aus diesem Grabe. |ster. — Zimmer VI—XI enthalten arı 
An der Rückwand r. die Zeichnung des | den Wänden antike Fresken, deren be- 
Grabes. — R. Il. Zimmer: Bronzen. | deutendste dem Privathause mit der 
Einrangswand:* Bronzestatue eines Feld- | Stuckreliefs (Zimmer N und V) anget 
herrn, der sieh (nach der Schlacht kurze | hören, echt künstlerische Kompositione 
Ruhe sieh gönnend) auf einen Speer | mit feinem dekorativen Geschmack; diel 
stützt (aus hellenistischer Zeit). Aus- | kleinen Bilder sind aber zum Teil zer 
gungswand: *Niützende Bronzestatuceines | stört und oft wegen ihrer schlechten 
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Erhaltung schwer zu deuten. Die rö- 
mischen Buchstaben bedeuten die Zim- 
mer, aus denen die Fresken stammen. 
Die dem antiken Privathause angehören- 
den Wandmalereien zeigen einen Stil, 
der (nach der Bezeichnung der in Pom- 
peji aufgefundenen Fresken) dem Über- 
gang des zweiten Dekorationsstils in den 
Kandelaberstil, somit dem Anfang der 
Kaiserzeit angehört. C 5 in Zimmer V], 
Fresken auf schwarzem Grunde, im 
Fries 9 »Gerichtsszenenr. An der 
linken Schmalwand Eingang zu einem 
Kabinett (anklopfen!), mit Jiegendem 
Hermaphroditen (im Peristyl eines an- 
tiken Privathauses beim Bau des Then- 
ters Costanzi gefunden), die Statue ist 
gut erhalten, »in der Gesichtsbildung 
dureh ein spätes Apolloideal bestimmt« 
(Helbig). — Die rechte Schmalwand 
des Vl. Zimmers führt in das VI. Zim- 
mer, einst Schlafgemach, mit nachee- 
ahmten Tafelbildern auf rotem Grunde. 
Linke Eingangswand: B3. Ornamentale 
ägyptische Figuren; darüber r. auf dem 
Bett zelagertesLiebespaar. Linke Wand, 
B4. Mitte: Großes Bild, Erziehung des 
Dionysos, das Kind von einer Frau be- 
kränzt, daneben r. der Thyrsosstab, 1. 
ywei Frauen. Zur Seite des großen Bil- 
des zwei kleine viereckige Bilder, ]. 
stehende Frau mit Lyra vor einer sitzen- 
den Frau mit Bündeln, die ihr einen 
Zweig reicht, r. ähnliche Szene. Rechte 
Eingangswand: Schmückung der Venus; 
ihr schön gezeichneter Kopf trägt hohen 
Polus, hinter ihr steht Peitho mit dem 
Schleier zum Kopfputz, vor dem Knie 
der Venus hält Amor den Zepter. Oben 
r. und |. zwei kleine Bilder mit thea- 
tralischen Darstellungen. — VIII. Zim- 
mer (sehr zerstört): E4. Sitzende Frau 
mit Spielzeug. E5. Venus. Im Glas- 
schrank Votivgegenstände aus dem Äs- 
kulaptempel der Tiberinsel. L.vom Aus- 
gang: Marmorkopf des Seipio. — IX. 
Zimmer. Einrangswand: D. Schlafzim- 
mer mit rotem Grunde. D 3. Dionys 
mit Thyrsosstab und Mädchen. Linke 
Wand: D1, von ]. nach r., 2. kleines 
Bild: Braut mit Kopfmantel auf dem 
Lager sitzend, r. der Bräutigam; 3. Bild: 
Frau vor der Saturnherme; 4. Bild: Frau 
läßt einen Hasen auf dem Knie tanzen; 
5. Bild: Liebespaar im Begriff sich zu 
umarmen; auf der vorletzten Säule unter 
dem Mittelknauf ist der Name des Ma- 
lers, Seleukos, eingeritzt. Mitte: Kan- 
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delaberbasis mit Apollo, Ceres und Opfer- 
priester. X. Zimmer. Fingangs- 
wand: A. Ornamentale Malereien; linke 
Wand sehr zerstörte größere Bilder. 
Rückwand: Landschaftliches. Fenster- 
wand: *Marmorkopf einer Schlafenden, 
sogen. Ariadne. — Zurück nach dem 
VII. Zimmer und l. in das Xl. Zimmer: 
Antike Fresken; Eingunzswand: Gr 3. 
Ruinenlandschaft; G 1. Schiffe im Meer. 
R. Längswand: Allegorische Figuren, 
Spiele, Landschaften. Ausgzangswand: 
(+ 5. Masken, ornamentale Figuren; 
landschattliche Szenen; römische mar- 
inorne Porträtköpfe. Sitzende Gewand- 
statuette. — All. Zimmer. An den 
Wänden Hosaiken, Masken, Viktorien, 
Musen, Flußgott, Marsmythen, Polyphem 
und Ody sseus, Pan und Amor, Ganv- 
med; Ausgangswand: 4 Warenlenker 
in den Farben ihrer Parteien, mit den 
Pferden. 4Marmorbüsten. Mitte: * Angel- 
sächsische Münzen mit dem Grepräge 
der Könige Alfred d. Gr. (871-901), 
Eduard 1. (901-924), Athelstan (924- 
940), Elmund I. (940 - 946), gefunden im 
Atrium Vestae (wohl als Peterspfennig 
nach Rom gekommen). — XIII. Zim- 
mer: Freskenreste. Im Glaskasten 
Glassachen aus dem Askulaptempel 
auf der Tiberinsel. Auf einem Säulen- 
stuinpf eine Marmorurne mit Reliefs, 
eleusinische Weihe. Über der Ausgangs- 
thür: 3antike Köpfe. — XIV. Zimmer: 
Sarkophag mit *bacchischen Reliefs. — 
Nun hinab und r. in den 
*Kreuzgang des chemaliren Kar- 
täuserklosters, berühnit durch den von 
Michelangelo Duonarroti entworfenen, 
von 4 großen Hallen mit 100 (leider 
übertünchten) Trarertinsäulen umzoge- 
nen großartiren *Hof, in dessen 4 Nei- 
tenarmen und Seitengemächern jetzt die 
zweite Abteilung des Museo nazionale 
eingerichtet ist. — Eingangeskorri- 
dor des Kreuzeangs: Säule mit korin- 
thischem *Kapitäl; Büsten; Statuetten, 
Grabdenkmäler. — Die 2. Thür führt 
zu drei Zimmern. 1. Mittelzimmer; 
r. Eingangswand: *Junokopf. Rechte 
Wand: Hadrian, Büste; Septimius Se- 
verus, Büste. Pückwand: * Dionysos- 
statue aus der Villa Hadrians bei Ti- 
voli; nach einem griechischen Bronze- 
original aus der Schule des Polyklet 
(die Marmorkopie hat den verweichlich- 
ten Leib des Gottes der irdischen Selir- 
keit bedeutsam wiedergegeben; den 
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störenden Marmorstamm verschuldet die 
Nachbildung eines Bronzewerkes). — 
2. Rechtes Zimmer: Römische Kai- 
serhüsten (jugendlicher *Mark Aurel). 
Römische Matrone. — 3.LinkesZim- 
ner; am Eingang zwei Doppelhermen. 
techte Wand: Büste des (sogen.) Seneea. 
Rückwand: Athenatorso; archaische 
Apollostatue, Nymphentorso. Linke 
Wand: Junokopf; *Kopr eines sterben- 
den Persers (vom Palatin), aus der per- 
gamenischen Schule; der typische Ver- 
lauf des trotzigen Sterbens eines Bar- 
baren ist sehr realistisch dargestellt. — 
Im Einranrskorridor weiterhin: Kriees- 
trophäen, römische Porträtköpfe, Vase. 
— Die 3. Thür führt in die Camere 
del Tesoro, mit Funden aus Longo- 
bardengräbern bei Ascoli-Piceno (7. 
Jahrh.). — 1. Zimmer; aus den Män- 
nereräbern: christliche Ritter - Grold- 
kreuze (zum Aufnälen), Dolehspitzen- 
scheiden; *Goldener und silberner Pferde- 
schmuck (zum Aufsetzen auf das Leder); 
gläsernes Trinkhorn; *Schilde; Bogen- 
spitzen; Poliermetall. — 2. Zimmer; 
aus den Frauenzräbern: Haken, Nadeln 
aus Silber und Gold; Korallenketten ; 
Agraffen; *Öhrechänge; *Halsketten mit 
antiken Goldinünzen aus der Zeit von 
Justinian; Kanne von Elfenbein; sil- 
berne Kreuze mit dem Namen Justinians, 
(rürtelmesser ; Broschen mit Edelsteinen; 
Sporen, Spangen. — Rechter Korri- 
dor des Kreuzgangs: Sarkophar- 
reliefs (regen das Ende Sarkophag mit 
dem Medeamythus), Säulen, Büsten. — 
Im Rückwandskorridor, wo der 
rechte Korridlor einmündet: *Mosaik der 
Nillandschaft (vom Aventin) mit Nil- 
pferden, Krokollilen, Schittern, Järern, 
Tempelchen; in der Bordüre Masken, 
Vörel. An der Rückwand, von r.nach 
l.: Tempelrelief mit Romulus, Remus 
und säusrender Wöltin ; Porträtbüsten. — 
Die 1. Thür der Rückwand führt zu 
einer kleinen Treppe und 4 kleinen 
Zimmern; 1. Z.: 8 Büsten, 1. Satyr 
thalbı; flötender Satyr (ohne Kopf); Aus- 
rangswand: Torso. — 2. Z.: 12 weib- 
liche Büsten; — 3. 2. (zweites r.): 
Ariadnekopf; 4. 7. (zuhinterst): Nr. 37. 
Altzriechischer (archaischer) Kopf. — 
Die 2. Thür der Rückwand (F) führt r. 
in ein Vorhöfehen: vorn eine Basis mit 
archaistischen Reliefs, dahinter ein Sar- 
kophag mit Masken, Löwenköpfen, der 
\Wölfin ınit Romulus und Remus, Cer- 
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berus etc. — Das Treppcehen hinan zu 
4 Zimmern: 1.Z. *Reliefs, r. Afie auf 
einer von Kamelen gezogenen Biga; Sa- 
tvr; Muse; Medusa; Orestes und die 
Erinnyen; Schild; 1. Opfer; weibliche 
eriechische Büste; — 2. Z. (erstes rechts), 
Mitte: Kleines *Relief des Herakles mit 
griechischer Inschrift; Satyrstatuette 
(ohne Kopf); Kandelaber; Reliefs; — 
3. 2. (2. r.), r. kleines Tempelgiebel- 
relief mit 3 Gottheiten: Jupiter, Juno, 
Minerva. Relief mit Medaillons (Gott- 
heiten). Halber weiblicher *Kopf mit 
Schleier; — 4. 2. (hinten): Tempelrelief, 
Pferdekopf, Büsten, Kapitäle. — Die3. 
Thür der Rückwand (BE) tührt zu3Zim- 
mernmitbedeutender Inschriftensamm- 
lung; hier die Tafel der Ligures Bal- 
biani. — Die 4. Thür der Rückwand 
(D) führt zu einem Treppechen, daneben: 
Torso des Apollo Kytharoedes; oben 
zu drei Zimmern mit Inschriften; hier 
die berühmten "Inschriften der Arval- 
brüder (Bruchstücke der Protokolle die- 
ser Flurpriester und Angaben der jähr- 
lichen Opfer und Gebete, Opfermahlzei- 
ten, Vorfälle u. Sühnungen; vgl. S. 1049). 
— Die 5. Thür der Rückwand (B) führt zu 
den Ausgrabungsfunden aus Ostia: 8 
Büsten; großer Altar mit auf einen rö- 
mischen Imperator bezügrlichen Allego- 
rien, Vorderseite: der Ursprung (Roms 
Gründung, Hirten, Adler, Wölfin mit 
vomulus und Remus, Tihergott, darüber 
Böcklein, Hase, Maus, Adler); linke 
Seite: die Sierestrophäen (Schild von 
(ienien gehalten, drei Genien mit dem 
Panzer, ein Genius mit der Lanze); rechte 
Seite: der Schlachtruf (Biga mit sich 
bäumenden Pferden und drei rreflügelten 
(tenien); Rückseite: Der Imperator (ohne 
Kopf) und seine Gemahlin, über ihr ein 
(tenius, neben ihr Mars. — Im 1. Neben- 
zimmer r.: Kaiser- und Kaiserinbüste ; 
3 Vasen; im 2. Nebenz.: *Marmorkopf 
des Seipio. — Am Ende des Rückwand- 
korridors ein kunstreiches korinthisches 
Sdulenkapitäl von sauberster durchbro- 
ehener Arbeit. — Im Ausgangskorri- 
dor des Kreuzgangs: Torsen, Büsten, 
Nvmphe (ohne Kopf), Athlet, Grab- 
eippen, Satyrtorso, weibliche Gewand- 
statue (ohne Kopfl, Askulapstatuette 
(ohne Kopf), Hlvgieis, Herkules (ohne 
Kopf) mit Löwentell; sitzende weibliche 
Statue; zweitletzte Statue: Sulpicia Pla- 
torina, Tochter des Sulpieius; im 2. Zim- 
mer des I. Stocks: Imperatorstatue. — 
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Diesseit des Korridorauszangs, in der 
rechten Wand (der Kustode schließt auf) 
hinter der Thür: Porträt des Vaters vom 
Papst Clemens IV. in Lebensgröße, er 
deutet auf ein kleines Porträt seines 
Sohnes; die Innenseite der Thür ist mit 
Lebensmitteln bemalt. — In dem vom 
Kreuzgang umschlossenen Garten: Um 
einen von Jlichelangelo entworfenen 
Delphinenbrunnen altersschwache Cy- 
pressen, die Michelangelo selbst ge- 
pflanzt haben soll. Um den Mittelteil 
les Gartens: Sieben antike *Tierküpfe 
(2 Pferde, Nashorn, Elefant, Widder, 
2 Stiere). In der äußern Umgrenzung: 
Inschrifttafeln, Meilensteine, Kapitäle, 
Statuenfrarmente, Sarkophage mit Re- 
liefs (der Mitte des Korridors gegenüber: 
1. Jagd, r. Weinlese der Kinder). 


Von der Piazza delle Terme nö. amı 
Bahnhof vorbei über Piazza dei cinque- 
cento zur Einmündung der Via di Porta 
San Lorenzo; in ihrem Anfang 1. liegt 
die Kirche *Saero Cuore di Gesü (O5), 
1878-87 von Vespignani errichtet, ein 
großartiger Basilikenbau, 3 Portale mit 
korinthischen Säulen: Mosaiken inner- 
halb der Bogen, dreifenstriger Giebelbau 
über dem Hauptportal, zwischen den 
Portalen und an der Ecke gekuppelte 
korinthische Pilaster; viergeschossiger 
*Glockenturm; im Innern je 4 Granitsäu- 
len mit Bogen, in denZwickelnMedaillons 
mit Papstbüsten, Flachdecke mit reicher 
(toldverzierung und kleinen Gemälden, 
Triumphbogen mit Malereien, schönge- 
schwungene freskierte Kuppel auf ko- 
rinthischen Pfeilern; Querschift' mit 
Flachdecke; Hochaltar in Renaissance; 
breites Mittelschiff, enge Seitenschitle 
mit Flachkuppeln, im Obergeschoß des 
Mittelschiffs Bogenfenster und dazwi- 
schen Malereien; schönes reiches Ge- 
sims. — Die 3. Seitenstraße 1., Viale 
Castro Pretorio, führt zu dem aus der 
Kaiserzeit nur allzu bekannten Prü- 
torianerlager, »der Kaiserfabrik des un- 
tergehenden römischen Reichse, jetzt 
wieder Castro Pretorio (Cumpo Militare ; 
Q 4) genannt, ein ungeheurer Platz mit 
großer Artilleriekaserne, Stallungen, Ge- 
schützgießereien etc. 

Die Aurelianische Stadtmauer bediente 
sich der quadratisch nach O. hin vorragen- 
den Umfriedung des Lagers als unregel- 
mäßiger Fortsetzung. — Erst 'Tiberius hatte 
23 v. Chr. die eigentlich von Seipio Afri- 
canus geschaffene Kaisertruppe, weiche 


4. Poliklinik. 


786 


Augustus zum stehenden Heer erhob, bier- 
her in die eine kaiserliche Gardenkaserne 
zusammengezogen und diese burgartig be- 
festigt. Es war für Rom von schlimmer 
Vorbedeutung, daß derjenige Kaiser, der 
Byzanz ınit Rom vertauschte, auch das Prä- 
torianerlager zerstörte. 

Noch sieht man an der östlichen 
und nördlichen Mauer halbzerstörte an- 
tike Kammern aus Netzwerk, mit Resten 
von bemaltem Stuck, und die Spuren 
des darauf hinlaufenden Korridors mit 
seinen Ziegelarkaden nach innen und 
gegen «die Mauern hin. 


Ostl. vom Castro Pretorio die Ko- 
lossalanstalt der Poliklinik (R4), ein 
den Anforderungen der modernen Wis- 
senschaft entsprechender, nach den 
Plänen des Giulio Podesti errichteter 
(iebäudekoniplex, von. nach r.: 1. Pa- 
villon für Männer, unten mit Hallen. 
2. Pavillon für Frauen. 3. Dazwischen 
Augenklinik. 4. Pavillon für Frauen. 
5. Prachtbau mit Giebelskulpturen und 
Säulen für die chirurgische Klinik. 6. 
Pavillon für Männer. 7. Propädeutische 
ehirurgische Klinik. 8. Poliklinik Um- 
herto (mit 15 Fenstern Front). 9. Pro- 
pädeutische medizinische Klinik. 10. 
Pavillon für Frauen. 11. Prachtbau mit 
Wiebelskulpturen und Säulen für die 
medizinische Klinik. 12. Pavillon für 
Männer. 13. Pavillon für Frauen. (Es 
soll auch für die Kanalisation der Um- 
gebung gesorgt werden.) 


Zum Bahnhof zurück und gegenüber 
seiner südlichen Langseite in die neue 
Via Cavour (N 6), die von hier sw. bis 
(Tranıway) zum (25 Min.) Forum zieht; 
am Berzinn liegt r. Hötel Continental; 
dann folgt r. und ]. die 


Piazza del’ Esquilino (N 6); an 
ihrer Südostseite erhebt sich vor der 
16stufigen Vortreppe der Kirche S. Ma- 
ria Maggiore ein 141% m hoher Obelisk 
(mit fast unleserlichen Hieroglyphen), 
der einst vor dem Mausoleum des 
Augustus stand; seine Spitze trägt das 
Wappen (sieben Hügel, Stern und 
Kreuz) Sixtus’ V., der ihn von S. Rocco, 
wo er in zwei Stücken lag, durch Fon- 
tana hierher schatten ließ. Der Obelisk 
steht auf dem natürlichen Boden, den 
nur 75 m weiter (Ecke Via Cavour) 
die neuen Häuser erst bei 13-17 m 
erreichten. 

Der Haupteingang der Kirche liegt 
an Piazza S. Maria Magriore. 
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**Santa Maria Maggiore (N 6). 


Sie ist die vierte Patriarchalbasilika 
von Rom, eine der wiehtigsten und 
schönsten Kirchen Roms, seine größte 
dreischiffige Basilika, mit wohlerhalte- 
nen Denkmiüälern des 5. Jahrh. Was 
ıman zunächst von ihr sieht, Fassaden 
und Anbauten, ist freilich im modern- 
sten Geschmack und stammt erst aus 
den letzten drei Jahrhunderten, und 
selbst die festliche Heiterkeit und Pracht 
des Innern dankt diese Basilika wesent- 
lich der Neuzeit. Ihre hohe Bedeutung 
wie ihren Namen erlangte sie als die 
erste Kirche, welche in Rom der Maria 
geweiht wurde. 

Die Legende erzählt: Johannes, ein kin- 
derloser römischer Patrizier, der sein reiches 
Gut für ein frommes Werk verwenden wollte, 
sah in der Nacht des 4 August 352 im 
Traum die Jungtrau Maria, welche ihn einen 
Tempel da erbauen hieß, wo er am folgen- 
den Morgen frischgefallenen Schnee fände. 
Dieselbe Erscheinung hatte zur selbigen Zeit 
Papst Liberius. Beide begaben sich, von 
Boten benachrichtigt, daß auf dem Gipfel 
des Esquilins neben dem Speisemarkt der 
Livia reiehlicher Schnee gefallen sei, an 
diesen Ort und sahen das Wunder. Sogleich 
zeichnete der Papst Plan und Aufriß der 
neuen Kirche in den Augustschnee und ließ 
auf Johannes’ Kosten den Bau in kurzer 
Zeit ausführen. 

Schon 432, als eben Nestorius, der 
Patriarch von Konstantinopel, sich gegen 
die Bezeichnung der Mutter des Herrn 
als »Gottesgebärerin« aufgelehnt hatte, 
ward die Kirche ihr zurnachdrücklichen 
Ihre von Sixtus III. prächtig umgebaut. 
Von dieser alten Kirche stehen noch 
die Säulen, die Mittelschiffmauern mit 
ihrer sorzfältigen Backsteinmauerung, 
der Fries unter den Fenstern mit Mo- 
saiken und der Triumphbogen, auf 
dem noch der Name des Papstes Sixtus 
zu lesen ist. 

Die Kirche hatte vor ihrem Neubau nnter 
Sixtus mehrere Namen: Bastlica Liberiane, 
vom Papst Liberius; dann Basilica 8. Dei 
Genelricis ad Praesepem; NS. Maria ad Nircs 
(Maria zum Schnee), vom Wunder; S. Marta 
lei Prexepe, von der aufzefundenen Krippe 
Jesu. die, wie auch der Leib des St. Hiero- 
nyvııus, aus Palästina hierher versetzt wurde; 
zuletzt S. Marta Maggiore, als die bedeu- 
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ville (Durchbruch von zwei Thüren zur Seite 
der Tribüne, 1480), Calixt III. und Alexan- 
der VI. (die Decke des Mittelschiffs, die mit 
dem ersten Golde, das aus Amerika kam, 
verziert wurde, einem Ehrengeschenk an die 
heil. Jungfrau von König Ferdinand von 
Spanien), Kardinal Sforza und Kardinal Cesi 
(Kapellen, 1560-65), Sixtus V. (Kapelle, welche 
die Arkaden durchbrach), Paul V. (Cappella 
Paolina, 1613, und hintere Fassade), Bene- 
dikt XIV. (Totalrestauration, Tieferlegung 
des Presbyteriums, Rekonstruktion des Fuß- 
bodens, Erneuerung der Basen und Kapi- 
täle der Säulen, die vordere Fassade mit der 
Benediktionsloggia). 

Auf der Piazza S. Maria Maggiore 
(vor der Hauptfassade der Kirche) er- 
hebt sich eine antike kannelierte *Säule 
von weißem griechischen Marmor aus 
der Konstantins-Basilika am Forum, wo 
sie zur Unterstützung des großen Mittel- 
gewölbes gedient hatte. Paul V. ließ 
sie 1614 durch C. Maderna hierher 
schaffen, wo sie ein neues Fußgestell, 
Basis, Kapitäl und das Bronzestandbild 
(von Bertholet) der heiligen Jungfrau 
erhielt und nun 42 m hoch (der Schaft 
19 m) aufragt. 

Der hohe rechteckige Glockenturm 
der Kirche, r. vom Mittelkörper, 1376 
bei der Rückkehr Gregors XI. aus Avig- 
non errichtet, hat unten Spitzhogen und 
in den obern Fenstern Rundbogen; er 
ist der höchste Turn Roms. Die beiden 
Kuppeln zur Seite gehören zu den Ka- 
pellen von Paul V. und Sixtus V. 

Die Hauptfassade hat ihre gegen- 
wärtive Grestalt durch einen Umbau von 
Ferdinando Fuga 1743 erhalten, der 
schon einen »Renaissancemantel« um die 
Kirche vorfand; nur an dieser Fassade 
fehlte ein neuerer, zu den beiden palast- 
artigen Flügelbauten einzufügender Ab- 
schluß. Das Untergeschoß teilte er durch 
6 Pfeiler, und Pilasterbündel in 5 recht- 
eckige Ofinungen, zog über die zwei 
äußern je einen Spitzgiebel, über die 
mittlern einen Bogengiebel. Das Ober- 
zeschoß hat nur drei (sehr hohe) Otl- 
nungen mit Rundhogen und einer ko- 
rinthischen Pilasterordnung. Die mit- 
telste Öffnung wurde wegen der dahin- 
ter befindlichen alten Mosaiken höher 
gestaltet, so daß es das Hauptgesims 


tendste der Marienkirchen, deren Rom jetzt ; überschneidet und in den krönenden 


gegen 80 zählt. 

Die erheblichsten Restaurierungen der 
spätern Zeit bewerkstelligten: Eteen 
(Portikus;, Nikolaus IV. (Apsis, 1200; aus 


| Mittelgiebel hineinragt; die Attika ist 


Hr: mit Statuen bekrönt. 
“| 


Den Haupteingang zur Kirche bil- 


dieser Zeit das Mosaik, ven den Colonna). det. eine geräumige Vorhalle (1), mit 


Gregor Xl. (lurm, 1376), Kardinal d’Estoute- 


8 antiken ionischen Dreiviertelssäulen 
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aus Granit, fein kassetiertem Tonnen- 
gewölbe und Flachkuppel in der Mitte. 
R. an der Schmalwand: (4) die Bronze- 
eluutue Philipps IV. von Spanien, wel- 
cher die Kirche mit großen Geschenken 
bedacht hatte. L. der Eingang zur 
großen Treppe, die zur Loggia der 
päpstlichen Benediktion hinauf- 
führt (der Kustode schließt oben auf). 
In dieser Loggia sind die mehrfach re- 
staurierten *Mosalken von 1308 erhal- 
ten, welche die Ilöhe der alten Fassade 
schmückten. 

Zu oberst: Der thronende Heiland seg- 
nend, mit vier Engeln (die einen mit Rauch- 
becken, die andern mit Kandelabern), 1. 
Madonna, SS. Paulus, Johannes, Jakobus, r. 
Johannes der Täufer, SS. Petrus, Andreas, 
Philippus. — Darliber die Symbole der vier 
Evangelisten. — An der Christus- Figur der 
Name: Filipp. Rusuti feeit hoc opus. — Dar- 
unter 4 auf die Gründung Jder Kirche be- 
zügliche Bilder: I, 1) Die Madonna erscheint 
dem Papst Liberius. — 2) Die Madonna cr- 
scheint dem Patrizier Giovanni. — R. 3) 
Giovanvdi beim Papst. — 4) Der Papst zeich- 
net im Beisein des Klerus und der Madonna 
den Plan der Kirche in den Schnee. — Die 
obern Mosaiken zeigen mehr den römischen. 
die untern mehr den toseanischen Stil. 
Rusnti und Gaddi stehen auf der Stufe jener 
Maler in Assisi, welche den Übergang aus 
Cimabues in Giottos Stil bezeichnen; sie 
unterscheiden sich von den römischen Mu- 
sivkünstiern Torriti und den Cosmaten dureh 
die toscanische Kompositionsweise und die 
größere Grewichtigkeit in den Figuren, haben 
aber nicht das Naturgefühl und die Wahr- 
heit der letztern, sondern noch den Rang 
von Dekorationskünstliern. 


Von der Vorhalle führen 3 Thüren 
ins Mittelschiff der Kirche, die vierte r. 
ist die sogen. Porta santa, nur am Ju- 
belfest oflen, die fünfte l. eine Blende. 

Das Innere fesselt sogleich durch 
die herrliche leuchtende Reihe der weiß 
marmornen 36 antiken ionischen Säulen 
(leider gegen das Ende durch die großen 
Kapellen durchbrochen) und dasreiche, 
von oben niedertließende Licht, das, in 
mannigfacher Abstufung zurückstrah- 
lend, das leicht übersehbare Innere fest- 
lich heiter durchleuchtet. Alle Erneue- 
rungen konnten diese Einheit der Stim- 
mung nicht verwischen. 

Am Eingang des Mittelschiffs r. und 
1. die Grabmäler von zwei Päpsten: 1. 
(6) des Papstes Nikolaus IV. (gest. 1292) 
von Dom. Fontana, 15N1; r. des Papstes 
Clemens IX. (gest. 1669) von Rainuldi 
(eine Nachbildung von 6). — Der präch- 
tige Fußboden des Mittelschifts mit 
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reicher Zeichnung stammt zum Teil noch 
aus dem 12. Jahrh. Der Boden der 
Seitenschifte ist von 1743. Die flache 
mächtige *Holzdecke mit Gold- 
schmuck auf weißem Grund ist die beste 
und schönste der in Rom erhaltenen 
Renaissance-Decken; sie wurde von (riu- 
liano da Sangallo wahrscheinlich nach 
dem Vorbild des alten Plafonds ent- 
worfen. 

Über den gleichmäßigen, einem ein- 
zigen antiken Bau entnommenen Säulen 
ruht oberhalb des mosaikgeschmückten 
kurzen, dreiteiligen und ausladenden 
Horizontalarchitravs die beiden Seiten 
des Mittelschitts entlang ein Fries mit 
sehr interessanten ** Mosaiken in 
rechteckigen, doppelt übereinander ge- 
stellten Feldern; 27 von diesen Mosaik - 
bildern gehören noch dem Anfang des 
5. Jahrh. (432) an, die übrigen sind im 
16. Jahrh. dureh Farbenbilder, welche 
die Mosaik nachahmen, ersetzt worden. 
Ihre Betrachtung ist aber durch die Tei- 
lung und durch die Kleinheit etwas er- 
schwert. Es sind lauter alttestammentliche 
Darstellungen (das Leben der Patriar- 
chen bis zur Einnahme des Gelobten 
Landes), als Vorbilder der Verheißung 
dem Triumphbogen zuziehend, wo die 
FErfüllung in Christo den Abschluß des 
Bildereyklus bildet. 

Die schönsten sind die ersten in der 
geschichtlichen Folge, die von der hintern 
Seite der Kirche r. beginnt: Nr. 1. Abraham 
und Melchisedek; oben Gottvater; 2. 
Abrahaın und die drei Engel; — 3. Trennung 
Lots von Abraham; die Hirten; — 4. Jakobs 
Erstgeburtsegen; Esaus Rückkehr von der 
Jagd; — 5. Jakobs lHiminelsleiter (erneut); 
— 65-10. Jakob und Laban; — 11. Jakob 
und der blutige Rock Josephs; — 12. Jakob 
und Esau; — 13. Abrahams Optier (erneut); 
— 14. Simeon und Levi; Heinor und Sichem; 
— 16-18. (erneut), — An der gegenüber- 
liegenden Wand: 1. Verkündigung (neu; 
ursprünglich Findung Moses’); 2. Die 
Tochter Pharaos nimmt Moses’ Mutter zur 
Amme; darunter: Moses des Mordes bezieh- 
tigt; — 3. Moses und Zipora; Moses und 
die Schafe des Jethro; — 4. Durchgang dureh 
das Rote Meer; — 5. Moses verkündigt die 
Sabbatheiligung: die Wachteleinsammlung; 
— 6. Moses schlägt Wasser aus dem Felsen; 
Auszug gegen die Amalekiter; — 7. Schlacht 
mit den Amalekitern; — 8. Rotte Korah; — 
9. Moses’ Tod; die Leviten mit der Bundes- 
lade; — 10. Durehgang durch den Jordan; 
Josua entsendet Kundschafter; — 11. Josua 
vor Jericho; Rahab rettet die Kundschafter 
— 12. Sturz von Jericho; — 13. Josua vor 
der Stadt Ai; — 14. Schlacht mit den Amo- 
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ritern; — 15. Josnma beflehlt der Sonne Btill- »Noch waltet in dem breiten Vortrag, 
stand; — 16. Josua und die gefangenen | in der Fähigkeit zu großer Zeichnung und 
Könige; — 17. 18. neu; auch die zwei an | männlich kräftiger Charakteristik, in der 
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Grundriß von S. Maria Magglorc. 


der Eingangswand neu. — Auffallend ist, | massigen Licht- und Schattenführung, io 
wie in den Kriegsbildern aus Josua die | dem Glanz des harmonischen Kolorits, das 
Israeliten noch ganz im Geiste der Antike | über die Szenen ausgegossen ist, der antike 
als römische Legionen den Mustern der Tra- | Geist. Zugleich gewähren diese Darstellun- 
Jans Säule nachgebildet sind. gen Einblick in das mühevolle Streben der 
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Mosaikarbeiter, Gegenstände wiederzugeben, 
welche noch der typischen Auspragung ent- 
behrten; solange die Engel nur als antike 
Viktorien, die Heiligen der Bibel als Urbilder 
heidnischer Gottheiten, die Kinder Israels 
als casarische Legion gedacht wurden, konnte 
von spezifisch christlicher Kunst nicht die 
Rede sein.e (Cruwe u. Cav.) 
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| Name am linken Rande der Wölbung 


Über dem päpstlichen Hochaltar (23) ' 


erhebt sich der brunzevergoldete Taber- 
nakel (von Fuga, ein Geschenk Bene- 
dikts XIV.) auf 4 Porphyrsäulen, die 
dem alten Ciborium angehörten. Den 
Altar bildet eine antike Porphyrwanne, 
welche die Gebeine des Kirclıenstifters 
Johannes verwahrt habe. Die Konfession 
darunter hat Pius IX. nach dem Ent- 
wurf Vespignanis umbauen Inssen; vor 
derselben kniet die Statue Pius’ IX. im 
Gebete, von Ignazio Jacometti. 

Vor der gewaltigen Tribünennische 
an dem großen, in 5 Reihen oben und 
zu beiden Seiten mit Mosaiken ge- 
schmückten *Triumphbogen ist der 
Sieg der römischen Orthodoxie in der 
Verherrlichung der Maria als Mutter 
Gottes dargestellt. 

lın Scheitel des Bogens steht der Thron, 
vor ihın das Buch der Offenbarung mit den 
sieben Siegeln, zur Seite SS. Peter und Paul 
und die symbolischen Zeichen der Evange- 
listen. Es folgt Il. die Verkündigung an die 
gekrönte Gottesgebärerin Maria (noch ohn« 
Heiligenschein, ihr Gemach durch ein Gitter 
geschlossen, als Sinnbild der Jungfräulich- 
keit), verbunden mit der Verkündigung an 


Zacharias; in der Mitte die Inschrift »Xistus | 


(Sixtus 432-440) episcopus plebis deie; r. die 
gekrönte heil. Jungfrau, die das mit dem 
Heiligenschein umgebene Kind auf den Ar- 
men tragt; unter RKundbogeu feierliche Ge- 
stalten (darunter Simeon, 8. Anna, Joseph) 


und Engel. — In der 2. Reihe |. Anbetung | 


der Magier in merkwürdiger Auffassung: das 
Christuskind mit goldnem Heiligenschein 
und Kreuz auf mächtigem römischen Stuhl 


allein thronend, binter dem Thron vier Engel | 


und der Stern, neben Christus sitzt Maria in 
röwischem Matroneukleid, hinter ihr stehen 


zwei Jünglinge init gekronten phrygischen | 


Mützen, Geschenke darbietend. R. Rückkehr 
Josephs und Marias mit dem Kind vom Teımn- 
pel. — In der 3. Reihe |.: Der Bethlehemi- 
tische Kindermord, r.: Die Magier vor Hero- 
des. — In der 4 Reihe: Jerusalem und 
Bethlehem. — In der 5. Reihe: Die Lämmer 
als Sinnbild der Gläubigen. 

Mehr noch als durch die der Antike 
nahestehende Anordnuug und Auffassung 
sind diese Mosaiken durch ihren ideellen 
Gehalt von Bedeutung. 


Die Halbkuppel der Tribüne 


(24) ist mit *.Mosaiken von Jacobus Tor- 
riti (1295 vollendet) geschmückt, dessen 


angebracht ist. 

In heiterer, farbenreicher, mit Vögeln 
und Ranken gefüllter Ornamentumrahmung 
ist auf azurblauum Grunde die Krönung 
Mariä durch Christus dargestellt, beide sitzen 
auf demselben reichen 'Thronlager,; Sonne, 
Mond und Sternenhimmel zu ihren Füßen; 
r. umrahıunt eine aufsteigende Schar anbeten- 
der Engel den Thron. In Demut nahen sieh 
auf leuchtendem Goldgrund r. SS. Petrus, 
Paulus und Francisecus, 1. Johannes der 
Täufer, St. Johaunes Evang., St. Antonius, 
vor ihnen knien 1. (vor St Petrus) Papst 
Nıkolaus IV., r. (vor dem Täufer) der Kar- 
dinal Giacomo Colunna, in verkleinertein 
Maßstab, die Geber des Werks. Schon 1297 
stand der hier verklärte Colonua unter 
päpstlichem Bann und die Bulle Bonifa- 
eius’ VII. lautet: >In Schafpelzen haben die 
eolonnesischen Wolfe sich eingeschlichen 
‚um Verderben der Kirches. 

In Art des antiken Mosaiks des colon- 
nesischen Palestrina sind unten Parken, 
Genien, Schwäne, Blumen, Flußgötter als 
Jordanboden allegorisch gezeichnet. — Die 
Einfassung enthalt zwischen den + gotischen 
Spitzbogen der Fenster: 1. Die Verkündigung 
und die Geburt Christi; in der Mitte: Der 
Tod Mariä (über ihr nimmt Christus ihre 
Seele in Gestalt eines Kindes in Empfang; 
r. Anbetung der Weisen und Tewpeldar- 
stellung Mariä. Am Bogen |. Matthaus, r. 
Hieronymus. 

»Vorzugsweise das große Bild läßt die 
sonst von andern Zeitgenossen versuchten 
Schritto über den traditionellen Stil hinaus 
vermissen, der hier nur in dürftigen, schüch- 
tern bewegten Formen reproduziert wird, 
wofür eine gewisse Zartheit des Ausdrucks 


jan der Maria kein ausreiehender Ersatz ist, 
| Torriti bleibt durch das Studium der ältern 


Denkmäler zu sehr gebunden und behalt 
auch die frühere ornamentale Pracht bei.c 
:(Woltmann.) — Nach Jüntz sind in den 
Ornamenten noch Reste des alten Mosaiks 
vom 3. Jahrh. Nach Crowe u. Car. ver- 
vollkommte Torriti die Kunst nur in der 
Dekoration und überließ den Fortschritt in 
der Forin und Komposition Begabtern. 

Unter den Fenstern: vier Marmor- 
reliefsaus dem 15. Jahrh. (Papst Liberius, 
(Geburt Christi, Anbetung der Weisen, 
Maria), vom alten Ilochaltar. 

Das rechte Seitenschiff beginnt 
r. jenseit des Haupteingangs mit (7) der 
Capp.Patrizi, deren Bild: Der [raum 
des patrizischen Kirchenstifters Johan- 
ınes (von Purlia) zuzleieh auf die Ab- 
'stammung der Patrizi deuten soll. — 
‚Von da tritt man r, (dureh S) in das von 
Valadier zur Taufkapelle umgewan- 
delte frühere Sommerchor der Kanoni- 
ker, das Flaminio Ponzio erbaut hatte, 
mit schöner autiker Porphyrschale als 


Taufbecken. Durch die Thür r. vom Ve- 
stibül kommt man in (9) die Sakristei 
von Flaminio Ponzio (mit sehr schönen 
Nußbaumschränken und guten Decken- 
fresken von Passignano). — Im rechten 
Seitenschifl' weiter, r. die Kruzifix- 
Kupelle (10), auch del Presepe 
genannt, weil hier die (am 24. Dez. an 
vier Orten der Kirche öftentlich ausge- 
stellten) Reste der Jesus-Krippe in einer 
Kristallurne mit prächtigem  Silber- 
schmuck verwahrt sind; 10 Wandsäulen 
von Porphyr verzieren die Kapelle. 

Fs folgt nach dem Altar mit der 
Verkündirung von Battoni r. die mit 
auberordentlichem Glanz geschmückte 


(13) Cappella Sixtus’ V. (der hier 
begraben liegt), die wie ein Querschiff 
die einheitliche Reihe der Säulen und 
ihr Horizontalgebälk dureh einen ein- 
gesprengten Bogen durchbricht. 

Domenico Fontana begann 1584 (als Six- 
tus noch Kardinal Montalto war) ihren Ban, 
der ein griechisches Kreuz mit Kuppel bil- 
det; die eleganten Hochrenaissaneeformen 
dieser Kapelle, die Schönbeit der Maßver- 
haltnisse, der Reichtum des Marmors und 
der Glanz der Gemälde machen einen so 
lebendigen Eindruck, daß man einige >»in- 
korrekte Detais< (Letarouilly) kaum be- 
merkt. Das vollkommen griechische Kreuz 
mit seinen kurzen Schenkeln, die Wände 
mit ihren korinthischen Pilastern, die Ton- 
nenguwölbe und die *Kuppelleibung init 
ihren leicht geschwungenen Gurten, die 
Wandtächen mit ihren Nischen und Füllun- 
gen, Marmorarten aller Farben, Alabaster, 
Breceien, Jaspis, vergoldeter Stuck, bilden 
ein imposantes blendendes Ganzes; inkru- 
stierte Zeichnungen in den Pilastern stellen 
die Sinnbilder der Passion oder das Wappen 
von Sixtus dar. Die Restauration der Ncu- 
zeit erhohte den Glanz 

In der Mitte der Sixtus-Kapelle der 
Altar des hril. Sakraments (16) mit der 
von 4 Engeln getragenen, bronzever- 
goldeten Kuppelkirche als Tabernakel. 

Eins Doppeltreppe führt davor in die 
alte Kapelle der heil. Krippe hinab, die 
1586 mittels besonderer Mäschinen Fonta- 
nas saınt ihrem Grundbau (aus einer Ent 
fernung von 15 ın) hierher versetzt wurde. 
Über dem Altar: Relief der heil. Familie 
von Cecchino da Pietra Santa, 1450. In der 
Nisebe zwischen den Treppenarmen 8. Gae- 
tano (der die Weihnacht knieend vor der 
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noch einfach und edel für diese Zeit, 
mit Reliefs aus seinem Leben; die Säu- 
len von Verde antico. — In den Nischen 
r. die Statue des St. Franciscus, von 
Flam. Vucca, 1. St. Antonius von Padua 
(dessen Orden der Papst angehörte), von 
Olivieri. — Gegenüber an der linken 
Wand der Kapelle: (17) das in der Bau- 
weise dem Sixtus- Denkmal ähnliche 
Grabmal Pius’ V., die sitzende 
Statue des Papstes, von Lionardo da 
Sarzana; die Reliefs r. und |. aus sei- 
nem Leben von Cordiert und Viain. 
In der Nische 1. die Statue des St. Do- 
minieus (dessen Orden der Papst an- 
gehörte) von @. B. della Forta; r. St. 
Petrus von Yulsoldo. — Die Fresken 
der Kapelle (Geburt und Genealogie 
Christi) sind von Nogari, Arrigo Fia- 
mingo, Pozzo. — Die zu dieser Kapelle 
gehörige Sakristei ist reich mit Stuck 
geschmückt und hat nebst Malereien aus 
dem Alten und Neuen Testament Land- 
schaften von Paul Brill (die aber durch 
Feuchtigkeit gelitten haben). 


Am Ende des rechten Seiten- 
schiffs, r. neben der Seitenthür, ist 
das *@rabmal des Kardinuls 
Consalvi ((unsalvus), Bischofs von 
Albano, gest. 1299, ein Werk des Cos- 
malen Johannes, der seiner Inschrift 
stolz »Civis Romanuse« beifügt. 

Die liegende Marmorstatue in erzbischöf- 
lichem Gewand, zwei Engel zur Seite das 
Sargtuch Jüftend, das überhangende Tuch 
musivisch verziert; in einer Trifolien-Nische 
ein farbiges Mosaik: die thronende Madonna, 
SS. Martin und Mattbäus in Mosaik (Natür- 
liebkeit der Haltung und Gefälligkeit in der 
Bewegung bezeichnen den neuen Aufschwung 
der Kunst). 

Auf der andern Seite der Tribüne 
beim linken Seitenportal (am Ende des 
linken Seitenschifts) ist in einer Nische 
der rechten Wand, unter der Mosaik- 
tafel des rechten Pfostens, das einfache 
Familienerabmal des berühmten Ge- 
schichtschreibers Platina und seine für 
seinen Bruagler 1479 verfaßte Grabschrift: 
»Störe nicht (ne vexes) Platina und seine 
Familie; eng lieren sie und wollen allein 
sein. Glück auf, Bruder, wer gut stirbt, 
lebt wieder. — Von-r. nach |, folgt 


Krippe zuzubringen pflegte) mit dem Jesus- | die große 


kind, Marinorgruppe von Bernint. 


An der rechten Wand der Sixtus- 
Kapelle, sie fast füllend: (15ıdas @rab- 
malvon Sixtus V., die Statue des 
Papstes von }ulsoldo, im Gebet knieend, 


*Cappella Paolina (25) oder Bor- 
‚ehesiana, die Paul V. Borghese mit 
derselben Pracht wie Sixtus V. die seine 
gegenüber erbauen, aber noch glänzen- 
der einrichten ließ. 
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Wie jener die Kapelle der heil. Krippe 
zueignete, 50 ließ dieser die seine dem von 
Lukas gemalten Marienbild weihen und be- 
stiminte sie zugleich zu seiner Grabstätte. 
Flaminio Ponzio, der sie 18611 errichtete, 
übertraf Fontana, indem er zwar seinen 
Plan aufnahnı, ihn aber durch größern Wech- 
sel der Details und innige künstlerische 
Einheit zu verjüngen wußte. Die Marmore 
sind noch reicher (stammen meist aus den 
antiken Palästen und Tewmpeln des Aven- 
tins), die Profile sind feiner, das Fenster 
unter der Triblinenwülbung ersetzte er durch 
ein Gemälde; doch stört auch bier der Über- 
reichtum und Glanz des Materials. 

Eine schwelgerische Überfülle der 
blendendsten Pracht bietet namentlich 
der Altar (23) dar: die 4 Säulen sind 
von Blutjaspis, die Kapitäle und Rinnen 
von vergoldeter Bronze, der Sockel von 
grünem sizilischen Jaspis, das Giebel- 
feld von orientalischem Jaspis, der Fries 
von Schildkrötenachat, die Engel von 
vergoldeter Bronze; die Umrahmung des 
(gewöhnlich verschlossenen) Murienbilds 
von Lukas, das hier aufgestellt ist, bil- 
den Amethyst und Edelsteine, die Engel- 
gruppe, die es trägt, hebt sich von einem 
Grund von Lapislazuli ab. 

Dieses berühmte Marienbild wurde einst 
von Gregor d Gr. bei der Pestilenz von 
590 am 25. April zum Vatikan getragen, an 
dem Tage, da Gregor die Engelserscheinung 
über dem Grabmal Hadrians hatte. Auch 
in der Cholerazeit 1837 und bei der Kriegs- 
entscheidung 1860 trug man das Bild in feier- 
licher Prozession durch die Stadt. 

Die Anlage des Altars ist von @. 
Rainuldi und P. Targiont, das vergol- 
dete Bronzerelief im Giebel: »Liberius 
zeichnet den Riß der Kirche in den 
Schnees, von Camillo Mariani. Die 
Malereien darüber: Madonna und Joh. 
Ev., welche dem St. Gregor Thaumaturg 
erscheinen, sowie die Bischöfe zur Seite 
und die vier Propheten in den Zwiekeln 
unter der Kuppelsind von (ur. ’_Arpino, 
die Kuppelgemälde von Zud. Cigoli 
(Madonna mit den zwölf Aposteln und 
Engeln; in der Laterne Gottvater). — 
An der linken Wand der Kapelle (29) 
steht, entsprechend dem Papstgrabmal 
des Sixtus, das Denkmal Parls V, mit 
seiner knieenden Statue von Viyiu, die 
Reliefs umher von (. Maderna, Buzio 
und Buonvieino; die Bildsäulen in den 
Seitennischen, r. Duvid, ]. St. Anasta- 
sius, von Cordieri. GG gvenüber (27) 
das Grabmal Clemens’ VI. (Aldobran- 
dini), mit seiner Statue von Silla da 
Vigin, und Reliefs aus der Bernini- 
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Schule (die Statue des St. Bernhard von 
Cordieri). Den Hauptschmuck der bei- 
den Grabmäler und der Kapelle bilden 
aber berühmte (doch schlecht beleuch- 
tete) * Fresken von Guido Reni: 


Guido wurde hierzu (mit Lanfranco als 
Gehilfen) 1610 berufen. Von Guido sind: 
Beim Denkmal Clemens’ VIII., 1. vom Fen- 
ster: *Der Engel, der den St. Chrysostomus 
die abgellauene Hand wiedergibt; r. Ma- 
donna (diese selbst von Lanfrauco), welche 
den St, Udefons mit dem Mebgewand be- 
kleidet. — Bei dem Deukmal Pauls V. in 
der Leibung des Bogens, oben: Der Heil. 
Geist mit Engeln; seitlich: 1. griechische 
Heilige, r. die Kaiserinnen. — Während der 
Arbeit an diesen Malereien geriet Guido in 
einen Streit mit dem Schatzmeister des 
Papstes, der ihn wegen der Verweigerung 
einer Nachtragszahlung in solchen Zorn ver- 
setzte, daß er Rom verließ und in seine 
Heimat zurückkehrte. 


Im vorhallenartigen Eingang r. (26) 
Altar des von Paul V. heilig gesproche- 
nen 8. Carlo Borromeo; 1. (30) Altar 
der S. Francesca Romana; die Malereien 
von Baglioni. In der unterirdischen 
Kapelle die Grabmäler der Borshese. 

Es folgt (31) dieCappellaSforza 
(jetzt Chor der Kanoniker), begonnen 
1560 von Kardinal Guido Ascanio Storza 
nach dem Entwurf Aichelangelos (gest. 
1564), mit Abänderungen vollendet un- 
ter Kardinal Aless. Sforza von (fiae. 
della Porta; Altarbild (33) von Nermo- 
neta, Himmelfahrt Mariä. R. (32) und 
l. (34) die Grabmäler der beiden Brüder 
Guido Ascanio und Alessandro. — In 
der letzten (35) Cappella Cesi (jetzt 
Massimo): r. Grabmal des Kardinals 
Fed. Cesi (gest. 1565), 1. des Kartlinals 
Paolo Cesi (west. 1537). Ihre *Bronze- 
statuen von Guylielmo della Porta. Al- 
tarbild von un Enthauptung 
S. Caterinas, 1572 (hier mehr als in sei- 
nen Wandbildern Rattaelist«; ZLunzi). 
Der Marmorschmuck der Kapelle stammt 
vom einstigen Tempel des Sonnengottes 
auf dem Quirinal. 

Hauptfest der Kirche: Zu Weih- 
nacht, mit Krippenanusstellung und Erleuch- 
tung beider groben Kapellen. 

Die Außenseite der Kirche hinter 
dem Chor, ganz von Travertin, entspricht 
im ersten, von Fluminio Ponzio 1016 
erbauten Absehnitt der Capp. Paolina, 
in zweiten (von Rainaldi 1073) dem 
Kirchenkörper ınit der Tribüne, im drit- 
ten (von Kainaldi 1057) der Cappella 
Sistina. 

Omnibus und Pfierdebahn s. S. 9 u. 10. 
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Von S. Maria Maggiore geht man ' Die Tribüne, deren eigentümliche 
zur Via C'avour zurück und über sie hin Kreisabschnitt-Anlage wohl noch von 
zur Via Urbana; hier |. dem antiken (Pudentianischen) Palast 

Santa Pudenziana (M6), die nach | herrührt, bewahrt ein merkwürdiges 
der Überlieferung die erste eigent- | Mosaik, dastreMichste in Rom, doch 
liche Kirche Roms und die erste im | Stark _ restauriert, dessen Ausführung 
Papstbuch genannte ist, in jüngster Zeit | noch in die ‚Jahre 30-398 fällt, wo die 
aber auch an der Fassade ein moderni- , Presbyter Ilieius und Leopardus die 
siertes Aussehen erhielt durch neue J/0- Kirche erneuerten. 
satken auf Golderund (l. Pius I., Mitte In der Mitte Christus segnend, ein Buch 
SS. Pudens, Petrus und Pudentiana, r. | mit der Aufschrift „Dominus Conservator 
Papst Gregor VII. ;oben Brustbild Christi Pe 1 en a Gr n a 
zwischen zwei Engeln; und durchWieder- Gurk öllen) Ansaıdl : nn Pr a 
herstellung des uralten Z’ortals mit sei- die Kirche aus dem Judentum, l. die Kirche 
nen beiden Spiralsäulen. FB dem lWeidentum. Das Mosaik enthalt 


Es wird berichtet, der Apostel Petrus | die alteste Darstellung des bärtigen Hei- 
habe auf dem Esquilin iin Vicus Patricius | lands, dessen Gesichtstypus noch antik und 
iin Hause des Senators Pudens gewohnt und | edel gehalten ist. Auch Petrus und Paulus 
dort ein Bethaus errichtet. Papst Pius I. | neben Christus sind großartige Gestalten, 
habe dann auf Bitten der Praxedis (Prassede). | frei bei doch strenger Symmetrie. Im weiß 
Tochter des Pudeus und Schwester der | gewölkten Himmelsblau steht auf einem Hü- 
S. Pudentiana, in den hier befindlichen | gel das Kreuz, darüber die Symbole der 4 
Thermen, die ihren Brüdern gehörten, diese ! Evangelisten. Das Mosaik zeigt recht deut- 
Kirche (143) gegründet. Ihr ursprünglicher | lich, wie die christliche Kunst sich von der 
Name ist daher Titulus Pudentis; wahr- | antiken in eigentümlicher Weise loswand und 
scheinlich waren Pudens und Prisca ver- | wie (den Darstellungen auf den Sarkopha- 
wandt, jener wohnte auf dem Viminal, diese | gen ähnlich) die Allegorie zum Geschichts- 
auf dem Aventin (8. Prisca). Die Kirche | bilde wird, die vollen, anmutigen Formen 
ist Kardinalstitel; aın 19% Mai und am | der hellenischen Darstellungen in die her- 
Dienstag der dritten Fastenwoche Fest. ben, hagern und ernsten Formen der asketi- 

Leider hat auch das Innere der N ee ee 
dreischiffigen Kirche APalcH, namentlich | Die Kuppelfresken sind von Cristofano 
1598 dureh den Kardinal Gaetani, große | poncatli, 1598. — Neben der Tribüne zu- 
Umgestaltungen erlitten; die Säulen, ! hinterst im linken Seitenschiff steht der Al- 
zwar säintlich noch sichtbar, wurden in | tar St. Petri; ıman bewahrt dort einen höl- 
Pfeiler eingerahnit, eine Kuppel vor der | zernen Tisch, an welchem nach der Über- 
Chornische erbaut und an der linken ! lieferung St. Petrus oft die Messe abhielt. 


1: : RO RER: SER Darüber michelangeleske Marmorgruppe von 
Seite eine glänzende Begräbniskapelle Giac. della Porta mit der Schlüsselübergabe 


für den Kardinal angefügt. an Petrus; in der Mauer zwei Joch davor 
Die Kirche ist nach SW. orientiert (die | 1. die Inschrift einer Kirehweihe durch Gre- 
Tribüne aın nordwestlichen Ende) und kam gor Will. — Gegen den Eingang hin zweigt 


durch die allmähliche seitliche Erhöhung | sich I. vom linken Seitenschifl die große 
des Bodens viel tiefer als die Straße zu | reiche Cappella Gaetani ab ivorn 4 Säulen 
stehen, 50 dab man in den Vorhof aufeiner von Giallo antico; am Altar 2 von Luma- 
Treppe niedersteigt. Die Mauern des Mittel- ‚ chella\, nach dem Entwurf des Francesco da 
schiff's samt ihren weiten Fensteroffnuugen . Volterra 1550 ausgeschmückt, mit einem 
sind bis zum Hauptegesims hinauf noch in Relief von Olitieri: Anbetung der Weisen, 
alter (restalt (spätestens Anfang des 4. Jahrh.i und den Standbildern der vier Kardinal- 
vorhanden, ebenso die zwei Saulenbogenstel- tugenden an den Seiten der (irabmäler. Die 
lungen und die Längsmauern der Säulen- Mosaiken der Decke nach Kartons von F#e- 
schitfe. Die verjüniten Schäfte der Saulen derigo Zuechrro. Am Pfeiler r. vor dieser 
sind von einem seltenen dunkelgrauen Mar- Kapelle die vergitterte Zisternenöffnung, wo 
nor, also wohl von einem antiken Bau, die die Leiber von 30) Martyrern verwahrt 
Kapitale, zwar in klassischer Anmut gebil- wurden. — Das ganze Langhaus der Kirche 
det, haben doch schon einen der christ- , rulit auf anfiken Geiwolben eines antiken ı Pu- 
lichen Periode angehörenden Charakter. Der dentianischen) VPalastey (zu denen der Ku- 
alte Fußboden bestand aus grauen kleinen | stode [!y 1.) geleiten. — Der elegante 
Marworwürtelchen, wie ein fast das ganze , *Glockenturm, aus späterer Zeit, ist immer- 
linke Seiteuschiff durcehlaufendes erhaltenes | hin einer der altesten Roms (6. Jahrh.). 


Stück noch zeigt. Anı deutlichsten für die = “ . Pe 
Konstantinische Zeit sprechen wohl die küh- Südl. von der Piuzza di S. Maria 
Maxviore führt die Via di 8. Prasscde 


nen statischen Verbaltnisse (Interkolumnien: aner en . 
sechs untere Durchmesser). zum östlichen (2) Seiteneingang von 
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eine Basilika aus dem 9. Jahrh., von 
der noch vieles Ursprüngliche erhalten 
ist. Nach dem Papstbuch erbaute sie 
Paschalis I. (817-824), als die alte (aus 
dem 4. Jahrh.) dem Einsturz nahe war, 
auf einem von dieser nicht weit ab- 
stehenden Ort in verschönerter Gestalt, 
schmückte Apsis und Tribüne mit Mo- 
saikgemälden und verpflanzte feierlich 
Reliquien hierher. Die Restaurationen 
von Nikolaus V. und S. Carlo Borro- 
meo, der Titular von S. Praxedis war, 
und die modernen Wandgemälde und 
Vergoldungen haben den altfeierlichen 
Eindruck desInnern sehr beeinträchtict. 

Der frühere Haupteingang (1) befindet 
sich weit ab in der Via 5. Marlino (neben 
Nr. 29), wo noch das ursprüngliche Portal 
steht, mit zwei antiken Säulen und gewölb- 
teın Dach auf zwei aus der Rückwand vor- 
razenden Steinbalken. — Der große vier- 
eckige Vorhof aber, zu welchem von der 
Suburra eine Treppe von 25 Stufen führte, 
mußte spätern Bauten weichen. 

Das Innere ist dreischiffig, ohr:e 
Emporkirche, durch 22 antike, wohl der 
ältesten Kirche angehörende Säulen von 
dunkelgrauem Granit geschieden. Die 
Säulen haben gerades, durch flache Bo- 
gen entlastetes Gebälk. Die je dritte 
Säule wurde ummauert, und zur Festi- 
zung des Baues traten quer durch Buck- 
steinbogen verbundene Pfeiler an ihre 
Stelle. Wohl gleichzeitig mit diesen Bo- 
gen wurde der alte (lockenturm über 
dem linken Querschiff' errichtet, in des- 
sen unterstem Geschoß noch die alten 
Fensterötfnungen mit durchbrochenen 
Marmorplatten (auch ältere Wandfres- 
ken) vorhanden sind. 

Das größte Interesse bietet die lei- 
der durch moderne Fresken an den 
Oberwänden verunstaltete Kirche durch 
ihre noch aus dem 9. Jahrh. stamınen- 
den Mosaiken. ImrechtenSeiten- 
schiff, in (3) der 3. (vergitterten, vom 
Sazrestano zu öfinenden) *Cappella 
di San Zeno (römischer Märtyrer aus 
Diokletians Zeit) sieht man um das 
Bogenfenster des Eingangs zwei Reihen 
von *Hosaik-Medaillons, die nach Müntz 


eine Erinnerung an die Translation der | 


Märtyrergebeine aus den Katakomben 
(817) darstellen. 

Anunßere Reihe: oben Christus, dann 
l. und r. je sechs Heilige. Innere Reihe, 
oben: Maria, dann r,. Novatus, l. Timo- 
theus, r. 8. Praxedis, 1. Pudentiana; weiterhin 


Rom und die Campagna. 
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je drei Frauen. Unter dem äußern Bogen, 
l.: St. Pudens, r. St. Zeno. — Im Innern 
der kleinen gewölbten und dunkeln Kapelle, 
an der Decke: Christus-Bild in einem von 
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Nıa di & Martino 
Grundriß von S. Trasscde. 


+ Engeln gehaltenen Medaillon; über dem 
ı Altar in einer kleinen Nische: 'Ihroneude 
| Madonna, 1. $. Praxedis, r. S. Pudentiana; 
hoher zu beiten Seiten des Fensters: Der 
Täufer und Maria. — Rechte Wand: St. Jo- 
: hannes, St. Andreas, St. Jakob; linke Wand: 


26 
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S. Agnes, 8. Pudentiana, 8. Praxedis, Kro- ' 
nen darbringend. — Gegenüber dem Altar 
über dem kingang: Der 'Yııron Gottes zwi- 
schen St. Peter und St. Paul. 

Die Mosaiken haben noch einige gute 
traditionelle Züge, gehören aber doch schon 
dem im 9. Jahrh. rasch fortschreitenden Ver- 
fall an; ihre Iläufung in dieser Kapelle, zu- 
dem auf goldzglänzeudem Grund, gab der 
Kapelle den Namen »Paradiesgärtlein« (Orfu 
del Paradiso). Später nannte man sie Capp. | 
della Colonna, weil es heißt, Giov. Colonna | 
habe als Kardinallegat in Palästina ein 
Stück der dort schon zu St. Hieronymus’ | 
Zeit verehrten Geißelungssänle Christi 1223 
hierher gebracht; am Pfeiler gegenüber: 
Büste des Bischofs Santoni, von dem lUjah- 
rigen Berniui, 1609. 

In der 4. Kapelle (#) 1. das schöne *Be- 
naissance- Grabmal des Kardinals Alain 
aus der Bretagne, Bischofs von Sabina (ex 
nob. in Britonibus Coettirorum gente), von 
1474, aus dem goldnen Zeitalter des Orna- 
inents; über der liegenden Statue in Relief: 
SS. Peter und Paul, zu äußerst 1. S. Präs- 
sede, r. S. Pudentiana. — Nach der rechten 
Seitenthür, in der Capp. der Schmalwand: 
(5) Das gotische *Grabmal des Kardinals | 
Anchera von Troyes (gest. 1286), wolıl ein 
Werk der Cosmaten. Der Tote auf einem 
Bett mit zierlicher, die Stickerei wieder- 
gebender Mäarmordecke, welche über leich- 
ten Säulen, deren Zwischengrund ınusivisch 
verziert ist, niederfäll. Aufdem Tuch: Stern 
und Lilie, über demselben eine achtzeilige 
Grabschrift. 

Zun (6) Presbyterium führen 7 Stufen 
einer zweirampigen Treppe von Rosso au- 
tico (den größten Blöcken bis auf die Neu- 
zeity; den Fußboden des Presbyteriums 
sechimückt ein mittelalterliehes Musiv. Die 
zwar restaurierten, doch im ganzen sehr gut 
erhaltenen *Mosaiken der Tribüne (8) be- 
zeugen noch deutlicher als die in der Cap- 
pella S. Zeno, wie die musivische Kunst 
Roms im Beginn des % Jahrlh. doch noch 
ein letztes schwaches Auftlammen vor dem 
Erlöschen zeigt. Als Vorbild dienten offen- | 
bar diejenigen in 88. Cosma e Damiano; | 

| 
| 
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aber Ausführung, Charakteristik und Farbe 
stehen schon viel tiefer. Zunächst am; 
Triumphbogen zu oberst eine seltsame 
Darstellung des nenen Jerusalem; innerhalb 
der aus kleinen Quadraten gebildeten Mauer | 
als Mittelgruppe: Christus, zwei Engel; un- 
ter diesen 8. Praxedis und St. Pudens in 
Anbetung, daneben die Schar der Erwähl- | 
ten; zu außerst über diesen: }, Pudens, > 
Novat und Timotheus; außen zu beiden Sei- 
ten der heil. Stadt die Berufenen in weißen | 
tewändern, von Engeln geleitet. — Dann | 
außen um den Tribünenbogen, oben: 
Das thronende Lainmm zwischen den sieben 
Leuchtern, Engeln und den vier Evangelisten- 
symbolen, Unter, diesen die ihre Krone 
darbringenden 24 Altesten in syminetrischen, | 
toppiehartigen Gruppen. — In der Wöl- 
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bung der Tribüne: Das Monogramm 
Paschalis’ I., daranter die Hand Gottes, die 
Krone herabhaltend. Danı: Der Heiland in 


| goldnen (rewand, mit der Rechten segnend, 


in der Linken die Schrift, unter ihm der 
Jordan. L. St. Paulus, die Hand auf der 
Schulter von S. Prassede, welche die Krone 
trägt; ihr folgt Papst Paschalis (mit vier- 
eckigem Nimbus), die Kirche darbringend. 
Zu äußerst die Palmen mit dem Phönix. R. 
init S. Pudentiana in gleicher 
(ruppe, zu äußerst St. Zeno mit dem Buch. 
Darunter das Lamm, die Lämmer und die 
Städte Bethlehem und Jerusalem. Im Schlub- 
streifen die bezeichnende Inschrift: 
»Strahlend durchleuchtet der Glanz der 
Metalle die fromme Behausung 
Durch das Bemühen Paschalis’, des Herrn 
und PVileglings (pontifex und 
alumnus) der Kirche, 
legte er Leiber der Heiligen 
unter die Mauern, 
Den der Praxedis zumal, die dem Herrn in 
dem Ather gefällig, 
Des apostolischen Sitzes Reliquien sammelt 
er ringsher, 
Gläubig, er werde sich bimmlische Wohnung 
durch diese verdienen.< 

In der (7) Konfession, zu der man 
vor dem Altar binabsteigt (der Sagrestano 
öffuet Cappella 8. Zeno uud die Konfession), 
vier altehristliche Sarkophage mit den Reli- 
quien von 8. Praxedis, S. Pudentiana u. a. 
(Laut Inschrift sind im benachbarten [ver- 
inauerten] Cömeterium, 2300 Märtyrer von 
Paschalis beigesetzt.) Über dem mit Mosaik 
vom 13. Jahrb. geschmürkten Altar ein altes 
Kresko: Madonna zwischen 8. Praxedis und 
S. Pudentiana. 

In der (10) Sakristei: *Giulio Romano, 
treißelung Christi, 3 nackte, anatomisch kraf- 
tig ausgeführte Gestalten in Giulios roten 
Fleischtönen; vom Kärdinal Bibbiena an die 
Capp. della Colonna geschenkt. 

In der (12) Cappella Olgiati, die 
Martino Lungbi erbaute, das Altarblatt 


Zablreich 


(Krenztragung) von Fed. Zuccaro, die an- 


dern Malereien gehören zu den besten von 
(er. d’Arpino. — In der (13) Cappella 
San Borromeo Sessel und Armenspeise- 
tisch des Heiligen. — An der Eingangswand 
dieses Seitenschiffs (15) Granitplatte mit Sän- 
tenvorbau, laut Inschrift: Aulestätte der heit. 
Praxedis, Tochter des römischen Senators 
Pudens (den Petrus bekehrt haben soll. — 
Iın Mittelschiff (16) die granitene Brunnen- 
sändung, in welcher 8. Praxedis die Lei- 
chen der Märtyrer geborgen lıabe. 


Die Via di S. Martino führt westl. in 
die Via dello Statuto und Via di Lanza; 
hier am freien Platze 1. (eigentlicher 
Kinzang oben von Via sette sale durch 
den Hof) über großer Freitreppe: 

*San Martino ai Monti (N), auf 
den >furinae: (8. 38) neben den Ther- 
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men Trajans da erbaut, wo St. Silvester ! Pfeilern und Kreuzgewölben, Resten von 


zu Konstantins Zeit in der Besitzung 
eines Presbyters Esquitius ein Oratorium 
erbaut haben soll (daher Tit. Esquitii 
oder Silvestri). 

Papst Symmachus erbaute sie neu und 
weihte sie im Jahr 500 dem St. Silvester 
und dem Martin von Tours, den später noch 
der Papst Martinus (gest. 655) hinzugefügt 
wurde. Erst 1650 wurde die den Karınelitern 
1559 übergebene Kirche durch ihren General 
Filippini, der sein väterliches Erbteil von 
70,ULU0 Skudi dafür opferte, zu einer mo- 
dernen Glanzkirche umgebildet, und das 
Presbyterium zu Ehren der neuentdeckten 
unterirdischen Kirche erhöht; 1895 wurde 
die Kirche restauriert. 


Das Innere, eine mächtige drei- 
schiffige Basilika, hat noch 24 antike 
Säulen von verschiedenem Marmor (an- 
geblich von der Villa Hadriana), mit 
neuen oder überarbeiteten Kapitälen, 
die durch Architrave verbunden sind. 
Das Mittelschiff ist 14 m breit. Eine 
eirentümliche Berühmtheit erhielt die 
Kirche durch die unkirchlichen, aber 
vortrefliichen (durch Restaurationen sehr 
verdorbenen) *Freskolundschaften an 
den Wänden der Seitenschitte (zwischen 
den Altären) von Gaspard (Dughet) 
Poussin; die Statfagen aus dem Zeben 
des Propheten Elias, Vaters des Kar- 
ıncliterordens, schreibt man dein Nico- 
lus Poussin zu. 

Im linken Seitenschiff, gegenüber der 
1. Säule, ein Wandbild des Innern der La- 
terankirche. 
Darstellung der Konzilien von 324 und 325, 
welche hier Silvester zur Bestätigung des 
Konzils von Nicäa halten ließ. — Der 10. 
Saule gegenüber das Innere der Peterskirche. 
— Man beachte auch die Figuren auf einigen 
Grabplatten längs des Mittelschifts. 

Zwei Treppen mit je 11 Marmorstufen 
umrahmen die prächtige Konfession und 
führen zum Presbyterium empor, dessen 
Boden mit reichem Musiv geschmückt ist, 
und wo der Hochaltar in einer UÜberfülle 
kostbarer Steine prangt; die perspektivische 
Form soll ihm Pietro da Cortoua gegeben 
haben. Laut einer an der Treppe ange- 
brachten Tafel sind unter dem Ilochaltar 
unter Sergius II. die Leiber der heil. Päpste 
Silvester, Fabianus und Soter sowie von 
vielen andern, »deren Namen Gott allein 
bekannt sinde, verwahrt. 

Die Marmortreppe gegenüber dem Altar 
führt zu der (von der Brüstung übersehbaren) 
Krypta hinab; L eine Treppe von 40 Stufen 
zu der tiefer gelegenen Unterkirche des St. 
Silvester, d. h. des ältesten in antiken Räu- 
ınen der Trajans- Thermen angelegten Tit. 
Esyuitii. Sie bildet einen länglichen, vier- 
eckigen Gewölbeban von 3 Schiffen ınit 
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Der 5. Säule gegenüber: Die | 


Fresken und Mosaiken, einigen antiken 
Sruckverzierungen und altem schwarzen und 
weißen Mosaikfußboden. 

Titularfest der Kirche am 12. Nov. 


Zurück durch Via dello Statuto zur 
Via Cavour; hier nach einigen Schrit- 
ten westwärts weiter ist l. ein Aufgang 
nach S. Pietro in Vincoli. Die Treppe 
führt an (r.) San Francesco da Paola 
vorbei; davor steht eine der Madonna 
geweihte Granitsäule mit Kreuz, zum 
Andenken an den Übertritt Heinrichs IV. 
von Frankreich zur katholischen Kirche. 
Dann gelangt man durch einen dunkeln 
Durchgang (vor welchem man in der 
Höhe Reste einer dorischen Loggia sicht, 
die zum Hause der Vanozza Borgia 
[Mutter von Lucrezia und Cesare Bor- 
gia] gehört habe) auf den Platz, (r. eine 
ehemals berühmte Palme, als Rom nur 
neun Palmen zählte) vor: 


*San Pietro in Vincoli (L7), auf 
der sw. Anhöhe des Esquilins, mit der 
Fassade gegen W. gewandt (daherabends 
zu besuchen; meist morgens bis 11 Uhr, 
nachmittags erst nach 3 Uhr often), als 
Titel zuerst unter Leo III. (795-816) im 
Papstbuch angeführt. 

Ihren Ursprung, heißt es, verdanke sie 
St. Peter; 455 habe sie dann zur Zeit Leon 
d. Gr. die Kaiserin Eudoxia, die unglückliche 
Gattin des Valentinian und Maximus, kurz 
vor dem Einbruch der Vandalen, neu banen 
lassen. Ihre Mutter habe die ihr vom Pa- 
triarchen von Jerusalem geschenkte Kette 
St. Petri nach Roın gestiftet, wo sie mit 
der römischen Kette St. Petri wunderbar 
sich einte, daher die Namen Basiliea Eudo- 
xiana und 8. Pietro in Vincoli. — Hadrian 
restaurierte die Kirche 782. Sixtus IV. ließ 
1475 das Querschiff wölben und durch Meo 
del Caprina aus Settienano die der Vorhalle 
von B8S. Apostoli analoge fünfbogige Por- 
ticus vor der Fassade erbauen. Julius I. 
war vor seiner Erwählung wie sein Oheim 
zuvor auch Kardinal von 8. Pietro in Vin- 
coli und setzte hier dio regularen Kanoniker 
St. Augustins ein, für die er durch @uiliano 
da Sangallo 1400 das schöne malerische 
*Kloster und den köstlichen viersäuligen 
*Brunnen erbauen ließ. Francesco Funlfana 
überwölbte 1705 das Mittelschiff der Kirche 
mit der (geschmacklosen) hölzernen Decke; 
nur die imposante 'Tribüne und das Quer- 
schiff geben jetzt noch einen Begriff der 
frühern Herrlichkeit. 

Das Innere ist dreischiffig, mit 20 
antiken monolithen Säulen von pari- 
schem Marmor, griechisch - dorischen 
Stils, aber mit Basen und kanneliert, 
mit neuen Kapitälen; die zwei Wand- 
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aäulen, auf welche sich der Triumph- 
hogen stützt, sind korinthisch und von 
Granit. Die Kreuzgewölbe des Quer- 
schiffs gehören der spätern Zeit an. Im 
rechten Seitenschiff gegenüber der 
2. Säule r.: Guercino, St. Augustin; 
gegenüber der 4. und 8. Säule: die Grab- 
mäler der Kardinäle Margottiund Ague- 
chi, nach dem Entwurf und mit ihren 
Bildnissen von Domenichino. Zwischen 
diesen Gräbern gegenüber der 6. Säule 
r. Altar des St. Petrus, mit einer Kopie 
von Domenichinos Befreiung St. Petri 
(Original in der Sakristei). — An der 
rechten Wand des Querschiffs 
das weltberühmte 


*Grabdenkmal Julius’ II. 


von Michelangelo, einst für die 
Schlußrotunde der Peterskirche be- 
stimmt, später aus dem großartiesten 
Mausoleum eines über Himmel und Erde 
gebietenden Papstkönigs durch Uber- 
bürdung des Meisters mit andern Ar- 
beiten zu einer im Maßstab verkleiner- 
ten Wanddekoration herabgesunken, als 
eine schwache Erinnerung an den ur- 
sprünglichen Plan, dessen unvollendete 
Durchführung dem Meister von seinem 
30. bis ins 70. Lebensjahr das Dasein 
verbitterte. Nur die untersten 3 großen 
Statuen sind von Michelangzelos Hand. 
Sie stehen hier in der Kardinalkirche 
der Rovere, zugleich in der Kirche, in 
welcher Gregor VII zum Papst erwählt 
wurde. Die Mitte des Denkmals nimmt 
der göttliche** Mosesein, dichöchste 
Schöpfung dermodernenKunst; 
unser Zeus von Olympia! nicht in der 
Götterruhe, sondern im männlich müh- 
sam sieh beherrschenden Unwillen über 
die Thorheit. der Menge. In jedem Zuge 
des Herrscherantlitzes oftlenbart sich die 
Gewalt des Gemütskampfs, die mühsam 
zusaimmengehaltene innerlich wogende 
Fınpfindung. Die Rechte stützt das mib- 
uchtete göttliche Gesetz für alle und 
greift in den wie Meereswogen nieder- 
wallenden herrlichen Bart, noch das 
auflodernde Fener dämmend, die Linke, 
an den Leib gedrückt, deutet auf die 
erzwungene Ruhe. 

Dieser aufgereckte, urkräftize Kopf, so 
klein und doch so gedrungen-energiseh, diese 
Sprache der verhaltenen überquellenden 
'Thatkraft in jedem Muskelbauseh, der nur 
psychisch erklarbare Gewandwurf über das 
berühmte Knie und die noch gewaltsame 
Beherrschung des jähen Ausbruchs der Ur- 
kraft, sie sind eine vorempfimdene Verkör- 
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perung des neuen Volksgeistes, ein Abbild 
dessen, was an Michelangelo nicht verstan- 
den wurde, zugleich die idealste Auffassung 
; des großen Papstes Julius IL, des gewaltigen 
Volksführers. 

R. und 1. stehen *Zea und *Rahel, 
das thätige und das beschauliche Leben. 

Bei Dante Purgatorio 27, 108 sagt Lea: 
»Lei lo vedere, e me l’orrare appaga«e. 

Sie freut am Schauen sich, wie ich am 
Wirken. 

Künstlerisch ist besonders die das See- 
lenleben offenbarende Behandlung der Ge 
| wänder von Bedeutung; die beiden Frauen- 
‚; gestalten steheu hier an Stelle der gewölın- 
‘lichen Tugenden der Papstgräber. 


Im Oberbau liegt der hoch über dem 
Moses auf den Sarkophag hingebettete 
Papst Julius II. von Maso del Bosco, 
in den Nischen r. ein Prophet, 1. eine 
Sibylle, von Michelangelo begonnen, 
von Rafael da Montelupo vollendet. 
Oberhalb des Papstes die Madonna mit 
dem Jesuskind, das einen Vogel (Sym- 
bol der Seele) hegt, von Michelangelo 


Der ornamentale Aufban ist von Gioranxi 
de’Marchesi und Francesco d’Amadore aus 
Urbino. Das Doppelgeschoß, die Nischen 
und Pfeiler erinnern an den ursprünglichen 
Entwurf. Aber an die Stellen der Statuen 
an den Pfeilern kamen Brustbilder bärtirer 
Miäuner (liermen) von Giacomo della Dura, 
Schüler Montelupos, und zwischen die allni- 
nigen 4 Pfeiler des Unterbaus kamen dir 3 
Nischen, in deren mittlere der gewaltige 
| Capitano degli Ebreix eingezwängt ist. 
; Michelangelo begann das Denkmal, das or 
die .Tragödie« seines Lebens nennt, schon 
1505 und schloß seine Thätigkeit daran 15%. 
Nach seinen jetzt veröffentlichten Briefen 
| schiekte der Papst den Meister sum den 
Marmor nach Carrarae, wo er B Monate 
blieb, die Steine behauen lies und (375 Zr.) 
auf den Petersplatz sandte. Er berief dann 
9 (Grehilfen aus Florenz und begann die Ar- 
beit. Aber der Papst änderte seinen Ent- 
sehluß, kam den (reldtforderungen nieht mehr 
nach, äußerte sich: »er wolle keinen Ileller 
: mehr für Steine ausgebene. »Der Papst 
sagte mir, ich solle Montag wiederkommen; 
ich kam Montag, Dienstag, Donnerstag wie- 
der, was er bemerkte. Endlich am Freitag 
früh wurde ich hinausgeschickt, das heißt 
auf die Straße gejagt. Dies und noch ein 
(rund brachten mich zum Glauben, dab, 
wenn ich in Rom bliebe, mein Grabmal 
früher gemacht würde als das des Papstes!r 
Michelangelo verließ Rom, die Marmorblöcke 
blieben bis zur Krönung Leos X. liegen. Die 
Bezahlungen hatten nicht einmal des Mei- 
sters Auslagen bestritten. Nach Wieder- 
erlangung der Gunst des Papstes wurde er 
für den Bronzeguß der Papststatue und für 
die Malereien in der Sixtina herangezogen. 
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Nach dem Tode des Papstes ging der Neffe 
Julius’ II., der Kardinal d’Agens, einen neuen 
Vertrag ein (nachdem er den Meister zuerst 
wegen seiner Forderungen einen Betrüger 
[ciurınadore] genannt hatte), Unter den 
mehrfachen Verträgen, die infolge steter Be- 
hinderung der Arbeiter durch andre Auf- 
träze geschlossen wurden, zeichnet sich der 
Vertrag von 1513 aus, weil er am klarsten 
zeigt, was Michelangelo wollte und sollte. 
Er erklärt das Modell als einen (Girabban, 
der 3 Fronten zeigt, die vierto an die Wand 
lehnt (die vordere Front, 20 Palmen breit, 
14 hoch, die andern zwei 35 Palmen lang, 
14 hoch); jede Front hat 2 Tabernakel. 
über dem Basament sind in reichem arehi- 
tektonischen Schinuck Pilaster, Architrave, 
Fries und Krönungsgesimse; in jedem 'laber- 
nakel 2 Statuen, vor jeden der 2 das Taber- 
nakel einfassenden Pfeiler eine Statue, für 
die 6 Tabernakel und 12 Pfeiler also 24 (1 
Palıno hohe) Statuen am Unterbau. Im Ober- 
geschoß der Sarkophag (eassone) mit der 
Statue des Papstes und $ Statuen von fast 
doppelter Lebensgröße. An den Seiten des 
Sarkophags auf vorspringenden Basen (dadiı 
6 «benso große sitzende Figuren iz. B. Moses). 
an der Wand zu oberst eine kapellenartire 
Nische (eapelletta), 35 Palmen hoch, mit 5 
noch größern Statuen (weil sie vom Be- 
schauer noch entfernter sind). Dazu noch 3 
geschichtliche Reliefszenen in Bronze oder 
Marmor an jeder Front. Und das alles in 
7 Jahren für 16,500 Dukaten in Gold. 
Danach war die Statue des Moses für 
eine hohe Aufstellung berechnet, Die (re- 
siehtslinien zeigen auch, daß sich dem Be- 
schauer die rechte Seite voll darstellen 
sollte. Danach hat ınan die perspektivische 
Wirkung der Statue zu beurteilen. Jetzt ist 
die Stellung des Moses eine falsche. — Eine 
verkleinerte Form erhielt das Grabinal schon 
im Vertrage von 1532 (Condivi, der Biograpl 
Michelangelos, schildert ein früheres Modell 
als wächtigen Freibau). Endlich nach fort- 
währender Unterbrechung schließt der Neffe 
des Papstes, Herzog Francesvo von Urbino, 
1542 mit dem 67jährigen Meister den trau- 
rigen Vertrag, der das Denkmal zu 
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Denkmals sind noch vorhanden: die zwei 
Gefangenen im Louvre, vier aus dem Rohen 
behauene Gefangene in einer Grotte des 
Boboligartens zu Florenz, ein Sieger (Vinei- 
tore) im Bargello zu Florenz. 

Neben dem Grabdenkimal führt eine Thüir 
durch einen Korridor in (l.) die Sakristei, 
wo die Kette St. Petri in einem Schrein 
mit hübsch dekorierter Bronzethür von Polla- 
Juolo (l4i4) aufbewahrt wird. Von den 3 
Sehltisseln, die alle 3 zur Öffnung des Ver- 
schlusses notwendig sind, bewahrt einen der 
Papst, den andern der Kartlinalprotektor, 
den dritten der Abt von S. Pietro in Vin- 
coli; es bedarf eines Perinesso des Kardinal: 
titulars, un die Kette mit ihren 28 Ringen 
zu schen, die aber jährlich am 1. Aug. öffent- 
lich ausgestellt wird. 

In der Kirche am Ende des rechten 
Sceitenschiffs neben (der Tribüne ein 
schönes Bild von *Gtuereino, St. Margareta. 
— In der Tribüne, zu hinterst: Ein alter 
marmorner Bischofsstuhl (antiker Bado- 
sesselj; r. am Eingang der Tribüne: die 
Grabstätte des berühmten Miniaturmalers 
Ginlio Clorio (Schüler von Ginlio Romano) 
1632. — Im linken Scitenschiftf gegen- 
über der 7. Säule: Altar mit einem * Mosaik, 
St. Sebastian (das Papst Agathun 68% hier- 
her übertragen ließ), einem vereinzelten Bei- 
spiel byzantinischen Einflusses in Rom. In 
Typus und Form dem spatern Ravennatischen 
Stil verwandt, nicht ohne eine gewisse Würde 
der Haltung, der heil. Sebastian nicht nackt 
und jung, sondern mit großem Bart und in 
reich gestickter Hoftracht, ınit langeın Man- 
tel, Heiligenschein und Märtyrerkrone. — L. 
daneben: das manıerierte Grabmal des Aar- 
dinal Cintio Aldobrandini, des Gönners von 


_ Tasso (mit gefllügeltem Totengerippe); die 


der | 


gegenwärtigen Anordnung brachte. Er wollte ' 


wenigstens etwas erhalten und schrieb an 
Michelangelo: sIch bin volliz zufrieden, daß 
Ihr zu dem Grabmal meines Oheiins die 3 
bereits fertigen Statuen, darunter den Moses, 
liefert, die andern drei von einem tüchtizen 


Meister nach Eurer Zeichnung und unter | 
Eurer Autsicht ausführen laßt.x  Michel- 


angelo schrieb an den Papst: von den 3, 


fertigen Statuen paßten die beiden Gefan- 
genen (jetzt im Louvre). die für das größere 


| 
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Kreuzabnahme von Sermonela. — Am Ende 
der Längswand: Das *@rabdenkmal des 
Kardinals Nikolaus Cusanus (Krebs), 
Sohn eines Schitfers von Cues an der Mosel, 
gest. 1465, bekannt durch die Verteidigung 
der Ansicht, dab allgemeine Konzilien über 
dem Papste stehen, was er freilich spater 
mit demselben Eifer bestritt; auch als My- 
stiker vielgenannt. Das Relief stellt den 
Kardinal (l.) knieend vor St, Petrus dar, der 
(r.) einem Engel die Ketten überreicht. Der 
Kardinal hatte dieses Bildwerk 1465 für den 
Altar jener Ketten machen lassen. Unter 
dem Relief: der Kardinalshut und der Krebse. 
Auf dem Grabstein am Fußboden sein ein- 
gterabenes Bild. Dann am folgenden 
Pfeiler, gegen das Portal: *Grabmal der Brü- 
der Pietro und Antonio Pollajuolo (gest. 
1459, 1498), welche die Grabinaler Sixtus’ IV. 
und Innocenz' VIII im Vatikan schufen, 


— 


Grabinal gemeißelt wurden, nicht ınehr; er | mit ihren *Grabbüsten. — Darüber ein ver- 
‚ dorbenes Fresko drr Pest von uU80 in sinn- 


habe daher 2 audre Statuen dein Moses zur 
Seito geritekt, das thätire und das beschau- 
liebe Leben. 1545 wurdo das Grabmal in 
S. Pietro aufgestelle — Es haben sich noch 
mehrere Skizzen zu demselben 


erhalten | ; 2 Een 
(unter denen cine zu Oxford eine Reihe von ' dello Statuto ostwärts zur Via 


Entwürten enthält). Von Statuen des frühern ; lana; bier an der Eingangsseite 


lich bewegter Auffassung, angeblich von 


A. Pollajuolo. 


Zurück nach Via Cavour und in Via 
Meru- 
r. der 
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großartige *Palazzo Field (jetzt Bran- 
cacci; NT), Ecke derVia Giovanni Lanza, 
ein von Luca Carimini 1832 errichteter 
Hochrenaissancebau. Gegen Ende der- 
selben Straße 1. Sant? Antonio diPa- 
dova (Ö 10), samt Kloster; im roma- 
nischen Stil 1893 von Carimini erbaut, 
über einer hohen Freitreppe ein dorisch- 
toscanischer Halbsäulenbau mit fünf Bo- 
gen; darüber die Basilika mit fünf Bogen- 
fenstern und Medaillons (die vier Evan- 
gelistenzeichen, das Lanım und die Läm- 
mer), eleganter *Glockenturnı, zweige- 
schossige Säulenordnung nit 28 Pracht- 
säulen von Granit, reiches Gebiülk, 
Malereien in der Nische, offener Dach- 
stuhl. — Sö. dem Pal. Field gegenüber 
an der Ecke der Via Merulana und Via 
Leopardi liegt das sogen. 


Auditorium des Mücenas (N 8), ein 
antiker, einst in den Gärten des Mäcenas 
gelegener Bau (geöilnet, s. S. 29), besteht 
aus einem länglichen (19 m langen, | 
1012» m breiten) Saal mit je 6 Nischen 
an den Längswänden und einer an- 
schließenden halbkreisförmigen * Zredra 
nmitsaufsteigenden Sitzreihen in Theater- 
form, die einst marmorbekleidet waren. 
DieNischen(geradlinig) sind mit Bäumen, 
Sträuchern, Blumen, Vögeln bemalt, 
ähnlich wie in Livias Villa bei Prima 
Porta, in der Kunstrichtung des Sextus 
Tadius, des Dekorationsmalers der Au- 
gusteischen Zeit. Der Bau steht 7 m 
tief unter dem antiken Boden, die Wände 
zeiren innen und außen noch das Netz- 
werk (Tuflwürfel) der Zeit des Augustus. 
Die Decke (jetzt dureh ein neues Dach | 
ersetzt) war tonnengewölbt. Der Bau ı 
durchschnitt die Servische Wallmauer, 
von der an der Nordseite ein Stück mit 
fünf Schichten noch mit den Steinmetz- 
zeichen erhalten ist. — Man hält das 
eigentümliche Gebäude für einen Vor- 
lesungssaal oder ein Gewächshaus. 


In Via Merulana nordwärts zur (r.) 
Via 8. Vito; hier liegt r. 

Sant’ Alfonso de Liguori (N), in 
der ehemaligen Villa Caserta, welche die 
Redemptoristen 1855 kauften, 


4. 8. Alfonso de Liguori. 


Ein englischer Redemptorist Dougla ließ 
auf seine Kosten die Kirche in italienisch- 


gutisenem Stil jenseit des ansteigenden Vor- | 


hofs erbauen (der Palast wurde zum Kloster 


umgewandelt); der Hochaltar ist von Stolz. 


aus Innsbruck; das Madonnenfresko in der | 
Apsis von Franz v. Rhoden; das Relief der | 
Grablegung in der Sakristei von Schubert | 
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aus Dessau; Architekt der Kirche war der 
Engländer Wigley. 

In Via S. Vito ostwärts in wenigen 
Schritten zum 

Arco di Gallieno (NT), einem ein- 
fachen Travertinbogen (8,80 m hoch, 
7,so m breit) mit korinthischen Pfeilern 
(1,10 m breit, 3,50 m tief), denen Pilaster 
mit korinthischen Kapitälen zu beilen 
Seiten vorgesetzt sind. Die Inschrift 
dichtet dem Kaiser Gallienus »invieta 
virtus« (unbesiegte Tapferkeit) an, die 
nur von seiner »Pietas« (er war der 
ärgste Schwelger) übertroffen werde. 

Nach einer Zeichnung aus dem 15. Jahrh. 
erhob sich ein Frontispiz über dem Bogen, 
auch hatte er noch 2 Seitenportale. Das 
Denkmal ward in jenem gesunkenen Geiste 
der Zeit 262 n. Chr. von M. Aurelius Victor 
dem Kaiser und seiner Gattin zu Ehren er- 
richtet. Die Ausgrabungen 1877 haben dar- 
gelegt, daß der Bogen genau der Servischen 
Mauerlinie und somit der (Tarquinischen) 
Porta Esymilina entspricht, die das südliche 
Ende des Severius-Walls bezeichnet und Aus- 
gangsstelle für die Via Praenestina, Labi- 
cana und Tiburtina war (nach Palestrina 
und Tivoli). 

An den Bogen wurde nördl. das Kirch- 
lein San Vito (NOT) 1477 angebaut, eine 
alte, früher nebenanliegende Diakonie fin 
Macello Martyruım). An der rechten Wand 
unter einem Bogen (aus dem 14. Jahrh.) 
umbrische Fresken von 1483; an der ltück- 
wand, oben: Madonna, l. Crescentius, r. St. 
Modestus, unten St. Sebastian, St. Marga- 
reta, S. Vito. Iın Bogen: Gott-Vater und 
Engel (leider übermalt. — R. vom Hoch- 
altar, an der Wand: St. Bernhard, 16. Jahrh. 
— Anderlinken Längswand unter dem Bogen: 
Madouna und Engel (letztere umbrisch.. 


Durch den Gallienus-Bogen tritt man 
in ein neues, 1377 angelegtes Stadtvier- 
tel. R. führt die Via Carlo Alberto zur 


*PiazzaVittorioEmanuele, dem schön- 


sten und größten Platze dieses Stadt- 
teils, ganz umgeben von neuen symme- 
trischen stattlichen Häusern, unten mit 
Siulenhallen, und fast ausgefüllt von 
einem reizenden Garten mit mehr als 
100 Fächerpalmen, Spielplatz, Schwa- 
nenteich, in dessen Mitte eine kunst- 


‚reiche Fontäne sprudelt und eine ge- 


waltige Ruine, die sogen. Trofei di 
Mario (07, 8), aufragt, ein antikes (22 nı 
hohes), aus der Kaiserzeit stammendes 
Wasserkastell der Agua Julia, sö. mit 
einem Aquädukt zusammenhängend. 
Der Unterbau ist ddoppeltgestuft und hat 
je 6 Wassermündungen. Im Oberbau 
sind nur eine Nische und der nördliche 
Seitenbogen erhalten. 
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In den Seitenbogen befanden sich bis 
1585 die sogen. Trophäen des Marius, die 
jetzt auf der Brüstung des Kapitols stehen 
und ein schönes Werk aus Domitians Zeit 
sind. Das Mauerwerk des Brunnens stamnıt 
jedoch erst aus Severus’ Zeit (ca. 200). Es 
wurde aus der Scheide zweier aus dem Es- 
quilinischen Thor (dem spätern Gallienus- 
Bogen) ausmündenden Straßen errichtet. 


Nördl. liegt Sant’ Eusebio (07), 


einem römischen Presbyter geweiht, der | 


unter Konstantius für das Athanasia- 
nische Glaubensbekenntnis den Mär- 
tyrertod erlitt, mit altem Glockenturm, 
schönem Stuhlwerk von 1586 und einem 
*Deckengemälde (St. Fusebius in der 
Glorie) vom Raphael Menges, auf den 
Standpunkt an der Thür. berechnet. 

Da die Mönche nicht viel aufwenden 
konnten, wandte sich der gelchrte Abt del 
Giudice an den Deutschen, den er als un- 
interessierter Kunstbegeisterung fähig er- 
achtete. »Er müsse sich bequemen, für ein 
Almosen zu arbeiten, 200 Skudi mit Woh- 
nung und Tisch im Kloster, außer den Kosten 
der Gerüste und der Maurer, und vielleicht 
noch ein Geschenk.« Dieses Fresko, mit 
Hilfo seines Schwagers Anton Maron aus 
Wien ausgeführt, war das erste Lebenszeichen 
neuerer deutscher Kunst in Rom. Als einer 
der frühesten Versuche, aus dem Manicrisinus 
und Naturalismus heraus zu einer edlern, 
reinern Auffassung der Kunst zu gelangen, ist 
es in der Kunstgeschichte von Bedeutung. 

Nw. neben 8. Eusebio lagen die 
Gärten des Mäcenas. Nördlich davon 
auf der Piazza Manfredi Fanti ist noch 
ein Stück vom sogen. Servischen Wall 
erhalten. An der NO.-Seite dieses Platzes 
führt sö. die Via Principe Umberto zur 
Piazza Guglielmo Pepe (P7, 8), einem 
Volksplatz, stets mit öffentlichen Schau- 
stellungen; gegen die Mitte des Platzes 
erheben sich imposante Aguädıkt- Reste 
(6 Bogen). An der NO.-Seite des Platzes 
läuft der Viale Principessa Margherita 
nach 


Santa Bibiana (P 8), schon 470 von 
Papst Simplicius neben dem Licinia- 
nischen Palast der römischen Märtyrerin 
geweiht, die nach der Überlieferung un- 
ter Julianus Apostata zu Tode gegeißelt 
wurde; 1625 von Bernini (im 26. Jahr) 
umgebaut, mit schlichter, maßvoller 
Fassade; die acht antiken Säulen bilden 
jetzt das Querschiff; auf dem IIochaltar 
die "Statue der 8. Bibiana, von Bernini, 
eins seiner besten Werke, voll Anmut 
und Einfachheit, wenn auch ohne tie- 
fere heilige Empfindung. — Am 2. Dez. 


4. Tempel der Minerva medica. 
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-— Sö. führt der Viale Prineipessa Mar- 
gherita in 4 Min. zum sogen. 


*Tempel der Minerva medica 
(Q 8). Der Bau ist kein Tempel, son- 
dern ein Teil eines großen Wasserwerks, 
wie die jetzige Aufdeckung der Röhren- 
leitung darlegte; wahrscheinlich das 
Nymphaeum Alerandri. Er bietet ein 
besonderes Interesse, weil er nächst dem 
Pantheon der großartigste Kuppelbau 
der alten Zeit ist. Ziegel, Mörtel, Kup- 
pel weisen auf das 3. Jahrh. n. Chr. 
Leider stürzte 1828 und 1868 der Bau 
zum Teil ein; doch ist er als Gesamt- 
anlage immer noch sehr sehenswert: 
ein elegantes Zehneck (25 m im innern 
Durchmesser) mit Vorhalle und neun 
abwechselnd geschlossenen und mit 
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Grundriß des Tempels der Minerva medica. 


leichten Säulenstellungen nach außen 
sich öffnenden halbrunden Ausbauten, 
die Zwischenwände oben durch große 
wohlproportionierte Rundbogenfenster 
durchbrochen, die das Gebäude mit 
Licht überströmen, alles mit harmoni- 
scher Abwechselung und Leichtigkeit. 
Das Merkwürdigste ist aber der Bau 
der (ursprünglich 33 ın hohen) Kuppel, 
die Art der Ausgleichung ihres Schu- 
bes und die Entlastung der Umfassunes- 
mauern mittels eines durchgebildeten 
Strebesvstems; man sieht hier schon 
alle Probleme in Angriff‘ genommen, 
die den spätern Aufschwung im Kup- 
pelbau ermöglichten. 

10 Barksteingurte leiten den Schub der 
Kuppel auf 10 gewaltige Eckpfeiler zurück, 
die bis über den Beginn des Gewölbes sich 
emporheben und ein sicheres Widerlager 
bilden; 10 andre Vertikalstreifen steigen 
oberhalb der Schildbogen (mit denen die 
Mauerwände in die Kuppel einschneider, 


mn nn En er 
m nn nn 


Festindersonstselten geöffneten Kirche. |um das Zehneck mit dem kreisförıwigen 
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Kuppelanfsatz auszugleichen) bis zu zwei zu unterst, die des Caracalla [212 n. Chr.) 
Drittel der Kuppelhöhe empor. Unterein- , in der Mitte.) — An der Außenseite sieht 
ander sind die Gurte durch horizontal ge- ınan zwischen zwei im 15 Jahrh neu- 


schichtete Ziegellagen verbunden, die Zwi- m I 
schentelder sind mit Gußwerk ausgefüllt. gebauten Thortürmen den an den Aquä- 


Die Gurte bilden also das Skelett der Kuppel, | dukt angefügten Thorbau des Honorius 
und die Eckpfeiler, auf welche die Gurte | und Arcadius mit Inschrift und 5 (aus- 
zielen, sichern die Festigkeit des Ganzen. | gefüllten) Rundbogenfenstern über dem 
Jetzt erst ist lichte, elegante Teilung der Durchgang. 

Bauglieder und freie Beleuchtung möglich, Die Inschrift besagt, daß (408 n. Chr.) 


denn die Umfassungsmanern sind entlastet es A ; 
und können beliebig dünne Mauern und aı Thor (wie auch an Porta Maggiore und 


> nat > 

Fensterwölbungen aufnehmen. So ist dieser | as PortucHsie) mn Senat Au ae ae 
merkwürdige Bau ein schr bedeutsaınes N om: es ag. DIEIUSA. wilitinee) den 
Glied in der Entwickelung der Gewoölbe- AN En Arcadius ‚und Honorius an den 
technik. Den Namen erhielt derselbe von ln lmulacra) aufgestellt a 
einer hier gefundenen Minerva-Statue mit, ee el en _. Fre ur 
Schlange. Nach Canina gehörte er zu den los id en ee & nn 
Lieinischen Gärten des Kaisers Gallienus, | kasl ne en, En ee ai 
der in dieser Gegend Villenanlagen besaß, | . d a, re 2 g be Seelen en 
und hieß deshalb sputer le Galluzze Stadtpräfekten Flavius Macrobius Longinia- 
Ka Re nus. Der Sockel des Augustus-Bogens liegt 

Von 8. Bibiana nö. durch den Tun- | 3 ın tiefer als der 'Thorsockel des Arcadius 
nel der Eisenbahn auf der Via di $. | und Honorius, der Boden hob sich also in 
Babiana zur | den 400 Jahren durchschnittlich um 7}; mm 


ia 
*Porta San Lorenzo (Q 7), der an- nr. de re 
tiken Porta Tiburtina, aus Travertin. Wendet man sich südl. der Por in 
Innerhalb des Thors steht über dem | Hagyiore zu, so sieht man, daß die 
Strabenbogen der laut antiker Inschrift Mauer eine große Strecke in die Bogen- 
von Vespasian und Severus restaurierte | reihe der Aquädukte Julia, Tepula, 
| 


Bogen des Augustus, welcher die drei ne ea en ist; EN ee 

Wasserleitungen: Julia, Tepula und zn ser Seiser 

Alina in Strafe fin es halb Porta 8. Lorenzo führt die (antike) 

Marcia über die Straße führte; im Jahre ' 1. ",n. : . 

749 d. St. (5 v. Chr.) | Via Tiburtina (vgl. Karte S. 1007) nö. 
Die Ayua Julia wurde 32 v. Chr. von geradeaus (am Bahnhof der Bahn nach 

Agrippa aus demselben Quellgebiet wie die Tivoli vorüber) zum Friedhof und zur 

Acqua Vergine 3 km weiter hinan gesam- . berühmten Kirche: 

melt, in ciner 30 km langen, in der ersten | 

Halfte unterirdischen, von den Piscinen *San Lorenzo fuori le mura, 

(Fischteichen) am 7. Meilenstein an auf Bogen 

ruhenden Leitung in die Stadt geführt. Die- einer der 5 Patriarchalkirchen Roms, 

sclben Bogen trugen von ihrem Anfang an die mit 8. Croce und S. Sebastiano zu- 

unter der Julia den Kanal der Tepwla, | _ ER De ER n D: 

über der Julia den Kanal der Marcia, | YAnmen die ah den Pilgern besuch- 

Augustus, der Wiederhersteller der Leitun- , fen Kirchen bilden (una ex septem); 

gen, baute den Bogen über der aus dem | ursprünglich ein Oratorium über dem 

mittlern Thor des Servius- Walls hinausfüh- | Cömeterium der heil. Cyriaca. 

renden Straße. Die neuesten Ausgrabungen In diesem Cömeterium waren die Ge- 

beine von St. Lorenz, einem Spanier, Archi- 


haben gezeigt, daß die Leitung auf das Ni- 
veau des Viminalhügels unterirdisch war und uiakon der Kirchengüter, der unter Kaiser 
in der Mitte des Servianischen Walls (Porta peeius in den Thermen der Olynpias auf 
Viminalis) wieder zum Vorschein kam. Die | einem glühenden Rost das Martyrium erlitt, 
unterirdische Leitung der Marcia wurde | in dem Ager Veranus beigesetzt worden. 
neuerdings 5,65 m unter der jetzigen er- | pas Papstbuch berichtet aus dem Leben 
neuerten Via 8. Lorenzo gefunden. — Die ' st, Silvesters (314-355), dab Kaiser Kon- 
Ayua Tepula, nahe dem 11. Meilenstein der | stantin über der Krypte dem Martyrer eine 
Via Latina gefaßt, wurde auf das Kapitol | y.silika erbaut und mit großer Pracht ge- 
geführt, geschmückt habe. St. Lorenz war also einer 

Der von dorischen Pilastern be- | der ersten christlichen Martyrer, welche die 
grenzte und im Schlüssel mit Stierkopf Auszeichnung einer Basilika erhielten. Dieser 
zeschinückte Bogen taucht nur in halber a in nn en Ein ne a 
Iföhe auf. „Der ursprüngliche Giebel ist are von Sixtus II. (ea. 435) echte und 
in einen Unterbau der zweiten Attika 573 yon Pelagius neu aufgebaut (mit den 
verbaut. (Die Augustus-Inschrift |5 v. alten Säulen und zusaimmengeflicktem Ge 
Uhr.|zu oberst, die des Titus [79 n. Chr.) | välk); Papst Hadrian IL, der 720 Abt von S. 
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Lorenzo war, restaurierte die Vorderkirche, 
vereinigte mit ihr die Hinterkirche durch 
Niederreißung der beiden Apsiden und ließ 
den Glockenturm aufführen; 1147 wurde in 
der Hinterkirche die jetzige Krypte einge- 
baut und auf den erhöhten Fußboden dar- 
über der Hauptaltar mit dem Tabernakel 
gesetzt. Unter Clemens III. (1187-91) wurde 
der Kreuzgang, unter Honorius III. die der 
Westfront vorgelegte Vorhalle (ca. 1220) er- 
richtet; 1254 kamen die Ambonen hinzu. 
Bei der letzten Restauration durch Pius IX., 
1864 - 67, wurden die Fresken der Vorhalle 
übermalt, die Fassade darüber, sowie die 
Wände und Deckc des Innern mit Frosken 
versehen. 


Grundriß von 8. Lorenz fouori le mura. 


Die Fassade über der Vorhalle 
zeigt neue Fresken auf Goldgrund, von 
Caparoni, die Heiligen und Pfleger der 
Kirche darstellend. Oben in Medaillons 
der Heiland zwischen SS. Cyriacus, 
Hippolytus, Stephan, Laurentius, Justin 
und Cyrilla; darunter neben den Fen- 
stern, in Vollgestalt, 1. Konstantin, Pe- 
lagius II., Honorius IlI.,, r. Pius IX. 
(mit der Basilika auf der Hand), Six- 
tus II. und Hadrian I. — Die zierliche 
Vorhballe (1) hat noch das alte Pult- 
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| dach und den mosaikgeschmückten 
:* Architrav; an diesem über den zwei 
Mittelsäulen in Halbfigürchen 1. Chri- 
stus zwischen S. Cyriaca und S. Trypho- 
nia, daneben zwei Lämmer; r. (mit In- 
. schrift) St. Laurentius und Honorius IL. 
| (1216-27). DerionischeArchitrav ruhtauf 
6 antiken, ionischen Säulen, 4 weiß mar- 
mornen mit Spiralkannelüren und 2 
(äußersten) von Marmo bigio. 
Die zahlreichen kleinen Wandbilder 
der Vorhalle, ursprünglich ein Werk des 
| 13. Jahrh., wurden unter Honorius III. ge- 
| malt, der in dieser Kirche Peter von Cour- 
tenay 1217 zum Kaiser gekrönt hatte; sie 
beziehen sich auf diese Krönung, stellen 
auch biblische Episoden und Begebenheiten 
aus dem Leben der Heil. Stephanus und Lau- 
; rentius dar, sind aber neuerdings dergestalt 
; übermalt worden, daß nur noch aus Kom- 
position, Rauınverteilung und Bewegung ein 
Rückschluß auf den lebendigen Gehalt der- 
. selben gemacht werden kann. 
In der Vorhalle an den Schmalsei- 
ten: 2 tempelartige Grabdeckel aus dem 
| 14. Jahrh. (2, 3) und an der Rückwand 


fuori le mura. 


2 altchristliche Sarkophuge (4, 5), 1. der 
größere mit Weinlese und symbolischen 
Tieren, r. der ältere mit Auferweckung 
des Lazarus, Gichtbrüchigen u. a. Die 
Portalpfosten ruhen auf zwei mittelalter- 
lichen Marmorlöwen. 

Überraschend ist der Blick in das 
Innere der Kirche mit den malerischen 
Perspektiven und der wundersamen Ver- 
bindung der verschiedensten Zeiten zu 
einem einheitlichen Basilikenbild. Die 
drei Schiffe der 39 m langen und 20 m 
breiten Vorderkirche werden durch 
22 antike Säulen von verschiedenem 
Durchmesser und Material (von Cipol- 
lino und ägyptischem Granit) geschieden. 

Die ionischen Kapitäle sind den Schäf- 
ten fremd, die Voluten der 8. Säule r. über 
dem Ambon haben innerhalb der Spirale 
gegen das Mittelschiff hin r. oben eine Ei- 
dechse (griechisch Sauros), l. einen Frosch 
(griechisch Batrachos) und wurden deshalb 
(von Winckelmann) zwei griechischen Archi- 
tekten dieser Namen beigelegt, welche nach 
Plinius die Tempel in den Portiken der 
Octavia erbaut hatten; aber die Kapitäle 
gehören dem Bau des P’apstes lladrian I. an. 

Die modernen *Malereien über den 
wagerechten Gebälk an den seitlichen 
Oberwänden des Mittelschifts sind von 
Fracassini entworfen (Begebenheiten 
des St. Stephanus und St. Laurentius); 
diejenigen l. und r. von der Rückwand 
‚von Fracassini selbst vollendet, schön 
lin Farbe, Zeichnung und Komposition, 


4. S. Lorenzo fuori le mura. 
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fuorl lo murn. 
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aber zur Architektur und dem Alter der 
Kirche wenig stimmend; — der Fub- 
boden hat schr reiches Opus alexan- 
drinum aus dem 12. Jahrh. — R. (6) 
an der Eingaugswand: Berühmter *an- 
tiker Sarkophag, mit Reliefs, eine Ver- 
mählungsfeicr aus dem 3. Jahrh. 


4. 8. Lorenzo fuori le mura. 
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erhalten, über deren kleinen Schäften Archi- 
volten auf weit ausladenden Kämpferauf- 
sätzen sich hinspannen. — Der Fußboden 
ist größtenteils noch der alte. 


Den Hochaltar überragt (14) ein 
*Tabernakel auf 5 Porphyrsüulen, das 
laut Inschrift an der Rückseite des Archi- 


Vorn, von r. nach l.: Das Brautpaar mit | travs Abt Hugo durch die Magistri Petrus 


Juno Pronuba und Hymen, in der Mitte das 
Opfer, dann: Venus, Flora, ein Poet, zuletzt 
Fortuna; an den Seiten: r. Frauen mit dem 


Brautschmuck, 1. ein Opfer; am Deckel, in | 


der Mitte: Pluto, 1. Geres, r. Proserpina, 
dann r. und l. die Dioskuren, zuletzt l. der 
Sonnengott, r. die Nacht. 

Der Sarkophag dient als Grabmal 
des Neffen Innocenz’ IV., Kartdinals Gu- 
glielmo Fieschi (des von Manfred so 
übel heimgesuchten römischen Legaten 
Apuliens), gest. 1256. 

Darüber: ein einfaches mittelalterliches 
Tabernakel mit Malereien, zu den Seiten 
des segnonden Heilands St. Laurentius, den 
knieenden Papst Innocenz IV. vorführend 
(dahinter St. Hippolyt), 1. St. Stephan mit 
dem knieenden Kardinal Fieschi (dahinter 
St. Eustatius); an der Nebenwand Il. Madonna. 
Die Gestalten sind so lang und die Zeich- 
nung so stillos wie die Inschrift. 

Auf der linken Seite des Eingangs: 
das barocke Taufbeecken und darüber 
alte (übermalte) Darstellungen aus dem 
Leben des S. Lorenzo und 8. Sisto (wohl 
noch aus der Honorius-Kirche). Gegen 
desEnde desrechtenSeitenschitts, 
vor derd. Säule, (6) der reich mosaizierte 
*Ambon des Evangeliums, wohl der 
schönste in Rom, mit von zierlicher Mo- 
saik umrahmten Scheiben und Vier- 
ecken, Adler und Lamm; neben ihm 1. 
der gewundene Leuchter für die Oster- 
kerze auf 2 Löwen. — Gregenüber 1. (8) 
der einfachere (und »unbehilflichere«) 
Ambon der Epistel. — In der Mitte der 
Doppelkirche führen zur Seite derKon- 
fession (12), wo die Reliquien von 
St. Stephan und S. Lorenzo in einem 
Marmorsarg hinter Gitter verwahrt wer- 
den, sieben Stufen zur hintern Basilika 
empor, die zum Presbyterium umgewan- 
delt wurde, und deren Boden so hoch 
gelegt wurde, daß die 12 herrlichen 
kannelierten *Säulen von phrygischem 
Marmor (je 5 seitlich, 2 an der Rück- 
wand) nur zur Hälfte über dasselbe 
emporragen. 

Noch jetzt sind die schönen *korinthi- 
schen Kapitäle (die ersten r. und |. beim 
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Angelis u. Sasso, Söhne des Paulus mar- 
morarius, 1148 errichten ließ; der Ober- 
bau ist modern. Marmorbänke längs 
der Säulen bilden die Chorsitze; an der 
Rückseite steht zwischen musivisch ver- 
zierten Brustwehren ein reich ausgeleg- 
ter *Bischofstuhl von Marmor; zwei 
Marmorlöwen bezeichnen die Enden der 
Seitenlehnen. Die *Rückwand des Chor- 
gestühls ist ein Werk der Cosmaten, 
1254. — An dem alten, die beiden Kir- 
chen scheidenden Triumphbogen, der 
nach Abtragung der Tribüne stehen 
blieb, erhielt sich das Musiv aus der 
Zeit Pelagrius’ II. (578-590). 

In der Mitte der Heiland, auf der Welt- 
Kugel thronend, mit einem Kreuz in der 
Linken, r. SS. Paulus, Stephanus, Hippoly- 
tus, 1. SS. Petrus, Laurentius, Pelagius II. 
(kleiner); dann 1. und r. Jerusalem und 
Bethlehem. (\Wenn das Mosaik im allge- 
meinen den Charakter des 9. oder 10. Jahrh. 
trägt, so ist das Folge der Reparaturen und 
Übermalungen; nur 8t. Lorenz und Pela- 
gius erinnern noch an Formen des 6. Jahrh.) 
»Wenn auch in den gestreckten Figuren 
noch einige Nachempfindung des Klassischen 
beinerkt werden kann, so erkennt man doch 
in den starren Augen und gedrückten Nasen 
sowie in den düstern Gewändern der Christus- 
Gestalt mit dein Kreuznimbus die rasche Ab- 
nahme des künstlerischen Vermögens.« 

Darüber zwei Fenster, in gleicher 
Höhe mit denen der Seitenwände des 
Mittelschifts, noch mit den alten durch- 
hrochenen Marmorplatten. — Die schöne 
farblose Holzdecke ist von 165%. — 
Steigt man neben der Konfession die 
13 Stufen zur Krypte hinab, so kommt 
man in die (neuerdings ausgegrabenen) 
Seitenschiffe der hintern Basilika hinab, 
die jetzt samt dem Raum hinter der 
Konfession eine Art Arypte bilden, an 
deren prachtvoll mosaizierter und ver- 
goldeter Rückseite unter einem Arco- 
solium der einfache Sarkophag mit den 
Grebeinen des Papstes Pius IX, (rest. 
1878) ruht; unter den Fenstern ein Fries 
ınit den schönen Worten: »Universam 
ecclesiam amore et adoratione sui imple- 


Aufgang mit Trophäen), ihr aus reichen an- | Yit«. — Hauptfest der Kirche 10. August. 


tiken Fragmenten zusammengesetztes gerades 


Vor der Kirche eine Granitsäule mit der 


Gebälk und die graziöseu Säulen der Einpore | Bronzostatuo des San Lorenzo von Sugonti. 
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R. von der südlichen Schmalseite der ' Stadtwärts lieet neben S. Lorenzo 
Kirche (man ns r. a .. Turm durch | der 1837 angelegte allgemeine Airchhof 
die Pforte mit der Aufschrift »Ulausurax; D ; a N 1 
Glocke r.) ist der köstliche alte *Hof (ca. 1190) (Campo santo) Roms (vel. Karte, S. 11V » 
des den lateranischen Chorherren gehörenden durch moderne Skulpturen eingeleitet 
Klosters, der einen durch Zwergsäulen und mit vielen Grabdenkmälern und 
gestützten gewölbten Umgang hat; er enthalt hübscher Kapelle geschmückt, deren 
interessante alte Inschriften und Denkmäler | Vorhalle über hoher Freitreppe auf + 
altehristlicher und antiker Zeit; in der Ecke jonischen Süulen ruht. Der Friedhof ist 
r. ein Sargdeckel mit einer Pompea Circensis, | un stürksten Mittwochs früh besucht 


wobei die Bilder der Kybele und der Vik- : „.. ; 
toria auf Tragbahren emporgetragen werden; Die Grahnischen an der Tuffwand des 


den Zug beschließt ein vierraderiger, von | Hügels gehören zu den alten Kutakom- 
drei Elefanten gezogener Wagen. ben der S. Cyriaca (8. 822). 


5. Von Ponte $. Angelo das linke Tiber-Ufer entlang nach 
$S. Maria in Cosmedin und dem Velabrum. 


Entfernungen: 1) Yon Ponte 8. Angelo , Banken schon unter Leo X. das glän- 
zum Pal. Farnese, 12 Min.; von da zum Pal. | zende Viertel der Florentiner, welche 


Cenei (Ghetto), 7 Min.; von da über (4 Min.) ;: : : : ni 
Piazza Montanara (Marcellus- Theater) nach Bee aufrichteten. 


S. Maria in Cosmedin, J0 Min. — 2) Von 
7 Maria in Cosmedin ‚nach dem (2 Min.) San Celso e GHiuliano (F 4), eine 
anus-Bogen, (2 Min.) 8. Anastasia, zu den 1808 i ierte R sr R de 
Caraealla-Thermen, 20 Min.: von da zur Porta | {7 restaurierte Aenalssance-Kotunde 
S. Schastiano, 15 Min.; vom Thor zu den | mit 7 Kapellen, Hochaltarbild von Pom- 
Calixt-Katakomben, 20 Min. — 3) Von 8. ' pco Buttoni; hier grub man prächtig an- 
Maria in Cosimedin auf den Aventin, über | tike Säulen (wohl vom Triumphbogen) 


(8 Min.) 8. Sabina, (15 Min.) 8. Prisca nach ‘aus. — Nach S. Celso folet 1. Nr. 12 
S. Sabba, 22 Min. — 4) Von 8. Maria in 8 


Cosmedin zur Porta S. Paolo, 22 Min.; vom *Palazzo Cicceiaporei (F 3), jetzt 
Thor nach 8. V’aolo fuori le mura, 1, St | Conte Francesco Senni, eins der besten 
An der Piazza di Ponte Sant’ An- | Bauwerke von (üulio Romano, 1521 
gelo (F 3) stand einst ein Triumph- für Giulio Alberini errichtet, mit impo- 
bozen der Kaiser Gratian, Valentinian , santer Travertinfussade (erst 15867 voll- 
und Theodosius, von dessen Säulen endet), abgerlätteten Bossagen im Erd- 
wohl einige in die benachbarten Kirchen | geschoß, flacher Pilasterdekoratien der 
kamen. Der Platz war durch Nikolaus V.  obern Stockwerke, oben mit malerischer 
erweitert worden, diente aber seit 1488 | Loggia und schöner Krönung, doch 
zum Schauplatz der öffentlichen Hin- |schon mit entschiedener Betonung des 
richtungen (zuvor auf der Rupes Tar- nur Malerischen. R. unter dem Arco 
peja), an der Brücke standen die klei- | de’ Banehi neben Nr. 46: mittelalter- 
nen Rundkirchen Santa Meuria Madda- ı liehe Inschrift mit Anrabe der Tiber- 
lena und I/nnocenti, die Clemens Vll. höhe, 1275 (L. im Eingang). — Dann r.,, 
durch die beiden Apostelstatuen ersetzen , Nr. 42, 
lieb. Pius IX. erweiterte den Platz Palazzo Niccolini (E 4), früher 
nochmals. Die neuen (Quaibauten und Strozzi, jetzt AAmici, 1520 von dem Flo- 
a schufen eine fast 2 ‚ rentiner Bildhauer und Baumeister Ja- 
inzza unter Entfernung der alten Sei- | copo Sansorino für seinen Gönner Gio- 
tengehäude. “ur... |vanni Gaddi errichtet. 
2 Die Kia det DIENCO EINEN Spirtto Der beste Bau Sansovinns in Rom, zu- 
(der ehemals >Cunal del Ponte ge | mal bei seiner ungünstigen Lage ein Muster 
nannte Bezirk der Bankhalter von Flo- | der Eleganz, Einfachheit und der für jedes 
renz, Siena und Genua), die in ihren; Geschoß besondern Charakteristik, mit eigen- 
Fortsetzungen parallel mit dem Tiber tümlicher Anwendung der Rustika (im Hof 
zum (12 Min.) Pal. Farnese hinzieht, |}, Büste von Sansovino; r. von Gaddi), 
trägt manchen stattlichen Renaissanee- An der Scheidung der alten und 
Palast und wurde als die Gegend der | neuen Bankstraße, Nr. 31, der 
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Palazzo del Banco di Spirito ! mante angelert, der durch diese Pracht- 


(EF 4), von Antonio da Sangallo dem | 


jüngern, als Münzgebäude (Zecca) er- 
richtet, mit strengem Erdgeschoß, rei- 
chem Gesimsband und Kompositgord- 
nung im Obergeschoß. — Die Seitengasse 
r., Vicolo del Consolato, führt nach 


*San Giovanni di’ Fiorentini 
(E 4), dem Meisterwerk Jacopo Sanso- 
rinos, unter Beteiligung Michelungelos; 
1895 restauriert. Nach Sansovinos Mo- 
dell bildet die Kirche ein großes Viereck 
mit Tribünen an den vier Enden und 
schlanker Kuppel, die hier durch die 
malerische Lage am Wasser an Venedig 
gemahnt. 

Diese zum Teil in den Tiber hinein 
gebaute schöne Nationalkirche der Floren- 
tiner verdankt ihren Ursprung der auf ihren 
mediceischen Papst Leo X. stolzen Floren- 
tinischen Brüderschaft, die schon 1488 in 
der Post hier eine Kapelle gestiftet hatte, 
nun aber alle Ansassen in Rom im Glanz 
ihrer Kirche zu übertrefien beschloß. Unter 
allen Plünen, die zur Mitbewerbung einge- 
reicht wurden (Michelangelo soll von einem 
seiner fünf Entwürfe gesagt haben, zweder 
Römer noch Griechen haben in ihren Tem- 
peln etwas Ähnliches erreicht«; auch A. da 
Sangallo, Peruzzi und Raffael konkurrierten). 
wühlte Leo X. den Entwurf Sansorinos (ein 


straße der Region ein neues Ansehen 
gab; sie sollte Roms Hauptstraße wer- 
den, und noch jetzt glänzt sie durch 
einige schöne Bauten. Noch sieht man 
von der Flußseite her (zwischen 8. Biugio 
und del Suffragio und bei Nr. 59 und 
61) das Rustikageschoß eines Riesen- 
baus, der den großen Zentralisations- 
ideen des Papstes gemäß alle Gerichts- 
höfe und Notariatsämter der Stadt ver- 
einigen und eine Kirche einbegreifen 
sollte; die Hauptfassade sollte danach 
9712 m Länge haben; der in den Ufh- 
zien aufbewahrte Plan weist auf 4 Eck- 
türme und einen fünften höhern in der 
Mitte über dem Hauptthor. — In der Via 
Giulia liegt r., Nr. 66, 

*Palazzo Sacchetti (E 4), ein 
ernster, harmonischer Bau, laut Inschrift 
l. neben dem Balkon: »Domus Antonii 
Sangalli architetti 1543«, den er zu sei- 
ner eignen Wohnung, welche hier eine 
reizende Aussicht auf den Tiber und 
St. Peter gewährte, errichtet hatte. Der 
spätere Besitzer, Kardinal Pucci von 
Montepulciano, lieb (dieses schöne Ge- 
äude durch N anni Bigio erweitern; 
“eine köstliche Loggia paßt ihre elegante 


großes Viereck mit Tribünen an den vier Ausschmückung dem Flußufer an, eine 


Enden), der den Raum zu enge fand und 
dem Tiber 9 m abgewann. Aber die Schwie- 
rigkeit und die Unkosten der Tiberarbeit 
ließen ihn den Mut verlieren. Ein Sturz, 
den er that, gab ihm den Vorwand, sich 
nach Florenz bringen zu lassen. Der prak- 
tischere A. da Sangallo vollendete den Un- 
terbau, Sansovino kam zurück und nahm 
die Arbeit wieder auf, aber der Sacco di 
Romo 1527 vertrieb ihn nach Venedig; Gia- 
como della Porta führte den Bau weiter, 
dann Carlo Maderna, der die Ausschmückung 
des Cbors leitete, endlich Alessandro Galilei, 
der in Ermangelung der durch Nachlässigkeit 
verloren gegangenen Zeichnungen Michelan- 
gelos 1734 die großartig Fassade errichtete, 
ohne sich in die ältere Anlage mit breiten 
Nebenschiffen hineinzufinden. 

Im Querschiff r. ein Gemälde von 
*Salvator Rosa: SS. Cosma e Damiano, vom 
Scheiterhaufen befreit, für die Kapelle des 
Fil. Neri gemalt. — Am vierten Pfeiler 1. 
(gegen das Fenster) *Grabbüste von Marco 
Panvini Rosato, Gesandten (gest. 1326), von 
Tenerani. Am fünften Pfeiler I. Grabmal des 
March. Aless. Capponi von Schlotz (1746). 


L. neben dieser Kirche führt eine 
1863 errichtete Eisenbrücke, Ponte di 
kerro (ai Fiorentini), nach Trastevere. 

Bei der Kirche beginnt die stattliche 
*Yia Giulia, durch Julius II. von Bra- 


würdire, künstlerisch durch ihre schö- 
nen Maßverhältnisse, regelrechten De- 
tails und bedeutendes Kranzgesims be- 
rühmte Backsteinfassade schaut auf Via 
Giulia hin. — R. im folgenden Vicolo 
del Cefalo, dann in Via Giulia von 
Nr. 64 an (besonders bei 60) bis Nr. 53 
zeigen sich unten geringe Keste des Bra- 
muntischen Baues; dann folgt r. der 
dunkle Backsteinbau der (Curceri. — 
Weiterhin 1., Nr. 145, *Palazzo Ricci- 
Paraceiani (FE 5), an der hintern lin- 
ken Schmalwand mit einfarbigen Fres- 
ken (erste Geschichte Roms) von Poli- 
doro Caravaygio und Sgraftiti, trefllich 
restauriert von Luigi Fontana (zur Be- 
sichtigung gehe man 1. durch Via S. 
Aurea auf den kleinen Platz, wo die 
Fresken am Obergeschoß von Nr. 127- 
129 hinziehen). — Zurück zur Via Giu- 
lia und in dieser südwärts weiter zur 
1. Seitenstraße r., Via 8. Eligo, nach 
(am Ende der Straße 1.) “Sant Rligio 
degli Oreflei (F 5), von der Brüder- 
schaft der Gioldschmiede 1509 errichtet, 
nach Müntz einer der ersten prakti- 
schen Bauversuche Rafluels unter der 
Leitung Bramantes, 
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In einer zu Florenz in den Üffizien ! Veseovo G@ribelli von Mailand, mit In- 


aufbewahrten Zeiehnung erwähnt der Sohn schrift Tro »hien Löwenkü Y 
a a sc nköpf 5 
Peruzzis diese Kirche als ein Werk Riffıels, | £ ı . pen, Göt 


Die Halbkugel- Kuppel wird von 4 Bogen tern, Genien, Adlern, Festons und zu 
etrazen, die ein Quadrat bilden und sieh 2 IN 
aut Kreuzarıne öffnen, deren einer mit einer der folgenden Via del Pellegrino 
Apsis schließt. kin hoher Fries tritt an die | Nr. 15-77, wurde der Dichter Aetasta- 
Stelle des Tambours und ist von 4 Rund. | gjo (Pietro Trapassi) 1698 geboren, Dann 
fenstern oem, vrle Samt der r. durch Vicolo del Bollo und Via di 
Laterne die Ku ’pe! erleuchten. Jeden Arm [ . 7: 
erhellt ein sogen, Ballade Im Innern Montoro (neben Nr. 114 in Via Mon- 
bekleiden eng gekuppelte dorische Pilaster serrato) nach 

‚las von einer Attika bekrönte Erdgeschoß. Santa Maria di Monserrato (F5), 
Plan und Details sind deu von Bramante ent- mit Hosni ; 

Wworfenen Plänen zu St. Peter entnommen. 


Am Ausgang der Via Giulia, Nr. 1, | dete Spanische Nationalkirche 
r. der stattliche ; dreigeschossige von A. da Sangallo erbaut, mit unvoll- 


. i A endeter verunglückter Fassade von 
P alazzo F alconieri (6), mit = Tho- France da Volterra. Die on 
Ten (cins jetzt vermauert), ‚an den Ecken | durch Camporese völlig restauriert, Sie 
des 1. Geschosses mit sentünnlichen | bewahrt die aus $, Giacomo hierher vor 
Adler-IHermen auf Yorspringenden Pfei- "setzten Reste der spanisch en Päpste, 
lern. „Jenseit des Hofs, durch den man ‚Alexanders VIL Borgia und seines Oheims 
zur Tiberbrüstung Kelangt, sicht man 2 | Calixt II, ohne Grabschrift, in der Sa- 
der ltückseite des 3, (reschosses die |, istei. Das Innere ist einschifüg, mit 
schöne Loggia von Borromini, die eine je drei Kuppelkapellen. 
überraschende Aussicht. auf die Farne- 1. Capp. r.: *Annib. Caracei (nachge- 
sina, die (tartenanlagen des Pal. Corsini, dunkel), Die; 
den Janieulum und nach St. Peter ge- “Statue des St. Jakobus vonJaco 90 Sansurino, 
währt. Hier hatte Kardinal Fäsch seine | —In derSakristej linke Schmalwand: Zwei 
berühmte Galerie, — Daneben r. | hübsche Köpfe von Bernini: Die selige und 
die verdammte Seele, — In der Hofhalle: 
"Santa Maria della Morte (FO, | sehr seheuswerte Grabmäler aus dem 15. 
reicher moderner Renaissance-Rundhau. a es n ranangswand nu 
mit elliptischer Kuppel und Prachtsäu- erd. 1 'ordova, 116 ‚ — Diego de aldes 
len, 1575 von der Brüderschaft des 'To- ee ee a ae Mas ; 
des gestiftet, welche die in der Cam- 1460. — Am Ende der Eingangswand | im 
pazna Sefundenen Toten beeräbt (die Nebenraum: Eingangswand: Martinus de 
zwei Fresken an den Wänden zwischen | Roa. 1463 (1. Montoja. 1630, mit *Büste von 
den Seitenkapellen von Janfranco); Fest Bernini); — Franc, ‚da Toledo, 1479, 
am 2. Nov. mit Oktave, wobei in der Hauptfest der Kirche: 25, Juli. 
unterirdischen Totengruft erleuchtete An Via Monserrato Weiter: Nr. 105 r. 
“TAppresentazioni con figure di cerne ein origineller Rustikahau, noch aus der 
ausgestellt werden, -— Gegenüber I. der "guten Zeit, — L. folgt San Tomm 
Pl. Furnese (8.829). Zu diesem führt : (5), mit Tomanischem *Portal (korin- 
auch die Kia de Bunchi terehü; hier | thische Säulen, Prächtiges Ornament, 
l., Nr. 118, Palazzo Cesarini - Sforza besonders im Rundbogen um die Ro- 
(F4), der einst dem Kardina] Roderiro sette), sonst modern, aber zu einer der 
Borgia ( Alexander VI) gehörte, dann ältesten Abteien Rons £chörend, früher 
von ihm dem Vizekanzler Ascanic Sforza SS, Tyin ‘td der Schotten genannt. — An 
abgetreten wurde und deshalb Cancel- | der Piazza della Ruota r, Santa Ca- 
leria vecehia hieß, später unter den Her- terina della Ruota (F6) oder della 
zögen Cesarini durch Passalacqua um- | Pegola, zum Unterschied der heil. Ka- 
zebaut (im innern Hof noch schöne tharina von Siena. 1. Capp. r., über 
Frührenaissaneo), Auf dem Platze: lem Taufstein: Fresko der Flucht und 
Sitzende Statue des Terenzo Mumiani ‚Ruhe in Axypten, von Muziano,. — Gie- 
della Rovere. —L, Nr. 120-123, Palazzo radeaus: San Girolamo di Carita (Fin, 
del Vescovo di Cervia (Guerrieri), yon | 
‚Iutonio da Sungallo d.j., von schönen ‚ "Pinacoteeg im Vatikan, 8. 585), jetzt 
Verhältnissen, aber unvollendet. — R. | dureh eine gute Kopie von Cumnecin: 
-"zenüber, Nr. 2-24, Palazzo del | ersetzt, den Hochaltar schmückte, 


20. — In der 8, Capp. L: 


Ye 
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1. Capp. r. (Spada), mit 4 Statuen und 
8 Reliefbildnissen. — Die Architektur des 
Innern ein Höhepunkt der Ausschweifungen 
Borrominis. — Im Rezeß nach der 1. Kap. 
r., an der r. Wand: die Büste des 8. Filippo 
Neri (von Legros), der im anstoßenden Hause 
33 Jahre gelebt und hier seine Kongregation 
(8. 491) gestiftet hatte. 

Zuletzt am Eingang zur Piazza Far- 
nese: Santa Brigida (F6), einst die 
Wohnung der berühmten schwedischen 
Heiligen Brigitta (geb. 1302 aus einer 
Familie, die von den alten Gotenkönigen 
abstammte) nach dem Tode ihres Ge- 
mahls in Rom. 

In einem Kloster ihrer Heimat hatte sie 
Christus gesehen und seine Stimme gehört: 
»Gehe nach Rom, wo die Straßen mit Gold 
und dem Blute der Märtyrer bedeckt sind; 
dort wirst du so lange bleiben, bis du den 
Papst (Urban V.) und den Kaiser (Karl IV.) 
wirst gesehen haben, denen du meine Worte 
verkündigen sollst.« Sie kam 1346 zum 
erstenmal nach Rom, 1350 zum zweitenmal 
und blieb dann dort bis an ihren Tod, 1373. 
Schon 1391 ward sie heilig gesprochen. Hier 
stiftete sie ein Haus für schwedische Stu- 
denten und Pilgrime und diktierte ihre 
»Revelationes«e, welche die höchste Marien- 
verehrung darlegen, ihren Beichtvätern. Die 
Kirche war vor der Reformation schwedische 
Nationalkirche, jetzt ist sie ein Hospiz für 
Priester unter einem französischen Rektor. 

Die *Piazza Farnese (F'6) wird ge- 
schmückt durch 2 schöne antike Brun- 
nen, mit Acqua Paola; sie sind aus 
Einem Stück ägyptischen Granits, 5V2 m 
lang, 1 m hoch, und stammen aus den 
Caracalla-Thermen. Kardinal Odoardo 
Farnese ließ sie durch G. Rainaldi in 
ihre gegenwärtige Umgebung bringen. 
— Gegenüber erhebt sich der prächtige 


*Palazzo Farnese (F6) 


(jetzt Sitz der französischen Botschaft 
am italienischen Hofe), dessen große 
Wirkung in dem »unvergleichlich schö- 
nen Verhältnis beruht, in welchem die 
horizontalen Gliederungen und nament- 
lich das Hauptgesims zur Masse des 

anzen Gebäudes stehene. Von allen 
Seiten ist er eins der imposantesten und 
großartigsten Gebäude Roms, der echte 
Typus des römischen Palastes. Mit der 
Hoheit und dem Adel, welcher die ge- 
waltige Masse einheitlich durchdringt, 
ist die herrlichste Harmonie der Glie- 
derungen verbunden, Klarheit und Ge- 
schmack in den Details; im Erdge- 
schoß der Hauptfassade der Ausdruck 
der Kraft, an Thor und Ecken Quader- 


5. Pal. Farnese. 
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werk, mächtige Kragsteine an den Fen- 
stern, ein einfaches ornamentloses Ge- 
sims; das Hauptgeschoß, durch 
prächtige Linien geschieden, die zar- 
tere Schwester des ersten, die verhält- 
nismäßig kleinen und gedrängt stehen- 
den Fenster mit Säulen im Stil der Aedi- 
culae des Pantheons, das Gesims im 
Sinn der fürstlichen Gemächer reicher, 
endlich über dem obersten Geschoß 
das herrliche **@esims des Michel- 
angelo, die Krone aller Krönungen. 


nn nn mn ne 


Pal. Farnese. Hof des Palazzo 
Teil der Fassade. Farnese. 


Der Kardinal Aless. Farnese (Paul III.), 
durch den die Familie in Rom den Grund 
zu ihrer Größe legte, hatte seinen alten 
Palast 1530 durch den jüngern Antonio da 
Sangallo umbauen lassen; nach seiner Er- 
hebung zum Papst ward der Glanz des Pa- 
lastes demgemäß erhöht. Als der Bau (1544) 
bis zum Krönungsgesims vorgerückt war, 
wurden mannigfache Beratungen über dessen 
schönste Form gehalten. Michelangelo rügte 
an Sangallos Modell die Verhältnisse der 
Glieder u. a.; unter den Konkurrenzentwür- 
fen gefiel dem Papst der Michelangelos am 
besten. Sangallo starb 1546, und Michelan- 
gelo erhielt nun die gesamte Oberleitung des 
Palastbaus. Er ließ ein 6 Ellen langes 
Holzmodell arbeiten und es in der llohe 
des Palastes befestigen, um die Wirkung zu 
zeigen. Da es dem Papst und ganz Rom 
gefiel, so ward der Bau in dieser Weise 
vollendet, und zwar so, daß (wie Vasari 
sagt) weder die antike, noch die moderne 
Zeit etwas Derartires aufzuweisen hat, was 
schöner und verständnisvoller wäre. Unter 
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den Mitarbeitern sol VYignola den wesent- | 
lichsten Eintuß auf die Durchbildung des 
Einzelnen ausgeübt haben, da Michelangelo | 
Entwürfe sonst nicht dieses feine Maß, diese 
allmähliche Vermittelung zeigen. Michelan- 


Kelo führte nach Versarı Aus: das große 


F 


' omex, — Die Galerie 
M artmorfenster über dem Haupteingang; ist nach der von Raffae] Keimalten 
in **Hof, einem der schönsten der Renais. der Farnesina (S. 973) die berüh 
sance, dio zwei obern Säulenreihen Rom und hat eine hohe Bed 
(die Ordnungen uach dem Vorbild des u die Prachtvolle malerische A 


cellus- Theaters), den großen Saal, den | welehe >im Anschluß an Michelangelo, Six- 
Vorsaal mit der halbovaleu Wölbung. (Als tinische Decke< die archite 
cigne Erfindung wird ihm neuerdings nur | itung und Gliederung festhält und in der 
die oberste Halle “ugeschrieben, da Hand. reichsten Vielfarbigkeit ZUr (reltung bringt, 
zeichnungen Sangallos die beiden untern ' Die *Fresken führten Annibale €; 
Geschosse schon deutlich entwerfen.) Er sein tüchtiger älterer Bruder Agostino und 
wollte die berühmte Dirke-Gruppe (sogen. Sein Vetter Lodorico aus, im V 
Farnesischer Stier in Neapel) nach einem ! besten Schülern der Caracei: 
weiten Hof als Brunnenzierde bringen, und | Lanfranco und Guido Keni, s 
eine Brücke sollte nach Trastevere geschlagen racei und Monsignore Agucchi stellten das 
werden, um die Besitzungen bei der Farne- Programm fest: Die Macht der Liebe über 
sina damit zu verbinden. So hätte die fast | die Starken (Herkules), Stolzen (A 
mechanische Übertragung der Arkaden des | Keuschen (Diana), das Universum (Zeus etc.) 
Marcellus-Theatars mit einer Aulage in Ver- | und die Menschenseele. D 
bindung gestanden, deren Achse durch Hof, | lang, 61,, m breit, verziert mit vergoldetern 
Logeia, über den Tiber durch das Traste- Stuck und korinthischen, durch Nischen go- 
veriner Landhaus zum Janieulus Fing. |arcuncn Pilastern. Die Decke ist in 6 un- 
Nach Michelangelos Tode setzte Nianola Bleiche Abteilungen geschieden, in welchen 
die Arbeiten fort. Im Innenhof sind die, inytlologische Szenen, INeist aus Ovid und 
Vermauerungen der Offnungen des obern Vergil, zwischen Medaillons, Festons und 
Giesehosses und das 3, Geschoß korinthischer sitzenden Aktfiguren dargestellt sind, Das 
Ordnung Zuthaten der spätern Zeit. Giae, höchste klinstlerische Verdienst kommt der 
ella Porta vollendete das zweite Ge- Einteilung und diesen Zwischengestalten zu. 
schoß der ltückseit« mit der Lopgia 1580, Acht Jahre Arbeit erforderten diese bei all 
Für den Travertin des Hofs soll man zum ihrem allzu akademischen und eklektischen 
Teil Steine des Kolossenms und des Mar- (nach Correggio und Paolo Veronese) Cha- 
eellus- Theaters verwandt haben, ein Raub, : Takter doch durch ihre Zeichnungsstudien 
den, wenn er wahr ist, solche Verjtingungs. "und Farbenharmonie bedeutsamen Meister. 


kraft sühnt. Durch die Ehe Philipps Y, werke; 500 Goldthaler waren die gauze Be- 
mit einer Farnese ward der Pal. Farnese 


Erbrut der Könige von Neapel; diese brach. Von Piazza Farnese führt nd. eine 
Hr 2 Harn", Matuen des ich, ' kurze Verbindungsstraße zum Cam 
erkules "ATNEeSEe ora ATNEsSise ern IerT, N Tawı " R 
nach Neapel, Iın Hof r. im Hintergrund: a0 Fiori ln anem besonders = 
Sarkophag aus dem Grabmal der Cdeitia, „orgens überaus belebten Marktplatz 
Metella (Via Appia, 8, 1039), oben mit schö- | ((emüse- und Obstmarkt), ın welchen 
nen Ornamente. 6 Straßen einmünden; einst Hinrich- 
Durch Sengallos dreiteiliereg "Vesti- tungsstätte, Auf dem Platz ließ die Ge- 
bül von den eelsten Verbindungsfor- neindeverwaltung Roms (unter heftigem 
nen zwischen Fassade und IIof, mit 12 Widerspruch des Papstes und der Apst- 
antiken Granitsäulen (bigio, del foro, lieh Gesinnten) 1584 ein "Bronzes Aand- 
rOSSO) und durch Pilaster und Nischen bild des Giordano Bruno, modelliert 
lebendig gegliederten Wänden, reich ‚von Zttore Ferrari, aufstellen, das ihn 
kassettierten Tonnengewölhe und dem ‚als den ttefsinnigen, die Emanzipation 
vollendetsten Detail, tritt man ein und | des Gedankens anstrebenden Märtyrer 
hat eine schöne Übersicht des mäch- | 
tigen Palastvierecks und des herrlichen nen Italien darstellt. Die Inschrift hbesaert, 
"Hallenhaofs («4m lang, 57m breit, | daß »das von ihm geahnte Jahrhundert 
31 m hoch); die Stufen der Treppen ' ihm da ein Denkmal gesetzt habe, wo 
sind Musterzültig in Schönheit und Be. ! der Scheiterhaufen für ihn brannte«. 
yuenlichkeit. j Die Medaillonroliefs unten ‚Shen die 
Die berühmte Galleria - (Salon) im 1. | Bildnisse ur Huß, Vannini, Campa- 
Stock des Hinterbaus ist Ferenwärig nur ı nella, Paolo Sarpi, Petrus Ramus, W . 
ANNE Spezielle Erlaubnis der frauzösisehen Ge- | elif, Servet und Paleario- die geschieht- 


, 
"Audtschait ugänglich, denn der Palast | liehen Reliefs bringen Brunos Vor- 
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lesungen und Brunos Verbrennung zur 
Darstellung. 

Giordano Bruno, berühmter Philosoph 
und Vorläufer der neuen pantheistischen 
Systeme, wurde um 1550 zu Nola im Neapo- 
litanischen geboren, floh, weil er mit dem 
Christentum brach, 1580 aus dem Domini- 
kanerorden nach Genf, von wo ihn Bezas 
starrer Calvinisınus bald weiter trieb, ging 
dann nach Lyon, Toulouse und Paris, wo 
er 1582 philosophische Vorträge hielt, wandte 
sich hierauf nach London (1583-85), hielt 
1586-88 in Wittenberg, dann in Prag Vor- 
lesungen, war 158389 Professor in Helm- 
stedt und kehrte 1592 nach Italien zurück, 
wo er 1598 in Venedig von der Inquisition 
ergriffen, nach Rom ausgeliefert, hier ver: 
urteilt und 17. Febr. 1600 auf dem Campo 
de’ Fiori lebendig verbrannt wurde. (Bereits 
1862 wurde ihm in Neapel ein Denkmal 
errichtet.) 

Aus der Ostecke des Campo de’ Fiori 
kommt man nö. zur Piazza Biscione; 
hier der Pal. Righetti, wo der Bronze- 
Herkules (jetzt in der Rotunde des Va- 
tikans) in den Fundamenten gefunden 
wurde. Die Locanda del Sole in Via Bis- 
cione 76, ältestes Gasthaus Roms, wurde 
aus dem Material des Pompejus-Theaters 
erbaut und zeigt gegen den Hof hin noch 
mehrere antike halbvermauerte Säulen. 
Nördl. über Piazza del Paradiso und an 
der W.-Wand von SS. Andrea della Valle 
zur Via und Piazza Grotta Pinta, wo das 
Pompejus- Theater stand, von welchen 
hier und im benachbarten Palazzo Pio 
(an der Ostecke des Platzes) sich noch 
Pfeilerreste und Peperingewölhe mit 
Wänden von Netzwerk in den Kellerräu- 
men finden; sie gehören zu den Grund- 
bauten der Caven. 

Der Halbkreisplatz Piazza di Grotta 
Pints deutet schon durch die Form der 
Häuser Nr. 16-21 auf das Antike Theater 
des Pompejus, das er nach dem Muster 
des Theaters zu Mytilene hatte erbauen 
lassen, das erste dauernde, in Stein ausge- 
führte (55 v. Chr. dedizierte) Theater Roıns, 
durch den oberhalb der Sitzreihen in der 
Mitte der Cavea errichteten Tempel der 
Venus Victrix geweiht. Besondere (dureh 
die jüngsten Ausgrabungen nachgewiesene 
Unterbauten stützten den Bau. Das Theater 
bot (nach Plinius) 40.000 Sitzplätze, im 4. 
Jahrh. (nach der Notitia) nur noch 27,580. 
Noch König Theoderich ließ es ausbessern. 
Einige Werkstätten des Grottapinta - Platzes 
sind in die Travertinblöcke mit ihren Ton- 
nengewölben eingebettet, deren Richtung 
den Radien des Halbkreises des Zuschauer- 
raums entspricht. Den äußern Halbkreis 
begrenzen: Via di Giubbonari, Piazza di 
Campo de’ fiori und Piazza del Paradiso; die 
Yia de’ Chiavari entspricht der Szene. Die 


Bom und die Campagna. 
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weitern Anlagen (Portiken, Gärten, Scholen, 
Tempel und die Kurie, wo sich zuweilen 
der Senat versammelte und wo Cäsar er- 
mordet wurde) erstreckten sich bis Via di 
Torr’ Argentina (zwischen den Querstraßen 
Via di S. Anna und FVia del Sudario). 


Vom Campo de’ Fiori führt der Vi- 
colo de’ Balestrari sw. zum Pal. Spada 
(s. unten). — Im Vicolo de Balestrari 
liegt r. Nr. 17 der reizende 


Pal. Ossoli (F6), wahrscheinlich von 
Bald. Peruzzi1525 erbaut (Originalhand- 
zeichnungen in den Uffizien zu Florenz); 
über einemstrengenRustika-Erdgeschoß, 
über dessen Eingangsthür ein antikes 
(hier gefundenes) Friesstück eingelassen 
ist, erheben sich zweizierliche Geschosse, 
unten mit dorischen, oben mit ionischen 
Hausteinpilastern gegliedert, darüber 
ein vorkragendes Konsolengesims. — 
Dann an Piazza Capo di Ferro (Nr. 13) 


*Palazzo Spada (FG), 


alla Regola, im Auftrag des Kardinals 
Capodiferro von Güulio Muzzoni von 
Piacenza (Schüler des Dan. da Volterra) 
1540 errichtet; Kardinal Spada, in des- 
sen Besitz der Palast kam, ließ ihn 1632 
durch Fr. Borromini restaurieren. Die 
Hauptfassade, ein Skulpturkabinett- 
stück, hat sehr schöne Verhältnisse und 
macht sich als vornehmes Adelsschild 
geltend, wie die Tafeln unter dem Dach- 
gesims bezeugen, die über den Statuen 
des Trajan, Pompejus, Fab. Maximus, 
Romulus, Numa, Marcellus, Cäsar und 
Augustus die Verdienste dieser Ahnen 
verkünden. Im 1. Hof über dem Kon- 
solengesims ein Fries mit mythologi- 
schen Reliefs, Kentaurenkämpfen; dar- 
über 14 Götterstatuen. Die Kolonnade 
im 2. Hof, deren Reliefperspektive mit 
täuschender Verlängerung am besten 
durch die offene Arkade zur Linken des 
1. Hofs wahrgenommen wird, soll Ber- 
nini den Gedanken zur Scala regia ein- 
gegeben haben. 

Die Sammlung der Antiken (darunter 
acht köstliche Reliefs [Paris und Eros, Dai- 
dalos und Pasiphae, Tod des Opheltes, 
Amphion und Zethos, Paris und Oinone, 
Raub des Palladiums, Adonis verwundet, 
Belleroplion den Pegasus tränkend], vor- 
zügliche Nachbildungen hellenistischer Ori- 
ginale, und die Statue des Aristipp) sowie 
die Gemäldesammlung sind unzugänglich, 
dagegen kann die berühmte Pormpejus- 
statue im Saal des Consiglio di Stato (der 
bier seinen Sitz hat) im 1. Stock (Kustode 
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links, 40 ©.) besichtigt werden. Die Statue 
wurde in der Nahe des Theaters des Pom- 
pejus gefunden und galt als diejenige, welche 
iu der nahen Curia Pompeji stand, und zu 
deren Füben Casar ermordet wurde (aber 
es scheint, daß der Kopf nieht zur Statue 
gehört, jedoch schon in antiker Zeit auf- 
gesetzt wurde). 

Zwei Häuser 1. von der Fassade des 
Pal. Spada liegt der Pulazzetto Sprada, 
Nr. 7, ein schöner Cinquecentoziegelbau 
mit ionischen Pilastern. 


Durch Via Capo di Ferro kommit 
man längs der Fassade weiter zur Piazza 
de’ Pellegrini; hier erhebt sieh r. die re- 
staurierte Kirche 


Santissima Trinita de’ Pellegrini 
(F6), 1614 von Paolo Maggi erbaut (die 
Travertinfassade von Fr. de Santis); am 
Hochaltar (wewöhnlich verhängt, !ı 1: 
*(suido Beni, SS. Trinita (von Guido 
auch: Gott-Vater, in der Kuppel); 2. 
Capp.1.: Car.d’ Arpino, Maria zwischen 
St. Augustin und St. Franciscus. 

In dem mit der Kirche (l.) verbundenen 
Hospiz, das von 8. Filippo Neri lööl ge- 
stiftet wurde, werden wahrend der Festzeiten 
arme Pilger (die von ihrem Bischof Zeugnis 
vorzulegen haben) aufgenommen, und in der 
Karwoche werden in zwei Salen von Damen 
derhöchsten Aristokratie den Pilgern die Füße 
gewaschen. 
sind den Wicederzrenesenden beider Ge- 
schlechter geweilit tin 448 Betten werden 
jährlich an 12,000 aufgenommen), in der 
Jubilaumszeit findet Bewirtungnnd Aufnahme 
einer sehr groben Zahl von Pilgern statt. 


Gegenüber liegt (1.) die we 
des Monte di Pietä (G6), des Leih- 
hauses, unter Clemens V IL. 1604 aus 
einem P’alastkomplex der Familie Santa- 
eroce erriehtet für die von einem Fran- 
ziskaner (Calvo) 1939 zestiltete Anstalt 
geven den Wucher; längere Zeit von 
Franziskanern verwaltet und von Fran- 
ziskaner-Küardinälen beaufsichtigt, spä- 
ter dem Finanzministerium unterstellt. 
(Im Depot des Monte di Pieta ist oft eine 
Auswahl verkäuflicher alter Gemälde.) — 
Längs der I. Wand des Monte und |. 
durch Via di S. Salvatore in Campo zur 
Kia de’ Speechi, an ihrem Eingang, 
KEekhaus, Nr. 9 u. fl., in den Kellern 
und am Durehrang zur Via S. Sulvatore 
haben sich antike Säulenstümpfe erhal- 
ten, wahrscheinlich von einem Meurs- 
Tempel. Die Fortsetzung der Via. Saul- 
vatore führt durch den Bogen des Vicolo 
al Uulinuri nach 


S. Carlo ai Catinari. 


Die bedeutenden Raumlichkeiten | 


8:36 


San Carlo ai Catinari (G6), d. h. 
an der u (Catinus beißt 
Töpferware), 1612 von Rosuti nach Mo- 
tiven der Bramanteschen Peterskirche 
erbaut, mit Fassade von Soria, im In- 
nern großräumig und mit einer der höch- 
sten Kuppeln; an den 4 Pendentifen 
berühmte Fresken von *Domenichino: 
Die vier Kardinaltugenden, umgeben 
von zahlreichen allegorischen Gestalten 
| (doeh nicht von der Bedeutung der 

Fresken in S. Andrea della Valle). 
| Oben an der Rückwand der Tribüne: 
San Carlo, von Maria der heil. Dreieiniykeit 
dargebracht, von Lanfranco (dem der ur 
sprüngliche Karton dazu gestohlen wurde „— 
Im liuken Querschiff: *Andrea >Sacchi, 
! Tod St. Annas. — lu innern 
hübsches Fresko von Guido Reni: 
im Gebet 


Chor ein 
S. Carlo 
abgenommen. 

musikalische 
* Aufführungen der Bıüderschaft der Musiker, 
zuweilen eigner Schopfungen, unter tred- 
licher Leitung. 

Südl. von S. Carlo die Piazza Bene- 
detto Cuiroli, mit schönen Anlagen (Pal- 
men und Fontäne); an ihrer NW. - Seite 
Nr.2S: Pal. Santacroce (G6), von Pe- 
parelli erbaut, vroßartig und mit mab- 


| Fassade 
hin A Ornamenten: im Hof schr 
! 


Nov. 


ıvon der 
Am 4. 21 und 


[2 DJ 
u. 


sehönes Kranzgesins, am Fries Reliefs, 
an den Treppen einige Antiken. — Von 
S.Carlo östl. führt die Via de’ Falesmami 
zur Piazza Mattei mit der schönen 


*Fontana delle Tartarughe «HT, 
Schildkrötenbrunnen, deren (sesamt- 
anlage (riacomo della Porta leitete, wäh- 
rend die Modelle zu den Bronzestatuen 
Tuddeo Zandini von Florenz 1585 enut- 
warf; unten an den Ecken: 4 Becken in 
Meermuschelform aus Mischio atiricano 
tragen den Kopf von 4 bronzenen Del- 
phinen, aus deren Maul Acqua Feliee 
tließt. Uber diesen erheben sich 4 bron- 
zene Jünglinge in fast natürlicher Größe, 
so schön und anmutig, daß ihr Entwurf 
(2. B. von Passavant) dem Ratlael zu- 
geschrieben wurde. Mit der Rechten 
hält jeder den Schwanz des Delphins, 
mit der erhobenen Linken über sich eine 
Schildkröte am Rande der runden Mar- 
morvase, welche den Brunnen abschließt; 
sie stehen mit dem linken Fuß auf der 
Zehenspitze, stellen den rechten auf den 
Kopf des Delphins, ihn gleichsam zum 
Wasserspeien nötigend, und bilden in 
den Linien der Arme und Beine wech- 
selnde Gegenstücke. Zwischen den Jünz- 
lingen strömen aus Köpfen unter din 
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Rande des obern Beckens die obern 
Röhren aus. Es ist der schönste Brun- 
nen Roms, und doch beliefen sich seine 
Gesamtkosten nur auf 3600 Mk. 


Am Platz Nr. 10. Palazzo Costa- 
guti (H 7), von Carlo Lomburdo 15% 
erbaut, mit berühmten Deckenmalereien 
(dem Portier ! 1.) im ersten Geschoß; 
von *Franc. Albani: Der Kentaur Nessus 
dem Herkules Deianira raubend. 

Im 2.Zimmer: Domenichino, Die Wahr- 
heit, von der Zeit entdeckt, vor dem Son- 
nengott (übermalt). im 3. Zimmer: 
*@Guercino, Der schlafende Rinaldo von Ar- 
mida, die vom Drachenwagen steigt, be- 
wundert (mit Guercinos Farbenfülle). 

Die folgende Galerie mit Cupido und 
Venus von Lanfranco, das Zimmer mit (Gre- 
rechtigrkeit und Frieden von Lanfranco, und 
das Zimmer mit Arion von Komanelli sind 
meist unzugänglich. 

In dem angebauten Pal. Boccapaduli 
(jetzt Guerrieri) Landschaften und Szenen 
aus der römischen Geschichte, von den Pous- 
sina, die lange hier wohnten; ebenfalls 
schwer zugänglich. 

Ostl. vom Tartarughe-Brunnen stand 
einst das Thor zum (rhetto der Juden, 
von Leo XII. angelegt. Es folgt in Via 
de’ Funari Nr. 31: 

Palazzo Mattei (H6), mit Inschrift 
»Asdrubale Mattei«, ein schöner Bau 
Carlo Madernas, von 1016, einer der 5 
Paläste dieser Familie, auf den Ruinen 
des Circus Flaminius erbaut, einst be- 
rühmt durch seine Antikensammlung; 
jetzt befinden sich im Hof und an den 
'Treppen nur noch einige Statuen, Büsten 
und Reliefs. 

Im Eintrittskorridor r. über der 
Thür ein Relief mit fünf in Arkaden ein- 
gerahmten Gruppen; von |. nach r.: ]. Zwei 


Amoren mit den Waffen des Mars; — 2, 
Amor und Psyche; — 3. Venus und Amor; 
— 4. Mars und Rhea Silvia; — 5. Venus 
und Mars. 


Im Hof: Unten neun (teilweise ergänzte) 
Statuen; an den Wänden Grabbüsten, Kaiser- 
büsten, Ornamente, Reliefs: z. B. an der 
rechten Wand über den untersten Fenstern: 
Mitte, r. Isis-Priesterin, l. Genien. — Dar- 
über J. zu äußerst über der Galerie: Neptun 
(altertümlich), Herkules und Deianira; über 
der 1. Büste: Apollo und die 9 Musen. — 
Dann Peleus’ Vermählung mit 'Thetis; — r. 
darüber die drei Grazien mit Eroten. — Dar- 
über: Opfer, Orestes und Pylades in Taurus. 
— An der linken Wand über der 1. Büste: 
Meleagerjagd, über der 2. und 3. Büste Grab- 
reliefs. — Höher: Aus der Mythe des Per- 
seus, bacchischer Zug, Raub der Proserpina. 

Im Querkovrridor vor dem Hof, Ein- 


5. Pal. Mattei. 
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Apollo und die neun Musen; Mithras-Opfer; 
liylas von Nymphen geraubt; ein Kaiser 
mit Roma auf der Löwenjagd. Rückwand: 
Sarkophagrelief mit Meergottheiten. — Auf 
der Treppe (mit schöner Stuckverzierung): 
Die Statuen des Jupiter und der Fortuna; 
oben: Zwei Marmorsessel (einer mit bacchi- 
schen Darstellungen), vom Cölius. 

Von den übrigen vier Mattei- Palästen 
entwarf den an der Fontana delle Tarta- 
rughe Nanni Bigio, den an Piazza Paganica 
Vignola, den an Piazza di S. Lucia delle 
botteghe oscure Bart. Ammanati, 1564. 


Auf den Pal. Mattei folgt: Santa 
Caterina de’ Funari (H7), innerhalb 
des antiken Circus Flaminius gelegen, 
welcher der ganzen Gegend den Namen 
gab. Seiler (Funari) arbeiteten in den 
Ruinen. Die Kirche, 1549 beeonnen, 
wurde 1563 durch Kardinal Cesi voll- 
endet und mit der klar und lebendig 
gegliederten Hausteinfassade von Giu- 
como della Porta geschmückt. 

Das breitere Untergeschoß ist durch 
mächtige Voluten mit dem schmälern ÖOber- 
geschoß vermittelt; korinthische Pilaster 
gliedern die Geschosse, wagerechte Gebalke 
schließen sie ab, und ein stattlicher Giebel 
bekrönt sie. Uber dem Eingang sieht m.sn 
ein reiches, von korinthischen Säulen ge- 
tragenes Tabernakelgesims, über dem großen 
Rundfenster des Obergeschosses ein Schild 
mit Wappen; die Nischen der Seitenfelder 
sind von Füllunzen belebt und der Fries 
zwischen den Pilasterkapitälen ınit reliefierten 
Guirlanden gesehmückt. Dio Thür ist von 
weißem Marmor, das übrige von 'Fravertin. 
Der Turm ist eigentümlich gegliedert. 

Im Innern: l. Capp. r. in der Giebel- 
seito des Altars: *Annib. Caracci, Christus 
und Maria; die heil. Margarete darunter gilt 
als Umbildung einer S. Caterina von Caracei. 
2. Capp. von Vignola erbaut; die Ge- 
mälde (Toter Christus, Wunder Christi) von 
Muziano und (die Malereien an den Pilastern) 
von Fed, Zucchero. — 3. Capp.: Scipione 
Gaetano, Himmelfahrt Mariä. — Am Hoch- 
altar: Agresti (Schüler des Pierin del Vaga), 
S. Caterinas Martyrium. — Die Fresken an 
der Seite von Fed. Zucchero. — 2. Capp. 
l. (Altar von Vignola) Deckenfresken von 
Nanni, reiche barocke Ausschmückung. — 1. 
Capp. 1. mit Malereien von Marcello Venusti. 


Es folgt sö. die Piazza di Campi- 
telli (mit den Pal. Righetti, Capizzuchi, 
Paluzzi,; an der Westseite liegt 


Santa Maria in Campitelli (117), 
auf welche der Titel der alten römischen 
Diakonie 8. Maria in Portico (an deren 
Stelle jetzt S. Gralla steht) übertragen 
worden ist. Die Kirche wurde 1665 von 
Rainuldi erbaut zu Ehren Jdes Marien- 


gangswand: L. Bacchischer Zug; Tritonen, | bildes jener Diakonie, dem man die Be- 
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freiung von der Pest (1656) zuschrieb, freistehende Säulen, nur die dritte mit Ka. 
Fassade und Inneres, auf malerische enge a der late ont die aueh zwel 
und perspe tivische Wirkung angelegt, Küche (mit Stützp ten) mit ihr ver undene 


führung. halbfreie, darüber die Struktur des alten 

Im Innern folgt auf einen Vorraum in Rück wandgiebels, an den verbindenden 
griechischer Kreuzesform ein Kuppelraum Bogen die ‚Teliefierten Stützplatten; neben 
und eino Chornische in weiser, „parsamer | der hintern Stützplatte des linken Bogens die 
Lichtverteilung, _ l. Capp. r.: Conca, St. | antike Thürumrahınung, — Von den Säulen 
Michael. — 2, Capp.: Luca Giordano, St, Anna. | T. und I, von den Propyläen sieht man Reste 
— Im Querschif? r.: Grabmal des Kardinals | in ‚der Puscaria, z. B. ]. am Eingang und 
Bartol. Pacca, Best. 1844, von Ferd, Pettrich Weiterhin r. in der Pia Teatro di Marcell,, 
(Schüler Thorwaldsens), "— Am Hochaltar: |r. bei Nr. Il; in Nr. 4 wurden die Reste 
das wunderthätig« Marienbild auf einen Sa- | des östlichen Eingangsbaus zur Säulenhalle 
phirfluß mit Goldadern gemalt; die gewun- ı Aufgefunden, hart u Marcellus- Theater. 
denen Säulen des Tempelehens sind von | Die Cellareste des Junotempels fand man 
durchscheinendem Quitten-Alabaster aus der ; unter dem Hof bei dem Stall Via S. Angelo 
Oetavia-Ialle. — 1, Capp. 1. (Altieri): Zwei iq Pescaria Nr. 8, _ Die nördöstliche Ecke 
barocke Grabmäler, unten mit zwei Löwen ! der Säulenhalle lag bei Pal. Kapizzuchi, 
yon Rosso antico, welche zwei Sarkophage | die Dordwestliche bei Piazza s Caterina 
(mit den Worten r.: umbra, |.: nihil) stützen, | do’ Funari, 

Am 1. Jan., 3 Uhr nachm,, Predigt anal R. zur Seite steht das Kirchlein Sant! 
Verteilung gedruckter Sprüche mit dem | Angelo in Pescaria (H 7), vermutlich auf 
Namen des Heiligen, den man für das Jahr | der Stelle des Jupiter Stator- Tempels, 155 
als Schutzherrn annimmt. von Papst Stephan III. erbaut, aber seit der 


A u z Restauration des Kardinals Barberini fast 
L.von der Kirchenfassade führt sücl- # 2 


wärts die Via Tribuna de Campitelli im 18, Jahrh. die Zwangskirche der Juden, 
und r. Via dis, Angelo in Pescheria zur. Welche an bestimmten Tagen den von Do- 


minikanern Kchaltenen Bekehrungspredigten 
"P orticus Octaviae (H ),P ropy- (hei Widerstand selbst durch Häscher her- 


läen einer in antiker Zeit weithin sich beigetrieben) beizuwohnen hatten, Pius IX. 
erstreckenden Marmorsäulenhalle, Noch | hob auch diese Zwangsmaßregel auf. 
sieht man die edeln Formen ihres an- Die Portieus Octaviae ist frei gelegt, 
tiken Haupteingangs, von dessen 8 Präch- | das sich früher hier anschließende J uden- 
tigen kannelierten korinthischen Säulen viertel, der Ghetto, 1387 gänzlich nieder- 
von parischem Marmor nur noch 3 der gerissen worden; der große Platz davor 
äußern und 2 der innern Halle 10 m bis zum neuen Tiberquai sieht einer 
hoch sich erheben, auch der Backstein- Neubebauung entgegen. Dem Quai nw 
kern der Antenmauern steht noch; an folgend und die erste Straße nordwärts 
der Front erhebt sich der antike Giebe] gelangt man zur Piazza Cenci, an der 
des Haupteinganys, die Synagoge (G7 liegt, ein später 
Die Säulen sind neuerdings gänzlich Renaissancebau mit einem viersäuligen 
bloßgelegt worden; die Fußgestelle sind schr griechischen Tempelchen ander Fassade, 


Aierlich, die Propyläen Zwei Stufen höher als d } ; “ ; 
h vruber in der Höhe der siebenarmige 
der Vorplatz, Unter dem (riebe] steht noch 


die Inschrift der Restauration (durch r 5 Or 
Septimius Severus 203) der yon Metellus über (Nr. 56) die schwere Masse des 
149 v. Chr, als erstes Beispiel Friechischer Palazzo vologn 

Marmorpracht angelegten, von Augustus re- die W ohnung 


staurierten und Seiner Schwester Octavia Familie, deren Hinrichtung durch die 
gcweihten Halle, die einst mit zwei Teinpeln Wehmut in dem Bildni 
und ka or un a Helden Alocan | Guido Ren, inoharberini, 8, 739) zu 
ders von Lysippos) Keschmückt, im Brande | einem Yolkstümlichen Schauerbilg Roms 
unter Titus zu Grunde ging und 203 zum Seworden ist, In diesem Hause des 
groben Teil neu Aufzehaut wurde, Schreckens wohnte der deutsche Maler 

Das Gobälk ünfer der Inschrift wird Overbeck viele Jahre und schuf seine 
durch 2 korinthische Säulen gestützt, welche weichen, frommen Gestalten (in Via de’ 
in die nonstruierten W ände cingelassen Calderari ale Rückseite des Palazzo). 
Sind, r davon ein Ihorbogen und r. von ehe le Pal Pur de Höh If st 
diesem das Kapitäl eines korinthischen Pi. — Neben dem SUHL, in der Höhe, eg 
lasters, [, freistehend eine Säule init ko- | Neen Tommaso qQ Cenei, 1113 vom Bi- 
Fintlischem Kapital und Gesims, dann dre; schof Cenei errichtet und laut Inschrift 
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von dem scheußlichen Grafen Francesco 
1575 verschönert umgebaut. — Am Ende 
der Via de’ Calderari (l.) die von Sebre- 
gondi entworfene Kirche Santa Maria 
del Pianto (de Planeta, G7); ihren Na- 
ınen erhielt sie von der Klage über die 
Verstocktheit der Juden. —- An der Via 
8. M. de’ Calderari findet man bei Nr. 23 
zwei Säulen und verbaute Bogen der 
antiken Crypta Balbi, einer dorischen, 
an den Seiten mit verschließbaren Fen- 
steröffnungen versehenen Travertin- 
Säulenhalle. — Ostwärts führt die Via 
Pescara zum 


*Marcellus- Theater (H7), einem 
der Prachtbaue Julius Cäsars, der hier 
dem Werte, den er den öffentlichen 
Volksbelustigungen beimaß, den schön- 
sten künstlerischen Ausdruck gab. Erst 
13 v. Chr. ward es von Augustus ein- 
geweiht unter dem Namen seines Neffen 
Marcellus, Sohnes der Octavia, deren 
Porticus sich ganz nahebei befand. Da 
das römische Theater sich vom griechi- 
schen durch die neue kühne Aufgabe 
des Außenmauerbaus unterscheidet, erst 
Pompejus aber es hatte wagen können, 
ein steinernes ständiges Theater zu er- 
richten, dessen Sitzstufen er noch zur 
Treppe eines Tempels machte, so ist das 
Marcellus-Theater der erste herrlich ge- 
lungene Aufbau der zum Schmuck die- 
nenden Außenseite eines Theaters, die 
Stockwerke in (römisch umgestalteter) 
dorischer, ionischer und korinthischer 
Ordnung übereinander und mit oflenen 
Bogenstellungen, wie sie das spätere 
(weniger stilgerechte) Kolosseum jetzt 
noch in so gewaltiger Weise zeigt. Der 
mächtige Travertinbau ragt im 1. Stock- 
werk nur zu 2s auf, das übrige deckt 
der durch Schutt erhöhte Boden. Ein 
schönes dorisches Gebälk mit noch wohl 
erhaltenen Triglyphen krönt das Erd- 
geschoß (doch ist der Zahnschnitt zwi- 
schen Triglyphenfries und Kranzgesims 
eingeschoben). Uber dem etwas niedri- 
gern 2. Geschoß mit den ionischen Halb- 
säulen läuft ein einfaches Gebälk ioni- 
schen Stils; dieStelle der Attika nehmen 
zwei Geschosse des Pal. Orsini ein (wo 
Niebuhr 1816-23 wohnte). Unten ziehen 
noch 12 (von 52) Arkaden (in denen sich 
die Gewerbe dieses Volksplatzes ange- 
siedelt haben), wenn auch verkümmert, 
doch in großartigster Wirkung, bis weit 
in den Platz hinein, würdig der unmittel- 
baren Nähe des Kapitols. Das Theater 


5. 8. Nicola in Carcere. 
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faßte (nach dem »Curiosum«) 20,000 Zu- 
schauer. Der Zuschauerraum schloß mit 
seiner Bogenlinie da an, wo die Inschrift 
»Theatrum Marcellis angebracht ist. 

Nach Gregors VII. Tode diente dieses 
Theater als Festung und gehörte zur Be- 
hausung des Pierleone, der in diesem Kastell 
den Papst Urban 1I. 1099 bis an dessen 
Tod schützte. (Porta Leone heißt noch eine 
Straße hier, und in Nr. 122, 130 und 137 
erkennt man noch die ehemaligen Türme.) 
Von den Pierleoni kam das Gebäude an 
die Savelli, und erst 1712 an die ÖOrsini. 
Schon dem Kastell hatte die Scena und 
Cavea des Theaters weichen müssen, später 
wurden moderne Fenster in die vermauerten 
Arkaden des zweiten Geschosses eingesetzt 
und zwei Stockwerke des Palastes über 
diesem aufgebaut. 

Die Anhöhe gegen den Tiher hin, wo 
der Eingang zum Pul. Orsini- Savelli 
(mit den Orsini-Bären), hat den Namen 
Monte Savelli erhalten und ist nur durch 
die Trümmer des Theaters entstanden. 


Die Piazza Montanara (H 7), vom 
Theater ostwärts, ist an Markttagen ein 
sehr geeigneter Platz, Leben und Trach- 
ten der Landleute aus der Campagna 
zu beobachten; sie war in antiker Zeit 
das Forum olitorium (der gemüsemarkt), 
außerhalb der Thore der Servianischen 
Stadt, hervorgerufen durch das gewerb- 
liche Stadtviertel vom Velabrum bis zum 
Emporium, daher innerhalb der Servia- 
nischen Stadt vom Forum boarium 
(Rindermarkt) gefolgt (bei S. Maria in 
Cosmedin). 

Am Forum olitorium lagen (Piazza 
Montanara, Westseite) drei Tempel 
dicht beisammen. An deren Stelle steht 
jetzt die Kirche 


San Nicolä in Carcere (H8), 1880 
glänzend restauriert. Sie steht in den 
Räumen des mittlern Tempels; doch 
kommen vom südl. angrenzenden Tem- 
pel die Säulen seiner nördlichen Lang- 
seite zum Vorschein. 

An der Fassade der Kirche entspre- 
chen die drei antiken (teilweise modern 
überkleisterten) Peperinsäulen (kanneliert, 
mit korinthischen Travertinbasen und ioni- 
schen Kapitälen) der Cella des Tempels, 
welche das Mittelschiff einnahm. Die 
Travertinwände der Cella nahınen die Ar- 
kaden ein und sind in Untergeschoß 
noch sichtbar. Gebälk (Peperin) der rech- 
ten Wand (Arcbitrav und schön verzierter 
Fries) findet man oben, wenn man r. vom 
Haupteingang zum Glockenturm bis zur 
Dachplattform hinansteigt und der Ober- 
wand des Mittelschiffs folgt. — Vom Säulc- 
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vmgang findet man noch 2 Säulen an der | halbsäulen mit primitiven Ziegelstück- 


2 Vene de Vorhane, ‚an | Küpitälen sind 7 p „nster ohne Kapita 
dieser Wand (mir etwas Gebälk) gehören angebracht, über den Däulen Agurierte 
dem Siidtempel an. —_ Gebt man dureh die , Konsolen (meist mit Genien), darüber 
Sakristei in den schmalen Gang, so sicht eın langer Mittelfries mit antiken klei- 
man 6 gut erhaltene Säulen mit ionischem | nen Jagden, l. und r. davon höhere 
Architrav, welche die Innenseite der Siulen- Friesstücke mit Greifen, dann ein die 
halle um die Cella bilden, —_ Im rechten ranze Wand durchziehendes iesstück 


Seitenschiff der Kirche ist der 1. Säule ; : > 
des Mittelschifts gegenüber ein Sänlenschafg | Mit Arabesken, Es folgen wieder Kon- 


vom nördlichen 3. Tempel in die Wand ein. 
gelassen, Im Untergeschoß befinden sich 
unter dem r., Seitenschiff noch 4 Zugehörige 
Säulen, 

Bei der Farmacia Folpi (Via die Monte 
Savello 10) finder man in einem Magazin 

Inoch zwei Säulen von der rechten Lang- 
Seite dieses Tempels, —_ Im Vergitterten 
Höflein hinter der Kirche (an der Piaz. 
zetta di 8, Nicolä_ delle eatene, um die 
Kirche ı. herum) sind an der rechten Wand 
einige Schöne Gebälkreste von den Tempeln 
aufgestellt. 

Die 3 Travertintempel sind in der Rieh- 
tung unabhängig Voneinander, Sie standen 
an der Südseite das Geimüsemarkts, Den 
mitllern hält wan für den Tempel der Pie. 
tas, den der Konsul M. Acilius Glabrio 191 
v. Chr. in der Schlacht bei den Thermopylen 
Rexen ig Antiochos der (söttin der Pflicht Theodora errichtet und seinem Sohne 
Krlobt; das Untergestel der Reiterstatue des EG 
Konsuls wurde Jier AUSgegraben, _ Den avid vermacht worden. 
südlichen halı man für den Tempel der Die Inschrift, welche in 18 leoni- 
Juno Sorpita, den Konsul C. Cornelius Ce- | nischen Versen voll entlehnter Gedanken die 
thegus in der Schlacht gegen die insuhri- lateinische Sprache ähnlich mißhandelt wie 
schen Gallier 2300 v. Chr. gelobte. Beide | die Architektur den klassischen Stil, ] 
Tempel waren von Säulen rings umkränzt trefflich den Leist jener Baronial-Epochl, dar: 
(Peripteros, _ Den nördlichen halt man ! Nikolaus, dein dies Haus £chört, war des 
für den Tempel der Spes, den im ersten | wohl eingedenk, daß der Ruhm der Welt 
Punischen Krieg 254 ., Chr. M. Atilius Ca- | nichtig sei; 08 zu erbauen, trieb ihn weniger 
latinıs der Hoffnung Crrichtete. Er war nur | eitler Ehrgeiz, als der Wunsch, ‚den Glanz 
auf drei Seiten von Säulen umgehen, Vom . des alten tom zu erneuern‘; in einem schö- 
Blitz getroffen und zweimal durch Feuer | en Hause gedenke des (irabes, auf Flügeln 


der Bau als Haus des Pontiug Pilatus 
oder des Tri bunen Viecola di deienzo, des- 
sen väterliches Haus eine Weinschenke 
an der Ecke der Regola (unweit der 
Synagoge )war, bezeichnet ; laut Inschrift 


fahrt der Tod daher; weiltest du in einem 
Wiederhergestellt, Vermutlich bezog sich 3die Schloß, fast den Gestirnen nahe, doch wird 
Hoffnungs auf die Produkte der Geinüse- | der Tod dich, seine Beute, nur um so schnel- 
händler des Markts. Das Material ist an | ler daraus holen. ‚Zu den Sternen steigt dies 
Sänlen und (ichalk Peperin, an der Unter. erhabene Hauss, Seine Gipfel erhob von unten 
baufläche Travertin oder Tuff mis Travertin, auf der ‚Erste der Ersten‘, dor gToße Nikolaus, 

Südwärts führt die "ia Bocen della | "m den ‚Glanz “ner Väter‘ zu Srneuern.z 


Veritä, und die >, Seitenstraße r. zur Südl, &0genüber liegt der S0gen. 
Sogen. Tempel der Fortuna virilis (H Ss), 


Casa di Rienzo ( (rescenzio, HS;, ' ein im letzten Jahrhundert der Republik 
einem Wunderlichen Baurest des LI, erbauter römisch-jonischer Pseudoperi- 
Jahrh., der als Prachtpalast jener Zeit | pieros aus rotem Tail, ehemals mit 
die Stelle eines Brückenturns einnahm, | Stuck überzogen, mit 4 Säulen in der 
wie die römischen Barone damals eine Front, je 7 Halbsäulen an der Längs- 
Menge Türme, von denen aussieihre Feh- wand der Cellamauer 4 Halbsäulen an 
den ansfochten, auch mitten in der Stadt «der Rückwand. Die Säulen sind kanne- 
hatten. Er ist aus Wohlrefüsrten Ziegeln | liert, ihre ionischen Kapitäle zeigen ziem- 
lit antiker Teehnik aufgeführt, aber in lieh unelastische Voliten(an den d Enden 
Wunderlichster Weise an der A ubenseite Eekvoluten;; die 4 Säulen längs der 
Nt einer Menge antiker Bruchstücke Vorhalle standen einst frei. Das Ge 

"namentiert: zwischen den 8 Backstein- bälk über den Säulen Ist nur an der 
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Westseite vollständig; im Fries an der 
Langseite sind noch anmutige Festons 
erkennbar, Zahnschnitte, Eierstab, zu 
oberst Akanthus und Löwenköpfe zum 
Scehmuck der Krönung; Wände und 
Halbsäulen sind aus Tuff, die Stuck- 
bekleidung ist abgefallen; nur Basen 
und Kapitäle sowie die einst freistehen- 
den Säulen der Vorhalle und das Ge- 


5. Tempel der Fortuna virilis. 
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Tempels südwärts folgend, trifft man 
einige Schritte weiter auf einen 
*Rundtempel (HS) von zierlichsten 
Formen, eine überaus anmutige, rein 
römische Schöpfung am ehemaligen Fo- 
rum boarium (dem Rindermarkt der äl- 
testen Zeit), das bis nach S. Giorgio in 
Velabro und zum Circus Maximus sich 
‚erstreckte und einer der größten und 


bälk sind von Travertin. Die Einfach- | berühmtesten Plätze Roms war, reich 
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Casa di Cola di Crescenzio und Tempel der Fortuna virilis. 


heit und die noch schweren ionischen 
Formen sowie die Schwellung der Ka- 
pitäle weisen bestimmt auf das Ende 
der republikanischen Zeit. Schon im 
9. Jahrh. wurde der Tempel in eine 
Marienkirche verwandelt und die Vor- 
halle vermauert. Pius V. übergab die 
Kirche den Armeniern, welche sie der 
8. Maria Egiziaca weihten. Von den 
Tempeln, die sicher am Forum boarium 
standen, ist es wahrscheinlich der For- 
tunatempel oder der Tempel der Mater 
Matuta; Nissen hält ihn für den T’empel 
des Portunus (Hafengott) bei der Ami- 
lischen Brücke. — Der Längswand des 


'an Tempeln und andern Denkmälern 


der ältesten Zeit. 

Der Hauptzweck des Forum boarium 
ı war der Rindviehhandel. Es diente auch 
für große Schaustellungen; hier wurden die 
ersten Fechterspiele gegeben; seit ältesten 
Zeiten hatten auch mehrere Kulte ihre Stätte 
hier gefunden: der Kultus des Hercules (als 
mächtiger, Reichtum spendender Griechen- 
gott); der Kultus der Zwillingsgöttinnen For- 
tuna und Mater matuta (als Segenspenderin- 
nen für die Bürgerinnen) und der Kultus der 
Pudicitia Patricia. — Man hielt den Rund- 
tempel für den Tempel des Hereules Victor 
(dieser stand aber laut aufzefundenen Weih- 
inschriften hinter 8. M. in Cosmedin am 
' Fuß des Aventin), oder für den unweit des 
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Fortunatempels stehenden Tempel der Mater 
malula, oder für das Heiligtum des Portunus 
(Hafengottes). 

Über kreisrundem Marmorboden er- 
heben sich 10 (einst 20) schlanke ‚edel 
gebildete Säulen von parischem Marmor 
in zierlichem Quirl, mit fast 8 m hohen 
kannelierten Schäften und schönen ko- 
rinthischen, nurmäßig ausladenden, zum 
Teil zerstörten und restaurierten Kapi- 
tälen, dem Stil nach etwa aus der Zeit 
Sullas.. Das Gebälk und die Decke, 
welche das Gebälk mit der weißmarmor- 
nen Cella verband, sind leider nicht er- 
halten, dagegen noch die antike knappe 
Rundcella von Marmor mit ihrer Innen- 
wand, die samt der Mauer nur 10 m 
Durchmesser hat. Noch sieht man den 
Eingang von O. unddie Fensteröffnungen 
zur Seite. Auch dieses Tempelchen ward 
zu einer Kirche umgewandelt und von 
der Familie Savelli dem $. Stefano (von 
der nahen Straße »Alle carrozze« zu- 
benannt) geweiht, später der 8. Maria 
del Sole, wegen eines wunderthätigen 
Marienbildes, das, auf Papier gemalt, 
im Tiber gefunden, Sonnenstrahlen von 
sich gab und hier verehrt wird. 

Der Rundtempel, an sich malerisch 
(vgl. das Bild S. 444), bietet zugleich 
eine der malerischsten Stellen unter 
den verschiedenen Ansichten, die man 
von den nahen Brücken aus von Rom 
hat; die Piazza della Bocca della Verita, 
an deren Tiberrand das Tempelchen 
steht, schließt sich dem schönen Bilde 
en. In der Mitte dieses Platzes steht 
ein hübscher Brunnen mit riesigen, die 
Schale stützenden Tritonen, 1715 von 
Bizzacheri gefertigt; — im OÖ. begrenzt 
den Platz 


"Santa Maria In Cosmedin (H9), 
la Bocca della Veritä genannt nach 
einer aus der spiütern Kaiserzeit stam- 
menden antiken Kloakenöftnung, die 
als Riesenmaske (1,85 m Durchmesser) 
mit durchbohrten Augen, Nasenlöchern 
und aufgesperrtem Mund (bocca) am 
linken Ende der Vorhalle aufgestellt ist. 

Man erzählt sich, daß bei Eiden der 
Schwörende seine Hand in das Mundloch 
zu stecken hatte und bei falschem Schwur 
sie nicht mehr zurückbrachte, 

Die Kirche (1895 restauriert) ist eine 
der ältesten Basiliken Roms in der da- 
mals noch von einer Menge heidnischer 
Tempel eingenommenen Gegend. Noch 
sind 10 *Marmorsäulen des antiken 


5. 8. Maria in Cosmedin. 
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Tempels erhalten, in welchen die Kirche 
hineingebaut wurde (linke Längswand, 
Eingangswand bis zur Sakristei). 

Man hält den Tempel für den (angeb- 
lich) von Servius Tullius am Forum boarium 
erbauten Fortuna- Tempel oder für den Tem- 
pel der Pudicitia Patria, wo die Matronen 
patrizischer Abkunft opferten (manche ver- 
legen aber diese Kapelle in jenen Tempel, 
welcher auch besonders die Frauen anging,, 
oder für einen Ceres- 
Tempel des Tiberius. 
Man glaubte dort neben 
dem Bilde der Göttin 
ein (ganz verhülltes) 
Bild des Servius zu be- 
sitzen, das niemand 
sehen oder gar berüh- 
ren durfte, und von dem 
man sehr viele Wunder 
berichtete; das Bild 
scheint aber das ver- 
hüllte Bild der Fortuna 
Virgo(Göttin derScham- 
haftigkeit) gewesen zu 
sein. 

Schon zu Ende des6, 
Jahrh. war dieKirche 
eine Diakonie unter dem 
Titel $. Maria in Schola 
Graeca, weileine Schola 
(Genossenschaft) von 
Griechen sich dort nie- 
dergelassen hatte. 780 
baute sie Papst Hadrian 
vergrößert um, worauf 
sie den Namen »in Cos- 
medin«, wohl von einer 
nach einem Platz in 
Konstantinopol benann- = == 
ten ravennatischen Ma- “ -3 
rienkirche, erhielt. Die \\ 
Vorhalle erneuerte Ni- 
kolaus I. (zuletzt Kar- 
dinal Albani 1718). Spä- 
tere Umbauten erhoben | 
die Basilika zu einer der IF j 
hübschestenKirchen des 13 Se 
mittelalterlichen Rom. K :3 


Der viereckige 
malerische *Turm 
stammt noch aus Ha- 
drians I. Zeit (777). 
Unverjüngt36m hoch 
(bei einer Breite von 41/2 m) aufsteigeng, 
gliedert er sich oben in 7 Reihen von 
durch Säulchen getrennten, rundbogig 
überwölbten Schallöffnungen. — In der 
Vorhalle findet man aus dieser Zeit 
noch 1. vom Mittelthor zwei lateinische 
Schenkungsurkunden des Dux Eusta- 
thius und eines Gregorius eingelassen; r. 
vom Portal das Grabmal des Stifters des 
Bischofstuhls u. Mosaikbodens, Alpha- 


Bars = =3 
Turm von S. Ma- 
ria in Cosmedin. 
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wus, KämmerersCalixtsII.-DasInnere, 
welches Calixt II. am stärksten erneuerte, 
zeigt noch die reizendsten Reste mittel- 
alterlicher Kunst: einen Musivboden aus 
dem 12. Jahrh., zierlich in Marmor aus- 
gelegte Ambonen, r. einen Kandelaber 
für die Österkerzen und einen mosaik- 
geschmückten Bischofstuhlin der Apsis; 
über dem Hochaltar das schöne * Ta- 

kel, laut Inschrift von dem ('os- 
maten Deodatus errichtet, durch einen 
Neflen Bonifacius’ VIII. geschenkt (in 
der Altarplatte das Weihedatum von 
1123). Die Wanne von rotem Granit 
darunter ist antik, ebenso die 10 un- 
gleichen Säulen des Mittelschiffs (die 
Bogendecke ist neu). Zwischen je 3 der 
korinthischen Säulen tritt zur Verstär- 
kung der Stützkraft ein breiter Pfeiler ; 
das Mittelschiff ist nur 7!» m breit; ein 
Querschiff ist nicht vorhanden. Die 
Länge der Kirche beträgt 33 m. 

In der Sakristei an der Rück- 
wand (eingemauert) ein interessantes 
Mosaik aus der Zeit Papst Johanns VII. 
(706), eine Anbetung der Könige auf 


Gold d (zerstückt); kindlich roh, 
aber kindlich fromm. 


Bei aller Formenvernachlässienng schim- 
mert doch in diesem Musivgemälde eine an- 
tike Ruhe noch durch, aber »der Mangel an 
Schattengebung, das Rot an den Fleischkon- 
turen, die Dünne und Tänge der Gestalten, 
die Einformigkeit sind nur allzu charakte- 
ristische Vertreter des 8. Jahrh.e.. — Das 
Bild stammt aus der Oratoriumkapelle, 
welche Papst Johann VIT. in St. Peter der 
Mutter Gottes errichtet hatte, und kam, als 
diese Kapelle niedergerissen wurde, 1639 
hierher; die priesterliche Figur soll Papst 
Johann VII sein. 

Vom Presbyterium steist man zu 
einer interessanten kleinen dreischiftigen 
Krypte hinab, deren 6 Granitsäulen 
mit antikisierenden Kapitälen die Stein- 
plattendecke stützen; in die Wände sind 
kolumbarienartig Nischen eingeführt. 


Folgt man l. ler Fassade der ge- 
waltigen Dampfmühle Pantanella, so 
kommt man längs der Nordseite dieser 
Pastafabrik zum Gemüscmarkt, Piazza 
de’ Cerchi. L. den Pferdebahngleisen 
folgend, gelangt man längs der Via 8. 
Giovanni decollato zur (1. Nr. 22) Kirche 


San Giovanni decollato (II 8; meist 
nach 8 Uhr geschlossen) mit hübschem 
Grundplan, guten Verhältnissen, Wand- 
fresken u. *Hochaltarbild (Enthauptung 
des Täufers) von *G, Yasari. (Die Stit- 


5. S. Giovanni decollato. 
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tung der Kirche ging von einer Floren- 
tiner Kongregation aus, welche sich zum 
Zweck setzte, die zur Hinrichtung Ver- 
urteilten zu trösten, bis zur Richtstätte 
zu begleiten und zu begraben.) 

Weiterhin dem Gleise folgend r. 
Sant’ Eligio de’ Ferrari mit hübscher 
Fassade, über dem schön profilierten 
Marmorportal die Büste des St. Eligius. 
Die Kirche wurde von der Brüderschaft 
der Schmiede und Schlosser ihrem 
Schutzherrn, dem heil. Kligius, geweiht 
und hat ein gutes Hochaltarbild von 
Sermonela: Madonna mit SS. Eligius, 
Jakob und Martin (denen die Kirche 
früher gewidmet war). 

Zurück und 1. Straße l. (Via del Ve- 
labro) ostwärts zu der merkwürdig zu- 
sammengewürfelten Gruppe eines be- 
wunderungswürdigen Nutzbaues der ur- 
alten Königszeit, zweier marmorbeklei- 
deten Kaiserdenkmäler, einer mittel- 
alterlichen Basilika, noch in ursprüng- 
licher, naiv sinniger Anlage erhalten; 
dazu im Hintergrund die riesigen Trüm- 
mer des Palatins. Die erste entgegen- 
tretende Kolossalmasse eines Marmor- 
baues ist r. der sogen. 

*Janus quadrifrons (HJ 3), ein 
Bogen aus griechischem Marmor, der 
hier den Eingangsbogen zu dem ge- 
schlossenen Forum boarium bildete und 
zwei sich kreuzende Durchgänge hat, 
deren kleines inneres (Quadrat mit einem 
Kreuzgewölbe überdeckt ist. Er besteht 
deshalb aus 4 mächtigen Eekpfeilern, 
denen die 4 Eingänge entsprechen. An 
den 4 gleichen Fronten (quadrifrons) 
befinden sieh 32 Nischen für Göttersta- 
tuen und 16 Blenden, je 3 in 2 Reihen 
zu beiden Seiten jedes Thors. Karniese u. 
Gesimse sind verstünmmelt, die Attika 
ist nicht mehr vorhanden. Der Bogen 
diente im Altertum als eine Art Börse. 

Auf den Bogenschlüsseln bemerkt man 
Figuren in Relief (an der Nordseite: eine 
sitzende Roma, an der Westseite: eine 
stehende Minerva). Das 12 m hohe Denk- 
mal hat ein ziemlich schwerfälliges Aussehen 
und ist wahrscheinlich nieht der dem Him- 
melspförtner und Lichtgott Janus geweihte 
Marktbogen, sondern ein zur Feier des Ein- 
zugs Konstantins (nach dem Siege über 
Maxentius) errichtetes Denkmal (immerhin 
Durchgangsbogen), zumal da auch die Her- 
stellung des Gewölbes mittels 'Töpfen auf 
die Technik dieser Zeit deutet. 

Dem Bogen 1. gegenüber lehnt sich 
an die Kirche nebenan die kleine (nur 
6" m hohe) wagerechte 
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*Ehrenpforte des Septimius Se- | verus; darunter ein Opfer. Dem Material 
verus (.J 8), welche laut Inschrift von den | und der Ausführung sieht man die Privat- 
Wechslern und Handeltreibenden am | wittel der römischen Kaufleute an. 

Forum boarium (»argentarii et negotia- | Den Östpfeiler der Ehrenpforte ver- 
tores boarii«) diesem Kaiser, seiner Gat- | baute man in den Turm von 

tin Julia und seinem Sohne Caracalla *San Giorgio in Velahro (JS). 
(Antoninus) errichtet wurde. An den beiden Festtagen, 20. Jan. und 29, 

Caracalla, der nach der Ermordung sei- April, den ganzen Tag offen, auch am Den- 
nes Bruders in Thränen ausbrach, sobald er | nerstag nach Aschermittwoch; sonst fast 
dessen Namen oder Bild sah, ließ Namen | immer geschlossen. — Man meldo sich an 


und Titel Getas aus der Inschrift auskratzen der Thür neben der Kirche 1. hinter der 
und statt dessen sich selbst als Besieger der | Severus - Pforte. 


» H r 1 %) gi [ le .- a. . . 
Parther und Briten in derselben beglück Eine kleine, aber durch ihren alter- 


wünschen, schlug auch das Bild seines Brn- | ,. F Be 
ders aus den Reliefs der Feldzeichen und | tümlichen Charakter reizende Basilika, 


Opfer heraus. die dem S. Sebastiano und dem grie- 
chischen Ritter Georg aus Kappadokien 
652 von Papst Leo Il. in der Zeit ge- 
weiht wurde, als im sechsten ökumeni- 
schen Konzil Rom mit Byzanz sich aus- 
das hohe Basament ist vielfach abge- : zesöhnt hatte. Im Papstbuch heißt der 
stumnpft, die Attika schwer und leer, die Ort »Velum aureums. Noch liest men 
Dekoration überreich und lässig, der uf dem Architrav der Vorhalle, die 


£, , = ; : 
arniası Gl ; Sr wahrscheinlich dieselbe ist, welche Gre- 
Karnies in 7 Gliedern mit Ornament gor IV. (827-844) erbaute, im letzten 


fo Akanthus, Eiers .a.) über- | °, Ä j F 
ren (Akanthus, Eierstab u. a.) über Vers der Inschrift, die von einer Re- 


laden, der zweigestufte Architrav und j 
der mit Laubzewinde verzierte Fries een en ern 
auch innen ornamentiert. An den Lang- re ne I om g des 
seiten a sich ‘e 4 au den Quer- Der Name dieses zwischen der Tusker- 
seiten je 2 Pilaster mit Kapitälen römi- straße und dem Rindermarkt gelegenen 
scher Ordnung. Im Durchgang der Stadtviertels wird von »a vehendo« abgelei- 
Pforte sind an den Schmalseiten stark | tet, weil hier, che die Kloaken gebaut waren, 
zerstörte, aber für die Kenntnis des rö- | mit Kähnen gefahren worden sei. ‚Er ent- 
mischen Opferkultus sehr interessante | stind aber wahrscheinlich erst, als die ganzo 
Iulafı (regend zwischen Palatin, Kapitol, Forum 
seliefs angebracht. . j ; ’ 
ER . RT und Tiber eine dicht bebaute war. Jordan 

Rechte W andfläche: Septimins Se- deutet die Ableitung des Varro von velatura 
verus im Opter begriffen und seine Gemah- in dem Sinne, daß es der »Platz der Fuhr- 
lin Julia (mit dem Caduceus [Sehlangenstab) leuter gewesen sein könnte, oder »Mulle< 
als Symbol der Concordia). — Darunter ein | (wegen der Bodenform) bedeute. Es wurden 
Streif mit Opfergeräten: der Krummstab (li- | nier Eßwaren feilgchalten, der Prozessionszug 
tuus), das Opferbecken (praefericulum), de zu den Spielen im Cireus Maximus passierte 
Opterschale (patera), dio Mütze der Opfer- | hier dureh. Der Ort war sehr belebt, weil 
priester (galerus), der Sprengwedel (asper- | „. sowohl zum Gemüsemarkt als zum Rin- 
gillum), die Opferkelle (siinpulum), die; dermarkt führte, und Horaz iSat. IL, 3; deutet 
Scheide mit den UOpfermessern. — Unter die- den Verkehr der Feinschmecker daselbst an: 


sem Streifen ist ein Opfer (der Handelslente i j 
des Forums) dargestellt. — Linke Wand- | Dieser, sobald er empfing sein Erbteil, tau- 
send Talente, 


fläche: Caracalla opfernd (die Figur Getas 2 h j s 
ausgelöscht), Darunter wieder Opfergeräte: | Läßt den Betchl ausgehn, daß der Fischer, 
der Obstler, der Vogler, 


Weihrauchkästchen (acerra), Beil, Patere, ass cn 
Tierschädel,  Praeferieulnm (Opfergefaßb;,, Salbölkrämer, der Schwarm van den Gau- 
nern der Tuskischen Straße, 


Schlegel (malleus) und Weihwasserbeeken : j = 
(aqua lustralis). Darunter ein zweites halb- | Mit den Schwarotzern der W urster und mit 
i dem Velabrum die ganze 


zerstörtes Opfer. — An der linkenSchmal- g i 
seite: ben vier Frauen wit einem Kande- | Fleischhalle früh in dem Hause erschei- 
Jaber; darunter weggeführte gefangene Bar- nen u. 8. fie 
baren, zu ımterst (halb zerstört) Verkäufer Die Vorhalle hat % antike Säulen, 
von ‚Rindern. — Vorn, 1. und r. von der In- 3 von Marmor, 1 (die dritte) von Gra- 
.ı die Schutzgottheiten der kaiserlichen nit. und 2 Eckpfeiler von Backstein, der 
amilie: 1. Herkules und r. Baechus; — auf N. R BEER: 
den Pilastern, unter den Kapitälen die Arller Architrav Ist an Marmor, das übrige 
der Legionen, und in den Tafeln zwischen Gesims, wie auch Kirchenwände und 
den Pilastern 1. das Bildnis des Septim. Be- Turm, aus Ziegeln. — Der echt römische 


Der Bau aus Backsteinen, mit Mar- 
mor belegt, technisch zwar noch aus- 
gezeichnet, zeigt in dden Formen schon 
den Stand der rasch gesunkenen Kunst: 
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kräftig gedrungene Turm hat zu oberst 
offene Arkaden mit Marmorsäulchen. — 
Die Thürbekleidung des Eingangs be- 
steht aus antiken Marmorbruchstücken 
mit Laubwerk; die Inschrift aus dem 16. 
Jahrh. versetzt die Basilika des Sem- 
pronius Gracchus fälschlich hierher. 


Im Innern der dreischiffigen Basilika, 
die noch das Gepräge der altchristlichen 
Zeit trägt, hat sich der alte Grundplan von 
632 erhalten, 16 antiko Säulen (11 von Gra- 
nit, 2 von Pavonazetto, 2 von weißem Mar- 
mor, die erste l. vermauert) tragen das 
Hauptschiff, das nach dem Chor hin sich 
verengert und mit flacher Holzdecke ver- 
schalt ist, während die Seitenschiffe das 
offene Gebälk zeigen. 


Der Kardinal Gaetano 
Stefaneschi hatte als Titular 


5. Cloaca maxima. 


der Kirche nach 1295 die Ma- =: 


lereien in der Tribüne aus- 
führen lassen, wahrscheinlich 1° 
nur Wiederholungen der frü- = 
hern Mosaiken daselbst: Der == _-_° 
Heiland auf der Weltkugel 7. — 
sitzend, zu den Seiten Maria, 
SS. Petrus, Georg, Sebastian. 
Sie sind bis ins Unkenntliche 
übermalt; ursprünglich sollen 
sie von Giotto stammen, nach 
Crowe u. Car. von Cavallini, 
da die Typen und schlanken 
Formen der Heiligen an die 
Mosaiken in 8. Maria in Tra- 
stevere erinnern. — Das Altar- 
tabernakel ist ein zierliches 
romanisches Werk. 


Der Severus- Pforte ge- 
genüber gelangt manr.(der 
Kustode, im Besitz des 
Schlüssels, sitzt meist auf 
den Pfosten vor dem Janusbogen, 30 c.) 
unter niedrigen Backsteinbogen längs 
einer Mühle zum Eingang der 


*Cloaca maxima (J 8), derrühmens- 


wertesten, großartigsten Bauschöpfung 
der alten Königszeit, wohl gleichzeitig 
mit der Ringmauer der Siebenhügelstadt 
entstanden, zum Zweck des Schutzes 
eines schon dicht bevölkerten Stadtvier- 
tels vor Überflutungen durch Regen- 
güsse. Sie machte die Gegenden durch 
Entwässerung gesünder und half wesent- 
lich zur Blüte der Siebenhügelstadt. Die 
Mündung in den Tiber bildet einen Halb- 
bogen. Das Tonnengewölbe, dessen be- 
wunderungswürdige, sichere und kühne 
Technik der Zeit der aus Etrurien stam- 
menden Tarquinier zugeschrieben wird, 
steht trotz der so beträchtlichen Spann- 


weiten noch jetzt unerschüttert. 
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Die Ausgrabungen von 1872 ergaben, 
daß ein Kanal unter dem Südostrande der 
Basilica Julia am Forum hinzieht, vom 
Palatinfuß (S. Teodoro) gegen S. Giorgio in 
Velabro sich wendet und unter dem Janus 
quadrifrons verläuft. Von den Seitenarmen 
hat sich besonders der vom Mamertinischen 
Kerker her erhalten mit seiner Einmündung 
am Forum, sowie der beim Kastor-Tempel 
einmündende. Die Neuzeit hat den ganzen 
Kanal samt seinen beiden Zuleitungen von 
N. und O. wieder praktisch benutzt. — Der 
Mündungsbau der Cloaca maxima ist noch 
der ursprüngliche. Er ist tiefer angelegt als 
das mittlere Niveau des Flusses und wehrt 
durch sein starkes Gefälle der Rückstauung. 
Der ursprüngliche Boden ist durch Ver- 
schlämmung verdeckt, und das Bett ist erhöht. 


I 


N AUTETT 
y , ALERT 


Cloaca maxima. 


Die ursprüngliche Höhe der Wölbung 
beträgt 3,60 m. Plinius nennt die Weite 
derart, »daß sie einen reichlich mit Heu be- 
ladenen Wagen durchlasse«x, und erzählt, 
daß Agrippa, als er die Kloaken, das größte 
aller Werke in Rom, vollendet, in einem 
Schiff durch sie hin in den Tiber fuhr. Der 
Eingangsbogen bei $. Giorgio in Velabro 
ragt bei gewöhnlichem Wasserstand etwa 
1’, m über den Spiegel hinaus. Das zulei- 
tende Kloakensystem bedurfte vieler Jahr- 
hunderte zu seiner Vollendung. Die syste- 
matische Ausdehnung (welche durch die Neu- 
bauten und neuen Ausgrabungen in ihren 
wichtigsten Teilen klargelegt wurde) fand 
besonders 184 v. Chr. statt mit einer Ans- 
gabe von 24 Mill. Sesterzien (4'/, Mill. Mk.). 

Das Material der Cloaca maxima be- 
steht aus'großen, im Kreisschnitt gewölbten 
Tutfquadern, die äußere Ziegelverkleidung 
ist modern. In Zwischenräumen von je 31/, m 
wird die Wölbung von einem Travertinbogen 
durchzogen. Das architektonische Haupt- 
verdienst der Kloake ist, daß sie die erste 
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Anwendung des Keilschnitts in Rom reprä- 
sentiert. Die 320 ın entfernte Mündung, 
aus drei Lagen von Peperinblöcken, öffnet 
sich mit einer Breite von 6!, m westl. vom 
sogen. Vesta- Tempel in den Tiber und ist 
vom Ponte rotto aus bei niederm Wasser- 
stande vollständig sichtbar. — Theoderichs 
Minister rief bei der Restauration: »O ein- 
ziges Rom, welche Stadt darf deine Gipfel 
zu erreichen wagen, wenn nicht einmal deine 
unterirdischen Tiefen ihresgleichen finden !« 
Geht man vom sogen. Janus-Bogen 
r. (ostwärts) zur Via 8. T’eodoro hinüber, 
so hat man den Palatin vor sich; 1. 
(nordwärts) gelangt man nach (r.): 


San Teodoro (J 8), ein Ziegelrund- 
bau, wahrscheinlich zum Teil noch ein 
antiker Bau etwa aus dem 4. Jahrh., 
den man, weil hier ein Romnulus-Tenpel 
erwähnt wird, mit diesem identifiziert. 
Die Kirche wird schon unter Gregor 
d. Gr. als Diakonie angeführt und wurde 
gleich anfangs dem St. Theodor geweiht, 
einem altchristlichen Krieger, der zu 
Amasia in Pontus den Feuertod erlitt, 
nachdem er einen Rundtempel der Ky- 
bele angezündet hatte. Felix IV. stiftete 
sie an dieser ältesten Stätte des antiken 
römischen Glaubens, wo nahebei der 
ruminalische Feigenbaum und dasLuper- 
kal sich befunden hatten, wohl zur Ban- 
nung der Dämonen. Noch im 16. Jahrh. 
stand hier die berühmte Wölfin von Frz 
(jetzt im Konservatoren-Palast, S. 231). 

Geöffnet Freit. bis 9 Uhr morgeus, am 
9. Nov. (Namensfest) den ganzen Tag. 

Im Vorhof, dessen Vertiefung auf das 
Alter des Baus deutet, dient noch eine an- 
tike Ara als Weihbecken. — In der Tri- 
büne sieht man eine *3Mosaikmalerei auf 
Golderund aus dem 7. Jahrh. (jedoch nur 
die Köpfe der Apostel Petrus und Panlus 
ganz ursprünglich;; St. Petrus führt St. 'Theo- 
dor (in goldgestiektem Gewand, mit langem 
Spitzbart und :Schleifschuhen«) zum Hei- 
land; St. Paulus einen zweiten Heiligen. 
Die Mosaiken stehen künstlerisch auf dem 
Standpunkt derjenigen zu 8. Lorenzo; einige 
Köpfe nähern sich denen in 88. Cosma e 
Damiano, aber mit Merkmalen des spätern 
Verfalls, schon den byzantinischen Einfluß 
bekundend. 


5. Circus Maximus: 


Die Westseite des Palatins entlang | 


kommt man längs der Via de’ Cerchi 
nach Nunt’ Anastasia (sub palatio«; 
J91, einer schon im 4. Jahrh. erbauten 


| 


6 


einstigen, bis auf geringe Spuren ver- 
schwundenen Circus Maximus hin. 


Der Circus Maximus (J 9). 


Schon in der ältesten Zeit Roms war 
diese 'Thalsohle zwischen Palatin und Aven- 
tin für die Rennspiele verwandt; nach 
Dionys soll Tarquinius Priscus den Zirkus 
zuerst mit bedeckten Sitzplätzen eingefaßt 
und jeder Kurie eine Abteilung angewiesen 
haben. Der sumpfige Boden konnte nur 
durch Kunstbauten für die Spiele eingerich- 
tet werden, und diese erhielten durch ihre 
Beziehung zum neugegründeten Jupiter-Tem- 
pel eine religiöse festliche Bedeutung (wes- 
halb die plebejische Gemeinde einen beson- 
dern Circus »Flaminius« gegen das Marsfeld 
binaus errichtete. Um den Zirkusplatz 
wurde ein 3 m breiter Wassergraben gezo- 
gen, dahinter erhoben sich amphitheatralisch 
die Sitzreihen; Arkaden in drei Geschossen 
schlossen dieselben ein mit einer Weite von 
8 Stadien (1480 m), für die Aufnahme von 
150,000 Menschen. Auf dem zu umfahren- 
den Mittelgrat (Spina;, der Begrenzungsbahn 
der Wettfahrer, die mit Statuen, Altären, 
Aediculae geschmückt war, ließ Augustus 
den jetzt auf Piazza del Popolo befindlichen 
Obelisken aufstellen ; Konstantins Sohn brachte 
den jetzigen Lateran-Obelisken neben den- 
selben. Die Länge des Spielplatzes betrug 
312 Stadien (670 m), sein Flächeninhalt 4 
Plethren (0,330 ha). Nero führte nach dem 
Brande einen Neubau aus, schüttete den 
Wassergraben zu und vermehrte die Sitz- 
plätze um 150,000; nach nochmaligem Brande 
begann Domitian den Neubau, Trajan voll- 
endete ihn. Er faßte nun 385,000 Zuschaner. 
Die untersten Sitzreihen waren für die Se- 
natoren, die höhern für die Ritter, die übri- 
gen für den dritten Stand; die Frauen saßen 
hier unter den Männern; von außen trat 
ınan durch eine thorreiche Halle mit Buden 
und Verkehrsräumen aller Art ein. Das 
Hauptschauspiel war das Wagenrennen, da- 
neben Wettrennen von Reitern. Faustkämpfe, 
Läufer- und Ringspiele; das Faktionswesen 
mag einen nicht geringen Teil seiner Be- 
deutung diesem Zirkus verdanken; selbst 
für die höchsten Kreise war er von Wich- 
tigkeit. Die letzten Waxenrennen veranstal- 
tete in der gesunkenen Stadt im Jahr 549 
der Gotenkönig Totilas. 


Jetzt zeigt der sehr eng gewordene 
Spielplatz die stärksten Gegensätze; die 
Kinleitung bildet am Westende der Via 
de’ Cerchi der Gemüse- und Viehmarkt 
(wohl in Erinnerung an die antike Zeit), 
dann folgt der Gasometer, dann eine 
Kisengieberei und nun plötzlich Einsam- 


dreischiffigen, aber dureh den Kardinal | keit und 1. die Kolossalruinen der Kaiser- 
Nuno da Cunha 1721 ganz modernisier- | paläste, r. der fast unbewohnte Aventin. 


ten Basilika, mit Säulen von Palatin 
an den Pfeilern. — Die Straße läuft nun 
ortwährend am nördlichen Rande des 


| 
| 


Stdwärts liegt noch innerhalb des Zir- 
kus, am Fuße des Aventins, der Fried- 
hof der Juden. An der Mühle bei die- 


857 6. Aventin-Hügel. 858 


sem Friedhof sieht man noch ein Stück | Form des gesamten Zirkus am besten 
der Rundung des Zirkus; die Osteria | überblickt. 

della Moletta enthält parallele, am Kopf- An der Südspitze des Palatins, S. Gre- 
ende zulaufende Stützmauern, durch | g0rio gegenüber, erhob sich einst das 203 
ansteigende Tonnengewölbe miteinander von Kaiser Septimius Severus errichtete 


° £ z Septizonium (»Sieben Zonen des Himmels«) 
verbunden, auf denen die Sitzplätze dessen zu Sixtus’ V. Zeit noch aufrechte 


ruhten. Reste der Carceres (in denen | arei Säulengeschosse dieser abtragen ließ. 
die Wagen aufgestellt waren) findet man | Die Säulen von Granit, afrikanischem Mar- 
noch als Geriütschaftengewölbe bei S. | mor, Giallo antico verwandte er für St. Peter. 
Maria in Cosmedin (r. neben der Tri- Die Fortsetzung der Straße führt in 
büne). Unter S. Anastasia sind kräf- | die baumbepflanzte Via di Porta 8. Se- 
tige, durch Bogen verbundene Pfeiler | bastiano, welche unter der Villa Mattei 
von der äußern Umfassung erhalten; | (S. 392) da, wo einst die Porta Capena 
Reste des kaiserlichen Pulvinar (Log- | (nach Capua) stand und die alte Fiu 
gina) ragen am Rande des Palatins her- | Appia begann, der Porta $. Sebustiano 
vor (S. 346), von wo man noch jetzt die | (S. 879) zuläuft. 


6. Aventin, Caracalla-Thermen, Porta S. Sebastiano. 


Von S. Maria in Cosmedin führt die ı Saba. Von den Heiligtümern des Berges 
Via della Salara südlich nach 1. San | sah Dionys einen Altar des Evander (s. Pa- 
Vincenzo da Paola (H 9) einer 1893 latin, 8. 327) nahe bei Porta Trigemina (unter 

; \ 


j 1 22 a7 S. Sabina), bei diesem Thor einen Altar des 
erneuten schönen Basilica; südlich gegen- | Jupiter Finder (Inventor), ferner die Höhle 


über das Kirchlein Sant’ Anna, mit! des Cacus (s. Palatin). Auch ein Zauretum 
kleinem Marienbilde von 1531 über dem | (Lorbeerliain um das Grabmal des Königs 
Altar. Zwischen beiden führt eine steile | Titus Tatius) war daselbst. Der Diana- 
Straße den Atvenlin hinan. Tempel lag nach Martial (VI, 64, 12) anf der 
Seite über dem Circus. also etwa da, wo 

Der Aventin- Hügel (H 10), dessen | Santa Prisca liegt. Der Standort des Tempels 
Namen man von»Avis« (Vogelberg) oder | der Juno Regina (der von den Matronen der 
von der ältern Form für »Övis« (Schaf- Stadt und der Vorstädte verehrten himmli- 
berg) ableitet, ist die umfänglichste aller ı non zu a nen . 
.n 4 in itz in den Tempel geschlagen] feierliche 
Höhen der Siebenhügelstadt. 


Prozessionen wallfahrteten) war nicht weit 

Der Aventin lag bis zu Sullas Zeit außer- | von jenem; Augustus wandelte ihn in einen 
halb der alten Stadtgrenze (Pomoerium), | Marınorbau um. Wahrscheinlich ostwärts 
deren Linie vom Kapitol südwärts auf der | davon lag der schon im 2. Punischen Kriege 
Westseite des Palatin-Hügels im Thal des ! vorhandene JAinerva-Tempel. Der Tempel 
Circus Maximus hinlief. Der Berg, der »in | der Bona Dea (Erdgöttin) stand wohl am 
bedrohlicher Weisex vor den Mauern der | nördlichen Abhang des Hügels von SS. Sa- 
Vierregionenstadt lag, deshalb aus »fortifika- | bina und Saba. Im Regionenbuch des 4. 
torischen« Gründen in den Servianischen ! Jahrh. werden noch gegen den Circus Maxi- 
Mauerring aufgenommen wurde, blieb am | mus bin aufgezählt: der Tempel des Sonnen- 
längsten unbewolınt; erst 455 v. Chr. wurde | gottes und der Mondgöttin, das Heiligtum 
er (durch die Lex Icilia) der Bebauung an- ı der Mutter der Götter und des Jupiter Li- 
heimgegeben und Sitz der Plebs. Mit jener , bertas, dann der Merkur- Tempel (von letz- 
Aussonderung des Berges war auch die Aus- | term fand mau den Altar in der Vigna Car- 
sonderung vom Kultus verbunden. Die Aven- | ridoro nebst Tempelüberresten). Unweit 8. 
tin-Bewohner hatten in der frühesten Zeit ! Prisca, wo sich die Vignen Torlonia und 
mit benachbarten latinischen Gemeinden das ; Vaselli treffen, lagen die 'ITherinen des Suri, 
Bundesheiligtum der Diana als gemeinsame | eines Vertrauten Trajans (von denen 1868 
Kultusstätte, und sie scheinen danach zu- | Ruinen ausgegraben wurden), westlicher die 
nächst nur schutzverwandte Latiner gewesen | Thermen des Decius. Im Rerionenbuch fol- 
zu sein. Daher die Eifersucht zwischen , gen dann: Dolocenum bei 5. Alessio, d.h. 
Aventin und palatinischer Stadt. Selbst die ' der Tempel des Jupiter Doliehenus, eines 
Regionen -Einteilung des Kaisers Augustus |, aus der Stadt Doliche in Syrien nach Rom 
beließ den Berg in der Sonderstellung, die | übertragenen Grottes, und die Privata 'Tra- 
dieser als uralter latinischer Gau und als | jani (das Haus Trajans), die nach dem Funde 
Plebejerstadt erhalten hatte. Er schied den | von Ziegelstempelu in Vigna Torlonia stand 
Aventin in (XIII.) den eigentlichen Aventin | bei 8. Prisca Dem Südabhang gegenüber 
und in (XII.) die Hügel von SS. Sabina und 'am Fluß lag der Handeishaten (Emporiunm) 
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mit bedeutenden Magazinen und Marmor- 
lagern. Gegen den Circus Maximus hin lag 
die Pisceina publica, ursprünglich ein Volks- 
teich. 

Das alte diehtbevölkerte Plebejer- 
Stadtviertel verfiel im Mittelalter und 
ist immer noch größtenteils nur von 
Klöstern und Kirchen besetzt. Die Straße 
führt auf der Höhe zu vier Kirchen mit 
ihrem Klostergebiet, die von unten eine 
recht stattliche burgartige Ansicht ge- 
währen. Zunächst r.: 


*Santa Sabina (GH 10). 


Geöffnet nur morgens 7 Uhr während 
der Frühmesse; sonst dem Sakristau (1.) läu- 
ten (li, 1). Der Zugang zum alten Eingang 
der Kirche ist l. von dem jetzigen Eingang. 

Sie ist die größte Kirche auf dem 
Aventin, wurde schon 322 erbaut und 
ist nun seit der Zerstörung St. Pauls 
auch die größte alte *Basilika Roms mit 


noch fast unveränderten Uauptformen. 


Durch die Thür l. und dann im Kloster- 
gang r. gelangt ınan in die Vorhalle, 
die vorn gegen den Garten zu vermauert 
ist. Hier tritt man durch das merk- 
würdige *Hauptportal in die Kirche. 
Dieses hat noch die im 5. Jahrh. ge- 
schnitzten * Thürjlügel von Cypres- 
senholz, das älteste und besterhaltene 
Skulpturenornament des altchristlichen 
Rom mit einigen ältesten künstlerischen 
Darstellungen der biblischen Geschichte 
im Kunsteharakter der Mittelschitt- 
mosaiken in 8. M. Maggiore. 

Oberste Reihe: 1. *Krenzigung (Christus 
unddieSchächer initoffenenAugen, angenagel- 
ten Händen, freien Füßeu auf den Ptlöcken, 
iu Orautenart ausgereckten Armen, Christus 
mit Bart und langem Ilaupthaar; das Kreuz 
ist nur angzedeuteti. 2. Frauen am Grabe. 
3. Anbetung der Magier. 4 Verklärung 
Christi. DI. Reihe: 5. Wunder Christi. 6. Wun- 
ler des Moses. 7. Hiinwmelfahrt Christi. 8. *Ver- 
herrliehung *Christi und (darunter) des Kreu- 
Ze. 
dem 
10. Der Auferstandene bei den Frauen. 11. 
Verleugnung Petri. 12. Habakuk. IV. Reihe: 
13. Berufung des Moses. 14. Zacharias im 
Tempel. 15. Rotes Meer; Schlangenwunder. 
16. Auffahrt des Elias, VW, Reibe: 17. Ver- 
urteilung Christi. 20. Christus vor Caiphas. 
(Die übrigen zehn Tafeln sind unkenntlich.) 

Das herrliche *Innere (bei der Re- 
stauration 1557 geschont) ist von SW. 
nach NO. angelegt, dreischiffiz, hat ein 
imposantes, 14 m breites Mittelschifl, 


dessen Oberwand auf lichten Säulengän- 
gen ruht. Säintliche 24 prächtigen ko- | 


6. S. Sabina. 


III. Reihe: 9%. *Der Auferstandene (mit | 
Monogrammkreuz) bei den Jüngern. 
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Ivo. 


rinthischen kannelierten *Säulen von 
: parischem Marmor stammen von einem 
| einzigen antiken Bau (Diana Teınpel?) 
I und sind völlig gleich. Backsteinbogen, 
‘ altchristlich mit Marmorplättchen ge- 
| schmückt, überspannen die weiten Säu- 

lenzwischenräume. Die Bedeckung zeigt 
noch den otflenen Dachstuhl. 


Innen über dem Hauptportal berichtet 
eine großbuchstabige Mosaikinschrijt, dab 
die Kirche unter Papst Cölestin 1. (»eulmen 
apostoliecum cum Coelestinus haberet Pri- 
mus, et in toto fulgeret episcopus orbee;) 
422-432 errichtet wurde, durch den Pres- 
byter Peter von Tllyrien (spresbyter Urbis 
Illyrica de gente Petrus, pauperibus locu- 
ples, sibi paupere); Sixtus IH. vollendete 
den Bau. — Zu beiden Seiten der Inschrift 
zwei weibliche *Kolossalfiguren in Mosaik, 
l. die Juden bekehrende Kirche, r. die Hei- 
den bekehrende (sie gehören dem 5. Jahrh. 
an und erinnern an die römische Antike). — 
Aın Ende des rechten Seitenschiffs in der 
Cappella del Rosario (1478) ein Altar- 
blatt von *Sassoferrato: Madonna del Rosario 
| mit St. Dominicus und S. Caterina von Siena 
in alter strenger Anordnung); mit 15teiliger 
Predella ringsum; an derrechten Wand *Grab- 
ınal des Kardinals Monti del Poggio (gest. 
1483; mit reichen Skulpturen. — In derKon- 
fession ruhen unter dem freistelienden 
Hauptaltar die Gebeine von 8. Sabina, Mär- 
tyrerin unter Kaiser Hadrian. — Diesseit der 
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Konfession auf dem Mittelschifffußboden ist 
auf einer Grabplatte in *Mosaik der General 
der Dominikaner, Munio de Zamora, gest. 
1300, dargestellt, ein Meisterwerk des Jacopu 
de Turrita. 

Die Wände der Seitenschiffe sind von 
spätern Kapellen durchbrochen und im linken 
Schiff, in der Mitte die Kapelle der toscani- 
schen Familie Z’ci, reich mit Marmor ge- 
schmückt; am Altar vier Breceiensäulen. 

Aus der großen Vorhalle gelangt man 
in das Kloster (ein schwerfälliger Bau mit 
einem Kreuzgang, dessen Arkaden auf 103 
kleinen gewundenen Säulen ruhen). Hier 
zeigt man die Gemächer, in welchen St. Do- 
rainicus wolınte, dem Honorius 1l1I. diese 
Kirche nebst einem Teil des päpstlichen 
Palazzo Sarelli daneben überließ. — Im Gar- 
ten die Reste von antiken Räumen mit 
Graffiti und einigen Malercien, als Stütze 
ein großes Stück des frühesten Mauerrings: 
im Boden uralte, in den Tuff des Hügels 
eingelegte Abzugskanäle, und gegen die 
; Mitte des Abhangs Reste von antikem Mar- 

morpllaster. Vor allem aber ein herrlicher 
"Niederbliek auf den Tiber, Trastevere 
| und die Campagna. — Unterhalb S. Sabina ist 
der Aveutin von vier unterirdischen Geschos- 
j sen eigentümlicher kleiner Tunnels (Cu- 
arculi) von 1, m Höhe und !, m Breit» 
| durchzogen, Stollen, die ein Kanalnetz für 
die Abfuhr der in den vulkanischen Hügel 
befindlichen Gewässer bilden. (Solche für 
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die Reinheit der Luft selır wichtige »Cuni- 
culi< der antiken Zeit fand man jüngst auch 
zu zwei (jeschossen unter dem neuen Kriegs- 
ministerium [lV und 17 m tief] und am rech- 
ten Tiberufer am Fort Trojani, d. h. Villa 
Fabii Pollionis, in drei durch senkrechte 
Schächte verbundenen Stockwerken.) 


Nach S. Sabina folgt ein Stabilimento 
di Desinfezione und ein Blindenstitut 
(Istituto dei Ciechi) im Kloster von 8. 
„Alessio. Die Kirche Santi Alessio e 
Bonifazio (G 10), zu der man von der 
Straße aus durch den Vorhof gelangt, 
soll der Senator Zuphemianus, Besitzer 
der Paläste auf dieser Höhe zur Zeit des 
Kaisers Honorius, gestiftet haben. Ihre 
jetzige Gestalt erhielt die Kirche 1570 
durch Kardinal Quirini, das vierseitige 
Atrium ist wenigstens dem Plane nach 
noch vorhanden. 

Die Legende erzählt: Des Senators Sohn 
Alexius, verlobt mit einer kaiserlichen Toch- 
ter, war vom Hochzeitsmahl weg als demü- 
tiger Pilger fortgewandert, kehrte nach vie- 
len Jahren unerkannt als Bettler heim, wo 
ihm der Senator erlaubte, unter der 'Treppe 
sein Obdach zu nehmen. 17 Jahre lebte er 
da unerkannt in Verachtung, aber seine 
hinterlassene Selbstbiographie legte seine 
Selbstverleugnung dar. Eltern und Papst 
ließen ibn glänzend beisetzen. (Konrad von 
Würzburg besang ihn.) Noch zeigt man im 
linken Seitenschiff die hölzerne Treppe, un- 
ter welcher St. Alexius sich aufhielt. Im 10. 
Jahrh. ward er mit St. Bonifacius zusam- 
men verehrt; der griechische Metropolit Ser- 
gius, der 977 als Flüchtling vor den Arabern 
von Damaskus gekommen, weihte das Klo- 
ster dem St. Bonifacius; 981 ward Leo Abt 
von 8. Bounifazio und das Kloster von aus- 
gezeichneten Männern bewohnt. St, Adalbert, 
Bischof von Prag, war 990 hier Mönch mit 
seinen Genossen Johann dem Weisen, Theo- 
dosius dem Schweigenden, Johann dem Un- 
schuldigen. Kaiser Otto III., der St. Adal- 
bert als seinen Heiligen ehrte, hielt neben 
8. Alessio seine Hofburg (die jetzt auf die- 
ser Anhöhe so gefürchtete Luft galt damals 
für besonders gesund). 

Das dreischiffige, neuerdings restaurierte 
Innere hat jetzt Pfeiler statt Säulen; aus 
mittelalterlicher Zeit sind noch Bruchstücke 
des Mosaik - Fußbodeus, zwei mosaikbelegte 
Säulchen im Chor von einem Cosmaten, ein 
Bischofstuhl und eine wegen der Zeichnung 
der geistlichen Gewänder merkwürdige Grab- 
platte des Kanonikus Petrus de Sabello von 
1287. Auch hier bistet der Garten die köst- 
lichste *Aussicht. Der schöne Turm ist 
aas don 10. Jahrh. 


Es folgt: das Malteser Priorat mit 
der Malteser Ordenskirche. Zu diesen 
führt in gleicher Flucht mit den andern 
Gebäuden das zweite (route) Portal Nr. 40; 


6. SS. Alessio e Bonifazio. 
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dieses bietet durch eine Messingplatte 
(über dem Hingangsichlusclioch) die 
berühmte *,Schlüsselloch- Aussicht; man 
erblickt St. Peter, vom Laub des Gar- 
tens und dem Rahmen des Thürschlos- 
ses umsäumt, wie ein Traumbild. Die 
Allee, die vom Eingang bis zum Ende 
des Gartens und an dessen Ende l. nach 
S. Maria del Priorato geleitet, ist näm- 
lich in geradester Richtung der Peters- 
kuppel zugewandt. — Der AMallteser- 
ordens-Garten ist Mittwoch und Saınstag 
von morgens 9 Uhr bis Sonnenunter- 
gang zugänglich (klingeln!) ; dem Kustode 
mit Einschluß des Eintritts zur Kirche 
90 c. Jenseit des Thors gelangt man neben 
(l.) schönen Gartenanlagen zur (.) Kirche 


Santa Maria del Priorato oder 
Aventina (G 10), in ihrer jetzigen Gestalt. 
ein Bau nach dem 
Plan des Archäologen 
und Kupferstechers 
Piranesi, von 1765, 
mit schöner Stucka- 
tur. Die Fassade, eine 
Nachahmung des an- 
tiken Stils, istS. Paolo 
zugekehrt. 

Der Bau ist, »obgleich 
sehr reich, überall klar 
und mäßig durchgeführt, 
das Detail sehr phanta- 
sievoll und faßt durch- 
weg von großer Ele- 
ganz; das Werk fallt 
fast ganz aus der Zeit 
heraus, in der es entstanden ist« (Nohl). 

Im Jahr 939 batte Alberich Il., der da- 
malige Fürst Roms, seinen Palast hier oben 
an OVdo von Cluny zu einer Stiftung ge- 
schenkt; so entstand das Kloster S. Maria, 
das später als Komturei (Priorato) an die 
Malteser kam, deren ÖOrdenskardinal den 
Titel eines Großpriors von Rom erhielt. 

Inneres: R. vom Haupteingang, unter 
dem 1.Bogen: Grabmal des Bischofs Spinelli, 
ein antiker Sarkophag mit der Figur eines 
Dichters neben Minerva unter den Musen; 
an den Schmalseiten r.: Pythagoras, die 
Himmelskugel betrachtend, 1. Homer. 
Unter dem 2. Bogen r.: Marmorstatue Pira- 
nesis (gest. 1778). — Unter dem 3. Bogen r. 
ein altchristliches ZReliquiartum mit inter- 
essanten Ornamenten. — Unter dem 4. Bogen 
r.: Grabmal des Großpriors und Senators 
Fra Bartolummeo Caraffa (gest. 1405). — 
Der Altar, der übrigen Architektur wider- 
sprechend, artet nach oben hin in den phan- 
tastischen Geschmack der Barockzeit aus. — 
Unter dem 4. Bogen l.: *Grabınal des Groß- 
ıneisters Bicciardi Caracciolo, im schönen 
Monumentalstil des 15. Jahrh. — Unter dem 
3. Bogen 1: Altchristliches Zeliquiarium, 
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vorn mit Inschrift, Vögeln, Lamm und orna- 
mentierter Scheinthür, r. die Evangelisten- 
zeichen, die griechisch segnende Hand Got- 
tes mit Sonne und Mond; 1. ein Kreuz. — 
Unter dem 1. Boxen l.: (Grabmal des ritter- 
lichen Maltesers Seripando (gest. 1465). 
Neben der Kirche liegt die AMal- 
tegcr- Magistralrilla; im 2. Stock die (74) 
Bildnisse aller Malteser Großmeister von 
1113 bis jetzt. Vom Gartenrand un- 
mittelbar über dem Tiber herrliche 
"Aussicht: zu Füßen die Ripa mit dem 
kleinen Hafen und 8. Michele; «darüber 
l. Villa Pamtili, dann Acqua Paola, S. 
Pietro in Montorio, S. Pietro in Vati- 
cano, Pal. Farnese, Monte Mario (wei- 
ter r. das Pantheon); diesseit des Tibers 
das Kapitol bis zum Turm bei S. Ca- 
terina, 1. zu Füßen die Marmorata. — 
Der Südwesteeke der Malteservilla gezen- 
über liest der großartige Neubau des*Be=- 
nediktinerklosters Sant’ Anselmo, 
mit einem »C'ollegio internazionale«, im 
romanischen Stil, unter der Kirche große 
Krypta, 1805. — Auf der Via 8. Sabina 
zurück Dis über S, Sabina hinaus (köst- 
licherBliek auf die Trümmer des Palatins) 
und beim Hinabgehen auf der großen 
Straße, r. (Via 8. Prisca) wieder hinan, 
hier 1. das Zstitnto Pio IX. degli Artigta- 
nelli di San Giuseppe (Gewerbeschule), 
schöner großer, guteingerichteter Back- 
steinbau. Dann in einer Lücke |. 


Santa Prisca (IL 10; im anstoßen- 
den Hause der Küster, 30 e.), da erbaut, 
wo St. Petrus bei S. Priseilla (Röm.XVT, 
3) und Aquilla gewohnt und an ihnen 
bei der Quelle des Faunus die Taufe 
vollzoren haben soll. Wahrscheinlich 
stand hier der altlatinische Diana- Tem- 
pel (8. oben), denn die uralte Kirche 
steht auf antikem Unterbau. 

De Rossi halt Prisca für eine Freige- 
lassene des Senators Pudens, dessen Mutter 
Priseilla war. Das Cömeterium der Priseilla 
an der Via Salara nuova (wo Pudens, Pra- 
xedis und Pudentiana begraben wurden) 
enthalt die Grabstätte der S, Prisea. — Laut 
Inschrift I. vom Hochaltar restaurierte Papst 
Calixt TI. 0455) die aus dem 4 Jahrh. 
stammende verfallene Kirebe. ebenso Ule- 
mens XI. (1734). Kardinal Giustiniani er- 
neuerte sie laut Inschrift unter dem Giebel 
der Fassade zum Jubilaum 1600 und benahm 
ihr dureh die neue Fassade von Carlo Lam- 
burdo das Altertümliche; in der Zeit der 
französischen Besetzung ward sie verkauft 
und alles Interessante wegkenommen; ein 
Kardinal, der sie zurückkantte, schenkte sie 
den Augustinern von 8. Maria del Popolo. 
Von den 24 Granitsäulen sind hente noch 14, 


6. S. Prisca - 8. Sabba. 
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auf drei Seiten von Pfeilern eingeschlossen, 
sichtbar. 

Da, wo die Via S. Prisca abwärts in 
die große Fahrstraße Viale di Porta S. 
Paolo einmündet, führt ein kurzer Weg 
geradeaus (südwärts) hinan nach 


*San Sabba (H 12), einer köstlichen 
ınittelalterlichen Kirche, deren Mittel- 
schitlweite nur 5 m und deren Apsis- 
Länze nur 15 m beträgt; sie ist dem 533 
in Pulästina gestorbenen Abt Sabas aus 
Kappadokien geweiht. 

Die Inschrift auf dem Architrav der 
äußern Vorhalle berichtet, daß die Kirche 
St. Sabas und St. Andreas »ad cellam novam« 
da sich erhebe, wo einst das Haus und 
dann das Oratorium 8. Silvias, der Mutter 
Gregors d. Gr., gestanden, und von wo die 
fromme Matrone taglich zum Clivus Scauri 
dem Sohn das Gemüse (sentellam leguimni- 
num) zugesandt habe. Griechische Mönche 
(Brasilianer) bewohnten das Kloster 114 
kım 8. Saba an die Cluniacenser, laut In- 
schrift über dem Triumphbogen ließ 146 
Kardinal Francesco Piecolomini. Neffe Pius’ Ll., 
das verfallene Dach wiederherstellen und 
die Kirche restaurieren; 1514 kan sie an 
die Cistereienser, zuletzt übergab sie Gru- 
gor XIII. der Stiftung des Collegium Ger- 
manicum (von 8. Apollinare), das sie noch 
besitzt, und dessen Zöglinge Donnerstag 
nachmittags bier sich erholen (nur in dieser 
Zeit und an 5. Dez., dem Feste des Heiligen, 
ist die Kirche geöffnet); man läute oder 
kluopfe an der Vorhalle. 

Der Plan hat das C'harakteristische 
der altchristlichen Basiliken; durch ein 
altes Vestibulum tritt man in den Grar- 
ten, den ehemaliren Vorhof. Die origi- 
nelle, jedoch nicht der Gründungszeit 


‚angehörige Zuxsude hat über der untern 
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Vorhalle noeh 2 Geschosse, das obere 
mit 12säuliger oflener Loggia für das 
überaus schöne *Panorama von hier 
oben. Sechs Backsteinpfeiler ersetzen 
jetzt die Säulen der Vorhalle, von denen 
zwei von Porphyr jetzt in der Vatikan- 
Bibliothek (r. vom großen Saal) stehen. 
— In der Halle l. ein antiker Sarkophag 
aus dem 5. Jahrh. mit einer Vermäh- 
lungs-Szene (und Juno als Brautbeglei- 
terin). Die Marmor-Verkleidung des 
liaupteingangs ist eine hübsche Ar- 
beit mit Mosaik, laut Inschrift von Ja- 


' cobus aus der Künstlerfamilie der (Cos- 


malen. gefertixt. 

Das Inuere ist dreischiffig, das offene 
Dachgebäik noch durchgehends erhalten, 
14 antike, mit Archbivolten überspannte Grra- 
nit- und Marmorsäulen mit verstümmelten 
Kapitalen tragen die Oberwände,. Der alte 
Mosaikboden ist zum Teil erhalten. In die 
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linke Seitenwand eingelassene Säulen, deren 
Kapitäle vorstehen, und noch kenntliche 
Arkaden deuten auf die frühern 5 Schiffe 
in der Höhe der Seitenschiffe, an den 
Seiten und Gicbeln des Dachstuhls und jen- 
seit der Seiteumauern sieht man noch Fres- 
kenreste (teilweise erloschen). — Zum Chor 
steigt man auf breiter Rampe auf, an deren 
Seiten zwei kleine Treppen zur Konfession 
niederführen. L. über der Außenseite der 
ersten Thür (zum Garten) ist das Bruchstück 
eines schönen antiken Frieses eingelassen. 


Zurück zum Viale di Porta S. Paolo 
und sw. auf dieser zu der r. abzweigen- 
den großen Fahrstraße Via Galvani 
kommt man sogleich r. zu *Resten der 
ältesten Ummauerung des Aventin, der 
sogen. Servius- Mauer, ein Stück von 
33 m Länge, 10-13 m Höhe, 5 m Dicke, 
unbehauene gelbgraue Tuffblöcke von 
durchschnittlich 0,48 m Dicke und 1,10 m 
Länge, im Binder- und Läufersystem 
15 Reihen hoch übereinander ohne An- 
wendung von Mörtel; Ziegelverdeckung 
der Kaiserzeit hat diese Reste, die erst 
1854 beim Abtragen des Überbaus ent- 
deckt wurden, erhalten. Westwärts steht 
30 m entfernt noch ein Stück, 4 m lang, 
11 Lagen hoch. Die Servius-Mauer um- 
zog den Hügel im W., S. und O.; daher 
sieht man dicht an der Straße in den 
Unterbauten des Casale der Fiyna Co- 
lonna noch Schichten derselben. 

Zum Sattel zurück, dann r. (nö.) die 
Straße entlang und das erste Seiten- 
sträßchen r. (Via Aventina) kommt man 
zwischen Mauern aufgewundenem Wege 
in 7 Min. zu der Höhe von 


Santa Balbina (K 11, 12), schon von 
Papst Gregor d. Gr. eingeweiht, 1458 
und 1600 restauriert, einschiftiger Bau 
mit offenem Dachstuhl. 


Am Thorr. Klingel; wird nicht geöffnet, 
so erkundige man sich bei der (r.) nahen 
Osteria delle Terme di Caracalla. 

Rechte Wand, Seitenkapelle: *Relief von 
Mino da Fiesole, ca. 1460, Christus am Kreuze 
zwischen St. Johannes und Maria, laut In- 
schrift einst in der Peterskirche liber deın 
Altar, den Pietro Barbo (Paul II.) errichten 
ließ. Gegenüber: Das *Grabmal des Kap- 
lans von Bonifacius VIIT., Stephanus, aus 
der Ghibellinischen Familie der Surdi, mit 
der lang gestreckten Gestalt des Verstorbenen 
und der Inschrift: »Johannes, Sohn des 
Magisters Cosmati, fertigte dieses Werk. 
Unter dem Sarkophag reiches Mosaik. 

Neben Sta. Balbina eine Strafanstalt. 
für jugendliche Verbrecher. Zwischen 8. 
Prisca und S. Balbina haben sich Reste des 
Aquädukts der Aqua Appis crhalten, div 
der Zensor Appius Claudius 312 v. Chr. 


Rom und die Campagna. 


6. Caracalla- Thermen. 
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8m vor dem Esquilinischen Thor (Gallienus- 
Bogen), unweit der Via Praenestina, anlegte, 
unterirdisch zur Porta Capena führte (dies- 
seit Porta S. Sebastiano), wo sie hier herüber 
auf Pfeilern 60 Schritt weit, dann wieder 
unterirdisch zur Via Salara (Salines) geleitet 
wurde. 


Von 8. Balbina führt die Via S. Bal- 
bina nö. zur Via di Porta S. Sebastiano 
hinab, die gegen das Thor hin von der 
MHarrana durchschnitten wird, an deren 
Ufern einst der Hain der Kamönen und 
die Quellgrotte der Egeria lagen, die 
man fälschlich in das Quellhaus des Almo 
vor dem Thor verlegt. 


Die Marrana fließt bei der kleinen an- 
tiken Porta Metrovia (bei Piazza della Fer- 
ratella) in die Stadt und durch das Thal des 
Cireus Maximus zum Tiber. Sie erbielt den 
Namen von Mara, Sumpfwasser, und ist 
wahrscheinlich die antike Aqua Crabra, die 
früher dem Anio zufloß, aber in der Kaiser- 
zeit künstlich hierher gelenkt wurde. 


Da, wo die Via di Porta S. Sebastiano 
die Marrana überschreitet, führt r. die 
Via Antonina zu den riesenhaften, die 
ganze Landschaft umher beherrschen- 
den Ruinen der 


*Caracalla- Thermen (K12), die 
selbst in ihrer wilden Zerstörung noch 
eine Vorstellung von den prachtvollsten 
Luxusbädern der Welt geben, wo die 
kühnste gigantische Bauanlage mit der 
höchsten Eleganz und herrlichen, die 
Säle und Haine in Überfülle schmücken- 
den Kunstwerken wetteiferte. 

Geöffnet s. S. 28. Die Thermen. 
Erst im kulturgeschichtlichen Wendepunkt 
Roms, in der Zeit des ältern Seipiv Atrica- 
nus, wurden die warmen öffentlichen Bäder 
in Rom eingeführt. Ihre Bedeutung nalın 
so zu, daß zuletzt alle Stadtteile reichlich 
damit versehen waren. Schon zu Ende der 
Republik steigerte man die heißen Wasser- 
und Schwitzbäder in dem Maße, wie der 
Müßige den Schweiß und Appetit durch die 
Arbeit mittels der schweißtreibenden Bäder 
ersetzen wollte, wozu die einzelnen Statio- 
nen des Schwitzens, des heißen Wasser- 
bades, der kalten BegießGung, des kräftigen 
Bürstens der Haut verhalfen, die alle be- 
sondere Gemächer erfurderten. Als die 
Kaiser, die griechicehen Gymnasien füüber- 
bietend, durch die großartigsten Anlagen die 
Bäder zu einem unentgeltlichen Volksver- 
gnügen machten und nun Räume für Gym- 
nastik, Spiele, Lesesäle, Gemälde- und 
Skulpturensainmmlungen damit verbanden, 
da trugen die Bäder nicht wenig dazu bei, 
dem Herrscher eine willige, den Luxus hoch- 
schätzende, nach Genüssen eines üppigen 
Lebens verlangende Bevölkerung der llaupt- 
stadt zu schatten. 
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869 6. Caracalla- Thermen. 870 


Diesen kaiserlichen Luxusbädern gab | unter Alexander Severus beendigt, wohl 
man vornehmlich den Namen T’hermen. Die ' der prächtigste Gebäudekomplex Roms 
Benutzung erfolgte gewöhnlich so, daß man | Die The bestand ıP äuß z 
im Apodyterium sich auskleidete, hierauf in 1 a LU EINE ENDEN 
das Tepidarium (mäßig erwärmtes Gemach , Ünfassungsbau (337 und 328 m) mit 
für leichte, Schweißerzeugung) sich begab, Vorspringenden Halbkreisen an den Sei- 
dort mit Öl sich einreiben ließ, auch ein ; ten und einem innern, weit kleinern 
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Grundriß der Carakalla - Thermen. 


laues Bad nehmen konnte. Dann ging man 
in den Hauptsaal, das Caldarium, in wel- 
chem das heiße Bad (Calda lavatio) und 
das Schwitzbad (Sudalio) vereinigt waren. 
Im Labrum wusch man sich kalt ab, bevor 
man das Caldarium verließ. Zum Schluß 
begab man sich in das Frigidarium, wo man 


in einem Bassin mit kaltem Wasser sich | 


erfrischte. 


Die riesige Anlage Caracallas, Ther- 
mae Antoninianae, wurde 212 n.Chr. 
begonnen, der Mittelbau 216 durch (Ca- 


Hauptbau (220 zu 114 m). Die West- 
front des Innenbaus steht 120 m von 

der westlichen Umfassungsmauer ab. 

Der Außenraum diente den reichen Gar- 
| tenanlagen und Ringbahnen. Die Ost- 
front des Innenbaus ist nur 50 m von 
der innern Umfriedung entfernt. 

Man folge, um für die verfallenen 
Räumeeineannähernde Erklärung zu ha- 
ben, dem obigen Plan. Der jetzige Zu- 
gang (Nr. 1) liegt an der nördl. Schmal- 


racalla errichtet, die Außenwerke und seite. (Ursprünglich waren an allen vier 
Hallen von Heliogabal angefangen und | Seiten Eingänge, an der nö. Seite zu den 
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6. Caracalla- Thermen. 
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kalten Bädern, an der sw. zu den war- |gen, südl. das Bassin. — Die Westfront 


men.) Zuerst kommt man in ein großes 
rechteckiges Peristyl (Säulenhalle; P\. 
16) für gymnastische Übungen mit zahl- 
reichen *Mosaikbruchstücken des Fuß- 
bodens an der Rückwand, linken und 
rechten Wand ‚und spärlichen Gebilk- 
resten (schöne Kapitäle), in der Mitte der 
Rückwand eine weite (durchbrochene) 
Exedra (jetzt mit Ziehbrunnen). Dann 
folgt an der linken Langseite nach zwei 
Vorräumen dasFrigidarium (3). Noch 
steht die einst von Säulen umgebenehohe 
Ostwand (zugleich die Ostfront des 
Innenbaus) und zwar mit der doppel- 
ten Reihe von je 9 geraden und runden 
Nischen, die einst Skulpturen trugen; 
Säulen schieden an den Schmalseiten 
die erhöhten Abkühlungs- und Neben- 


räume, die als Auskleidezimmer dien- 
ten. Zum bedeutend vertieften recht- 


eckigen mittlern Becken, dem unbedeck- 
ten großen Schwimmbade (Natatio) füh- 


ren 6 Stufen hinab. Von der Mitte des 


des Innenbaus schloß mit einer Rotunde 
(9), einem von Fenstern durchbrochenen, 
zur Hälfte über den Innenbau hinaus- 
rarenden runden Saal mit acht Nischen 
(wegen der flachen Wölbung »cella so- 
leariss benannt), von 50 m Durchmes- 
ser, wahrscheinlich dem Caldarium 
(Schwitzbad). In diesem zweitletzten 
Raune befindet sich ein dicker Mauer- 
rest, wo von hinten eine Treppe mit 
eisernem Geländer 5 Stufen hinan, dann 
durch einen kleinen Gang und 18 Stu- 
fen hinan zur Übersicht der Gesamt- 
anlage führt. — L. von der Rotunde 
(Nr. 9) folgen (7) drei kleinere Abtei- 
lungen (denen nördl. drei gleiche ent- 
sprechen), wo die HJeizräume für Wasser 
und Luft waren; westl. stießen wohl die 
(15) Laconica (Dampfbäder) daran, 
mit Nischen für trockene Schwitzbäder, 
nach welchen man einen kalten Über- 
guß nahm. Vom Tepidarium oder Fri- 
gidarium aus gelangt man in das süd- 


Frigidariums gelangt man r. (sw.) zum | liche Peristyl (13), die*Palästra(Sphä- 
Hauptsaal (4), vermutlich das (einst | visterium), mit den Außenräumen 66 m 
überwölbte) Tepidarium (die warmen | lang, 42 m breit, für Ballspiel und Gym- 


Baderäume), 
der ganzen "Anlage, daher auch archi- 
tektonisch die höchste Leistung. 

Das konstruktiv bewunderungswürdige 
Gewölbe (man erinnere sich an den Saal 
der Diokletians-Thermen [S.M. degli Angeli]), 
das gäuzlich eingestürzt ist, 
Kreuzbogen, die auf 8 Riesensäulen (eine 
noch auf Piazza S. Trinita zu Florenz) auf- 
setzten, den gewaltigen Raum (56 m lang, 
22 m breit), der durch die vier Ausweitungen 


an den Langsciten sich noch größer darstellt | 


als im Frigidarium. Von den römischen 
Säulen, welche das Kreuzgewölbe stützten, 
liegen im vorletzten 
*Kapitäle am Boden 
1! m; 1. mit Fortuna, Apollo, Merkur; r. 
mit Herkules. 


An der West- und Ostseite dieses 
Saals standen in den nischenförmiren 


überspannte in! 


. schauer., 
mittlern Raume zwei | Palästra stehen drei Torsi auf Posten: ]) 
ihre Höhe beträgt | Wiederholung des Hermes des Belvedere; 


der eigentliche Mittelsaal | nastik, ein einst dreischiffiger, unbedeck- 


ter Säulensaal, von dem noch bedeu- 
tende Reste des Mosaikbodens erhalten 
sind, und an der Eingangswand r. oben 
ein Teil des schönen Marmorfrieses. 
An den Langseiten hatte der Saal zwei 
halbkreisförmige Ausweitungen (Eredren:, 
die für die Zuschauer und zur Unterhaltung 
bestimmt waren; diese sind mit teppicharti- 
gem Mosaik besetzt. In der nördlichen :14; 
fand man das berühmte Athleten-Mosaik des 
Lateranınuseums (8. 403). Über dem Seiten- 
schiff erhob sich eine Galerie für die Zu- 
An der südlichen Langseite der 


2) cin großer Herkules-Torso; 3) ein schöner 
Athleten - Torso. 

An diesen großen Raum schließen 
sich drei Säle an, zwei Auskleidezimmer 


Ausbuchtungen (6) vier in die starken | (.Apodyteria) und in der Mitte zum Sal- 


Umfassungsmauern eingefügte Bassins 
mit Porphyrschalen (eine in der »Villas 
zu Neapel); Stufen geleiten in das Bad | 
hinab, und einige Heizungsröhren sind | 
noch "sichtbar, sowie Reste des Kot 
baren Marmorfußbodens, der das sanze 
Tepidariunı bekleidete. 
südl. durch Säulen (von denen sich noch | 


"Die nördl. und 


Athleten ein Zinölzimmer 
sion); dieses hat einen ein- 


ben der 


'fachern Mosaikboden, während der Fuß&- 


boden der beiden andern derselbe ist; 
der besterhaltene in dem auf das Frigi- 
darium folgenden dritten Raum. 

Von den Baulichkeiten der äußern 
i Umfassung sind noch in Bruchstücken 


Bruchstücke von Granit und Porphyr | vorhanden: 1) an der Südseite, der Süd- 
erhielten) geschiedenen Verlängerungen ; ecke der Palästra gegenüber, ein großer 
dieses Mittelsaals enthielten wohl nördl. | Rundbau (Herkulestempel genannt) mit 
das Zabrum für die kalten Ü bergießun- | 4 gewaltizen Nischen und 4 Portalen, 
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zur südlichen Exedra gehörig. 2) An 
der Westseite das (22) Stadium (Renn- 
bahn für Wettläufer), hinter welchem der 
Aquädukt das Wasserreservoir (21) 
speiste, von wo das Wasser durch unter- 
irdische Röhren in die Thermen geleitet 
wurde. 3) Die lange Umjriedung des 
Außenbaus (17), gegen Via di Porta S. 
Sebastiano weithin noch sichtbar, ent- 
hält eine große Reihe von überwölbten 
Kammern in zwei Stockwerken; sie 
dienten entweder als Zimmer für die 
Thermendiener und Wachen, oder als 
Einzelbäder. Die Gesamtanlage nimmt 
einen Raum von 12 ha ein. 

Von derherrlichen Ausschmückung dieses 
schwelgerischen Baues, in welchem man 
Säulen aus rotem und grauem ägyptischen 
Granit, orientalischem Alabaster, weißem, 
gelbem und buntem Marmor, herrliche Mar- 
morfußböden, musivische Pavimente, Wände 
mit Marmor, Porphyr und Alabaster, die 
obern Räume mit reichem Stuck, mit Mo- 
saiken, Freskomalereien sah, zeugen auch 
die Ausgrabungen des 16. Jahrh.; sie for- 
derten die Gruppe des sogen. Farnesischen 
Stiers (mit Dirke), des Farnesischen Her- 
kules, die Farnesische Flora (alle drei zu 
Neapel), die zwei Porphyrwannen auf Piazza 
Farnese und über 100 Statuen zu Tage, die 
teilweise schon aus den Gärten des Asinius 
Pollio, an deren Stelle die 'Thermen traten, 
in diese gelangten. Vom Baumaterial wurde 
das Beste für den Palast Farnese verwandt, 
da der Neffe Pauls 11I. Farnese sich der 
Ausgrabungen angenommen hatte. 


Vor den Caracalla-Thermen liegt an 
der Via di Porta S. Sebastiano r. (Säule 
und Kreuz davor) die uralte Kirche 


Santi Nereo ed Achilleo (1,12), 
den zwei heiligen Eunuchen der Flavia 
Domitilla, einer Verwandten Domitians, 
geweiht, von denen das Martyrium un- 
ter Trajan in Terraeina berichtet wird. 
Laut Überlieferung waren sie Täuflinge 
des Apostels Petrus. 


Die Kirche ist frühmorgens meist offen, 
sonst r. Nr. 28 klopfen. 

Ihren ältern Beinamen Tit. Fasciola, der 
an die Freundin des Hieronymus Fabiola 
erinnert, leitet man von der Fascia, dem 
Verbandstück, ab, das Petrus bei seinem 
Gange aus Rom um sein durch die Fesseln 
wundes Bein trug, und das hier an einer 
Hecke hängen blieb. — Leo IIl. führte die 
durch Überschwommung zerstörte Kirche an 
einer höhorn Stelle neu auf. Im 16. Jalırh. 
ward sie modernisiert (die Säulen in acht- 
eckige Pfeiler umgewandelt), doch vieles 
von ihrer alten Basilikentforın erhalten, und 


Cäsar Baronius, der von ihr den Titel führte, | Bischofs Sixtus IL, 


6. SS. Nereo ed Achilleo. 
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verhinderte bei seiner Restauration 1597 in- 
schriftlich jede weitere Erneuerung. 

Die 10 achteckigen Backsteinpfeiler im 
Innern der dreischiffigen Basilika sind wohl 
aus sehr früher Zeit, die Stuckkapitäle nen. 
— L. am Ende des Mittelschiffs steht ein 
hübscher achteckiger Ambon (Kanzel) von 
weißem Marmor, farbig ausgelegt, auf einer 
Porphyrbasis aus den nahen Thermen, 4!j, m 
im Umfang. — Gegenüber ein weißmarmor- 
ner, mit Arabesken reliefierter *Kandelaber 
aus dem 15. Jahrh., mit älterer Basis. — 
Über dem Bogen der Tribtine befindet sich 
noch das alte * Mosaik von 800, »in wel- 
chem alle charakteristischen Züge des Jahr- 
hunderts bewahrt sind« (Crowe u. Cav.) und 
bewiesen ist, wie der bildnerische Sinn seine 
Kraft in die Nebendinge, das Ornament und 
seine Einzelheiten, verlegte: Der Heiland 
mit lichtblanem Nimbus auf dunkelblauem, 
durch Gewolk unterbrochenem Grunde in 
elliptischer Glorie (Verklärung auf Tabor?); 
zu den Seiten Moses und Elias ohne Heiligen- 
schein, zu den Füßen die liegenden Jünger 
(oder Schutzpatrone der Kirche?). R. Ver- 
kündigung. L. Maria (der Kopf durch Restau- 
ration verdorben) mit Christus von Engeln 
behütet (hohe, schlanke Gestalten, die we- 
nigstens die Würde der Ruhe haben, ohne 
vulgär in der Form zu sein; die Haltung 
einfach; die Proportionen gut; die Engel 
mit römischem Typus, Gesichter und Um- 
risse rötlich, die Gewandung durch freie und 
wenige straffe Linien bezeichnet«c). 

Dio Marmorschranken vor dem Presby- 
terium sind von zierlich mittelalterlicher 
Arbeit, in Mosaik und mit Porphyr ausgelegt, 
viergewundene, mosaikbelegtemittelalterliche 
Säulchen darauf dienen als Leuchter. — Das 
moderne Marmor-Tabernakel des Hauptaltars 
erhebt sich auf vier prächtigen *säulen von 
afrikanischem Marmor. Der Fußboden 
des Presbyteriums (unter welchem eine 
Krypte sich befindet) ist von sogen. Opus 
alexandrinum. Die zwei Marmortisch- 
platten (Kredenzen) vor beiden Enden der 
Tribüne ruhen auf viereekigen antiken Un- 
terlagen (mit Viktorien); in der Tribüne be- 
schreibt die steinerne Bank, welche die 
Wände entlang lauft, einen weiten Halbkreis. 
In der Mitte desselben steht der alte weiß- 
marmorne, mosaikgeschmückto Bischofstuhl 
(mit spätern gotischen Rücklehne-Verzierun- 
gen); in die Hohlung der Rücklehne ist der 
Inhalt der 28. Homilie Gregors d. Gr. ein- 
gegraben, die er hier biel. — Die Kirche, 
deren Fassade das Ideal eines Landkirch- 
leins darstellt, gehört deu Öratorianern. 

Fest der Kirche: 12. Mai; Station am 
Mittwoch der dritten Fastenwoche. 


Gegenüber SS. Nereo ed Achilleo 
liegt, jenseit des Hofs, 1. 


San Sisto (L 12) mit romanischem 
(restaurierten) Turm; schon Gregor d. 
Gr. erwähnt diese dem Andenken des 
der an der Via 


— 
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Appia als Märtyrer fiel, geweihte Kirche, 
die aber Papst Benedikt XIII. völlig 


modernisierte. 

Im Kloster nebenan war die erste 
Niederlassung der Dominikaner. — R. von 
der Kirche, in der Kapitel- Aula ınoderne 
(1855) Fresken mit Begebenheiten des heil. 
Dominieus; zwischen Chor und älterer Kir- 
chenwand Fresken (Legende des St. Domi- 
nicus) vom Ende des 15. Jahrhunderts. — 
Gleich nach dem Mauer - Eingang der Kirche 
l. ein Grabmal an der antiken Via Appia. 


Am Scheitelpunkt der Via Porta 8. 
Sebastiano und Via Latina liegt r. 


San Cesareo (L 13), auch schon von 
Gregor d. Gr. genannt; Kardinalstitel. 
Das Kloster, eine der 20 privilegierten 
Abteien Roms, wurde von Clemens VI. 
in der jetzigen Gestalt erncuert, der 
Innenbau ist einschiffig, eigenartig und 
sehr zweckmäßig. 

Mitten an der Wand der Vorderkirche 
stehen r. und l. zwei Altäre aus der Zeit 
Clemens’ VIIL, mit Mosaiken und bunten 
Porphyrplatten ; —1. die *alte Kanzel, ea. 1240, 
ınit altertümlichen Skulpturen: das Lamm 
der Offenbarung, zwei Evangelistensymbole 
und einige Sphinxe. — Der Oster-Kaudelaber 
gegenüber (aus Pavonazetto) steht auf an- 
tiker Porphyrbasis. Mittelalterliche ausge- 
legte Schranken mit Lesepulten schließen 
das Presbyterium gegen die Vorderkirche ab, 
lassen aber vor der AÄounfession den Eingang 
often; die Ornamente und die Musiv- 
Ausschmückung des Huuptaltars sind mittel- 
alterlich, das Tabernakel modern, die Stein- 
bauk an den Wänden noch die alte: in der 
Tribüne ein alter eingelegter marmorner 
Bischofstuhl. Die Holzdecke ist von 1600. — 


6. S. Cesareo - Columbarium. 


Die Kirche ist meist nur frülworgens und | 


auch dann nicht immer offen. 


Die Via di Porta Latina führt 1. 


direkt zum (5 Min.) Tempelchen 

San Giovanni in Oleo (M 13), einer 
kleinen achteckigen Kapelle, laut In- 
schrift von einem (französischen) Audi- 


tor, Benedietus Adam, 1509 dem Evan- | 


gelisten geweiht, angeblich (nach v. Gey- 
müller nicht) von Bramante. 

Das Innere 1658 von Borromini restau- 
riert und von Baldi, Schüler des Pietro da 
Cortona, ausgemalt,. — Nach der alten Le- 
gende wurde hier, wo St. Johannes nebenan 
den Diana - Tempel umgestürzt hatte, der 
Apostel nackt in ein Gefäß siedenden Ols 
geworfen und stieg unversehrt wieder auf, 
weshalb die Richter keine weitere Marter 
nıchr wagten, sondern ihn nach Patmos 
verbannten. — Fest der Kirche am 6. Mai. 

J.. durch das Hofthor (YVıl.) zelanzt 
man nach wenigen Sehritten zu der im 
Weinberg eines Privaten gelegenen ver- 
lassenen Kirche 


| 
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San Giovanni a Porta Latina (M 


13), sehr alten Ursprungs, der mittel- 
alterliche Turm 1433 restauriert; der 
jetzige Bau aus dem 12. Jahrh. trärt nur 
noch außen altertümlichen Charakter, 
obschon auch hier die von 4 antiken 
Säulen getragene Vorhalle zuzemauert 
wurde. An der Marmorverkleidung des 
Portals mittelalterliche Ausschmückune. 

DasInnere, durch die Restauration von 
Kardinal Rasponi 1686 modernisiert, hat noch 
10 antike Säulen von Granit und verschiede- 
nem Marmor an der Tribüne, am Hochaltar, 
am Fußboden mittelalterliche Steinarbeit. 

Die Porta JZautina, zwischen 2 halb- 
runden Backsteintürmen, mit einem 
Travertinthorbogen, oben mit 5 Bogen- 
formen, zeigt noch das griechische Au. 
der Zeit Belisars. Sie wurde als ent- 
behrlich 1808 geschlossen. — Zurück 
nach S. Cesareo und längs der Via di 
Porta S. Sebastiano sd. weiter in 5 Min. 
zu einer (l.) Holzthür (Nr. 12) mit der 
Aufschrift: 

Sepulcra Seipionum (M 14), Set- 
pionen- Gräber (10-3 Uhr; Ya l., mit 
freiem Eintritt auch in das nahe Colun- 
barium der Octavia). Die Gruft ist eine 
einfache Austiefung aus dem Tuff und 
wurde manchen Veränderungen unter- 
worfen, da der drohende Einsturz der 
Gänge Untermauern erforderte. 

Die (Gruft war von zwei Seiten zugäng- 
lieh. Der antike Eingang, teilweise noch sicht- 
bar, war oberirdisch und dient jetzt nicht 
mehr als solcher; einige Tuffvblöcke bildeten 
den Einzangsbogen, die Wände waren mit 
Stuek bekleidet, über dem Eingang sind noch 
Reste der Wandsäulendekoration bemerk- 
bar. — Der Kustode führt (init Kerzenlicht); 
durch einen modernen unterirdischen Grang 
zur antiken Gruft des berühinten Seipionen- 


| Geschlechts, die schon vor 2200 Jahren (Seipio 


Barbatus, dessen Sarkophag in den Vatikan 
kam, war 298 v. Chr. Konsul) in den Körner- 
tuff ausgehöhlt wurde. Sie besteht ans un- 
regelmäßig angelegten Gängen, wo die Sar- 
kophage (aus ordinarem FPeperin) standen. 
Zur Verdeutlichung steht hier eine Kopie des 
Sarkophags im Vatikan. — R. liegen drei ge- 
wölbte Kammern mit Backsteinverkleidung. 
In derselben Vigna liegt bei S. Gio- 
vanni in Oleo ein antikes 
*Columbarium der Freigelassenen 
der Octaria (M 13). Auf moderner 
Treppe gelanst man zum antiken Ein- 
vanı, mit antiker Musivinschrift (Un. 
Pomponii ete.), oberhalb befindet sich 
eine einst muschelverzierte Nische; auf 
antiken Ziegelstufen steigt man in das 
viereckige Gewölbe hinab, das unten 
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Tonnendecke ist heiter mit Weinranken, 
Viktorien, Genien und Vögeln bemalt. 

Den Namen »Columbaria« erhielten diese 
Grabkammern, weil sie in reihenweise über- 
einander liegenden Nischen, welche dem In- 
nern das Ansehen eines Taubenhauses (Co- 
lumbarium) geben, die mit Deckeln geschlos- 
senen Urnen mit der Asche der verbrannten 
Leichen enthalten. Kleine Marmortäfelchen 


über den Nischen gaben den Namen der Be- 
In der Weise von Miniatur- 


Statteten an, 


6. Kolumbarien. 


in den Tuffboden eingehauen ist. Die 
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*Kolumbarien der Vigna Codigni 
(r. Kette zum Läuten; 11.). 


Zum ersten (1840 entdeckt) steigt man 
auf schmaler Ziegeltreppe hinab, Wände und 
Pfeiler sind in berechneter Sparsamkeit mit 
Halbrundnischen ganz übersäet, 9 Reihen mit 
425 Nischen steigen übereinander auf und 
enthalten 909 Aschentöpfe (die Töpfe in den 
Öffnungen der Bodenbänke dazu gerechnet). 
Die Inschriften weisen auch hier auf Frei- 
gelassene aus der ersten Kaiserzeit. — Die 
zwei andern zeigen große Ähnlichkeit mit 


Columbarium. 


Katakomben ist die Zusammengehörigkeit in | 
diesem gemeinsamen Cömeterium durch halb- 
kuppelförmige ungen vermittelt, die ne- 
ben- und übereinander aus dem Tuff aus- 
gehöhlt sind. In dem Boden der Halbmond- 
Nischen sind je zwei irdene, mit Deckel ver- 
sehene Topfsärge, welche die Asche des Ver- 
storbenen enthalten, eingesenkt. Je zwei 
finungen bilden eine Doppelädieula, welche 
in dorisches Gebälk gefaßt ist. — Die große 
halbkreisförmige Nische enthält acht Aschen- 
töpfe und die Inschriften und Bildnisse; zwei 
der schönsten Ädieulen sind bei der Treppe; | 
dagegen an der Treppenseite selbst steigen 
nur Löcher in acht Reihen übereinander auf. 


Jenseit der Scipionengruft an Via 
S. Sebastiano weiter trifft man 1. Nr. 13 


unter einem Marienbild den Eingang zu 
den drei 


diesem und sind wohl von Bauunternehmern 
errichtet, die einzelne Grabstellen verkauften, 


Vom Seipionen-Grab erreicht man in 
4 Min. die Porta di 8. Sebastiano. Vor 
derselben steht der Drusus-Bogen (M 
14); er ist einthorig und von Travertin. 

Sueton berichtet: »Der Senat bestimmte 
dem Drusus (Vater des Kaisers Claudius) 
einen marmornen Triumphbogen mit Tro- 
phäen (8 v. Chr.), denn er war als Quästor 
und Prätor Oberanführer im rätischen und 
nachher im germanischen Kriege gewesen und 
der erste römische Feldh err, welcher die Nord- 
see befuhr. Jenseit des Rheins baute er einen 
neuen, sehr großen Kanal.e Caracalla wan- 
delte den Triumphbogen zum Straßenbogen 
für den Anio-Aquädukt um, dessen Wasser 
oberhalb Tivoli gesammelt wurde. Die Lei- 
tung lief als ein 43 Millien langer Kanal, bis 
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zum Tempel der Spes vetus geführt, dann | 
auf Bogen 221 Schritt u. wieder unterirdisch 
zum Severus-Wall, den sie (an der Südseite 
des Bahnhofs) durchschnitt, sie mündete bei 
der Porta Esquilina (Gallionus-Bogen); zwei . 
Millien davor gab sie an den Specus Octa- 
vianus einen Zweig ab, der, zu den Asinia- 
nischen Gärten (Caracalla-Thermen) führeng, ! 
den Bogen des Drusus als Straßenbogen be- 
nutzte. — Noch stehen vom Bogen, dein Thor 
zuzewandt, die Gialloschäfte von zwei kom- 
positen Säulen auf hohen Untergestellen; vom 
Giebel über dem Gebalk sieht ınan nur noch 
Spuren. Eine unter Claudius geschlagene 
Münze zeigt den Bogen an beiden Fronten 
mit je vier ionischen Saulen, über dem Thor- 
bogen einen Giebel, auf der Attika die Reiter- 
statue und Trophäen, im übrigen keinen Re- 
liefschmuck. — Noch bemerkt man die An- 
satze des Turms, der den Bogen im Mittel- 
alter aufgesetzt wurde. 


Die Porta San Sebastiano (M 1%) 
hieß früher Appia, weil diese bedeu- 
tendste Straße des antiken Rom hier 
durch die Aurelianische Mauer einzog. 
Zwei dreigeschossige, 285 m hohe Back- 
steintürine flankieren sie, das Unter- | 
geschoß ist von weißen Marmorquadern 
(wahrscheinlich vom nahen Mars-Tem- 
pel), auch der Oberteil des Durchfahrt- | 
bogens zwischen den zwei innern zin- 


} 
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nenbekrönten Ziegeltürmen ist von Mar- 
mor; im Bogenschlüssel stehen noch aus 
der Exarchatszeit Heiligen-Anrufungen 
(azyıe Kwrov, ayıs C’eweyı), darüber der 
Englische Gruß (Osotyanıs). 

Das Thor verlor seinen Namen Appia, 
als die neue Via Appia 1574 mit der Porta 
S. Giovanni in Verbindung trat; die Kata- 
komben von 8. Sebastiano Üüberwogen nun 
die Erinnerung an die Königin der antiken 
Straßen. An der innern Wand des Thors r. 
eine Inschrift von 1327 mit dem Erzengel 
Michael, auf ein Gefecht gegen König Robert 
von Neapel bezüglich. (»Am 11. Sept., aın 
vorletzten Tag vor dem 8t. Michnelsfest, drang 
das fremde Volk in die Stadt und wurde von 
dein römischen Volk geschlagen unter der 
Regionalhauptmannschaft des Jacobus de Pon- 
tanis.c) — Ostl. das Grabmal des Titus 
Arlius Aicephorus und seiner Familie, mit 
schönen Mosaikgetäfel, Wandmalereien und 
einigen Skulpturen. 

Außerhalb der Porta 8. Sebastiano 
führt 1. die Mauerstraße in 6 Min. zur 
Porta Latina. Diese zeigt auch noch 
die Spuren des Exarchats, das 4 und (2 
bei dem Christus-Monogramm; zwei 
halbrunde Backsteintürme treten auf 
achteckirgem Unterbau aus der Mauer 
hervor, über dem Travertinbogen sicht 


| man noch die alten Bogenfenster. 


Katakomben. 


Vgl. den Plan bei 8. 898. 


Vor Porta S. Sebastiano zieht die ! Entfernung von 1-3 Migl. vor der Stadt 
Mia .Ippia über den Almo (Aequatoccio) | angelert worden. Essind die planmäßig 


zur Capp. Domine quo vadis, wor. die 
antike ia „Irdeatina abzweict, 1. nach 


einigen Schritten ein Wer zur sogen. !ben wurden. 
‚(Sehlafkammern für die vorübergehend 
ı Ruhenden) und erst im 9. Jahrh. Anta- 


Iigrria-Grotte führt. Auf der Via Appia 
eeradeaus trifft man in ea. 10 Min. (25 
Min. von der Porta S. Sebastiano) r. eine 


Tafel mit der Eingangsinsehrift zu den 


*CALLISTUS- KATAKOMBEN. 


Eintritt: 11. Geöffnet =. 8.29; ein Mönch 
begleitet und sorgt für die Beleuchtung. 
Drosehke hierher 2!,L Am Cäcilienfest (22. 
Nov.) sind mehrere Gemächer erleuchtet, und 
die Katakomben werden daun den ganzen 
Tag vom Volk besucht. 


ANLAGE, GESCHICHTE UND BILDLICHE 
AUSSCHMÜCKUNG DER KATAKOMBEN. 

Die Katakomben, wohl das Origi- 
nalste und Interessanteste, was Rom als 


solehes besitzt, sind an allen Konsular- | 


nusretieften altchristlichen Grabstälten, 


| welehe als gemeinsame Grüfte ausgegra- 


Sie hießen (ünmeterier 


komben nach dem Cömeterium von S. 
Sehastiano, das schon von Gregor d. Gr. 
(600) so genannt wurde, weil die Gegend, 
in der es an der Via Appia liegt, sad 
Catacumbass (Niederung) Nies. Die un- 
‚terirdischen Grabkammern sind eine ur- 
alte Sitte, die Masse der Besitzlosen er- 
hielt aber oft nur unterschiedslose Mas- 
‚sengräber. In Rom gab es auch jüdische 
Katakomben, welehe ausnahmsweise 
eine Erweiterung zu gemeindlichen An- 
lagen zeigen; aber bei den Christen er- 
hielt diese Begräbnisweise die Bedeutung 
von twemeinsamen unterirdischen Grül- 
ten einer (Gtlaubensgemeinde, während 


straben derrömischen Campagna in einer | die ühnlichen frühern Gräber weit mehr 
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ein nationales, meist nur vereinzelt fa- 
miliäres Geprige hatten. Das Prinzip 
der brüderlichen Gemeinsamkeit und 
der Glaube an die gemeinsame Aufer- 
stehung des Fleisches hatten das Fami- 
liengraballmählich zu riesigen Gemeinde- 
grüften, einer wahren Totenstadt, er- 
weitert, so daß für die ersten Christen 
die Katakomben als Schlafstätten der 
auferstehenden Gemeinde die höchste 
Kultusbedeutung gewannen, Malereien 
und Sprüche sich wesentlich auf das 
Unterpfand der Auferstehung bezogen. 
Der Gedanke der Einheit, Gleichheit 
und Liebe über das Grab hinaus be- 
stimmte die Anordnung; gemeinsame 
Grabstätten galten für ebenso heilig wie 
die gemeinsame Wiedergeburt aus dem 
Geiste. Deshalb blieb die Unversehrt- 
heit der Einzelgräber eine bauliche 
Pflicht. Von mehreren Katakomben 
ist es erwiesen, daß sie Anschlüsse an 
Grüfte vornehmer begüterter Familien 
waren, welche Erbbegräbnisse und 
größere Grundstücke an den Heeres- 
straßen vor der Stadt besaßen. Die Be- 
sitzer derselben gaben in der Regel die- 
sen Begräbnisplätzen den eignen Na- 
men (Lucina, Priscilla, Domitilla, Com- 
modilla, Cyriaca, Praetextatus u. a.). 
Die Cömeterien wurden als Besitztum 


7. Callistus- Katakomben. 


von Privaten angegeben; am Ende des: 


2. Jahrh. aber gelangte die Kirche in den 
Besitz der Katakomben und wurde vom 
Staat wohl als Gräbergesellschatt darin 
belassen. Als später die Gräber der Mär- 
tyrer eine besondere Bevorzugung er- 
hielten und man ihre Jahrestage als Ge- 
burtstage zum neuen Leben (natalitia 
annua dies) feierte, den Versammielten 
die Akten des Martyriums vorlas, die Li- 
turgie betete und wohl auch das eucha- 
ristische Opfer auf Tischen am Grabe 
darbrachte, folgten die baulichen Ein- 
richtungen dieser neuen Bedeutung der 
Cömeterien nach. Der Gedanke an die 
gemeinsame Auferweckung mit den 
Märtyrern und an ihre Fürbitte begann 
sogar zerstörend auf die frühere. Aus- 
schmückung zu wirken, da man in 
möglichster Nähe der Blutzeugen be- 
graben sein wollte und die Wände in 
der Umgebung ihrer Gruft ohne Rück- 
sicht auf Malerei und Architektur durch- 
brechen lieh. 


Die Zahl der Katakomben um die 
Stadt Rom beträgt über 50; sie scheint 
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Stadt entsprochen zu haben, die sich im 
3. Jahrh. auf 26 belief; man hat berech- 
net, daß sie die Reste von nur etwa neun 
Generationen, damit aber doch gegen 
31 Millionen Gräber enthalten. 


An der Via Appia (vor Porta 8. Se- 
bastiano) liegen: Cömeterium 8. Callisti; 8. 
Balbinae; Praetextati; S. Sebastiano. — Via 
Ardeatina:C. Domitillae (oder Petronillae, 
Nerei et Achillei); C. Marei et Marcelliani; 
Nicomedis oder Felicolae. — Via Ostiensis 
(vor Porta S. Paolo): C. Commodillae (Felieis 
et Audacti); Timothei; Zenonis ad 8. Anasta- 
sium ad Aquas Salvias; Al Ponticello di 8. 
Paolo; Cyriaei; Theclae.— ViaPortuensis: 
C. Pontiani ad Ursum pileatum; S. Felieis (ad 
insalsatosi; Generosae (ad Sextunm Philippum). 
— Via Aurelia (vor Porta Panerazio): C 
Pancratii; Calepodii; Lucinae ; Felieis Papae.— 
Via Cornelia: die »Papstgruft« unter dem 
Vatikan; ad Nymphos Catabassi. — Via Fla- 
ıninia: 8. Valentini (Julii papae); passata 
prima Porta. — Via Salaria Vetus: C. in 
der Vigna Galli; ad Clivum Cucuineris; Ba- 
sillae (Herınetis, Proti et Hyacinthe). — Via 
Salarianuova: C. 8. Pamphili; Maximi ad 
8. Felicitatem; Hilariae (septem virginum); 
Jordanorum; Thrasonis et Saturnini; Novel- 
lae; Priscillaee — Via Nomentana (vor 
Porta Pia): C. Ostriani (majus, ad Nyın- 
phas, 8. Petri); S. Agnetis; Nicomedis (in 
Villa Patrizi); Alexandri Papae. — Via Ti- 
burtina (vor Porta 8. Lorenzo): C. S. Hip- 
polyti; Cyriacae (Laurentii. — Via Pali- 
cana (vor Porta ınaggiore,: C. Castuli; ad 
duas Lauros; Zotiei. — Via Latina: C. S, 
Aproniani (Eugeniae); Gordiani et Epimachi; 
Simplicii et Serviliani; Quarti et Quinti; Ter- 
tulliani. 

Die Anlage der Katakomben war von 
vornherein eine völlig planmäßige; zunächst 
grub man kleinere Kerne getrennt vonein- 
ander aus; erst später faud dann, wo es die 
Verhältnisse des Bodens erlaubten, dessen 
Höhenzügen sie folgten, die Vereinigung meh- 
rerer solcher Kerne zu einem großen Ganzen 
statt. Die neuern Untersuchungen baben die 
trühere Annahme, die Katakomben seien nur 
Erweiterungen verlassener Pozzolangruben ge- 
wesen, völlig widerlegt. In den wirklichen 
Pozzolanbrüchen (»Arenariaee) findet man 
keine Gräber; in seltenen Fällen dienten die 
Arenarien als geheime Eingänge zu den Grüf- 
ten, nachdem diese lange zuvor schon er- 
richtet worden waren. Stieß zufallix die Ka- 
takoımbenanlage auf eine Arenaria, so wurden 
festere Räume derselben noch benutzt, aber 
in baulieh veränderter Anlage, denn Kata- 
kombenstollen und Arenarienschächte waren 
wegen ihres Materials in der Form der Aus-. 
grabung völlig verschieden. Wie den antiken 
Gräbermonumenten Acker von bestimmter 
Ausdehnung zugeteilt waren, so sind auch die 
(‚rüfte der Christen in geometrisch beimesse- 
pen Grundstücken angelegt, jedeV ermischung 
init heidnischen Gräbern war grundsätzlich 


längere Zeit der Zahl der Pfarreien der |, ausgeschlossen. 
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Die ältesten Anlagen der Cömeterien 
zeigen durchweg einen öffentlich sichtbaren 
Eingang auf breiten Treppen, olıne irgend- 
welche Vorsichtsmaßregeln, denn die christ- 
lichen Grüfte standen wie die heidnischen 
unter privatrechtlichem Schutz. Nach römi- 
schen Gesetz durften sie weder verletzt, 
noch konfisziert oder verkauft werden. Wenn 
Katakomben ihren Ausgang von Bestattungs- 
plätzen reicher Christen nahmen, so konnten 
die schristlichen Brüderz diesen Privatgräbern 
in ähnlicher Weise angeschlossen werden wie 
die Klienten und Freigelassenen, die zu be- 
zeichnen ein jeder, der sich eine (irabstätte 
errichten ließ, das Recht hatte. Reiche Pri- 
vaten, z.B. Prätertatus, Calepodius, Lucina, 
Domitilla, bauten große Grabimäler, und den 
Anhaug nahm die »Klientel« ein. — Als aber 
in der zweiten Hälfte des 2. Jahrlı. au die 
Stelle der Privatbesitzer die christliche Ge- 
meinde selbst trat, wurde auch sie im Besitz 
der Katakonıben belassen, schon wegen der 
stiefen Pietät des alten Volkstums vor dem 
Toten und seinen Rechtene, die auch dein 
Feiud zu gute kam. Volle Sicherheit bot aber 
bei unduldsamen Kaisern dieses Verhältnis 
nicht, und das Recht der christlichen Kirche 
auf ihre Grabstätten konnte leicht beanstan- 
det werden. Der nieht unbedeutende Auf- 
wand für diese Gräberanlagen war durch 
Bodenschenkungen reicher christlicher Be- 
sitzer, durch frühzeitigen Übertritt begxüterter, 
sehr vornehmer Familien zum Christentum 
sowie durch regelmäßige Beiträge und außer- 
ordentliche Vermächtnisse ermöglicht; zudem 
batte jedes Cömeterium zu seiner weitern 
Besorzung ein besonderes Kollegium von 
Totenbestattern (Fossores), die frühzeitig eine 
geistliche Organisation erhielten, und denen 
auch die Beerdigungsarbeit zugewiesen wurde, 
damit sie »bei der Sorge für die sichtbaren 
Dinge zur Pilege der unsichtbaren fortsehrei- 
ten möchtene. An den Wänden der Kata- 
komben sieht man sie wiederholt abgebildet, 
mit den Eisen auf der Schulter oder bei der 
Arbeit; und gerade ihre Darstellung, wie sie 
unter freiem Himmel einen noch unberührten 
Felsen zu öflnen beginnen, ist eine neue Be- 
stätigung der ursprünglieh planmäßigen Aus- 
grabung der Cömeterien dureh die Christen. — 
Anfangs fanden die Christen in den gewöhn- 
lichen mittelgroßen Grundstücken, welche 
125 antike römische Fuß auf jeder Seite ıma- 
ßen, hinlänglich Raum, da solche Gründe, 
auf drei Stockwerke in die Tiefe hinab be- 
rechnet, für etwa 800 m Galerielänge Raum 
gaben. An diesen regelmäßigen Abgrenzun- 
gen ist die ursprüngliche gesetzliche Area 
eines Cömeteriums leicht zu erkennen. 

Zu einer großen Entwiekelung der un- 
terirdischen Ausgrabungen eignete sich der 
römische Boden ganz besonders, da der rul- 
kanische Tuff in der besondern Art des Aör- 
nerluffs die drei Bedineungen der Katakom- 
ben, daß die Felsart solid, doch für die Aus- 
grabung weich genug sei und das Wasser nicht 
zurückhalte, aufs geeignetste vereinigt darbot. 
Die Mehrzahl der Cömeterien besteht daher 
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aus derjenigen vulkanischen Tuffart, deren 
Konsistenz es zuließ, ohne allzugroße Arbeit 
den Boden auszugraben, und doch Festigkeit 
genug besaß, um vor der Gefahr des Ein- 
sturzes Sicherheit zu bieten. Die zwei von 
den Römern gebrochenen Tuftarten, der harte 
Steintuff (Tuffa litoide) für Häuserbauten und 
die sandige Pozzolanerde (arena), eigneten 
sich daher für die Katakomben gar nicht, was 
man besonders deutlieb sieht, wo etwa eine 
Katakombe mit einer Arenaria zusammen- 
trifft (was nur bei vier Cömeterien stattfindet‘, 
oder wo sie durch Steintuff am Fortbau ver- 
hindert wird. Man verinied ebenso die Mer- 
gel- und Thonlager der Flußbildungen, auch 
wegen des Wassers, das sie zurückbehalten. 
Das ganze Tiber-Thal beherbergt daher keine 
Katakomben. 

Das weiteste Feld bot das Gebiet zwi- 
schen der Via Latina, Appia und Ardecalina 
dar; hier ist bis auf 2!', Migl. von der Stadt- 
mauer jede Höhe ausgehöhlt, und die be- 
rühıntesten und größten Katakomben finden 
sich in dieser Gegend. Doch bewirkten das 
Besitzrecht und die römische Gräberordnung, 
daß die Cöineterien nicht ineinander auf- 
gingen, so daß z. B. selbst die r. und l. an der 
Via Appia einander gegenüberliegenden Ka- 
takomben des Präfertatus und des Callistus 
nicht miteinander in Verbindung stehen. 

Das System der Katakomben besteht ans 
einer Menge geradlinig fortlaufender schma- 
ler Stollengänge, in deren Seitenwänden 
die Gräber als Nischen in der Länge des 
Leiehnams eingetieft wurden. Die Gange bil- 
den in jeder abgegrenzten Abteiluug 1-2 
Hauptlinien, um welche sich die größern 
Räume traubenartig legen, und von welchen 
die Seitengänge kreuzweise abgehen. Das 
Charakteristische ist die außerordentliche Enge 
der Wege (die Pozzolan- und Steintuffgruben 
sind viel breiter); es gibt Gänge von nur - 
0 em Breite; die meisten sind ca. 75-9% cm 
breit, nur sehr wenige 1 m, äußerst selten 
und dann nur auf ganz kurze Strecken 1,20- 
1,50 m. Nur da, wo das Gestein bröckeliger 
ist (also in jenen Pozzolanbänken), wird die 
Ausgrabung sparsamer, weniger tief, euthält 
breitere Gänge; Wände und Decken wölben 
sieh zur Ellipse. Da die Horizontallinie in 
den Gängen vorherrscht, so erhielten die ver- 
schiedenen Niveaus besondere Treppenanla- 
gen; die obersten Geschosse beginnen ge- 
wöhnlich zwischen 7-8 m unter der Erde 
und befinden sieh bei geneigter Bodendecke 
oft nur 3-5 m von der Öbertläche. die tief- 
sten dagegen 18-20 m. Die größte Tiefe, 
die man bis jetzt kennt, ist die des fünften 
Stockwerks einer Region der Collistus-Kata- 
komben, wo die vertikale Entfernung von der 
Bodentläche 22 m mißt, die Entfernung von 
der Hohe des Hügels 25 m. In so bedeuten- 
der Tiefe wird aber die Luft schlecht, und 
man naht sich den feuchten Schichten, die 
das Wasser nicht durchlassen. Die Vermeh- 
rung der Galerien durch die verschiedenen 
Stockwerke und die mannigfache Kreuzung 
in den einzelnen Geschossen ergibt eine so 
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bedeutende Zahl von Gängen, 
de RBRossi die durch die Aneinanderreihung 
der einzelnen Gänge entstehende Linie auf! 
876 km (120 geographische Meilen) angibt. | 

Die Gräber sind in die Wände der 
Gänge senkrecht ausgetieft; eine Reihe von 
langzezogenen, rechteckigen Behältern (Zo- 
culi) folgen sich zu beiden Seiten der Gänge, 
einer nach dem andern, in horizontaler Linie, 
oft bis zu sieben Paräallelzügen übereinander. 
Da später die Loenli als Fundgruben der Re- 
liquien geleert wurden, so hat ınan ihr jetziges 
Aussehen nicht unpassend mit den leeren 
Gestellen eines Bücherschafts oder mit den 
Schlafstätten der Schiffe verglichen. Sie 
haben, besonders da, wo die Ökonomie des 
Raumes später berlicksichtigt werden mußte, 
keinen größern Umfang als den des aus- 
gestreckten Körpers und sind deshalb oft an 
der Kopfseite tiefer und höher als an dem 
Fußgestell. Man trifft auch Loculi für 2, 3 
und 4 Leiber Zusammengehöriger (bisomi, 
quadrisomi) sowie für eine größere Aızahl 
von Leichen (polyandri); die Behälter für 


der Wände an und da, wo die Gänge oder 
Thüren einschnitten. 

Im Beginn eines Katnakombenbaus stehen 
die Gräber meist weit auseinander; bei fer- 
nerem Vorrücken wurden, um der Solitditat 
des Baues und der Raumersparnis Rechnung 
zu tragen, in die breitern Zwisehenräume der 
ersten Gänge wieder neue Gräber zwischen | 
hinein eingetieft, die somit für die Chrono- | 
logie bestimmte Anhaltspunkte gewähren. 
Konnten die Seitengänge keine Leichen mehr 
aufnehmen, so füllte man sie oft mit sem 
Sehutte der neuen Auserabung an, und nur 
die Hauptwege blieben für den Verkehr offen. 
Waren im ersten Niveau auch die seitlichen | 
Quer- und Kreuzgänge besetzt und ein zweites 
und drittes Stockwerk durch Treppen mit 
dem obern verbunden. so setzte man in den 
spätern Zeiten auch die Kerne benachbarter 
Cometerien durch Gänge direkt miteinander 
in Verbindung, soweit es die Bodenverhält- 
nisse und die Anlage zuließen. 

Die Zahl der Leichenüberreste, die man 
noch in den Loculi fand, ist wegen ihrer Aus- 
hebung zu Reliquien eine sehr geringe. Die 
Bextattungsweise glich der in Griechenland 
und Roın üblichen. Der Tote, in ein Leichen- ' 
tuch gewickelt, wurde ınit über der Brust ge- | 
kreuzten Armen direkt (ohne Sarg) in den Lo- | 
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eulus hineingelegt, oft mitaromatischen Stoffen 
zur Konservierung des Leichnams umgeben, 
das Gesicht möglichst dem Morgen zugewandt. 
Meist wurden Gegenstände des täglichen Le- 
bens beigelegt, z. B. Schalen. Lötlel, Hand- 
werkszeug, Ringe, Disken, Statuetten, Min- 
zen, Armbänder, Schinuckkästehen, Kinder- 
spielzeng, Amulette u. a. Der Behälter wurde 
mit einer Marmorplatte oder drei großen Zie- 
geln verschlossen und mit eingegxrabener oder ' 
aufgeinalter Inschrift versehen. Irdene Grä- 

ber-Lampen (ea. 8em Durchmesser), meist: 
in Nachengestalt und init symbolischen Fi- 
guren (Palıme, Kranz, Schiff, Fisch, Taube, | 
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Kinder brachte man häufig an den ar 
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daß Michele | Lamın), brachte man in kleinen Nischen oder 


anf eingemauerten Gestellen an oder hing sie 
zuweilen an kleinen Ketten auf. Ölgefäße 
zum (ewinnen des heiligen Öls, das man an 
den Festen der Märtyrer auf deren Behältnis 
goß und als Reliquie aufbewahrte, standen 
auf Säulenstümpfen oder in Nischen. In und 
neben dem Grab fand man auch sogen. Blut- 
gläser, mit rotem Niederschlag auf der Boden- 
fläche. Kirchlich hält man diesen Bodensatz 
für Märtyrerblut. Andre halten ihn für die 
Reste des roten Weins der Eucharistie. Die 
Versuche, das Blut naturwissenschaftlich zu 
konstatieren, ermangeln der überzeugenden 
Beweise. Sie ergaben die bestiminte An- 
wesenheit von Eisenoxyd. — Auch kommen 
sogen. Goldgläser vor mit doppeltem Boden 
und einem Goldblättehen zwischen demselben 
eingeschmolzen, mit christlichen Bildern 
(Guter Hirt, Lazarus, Gichtbrüchiger, Abra- 
ham etc.; schöne Exemplare in der Vatikans- 
bibliotlick). 

Noch größeres Interesse als Jie Gänge 
mit ihren Nischen bieten die Cubicula 
(Grabkammern) dar, deren Zahl, Größe und 
Bauweise, je nach Zeit und Zweck, eine 
verschiedene ist; die Mehrzahl dieser Ge- 
mächer mißt nur je 2!4-3 m, meist sind 
sie viereckig, doch komımnen auch mehreckige 
(besonders sechseckige) und runde Formen 
vor. Sie enthalten außer den zuweilen erst 


später ausgebrochenen Loculi häufig ein an- 


sehnliches Grab an der Hinterwand, der 
Thür gegenüber; entweder steht ein freier 
Sarkophag mit horizontalen Marmordeckel 
in viereckiger, der Loculusform noch nahe- 
stehender, etwa doppelt so hoher Nische, 
oder eine Bogennische (Arcosolium) über- 
ragt die Grabstätte. Das Arcosolium hatte 
sein Vorbild in den palästinensisehen Gra- 
bern des vorehristlichen Judentums (das 
»Felseugrab Christie im Garten bei Golgatha 
war ein Arcosolium in einer der vier Wände 
der zugehörigen Grabkamimnern) und bot für 
die spätere Chornische und den Hochaltar 
das noch einfache Vorbild. Die Behand- 
lung der Arcosolien war eine sorgfältigere; 
eine längliche, sargförmige Lade ist in den 
Felsen eingehauen oder an der Wand auf- 
geinauert und oben mit einer Marmorplatte 
zeschlossen; die Nische darüber überspannte 
das ganze Grab halbkreisförmig. Zuweilen 
hatte die Nische die Form eines Rechtecks 
isepolceri a mensa). Die Kubikeln dienten als 
Erbbegräbnisse Wohlhabender und sind daher 
oft künstlerisch geschmückt. Diejenigen Ar- 
cosolia, welche Märtyrergräber umschlossen, 
dienten an Jahresgedächtnistagen fnatalitia) 
bei der Altarsakramentsfeier oft als Altare. 
Der Horizontaldeekel des Grabes bot die 
einfachste Unterlage für die Konsekration 
des Brotes und Weines bei der Totenfeier. 
Für diese dienten manche Kammern, die 
auch Sarkophage aufnahmen, als Versamm- 
lunzsräume. Deekenschmuck und Wand- 
fresken zeiehnen besonders die ältern Ku- 
bikeln ans, architektonische Marmordeko- 
ration die spätesten. Für eigentliche gottes- 
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dienstliche Gebäude sind diese Kammern 
zu eng, da sie nur wenige Personen zu 
fassen verınögen (der früheste Gottesdienst 
der Christen Roms wurde in der Stadt in 
größern Sälen reicher (Gremeindemitglieder 
gehalten, und dieser Saalbau war dann in 
Verbindung mit dem Arcosolium der Kata- 
komben das Vorbild der spätern Basiliken). 
Zur Ermöglichung größerer Versammlungen 
gruppierte man mchrere solche Gruftkam- 
mern zusammen und unterstellte sie einem 
geineinsamen Luft- und Lichtschacht (lucer- 
narium). An solche Konglowmerate schlossen 
sich dann in weitern Zwischenräumen eine 
Reihe andrer Kubikeln an, so daß doch bei 
den Totenfeiern eine größere Anzahl An- 
dächtiger an der Eucharistie teilnehmen 
konnte. Der spätere Sieg der Kirche spie- 
gelte sich in der Marmorbekleidung der 
Kubikeln, in marmornen Prunkinschriften, 
reieher architektoniseher Dekoration, Ver- 
gröberung der Luftschächte und Erweiterung 
der Treppen. Die Verschiedenheit der 
Bauforinen, die man vorfindet, ist also keine 
zufallixe, und ınan kann selbst bei ober- 
tlächlicher Vergleichung den ehronologischen 
Faden ziemlich leicht verfolgen. 

Dio ersten Anlagen sind einstöckig, 
haben mehr breite als hohe Gänge, keine 
sehr geräumigen Kanımern. Die spätere 
Zeit kennzeichnet sich durch das größere 
Vertrauen anf die Solidität der Ausgrabungs- 
stelle, die gesteigerte Okonomie des Raumes, 
durch enge und hohe Gänge, zahlreichere 
Reihen enger, dem Körper genau nachge- 
bildeter Loculi, kleine Otfnungen für Kinder, 
gehäufte Verzweigungen der Gänge, ver- 
schiedene Niveaus und Stockwerke, erweiterte 
und zahlreichere Kapellen und Luftschächte, 
raffinierte Fossorengeschickliehkeit (das De- 
korative meist nicht ınehr aus Ziegeln oder 
Stuck, sondern aus dem lebenden Tuff aus- 
getieft); die Kapellen werden viereckig, acht- 
eckig, kreuzforiig, die Gewölbe walmdach- 
artig und mit Gurtennachbildung, zuweilen 
sind Apsiden, Tuffaltare, Tuffbanke ange- 
bracht. — Die dritte Epoche, die Zeit 
des Freibaus, kennzeichnet sich durch die 
Unabhangigkeit der Gänre von geometrisch 
bestimmten Grundstücken, durch das An- 
bringen von Luftschächten über den Kreu- 
zunren der Gange und die Häufigkeit und 
Kreuzform dieser Schächte sowie auch durch 
den schärfern Unterschied ven Prachtgrüften 
und armseligen Labyrinthen, endlich durch 
die Zeichen des Verlassens der Katakomben 
als Gräberstätten, Gänge ohne Gräber, un- 
beendigte Loceuli und Nischen. — So haben 
die Katakomben auch ihre architektonische 
Geschichte, wie sie anderseits die wich- 
tiesten Urkunden der ältesten christlichen 
Malerei und Skulptur und der Kultusver- 
änderungen der Kirche sind. 

Die Geschichte der Katakomben beginnt 
schon mit dem Anfang des 2. Jahrh., denu 
in mehreren Katakoımben findet man Male- 

‘ıen, die mit ziemlicher Sicherheit dieser 
then Epoche zugewiesen sind; die älteste 
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Inschrift auf dem Kalk eines Locnlus, die 
Boldetti in den Grüften der Commodilla fand, 
hat das Konsular-Datum von 107 (Sura und 
Senecio, nur ca. 40 Jahre nach Paulus’ Todı, 
eine zweite von 110; im Cömetcrium der 
Domitilla gehören Ornamente, Landschaften 
im pompejanischen Stil, das Thürgesims 
und die Tünche noch der klassischen Früh- 
zeit an; in den Katakomben von S. Scha- 
stiano hat die Architektur der Sepulkral- 
nische, die man als den Versteck der Leich- 
name des Petrus und Paulus bezeichnet, 
große Ahnlichkeit mit der Architektur der 
Kolumbarien: im Cömeterium der Priscilla 
zeigt die unterirdische Kapelle der Pudentier 
Fresken in völlig klassischem Stil, das Ge 
mach ist nicht aus dem Tuff gehauen, son- 
dern frei aufgeführt, ohne Loculus, nur zu 
Sarkophagon bestimmt; — im Cörmeterinm 
von 8. Agnese fand man in Buchstaben von 
klassischem Typus (Lateran-Hof, Pilaster 
XX., 1-30: die Namen vieler alter Geschlech- 
ter, welche dem Zeitalter zwischen Nero und 
den ersten Antoninen angehören (Claudii, 
Flavii, Ulpii), wobei auch der Sprachpge- 
brauch der nähern Bestiminungen auf die 
klassische Zeit deutet; — im Cömeterium 
des Praetertatus hat die Krypte des Janua- 
rius weite Kammern mit klassischen Fres- 
ken, ist ohne Loecnli, nur für drei Sarkophage 
bestimmt; die Thüren andrer Kammern sind 
mit Giebelfeldern in klassischem Ziegelwerk 
g*schmückt. — Die ältesten Krypten 
werden also gekenuzeichnet durch: klassi- 
schen Stil der Fresken, Dekorationen in 
Stuck, Kammern ohne Loculi, Nischen für 
Sarkophage, klassische Nomenklatur der In- 
sehriften. De Rossi sieht namentlich in den 
Cometerien, welchen die Tradition einen 
apostolischen Ursprung zuschreibt, die Wiege 
sowohl der christlichen Katakomben als der 
ehristlichen Kunst und der christlichen Epi- 
graphik; er fand dort Denksteine von Per- 
sonen, die der Zeit der Flarier und Trajans 
anzugehören scheinen, ja sogar datierte In- 
schriften aus dieser Periode. Die erste Ur- 
kunde, welche von einer kirchlichen Ver- 
waltung der römischen Coömeterlen spricht, 
ist von 197. In den »Philosophumenas (einem 
wahrscheinlich von Bischof Hippolytus [170 
bis 230) abgefaßten, erst 1842 aufgefundenen 
Werk‘: heißt es, daß der römische Bischof 
Zephyrinus 197 seinen Diakon Callistus »dem 
Cometeriume vorgesetzt habe. In die Zeit 
des christenfreundlichen Alerander Sererus 
fallen die großen Erweiterungen der Cöine- 
terien durch die Diakonen der sieben Stadt- 
regionen und wohl auch die durch Zere- 
monienwandlungen hervorgerufenen Einrich- 
tungen in den Krypten, die Stühle, Wand- 
bäuke, Erweiterungen ete. Unter Sepfimius 
Sererus oder vielleicht erst unter Valeriar 
scheinen zum erstenmal die Cömeterien ge- 
falırdet worden zu »ein; Valerian verbot 
namlich infolge des verschärften Edikts gegen 
die Versammlungen der Christen auch den 
Besuch ihrer Cometerien. Aus diesen Zeiten 
stammen wohl die unregelmäßigen Verbin- 
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dungen der Katakomben mit Pozzolangru- | machus (498-514) neue Ausschmückungen. 
ben, gebeime Eingänge, Verlegung der Gale- | Nach Totilas’ Kriegszügen, nachdem unter 
rien. Bis auf Diokletian eutwickelten sich | Vitiges 537 die Katakomben namentlich an 
daun, nachdem Gallienus die Edikte seines | der Via Salaria eine Reliquienplünderung 
Vaters widerrufen hatte, die Katakomben | durch die Goten crlitten hatten, stellte Jo- 
wieder ungestört weiter. hann III. (560-573) den Kultus in den Cöme- 

Erst im Jahr 303 begann als furchtbare | terien wieder her. Die Verödung und Un- 
Folge des letzten Zusammenstoßes der christ- | sicherheit der Campagna vermochte endlich 
lichen Kirche und des antiken Staats eine |; die Päapste, die Körper der Heiligen ihren 
durchgreifende, planımäßige Verfolgung der | urspünglichen Stätten zu entheben. Nach 
gesamten christlichen Gemeinden, und ihre | der Verwüstung der Katakomben durch die 
Cöıneterien fielen der Konfiskation anheim. | nach heiligen Knochen mit der Gier von 
Das Christentum, das sich mit seiner Weit- | Goldgräbern suchenden Langobarden unter 
anschauung in den antiken Staatsorganismus | ihrem König Aistulf 756, der die Belagerung 
nicht einfügen ließ, sollte mit Gewalt auch | Roms benutzte, um so viele heilige Leich- 
von der Nahrung durch diese Stätten abge- | name, als gefunden wurden, aus den Cöine- 
schnitten werden. Man findet daher die, terien nach der Lombardei führen zu lassen, 
römischen Kirchenleiter dieser Zeit nicht in | faßte Paul I. den Entschluß, die Reliquien 
der offiziellen Gruft, sondern im Cömeterium | der berühmten Märtyrer an die Stadtkirchen 
der Priscilla, das die mächtige Familie der | zu verteilen; Hadrian I. (T71-795), Leo III. 
Pudens, als dessen Besitzer, schützen mochte. | (795-817) ließen die letzten größern Restau- 
Aber in Rom, wo diese Verfolgung der Po- | rationen in den unterirdischen Grüften vor- 
litik des Mazxentius entgegenlief, dauerte die | nehmen. Die Translokation von 2300 Lei- 
Konflskation nur 3 Jahre; 311 erhielt die | bern nach $S. Prussede (817) war das Vor- 
Kirche das ihr Genommene zurück. AMil- | zeichen des gänzlichen Untergangs der Kata- 
tiades (Melchiader), der erste Papst, der im | komben. Vereinzelto Namen von Besuchern 
Lateran seinen Sitz nahım, war der letzte in | aus dem 11. und 12. Jahrh. zeigen sich noch 
den Katakomben bestattete römische Bischof. | in den größern Cömeterien, dann verstummen 
Man bestattete jetzt die Bischöfe in ober- | auch diese. Erst im 15. Jahrh. findet man 
irdischen, über der Gruft errichteten Ka- | wieder eine kleine Gruppe von solchen Na- 
pellen (sogen. Basiliken), die selbst wieder | men, so einerseits von Franziskanern 1433, 
den Namen Cömeterien erhielten. Nach | 1451, 1452, anderseits von Humanisten, 
dem Tode des Kaisers Julianus wird über- | welche auch in der Tiefe der Erde die antike 
haupt das Begraben in den Katakomıben | Zeit aufsuchten. Schüler der römischen 
seltener. — Noch einmal, als Papst Damasus | Akademie des Pomponius Laetus drangen 
(366-384) nach blutigen Auftritten mit Hilfe | in die Katakomben des Marcellinus, des 


des Kaisers in den wnbestrittenen Besitz | Praetextatus, der Priscilla und des Callistus. 
seiner Würde kam und nun die Märtyrer- | Hier findet man sogar unter ihren Namen 
verehrung und die Ausschmückung ihrer | die bezeichnenden, halb scherzhaften (latei- 
Grabstätten so sehr zu seiner Aufgabe | nischen) Worte: »Einmütige Erforscher des 
ınachte, daß im ganzen unterirdischen Rom | Altertums unter der Regierung ihres Ober- 
noch jetzt Gedenktafeln von ihm gefun- | priesters (Akademietitel) Pomponins Minu- 
den werden, da begann eine zwar kurze, | tius; der römischen Mädchen Liebling.s 
aber glänzende Epoche für die Katakomben. Als die Kirchentrennung und die reli- 
Daher die auffallende Thatsache, daß nach | giöse Kontroverse eine neue geistige Be- 
der allmählichen Abnahme der unterirdi- | wegung in der römischen Kirche hervor- 
schen Begräbnisse plötzlich in den Jahren | riefen, bemühte man sich eifrig, die Belege 
370-371 die Loculi sich wieder bedeutend | für das hohe Altertum der römischen Kir- 
vermehrten und Damasus sich dem allzu- | chengebräuche zu sammeln, eine Richtung, 
hohen Eifer entgegensetzen mußte, welcher | welche der Katakombenforschung sehr gün- 
Wände und Fresken durchbrach, um Lei- |stig war. Im Jahr 1578 stießen einige Poz- 
chenbehälter in die Nähe eines Märtyrers |! zolan-Arbeiter in der Vigna Bartol. Sanchez 
zu bringen. Er selbst ging mit gutem Bei- | zur Rechten der Via Salaria (2. Meilenstein) 
spiel voran und schloß sich von der Papst- | auf Cömeterial-Krypten mit Malereien, Bar- 
gruft aus. Die Schlußworte seiner Marmor- | kopliagen und Inschriften, ganz Rom strömte 
inschrift lauten daher: »Hier, ich gesteh's, | hinaus, und schon bemächtizte sich Kunst- 
wollt’ ıneine (rebeine ich, Damasus, bergen; | forschung und Wissenschaft der Sache. Doch 
aber die heiligen Reste der Frommen be- | erst 15 Jahre später begann der Columbus 
sorgt’ ich zu stören.e Das Bestatten bei den | der Katakomben (Lyneeus vere coemete- 
oberirdischen Kirchen hob allmählich die | riorum serutater), Antonio Bosio, TVroku- 
Benutzung der Katakomben auf. rator des Malteser-Ordens, in seinem 18. Jahr 
Die letzte Erwähnung der Fossores fällt | seine unerinüdlichen Forschungen und find 
in das Jahr 426. Jetzt erhielten die Kata- | allmählich die Zugänge zu 30 verschiedenen 
komben die ausschließliche Bedeutung von | Cönieterien. Sein großes, 5 Jahro nach sei- 
Kultusstätten für die kirchlichen | nem Tode veröffentlichtes Werk ist die Grund- 
Märtyrerfeste. Von Sixtus III. (432-440) | lage aller spätern Forschungen. — Aber erst 
und Leo I. (440-460) werden noch bedeu- | in neuester Zeit wurden die Katakomben 
tende BRestaurationen erwähnt, von Sym- | wissenschaftlich aufs gründlichste erforscht, 
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manchen Krypten. Später überwiegen die 
lateinischen Inschriften und verdrängen dann 
die griechischen gänzlich. 
Von besonderer Bedeutung sind die den 
Grabschriften beigegebenen kleinern - 
hen Bilder, Diese Zeichen kehren 


als die Gebrüder de Rossi, mit allem aus- 
gCrFüstet, was ein SO reiche Kräfte erfor- 
derndes Werk erbeischt, diese Urstätten des 
Christentums technisch und archäologiseh 
zu untersuchen begannen. Neuere bedeu- 
tende Werke über die Katakoınben schrieben 
F. X. Kraus (Prof. der Kunstgeschichte in 
Freiburg), Die römischen Katakomben, 2, 
Aufl., Freiburg 1579; Roller (1881) und 
V”. Schultze (Prof. der protest, Theologie), 
»Die Katakoınben«, mit 52 Abbildungen, 
Leipzig 183», 

G. B. de Rossis ebenso fleißigen wie 
Benialen Studien verdankt man die Ent- 
deekung und O nung der Callistus- Kata. 
komben, Sozusagen des Schlüssels yn allen 
andern, und eine völlige Neubegründung des 
Cömesens und der Geschichte der ältesten 
Cömeterien. Ein Werk (Roma solterranea, 
4 Foliobände) widmete er der Beschreibung 
der Katakomben, ein zweites den Inschriften, stellungen einen fast ünveränderlichen Cr- 
und in einem besondern »Bullettino« legt er | klus erzeugt. Doch gewinnt in den Male- 
die mittlerweile sieh ergebenden Forschungen reien die Art der Gruppierung wieder eine 
dar. Schon 1846 war de Rossi vom Papst besondere Bedeutung für die Weiterentwicke. 
beauftragt worden, die in und um Rom auf- lung der (lanbensanschannngen. In der Tr. 
gefundenen 11,000 Inschriften der ältesten zeit haben sie noch den Charakter von sym- 
christlichen Zeit zu orduen. Bei diesem bolischen Zeichen, sind Teile einer Hiero- 
mühsamen Studium kam er zur Einsicht, elvphensprache; in der zweiten Epoche wer- 
daß noch eine Hanptquelle fehle, und diese | den sie zu einer Reihenfolge myYstisch - alle- 
fand er dann in der von ihm entdeckten ! Xorischer Bilder und haben besondere Be 
Caltistus-Gruft, Ein großer Teil dieser Ori- ziehung zuın Kultus; in der dritten Epoche 
Xinal-Inschritten bekleidet Jetzt die Hof- | sind es biblische Geschichten, welche Heils- 
wände des Lateran-Palastes. Nur ein kleiner. währheiten darstellen; in der vierten erstarrte 
Teil gewährt bestimmte Zeitangaben, denn | Formel und Fibel, Öbschon Schr vieles zu 
in den Katakomben trug eine große Zahl Grunde ging und selbst das, was noch im 
von Gräbern gar keine Inschriften, viele nur | 17, Jahrh, abrezeichnet wurde, bei weiten 
den Namen des Verstorbenen, manche nur nicht mehr vollständig vorhanden ist, so ge. 
allkemein die Monats- und Tagesbezeichnung nügt das Übrigreblicbene doch, einen vollen 
(wohl zur Begehung des Jahresfestes); im | Einblick in diese Geburtsstätte der speziflsch 
Gegensatz zu den heidnischen Grab-In- christlichen Kunst zu Kestatten, 
schriften wird in den ältern die Klasse der Der Judenchristlichen Richtung, welche 
menschlichen Gesellschaft (Patron, Freige- der bildlichen Darstellung religiösen Inhalts 
lassener, Sklave) nicht genannt, Bewöhnlich entgegen War, trat schon in der Zeit der 
UF ein einziger Name der drei Kebrauch- Apostelschüler die künstlerisch gewöhnte 
lichen und zuweilen nicht cinmal der bür- | Phantasie der Römer gegenüber, uud gerade 
gerliche, sondern ein familiär christlicher | in den ältesten Kubikeln der Katakomben 
'2. B. Lueina); auch die Berufsart wird | findet man die tretllichsten Fresken und die 
höchstens zuweilen durch ein Zeichen ANge- | reichsten Deekenmalereien, Der frühzeitige 
dautet — Die spätern Inschritten werfen Übertritt vornehmer römischer Familien zuın 
ein neues Licht auf den Anschluß der höhern Christentum und vielleieht auch ihre freiere 
Klassen an das junge Christentum, der viel Auffassungsweise der neuen Religion, die 
früher stattfand, als man bisher annahm Kroße Zahl der Künstler in der Weltstadt, 
(bekanntlieh beklagte sich auch der römische von denen manche ınstreitig auch Christen 
Yatriziat wiederholt über den Verfall stiner Waren, dann die Blütezeit der Kunst unter 
Größe dureh den frühen Übertritt seiner | den Flaviern, Trajan und den Antoninen 
lieder zum Christentum), — (iroßes Inter- | begünstigten die freundliche Stellung der rö- 
esse zewährt die Entwickelungsgesehichte der mischen Gläubigen zur Kunst, Die schön- 
religiösen Forineln und der (rrabschriften, sten Fresken der Katakomben gehören dem 
Wie sie dem Namen des Verstorbenen in Anfang des 2. Jahrh. an, sie Schließen sich 
immer Steigender Fülle beigegeben wurden. | noch aufs engste an die Formen und Auf- 
Zunächst nur sin (rott<. sin Christo, yijin fassungsweise, an die Gruppierung, Zeich- 
Friedens, dann ivmer mehr den modernen nung und Ornamente der Antike an; ihr 
(irabschritten sich nähernd, viele höchst Reichtum, ihre Verschiedenheit und die freie 
Wichtig für die dogematische Auffassung, In | Behandlung der Typen nimmt gegen Ende 
der frühesten Zeit wurde die Kricchische | des 2. Jahrh. merklich ab, und vollends nach 
Sprache, wohl die ursprüngliche Sprache der | dem Sieg der Kirche ist die christliche Kunst 
Pornischen Liturgie, ebenso häufig mgewandt nicht, wie Inan erwarten sollte, gestiegen, 
“iv die lateinische, ja übernog sogar iu | Sondern immer mehr ins Starre und Form- 


lösung und das ewige Leben, den Glauben 
an die Auferstehung und die Unterpfänder 


tiken Welt werden aufgenommen, insofern 
sie den Wechsel von Leben und Tod sym- 
bolisieren (z.B. aus dem bacchischen Kreis‘, 
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lose versunken, Hand in Hand mit dem all- 
gemeinen Niedergang der künstlerischen Pro- 
duktion, der Verarmung und dem Mangel 
an Künstlern in Rom. Doch selbst in den 
Erzeugnissen der sinkenden Kunst leuchtet 


der neue Geist in der Naivität und Innigkeit | 


der Auffassung zuweilen wunderbar durch. 
Sämtliche Katakombenbilder haben eigentlich 
künstlerisch nur die Bedeutung von Skiz- 
zen, bilden aber in der Entwickelungsge- 
schichte der Malerei das wichtige Mittel- 
glied zwischen den antiken Malereien und 
dem bildlichen Mosaikenschmuck der älte- 
sten Kirchen; sie allein erklären die Heraus- 
bildung der frühchristlichen Kunst ans der 
antiken. 
klassischen Stil noch um so unbefangener, 
als ja die Darstellung nur die Bedeutung 
eines Sinnbilds hatte; aber in ihrer Zusaın- 
menstellung, in der bescheidenen und doch 
lebendigen Bewegung der dekorativen Figu- 
ren, in der unbefangenen, rein typischen 
Darstellung (z. B. des Guten Hirten, der Be- 
terin), zuweilen auch in der Gemütstiefe des 
Ausdrucks ist ein christlicher Eintiuß nicht 
zu verkennen. Nicht die Darstellungen sind 
das Neue, da dieselben alle in bekannten 
antiken Bildern ihre Vorbilder haben, son- 
dern das Was und das Wie der Aufnahme 
der antiken Kunst unterscheidet die christ- 
liche Kunst schon deutlich von dieser, Es 


ist für die Geschichte der christlichen Kunst ! 


sehr bezeichnend, daß erst in eineın histori- 
schen Bild aus der Mitte des 3. Jahrh. (Ca- 
locerus und Parthenius in der Callistus-Gruft, 
S. 915), als das Kunstvermögen schon ge- 
sunken, diese höchste Inuigkeit der christ- 
lieben Empfindung zu voller Wirklichkeit 
gelangte. Der Gewandfall ist in den ältern 
Bildern, wenn auch nur angedeutet, doch 
trefflich, ungeklinstelt, lose und leicht, wird 
aber später immer härter, steifer und schär- 
fer umrissen; im Körperbau wiegt zuerst der 
Jugendreiz vor, später die strengere Gestalt. 
Die Farbe, voll Harmonie in den frühen Ma- 
lereien, wird allmählich zu einer einseitigen 
Wiederholung des Roten und Gelben; Licht 
und Schatten, in den ältern Fresken breit 
und deutlich abgehoben, werden eintönig; 
auch die Maßverhältnisse und Bewegungen 
folgen dem allgemeinen Kunstverfall. — Die 


Technik der Malerei war eine überaus ein- | 


fache: die rohbeworfenen Wände wurden 
mit lichten und lebhaften Wasserfarben an- 
gestrichen, die Gestalten mit külınen Kon- 
turen umrissen, die Fleischpartien mit einem 
warmen gelbroten Ton untermalt, die Schat- 


ten, mit tieferer Tinte in breiten Massen, 


ohne Detailzeichnung aufgetragen, Einzel- 


heiten und Durchbildung überließ man der | 


Phantasie. In den frühesten Ornamenten ist 
noeh recht deutlich sichtbar, wie das Grab 
seine mildfreundliche Bedeutung eines neuen 
Lebens nicht verloren hatte. 

Zur symbolischen Bilderschrift, die 
nur für die Eingeweihten eine verständliche 
Fibel ist und den Profanen ein Geheimnis 
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' Tieren, Pflanzen, Geräten und kosmischen 
Personifikationen, welche in Einzelbildern, 
deren Zusammenhang oft der innerlichen 
Notwendigkeit entbehrt, eine Geheimsprache 
(»norunt fideles«) bilden; sie haben selbst 
wieder eine Entwickelungsgeschichte und 
nehmen danach in Wahl und Menge ab und 
zu. Manche bleiben durch alle Epochen 
herrschend; so: der Fisch, ursprünglich Sinn- 
bild Christi, »der im Abendmahl den Seinen 
' sich ınitteilt« und ihnen zur Speise für die 
Unsterblichkeit wird, später eine christliche 
Hieroglyphe, da die Buchstaben des griechi- 
schen Wortes für Fisch ((yPvs) die Anfangs- 
buchstaben von Jinoovs) Atororo;) Gieov) 

Yiöos) &(wrnjo) sind; etwa im Deutschen: 

Fisch gleich: Firiedensfürst) J({esus) S(iohn 

Gottes) Cihristus) Hieiland). Der Fisch des 

Jonas (zuweilen als Seedrache mit gestreck- 

tem Hals und gerolltem Schweif) als (durch 

die Auferstehung) überwundene Macht des 
‚, Abgrunds; Hippokaınpe, Delphine oft nur 
| als Dekoration. Der Anker (Hebr. VI, 9) als 


Zeichen der Hoffnung auf Erwachen nach 
dem Tode; dor Dreizack und Schiffsmast als 
verstecktes Zeichen dus Kreuzes; die Taube 
oder überhaupt der Vogel, meist mit dem 
Olivenzweig, zuweilen mit Palmzweig oder 
Traube, seltener mit Blumen oder Früchten, 
meist in der Bedeutung der befreiten Seele 
des Verstorbenen; der Phöniz, dessen ınytho- 
logische Auffassung als Bild der ewigen 
Dauer und steten Verjüngung (in ältern My- 
then erhält sein Nest die Kraft der Wieder- 
geburt, in spätern verbrennt er sich selbst 
und aufersteht aus seiner Asche) direkt in 
die christliche Zeichensprache aufgenommen 
wurde; oft auf dein Palınbaum (Pos). Dem 
Pfau, auch einem antiken Symbol des ewigen 
Lebens, verlieh die Erneuerung seiner Fe- 
dern und der Glaube an die Unverweslieh- 
keit seines Fleisches diese Bedeutung. Der 
Hirsch, Sehnsucht nach der Erfüllung; Ötl- 
blatt, Friede; Palmblatt (Apok. VII, 9, Sie- 
gespreis der Seligen,; Aranz, Preis der Ge- 
rechtigkeit (Timoth. IV, 81. Baätme und vier 
Quellen, die aus einem Hügel fließen, Blu- 
men und Früchte bedeuten das Paradies, das 
| Schiff das dem Hafen der ewigen Ruhe zu- 
ı eilende Leben, der Leuchtturm das Anlangen 
|im ewigen Leben ete. Diese Bilder wurden 
dann wieder miteinander zu symbolischen 
| Sätzen kombiniert. 


Zu den allegorischen Darstellungen, 
die der echt künstlerischen Auffassung näher 
standen, und deren Grundlagen nainentlich 
diejenigen Parabeln des Evangeliums bil- 
den, welche sich auf die Berufung und die 
Bürgschaft der Auferstehung beziehen, gu- 
hört: der @xte Hirt, als Führer der Gestor- 
benen zu den Paradiesesauen, mit dem Schaf 
auf der Schulter, oft mit den Hirtenzeichen 
(Milcheimer, Tasche, Stab, Flöte) und um- 
geben von Schafen (Herde Christi), zuweilen 
mit Bäumen (Paradies). Die Christen nahmen 
dabei eine ähnliche antike Darstellung des 
; Hermes Kriophoros (Merkur als Widderträ- 


blieb, gehören alle jene Darstellungen von , ger) unbefangen als Motiv auf, da sie den 
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Heiland als Seelenhirten faßten und das Bild 
als bloße Allezorie galt. Die christliche Auf- 
fassung aber stellte diesen Hirten besonders 
an Deckenbildern in die beherrschende Mitte 
und machte ilın schon dadurch zuın christ- 
lichen. Der Gute Hirt gilt nie als das wirk- 
liche Bild Christi, er ist zwar mit Liebe und 
Zartheit behandelt, in voller Jugend, aber 
ihm fehlt jeder Porträtzug, da jene Zeit die 
Vermenschlichung Christi noch scheute. Die- 
ser Typus gab wohl Veranlassung zu der 
juzendlichen bartlosen Christus - Darstellung 
auf Sarkophagen. Andre häufige allegorische 
Bilder dieser Art sind: der Fischer, der die 
Fische (die Berufenen) an der Angel oder 
iın Netz fängt, die Bepflanzung des Wein- 
bergs, der Winzer, der Samann, die Ernte, 
die Mahlzeit und ganz besonders die schönste 
Grestalt der Katakomben, das so häufig wie- 
derholte Bild einer Beterin (Orantin\, welche 
die Arıne ausbreitend erhebt, mit einem das 
Antlitz frei lassenden Schleier und in dop- 
pelter Tunika. Die Oranten bedeuten meist 
die im Glauben und in betender Haltung 
aus dem Leben geschiedenen Seelen und 
haben wohl oft die Bildniszüge der Verstor- 
benen. Einige werden als die reine jung- 
fräuliche und mütterliche Kirche gedeutet, 
andre (besonders wo die Orantin mit denı 
uten Hirten zusammengestellt wird) als 
Maria. — In Deeckengemälden nimmt das 
Bild oft in besonders zarter Ausführung mehr- 
fach eine hervorragende, mehr betende als 
segnende Stellung ein. Es gibt auch Oran- 
tenbilder von Männern und Kindern, die daun 
zweifellos die im Frieden verstorbenen Glau 
bigen darstellen. 

Von biblischen Geschichten werden 
diejenigen am häufigsten wiederholt, welche 
die Typen zu den Unterpfändern der Auf- 
erstehung liefern; aus dem Alten Testa- 
ment besonders: die Geschichte des Pro- 
pheten Jonas in drei Grundbildern (Jonas 
in der Kürbislaube, vom Waltisch verschlun- 
gen, wieder ausgespieen) als Symbol der 
Auferstehung; Daniel in der Löwengrube als 
Symbol der unversehrten siegreichen Rück- 
kelr aus der Gruft; Moses, die Quelle ans 
dem lebendigen Felsen schlagend, als Sym- 
bol der Erweckung zum ewigen Leben; 
Abrahums Opfer (Gott hat den eingeborneu 
Sohn geopfert und auferweckt;; Noah in der 
Arche und die Taube mit dem Olivenzweig 
td. h. die aus den Todesbauden errettete 
Seele erhalt den himmlischen Frieden); die 


drei Jünglinge im Feuerofen (mit phrygi- ' 


sehen Mützen), d. h. Sieg über den Tod. — 
Aus dem Neuen Testament: die Auf- 
erweckung des Lazarus, der Gichtbrüchige, 
der seine Bahre trägt, die Verinehrung der 
Brote und Fische, die Verwandlung des Was- 
sers in Wein, das Mahl, für den Christen 
leicht verständliche Syinbole der Bürg«chaft 
seiner Erlösung und des neuen Lebens. Ganz 
dieselben Typen stellen die apostelischen 
Konstitutionen als die Glaubensfundawente 
für die künftige Auferstehung auf: »Der- 
jenixe, welcher Lazarus auferweckt hat, der 
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Jonas unverletzt aus dem Leibe des Meer- 
ungeheuers, die drei Jünglinge aus dem 
Feuerofen zn Balıylon, Daniel aus der I&- 
wengrube hervorgehen ließ, dein wird es nicht 
an Kraft gebrechen, auch uns aufzuerwecken. 
Derjenige, welcher den Gichtbrüchigen gchen 
lernte und dem Blindgebornen das Gesicht 
wiedergab, der wird uns zu neuem Leben 
rufen; der mit fünf Broten und fünf Fischen 
5000 Menschen sättigte und Wasser in Wein 
verwandelte, der wird uns dem Tod ent- 
reißen.x< — Christi Darstellung hat hier nur 
die allgemeine Bedeutung einer ideellen Form 
des neuen Lebens, dagegen in den Bildern 
der Apostel bemerkt man schon einen all- 
mählich realistischen Typus für die beiden 
llauptapostel St. Petrus und St. Paulus. Die 
Mutter Jesu findet sich, abgesehen von jenem 
symbolischen Bilde der Beterin, schon in 
den Malereien der frühesten Epoche, jedoch 
nur in der Szene der Anbetung des Kindes 
durch die Magier, deren Zahl noch keine fest- 
stehende istı2,4,6\. Inder Priscilla-Katakoınbe 
sieht man neben Inschriften aus der ersten 
Halfto des 2. Jahrh. das Bild der Jungirau 
mit dem Kind, und neben ihr ein Prophet 
‘oder Joseph ?), die Arme freudig nach Mut- 
ter und Kind ausstreckend; der Stern der 
Magier kennzeichnet die heil. Familie; im 
Cöwmeterium 8. Pietro e Marcellino: Maria 
thronend vor den Magiern (ca. 3. Jahrh.). Die 
Zeit des siegreichen Christentums erkennt 
man in der haufigen Anwendung des Mono- 
kraınıms, d. h. des Namenszuges Christi aus 
den beiden ersten Buchstaben seines griechi- 
schen Namens, von Konstantin zum christ- 
lichen Wahrzeichen angenommen. Wo 
selbständig erscheint, bezeichnet es die Per- 
son Christi; häufig sieht man es auf der 
Spitze des Kreuzes (wie Konstautin es auf 
die Feldzeichen setzen ließ). 

Aufden christlichen Sar. „deren 
Mehrzabl der spätern Zeit des 4. und 5 
' Jahrh. angehört (die interessanteste Samm- 
‚lung im Lateran), werden die römischen 
Formen noch beibehalten, die symbolischen 
Typen aber noch weit mehr historisiert als 
in den Malereien. In dem 1. Jahrh. kauften 
die Christen oft fertige Sarkophage in den 
heidnisehen Offizinen und bevorzugten da- 
bei Darstellungen aus dem kosmischen Cy- 
en (Jahreszeiten, Meertiere, Szenen aus 
dem Hirtenleben und dem Landbau); die 
Vorliebe für die Bildwerke hatte auch in den 
heidnischen Oftizinen eine massenhafte An- 
fertigung auf den Verkauf zur Folge, doch 
ist der Gute Hirt mit dem Lamm bisher nur 
auf christlichen Sarkophagen gefunden wor- 
den. Von umgedeuteten heidnischen Dar- 
stellungen findet man z. B. das Schiff des 
Ulysses (als die Kirche, der (hier der Glän- 
bige), an den Mastbaum (Kreuzessymbol) 
gebunden, den Verloekungen der Sirenen 
(Sinnenreize) die Ohren verschließt. Auch 
marine Embleme wählte man gern, da Meer 
{daher selbst der Oceanns), ‚Mecerungceheuer, 
Fische, Schiffe, Schiffende zu den mystiseh- 
ehristlichen Bildern gehörten. Etwa doch 
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auf den Sarkophagen vorhandene Szenen | sich vorfand; in der Präteztatus-Kata- 


aus der heidnischen Theogonie kehrte ınan 
der Wand zu oder zerschlug sie und be- 
deckte sie mit Kalk. Vermöge der größern 
Realistik und Historisierung, namentlich der 
neuesten Geschichten, bereicherte sich der 
biblische Cyklus (Heilung des Blindgebornen, 
Auferweckung des Lazarus, Moses und die 
Quelle, Daniel mit den Löwen, wunderbare 
Speisung, Hochzeit zu Kana, Opferung 
Isaaks, Verleuguung Petri, Heilung des 
Gichtbrüchigen, Einzug in Jerusalem, die 
Magier vor Maria, Erweckung des Jünglings 
zu Nain u. a.), der Rhythmus dagegen wurde 
noch eintöniger; man sieht auf der vordern 
Langseite meist kleine isolierte Darstellun- 
gen in zwei Reihen übereinander, je zu drei 
Personen, die Hauptperson aber in der Mitte 
und schon die Gruppenauffassung der spätern 
Zeit vordeutend, der Kunstzweck wird nir- 
geuds betont. 


Die einzelnen Cömeterien. 
Man vgl. beiliegenden Plan. 


Die Katakombe des heiligen 
Callistus, die wichtigste und interes- 
santeste, gibt einen vollständigen Be- 
griff dieser merkwürdigen Stätten. De 
Kossis kombinierender Methode gelang 
es, ihre wahre Stelle und wichtigsten 
Abteilungen ausfindig zu machen. (ie- 
stützt auf die Pläne von Bosio und die 
Studien in den Martyrologien, Fest- 
kalendern und in den Pilgerwegweisern 
(im 7., 8.u.9. Jahrh.), die sorgfältig alle 
heiligen Orte, die sie in Rom besucht 
hatten, aufzählten und besonders der 
Märtyrergrüber gedachten, forschte er 
nach den Eingängen zu den Haupt- 
sanktuarien, da die zu Sanktuarien um- 
gewandelten Krypten den Schlüssel zur 
ganzen Katakombe enthielten. Wo er 
große Treppenanlagen, erweiterte Vesti- 
büle, vermehrte Luftschächte, verstärkte 


 E 


kombe war es ein verstärkter Konstruk- 
tionsbogen, der ihn auf die Krypte 
brachte. Am angelegentlichsten suchte 
de Rossi nach der Papetgruft (8. 900) 
der Callistus-Katakombe, von der man 
wußte, daß sie die Gräber der römischen 
Bischöfe von Anfang des 3. Jahrh. bis 
zur Zeit des Kirchenfriedens unter Kon- 
stantin enthielt. Neben der Papstgruft 
aber mußte sich das Grab der 8. Cäci- 
lia und in etwas größerer Entfernung die 
Krypte des St. Cornelius befinden. Die 
Ausgrabungen bewahrheiteten diese Be- 
stimmungen vollkommen. 1852 wurde 
die Krypte des St. Cornelius aufrefun- 


‘den, 1854 drang de Rossi endlich auch 


Substruktionen, gehäuften Schutt oder 


ein über Katakomben gelegenes Gebäude 
fand, das auf eine ehemalige Kapelle 
deutete, da war er sicher, auch eine be- 
rühmte Gruft zu entdecken. Der Stand 
der Umbildungen der Grabkammern und 


ihrer Zugänge war ihm der Gradinesser | 


ihrer Verehrung in Friedenszeiten. So 
fund de Rossi einen Eingang zu einer 
Krypte des Domitillu-Cömeterinms; in 
den Katakomben 8. Yelenas (»ad duas 
lauros«) an der Via Labicana entdeckte 
er eine große Gruppe von Grabkamınern 
und kroch, seiner Sache gewiß, über den 
Sehutt hin zur Hauptgruft, wo der noch 
otlene Luftschacht zur Kloake gedient 


| 


\ 


in die Pupstgruft, indem er bei einem 
kleinen Gebäude mit drei Nischen, das 
ihm ein in seiner Karte vermerktes Ora- 
torium des 3. Jahrh. zu sein schien, 
nachgraben ließ; zudem konnte aus 125 
Fragmenten die sehöne ZInschrit des 
Papstes Damasus wieder zusammen- 
gresetzt werden, welche dieser bei der 
Restauration der Krypte im 5. Jahrh. 
hier anbrachte. 


Das Callistus- Cömetertum beginnt 
an der rechten Seite der Miu Appia in 
einem Grundstück, auf dem wahrschein- 
lich ein sehon christliches Grabmal sich 
erhebt (Tertullian nennt bedeutende 
Mausoleen und Monumente Christiläu- 
biger); die Inschriften auf Sarkophagen 
des Cömeteriums weisen auf einen vor- 
nehmen Zweiz der Gens Caecilia als 
Besitzer der ersten Ackerhin. Das Grab- 
mal bildete mit den Krypten der Lucina, 
wo St. Cornelius beigesetzt wurde, zu- 
erst einen Kern für sich; ebenso waren 
die eigenen Cömeterien des Callistus, die 
der Soteris, Balbina, des Hippolytus 
und noch sechs andre, zunächst selb- 
ständig und wurden erst später vereinigt. 
Hält man die Inschriften der Sarkophag- 
reste der Lucina-Krypte und der Calli- 
stus-Gruft zusammen, so erribt sich, 
daß mit den Clarissimi Caeetlül (von 


; senatorischem Stand) auch andre nahe 


verwandte hochadlige Personen in bei- 
den Kernen begraben wurden. Zur Zeit 
Mark Aurels diente die erste Anlage 
der Callistus- Gruft zunächst wohl nur 
vornehmen christlichen Gliedern der 
Gens Caeecilia, und das Cömeterium 
hatte, als die Märtvrin S. Cäcihia in den 
Girüften ihrer Gens begraben wurde, 


hatte und ein frischer Ochsenkadaver | noch keinen kirehlichen Namen. Frst. 


Rom und die Campagna. 


24 
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im Jahre 197 n. Chr. wurde es offizieller ! 
christlicher Friedhof, als Callistus 
vom BischofZephvrinus die Oberleitung 
der Gemeindegräber erhielt. 

Über die persönlichen Verhältnisse des 
Callistus gab erst die 1542 aufgeiundene 
Sehrift »Widerlegung aller Ketzereien« Nach- 
richten, welecbe aber ein degmatischer Gegner 
des Callistus zwischen 220 und 230 verfaßt 
hat. Dauach war er zuerst Sklave eines) 
ehristlichen, im kaiserlichen Haus wohn- 
baften Herrn, begründete mit einer von die- 
sein ihm anvertrauten Geldsumme ein Bank- 
geschaft, welchem viele Witwen und christ- 
liebe Brüder ihr Geld anvertrauten. Anl! 
den Rand des Bankrotts geraten, sei er ent- | 
tlohen, aber eingeholt und von seinem Herr ! 
zur Stampfinlihle verurteilt worden. Die bei ! 
der Bauk beteiligten Christen verwendeten | 
sich für ibn; er wurde begnadigt und snehte | 
nun seine Frömmizkeit dadurch zu bethati- 
gen, daß er sich geren die Juden wandte. 
Dafür geriet er aber dem heidnischen Rich- ' 
ter in die Hande, der ihn zur Arbeit in den 
Bergwerken  Siziliens verurteilte. Jedoch 
die Geliebte des Kaisers Commodus, Marcia, 
war den Christen günstig und erwirkte die 
Befreiung des Deportierten. Uallistus kehrte 
zurück und wußte sich bei dein neuen Bi- 
schof Zephyrinus in solche Gunst zn setzen, 
dab dieser ilın über den ersten allgemeinen 
Gemeindefriedhof der Christen setzte. Dieses 
Amt verwaltete er viele Jahre zu allgemeiner 
Befriedigung. 

Nach Zephyrinus bestieg nunmehr Cal- 
listus den bischoflichen Stuhl von Rom (als 
Papst Calixt I., 217-220. In der Zeit des 
Aıntsantritts des Zephyrinus bestätigte eine | 
kaiserliche Verordnung das Privilegium von 
Kollegien gestifteter Begrabnisstatten,; so 
konnten wohl unter Angabe des Vorstands 


r 


eines solchen Kollegiums die christlichen 
(wrüfte im Namen der Körperschaft der 


Christen verwaltet werden. 

Die von einer der vornehmsten Fa- 
milien Roms der Kirche überzcebene 
Gruft wurde zum ornziellen Friedhof 
der Bischöre, welcher die auszedehnte 
Bauentwickelung für die Glieder der 
(iemeinde bedingte. Noch kann man 
in den großen Netz dieser Katakomben 
drei Perioden unterscheiden, zunächst 
die Familiengrüfte, dann das kirchliche 
Cömeteriom und zuletzt spätere Bei- ' 
gaben und labvrinthische Verbindungs- 
veänze. Die drei Kerne der Anlage, die 
einer nach dem andern separat angelegt 
wurden, laufen jeder von einer beson- 
dern Treppe aus, die der Verbindungs- ' 
strabe zwischen der Fia Appia und, 
Ardeatina zugekehrt war. Anlage und 
Verzweigung der Gänge, Form, Anzahl ı 
und Zweck der Kammern, Gestalt und 
vröbe der Nischen, Bauart und Zahl, 
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der Luftschächte und Stockwerke unter- 
scheiden jede Area deutlich von der 
andern. 


DIE ERSTE AREA 


hat eine Länge von 75 m (250 alträömi- 
schen Fuß) und eine Breite von 30 m 
ı1UV altrömischen Fnß), entspricht also 
den geometrischen Verhältnissen eines 
antiken Begräbnisgrundstücks. 

Hat man westwärts vom Eingang 
an der Via Appia über die Wiesen hin 
(2 Min.) das kleine Ziegelhaus (einen 
ehemaligenWeinkeller) mit drei Nischen 
erreicht, welches de Rossi schon 15H 
als das Oratorium ads. Sirtum eu 8. 
Caeciliam, einen Bau aus dem 3. Jahrh., 
erkannte, so führt ]. von diesein eheıina- 
liren Oratorium eine breite Holztreppe 
auf 35 Stufen zu den Katakomben hinab 


-und länes eines Gräbergangs nach we- 


nigen Schritten zu der berühmten Gruft 
der Päpste des 2. Jahrh., der 


Papst- Gruft. An der Außenseite 


' derselben sind alte Pilgeraufschristen 


(proseinemi, graffiti) in fast verwirren- 


‚der Menge angeschriehen. Solche Ort- 
‚lichkeiten, wo die Gebete und Exklama- 


tionen der Gläubigen am stärksten an- 
gehäuft sind, dienen als sichere An- 
zeichen einer berühmten Märtyrerstätte, 
welche jene enthusiastischen Ausrufun- 
wen einrab. So hat z. B. ein Unbekann- 
ter die Linie um die Papstgruft herum 
dureh Variationen zärtlicher (rebete für 
seine Nophronia vollständig gezeichnet 
und zuletzt durch größere Buchstaben 
und den Indikativ (Sophronia vives!) 
die letzte zugängliche Krypte angedeu- 
tet. Auf der alten Tünche des 3. und 
4. Jahrh. stehen römische Namen, Zurufe 
an Lebende und Verstorbene, Anrufun- 
een der Märtyrer (deren Name für die 
historische Bestimmung der Stelle von 
Bedeutung ist). An der linken Wand 
liest man auf der äußern Seite der Thür 
zur Papsteruft die Ausrufung: »Sancte 
Suste!z (heilicer Sixtus!), darunter: 
»Suste sanctes, an andern Stellen: 
-Sanete Ayste« und »Sancte Xyste in 
mente habeas in horationes A. R.x So 
dienen schon diese Proseinemi als sichere 
Wegweiser zum Grab des Sixtus, von 
dem nıan wußte, daß er unter den 
Päpsten (inter episeopos«) bestattet 
worden. Dazu kommt noch im obern 
zweiten Dritteil 1. der psalinistische Aus- 
ruf: »Gerusale eivitas et ornamentum 
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martyrum Domini« (hier ist Jerusalem, 
die Stätte und die Zierde der Märtyrer 
des Herrn). 

Die Papst-Gruft (Area ], 1.) ist nur 
3!a m breit, 442 m lang und von un- 
regelmäbigem Plan. Der Thür gegen- 
über sieht man einen Marmoraufsatz, 
dessen vier Öffnungen darthun, daß hier 
einst ein Altartisch auf vier Pilastern sich 
befand. An der Wand dahinter erkennt 
man noch das ehemalige Hauptgrab, in 
viereckiger Nische, eine Lade, welche 
als ältester Altartisch diente. Die übri- 
gen Gräber der Papstgruft sind ein- 
fache, weite und durch breite Bänder 
voneinander getrennte Loculi, welche 
in die Tufiwände eingetieft wurden. 
Unten dienten je zwei Nischen für Sar- 
kophage auf ebener Erde. R. vom Mar- 
morautfsatz ist noch eine alte Grabschrift 
auf der Bodenplatte erhalten (»Deme- 
trius, am 13. vor den Kalenden des 
Junius bestattet«), ein Beleg der Ein- 
fachheit und griechischen Abfassung der 
Inschriften des 3. Jahrh. — Die Wände 
der Gruft waren ursprünglich mit hellem 
feinen Stuck überzogen, von dem neben 
dem Grab des Demetriusnoch eine Probe 
vorhanden ist. Die Umbauten zerstör- 
ten die ursprünglichen Ornamente auf 
denselben. Später wurden alle Wände 
mit Pilastern, Karniesen und Fliesen 
von Marmor bekleidet (ein Fliesen- 
fraxment von griechischem Marmor sieht 
man in der Ecke beim Grab des De- 
metrius). 

Die Bruchstücke von spiralig kannelier- 
ten Säulenschäften aus griechischem Marmor, 
2 Kapitäle und 2 Basen, die eine auf einem 
Untergestell von afrikanischem Marmor, 
Kragsteine, Fragmente einer marmornen 
Brustwehr und verschiedene gekehlte Vila- 
ster, Ränder von Serpentin, Porphyr und 
Giallo um Marmorplattenreste ermöglichen 
eine genügende (ideelle) Rekonstruktion die- 
ses Gemachs. 

Gegenwärtig bilden nur noch ein 
Säulenstumpf, einige Sockel und Plat- 
ten, die leeren oflenen Loculi und die 
metrische, wieder zusammengestellte In- 
schrift des Papstes Damasusden Schmuck 
der Papstgruft, und selbst in der Kon- 
struktion mußte wegen Einsturzes nach- 
geholfen werden. Die marmorne Aus- 
schmückung ist wohl zumeist unter 
Sixtus III. (432-440) auszeführt worden, 
von welchem es heißt: »fecit platoniam« 
(er besorgte die Marmorbekleidungi. 
Auch das Monogramm des Thüchogens 
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| gehört wohl in diese Zeit. An der Thür- 
, wand diente die Bogennische zur Auf- 
nahme des heiligen Ols. — Zwei Luft- 
| schächte (im 5. Jahrh. angelegt) durch- 
brechen in verschiedener Richtung die 
Decke. De Rossi hatte das Glück, un- 
ter den hier aufgehäuften Inschriften 
noch Bruchstücke der ursprünglichen 
! Titel der Loculi-Verschlüsse zu finden, 
welche die Namen von vier Päpsten des 
I. Jahrh.: Anteros, Lukis (Lucius), Fa- 
‚ bianus, Eutychianus, in griechischer 
Schriftangaben und diekirchlicheWürte 
derselben einfach mit dem Wort »epi- 
skopos« (Bischof) bezeichneten. 

Papst (»papa<e) war in den frühesten 
Zeiten ein Ausdruck des Aflvkts, etwa wie 
vgnädiger Herr«; die Würde drückte das 
griechischeWort »episkopos« aus. Der aus- 
schließlicheGrebrauch der griechischen Spra- 
che ist bezeichnend dafür, daß die damalige 
Christengemeinde noch überwiegend aus 
eingewanderten Orientalen bestand. 

Alles Vorgefundene zusammenge- 
halten, ergibt sich für die Papsteruft, 
als sie von den Pilgern des 5. Juhrh. 
besucht wurde, folgende Einrichtung: 
Auf der Marmorerhöhung vor der Rück- 
wand war der freistehende Altartisch ; 
dahinter der Bischofstuhl (Cathedra), 
hinter demselben an der Wand zwei me- 
trische Marmorinschriften; die untere 
bezog sich auf Sietus II., den Haupt- 
märtyrer der Gruft, der, bei der Vertol- 
rung durch Valecrian aın 6. Aug. 258 in 
den Katakomben des Praetextatus in ver- 
botener Versammlung betroffen, auf sei- 
ner Kathedra niedergemacht wurde; mit 
ihm fielen noch vier Geistliche. Der 
Leichnam und die Cathedra wurden spä- 
ter hierher transferiert. Über dieser In- 
schrift steht in prächtiger Damasiani- 
scher Schrift (welehe der Schreiber Fu- 
rius Dionysius Philocalus für diesen 
Zweck erfand) das noch jetzt vorhan- 
dene, aus Bruchstücken zusammenge- 
setzte Marmorgedieht: 

»Hier liegt, fragst du, zusammengescharet 
die Menge der Frommen, 

Hochzuverehrendes Grabınal wahret der 
Heiligen Leiber; 

Zu sich raffte der Hiwmmelspalast die erlıa- 
benen Seelen, 

Hier sind Sirtus’ Gefährten und tragen Tro- 
phäen vom Feinde, 

Hier ist die Anzahl Edler, die Christi Altäre 
behütet, 

Hier ist bestattet der Priester. der dauernden 
Frieden erlebte, 

Hier auch heilige Koniessoren aus griechi- 

\ schem Reiche. 
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Hier sind Jünglinge, Knaben und Greise, ' dinien holen ließ, hier bestattet. Cornelius 

enthaltsame Enkel, kam in die Nachbarschaft der Lucina, da 

Denen es besser gefiel, jungfräuliche Scham , eine Anverwandte den Leib des in Civita- 

zu bewahren. | veechia im Exil Gestorbenen reklamierte. 

llier, ich gesteh's, wollt‘ meine Gebeine ich, ' 303-306 blieb das Cömeterium während der 

Damasus, bergen; Diokletianischen Verfolgung unzugänglich. 

Aber die heiligen Reste der Frommen besorgt‘ | Erst Papst Miltiades (Melchiades) erlangte 

ich zu stören.« von der Präfektur die Restitution der Grüfte. 

Diese Insehrift drückt die hohe Be- , Er ließ seines Vorgängers Reste aus Sizilien 

deutung der Callistus- Gruft am schärf- | kommen und in einem Sondergemach in den 

sten aus und ist ein ehrendes Zeugnis _—_ u. 2.2 selbst war der 
der Bescheidenheit des als Anti-Arianer , “hier begrabene " Aps 


der Gewaltthätigkeit angeklarten Pap- | 7: Dinkanı der Hinterwani der 
stes. Die Wände der Gruft waren mit 


a h . Papstgruft ging in schon in alter Zeit 
weißen, geäderten Marmorplatten und | ein eigner unregelmäßiger Gang zur 
kannelierten Pilastern bekleidet, in der, Gruft, in welcher de Rossi die Grabstätte 
Mitte trugen zwei gewundene Säulen den | der S. Cüvilia auffand. Die Wände die- 
Architrav, von welchem Lampen und | ‚es Ganges zeigen Spuren der Marmor- 
Vorhänge herabhingen; eine durchhro- bekleidung, die Decke noch Reste eines 
chene Marmorbrustwehr legte sich vor, Yosaikschmucks 
den Altar. In den 12 einfachen 1.o- 


euli, welehe an den Seitenwänden zu 
je drei in zwei Reihen übereinander sich 
erheben, lagen 12 römische Päpste jener 
Zeit, nur mit ihren Namen bezeichnet, 
ohne Anrabe des Todestaus, der Dauer 
ihrer Würde, der Werke od. drl., in 
völliger Nichtbeachtung des weltlichen 
Andenkens. In den vier Nischen zu 
ebener Erde standen vier Sarkophage. 
Auf einem derselben steht noch der 
Nume Urbanus, vor zweien derselben 
befinden sieh zwei Grabbehältnisse, be- 
zeichnet mit >Eusebius homo Deis und 
»Gregorius Presbyter<, denn außer den 
12 Päpsten wurden hier noch einige 
niehtrömische Bischöfe und einige Mär- 
tyrer begraben. Auch unter dem Pavi- 
ment sind Gräber angebracht. Uber der 
Kineangsthür sicht man noch die Ein- 
lußspuren einer großen Marmorplatte; 
hier stand wohl das Verzeichnis der rö- 
mischen Bischöfe, welches Sixtus III. 
für diese Gruß anfertigen lieb. 
Zephyrinus igest. 215:, der erste hier be- 
stattete Papst (die frühern römischen Bischöfe 
fanden bis auf Viktor, der 203 starb, nach 
dem Pontitikalbuch in den Grüften des Va- 


tikans ihr Grab), wurde später in die ober- 


irdische Basilika gebracht, und an seine 
alte Ehrenstatte kan wohl der verchrteste 
Papst- Märtyrer, Söclus 21. Callistus wurde 
iin Coemelterium Calrpodi (Via Aurelia) bei- 
gesetzt, wohin man der Nähe wegen seinen 
in einem Volkstumult in Trastevere von 
Steinen zerquetschten und in einen Brunnen 
geworfenen Leib schaffte, Papst Urbanus 
scheint hier begraben worden zu sein (der 
im Präte.ctatus-Cometertin bestattete Bischof- 
Märtyrer Urbanus ist wohl ein fremder Bi- 
-chof. Pontianus, iin Exil gestorben, wurde 
'ırch Fabianus, der die Gebeine aus Sar- 


Die Gruft der heiligen Cäcilia 
; (Area I, 2) war ursprünglich eine engere, 
'dunklere Zelle. Erst Damasus erwei- 
terte dieselbe und gab ihr einen weiten 
'Liehtschacht; sie bildet jetzt ein un- 
| regelmäßiges Quadrat und mißt auf jeder 
| Seite etwa 6 m. Ihr Ausgang wurde 
wegen der großen Zahl der Besucher zu 
jeinem von Ziegelbogen unterstützten 
weiten Vestibül umgebildet. Die Gräber 
in dem Gemach sind einfache Loculi in 
| den Wänden; für das Hauptgrab (liente 
l. die ziemlich niedrige rechteckigeNische 
‘an der Wand zwischen den Vestibul 
‚und dem Gang zur Papstgruft. In die 
| ser Nische stand der Sarkophag, welcher 
die Reste der heil. Cäcilia umschlob. 
‚Ihr Grab war nächst der Sixtus - Gruft 
ı das verehrteste in der Callistus- Kata- 
kombe. Zwischen der Nische und dem 
' Gang zur Girabgruft deutet die Anhäu- 
' fung von Bildern auf die Wichtirkeit 
der Stätte. Zu oberst das Bild der heil. 
(ieilia, ein Fresko aus dem 7. Jahrh., 
das aber auf die Reste eines alten De- 
masianischen Mosaikbildes und wohl als 
Kopie desselben aufzetragen wurde. Ein 
zoldgelber Nimmbus umgibt Haupt und 
Hals, sie betet in antik-christlicher Weise 
‚mit ausgestreckt halberhobenen Arınen, 
‚ihr Gewand ist die reiche, tief nieder- 
fallende Stole der Patrizierinnen; Tu- 
nika und Stole sind mit Gemmen be- 
setzt. Zu Füßen des Bildes ist eine große 
Reihe von Namen eraftiert; die lateini- 
schen und christlichen (Benedictus, 
Ureseentius, Ntephanus, Sergius etc.) in 
zusammenhängenden Linien auf dem 
untern Rand nennen sich Presbrvter, ge- 
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hören alsorömischen Priesternan, wahr- 
scheinlich den Zeugen der Eröffnung des | 
Grabes unter Paschalis, wozu die Auf- | 
schrift: Johannes presbyter vester (Prie- 
ster des Titels der heil. Cäcilia) und die 
Aufschrift eines Serinierius (Notars) 
stimmen, sowie daß jene fünf Namen 
auch auf dem Cornelius-Bild der Lucina- 
Krypte, auf dem Leo-Bild von Unter- 
S.-Clemente und als Unterschriften der 
Synodal-Akten von 826 vorkommen. 
Andre fremde Namen sind unregelmäßig | 
auf das Kissen und zwischen jene Linien 
eingraviert sowie auch auf die Wand | 
daneben (»Ildebran. Edelred. Hild. pec- | 
cator, Orosii Hispani« etc.); sie gehören 
verschiedenen Zeiten und Nationen an. | 
— Unter dem Cäcilia-Bild ist l. ein Brust- : 
bild des Heilands aufeine flache Nischen- 
wand gemalt, die in ältester Zeit mit 
vielfarbigem Marmor ausgelegt war, eine 
Arbeit des 10. Jahrh., mit dem Heilieen- 
schein, Buch, Scheitel, Bart, Hand:ire- 
stus, starren Gesichtszügen, Ornamenten 
der damaligen Zeit (der Greisenhaftig- 
keit dieser Epoche entsprechend). Die 
Nische, in welche dieses späte Bild 
hineingemalt wurde, deutet den Ort an, 
wo in ältester Zeit das heilige Ol stand, 
das man zu Ehren der Verstorbenen an 
ihrem Jahrestag auf ihr Grab goß, in 
Fläschchen sammelte und als Reliquie 
bewahrte. — R. neben der Nische stellt 
ein Gemälde laut senkrechter Inschrift 
den Bischof Urbanus dar, auch aus dem 
10. Jahrh. (Cäcilia erlitt: wahrscheinlich 
schon unter Mark Aurel 177 den Mär | 
tyrertod [nicht unter Alex. Severus 230], 
und der Urbanus, der sie bestatten ließ, | 
war wohl ein freinder Bischof.) 
Legende. Die Ursache ihres Martyriums 
war die Verheiratung der vornehmen christ- 
lichen Jungfrau senatorischen Ranges al 
einem senatorischen Jüngling Valerianus 
von nichtechristlicher Familie, den sie durch 
Urban zur Bekehrung und jungfräulichen 
Ehe brachte. Auch dessen Bruder Tibur- 
tias ward Christ, In der Verfolgung dem 
Richter übergeben, brachte sie auclı diesen 
zum Christentum. Er und die zwei Brüder 
fielen als Märtyrer, und Cäcilia begrub sie 
im Cömeterium des Prätextatus. Auch Cä- 
cilia verfiel dem Seharfrichter. Dieser ver- | 
setzt ihr drei Streiche, vermag aber nicht 
das Haupt vom Rumpf zu trennen und ent- 
fliebt.. Halb enthauptet finden sie ihre 
Glaubensgenossen, und Urban läßt sie im 
Callistus-Cöineterium beisetzen. — Als Papst | 
Paschalis 817 in den Ruinen der Krypten 
die Reliquien der Päpste ausheben ließ und 
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brachte, fand er das Grab der heil. Cäeilia 
nieht, 821 saß der Papst, wie er selbst er- 
zählt, in der heil. Vigilienzeit während der 
Morgengesänge in der Vatikan -Basilika vor 
der Kontession St. Peters sanft eingeschlafen 
auf seinem 'Thronsessel, da sei ihm die heil. 
Cäcilia erschienen und habe zu ihm gesagt: 
»Du warst, als Du meinen Leib suchtest, 
so nahe bei mir, daß wir vermocht hätten, 
von Mund zu Mund wechselseitig mitein- 
ander zu sprechen.« Paschalis forschte aufs 
neue bei der Papst-Gruft nach und entdeckte 
nun die Nische mit dem Sarkophag, die an 
die Hinterwand der Papst-Gruft stößt; den 
jungfräulichen Körper fand er in goligestick- 
tem Kleid, zu Füßen die blutgetränkten 'Tü- 
cher; so trug er die Leiche auf der aus- 
geschranbten Marmorplatte unversehrt zur 
Kirche 8. Cäcilla in Trastevere. Als man 
1599 (in Gegenwart des Baronius, Bosio etc.) 
in dieser Kirche den Sarg öffnete, lag sie 
noch in gleicher Weise da, im goldgestickten 
Kleid, zu Füßen die Tücher, an deren einem 
noch ein Splitter des Schädels hing. 

An der Seitenwand sieht man r. 
oben, wo die schief aufsteigende Wand 
des Luftschachts beginnt, innerhalb vier- 
eckiger Felder einige verblaßte Bilder, 
zu oberst S. Cäcilia, darunter ]. ein la- 
teinisches Kreuz und r. und l. zwei ihm 
zugewandte Schafe (Gläubige), zu un- 
terst drei Männer in langem päpstlichen 
Gewand mit der Überschrift: Policamus 
(berühmter Märtyrergefährte des Bi- 
schofs Optatus), St. Sebastianus und 
Curinus (Bischof von Siseia [Sissek], den 
Prudentius besang). 

Da diese Malereien Werke des 5. Jahrh, 
sind und wahrscheinlich der Restauration 
Sixtus’ IIL angehören, so kamen wohl die 
Reliquien des ersten und dritten dieser lHei- 
liren damals hierher an die Straße, wo St. 
Sebastian schon verehrt ward. Reste und 
Grabsehriften eines Octavianus Cäcilianus 
und noch elf andrer der Gens der Cäcilier, 
die sich bier fanden, unterstützen die An- 
nahme, daß 8. Cäcilin deshalb in der Nühe 
der Papst-Gruft ihr Grab erhielt, weil sie 
eine Angehörige der Caecilii Massimi Fausti 
senatorischen Ranges war, denen die Grund- 
stücke hier gehörten. 

Am Cäcilientag (22. Nov.) wird die 
Gruft erleuchtet und hier Messe gelesen. 


Der Papstgruft sw.gegenüber, durch 
einen mittlern Gang von ihr getrennt, 
liegt das älteste (remach (Areal, 3) der 
Callistus- Katakomben. Im 4. Jahrh. 
wurde es durch Borenmauern verstärkt 
wegen dernahen großen Damasianischen 
Treppe. Noch sieht man durch die 
leeren Räame der Boren und Nischen 
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der frühesten Zeit mit ihrem sparsamen ! Fischer (der größte Menschenfischer ist 
und leichten Schmuck. An der grüßten- | der Apostel Petrus) gefangen; so wird 
teils noch erhaltenen Decke bildet ein | der Gläubige zum neuen l.eben im Was- 
Meerungeheuer das einzige Örnament: | ser der Taufe wiedergeboren, daher nun 
Orpheus nimmt bier als Typus Christi | die reale Abbildung des Taufakte noch 
die Stelle des Guten Hirten ein, der My- | innerhalb desselben Wassers, das hier 
thus seiner Anziehungskraft der wilden : vom Fischzug (in den andern Kammern 
Tiere, Felsen und Bäume durch seinen ! vom Felsen) herkommt. Die Taufweise 
(Gesang ist christlich umgedeutet auf | ist hier eine durch Eintauchen und Be- 
das Bild derer, die Christi Stimme ken-  gieben gemischte (so in der römischen 
nen; im Cörneterium der Domitilla ist | Kirche noch bis in das 3. Jahrh.), und 
noch der antike Mvthus dargetellt. | der Taufende legt dem Täufling die 
(Die christliche Kunst hat diesen bei | Hand auf. Am Schluß dieses Wand- 
den Römern sehr beliebten Typus schnell | streifs ist der @ichtbrüchige abgebildet, 
wieder fallen lassen und schloß ihn von | welcher sein Bett auf den Schultern 
den Kirchenmosaiken ganz aus.) | trärt mit Bezug auf den Teich von Be- 

Östlich von der Papstgruft an der ı thesda, indem die Heilung durch das 
Grenze der zweiten Area (und in unter- | Aufquellen des vom Engel bewegten 
irdischer Nähe des Oratorium ad St.| Wassers Symbol der Taufe ist. Der 
Sietum) führt ein Korrideor zu fünf we- ' Gichthrüchige steht hier geheilt neben 
gen des reliziös-sinnhildlichen Inhalts ' dem Wasser, wo die Taufe sich voll- 
ihrer Malereien äußerst interessanten zieht. — An diesen Tauf-Cyklus reiht 
viereckigen Grabkammern (Area I 4), sich an der Mittelwand ein ähnlicher 
den sogen. Sakrament-Krypten, die auf die Eucharistie bezügrlicher (die 
eine zusammenhängende Gruppe bilden, | zwei an den Enden stehenden Toten- 
obsehon die drei entferntern nieht mehr | bestatter haben nichts mit der sinnbild- 
auf demselben Niveau liegen. Die Fres- lichen Darstellung zu thun\. In drei 
ken dieser Kammern hängen offenbar |; Szenen entwickelt sich die Mystik des 
zusammen und wurden wohl von Calli- ı Dankopfers und schließt sich durch die 
stus selbst (197) angegeben. Was sie ' Symbolik des Fisches unmittelbar an 
besonders merkwürdig macht, ist, dab | den Taufevklus an. Zuerst der Drei- 
sie eine Kette unter sich verbundener |; fu4, als der Altartisch für den Neu- 
Darstellungen bilden, denen eine zu- ! getauften, da der Gläubiggewordene da- 
sammenhängende mystisch-allegorische | mals sogleich nach der Taufe an der 
ldeenreihe zu Grunde zu lieren scheint. . Eucharistie teilnahm ; aufdemselben das 
Nach Schultze sind es nur Szenen des : Brot (der Leib Christi) und der Fixch 
frischen realen Lebens, verbunden ; (der mystische Ichthvs, der das Brot als 
mit biblisch -sepulkralen Darstellungen, «das Dankopfer bezeichnet und den Gläu- 
welche die tröstliche Zuversieht auf ein , higen zur Speise darzeboten wird, als 
Erwachen und Erstehen aus dem Todes- ı den aus der Felsenquelle berufenen Kin- 
schlaf in geheimnisvoller Frische andeu- dern des wahren Ichthys, welche dem 
ten. Gewiß ist, dab Taufe und Abend- fleischgewordenen Sohn Gottes durch 
mahl hier in geheim-syinbolisehen Typen die Sakramente einverleibt sind). L. 
init besonderer Beziehung auf die Toten- vom Dreifuß steht der konsekrierende 
stätte als die neuen Unterpfänder des ' Geistliche, r. die Beterin (die Kirche; 
Lebens in (rott dargestellt werden. ‚nach Schultze: ein Ehepaar). Nun folgt 

Den Sehlüssel zum Verständnis gibt das Mahl der sieben Jünger (denen Chri- 
die Folge der Malereien im 2. Cu- | stus Fisch und Brot vorsetzte), vor deren 
Dieutlun. In diesem Gemach beeinnt ! Ruhekissen zwei Platten mit dem Fisch 
die reliviöse Bilderreihe in der Mitte der , und sieben Körbe mit dem Brot stehen 
Thürwand: Aus dem Zrelsen iChristusi. | (das Mahl folgt auf die Konsekration). 
den Moses (Petrus ist der neue Moses | Das Schlußbild stellt Abraham und 
berührt, und aus der hervorsprudelnder | /Zsaal dar, betend einer neben dem an- 
einzieen Quelle fließt das Wasser der | dern, Widder und Holzbündel zur Seite 
neuen Lebens. An der linkenSeiten- | Vorbild des Opfers Christi), als Seiten- 
wand wird in diesem Wasser der Fisch | stück zum Tisch des Brotes und Fisches. 
‚lie berufenen Kinder des Iehthvs) an, -- Auf der rechten Seitenwand ist 

Angel (des apostolischen Worts) vom | die Szene der Mitte zerstört; doch läßt 
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sich aus den Darstellungen der ersten 
Kammer schließen, dab hier die Auf- 
erstehung des Lazarus dargestellt war 
(das in das ewige Leben aufgenommene 
Kind des Glaubens). — Über den Bil- 
dern der drei Wände sind die drei Sze- 
nen der Geschichte des Jonas gemalt 
(Typus der Auferstehung Christi): Auf 
dem Schiff in der ersten Szene ist der 
Betende der Christ, der, eingetreten in 
das Schiff (Kirche) durch die Taufe, ge- 
nährt durch das Dankopfer, die Stürme 
verachtet und voll Vertrauen dem Hafen 
des Heils zufährt. Den Schluß bildet 
an der linken Seite der Thürwand die 
Darstellung des Lehrers und des aus der 
Tiefe des überströmenden Brunnens 
Schöpfenden. Er vergegenwärtigt die 
hier dem Volk allegorisch vorgeführten 
mystischen Lehren der Schrift, welche 
die Einheit des Glaubens, der Kirche 
und der Sakramente und die Gewißheit 
des ewigen Lebens als von dem Einen 
Felsen ausgehend darlegen. — Die Decke 
dieses Gemachs ist überaus elegant in 
klassischem Stil ornamentiert; in (der 
Mittelscheibe der Gute Hirt mit dem 
Schaf auf den Schultern zwischen zwei 
Lämmern; im 3. und 4. Kreis Pfauen 
und andre Vögel; in den Eeklünetten 
geflügelte Genien mit dem Füllhorn uni 
zwei Tänzerinnen mit Blumen, Früchten 
und Thyrsus, Darstellungen von bloß 
dekorativer Bedeutung. 


In der 1. Kammer ist die Ordnung | 


etwas verändert, die symbolischen Sze- 


nen sind insgesamt an der linken Wand ; 


angebracht (während in der zweiten 


Kammer jedem typischen Bilde die reale | 


Szene an die Seite gesetzt ist), Fischer 
und Mahl stehen in direktem Zusammen- 
hang mit dem Felsen; der Taufakt ist 
getrennt an der Mittelwand, im Bogen 
darüber das Schiff im Sturm. Ein Mann 
kämpft mit den Wogen, ein andrer er- 
hebt die Arme zum Himmel, aus wel- 
chem, von Nimbus umgeben, eine Halb- 
gestalt die schützende Hand nieder- 
reicht; ein Unikum in den Katakomben. 
(Nach Schultze: Der Schitthruch_ des 
Apostels Paulus vor Malta.) In der Lü- 
nette an der Decke steht der Dreifub 
mit Brot und Fischen zwischen sieben 
mit Brot gefüllten Körben; an der linken 
Seitenwand: Der auferweckte Lazarus; 
darüber: Jonas in der Kürbislaube; zu 
äußerst: Der um den Dreizack zeschlun- 
gene Delphin; in der Mittelscheibe der 
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Decke: Der Gute Hirt; indenvierFeken: 
vier Pfauen. — L. führt eine kleine 
Treppe zum 3. Stockwerk des Cöme- 
teriums hinab. — In der 5. Kammer 
sieht man r. das Mahl des Fisches zwi- 
‚schen 12 gefüllten Brotkörben, 1. die 
| Geschichte des Jonas (auf dem Schiff 
‚das Kreuz), r. von der Thür Moses, 1. 
; Lazarus; die Rückwand, mit großem 
Grabdenkmal, wurde schon in alter Zeit 
restauriert und mit ziemlich rohen Mar- 
‚ morpilastern bekleidet; die Decke ist zer- 
'stört. — In der 4. Kammer ist die 
‘Decke erhöht (die alte abgetragen) wor- 
den; an den Wänden r. Jonas unter der 
Kürbislaube; l. Mahl des Brotes und 
Fisches; acht Brotkörbe davor; Mitte: 
zwei ornamentale Köpfe (die Mittel- 
szene zerstört. — Die 3. Kammer 
schließt die denkwürdige Reihe. Die 
nur 9,ı m vom Boden abstehende Decke 
ist einfach und in reinem Stil dekoriert, 
aber wenirer elegant als die der zweiten 
| Kammer; die Kreuzlinien sind schürfer 
ı betont, in der Mitte dominiert der Gnte 
Hirt; in den zwei seitlichen Lünetten 
; die Szenen aus Jonas; an der Mittel- 
, wand zwei Beterinnen über einem gro- 
Gen Altargrab mit viereckiger Nische; 
die Bilder der Seitenwände sind zer- 
‚stört; zu beiden Seiten der Thür zwei 
- Totengräber, welche jungfräulichen Fels 
‚unter freiem Himmel brechen: der er- 
| höhte Boden ist mit verschiedenfarbigen 
Marmorfliesen belegt (in Dreiecken und 
ı Vjerecken) wie zur Zeit der Severe. In 
‚dieser Kammer stehen einige Namen 
: jener römischen Akademiker unter Pom- 
ponius Laetus. 

Schon diese fünf Kammern bezeugen 
gemäß ihrer Ausgrabungszeit (1, 2, 5, 4, 9) 
die sehrittweise Verarmung des mystisch- 
symbolischen Cyklus und das allmahliche 
Vorherrschen bibliseh - geschichtlicher Sze- 
‘nen, die, wenn sie auch noch die Bedentung 

mystischer Typen beibehalten, doch bereits 
eine Trennung von ideeller und realer Auf- 
' fassung veranlassen (Bibelstellen zu dem 
| Cyklns: Guter Hirt [Joh. X, 12; X, 27]; Fels, 
Moses, Petrus, Taufe [Joh. I, 42 und 1 Kor. 
X, 2-4]: Gichtbrüchiger [Joh. V, 4]; Fisch- 
zug, die Sieben; Brot und Fische [Joh. XXI]: 
; Brot und Ichthys [Joh. VT, 48-H1]; Speisung 
[Joh. VI, 9, VI, 51); Lazarıs [Joh. XL. 23]. 
Dazu Beterin [Hebr. XII, 23) und Abraham 
| [Hebr. XI, 17). Im den Malereien der spä- 
tern Kubikeln der Callistus- Katakomben 
findet man den mystischen Fisch, das Mahl 
des Brotes und Fisches nicht mehr {in den 
| frühern Krvpten der Tueina-Gruft ist der 
ı mystische Fisch noch einfacher aufgefaßt). 
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Die Zahl der Inschriften, welche 
de Rossi in dieser erston Area sammelte, 
beläuft sich auf 160 (81 griechische), alle im 
ältesten Lakonismus, meist nur den Namen 
des Verstorbenen angebend, seltener den 
Todestag, nie den Stand, nie das Wort Be- 
stattung (Depositio, Katathesis), während 
in der zweiten Arca diese Bezeichnung die 
gewöhnliche ist; viele Namen von Christen, 
welche offenbar der Klientel des Marcus 
Aurelius, Commodus, Caracalla und Alexan- 
der Severus angehörten, in deren Zeit die 
fortschreitende Anlage der ersten Area fällt. 

Später wurde das Niveau vertieft 
einige neue Kammern angelegt, die trans- 
versalen Galerien untereinander verbunden, 
eine Treppe von 34 Sprossen angelegt, um 
unter einer brüchigen Pozzolanschicht zu 
einem geeigneten Tuffboden zu gelangen; 
aber dor (noch sichtbare) Versuch mißlang. 
Nicht lange darauf wurde die alte Grenze 
der westlichen Seite durch einize Gänge 
gegen Süden erweitert und dadurch Verbin- 
dung mit der seitlichen Sandgrube hergestellt. 
Labyriuthische Verschlüsse und eine in der 
Sanıdlgrube aufgefundene enge Treppe auf 
die Decke eines Ganges bezeichnen nach de 
Rossi die Zeit des Verbots der Versamın- 
lungen, die letzte Epoche der Arbeiten in 
der ersten Area, deren letzte Ziegelstenmpel 
auf Septimius Severus weisen, eine Epoche, 
in welcher zwar der Besitz des Cömeteriums 
noch ein gesetzlicher war, religiöse Zusam- 
menklinfte aber unterdrückt worden seien 
und die in den Katakomben versammelte 
»tenebrosa et lucifugax natio« (finsternis- 
liebende und lichtscheue Sippe) dort keine 
sichere Stätte mehr gefunden habe. Der 
Valerianischen Verfolgungszeit gehört die 
von den Christen absichtlich vollführte Zer- 
störung der ältesten Treppen an; der Dio- 
kletinnischen Verfolgung die Zuschüttung der 
ganzen ersten Area mit Grubensand, um sie 
vor Profanation zu schützen. — Nur die be- 
rühmten historischen Krypten und ihre Um- 
gebung wurden wieder ausgegraben, in andern 
Kaumen blieb der Sehutt bis heute liegen und 
diente neuen Galerien zum Fußboden. 


DIE ZWEITE AREA, 


7. Callistas-Katakomben (zweite Area). 


m 20 m nn 
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2) Fast in der Mitte zwei große Ge- 
mächer (Area II, 6), welche zusamınen die 
Zentralkrypte bilden, in der offenbaren 
Absicht für Zusainmenkünfte, daher mit 
weiten Licht- und Luftschächten. Die Rück- 
wand des 1. Gemachs sowie die Bogen- 
nische der rechten Seite waren mit Marmor be- 
kleidet; die Loculi wurden erst später aus- 
getieft. Über dem Bogen der rechten und 
wittlern Wand sind in den Deckenlünetten 
Frühling und Sommer in halb liegenden Ci«- 
stalten mit Kelch und Früchten dargestellt; 
vereinzelte Vögel mit Zweigen, Pfauen, 
Fruchtkörbe und Delphine bilden die Orna- 
mente der durch Linien geteilten Felder. — 
Im 2.Gemach nimmt in der linken nntern 
Seite des Deckengewölbes die Auferweckung 
dos Lazarus die Mitte der Ausschmüäckung 
ein. Die Wände tragen noch die Spuren 
der Marmorbekleidung; sie waren zuerst von 
kleinen Gräbern durchbrochen, denn die 
großen Bogennischen wurden erst später 
ausgetieft. Eine Bauk zieht sich langs «der 
Wände bin. Nur unter dem Boden hatte 
man schon in alter Zeit Gräber angebracht, 
und die Aufschrift des einen: »Paulus Exor- 
eista, Depos. Martyrus<, ist noch vor der 
rechten Bank erhalten. Die Nische der 
Hinterwand wurde zur Aufnahme eines 
enorınen Sarkophags erweitert, von dem jrtzt 
noch der Deckel vorhanden ist, mit Masken- 
köpfen an den vordern Leisten, Pastoral- 
szenen in den Ecken und Akroterium. Wahr- 
scheinlich umschloß er die Gebeine des 
Papstes Miltiades (Melchiades, gest. 314. Die 
Decekenmalereien sind viel schwerer und 
weniger elegant als die in der ersten Arca, 


3) Eine Bogennische (Arca II, 7), in 
deren Zentrum die Beterin und an den zwei 
Seiten Jonas unter der Kürbislaube und 
Daniel in der Löwengrube dargestellt sind; 
Vögel und Kelche als Ornamente. 


4) Das Cublculam des Oceanus (Arer 
II, 8) hat einen von den frühern Malereien 
völlig verschiedenen dekorativen Stil: Die 
Mitte der Wölbung beherrscht in viereckiger 
Umrahmung der Aopf des Oceanus (der, mit 
Nereideneyklus zusammenbängend, christ- 
lich umgzedeutet wurde) Die großen un- 


Im zweiten Grundstück (Area) der Ä förmlichen P’fauen an der Decke von schlech- 


Callistus-Katakomben sind in kühnerer 


antebracht, breitere Gänge und einander | 


gegenüberliegende Kammern zur Raum- 
erweiterung; weite Laden mit schönen 
Arkosolien schneiden in die Wände; 
eine Zentralgalerie beherrscht von NO. 
nach SO. die Area, Seitenzänze zweigen 
r. und ]. in ein unteres Stockwerk ab; 


größere Räume lassen sieh als Fersamm- | 


lunasslätten erkennen. Vier Monumente 
sind hier mit Fresken geschinückt. 
l}) Eine Bogennische am Hauptweg 


ter Wirkung, die breiten, rohen Einrahmungs- 


Weise große Krypten uind’Enftschichte | bander der Decke und Luftiöffnung, die steifen 


Putten und Fruchtvasen an den Wanden, 
die Wahl der grellen Farben und die Gitter- 
stricebe an den Sockeln deuten trotz der an- 
tiken Darstellung auf die zweite Hälfte des 
3. Jahrh. Über dem Kopf des Occanus sieht 
man im Schachte des Lucernar den Abdruck 
eines geinalten Brustbilds eines Mannes, der 
eine Rolle halt; noch sind die Nagellöcher 
sichtbar, welche das Bild (wohl des Besitzers 
der Grabkammer; hier festhielten. — An der 


Thür eines nördlichen Gemachs die Namen 


der Katakombenbesucher des 15. Jahrh. 
Es herrscht also in den Gemächern der 


(Area IT, 5) mit Linien. Festons und Vögel- ı zweiten Area eine von der ersten völlig ver- 


ornamenten einer schon spatern Zeit. 


schiedene Darstellungsweise. Die Auffas- 


913 


sung des Lazarus (vermummt), das Zeichen 
auf dem Palliumsaum des Heilands, das 
Porträt etc. deuten bestimmt in die Spätzeit 
des 3. Jahrh. Die Vorliebe für die Typen 
der antiken Kunst macht es wahrscheinlich, 
daß die Maler hier mehr ihren eignen Stu- 
dien als einer geistlichen Leitung anheim- 
gegeben waren. Die sichern Inschriften 
(eine Menge nicht zugehöriger brachten die 
Luftschächte hinzu) haben regelmäßig das 
Wort »Depositio, Katathesis«, sind zum ge- 
ringern Teil griechisch, haben verschieden- 
artigere Geschlechtsnamen, aber noch schöne 
Buchstaben. Diese Merkmalo sowio die 
Verbindung des oberirdischen Oratoriums 
mit den drei Nischen durch eine große 


Treppe mit dieser Area (die wahrscheinliche | 


Verwendung der Kapelle zu Agapen) und 
die große Zentralkrypte für die heiligen Zu- 
sammenkünfte, endlich die sorglose Sicher- 
heit, welche die ganze Anlage voraussetzt, 
weisen die Ausgrabung der zweiten Area 
und den Bau des Oratoriums der Zeit des 
Papstes Fabianus (236-250) zu, der in langer 
Ruhe die Kirche leitete. Von ihm sagt das 
Papstbuch, »er teilte die Pfarrbezirke ein 
und ließ viele Bauten für die Cömeterien 
errichtene. Die aufgefundenen Namen aus 
der Familienverwandtschaft der Cäcilier 
(Faustinus Atticus, Caelius Cornelius, An- 
tistius Maximus) und einige Sarkophagfrag- 
mente von Cäciliern Jassen vermuten, daß 
auch auf die zweite Area die Rechte und 
Beneflzien dieser vornehmen Familie sich 
ausdehnten. 


DIE DRITTE ARFA, 


In der dritten Gruppe der Callistus- 
Katakomben ist hervorzuheben: 


1) Die Krypte des Papstes Euse- 
bius (Area III, 9), der in Sizilien in der 
Verbannung starb, dessen Leib nach 
Rom gebracht und ca. 311 hier beigesetzt 
wurde. Die dritte Area, deren Haupt- 
krypta diese Papst-Kapelle ist, bestand 
also schon vor der DiokletianischenVer- 
folgung und wurde nach deren Aufhören 
für ehrenvoll genug gehalten, die Reli- 
quien dieses Papstes aufzunehmen. Das 


Hauptgemach ist 3 m breit und 4,20 m. 


lang, es war in alter Zeit mit beson- 
derm Aufwand von Malereien, Mosaiken 
und Marmor geschmückt. Im 8. Jahrh. 
wurden die Reliquien der Gruft enthoben, 
um sie vor Profanation zu schützen, im 
Mittelalter und selbst noch in neuerer 
Zeit beraubte man die Wände ihres 


Schmucks und stahl den Marmor, jetzt | 


sieht man nur noch die Spuren der ehe- 
maligen Dekoration in Atiricano, Ser- 
pentin, Porphyr und Rosso antico. De 
Rossi fand die Bruchstücke der schon 


im 6. Jahrh, restaurierten Danasiani- | 


7. Callistus- Katakomben (Eusebius-Krypte)- 


| gestellt. 
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schen Inschrift, welche von dem nur 
hierdurch bekannt gewordenen Exil des 
Papstes und einem Schisma in der rö- 
mischen Kirche berichtet: 


»Heraclius widerriet den Gefallnen, 
Sünde zu büßen, 

Euseb lehrte die Schwachen beweinen ihr 
schweres Verbrechen, 

Spaltung reißt in Parteien die Menge in 
steigendem Grimme, 

Aufruhr, Morde und Zwietracht, blutiger 
Streit und Gezänke; 

Albald jagtee die Wut des Tyranncen 
(Maxentius) beide ins Elend, 

Da doch der Bischof treu die Gesetze des 
Friedens gewahret; 

Wissend, daß Christus sein Richter, erträgt 
er getrost die Verbannung, 

Und an Siziliens Strande verließ er dio 
Welt und sein Leben«, 


»Dem Euseb, Bischof und Märtyrer, setzte 
der Bischof Damasus diese Tafel« — Auf 
; den Bruckstücken der ursprünglichen Tafel 
dr man noch: »Philocalus schrieb dies, 


die 


der Bewunderer und Verehrer seines Pilexe- 
vaters (sui Papae) Damasus.<z Die Inschrift- 
ten sind auf eine besondere Drehtafel ge- 
bracht; vorn die Originalfragmente, 


Das 2. Gemach daneben ist geräu- 
miger, 31a m breit, 5Y2 m lang; auf den 
Wänden stehen eine Menge Tilger- 
‚ Inschriften; sie sind später als diejenigen 
‚ von der Papstgruft, daher nur lateinisch. 
| 2) Nicht weit von diesen Krypten, 

aber schon außerhalb der dritten Area 
sind interessante Malereien in der Lü- 
nette eines Nischenbogens und an den 
‘beiden Unterbogen. Der symbolische 
(yklus jener Callistianischen Kammern 
‚kehrt wieder, aber geschichtlich dar- 


R. läßt Moses Wasser aus dem Felsen 
quellen, und ein Hebräer löscht seinen Durst; 

' Moses zieht die Schuhe aus, um den Berg 
zu besteigen; Gottes Hand ragt aus den 
Wolken. — Im Mittelbild steht der Hirt 
inmitten der Herde und trägt das verirrte 
Schaf auf den Schultern, zwei Apostel gehen 
in verschiedener Richtung aus, erheben die 
Hände zur geistlichen Quelle und rufen den 
Schafen. Eins folgt und das andre tlieht, 
eins horcht und erhebt Auge und Kopf, das 
‚andre neigt sich unaufmerksam zur Nahrung 
der Erde (offenbar mit besonderer Beziehung 

| der bekannten V’arallele auf die Noratianer, 
welche sich für die Gemeinschaft der allein 
| »Reinen« hielten und alle Kirchen verurteil- 
ten, die sich dureh die Wiederaufnahme Ge- 
fallener befleckten). L. am Unterbogen 
(durch eine später Aausgebrochene Nische 
teilweise zerstörti: Die Vermehrung der Brote 
und Fische mit dem segnenden Christus in 
der Mitte und zwei Aposteln zur Seite; so- 
ınit wicder die symbolische Darstellung 
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der Fucharistie als Fortsetzung der Symbo- 
lik der Taufe; aber die Darstellung ist eine 
historisierende. 

3) Schlärt man beim Ausgang aus 
der Eusebius-Krypte den Weg l. ein, so 
gelangt man in wenigen Sehritten zu 
einer Doppelkammer (Area IH, 11), auf 
deren Thürwand eine Inschrift (wahr- 
scheinlich von Fossorenhand) lautet: 
»Tertio idus Fefrun Parteni martiri, Ca- 
loceri martiri.e Diese Krypte der Mär- 
tyrer Culocerus und Parthenius ist sehr 


eng und roh, ohne Arkosolien, ohne | 


Auszeichnung irgend eines Grabes, und 
war schon von alters her baufillix, also 
wohl nur ein Notbehelf für die Unter- 
brineung der Reliquien jener Heiligen 
in der Diokletianischen Verfolgung. 


4) In dem über den Krypten des 
Papstes Eusebius und der Märtyrer Ca- 
locerus und Parthenius liegenden Stock- 
werk, gerade da, wo im Luftschacht 
über dem Eusebius-Grab ein Fenster 


sich öftnet, ist in der Wand eines Ganges : 


anı Unterbogen einer Bogennische 
(Area 111, 12) eine historische Szene ee- 
malt, deren Vorkommen in den Khata- 
komben sonst so selten ist. Sie bezieht 


sich wahrscheinlich auf die Märtyrer 


Calocerus und Parthenius, nach 
Schultze: Paulus, Barnabas und der 
Zauberer /lymas vor dem Prokonsul 
(Apostelgeschichte 13, 6). 

Von Calocerus und Parthenius wird er- 
zählt, daß sie als Vorminder Anatolias, der 
Tochter des Konsuls Ausilianus (249, der als 
Christ gestorben, nach testainentarischer 
Verfügung die Reichtümer derselben für die 
Christen verwandten. Unter Devius deshalb 
angeklagt, fielen beide als Opfer der Ver- 
folrung, und Anatolia begrub ihre Leiber 
im Callistus-Cömeterium. — Hier ist nun der 
Auftritt vor dem Tribunal dargestellt: der 
Richter, mit Tunika und Palliuın bekleidet, 


auf dem Hanpte den Loerbeerkranz, wohl, 


der Kaiser selbst, bedroht vom Sugeestum 
herab einen ihm antwortenden Jüngling in 
purpurverbräinter Tunika, dessen Antlitz in 
für jene Zeit ungewohnter Empfindunssfülle 
den unerschütterlichen Glauben und Freimut 
ausdrückt, und 
Arıne erhebt; zur Seite des Tünglings steht 
sein (Grenosse: ein bekränzter Opferdiener 
verläßt, in Mißstimmnung das Kinn haltend. 
das Tribunal. Dieses merkwürdige Gemälde 
labt zum erstenmal eine Alnung der künf- 
tigen christlichen Kunst durehblitzen. Von 
der Szene der rechten Seite des Unterbogens 
blieb nur eine halbe (bekränzte) Figur stehen 
(vielleicht das Urteil als Gegenstück zunı 
Verhörl. Der Stil dieser Fresken dentet auf 
‘zweite Halfte des 3. Jalırh. 


7. Callistus-Katakoımben (Parthenius-Krypte). 


der mit edler Gebärde die 
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5) Die andern sw. gelegenen Räume 
sind wieder Beispiele von größern Ver- 
mn ago unen (Area III, 13); an- 
'fänglich enthielten sie kein Grab; unter 
dem Boden des ersten fand man drei 
Sarkophage mit noch wohl erhaltenen 
Kadavern, zwei noch sichtbare muniien- 
artig eingehüllte, der dritte (fast zer- 
stört) im Leintueh. 

6) Im Beginn des Ganges «daneben sind 
zwei bemalte Bogennischen (Area III, 14:; 
auf der ersten, in der Höhe des Unter- 
bogens: Die Beterin; r. Die Auferweckunug 
des Lazarus, 1. Die drei Jünglinge im Feuer- 
ofen; auf der zweiten: Die Beterin, Vogel 
und Hirsche; in der Lünette: Vase mit 
Palmzweig, Der Gute Hirt. 

7) Iım ersten Stockwerk zeichnet sich ein 
langer Gang (Arcalll, 15: durch die so seltene 
Erhaltung der ursprünglichen Inschriften 
an den Loculi aus; das Monogramm findet 
Isich noch nicht; die Namen siud noch zu 
zwei (gentilieium und cognomen, z. B. Ae- 
lius Saturniuus; Cassia Feretria; Massilia 
| Octavia; Valerius Aquila; Julia Claudiana;; 
als Beiwörter höchsteus: »bene werentia 
‘dem verdienstlichen‘, zduleissimoe, vzgly- 
kytato« (süßesten), »semnotato« (frömmpsten;; 
unter den Zurufen vorherrschend: »in paces, 
»en eirenes< (im Frieden); als Symbole: Fisch, 
Anker, Kreuz, (ruter llirt, Gefaß, Vogel, Palme; 
haufig die Angabe des Toulestags. Sie ge- 
hören wohl sämtlich dem 3. Jahrh. an. 

Diese dritte Area scheint nicht von den 
Cäciliern an die Kirche gelangt zu sein, 
man findet diese Familie hier nirgends er- 
wähnt; eher wobl war das Grundstück ein 
Geschenk jener Anatolia, Tochter des Kon- 
suls Amilianus, denn es fanden sich mebrere 
Inschriftfragimente von Amilianern vor, und 
| k'ulvius Petronius Amilianus besaß, wie 
| 
! 


Aquädukt-Inschriften bezeugen, Grundstücke 
in dieser Gegend. Die Ausgrabung der drit- 
ten Area hat wahrscheinlich kurz nach der 
zweiten begonnen und erhielt nach 25% ihre 
| weitere Ausdehnung. 

Dein Grundplan dieser drei (Gruppen 
der Callistus-Katakommben gesellen sich uoch 
verschiedene Komplexe von Verbindungs- 
; güngen hinzu: die Gänge und Kammern, 
welche im W. sich der ersten Gruppe nähern, 
sind letzte Ausläufer der 3. Area und ge- 
hören teils dem ersten, teils dem zweiten 
Stockwerk an; auf der nördlichen Seite 
ziehen einige Verzweigungen des ersten 
Stocks der 3. Gruppe über die Gange der 
ersten hin. — Die 2. Area steht im O. mit 
‚ einer sehr ärmlichen Region {von de Rossi 
»Dar Lahyrinth- genannt) in Verbindung, 
die auf 800 ım ausgegrabener Gänge nur ein 
einziges Cubieulum hat, und zwar das engste 
und ärmlichste der ganzen Katakombe. Das 
Labyrinth sendet viele Gänge über die 2. Area 
hin und bildet über dieser einen der Erdober- 
tlache sehr nahe liegenden, auch über die 
‚ (iruppen hin sich ausdehnenden Stock. 
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Durch eine besondere Gruppe von 
Gängen gelangt man sö. zur 


Lucina-Krypte, 


ursprünglich ein geometrisch bestimmtes 
zweigeschossiges Cömeterium für sich, 
das auf einer besondern Treppe von der 
Mitte der Area aus zugänglich war. Das 
Denkmal, welches sich an der Via Appia 
in der Mitte der ihr zugewandten Seite 
dieses Grundstücks erhebt, ist das alte 
Grabmal, dem dieser Totenacker als 
Area zugehörte. 

Bruchstücke von Inschriften dieser Gruft, 
zusammengehalten mit denen des Callistns- 
Cömeteriums, zeigen, daß auch hier dieselben 
Cäcilier Eigner waren, welche die Grund- 
stücke jener ersten und zweiten Area be- 
saßen. Eine andre Reihe von Inschriften 
ergab auch nähere Beziehungen der Cornelier 
mit den Cäeiliern und Andeutungen über 
das wahrscheinliche nähere Familienverhäilt- 
nis des Papstes Cornelius zur Matrone Lucina, 
welche den Märtyrer-Papst entfernt von seinen 
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| Malereien sowie die zuführenden und 


umliegenden Gänge mit ihren schönen, 
häufig griechischen Inschriften. Beide 
Kammern bilden eigentlich ein Doppel- 
ı Cubieulum, haben flache Decken und 
‚einfache Loculi in den Wänden, die 
ı Fresken zeigen noch deutlich den klas- 
| sischen Stil der antiken Kunst. An der 
‚ Decke der 1. Kammer bilden die Fin- 
rahmungslinien der Ausschmückung ein 
Mittelkreuz innerhalb zwei grober 
| Kreuze, deren acht Armeein Kreis durch- 
‘schneidet. In der Scheibe des kleinen 
| Kreuzes sieht man die Gruppe des (ruten 
| Zfirten mit dem Schaf auf den Schul- 
‚tern und den zwei Schafen zu Füßen 
(sehr beschädigt); der Hirt in Gebärde 
ı und Haltung noch der Hermes - Statue 
ı nahestehend, aber entgegen der antiken 
Auffassung den beherrschenden Mittel- 
Bun bildend. In den vier Ecken auf 
: Kelehsockeln zwei Beterinnen mit eng 


Kollegen in der Hauptgruft dieses Cömeteo- anliegendem Pallium, parallelfaltiger 

riums beisotzen ließ, Der Papst gehörte Tunika, kurzem, vom Kopf zu den 

entweder selbst der vornehinen Familie an, | Sehultern niederwallendemSchleier: zwei 
[RR yi ydı 


oder erhielt den vornehmen Namen durch 
die Gunst eines ehristlichen Corneliers, der 
durch Bintsbande mit den Amiliern und Cä- 
eiliern verbunden war. Lucina selbst, die 
auf dem Boden der Cärilier ihre Gruft hatte, 
stammte wohl von den Cornelii, Aemilii und 
Caecilii ab und scheint für das Begräbnis 
des Papstes ein Familienrecht in Anspruch 
genommen zu haben. Die römische TÜber- 
lieferung erzählt von fünf Lueinen, alle reich 
und vornehm, die sich voın apostolischen 
Zeitalter bis zum 4. Jahrh. folgten und Be- 
sitzerinnen einiger Grundstücke waren, wo 
ehristliche Cömeterien angelegt wurden. 

De Rosi hält es für wahrscheinlich, 
daß der Name ILueina ein bloß angenonm- 
mener Name christlichen Gebrauchs war 
und somit Frauen aus ganz verschiedenen 
Geschlechtern zukam; auf Sarkophagen an- 
gedeutete Familienbeziehungen brachten ihn 
zur Vermutung, die Lncina des apostolischen 
Zeitalters möchte die vornehme Pomponia 
Graecina ‚insignis femina), die Gattin des 
Britannienbesiegers Plautius sein, von wel- 
cher Tacitus (Ann. Xill, 32) berichtet, sie 
habe seit dem Tod Julias (des Drusus’ Toch- 
ter, einer Urenkelin des Pomponius Caeeilius 
Atticus), welche Messalinas Ränke umbrach- 
ten, 40 Jahre in nonnenhafter Lebensweise 
(»non cultu nisi Ingubri, non animo nisi 
maesto«) zugebracht. Sie wurde auf anslän- 
dischen (jüdischen ?) Aberglauben angeklagt. 


Die Lueina-Krypte läßt vier Epochen 
unterscheiden: 

1) Die Gänge und Kammern des 
ersten Niveaus gehören zum Teil 
noch dem 1. Jahrh. an; so zwei Kubikeln 
(Arer IV, 17 und 18) mit den ältesten 


lammbeladene Hirten mit der Gebärde 
der Verehrung, die rechte Schulter frei 
von der Tunika (exomis). Die Beterin 
in dieser Stellung neben und um den 
| Hirten soll hier die Personifikation der 
| frommen Gemeinde darstellen. Nach 
Schultze sind es nur karyatidenartige 
Ornamente. Je zwischen Hirt und Be- 
in ist ein Genius und einwärts um 
die Mittelscheibe vier größere Frauen- 
köpfe als Jahreszeiten eingeschoben. — 
Von besonderm Interesse sind die Ma- 
lereienan denSeitenwänden zwischen 
den Loeuli. Jm mittlern Streif, der Thür 
' gegenüber, sind (hinter Gitter) zwei auf 
der Oberfläche des Wassers schwim- 
mende Fische dargestellt, die auf dem 
' Rücken je einen Korb tragen, auf des- 
sen Rand fünf Brote aufgelegt sind, und 
in dessen Innerm ein Gefäß mit Wein 
steht, wie die rote Farbe hinter dem 
Flechtwerk darstellt. 

Der Fisch ist Christus, hier als der 
Ichthys in seiner einfachsten und 
unmittelbarsten Bedeutung (als der 
lebendige, auf dem Wasser schwimmende, 
nach nieht als der zum Mahl bereitete), 
Brot und Wein sind die noch getrennten 
Elemente des Abendinahls. 

Gegenüber r. ist auf einem Cippus 
ein Milcheefäß dargestellt, inmitten eines 
Schafs und eines Widders (das Leben 
‘auf Erden, in welchem der Gläubige als 
Stärkung und Zehrung die Milch der 
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Eucharistie erhält); 1. (halb zerstört) in |! nen Casula abgehoben, das Pallinın mit 
einem Baumpgarten zwei Vögel (das einem einzigen Kreuz am äußersten Saum; 


: : : : Sixtus bat den Beinamen Papa Romanuns, 
8 Yv R r . . : 
Leben im Paradie An velchem die Seele bei Cornelius ist dieser Titel weggulassen. 


des Gläubigen losgelöst vom Leib ‚ın | Die Bilder scheinen der Restauration Leos LI. 
himmlischem Frieden weilt). — So zeigt | (795-817) anzugebören (sind nur fast zu gut 
sich also in den Fresken dieses Cubicu- | für diese Zeit); auf der Einfassung des Cy- 
lum die christliche Kunst noch in ihrem | prian-Bildes steht Psalm LYIII, 17, wohl auf 
naiven Ausgangspunkt ; in Bildern, die Hilfe Karls d. Gr. anapIe eng. . 
welche vielleicht kaum 30 Jahre nach Das Grab des heiligen Cornelius be- 
Paulus’ Tod gemalt wurden, wird das findet sich an der Seitenwand, eine um- 
Dekorative als das noch Zufällige in : fangreiche Lade, die wohl einen Sarko- 
größter Unbefangenheit und doch in ;ı phag verwahrte. Am Pilaster r. steht 
keuscher Wahl der antiken Kunst ent- | vor den Bildern des Cornelius und Cy- 
lehnt, die spezifisch christliche An- | prian in Gestalt eines Säulenstumpfs ein 
schauung (iazegen in einfachster Hiero- | Ständer für das heilige Öl, das man 
elvphenschrift mit Benutzung der reellen | auf die durchlöcherte Sepulkrallade gu&, 
Elemente dargestellt. | um es als Reliquie wieder aufzufanzen. 

Im 2. Cubieulum (Area IV, 19) trägt | (So brachte im Auftrag Gregors d.Gr. der 
die Decke ähnliche Malereien wie in der | Abt Johannes der Könirin Theodelinde 
gegenüberliegenden Kammer; sie sind aber Oleum S. Cornelii als köstliche Reliquie 
halb erloschen; über der Thür: Der Täufer, |. : FR ; ER ON 
der vom Ufer dem Heiland den Arm reicht, | Se eat Die ek ns 
l. über dem Heiland die Taube (eine äußerst uber acr marmornen Grabplatte, runer 
seltene Darstellung in so früher Zeit). Eine offen für das Dankopfer an ‚den Nata- 
weite, offene Treppe, in gleicher Richtung litien (4. Sept.) des St. Cornelius und St. 
mit der Stirnseite des Monumeuts, führte zu | Uyprianus, wurde später zur bessern 
diesem Doppelgemach herab; schon diese | Erhaltung des Baues zugeschlossen und 
Anlage zeugt für dessen hohes Altertum; im ı ante re: Fu 
Zeitalter des Trajan, Hadrian und Antonius rn un a an 
Pius müssen in den frühesten Grüften der | des Narden-Ols celebriert. Die vielen 
Lueina-Krypte schon Gläubige begraben ee Reihe ne an 
worden sein. wohl von Priestern, welche hier Messe 

2) Eine lange Zwischenzeit scheidet diese |, Jasen; auch Namen von jenen in der 
täumne von dem Cnbiculum, das im zwei- C'äeilien - Kapelle) auf dem Bilde des 
ten Niveau angelegt worden ist; es bat Cornelius sind Zeugnisse, daß noch im 
ein flaches Kreuzzewölbe; an den Wänden 9 Jahrh. an diesem Grab Gottesdienst 
Prauoen unter rohen Fruchtschnüren und |" fund. Die € H K < = 
tliegende Vogel; inmitten der Decke der statt u I SEE ‚us® rypte zeizt 
(rute Hirt init dem Milch- (Eucharistie?) Ge- | deutliche Spuren, daß SELZUNON schon 
fab, von Schafen umringt, Schultern und in einem höhern Niveau als Grabkanı- 
Arme zwar frei. aber die Tunika mit Pur- | mer diente, und ein vorher angelertes 
pur verbrämt, Gestus und Kleidfalten deu- | Grab war der Grund, warum man den 
ten auf eine spätere Zeit (etwa zu Anfang | Monumenten des Cornelius nicht die 
des 3. Jahırh.). a . Er 

3) Die eirentliche Zentralk ‚| Ehrenstelle an der Hinterwand einräu- 
Das G b les heil ir 2 oli a ınen konnte. In der Friedenszeit erhielt 
v ie an ne ur us.d 702 | diese Gruft einen doppelten Luftschacht 
sn Yeanas i x : er a T ne Pe und über der Sepulkrallade eine schöne 
‚Area DEnannt Wurde (ein Lotenbestäatter | pyynasianische Marmor-Inschrift (nach 
nennt sich »fossor ad 8. Corneliuni«). MR RN 

: . f ‘|! de Rossi ergänzt): 

Auch in dieser Grabkammer, die der Sich 1 Eibmangides Trespen- And 
EEE de car Orüfte {C'ar. | 2Sie nach Erban e »ppen un 
rweiterungsperiode dieser Grüfte (Cor ) One des-Dunkels 


ılı [7 Be > 7 Iofen iv . 5 . 
nelius 253), dem zweiten tiefen Nivenu ı Schaust du Cornelius’ Denkstein, schauest 


ancehört, tritit ınan Malereien, aber sie dax heilige Grabmal. 
gehören wahrscheinlich erst dem Be- | Damasus krank, doch ımutvoll, hat nan 
einn des 9. Jahrh. an. R. und I. vom vollendet die Arbeit, 


Ianptgrab je zwoi Bischöfe, r. St. Cor- | Auf daß besserer Zugang sei und den Völ- 
& : kern bereitet 


nelius und Cyprian (durch Vertikal- pre des Heiligen, auch, wenn Gebete ans 


inschrift bezeichnet), 1. Sixtus Il. (A ystus) lauterem Herzen 
und wahrscheinlieh Optatus. : Dir nun entströmen, aufs neue sich Damasus 
Alle vier in priesterlicher Gewandung | wieder erhole, 


und mit der Schrift, die weiten Armel der | Den nicht Liebe zum Licht hielt, sondern 
Dalınatica von der über den Arım geschla;ze- die Sorge der Arbeit.c 
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Darunter die einfache Grabinschrift: ' Briefen) deuten auf einen Kreis, der dem 
»Cornelius, Märtyrer und Bischof.< — Zu, Apostel Paulus ehedem nahe stand. In der 
unterst: »Siricius vollendete die Arbeit und | vierten Area bezeugen die einverleibten (zum 
schloß die Lade mit Marnıor, weil sie die | Teil der Prätorianerkohorte zugehörenden) 
heiligen Gebeine des Cornelius einschließt«e. | Kolumbarien, daß deren Besitzer zum Chri- 


Außer den Inschriftfragmenten des , tentum übeorgetreten Waren. Östlich wurde 
H bes hab sch h-drei I ein weitverzweigtes Arenarium heidnischen 
aupigrabes aben SICh nocC I I In- Ursprungs zur Gruftgalerie umgeschaffen. 
schriften von Loeuli erhalten: ‚Tran- Ein Cubienlum der zweiten Area schließt 
quillianus, Tranquilliana, Olvympias, in | mit einer basilikaartigen Apsis. 
schönen Buchstaben, weil älter als das 2. Die Katakomben hinter Sant’ Agnese 
Cornelius-Grab. Auf der Thür unter | (Covemeterium Ostrianum). Eingang 2 Min. 
dem Bogen 1. vom Grab steht kursiv : | Jenseits Sant’ Agnese fuori le mura in der fol- 
»Cerealis et Sallustia cum XXIe« (die genden Vigna 1. an der Straße (der Sakristan 
Märtyrerakten des St Cornelius erwüh- | “0? 8. Arnese 2 1] bugielien,. Die Bar 
nen, daß die heilige Lueina den St. Cor- 


noniker der Laterans, unter deren Aufsicht 
: : A aöhr : S. Agnese steht, haben in dieser Katakombe, 
nelius zugleich mit diesen Märtyrern hier 
begraben habe). 


welche zu den besuchtesten nächst den Cal- 
listus- Katakoınben gehört, nachgraben las- 

4) Auf die Verbindungsgruppe der zwei- | sen. Die alten Eingänge und die iın 16. Jahrlı. 

ten Arena der Callistus-Katakoımbe mit der | von Bosio besuchten Galerien wurden wie- 
Lucina-Krypte folgen noch zwei große geo- | der aufgefunden. Ein besonderes Interesse 
metrisch bestimmte Abteilungen, wahrschein- ! bietet die bauliche Einrichtung der Haupt- 
lich das Arenarlum Hippolyti; in völlig | Kapelle, welche zu gottesdienstlichen Zwecken 
rezelmäßiger Verbindung mit der dritten Area | eingerichtet war. Von Malereien sicht 
schließen sich vier Glieder an, welche dein | man: Die drei Jünglinge im Feuerofen; 
Cömeterlum der 8. Soteris angehören, mit, Daniel; den Guten Hirten (mehrfach); Or- 
welchem beim spätern Zusammentreffen der, Pheus (Deckenbild); die Vermehrung der 
beiden Cömeterien der 2. Stock der dritten ! Brote; Moses vor dem Felsen; Adam und 
Area verbunden wurde. — Die spätern Re- | Eva, Ornamente mit Fruchtkörben, Phönix 
gionen werden immer ärmer an Malereien, | und andre Vögel, Beter und Beterinnen, Jo- 
in der ersten Area sind die ältesten Kam- | Nas, Maria mit dem Stern; Frauen mit Nim- 
ınern sämtlich bemalt, die später hinzugefüg- | Dus und einige größere Zusammmenstellungen. 
ten nicht mehr; in der zweiten Area sind | — Gegen die Mitte hin kommt man in die 
von 18 Kammern verschiedener Zeiten nur | ter in einer Reihe gelegenen fünf *Ge- 
drei mit Fresken geschmückt und zwei Bo- | mächer für eine größere Versammlung. Der 
gennischen längs der Gänge; in der dritten Mittelgang bildet die zwei Abschnitte, welche 
Area hat von 23 Kubikeln nur einer Spuren | beiderseits zur Kultusstätte ‚führten; von 
von Malereien und von den Bogennischen | der Mitte dieses Ganges tritt man 1. in 
längs der Gänge nur drei derselben. In den | eine Reihe von drei Räumen, zu denen ein 
zwei folgenden Gruppen ist von 38 Kubikeln | mit Pilastern und Travertinarchitraven ge- 
nur eins bemalt und zwei einzige Arkosolien. , schmückter Eingang (eine Art Triumphbogen) 
In den vier großen Soterianischen Abteilun- | führt. Die zwei sich folgenden Räuine sind 
gen haben vou 92 Kubikeln nur zwei und | durch einen mit Nischen geschmückten 
zwar allein auf der Hinterwand Malereien, | Purchrang getrennt, dann folgt im 3. Raum, 
und von der ungeheuern Menge von Bogen- | A dessen Eingang auch Säulen stehen, eine 
nischen nur sechs. Einrichtung für die religiöse Feier. Man 
vermutet, hier habe ein hölzerner tragbarer 
Altar für die Spendung der kucharistie ge- 
Von den übrigen KATAKOMBEN | standen. In der Mitte der Rückwand ist ein 
werden meist nur noch die Katakoınben | großer, aus dem ‚Tuff ‚ausgehauener Stuhi; 
von 8. Agnese besucht. Doch bieten seitlieh ziehen sieh Tufdbanke bin. Man 


oe . deutet den Stuhl als Bischofstuhl und die 
auch einige andre durch Malereien und Bänke als Sitze für die Geistlichen. In der 


inrichtungen großes Interesse. Dicke dieser Steinsitze sind Loeuli für Kin- 

1. Die Katakomben von Sant’ Agnese | derleichen angebracht. Die Konsolen an der 
liegen großenteils unter der Kirche und | Eingangswand trugen vielleicht Gemälde. RR. 
werden vom Kirchendiener (1 1.) gezeigt; sie | vom Mittelgang folgen in gleicher Quertlucht 
umfassen vier Gruppen, vom 2-5. Jahrh., |! noch zwei viereckige Räume init ehemals 
sind ohne Malcreien und haben nur ein ein- | marmorbekleidetem Boden, zu denen zwei 
ziges Stockwerk. Die älteste mit vier Gale- | besondere Treppen und Korridore führen. 
rien enthalt nur sechs Cubicula, darunter Auch hier bildet ein Durchgang mit Nischen 
ein Trümmerstück jüdischer Grabarchitek- : die Scheidung. Marechi deutete die fünf 
tur. Eine große Zahl der Gräber befinden | quadratischen, 2 ın breiten Räume, welche 
sich noch in ihrem ursprünglichen Zustande, mit Einschluß der mit Säulen geschmiütckten 
und bei mehreren sieht man noch an den- | Durchgänge eine Länge von 13 m haben, 
selben angebrachte Gläser in Bruchstücken. ! als sAufakombenkirchex:; die einleitenden 
Die Inschriften (Namen aus den Paulinischen , zwei Räume wären danach für die Männer 
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bestimmt, die zwei Räume mit besonderın 
Zugang für die Frauen, der Ranın mit dein 
Stuhl und den Banken, das Presbyterium, 
für den Bischof und die Geistlichen. — Frei- 
lich war das noch eine sehr kleine Kirche, 


7. Katakomben. 
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“daneben eine Kiste mit Schriftrollen. Die 


für wenige Personen zur Teilnahme am Got- | 


tesdienst zugänglich und wol eher für eine 
größere 'Totenfeier geeignet. Das Presbyte- 
ryium ist nur 2 m hoch, die übrigen Raume 
fast 4 m. — Diesseit dieses Koinplexes sind 
noch an den beiden Seiten des Ganges zwei 


Inschriften erklären das Bild als Geleitung 
der Sceie der Veneranda durch 8. Petro- 
nilla ins Paradies. Das holıe Alter dieser 
Katakomben bezeugte Auch die frühere Aus 
grabung von 1565, da man sich nach Ab- 
tragung eines Hügels vor dem Eingang eines 
Gebaudes von »seiufachstem klassischen Stil 
befand, dessen Front in der Weise des 
1. Jahrh. ınit trefllichkem Mauerwerk bLe- 


:kleidet war; in dem weiten Rauın fanden 


gegen die Kirche geoötluete Kammern, die 


als Vestibüle dienen ınochten. Die Decken 
der lHauptraume sind kreuzgewolbt; der 
eigentliche Kultusraum ist nicht freskiert, 
die Freskomalereien in den (der Konstruk- 
tion nach) gleichzeitigen benachbarten Ku- 
bikeln weisen die samtlichen Raume dem 


Ende des 2. Jahrh. zu. — Die Verbindung | 
der Katakomben mit einer Pozzolaurrube, ' 


die keine Loeculi enthalt, 
(ruben höchstens zu Eingangen iu Zeiten 
der Verfolgung dienen mochten. 


zeigt, wie solche : 


x 


| 


sich fünf Nischen zur Aufnahme von Sarko- 
phagen, der schone Stuceco, die klassischen 
Dekorationen bezeugten, daß das Grabmal 
einer vornehmen christlichen Familie der 
altesten christlichen Zeit angehure. Da: 
darauf folgende Gewölbe ist nit zierlicher 
Dekoration (Weinranken, Vogel, Genien) be- 
malt (leider teilweise zerstort). Auf diese 
Raume, Inschristen und die Auffiudung Jer 
Basilika gestützt, vermutet de Rossi, daß 
Petronella dem Flavischen Haus angehort 
und im 1. Jahrh. gelebt habe, vielleicht die 


3. Die Katakomben von St. Nerens und | Fochter eines Flaviers und einer Coruelıa 
St. Achilieus (oder der Domitilla), an der Iwar. — Unter den übrigen alten Fresken 


Nia Ardeatina, in der Nühe der Callistus- 
Katakoimben. Das schön geschmiickte, in 
Ziegelkonstruktion aufgebaute (1865 freige- 
leyztei Vestibül, das Ziegelstempel vom Jahr 
123 u. 137 n. Chr. darbot, enthält die älte- 
sten Beispiele ehristlicher Grabanlagen und 
kennzeichnet sich auch durch die breiten 
Treppen, die Ausschmückung und die noch 
nicht spezifisch christlichen Wandgemälde 
als eins der aAltesten Cometerien. Es war 
wie die Lucina-Krypte und der Aufang der 
Callistus - Grüfte ursprünglich ein Familien- 
grab. Die Katakombe gehört zu den groß- 


ten und hat fünf Stockwerke übereinander. . 
allerlei Tiere anlocekend; oberhalb der Nische, 


Das größte Interesse bietet hier die 1874 in 
der Nähe des alten Eingangs aufzefundene 
Basilica Petronlllae, ein Mittelglied zwi- 
schen Kapelle und Kirche, im 2. Geschoß 
der Katakombe errichtet und mit dem Dach 
sowie dem obern Teil des Mauerwerks wahr- 
seheinhieh einst ins Freie heranstretend. Die 
Form ist, die Vorhalle witgerechnet, ein 
gleichseitiges Viereck. Sie war dreischiftig 
und durchbrach unregelmäßig eine weit ältere 
Anlage (vielleicht des Landiruts der dem 
Flavischen Haus angehorenden Domitilla. 
Die Sanlen des Mittelschifls zeigen 
ihre Basen, und fünf kannelierte Marmor- 
saulen liegen noch zerbrochen in der Kirche; 
die Kapitale deuten auf die nachklassische 
Zeit, Die Nische in der Apsis gehorte wohl 
dem Bischofsitz an. 
eingzelassene Inschrift gibt das Konsulatsjahr 
395 n.Chr au, d.h. die Zeit der Vollendung 
des Baues,. Vier Marmorsarkophagze sind 


noch 


Eine 1. vor der Apris | 


hier gefunden worden. Anderlinken Schinal- | 


seite der Basilika führt eine 3 m breite 
Treppe zu derselben. Dahinter im ersten 
Ganz ]. ist in einem Arcosolium ein *Fresko 
init dem Namen der 8. Pelronella, eine Be- 
terin mit weiter Dalmaätiea und langwallen- 
em Schleier, daneben eine unverschleierte 

ırerin in doppelter 'Tunica und Pallium, 


I 
! 


| 


der Katakvınbe sind hervorzubebeu; in der 
Camera dei Pesci: der Hirı, der das 
Lamm tragt, ınit einem Ormament aus Re- 
ben mit Eroten. — In der Camera delle 
Pecorelle: sehr alte Darstellung des Hir- 
ten, Moses und Jonas, in »unverkeunbarer 
Großheite. — In der Camera del Pre- 
sepe: Maria in Profil-Ausicht auf dem Thron 
sitzend und die Geschenke der Magier iin 
phrygischem Kostüm; entgegennehmend {kein 
Heiligenschein). — In derCapp. der vier 
Evangelisten an der Decke: Orpheus mit 
der Leier (als Prophet des Christentums und 
init Bezug auf die Mysterien der Auferstehung, 


l.: David. r. Moscs, den Quell aus dem Fel- 
sen schlagend, in der Mitte: Madonna ınit 
den Magxiern. Auf der Nebenwand: r. Da- 
niel in der Löwengrube, darüber: r. Moses, 
die Sandalen bindend, gegenüber: Elias’ Him- 
ınelfahrt; hoher oben: Die Beterin, dann 
Noah, aus der Arche schauend; Lazarus’ 
Auferweekung. Auf der vierten Wand und 
im Medaillon des Gewölbebogens verblaüte 
Figuren. Von dem (beschädigten) auf ro- 
mischem Stuhl sitzenden jugendlichen Chri- 
stus (mit dem frühesten Nimbus), den die 
vier Evaneelisten umgeben, deren einer L 
auf den Stern deutet, ist eine gute Kopie 
im Lateran. — In der Capp. der zwolif 
Apostel: Christus inmitten der mit dem 
Kahn beschäftigten (nur fragmentierten) 
Apostel; in dein schlechten Verstandnis der 
Proportionen dio spätere Zeit verratend. 

4. Katakomben des Praetextatuas, den 
Callistus-Katakoımben gegenüber, auf der lin- 
ken Seite der Via Appia, gegen die Stadt 
hin sich ziehend. Zeit und Geschichte des 
Praetextatus sind unbekannt, Zu den ersten 
berühmten Martyrergrabern dieser Gruß 
scheint das des Tribunen Quirinus und sei- 
ner Tochter Balbina zu gehören, deren Mo- 
numente im 4. und 8. Jahrh. sehr stark be- 
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sucht wurdeu; er scheint unter Kaiser Ha- ! 
drian gelebt zu haben. Etwa 30 Jahre 
nachher wurde Jauuarius, der älteste der ' 
sieben Söhne von S. Felieitaä, Märtyrer un- 
ter Mark Aurel, 162 n. Chr., hier begraben. | 
Weitere Märtyrergräber sind das des Va- | 
lerian, Gatten der 8. Cäcilia, und dessen 
Verwandten Tiburtius sowie ihres Märtyrer- ' 
genossen Maximus; dann das Girab St. Ur- 
bans, der sie getauft hatte, und vieler in | 
Jener Zeit Verfolgter; aus dem Jahr 258 die | 
Gräber von Felicissimus und Agapitus, die 
init Sixtus II. (siehe Papstgruft in den Cal- 
listus-Katakomben) gefallen waren. Ende des | 
3. und Anfang des 4. Jahrh. entwickelte 
sich in diesen Katakomben eine große T'hä- | 
tigkeit, wie die Inschriften und Denkmüäler- 
reste zeigen. Von Märtyrern kam noch 8. | 
Zeno hinzu. Im Zeitalter der Verherrlichung 
der Märtyrer war St. Januarius, nach wel- 
chem das Cömeterium oft benannt wurde, 
am meisten verehrt. Valerian, Tiburtius und : 
Maximus sowie Zeno erhielten oberirdische 
Kapellen; die bedeutendsten unterirdischen 
Kapellen waren die vier Kubikeln mit deı 
Grabern von Urban, Felicissimus, Agapitus, 
Quirinus, Januarius. Ein oberirdisches Ora- 
torium war dem gefallenen Sixtus und sei- 
nen Gefährten geweiht. Im Jahr 572 zog 
sich Papst Johann II. bei den politischen | 
Wirren längere Zeit hierher zurück und kon- 
sekrierte hier einige Bischöfe. Noch Gre- 
gor III. restaurierte 731 die Oberbauten, und | 
Hadrian I. vollzog die letzte Restauration 
des Cometeriums im Jahr 772. 

Im 8 und 9. Jahrh., als die Umgebung ! 
Roms durch die Einfälle der Langobardea ı 
und Sarazenen fast verödete, wurden die ! 
Reliquien der verehrtesten Märtyrer aus den : 
alten verlassenen Krypten ausgehoben und 
in die Stadt gebracht, die Katakomben ver- | 
gessen; die Mirabilien (im 12.-14. Jahrh. : 
die Romführer) nannten sie sad St. Apeolli- . 
nareme. Hm 16. Jahrh. stieg beim Er- 
wachen der archäologischen Studien die Acca- 
demia Romana von Poinponius Laetus auch 
in diese Katakomben hinab, ihre Namen 
stechen in den Gängen, die von den Prati 
della Caffaruella hinabrühren, In den Vignen 
neben diesen Prati deuten die alten Reste 
der Basilika und eine Menge Bruchstücke 
von schönen Sarkophagen und Inschriften 
vornehmer Familiennamen auf die wichtigste 
Stelle der Katakomben. De Rossi und Marchi | 
drangen 1847 in das Obergeschoß, fanden 
eine große Zahl Inschriften, die Mehrzahl 
aus dem 4. Jahrh., auch ein Nischengrab 
mit Malereien (Petrus, Paulus, Sixtus u. a. 
Im Untergeschoß fanden sich Inschriften, die 
noch an den Loculi hafteten, fast alle grie- 
chisch mit guten alten Lettern, lakonischer 
Abfassung und primitiven Symbolen. 

Hier fand de Rossi zuerst den histori- 
schen Faden der Katakoınben, und hier reifte | 
der Plan zu seiner »Roına sotterraneax. Das, 
Alter der Grüfte des zweiten Geschosses 
gebt über das 3. Jahrh. hinauf. Der größte 
Gang führt zur Grujt Urbaus in einem *Cu- 


7. Katakomben. 


‚Wallistus-Katakomben verloren. 
; ehemals selbst als 


926 


biculum mit Fresken aus dem 2. Jahrh., in 
noch ganz klassischem Stil (leider durch 
Zerstörungen unterbrochen): Die Blutflüssige, 
die Sawmaritanerin, die Geißelung Christi; die 
Sarkophage (jetzt im Lateranischen Museum) 
dieses Geschosses gehören der besten Zeit 
an; sie sind wohl die ältesten bis jetzt auf- 
gefiindenen. — 1852 wurde eine zweite Treppe 
gefunden, der ersten parallel und begleitet 
von Grabmälern mit sehr alten Inschriften 
(eine spätere Restauration wurde zur Aufi- 
nahme von Sarkophagen aus dem 4. Jahrh. 
benutzt). — Ein geräumiger, sehr alter Gang 
folgt auf diese zweite Treppe (schon die bei- 
den nahen und so bedeutenden Zugänge deu- 
ten bier auf die höhere historische Wichtig- 
keit der Stelle); 1857 wurde hier die *Krypte 
des St. Januarius mit der Marmorinschrift 
des Damasus aufgefunden; die Krypta ist 
nicht in den Tuff gehauen, sondern ganz 
unterirdisch augelegt, viereekig wit drei 
rechteekigen Nischen für drei Sarkophage; 
die Wände waren mit weißen Marmortliesen 
bekleidet; von den *Fresken an den Lünet- 
ten, den Unterbogen der Nischen, der wei- 
ten Decke, ist noeh ein großer Teil erhalten, 
auch noch Reste feiner glänuzeuder Tüuche. 
Der Stil dieser Malereien ist sehr alt und 
klassisch, das Cubiculum das eigentümlichste 
der Katakumben. Inschrift und Anrufung 
bezeugen, daß hier das Zentrum der sogen. 
Spelunca magna ist, d. h. des großarti- 
gen Ganges mit den vier Seitenstationen für 
die bedeutendsten Märtyrergräber. BRestau- 
rationen des 4. Jahrh. haben die alten Lo- 
euli teilweise verdeckt; die Spelunca bildet 
eine Art Krypto-Porticus, die an vier Stellen 
sehr schöno monnmentale Fassaden von 
Kainmern oder Arkosolien zeigt; die ersten 
drei von Backstein, die vierte ganz ınit Mar- 
wor bekleidet, in der Mitte mit eineın Pa- 
vonazettogitter, zur Seite mit Porphyrsäulen. 

Vor dieser Krypta verbreitert sich der 
Gang zu einer halbkreisformigen Apsis, deren 
Nischenwölbung zwei (vorgefundene) Ala- 
Lastorsänlen stützten.. Folgt man der großen 
Krypto-Portieus, so sieht man sogleich r. einen 
Marmorkärnies und Mosaik an der Decke, 
doch ist die Gruftkammer noch nicht frei ge- 
wacht (1874), sie birgt wahrscheinlich die 
Gräber von NS. Felieissinus und Agapitus. 
Weiterhin (nach vier Seitenraumen r.) trifft 
man l. auf eine alte Krypte, wahrscheinlich 
des Qririnus, wit sehr dürftigen Bruchstücken 
einer Damasusinschrift und sehr alten Sar- 
kophagstücken nit der Büste des Quirinus. 

5. Die Katakomben von San Sebastiano 
haben ibr Interesse seit der Entdeckung der 
Sie galten 
diese. Eine mittelalter- 
‚ liehe Inschrift sprach von der Beisetzung von 
174.000 Martyrern und 46 Päpsten; die Kata- 
kombe ist jetzt wüst und leer, von Bedecu- 
tung sind nur die zwei *Kubikeln, in denen 
laut Tradition die Leiber des Sf. Petrus und 
Paulus zeitweilig aufbewahrt waren. Manu 
steigt auf einer Treppe von 27 Stufen hinab; 
Hältte Wegs liegt 1. eine Kapelle mit mittel- 
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alterlichen Bildern (Maria, Brustbilder von 
zwei Heiligen, darunter: Christus am Krenz 
mit den Marien und einem Engel mit der 
Hostie; an der anstoßenden linken Wand ne- 
ben dem Fenster: Petrus und Paulus, darüber 
Christus als Lehrer). 


Unten kommt man in! 


8. Emporium. 
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' Thermen), die einfachen, mit Zinnober auf 


Ziegel gemalten Inschriften, die Konstruktion 


| der nicht in den Tuff eingehauenen, sondern 


ein großes Grabgemach mit Lichtöffnung, eine 
halbrunde Kapelle mit geradliniger Eingangs- : 


wand bildend, an der Wand zieht sich eine 
niedrige Steinbank hin, darüber sieht man 
13 verschieden große und tiefe Grrabnischen. 


r 


In der Mitte der Kapelle steht ein freier Altar, 
durch dessen Öffnungen man in die Apostel- 


gruft hinabschant, die ein Quadrat mit Ton- 
nengewölbe bildet; 
teilweise mit Marmorplatten bekleidet, das 
Doppelgrab liegt gegen 3 m unter der Boden- 
tläche. De Rossi bemerkt: »Die Krypta, in 
deren Mitte sich die Zelle (einst mit den Apo- 
stelleichen) befindet, hat eine eigentümliche 
Form, ist sehr geraumig, nicht in Tuff aus- 
gehauen, sondern aus Stein gebaut, ringsum 
mit Arkosolien versehen, deren farbige Stuck- 
dekoration keine Ähnlichkeit mit den gewoln- 
lichen Dekorationen der christlichen Grab- 
kaınmern, wohl aber die größte Alınlichkeit 
mit denen in Kolumbarien und heidnischen 
Grabzellen hate; die Arkosolien sind so an- 
gelegt, daß unter ihre Wolbung Sarkophage zu 
stehen kamen. Die Apostelgruft scheint so- 
nach ein heidnisches Grabmonnment zu sein. 
— Das Arcosolium einer 1879 entdeckten 
Galerie zeigt das Bild eines Athleten (als Be- 
sitzer «(des Grabmals). 

6. Die Katakomben der Santa Priscilla 
(3 km von Porta Salara, an der Via Salaria | 
nuova) werden von der Tradition als Besitz | 
des von den Aposteln bekehrten römischen 
SenatorsPudens bezeichnet,dieCapp.Greca 
gilt als die Grabstätte der SS. Praredis und 
Pudentiana. Ihr erster Kern gehört auch 
noch dem Ende des 1. Jahrh. an. Dieser mitt- 
lere Teil weicht von dem Typus der übrigen 
Cörmeterien ab. Zahlreiche Pfeiler von ver- 
schiedener Höhe, gerade und im Winkel ge- 
brochene Mauerwände, welche den Tufffelsen 
und die Gräber in den Wänden bedecken 
und stützen, zeigen, weleher großen Arbeit 
es bedurfte, den ursprünglichen Anlagen ihre 
jetzige Gestalt zu geben. Man erkennt deut- 
lich, daß die Katakombe ursprünglich in eine 
Saudgrubehineingcbaut wurde. Der klassische 
Stil der Fresken, der Inhalt der Wandbilder, 
welche noch keine feste Syinbolik zeigen, die 


j 


Boden und Wande sind 


‘in den 


in Stein aufgebauten, nur zur Aufnahme von 
Sarkophagen bestimmten Hauptkrypta weisen 
auf den Anfang des 2, Jahrh. hin; man wollte 
eine Sandgrube zur Katakombe benutzen, 
fand den Bruch aber untauglich dazu und 
baute daher in Backstein und Travertin. Die 
Katakombe ist daher wohl eine der älicsten. 


: Die Cappella Greca und ihre Neben- 


kammer bieten noch ein besonderes Interesse 
durch den Inhalt ihrer Malereien. Jene erhielt 
ihren Namen wegen ihrer griechischen In- 
sehriften; zu den gewöhnlichern Darstellun- 
gen der laufe Jesu, der drei Männer im Feuer- 
ofen und der symbolischen Füllfiguren (Fisch, 
Anker, Taube, Orautin) kommen noch der 
antiken Auffassunzsweise nahestehende Bil- 
der: Szenen aus der Geschichte der Susanna; 
Maria mit dem Wickelkinde auf deın Stuhle 
sitzend und die Gaben bringenden Magier; 
*Maria ınit dem Kind, dem Stern über ihr 
und Jesaias zur Seite (das alteste Madonnen- 
bild, noch in antikem Stil); 1894 fand Wilpert 
vom Stalaktitüberzug gereinigten 
Apsiden der Cappella Greca drei Darstellun- 
gen: Daniel in der Löwengrube; Isaaks 
Opferung und die Brotbrechuug als die der 
heil. Koimmuniou vorausgehende Handlung des 
eucharistischen Opfers {also das Unicum eines 
liturgischen Gemaldes in den Katakomben‘. 

7. Die Katakombe ad duas Lauros Lei 
Torre Pignattara entbält eine merkwürdige 
Anbetung der Weisen. — 8. In Coometerium 
Yalentini vor Porta del Popolo bei Ponte 
Molle ist eine der ältesten Darstellungen der 
Kreuzigung (wahrscheinlich aus dem 7. Jahrh.) 
aufgeiuuden worden. — 9. Vor Porta 8. Lo- 
renzo beim 9. Meilenstein der Via Tiburtina 
wurde die Doppelbasilika Santa Sinforosa 
(etwa aus dem 3. Jahrh.) aufgefunden. — 10. 
Das Coemeterium Nicomedis in der Villa 
P’atrizi, dieht vor Porta Pia, hing ursprüng- 
lich mit einer Sandgrube zusammen. — Il. 


; Das Coemeterium WGenerosae vor Porta 


östlichen Stuckornainente ;wie in den Titus- | 
köstlichen Stuck te ı len Tit 


Portese s. NS. 952, 

12. In den Katakomben St. Alexanders, 
an der Via Nomentana, 7 Migl. no.von Roın, 
zu Mentana gehorig, ist ein Oratorium aus dem 
9. Jahrh. mit abgeschlossenem Presbyterium 
und Aınbonen (späterer Zeit) und dem Sar- 
kophag unter dem Altar; die Gräber noch 
zieinlich unversehrt; das Ganze den Hilfs- 
wistteln des Landstadtchens angemessen. 


8. Emporium, Monte Testaccio, Cestius-Pyramide, $. Paolo 
fuori le mura. 


Tramway von Piazza di Venezia 8. 9. 
\endet man sich von 8. Maria ün 
Cosmedin (H 91 sw. zesen Porta 8. Paolo, | 


s0 hat ınan aın Fuß des Aventin entlanz, 


hekrönen, auf der Ma di Salara die volle 
Aussicht auf den Tiber und das südliche 
Trastevere; nach 7 Min. erreicht man 
die Ha Marmorata, wo früher die Aus- 


en die drei Klöster (8. 857) burgartig | ladungsstätte des karrarischen Marmors 
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war. Gegenüber sieht man unter der Cestius-Pyramide und der protestantische 
Kolossalmasse des Oxpizio di 8. Mi- Friedhof; weit in der Ferne Palestrina, Tus- 
chele den kleinen Hafen Ripagrande für eulum, in voller Sicht Fraseati, Grotta Fer- 


> . . [rata, Rocca di Papa; davor Grabmal der 
die Barken und kleinen Dampfer, die | ccilia Metella; dann Marino und der Monte 


vom Meer den Tiber hinan von Fiumi- Cavo, Castel Gandolfo bei Albano, endlich 
cino her eine Strecke von 35 km zurück- | jenseit der Biegung des Tibers 8. Paolo fuori 
lexren. Jenseits der Biexung der Via | und als nähere Begrenzung die malerische 
della Marmorata führt westwärts die Via | Stadtmauer. : 
Amerigo Vespucci und r. Via Rubbat- Der Hügel ist laut Inschrift am Fuß 
tino in 7 Min. zum antiken, erst seit | des Kreuzes 49 m hoch und hat etwa 
1567 freigelegten Emporium (E,F 11), | 1000 Schritt im Umfang. Er ist künst- 
dem Stapelplatz, wo die den Tiber hin- lich entstanden und noch jetzt innen 
aufkommenden Schiffe zu löschen pfleg- | xanz von Scherben (Testaceia) thönerner 
ten, auch Magazine für Marmor u. a. | sefäße gefüllt. 
sich befanden. ZLivius berichtet zum | _. Im Mittelalter hieß es, er sci aus den 
Jahr 174 v. Chr.: »die Zensoren pfla- Scherbentrümmern derjenigenGefäße gebildet, 
5 a eh in welchen die Völkerschaften des gesamten 
sterten das Emporium mit Steinen, faß- | „sinischen Reichs ihr Gold und Silber als 
ten es mit Pfählen ein und ließen Staf- | Tributnach Rom brachten; gründlichere Nach- 
feln legen vom Tiber hinan zum Waren- | forschungen haben ergeben, daß er schon 
larer«. Noch sind fünf Aufränge vom . gegen 150 n. Chr. halb so hoch war, und daß 
Tiber her, schiefe Terrassen bildend und er on Ye a. an er 
.: ı ten Scherbenschutt entstanden ist, wie aue 
yon Wangen getrennt, die Es den Fluß : die Ziegelstempel der Scherben aus den Fa- 
vortreten, sichtbar; vor eine schräge | briken der fremden Länder darlegen; haupt- 
Rampe von netzförmigem Ziegelwerk | süchlich sind es Amphoren (Schöpfkefaße von 
lest sich eine schmale Plattform, von | gebrannter Erde) aus Spanien und Afrika, 
der zu beiden Seiten gleich breite Auf- | welche in der Nähe aufgestellt wurden. 
gänge ausgehen; die Travertinplatten Am Gehänge des Testaccio sind viele 
davor zeigen noch die Otinungen zum | Grottenkeller eingelassen, in denen sich 
Anknüpfen der Ankertaue. Der schiefen | der Wein so überaus frisch erhält, daß 
Ebene bediente man sich zur leichtern | er den Oktobervergnügungen und den 
Beförderung der Lasten. An dieser Stelle | allsonntäglichen Freudentagen in den 
scheint speziell die Landungsstelle für | Osterien daselbst diese Frische noch mit- 
ausländisches Baumaterial gewesen zu  zuteilen vermag. Südl. vom Testaccio 
sein, denn 1567 wurden hier 493 Stück | führt ostwärts eine Straße zum 


Marmor (140 Giallo-Blöcke) gefunden, Friedhof der Protestanten (G 12). 


meist mit eingemeißelten Steinmetz- Ä ; 5 
i get £ Der Kustode (Wohnung Via Montanara 7) 
zeichen aus der Zeit 17-206 n. Chr. Es ist laut Aufschrift von morg. 7 Uhr bis abıds, 
1 
t 


zeigte sich dabei, dab der afrikanische | 51, Uhr anwesend; er öffnet auch die Grab- 
Marmor von den Flavischen Kaisern, | kammer der Cestius- Pyrumide (l,, L.). 
Cipollino, parischer Marmor, Pavonaz- Der jetzizxe Kirchhof wurde erst 1825 
zetto von Kaiser Hadrian, der Giallo | errichtet; der ältere ist neben der Pyra- 
von Mark Aurel bevorzugt wurden. mide und enthält z. B. das Grab des 
Südwärts vom Emporium erstreckt Malers Carstens. Der neue Kirchhof, 
sich bis zur Stadtmauer der neu bebaute zur Stadtmauer in die Höhe ziehend, 
Stadtteil Quartiere del Testaceio, zu | enthält Gräber von Deutschen, Schwei- 
dem vom Viale di Porta 8. Paolo die | zern, Engländern, Dänen, Schweden, 
breite Via Galvani hinzieht. Am West- | Amerikanern und Russen. 
ende derselben erhebt sich: Die bemerkenswertesten Grabsteine sind, 
* oben von der Mauer l. angefangen: Perey 
Der Monte Testaccio (F 12), der Bysshe Shelley, englischer Dichter, Sg 
auf seiner leicht ersteigbaren Höhe EINEN | „jückte 1822 auf dem Meer bei Spezia, der 
der herrlichsten (von Poussin verewig- | Leielinam ward verbrannt. die Asche und das 
ten) *Niederblicke gewährt: unverletzte Herz (»cor cordinm-) hier bei- 
St. Peter, S. Pietro in Montorio, Monte | gesetzt. Die Grabsehrift schließt: »Nothing 
Mario, Engelsburg, Pal. Farnese, Pantheon | of him that doth fade, But doth suffer an ex- 
(unter dem Monte Soracte), Villa Mediei, SS. | change bıto Something rich and strange !« — 
Trinita in Monte, Pulatin, 8. Gregorio, S. Gio- | Robert Leslie, Bildhauer, gest 1827. — Davor 
vanni e Paolo (die Lionessa), der Turm von ' 2. r. Bartholdy, Legationsrat, gest. 1825. — 
8. M. Magpiore (der Monte Gennaro), 8. Ste- | Weiter r. Robert Finch, der Reisende und 
fano Rotondo, der Lateran, 8. Sabba, die | Kinstlermäcen, gest. 1830 (gotisches Denk- 


Rom und die Campagna. 30 


u 
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mal). — Wilbelm Waiblinger von Heilbronn, | den (Kandelaber und Genien) charakte- 
Dichter (Muse aus Rom u. a.), gest. 1830. — | risieren die Höhe der Kunst jener Zeit. 


Davor r. (vor dem wittlern Mauerturm, in der ı r n al. 
8. Reihe) Goethes Sohn, gest. 1830 (Säulen- ' hen: x en 


stunıpf mit Porträtrelief. — Peter Andreas 5 z EN R 
Münch, norwegischer Geschichtsforscher, gest. ' An die Pyramide, die in die Stadt- 


1563. — Willisen, preußischer General und | mauer als Befestigungsteil eingezogen 
Militärschriftsteller (Gesandter am päpstlichen ! wurde, stößt die Porta San Paolo. Die 
Hof}, gest. 1864. — Gibson, Bildhauer, gest. , }ja della Marmorata führt ebenfalls da- 
1866 (Relief), — Adam Eberle aus Aachen hin: sie wurde in letzter Zeit erweitert 
(Schüler von Cornelius), gest. 1832 (Relief). — : d ich Tib üdl. ab m 
In der Abteilung vor dem dritten Turın gegen wen et Ich Von Ben ‚ab, ın 
auf einen (l.) antiken Ziegelbogen (den 


die ebene Wiese: Wilhelm v. Döniges, bay- z \ 
sog. Arco diS. Lazzaro, durch den früher 
gest. 1874 (gotisches Tabernakel, marmorner 
den sog. Servischen Mauer zeigt, und 
Christian Reinhart, bayr. Hofmaler, gest. 1847 
Sanrallo errichteten Bastion Pauls II. 
Deveureux Plantagenet Cockburn, letzter der 
(oethes Lotte, hannöoverscher Ministerresi- | Ssprünglich ein Thor der Aurelianischen 
Semper, Architekt, gest. 1879. — August v. | auf der innern Neite das Aurelianische 
Dann folgt unmittelbar am Thor | ;ußere Seite zwei seitliche Türme erhielt. 
obern Inschrift an der Ost- und West- | zur Basiliea San Paolo fuori le mura 
und im Kollegium der sieben Epulonen | Ostiensis westl. von der Cestius-Pyra- 


rischer Gesandter, gest. 1872, und Gattin, gest. 

die Straße zog), über welchem sich ein 
Christus-Kopf, ergreifende Sprüche). — Lau- 

zieht an (l.) der großartigen, zur Ver- 
(Relief). — v. Busch, preubischer Gesandter, 

vorbei zum Thor. 

königl. Scots Greys, gest. 18% (liegende Sta- 
dent, gest. 1853 iReliefbildnis». — Emil Braun, | Befestirung, wurde von Belisar auf 6 m 
Riedel, Maler, gest. 1883. — W. Henzen, Ar- Thor stehen blieb, sein östlicher Boren 
(Porta S. Paolo) die »San Paolo« wurde sie schonim5. Jahrh. 
seite das Grabmal eines C. Cestius, aus | führte. Aus diesem Thor, der antiken 
(ein den Plebejern zurängliches Priester- | mide (wie Pflasterreste bezeugen). 


nn ——n 


1882. — Arnold Corrodi, Maler aus Zürich, 
Rest der den Aventin unten umkreisen- 

rence Macdonald, Bildhauer, gest. 1878. — 
stärkung des Aventin von Antonio da 

gest. 1845. — Gilmonr, General, gest. 1547. — 
tue). — Christian August Kestner (Sohn von Die Porta San Paolo (G 12), ur- 
Archäolog, gest. 1856 (Relief. — Gottfried , höherem Boden wieder aufgebaut, wobei 
chäolog, gust. 1887. jedoch vermauert wurde, während die 
*Cestius-Pyramide (G 12), laut der | genannt, weil von ihr aus eine Porticus 
der Poblilischen Tribus, Prätor, Tribun, | Porta Ostiensis, zog die antike Via 


tum, hauptsächlich für die Anordnun- | Die Stadtmauer zwischen Porta di 
gen beim Opfer [14. Nov.) des Jupiter. S. Paolo und Porta di S. Sebastiano ist 
auf dem Kapitol. — Die Pyramide ist | durchweg stark erneut (die Inschrift- 


laut der Inschrift an der Westseite unten steine nennen sechs Päpste als Restau- 
in 330 Tagen unter der Aufsicht (»arbi-  ranten); sie zählte einst 49 Türme, jetzt 
tratuc) des Erben Mela und des Frei- | 38. Sw. (r.) vom Thor benutzte die 
gelassenen Pothus erbaut worden (zur Mauer die Cestius-Pyramide als Turm, 
Zeit des Augustus). Der Kunstwert des ; dann läuft sie (LO m lang) zum Tiber; sie 
Werks gleicht ungefähr der Bedeutung , zählte auf dieser Strecke einst 35 Türme, 
des Mannes, dem es gesetzt ist. Das jetzt 25. Auf der innern Seite sieht man 
Denkmal, an jeder Seite 30 m breit, auf noch die Gänge innerhalb der Doppel- 
einen Unterbau von Travertin, im Kern mauern. Der Eingang zu den Vertei- 
von (tußbwerk, außen mit dieken Mar- | dieungstürmen ist dagegen vermauert; 
mordecken belert, steisst 37 m auf, ein ! die Mauertürme sind durchweg qua- 
echter Repräsentant, wie der damalige , dratisch und die Mehrzahl noch gut 
reiche Römer in ägyptiseher Weise den erhalten. Die später gebauten erheben 
Nachruhm aufzufassen bezann. 1633 sich meist auf den Fundamenten der 
ward der jetzige Zugang zu der von alten Türme. 

Ziezeln kKonstruierten tonnengewölbten Jenseit des Thors, dem Tiber parallel, 
Grahkammer durehgeebrochen (da der führt die Straße, unter dem Eisenbahn- 
alte bis jetzt nieht aufzefunden wurde); bogen durch, über den Almo (Acqua- 
sie ist nur 6 m Jane, 4m breit und 5m taceio) und (8 Min. jenseit des Thors; 
hoch; der prächtige Stuck und die schöne an der (l.) Kapelle der Apostelseparation 
Ornamentmalerei an Decke und Wän- (mit Relief) vorbei nach (Ya St. 
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*San Paolo fuori le mura. 
Tramway von Piazza Venezia s. S. 9. 
Bis 1823, als durch Unvorsichtigkeit 

eines Bleideckers, der seine Kohlen- 
pfanne unausgelöscht auf dem Holzdach 
stehen ließ, ein fürchterlicher Brand in 
5 St. fast die gesamte Kirche zerstörte, 
war dies die einzige derausdem5.Jahrh. 
stammenden Hauptbasiliken Roms, die 
fast unversehrt anderthalbtausend Jahre 
erhalten geblicben war. Es war die 
größte Kirche der Christenheit, noch 
größer als die alte Peterskirche und zu- 
dem an Kühnbeit des Baues und in rie- 
siger Raumüberdeckung selbst alle Bau- 
ten der antiken Welt übertreffend. 
Baugeschichtliches. Im Leben St. Silve- 
sters wird berichtet, daß St. Paulus nach sei- 
ner Enthauptung auf dem Cömeterium 8. Iu- 
cinas an der Via Ostiensis bestattet worden, 
und Kalser Konstantin, durch den heil. Sil- 
vester bewogen, im Jahr 324 über dem Grab 
einen der Peterskirche gleichen Bau auf- 
führte. Die hohe Verehrung der Stätte be- 
stiımmte dann die Kaiser Valentinian IL, Theo- 
dosius und Arkadius, im Jahr 386 das Dekret 
eines völligen Neubaus zu erlassen, und diese 
neue Theodosianische Kirche ist es, die 1455 
Jahre trotz aller Erdbeben und Unbilden 
stehen blieb und jetzt im Wiederaufbau ihre 
überwältigende Wirkung durch dieselben ıma- 
jestätischen Verhältnisse noch nachtönen läßt. 
Die Basilika gehörte zu jenen Erstlingen der 
christlichen Baukunst, welche die neuen künst- 
lerischen Prinzipien der Kirche verwirklichte. 
Sie ist noch jetzt wie damals ein mehrschif- 
figes Langhaus, ein rechteckiger Saalbau, 


durch eingestellte Säulenreihen gegliedert, | 


welche der Richtung der Langseiten folgen, 
und geleitet durch einen hohen 'Triumph- 
bogen zum Querschiff mit den Krenzesarmen 
und zur abschließenden Halbkreisnische in 
der Mitte der Rückwand. Zwischen der Schluß- 
nische und dem Langhaus liegt das Märtyrer- 
grab. Die reichgeschmückte Apsis ist die ins 
große erhobene Grabnische des Märtyrers, 
das verklärte Bethaus über den Katakomben. 
Von der alten Kirche blieb nur die große 
Tribüne mit ihrem Halbkuppelgewölbe und 
ibren mittelalterlichen Mosaiken, die Mosaik- 
Porträte der vierzig ersten Päpste, Bruch- 


stlicke der Mosaik des 5. Jahrh. am Triumph- | 


bogen, die mittelalterliche Konfession, die Ka- 
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achten; sie beschlossen den Wiederaufbau 
nach dem alten Plan in gleichen Maßverhält- 
nissen. Eine Encyklika lud alle Bischöfe ein, 
die Gläubigen zu Beiträgen aufzufordern; 
mittels dieser Summen und eines jährlichen 
Beitrags der Regierung von 50,000 Skudi ward 
die Kirche in 30 Jahren vollendet, durch die 
| Architekten Pasquale Belli, Bosio und Cam- 


| poresi, seit 1833 durch Luigi Poletti, seit 1883 


durch Grazioli ; 1840 weihte Gregor das Quer- 
schiff und den Hochaltar, am 10. Dez. 1854 
vollzog Pius IX. im Beisein der 185 Kirchen- 
vorstände (Kardinäle, Erzbischöfe und Bi- 
schöfe), die zur Proklamation des Dogmas 
der unbefleckten Empfängnis nach Rom ge- 
kommen waren (ihre Namen in der Tribüne), 
die Einweihung der ganzen Kirche. 1873 wur- 
den dio *ehernen Thüren wieder aufgefunden, 
die laut Inschrift vom griechischen Gießer 
Staurakios 1070 in Konstantinopel verfertigt 
und durch Maurus Pantaleone aus Amalfi 
gestiftet wurden (S. 944). 

Die allzu salonartigeAusschmückung, 
das Abweichen in den Einzelheiten der 
Architektur vom alten Vorbild, die mo- 
dernen Malereien, die Luxuszugaben, 
das prachtvolle moderne Tabernakel 

‚; über dem edlen gotischen, die Kasset- 
tendecke des Mittelschifls statt des ofle- 
Inen und bemalten prächtigen Balken- 
'hängewerks (oder der Golddecke der 
ältesten Zeit) haben freilich den milden 
;Ernst und die naive Anmut, die deın 
| altehrwürdigen Werk eigen war, ver- 
wischt, aber die erhabene Wirkung des 
liehten Waldes der Säulen, der Rauın- 
Ianordnung voll Großheit und Würde 
und des tief religiösen Geistes, der dem 
Schaffen dieser Basilika zu Grunde lag, 
bricht auch durch diese mißverstandenen 
Neuerungen wie eine prophetische Mah- 
nung aus alter Zeit unaufhaltsam durch. 
! Von seiner alten Herrlichkeitsingtschon 
| Prudentius (geb. 348): 
»Jenseits an Ostias Wege erhebt sich das 
Grabmal des Paulus, 
Wo zu der Linken der Fluß tauig den 
Rasen umfaßt. 
Königlich pranget der Ort, cs erbaute den 
Tempel und weihte 
Seine Umgebung mit viel Kosten ein gütiger 
Fürst. 


pelle del Coro und del Crocetisso und die | Platten von Goldblech decken die Balken, 


Vorhalle. Das Atrium hatte schon zuvor seine 
Süulendecke verloren, und die gedeckte Säu- 
lenhalle, welche von der Kirche bis zur Porta 
S. Paolo lief, war schon im 10. Jahrh. nur 
in Bruchstücken vorhanden. Pius VIL., einst 
Benediktiner im anstoßenden Kloster, lag 
schwer krank danicder, als der Brand aın 


17. Juli 1823 ausbrach, er starb, ohne daß i 


er die Kunde von dem schweren Unglück 
vernahm. Leo XII. ließ dureh eine Kommis- 
sion von Bauverständigen den Neubau bo;rut- 


| daß ähnlich der Sonne, 


Wenn sie im Aufgauge glänzt, strahle im 
Innern das Licht. 
Dann noch stützt’ er durch parische Säulen 


Vierfach teilend die Reih’n, fester den gol- 
denen Dom; 

Glänzender Schmelz der verschiedensten 

2 Farben verzieret die Bogen, 

Ahnlich des Frühlinges Grün, welcher die 


! 
t 
| 
| 
| mit goldenen Knäufen, 
\ 
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DK” Da an der dem Tiber zugewandten | der Säule neben dem Weihbecken |. 


Fassade noch gearbeitet wird, so betritt man | ij » s nk 
die Kirche durch die kleine olegante Nord. | in leuchtender Wald von 80 schlanken 


halle (Pl. 1) mit acht korinthischen Säulen pissen ern bien 
von grauem Cipollino, welche dem nördlichen | PA4veno am Lago aggiore), mit Basen 
Querschiff vorgelegt ist (die Säulenhalle r. | und korinthischen Kapitälen von weißem 


von der Tramwayhaltestelle). Marmor, taucht aus dem spiegelglatten 
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San Paols fuori le mura (alter Ban). 


a un En i 2 en nr Der Bi Marmorboden auf und zieht in schönen 

1 a rlöockK ei: A . . 

ist der Straße nach Ostia zugewandt und hat en Es u. nr gr 84 er 

die Aufschrift: »Atrium posticum basilicae | urc messend, dem L10C a ar zu. 

S. Paulic. ' Schitfe teilen den gewaltigen Bau, der 
Durch die achtsäulige Vorhalle ein- eine Breite von 60 m hat; das Mittel- 

getreten, durchschreite man r. die ganze schiff ist 120 m lang, 23 m hoch. Zwei 

Kirche bis zum Ende des Mittelschifts | Kolossalsäulen stützen den 14,7 m wei- 

beim Hauptportal. Hier gewinnt man | ten Triumphbogen (die Säulen des alten 

einen überwältigenden Eindruck von | Mittelschiffs waren von antiken Bauten 

‚ler Anlage; schönster *Standpunkt an | genommen, kanneliert, aus Pavonazzetto 
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und prokonnesischem Marmor). Mittel- | Kassetten wechselnd) überspannen die 
schift und Querschiff erhalten ihr Licht | Räume. Die Fenster der kußern Schiffe 
durch 66, die Seitenschiffe durch 40 Bo- sind teilweise mit Glasgemälden ge- 
genfenster. schmückt von Moroni (die 12 Apostel, 

DieWandflächen desMittelschiffs ' vier lateinische und vier griechische 
sind oben zwischen Pilastern in zwei un- Kirchenlehrer [diese nach den Fresken 
gleichen Abteilungen übereinander in , Domenichinos in Grotta Ferrata]); die 
3 m hohen Feldern mit (sehr modern ' Wände sind durch 44 korinthische Pi- 
gehaltenen) Fresken aus dem Leben des | laster aus Cipollino mit Basen und Ka- 
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heil. Paulus (von Gagliardi, Podesti, | pitälen von weißem Marmor abgeteilt; 
Balbi, Coghetti, de Sanctis u.a.) bedeckt. | earrarische Marmorplatten bekleiden die 
Unter den Pilastern läuft ein Fries mit | Zwischenräume unter den Fenstern und 
den Mosaikbildern aller Päpste ingroßen | Nischen. 

Medaillons, Br nn die N näch- | Am *Triumphbogen stellen die 
sten Seitenschiffe unc das (uerschifffort- Mosaiken, welche laut Inschrift aus dem 
setzt, .n un r Zeit his zur Voll- ; unrh. stammen (doch den Eindruck 
endung bedarf, da jedes dieser in den | „1 Mosaiken aus dein 9. Jahrh. machen) 
Ateliers des Vatikans gefertirten Me- | ı:, \r re hing i ’ 

: ee TER die Verherrlichung Christi dar: 

daillons 1° ur nen be in Jahr Über der Mitto des Bogens: Christus im 
Arbeit erheischt. — Schwere flache Holz- | Brustbild, mit weituinrahmendem Heiligen- 
decken mit nüchternen weißen vergol- schein (von dem neun Liehtbüschel ausgehen), 
deten Renaissancedekorationen in Stuck | mit der Rechten den Segen erteilend, in der 
igroße Vierecke und kleine Felder mit | Linken den Stab haltend, die Gesichtszüge 


x 
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düster (unvollkommenes Ringen nach dem’! 
Ausdruck der Majestät); weit kleiner zur : 
Seito zwei Engel, die sich vor Christus nei- ! 
gen, un die 24 Altesten der Offenbarung, mit ' 
Pallium und Krone, in tapetenartig sym- ı 
ınetrischen, auf Christus zuschreitenden Dop- 
pelreihen zu je sechs. Darüber die Symbole | 
der tier Ervangelisten auf Goldgrund, über : 
Christus ein Kreuz (die alte Inschrift zu dessen . 
Seiten lautet: »Theodosius begann und Ho-', 
norius vollendete die Aula, die dem Leib des! 
Weltlehrers Paulus geweihtee). Unter den Al- | 
testen (durch Lob-Inschriften auf Paulus ge- | 
trennt) |. Paulus, r. Petrus. Um den Bogen | 
die Inschrift, welche bezeugt, daß das Mosaik 
im Auftrag der Galla Plactidia (Schwester der 
Kaiser Honorius und Arcadius) unter Leo 1. 
ausgeführt wurde. (»Sind diese Mosaiken als | 
Muster ihrer Gattung zur Zeit Leos d. a 
anzusehen, dann zeugen sie von schnellerin 
Verfall als die gleichzeitigen Malereien.«) | 
Vom Mittelschiff führen 3 Sprossen, 
an deren Seiten die gewaltigen Statuen 
der beiden Apostelfürsten, 1. St. Petrus 
(15) von (riurometti, r.St. Paulus (16) von 


r 


Rerelli, stehen, zur Konfession. (13): 
über den Reliquien des St. Parts. Über 
der reich mit Kosso antico (aus den an- 


Bildhauer Siegel im Tayxetosgebirge 
wieder auffand) und mit Verde antico 
bekleideten Konfession erhebt sich das 
schöne (1823beim Brand zersehmetterte, 
aber wieder genau zusammengefürte) 
gotische *Ciborium (14), laut Inschrift 
1255 von Arnolfo di Cambio (der den 
Florentiner Dom entwarf) und von sei- 
nem (iehilfen Pietro im Auftrag des 
Abts Bartholomäus srefertiet. 

Über vier Porphyrsaulen, über deren Ka- 
pitälen sich Spitzboren in die Hohe schwin- 
gen, stehen neben diesen in vier Nischen vier | 
Statuen :St. Petrus, St. Paulus, St. Lukas und 
St. Benedikt); in den Dreieckfeldern neben. 
den vier Spitzbogen treffiiche Reliefs (r. Abel | 
und Kain, l. Adam und Eva), an Giebeln und 
Gewolbe anmutig schwebende EngeL 

Frische, Fülle, selbst Derbheit, beson- 
ders aber das Gefühl füs das Ganze der Er- 
scheinung zeichnen diese dem Nieola Pisano 
verwandten und zu den schönsten Bildnereien 
seiner Zeit gehörenden Werke aus.<c Über die | 
Ausschmückung sagt Talenfi trefflich: »Lea- | 
pitelli sono un misto di foglie di vigna, di‘ 
volute ioniche, di teste romane e di intagli | 
tedeschi; mentre il resto dell’ ornamento 
scolpito & quasi elassico, e la sagoma e lin- 
tarsio e il Mosaico tutto cosmatesco.« 

Leider wird dieses maßvolle Cibo- | 
rium von einem Baldachin im modernen 
Renuissaneestil überrart. 

Die vier prächtigen durchscheinenden 
Sınlen von orientalischem tigergetleckten Ala- 

‚ter, welche denselben tragen, sind ein Ge- | 


8. S. Paolo fuori le mura. 


940 


schenk des für die Panlskirche auch bel- 
steuernden Vizekönigs von Agypten, Meheiıned 


| Ali, die Basen in Malachit ein Geschenk des 


Kaisers Nikolans I. von Rußland, des Hauptes 
der griechischen Kirche, 

Der reiche Osterleuchter (17) r. im 
Querschiff, mit derben Skulpturen von 
Niccolo di Angiolo und Pictro Vassulletto 
(aus dem Leben Jesu und reiches Orna- 
ınent), stamnmıt aus dem 12. Jahrh. 

Das Querschiff, dessen Gebälk 
von 2 korinthischen, aus den Fragmen- 
ten von 11 Marmorsäulen der alten 
Kirche gebildeten Pilasterordnungen ge- 
stützt wird, hat an der rechten und lin- 
ken Schmalwand je einen großen Altar 
mit zwei Statuen in Nischen zur Seite. 
— An der rechten Wand vorn die Statue 
(12) der S. Scholastica von Baini (hier 
der Ausgang zum Kreuzgang); über dem 
(11) Altar die Himmelfahrt Mariä von 
‚Agricola, dann (10) die Statue des St. 


' Benedikt von Gnuccarinti. An der Rück- 


wand folgt am rechten Ende die Capp. 
S. Benedetto (9), mit dessen *Statue 


h 
| 
D) 
j 
ı ı a :von Tenerani; die kleinen Säulen von 
tiken Brüchen in Griechenland, die E 


Bigio stammen aus den Ruinen von 
Veji; — l. daneben folgt (8) Capp. del 
Coro (der Benediktiner der Basilika), 
mit Altarbild (Martyrium des St. Lorenz) 
von Coqhetti; diese von Carlo Maderna 
entworfene tonnengewölbte Kapelle mit 
Oberlicht wurde vom Brande nicht be- 
trotten. — Die Tribüne (7), von größerm 
Umfang als der Halbkreis des Triumph- 
bogens, hat Wände mit dunklerm Verde- 
marmor, die Pilaster von violetter Brec- 
eie; 4 Säulen von dieser Breccie tragen 
hinten ein reiches Kranzgesims von 
weißem Marmor. Das alte, vom Brande 
verschonte *. Mosaik in der Tribüne (aus 
dem 13. Jahrh.) ließ Papst Benedikt re- 
staurieren; die sorgfältige byzantinische 
Technik ist noch erkennbar. 

In der Mitte der thronende Heiland (der 
Kopf modern), griechisch segnend und mit 
dem Buch; neben seinem rechten Fuß ganz 
klein der knicend anbetende Papst Hono- 
rius II. (1216-27), dessen Name im Me- 
daillon der Bogenbordüre steht Zur Seite 
des Heilandes: r. St. Petrus und St. Andreas, 
l. St. Paulus und St. Lukas; zwei Palmen an 
den Enden; im Streifen darunter: die zwolf 
Apostel durch Palmen eingerahmt; in ihrer 
Mitte Kreuz und Altar (mit Dornenkrone, 
Lanze und Närxreln); von zwei hinweisenden 
Engeln umstanden, unter dem Altar, ganz 
klein, fünf Selige mit Palmenzweigen (inno- 
centes\, r.und L zwei knieende Abte und als 
Inschriftbordüre: vhonore derKunst an Hono- 
rius. (»Die Figuren zeichnen sich durch sorg- 
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fältiges Arrangement, gute Licht- und Schat- | 
tengebung und vollendeten Einsatz der Wür- 
fel aus; im allgemeinen jedoch sind die For- 
men unerfreulich, in rein byzantinischer Auf- 


fassung.e) 


Darunter über fünf Stufen der mo- 
derne Bischofstuhl in weißem Marmor 
mit vergoldeten Reliefs. (Das Bild in 
der Lünette darüber: Paulus zum Him- | 
mel getragen, von Camuecini.) — Neben 
der Tribüne 1.: (6) Capp. del Croce- 


an 


Fr > 
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St. Stephanus; 1. Coghetti, Verurteilung 
des St. Stephanus. Die Statue des Hei- 
ligen über dem Altar ist von Rinaldi. — 
An der linken Schmalseite des Quer- 
Iscehiffs: r. (4) die Statue von S. Ro- 
moaldo von Stocchi, das (3) Mosaik der 
Bekehrung St. Pauli (nach Ratfael), 1. 
(2) Statue St. Gregors d. Gr. von Zu- 
boureur. Gegenüber der Tribüne am 
Triumphbogen: (13) Mosaiken, das Brust- 
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fisso, tonnengewölbt und mit Öber- 
licht; sie enthält ein Aruzifir (über dem 
Altar) aus dem 14. Jahrh., von sehr 
sprechendem Ausdruck, das der vor ihm 
betenden $. Brigida (1370) Antwort er- 
teilte; es steht in großer Verehrung und 
wird am Karfreitag und an jedem ersten 
Monatstag enthüllt. Darunter ein Ma- 
donnenbild in Mosaik, vor welchem am 
22. April 1541 St. /gnaz von Loyola und 
seine Mitstreiter das Ordensgelübde ab- 
legten. — In der ersten Nische, ]. vom 
Eingang: *Statue der heil. Brigitta von 
Stefano Maderna. — In der äußersten 
Capp: 1., (5) Ep diS. Stefano, sind 
zwei Gemälde, r. Podesti, Steinigung des 


a 


bild Christi, zwei Evangelistensymbole, 
zwei Engel, SS. Petrus und Paulus. 

Am Ende des rechten Querschiffs 

| diesseit der Statue der Scholastica (12) 
führt eine Thür in die noch vom alten 
Bau stammenden Seitenräume, zuerst 
in die (21) Capp. del Martirologio mit 
' (leider sehr restaurierten) Wandfresken 
aus dem 12. Jahrh. (Kreuzigung Christi 
[Christus noch aufrecht, mit offenen 
Augen, die Füße getrennt angenagelt|], 
Apostel und Märtyrer). — Der Schmal- 
wand des Querschiffs gleichlaufend folgt 
eine zweite vom Brande unversehrte 
Kapelle des alten Baues mit vier Arka- 
|den auf kleinen alten Säulen mit den 
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alten Aufsätzen, aber einer modernen | die Fassade moderne, in der Vatika- 
Himmelfahrt Mariä. — Im dritten Raum nischen Fahrik gefertigte Mosaiken 
(Pl. 18) die Statue Gregors AYT., von , (Christus, Petrus und Paulus, Propheten, 
Jtinaldi (Schüler Canovas); an den Wän- |, darunter der heilige Berg mit den vier 
den 9 * Mosaikfragmente von der Außen- | mystischen Flüssen und das Lamm dar- 
seite der Basilika, vier Tiergestalten . über, an den Seiten Jerusalem und Beth- 
(-in getfülligen Bewegungen und von | lehem) nach Zeichnungen von Agricola 
gutem Stile, Crorre u. Cav.), r. drei ko- und Consoni; unten ein elesranter Por- 
lossale Apostelköpfe, Christusund Maria. |; tikus in romanischem Stil mit 12 Gra- 
e en le .n an der | nitsäulen. 
ron SIE eianden um aus der CUETS- . 4° 
brunst gerettet wurden, zeigen, daß die Kirche | Das seit 1442 son den Benediktinern 
von griechischen Mosaizisten geschmückt war; bewohnte, reich dotierte Kloster, im 
»die Technik ist sorgfältig und zeigt große Sommer wegen der Malaria leer stehend, 
Meisterschaft, die Würfel schließen fest, die : enthält in einem an den Kreuzganı 
Fleischpartien sind gut eharakterisiert und  stoßenden Saal die bedeutenden Reste 
nichen die Form klar, Züge und Mienen sind ' jer Bronzethiir der alten Basilika. im 
durch Haarlinien bezeichnet, die Lippen leuch- | Auftrag des römischen Konsuls Pasta 
tend, die Lichter hellgelb, die Schatten graur. | sone Castell 1070 in Konstantinopel ge- 
‚R. In der Sakristei (19), über der fertigt (8.934). Im obern Stockwerk eine 
. a ur ..n " a ‚ Sammlung altchrixtlicher Inschrijten, 
: ee je ‚200,0! zumeist aus der nahen Katakombe der 
St. Benedikt, S. Justin; und einige Ge- S. Comodilla (von De Rossi geordnet); 
mälde aus dem 15. Jahrh. — Zurück | „ch einige aus der alten Kirche ge- 
his zu 21 und hier 1, gelangt man (der | „uttote Papstbildnisse in Fresco. Die 
Singrestano [Va 1.) schließt auf) in den | Bibliothek enthält bedeutende Minia- 
mittelalterlichen Kreuzgang des Klo- turen, z. B. die Karolingieche Bibel, 
sters, von höchster Zierlichkeit und gas reichste aller Miniaturwerke jener 
Materialpracht, ınit kleinen Bogen auf Ftssuhrscheinlich fur.Karl den Kahlen 
kurzen, zum Teil gewundenen Säulchen | „„, '8S5 auseeführt. — Hauptfest der 


und mit reichem, die plastischen HKle- | Kirche 25. Januar (Pauli Bekehrun ) 
mente ersetzendem Musivschmuck in 30. Juni (Pauli Gedächtnis). 8, 


einer durch die Antike belebten Kom- 
positionsweise. 
Im Innern beherbergt der Kreuzgang, 


Williınan von S. Maria in Cosmedin sämt- 
liche drei Wanderungen in Einer 
der laut poetischer Inschrift am Fries unter Tour zurücklegen, so ist der lohnendste 
den Abten Peter II. von Capua (1193 und | Weg nach S. Giorgio in Velabro (Janus- 
1208) und Johann V, (1208-41) errichtet | Bogen, Cloaca maxima), bei S. Anastasia 
wurde, mehrere interessante Antiken, z B. | den Palafin eutlang und jenseit des Circus 
einen groben Marmorsarkophag mit Apollo, | Maximus r. zu den Seipionen-Gräbern und 
Marsyas und den Musen, der die Reste des Kolumbarien nach Porfa 8. Sebastiano und 
Petrus Leo (Pierleone‘i, gest. 1128, bewahrte, ' Yia Appia, Calixt-Katakomben, Maxentins- 
dessen Sohn der Gegenpapst Anaklet war. Zirkus, Egeria-Ihal (8. Urbano), Cäcilia Me- 

Zur Besichtirunr der neuen Arbeiten | tella-Grobmal, von 8. Sebastiano den schö- 
an der ITauptfassade der Kirche | BEN ZUAWIpAgnaweR ZUACH. & .Laplo Jusrn, 
geren den Tiber begebe man sich von durch Porta 8. Paolo zurück zum Monte Te- 


S Haltestelle der T BED | sfaceio und auf den Arentin, über $. Sabina, 
der Haltestelle der Iramwaywaren an S. P’risca, 8. Balbina und die Caracalla- 


der Längswand der Kirche entlanz ZUM Thermen zurück (bei S. Gregorio und dem 
Eingang des Vorhofs. Hier schmücken | Konstantins- Bogen); zum Aolosseum. 


9, Trastevere. 


Entfernungen: Von Ponte Rotto nach ' eherita nach S. Onofrlo 15 Min.; von Acqna 
Porta Portese 10 Min.; von da nach 8. Ma- Paola nach Villa Paımniili ZU Min. — Von. 
ria in Trastevere 10 Min. — Von Ponte 8. Maria in Trastevere zur Farnesina 7 Min.; 
Bartolomeo nach 8. Cecilia 5 Min.; von da nach S. Onofrio 22 Min. 


nach 8. Crisogono 4 Min. und nach S. Ma- ’ i ö . 
ria in Trastevere 9 Min.; von da nach 8. Die neuen Tiberquais haben für 


Pietro in Montorlo 1) Min.; Acqua Paola «ie einzelnen Abschnitte besondere Na- 
13 Min.; von da auf der Passeygiata Mar- men erhulten, von N. nach S. am öst- 
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lichen (linken) Ufer von 8. Giovanni ' nochmals im Auftrag des Senats.< Im 
de’ Fiorentini bis zum Ponte Sisto: : Mittelalter hieß sie wegen des nahen 
Lungo Terere Sangallo, Tebaldi, Vul- Ghetto die »Judenbrückee. Sie bildet 
lati; gegenüber am rechten Ufer: Zungo . zwei schöne Bogen, deren äußere Be- 
Tevere Giannicolo und Farnesina; von | kleidung von Travertin ist, das übrige 
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Ponte Sisto bis zur Marmorata (l. Ufer): 
Lungo Tevere dei Cenci, Pierleoni, Te- 
staccio; (r. Ufer) Zungo Terere Sanzio, | 
Anyuillara, Ripa. — 10 Brücken (8. 50) 
führen nach Trastevere (D 4-8), dem 
am rechten Tiberufer gelegenen, durch . 
seine eigenartige Bevölkerung berühm- 
ten Stadtteil (vel. S. 79). Die vierte 
Brücke, Ponte Sisto (F7), ließ Sixtus IV. 
1474 durch Meo del Caprina in ihrer : 
gegenwärtigen Gestalt herstellen; sie ist 
der antike Pons Aurelius, (den wahr- 
scheinlich Caracalla erbauen ließ, um | 
das nördliche Trastevere mit der Stadt | 
direkt zu verbinden. Als Hauptübergang 
zum Janiculum hieß sie »Pons Janieu- 
lensise, in den Urkunden des 11. Jahrh. 
»Pons fractus<, weil sie halb zerstört 
war; im Jubiläumsjahr 1475 ward sie 
eröfinet. Vier große Travertinbogen 
bilden die Brücke; nur die drei Pfeiler 
sind noch zum großen Teil antik; im 
Mittelbogen ist ein rundbogiger Wasser- 
durchlaß (Oechialone). YVasari nennt 
die Brücke »ein als vortrefflich geschätz- 
tes Werk, mit so starken Stützen (si 
gagliardo di spalle) und die Last so 
wohl verteilt, daß sie überaus dauerhaft | 
und grundfest ist«. Nach der großen. 
UÜberschwemmung von 15098 ward sie | 
durch Clemens VIII. restauriert; 1N7S 
durch zwei Trottoire erweitert. Sie leitet 
die Acqua Paola zur nahen hübschen | 
Fontana di S. Sisto (Fi), die Paul V. 
1613 dureh Gior. Fontana errichten ließ. | 
— Die südlich vorletzte Brücke, eine 
Doppelbrücke, offiziell Ponti Fubrieio e 
Cestio genannt, führt über die Tiber-Insel | 
nach Trastevere; ihr erster Teil ist der : 
Pons Fabricius, im Volksmund Quat- | 
tro Capi (H 7, 8) genannt, wegen der, 
vier antiken Hermenköpfe am Ein- und 
Ausgang der Brücke (nach Nibby viel- 
leicht ehemals Pfeiler eines eisernen 
Brückengeländers). Die Brücke war die 
erste nach der Tiberinsel führende stei- 
nerne Brücke. Ihre ursprüngliche In- 
schrift steht noch außen im Bogenrunde | 
r.: »Fabricius, der Straßenkurator, hat 
die Errichtung besorst und approbiert- 
(52 v. Chr.); am zweiten Bogen r.: »Die 
Konsuln Paulus Amilius, Lepidus und | 
Marcus Lollius (21 v. Chr.) prülten sie | 


von Peperin; ihr einziger Pfeiler 
mit pilasterumrahmten Zwischenbogen 
bricht im schiefen Winkel den Strom; 
die Länge des Brückenwegs beträgt TU 
m, die Breite nur 6Y’z m, das Geländer 
ist modern, laut Inschrift (am Ende r.) 
1679 von Innocenz XI. errichtet. — 
Zwischen dem Pons Fabricius bis unter 
den Aventin hin läuft seit der Tiber- 
regulierung (S. 53) im Boxen eine hohe 
(QJuadermauer; der Arm des Tiber unter- 
halb der Brücke bis zum Ponte Palatino 
ist gleichsam ein Hilfsarın geworden, 
der in gewöhnlicher Zeit fast trocken 
ist und daher den höchsten Grad der 
Wassersteisung aufnehmen kann. 


Die Tiber-Insel (/«vla di San Bar- 
tolomeo, GH 7, 8), einst die Stätte des 
Askulap- Tempels, der 292 v. Chr. an 
der Stelle der jetzigen Kirche S. Barto- 
lomeo erbaut wurde, und mehrerer an- 
dern Kulte (z. B. des sabinischen Got- 
tes Semo Sancus, des Dius Fidius und 
Vejovis, 8.272), ist jetzt von allen Denk- 
mälern der antiken Zeit entblößt, und 
nur die Säulen in der Kirche und einige 
andre Säulen (Vicolo delle Boccie Nr. 10 
drei ionische; Nr. 1 [42] vier; bei Vieolo 
del Polveraccio, Ecke, zwei, u. a.) sowie 
die künstliche Grestalt der Insel erinnern 
an das alte Römertum. 

Die Insel, früher unbebaut und unbe- 
wohnt, erhielt namlich schon im hohen Al- 
tertum durch künstliche Travertinbauten die 
Forin eines Schiffs zu Ehren des IHHeilgottes 
Askulap (Asklepios). Denn als 281 v. Chr. 
bei einer verheerenden Krankheit auf Rat 
der Sibyllinischen Bücher eine römische Ge- 
sandtschaft nach dem griechischen Epidau- 
ros gekoinmen war, um den Gott zu holen, 
tolgte eine heilige Schlange aus dem Tempel 
des Askulap den Gesandten auf ihr Schiff. 
Als dieses in Rom anlangte, schwamm die 
Schlange nach der Tiber- Insel und wählte 


: sich dort ihr Heiligtum, worauf die Pest als- 
| bald aufhörte,. Unter dum Kreideniederschlai 


des Flusses fand man nahe bei N. Givranıı 
Colabita, wo jetzt die Benfratelli, d& h. die 
Barmherzigen Brüder. Spital und Kloster ha- 
ben, eine Menge Votivgzlieder (Füße, Beine, 
Hände, Arıne) in Terrakotta. Tempel und 
Klinik :die Leidenden lagerten sich im Tem- 
pel und erhielten im Traum die Offenbarung 
der Heilmittel) gestalteten nun die ganze In- 
sel zum Askulap- Heiligtum, und zum An- 
denken an dio Auıkunit der Schlange mauerte 
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man die Ufer in Gestalt eines Schiffs auf. !' den senkrecht in das Tiberbett eingeramm- 
Noch sieht man zu beiden Seiten der Ost- | ten Holzpfählen erhalten hatte, 


| 
spitze der Insel Stücke dieser künstlichen | Jenseit der Brücke geleitet die Via 
SCRITIRERBIIE iin Piscinula, die einst zum Fischmarkt 


Auf dem Platz vor der Kirche ein hüb- ' „. 
sches modernes Monument (1870) mit den führte, geradeaus nach San Benedetto 


Statuen des Giovanni di Dio (dessen Namen ; (G 3), wo ein Palast der ‚Anieier gestan- 
die von dem >Fate bene Fratellie errichtete , den haben soll, von denen die gexen- 
Kirche und Hospital tragen, St. Franciscus, : wärtigen Patrone der Kirche, die Für- 
St. Bartlolomäus, St. Paulinus. ! sten Massimi, ihre Familie herleiten, 

San Bartolomeo, an dem viereckigen | und wo St. Benedikt in seinem 13. Jahr 
Platz_in der Mitte der Insel, hat im drei-, wohnte (ein altes Porträt von ihm oben 
schitfigen Innern noch die 14 antiken Säu- :am Hochaltarı; die Glocke des Turms 


len, meist „von Granit, die wahrscheinlich m . . Fu [ 
von jenem Askulap-Tempel stawmen. Der trägt die Jahreszahl 1061, der Fußboden 


Tempel hatte dieselbe Front wie die Kirche, . stammt aus gleicher Zeit. 

denn die als Schiff gebildete Insel schwimmt ; Die Via Lungarina geleitet östl. zu 
gegen den Strom an. Ihre Stiftung (18) dem schief über den Fluß setzenden 
verdankt die Kirche dem deutschen Kaiser Ponte Palatino (H 8), erst seit kurzem 


Otto 11L., welcher sie dem heil. Adalbert von Se ; 
Prag, dem Bekehrer der Preußen, weibte, : an die Stelle des Ponte Rotta (8. 51) ge- 


den die Treue gegen den Kaiser dreimal zur : treten, dessen drei antike Joche durch 
Flucht nach Rom getrieben hatte. Otto ver- eine Kettenbrücke mit dem rechten Ti- 
langte von Benevent zur Reliquienaussteuer ' berufer verbunden waren. 

der Kirche die Giebeine des 8. Bartoloımeo, Der Ponte Rotto, so genannt, weil die 
erhielt aber von den an ihrem Heiligen fest- Überschweinmung BR 1598 zwei Joche weg- 
haltenden Beneventinern statt dessen die gerissen hatte, war wahrscheinlich die 114 
Leiche St. Paulins von Nola (die nachfolgen- } ,, Chr. von dem Münzmeister (und Quastor) 
den Streitizkeiten darliber wurden zu gun-| gemilius errichtete Brücke. Die noch sicht- 
sten. Benevents entschieden). In der In- ! baren Pfeilerstüämpfe unterhalb des Aven- 
schrift über der Hauptthür (von 1113) wird | ins gehören der steinernen (travertinbeklei- 
Otto III. erwahnt, die Zeile darunter (mit | deten) Brücke des Theodosius und Valrnti- 


größern Buchstaben) aber vorgißt Adalbert; „an an, welche etwa 39V n. Chr. errichtet 
und nennt nur den St. Paulin von Nola und ! wurde. 


S. Bartolomeo; von Ottos Bau steht nur noch p Palati 

der Turm. Kardinal Santorio lieb 1625 durch Folgt man vom Ponte Palutino am 
Martino Lunghi den jüngern die jetzige Fas- ; rechten Ufer sw. der Via de’ Vascellari, 
sade anfertigen, Kardinal Cienfugios 1726 die ' so kommt man in 5 Min. zum (r. Nr. 23) 


Stuckaturen der Oberwand, die farbige Fuß- palastartigen Vorbau von 


bodenbekleidung und die Fenster. In der 5 
Mitte der 3. und 4. Stufe, die zum Pres- *Santa Cecilia (G 8). 
byterium hinanführen, sieht man noch Fe- Leider ist auch diese altertümliche 


liefs aus Kaiser Ottos Zeit an einer alten : 5 R 
Brunnenmündung für das heil. Wasser (vorn ' Kirche durch moderne Restauration 


der Heiland, r. St. Adalbert, 1. S. Bartoloıneo, : ihres ursprünglichen Gepräges völlig 
hinten gegen den Hauptaltar Kaiser Otto IL. | beraubt worden. Sie ist eine der älte- 
ıwit Zepter und Kirche), iin barbarischen Stil "sten Kirchen Roıns und war schon im 
des 11. Jahrh. ;D. Jahrh. Kardinalstitel; Puschalis I. 
Jenseit der Insel führt der Ponte, baute sie, durch eine Vision bestimmt, 
San Bartolomeo (G 8), eine moderne | die ihn den Körper der Heiligen finden 
Brücke an Stelle des antiken Pons Ce- ‚ließ, völlig neu auf (s. Calixtus - Kata- 
stius, nach Trastevere. Den Bau der ; kombe, 8. Wo). 
antiken Brücke hatte Cestius (wahr- 777 Jahre später wurde der Sarkophag 
scheinl. der Münzmeister zu Cäsars Zeit, in Gegenwart der Koryphäen der Wissen- 


Bruder des durch die Cestius-Pvramide ı . nn en nn 
’ ) zwis 62 37 4 ; der Leib noch in der ursprünglichen ge 
Bekannten) zwischen 62 und 27 v. Chr. in einem Uypressensarg vorgefunden;, zu Üa- 


geleitet; als ) iederhersteller der Brücke eilias Füßen lag ein Kuochenstück des voın 
nennt eine antike Inschrift die Kaiser Henker durchhauenen Halswirbels in einen 
Vulentinian, Valens und Gratian 370 Linnenstück eingehüllt. Clemens VIIT. über- 
n.Chr. (daher der spätere Name »Pons trug den Sarkophag in die Konfession. 
Gratiani<«). | Zur Zeit der zweiten PArSSTORHUNE wune 
Die Doppelbrücke über die Insel scheint | die Kirche durch den Kardinal Sfondrato 
RE ER Are Roms afsasen zu. sein, modernisiert, und 1725 nochmals durch die 
da wahrscheinlich hier der hölzerne Pons Kardinäle Aqua viva und Trojano. 
Sublicius übersetzte, der seinen Namen von Der alte Plan ist nicht wesentlich 
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zerstört. Den großen Vorhof, das 
ehemalige, von Säulenportiken umge- 
bene, vorbereitende Atrium, renovierte 
Fuga; er ließ die schöne antike Mar- 
morvase (an der rechten Wand r.), die 
wohl in der frühesten christlichen Zeit 
hier als Weihbrunnen (Cantharus) ge- 
dient hatte, wieder aufstellen. — Die 
Vorhalle (Vestibulam) der Kirche 
schmücken vier antike ionische Säulen 
(die zwei mittlern in Granit, zwei in 
Aflricano) und zwei korinthische Pfeiler 
an jedem Ende. Auf dem rohen AMo- 
saikfries über Pfeiler und Säulen sieht 
man Medaillons mit den Heiligen, deren 
Reliquien Paschalis in der Konfession 
beisetzen ließ. — An der Rückwand In- 
schriften, auf Kloster und Kirche bezüg- 
lich, von Julius III., Sixtus X., Grego- 
rius XII. — Das Innere ist dreischif- 
fig mit auffallend weitem Mittelschiff. 
Die 24 alten Säulen von Travertin wur- 
den 1823 der größern Solidität wegen 
durch Ummauerung mit starken Pfeilern 
dem Auge entrückt. Zu Paschalis’ Zeit 
(820) war die Kirche keine geringe Lei- 
stung der damaligen Kunst, von großen 
Raumverhältnissen, innen eine Empor- 
kirche bildend, mit doppelter Säulen- 
stellung, nach demVorbild von S. Agnese. 

Rundgang. An der rechten Eingangs- 
wand: Grab des englischen Theologen Kar- 
dinal Adam von Hereford (gest. 1398), viel- 
leicht von Paolo Romano; — an der linken 
Eingangswand: Grab des Kardinals Nicola 
Forteguerra (gest. 1473), mit der kriegeri- 
schen Inschrift: »Expugnato Fano, Superata 
Flamminia, devictis Sabinis Eversanisque 
hostibus.<x — In der I. Capp. r. (del Cro- 
cefisso) eine giotteske Kreuzizung. — Es 
folgt im rechten Seitenschiff r. der Eingang 
zum (r.) Badezimmer der heil. Cäci- 
lia. Es wird berichtet, daß Urban I. im 
Jahr 230 die Kirche da erbaut habe, wo 8 
Cäcilia (ein römisches Edelfräulein) in ihrem 
eignen Haus auf Befehl des Präfekten von 
Rom ihr erstes Martyrium (Erstiekung im 
Bad) unversehrt überstand. Noch sieht man 
an den Wänden die Kanäle des antiken Ba- 
des, aus welchen der Dampf hervorkam, und 
die Bleiröhre für den Wasserabtluß. Der 
eingelegte (niedrigere) Fußboden stammt aus 
dem Mittelalter; über dem Altar das Marty- 
rium der heil. Cäcilia, aus der Schule Guido 
Renis. — Daneben I. Sakristei, an deren 
Decke Gottvater (übermalt) und die vier 
Evangelisten (auch das Stifterwappen) iın 
Stil der vatikanischen Arbeiten Pinturicchios 
gemalt sind. — Weiter im rechten Seiten- 
schiff: r. Grabmal des Kardinals Nfondrato, 
Titular von 8. Cäcilia, der nach Wiederanf- 
findung des Leibes der Heiligen (1549) die 
Kirche glänzend ausstattete. In der fol- 


9. 8. Cecilia. 
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genden (gewöhnlich verschlossenen) Kapelle, 
mit zwei gewundenen Marmorsäulen, werden 
bedeutende Zeliquien (auch der Schleier 8. 
Cäcilias) aufbewahrt. — Neben der Tribüne r., 
an der Schlußwand des rechten Seitenschiffs: 
Relief aus dem 15. Jahrh., Christus zwischen 
zwei Heiligen (repariert 1895). — An der 
rechten Wand ein *altes Fresko, aus der 
Vorhalle der alten Kirche ausgesägt: 1. Be- 
stattung der heil. CGäcilia durch Papst Ur- 
ban; r. S. Cäcilias Erscheinung vor Papst 
Paschalis. »Ein sehr merkwürdiges Bild, des- 
sen kindlich unbeholfene Zeichnung, schwere 
und bestimmte Farben und starkbraune Töne 
für ein bedeutendes Alter (Honorius III.) 
sprechen; der Gegenstand selbst ist so an- 
mutig und zart wie ein Iyrisches Gedicht.« 
(Gregororvius.) 

Am Ende des Mittelschiffs, in der Mitte, 
die Konfession, prächtig mit vergoldeten 
Bronzearbeiten und kostbaren Steinen (Onyx, 
Lapislazuli) geschmückt durch Kardinal Sfon- 
drato. Dieser ließ auch die berühmte, treff- 
liche (liegende) *Statue der heil. Citeilia 
von Stefano Maderna anfertigen, die sich in 
der Nische unter dem Hochaltar befindet. 
Die Lieblingsheilige der Edeltrauen Roms, 
selbst von hoher Abkunft, ist hier in der 
Lage, wie sie im Sarge gefunden ward, mit 
vorgestrecktem Arm und (vom Henkerschwert 
nur halb getrenntem) rückwärts gewandtem 
Haupte dargestellt, als das Bild der tiefsten 
Ergebung und des hehrsten Mutes, so scelen- 
voll und einfach würdig in diesem letzten 
gräßlichen Augenblick, daß ınan dem Künst- 
ler, der im Jahr 1600, als die Skulptur schon 
der Manieriertheit verfallen war, dies Werk 
schuf, die gehaltvolle Bewältigung des Affekts 
nicht hoch genug anrechnen kann. 

Über den kostbar ausgelegten Hoch- 
altar von Pavonazzetto erhebt sich ein schö- 
nes gotisches * Marmor-Tabernakel, des- 
sen Stützen vier Marmorsäulen von Mischio 
nero und bianco bilden; Reliefs (4 Evange- 
listen, 2 Propheten, 2 heilige Frauen und 
Engel) und kleine Statuen (8. Cäcilia, St. Ur- 
ban, St. Valerian und St. 'Tiburtius), »wür- 
dig, gemessen, aber unfrei«, zieren die Sei- 
ten und Ecken. Laut (einstiger) Inschritt 
ist das Werk von Arnolfo di Cambio (dem 
Bildner des Ciboriums in 8. Paolo und Bau- 
meisters des Doms zu Florenz) 1283 ver- 
fertizt. — R. neben dem Ciborium der mit- 
telalterliche Kandelaber für die Osterkerze, 
der Schaft mit Mosaik, die Basis mit Löwen. 
— In der Tribüne ınnittelalterlicher Fuß- 
boden und Bischofstuhl. Die *Mosaiken 
der Halbkugel sind noch die ursprünglichen 
des 9. Jahrh. In der Mitte steht Christus 
griechisch «egnend, die Hand Gottes hält die 
Krone über ihn; ]. St. Paul (zum erstenmal 
mit dem Schwert), 8 Agatha (welcher Pa- 
schalis das Kloster nebenan weilte) und 
Papst Paschalis mit dem viereckigen Nim- 
bus und der Votivkirche; r. St. Petrus, 8. 
Caärilia und ihr jungfräulicher Gemahl St. 
Valerian; an den Enden Palmbäumne (auf 
dem einen der Phönix); darunter das Lamm 
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und die Lämmer (Christus und die Apostel) 
und die Lob-Distichen (diese erhabene 
Wohnung des Herrn glänzt reich an Metal- 


M. Lunghi), aber später mannigfach 
entstellten Kirche der Fruchthändler 
len ete.<). Die künstlerische Auffassung ist | (auf welche die Festons Bezug haben). 
eine wenig ertreuliche römische und byzan- | R um die Kirche und durch Vicolo de 
tinische Manier, in einer Weise gemischt, | Tabacchi zur Via della Luce; hier er- 
welche in den steifen, schattenlosen Forınen | hebt sieh die gewaltige Tabaksfubrik, 
und in der inkorrekten, tlachen Zeichnung ; ein Neubau von 1563, vor der hübschen, 
den Verfall der Kunst bezeuet. | mit modernen Anlaren geschmückten 

Die Treppen neben der Tribüne führen zur Piazza Mastai Die Via della Luce 
Unterkirche hinab. Nach dem 1. Altar L füh "Pia S F 
Grabmal Magalottos, 1538. ul ri SW. zur 220 DAN rANCESCO, 
mit der Kirche 

San Francesco aRipa (F 9), wo 1219 
St. Franeiseus wohnte und 1229 Kirche 
und Hospiz für seinen Orden erhielt. 


Vom Platz vor der Kirche gelangt 
man südl. sogleich zu dem riesigen Ospi* 
zio di San Michele (1%, einer gut 

\ ıyı tete B ti 1 . » SQ . . B 
einze en alt rd n Staat In der.2; Capp. L. die. von Vasarı 30 ge: 
unterstelli für den Unterrieht von | „ühmte Verküindigung Salriatis; — 4. Capp. 
Knaben und Mitdehen in den Gewerken Il. vom Hochaltar: liegende *Statue der ster- 
und für die Pflege Alter und Arbeits- | benden Ludovica Albertoni, von Bernini, 1674, 
unfähirer, von dem aus weltlichem Le- | «ins seiner besten Werke; — das Hochaltar- 
ben in den geistlichen Stand getretenen , "id, St. Franeiseus in Entzliekung, en 
inachmalizen Kardinal) Zommaso Odes- | T-Arpino. Davor kannelierte ionische Säule 
Icht Lost westif danithinvehend mit Kreuz. — Die Kirche steht ganz auf Ab- 
eateht 1650 vestiltet und mit hingebend-  jazernngen von autiken Scherben der ehe- 
ster Aufopferung verwaltet, von Inno- 


L wals hier abgelagerten Töpferwaren. 
eenz All. zur Abwehr gesren den Bettel Von 8: Franoesco. westwärs und. 
mit Arbeitssälen und zur praktischen " 


L S = „._ |im weiten Bogen dem Pomerio interno 
nie a ' südwärts folgend gelangt man zur Piazra 
= 4 S ‘ * . D.. Es ; R j 
tert, durch Clemens XI. mit der von | ee ” a 1 
Carlo Fontana erbauten Abteilung für! ziert, wurtle erst 1643 inter Urban VII 
alte Männer und Frauen vergrößert, auch br der Erneuerung der Stadtmanern 
mit Studiensälen für die bildenden: „gn Trastevere 480 an nördlicher als die 
Künste. Zu diesem Bau gehören auch „ntike Porta Portuensis (die 100 m vom 
. 5 ' % ; Ya . ® r. „ , « : , E : 
a ie Bu nn Be ‚Fluß entfernt stand) erbaut. Die antike 
[w, ‘ . . 4 5 R Er ‚ . BY yo 
Pilegeanstalt für arme Mädchen (»Con- uuleE > Sonnen) sag le 
Karen S. Punerazio hinan. — Von der Piazza 


servatorio delle zitelle<) hinzu. 30 ver- ; Porta Portese ssö. weiter gelangt man 
eint das Riesenrebäude in vier Stock- 


an ier Hüfe ei zum Tiber und I. nö. am Hafenquai ent- 
WErKEN: -UM we z ie De N lang zum Hafen, Porto di Ripa grande 
Komplex von Gebäulichkeiten, deren (4), dem Innocenz XI. 1693 seine 
Grundfläche 26,720 qm überdeckt. jetzive Gestalt gab. Schöne Aussicht 
In der Anstalt leben etwa 800) Pfleg- " f fe Ax ti Hi les lie B ek 
linge, die sich in die vier Familien der alten AUCH ven Ans: , ıer legen . e Barken 
Männer (vecehi), alten Frauen ivcechie), Kna- (tlache Warenschiffe) und kleinen Dam- 
ben (faneiulli; nnd Mädehen (zitelle) schei- pfer an, welche nach und von (Porto 
den. Die ‚jährlichen Einnahmen belaufen , und) Fiumieino (am Meer) den Tiber 
sich anf 250,000 1; die Knaben beschäftigen befahren. Die Eisenbahn nach Fiumi- 
sieh mit Druckerei, Tuch- und Tapetenfabri- eino hat aber die Wasserstraße verein- 
kation, Skulptur, Dekoration, Malerei, Kn- | t ns Nordend Br ] T 
pferstecherkunst, die Mädchen mit Wäsche- SILHIT, nu I ort en e R es „aUNEO er 
anfertizen, Stiekerei, Seidenspinnerei, Band- | VOTE Ripa mündet in die Via Lunga- 
weberei ete. Die Strafaustalt umtaßt ein inaz diese führt nw. zur Piazza d’ Itu- 
Zuchthaus für Frauen und war vor 18%0 auch (du (Piazza diS. Crisogono), auf die der 
Gefanznis für Staatsverbrecher. ' Ponte Garibaldi (8. 51) mündet. An 


In der Nähe der Ospizio befinden sich ler Westseite des Platzes liegt 
incehrere Toptferwerkstäatten, die den sehon in | 


antiker Zeit geschätzten Topferthon des nahen Sar Crisogono (F 8), eine sehr alte, 
Janienlum verwerten. ehon im Konzil des Symmachus 499 

Gegenüber dem Hospiz führt die : genannte Kirche, die unter Honorius I. 
Via della Madonna dell’ Orto nach Santa im Jahr 1125 vom Kartinal Johann von 
Maria del!’ OrtoiF ®i, einer von (riulio ; Crema wiederhergestellt und zuletzt 
Romano entworfenen (die Fassade von | durch Kardinal Scipio Borghese 1623 
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nach dem Entwurf @. B. Sorias erneut 
wurde, der auch die Fassade und die 
Vorhalle mit den vier dorischen Granit- 
säulen errichtete. 

Das dreischiffige Innere, mit sehr wei- 
tem Mittelschiff und geradem Gebälk, ist 
»trotz starker Erneuerungen ein edler Raum 
(S. Maria in Trastevere ähnlich), durch 22 
antike Granitsäulen geteilt, deren zum Teil 
noch antike Kapitäle moderne Stuck verzierun- 
gen haben; die Abseiten sind gewölbt; au 
den Chorwänden prächtige Schnitzereien. — 
In der Mitte der reich geschnitzten, vergol- 
deten Decke von Sorio ist eine Kopie des 
nach England verkauften Ölbildes von Guer- 
cino: Bt. Chrysogonus in der Glorie. Das 
Deckenbild des Querschiffs, Madonna zwi- 
schen Engeln, ist von Car. d’Arpino. Zwei 
prächtige antike Porphyrsäulen, die größten 
Roıns, stützen den Triumnphbogen; das Ta- 
bernakel tiber dem Altar wird von vier Säu- 
len vom köstlichsten Quittenalabaster getra- 
gen. Hinter dem Hochaltar, in der Tribüne 
in der Mitte der Uuterwand, in Mosaik: 
Thronend«e Madonna, St. Jacobus mit einem 
Buch, St. Chrysogonus als Krieger (die Dra- 
pierung gut, Maria majestätisch, aber der 
Kopf »allzu überwiegend), wahrscheinlich 
nach Entwürfen von Cavallini, ca. 1290. — 
Der Fußboden ist teilweise noch der alte. 


Der Kirche östl. gegenüber in der Via 
del Monte de’ Fiori, durch eine Thür 
(Custode !% 1.) auflanger Treppe zugäng- 
lich, liegt 10 m tief unter dem jetzigen 
Boden das Eccubitorinmn der VII. Ko- 
horte der Vigiles (G S), d.h. Wachtlokal 
der von Kaiser Augustus eingerichteten 
städtischen Feuerwehr und Wächter für 
den polizeilichen Sicherheitsdienst. Je 
eine Wächterabteilung versah den Dienst 
in zwei Regionen. 

Die Treppe führt in ein rechtwinkelires 
Atrium (T};, m breit, 8, m lang), dessen 
Boden grobe weiße und schwarze Mosaik 


mit Meergeschöpfen bekleidet; das Brunnen- : 


becken ist sternformig sechseckig. An der 
Südseite des Atriums steht die zierliche Hans- 
kapelle. An der Ostwand ist der Eingang 


durch einen Korridor zu zwei Räumen, 1. 
mit Mosaikboden, r. mit vertieftem Boden, | 


Ausbuchtung, Marmorspuren an den Wän- 
den, offenbar ein Badezimmer. Durch die 
Nordwand des Atriums gelangt man in Räume 
mit zahlreichen Grafriti (32 Juschriften wit 
Daten von 215-239, also unter den Kaisern 
Severus und Caracalla. Das kleine Exeubi- 
torium war keine Kaserne, sondern diente 
für den zeitweiligen Wachtdienst (mehrere 


Graffiti beziehen sich auf einige von einem ı 


Mitglied des Korps spendierte Illuminationen 
an kaiserlichen Festtagen). Die kleinen 
Wandialereien stellen schwebende Figuren, 
Architekturen, Vögel, Fruchtstücke, einen 
Wächter u. a. dar. 


In Via Lungaretta westlich weiter; 


9, S. Maria in Trastevere. 


- 
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an der 1. Straße 1. (Via Gallicano) liegt 
das lange bunte Gebäude des Ospedale 
di San Gallirano (F 8), 1724 von Benc- 
dikt XIII. errichtet, hauptsächlich für 
arme Hautkranke. — Südwärts zur Ein- 
mündung der Via Fratte, hier westwürts 
und durch Via natale del Grande zur 
Piazza San Cosimato; an ihrer SW.-Seite 
ist der Eingang zur Kirche und Kloster 

*San Gosimato (E F3), die älteste 
Kirche von Trastevere, im 10. Jahrh. 
erbaut, bis 12:34 Beneliktinerabtei, dann 
Nonnenkloster der Reeluse di San Da- 
miano (bis heute); 1475 ließ Sixtus IV. 
die Kirche neu erbauen. Noch steht 
das aus Zieeeln und antiken Bruch- 
stücken errichtete Vestibalm (Eingangs- 
portal) mit seinen zwei antiken Säulen ; 
'es führt in einen großen Vorhof mit 
antiker Wanne von grauem Granit und 
ı Brunnen von 111. Am Portal der 
' Kirche schöne Arabesken von 1475: 
Ä über dem lJauptaltar eine alte Madonna 
aus der Peterskirche; l. vom Hochaltar: 
Madonna mit St. Franeiseus und 8. Clara 
von Pinturicchio; in der 2. Kap. 1. ein 
schönes Tabernakel; Ende des 15. Jahrh. 
— R. nebenan ein reizender romanischer 
*Klosterhof mit gekuppelten kleinen 
Säulen, 12. Jahrh., zahlreichen Skulp- 
turresten und Inschriften. — Die Via S. 
Cosimato führt nö. über Piazza San 
Callisto nach 


*Santa Maria in Trastevere (EF7, 8) 


(12-4 geschlossen), eine der schön- 
‘sten ınittelalterlichen Basiliken Roms, 
‚lie Papst Innocenz II., ein geborner 
Trasteveriner, dessen größtes Denkmal 
die Kirche selbst ist, 1139 aufführen 
ließ. Pius IX. errichtete 1569 diesem 
| Papst im linken Seitenschifl' ein Denk- 
mal. Von der altehristlichen, ursprüng- 
lichen Kirche steht nichts mehr. 

i Wie schon Schriftsteller des 4. Jahrh. 
: erzählen, floß bier unter Kaiser Augustus 
im Jahr 753 d. St. (dem Geburtsjahr Christi) 
ein Olquell hervor, der einen ganzen Taz 
sprudelnd bis zun Tiber niederströmte. Eutrop 
; bezeichnet den Ort als die :Taverna ıneri- 
toriar, da3 Veteranenquartier der römischen 
i 
j 


Armee; man hält diese Taverna für den- 
selben öffentlichen Platz, von welchem Lain- 
pridius im Leben des Alexander Severus 
ca. 49) erwähnt, die Christen hätten den- 
selben in Besitz genommen, die Garköche 
daregen ihre Ansprüche ihnen entgeren gel- 
tend gemacht. und der Kaiser habe den Be- 
scheid gegeben: >Es sei besser, dab man 
' daselbst Gott in beliebiger Weise verelre, 
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als daß men Platz . an nn mente bei bessern Proportionen sich 
lasse.« St. stus So nn hier im Ja akterisi ahrs nl: 

224 die erste Marienkirche errichtet haben. Baar 1060 selon (aeir 
Erwähnt wird die Kirche zuerst im | Vasari arbeitete er an der Facciata). 
Jahr 499 beim Konzil des Symmachus, In der Mitte Maria mit dem Kind auf 
doch nicht mit dem Titel des Callistus, | dem Thron, ihr zu beiden Seiten ganz klein 
sondern St. Julii (337-354), des Papstes, Innocenz II. (als Kirchenstifter) und Eugen III. 


: : ı (als Stifter der Mosaiken); nach dem Thron 
der sie neu erbaute. Seit dem 8. Jahrh.  |;n schreiten zu beiden Seiten ie sel 


: ; : er 
wird sie »Titel des St. Calixtus zu Eh- | gekleidete Frauengestalten mit Nimbas, 8 
ren der Gottesgebärerin« genannt. Den | init Glutpfannen und Kronen, 2 ohne Kro- 
nen und mit Gefäßen ohne Feuer. Ursprüng- 
lich waren es nur die weisen Jungfrauen; 
die Restauration machte zwei zu thörichten. 
— Darüber moderne Mosaiken: Christus, die 
vier Evangelisten und der Papst, auf Gol4- 
grund; — darunter: Palmbäume, Schafe (die 
Gläubigen), Bethlehem und Jerusalem. 


In der Vorhalle (Pl. 1), mit 5 Ein- 
gängen und 4 ionischen Granitsäulen, 
befinden sich in die Wände eingelassene 


6. 
Tribüne 


allafia altchristliche Grabschriften, Graffiti und 

| n :s Ornamente, und l. an der Rückwand und 

—f linken Schmalwand zwei Verkündigun- 
E gen als (restaurierte) Überreste der 

ken Carvallinis. An der linken Schmal- 


wand Denkmal auf die trasteverinischen 
Kardinäle, 1516, mit einem Löwen; l. 
daneben eine über dem Sarkophag in die 
Wand eingelassene Denktafel auf Ans- 
stasius den Bibliothekar; darunter Sar- 
kophag der Kardinäle Laurent. und Alex. 
Campeggio. An den Wänden Grabin- 
schriften auf berühmte, in der Kirche 
begrabene Künstler und Gelehrte, deren 
Begrübnisstelle unbekannt ist, z. B. Lan- 


oO . . . .. 
franco, Ciro Ferri, Bottari, Nardini u.a. 
re rg — Die Pfosten und Gebälke der drei 
Vorhalle Eingänge zur Kirche bestehen aus an- 
L 1 tiken Bruchstücken (mit Laubwerk). Am 
gg u u m Eingang r. befinden sich Schranken aus 


A. der ältesten Kirche. 
Grundriß von 8. Maria in Trastevere. | Über dem Mittelportal: Nest: man 


N ; : innen, daß »Pius IX. die Kirche völlig restau- 
Neubau von 1139 weihte Innocenz II. | .. rte, für Wände, Malerei, Goldschmuck, 


1198. Nikolaus V. restaurierte die Kir- Fußboden, Vorhalle und Mosaizierung der 
che unter Bern. Rossellinos Leitung. ı Fassade sorgte und alles in elegantere und 
Clemens XI. errichtete durch Carlo | glänzendere Form brachte unter Leitung dea 
Fontana 1702 die jetzige Vorhalle. | Kardinals Teoduli Mertel«. 
Pius IX. ließ 1866-74 die Kirche durch Das Innere überrascht durch seine 
den Architekten Grafen Vespignani im | dekorative Pracht, hat aber den einfach- 
gexenwärtigen Glanzstil renovieren, den | ernsten Eindruck des mittelalterlichen 
Boden tiefer legen, wodurch die Säulen- | Baues teilweise eingebüßt. Die drei 
basen zum Vorschein kamen, die Fas- | Schiffe werden durch 22 *antike Säulen 
sade mit Mosaiken, die Fenster der Stirn- | von verschiedener Dicke gegliedert, die 
seite mit Glasmalereien und die Wände | 18 ionischen und 4 korinthischen Äa- 
des Mittelschiffs zwischen den Fenstern | pitäle derselben sind von vorzüglicher 
nit Heiligen auf Goldgrund schmücken. ; Arbeit. — An den Enden der Säulen- 
— In der Hohlkehle der Fassade ist | reihen sind Anten römischer Ordnung; 
noch das alte Mosaik von 1148 erhalten, : auf den zwei Granitsäulen, welche den 
“trch Heiterkeit der Farbe und Orna- , Triumphbogen tragen, ruht antikes 
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Gebälk. — Der schön gezeichnete Zu&- 
boden ist von Porphyr, Serpentin u. 
Marmor. Die laut Inschrift auf Kosten 
des Kardinals Aldobrandini 1617 mit 
verzoldetem Schnitzwerk geschmückte 
Decke ist von Domenichino (in verkün- 
stelter Zeichnung) entworfen, der auch 
in der Mitte die Himmelfahrt Mariä auf 
eine Kupferplatte in Ol malte. 
Rundgang: R., vorn zwischen der ]. 
und 2. Säule des Mittelschiffs: *Ciborium 
von Mino da Fiesole, im Giebel der Heil. 
Geist, im Bogen der kreuztragende Christus 
und zwei Propheten; unten fünf *Engel um 
das heilige Öl. — Die Seitenkapellen sind 
ganz modernisiert. 4. Capp. r. Holzkruzifix, 
angeblich von Carallini. — Das moderne 
Tubernakel (Pl.3) über dem Hochaltar stützen 
vier prächtige antike Porphyrsäulen (sie stam- 
men vom alten Tabernakel). 
Am innern Bogen und am Gewölbe der 
Tribüne (6) sind noch die *alten Mosaik- 
bilder aus dem 12. Jahrh. (ca. 1150) erhal- 
ten: Über dem Bogen, in der Mitte: das 
Kreuz und die sieben Leuchter, zur Seite 
die Zeichen der vier Evangelisten, darunter 
l. Jesaias, r. Jeremias. — Am Gewölbe, 
in der Mitte: Christus (größer) und Maria 
(mit Prachtgewand und Krone) mit Niinben, 
auf dem Thron; über Christus in reichem 
Ornament (die Hand Gottes; zu beiden Sei- 
ten des Throns (mit ihren Namen) r. SS. 
Petrus, Cornelius, Julius p. p., Calepodius, 
l. SS. Callistus, Laurentius, Innocentius p. p. 
mit der Votivkirche; alle sieben tonsuriert. 
Darunter die alte (lateinische) Inschrift: 
»Heilige, leuchtende Mutter der Ehren, um 
Dich zu verehren, 

Glänzt die Basilika golden, den göttlichen 
Schmuck zu veriuchren, 

Wo Dein Thronsitz, Christus, ewig als Thron 
sich erstrecket, 

Würdig der Rechten von Dir, mit dem 
golinen Gewande bedcecket; 

Jetzt, als vor Alter den Einsturz drohte der 
Bau, da erneute 

Innocenz ihn, geboren in Roın, und als Papst 
nun der zweite.« 

Unter dieser Inschrift das Lamm nnd 
die Lämmer. »Das ganze Bild in seiner Far- 
benpracht, mit dein zierlichen zeltartigen 
Ornament, dem Gefühl für vollere Formen 
und selbst Spuren romantischer Empfindungs- 
weise bereitet schon auf die großartigen (Cie- 
stalten vor, die im 13. Jahrh. die eigentünmn- 
liche italienische Kunst einleiteten, und ist 
unstreitig das bedeutendste Werk dieser 
Epoche.<x (Schnaase.) 


Reihe späterer *Mosalken (von Camuceini 
und jüngst von Consoni restauriert), laut 


Initialen von Carallini, einem Künstler des ' 
' Altemps nach seiner Rückkehr vom Konzil 
‘zu Trient von Onorto Lunghi dem ältern 


Übergangs vom Stil der Cosmaten zu dein 
Giottos (Navicella, St. Peter), 1291; es sind 
Darstellungen aus dem Leben Mariä: Geburt 
Mariä (tretflich angeordnet und sprechende 
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l. St. Lorenz. — Es folgt an der Rückwand, 
| 
i 
j 


‚ handelten) Bildsaule des Verstorbenen von 
| Paolo Komano; unterwärts die Inschrift zwi- 
Unter diesem Mosaik folgt eine zweite: 
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Figuren), Verkündigung, Menschwerdung 
Christi (die Engel von reizender Anmut), An- 
betung der Könige (snoch die Vermischung 
abgelebter italo-byzantinischer Forınen mit 
neuen Elementen zeigend«s), Tempeldarstel- 
lung, Tod Mariä (voll Empfindung). — Dar- 
unter, unter dem Mittelstreifen: Medaillon 
mit dem Brustbilde der Madonna (die Höhe 
der Leistungen cosmatischer Kunst in Phy- 
siognomik und Gewandung); zu beiden Sei- 
ten r. St. Petrus mit dem knieenden Ber- 
toldo Stefaneschi (der das Bild 12W in Auf- 
trag gab), L St. Paulus. (»Aufgefaßt in den 
alten pietätvoll bewabrten Formen früherer 
Zeit, sind diese Kompositionen ebenso durch 
das Gleichgewicht in der Anordnung als 
durch die Lebenswahrheit ihrer Figuren und 
Schönheit der Zeichnung und Farbe be- 
wmerkenswert.e Crome und Car.) — Daneben 
moderne Mosaiken: Engel, welche Geschenke 
darbringen. 

Darunter der weißmarmorne Bischofs- 
stuhl wit antiken Chimären an den Seiten- 
lehnen. — Im erhöhten rechten Quer- 
schiff, an der rechten Schmalwand, l. und 
r. die schönen *Grabmäler der Kardinäle: 1. 
Francesco, r. Bennignati Armellini, mit deren 
Statuen von 1524; oben (Hochrelief): Gott- 
vater, darunter die Statuen r. St. Francisceus, 


r. neben der Tribüne der Winterchor (8), 
nach dem Entwurf Domenichinos; das Eisen- 
gitter und die prächtigen Steinsorten schenkte 
der Kardinal, Herzog von York. Das wun- 
derthätige Marienbild dieser Kapelle kam 
aus der Via Cupa (daher Madonna di Strada 
Cupa genannt) hierher. 

Im linken erhöhten Querschifft, 
an der linken Wand, ist ein gotischer 
Altar, den Kardinal Philippe d’Alencon 
1584 den Aposteln St. Philipp und St. Ja- 
cobus weihte. Die Skulpturen in gutem 
Stil erinnern an Aiccolö Pisano; vorn unter 
der Giebelspitze zwei Engel, welche einen 
Schild mit den Lilien Frankreichs (Gold auf 
blau) halten, denn Kardinal Philipp war 
Neffe des Bruders von Philipp dem Schönen; 
unter dem Bogen Madonna in der Grlorie, 
ihr zur Seite Heilige, deren einer (r.) den 
Kardinal Philipp der Fürbitte empfiehlt; an 
den Giebelseiten mehrere andre Heilige. — 
Darunter in Ol: Kreuzigung Petri. 

L. (4) Grabmal des Kardinals Philippe 
d’Alengon (gest. 1397), mit der liegenden 
*Statue des Kardinals und Relief des Todes 
Mariä. R. (5) Grabmal des Karıdinals 
Pietro Stefaneschi Anibaldi (gest. 1417), mit 
der liegenden (trocken, aber individuell be- 


schen den Wappenschildern (sechs roten 
 Halbinonden). — Es folgt an der Rückwand, 
l. neben der Tribüne die Capp. del Sa- 
eramento (9), durch Kardinal M. Sitico 


erbaut; Pasquale Cati da Jesi malte al freseo 


‚an der linken Wand: Das Konzil zu Trient, 


959 9. S. Pietro in Montorio. 960 


an der rechten Wand: Das Kardinalkonsi- | auch die Römer die schöne Aussicht. Mar- 
storium vor Paul IV.; hoch über dem Altar tial 4, 64, 11: Sehen kann man die sieben 
Pius IV. und Altemps,. Das alte Bild der Herrscherberge von hier aus und das ganze 
Madonna della Clemenza im Tempelchen | Rom betrachten und die Tuskuler- und Al- 
auf dem Altar (von einem neuen verdeckt) | banerhügel, dort das alte Fidenae, Saxa 
wird nur an Festtagen ausgestellt. — Vom | Rubra und der Anna Perenna Hain an Obst 
linken Querschiff, die Stufen hinunter, ge- !reich. Auf Flaminius’ Straße, auf dem Salz- 
laugt man am Ende des linken Seitenschiffs | weg sieht nan Menschen im Wagen fahren 
an das (11) Vestibül der Sakristei; r. vom | lautlos; auch die Milvische Brück’ ist nah, 
Eingang die alte Inschrift über den Olaus- | es ziehen durch den heiligen Tiber auch die 
Nuß. — Im Raum 1. von der Sakristei, an ; Schiffer.« — Den südlichsten Teil des Jani- 
der linken Wand, zwei *antike Mosaiken in , culums nahmen die Gärten des Julius Cüsar 
demselben Rahmen: 1. 3 Enten, 2 Wasser- | ein, die sieh bis zur 2. Millie erstreckten 
vögel, Schnecken von trefllichster Natur- | und durch Vermächtnis Eigentum des Volks 
wahrheit; r. ein Seehafen, wurden. Man sieht in den dortigen Vignen 

In der 1484 erbauten Sakristei (10) an ! und (Gärten Unterbauten und Mauern von 
der Rückwand: Schule Peruginos, Madonna, | netzförmigem Zicgelwerk, welche einst die 
St. Petrus, St. Sebastian. Gehänge des Janiculums in Terrassen um- 


SSR ERHEREE wandelten, mit den köstlichsten Aussichten 
Auf der Piazza di Santa Maria in | auf Stadt und Umgebung. 


Trastevere (F7, 8) steht ein hübscher | *San Pietro in Montorio (ES) 


Brunnen Fontanas von 1604, erneuert | „0jj schon von Konstantin an der Stelle 


IR) 73. —_V srdliche IT 
a a ne . u | erbaut worden sein, wo St. Petrus unter 

angseite der Kirche norawärts UDEF | Nero gekreuzigt wurde. Die Kirche 
Piazza S. Egidio nach 


EI hieß früher 8. Maria in Castro aureo, 
Santa Maria della Scala (E7), einer | wahrscheinlich von einer benachbarten 
modernen, reichgeschmückten Kirche, , Befestigung, und der Name Montorio 
1595 durch Kardinal Cibo von Francesco scheint eine Verstümmelung des Nanıens 
da Volterra und Ottavio Mascherino er- \Mons aureus zu sein. 
baut. Kirche und Kloster gehörten zu einer 
Schönes Barockportal. Im linken Quer- | der 20 privilegierten Abteien Roms; spater 
schiff in der Capp. der Familie Santa | verlassen, wurden sie 1472 den Frati minori 
Croce das unter der Treppe (Scala) eines | (dann riformati) 8. Francescos übergeben, 
Nachbarhauses gefundene alte Madonnenbild, | die hier das Kollegium der jungen Ordens- 
das der Kirche den Naınen gab. — Das mit missionare gegründet haben. Ferdinand der 
vergoldeten Bronzearbeiten geschmückte | Katholische und Isabella von Spanien ließen 
Tubernakel des Hlochaltars von Rainaldi rubt ; den Frauziskanern die jetzige Kirche durch 
auf 16 Sänlen von orientalischem Jaspis; | Meo del Caprina aus Settignuano erbauen; 
ein altes Bild des Heilands wird hier auf-, 1500 ward sie eingeweiht und dem Apostel 
bewahrt. — Auch die Seitenkapellen sind | Petrus gewidmet. Die Befestigung des 
mit kostbaren Säulen geschinückt; in der 2. | Hügels, Anlage und Untermauerung des 
Kap. l.: *Carlo Saraceni, Madonna und Apo- | Platzes vor der Kirche, mit der prachtvollen 
stel; in der 1. Kap. r.: *Gerhard Honthorst Aussicht ließ ebenfalls ein spanischer König 
(Gherardo della notte), Enthauptung Jo- | (Philipp III.) 1605 ausführen, weil der Berg 
hannes des Täufers (das beste Bild dieses sich abzulösen drohte. 
Naturalisten). , Der schlanke Bau der Kirche zeigt 
Am Ende der Via della Seala, bei ein einfaches, elegantes Motiv, glück- 
Porta Sclliman«, führt l. die ansteizende, |; liche Maßverhältnisse (besonders _ des 
erst in neuerer Zeit angelegte Via (fa- | Giebels), zarte, schlichte Details. Über 
ribaldi auf den (rianicolo nach 8. Pietro | der reichen, schön profilierten Marmor- 
in Montorio. thür durchbricht eine hübsche Fenster- 
Bei der Biegung nach 1. zweigt r. ein, rose die Travertinfassade, die ein ein- 
Deere . nn | faches, dureh ein stark vortretendes Ge- 
ö a 22 sims in zwei Geschosse geteiltes Viereck 


Porta S. Pancrazio ab. : i SR, 5 5 : 
Das Janieulum (Gianicolo), ein ziemlich | Mit Giebeldreieck darüber bildet; die 


lang gedehnter Bergrücken, der südl. dem Seiten gliedern schwache Pilaster in 
Aventin gegenüber beginnt und nördl. jen- | zwei Geschossen. Eine doppelte Frei- 
seit S. Onofrio endigt, hat hier seine höchste ! treppe führt zum Fingang. 1849 ist die 
Erhebung, bei S. Pietro in Montorio 65 m Kirche, die in geringer Entfernung von 


über dern Fontanone der Arqua Paola, 89 m Porta 8. Panerazio liest. wo das renu- 
i.M. In autiker Zeit bestand die Höhe bt Sc 1% “s i h A bl; 
nur als strategisch wichtiger Punkt (Tempel | Juranısche Frankreich das repü U- 


bh es in dem gering geachteten Trans- | nische Rom beschoß, stark beschädigt 
röm wur sehr wenige), später schätzten | worden, so daß Tribüne und Turm jetzt 
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erneuert sind. (Ist die Kirche nicht ge- 
öffnet, so läute man an der Thür r.) 


Das Innere ist einschiffig mit Ka- 
pellen von geringer Tiefe: 

Baccio.wandte bier »das Nischensystem 
von 8. Agostino auf einen kleinen einschif- 
figen, kreuzgewölbten Bau mit Glück au«, 
gab dem Raum vor dem Chor durch Kuppel 
und zwei Apsiden den Charakter eines Quer- 
baus und schloß das Chor mit einer fünf- 
seitigen Nische. 

1.Cappellar.: (1)*@eißelung Christi, 
an der halbrunden Nischenwand in Öl gemalt 
von Sebastiano del Piombo nach einer 
Skizze vou Michelangelo (1517). Pier Borgle- 
rini beauftragte den ihm von Michelangelo 
empfohlenen Sebast. del Piombo mit der 
Ausmalung dieser ganzen Kapelle, an wel- 
cher Sebastiano 6 Jahre malte (der obere 
Teil ist al fresco); über dem Bogen: L. ein 
Prophet und ein Engel; r. eine Sibylle und 
ein Seraph (der Sixtina entnommene lebens- 
mächtige Personifikationen); in der Wölbung 
der Nische: Verklärung Christi (halb floren- 
tinisch gedacht, meisterlich in der kräftigen 
Modellierung); an der halbrunden Nischen- 
wand: Die Geißelung (als eine Szene der 
mit dem Leiden ringenden Kraft, die an- 
kümpfende, gewaltige Bewegung und Muskel- 
thätigkeit, ein Meisterwerk Michelangelos 
[vgl. die Skizze in Villa Borghese, 8. 709, 
Nr. 133]), 1. St. Franciscus; r. St. Peter (letz- 
terer in besonders großartiger Auffassung). 
— Das herrliche Werk wurde schon von den 
Zeitgenossen bewundert, fleißig studiert und 
kopiert; durch Farbenaufsaugung ist leider 
das venezianisch warıne Kolorit Sebastianos 
verloren gegangen. 

2. Cappella (2), della Madonna 
della Lettera; an der Wölbung: Krönung 
Mariä mit Engeln, durch Restauration ver- 
dorben, von einem Maler aus dem Kreis 
T’inturiechios und Peruzzis, vorn über dem 
Bogen: Die vier Tugenden, in demselben 
Stil, und das spanische Wappen von Engeln 
umgeben. — 3. Cappella (3) über dem 
Bogen: perugineske (verdorbene) Figuren (4 
Sibyllen und das spanische Wappen). — In 
der großen, letzten Cappella (5) r.: Va- 
sari, Heilung St. Pauli durch Ananias (unter 
den Begleitern Vasaris Bildnis). Von Vasari 
ist auch die Architektur der Kapelle und 
die Zeichnung zum Grabmal der Kardinäle: 
r. Fabiano, 1. Antonio del Monte (gest. 1533), 
Großvater und Oheim Julius’ IIL., der die 
Kapelle erbauen ließ; die Statuen sind von 
Bart. Ammanafi (in der Skulptur ein manie- 
ristischer Nachfolger Michelangelos). — Den 
Hochaltar schmückte einst Ratfaels Verklä- 
rung Christi, die nach ihrer Rückkehr von 
Paris in die Vatikansammlung gegen eine 
jährliche Rente an das Kloster aufgenommen 
wurde. Der Giallo antico der Balustrade 
stammt aus den CGrärten Sallusts. Neben 
diesem Altar wurde an 10. Sept. 1599 die 
unglückliche Beatrice Cenci bestattet {S. 739); 
gegenwärtig begibt sich am Jahrestag ihres 


Rom und die Campagna. 


9. 8. Pietro in Montorio. 


962 


Todes das Volk vor dieses Grab und über- 
streut es mit Blumen. — In der letzten 
Cappella 1. (NT): Daniele da Volterra, 
Christi Taufe; — in der folgenden Cappella 
(8): *Grablegung Christi, von einem flandri- 
schen Maler (nach den Initialen wahrschein- 
lich von Theodor Rombouts, 1617). — In der 
9.Cappella (verdorbene) Fresken von eincın 
Nachahmer Pinturicchios (Antoniasso?} ; über 
dem Bogen: David und Salomo; an der 
Decke: Gottvater in der Glorie; Altarbild: 
St. Anna und die Madonna. — In der 10. 
Cappella, von Bernini erneuert, Reliefs 
mit S. Francesco und Engeln, von Andrea 
Bolgi (Schüler Berninis), der auch ]. und r. 
die Büsten und Reliefs der Grabmäler fer- 
tigte. — In der 11. Cappella (1. Capp. 1.) 
Giovanni de’ Vecchi, St. Franciscus, die Wund- 
male empfangend. Ursprünglich war hier 


Grundriß von S. Pietro in Montorio. 


derselbe Gegenstand nach einer Zeichnung 
Michelangelos von einem Barbier des Kar- 
dinals Giorgio (Raffaello Riario) al fresco ge- 
malt worden. — 1. vom Eingang (12) das 
*Grabmal des Erzbischofs Julianus von Ra- 
gusa (mit dem Motto: »Dem Guten ist Tod 
und Leben süße), von Giov. Ant. Dosio, 1510, 
mit anmutsvoller Madonna zwischen St. Fran- 
eiscus und einem andern Heiligen über der 
Statue des Verstorbenen. 


Aus der Kirche (r. bei 4) oder vom 
Platz auf einer Freitreppe (14; anläuten !) 
gelangt man in den Klosterhof mit 
dem berühmten 


*Tempietto Bramantes, einem der 
eraziösesten Werke des Meisters, das 
zu einer Zeit, als das Studium der rö- 
mischen Architektur erst beronnen, als 
eine höchste Leistung der Renaissance 
erschien, als das erste Bauwerk, welches 
den antiken Stil wiedergab. Das Tem- 
pelehen ist von Travertin, zweigeschos- 
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sig, kreisrund, das Untergeschoß wird : ist ein dem Außern verwandter Akkord: 
von einer Porticus mit 16 dorischen : vier Kapellchen zwischen dorischen Pi- 
Granitsäulen (mit Kapitälen und Basen | lastern. Die unterirdische Kapelle 
von weißem Marmor) umkränzt, ein der : bildet eine Art Grab, in welches das 
Rundung folgendes Geländer bekrönt | Licht nur durch die Mitte der Wölbung 
das kräftige dorische Gebiälk, über die- | und durch einen Durchlaß unter dem 
sem erhebt sich (der Cellamauer ent- | Altar des Obergeschosses einfällt (auf 
sprechend eingezogen) das niedrigere . dem Altar eine Statue des St. Petrus). 


Tempietto von Bramante bei $S. Pietro in Montorio. 


Obergeschoß, durch schlanke Lisenen | Das reizende Tempelchen ward 150% 
in 16 Felder geteilt und mit einem kräf- | vollendet, 1605, 1628 und 1804 (unter Feas 
tigen Konsolengesims endigend, auf, {nd Camporesis Leitung) stark rostauriert, 
welches durch Vermittelung einer nie- | wie die Inschriften berichten. Auch diese 


. r Er pr “42. In, | Rotunde hatten Ferdinand und Isabella von 
drigen Attika die Kuppel sich stützt; ho ı Spanien zur Erinnerung an St. Petri Mär- 


rizontale und bogenförmige Nischen ' tyrertum an der Stelle, wo sein Kreuz ge- 
zwischen Pilastern gliedern die zwei. standen habe, errichten lassen. — Der jetzt 
Geschosse, (Die Bekrönung der Kuppel  viereckige Hof sollte nach dem ursprüng- 
ist cine spätere Komposition, das ur- | lichen Plan Bramantes als kreisrunde Um- 
sprüngliche Bekrönungsstück war höher, | N a nee nee 
en lerne.) Das | as omplchn ein dr ern ek 
ge 2 s ’ gen ı nn welchem die Renaissance alles Kleine, 
1 artien in Becksteinmauerwerk mit Überladene der frühern Epoche abstreift und 
' inem Putzüberzug. — Das Innere i »an Einfachheit, Größe und Klarheit mit der 
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Antike wetteifert«, Die Architekten der Re- | stellte, darüber am krönenden Aufsatz 
naissance vermaßen und zeichneten es aufs | das Wappen des Papstes; zwischen den 
eifrigste (gleichwie den wohl die Anrcgung Säulen zwei Seitennischen und drei 


i BE I. ta-T 1 * N). A . 
dazu gobenden sogen. Vesta-Tempelzu Tivoli) | große Mittelnischen, aus denen unten 


Das Kloster nebenan ist jetztein modern | : x i 
aufgerichteter stattlicher Palast für die Real das Wasser in überreichen Strömen 


Accademia Espagnola di belle artl. | prachtvoll in drei Schalen und in das 

Die *Aussicht vom Vorplatz der Kirche | Marmorbassin niedersprudelt. Leider 
gehört zu den ergreifendsten und ausgebrei- , haben der Marmor und Granit des Mi- 
tetsten Rundblicken, an denen Rom so reich | nerva-Tempels vom Forum Nervas zum 


iss Unmittelbar unter sich Trastevere (8. ! Schmuck dieses Kolossalbrunnens die- 
Maria in Trastovere, die Türme von 8. Criso- nen müssen 


gono und 8. Cäcilia, die große Tabaks- . = 
ra EN En er a EURE iearalto, ala Anna Einen Zu Os ann dem 
es Tibers 1. Pal. Farnese (mit der Loggia) I rege 
dahinter der Pincio mit Villa Medici und 8. a ae an en ee: 
Trinitä, r. der Quirinal, vor demselben die | d* ı , 
Trajans-Säule; ‚dann S. Maria Maggiore, Ara- | nun = a: ger Aescrt 
coeli. das Kapitol, die Konstantins - Basilika, es 1 an Er et an 
der Palatin mit den Rui der Kaiser- 3 . MM. KRaDe 
aa . een ee | erazio 75 m. Hier teilt sich die Leitung in 


paläste, das Kolosseum, der Lateran, der ä £ 
Calius mit der Villa Mattei, der Aventin mit | zwei Arme, einer von mehr als 30,000 cbm 


seinen drei Kirchen und Klöstern, die Via speist diesen Brunnen und treibt dann Müh- 
Appia mit der Grabrotunde der Cäcilia Me- len und Fabriken (die große Tabaksfabrik); 
tella, die Cestius-Pyramide, der Monte Te- der andre Arm zieht nach St. Peter und 
staccio, 8. Paolo fuori (ganz r.), der gelbe | Trastevere und ein Teil noch ‚aufs linke 
Tiber mit der Gitterbrücke, über welche die Ufer. Die Herkunft aus vulkanischen Seen 
Eisenbahnzüge hinfahren, und die unendliche macht das Wasser weniger geeignet zum 
Campagna. Als Landschaft im Kranz von Trinken. — Pius IX. ließ den Fontanono 
1. nach r.: Monte Mario (unten die Kuppel | Mit reizenden Anlagen umgeben. 
on De Be Soracte on = Piazza Auch hier ist ein herrlicher *Aus- 
ei +0opolo), Apenninen, Monte Gennaro, sjiehtspunkt (Pantheon, Mark Aurel- 
Palestrina, die Lionessa, Frascati, Rocca di | «;: 2 cc : 
Pie eo 0, Castel Gandolfo, die 'Säule, 8. Stefano rotondo treten hier 
Ebene gegen das Meer hin. deutlicher hervor). 
m Jenseit der Fontana Acqua Paola 
Die Straße westlich hinan führt zu | folgt r. ein eisernes Gitterthor, durch 
(1.) reizenden *Gartenanlagen mit Denk- | welches man zu der herrlichen **Pas- 
mal Garibaldis. Hier entfaltet sich |seggiata Margherita (D 7-5) gelangt 
gegen den Monte Cavo hin eins der ma- | (öffentlich; nach Sonnenuntergang ge- 
lerisch schönsten *Panoramen Roms; | schlossen); sie führt auf breiter Straße 


man sieht hier auch die Reste der an-| am freien Rande des Janiculum mit 
tiken Mauer, die von Porta Portuensis | steter *Prachtaussicht (besonders vor 
zur Porta Aurelia vetus (bei Porta S. | Sonnenuntergang) auf Rom und die Cam- 
Pancrazio) auf die Höhe des Janicu- | paxna inmitten der üppigsten Vezetation 
lum (84 m ü. M.) zog. Die Straße | Vs St. weit, den ehemaligen Garten der 
führt zur Fontana dell’ Acqua Paola | Villa Corsini (jetzt Eigentum der Stadt) 
(D7), einem reichgegliederten, monu-  durchschneidend, bis nach S. Onofrio 
mentalen Dekorationsbau, den Paul V. | (von wo die neue Straße zur Porta S. 
durch Giov. Fontana und Carlo Maderna Spirito [S. 503] hinabzieht). Die Straße 
1612 aus Travertin errichten ließ, mit |; wird in ihrem ersten Dritteil von (l.) 
sechs ionischen Granitsäulen auf hohen | Büsten der neuesten Zeitgeschichte an- 
Untergestellen davor, ein wirkungsvoll, gehörenden Italiener begleitet: Angelo 
gegliedertes Gebälk schließt den Unter- | Masini, L. Calandrelli, Luciano Manara, 
bau ab, mit dem sich das Obergeschoß ! G. Mameli, Nino Bixio, Conte Nicola 
durch kühne Voluten verbindet; aufder | Fabrizi, Natale del Grande, La Marmora 
Inschrifttafel steht, daß Paul V. das Was- (Erzbüste); an der schönsten Stelle er- 
ser 35 Migl. weit vom Lago die Brac- | hebt sich das großartige neue Denkmal 
cino (Lacus Sabbatinus) auf die Höhe | Garibaldis. R. die Villa Lante, deren 
des Janiculum leitete und die antike, ! Casino (iulio Romano für Monsignore 
von Trajan 109 n. Chr. errichtete, lines | Baldassare Turini errichtete. Bei der 
der Via Aurelia laufende Leitung (die , Biegung gewen S. Onotrio steht r. neben 
Inschrift sagt, Alseatina) wiederher- | einer aussichtsreichen Terrasse die vom 
31* 
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Blitz getroffene Eiche Tassos, ein Lieb- | zum Garten und Kasino. Jenseit des 
Ta des Dichters (S. 980). Gitterthors r. Pinien und Steineichen 

Jenseit der Fontana dell’Acqua Paola | und Aussicht auf St. Peter. Am Ende 
hinan führt die breite, stark ansteigende | des Aufganges ein barockes Triumph- 
Straße zur (4 Min.) Porta San Pancra- | thor; hier zu den Parkanlagen, nach r. 
zio (C 7), 84 mü.M., die schon zu Pro- | einer Steineichenallee im Bogen folgend, 
kops Zeit (6. Jahrh.) so hieß, aber von |r. Stechpalmen, 1. im Vorblick Cypressen, 
der antiken Porta Aurelia, von deren | Pinien und das Hauptgebäude, 1. und 
Stelle sie 1644 nur wenig entfernt wurde, |r. Aloes, stets abwärts, r. und 1. Pla- 
keine Spur mehr aufweist. Das Thor, 'tanen und Lorbeerbäume. Nun im Bo- 
durch die Franzosen 1849 im Kampf | gen von r. nach 1. eine Strecke weit (r.), 
gegen das republikanisch gewordene | von Resten eines antiken Aquädukts 
Rom schwer beschädigt, wurde 1857 von begleitet, dessen Bogen reizende Aus- 
Pius IX. wiederhergestellt. Die Stadt- | blicke auf die St. Petersku pel bieten; 
mauer zu beiden Seiten des Thors ge- 1. der Privatpark und der Palazzo mit 
hört nicht der alten Umfriedung an, son- | seinen Reliefs und Statuen an der Front. 
dern der Erweiterung durch Urban VII. | Dann die Steineichenallee geradeaus zu 
einem offenen Tempel- 
chen mit Grabdenkmal 
für die  >depouilles 
mortelles des Francais 
qui ont succombe sur 
ce sol pendant la guerre 
de 1849«, errichtet von 
Filippo Andrea prin- 
eipe Doria Pamphilj. — 
An den Treibhäusern 
vorbei geradeaus zu 
einem romantischen 


4: Ds ERTHTER Wasserfall. Von den 
SIE TE EN En ” Treibhäusern führt eine 
Eli Las TE EN Straße im Bogen hinab; 

E alu, ZUR 1. Fasanerie, Palmen, 


Tg Cypressen; r. schöne 
Fontäne. Nach 3 Min. 

Villa Doria - Pamphilj. ein den Park nieder- 
wärts durchziehender 
Die Mauern zwischen Porta S. Pancra- breiter Kanal, oben mit Rondell und 
zio und Porta Portese sind größtenteils Statuen, dann dreifach gestufte kleine 
erneuert. Kaskaden, unten ein köstlicher kleiner 
Jenseit der Porta S. Pancrazio er- | See mit Schwänen, Inselchen mit Trauer- 
reicht man in 4 Min. den Gittereingang | weiden, Kahn; um den See und auf 
zur prächtigen seiner linken Uferseite hinan; r. Ruine 
“Villa Doria- Pamphilj (A 7). mit gotischem Fenster, prächtiger Pi- 
Geöffnet: s. 8.29. Dem Portier 1/,-1,, ] 'nienhain, Pfauenhaus und die große, 

. 8. . 4 ia | .. . . » 

bei der Rückkehr. Zum Besuch des Ka- berühmte Anemonenwiese, in deren Mitte 
sinos bedarf es eines Permesso (im Pal. | sich eine merkwürdige runde Ara be- 
Doria am Corso einzuholen). findet mit (verstümmelten) Reliefs: An- 
Die Villa wird an den Besuchstagen ‚ toninus Pius mit seinen vor ihm gestor- 
stets sowohl von der römischen Welt benen zwei Söhnen, nebst Mars, Venus, 
als von den Fremden mit besonderer Vietoria, Roma und Juno Lanuvina. 
Vorliebe besucht und verdankt dies , Die Wiese hinan zum *KASINO, das an 
nicht nur der reizenden Lage und ge- | der Außenseite mit Statuen und Reliefs 
schiekten Benutzung des hügeligen Bo- | iteils antiken, teils von Algardi) reich 
dens, sondern auch der prächtigen Vege- | dekoriert ist; unter den antiken meist 
tation. Ihr Umfang beträgt 9 km. Ihr | Sarkophagreliefs, z. B.: zu unterst 1. 
Giründer ist ER Una OT np. Neße Achilles unter den Töchtern des Lyko- 
Innocenz’ X.; Algardi entwarf die Pläne medes; r. Urteil des Paris; oben bac- 
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chische Aufzüze. Auch im Innern einige 
antike (stark restaurierte) Statuen unıl 
Sarkophagreliefs. — Zu oberst von der 
Logviareizender*Blick über den gan- 
zen herrlichen Park, St. Peter, die Sa- 
biner und Albaner Berge und hinaus bis 
ans Mcer. 

Vor dem Kasino entdeckte man schon 
1819 r. bei der großen Allve unter den von 
Hecken quadratisch umschlossenen Schutt- 
haufen langs der Mauer eine große Zahl rö- 
mischer Gräber, die der antiken Via Aurelia 
parallel laufen. Vor dem Kasino im Kreuz- 
weg der Anlagen, in der Tiefe unter den 
Bänınen liegt ein 1838 entdecktes, auf einer 
elfstufigen Treppe zugängliches interessantes 
*Columbarium (dem Kustode 30 ce.) mit 
Wandimalereien (die aber schr gelitten haben); 
die Malereien befinden sich zwischen den 
Nischen und sind von handwerksmiäßiger 
dekorativer Ausführung, aber durch die (re- 
genstände merkwürdig; z. B. an der Seiten- 
wand l. vom Eingang: Darstellungen des 
Prometheus und der Niobe; ferner: Bestra- 
fung der Dirke, Odysseus ınit seinem Hund 
Argos, der schlafende Endymion, Oknos, 
Pyginäen, Tänze, Spiele, Szenen aus einer 
Tragödie, Gastmahl, Baulichkeiten, Giraffe, 
Maultiere, Vögel, Krokodil ete.; in den häuy- 
lichen Bildern statt der Gräbersyınbolik mehr 
der Gegensatz der Lebensthätigkeit. 


Unterhalb der erhöhten Terrasse des 
Kasinos: ein GARTEN mit prächtirem 
(Vogelgestalten bildenden) Blumentlor. 

Zurück zum Eingang der Villa und 
hier die Straße r. nach (10 Min.) San 
Pancrazio (A 8), dem Zeitgenossen der 
heil. Agnes geweiht, einem 14jähriren 
Märtyrer, den Rom so hoch stellte, daß 
an seinem Grabe im Mittelalter die heilig- 
sten Kide geschworen wurden. 

Von hier zog Pelagius l. mit dem Feld- 
herrn Narses in feierlicher Prozession zur 
Peterskirche zum Entlastungseid. Die Airche, 
schon durch Symmachus (500) in der Nahe 
der Katakomben von 8. Calepodio (in der 
jetzigen Villa Visconti, jenseit der Villa 
Painphilj) erbaut, hat von ihrem Umbau unter 
tHlonorius 1. (628) zunachst der Tribüne noch 
mehrere Säulen des Mittelschiffs und zum 
Teil noch die ursprünglichen Mauern, wurde 
im Übrigen mehrmals (besonders 1609) und 
noch in neuester Zeit (nach teilweiser Zer- 
störung beim Kampf der Franzoscu gegen 
Garibaldi 1549) erneuert. 

Gregor d. Gr., der hier seine siebenund- 
zwanzieste Homilie hielt, errichtete 994 
nebenan ein Kloster, in welchem jetzt ein 
Missionskollegium für Indien ist, 


Kehrt man durch Porta Panerazio 
zurück, so gelangt man dureh Ma di 
Porta 8. Punerasio und Ma Gurt- 
buldi (mit Niederblicken auf Roın) zur 
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Porta Settimana (FE 6) hinab, die ihren 
Namen von Anlagen des Septimius Se- 
verus in dieser Gegend hat. Das Thor 
wurde an seiner antiken Stelle von 
Alexander VI. 14098 erneut und erhielt 
1798 seine jetzige Gestalt als Eingang 
zu der !s St. langen Via Zongara, die 
zum Leoninischen Stadtteil führt. 
Kurz nach Eintritt in die zwischen Jani- 
eulum und Tiber fortziehende Straße 
gelangt man 1. zum gewaltigen 


*Palazzo della Scienze, gia Corsini, 


Via della Lungara (E 6), in drei hohen 
Geschossen aufretürmt, mit schwach- 
sezliederter einförmiger Fassade. Der 
Palast gehörte einst den Riari, Neflen 
Sixtus’ IV., später machte ihn Christine 
von Schweden durch die geistvollen 
Zirkel, die sie hier versammmnelte, weithin 
berühmt (sie starb hier 1689). Iın Jahr 
1752 kaufte der Kardinal Neri-Corsinj, 
Neite Clemens’ XII., den Palast und ließ 
ihn durch Zerd. Fuya um dus Doppelte 
vergrößern. Dem Neubau gehören der 
ı beherrschende Mittelbau, das weite Ve- 
'stibil, die Prachtanlage der Doppel- 
| freppe (»das einzige, wodurch man die 
Paläste der neuen Nepotenfamilien vor 
denjenigen des ältern Adels ganz ent- 
schieden auszeichnen konnte«) sowie die 
zwei kleinen Höfe an; die alten Teile 
setzte Fuga zu bloß dienenden Annexen 
| herab. Die Anlace des Palastes wird für 
eine der großartigsten Roms gehalten (die 
Details dazeren zeigen den Kunstverfall 
der Zeit). 1554 kautte der Staat den Pa- 
last und überwies ihn mit seinen Samm- 
lunzen der köniel. Akademie der Wissen- 
schaften, Accademia Beule dei Lineet. 
| Purch das freie große * Vestibil, in wel- 
chem drei breite Einfahrten sieh ver- 
| einigen, führt die schön aufsteizende, 
| mit Tonnengewölbe überspannte Treppe 
‘zum ersten Geschoß, wo sich die 
*Galleria Nazionale betindet. 


Eintritt s. S. 29. — Nach einem Mini- 
sterialbeschlusse vom Mai 1595 wurden, um 
die besten Werke der dem Staat gehörenden 

' Gemäldesammlungen im Pal. Corsini, Pal. 
Torlonia und Monte di Pieta in der Galerie 
Corsint (jetzt Nazionale\, vereinigen zu kön- 

ach die weniger bedeutenden Gemälde in 
die Sale des Pal. dell!’ Accademia dei Lineci 
(8. 17) verteilt. 

Vor dem Eingange zur (Gralerie: Zwei 
Reihen antiker Büsten, 1. Römische Frau. 
Zeit der Flavier: — Ephebe, Athlet, Schule 

‚des Skopas; — Römer der republikanischen 

Zeit; — r. Römische Frau, Zeit des Cara- 
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calla; — kuripides (hellenistische Zeit); — 
Römer aus republikanischer Zeit. 


Eingangasalon (Atrio della Galleria). 
Skulpturen zumeist von Schülern Canovas, 
Statuen von Tenerani, Galli, Pistrucci, Ri- 
naldo Rinaldi, Antonio Sola, L. Bicnaime, 
E. Dante, Cesare Benuaglia. In der Mitte: 
*Gruppe von Gibson. 

I. Saal. Römische Landschaften und 
Veduten von Paxini: Die Thermen Diokle- 
tians; das Forum Romanum; Porticus Octa- 
viae; sog. Vestatempel; Pantheon. — G. van 
Witel (Gaspare dagli Occhiali), Römische 
Veduten, 1683. — *Gaxpard Dughet (Poussin,, 
Landschaften. — Andrea Locatelli, Land- 
schaften. — Etruskischer Marmorsessel mit 
Relicfs (Krieger, ein Opferzug, Tierhetzeu, 
Ringer, Opferzeremonien). 

II. Saal. Von 1. nach r.: Ribera, Alter 
Handwerker. — *Murillo, Madonna (prüchtig 
in der Farbe). — Maratta, Heil. Familie. — 
Die Wand ist hier unterbrochen durch ein 
Kabinett mit Freskenfragmenten des 16. 
Jahrh. aus dem niedergelegten Pal. des Bindo 
Altoviti am Ponte 8. Angelo. In der Mitte 
des Kabinetts auf einer Säule: die berühinte 
*Corsinische antike Silberrase aus Porto 
d’Anzio mit getriebener Arbeit: Urteil des 
Arcopags über den Muttermord des Orestes 
(wahrscheinlich nach einem Vorbild des 
Zopyros, zu dessen Ruhn Plinius [XXXITI, 
156] anführt, daß zwei Becher von ihın mit 
Darstellung der Areopagiten und des Urteils 
über Orestes auf 12,000 Sestertien geschätzt 


wurden). — Im II. Saal weiter: *Fed. Ba- | 


roccio, Der Auferstandene vor Magdalena. — 
Van Dyck, Madonna. — Sustermans, Bild- 
nisse. — *Rubens, St. Sebastian (mit Renii- 
niszenzen an Correggio). — Luca Giorduno, 
Tempeldisputation Jesu (grau in grau). — 
Carlo Dolei, Sta. Apollonia; Sta. Agnese, -— 
In den Gestellen läugs des Zimmers Ge- 
müälde kleinern Formates: I. Christian Ber- 
netz, Früchte und Blumen. — U. Zingelbach, 
Ein Fruchthaändler; Jäger in Ruhe, — II. 
Französische Schule, 17. Jahrb., Bildnis; 
Pieter Meert, Bildnis. 

III. Saal (Sammlung Torlonia): 
*Canaletfo, Venezianische Veduten, Ponte 
Rialto; Piazzetta; Canal grande mit den Ge- 
bauden des Rialto und der Piazza S. Marco. 
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stellen: I. Johann Asselyn, Landschaft; 
Wouwermans, Landschaft mit Figuren; Pieler 
van Blvoemen, Reitbahn; Gerbrandt vun den 
| Eckhout, Das Mahl; — IL Antonis de Lorme, 
| Tempelinneres. 

V. Saal: W. Kalf, Inneres einer Küche. 
— Hendrik van Steinwyck, Architekturbild. 
— Schule van Dycks, Drei Bildnisse. — Alte 
Kopie von Tiziaus Venus und Adonis — 
Matthieu Neveu, Ein Muselmann. 

VI. Saal: Bronzino, Hebe. — Bronzino, 
Weibliches Bildnis. *Fra Bartolomeo, 
Heilige Familie, 1516 (in der Komposition an 

' Raflaels beil. Familie zu München erianernd), 
Se das Bild, das Agnolo Doni 
| 


Corsini. 


bestellte (da die Madonna Ähnlichkeit mit 
Ratfaels Maddalena Doni hat), mit köstlichem 
landschaftlichen Hintergrund. — Bugiardiri, 
Madonua. — Franciubigio, Bildnis. — Bu- 
giardini, Leo X. und die Kardinäle Julius von 
Medici und Innocenzo Cibo (dieser statt des 
Kardinals de‘ Rossi, des Bildes von Raffael 
in der Galleria Pitti, hier kopiert). 
VN. Saal: Bartolomeo Veneto, Bildnis. 
— Moretto (?), Heilige Familie (Frühwerk). — 
*Rocco Marconi, Die Ehebrecherin (früher 
dem Tizian zugeschrieben. — *Garofalo, 
| Der kreuztragende Christus; Verehrung der 
Weisen. — Dosso_Dossi, Bildnis. — Garo- 
falo, Christus im Ölgarten. — Nicola Pisano, 
Pieta. — Amico Aspertini, Banto Pellegrino. 
— Scarsellino, Grablegung. — In den Ge- 
stellen: Van der Aloiron, Bauern und Lan- 
ı zenknechte im Handgemenge; Ein Angriff. 
VIN. Saal: Rondinelli, Madonna. — 
*Fra Angelico da Fiesole, drei köstliche 
Miniaturtafeln: 1. Ausgießung des Heiligen 
Geistes; 2. Das Jlingste Gericht (der Welten- 
richter wie im Campo santo zu Pisa das 
Buch in der Linken, die Rechte zur Ver- 
dammung erhoben); 3. Himmelfahrt Christi. 
| — Pietro Alamanni, St. Michael und St. Pe 
trus. — *Fr. Francia (Ercole Grandi?), St 
ı Georg (mit Miniaturvollendung) — Palmes- 
zano, Gottvater; St. Hieronymus. — Lorenzo 
de San Severino, Madonna mit Heiligen. — 
Nicculö da Foligno, Madonna mit Heiligen. 
— Schule Giottos, Kreuzigung. — In den 
| Gestellen: I. Carlo Maratfta, Faustina; *Guer- 
i cino, Ecce homo; Hoffmann, Hase; Bertoia, 
Landschaft; — II. *Carlo Dolci, Madonna; 


| 


— Marzio Masturzo, Schlachten. — Frans | *Battoni, Geburt Christi (Guereino, Dolci 
Snyders, Vier Jardbilder. — David de Koning, | u. Battoni sind Lieblingsbilder der Kopisten). 
Wachthund; Stillleben. — Robert Griffier, | IX. Saal (Bilder fremder Schulen): Hans 
Landschaft mit Figuren. — Piefro Leone , Holbein (2), Heinrich VIII. — Meister des 
Ghezzi, Familienbild. — In den Gestellen: , Todes Mariä, Kardinal Albert von Branden- 
I. Salcator Rosa, Schlacht; — II. J. v. Buck- | burg. — Schwäbische Schule, 16. Jahrh., 
horst, Lautenspieler; Houndekoeter, Land- | Bildnis des Wolfgang Tanvelden. — Yer- 


schaft; — 111. Diepenbeck, Madonna. 

IV. Saal: Bartolomeo Manrrerli, Baechus 
und ein Trinker. — Goraert Fliuk, Caritä 
Romana. — Manfredi, Die Zigeunerin. — 
Bernardo Strozzi, Fin Bettler. — Guercino, 
Rückkehr des verlornen Solıns. — Agostino 
Caraccı, Der Pfeifer. — J. A. Frank, Auf- 
hruch der Israeliten in die Wüste. — Karel 
‘4 Jardın, Der Hufschmied. — In den Ge- 


spronck, Ehegatten, 1640. — Jacob Morcels, 
Bildnis. — P. 3Heert, Bildnis. — J. van ka- 
venstein, Bildnis. 

X.,Saal/Gabinettonazionaledelle 
stampe): *Kupferstiche. Alte vorzügliche 
italienische und freinde in Rahmen an den 
| Wänden in zwei Reihen. In den Schränken 
unter den Rahmen 125,000 Stiche. Diese 
‚*"Kupferstichsammlung. ist die größte 


x 
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in Italien, von trefflichster Auswahl und ! tungen und als der reichste Privatmann 


mit den seltensten Stichen. 
Zimmers Zeichnungen von Signorelli, Dome- 
nico Ghirlandajo, Ridolfo Ghirlandajo, 
Schule des Filippino Lippi, Fra Bartolomeo, 
Tintoretto, Paolo Veronese, Parmigianino u.a. 

Der Palast besitzt, ebenfalls im ersten 
Stock, eine berühmte *Bibliothek (Ein- 
gang durch das Hauptportal, dann r. 
durch die Halle und die Treppe hinan 
zum 1. Stock), zum Zutritt bedarf man 
keines Permesso; geöftnet s. 8.16. Sie 
ward vom Kardinal Neri-Corsini unter 
Beihilfe Bottaris (der hier Bibliothekar 
war) angelegt und enthält ca. 60,000 
Bände und 3000 Manuskripte. 


Am Südende der Via della Lungara (Ein- 
gang Vicolo Corsini 5) liegt das (unzugäng- 
liche) Museo Torlonia (E 6). Es enthält 
über 600 Gegenstände, darunter berühnite 
antike Skulpturen, eine bedeutende Samn- 
lung von Kaiserbüsten, Vasen u. a. 

Dem rechten Flügel des Corsini- 
Palastes gegenüber ist der Eingang zur 


*Villa Farnesina (E 6). 


Die so berühmte Villa ist der gra- 
ziöseste Renaissancebau Roms, den Va- 
sari: »non murato, ma veramente nato« 
(nicht dem Stein abgerungen, sondern 
aus dem Boden entsprungen) nennt. Ago- 
stino Chigi, ein reicher Kaufmann aus 
Siena, der die dortigen Salz- und Alaun- 
werke der Maremma, die dem heil. Stuhl 
gehörten, als Monopol erhalten und 1509 
die Bank des Ambrogio Spannocchi in 
Via Banco di S. Spirito in Rom über- 
nommen hatte, ließ als leidenschaftlicher 
Kunstfreund (wieihn auch seine Kapellen 
in S. M. della Pace und S. M. del Po- 
polo kennzeichnen) diese reizende Som- 
merwohnung als »Muster eines vorneh- 
men, zwischen städtischer Behausung 
und ländlicher Villa stehenden Wohn- 
sitzes« 1509 erbauen und mit Fresken 
Ratiaels, Bazzis und Sebastianos del 
Piombo schmücken. So würde, wenn 
von der ganzen Renaissancezeit Roms 
nur dies Eine Gartenhaus stehen ge- 
blieben wäre, dieses allein schon den 
reichen, heitern Geist jener Kraftepoche 
in aller Fillle offenbaren. Vasari nennt 
Baldassare Peruzzi als den Baumeister; 
v. Geymüller schreibt den Bau dem 
Raffael zu, der von Agostino Chigi so 
zahlreiche Aufträge erhielt. 

Chigt war Bankier des Papstes Julius IT., 
Oberverwalter der päpstlichen Finanzen, 
Schatzmeister verschiedener religiöser Suf- 


Inmitten des 
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Italiens bekannt, seine jährlichen Einkünfte 
beliefen sich .auf ca. 70,000 Golddukaten. 
Der Papst Leo X. schätzte ihn so hoch, daß 
er in Begleitung von 14 Kardinälen Chigis 
Trauung mit der Venezianerin Francesca, 
seiner mehrjährigen Hausgenossin, und dio 
Taufe eines Sohns selbst vollzog und ihım 
sogar erlaubte, das Wappen der Rovere mit 
dem seinigen zu verbinden. Chigi hinwie- 
derum gab dem Papst und dem gesamten 
Kardinalskollegium in dieser Villa zur Feier 
der 'Testamentsniederlegung 1519 ein so 
glänzendes Fest, daß ausführliche Beschrei- 
bungen desselben auf die Nachwelt kamen. 
Bei dem Mahl befanden sich z. B. Fische, 
die lebendig aus Spanien und Konstanti- 
nopel gebracht wurden, der Übertiuß an 
reicheın Tafelgeschirr war so groß, daß die 
von der Tafel abgehobenen silbernen und 
goldnen Teller und Schüsseln vor den Augen 
der Gäste aus der im Garten am Ufer des 
Tibers errichteten Loggia von den Dienern 
in den Fluß geworfen wurden (freilich fing 
sie ein verborgenes Netz wieder auf); — 
eine Herrlichkeit, die sich wegen der Plüu- 
derung Roms (1527) nicht auf die Erben 
fortptlanzte, denn schon 1580 wurde die 
Farnesina samt allem Inhalt zur Bezahlung 
der Schulden der Erben öffentlich verstei- 
gert und fiel an den Kardinal Alessandro 
Farnese (daher Farnesina), dann durch Erb- 
schaft an den König von Neapel, der sie in 
balbverfallenem Zustand 1861 (auf W Jahre) 
an den vorınaligen spanischen Gesandten 
in Neapel, Don Salvador Bermudez de 
Castro, Marchese di Lema (für 350 Skudi 
jährlich), vermietete. Seitdem ist sie (unter 
Beihilfe von Ludwig Seitz) gründlich restau- 


; riert worden. 
{ 


Fin sehr einfacher Plan von den 
| glücklichsten Verhältnissen liegt diesem 
anmutigen, nach allen Seiten freistehen- 
den, rings von Gärten unıschlossenen, 
nur Versammlungen und Festen geweih- 
ten Repräsentations-Palais zu Grunde. 
Fortlaufende Pilasterreihen dorischer 
Ordnung teilen die ganze Stirnseite der 
beiden Geschosse in eine Reihe kon- 
gruenter Felder, von denen fünf auf den 
breiten Mittelbau und zwei auf jeden der 
diesen umfassenden, stark vorspringen- 
den Seitenflügel fallen; das untere (ie- 
schoß des Mittelbaus war ursprünglich 
eine offene Pfeilerhalle mit Rundboren 
(jetzt um der Gemälde willen mit Fen- 
stern verschlossen); ein köstlicher Fries 
als Krönung des Obergeschosses und des 
(ranzen (Amoretten mit Festons und 
Kandelabern in gleicher Höhe mit den 
kleinen Oberfenstern) und ein mit Mo- 
dillons (Sparrenköpfehen) und Zahn- 
schnitten geschmücktes Kranzgesims 
| schlieben diesen klassischen, nur in Back- 


975 


stein und Verputz hergestellten Bau aufs 
anmutigste ab. Die schönste Uberein- 
stimmung der Innenräume mit der Fas- 
sade, vortreflliche Stuckausschmückung | 
und die reinsten Verhältnisse erheben | 
die Villa zum würdigsten Trüger der 
Raffuelischen Kompositionen, welche die 
zwei verbundenen Säle des Erdgeschosses | 
verherrlichen. — Eintritt s. 8. 29. | 
Tritt man durch die Thür (mit dem | 
Wappen: »si si, no no«) unter den Ar- 
kaden des Mittelbaus in die erste Log- | 
ria ein und blickt zu den innern Ar-; 
kaden auf, so wird man wie durch Zauber | 
gefesselt von der Fülle der Anmut, die 
aus diesen lebensfrischen Schöpfungen. 
** Raffaels, wohl der bedeutendsten | 
Leistung seiner letzten Jahre (1518-20), | 
niederleuchtet. Hier hat sich das 
dium antiker Motive, die edle, ischen. 
{ 

} 
| 
| 


Form der Griechen mit der umbrischen 
Reinheit, der florentinischen Grazie und 
der tiefsten Empfindung der neuen klas- 
sischen Kunstepoche in unübertrefflieher 
Weise geeint und selbst die nicht völlig 
Raflaclische Ausführung dieser Male- 
reien dureh Glulto Romano (dessen rote 
I-leischtöne und übervolle Formen sich 
oft vordränzen) und durch Francesco 
Penn£sowie die Restauration durch Carlo ; 
‚Haratta vermochten nicht, der geistvol- 
len KErtindung Ratlaels erheblichen Kin- 
trag zu thun. Es sind 12 Darstellungen | 
aus der Geschichte der Psyche und| 
‚1Imors, über der linken Schmalwand 
berinnend und in den sphärischen Drei- 
eeken zwischen den Arkaden rings an 
den Wänden sich fortsetzend. 

Zu Grunde gelegt ist das Märchen aus 
dem Goldnen Esel des Apulejus von der | 
Seele und der Liebe in Glück und Qual, 
welches Raffael aus der Übersetzung Beroal- 
dos kannte. Doch ist das antike Märchen | 
künstlerisch so frei umgebikdet wie der Helle- | 
nismus selbst in der Renaissancezeit. = | 
gibt keine antiken Kunstwerke, die auf der 
Frzallung des Apulejus beruhen, denn die 
klassische Kunst verschniähte es, ihre Gegen- 
stände dem Märchen zu entlehnen. Nicht 
so die Renaissance; die Fabel ward zum 
Yestgedicht, und die vier Personen desselben: | 
Venus, Psyehe, Amor und Jupiter, zu Köst- 
lichen dramatischen Figuren. 

Linke Schmalwand: Nr. 1. Venus 
zeigt dem Aınor das Volk, das, verblendet. | 
der selönen menschlichen Königstochter 
Psyche anstatt ihr selbst Opter bringt. Der 
Jüngling Amor folgt mit dem Blick der | 
Weisung, nnd in aufwallender Glnt faßt er 
schon den Pfeil, sich au der zu rächen, die | 
«ine Mutter beleidigt. 
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Linke Längswand: 2. Amor zeigt 
den herrlich gelagerten Girazien Jie Psyche 
in der Ferne, mit der Linken bedeutend, 
wie schön sie sei, und wie ihr Anblick ihn 
entwaffnet habe. — 3. Venus in flatterndem 
Gewande klagt in Aufregung den ihr begeg- 
nenden Göttinnen Juno (in prächtigster Be- 
wegung) und Ceres (in goldnem Gewande;, 
wie es mit Amor ergangen, daß Psyche seine 
Gattin geworden, aber das Verbot, ihn 
nächtlich zu belauschen, übertretend, durch 
ihre Schwestern bethört, eine Lampe an- 
Kezlindet habe, von welcher ein brennender 
Öltropfen auf seine nackte Haut herabfiel; 
da liege nun der Gott, der von Psyche tHioh. 
au den Brandwunden danieder; Juno und 
Ceres sollen ihr helfen, das schuldige Mäd- 
chen, das jetzt umherirre, aufzusuchen. Aber 
die göttlichen Frauen weisen die Göttin der 
Liebe ironisch ab. — 4. Venus eilt nun, auf 
die Hilfe der Göttinnen verzichtend, zum 
Olymp empor, ein Taubenpaar schwingt den 
goldnen Wagen, in dem sie in der Vollforın 
der schönen Mutter ansteigt, durch die Lüfte 
auf. — 5. Venus voll Demut und schüchtern 
(fast mädchenhaft) vor Jupiter, schmeich- 
lerisch den wohlwollenden Regierenden um 
den Widerruf solch ungleicher Ehe angehend. 

Rechte Schmalwand: 6 Merkur, 
vom Himmel wie ein Gott niederschwebend, 
verkündigt mit ausgebreiteten Armen, die 
Tuba in der Rechten, das Gebot, die irrende 
Psyche, wo ınan sie betrete, anzuhalten und 
auszuliefern. 

LEingangswand: 7. Psyche (die Raffael 
erst jetzt erscheinen läßt), die Hingebende, 
die sich an Venus selbst ausgeliefert hatte 
und nun eine Reihe von Qualen von der 
(zöttin der Liebe als gefährliche Lebensauf- 
zaben erhielt, bringt als letzte Aufgabe sieg- 


“reich aus der Unterwelt die Schönheitsbüchse 


Proserpinas der Venus zurück; zwei göttlich 
verklärte Genien tragen die stillbeglückte 
Dulderin zum Palast der Venus empor. — 
3. Psyche, vor Venus knieend, tiberreicht 
der erstaunten, über die Annahme sich noch 
besinnenden Göttin die Büchse. — 9. Der 
greise Jupiter küßt den lieben Amorjüng- 
ling, der, über die Härte der Mutter sich be- 
klagend, ilın für sich und Psyche um Gnade 
bat (eine der köstlichsten Darstellungen). — 
10. Merkur schwebt mit Psyche, deren Haar 
die Lüfte kosen, zum Olymp empor. 

An derDecke, in zwei großen (Geinäl- 
den, r. Psyche im Kreis der Götter (il con- 
eilio degli Dei; — 1. Psyches Vermählung 
‘il convito): beide von tief poetischer Em- 
pfindung, letztere vielleicht das Höchste, 
was in der Renaissancezeit von klassiselier 
Mythologie in das moderne Bewußtsein 
überging. 2 

Die Stichkappen-Dreiecke über 
den Fenstern und Bienden sind wundervoll 
mit Amorinen ausgefüllt, die mit den At. 
tributen der Götter spielen. Überall Amor 
als Bezwinzer und Herrscher im Himmel 
und auf Erden, selbst den Göttern alle Son- 


| dereigeubeiten nehmend nnd sie durch die 


ur 
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Eine Macht überwindend. Linke Schmal- | Vollkommenste auszuwählen. Aber bei der 
wand: Nr. 1. Der seine Waffen prüfende ' Seltenheit der guten Kenner und der schönen 
Liebesgott. — 2. Amor mit dem Donnerkeil ; Frauen bediene ich mich einer bestimmten 
des Jupiter und dem Adler. — Rückwand: | Idee, die meinem Geist sich darstellt. Ob 
3. Amor mit dem Dreizack des Neptun und diese Idee einigen künstlerischen Wert hat, 
Wasservögeln. — 4 Amore besiegen den | weiß ich nicht, obschon ich mich bestrebe, 


Cerberus; dabei Fledermäuse. — 5. Amor 

mit Schwert und Schild des Mars; dabei 
Falken. — 6. Amor mit Bogen und Köcher ' 
des Apollo; der Greif. — 7. Amor mit Schlan- : 
genstab und Flügelhut des Merkur; Elstern. | 
— Rechte Schmalwand: 8. Amor mit dem 

Thyrsosstab über Bacchus; der Panther. — 

9. Amor mit der Syrinx des Pan; Eulen. — ; 
Eingangswand: 10. Amor mit Schild und. 
Helm des Perseus sich belastend; Falk und: 
Schmetterling. — 11. Amor mit Schild und. 
angehängtem Helm des Theseus. — 12. Amo- 
ren mit der Keule des Herkules; die Echidna. : 
— 13. Amor mit Hammer und Zange des Vul- 
kan; Salamander, Schwalbe, Heuschrecke | 
u. — — 14 Amor einen Löwen und ein: 
Seepferd zügelnd. 

Die schönen Rahmen der Fresken, | 
welche in üppigen Guirlanden die Kanten | 
überziehen, malte Giovanni da Uudine. M 

In der linken als Seitensaal angren- 
zenden zweiten Loggia, die auf den 
Garten sieht und einst auch often war 
hat an der Eingangswand Kaffael 
1514 seine weltberühmte **@ a: 
mit eigner Hand al fresco gemalt. Ga- 
latea, die Tochter des freundlichen Meer- 
greises Nereus, steht in einem von Del-: 
phinen durch die Flut gezogenen Mu- : 
schelwagen in überwältigender Schönheit 
da, ihr Purpurgewand bildet ihr Schirm- 
dach und Segel. Als wäre sie die dichte- : 
rische Einleitung zum Märchen im ersten ° 
Saal, so zieht sie als Göttin der Schön- 
heit über den Ozean, in wundersamer 
Rundlinie von den Geschöpfen des 
Meers, den Nereiden und Tritonen, um- 
ringt. Amoren (drei in der Höhe Pfeile 
schießend) von zauberischer Anmut, 
voll seliger Freude, erhöhen diese Wir- 
kung. — Man sieht, selbst Polyphem, 
der rohe Cyklop, muß seine wilde Wald- 
natur in diesem Anblick lassen, der un- 
geschlachte Riese wird zum schmach- 
tenden Liebhaber. — Diese zweite be- 
sondere Darstellung Polyphens hatte | 
Sebastiano del Piombo (oder Gaxp. Pous- | 
sinf) 1. nebenan gemalt. Leider verdarb ; 
das Fresko, und ein elender Maler des 
18. Jahrh. erneuerte es. 

Raffael selbst schrieb an Castiglione: 
»Ich würde mich für einen großen Meister 
halten, wenn die Galatea nur die Hälfte | 
all der Eigenschaften besäße, welche Sie darin 
entdecken. Um eine schöne Frau zu malen, | 
hätte ich nötig, viele zu sehen unter der 
Bedingung, daß Sie zugegen wären, um die 


i 


| 
! 


ihr einen solchen zu geben.« — Auf die Dar- 
stellung hatte das Gedicht Polizianos: »La 
Giostra«e, Einfluß (»Due formose delfini un 
carro tirano; Sovr' esse 6 Galatea, che il 
fren corregge: E quei nuotando parimenti 
spirano; Ruotasi attorno piü laseiva gregge. 
La bella ninfa con le suore fide Di si rozzo 
cantar [des Cyklopen] vezzosa ride«). 


Als Vorbereitung auf die Galatea, 
deren Motiv der Beschreibung eines an- 


'tiken Gemäldes von Philostratus (XVIII, 


2) entnommen ist, hatte Bald. Pe- 
ruzzi mit klassischem Maßgefühl und ' 
(Gieschmack die herrliche *Decke dieses 
Saals geschaffen. Der Architekt ver- 
einigt hier den Bildhauer und Maler. 
Die Gliederungen, auf den Standpunkt 
der Mitte berechnet, sind perspektivisch 
so plastisch gemalt und die Stuckatur 
mit Farben so täuschend nachgeahmt, 


‘daß selbst Tizian, als ihn Vasari hin- 


führte, das Werk zu betrachten, in keiner 
Weise glauben wollte, daß es eine Ma- 


‚lerei sei (»per niun modo voleva credere 
: che quella fusse pittura«), und sich sehr 


verwunderte, als er den Standpunkt ver- 
änderte. 

Die Malereien, in harmonischer Ver- 
teilung, stellen (nach Hygin, dar: Perseus, 
die Medusa enthauptend; Diana im Wagen, 
von Stieren gezogen; Herkules und die 1ly- 


‚ dra, die (rottheiten der Gestirne, z. B. Leda 


und der Schwan, Jupiter und Europa, Venus 
und Saturn, Ganymed und der Adler, Her- 
kules und der Löwe, Apollo und der Ken- 
taur (Schütz). — Über den Fenstern: Sitzende 
mannliche und weibliche Gestalten. — In 
andern Räumen: Flußgottheiten etc,, das 
Ganze in köstlichen eintarbigen Rahmen 
eingefaßt. 

1511 füllte Sebastrann del Piombo die 
9 Lünetten mit Einzelfiguren und Grup- 
pen aus Ovids »Metamorphosen« aus. 
Sie atmen venezianische Farbenheiter- 
keit und ersetzen durch sinnlichen Rei» 
die klassische Strenze Peruzzis. 

Sie stellen dar: Pandora-Mythe; Fall 
des Ikaros; Juno, von Pfauen gezogen; Ad- 
met; 'Tod Phaethons; Pluto und Proserpina; 


| Boreas und Orythia (hier schon unter Ein- 


tHuß Michelangelos‘.. Den Schluß bildet ein 
kolossaler (Alexander-) Kopf, nach 1. ge- 
neigt und herabblickend, angeblich von 
Michelangelo mit Kohle gezeichnet, der ihn, 
da er den Maler nicht antraf, als kenntliche 
Visitenkarte gezeichnet habe. Crowe u. Cav. 
finden darin schon den Versuch Sebastia- 
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nos, '»die Breite des giorgionesken Strichs 
mit dein kolossalen Maßstab und der Art von 
Bewegungsinotiven 
binden. — Die Landschaften sollen von Gasp. 
Poussin sein. 

Im ÖBERN GESCHOSS (unzugänglich) sind 


im Vorzeinach zu deu von Soddoma und. 


Becenfumi auszeinalten Sälen *Architektur- 
mälereien von Prerüzzi: Deckenfelder, Sims 


Pat. Salviati - S. Onöfrio. 


Michelangzeloss zu ver- 
' nianer sei. 


ınit Hohlkehle auf scheinbaren Tragfiguren, : 
Fries mit Wandsäulen und Scheinfenster auf, 


Landschaften; über der Thür Schildhalter; 
über dem Architrav spielende Kinder. Selbst 
der Kamin (dessen Mantel den Vulkan in 
seiner Schmiede trägt) sowie das Holzretäfel 
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Nr. 1. Taufe des St. Hieronymus. — 
2. Züchtigung des St. Hieronymus durch 
Gott, weil er nicht Christ, sondern Cicero- 
— 3. Verzlickung des St. Hiero- 
nyınus in der Einöde. — Auch die Madonna 
über der Kircheutbür schreibt man deın 
Domenichino zu. 


R. neben der Kirchenthür der Grab- 
stein Forca Palenas (gest. 1449) mit sei- 
nem Bild. -— Vor der Vorhalle:*Pracht- 
bliek auf Rom und die Gebirge. 


Im einschiffiren Innern der Kirche, 


neben der Thür r., ein *Weihbecken in treff- 


tichein Renaissancestil (die drei Henkel mit 


mit seinen Göttergestälten sind entsprechend > 
dargestellt Der reiche mythologischeSchmuck 


des Frieses wird wohl 

(Ginlio Romano beigelesrt. 
Iın Gemach daneben 

liche Amoren belebte schöne *kresko von 


mit Unrecht dem | 


Masken, die Basis mit Köpfen, Widder- 
hörnern, und ein Relief mit S. Onofrio. — 
1. Capp. r. (di S. Onofrio) niedriges Kreuz- 


'gewölbe auf Säulen aus der ersten Bauzeit 


das durch köst- 
" Altar 


Bazzi (Soddoma): Die Hochzeit Alexanders 


mit Koxane inach Lukians Darstellung eines 
Gemäldes von Aetion, 150%; das Bild 


ist 


eins der herrlicehsten Wandgemälde in Rom, ' 
die Traditionen Lionardos durchzieht hier die ‚ 
phantasiereiche Innirkeit der Sienesischen 


Schule Ein zweites Fresko von Bazzt stellt 
die Familie des Darius vor Alexander dar. 

Geren das Nordende der Via della 
Lunrara, gezenüber dem Ponte di ferro, 
liegt (Nr.85) der Palazzo Salviati(D 4, 


der Kirche. An der Decke über dem 
ein (übermaltes) Fresko von Bald. 
Peruzzi! Gottvater mit drei Engeln (hoch über 
dein Altar. — 2.Capp. r.: *Aunib. Cararcci, 
Madonna di S. TLoreto (die Madonna auf 
dem von Engeln durch die Lüfte getragenen 
Haus), von trefflicher Zeichnung und kräf- 
tiger Farbe. — Jenseit dieser Capp., an der 
Wand:r. Grabmal des Erzbischofs Gior. Sacchi 
(gest 1505) mit der liegenden Statue des 


: Verstorbenen, an den Seiten: die Apostel- 
“fürsten (in Relief); in der Lünette darüber: 


jetzt Collegio Militare (Kadetten: instalt); 


er zeiet noch die al ch Architektur- 
schule; Kurdinal Bern. Salviati ließ ihn 
von Nunnti di Bareio Digio erbanen 
(oder erweitern) für den Empfang Hein- 
richs III., der aus Polen zur Annahme 
der französischen Krone 1574 
Italien reiste und auch in Rom, wiewohl 
verzeeblich, erwartet wurde. — L. führt 
die Salita di S. Onofrio (oder wenirer 
steil die Straße bei Porta S. Spirito) zum 
Janieulum hinauf nach 


die römische Familie de Cupis und den 
frommen Sulmonesen Niceolo da Forca 
Palena, der milde Beiträre sammelte, 
errichtet und dem äzvptischen Einsiedler 
St. Honophrius geweiht. 
überrab die Klosterkirche den Hierony- 
initen. Fine gemeinsame Veorkualle mit 


Pruluricchio, St. Anna, die heil. Jungfrau 
nn Lesen unterrichtend. — In der 'Tri- 
büne: *"Eresken von Bald. Peruzzi, oben 
Gottvater mit Engeln (diese zeigen den Ein- 
tlußb des Pinturiechio), Mitte: Krönung Ma- 
riä, rund l. 12 Apostel und 14 Sibylien die 


; Apostel erinnern an »das Lionardesker Sedn- 
; mase), in der 4 Reihe die Madonna zwischen 


durch 


dem Täufer, St. Hieronymns, St. Honophrius 
und seiner Mutter «Königin von Persien, im 
Vordergrund der Donator; I. Anbetung der 
Weisen; rn. Flucht nach Agypten ‚auch bier 
die Nachwirkung lombardischer [lionardes- 
ker] und umbrischer Einlüsse sowie die un- 
verkenubare Ein ırkung Pintnriechios). Der 
untere Teil der 'Tribünemalereien ist erneut. 


‚—— In der (modern vergöldeten) 1. Capp. 


"Sant? Onofrio <D 4, 5), 1439 dureh | 


l.: Grabmal des im Kloster nebenan im 5l. 
Jahr gestorbenen Turquato Tasso, durch 


' Pius IX. von Fabris 1857 errichtet. Die Sta- 


tue des Dichters der Inspiration gewaärtig; 
oben in Relief: Die fürbittende Maulonna; 


‚unten das Leichenbezängznis. 


Papst Kuren 


acht antiken Säulen lert sieh vor Kirche 


und Kloster (st die Kirchenthür ver- 
schlossen, so läute man r. an der Kloster- 
thür) an. In dieser Ifalle (r. von der 
Thür zum Kloster) sind in Lünctten an 


der Außenwand drei vorzürliche *Zres- 


ken von Domenichiuo (unter Glas; am 
klarsten bei Morrenbeleuehtune) 
acın Leben des St. Hieronvyinus: 


‚ aus | ist zw 


R. von der Kirche ein schöner alter 
*Kreuzgang. 

Im *Kloster haben die Mönche zu 
Fhren Torquato Ta88so8, als eines 
Nationalheilizen, dieZelleim ersten 

Stock, in der er arm und geisteszer- 
rültet starb, da eben seine Dichterkrö- 
nung auf dem Kapitol erfolgen sollte, 
wie ein Religuiarium einzerichtet. In 
Korridor, welcher zu dieser Zelle führt, 
isehen Fenster und Thür ein klei- 


‚nes, dem Lionardo da Vinck zu- 


981 9. Tasso -Eiche. 082 


geschriebenes reizendes * Fresko: Ma- Sie waren ihm echte Brüder gewesen. 
ria und das Christuskind, das (am Gür- , Er hatte sich, wie er selbst sagt, zu ihnen 
telband gehalten) den Donator segnet; | hinauftragen lassen, »um an diesem 
wahrscheinlich von Lionardos Schüler ; hohen Orte und im Verkehr mit den 
Boltrajfio. heil. Vätern den Verkehr mit dem Hiım- 

Das Bild hat noch manches von dem ein- | mel zu beginnen«. Dann: der Bleisarg; 


fachen Naturalismus des 15. Jahrh., so daß | an der folgenden Wand Sessel, ein Auto- 


zunächst angenommen wurde, es sei schon | „ “rn sc : 
1482 von Lionardo gemalt worden. Doch xraph, cin Kasten mit Schreibzeug, Kru 


trägt der Kopf der Madonna jenes mehr | Afix, Spiegel ete.; an der linken Wand 

frauenhafte, vornehme Gepräge, das Liönardo | der Lorbeer, der ihm 1857 geweiht ward. 

seinen Madonnen erst später gegeben und In der Mitte: Holzbüste und Wachs- 

das auch die Bilder Boltratfios zeigen. | maske, vom Modell über dem Toten 
Am Ende des Korridors tritt man ]. | genommen. 


in die Zelle. Hier sieht man an der ° ır ne : : 
Rückwand r. das Freskobild Tassos, 1864 ee ab auf der ae Sons 


von Balbi gemalt; dann folgt sein ur- *Tasso Eiche, die zwar 1842 vom Blitz. 
ur Grabstein, mit der ergrei- zersplittert wurde, doch stets wieder 
end einfachen Inschrift: aufblüht. Diese Lieblingsstelle Tassos 
et In gen Ale Gehen Aa Torausie erobert noch jetzt durch den herrlichsten 
Tasso. Daß du dessen nieht unkundig seiest, | EI en J ar 2 : ER 

Fremder, setzten die Brüder der Kirche ihm Niederblick auf die ewize Stadt jedes 
den Stein 16UL; er starb LöUb.« Herz für das neue Jerusalem. 


»So lang’ mir quillt der Lieder Strom, 
Sing’ ich zum Preise dir, mein Rom. 
O dort zu sein, o dort zu sein, 
In Frühlingslust und Sonnenschein, 
Das ist ein Glück so reich und groß, 
So zaubervoll und namenlos, 
Daß es das Herz erhebt und trägt, 
So lang’ das Herz noch lebt und schlägt.e 


(Allmers, »Römische Schlendertage«.) 
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V. 
Die Campagna di Roma. | 


Allgemeines über die Campagna und ihre geologischen Verhältnisse 
S. 985 —1006 


10. Die nächste Umgebung Roms . . . . . . 8. 1007-1052 


| 
| 
) 
I. Vor Porta Angeliea: Monte Mario, Villa Mellini, Villa Madama | 
8. 1007. — II. Vor Porta del Popolo: Vigna und Villa di Papa Gin- 
lio, Acqua Acetosa, Ponte Molle, Prima Porta, Villa der Livia S. 1009. 
— IM. Vor Porta Salara: Antemnae, Ponte Salaro, Fidenae S. 1016. 
— IV. Vor Porta Pia: Mons sacer, Gatacombe $S. Alessandro, Men- 
tana, Monte Rotondo S. 118. — V. Vor Porta 8. Lorenzo 8. 1021. 
— vl. Vor Porta Maggiore; Via Praenestina: Tor de Schiavi (Villa 
Giordiaus II.) Cervara Grotten, Lungbezza, Ponte di Nono, Gabii 8. 1021; 
Via Labicana: Torre Pignattara, Torre nnova 8. 1025. — VIII. Vor Porta 
8. Giovanni: Via Appia nuova und Via Latina. Basiliea di S. Stefano. 
Bäder der Acqua Santa 8. 1026. Vin Frascati S. 1028. — VII Vor | 
Porta 8. Sebastiano: Via Appia antica (Graber), Domine quo vadis, 
8. Urbano, Judenkatakombe, 8. Sebastiano, Maxentius-Cireus, Grab- 
| mal der Cäcilia Metella, Roma vecchia, Casäale rotondo, Torre di Selec 
S. 1029. — IX. Vor Porta 8. Paolo: Abbazia delle tre Fontane 8. ' 
Vincenzo ed Anastasio, S. Maria Scala Cooli, 8. Paolo alle tre Fon- 
] tane S. 1044. — X. Vor Porta Porteose: Vigna Jacobini, Tenimento 
Magliana S. 1048. 


Die weitere Umgebung von Rom. 


11. Das Sabiner Gebirge: Tivoli, Villa Adriana, Vicovaro, Bocca 
Giovane (Sabinum des Horaz), Monte Gennaro, Subiaco, Pule- | 
strina, Olevano . . 2 2 2 2 220.0. .8. 1053—1096 
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A. Von Rom nach Tivoli nnd zur Villa des Kaisers Hadrian 8. 10583. 
— Bagni delle Acque Albale 8. 1055. — Ponte Lucano $. 1058. 

B. Von Rom nach Palestrina und Olevano 8. 1087. — Genazzano 
S. 1094. — Herniker Berge 8. 1096. 


12. Das Albaner Gebirge: Frascati, Tusculum, Grolta Ferrata, 
Marino, Custel Gundolfo, Albaner Sce, Albuno, Ariccia, Gen- 
zano, Nemi, Rocca di Papa, Monte Cuvo . S. 1097—1120 


A. Von Rom nach Fraseati, Tuseulum, Grotta Ferrata, Marino, Cartel 
Gandolfo, dem Albaner See und Albano 8. 1097. 

B. Von Albano nach Ariccia, Kocca di Papa, Monte Cavo, Nemi 
und Genzano 8. 1113. 


| 
13. Das Volsker Gebirge und das Obere Saccothal: Von Rom 
| 
| 


nach Civita Lavinia, Velletri, Cori, Norba und Ninfa, Segni, 
Anafi 2» 222er. 8 1121-1186 
14. Die lutinische Meeresküste: Anzio, Nettuno, Porto, Fiumicino, 
Isola sacra, Ostia . » : 2. 2....8. 1135-1154 


A. Von Roın nach Anzio, Nettuno, Astura und Ardea 8. 1137. 
B. Von Ronı nach Porto, Fiumicino, Isolo sacra und Ostia 8. 1143. — 
Castel Fusano 8. 1153. — Prattica S. 1154. 


15. Siüd-Etrurien: Cervetri, Veji, Bracciano, Vicarello S. 1155 —1172 
A. Von Rom nach Cervetri S. 1155. — B. Von Rom nach Veji, Ga- 
lera und Bracciano 8. 1163. — Vicarello 8. 1171. 
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Zum selbständigen Gebrauch dieser V. Abteilung zerschneide man das Rücken- 
band zwischen den Sriten 984 und 985, 1172 und 1173. 


Die Campagna di Roma. 


Allgemeines über die Campagna und ihre geologischen Verhältnisse. 
Vgl. die Karten bei S. 1007 und 1053. 


Ausflüge von Rom in die Campagna kün- | 
nen jetzt nach 6 Richtungen hin mit Danıpf | 
geimacht werden. Doch sind für Rüstigere 
die Fußwanderungen schr zu empfehlen, da 
sie allein den vollen Genuß gewähren, und | 
(die weiten Felder eine große Zahl selbst- | 
gewählter Verbindungstouren erlauben. Zum 
genußreichen Besuch der Campagna bediene | 
man sich bis zum Ende der Mauerumfriedun- 
gen vor der Stadt des Wagens. Bei Abend- 
touren in Winter versche ıman sich mit Plaid, | 
in der wärmern Jahreszeit mache man nur 
Ausflüge nach der Gebirgsgegend und hüte 
in der Ebene sich vor dem Liegen un 
Schlafen auf dem Feld. 

Über die Sicherheit der Gegend erkundigt ' 
man sich am besten in Rom selbst, da sich | 
das (in letzter Zeit selten gewordene) Brigan- | 
tenwesen fast immer auf bestimmte Punkte 
beschränkt. Die berlichtigten weißen Hunde ! 
der Campagna mit ihrem Gekläaff und An- 
springen sind meist nur in der Nähe der Te- 
nıufen (Landgüter) zu fürchten, übrigens durch | 
Nichtbeachtung oder etwa durch einen tüch- 
tigen Steinwurf zur Ruhe zu bringen. 

Auch zu Pferde lassen sich die angencehm- 
sten Ausflüge machen; der vulkanische Bo- 
den der Campagna ist für den passionierten 
Reiter wie geschaffen. 


Unter Campagna di Roma, die in 
eneerm Sinn den Namen Latium trug 
und diesen erst seit Konstantin d. Gr. ' 
mit dem Namen Camparna vertauschte, | 
wird zunächst die gesamte weite Ebene | 
um Rom verstanden, welche der Tiber | 
und der Anio durehfließen und im S. 
Albano un«d Palestrina, nach O. Tivoli, 
nach N. die Linie von Soracte bis Ci- 


Perugia, im O. an Aquila, im SO. an 
die Provinz Caserta grenzt und zeren 
eine Million Einwohner zählt. Sie be- 


‘steht aus den Kreisen Velletri, Frosi- 


none, Kom, Civitaveechia und Viterhbo. 
Ein gewaltiger Kranz getrennter Berr- 
ketten, die sich bis zum Apennin amphi- 
theatralisch aufbauen, umzieht dieses Ge- 
biet, im N. die Gebirge bei Viterbo (Monte 
Cimino 1056 m), von NW. nach SO. (die 
Sabiner Gebirge (Monte Viglio 2156 m), im 
SO. das Albaner Gebirge (Monte Cavo 
956 m), im 8. dasholsker (Febirge (Sen- 
previsa 1536 m). Das römische Apen- 
ninenrorland wird ostwärts vom Chiana- 
und Tiberthal bevrenzt, es besteht aus 
Hügelland und Kbene, nur der vulka- 
nische Kegel, Monte Cimino, bildeteinen 
eigentlichen Berg. Fast das ganze (Gie- 
biet (VUUOV qkm) ist aus vulkanischen Ge- 
steinen aufrebaut, nur längs der Küste 
sw. von Civitaveechia und bei Porto 
d’Anzio zeigen sieh mereelizer Kalk, 
eocäner Macieno und pliveäine Ablure- 
rungen von Maccokalk (s. »Geolorie der 
Campazna<, S. WS), am rechten Thal- 
gehänge des untern Tiber (z. B. Monte 
Mario) Kiese und Sande des obern Plio- 
cän; als kleiner, 691 m hoher isolierter 
Berg aus apenninischen Liaskalkschich- 
ten ragt aus den Tutten hervor der Monte 
Soracte; einen mit Meteorwasser aus- 
refüllten Krater bildet der malerische 
Breecianosee; 4 km nördlieh von ihm 


vitavecehia, im W. das Gestude bei Ostia ) quillt am Aschen- und Schlackenkerel 

beurenzen. Seit 185,0 wurde aus der Monte Termini das Wasser »Aegua 

»J.andschaft Latium« eine besondere | Paola« und wird gefaßt nach Rom xe- 

»Prorinz Romx« gebildet, die im S. und | leitet. Das Sabinergebirge ist nament- 

W. an das 'Tyrrhenische Meer, im NW. ‚lieh da, wo es sieh zum Tiberthal und 

an die Provinz Grosscto, im NO. an | zur Campagna abdacht, reich gegliedert; 
31 ++ 
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um Subiaco sowie nördlich von Tivoli 
und um die Anienequellen geben ihm 
die mächtigen Jurakalkmassen die schö- 
nen Formen; das Gebiet ist reich an 
den stärksten Quellen, von denen allein 
die Acqua Marcia an 1000 Liter Wasser 
in der Sekunde nach Rom liefert. Den 
reizendsten Gegensatz zur teilweise öden 
Campagnabildet das Albaner Gebirgemit 
seinen »Fruchthainen, Weinpflanzungen, 
grünen, frischen Wäldern, dunkeln See- 
spieveln und seinen Villen, Dörfern und 
Städten am äußern Hang des Ringwal- 
les des vulkanischen Gebirges, während 
der Oberboden der gesamten Ebene der 
Campagna öde erscheint. Sie besteht 
aber zu %5 aus niedern, an den Ge- 
hängen meist entwaldeten und mit Wei- 
den, Wiesen und Kornfeldern bekleide- 
ten Hügeln. Eine vulkanische Hügzel- 
kette, die von Rom aus die herrlichsten 
Landschaftsbilder gewährt, unıkränzt 
auf der Nordseite das Albaner Gebirge, 
und jede Höhe krönt eine kleine Stadt 
in reizender Lage. So folgen sich von 
O. nach W.: Colonna, Rocca Priora, 
Compatri, Monte Porzio, Frascati, Rocca 
di Papa, Marino, Castel Gandolfo unıd 
südlicher Albano, Genzano und Civita 
Lavigmna. 

Das Straßengebiet der Campagna. Rings 
gehen aus Rom viele der alten Konsular- 
straßben; sie bilden aber kein wahres Netz, 
sondern ein Strahlensystem aus den verschie- 
denen Thoren der Stadt nach den Hauptrich- 
tungen: die Ya Ostiensis nach Ostia, die Appia 
und Appia nuova nach Albano und Neapel, 
die Tusculana nach Frascati, die Tiburtina 
nach Tivoli, die Salara nach Ponte di Co- 
rese, die Flaminia (aus l’orte del Popolo) 
nach NO. und mit der Cassia sich verzwei- 
gend, die Aurelia nach Civitavecchia und die 
Portuensis nach Fiuinieino. Verbindungsäste 
verknüpfen diese Hauptäadern. Das Straßen- 
netz ist gegenwärtig noch, verglichen mit gut- 
bevölkerten Gegenden, ein sehr dürftiges. 

Der eigentliche Agro Romano, d. h. das 
Gebiet der Gemeinde Roms, dehnt sich in 
einer Flache von 209% qkm vom Meer bis zu 
den Bergen der Sabina und von Albano bis 
Monterosi aus. Auf diese große Ebene ent- 
fallen jetzt gegen 400 Landglüter oder Tenuten; 
die bedeutendsten gehören den fürstlichen 
Fainilien der Borgyhese, Torlonia, Aldobran- 
dint, Coluuna und Sforza, von ihren Besitz- 
tümern sind einzelne Lis Über 20,000 und 
viele über 6000 ha groß. Die sehr zahlreichen 
Güter der Kirche stehen unter denselben 
Rechten und Pilichten wie die weltlichen. 

Die fast ausschließliche Kultur in den 
Gütern der römischen Caimpagna ist eine 
Ibschung von roher Vichzucht und Pflügung, 
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mit dem elementaren Charakter, wie er einem 
ungesunden, entvölkerten Landstrich ent 
ı spricht; die gesamte Bearbeitung des Bodens 
‚und die Ernten werden von Arbeitern Jer 
' umliegenden Provinzen besorgt. Die Abruz- 
: zesen oder Aquilaner sind besonders tüchtie 
‚in der Anlage von Gräben, im Bau von 
; Scheidungsmauern. Holzhecken u. dgl, wah- 
rend in den nahen Marken und im Gebiet 
von Velletri und Frosinone die Ackerbaver, 
Schnitter und Mäher geholt werden; ‘doch 
hat neuerdings die Maschine diesen Betrieb 
| bedeutend eingeschränkt. Rinder und Pferde 
bleiben das ganze Jahr meist im Freien; 
Stalle und Hürden fehlen an den meisten 
| Orten. Kinder zählt man gegen 60,000, eıne 
' Zahl, die für den Bedarf Roms nicht genüsst, 
Ida ohnehin die Kühe der landesüblichen 
Rasse mit den langen Hörnern täglich nur 
ca. 3 Liter Milch geben. Die Butter wird 
in den sogen. »Proquoji< bereitet. Die Rinder- 
rasse des Agro Romano stammt noch von der 
antiken ab und ist besonders zur Arbeit tüch- 
tig, meist noch mit der unbequemeu An- 
spannung zu vieren unter eiu gemeinsames 
Joch. Die langen Hörner sind mehr das 
Entzücken des Malers als des Landwirts, denn 
die prächtigen Auswüchse hindern bei der 
Arbeit, und Kühe dieser Rassen geben wenig 
Milch. In den ebenen und sumpfigen Gegen- 
den dienen Büffel als Zugtiere. Die Prerde 
der Campagna eignen sich mebr zum Reiten 
als zum Ziehen, sie sind stark und nüchtern 
und liefern kräftigu Remonten für die Ka- 
vallerie und Artillerie; sie arbeiten streng, 
widerstehen dem Unwetter, haben Vollblut, 
bedürfen wenig Futter, doch hat ihr Kopf 
etwas Schweres, das Auge ist klein, der Hals 
kurz, die Brust eng, die Kniekelilen gegen- 
einander gerückt, 

Der römische Boden bildet eine wellige 
Hochebene, 44-70 m ü. M., die gegen das 
Meer mit einer niedrigen Alluvialfläche en- 
digt; sie wird ziemlich tief von Wässern durch- 
schnitten, welche von den nächsten Gehangen 
dem Tiber zutlieben; der Tiber durchzieht 
die Ebene von N. nach 8. und durchwühls 
in Krümmungen die Tiefe eines zerfressonen 
'Thalgrundes, der von alten Diluvialströmun- 
gen ausgehöhlt wurde. Die Ebene ist sehr 
wellig und für verschiedene Pflanzengattungen 
sehr geeignet; Weizen und Roggen werden 
am meisten gebaut, und ınanchmal in er- 
sprieblichem Wechsel mit Mais auch Hafer 
und Bohnen. Reis, Hanf und Gemüse sieht 
man nirgends im groben angepflanzt. Der 
Weinstock findet sieh reichlich in den Virnen 
um die Mauern Roms und an den Gehängen 
dor Albaner Berge; die Oliven gedeihen 
hauptsächlich an den Kalkhügeln, nicht in 
der Ebene; wolılschmeckend sind die Feigen, 
Apfel, Mandeln u. a. 

Deu Hauptwert für die Besitztümer in 
der Campagna bildet aber die Welde (»erbe 
da pasvolo-\ Der Agro Romano umtubt 
| 204.350 ha: davon sind: 12,270 Wiesen, 54,035 


einfache Weiden, 95,450 anbaufähiges Land, 
2115 Viguen, 1140 sumpfige Thäler und Teiche, 
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839,340 Waldung und Buschwerk (vorwiegend 
ist vertreten die Eiche in allen Arten, daun 
die Ulme, Esche, Buche, Ahorn, die Frucht- 
bäume, auf den vulkanischen Höhen die Ka- 
stanie. Namentlich die abschüssigen Thal- 
ränder sind mit Bäumen bepflanzt, längs der 
Meeresküste dagegen bildet der Buschwald 
(macchia) einen mehrere Kilometer breiten 
Gürtel. Das Einträglichste ist das Vermieten 
der Weideplätze für die Schafherden, die pe- 
riodisch von den Sabiner und Umbrischen 
Bergen zur Campagna niedersteigen und Ei- 
gentum der benachbarten abruzzesischen und 
umbrischen Gegenden sind; etwa 100,000 ha 
werden dazu von Oktober bis Mai ausgeliehen. 
Die ca. 450,000 Stück Schafe liefern reichlich 
Lämmer (agnelli, abbacchi), Felle und Wolle 
nach Rom; der Schafkäse wandert zumeist 
ins Neapolitanische; an Wolle werden jähr- 
lich ca. 800,000 kg hervorgebracht. Der Ge- 
winn aus dem Getreidebau ist dagegen ein 
sehr kleiner, weshalb die Besitzer die Weide 
allgemein vorziehen. Von jeher waren daher 
die Gesetze bemüht. die Weidewirtschaft ein- 
zuengen. Zur Weide hat die Natur den Bo- 
den hier so gesegnet, daß er keiner besondern 
Pflege bedarf; nach den ersten Regengüssen 
des Oktobers sieht man diese ungeheuern 
Felder schnell grün werden und den zahl- 
reichen Herden ein dichtes, reichliches Futter 
darbieten; Herbst und Winter schmücken den 
Boden mit einem Frühlingsgewand. Und den- 
noch, wie verlassen ist diese Ebene! welch 
düsteres, totes, einförmiges Bild bietet der 
erste Anblick dieser endlosen Weiden und 
baumlosen Flächen dar; wie traurig stimmt 
diese Öde, die im Sommer der Malaria (S. 
67) verfallen ist, deren Zunahme mit der Ent- 
völkerung gleichen Schritt hält. 


Welche Gedenktafel von Wandlungen 
und Zerstörungen aller Art ist diese Cam- 
pagna für den Geschichtskundigen! 
In den vier ersten Jahrhunderten der Re- 
publik, als Ackerbau noch zur Bürgerpflicht 
gehörte, wußten die Römer das einfache Le- 
ben des Landbauers und Kriegers mit den 
Thaten des Staatsmanns wie kein andres Volk 
zu vereinigen. Selbst der Feldherr bearbeitete 
seinen Acker mit eigner Hand. Olıne den 
großen ländlichen Reichtum bätte Roın seine 
Kriege nicht führen können; der Ackerbau 
hatte damals seine höchste Stufe erreicht. 
Aber im Jahrhundert der Triumvirn schon 
verschwand mit den Sitten, mit den mittlern 
Besitzern und mit der abnehmenden Zahl der 
Bauern auch der freie Landbau. Die massen- 
haften Verbannungen ließen die kleinen Be- 
sitzungen in die kolossalen Ländereien (Lati- 
fundien) der Großen nufgehen. Die Gam- 
pagna, ihrer freien Bearbeiter beraubt, erhielt 
nun durch Asiens Schätze Villen um Villen, 
Paläste und Gärten; Sklaven bearbeiteten die 
Acker. Die Getreideschenkungen der Kaiser 
machten den Getreidebau in Latium unloh- 
nend und überflüssig; der Boden um Rom 
wurde nach dem Wert geschätzt, den er für 
Parkanlagen hatte! Diese Großlanderwirt- 
schaft richtete die Campagna zuerstzu runde. 
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Wo einst Stadt an Stadt lag, voll Blüte und 
Leben, da lag nun das Herrengut und die 
Weidewirtschaft. Doch kam durch Kolonien 
in der Kaiserzeit manche gefallene Stadt 
wieder zu einigem Aufschwung; Plinius hatte 
noch sein Landgut unweit Ostia an der Mee- 
resküste, Kaiser Hadrian seine Villa bei Tivoli, 
den Kaiser Commodus schickten die Arzte 
für den Sommer noch nach Luurentum, und 
ala fieberbringend wurden in der ersten Kai- 
serzeit von Strabon nur die Umgegend von 
Ardea, Antium und die Pontinischen Sümpfe 
bezeichnet, und selbst hier besserte sich durch 
Anbau noch manches. Aber die spätern un- 
aufhörlichen Verwüstungen der Campagna, 
im 5. Jahrh. durch Goten und Vandalen unter 
Alarich und Genserich, Riecimer und Odoaker, 
im 6. Jahrh. durch Vitiges und Totilas, im 
8. Jahrh. durch die Langobarden unter Aistulf, 
dann später noch durch die Normannen, Sa- 
razenen,-und die Bürgerkriege der Barone 
brachten die Caınpagna ins tiefste Elend; Jie 
Auswanderung der Päpste nach Avignon be- 
schleunigte die völlige Verödung. Alle großen 
Anstrengungen der spätern Papste, Kanali- 
sation, Drainierung, Ansiedelung vermochten 
das Land von der Malaria nicht zu befreien. 

Jetzt dehnt sich die unabsehbare Wilsto 
rings um Rom wie ein verlassenes Theater 
der Geschichte aus, am reichsten mit den 
Ruinen der antiken Welt bedeckt, aber auch 
an mittelalterlichen Erinnerungen nicht arım. 
(Gegen das Meer hin das verschwundene alte 
Latium, im N. die Gräberwelt der Etrusker, 
im O. die zerstörten Kaiservillen, im 8. die 
uralten Stadtmauern, und überall verfallene 
Feudalburgen. Ein stilles, einsames 'Irüın- 
ıner- und Gräberfeld vor den Thoren der 
Weltstadt! Von dem prächtigen 8. Paolo 
fuori le mura bis zum einsi so blühenden 
Ostia trifft man nur wenige Gehöfte, von Castel 
Fusano bis Antium nur einzelne Hirten ohne 
Familien; Hauptbewohner sind die Büffel. 
Von dem schwachbewohnten Ardea bis zum 
Sabiner Gebirge spärliche vereinzelte Ca- 
sali etc. Und doch wie ist dieses düstere, 
einsame Wüstenbild so tief ergreifend, groß 
und ernst; wie läßt seine wundersame Eigen- 
tümlichkeit den tiefen Eindruck, den man 
von Rom empfangen hat, hier so gewaltig 
nachtönen. 

Die Bebauung der Tenuten wird nicht 
von den Eigentümern, sondern gegen feste 
Pachtrenten von Großpachtern, »3Mercandti di 
Campagnas, betrieben. Von manchen Gütern 
belaufen sich diese Renten bis auf 30,000 1.; 
nur große Kapitalisten können daher solche 
Pachtungen übernehmen. So konımt es, daß 
der ganze Grundbesitz der römischen Cam- 
pagna an nur etwa 90 »Mercantie verpachtet 
ist (von denen manche mehreren Tenuten 
vorstehen) und diese eine geschlossene Kor- 
poration bilden. Sie sind mehr Industrielle 
als Landwirte und arbeiten mit eignen Ka- 
pitalien, eignem Vieh und eignen Verkehrs- 
mitteln. Der Großpachter kann Teile der 
Tenuta wieder vermioten, besonders Gras- 
plätze für Weide. Dor »Mercantee, der gleich- 
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zeitig Verwalter, Ackerbauer, Bankier und 
Kaufmann ist, hat unter sich einen » Ministro« 
(Fattore) als Hauptleiter der Arbeiten in der 
Tenuta mit einer entsprechenden Anzahl »Do- 
mestici«, welche einen jährlichen festen Lohn 
erhalten und gleichsam die Arbeitsaufseher 
sind (jeder für eine bestimmte Abteilung der 
Arbeit); in manchen Tenuten gibt es deren 
bis 40. Dazu kommen die »Carrettieri« (Fuhr- 
leute) für den Transport und die ständigen 
Hirten, »Pastori«, einer auf 100 Stück. Die 
Arbeiter werden aus den anliegenden Pro- 
vinzen geholt. Eigne »Caporali« rekrutieren 
und dingen sie auf ihr Risiko, führen sie zur 
Arbeit und überwachen sie dort. Die Ar- 
beiter selbst sind in Kompanien mit verschie- 
denem Lohn geteilt. Als Wohnungen dienen 
oft Hütten aus Stauden und Rasen. Wird in 
der ungesunden Sommerszeit auf freiem Felde 
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geschlafen, so schützt man sich durch Ein- 
wickeln in Schafpelze und durch mächtige 
Feuer gegen die schädlichen Einflüsse des 
Bodens. Die Nahrung besteht meist nur aus 
Brot, Käse und Zwiebeln nebst etwas Wein. 
Freilich ist die Sterblichkeit unter diesen Leu- 


ton sehr groß, man zählt auf 100 Arbeiter je | 
fünf als Opfer des Fiebers. Die Einführung 


ınoderner landwirtschaftlicher Maschinen än- 
dert allmählich auch hier die Verhältnisse. 

Der Pflug besteht mancherorts noch, wie 
bei den alten Römern, aus einer einfachen 
Deichsel, die statt der Pflugschar einen Haken 
hat, an dessen Ende ein nach unten flaches 
Eisen (gumara) angebracht ist, welches die 
Erde aufwirft. Hinter der Deichsel erhebt 
sich ein gerader Stock (fibiara), der zur Len- 
kung des Pfluges dient. Der Lenker hält ihn 
mit einer Hand, und wenn der Pflug nicht 
tief genug eindringt, setzt er den linken Fuß 
auf den Pflug und läßt sich mit fortziehen. 
Vier bis sechs Ochsen sind mit der Stirn an 


ein diekes Joch (burro) gespannt, welches 
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diese mühsame Weise den Pflug; doch wird 
neuerdings hier und da die vorteilhaftere 
»perticara« angewandt. Das Pflügen ist müh- 
sam u. langwierig, da man zu verschiedenen 
Zeiten in verschiedenen Richtungen bis sechs- 
mal die Züge wiederholen muß, um das meist 
drei bis vier Jahre unbeackerte (der Weide 
überlassene) Land brauchbar zu machen. Der 
erste Ackerbruch geschieht im Januar, der 
\ letzte im Oktober, dann folgt die Herbstsaat, 
im Frühling eine erste Lese, im Juni und 
Juli die Ernte und das Dreschen. Das Heu 
wird im Mai geschnitten. In neuerer Zeit 
sind in den bessern Tenuten die modernen 
landwirtschaftlichen Maschinen eingeführt 
| worden, und namentlich die Dampfdresch- 
maschine wird schon ziemlich häufig gesehen. 
Bessere Verbindungswege und Bewässerung, 
zweckmäßigere Behandlung des Bodens sowie 


DT 
za ri ’ 


Yuan’ m. 


Fu TA gr tan 
= ” _ Al, [0 ‚ 


A; 


Ruinen einer Wasserleitung. 


eine seßhafte freie Bevölkerung werden wohl 
‚ allmählich die Campagna wieder ihrer frühern 
. Blüte zuführen, freilich auch ihren poetischen 
Reiz zerstören. Ihr wildester und unheim- 
‚ lichster Gast ist der Büffel, der mancherorts 
als die bezeichnendste Staffage erscheint. 
Die Büffel, den alten Römern unbekannt, 
kamen erst im 7. Jahrh. aus Afrika nach 
Italien; man begegnet ihnen jetzt weit weniger 
als früher, da sie von den von Eisenbahnen 
durchkreuzten Gegenden sowie von den von 
Fremden besuchten Stellen entfernt wurden. 
In größerer Anzahl trifft man sie noch in 
den Pontinischen Sümpfen und am Meeres- 
ufer. Sie gehören für den Wanderer zu den 
unliebsamsten Gästen der Campagna, da sie 
sich wild und unfreundlich gegen Fremde 
| zeigen. Doch scheuen sie’ die Pferde und 
| folgen der Stimme ihres Führers. (Verfasser 
erlebte, wie mitten beim Durchgang durch 
| eine Büffelherde ein Schweizer Bildhauer 
durch Singen eines Kuhreigens alle Gofahr 
| abhielt.) Ein jeder Büffel hat seinen eignen 


“«uer durch die Deichsel geht, und ziehen auf | Namen, und der Mangel an Erfindungsgabe 
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unter den Hirten soll diese veranlaßt haben, 
ınanchen die Namen der berühmtesten Für- 

stinnen Roms zu geben. In sumpfigen und 
von Kanälen durchschnittenen Gegenden sieht | 
man diese Untiere oft nur ihre grausigen | 
Köpfe über das Wasser emporhalten, um 
Atem zu schöpfen. Namentlich während der 
Tageshitze lieben sie es, in den schilfbedeck- 
ten Schlamm tief einzutauchen. Will der 
Hirt sie verwenden, so schlägt er bei der Nacht 
mit der Lanze ins Wasser und jagt sie mit 
Geschrei auf. Die kleinen Büffelkäse, die 
man frisch ißt, und die sich wie Brotteig 

ziehen, sind in Ron sehr beliebt. | 

Die malerischen Rohrhütten der Cam- 
pagna, kleine enge Gebäude, sind pyramida- 
lisch in alter Grabtumulusform aus großen: 
Pfahlrohr (arundo donax), Hanfseilen und 
Holzgerüsten zusammengesetzt, ohne innere 
Bekleidung, ıneist mit Kreuzen auf der Spitze 
geschmückt. In kleinen Nebengebäuden be 
finden siel die Milchhütte und die Käserci. 
Die kleinen schwarzgeräncherten Tuffstein- 
häuser sind ärmlich, die rohgeziminerten 
Betten mit Fellen bedeckt, das Hausgerät noch | 
das alte Werkzeug und Milchgeschirr, dem 
Säugling dient noch der auf Walzen ruhende 
Spaukorb. 

Die bekannte Staffage der Campagnı 
ist der //irt im flockigen Schafpelz, den 
langen Stab mit knorrigem Ende unter 
die Achsel stemmend; der Battero 
(Pferde-, Büffelhirt) auf halbwildem, 
dichthaarigem kleinen Renner; der be- 
rittene Futtore und Oberhirt, mit Spitz- | 
hut und Ledergamaschen, den Mantel 
aufgeschnallt oder frei an den Schul- | 
tern, die Stachellanze über dem Sattel- 
knopf, die Flinte aufdem Rücken. Dem 
Wanderer erscheinen diese schwarz- 
haarigen Campagnahirten als halbwilde 
Giestalten mit ihren braunen, ledernen, | 
harten Gesichtern und wirren Bärten. | 
Fast nie hört man sie sprechen, lachen 
oder singen. Ihre Pferde sind meist. 
klein, hager, langmähnig. Der Reiter 
bedient sich oft des schwarzen Bock- 
fells statt des Sattels, entschlägt sich 
gern der Steigbügel, schützt seine Beine 
bis oben hinan mit hellbraunen Leder- 
schienen. Damit der Campagzna auch 
die bunte Stadtwelt nicht fehle, belebt 
sie zuweilen der englische Sporteman, | 
in nationaler Reitweise durch die Felder | 
jagend, von kühnen Reiterinnen beglei- 
tet; denn die Campagna bietet dem 
Jagdlustiren Füchse, Hasen, Wachteln, 
Schnepfen, Rebhühner und selbst Wild- 
schweine. Den seltsamsten Gevensatz ! 
dazu bildet der pfeifende Bahnzug, der 


längs der uralten Aquädukte durch die | 


einsame, schwermütige Campagna an 
Rom und die Campagna. 
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den verlassenen geschichtlichen Stätten 
rauchend vorbeisaust. Aber diese Le- 
benspulse sind verschwindend wie der 
Vogelflug, im Augenblick ist die Ebene 


| wieder völlig einsam und überläßt den 


sinniven Wanderer dem Träumen von 
der Vorzeit — dem »welthistorischen 
Kirchhof«. 

Wie im Genuß einer Elerie Wonne 
und Wehmut, Lust und Unlust gegen- 
einander ankämpfen und langsam die 
Beruhigung der elegischen Stimmung 
sich anbahnt, so beim Anblick der Camı- 
pagna. Wer für landschaftliche male- 
rische Eindrücke empfänglich ist, dem 
bietet die Campagna unerschöpflichen 
Genuß, und ihre Farbenpracht präzt 
sich seinem Gemüt mit immer lebendi- 
eerer (lut und immer wundersamerm 
Reiz ein. Das unebene, ab und zu wie 
in Meereswellen wogende Land, die 
goldbraune Färbung der moorigen, mit 
Binsen, Heidekraut, Wacholdersträu- 
chern, Thymian, Ginsterbüsehen uni 
Gras bedeckten Steppe, hier und da von 


| einer dunkeln Pinie, einer Cypresse oder 


einem Olbaum unterbrochen; die Hohl- 
wege und Thalwindunren, die Höhlen 
des bräunlichroten Tuff’bodens, die weit- 
hin schimmernden malerischen Ruinen 
des Altertums, die Trümmerzüge der 


: wie heimkehrende Veteranen in unter- 


brochenen Reihen der Stadt zuziehen- 
den antiken Aquädukte, die vielen zer- 


'störten (arabmäler, verwüsteten Villen 


der Kaiserzeit, die vereinsamten mittel- 
alterlichen roten Warttürme und Bur- 
gen, die stillen Tenuten, Winzerhäus- 
chen und Rohrhütten, die modernen, 
hell leuchtenden Befestirungswerke (mit 
Trancheeni, die silbergrauen Rinder, der. 
wilde klätlfende, weibzottige Wächter- 
hund, die Herden der Ziegen und Schafe 
und die ganze wundersame Wüstenland- 
schaft, von reizenden Gebirgssäumen 
umrahmt: das alles wird in seiner Ein- 
heit zu einem so wundersamen Bilde, 
daß, wer es gesehen und wieder gesehen, 
seiner nicht mehr satt werden kann und 
es nie ımchr vergißt. 

Zaubert nun vollends der eizentüm- 
lich scharf gefärbte Abendhinimel eines 
heitern Oktobertazs seine Farben über 
die Campagna hin, so erzießt sich ein 
Lichtzlanz über das Ganze, welcher die 
grellsten Gegensätze zur schönsten Über- 
einstimmung verbindet. Die fernen Ge- 
birgsmassen heben sich im gesättigtesten 
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Violett vom schwefelgelben Abendhim- | tiefstenHintergrunde dunkel-samtbraun:; 
mel ab, der westliche Horizont über die antiken Ziegelbauten, Grabmäler, 
dem Meer erscheint in Smaragdgrün, | Wasserleitungen sind golden erleuchtet, 
von purpurnen Wolkenmassen um- die Burgen und vereinzelten Ortschat- 
säumt; im Osten werfen sich auf die ten auf den fernen Felskuppen weib- 
Schneeflächen des Gebirges scharfe | schimmernd, wie eine Reihe antiker 
blaue Schlagschatten; das vulkanisch- , Marmortempel — bis endlich das all- 
wellige Getilde ist hier grau, dort silber- , mähliche Abtönen des Licehtseinen neuen 
strahlend, weithin rotllammend und im | prachtvollen Farbenwechsel hervorruft. 


Zur Geologie der Campagna. 


Tropold von Buch nennt die Campagna ! Die vulkanischen Formationen der wel- 
eine für den Naturforscher ebenso klassische , liegen römischen Ebene haben an manchen 
Gegend wie für den Historiker. Wahrend ! Stellen eine bedeutende Tiefe, so daß selbst 
die Apenuinenkette dem größten Teil ihrer |, schon in antiker Zeit benutzte Tullgruben 
Masse nach ein mächtiges versteinerungs- | vorhanden sind, auf deren Grund man noch 
arınes Kalkgebirge ist, das den Gliedern der | nicht hinabdrang. Zuweilen sind die vulka- 
Juraformation und den Bildungen der Kreide | nischen Bildungen von gesonderten Hügelchen 
angehört, wird der Raum, der zwischen dem | tertiärer wariner Formation unterbrochen, und 
höhern Rlicken dieses sekundären Gebirges ' an den Ufern des Tibers und Anio bemerkt 
und den Küsten des Meeres liegt, zu beiden | man quaternäre Auflagerungen. Die letztern 
Seiten der Apenninenkette durch ausgedehnte | sind die jüngsten Bildungen des römischen 
Massen cines Sandsteins und Mergels von | Bodens und gehören dem süßen Wasser an; 
tertiärer Bildung bedeckt. Die älteste Grund- | unter ihren Produkten ist für Rom nament- 
lage des römischen Bodens gebört dieser Bil- | lich der Trarertin charakteristisch. Sciner 
dung au; schon die wellige Form der Cain- ! Widerstandsfahigrkeit gegen den zerstörenden 
pagna und ihre Ausdehnungsweise von den ; Eintluß der Atmosphare verdanken antke 
Bergen zum Meer lassen sie als zu dieser sub- : Bauten ihre Erhaltung bis heute. 
apenninen Formation gehörend erkeunen. Die 
obern Schichten sind aber auf dem gesamten 
Gebiet vom Fuß der Apenninen bis zum West 
incer, von Terravina bis Civitavecchia von 
vulkanischer Beschaffenheit. Den nächsten | 


1) Meeresbildungen. 


Alteste Formationen. Dice Kalk- 
berge ostwärts gegen Tivoli hin, die Luva- 
Boden bildet daher fast überall vulkanischer | ner und Tiburtiner (Sabiner) Gebirge und 
Tutt. Roms Uingebung liegt zwischen zwei | die benachbarten kleinern, welche am Fuß 
schon in der Vorzeit erloschenen Vulkanen, wie Inseln auftauchen und von den Ortschaf- 
im N. mit den Kratern von Braveiano und | ten Monticelli, S. Angelo und Cesi bekrönt 
Tolfa, im S. init den Kratern von Albano und ! sind, gehören der Lias-Epoche und teil- 
Nemi. Nirgends liegen die vulkanischen Tuffe . weise der Juraformation an. So auch 
unter der Mceresbildung, sie traten also spä | der im N. inselformig vorrageude Soracte. 
ter als diese auf. Die Tuffdecke ist aber | Die Forination des Lias ist hier durch zahl- 
selbst wieder teils unter dem Meer, teils unter |, reiche Ammoniten, Spiriferen, Terebrateln, 
freier Luft durch verschiedenzeitige unter- | Belemniten, Enkriniten u. a. bezeichnet, Die 
sceische und atınosphärische Umwalzungen | Jurabildung (Volith) enthält hierzu noch 
gebildet worden. Das» Albaner Gebirge ver- | Aptychen, Fische und verschiedene Krusta- 
dankt vulkanischen Aufschüttungen, deren | eeen. Die Berge oberhalb Tivoli, welche 
Material die schon vorhandene Tuffdeeke | das Aniothal umschließen, sowie die Höhen, 
durchbrach, seine Bildung; noch jetzt sieht | welche r. und 1. den Monte Gennaro beglei- 
man den ungeheuern Ring der ersten Krater- | ten und sich bis zu den Abruzzen binziehen, 
bildung daselbst, den Ring der Hohen von | gehören teils derselben Juraformation an, 
Tuseulum, Rocea Priora, Monte Porzio, Gen- ; teils sebon der Kreide- und Eocäubil- 
zano, Ariccia, Albano, Marino und Grotta- !dung. Die Kreideformation. welche anch 
ferrata, innerhalb dessen der Monte Cavo , die Lepiniberge konstitwiert, die im W. zwi- 
(54 ın Ü. M.; aufgeschüttet wurde, Der nord- | schen dem Saccothal und den Pontinischen 
östliche außere Ring besteht aus einer tabaks- | Sümpfen sich erheben, bietet Hippuritenkalk 
farbigen vulkanischen Masse, welche den ! und kompakten Kalk, Scaglia genannt, wäh- 
Namen Sperune erhielt, der westliche und | rend das Eocan Nummulitenkalk und kör- 
südlwestliche Teil des Gebirges lieferte den , nig-sandigen Grobkalk zeig. In einigeu 
sogen Prperino, ein vulkanisches Konglomerat Zwischenthälern gibt es hier und da er- 
mit pfefferartigem {pepe) Aussehen. Nach  loschene vulkanische Hügel und Krater :Er- 
Rom hin ergossen sich zwei ungeheure Z.ara- | nich, welche einer weit spätern Zeit ange- 
ströme, der eine bis zum Grabmal der Cacilia : bören. Das Eocän erstreckt sich weitbin 
Metella, der audro bis 1 St. vor Porta 8. Paolo. | väach NW. bis über den Bracciano -Sce hin- 
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aus (wo os durch plutonische Wirkungen 
ınehr oder weniger verändert ist) und bildet 
dort einen weiten Ring kraterförmiger Berge, 
welcher den großen trachytischen Kern der 
Berge der Tolfa umgibt, mit denen der rö- 
mische Horizont im NW. schließt. Diese 
Trachytmasse, welche nach der eocänen 
Epocho erschien, billet hier verschiedene 
vereinzelte Höhen, z. B. den Monte Virginio. 
Der Kalk dieser Berge liefert oiniges 
Baumaterial uud Zierimarimor, die roten und 
gelben Breccien von Monticelli und Cori. 
den Fleisecumarmor von Tivoli, die Palom- 
bina des Monte Gennaro, das Pfiauenauge 
von Rocca di Cavo. Verbreiteter ist die Be- 
nutzung des weißen Liaskalks von Tivoli 
und der nahen Cornieulaner Berge (S. An- 
gelo und Monticelli) für den »tetten Kalk« 
{calce grassa), den mau in Rom reichlich 
verwendet Die Palombina der eocänen 
Schichten gegen die 'Tolfa hin liefert einen 


guten hydraulischen Kalk, auch in den Ber- 


gen oberhalb Tivoli gibt es einen sehr thon- 
reichen Kalk, der einen vortrefflichen, schon 
den Alten bekannten Kalk liefert, von wel- 
chem der Name des römischen Zeinents ber- 
rührt. An verschiedenen Stellen des Sacco- 
thals (Collepardo, Bauco, Gastro) ist der 
eoeäne Kalk mit Asphalt durchsetzt, den man 
zur Tünche und zu Fußböden verwendet. 
Obere Tertiaärformationen. Von 
der Eocäubildung ist der Übergang zur plio- 
eänen ein rascher, da die zwischenliegende 
miocäne nur in sehr geringer Mächtigkeit 
am Fuß entfernterer Berge erscheint, wäl- 
rond die pliocäne Bildung teilweise den 


Boden Roms bildet, am rechten Ufer des 
Tibers und in einizen Strichen der uınlie- 


genden Cammpagna. Der Hauptcharakter die- 
ser Bildung besteht in dem großen Reich- 
tuın an organischen Überbleibseln und deren 
großer Ahnlichkeit mit den jetzigen Ge- 
schöpfen; die 'Tierschalen sind meist vor- 
tretllich erhalten, oft nur gebleicht. 

Die untersten Schichten dieser sogen. 
Subapenninformation bestehen aus blauen 
oder grauen Mergeln, über diesen Mergeln 
liegen lose, gelbliche Sandsteinschichten mit 
denselben Fossilien wie bei den erstern; zu- 
weilen sind diesen noch Sübwasserbildungen 
aufgelagert. 

In Roms unmittelbarer Nähe enthält die 
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Von Fossilien findet man nur einige Bruch- 
stücke von Cleodora und etliche Fucusarten. 
Die übrige Schichtung des Janiculunı besteht 
aus einer mächtigen Lage gelblich gefärbten, 
kieselig-kalkigen Sandes mit Glimmerblatt- 
chen und Konkretionen, die hier und da 
Bruchstücke von Pecten oder Ostrea (S. 999) 
zeigen. — Daß der Monte Yaticano und der 
3lonte Mario einem weiten Meer zum Boden 
gedient haben, zeigt die harizontalo Lage- 
‚rung der Mergelschichten, die bier bis zu 
| einer Dicke von 20 m auflagern, sowie auch 
die Art der Einbettung der Fossilien, deren 
Familien man nicht nur in einer bestimm- 
ten Zone, sondern auch an bestimmmten Or- 
ten findet, wo sie also gelebt haben mußten. 
Die Konchylien sind hier aufs beste erhal- 
ten, liegen in ihrer richtigen Large, haben 
noch die lebhaftesten Farben und den leuch- 
tenden Schmelz der Obertläche, ja manche 
selbst noch die Gelenkbänder, welche die 
Schalen zusammenbhiclten. 

Am Monte Mario, dem steilsten Ufer- 
rande des röinischen Tiber-'Thals, läßt sich 
besser als irgendwo in der Umgebung der 
Stadt die pliocäne Meeresbildung studieren, 
Auf dem Grunde des römischen Pliveäns 
liegt eine mächtige Schicht von bläulicheın 
Tlionmergel (-di colore azzurrogmoloc), die 
mit gleichfarbigem Kiessande wechselt. Auf 
dieser Schicht lagert nun eine etwa 9 ım 
dieke Schieht aus gelbem, kieselig kalkigen 
Saud (sabbia ginlla siliceo ealcare), über- 
reich an fossilen Überresten. Die 
Meeresformation wird zuletzt von Schichten 
körnigen vulkanischen Tutfs aus den che- 
ınaligen Sabatinischen Kratern bedeekt. Den 
höchsten Punkt der Pliocänformation bildet 
der Monte Mario (146 m ü. M.,. 

Schon ein Spaziergang von der Porta 
Angelica zur Villa Mellini und von dort 
durch den Thalgrund nach 8. Onofrio in 
Campo zieht mannigfache Aufschlüsse über 
diese Zusammensetzung des Hügels. Gleich 
beim Ansteigen sieht man einen fein gc- 
schlämmten zarten Thon von schmutzig gulb- 
brauner Farbe (denselben, der in der Ziegel- 
grube des Valle d’Interno ansteht). Dann 


‚trifft man balıl auf eine etwa 0,6 m starke, 


fast wagerechte Bank von feinkörnigem Sanıl- 


| stein, dessen Bindemittel derselbe Thon ist. 


lIüigelkette des Monte Mario, Vatıkan und. 


Janivulum dem wesentlichsten Teil ihrer 
Masse nach die Produkte dieser pliocänen 
Meeresbildung. 


Das Janiculum (Colli Gianicolnesi) wurde | 


in jüngster Zeit durch eine neue Straße 
12 ın tief durchschnitten, die nach 8. Pietro 
in Montorio und zur Villa Pamfili hinauf- 
führt. Dieser Durehscebnitt legt dar, daß der 
Jiügel auf großen mergelartigen Schichten 
ruht, die sich wagerecht ausdehnen und aus 
sehr vielen kleinen Schichten von verschie- 
dener Dicke (5-20 em) bestehen, alle gezen 
den Horizont in einen Winkel von 3U - H0r 
gerichtet, eine Neigung, die offenbar die 
kulge einer vulkanischen Erschütterung war. 


Etwa in halber lHlöhe des Berges erscheint 
auf der Thonmasse, die nun als Decke des 
Sandsteins wiederkehrt, eine horizontale Lage 
licht gelbbraunen Meeressandes, noch in ur- 
sprünglicher Schiehbtung, der einen gro- 
ben Reichtum au Meerschaltier- 
Bruchstücken (Pecten, Cardium ete.) und 
frei umhberliegenden, noch unbeschädigten 
Austerarten enthält. Hoher hinauf wieder- 
holen sich dieselben Erscheinungen. Auf 
einer Konkretionsinasse von wagereehten 
sandigen Kalksteinen und Saudlagern sieht 
man dann, bald nachdem man an der Villa 
Mellini vorübergezangen, die vulkanische 
Decke des Berges, die unmittelbar der 
obertertiären Bildung aufliest und etwa 9 m 
mächtig ist. Unten im Tbalgrund trits daum 


32% 
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wieder unter der Tuffdecke die Meeresbil- 
dung hervor. Bei S. Onofrio kehrt die Tuff- 
decke wieder nnd breitet sich gegen W. und 
N. in die Ebene aus, 

Ponzi unterscheidet fünf Zonen der plio- 
eänen Bildung des Monte Mario, jede durch 
besondere Fossilien bezeichnet. Die Tere- 
brateln (Lochmuscheln), Panopäaen (Klaf- 
muscheln), Lutarien (Schlamwmuscheli), 
Mytilen (Miesmuscheln), Pinnen (Steckwmu- 
scheln), Hyaleen etc. liegen immer im un- 
tern Teil der Mergelschicht, wahrend die 
Solecurten (Sanıd-Meerscheiden), Cassiden 
(Nassa, Fischreuse), Cyprinen (Venusinu- 
scheln) ete. sich weit häufiger in der obern 
Abteilung derselben Schicht befinden. An 
zwei Orten verschwindet diese regelmäßige 
Verteilung ganz und herrscht eine Mischung 
der Arten, wohl weil hier die Meverestiefe 
geringer war und die Wirkung der Wellen 
desto iachtiger. Das Anhaufen der Mi- 
schung bezeichnet damit zugleich die Tiefe 
dieser Meeresstellen. Man findet in den ein- 
zelnen Teilen einer Schicht verschiedene Zo- 
nen, die einander folgen, oft in abwechseln- 
der Keihe, lediglich aus Individuen und Ar- 
ten Einer bestimmten Faiuilie bestehend 
(Peeten, Ostrea, Pectunceulus, Dosinia, Sole- 
eurtus, Cyprina, Cardium), so daß weist Ein 
Individuum, das man findet, zum sichern 
Leiter wird für die ganze Zone. Manche 
Gattung Mytilus, Piuna, Chaına, Phorus) ist 
an einzelnen NStellen dieht angehaäuft (bis zu 
l cbm), weil innigere Beziehung der Scha- 
lensubstanz zum kolhlensauren Kalk, zum 
Gips oder zum Kiesel den Standort bedingt. 
Die für die Pliocaubildung charakteristischen 
Fossilien sind dagegen durch alle Zonen hin 
zerstreut, 7% BB. Bueeinum  seinistriatum, 
AMactra triangula, Leda winuta, Corbula 
gibba ete, 

Montovani empfiehlt als die besten Lo- 
kalitäten, diese Fossilien zu sammeln: die 
Umgebung der Villa Modama und die Boschi 
della Furnesina am Monte Mario. Auch an 
der Via Salara und Nomentana, in den Hü- 
geln, die zwischen den Tiber und die Sa- 
biner Berge sich einlagern, sowie zwischen 
dein Soracte und dem Tiber liegt die plio- 
eane Bildung zu Tage. Die am haufigsten 
vorkommenden Arten sind: Peeten, Areta, 
Pectunculus, Chama, Cardium, 
Nassa, Dentalinin, Ostrea, Fusus, 'Turritella, 
Fissurella, Natiea. Vermetus, deren beson- 
ders aus deu Mergeln entnommene Exem- 
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piare sich vollstandiz erhalten zeigen, selbst 


noch in der Farbe und im Emailglanz, ja 
im Scharnierverbande der Schalen. Haufig 
kommen auch Polypenbanke vor, zuweilen 
in grober Ausdehnung (Cellepora pumicosa, 
Caryopbyllia birta, Cyathine). Im Sand und 
Merzel findet sich ein Überreichtum von ele- 
Kanten Foraminiferen (Triloeulina, Asteri- 
gerina, Orbulina, Frondieularia, Kusulina‘. 
In Mererelbanken an der Ostseite der Farue- 
sina trifft man auch zahlreiche Pflanzenab- 
drücke, welche unsern Waldbäumen sehr 
nahe stehen. Unter den Kruzstareen findet 


‚ıam Monte Verde, 
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man am häufigsten die Balanen. Selten 
beobachtet man Vertebraten. In den Mer- 
geln bei Rignano wurdo ein vollständiges 
Gerippe eines Elephas primigenius gefunden, 
nicht seltener kommen Rhinozeros und Hip- 
popotamus vor. — Bei den tiefen Ausgra- 
bungen am rechten Ufer des Tibers stir& 
man auch auf Miocänformation, auf welcher 
2. B. die Peterskirche aufgebaut ist. — In 
deu Plivcänscbichten des Vatikanhügels und 
des Janieulum fanden sich Instrumente der 
Steinzeit, wonach also hier schon in jener 
Urzeit Menschen gelebt haben. 

Für die Industrie Roms ist diese plio- 
cäne Formation sehr wichtig, weil sie in 
reichlicher Menge und ganz nahe bei der 
Stadt den Toöpferthon liefert (in Rom »cretac 
genannt); die "Thonmergel sind zum Twil 
teisig, im feuchten Zustand bildsam, und 
werden für Terrakotta-Arbeiten benutzt; die 
Alten nannten die verschiedenen Lajzen: 
Sabulum (während der Nabulo für die Zie- 
gel der Gebuude oder für die Arena benutzt 
wurde), Glarea (die man auf die Wege der 
Campagna streute) und AMarga (die man 
zur Bereitung von Ziegeln und schr feinen 
Töpferwaren verwandte), deren Sorten aus 
dem Mons Vatiecanus von den römischen 
Schriftstellern sehr gelobt werden (»Vaticano 
fragiles de montoe patellaer). Jetzt Nudet 
man die ergiebigsten Thongruben am Monte 
delle erete und am Monte dei Fornari. — 
In den nachplioeanen Formationen fand man 
18:0 Instrumente der Steinzeit. 


2) Vulkanische Bildungen. 


Die pliocänen Thon- und Saudsebichten 
sind überall von vulkanischen Ablagerungen 
bedeckt, welehe den Boden der ganzen wei- 
ten Gegend bilden, vom Fuß der Apenninen 
bis zum Westmieer, von Terracina bis Civita- 
vecchia. Das verbreitetste (Gestein ist der 
rotbraune vulknnische Tuff, der nicht 
wie die Lava (aus welcher 2 B. Roms YPila- 
stersteine gebildet sindı den gleichförmig ge- 
schmolzenen Zustand zeigt, sondern ein Zu- 
sawmentuß von vulkanischen Schlacken 
ist. Unterseeische Tuffe, d.h. Erzeuguisse 
von vnlkanischen, den tertiaren Ablagerun- 
ven nachfolgenden Ausbrüchen unter dem 
Meer, breiten sich weithin aus und bieten 
die mannigfachsten Arten der Lazerung nnd 
Zusammensetzung dar. Die Krater, welche 
diese Masse lieferten, sind nieht mehr cr- 
kennbar; miwiche schreiben den Ciminischen 
Yulkanen im N. Roms einen Teil der unter- 
seeischen Tutfe der Campagna zu. Über 
diesen Tuffen betinden sich an verschiede- 
nen Stellen die Auswurfsprodukte der atmo- 
sphärischen Vulkane Latiums, welche an 
inanchen Orten Blätterabdrücke von Land- 
pyllanzen zeigen und Ablagerungen von Süß- 
wasserbillungen unmittelbar über sich haben 
Der vulkanische 'Tufl, 
der dein Ende der tertiären Epoche angehört, 
ist röter, härter, seine Agglomeration ist 
kompakter, steinartiger. In der nördlichen 
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Campagna findet man Tuff, der, wie der 
Tuff der Campagna von Neapel, aus Bruch- 
stücken trachytischer (Gesteine zusammen- 
gesetzt ist, regelmäßig geschichtet und mit 
Schichten losen Bimssteins, eisenreichen San- 
des sowie mit Lehm und Kalksinter abwech- 
selnd. Der von den atmosphärischen Erup- 
tionen stammende Tuff ist braäunlicher, zer- 
reiblicher, aus diekern, losern Körnern ge- 
bildet. Von den drei durch die versehiedenen 
Axgregatzustände bedingten Tuffarten ist der 
Steintuff(Tufa litoide), seinem Namen ge- 
maß, der kompakteste, doch von geringem 
Gewicht, vorzüglich zum Bauen jreeignet 
und schon in antiker Zeit dazu benutzt. Er 
tritt am Tarpejischen Felsen unter dem Ka- 
pitol nackt zu Tage, bildet auch die untern 
Schichtungen des Aventin, Palatin und Es- 
quilin und wird z. B. am Monte Verde vor 
Porta Portese und zu 8. Agnese vor Porta 
Pia gebrochen. In antiker Zeit hieß er »la- 
pis rubere, roter Stein, um seiner vorherr- 
schenden Farbe willen, auch ssaxum quadra- 
tun, viereckiger Stein, wegeu seiner An- 
wendung in Würfeln. 

Die ‚weite Tuffart, der Körnertuff 
(Tufa grannlare), ist lockerer und körniger; 
seine Kohäsionsgrade sind jedoch sehr ver- 
schieden, so daß er oft wenig vom Stein- 
tuff unterschieden ist, noch haufiger aber 
sich dein lockern Sand nähert iman brieht 
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ihn z. B. vor Porta 8. Sebastiano und längs | 


der Vin Appia). — Der Bröckeltnff (Tufa 
friabile) hat feineres Gefüge als der Körner- 
tuff und zusamnmenhangslosere Körner. 
Besteht der körnige oder bröckelige Tuff 
aus trockner, nieht erdiger Materie und aus 
kleinen Körnern, so heißt er »Pozzolanae, 
und diese, die mit Wasser vermischt einen 
trefllichen Mörtel liefert, ist von desto bes- 
sorer Beschaffenheit, je lockerer die Brüchig- 
keit der Sebichte den Sand macht tum Rom 
ist die Puzzolanerde von Fraseati die beste). 
Der erdige und feuchte Tuff kann nicht zu 


| 


Puzzolan verwandt werden, und der Bröckel- 


tnff von geringerer Konsistenz ist auch zu 
niehts nütze; nahert er sich daxeren dem 
Steintuff (ist er semtliloide), so dient er zu 


solchen Bauten, wo Luft und Sonne nieht ! 


hingelangen und er vor Austroeknung und 
Zerfall sicher ist, also zu Grundbauten. — 
Zur Zeit der altrömischen Republik wurde 
auch der Albaner Peperin (Pfefferstein), eine 
lieht aschgraue, im Bruch feinerdige, unzer- 
setzte vulkanische Masse, zu Bauten und 
selbst zu Denkmälern verwandt (z. B. Scipios 
Sarkophag im Vatikan-Museum). Er besteht 
wesentlich aus grauer Asche nnd Brueh- 
stücken von kristallinischen kieselsauren 
Salzen, enthalt zuweilen große Kristalle von 
Leueit und Augit und haufig Nester und un- 
geformte Blöcke von amphibolischem Gestein 
und Feldspat oder Dolomit mit oft prächti- 
gen Kristallen (Mica, Amphibol, Pyroxen, 
Zirkon, Granat, Anorthit, Hauyn, Idokras, 
Pleonast, z. B. bei Galloro, in der Uingebung 
von Albano und Ariceia u. a.) Zwischen 
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(besonders bei Marino) Tflanzeneindrücke 
‘Lolium, Festuca, Senchus) in einer Be- 
schaffenheit, als ob ein Schlainmstrom sie 
hier begraben hätte. Es scheint danach eine 
Zeit der Ruhe vor der Bildung der zweiten 
Schicht eingetreten zu sein, in welcher die 
Vegetation Platz greifen konnte. Am besten 
erkennt man die Bildung des Peperins aın 
Albanersee, wo er oft fast wagerechte Schich- 
ten bildet oder in welligen Formen härteres 
(restein umgibt. Die größten Massen sieht 
man bei Marino, wo er noch jetzt gebrochen 
wird, um in Rom hauptsächlich für Innen- 
bauten verwandt zu werden, die nicht den 
inbilden der Witterung ausgesetzt sind. 
Die vulkanische Thätigkeit ist noch nicht 
völlig erloschen, wie die Solfataren und die 
Motetten bezeugen. 15 erloschene atmo- 
sphärische Krater lassen sich im Umkreis 
der römischen Campagna noch deutlich er- 
kennen. Die zwei Hauptgruppen sind dureh 
das Tiberthal geschieden. In der nördlichen 
(Gruppe war der Nee von Bracciano ein 
riesiger Krater; daneben zeigen sieh höher 
die kleinen Seen von Martigqnano und Strac- 
ciacappe (jetzt fast ausgetrocknet; als Kra- 
ter. Die höchste Stelle ist hier die Kocca 
komana (#15 m ü. M.),, auf deren Gipfel 
man einen prächtigen Überblick über die 
eanze vulkanische Gruppe hat (das mittel- 
alterliche Kastell oben steht auf leueitreicher 
Basaltlava); ineer-ostwärts übersieht man 
eine Reihe kleiner Trachythügel, welehe das 
metallreiche Becken der Tolfa schließen. 
Diese vulkanische Gruppe ist weit alter als 
die des Monte UCavo (sie wird an das Ende 
der Plioeänzeit verlegt, dagegen die näehsten 
Trachytkuppen in die Miocänzeit\. Die be- 
deutendste Trachytkuppe ist der Monte Vir- 
ginio (52 ın ü. M., über Oriolo. In Manziana 
sind Trachytgruben, aus denen der leicht 
zu bearbeitende Stein ausgeführt wird. — 
In den Bergen zwischen Monterano und 
Canale befinden sich Schwefelgruben, 
die sehon in antiker Zeit benutzt wurden, 
und in der Nähe werden in Stigliano Schwe- 
felquellen (mit 60% GC.) ausgebentet Es 
scheint, daß der Oberboden der römischen 
Ebene fast ganz von den vulkanischen Er- 
zeugnissen der Braceianoberge (Monti Saba- 
tini) geliefert wurde, wozu auch das Weg- 
schweinmen durch das damals noch die Ebene 
bedeckende Meer beigetragen haben mag. 
Das Produkt dieses Sabatinischen Kraters 
wird speziell Tuff genannt, der Bänke bis 
zu 80 m Tiefe bildet und in den die Kata- 
komben eingetieft sind. Der Krater lieferte 
auch Basaltlara, wie der Lavastrom bezeugt, 
der 20 km weit gegen Rom hin den Tut 
der Campagna bedeckt. Bei 8. Maria di 
Galera wird der Strom vom Ärrone liber- 
tlutet, der hier einen schönen Wasserfall 
zwischen den Basaltpristnen bildet, die oft 
eine Höhe von 2 m und einen Durchmesser 
von 4) cm erreichen und weinrankentormig 
aufsteigen. Auch die Bäder von Vicarellu 
xehören dieser vnlkanisehen Thätirkeit an. 


den Peperinbänken finden sich manchmal | Die Wände des Kraters von Tririgliuno sind 
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noch gut erhalten. Das Erlöschen ser | der Peperin widersteht den Umnbilden der 
Vulkangruppe fällt mit der Bildung der La- Witterung nicht Kenügend, weshalb auch nur 
Humgruppe usammen, wie die Lagerung äußerst wenige Peperinbauten sich erhielten, 
der Tufle auf Monte Mario über den plio- 1817 fand man in der uralten Totenstadt 
eänischen Sandschichten zeigt. — Nördlicher von Alba unter einer Peperinschicht eine 
bildet der See von Bolsena den Boden eines Anzahl von rohen Graburnen, die Bronze. 
basaltreichen Anfzeschütteten Kräters, der SPAängen, eiserne Nägel und Bernsteinstücke 
von den wallförinigen Rundgebirgen Monte i enthielten (jetzt im Konservatorenpalast, Da. 
Marano, Monte Laxo, Mont« Fiascone und | nach scheint bei der Gründung der Toten- 
Monte Alfino umgeben wird; eine en Stadt am Albaner See dieser ein rubender 
von dem Flüßelien Marta durehschnitten« Krater gewesen zu sein und der letzte Aus 
Ebene trennt diese Tuffwälle, die sich kegel- bruch, welcher die Stätte verschüttete, erst 
förmig mit schwachen Gehängen erheben, | sehr spät Sfättgefunden zu haben. Die Thar 
von den Monfe Cimini und Tolfa, Den sache, daß in den Gräbern nur die Asche, 
Schluß bildet der Krater von Pico, nicht die vollständige Leiche der Toten bei- 
Im S. von Rom erkennt man selbst bei RUsotzt ist, Spricht nieht für ein besonders 
obertlichlicher Beobachtung die Albaner | hohes Alter der (Grürte; auch trifft man 
ergo leicht als die Zeugen eines einzigen | Watfen aus der Steinzeit, die sonst im Alba- 
gewaltigen kreisförmigen Kraters (von ea. | Ner Gebirge hänfig vorkommen, NMirgends in 
30 kın im Umfang), dessen nordöstlichen | Verbindung mit diesen Urnen an, sondern 
Rand die Zegen 600 m ansteigenden Berge | nur bronzene Geräte, Ein in Genzano in 
von Tuseulum: Monte Compatri, Monte Por- | einer Peperinmasse gefundenes Halbpfund. 
2io und Rocca ’riora, bilden, während sö. | Stück des ältesten latinischen Schwergelds 
der Bergrücken des Ariano und südlich der; würde, da in Rom die Einführung des wirk. 
Monte Artemisio den Ring schließen; östl. | liehen Kupfergeldes in der Mitte des 5. Jahrh, 
bei Marino ist die Verbindung ZCVStört, In- stattfand, den letzten Ausbruch des Albani- 
nerhalb dieses Ringgebirges bildete sich Spä- |, SChen Kraters nur ein halbes Jahrhundern 
ter ein zweiter innerer Krater, dessen süd- | von der Periode trennen, in welcher es nötig 
östlichen Rand die Kegel yon Rocca di Papa | erschien, der in deinselben Angesammelten 
und der höchste Albmmergiptel, Monte Cavo: Wassermasse dureh einen Emissar einen Ans- 
4 ın il. Man, einnehmen, Die hoch liegende (Das Schweigen der älte- 
Zentralötltuung dieses Kraters zeigt jetzt noch ! sten Aufzeichnungen über einen solchen Aus- 
das soren, Campo Aunibale, Die vulkanische bruch Schlösse dessen Existenz noch nicht 
Masse jenes Latium umziehenden äußern | aus, da die Ansbrüche nicht als geologische 
Ringes ist lose Ausammenhängend, enthält, Prozesse, sondern nur in ihrer Geltung als 
zahlreiche Basaltnester, ballige Schlacken Wunderzeichen erwähnt werden.) Gegen die 
und eine Menge zerbröckelter Kristalle, zu- Annahme, die Gräber Seien unter den schon 
weilen prächtige schwarze Ben era, fust ßewordenen Strom eingebaut worden, 
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oder Augit in Prisinen (bis 3° em groß) und | spricht Jedoch immerliin das Nichtauffinden 
Ihombenzwölfscke von Melanit, die sogen. | von unterirdischen Gängen in unmittelbarer 
>Granaten von Fraseatic, Die Basaltlava | Nähe der Gräber. 

des Kraterg des Campo di Annibäle ist Teich Lavazüge kann man noch fiber 20 ver- 
an Leueit und Augit und inschlioßt oft schöne folgen. die von den Böschungen der Alba- 
Zeolithkristalle in kleinen Sphäroiden mit ner Berge in die Campagna hinabströmten; 
kriställinischer Oberfläche, Rocea di Papa | der langste und bekannteste, auch am leich. 
ist zum Teil Auf solcher Basaltlava Aufgehaut. testen zu erkennende zieht sich wischen 
Der Krößte Lavastrom diente der antiken | Marino und Grottaferrata die Via Appia ent. 
Via Appia als Boden und ZORX sich bis zum ' lang bis zum Grabmal der Cäeilia Metella 
Grabmal der Cacilia Metella hin, in dessen hin und hat den Namen sil Pascolare di Usr- 
Nähe sich Gruben befinden, aus denen man ‚ stello« erhalten; ein weiter sehr bedeuten- 
Jetzt noch das StraßenpHaster holt, denn der zweigt sich unweit Le Frattocchie ab 
der Lavastrom hat eine Dicke bis zu 20 m; | (an 11. Meilenstein, wo sich Vja Appia nnova 
der Tuff darunter wurde in eine rote Puz- | und die alte Via Appia vereinigen) und endet 
zolanmasye verwandelt, Zwischen dem Zen- I6 km vor Porta 8, Paolo, in der Nähe von 
trälkegel des Monte Cavo und dem innern Acqua Acefosa; die drei antiken Städte La- 
Rande des &roben Rin tkraters bemerkt man hicum (Colonna), Lavinium (Cirita Larinia) 
noch zahlreiche kl4facre Krater, die Jetzt ! und Veliträ liegen auf oder bei diesen Lava. 
kiefe Becken bilden und Rroßtenteils dureh strömen. Die Krater der Latiner Berge be- 
die Wasseransammlung in denselben zu Seen zeichnen übrigens das Enide der geologi- 
wurden, Sie zeigen ihre Yulkanische Bil. Schen Bewegungen, die den römischen Boden 
dung durch ihre Ringform und Jähben Ufer, schufen. 

20 der A/baner See und der Nemi-See, die Als Nachwirkungen der vulkanischen 
noch reieh an Fischen sind, der kleine Mo- | Thätiekeit kann man Mineralquellen und die 
larasee, das Tal ron Arireiq, Die Ans- Soifataren in der Umgebung Roms betrachten. 
briche dieser Kleinern Krater schufen ver- Sie haben zum Teil den Wasserdämpfen und 
Schietene vulkanische Gebilde, so den für Gasen ihren Ursprung zu verdanken, deren 
die Bauten Rons wichtigen Peperin (s. oben;, Ausströinungen aus bedeutender Tiefe noch 
ten die Römer lapis albanus hannten, Aber | als die letzte vulkanische Erregung längst 


=. 
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verstopfter und zur Ruhe gekommener Vul- 
kane anzusehen sin Die bekanntesten Mi- 
neralwässer der Umgegend Roms sind: 
Aqua albulae, laue (24%) Schwefelwasser bei 
Yjvoli (Martial: »Uanaque sulphureis Albnla 
fumat aquisı, wo die Albula weiß dampfet 
von schwefliger Flut); Acqua acelosa (N. 
1012), unweit Ponte Molie, ein beliebtes Sauer- 
wasser (die sommerliche »eau gazeuze« der 
Römer); Acqua santa (S. 1027), 4!;, kın südl. 
von Rom, unweit der Via Appia, ein eisen- 
haltiges kaltes Sauerwasser; Vicarello, warme 
(45%) alkalinische Quelle; YViterbo, warme 
Schwefel- und Eisenquellen (die Üroee-Schwe- 
felquelle 51°, die Grotta- Eisenquelle 490; 8. 
Gsell Fels, »Mittel-Italien«). 


3) Süßwasserbildungen. 


Die Ablagerungen der Diluvialbildungen 
enthalten bei Rom und an einigen Orten 
der Campagna ziemlich zalilreiche Reste von 
ausgestorbenen Landsäugetieren, namentlich 
von Dickhäutern, Wiederkäuern und Fleisch- 
fressern; Elefantenknochen am Monte Verde 
(Valle dei Canneti über den Brüchen des 
vulkanischen Tuffs, Elefantenzähne besonders 
in den Gruben von Tor di Quinto, Rhino- 
zeros, Nilpferd, Diluvialstier [Bos primige- 
nius) etc.); am Anio bei Ponte Nomentano: 
Kawen (felis fera), Höhlenbären (ursus spe- 
laeus) und die genannten in der Höhle am 
Monte Giove unweit Ponte Salaro (s. Pal. 
Poli in Rom). Die Diluvialgebilde lassen 
sich am Fuß des Monte Mario gegen Prima 
Porta hin verfolgen. Zeitgenosse der großen 
Pachydermen war schon der Mensch; stei- 
nerne Instrumente (Lanzen, Messer u. a.) 
werden in der Campagna ziemlich häufig in 
Schichten des Quartärsysteins gefunden (s. 
Kirchersches Museum). Die Quartärschich- 
ten sind zuweilen bis 40 m hoch in der Um- 
gebung des Tibers, höher als das Niveau 
des jetzigen Tiberthals, und die Entfernung 
von solchen Ablagerungen erstreckt sich an 
manchen Stellen bis auf 2km in die Breite, 
so daß also der dazwischen fließende Tiber 
einst eine ungeheure Wassermasse bildete. 

Dem Alluvium (jüngstem Schwemiın- 
land quartärer Ablagerung über dem Dilu- 
vium) gehört die für Roms Prachtbauten so 
wichtige Bildung des Trarertins an, der ein 
Jüngster Süßwasserkalk ist. Nur kohlen- 
säurehaltiges Wasser vermag namlich den 
Kalk aufzulösen und aufgelöst zu behalten, 
in reinem Wasser ist der kohlensaure Kalk 
ganz unlöslich. 


Die Campagna di Roma. 
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ches Wasser, nachdem es die Kalkstein- 
gebirge durchzogen und Kalkmassen als löx- 
lichen doppeltkohlensauren Kalk aufgenom- 
men hat, an die freie Luft, so scheidet es bei 
dem verminderten Druck Kohleusaure aus. 
Auch ziehen die Moose und Algen im Wasser 
überschüssige Kohlensäure an sich, und die 
Reibung an den Utern und den Pflanzen 
vermehrt noch die Abscheidung, so daß das 
Wasser nicht mehr im stande ist, den kohlen- 
sauren Kalk in löslichem Zustand zu behalten, 
sondern ihn als festes Felsgestein ablagert. 

Die Teile des römischen Bodens, welche 
vom Anio und Tiber durehsehnitten werden, 
gehören bis in die Seiteuthäler dor Flüsse 
hinein diesen Bildungen an. Der Anio (Te- 
verone), der bei Ponte Molle in den Tiber 
mündet, führt gegenwärtig nur Sand und 
Lehm, aber in der pliocänen Periode breite- 
ten sich seine Wasser liber die ganze tibur- 
tinische Ebene aus, und damals erfolgten die 
gewaltigen 'ravertinablagerungen, da die 
Gewässer der Vorzeit den koblensauren Kalk 
in einem Überschuß von Kohlensäure auf- 
gelöst enthielten. 

Man sieht jetzt den Travertin in mäch- 
tigen wagerechten Bänken bis zu 8m hoch 
abgelagert; oft enthält er noch organische 
Reste, Stile und Blätter von Pilnnzen von 
der zartesten Zeichnung. Die Bildung des 
Travertins kann man jetzt noch am Laghetto 
dei Tartari verfolgen (in der Nähe der Al- 
bulaebäder), da dort das kalkhaltige Wasser 
in kurzer Zeit jede hineingelegte Pflanze mit 
Travertin überzieht. Die mächtigste Nieder- 
lage innerhalb der Mauern Romy beobach- 
tet man an der dem Tiber zugewandten Seite 
des Arenlins, wo er in einer Höho von 27 m 
über dem Flußspiegel horizontale Lager bil- 
det; dann an den Monticelli P’arioli vor Porta 
del Popolo bis fast nach Ponte Molle. Den 
prächtigen Baustein, der an der Luft fester 
und goldfarben wird, bricht man zwischen 
Tivoli (lapis Tiburtinus, Travertino) und Roın, 
wo längs des rechten Ufters des Anio ein 
großes Lager wagerechter Schiebten sich bis 
zum Fuß der Gornieulaner Berge hinzieht. 

Eine Alluvialbildung schlimmerer Art ist 
deram Ausfluß des Tibersabgesetzte Schlamm, 
der in historischen Zeiten die umfangreiche 
Isola sacra gebildet hat und der Schiffahrt 
so große Ilindernisse bereitete. Vergeblich 
kümpften Kaiser und Päpste gegen den- 
selben an. Es ist jetzt der Neuzeit vor- 
behalten, bei der bereits begonnenen groß- 
artigen Tiberkorrektion auch diesem Übel: 


Tritt also kohlensäurerei- | stande möglichst zu begegnen. 
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10. Die nächste Umgebung von Rom. 


Vgl. die beiliegende Karte der »Umgebung von Romr. 

Kleinere Touren vor den Mauern Roms gehören zu den gemußreichsten Erholungen. 
Am selenswertesten sind, zu Fuß: die Via Appia iS. 1030) bis zum Casale rotondo; die 
Valle Caffarella; die beiden Gräber (mit den schönen Stuckreliefs) an der Via Appia 
nuova (S. 1026); der Spaziergang von Acqua acetoso zum Ponte Molle (8. 1013); die Valle 
di Pussino und Monte Mario. — Zu Wagen: nach Prima Porta und zur Abbhudia delle 
tre Fontane (mit S. Paolo zu verbinden). — Bis zu den Thoren fahre auch der Fußgänger 
mit Omnibus (10-20 ei, Fiaker (80 e., jede Person mehr 20 e.) oder Pferdebabhn. — Vor 
den Thoren, bis auf 3 kın, Einspänner 2,20 1., Zweispänner 2,70 1, — Weiterhin bat man 
mit dem Kutscher zu akkordieren, jede Stunde Zeit etwa 2 L 


I. Vor Porta Angelica (Pl.D 1, 2): nordwärts entlang zelanst man nach 
. [} “>. . UV Ir {} 1) al 1 4 n «fo 
Monte Mario. Villa Mellini u. Madama. = in. zu einer Pe er : 
N „ ıatier vswerk Ü = 
Entfernungen: Von Porta Angelica auf | ee ie E vs en v; ee Villa M 
den 3fonte Mario 40 Min. — Von Porta An- | nem Beitensträßchen, Ya di Yı a- 
gelica bis zur Via di Villa Madama 23 Min.: ıdama, in 4 Min. zu zwei nebeneinander 
von da zur Villa Madama W Min. — Für liegenden Thoren. Durch das linke ge- 
die Villa Mellini anf dem Monte Mario hat langt man auf einern ansteigenden über- 
man einen Permesso (Via Pilotta 24, r. neben | wachsenen Sträbchen (mit *Prachtrück- 
an A 00 I blick auf Rom, besonders vor Sonnen- 
Tenseit Via Porta Angelica führt von HNISTEANE , QUL den FInch; ne 
le Bang rebirge, Monte Cavo etc.) in 7 Min. zur 
ler Piazza del Risorgimento 1., dann | Ge Villa ee on. = 
yurdwärı ein ante Fahnaraüe, DieKfeÖzingich; dem Verwalter (hei Führung u 
einst die Via triumphalis hinaufzog) auf ae an un m 
den Monte Mario, am antiken Clivus .} chalböhrusenrünshcher Nanıre 
Cinnaeempor. Der Monte Mario (146m; en a n nn c en nn 
h en ak "}>»Vigna de’ Medieie war. Der Entwu 
ist die hös hste Kuppe der Iüzelkett« | der Villa ist nach Castigliones Brief an 
des Janiculum, und schon auf dem Were die Herzogin von Trbing ein Werk dor 
ln) nie Be BUS ‚Jetzten Tage Rufucle, der mehrere Pläne 
: | a “ | entworfen zu haben scheint (Serlio; 
auf Tiberthal und Rom. Die Fahrstraße , ryn,ia : 5 1 
führt ch A ee "der 
einer Votivkirche des Litteraten G. V. | Schlacht Köntantihs die vor 1524 von 
r ans n .. re B r . 2 x R s : x ” 5 9 23 [0 
de Rossi (Giane Nieio kritrı 2 aus dem | (;julio Romano gemalt wurde, sieht man 
15. Jahrh., 1715 den Dominikanern über- ie Villa schon in ihrem gegenwärtigen 
geben (im kleinen Kloster wohnte Franz Zustand) . Aber: Ratinel: starb vor der 
l.iszt als Abbate). Einige Schritte wei- ! \-_. .. von.e . 
ter r. die 1470 von Pietro Mellini er- en en 
richtete (upprlla Santa Croce und dann ] Ben bis 1529, d " 1 Br d. 
(bei der Pinie) der Eingang zur .. m Ka tyt de . ae h 
2 es ' Sangıulto d. J. setzten den bau nac 
Villa Mellini, deren ehemaliger Be- etwas verändertem Plane fort; 1527 
sitzer, Vario Mellinid (unter Sixtus IV.), wurde die Villa durch die Scharen des 
dem Berg seinen Namen gegeben haben Kardinals Pompeo Colonna, als nach 
soll. Dante (Par. XV, lu) nennt den Roms Erstürmung Clemens VII. in der 
Berg noch Montemalo und findet die; Engelsburg saß, durch Brandlegung 
Aussicht überwältigender (vinto) als, schwer geschädigt. Von dem so groß- 


selbst ‚diejenigre von der Gebirgsstrabße 
Bolognas auf Florenz. Durch eine Stein- 
eichenallee kommt man sogleich zum 
schönsten *.tussichtspunkt der Villa (be- 


sonders schön auf die Gebirge), hart am | 


Bergrand, dem Hause gegenüber. 

ZUR VILLA MADAMA. Jenseit Piazza 
del Risoreimento die Via Ottaviano 
Sforza und geradeaus die breite Strake 


artiz begonnenen Werke, nach dessen 
Plan sieh um einen großen Hof in der 
Mitte die für einen luxuriösen Kardinal 
zeeieneten Räumlichkeiten für den 
Sommeraufenthalt gruppieren sollten, 
prächtige Wohnräume, ottene Hallen mit 
malerischen IFernsichten, Speisesäle, 
Sommertheater, Rennbahn, große Stal- 
lungen, Rampen, Treppen und elegante 


iii nein ie ze 
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Garienanlagen sind nur noch erhalten: BE” Die Fußtour von Porta del Popolo 
ee ee 
. . . ve = : s > 7 ea. 

Rom, r. und |. mit Je vr Nischen und gehört = einer der Halıschansten um Rom. 
ionischen Halbsäulen. -. Die Loggia. | Von Ponte Mollo nach Torre Qxinto 4, St. 
3. Der Gran Salone und einige Seiten- | (von da l. ab ins hal Pussino, das 20 Min. 
gemächer. 4. Das reizende Vestibül mit | lang ist. Von Torre Quinto nach Grofta 
der Dreibogenhalle. 5. Der (artenplatz ; ross@ !;, St.; von da nach Prima Porta 40 
davor, mit der Fontäne. Das *Vesti- | Min. Von Porta del Er arha zu Fuß nach 
bülläßt noch durch seine harmonischen | Zrira Porta 21, St. (11', km); Einspänner 

ar : r IE . | (llig St. Fahrt) hin und zurlick 10 L 
architektonischen Verhältnisse und die . w 
reizenden Stuckaturen die ehemalige; _ Von Porta del Popolo führt nord- 
Herrlichkeit des klassischen Musterbaues | Wärts eine gerade Fahrstrabe (Pferde- 
ahnen. Die durch Nischen und ionische |; Pahn) zwischen Mauern und Häusern 
Säulen belebte *Dreibogenhalle bildet auf der Via Flaminia zum Ponte Molle; 
zwei Drittel der Fassade geren den Tiber. | vleich jenseit des Thors: r. Filla Borghese 

Von den Arabesken und mythologischen | (8. 695). Nach 10 Min. r. das ehemalige 
Reliefs und kleinen Gemältten ist noch vieles | AQusino der 


gut erhalten, namentlich an der *Kuppel des . Y : 
mittlern Kreuzzewölbes (die Puttenspiele), Vigena di Papa Giulio IM. Die 


80 daß Stuckaturen und Grotesken, welche (Grebäulichkeiten der ehemaligen » Vigna« 
Vasari dem Gior. da Udine zuschreibt (des: | zählen zu den letzten berühniten, groß- 
sen Name auch oben |. am hintern Kuppel- | artigen Renaissancebauten in Rom; sie 
pfeiler [unter der Medusa] aufgefunden wurde), | wurden angeblich unter Kardinal An- 
A nn. rg t ae he tonio Fabiano di Monte durch Sansovino 

526 von Gutensohn und Thürmer). Giulios er N i 

‚ nn 5 r zz. Deo > " °rSt & 
Polyphem über der Thür am Ende des Ve- | a u cn nn a h 
stipüls ist teilweise zerstört. Durch diese (63 Aardınals ellen und Krben, Ju- 
Tbür gelangt man zu den Zimmern des Pa- | lius III, 1500 zur großartigen Schöpfung 
Iazzo, wo die Deckengemälde des Salone , erhoben, welehe 8. Andrea, das Ausino 
und des 3. Zimmers Apollo und Luna, Opfer, | und die Filla umfaßt und große Garten- 

Medaillons a Allegorien auf die Mediei, anlagen einschloß. 

und der prüchtige Fensterfries wohl vr Vasari erzahlt: >Ich lieferte die ersten 
Entwürte zur Vigna, welche der Papst mit 


Giulios sind. Alles noch Erhaltene zeigt 
wahre Größe ohne Prunk; man beachte auch unglanblichen Kosten erbaute; zwar ward 
die MORBOENEN Fensterrahmen, die einfache sie von andern errichtet, aber ich war es, 
klassische Zeichnung und Profilierung aller der die Finfälle des Papstes stets zu Papier 
architektonischen Glieder, die Symphonie der brachte, Michelangelo sah die Entwürfe dureh 
und verbesserte sie, und nach seinen Zeich- 


Räume. Auf der Terrasse vor dem Salone 
ist die Aussicht besonders malerisch. nungen Laute Vignola die Ziminer und Säle 
und schinückte sie aus. Es konnte indes bei 


ie Villa erlitt mehrfachen Besitzwech- 

sel. Das Kapitel 8. Eustachio verkaufte sie iesem Werke keiner zeigen, was er wnßte, 
an die Herzogin von Parma, Margarete von | und kein Ding recht gelingen, da der Papst 
Osterreich (»Madamae), natürliche Tochter stets neue Einfälle hatte. 

Karls V., Geinahlin zuerst des Herzogs Ales- An der Via Flaminia liegt r.: Das Kasino 
sandro Mediei, dann des Herzogs von Parma, der Vigna, unten ernst und nackt, um den 
Ottavio Farnese. Dieser Kauf verwandelte Ruheort anzudeuten:; das erste Geschoß 
den Mediceernamen der Villa in » Madamae. elegant, die Loggia Son schöner Wirkung 
Der König you Neapel, der die Villa von der trägt die Inschriften späterer Besitzer: 
1731 ausgestorbenen Farnesefamilio erbte, , Pius IV., Carlo Borromeos, Benedikts XIV 
* . “ r EIE r . a be} +‘ R 2 y x D “ : % 
ließ as verfallen; Erit U DENESIOE Zeit &° und des Connetable Colonna (diese Inschrit- 
nießt sie bessern Schutz durch die Verwal- | un haben aber die Fassade um ihre Leich- 
tung der Güter der ehemaligen königlich tigkeit und Eleganz gebracht) 


neapolitanischen Familie. E RE 
R. führt die Via dell’ Arco osceuro 


Il. Vor Porta del Pupolo (PI.J 1): zur ehemaligen *Villa di Papa Giulio, 
jetzt wit dem *Mrseo Narionale, anti- 


Vigna di Papa Giulio. Ponte Molle. Prima | hit ertra-urbaneıKintritt 8.30); auber- 


Porta. Villa der Livia. Hk der Stadt gefundene Altertümer, 

„„ Entfernungen: Von Porta del Popolo zur | hanptsächlich die Funde aus dem etrus- 
0. di une a 12 a Dinar ; kischen Falerii enthaltend. Die Villa 
3 ee wo Pole ne Rs ‚selbst verleugnet ihren päpstlichen Er- 
Audrea 12 Min. von da zum Ponte Molle 25 | bauer nieht; sie ist ernst im Aubern, 
Min. — Tramway von Piazza del Popolo nach | prächtig im Innern, nach vorn grob- 
Ponte Molle, S. 9. räumig für den Eınpfang; in den Seiten- 
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flügeln liegen die kleinern Privatgemä- 
cher; ein Teil des Hofs wird im Halb- 
kreise von Arkaden ionischer Ordnung 
umgeben; ein zweistöckiger, reich ge- 
gliederter Brunnenhof mit Nymphäum 
schließt sich an. Im Ertereschoß enthal- 
ten zwei Säle schöne *Deekenmalereien 
und Stuckiekorationen von den Zuc- 
cari. Nach Julius Tode folgte rasch der 
Verfall des schönen Baues; es ward Do- 
mäne, Aufenthalt der Kardinäle, Fürsten 
und Gesanidten vor ihrem Einzug in die 
Stadt, Spital, Kaserne, Tierarzneischule. 
In neuester Zeit wurde hier das Museo 
Nazionale (s. oben) errichtet. 


Erdgeschoß. I. Zimmer r. vom Ein- 
gang (mit *Stuckdekorationen der Decke von | 
Taddro Zuccaro), in der Mitte: Prahisto- | 
rischer Sarg, aus einem Baume ausgehöhlt 
(aus Gabii). — Altitalische Töpfergefäße. An 
der linken Wand faliskische Inschriften. Dar- 
über: Kopien von Grabmalereien in Falerii 
(Originale in Florenz. 

I. Zimmer]. vom Eingang (mit Pracht- 
deeke von Federigo Zuccaro), an den Wän- 
den: *Terracottadekorationen von zwei etrus- 
kischen Tempeln aus Faleri (bei Civita 
Castellana): dem Tempto dello Scasato (d.h. 
in der Contrada dello Scasato) iin O., außer- 
halb der antiken Stadt, und dem Tempio 
della Juno Quirifis, weitweg im NO. der an- 
tiken Stadt (stldöstl. von Montarano). An der 
rechten Wand vier Reihen Terrakotten aus 
den 'Tempeln, oben zwei Reihen Dachziegel 
mit Genien, Frauen, welche Löwentatzen 
halten, Männer mit phrygischen Mützen und 
Kandelabern.  Fingangswand: *Ornamente 
und Plan von Falerii (vier Reihen‘. Aus- 
ganıswand: bemalte architektonische Bruch- 
stücke. Den Hof durchquerend und r. 
durch ein Thor zum zweiten Hof; in dessen 
Hintergrund steht in nattirlicher Größe ein 
’rekonstruierter etruskischer Tempel, den 
man in Alatri tim Hernikergebirge) aufzefun- 
den hatte. — Iın Halbrund - Korridor des Erd- 
geschosses führt die erste Thür l. zum 


Obern Stockwerk. I. Saal, Eingangs- 
wand, unten im Glasschrank: Aus Bauın- 
stammen ausgehöhlte Sarge. — Gräberjunde 
ans Faleriü, Sehrank II-IXN alteste Zeit, orien- 
talischer Eintluß: Vasen, Fibeln. Ringe, Arm- 
spangen, Ketten, Ohrgehange, Gefaße, Löffel; 
einige Vasen mit priimitiven Strichzeichnungen 
und Mäandern; VII mit primitiven Tier- 
zeichnungen. Unter den Fenstern Aschen- 
kisten frühester Formen. Iın Glasschrank in 
der Mitte: Bronzene Graburne in primitiver 
Hausforin. — 26 und 28. Schmuck, auch von 
Gold und Bernstein; 27. Halsketten. — In 
Zimmer Lund II: Deeken- und Frieszemälde 
mit Ansichten von Ron in 16, Jahrh. 


11. Saal: Griechische, nach Etrurien im- 
portierte Vasen, 6. bis 4. Jahrh. v. Chr. — 
Eingangswand: mit schwarzen Figuren. Linke 


10. Tmgebung von Rom. 
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Längswand: mit schwarzen und roten Fi- 
guren. Schrank XIV, 85. Kampf der Kentauren 
mit den Lapithen,. XV, 92. unten: Herakles 
und der Löwe (schon ganz griechisch. — 
Unten: Etruskische Spiegel. XIX und IX. 
rotfirurige Vasen nach Vorbildern der ent- 
wickelten griechischen Kunst. AIX. 99. Gold- 
kette. — Im Glasschrank der Mitte: 10. *Tan- 
zende Mädchen; vorn 87. {r.) *Gefaß in Form 
eines Astragalen, mit Löwen, Genius und 
Nike (Victoria), laut Inschrift von Syriskos 
gefertigt. — 4. * Bronzegefäße. — Einiger 
Goldschmuck. — Vasen mit bakchisehlen Dar- 
stellungen und 'Thaten des Herakles. 

III. Saal: Periode der einheimischen 
Nachahmung der griechischen Vorbilder, 
4. Jahrh. bis zur Zerstörung von Falerii dureh 
die Römer, 241 v. Chr. — Linke Wand. Nr. 24- 
28. Die verschiedenen Stufen der Nachahmung. 
Unten einige etruskische Spiegel. Rückwand: 
Große Henkelvasen mit rohen Ornamenten. 
Schrank L: Gefäße mit Silberglanz. Fenster- 
wand: Falisker Inschrift; Leuchter, "Spiegel 
mit Zeichnungen. Im (tlasschrank der Mitte. 
rechte Langseite: Faliskische Inschriften auf 
Schalen. Dazwischen: 117. Kleine goldene 
Flaschehen an Groldketten. Große Amnphoren. 
— Am Ende des IIl. Saanles 1. zum 

IV. Kabinett mit *@oldschmuck aus 
dem Grabe einer Priesterin, aus Todi: (told- 
kette mit drei Goldwmedaillons; Agraffen, 
prächtige gollene Obrgehange, Halskette, 
Fingerringe; hinten 21. Goldmedaillons; Mitte: 
modernes’ Tuch init aufgenahtem antiken Gold- 
ornament. L. zu äußerst: Bronzekanne mit 
kleiner Herkulesfigur (als Grif). Hinten: 
Bronzeleuchter anf dem Rücken eines Satyrs, 
unten drei Genien. — R. zum 

V. Kabinett, mit Terrakottafiguren 
aus den beiden 'lempeln von Falerii. Ein- 
gangswand, Mitte: *Oberkörper des Apollo; 
Oberkörper des Hermes. — I. vom II. Saal 
in den VL Halbrundkorridor; rechte 
Kingangswand: Schwarzfigurige Vasen mit 
primitiven Tierzeichnungen 51), MäAandern etc. 
aus der frühesten faliskischen Zeit; in der 
7. Abteilung Goldschmuck und Perlenkette. 
— Am Ende an der Schmalwand: Bronze- 
scheibe mit Ornamenten. Fensterseite, unter 
Glas: Gewaltiges Aschengefäß mit Bronze- 
urne im Innern. — In den Ecken kugelige 
Stützen für Trinkgzefaße. — Am Ende der 
ersten Glasschrankreihe L: 68 Große Vase 
init primitiven Tierzeichnungen. Kleine 
Opferschalen. — 70. Faliskische Insehrift auf 


einem Gefaäßfuß. — In der folgenden Abtei- 


lung unten: 72. Schwarze perspektivisch ge- 


‘zeichnete Wagen zwischen zwei perspekti- 


visch gezeichneten Pferden. L. daneben klein, 
sehwarz: Zierlicher bakchischer Tanz, 

Vor der Villa di Papa Giulio liegt 
ein fünfeckirer Platz, von dem man die 
Fassade wohl übersieht, und an dessen 
nördlicher Seite ein Durchgang, !’Arco 
oseuro, den Weg (!2 St.) zur "Acqua 
acetosa eröflnet. Der\Weg ist nament- 
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lich im letzten Drittel landschaftlich 
außerordentlich schön (Goethes Morgen- 
spaziergang). Auf dem Hügel östl. von 
Acqua acetosa einer der herrlichsten 
Ausblicke, Der Gemeinderat ließ ein 
»Casino« bei dem Brunnen errichten, 
benahm diesem aber die Poesie. 

Vom Sauerbrunnen (dessen Brunnen- 
haus Bernini erbaute) sagt Goethe: »Er 
schmeckt wie ein schwacher Schwalbacher, 
ist aber in diesem Klima schon sehr wirk- 
sam« (er enthält Glaubersalz, Bittersalz, 
Kochsalz, etwas Eisen und viel freie Kohlen- 
säure.. Hier in Marmor eingegraben die 
deutsche Inschrift: »Ludwiq, Bayerns Kron- 
prinz, ließ die Bänke und Bäume setzen, 1821.« 
Ein wmalerischer Weg zieht nördlich zum 
Tiber und westwärts, dem linken Ufer folgend, 
in !;, St, zur Brücke Ponte Molle. 


Von der Acqua acetosa führt west- 
wärts eine neue Straße durch die An- 
lazen des Parco Regina Margherita zur 
Via Flaminia zurück. Hier liegen eine 
kurze Strecke weiter r. hinter Gitter die 
ausgegrabenen Reste der ehemaligen 
Basilica des St. Vulentinus, 4. Jahrh., 
mit Fresken des 7. und 8. Jahrh.; sie 
lehnt sich an die Autakoınbe $. Valen- 
tino. Die Via Flaminia zieht nordwärts 
weiter zur Renaissancekirche *Sant’ 
Andrea, einem reizenden, einfachen 
Miniaturbau von Backstein, nach Fiyno- 
las Entwurf: 

Portal und Cornichen in Peperin, ohne 
alle künstliche Pracht; über einem quadra- 
tischen Unterbau ein rundes Obergeschoß 
mit Flachkuppel, die Eingangsseite mit einer 
korinthischen Pilasterordnung bekleidet und 
durch ein kräftiges Giobelgesims abgeschlos- 
sen. Die Fenster in den schmälern Seiten- 
feldern zierlich behandelt, die Kuppel über 
der hohen Attika auf die Sicht von der 
Straße berechnet. 

Julius III, der ala Kardinal bei der Plün- 
derung Roms durch das deutsch -spanische 
Heer (1527) sich unter den Geiseln befand 
und mit dem Tode bedroht war, konnte am 
St. Andreastag sich durch die Flucht aus der 
Gtewalt der Deutschen retten und errichtete 
dann als Papst seinein Schutzheiligen diese 
Kirche. 


Am Ende der Straße, nahe bei der 
Brücke r., das Tubernakel des heil. An- 
dreas mit dessen Statue, aus Filaretes 
(gest. 1470) Schule. 

Pius II. empfing hier 1462 in großer Pro- 
zession das Haupt des heil. Andreas, das 
aus Patras (dem Kreuzigungsorte des Apostels) 
von Thomas Paläologus vor dem Einbruch 
der Türken als »letztes Kleinod des orien- 
talischen Christenreichs« geflüchtet worden 
war. Der Kardinal Bessarion reichte als Ver- 
treter Griechenlands am Altar das Kistcheu 


10. Ponte Molle. 
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mit dem Schädel weinend dem Papste dar, 
der unter T'hränen knieend das Symbol der 
unglücklichen, in die Knechtschaft der Türken 
gefallenen Tochter Roms (Byzanz) entgegen- 
nahm. »Eine der seltsamsten Szenen aus 
der Geschichte der römischen Renaissance.« 


Dann folgt der (3 km) Ponte Molle. 
Die jetzige Brücke erbaute Nikolaus V. 
(1447-55), Pius VII. ließ den mittelalter- 
lichen Schutzturm (1805) abtragen und 
eine Art Triumphbogen an seine Stelle 
setzen; die (manierierten) Kolossal- 
statuen: Maria und St. Nepomuk an 
dem einen, Christus und Johannes am 
andern Iinde sind von Mocchi, 1620. 

Die Brücke steht an der Stelle der be- 
rühmten, 1000 römische Schritte vom Ka- 
pitol entfernten Milrtus-Brücke, über welche 
Konstantin d. (ir. und dureh ihn das Christen- 
tum siegreich nach Rom zog, und neben 
welcher der besiegte Maxentius im Schlamm 
des Tibers umkaın. Die antike Brücke, welche 
die Via Flaminia über den Finß leitete, wurde 
220 v.Chr. als Ilolzbau errichtet, 110 v. Chr. 
als Steinban verdungen. Von den sechs 
Bogen sind die mittlern vier noch antik (Tra- 
vertin und Peperin). 

Jenseit Ponte Molle liegen einige sehr 
besuchte Weinkantinen (mit Garten): 1. All 
Eden; — Mitte: Osteria Stufanelli; — T. 
oben (oberhalb der Straße 1.) Fiylia Antico 
Alrlafumi (die beste); — weiter hinan l. Trat- 
toria Melafumi; — l. oben: Alla Montagnola, 
Trattoria mit sehr schöner Aussicht. 

Jenseit Monte Molla geradeaus nach 
NW. läuft die Via Cussia, r. biegt die 
Via Flaminia ab und geht über die 
Hügel in das Tiberthal hinab. 

Herrliche Spaziergänge mit den präch- 
tigsten Rundsichten und Jandschaftlichen 
Szenerien können hier nach allen Seiten ge- 
macht werden, z. B. I. hinan über die be- 
waldete Anhöhe der Boschi della Farnesina 
und über Monte Mario zurück; oder die Via 
Flaminta entlang und dann nach 1!, km l. 
die Anhöhe hinauf zu Villenruinen, einem 
kleinen Marmorhaus, und zur hal di Pussino 
(S. 1015). 

Die Via Flaminia führt die Hügel- 
kette hinan in die einsame Campagna; 
herrlicher*Rückblick auf'St. Peter, Rom; 
oben entrollt sich der ganze Zug der 
Sabiner Gebirge (r.), der bis Prima Porta 
jenseit der tiberdurchflossenen Ebene 
sichtbar bleibt; r. Blick auf die Acqua 
acetosa. Am Ende der Hochebene zweigt 
r. von der Straße ein Fubwer ab (zuerst 
die Hecke entlang) nach Torre del 

uinto, einem viereckigen Turm aus 
Tuff mit Steinbossagen, aus dem 11. 
Jahrh., auf einem antiken Grab errieh- 
tet; er diente als straterischer Wacht- 
turm für die Via Flaminia und den 
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Tiher; in der Nähe stand der antike 5. 
(quinte) Meilenstein. Die Fahrstraße 
zicht einer Niederung zu, von welcher 
r. Torre Quinto auch zu Wagen zugäng- 
lich ist. (Kußgänger können von Torre 
del Quinto geradeaus wieder zur Straße 
gelangen.) 

Hier bei der Brücke 1. ab in die Wiese 
und dureh das Thal hinanf zu dem reizenden 
*Poussin- Thal (Val Pussino), vom Fosso 
della Valchetta durchtflossen, mit seinen 
sehloßartigren »Casale«, der Lieblingsgegend 
des berülimten Malers Nicolas Poussin. 

Die Via Flaminia führt in höchst 
maleriseher Umgebung weiter, 1. Felsen 
aus rotem Tufl, kolossale vulkanische 
Massen, r. der Tiber, in der Ferne die 
Sabinerberze. Nach 5 Min. 1. unten über 
der Landstraße in einem Bogen: das 
(Grab der Nasonen (Sepoleri di Nasoni), 
tief in den Felsen gehauen, aber fast 
völlig zerstört. Die Lokalität wird Grotla 
Rossa genannt wegen derrötlichen Felsen 
umher. 6 Miglien von Rom führt r. eine 
Straße zur neuen Fisenbrücke über den 
Tiber, welche die Via Flaminia mit der 
Via Salara verbindet, in welche sie un- 
ter dem Cuxtel Ginbileo einmündet; man 
erblickt das Kastell r. auf dem Hügel, 
von den Gebirgen überaus malerisch 
umrahmt. Weiterhin in schöner Wal- 
dung über das durch die Niederlage der 
300 Fabier berülnnte Flüßchen Cremera, 
jetzt Kulchetta, und jenseit der Osteria 
lı Celsa nach der 7. Migrlie zur Tenuta 
(214 St.) Prima Porta (mit Osterie, an 
der Stelle, wo schon zu Cieeros Zeit ein 
Wirtshaus stand), von zwei jetzt zer- 
trümanerten Thorpfeilern so benannt. 

Gleich jenseit Prima Porta, wo L der 
Tufffelsen lebhaft rotbraun erscheint, die an- 
tike Station Sara rubrax (Rotstein), der 
erste Halteplatz vom antiken Rom aus, U 
romische Miglien vom goldnen Meilenzeiger. 
(Ikier fand der erste Zusainmenstoß statt, der 
den Sieg des Christentums 312 entschied; 
S. Aur. Vietor erzählt: »Maxentius rückte 
endlich, wiewohl mit Widerwillen, aus Rom 
und bis zum Rotstein vor, verlor die Schlacht 
und fand auf seiner Flucht nach Rom bei 
seinem Übergang über den 'Tiber den Tod.r! 

Auf der Höhe r. von Prima Porta, 
prächtig auf dem steilen ITügel velagert, 
zu dem ein guter Weg hinaufführt, die 
*Yilla der Livia ad Gallinas albas, 
»zu den weißen Hennen«. Von der 
Pracht dieser Villa Vejentina, welche 
Livia, die Gemahlin des Augustus, er- 
baute und die den Namen »Villa der 
Uusaren« erhielt, zeugen noch die Reste. 


10. Umgebung von Rom. 
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Ein Kustode (!;, 1.) führt auf enter Treppe 
in die kasinoartig überdeckten Rauime hinab, 
 Suetion (Galba I) erzählt: »Als einmal Livia 
ihr Landgut besuchte, ließ ein Adler eine 
weiße Henne mit einem Lorbeerzweig im 
Schnabel unversehrt in ihren Schoß herunter 
fallen; Livia ließ die Henne sich wehren 
und den Zweig pflanzen; die Masse der 
Hennen gab der Villa den Namen ad Galli- 
nas, und die Zweige erwuchsen zu einem xo 
diehten Lorbeerwald, daß die Cäsaren zu ihren 
‚ Triumphen dort Lorbeerzweige pflückten.: 
L. in dem größten der Gemächer, 
(11,80 ın lang. 5,90 m breit) welche den untern 
Stock bildeten, sind die trefflichen *Malr- 
reien in der Kunstrichtung des Sextus Tadius, 
des Dekorationsmalers der Augusteischen 
Zeit (topiaria opera), noch ziemlich gut er- 
| halten: Unter blauein Himmel in einem mit 
Binsenhecken umzäunten Garten Palmen, 
Orangen, Granaten, Quitten, 'Taxus, Pinien 
und andre Nadelhölzer (die Blätter nicht 
sehr individualisiert), von vielerlei Vögeln 
belebt, die halben Wände ganz überdeckend. 
| Die Bilder (freilich schon stark verblaßt: 
zeigen keine diehterische Naturauffassung. 
| sondern klare, scharfe Beobachtung, Schwung 
‚der Austührung mit wenigen künstlerischen 
| Mitteln, Hervorhebung der charakteristischen 
Formen (selbst der verschiedenen Baumarten‘, 
Harwonie der Farben, Dekorationskunst. 
‚In der nördlichen Ecke noch * Stuckrerzie- 
rungen, ebenso an der Ostseite, mit Figuren 
"(Apollo und Marsyas, Viktoria, Venus). Im 
‚> Seitengemach, am Boden, Gesimsbruch- 
stücke. — 1863 fand man bier die berülimte 
| Augqustus-Statue, jetzt im Braccio nuovo des 
Vatikans (8. 649). 
Oben köstliche "Aussicht aufs Tiber- 
thal (Veji und Fidenä‘, die turıngekronten 
| Höhen und die Peterskuppel, südl. auf die 
Albaner und die Volsker Gebirge, aufwärts 
östl. auf Sabiner Berge und Apenninen. 
2 kın jenseit Prima Porta zweigt L die 
‚ anfike Straße nach Yeji ab, die zum Teil 
‘ihre Lavapolygone noch behalten hat. Eine 
! kurze Strecke r. in der Tenuta Piucentini 
| wurden 1892 antike Bäderreste mit Mosaik- 
tubboden aufgefunden. 
Die Via Flaminia zieht am Soracte vor- 
bei in 6 St. nach Cirifa Castellana. 


|! 


Ill. Vor Porta Salara (Pl. O 2): 


Antemnä. Ponte Salaro. Fidenä. Monte 
Rotondo. 


Entfernungen: Von Porta Salara auf Via 
| Salara zum Trverone und nach Anfemnä 
| 34 St. Ein aussichtsreicher Weg führt von 
| Porta del Popolo nach (40 Min.) Acqua ace- 
| fosa und von da in 20 Min. nach Antenınä. 
! Vom (3, St. von Rom) Ponte Salaro .beim 
;Ostfuß des Antemnä-Hügels) zur Terufa 
| Serpeutara 40 Min., von da zur Villa Spada 
|, St, von da auf die Höhe von Fidenä 10 

Min. Von da zur Tenuta Alarcigliana {Cr 
stumerium) 40 Min. — Überall Fahrstraße 
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(Via Salara), vom Ponte Salaro an stets neben 
der Eisenbahn nach (26 km) Monte Rotondo. 

Die Via Salara zieht, an vielen 
Villen und Vignen vorbei, längs den 
das Tiberthal besrenzenden schönlinigen 
grünen Hügeln hin; 10 Min. jenseit des 
Thors, in der Vigna Bertone ]., wurde 
das Mausoleum des Lucilius Petus (halb- 
kreisförmig, von Travertin, mit Inschrift) 
1885 aufgefunden. Bergab zum Aniv 
(Aniene, Teverone) und in die Gegend, 
welche durch die altrömische Geschichts- 
erzählung von den Kämpfen gegen die 
Antemnaten, Fidenäer, Vejenter und 
Gallier verherrlicht ist. — Vor der (3/4 St.) 
Brücke westl. auf einem Hügelplateau, 
das den Zusammenfluß des Aniene und 
Tiber beherrscht, die Stelle des antiken 
Antemnä (ante amnem, d. h. vor den: 
Fluß, der hier in den Tiber einströmt). 
Der Hügel (52 m ü. M.) ist von allen 
Seiten abgesehrofit, außer an vier Stel- 
len, die zu Thoren gedient hatten; auf 
dem Höhepunkt zunächst der Strabe 
stand die Burg. 

Vergil nennt Antemnä »die Turınstadte 
(turrigera); zu Augustus’ Zeit war sie noch 
bewohnt, Alarich schlug 409 sein Lager hier 
auf; jetzt sind nur noch Andeutungen von 
Straßenptlaster unı Bauten zu erkennen, aber 
die *Aussicht auf den Tiber und diesseits 
auf die Hügel, wo Fidenä und Crustumerium 
lagem, jenseits bis zu den Saxa rubra und 
zur Burg von Veji ist schr lohnend. 

In langer, steiler Senkung zum Äniene 
(Anio) und über den dreibogigen (4 St.) 
Ponte Salaro. Die Brücke ist die von 
Livius (VII, 9) erwähnte, wo 361 v. Chr. 
der Sieg über die Gallier dem Titus 
Manlius den Namen Torquatus ver- 
schaffte (ertötete einen eallischen Häupt- 
ling im Zweikampf und erbeutete des- 
sen goldne Halskette, »torquese). 

Totilas zerstorte sie, Narses baute sie 
wieder auf, aber die Neapolitaner warfen 
1798 bei der Verfolgung dureh die Repnbli- 
kaner Inschrift und Brückenteile ins Wasser, 
und bei der Garibaldischen Expedition 1867 
ward sie nochmals zerstörtidieältern Brücken- 
teile sind von Tuff, die neuern von 'Travertin). 

Jenseit der Brücke 1. ein antikes 
Grab, das einen Turm aus dem Mittel- 
alter trägt (jetzt Osterie). Die Straße 
zieht durch die Ebene des Pruto Ro- 
tondo, ]. der Tiber, r. die vom Aniene 
nach Fidenä sich erstreckenden Hürel. 
Nach 40 Min. folgt die (1": St.) Tenuta 
Serpentara, die sich in der vanzen Breite 
zwischen Via Salara und Nomentana 
hinziebt. 


10. Ponte Salaro. 
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In dioser Gegend (nach andern nördl. 
von Ponte Nomentano) lag das Landgut des 
Phaon, wo Nero sein Ende fand. Man be- 
ımüht sich noch, die Örtlichkeiten zu zeigen, 
wohin Nero auf einem Fußpfade durch das 
Rolrgebüsch zur Hinterwand des Landhauses 
sich durchschlug, in die Sanudhöhle zu krie- 
chen sich weigerte und aus der nahen 
Lache (lago della Serpentara) »den kalten 
Trauk« schöpfte. 

Nach !s St. Villa Spada, r. steile 
Tuftfelsen (der gotische Hauptmann 
Osdas kam hier 546 mit 200 Mann im 
Kampf gegen Belisar um). 10 Min. wei- 
ter, wo der Tiber dicht an die Straße 
tritt, ist r. auf der Anhöhe die Stelle des 
antiken Fidenä, das in der Urgeschichte 
Roms eine große Rolle spielt, sich im- 
mer an Veji anschloß und schon in 
frühester Zeit vernichtet wurde. 

Jetzt siebt man nur noch npbedentende 
Mauerspuren aus der spätern Zeit und einigu 
Gräberböhblen; die Arx stand am Ostende 
des Plateaus r. von der Straße (an der Süd- 
ecke noch Spuren von Opus retieulatum, 
im Boden häufig Terrakotta - Bruchstücke‘. 

Lange nach dem Untergang der Stadı 
ward auf dem Hügel gegenüber das Castel 
Giubileo (schöne Aussicht) anzelegt. Eine 
neue Straße führt unterhalb Fidena auf die 
neuo Eisenbrücke (S. 1W1n) über den Tiber 
nach Castel Giubileo (1. Station der Balın- 
linie Roma-Orte), dessen Name von einer 
römischen Familie Giubileo stammt, und das 
1458 an die Vatikan-Basilika kan (die frühere 
Annahme war, daß Bouifacius VIll. mit dem 
Jubilaumsgeld von 13V0 das Kastell errichtete). 

Nun am Tiber weiter: Zwischen dem 
10. und 11. Meilenstein, wo die Lkürel 
sich vom Fluß entfernen, vermutet man 
in dem kleinen Flusse Scannubechi (oder 
Mareigliana) bei den Casuli Sette Bugni 
(schöne Aussicht) die Allia, den »Strom 
unseligen Namens: (Verg. An. VII, 717), 
wo die Römer dureh die Gallier am 18. 
Juli 30 v. Chr. (dies Alliensis) eine 
zänzliche Niederlage erlitten. 

Das alte Crüustumertum lag da. wo jetzt 
r. von der Straße die Tenuta Marcigliana 
recchia liegt. Hier sind noch die antiken 
Drainagestollen, die aber nur in einer Lange 
von 82 m auspgeraumt wurden, jedoch eine 
ungeheure Wassermasse in das neue Wipsser- 
becken der Ferme (Meierei) entlassen. 


IV. Vor Porta Pia (Pl.OP3): 


' Mons Sacer. Catacombe di $. Alessandro. 
Mentana. 


Entfernungen: Von Porta Pia nach S. 
| Agnese Juori le mura 25 Min. Von da zum 
Ponte Nuomentano 25 Min. Von «da zu den 


Yutakomben von 8. Alessandro 1 gute Stunde 
10V kn vom Thor). Von da nach Mentarı 
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411, St. Von da nach Monte Rotondo 35 Min. 
{Monte Rotondo und Mentana liegen in der 
Nähe der Eisenbahn von Rom nach Orte.) 

Jenseit Porta Pia führt die Via No- 
mentuna geradeaus nach (25 Min., Tram- 
way) S. Agnese fuori (S. 766); etwas 
weiter 1. die Reste eines antiken Grabes, 
Sediaceia oder Nedia del Diavolo (wegen 
seiner Form) genannt (eine auch durch 
ihre Tutfformationen beinerkenswerte 
Stelle); beim 3. Kilometer senkt sich 
die Straße zum Aniene hinab und über- 
schreitet den mit Travertin bekleideten 
(4 kı) Ponte Nomentano, den nach 
Totilas Zerstörung Narses wieder auf- 
richtete und das Mittelalter mit einem 
Brückenturm festigte; jenseit der Brücke 
r. erhebt sich der in der antiken Ge- 
schichte durch den Auszuz des Volkes 
und die Fabel des Agrippa (Livius II, 32) 
so berühmte Mons Sacer, den man ge- 
wöhnlich als den höchsten Punkt dieser 
Hügelkette bezeichnet. Jenseit der 
Brücke zwei antike Gräber. Hinter der 
Osteria dei Carcciatori hat man Reste 
eines Hauses aus der ersten Kaiserzeit 
gefunden. — 52 km r. das anmutig ge- 
legene (usale de’ Pazzi (Familienname); 
dann abwärts durch die Valle della 
Ceechina und hinan mit schöner Aus- 
sieht auf den Monte Gennaro; oben r. 
ein turmartiges antikes Grab (Npunla 
Pietra). Vom ?T. Kilometer an zahlreiche 
Reste des antiken Pfllasters. Dann folgen 
die (10 km) Katakomben von Sant’ 
Alessandro (links von der Straße in der 
Tennta Pietra aureca). 

Erlaubnis in der Propaganda zu Rom 
(8.7281; kein Führer, ınan muß einen solchen 
aus Rom mitnehmen. 

Ein Gang führt zum verfallenen Ora- 
toriunme hinab. das dem 5. Jahrh. anzuge- 
bören scheint; unter dem Altar befand sich 


laut Inschrift das Grab des heil. Papstes | 
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Alexander (gest. 119), die Ambonen für Epi- | 


stel und Evangelium gehören späterer Zeit 
an, in der Tribüne steht noch der Bischof- 
stuhl. 
kKleidet und zeigt Inschriften. Der Bau, ob- 
schou ärmlich und mit antiken Bruchstücken 
hergestellt, ist dennoch interessant, schon 
um seiner Einteilung willen. Von den Ka- 
pellen mit Martyrergräbern, zu den Seiten 
des Schiffs, gehen Gange ab, deren eigen- 
tinnliche Unregelmäßizrkeit auf eine Anlage 
in einer Arenaria iSandgerube) schließen 
laßt; die am Ende des Schiffs angebrachte 


Kiapelle balt man für die Taufkapelle, den | 


Raum am Eingang r. von der 'Tveppe für 
den Frauenort. — Die meisten Gräber haben 
noch ihren Marmorverschluß und die Fläsch- 
‘hen und Lampelien. 


Der Fubboden ist mit Marmor be- | 


| 
| 
I 
| 
| 
| 


) 


| auf und ergaben sich. 


1020 


Bei dem (12 km) Casale di Capo Bi- 
anco Straßenteilung: r. nach Palombara, 
Stat. Polambara-Marcellina für den Monte 
Gennaro (S. 1077); 1. geradeaus führt die Via 
Nomentana auf und ab an den Case Nuore, 
an der (l5 km) Torre Lupara (mittelalter- 
liche Ruine) und am Casale di Monte Gen- 
tile (wo Ficulea stand) vorbei nach dem 
hügelumringten kleinen Städtchen 

20 km) Mentana (Locanda di Pietro Fio- 
renza), einst als Nomentum durch eine gute 
Weinsorte berülmt (Ovid, Seneca und Martial 
hatten hier Landgüter) ; in frühster Zeit war es 
Bischofsitz, und als Karl d. Gr. zur Kaiser- 
krönung nach Rom kam, ging ihm Leo Ill. 
nit Senat und Klerus und allen Korpora- 
tionen Roms bis Mentana entgegen, wo 
Papst und Kaiser gemeinschaftliche Mahbl- 
zeit hielten. Mit dem Mentaner Ürescenzio, 
der die Geschicke Roms leitete, aber Yi 
von Ötto III. getötet wurde, fällt die Stadt 
Später kam sie in die Hände der Orsini und 
161V der Borghese. Der Baronialpalast ge- 
hört drei Epochen an (13.-16. Jahrh.); antike 
Bruchstücke von der Via Nomentana an der 
Piazza und mehreren andern Stellen. Obeu 
Prachtblick auf die Sabiner Berge. 

In neuester Zeit ist Mentana berühmt 
geworden durch die Niederlage, welche Gari- 
baldi 3. Nov. 1867 hier erlit. Er war bis 
Monte Rotundo vorgedrungen, konnte aber 
einen Angriff auf Rom nicht wagen und 
gab auf die Kunde von der Landung der 
Franzosen beiCivitavecchia sein Unternehmen 
auf. Da stießen 3000 Mann päpstlicher Trup- 
pen unter General Kanzler, von der franzü- 
sischen Brigade Polhes (als Reserve) gefolgt, 
bei Mentana auf die Garibaldianer, welche 
tapfer standhielten. Nach 21l/,stündigem ver- 
zweifelten Kampf, als die päpstlichen Zuaven 
keinen Erfolg hatten, traten die Franzosen 
mit ihren Chassepotgewehren ein und warfen 
die Freischaren, die jedoch beim Einbruch 
der Dunkelheit den Ort noch behaupteten. 
Um 5 Uhr früh zugen sie die weiße Fahne 
Etwa 1000 Mann 
waren gefallen, 1400 gefangen, der Rest zoz 
über den Monte Rotondo und die italienische 
Grenze ab. Garibaldi ward auf diesem Rück- 
zug von den Italieuern wieder gefangen gr- 
nommen. Vor der Stadt ein schönes Denk- 
mal für die Grefallenen in Altarform. 

Von Mentana gelangt man in 35 Min. 
nach Monte RBotondo (Locanden: Um- 
berto I.; Olmo, Via Porta Garibaldi,; Zalcone, 
Via Borgo Cavour), einem Städtchen mit 
4000 Einw. bis 1640 den Orsini gehörig; 
kam 1825 an den Fürsten von Pioınbino. 
Den stattlichen Barontiulpalast erbauten die 
Orsini, er enthält Gemälde aus der Zeit 
Urbans VII, als er in den Besitz der Bar- 
berini kam; vom Turm ein weites Panorama. 
— In S. Maria Maddalena: 8. Filippo und 
Giacomo von Maratta und das Grabmal 
des Kardinals Orsini von 1483. — In S. Ilarıo 
wird das Märtyrertun des 8. Stefano dem 
Mantegna beigelegt. — 26. Okt. 1867 wurde 
Monte Rotonde von Garibaldi erstürmt, 
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1, St. unterhalb Monte Rotondo liegt 
die Bahnstalion nach (26 km) Rom. 


V. Vor Porta S. Lorenzo (Pl.Q 7). 


Die Straße jenseit Porta S. Lorenzo 
wird jetzt bis Z’ivoli von Dampftram- 
ways befahren. Die Route ist in sehr 
bequemer Weise in 12 kleine Stationen 
abzeteilt, so daß jeder Ausflug in dieser 
Richtung (Ponte Mummolo, Nette Camini, 
Capannacce, Acque Albule u. a.) von 
den Stationen aus nur kurze Fußmärsche 
erfordert. Vgl. Route Rom-Tivoli (8. 
1053 u. ff.). 


VI. Vor Porta Maggiore (PI.R 9): 


Tor de’ Schiavi. Cervara-Grotten. Lun- 
ghezza. Ponte di Nono. Gabii. Torre 
Pignattara, Torre Nuova. 

Entfernungen: Von Porta Maggiore nach 
Tor de’ Schiari >, St.; von da zu den Cer- 
rara-Grotten 1 St.; von da nach ZLunghezza 
1’;; St. — Von Tor de’ Schiavi nach Ponte 
di Nono 12,4 St; von da nach Gabi: 1 kleine 
Stunde (bis !4 St. vor Gabii fahrbar). — 
Von Porta Maggiore nach Torre Pignattara 
3,, St.; von da zur Torre Nuova 11, St. 

Die zwei antiken Straßen Zabicana 
und Praenestina, für welche die alte 
Aurelians-Mauer noch zwei Thore hatte, 
zu denen die Bogen der Wasserleitung 
des Claudius benutzt wurden, trennen 
sieh jetzt gleich vor der Porta Maggiore 
(S. 435). 

a) DIE ANTIKE VIA PRAENESTINA 


führt zuerst zwar 20 Min. lang zwischen 
Mauern dahin, dann aber in die freie, 
ruinenreiche Campagna mit prächtigem 
Panorama der Sabiner und Albaner 
Höhen und schönem Rückblick aufRom. 
Trümmer von Gräbern bezeichnen die 
Richtung der Konsularstraßbe, 1. Grab- 
malrotunde (des Fabeldichters Quintus 
Atta?), oben mit Weinpflanzung. Zu- 
weilen stößt man noch auf (die polvgo- 
nen Pflasterbasalte der antiken Straße. 
(4,5 km) Tor de’ Schiavi (früher 
auch Aoma veechia wenannt), ein Kuinen- 
komplex, auf dessen Badesaal im Mittel- 
alter ein Wartturm gesetzt wurde, wel- 
cher der Gegend den Namen gab. Man 
hat in diesen Ruinen die Villa 6or- 
dians IH. (gest. 244) erkannt. 
Capitolinus (32) erzählt von ihr: »®8ie 
hat eine nach einem großen Viercek ange- 
legte Galerie mit 200 Saulen; es befinden 
sieh dabei drei Basiliken, jede von 100 Säulen 
gestützt; die übrigen Abteilungen entspre- 
chen der Pracht des Gauzen, und die '[her- 
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men sind von der Art, daß man nirgends in 
der Welt, außer in Rom, solche sah. — 
Jetzt noch erkennt man r. und besonders |. 
von der Straße die Bestimmung der einzelnen 
Räume und Bauteile, die schon beim Hinan- 
gehen zur Fläche der Villa nach der Yalle 
di Acqua Bollicante beginnen, 1]. die Reste 
von Wasserbehältern, r. (gegen W. und 8.) 
von zwei Badekainmern, dann |, ein (ein- 
gestürzter) achteckiger Badesaal mit Fenstern 
und Nischen; erst im Mittelalter erhielt er 
über der Wölbung einen Wartturm und in 
der Mitte eine Verstärkungssäule. Die Decko 
ist durch Töpfe entlastet. — Östlich ein 
großer runder Kuppelbau mit ÖOber- und 
Untergeschoß (der Eingang an der Rück- 
seite), beide durch Nischen gegliedert, wohl 
ein Tempel. Der Oberbau wurde später als 
Kirche benutzt und enthält noch Fresken- 
reste. XNibby hält ihn für ein Heroum (wie 


das beim Zirkus an der Via Appia). Der 
Durchmesser der Cella mißt 17m. Zwischen 


Heroum un«d Tor de’ Schiavi drei Räume mit 
Mosaikboden., 

Gegenüber der Tor de’ Schiavi ein antikes 
Columbarium und eine kleine Katakombe, 
GrottadeiGreciwegendervielengriechischen 
Grabinschriften genannt, Malerischer Blick 
auf die Campaguna, Roın und die Berge. 

Die Fortsetzung der Via Praenestina 
führt nach (31, St.) Gabi (S. 1024) und (7 
St.) Pulestrina (8. 1084). 

L. zweiet kurz vor dem Tor de’ 
Schiavi die Fia Collatina (fahrbar), jetzt 
Strada di Lunghezza, ab und folgt dem 
Aquädukt der legra Vergine (l. die Ca- 
salia S. Anastasia, Bocca di Leone, Cer- 
varetto). Bevor man r. der Tor di Sa- 
pienza (einem mittelalterlichen Turm mit 
Zinnenbrüstung, s. unten) sich naht, 
zweigt ]. die Straße ab zu den durch die 
deutschen Künstler berühmten 


(9 km) Gervara-Grotten, antiken 
Steinbrüchen, die in den roten »Gabi- 
nischen Stein (vulkan. Tuff) eingetieft 
sind. Sie bilden wahre Labyrinthe und 
Pfeilersäle. Eine der Höhlen, grobßräu- 
ımig, von Moos überwuchert, mit Pflan- 
zen, die der Kühlung zustreben, ge- 
sehmückt, von grünen Sträuchern be- 
krönt, ist der Liebling der Künstler. 

Die Künstler feiern hier zeitweise in 
großen malerischen Aufzügen das Maifest. 
Zu Augustus’ Zeit werden dicse Brüche von 
Strabon (V) erwähnt. Noch bezeichnet ein 
Yhaleinschnitt die Richtung des Trausports 
der Steine zum Anio hinab, der „die Weg- 
führung und Versendung nach Rom so sehr 
erleichtertee. Grotten und Casale gehören 
dem Fürsten Borjshese. — Zum Ponte Mum- 
molo, den man von hier erblickt, kann man 
nur zu Fuß gelangen. Die Station Cervara 
iLinie Roma - Castellamare-Adriatico) liegt 
2 kun ssö. vom Orte ah. 
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Folzt ınan bei der Abzweigungsstelle 
nach den Cervara-Grotten der Via Cul- 
latina weiter, so sieht man r. von der 
Fahrstraße die Torre della Sapienza 
(der Name vom Collegio Capranicense), 
einen erhöhten, mittelalterlichen, weit- 
hin sichtbaren Turm mit einer bezinn- 
ten Umfriedung; dann 1. Casale della 
Rustica, das einst (Frontin V, 70) dem 
T.ueullns und dem Adoptivsohn Kaiser 
Hadrians, Alıus (Vater des Mitkaisers 
von Mark Aurel), gehörte. — Nach 4 Min. 
kommt man zur (12 km) Tor di Sulone 
hinab, hinter welcher 1. die Quellen der 
Acqua Virgo (Treri) sprudeln; im Vesti- 
bul des Casale di Salone Reste von Ma- 
lereien des Daniele da Volterra (Cir- 
eensische Spiele und Gladiatorenkämpfe, 
Naumachie und Tierhetze). Von bier 
in 3% St. nach dein herrlich gelegenen 


(15 km) *Lunghezza, auf einen 
langen, hohen Tuffvorsprung r. überdem 
linken Ufer des Teverone, Casa Rossu 
gerenüber, mit köstlichem Blick auf die 
Albaner und Sabiner Gebirge, und reieh- 
licher und schöner Baumveretation. Das 
C'asale besteht jetzt aus einem Baronial- 
kastell, das den Strozzi gehört, und aus 
Okonomiegebäuden. 

Es steht auf der Stelle des alten Col- 
latla :Verze. VI. 774: >»Sie türmen auf Hü- 
reln die eollatinische Feste: i, allbekannt als 
Wohnstätte Lucretias, Gattin des Tarquinius 
Collatinns, die, von ihrem Verwandten, dem 
Prinzen Sextus, schimpflich überfallen, sich 
freiwillig den Tod gab, worauf Rom nach 
der alten Erzählung Republik wurde, daher 
Vergil die Stadt ‚groß durch der Keuschheit 
Rubme nennt. 

Die Via Collatina führt bis hierher, und 
noch erkennt man die 'Thorwege. Das 
Flüßbchen Osa mündet hier in den Anio; da, 
wo die Strabe den Fluß passiert, geht r. ein 
Fußweg nach dem südl. gelegenen (9.4 St, 
Castiglione und nach tabr. 

Folst man bei 4,5 kın) Tor de’ 
Schiavi der alten Ma Praenestina wei- 
ter, so sieht man nach 40 Min. ]. die 
Tor de tre Teste, die im 13. Jahrh. 
aus den Pflastersteinen der alten Straße 
errichtet wurde und auf einem ein:elas- 
senen Grabrelief (Rom zuzewendet) drei 
Brustbilder zeigt, geren die Straße eine 
Inschrift des 13. Jahrh., die das Kigen- 
tumsrecht des Laterans betont. Am %. 
Meilenstein von Rom (12 km) setzt der 
altrömische *Ponte di Nono (72 m) als 
Viadukt über die Niederung. 

Dieses großartige Werk aus Peperin 
und roten Tuff (lapis Gabinns) ınit sieben 
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ungleich hohen Bogen (von 6 m Spannaurz. 
der mittelste 15 m hoch), 95 ın lang, a 
Blöcken von 3m ohne Bindemittel. mit ver- 
stärkten Pfeilern und auf der Brückenstrate 
noch mit dem alten Pllaster, schreibt sn 
der letzten Zeit der Republik zu. (Ness., 


Weiterhin die primitive (15,5 km: 
Osteria del!’ Osa (von hier nach Gahtüi 
ist der Weg nicht fahrbar) und gleich 
nachher das Flüßbchen Oxa (der al:e 
Veresi), das von dem (jetzt entwässerten: 
See von Gabji herkonımt. Nach ls St. 
velangt man zum Südende des lan 
xestreckten Hügels, auf welchem nörtll. 
der weithin sichtbare Turın von (usti- 
glione liegt, und kommt zu den (20 kın! 
Ruinen von Gabii (auf dem Were von 
der Osterie zu den Ruinen deutet das 
unterirdische Geräusch auf Hohlräume 
in vulkanischen Boden). Zunächst liert 
die Cella des Juno» Tempels, die im 
Innern 15 ın Länge hat, und deren 
Mauern aus rechtwinkelisren, bis I m 
lanren Gabiiquadern (ohne Mörtel: be- 
stehen. Nahebei noch einige Stufen eines 
halbkreisförmigen Theaters. — Zwischen 
dem imittelalterlichenTurm des (borghesi- 
schen) Cessele Castiglione und dem Teın- 
pel liegen nö. die Gruben, aus denen 
das alte Ron den Gahiner Stein brach. 
Der See ton (Gabi til Pantano), ein ehe- 
maliger Krater, ist unter Fürst Fran- 
ceseo Borchese dureh Canina mittels 
eines Emissars von 745 m Länge ent- 
wässert worden, aber noch in einer 
Fläche von 200 ha ein Sumpf; man ge- 
wann 145 ha für Maispflanzung. Ost- 
wärts von der ‚Junocella, im tenimento 
di Pantano, liegen die Reste des Aquä- 
dukts, den Hadrian errichten ließ. 

Die Lage von Gabil geben die alteu 
Schriftsteller genau an: 100 Stadien von Roın, 
Halfte Wegs zwischen Rom und Präneste 
und an der primestinischen Straße. 1792 
ließ bier der Fürst Marcantonio Borghes« 
Ausgrabungen vornehmen, das Forum ward 
frei gemacht, aber später wieder verschlittet; 
Skulpturen und Inschriften wurden gefun- 
den, sie schmückeu aber jetzt das Louvre. 


‚ abii war eine der ınächtigsten Stadte La- 


r 
\ 


tiums, aber schon Horaz nennt es ein ödes 


: Örtehen wie Fidenä, die Bäder gaben ihn 


noch eine Zeitlang Ruf, und Hadrian baute 


noch einen Aquädukt und eine Curia. Im 
Mittelalter sank es zum Kastell herab. 


Der Weg von der Osteria durch das 
Osathal an Custel d’Osa vorbei und bis 
nach Zunghezza (1 St.) ist sehr hübsch, 
die Fortsetzung der Via Praenestina hin- 
xeren von geringerm Interesse. 
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b) AUF DER VIA LABICANA, VII. Vor Porta S. Giovanni (Pi. P 11): 
jetzt Casilina genannt (die Fahrstraße |$, Stefano. Acqua santa. Aquädukte. 
nach Palestrina), bat man 1, St. weit den Monte del Grano. 

Aquädukt des Claudius r. neben sich, ]. Entfernungen: Von Porta 8. Giovanni 


die Eisenbahn nach Civitavecchia. Die vis Osteria Baldinotti 5 Min., von da bis zu 
Labicana geht geradeaus und erreicht | den Gräbern der Via Latinu 40 Min. — Von 
in % St. 1. (3 km) Torre Pignattara, | Osteria Baldinotti nach Porta Furba 35 Min.; 
ein antikes, halb zerstörtes Grabmal, das Yo" e ern eis del Or nn 10 Min. — 
seinen Namen von den pignatte (hohlen | Yon Osteria Baldinotti zu den Bagni dell 


2 ee Acqua santa 40 Min. — Von Porta Furba 
Töpfen) hat, die in das Gußwerk der | „„ch Settebassi 40 Min. — Fiaker nach den 
ehemaligen Kuppel zur Entlastung ein- | Gräbern der Via Latina und zurück 5 L; 
gem wurden. ae nach Porta Furba und zurück 4 |. 

Die Überlieferung nennt den Bau das : . > : 
Grab der heiligen Helena, Mutter Kon- | | an P a De a es 
stantins, die ältesten Kirchenschriftsteller be- | der Aanliken Yıa Appia last gleichlau- 
richten aber, Helena sei in Palästina ge- fende, von Pius VI, 1789 errichtete Fahr- 
storben und in Konstantinopel begraben; | straße Via Appia nuova nach (21 km) 
das Mausoleum ist danach ein bloßes Keno- | Albuno. Bei der (8 Min.) Osteria Bal- 
nn ) Es We eine en dinotti zweigt die Via Tooscoluna nach 

er dem Gruftraum, im Innern mit ac r\ . 
abwechselnd bogenlinigen und rechteckigen ... an welche an die Stelle der 
Wandnischen in den dicken Mauern, dar- | Antiken Via latina trat. 
über Rundbogenfenster, außen von Bogen- e 
nischen eingefaßbt, Den Rundbau bedeckte a) VIA APPIA NUDNZ UND VIA LATINA. 
einst eine Kuppel, an welcher, wie die Die Via Appia nuova zieht jenseit 
Trümmer zeigen, topfförmige Hohlziegel in | der (8 Min.) Osteria Baldinotti schnur- 
das Gußwerk eingelassen waren. Man fand gerade in die Campagna hinaus; mit 
hier den Porphyrsarkophag mit Reiterge- xöstjichen Ausblicken auf die Albaner 
stalten,, der jetzt in der Sala a Croce greca d Tusk Höh Bei 3k 
des Vatikans (8. 597) »teht. und ulan er Höhen. beim (3 km) 

Die Inschriften des Baues, von denen zweiten Meilenstein durchkreuzt die an- 
Bruchstücke in der Nischenwand beim Ein- | tike Via Latina, die, von der (verschlos- 
gang angebracht sind, beziehen sich meist | senen) Porta Latina herkommend, größ- 
auf die vornehme fremde Reiterei des 3. und | tenteils unter dem jetzigen Boden ver- 
4. Jahrh. (da hier wahrscheinlich ihr Fried-  yJrgen liegt und meist nur durch die 
hof war). An der Mauer ]. die Inschrift auf | “ je Begleitend Gräb 
Claudius Virunus (den 27jährigen Nürnberger , Auch sie begleitenden Grä erreste er- 
Volkmark). Später wurde ein Kirchlein, | kennbar 1st, die Via Appia nuovd. ‚Im 
San Pietro e Marcellino, an das Grabmal | Schneidungswinkel liegen l. auf einer 
angebaut; unter diesem die Katakomben | Erhöhung in der 
der S. Helena, zu denen man in der Vigna (3 km) Tenuta del Corvo, zwei sehr 
Dei Branee ineDeitige R interessante *@räder und der Grund- 

Bei 6 km I. ein schönes Stück des | plan der Basilica di Santo Stefano. 
Aquüdukts der Aqua Alerandrina, Man kann bis zu den Gräbern fahren. 
welcher Kaiser Alexander Severus nach | Dem Kustoden !;g l., mehrere 11, L 
Rom leitete; dann über den einen Arm | _ Das Grab an der rechten Seite der 
der Marrana zum Casale von Via Latina, Tomba dei Valerii (mit WEL 

i antiken Pilastern) zeichnet sich durch eigen- 

(9 km) Torre Nuova (62 m), wohin | tümliche Anlage aus: es bildet einen zwei- 
man das Landgut des Atilius Regulus | geschossigen viereckigen Backsteinbau mit 
(Ager pupiniensis) verlegt, ein großes | einem Vorhof. Das unterirdische Geschoß 
Pachtgut der Borghese, welchesie Yin anne, Die Grabkammer Ist unit vor: 

® & “ 110, 2 Kr ‘ 'OT- 
ano 1 5 t. ne ze b züglichen weißen *Stuckreliefs am Tonnen- 
a de er al Ve gewölbe geziert (kleine Felder mit je zwei 
in dem Maulbeerbäume gezogen werden, schwebenden Gestalten, Nereiden, Kentauren, 
und dessen FIEDIB® Pinien Wenn in gen, Genien, leicht, lebendig und voll Anmut). 
Campagna Chtbar sind. {hier ward der Ein Ziegelstempel trug die Konsulnamen des 
Telephos Winckelmann gefunden und die Jahrs 159 n. Chr. — An den Wänden stan- 
Gladiatorenmosaiken der Villa Borghese). den Sarko hage (jetzt in Pal Barberini) 

Nach 1 St. erreicht man die Osteria del Das kann *Grab Anden in: 
Finoechio, Bar wo ein Sträßchen 1. AUT | ken Sei te der Via Latina, Tomba dei 
O:teria dei Osa ang nach Gabii (8. 1023) Pancratii (unter einer Schntzdecke) ist mit 
[uhr — Die anbeelrade geht nach Colonna, einem Kreuzgewölbe überdeckt; die einst 
S uaBEC9r und PaleSirlna mit neun Lampen (eine im Pal. Barberini) 


Rom und die Campagna. 33 
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erhellto Grabkammer hat noch schönere, ' Hautkranken und Malaria-Rekonvaleszenten 
reichere Stuckornamente ungefähr aus der- , besonders empfohlen. (Von Acqua santa 
selben Zeit (im Grundton weiß, durch rote | geht eine Fahrstraße zur Via Appia anlica 
und grüne Linien eingeteilt), welche Land- | hinüber nach S. Sebastiano.) 
schaften und mythologische Szenen (meist Die Fortsetzung der Via Appia 
aus den trojanischen Sagenkreis, Urteil des ; „yova senkt sich beim dritten Meilen- 
Paris, Priamos bei Achill, Herakles mit der | in in die Tavolata- Eb hinab E 
Leier bei Dionysos und Athena) umrahmen. stein in dıe Javorala- ene ınab un 
Die roten und blauen kleinen Felderchen | bietet einen überaus malerischen Anblick 
haben weiße Figürchen in Relief; die Lü- ' der Aquäduktbogen und der näher ze- 
netten sind in pompgjanischer Weise frei | rückten Albaner Berge. R. die Grab- 
bemalt. Derornamentale Schiruck der Decke | mäler der Via Appia antica. — Jenseit 
wird in symmetrischer Weisse durch die | der (5 km) Osteria del Tavolato, nahe 
Stuckreliefs und Gemälde unterbrochen. Die kein sechsten. Meilenstein. beim © n 
Dekoration ist die besterhaltene und schönste | PEIM = PEDANGLERSTCHL, Fun EEE 
des römischen Altertums. Bei der Auftin- | delle Capannelle ein elegantes Grabmal 
dung standen 13 Sarkophage in den beiden ; aus der Zeit der Antonina (ehemals tem- 
Kammern. |pio della Fortuna Muliebre genannt. 
Diesem zweiten Grab dstl. gegen- l.. die Prati delle Capannelle mit dem 
über liegen die von einer Mauer um- | #/ippodrom (Rennplatz) von Rom; zu 
zogenen Reste der Basiliea di Santo  (iesem führen auch zwei Eisenbahnlinien 
Stefano, 390 urkundlich erwühnt. |{Roma-Albano und Roma - Napoli); hier 
Der höchst interessante Grundplan den- | findet im Frühling der »Derby Reale- 
tet noch das Vestibulum, die vierseitige ; und der berühmte Steeple Chase statt. 
Portieus, die Dreiteilung des Langschiffs mit Beim siebenten Meilenstein (9 km) die 
Seitenbauten, Tribüne und Baptisterium an; | Ogteria di Mezza Via, wo ein einzelnes 
a len vide zug,  Aguäduktstück Torre di Mezea Via, und 
riebtet; die nach W. gekehrte stark ver- | N Grabmäler I: auftauchen. =; Beim 
längerte Apsis kam erst im 6. Jahrh. hinzu, | neunten Meilenstein geht 1. ein Wer 
Von Details sind nur die attischen Säulen- | nach Marino ab; vor dem zehnten Mei- 
füße erhalten. Demetrias, die fronıme Freun- |, lenstein zwischen der neuen und alten 
din Leos T. und wahrscheinlich auch des | \ja Appia, wo die Eisenbahn durchzieht, 
N el .. Kae ee dringt aus dem Boden r. ein starker 
nn une), schenkte dem Papst ihr Schwefelgeruch von Schwefelquellen her- 
‚andgut hier zu einem Kirchenbau Man R Pre = 
fand noch Inschriften, die den Glockenturnm- vor (der Boden Ist mit Schwefelblüte be- 
bau in die Zeit von 844-847 setzen; auf der ; kleidet); beim elften Meilenstein vereinigt 
Uhorschranke: »Uanıpana expensis mei feci ; sich bei der (17 km) Osteria delle Friut- 
temp. Dom. Sergii etc, auf der andern ! forchie die Via Appia nuova mit der Via 
Seite: ‚‚Stephani primis martyri ego Lupo | Appia antica. 
Gricarius.< b) VIA FRASCATIL 
‚ Die erhöhte Lage gewährt hier einen Jenseit (8 Min.) Osteria Baldinotti iS. 
reizenden Ausblick auf das nahe Catta- , 1026) zweigt die Straße l. von der Via Appia 
rellathal mit 8. Urbano und der Zyeria- | nuova ab. Anfangs zwischen Weingärten, 
(rotte, die nur Ya St. abliegen. Nö. | gewährt sie bald freien Ausblick in die von 
von den Gräbern erblickt man Porta | Eisenbahn und Aquädukten durchzogene 


Furba, das über die Felder hin auch in | Cmparna. Jenseit der Bahnkreuzung nach 
1/4 St R sichen t.2 > Die Fra Zu: Civitavecchia öffnet sich ein malerischer 
ee ale ZIESETERIENEN A121: IE Pa A Ausbliek r. auf den Gräberzug der Via Appia, 
tina führt weiter zum Aquädukt des}, anf die antiken und modernen Aquädukte, 
Claudius, auf welchem hier der mit- d.h. die vereinzelten Reste der kolossalen, 


| 
| 
| 
telalterliche Turm »tor fiscale« ange- | aus Tuffıguadern und Peperin erbauten Bogen 
! 


bracht ist. der Claudia (50 n. Chr. von Kaiser Claudius 
ER m : i . ; von Subiaco her 20 St. weit nach R 

Jenseit der Gräber führt die Via leitet) md der Marecia, unter ihr (146 v.Chr. 

‚Ippiu nuorva zu einer (4 kn) Säule (T.)5 vom Prätor Qu. Marcius Rex 19 St. weit 

hier zweigt sich eine Straße ab zu den hergeleitet und von Pius IX. wiederherze 


Bidern der Acyna sarıta (m stellt’ und hinter ihnen in langer Reihe der 


l i A Aquädukt der Acyua Felice, die Sixtus V. 
Sommer zweimal Omnibus), einer kal- felier Peretti) 1585 Ge Colonna her 5 $t 


ten, schwach mineralischen Quelle. weit (doch 14 km unterirdisch) zur Piazza 
Auf 1 Liter 0,553 g Sulfate, Karbonate | delle Terine leitete. Vgl. 8. 71— 74. 

und Chlorüre von Natron, Kalk und Mag- Nach 3, St. bei der Pinie r. die (gute) 

nesia. — Gutes Thermal-Etahlissement mit, Osterin del Pino (allbekannt durch die Al- 


chwimmbassin und 24 Kabinetten, den , bildungen ibrer kolossalen Bäume); dann 
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Porta Furba, d. h. ein großer thorartiger 
Bogen der Acqua Felice, der die Straße 
überspannt,. Köstlicher Blick auf Campagna 
und Albaner Berge. 

Fußgänger können über die Campagna 
hin in !, St. zu den zwei berühmten Grä- 
bern (8. 1026) au der Via Latina, wo sie die 
Via Appia nuova schneidet, gelangen. 

Dann (10 Min. jenseit Porta Furba) 1. 


.10. Via Appia antica. 
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Seitentouren. Sehr passend läßt sich 
mit dem Besuch der Via Appia der Besuch 
der Egeria-Grotte und $. Urbanos verbinden. 
Von Domine quo vadis bis S. Urbano 20 Min. 
— Jeuseit des Eingangs zu den Callistus- 
Katakoınben führt eine Fahrstraße (Via Appia 
Pignatelli) nach S. Urbano (von wo man die 
Egeria-Grotte besuchen kann) und nach den 
Bagni di Acqua santa, in deren Nähe (6 Min.) 


der Monte del Grano, ein großer runder, die antiken Gräber der Via Appia nuova 
von einem Turm bekrönter Grabtumulus von ı (8. 1026) liegen. Die Via Appia nuova führt 
60 m unterm Durchmesser, mit Erde bedeckt | dann südwärts zur Osteria delle Capannelle, 
und einst mit Korn (grano) besät. Man drang | wo man in 9 Min. westwärts zum Casale 
1594 von oben hinein und fand in der noch | rotondo an der Via Appia antica gelangt. — 


unberührten Grabkammer, zu der jetzt En Von Domine quo vadis r. südwärts führt 


langer Gang führt, den schönen Sarkophag 
mit dem Achilles-Relief (die »Urna di Ales- 
sandro Severo« im Kapitolmuseum) und in 
demselben die berühmte Portlandrase (jetzt 
iin Britischen Museum) Die *Aussicht 
vom Turm auf die Campagna, die Sabiner 
und Albaner Berge ist unbeschreiblich schön. 
Weiterbin 1. mitten in der Campagna die 
Torre del Fiscale, 13. Jahrh., errichtet auf 
. den Ruinen der Aquädukte oder Acqua Clau- 
dia und Acqua Marcia. 

Weiterhin immer freierer Blick auf die 
Campagna und reizender Rückblick auf Rom. 
— 11, St. vom Thor r. (7 km) Settebassi, 


die Via del Divino Amore nach (r. 1 St.) 
Cecchignola. 

Von Porta S. Sebastiano zieht die 

*Yia Appia antica, die Königin aller 
antiken Straßen (»Regina viarum«), von 
den Trümmern der Grabdenkmiäler des 
alten Rom begleitet, zur mütterlichen 
ı Stätte Albas hin, und die herrliche, 
ernste Landschaft ringsumher gestaltet 
diesen Festzug zum sehenswertesten 
außerhalb Roms, 


Die alte Yia Appia begann schon unter 


Fundus Bassi, vom Volk auch Roma vecchia , Villa Mattei (Hoffmann) am Fuß des Cälius, 
genannt, überaus malerische Ruinen einer | Wo sie die Porta Capona verließ. An ilır 
Villa aus nachhadrianischer Zeit, von 1192 m | lagen noch innerhalb des jetzigen spätern 
Umfang. Es folgt die (7.5 km) Osteria del | Thors r. die Thermen des Caracalla, 1. das 
Curalo, dann teilt sich der Weg und führt ' Thal der Egeria, die Abzweigung der Via 
1. an (8,5 km) Torre di Mezza via vorbei | Latina, das Grabmal der Seipionen und der 


nach Frascati, r. nach Grotta Ferrata. 


Vill. Vor Porta S. Sebastiano (Pl. M. 14): 
Via Appia (Gräber). 


Der Besuch der *Via Appia antica 
ist unerläßlich und eine der lohnendsten 
Campagnatouren (welche Fußwanderer vie]- 
fach mit Seitentouren, z. B. Vin Appia nuova. 
Cecchignola u. a., verbinden können). Um 
für den Genuß frisch zu bleiben, nehme man 
einen Wagen wenigstens bis Domine quo 
vadis (4 1). Wer gar nicht zu Fuß gehen 
mag, fahre bis Casale rotondo (hin und zu- 
rück samt Aufenthalt 101, Zweispänner 15 1.). 

Entfernungen: Vom Kapitol bis zur Porta 
S. Sebastiano !, St. (daher Fiaker!)\; von 
da bis Domine quo vadis 12 Min.; von da bis 
zu den Callistus- Kalakomben 12 Min., dann 
nach S. Sebastiano 7 Min.; von da zum Cir- 
cus Marxentius 2 Min., dann zum Grabmal 
der Cäcilia Metella 4 Min. Von da zum Au- 
fang der freigelegten antiken Straße 10 Min., 
dann nach $, Maria nuora und Roma vecchia 
25 Min. Von da zum Casale rotundo 15 Min. 


Bis hierher geht die gewöhnliche Tour (die | 


Via Appia setzt sich noch 21, St. fort bis 
nach Albano). — Die Tour wird am besten 
nachmittags ausgeführt, da die Beleuchtung 
gegen Sonnenuntergang beim Grabmal der 
Cieilia und Cireus Maxentius unvergleich- 
lich schön ist. Man hat etwa 4 St. für die 
Tour hin und zurück zu rechnen. 


jetzt unmittelbar am Thor liegende mutmaß- 
liche Bogen des 'Drusus. Vor deın Thor, in 
dessen Nahe I. der Tempel des Mars stand 
‘(Reste in der Vigna Marini; Marmorblöcke 
im Thor), zog sich der Clivus Martis hinab. 
Die Via Appia war die erste Heerstraße 
Roms, welche Pflasterung erhielt. Schon 
|der Zensor Appius Claudius begann 312 
v. Chr. das Werk. Die Pflasterung besteht ans 
festzefügten vieleckigen Lavastücken auf ge- 
stampfter Kies- und Puzzolanschicht. Div 
| Heerstraßen erhielten steinerne Ränder und 
; zur Seite Fußsteige. Noch jetzt sieht man 
das antike Pilaster große Strecken weit bis 
gegen Bovillä (3 St.) hin. Die Straße war 
der erste Teil des gewaltigen Netzes, das 
von Rom aus wirtschaftlich und militärisch 
gleich bedeutsam das ganze Reich umspann. 
Sie zog nach Capua (18 Stationen werden 
bis Capua erwähnt) und ward später bis 
Benevent und Brundisium verlängert. 

Vom Clivus Martis herab führt die 
Via Appia unter der (4 Min.) Bahn nach 
Civitavecchia durch zum Bach Almo 
(Acquatoccio), dessen Quellen in der 
Nähe von Marino liegen. 


Das war die Stelle, wo die erste asia- 
tische Göttin, welche in Rom Einrang fand, 
die Große Mutter von Pessinus, alljährlich am 
27. März gebadet wurde. Später artete die 
Prozession in eine Art Karneval aus, wo 
jeder Spaß crlaubt war und allgemeine 


33 * 
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Maskenfreiheit herrschte; auch pflegten sich 
alle Stande beim Zuge zu beteiligen. Das 
Bad des Bildes mit dem heiligen Stein aus 
Pessinus hatte die doppelte Bedeutung der 
Rückkehr aus der Gruft des Todes an die 
Welt des Lichts und der Erinnerung an die 
erste Ankunft in Rom. 

Nach 12 Min. folgt 1. das Kirch- 
lein Domine quo vadis, das seinen 
Namen von der schönen Legende hat, 
die r. an der Wand steht, daß Christus 
dem Petrus, der den Märtyrertod floh, 
hier mit dem Kreuz entgegengekommen 
sei und auf die Frage des Petrus: »Do- 
mine quo vadis?« (»Herr, wohin gehst 
du?r) geantwortet habe: »Venio Romam 
iterum erucifizie (Ich komme nach 
Rom, um nochmals gekreuzigt zu wer- 


10. Umgebung von Rom. 


den«), worauf Petrus wieder nach Rom . 


zurückzekehrt sei. 


Von dem Eindruck 


der Fußsohle Christi, dessen Original in 


S. Sebastiano ist, während hier eine 
Kopie sich befindet, heißt das Kirchlein 
auch S. Maria della pianta (der Fuß- 
sohle). Aufdem Hauptaltar: Madonna, 
Fresko aus der Schule Giottos. — In 
der Vigna gegenüber sind die Reste des 
Grabmeuls der Priseilla, Frau des von 
Domitian freigelassenen Abascantus (ur- 
sprünglich eine Pyramide). 

Jenseit der Kirche, vor der kleinen 
Kapellenrotunde, die den Ort der Be- 


'und Ausdrucke. 


gegenung bezeichnet, führt 1. die Via 
della Caffarella, ein schmales, aber eine 


Strecke weit fahrbares Sträßlein, in das 
Thal des Almo (la Cararella). 

Sowie man sich außerhalb der das Sträß- 
chen begrenzenden Zaune befindet, sieht man 
l. bei der Miüthle den sogen. 

Tempel des Deus Rediculuas, so genannt, 
weil Hannibal, vor die Stadt rlickend, durch 
Erscheinungen erschreckt, hier umgekehrt 
sei (redierit),. Es ist aber kein 'Tempel, 
sondern cine zierliche Grabkapelle aus 
Backstein in Tempelform (Pscudopecripteros), 
mit korintbischen Pilastern durch ein in 
Platten gebrauntes Männderband in drei Ge- 
schosse geteilt; die dekorative Anordnung 
ist willkürlich, die Zügel sind noch vortreff- 
lieh vereint und verschiedenfarbig; an der 
Südseite, wo eine Straße (aus der jetzt ver- 
mauerten Porta Latina) vorbeizog, zwei 
achtecekige Halbsäulen; das Innere dgl.) ist 
zweigeschossig (oben für Kultus, unten für 
die Ascheuurnen) und kreuzgewölbt. 

L. präcbtiger Bliek auf die Campagna. 
Das Sträßchen führt bis zu einer Wasser- 
leitung, dann folgt man durch ein Heeken- 
thor dem Fußweg am Bach (Almo) und 
koinmt zur soren. 

Grotte der Egeria, die aber nicht vor 
Porta Appia, sondern »tadtwärts vor der 
Porta Capena (unter Villa Mattei) lag. Die 
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Grotte ist ein dem Filußgott Almo geweih- 
tes, gewölbtes (von Venus -Farnen uınspon- 
nenes) Brunnenheiligtum (Nymphäum), in 
welchem noch in der einst marmorbeklei- 
deten Nischenwand die (verstümmelte) Sta- 
tue des Wassergenius über der frisch spru- 
delnden Quelle ruht, Die moderne Zeit ließ 
leider den herrlichen Eichwald, der am Ge- 
hänge folgt, bedeutend lichten. 

Von hier gelangt man über den baum- 
bekrönten Hügel (wundervoller Blick über 
die Campagna) nw. zu dem weithin sicht- 
baren rötlichen Grabtempelchen 


Sant’ Urbano, gewöhnlich Tempio di 
Bacco genannt, weilman zur Zeit Urbans VIIL 
im Untergeschoß einen Bacchus - Altar (jetzt 
Weihbecken) fand. Es ist ein Grabbau aus 
der Epoche der Anfonine mit einer V’orticus 
von vier kannelierten korinthischen Mar- 
morsäulen (Prostylos tetrastvlos), die spater 
in die durch Streben verstärkte Fassade ein- 
gezogen wurden; der selwer lastende, hohe 
Fries zwischen dem Karnies des Giebels und 
dem Architrav ist wie eine Attika gebildet. 
Schon in 9. Jahrh. wurde die Grabkapelle 
zur christlichen Kirche. Das Innere (}, 1. 
viereckig und mit Stuckfrios, hat ein kas- 
settiertes Tonnengewölbe und zwischen den 
korinthischen Pilastern roh übermalte Wand- 
malereien des 11. Jahrh. aus der Leidensge- 
schichte Christi (an der Rückwand der sex- 
nende Christus zwischen Petrus und Paulus) 
und den Legenden der Heiligen Urbanus, 
Laurentius und Cäcilia, »böchst mangelhaft 
in der Zeichnung, aber nicht olıne Leben 
Aın besten erhalten sind 
die an den Bogenwänden links. An der 
Kreuzigung {in welcher das Antlitz Christi 
noch schmerzlose Heiterkeit bewahrt) über 
der Thür liest man: »Bonizzo fet lUlle 
{aber die Inschrift ist nachgemalt). 

Uber die Felder hin zum Caäcilia -Grab 
oder den baumbepflanzten Weg entlang zur 
Straße, die nach 10 Min. zur Fia Appia führt, 
hat man das genußreichste Canıpagna- und 
Rom-Panorama. Von der Straße 1. hinunter 
kommt man zum Circus Marentius (S. 10361, an 
dessen Westthorbogen die Restauration des 
Zirkus (1525) dureh Torlonia und Nibby in- 
schriftlich auf weiber Marmortafel beurkun- 
det ist. Nach SW. führt die Straße zur Acyua 
santa und Fia Appia nuora (S. lOLU.. 

Bei Domine quo vadlis steigt die Via 
Appia an Mauern entlang an; |]. in 
Viyna Vagnolini Reste eines sehr gro- 
ßen Kolumbariuns: 1. (10 Min.) das (a- 
sale Pupazze auf einem alten Grabmal 
und in der Vigna daneben die Autukom- 
ben des Prätertatus; r. fast gegenüber 
(Nr. 35) der überschriebene Eingang zu 
den Oullistus- Katakomben (8.897). Einize 
Schritte weiter ]l. die Via Appia Pigna- 
telli, die nach S. Urbano führt (s. oben). 
Jetzt macht die Via Appia eine starke 
Senkung zu der Gegend hinab, die schon 


— 
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früh >ad catacumbas« hieß und den 
unterirdischen Friedhöfen der Christen 
diesen Namen gab; l. in der Vigna Ran- 
danini eine große 
*Juden-Katakombe aus dem 3. u. 
4. Jahrh. (Eintritt 11.9-5Uhr; Aufnahme 
von Zeichnungen oder Abschriften 101.) 
Die Juden wohnten im antiken Rom 
in verschiedenen Stadtteilen, am dich- 
testen in Trastevere und in der Gegend 
der Porta Capena. Letztere hatten ihre 
Gräber in dieser Katakombe, die 1857 
von dem Besitzer der Vigna, Randani- 
ni, entdeckt wurde und einst der israe- 
litischen Gemeinde in Rom gehört 
hatte. Allmählich wieder unzugänglich 
geworden, wurde sie jüngst vom Besitzer 
der Vigna wieder vollständig frei ge- 
macht. Man durchschreitet auf langer 
Strecke den Garten; den Eingang der 
Katakombe bildet ein Vestibulum (wahr- 
scheinlich eine Art Synagoge oder Ge- 
betsraum), dessen Konstruktion zwei 
verschiedenenZeiten angehört (ursprüng- 
lich mit retikulierten stuckierten Nischen 
und Tuff- und Ziegelwänden mit Grä- 
bern, später mit gewölbter Decke, Pfei- 
lern und Mosaikboden; man sieht noch 
einen Architrav mit Inschrift, Sarko- 
Be an (mit Jagd und Widdern). 
ie ÖOstthür führt in das Cömeterium, 
das wie die christlichen Katakomben in 
den vulkanischen Tuff gegraben ist; | 
doch sind die Gänge breiter, die Kubi- 
keln weniger zahlreich, die Loculi oft 
von weißgetünchten Ziegeln verschlossen 
mit Inschrift oder Graftitzeichnung En 
kleinem Marmortitel. Eigentliche Fi 
guren fehlen, weil sie der jüdische Kul- 
tus verbietet, nur dekorative Figuren 
sind gestattet; unter den heiligen Sym- 
bolen erscheinen besonders der Palm- 
baum und der siebenarmige Leuchter. 
Die Inschriften sind meist griechisch 
oder lateinisch, gar keine hebräisch 
Mit den Christen gemein ist die Formel 
»in pace« (£y &ionyn), wozu die lIIebräer 
noch setzen (im Frieden) »dein Schlaf«. 
Die Form der Gräber nähert sich der. 
altjidischen in den sogen. Propheten-, Rich- ' 
ter- und Königsgräbern bei Jerusalem. Wohl 


absichtlich mag die jüdische Gemeinde für 
eine >ältere, wenn auch schwieriger herzu- 
stellende Gräberform« sich entschieden ha- 
ben, um den Gegensatz zu den christlichen 
Anlagen hervorzuheben. Die buemerkens- 
wertesten Stellen sind (alle sind numeriert): 
l. Nr. 1. Marmorbruchstück mit dem graffier- 
ten siebenarmigen Leuchter (an den Enden 
mit Lichtern). — 2. Inschrift mit der grie- j 


10. Via Appia. 
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chischen Formel »im Frieden Dein Schlafe. 
— 3. Pater und Arcon (Synagogenvorstand) 
und der Leuchter. -— 4. Griechische Inschrift 
eines Kindes Eukarpos »Philonomos« (das 
Mosaische Gesetz liebender). — 5. Inschriften 
wit dem Beisatz Kos Bıwoaoa (sio lebte 
gut). — R. ein Cubiculum einer besondern 
Familie mit Sarkophagfront mit dem sieben- 
arınigen Kandelaber (vier zerstört) mit an- 
gezündeten Lichtern, r. und |. zwei Pal- 
men, abwechselnd mit der Zederufrucht, 
dem Salbhorn und der aromatischen Binde 
Lulab (Symbole beim Tabernakelfeste), r. 
ein Aron (Tempelchen für die Aufbewahrung 
des mosaischen Gesetzes) in einem Kreis von 
drei Kronen (Priestertum, Herrschaft und 
Gesetz. An der Wand zahlreiche Lampen 
in Terrakotta. — Weiterhin im Gange: r. 
10. Inschrift einer Cocotia ihrem Collaboro- 
nius (Mitarbeiter) und Concresconius (mit 
aufgewachsenem) Bruder, und der Leuchter; 
l. 11. Griechische Inschrift eines Proselyten 
des Judentums (Nikete von der Herrin Dio- 
nisia); 1. 12. Skulpturfragment mit zwei Ge- 
nien in einer Barke; I. 14. Inschrift mit der 
griechischen Formel in lateinischer Schrift 
»en Irene Quimesis Sux (d. h. xouujoıs 000, 
in deinen Schlafe). — R. ein kleines Cubi- 
culum, an der Decke mit geometrischen 
Figuren; gegenüber ein Bogen (Apsis) und 
darüber ein gemalter Leuchter, unter dem 
Paviinent ein sehr schönes Sarkophagbruch- 
stück mit heidnischen Figuren; r. 18. Grie- 
chische Inschrift eines Onoratos Grammati- 
eus (Schreiber) und seiner Gattin für den 
Sohn Petronius, Schreiber, der im 14. Jahr 
starb. — R. ein Cubieulum mit einem Vesti- 
bulum, in welchem 1. ein großes Grab für 
zwei Leichen. — L. 25. Inschrift mit der 
Formel erdızewov (unter den Gerechten); | 
30. rot gemalt: Jouda Grammateus; I. 33. 
Marcia bona Judea mit der schönen Formel 
»;Dormitio tua in bonis« (Dein Schlaf unter 
den Guten); dazu der graffierte Leuchter, 
das Ölgefäß und Kneipzange; r. 35. Arcon 
mit der Formel »Sein Schlaf unter den Ge- 
rechten«e, und der graffierte Leuchter; 1. 37. 
devrenos Kuvvayoyns izweiter Vorgesetzter der 
Synagoge). — Nun nach L sich wendend, 1. 
in einem Cubiculum: 38. Graffito eines Hühn- 
chens und eines Hahnenkampfes. — Junseit 
des Cubdilieum }.: 39. Vierjähriges Mädchen 
mit den Graffiti des Leuchters, des Lulab 
mit der Zedernfrucht und dem Unctionshorn 
mit dem Gefäße. — L. ein Cubieulum mit 
Architrav und Pfosten von Travertin, auf 
der Inschrift ein Leuchter und ein lHonig- 
kuchen, hinten ein Arcosoliumm und unter dem 
Fußboden ein Sarkophag. — Zurück zu 31; 
r. 53. Carcilia, Müdchen von 19 Jahren mit 
der Formel »Sie non merenti< (Die 30 früh 
es nicht verdiente [zu sterben]. — IL. 5%. 
Graffiert der Leuchter, das Salbhorn und der 
Opferstier. — Weiterhin: 71. Mit Leuchter 
und Kulikopf (Opfer;; r. 78. Mit zwei Wid- 
derhörnern; r. 79. Arcon und »archi synaxo- 
gus honoribus omnibus functus<: 1. 81. Mit 
Lulab, Zedernfrucht, Leuchter und Gosetzes- 


1035 10. Iimeebunz von Ron. 1026 
schrein; r. 83. mit der Formel: »Das An- ' sollen schon im 1. Jahrh. vorübergehend die 
denken des Gerechten besteht in der Seg- beil. Reliquien des St. Petrus und St, Paulus 
nung.< — In diesem Gange ist eine besondere ! aufgenommen haben. 

nur den Juden eigne (iräberform (Cocim), Leider ist die Kirche, obgleich Gre- 
eine Art Grube zwischen Fußboden und, gor d. Gr. sie schon als alte Kirche er- 

r (9 } S, N in. . .. 

Wand. — L. 92, Sarkophagfront mit grie- | wihnt (Innocenz I. hatte sie dem Seba- 


cehischer Inschrift »Eudoxiose Maler (zogra- ; . hi R ee 
fos), ein sonst von den Juden in Palästina , SAN geweiht), durch Kardinal Seipione 


nicht angenommener Beruf; r. 96. Stier- und | Borghese von Flaminio Ponzio im Ge- 
Widderkopf. — Dann em Cubiculum, in | schmack des 17. Jahrh. völlig ihrer alt- 
dessen Ecken vier Palmen gemalt sind. — | ehrwürdigen Gestalt beraubt worden, 
108. Dreijähriges Kind mit dem Titel »Vater nur die Vorhalle wird noch von 6 an- 
der Synagoges (d. h. Erbtitel für spätere | pen Tonischen Säulen getragen. Auch 


Funktion). — Bei der Treppe r.: 11. Mar- | ,. gr... Eon 
mortafel mit Leuchter, Zedernfrucht, Lulab- die Kunstwerke gehören der modernen 


binde, Unktionshorn, Gefäß und Messer. Zeit en. 
Im Gange einige Cocim. — Zuletzt: Zwei 2. Capp. L: Liegende *Statue 8. Se- 
bemalte Cubieuli aneinander, das erste ent- | bAstianos nach dem Modell Berninis von 
hält zwei Arcosolien, an der Decke Malereien, | Giorgetti ausgeführt, Die edlere Auffassung 
in der Mitte geflügelte Victoria, eine jugend- | macht doch immer nicht vergessen, daß ».die 
liche unbekleidete Figur krönend, in den | Wirkung anf Kosten aller wahrhaft plasti- 
Ecken vier Pfauen; hinter der Eingangsthür | schen Gesetze erkauft iste. — Aus der letz- 
an der Wand zwei geflügelte Pegasus, r. ein , ten Capp. r., welche Carlo Maralta ein- 
Widder ınit dem Hirtenstab und ein Pfau; 'riehtete und bemalte, tritt man in einen 
. ein Hahn und eine Henne, gegenüber ' abgesonderten Rau, wo der Kardinal Ales- 
ywei Pfauen. Das zweite Cubieulum ist Sandro Albani, der Gönner Winckelmanns, 
kleiner, hat zwei Arcosolien an den Seiten ; berraben liegt. — Zwei altehristliche Reliefs 
und hinten zwei Gräber in altjüdischer Form, | (Vortreibung aus dem Paradies und Tod 
an der Decke Malereien, Fortuna mit dein Mariä) bezeichnen die Stelle, wo dieser große 
Füllhorn, gegenliber zwei Pferde, dann Gie- | Kenner der Antike beigesetzt ist Der Zu- 
nien, Hippokampe, Vasen u. a. dekorative | Kang zu den seit der Entdeckung der Cal- 
Gestalten. Diese Malereien aus dem 3. Jalırh. listus- Gruft nur wegen der »Apostelgrufts 
haben keine Beziehung zum jüdischen Kul. Interesse darbietenden Katakomben (8. #26) 
tns; es scheinen heidnische Grüfte zu sein, : istl.aın Ausgang (dem begleitenden Führerl1.). 
die daun mit dem Jüdischen Cömeterium Gegenüber an der ]. Seite der Via 
verbunden wurden (oder die Malereien haben Appia (der Einzang ist erst jenseit des 
rein dekorative Bedeutung). Vieol iS. Seh: R yieren: i 
Man verlaßt die Katakombe auf einer | CV dI N. DeDäs a. .) Degen im 
antiken Treppe, die zu einem obern kleinen | Felde die ‚Reste des *Circus des Ma- 
Cubieulum führt, mit einer Sitzbank ringsum xentlus, im reizendsten Rundbild mit 
und getünchten, mit Vierecken bemalten dem Grabmal der Cäcilia Metella, S. 
Wänden (wahrscheinlich ein Zimmer für Urbano, den Aquädukten der Campagna 
“erammlungen beim Leichenbegängnis). und dem Gebirge. Es ist der einzixe 
Unten in der Niederung (während | antike Circus bei Rom («ler in Bovillä 
des Hinabganges die Köstlichste ANS- 'ribt ebenfalls eine gute Anschauung), 
sicht auf die Campagna und antike ‚Jessen Ruinen noch die Anlage dieser 
Trümmer) r. von den Römern bis zur Raserei gelieb- 
San Sebastiano, eine der ältesten . ten Spiele erkennen lassen. Noch kann 
Basiliken Roins und zu den sieben Haupt- | man den ganzen Umfang der langen, 
kirchen gehörend, welehe die Pilger zu | eine halbe Ellipse beschreibenden Bahn 
besuchen pflegen, über dem Grabe des ! verfolgen, deren Langseiten am östlichen 
At. Sebastian (2. Capp. 1.) erbaut. Ende der Kurve sich vereinigen, und 
Legende. St. Schastian, aus Narbonne ge- | die Stelle angeben, wo die auf einer 
bürtig, bekehrte als junger Tribun der ersten | Treppe zugängliche Porta triumphalis 
Kohorte viele Römer im kaiserlichen Palast, stand, durch welche der Sieger unter 


selbst den Präfekten und seinen Sohn. Er . ‚ ar 
erlitt daflir den Märtyrertod, wurde auf einen dem Beifallsruf des Volks den Circus 


Platz des kaiserlichen Palastes (8. Sebastiano , verlies. An der vordern Schmalseite 
alla Polveriera, an einen Baum gebunden | sind bedeutende Reste der dreigeschos- 
und den Bozenschützen zur Zielscheibe dar- | siren turınartiren, vielleicht für die Mu- 
geboten (ein Lieblingsgegenstand der ehrist- : \jker bestiinimten Bauten (Oppida) er- 
ieh Kun, aber on Irene che, Aarau. Aalen. Dazwischen lassen sich. die 
ol er den "tozsrsaln \ . wenkiiat, x A ; N x 
durch Keulenschlazge getötet und in eine Spuren der zu den “ tandorten und den 
Kloake geworfen, ans der ihn Imeina enthob, | Ablaufder rennenden Wagen dienenden 
die ihn in den Katakomben bestattete. Diese | 12 Carceres (Lrespannbehälter) erkennen, 
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die nach außen eine Kurve bildeten. An 
den Langseiten steht noch die Außen- 
mauer der terrassenförmig übereinander 
aufsteigenden (einst zehn) Sitzreihen, die 
durch Gürtungsmauern (Praeeinctiones) 
in Stockwerke geteilt waren (Frauen- 
und Männersitze nicht getrennt). In der 
Mitte ist noch der aus Mauerwerk aus- 
geführte, einst marmorbekleidete Unter- 
bau erhalten, der gratartig (Spin«a) 
durch die ganze Länge der Bahn in et- 
was schrüger Linie (weil die Wagen an- 
fangs mehr Raum brauchten) zieht, auch 
der Ansatz zu den westlichen drei back- 
steinernen (marmorbekleideten) Kegel- 
säulen (Metae), welche die Richtung 
des Laufs bestimmten. 

Den »primaoe metae« gegenüber befand 
sich das Pulvinar, das der Kaiser von der 
nahen Villa aus betrat, gegenüber die Loge 
(das Tribunal) der Preisrichter. 
waren an drei Seiten, bei den Carceres, aın 
runden Eude und an der rechten Seite. 

Von den Obelisken, Säulen, Götterbildern 
und kleinen Heiligtümern, welche die Spina 
besetzten, ist nichts ınehr vorhanden, aber einer 
der Obelisken schmückt den Circo Agonale; 
von den östlichen Metae, um welche div Wa- 
gen siebenmal wenden mußten (und wo sie 
oft an das Ziel und übereinander geschleu- 
dert wurden), nur noch Spuren. — Durch das 
erste Nebenthor r.. Porta Libitina, wurden 
die, welche beim Wagenrennen stürzten oder 
bei den Fechterspielen fielen, hinausgeschafft. 
— Der Circus war im Jahr 309:n. Chr. von 
Maxentius erbaut, batto für ca. 17,000 Zu- 
schauer Platz, ist 1620 röm. F. lang und an 
den Carceres 240 röm. F. breit; die Spina 
läuft schief, so daß bei dor Eingangsıneta der 
Zwischenraum r. 130 F. und |. 100 F., bei 
der Ausgangsmeta r. 120 F., 1. 110 F. be- 
trägt; die Gesamtlänge der Spina 1000 FF. 
(Beim Bau beachte man die Anwendung der 
Töpfe [Hohlziegel] zur Entlastung.) 1825 
fand Nibby unter den Trümmern des Ein- 
gangs-Thors die Widmungsinschrift des Cir- 
cus: »Divo Komulo n(obilis) m(emoriae) v(i- 
ro) cos. or(dinario) II, filio Diomini) n(ostri; 
Maxenti, vi.. Aug(usti) nepoti etc.« 

Die Rotunde vor dem Circus, auf 
deren Unterbau sich ein modernes Haus 


erhebt, und die quadratische ehemalige , geschichtlichen 
Porticus darum hält ‚Vibby für die Reste | Trägern an. Die 


des Heroon und seiner Umfriedung, das 
Maxentius seinem früh verstorbenen 
Sohn Romulus (wie auch den Circus) ge- 
weiht hatte; auch die anstoßenden Villen- 
trümmer gehörten wohl zu einer Villa 
des Maxentius. 

Diesseit der Mauer von 8. Sebastiano 
führt r. die Via delle sette chiese auf einem 
angenehmen, an köstlichen Blicken auf die 
Campagna reichen Wege zuerst zur (10 Min.) 


10. Circus des Maxentinus. 


Eingänge | Werk-Laprima 
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Via Ardeatina, welche sie kreuzt, dann nach 
4 Min. zur Basilica S. Petronillae(S. 923, und 
nach !', St. naclı 8. Paolo fuori le mura (8.933). 

Auf der Via 
Appia weiter 
hinan kommt 
man zu der gro- 
Gen Gräber- 
reihe, die auf 
dem Lavastrom 
des Albaner (re- 
birges sö. zieht. 
1850-53 wurde 
die ganze Linie 
bis zu den Fra- 
tocchie am 11. 
Meilenstein un- 
ter des Archi- 
tekten Canina 
Leitung (dessen 


Oppida 
ni:® ıEl:;, 


parte della Via 
Appia«, Rom 
1853, 2 Bde.,das 
Detail aufs aus- 
führlichste be- 
handelt) durch 
Pius IX. wieder 
zum Fahrweg 
ausgegraben. 
Verkehr findet 
man zwar nicht 
auf ihr, aber 
die  prächtig- 
sten Aussichts- 
punkte auf die 
antiken Denk- 
mäler rings- 
umher und die 
mauerumgür- 
tete Stadt; bei 
Abendbeleuch- 
tung die unver- 
gleichliehsten 
Lichteftekte. 
Die Grabdenk- 
mäler gehören 
zwar meist nicht 


Anzeichen der 
Pracht des h 
a > 
Schmuckes las Porta triumphalis 


sen auch mehr 
auf dieKlasse, als 
auf die geistige 
Bedeutung der Familie schließen. Ihru ge- 
waltthätige Zerstörung schulden die reichern 
Gräber wohl der Marmorbekleidung; was 
man noch an Bruchstücken fand, wurde (dureh 
Canina) teils an den Seiten aufgestellt, teils 


Circus des Maxentius. 
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zur Besichtigung eingelassen und zusammen- 
gefügt. Diese Bruchstücke, die man l. und 
r. in großer Zahl trifft, geben einen unge- 
fähren Begriff der Architektur und Aus- 
schmückung und dio Anhaltspunkte zur Re- 
konstruktion der Ruinen. Die reichern Grab- 
denkmäler zeigen vorzugsweise einen hohen 
Rundbau auf einem viereckigen Würfel, äußer- 
lich manchmal mit hellenischer Dekoration. 
Die Gruft war dann nicht unterirdisch, son- 
dern im kuppelgewölbten Innenraum. Andre, 
Jedoch seltener, erhoben sich in Stufen-Pyra- 
miden; die mittelgroßen bestanden meist in 
viereckigen Kapellen (Aediculae) oft ganz in 
Backstein mit Giebel und Pilastereinteilung, 
auf einer Würfelbasis (unten der Gruftbau 


LEST 
wa er | + 
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Grabmal der Cäcilia Metella. 


mit Nischen, zuweilen ein gewölbtes Ober- 
geschoß); einige sind viersäulige Porticus; 
ınanche andre willkürliche Formen können 
nur durch den beabsichtigten Nachruhm ent- 
schuldigt werden. Die aufgefundenen In- 
schriften lieferten keine bekannten Namen. 

Vom Circus des Maxentius hinan 
erreicht man schon in 3 Min. (l.) den 
*Grabtumulus der Cicilia Metella, 
laut der noch erhaltenen, der Straße 
zugekehrten Marmorinschrift den Ma- 
nen der »Caeeciliae Q. Cretici F. Metellae 
Crassie geweiht. Sie war demnach 
Tochter des Metellus Creticus, dem Pom- 
pejus die Ehre, den Verzweiflungskampf 
der Kretenser (68 v. Chr.) beendet zu 
haben, vorwegnehmen wollte, und Ge- 
mahlin eines Urassus, wahrscheinlich 


des M. Lieinius Crassus, einst Cäsars | Grabmals des M. Servilius 
(Quästor in Gallien. Der gwaltige runde Einige Schritte weiter, l. ein 
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mit derben Travertinquadern, dem 
schönen Marmorfries mit den auf das 
Totenopfer deutenden Stierschädeln (die 
den Volksnamen »Capo di Bove« [Stier- 
kopf] veranlaßten) und Blumengewin- 
den. Den Zinnenabschluß über dein 
einfachen kräftigen Kranzgesims erhielt 
er erst im Mittelalter, als er zum Burg- 
turm der Barone diente. Der dreieckige 
Sockel zeigt nur den Bruchsteinkern und 
wurde zu Poggios Zeit seiner Travertin- 
bekleidung beraubt. Das zerstörte, von 
der Südseite zu betretende Innere zeigt 
noch diekonische Wölbung der Kammer. 

Ursprünglich deckte wohl 

eine Kalotte den Rundbau. 

Noch stehen nebenan die 
— ==  Mauerteile der Burg der Gac- 

— dani, die sich in den Bürger- 
kriegen 1299 hier verschanz- 
ten. An der Wand unter an- 
tiken Zieraten, Relief- und 
Inschriftbruchstücken das 
Wappen der Gaetani: ein 
Stierschädel mit zwei Schil- 
den. Gegenüber die Ruinen 
der Burgkapelle, mit roma- 
nischer Tribüne, gotischen 
Gewölbeansätzen und Fen- 
stern. 

Nach dem Tode Bonifacius’ 
VIIL wurde dio Burg von den 
Savelli besetzt, dann von den 
Römern und den Kaiserlichen 
- _. erstürmt und verbrannt, weil 

dem Kaiser die Schuld von 

10,000 Mark Silber nicht bo- 

zahlt worden war; dann kam sie 
an die Colonna und Anfang des 15. Jahrh. 
an die Orsini. 


Zwischen den Grabruinen, die nun 
in ebener Linie hinziehen, *Prachtblick 
l. auf die weite, ernste Campagna, die 
nahen Aquädukte der Marcia, Claudia 
und Felice, ]. Tivoli, dann Palestrina 
und die Sabiner Berge, weiter r. die Al- 
baner Berge mit Frascati, Marino, Ca- 
stel Gandolfo, Rocca di Papa. R. und 
l. Außenwerke der jetzigen Befestirung 
von Rom. 10 Min. jenseit des Cäcilie- 
(irabes die freigelegte antike Straße. 
Nahe beim 4. Meilenstein ]. ein moder- 
ner Bau mit den eingelassenen Resten 
(Architekturbruchstücken und Inschrift) 
des von Canora 1803 ausgegrabenen 
uartus. 
lief auf 


Turm, von 29": m Durchmesser, hat | einem modernen Aufsatz, den Tod des At- 
noch seine ursprüngliche Bekleidung | tis (Symbol des plötzlichen Untergangs 
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eines glücklichen Lebens) darstellend, 
wahrscheinlich vom Grabmal Senecas. 

Da Taecitus (Ann. 1V, 60) berichtet, daß 
Seneca in seinem Landhans beim 42. Meilen- 
stwin Neros Befehl, den freiwilligen Tod sich 
zu geben, vollzogen, so vermutet man, daß 
er auch hier begraben worden (nach Nibby: 
in der Aedienla mit Pilastern von Opus late- 
ritium). Das Attis-Relief habe vielleicht als 
Symbol seines Todes Jdie Gruft geschmückt. 

Es folgt 1. ein rundes Grabmal mit 
runder Grabcella, in deren vier großen 
Nischen Sarkophage standen. — Dann 
l. ein moderner Bau mit den Resten 
des @Grabmals der Sühne des Sertus 
Pompejus Justus (eines Freigelassenen) 
mit metrischer Inschrift. Dann eine 
ganze Stunde lang Grab an Grab; die 
bedeutendern rechts. L. in der Cam- 
pagna die Reste eines Jupitertempels. 
Zwischen dem 4. und 5. Meilenstein 
(zwischen Via Appia und Via Latina) 
war das Lager, wo 7UV0 Goten sich ver- 
schanzten, während Belisar Rom (5.36) 
besetzte. Hier durehkreuzen sich die 
Aquädukte, und die *Aussicht auf Rom, 
die Campagna und die Albaner Gebirge 
ist überwältigend. Nach dem Tempel 
r. Grabmal des (‘. Zicinins mit schönen 
eingelassenen Skulpturen; daneben do- 
rısches Grabmal aus Peperin mit dori- 
scher Dekoration. Dann Grabmal des 
ITtlarius Foscus (Zeit der Antonine) mit 
Inschrift und fünf Reliefbildnissen. EKt- 
was weiter Grabmal der Zumilie Secun- 
dus, mit Inschrift auf den Einnehmer 
(Claudius Secundus, als den »rergen die 
Gattin Nachsichtigsten« (indulgentis- 
simo). Weiterhin: Grabmaldes (.Appredle- 
JısPamphilus mitDeckenornamenten aus 
Travertin. — Weiterhin großes Grabmal 
in Backstein, Rest eines viereekigen Mo- 
numents in Forın eines Heilirtuins mit 
zwei Cellen übereinander. 
mal des Rubirius Hermodorus, Rabinie 
Demaris und Ulsia, oberste Priesterin 
der Isis, mit eleganten Ornamenten 
und Reliefbildnissen der drei, mit den 
Namen. Es folgt ein vollständig erhal- 
tenes Grabmal aus Peperin; mit Fries, 


Festons haltenden Putten. — Nahebei 


ein größeres Grabmal in T’rarertin mit 
Reliefbildnissen. Weiter an Resten zer- 
störter Grabmäler vorbei; nahe dem 5. 


Meilenstein ]. ein tempelförmiges Grub- : 


mal. Nach dem 5. Meilenstein r. noch 
bedeutende UÜberbleibsel einer Ustrina, 
d. h. eines von Peperinblöcken einge- 
friedeten Raums, in welehem der Schei- 


10. Via Appia. 


Dann (Grub-., 
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terhaufen für Leichenverhrennung er- 
richtet wurde. — L. ein Casale in ein 
Kirchlein (S. Maria nuova) hineingebaut. 
Kinige Minuten dahinter umfangreiche 
Ruinen, die sogen. *Roma vecchia, 
wie eine phantastische Burg inmitten der 
Campagna. Eine Menge aufgefundener 
Bleiröhren und Bronzeschlüssel trugen 
die Namen der chemaligen Besitzer 
(Quintiliorum Condini et Maximi), wo- 
nach also diese Ruinen wahrscheinlich 
der berühmten *Villa Quintilianı 
angehören, welche Kaiser Commodus, 
nachdem er ihre angesehenen Besitzer 
weren ihrer Vorzüge hatte hinrichten 
lassen, zur Stätte seines Lüstetaumels 
machte, während sein früherer Bedienter, 
der Phrygier Cleander, in Rom schaltete. 

Das Volk erhob sich und zog vor die 

Villa, deren Vorbau an (die Straße stieß. indes 
' Commodus in dem von der Straße entfernten 
Palast nichts von dem vernahbm, was vortiel. 
Cleander ließ ohne sein Vorwissen einhauen, 
Endlich ward Commodus durch seine Schwe- 
ster benachrichtigt, und der feige Kaiser 
opferte seinen Günstling und dessen Kinder. 

Die Örtlichkeit entspricht diesen Berich- 
!ten vollständig. Man sieht an der Straße 

noch den Vorbau mit dein Brunnenhaus und 
‚, den Gesindewohnungen, dann zwei geräumige 
Hlote und endlich die Kaiserwohnung mit 
Nymphäum, Badesaal mit herrlicher Aussicht 
aus drei Fenstern, Mauerresten eines kleinen 
' Amphitheaters. Die Ausdehnung dieser 
Ruinen langs der Appia betragt in gerader 
Linie gegen 900 ın und fast obensoviel land- 
einwärts. Eine große Zahl von Skulpturen 
wurde hier ausgegraben. — (Von dieser Villa 
führt ein Weg zu der hia Appia nuorva und 
den dortigen Gräbern, 8. 1020.) 

YYy St. weiter folgt beim 6. Meilen- 
‚stein 1. das *Casale rotondo, ein ko- 
‚lossales, einst mit Travertinquadern be- 
kleidetes und mit Peperinumfriedung, 
Reliefs und Statuen reich ausgestattetes 
underabmal, auf dessen Plattform ein 
Gehöft von 90 m Umfang mit Oliven- 
gärtehen und Speicher malerisch steht. 

Bei den neuern Ausgrabungen fand ınan 
in schönen großen Buchstaben den Naınen 
Cotta auf dem Bruchstück einer Inschritt. 
ı Man vermutet, das prächtige Denkinal sei 
' dem berühmten Redner Fulrrias Messala Cor- 
ı "inus, der sich um Augustus verdient machte, 

von seinen Sohnen gesetzt worden. Den jlin- 
Pa derselben, Cotta Messalinus, besingt 
Ovid (Pontin, Briefe IV, 16, 41): 

Leuchte im Pieruschor, schirimender Hort 
| vor Gericht, 
! Dem zu Cottas Namen Messalas Namen ge- 
| sellend 


} 


Vater und Mutter ins Blut mächtigsten Adel 
verlieln.s 
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Man beachte die Skulpturbruchstücke, die 
nach Caninas Restanration zusammengestellt 
wurden, und steige zum Gehöft mit seinem 
herrlichen Panorama auf (3 c.). 

Die Strecke vom Cäcilia Metella- 
Grabmal bis hierher beträgt fast eine 
Stunde; sie ist die interessanteste und 
malerisch schönste Partie der Campagna. 
Man kann sich die ganze Strecke vom 
Waren begleiten lassen, obschon das 
lückenhafte antike Lavapflaster das 
Fahren nicht gerade angenehm macht. 
Weiter führt die Via Appia nach meh- 
reren inschriftlich bezeichneten Gräbern 
(r. P. Dec. Philomusus mit Reliefbild- 
nissen, 2 männlichen und 2 weiblichen 
Köpfen) in 7 Min. 1. zur Torre di Selce 
(dem Basaltlavaturm), einem alle Monu- 
mente überragenden, aus Trümmern der 
Via Appia im 12. Jahrh. über einer an- 
tiken Grabrotunde erbauten Turm (de 
Arcionibus, eines vornehmen römischen 
Geschlechts, das so von den Bogen un- 
tiker Wasserleitungen hieß). —- llier en- 
digt der Aquädukt, der bei Tor di Mezzu 
Yia die Straße nach Albano schneidet. 

Vor dem 7. Meilenstein (dessen antikes 
Original nebst dem ersten jetzt die Kapitol- 
balustrade schmückt) neigt sich die Straße 
und Liegt aus; I. Reste einer großen halb- 
runden Ercdra (Ruheplatz). Gegenüber oben 
ein großer viereckiger Turn, Torre rossa, ein 
mittelalterlicher Festungsturm. — Beiın 8. Mei- 
lonstein Süulenstümpfe von Peperin um ein 
Atrium, in welchem ein Altar stand mit der 
Inschrift: »Silvano sacrumx. Mauern in der 
Nähe deuten auf des Dichters Persius Villa 
(beim 8. Meilenstein), wo er in seinem 28. Jahr 
(#2 n. Chr.) starb. — Zwischen dem 8. und 
0. Meilenstein r. Qenseit der feuchten Niede- 
rung; die Reste einer schen in den ältesten 
Zeiten zerstörten Stadt, wahrscheinlich Ayrolä, 
einer Stadt der Volsker in Latium, deren Zer- 
störung dem Tarquinius Priseus zugeschrieben 
wird; noch erkenut ınan die Tuflquadern der 
Mauern, die Grundmauern eines Tempels, 
das Bassin einer Villa. — Nach dem 9. Meilen- 
stein, wo die antike Station Ad nonum durch 
ein modernes Haus bezeichnet wird, steht I. 
in der Cainpagna ein Rundgrab, der sogen. 
Torraecio, mit modernem Dach, in der Te- 
nuta Palumbara {in welcher 1792 der eng- 
lische Maler Hamilton den schönen Diskus- 
werfer [nach Myron] fand, jetzt im Vatikan). 
Beim 9, Meilenstein: Pundqrab und Villa des 
Gallienus, die weite Grabceella besitzt noch 
ihre Decke, und über dieser bedeutende Reste 
des Obergeschosses; dahinter die Ruinen der 
Villa. — Dann an der Grenze des Agro Ro- 
ınano r. ein mächtiger Grabtumulus. — Bein 
11. Meilenstein durchkreuzt die Bahn nach 
Neapel die Straße; bei der nahen Osteria 
delle Frattocchie vercinigt sich die Via Appia 
«ntica mit der nuora nach Albano (das man | 


PEN 


10. Umgebung von Rom. 


104 


in 1 St. erreicht). Jenselt Frattocchie r, 
wo die Straße nach Nettuno nnd Anzio cin- 
mündet, gelangt man sogleich zu den 

Ruinen von Bovillä, einem altlatinischen 
Orte. Tiberius errichtete hier eine Kapelle 
für das Julischoe Geschlecht, das sich von 
Bovillä ableitete, und ein Bildnis für den ver- 
götterten Augustus. Taeitus erwähnt auch 
den Zirkus. Die Stadt wurde im 9. Jahrh. 
von den Arabern verbrannt. Sie war dio ersto 
Station der von Rom nach dem Süden Rei- 
senden. Den Umfang eines Zirkus von Pe- 
perin, sieben wohlerhalteno Carceres dessel- 
ben und östl. von diesen die Spuren eines 
kleinen Theaters, dann 100 Schritt nw. div 
wahrscheinlichen Reste des Sacrariums der 
Gens Julia (ein achteckiger Würfel auf vier- 
eckiger Basis) sowie eine große Piscina er- 
kennt man noch deutlich. 


Die Via Appia steigt nun gegen SO,, 
die Ruinen verschwinden fast ganz. Nach 
dem i4. Meilenstein gelangt man nach 
Albano (S. 1111). 


Folgt man bei Dominc quo vadis (S. 1031) 
r. (stedlwärts) der Via Ardeatina antica. jetzt 
Via del Divino amore, 80 gelangt man durch 
die einsame Campagna in 1 St. zu einem 
Zweigweg r., der zu dem malerisch an der 
Acvqua Ferentina gelegenen Cecchignola in 
1l:;, St. hinüberführt, einem Casale, dem na- 
mentlich Leo XII. seine Liebe zuwandte und 
das jetzt noch villenartige Anlagen (auch 
reiche malerische Wasservegetation) zeigt. 

Mau kann von hier in 40 Min. zur Abba- 
dia delle tre Fontane (S. 1045) und von da 
in 35 Min. nach 8. Paolo fuori gelangen. 

Auf der Via del Dirino Amore weiter er- 
reicht man (21, St. vom Thor) Castel di Levs, 
ınit zerstörtem (von den Orsini im 13. Jahrh. 
erbauten) Kastell auf isoliertem Hügel und 
der am *Montag nach Pfingsten von Albano 
und von Rom vom Volk stromweise besuch- 
ten (1750 errichteten) Kirche Madonna del 
Divino Amore, auf deren Wand ein wunder- 
thätiges Marienbild gemalt ist. Kirche und 
Vorhalle sind mit Ex-votos angefüllt. 

Die moderne Straße nach Ardea zieht 
von 8. Paolo fuori aus r. an Tre fontane vor- 
über. Man besucht Ardea aber jetzt von der 
Bahnstation Albano ans. 


IX. Vor Porta $. Paolo (Pl. G 12): 
Abbazia delle tre Fontane. 


Entfernungen: Von Porta 8. Paolo nach 
S. Paolo fuori le mura 25 Min. von da zur 
Abbazia delle tre Fontane 35 Min. — Tramway 
:30 e.) von Piazza Montanara nach $. Paolo. 
— Fiaker von der Stadt bis zur Abbazia und 
zurück 6 |. 

Die Straße, die antike Via Ostiensis 
(d.h. nach ÖOstia), verläßt in gerader 
Linie die Porta 8. Paolo, hat die Pvra- 
mide des Cestius r. und führt an der 
(1.; 7 Min.) Cappella della Scpararione 
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vorbei, deren Inschrift berichtet, daß 
»an diesem Orte Paulus und Petrus 
sich trennten, als sie zum Märtyrertode 
gingen«. Weiter unter der Eisenbahn 
nach Civitavecchia hindurch in Ya St. 
zur prüchtigen Basilica San Paolo fuori 
(S. 933). Westl. gegenüber malerischer 
Durchschnitt der Tutlhüzel (l. ein Köst- 
licher Weg nach [34 St.) S. Sebastiano). 
Jenseit der Rückseite der Basilika führt 
die schnurgerade Straße dureh die Prati 
(Weideland) von 8. Paolo in 7 Min. zur 
Osteria del Ponticello. Hier folgt man 
l. der Via Ardeatina nuora (Hauptstraße 
nach Ardea). Oben köstliche Aussicht 
auf Tiberthal und Via Appia. Jetzt hinab 
in das enge Thal von Tre Fontane, dessen 
Klostergebäude man schon von der Höhe 
erblickt. L. an der Straße und in an- 
erenzenden Gründen antike und mo- 
derne Puzzolangruben, welche der Ver- 
ladungsstelle aın nahen Tiber den Na- 
men J’orta di Pozzolana gaben (die hier 
gegrabene Pozzolana ist von besonderer 
Giüte). Aufden Erdhüzeln umher präch- 
tixer, malerischer Ausblick auf die Camı- 


pagna. Endlich (!2 St, von S. Paolo) 1. die | 


(1St.) Abbazia delle tre Fontane, 
die ihren Namen von den drei Quellen 
erhielt, welche der Überlieferung nach 
da hervorbrachen, wo das ahgeschlagene 
Haupt des Apostels Paulus noch drei- 
mal aufsprang. 

An dem Portikus des Hofs angelangt, 
ziche man bei etwa verschlossenem Eingang 
kräftig aım Glockenseil an der innern Wand 
des Einzangsbogens. Schon bevor man das 
Thor erreicht, bemerkt man längs der Straße 
fremdartige Bänme, es ist Zucalyptus ylobu- 
lus, ein australischer Gummibaum mit lang 
zugespitzten sichelförmigen, matt graugrünen 
Blättern, die zerrieben einen balsamischen 
Geruch verbreiten, da sie ein ätherisches Ol 
enthalten. Das Öl hat fäauluiswidrige Eiren- 
schaften, und der Baum ist ein berübmtes 
Mittel gegen das Malariawechselficber, das 
diese Gegend schwer heiinsucht. Derselbe 
entzieht infolge seines raschen Wachstums 
dem Boden in großer Menge Wasser, legt 
sumpfizen Boden trocken, ist also ein Boden- 
verbesserer, und zugleich wirkt er antisop- 
tisch auf die Keime in der Luft. Der Baum 
ist auch jenseit des Eingangs um die kleinen 
QGartonanlagen undlangs des Mittelganges an- 
gapflanzt, 

Ursprünglich von Cistereiensern bewohnt, 
später eine kurze Zeit von Franziskanern, 
wurde das ungesunde Kloster französischen 
Trappisten überlassen, welche seit 1568 an 
den Kirchen und zur Trockeulegung der Bau- 
liehkeiten große Reparaturen begannen, um 
möglicherweise dieser interessanten Stätte 


10. Abbazia delle tre Fontane. 
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; wieder ihre alto Bedeutung zurückzugeben, 
: welehe die Malaria beeinträchtigte, Neuer- 
| lines brachte ınan in dem großen Kloster- 
' gebände Kettensträflinge unter, welche öffent: 
liche Arbeiten (Drainierung u.a.) im Freien 
ausführen. Die Mönche thaten sich nach der 
Klosterauflebung (1870; zu einer Ackerbau- 
gesellschaft zusammen, pachteten 0 ha Land, 
schufen den Vorhof zum zierlichen Garten 
| um und bewirkten durch Pflanzung von über 
80 Eukalyptus- Sorten eine bedeutende Ver- 
besserung der Gesundheitsverhältnisse. Drau- 
' ßen reihen sich große Gemüscegäarten an Wein- 
berge, die sich an den Hügeln hinautziehen. 
Ziegen, Schafe, Kühe, Esel, Pferde Jassen auf 
ı die Ökonomie schließen. 


| Der Zingangsbogen, derin den weiten 
Hof der drei Kirchen führt, gehört in 
| seinen ältern Teilen (abwechselnd Tufl- 
und Ziegellagen) wohl noch der Grün- 
| (luneszeit der Abtei an und ist wahr- 
seheinlich ein Teil der alten Täuferkirche 
aus dem 13. Jahrh.; die Freskenreste 
an Decke und Wänden des Bogens 
(Christus, Engel, Evangelistensyinbole 
‚und das Bildnis Honorius’ Ill.) sind fast 
| erloschen. Von den drei Kirchen ist 
die erste 1. die bedeutendste. 


*San Vincenzo ed Anastasio, 
durch seine altertümliche Architektur 
merkwürdig, ist eine Pfeilerbasilika 
mit durchlöcherten Marmorfenstern und 
einem alten Arenuzyung an der Westseite 
des Lanrhauses. 
Kirchenschriftsteller und das Papstbuch 
nennen Honorius I. (625, gest. 638) als ihren 
‚ ersten Erbauer. Hadrian I. restaurierte sie 
| nach einem Brand /78&0,. Schon Karl d. Gr. sol 
ı der Abtei 12 tuskische Marenmmenstärdte ge- 
, schenkt haben, man liest die Nasnen unterihren 
verwischten Abbildern am Fingangsthor. 
Die Vorhalle, von Honorius 111. 1221 
vorgebaut, hat zer antike Granilsäulen mit 
'ionischen Kapitälen und rankenden Blumen. 
Die inoderne Inschrift auf dem Architrav 
der Vorhalle teilt mit, daß Innoeenz U. 1140 
' das Benediktinerkloster neu baute und den 
| Cisterctensermönchen übergab unter dem Abt 
| Bernhard, Schüler des Bernhard von Ulair- 
vaux, nach dein dureh seine Bemühungen 
gehobenen Schisina Anaklets (lI.). 
Das Innere ist dreischiffig und der Ein- 
druck der neu restaurierten Kirche ein feier- 
lieh ernster, wozu die mäechtize Pfeilerflucht 
mit ihrem einfachen grelblichgrünen Ton und 
die gewaltige Bogenwolbung, (las dureh die 
vigroß durchlocherten Marmorplatten eindriau- 
zendo gedäampfte Lieht und der wirksame 
| Rundbogen der Chorkapelle beitragen. Dis 
bläulicehen Wande der Nebenkapellen des 
| Hochaltars bilden einen zarten Gegensatz zum 
ı gelblichen Diunmerlicht der Kirche. Ein ein- 
‘facher Altar bildet jetzt den einzigen kirch- 
| lichen Schmuck. — Das Mittelschiff rubt 
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auf Pfeilern (anstatt Säulen), deren Dicke 
(1!y m) bei einer Weite des Mittelschiffs von 
nur 91, m schon im Beginn auf ein Tonnen- 
gewölbe berechnet scheint. — An den Pfei- 
lern sind die (schlecht restaurierten) 12 Apo- 
stel nach Raffaels Komposition Üüberlebens- 
groß gemalt. Raffacl hatte für die Sala dei 
Palafrenieri im Vatikan die Apostel entwor- 
fen, Mare Antonio stach diese ernsten, cha- 
raktervollen Gestalten, die auch durch den 
Reichtum der Gewandmotive sich auszeich- 
neten. Für die Figuren dieser Pfeiler scheint 
Mare Antonios Stich als Vorlage gedient zu 
haben. Die Ausführung ist aber roh und die 
Übermalung sinnlos. 

Der malerische *Kreuzgang 1. neben 
der Kirche, der diese mit dem Kloster ver- 
bindet, ist noch der ursprüngliche, wohl der 
älteste auf uns gekommene dieser Art, der 
»als Vorbild bei den spätern Kreuzgängen 
der romanischen Periode nachgeahmt wurdee 
(ITübsch), gekuppelte Bogenstellung, auf deren 


kleinon Marınorsäulen weit ausgreifende 
Kämpfer liegen. 
Die Titelheiligen der Kirchen sind 


Fremde: der Diakonuus Vincentius, ein in Sa- 
ragossa auf glühendein Rost martyrisierter 
Spanier; Anastastus, ein persischer Magier 
im Heer Chosroes, der, in Jerusalem Christ 
geworden, nach Persien zurückkehrte nnd um 
seiner Predigt willen getötet wurde. Kaiser 
Heraklins sandte seinen Kopf nach Rom, und 
sein Zeitgenosse Honorius brachte die Reli- 
quie aın 22, Jan. hierher. 


R. gegenüber: Santa Maria Scala 
Coeli (Hiimmelsleiter), eine 1590 erbaute | 
Rundkirche, aber schon im 9. Jahrh. 
gecründet. Ihren jetzigen Namen er- 
hielt sie, weil St. Bernhard in der unter- 
irdischen Kapelle (zu der eine Treppe 
unter der ersten Nisehe führt) bei einer 
Messe für einen Verstorbenen diesen auf 
einer Leiter gen Himmel steigen sah. 

Die *Mosaiken der Tribüne ]. vom Ein- 
gang gehören zu den besten dieser damals 
(1540, wieder neubelebten Kunst: Madonna; 
r. St. Bernlard, Robert, Clemens VIIL, |. 
S. Vineenzo, Annastasio, 
dini, vom Florentiner Francesco Zueca nach 
Kartons von Gior. de’ Veecht von Borgo di 
S. Stefano. — Die Wappen der beiden Kar- 
dinäle über den Bogen. {Manche erklären 
den Papst für Eugen III., S. Vicenzo für S. 
Zeno, Aldobrandini für Farnese.) 

Die Kirche erhebt sich über einer von 
Giac. della Porta im Auftrag des Kardinals 
Aldobrandini architektonisch geschmückten 
jerräbnisstätte frfür Zeno und die mit ihm 
zum Bau der Diokletians-Thermen verurteilten 
Christen, die hier den Martyrertod erlitten. 

Hinten, jenseit des Mittelganges, liegt 


San Paolo alle tre Fontane, da 
errichtet, wo die drei Quellen beim Auf- 


10. Umgebung von Rom. 


Kardinal Aldobran- | 
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haupts hervorhrachen. Der Plan der 
Kirche, deren Bau (riac. della Porta: im 
Auftrag des Kardinals Aldobrandini 15% 
aufführte, wurde der Lage der Quellen 
angepaßt. 

Dieselben sind im Innern der Kirche an 
der Hinterwand, mit Nischen und in Altar- 
form geschmückt (die Säulen von Breceia 
affricana; die *zweite r. sehr schön). Das 
Wasser der Quellen wird zum Trinken ge 
reicht und ist rein und gut. In der Ecke r. 
sicht man die weiße Marınorsäule, an welche 
laut der Überlieferung Paulus bei der Ent- 
hauptung gebunden worden war. Vom P’apste 
geschenkte, in Ostia ausgegrabene *Mosarken, 
wit den vier Jahreszeiten und schönen Orna- 
menten, schmücken jetzt den Fußboden. — 
Vorn neuere Reliofs, 1. die Enthauptung des 
Paulus, r. die Kreuzigung des Petrus, von 
Bertoli, und zwei Ölgemälde, L Kreuzigung 
Petri nach Guido Reni, r. Enthauptung des 
Paulus von Passerotto von Bologna. —- Fest 
22. Januar. — In der Destillation des Klosters 
erhält man vortrefflichen »Eucalyptus-Liköre 
(Trinkgeld 50 c.). 

Vom Hügel r. schönes Panorama der 
Campagna, der Albaner und Sabiner 
Berge. — Man kann auf Feldwegen über 
Cecchiynola die Via Appia bei Aoma 
vecchia (8. 1042) in 13 St. erreichen. 

Auf dem nahen Hügel Montevergine ent- 
hält dio den Gipfel bildende große Tuffbank 
zwei übereinander liegende Geschosse eines 
antiken Entwässerungsnetzes (Cuniculi), eine 
in diese Stellen eingelassene Cisterne und 
die Überreste eines antiken Landhauses. 


X. Vor Porta Portese (Pl. F 10): 
Vigna Jacobini. Tenimento Magiiano. 

Entfernungen: Von Porta Portese zur 
Viqna Jacobini (Arvalen) 11, St Von da 
zur Magliana 1,,St. Die Bahn (Linie Rom- 
Civitavecchia und Linie Rom-Fiumicino) er- 
reicht die Station Magliana in 4, St 

Jenseit Porta Portese folgt die Land- 
straße sw. der alten Vi«u Portuensis nach 
Porto u. Fiumicino, in fast gerader Linie 
dem rechten Ufer des Tibers und der 
Bahnlinie. Gleich anfangs dehnen sich 
zwischen dem Janieulumrücken und dem 
Tiber die antiken Prata Mucia und die 


'spätern Gärten Cüsars aus (hier lag 


auch die Naumachie des Augustus, und 
steht jetzt die neue Bahnstation Traste- 


. vere). — Bei der Via di Monteverde liegt 


unter einem Hügelvorsprung (Colle Ro- 
sato) die Autakombe des Pontianus ad 


‚, Ursum pilcatum (mit zwei der ältesten 


Darstellungen Christi, Jesu Taufe, die 
drei Knaben im Feuerofen, Märtyrer). — 


hüpfen des abgeschlagenen Apostel- | Die Straße läuft lange zwischen Mauern. 
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Weiterhin 1. (12 Min.) in der Vigna Jaco- 
bini einige (1537 entdeckte) römische 
Gräber, mit reichen Sarkophagen, Ko- 
lumbarien und l.oculi mit Urnen, aus 
dem 1. Jahrh. der Kaiserzeit. Nach 
3 St. gabelt die Straße aın Fuß des 
Monte Verde, bei Pozzo Puntaleo, und 
geht r. nach Fiumicino, 1. den Tiber 
entlang nach NMugliana. Diese Zweig- 
straße ist die antike Via Cumpana, die 
jetzt von der Bahn nach ('ivitavecchia 
begleitet wird, und dem Fuß der Tertiär- 
hügel von 8. Passera folgt (hier kann 
dasVerhältnis der Pliocän-Ablagerungen 
zu den Diluvialbildungen in den Ein- 
schnitten der Bahn gut studiert werden); 
die Grotten des Hügels sind antike Stein- 
brüche. — Jenseit der Hügel von 8. 
Passero gelangt man in die Ebene delle 
due Torri, wo man noch an der Straße 
die Reste antiker Grabmäler sieht und 
ein turmartiges Grabmal ein Vignenhaus 
trärt. — (6 km) L. ein Weg zur Eisen- 
brücke über den Tiber, welche die Via 
Portuense mit der Via Östiense verbin- 
det. -— (8 km) Bahnstation Mugliana. 


Die Eisenbahn zur Stat. Ma- 
liana führt vom Zentralbahnhof in 
Ron über (9 km) Stat. Roma San Puolo, 
mit Prachtblicken auf die Camparna 
und die Gebirge, in 33 Min. nach (15 km) 
Stat. Magliana. Gegenüber der Station 
führt ostwärts die Landstraße in 2 Min. 
zu l. Nr. 48, einer (ordentlichen) Osteria 
(euter Wein), wo man einen Führer tin- 
det (60 e. bis 11.) zum Besuch der Ar- 
ralstätten und der Autakombe der 8. 
Generosa, beide in der Viyna Jarobini. 
Von der Osteria den Hügel hinan ge- 
langt man in 2 Min. zu einem Hause, 
das in die Mauern eines Tempels hinein- 
gebaut ist; hier war die Stätte der ur- 
alten Genossenschaft der Arvalbrüder 
(fratres Arvales, sacerdotes arvorum, 
»Flurpriester«), die hier einen Hain hat- 
ten und in der Mitte desselben einen 
kleinen, der uralten Göttin der Erd- 
Fruchtbarkeit »Dea Dias (der spätern 
Ceres) geweihten Tempel, dessen Grund- 
bauten noch erhalten sind. Man sicht 
noch antike Gesinisreste in der moder- 
nen Mauer, im Keller die Fundamente, 
die ohne Zement aufeinander gelegten 


10. Vigna Jacobini. 


Quadern, die Bogen des Rundtempels 


und zwei Nischen; außen im Grase zahl- 
reiche Gebälkreste, zum Teil mit In- 
schriften, Kapitäle, Säulenreste ete. Man 


| 
| 
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Bruchstücke der jährlichen Protokolle 
dieser Flurpriester und Angaben derjjähr- 
lichen Opfer und Grebete, Opfermahl- 
zeiten, Vorfälle und Sühnungen im Hain 
enthalten und für die Kenntnis des rö- 
mischen Priestertums sowie für die Ge- 
schichte überhaupt von großer Bedeu- 
tung sind (jetzt zum Teil im Museo Na- 
zionale delle Terme, S. 779). 


Schon 1510 fand man in dieser Vigna 
Arval-Inschriften und Untergestelle von Kai- 
serstatuen, dann wieder 1699; 1792 war ein 
Werk über eine Reihe von Arvaltafeln er- 
schienen, die als Deckplatten für Grüber in 
die Peterskirche verschleppt worden waren, 
sämtlich der spätern Zeit angehörend. Jetzt 
aber, als de Rossi 1858 die Stätte anfgefun- 
den hatte und 1866 bei der (irundlegung des 
Winzerhauses eine vollständige Arvaltafel 
zum Vorschein kam, wurden unter der Lei- 
tung des archäologischen Instituts eine me- 
thodische Ausgrabung vorgenommen, weleho 
darlegt, daß die anfiken Grundmauern des 
Vigna- Hauses die Grundmauern des Bund- 
tempels bilden, welcher in der Mitte des hei- 
tigen Hains stand. Man fand am Fuß des 
Tempels unversehrte Protokolitafeln und ge- 
wahrte an der Lage der aufgefundenen In- 
schriften, daß sie einst in chronologischer 
Reihenfolge die Wände des Gebäudes ge- 
schmückt hatten. 1868 stieb man beim (ira- 
ben auf der Höhe des Hügels anf einen 
ehristlichen Begräbnisplatz und fand unter 
den Verschlußplatten der Gräber eine Menge 
hierher verschleppter Protokoll - Inschriften. 
Ebenso wurden daselbst in der Katakombe 
der S. Generosa und im Oratorium vor der 
Katakombe Arval-Inschriften entdeckt (die 
einst im heiligen Hain aufrestellt waren, als 
man um die Mitte des 2. Jahrh. an dem Ge- 
bäude keinen Platz ınehr fand), so daß zexen 
30 Jahresprotokolle, wichtige Reste des von 
den Arvalen unter Augustus aufgestellten 
Kalenders zum Vorschein kamen (jetzt von 
Henzen veröffentlicht‘. Das Cömeferium bil- 
dete die äußere Grenze des antiken heiligen 
Hains (lueus Deae Diae), der auf der Höhe 
und Abdachung des Hügels lag, während 
das Tetrastylum (die Versammlungsstätte der 
Brüder für die Festmahle und die Kaiser- 
opfer), welehes von einer Säulenhalle um- 
geben und mit Kaiserstatuen geschmückt 
war, unterhalb des Hains in der Ebene lag. 
Dort findet man jenseit der Straße noch 
Überreste dieses viereekiren Baues mit Sän- 
lenbasen. Auch vom Zirkus für die Wett- 
rennen entdeckte man auf den Hügeln neben 
dem Hain die Spuren. Alle vorgefundenen 
Protokolle gehen, wie die Anwendung des 
Marmors überhaupt, nicht über die Kaiser- 
zeit zurück, das Institut der Flurpriester war 
„war ein das Kaiserhaus verherrlichendes, ist 
aber ein uraltes, wie das aufzefundene, im 
ältesten Latein geschriebene Arvalgedicht, 
welches am Hauptfesttag beim Tanz gesungen 


grub hier eine Reihe von Tafeln aus, die , wurde, bezeugt. 
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Die antiken Schriftsteller führten die ' verschlossen, Erlaubnis zum Besuch hat man 
Genossenschaft auf Romulus zurück, der (als ' in Rom einzuholen bei dem Vorgesetzten der 
Lar der Stadt) von Acca Larentia (Mutter | Katakomben). Das Oratorium war viercckig 
der Laren Roms und nach der ältern Über |, und hatte eine Apsis, die Marmorreliefs ge- 
lieferung Frau des Hirten Faustulus, d.h. 


des palatinischen Faun) an der Stelle eines 
gestorbenen Sohnes adoptiert, mit ihren elf 
Söhnen den Genossenbund schloß, welcher 


(die 12 Monate des mit Mai beginneniden | 
‚ trixx (welche kurz nachher ebenfalls den Mar- 


Bauernjahrs symbolisierend) für die Frucht- 
barkeit der Felder Opfer mit vielfältigen 
Zeremonien alljährlich im Mai darbrachte. 
Dem Kultus der altrömischen bäurischen 
Naturreligion entstammend, blieb die Acker- 
brüderschaft ein an den alten Zeremonien 


zäh festhaltonder Patrizierbund. In der Zeit. 


der Kaiser wurde ihr eine imperialistische 
Bedeutung aufgedrungen. Die Tafeln brach- 
ten überraschende Autfschlüsse, besonders für 
die Zeit des Caligula, Neros und des Jahres 
69, des Titus, Domitian, Trajan und Hadrian. 
Die Kaiserzeit gab der Brüderschaft einen 
neuen Aufschwung, weniger zum Besten der 
Religion, als zur luxuriösen Festfeier höfi- 
schen Adels, dessen verrottetstoe Größen in 
den Arvalprotokollen glänzen. Das Mai- 
fest mit Prozession, Bitte um das tägliche 
Brot und dem großen Sarrificium Deae Diae 
(welche die Bedeutung der italischen Tellus, 
Ops und Ceres mit besonderer Beziehung 
nuf die Pflege der römischen Stadtflur hatte. 
eine lichte wohlthaätige Ackergöttin war). 
dauerte drei Tage. Der zweite Tag wurde 
an dieser Stätte gefeiert, am 19. oder (wenn 
nach dem ältesten Jahreskalender die Schalt- 
zeit es erforderte) am 29. Mai. Man ent- 
sühnte den Hain (da jede Arbeit in dem- 
selben ein Sühnopfer erheischte), der Magi- 
ster der Genossenschaft opferte eine weibe 
Kuh, faßte iin Tetrastylum (oder Caesareum 
Protokolle über die Opferhandlung ab, opferte 
dann, begleitet von den Brüdern, deren Haupt 
der Ahrenkranz und die weiße Binde schmück- 
ten, im Ilain ein Schaf. Sie ompfingen vor 
dem Tempel die Feldfrüchte, die das Publi- 
kuın brachte, gaben hernach Brot und Opfer- 
reste der Menge preis, salbten die Statuen 
im Hain und tanzten im verschlossenen Tem- 
pel, das Arvallied singend, den heiligen Tanz. 
schritten zur jahrlichen Wahl des Magisters 
und Opferpriesters, saßen endlich im Zelte 
des Magisters zum Mahl und schlossen das- 


| 
| 


hörten dem 4. Jahrh. an. Einige Bruch- 
stücke der Aufschrift in Zügen der Damasus- 
Schrift ergänzte de Rossi zu »den Brüdern 
Simplieius und Faustinus (welche unter Dio- 
kletian gelitten) und ihrer Schwester Bea- 


tyrertod erlitt). Die Krypta hinter der Ap- 
sis enthält ein Fresko: der das Evangelium 
haltende Heiland und vier Heilige, drei mit 
Inschrift: »Beatrix, Faustinianus, Kufus« 
(Beatrix zog sich zu der Matrone TLucina 
zurück, wurde aber nach sieben Monaten er- 
griffen und in ihrem Kerker erdrosselt; Lu- 
eina [Generosa?] begrub ihren Leichnam 
neben dem ihrer [Märtyrer] Brüder). Da 
das Kollegium der Arvalischen Brüder schon 
in der Zeit der Gordiane aufgehoben worden 
zu scin scheint (die Fasten reichen nicht über 
233 hinab), so wurde die Katakombe erst 
angelegt, als der Platz der heidnischen Feier 
nieht mehr diente. Die ganze Anlage ist 
noch höchst ursprünglich, die Erhaltung gut. 


Zurück zur Via Portuense und auf 
derselben westwärts weiter durch eine 
mit Vignen bestandene Gegend zum 
(1 km) l. baumbeptlanzten anınutizen 
Tenimento Magliana, nahe dem Tiber 
und den waldigen, zur Jagd geeigneten 
Hügeln. Schon Sixtus IV. baute hier 
ein Jagdschloß, Innocenz VIH. erwei- 
terte dasselbe (1488), Julius II. verwan- 
delte es in einen glänzenden Palast und 
schmückte die Sala Coneistoriale mit 
den Musen (jetzt im Konservatorenpa- 
last) von Spagna (Mitschüler Rattaels). 
Leo X. machte es zu einem »Vatikan en 
miniature«, als Schloß für seine glän- 
zenden Jagden; die Kapelle erhielt Fres- 
ken aus Raffaels Schule. Erst Cle- 


‚mens VIII. vernachlässigte die Marliana 


und verkaufte sie an die Nonnen von 
S. Cecilia. Einige raffaneleske Fresken 
kamen durch Verkauf in das Louvre. 
Die Malaria in der ungesunden Niede- 


selbe mit der Verteilung von Rosen und, rung des Tiberthals ließ die Villa später 


andern Blumen und dem Nachtiseh. Den 
Schluß dieses Tages machte ein Rennen im 
Zirkus. Das Opier der Deae Diae im Hain 
war selbst noch 346 n. Chr. unter Constan- 
tins und Constans gestattet. In den Töpfen 
(Ollaoı, die man in großer Zahl ausgrub, ist 
wahrscheinlich die Urtorm des Kochtopfs 
aufbewahrt, aus einer Zeit, da wan noch 
gestampften Brei als Brot ab. 

L. neben dein Teinpelhause führt ein 
steiler Weg den Hürel hinan, und oben r. 
zu «den Resten des Oratorlums des Papstes 
Damasus I. und idaneben) zur Katakombe 


der Santa Generosa (die Katakombe ist 


in Verfall geraten. Noch krönen Zin- 
nen die Mauer, und erhebt sich an der 
ursprünglichen Anlare die Dreibogen- 
halle mit Kreuzeewölben und achtseiti- 


‘ven Pilastern im Renaissancestil. Über 


den Fenstern liest man den Namen 
Innocenz VIII. und im rechten Winkel 
zu diesem Flügel über den Fenstern der 
Fünfbogenhalle den Namen Julius U. 


Jenseit Porta San Pancrazio (C 7) liegt 
die schöne Villa Dorla Pamphilj (S. 967). 
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Die weitere Umgebung von Rom. 


Vgl. die beiliegende Karte »Campagna von Rom:. 


I. Das Sabiner Gebirge (R. 11). — II. Das Albaner Gebirge (R. 12). — IU. Das 
Volsker Gebirge (R. 13). — IV. Die Latinische Meeresküste (R. 14). — V. Süd-Etrurien 
R. 15). 

( An Orten, wo keine Österien sind, erhält man in Klöstern oder beim Apotheker oder 
Schuhmacher etc. Speise und Unterkunft In Klöstern schätzt man seine Rechnung selbst 
ab und legt das Geld in den Opferstock. 

Die Entfernungen sind hier in Kilometern rom Ausgangspunkt der Roufe angegeben. 
Rüstige Fußgänger legen das Kilometer in 12 Min., gemächlich Wandernde in !, St. 
zurück; Wagen brauchen 6-8 Min. 


11. Das Sabiner Gebirge. 
Tivoli. Villa Adriana. Sabinum des Horaz. Monte Gennaro. 
Subiaco. Palestrina. Olevano. 


Als Kalkgebirge und Teil der Apenninen | gesprächig; der Empfang in den einsamen 
bildet das Sabiner Gebirge einen schönen | Gasthöfen herzlieher als anderswo; Ver- 
Gegensatz zur vulkanischen Campagna. Eine ptlegung und Bett für mäßige Ansprüche 
Parallelkette des großen Apenninenzugs zieht |; genügend. Bei längerın Aufenthalt (in der 
nämlich, durch die Velinoschluchten vom | wärmern Jahreszeit, rechnet man tiglich etwa 
Terminillo (1900 m), dem einstigen Grenz- 9-61. Pensionspreis. Olevano und Subiaco sind 
gebirge zwischen den Picentern und Sabi- | als Sommeraufenthalt sehr empfehlenswert. 
nern, getrennt, von Riet: bis nach Sora. Sie | Zeit. Zur genußreichen Reise dureh das 
bildet die Westseite der Flußthäler des Salto | Sabiner Land bedarf es wenigstens 4 Tazı. 
und des Garigliano. Eine zweite Parallel- | Viersitzige Wagen werden (die Hauptorte 
kette zieht, von der Nera bei Terni durch- | sind überall durch gute Straßen verbunden! 
brochen, als Sabiner Gebirge nach Tivoli, ' mit 25-30 1. für den Tag bezahlt. Die Reise 
mit dem Monte Gennaro (1200 m) und dem | nacht man in folgender Weise: 1. Tag: 'Ti- 
Monte S. Croce (Catillus) in dessen Nähe, |! voli und Villa Adriana. 2. Tag: Subiaco. 
und östl. von Palestrina mit dem Monte Acuto |! 3. Tag: Olevano. 4. Tag: Palestrina und 
gegen Anagni. Das Wandern in diesen (Gre- | Frascati. Die Fußwäanderung ist freilich schon 
genden, namentlich von Palestrina nach ı von Tivoli aus weit genußreicher als die 
Olevano und Subiaco und von Tivoli in das | Wagenfahrt, da sie auf den Abkürzungs- 
Licenza - Thal, ist durch die Fülle der herr- wegen und kleinen Seitentouren fiber die 
lichsten Naturschönbeiten und durch höchst | landschaftlich köstlichen Hohen führt. 
interessante Schenswürdigkeiten der antiken | BZ” Man besuche diese Gegenden erst, 
nnd mittlern Zeit ein überaus genußreiches: | wenn die Bäume belaubt sind, aın schönsten 
das Volk meist gutinütig, freundlich und sind sie im Mai. 


———_- 


A. Von Rom nach Tivoli und zur Villa des Kaisers Hadrian. 


Zwei Bahnen führen von Rom nach Ti- ! Sie bietet landschaftlich den Vorzug, daß sie 
voli, die Eisenbahn und die Dampftrambahn. | !,, St. vor der Ankunft in Tivoli einen pracht- 
Da letztere bei der Filla Adriana hält, erstere vollen Anblick der ganzen Umgebung und 
aber landschaftlich vorzuziehen ist, so be- der Cascatelle gewährt; der Bahnhof in ZW- 
nutze mıan «die eine zur Hinfahrt und die | voli liegt nur 300 m von den Wasserfällen 


andre zur Rückfahrt. ‚im OÖ. der Stadt. — (Die Bahn bildet den 
R Rh ersten Abschnitt der Linie Rom-Solmona- 

a) Eisenbahn Rom - Tivoli. Castellamare Adrintieo.) 
Eisenbahn von Rom nach (40 km) Tiroli Vom Zentralbahnhof in Rom zieht 


in 11,,-12j, St. für I. 4,55, IL. 3,20, 111. 2,05 L ı lie Buhn durch die Tre Archi hei Porta 


Maggiore und in die weite malerische 
Ebene des Aniene (Teverone) zwischen 
der Via Tiburtina und Via Prenestina, 
mit Sicht auf die antiken Aquädukte 
Julia, Tepula und Marcia, des alten und 
neuen Anio, die Ruinen der Villa der 
Gordiuner (Roma Vecchia), die Tor’ de 
Schiavi und die Tor Sapienza. — Bei 
5 km geht die Bahn zwischen den Forts 
Prenestino und Tiburtino des neuen Be- 
festigungssystems von Rom durch. — 
(9 kın) Stat. Cervara; 1V2 km nw. der 
Turm um das Casale Cervara, in deren 
Nähe die Cerraragrotten (8. 1022) liegen. 
— Am (Casale Rustica (dem antiken 
Ager lucullanus) vorbei. — (12 km) Stat. 
Sulone; in der Tenuta Salone die Quel- 
len der Acqua Vergine (8.74). — (14 km) 
Lunghezza; das Casale liegt am Zu- 
sammenfluß der Osa und des Aniene auf 
der Fläche eines Hügels in sehr male- 
rischer Uingebung; das Castello S. 1023. 
— Nun über den Teverone (Aniene) auf 
einer Eisenbrücke nach 


(20 km) Stat. Bagni (.iguue Albu- 
lae), mit einem eleganten *Stabilimento 
dei Bagni delle Acque Albule (Societa 
Anderloni), von Mai bis September stark 
besucht (über 40,100 Badende) und auch 
im Winter geöffnet. Das Bad ist kom- 
fortabel eingerichtet, 
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und Strabon (V.) nennt es in verschiedenen 
Krankheiten heilsam, zum Trinken und Ba- 
den; Martial (I, 13) beschreibt sogar den 
Weg, »wo zur Herkulischen Arx des frosti- 
gen Tibur der Weg führt, und wo die Al- 
bula weiß dampfet von schwefliger Flut«. 
Spuren der antiken Thermengebaude, die 
Agrippa errichtet haben soll, will man noch 
bei dem Hause am zweiten See erkennen. 
Kostbare Säulen von Verde antico (jetzt in 
8. Maria Maggiore), die man hier fand. be- 
zeugen den einstigen Ruf der Bäder. Nahe 
bei lag die Villa, welehe Hadrian der Köni- 
gin Zenobia nach der Zerstörung Palmyras 
anwies; ihr zu Ehren hießen die Bäder auch 
Balnea Reginae. — Abonnementsbillets für 
Balnfahrt und Bäder (10 oder 20) sind auf 
der Traınwaystation käuflich. 

Jenseit Stat. Bagni biegt die Bahn 
gegen N. u. nähert sich den Schwefelscen. 

(26 km) Stat. Montecelio-Sant’_ Angelo. 
Von der Station führt nördl. eine Fahr- 
straße nach (4 km) Montecelio (Zocunda 
di Tuzi Camillo) mit 2500 Einw., das 
in der Höhe auf einem olivenbestande- 
nen Berge thront und ein prachtvolles 
Panorama der Sabiner Gebirge, der Al- 
baner Berge, des Agro Romano, Termi- 
nillo und Monte Gennaro bietet; auf der 
Höhe steht eine Burgruine aus dem 13. 
Jahrh. mit einem Tempelchen (Aedt- 
cula) aus dem 1. Jahrh. der Kaiserzeit. 
— Nun ansteigend auf dem letzten Aus- 


mit bequemen | Jäufer des Monte Gennaro, der sich 1. 


Wannen, Douchen jeglicher Art, Inhala- | malerisch erhebt. — (33 km) Stat. Pa- 
tionsräumen und gutem Restaurant. Das | lombara-Marcellina; 10 km nördl. liegt 


Schwefelwasser wird durch einen künst- 
liehen Kanal aus den nahen Quellen 


herbeigeleitet, hat eine Temperatur von. 


24°C. und enthält in 1000 Teilen freien 
Schwefelwasserstoft 6,00, doppelkohlen- 
sauren Kalk 1,33, Kochsalz U,23, Schwe- 
felverbindungen 1,16. Die Quellen bil- 
den ]. nahebei zwei kleine Seen, Lago 
della Regina und Lago delle Colonnelle, 
welche die Solfatara genannt werden. 
Zahlreiche von koblensaurem Kalk über- 
zogene Vegetabilienmassen bilden kleine 
Inseln, die vom Winde umhergetrieben 
werden, daher /sole natantiheißen. Der 
Kanal, weleher in 24 Stunden 260 Mill. 
Liter Schwefelwasserstoft liefert, wurde 
vom Kardinal Hippolvt d’Este errich- 
tet; er ergießt sich in den Aniene. Ein 
dritter Sce, 20 Min. nördlicher, Zugo di 


San Giovanni, enthält nur Süßwasser. | 


Die Aquar albulae waren schon in an- 
tiker Zeit unter dem Namen aquar sanctis- 
simae berühmt,  Sueton (82) erzählt, wie 
Kaiser Augustus schon des Albulischen Was- 
sers bedurfte und, in einer Badewanne sitzend, 


 Palombara (Osteria Possenti) mit 40V 
'Finw., auf der Höhe eines isolierten 


kegelförmigen Hügels, beherrscht von 
dem Schlosse der Savelli (15. Jahrh.), 
jetzt Munizipalpalast mit hohem Turm 
(13. Jahrh.); die Umgebung ist berühmt 
durch ihre vortretflichen Kirschen. — 
Nun »ö. die Tiburtinischen Hügel hinan 
in weiten Kurven über viele Viadukte 
und durch einige Galerien mit pracht- 
voller *Aussicht auf die römische Canı- 
pagna, Rom, die fernen Viterberberge, 
den Sorakte, den Gennaro und die nahen 
llänge mit einer UÜberfülle von Oliven- 
bäumen. Beim Colle Sterparo ist zwi- 
schen zwei Viadukten die 1. Galerie, im 
Colle di S. Antonio die 2. Galerie; kurz 
nachher bietet sich zur Rechten der 


 herrlichste *Ausblick auf den gegenüber- 


stehenden Jlügel, auf welchem Tivoli 
thront und der große und die kleinen 
Wasserfälle niederstürzen. Aber so- 
vleich zieht die Bahn durch einen dritten 
kurzen Tunnel, und Tivoli erscheint von 


abwechselnd Hande und Füße darin bewegte, | lerandern Seite, mit dem groben Wasser- 
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fall; ein langer Viadukt führt zum letz- 
ten Tunnel (487 m lang) durch den Monte 
Catillo zur (40 kn) Stat. Tivoli (S. 1065). 


b) Dampftrambahn Rom-Tivoll. 

Dampftrambahn von Rom nach (29 km; 
Tiroli in 24, St. für I. 2,50, II. 1,85 1. (hin 
und zurück I. 3, II. 2,20 L). S8ie folgt der 
Provinzialstraße nach Tivoli. Die Abfahrt 
in Rom findet jenseit Porta San Lorenzo 
(Q 7) statt. Zu allen Zügen fährt !;, St. vor 
der Abfahrt die Pferdebahn von Piazza di 
Venezia über Piazza delle Terme zur Tivoli- 
station jenseit Porta 8. Lorenzo. Wer an 
einer Haltestelle (Ponte Mammolo, Sette Ca- 
mini, Ponte Lucano, Regresso) aussteigen 
will, melde es zuvor dem Schaffner. 

Die Dampftrambahn zieht zunächst 
an (1 km) S. Lorenzo fuori (S. 817) vor- 
bei, durchkreuzt bei (2 km) Portonaccio 
auf einer Eisenbrücke die Bahn Rom- 
Florenz, passiert (2,5 km) den Graben 
der Acqua Bollente, ein Schwefelwasser, 
das l. von der Straße nach Frascati ent- 
springt und sich in der Tenuta di Pietra 
Lata in den Aniene ergießt. Dann durch- 
schneidet man die neue Befestigungs- 
linie Roms (8. 55); nun entfaltet sich 
ein Prachtpanorama der gesamten Ge- 
birge im Umkreis von den äußersten 
Sabiner Gebirgen bis zum Monte Cavo 
und dem diesem folgenden Hügelzug. 
In der Ferne die Volsker Gebirge. 
(5 km) Stat. Ponte Mummolo. Die Brücke, 
der antike Pons Alummacus, über den 
.iniene (den antiken Anio, später Te- 
verone genannt), zeigt zwei verschiedene 
Konstruktionsbauten und mehrere spä- 
tere Wiederherstellungen infolge mehr- 
facher Zerstörung: durch Totilas im 6. 
Jahrh., die französischen Republikaner 
1849, das päpstliche Heer 1867. 

Der Anto entspringt im Herniker Gebirge 
im Piano di Arcinazzo bei Filettino, drängt 
sich in wildem Lauf durch die engen Ge- 
birgsthäler bei Subiaco, empfängt die Acqua 
Marcia, dann die klare Licenza (Digentia: 
Horaz, Ep. 1, 17) und bildet bei Tivoli, 240 
m üi. M., die Wasserfälle; dann ruhig in die 
200 m niedrigere Campagna auslaufend, win- 
det er sich zwischen deım einstigen Sabiner 
und Latiner Lande dem Tiber zu, in den er 
nördl. von Rom, bei der ehemaligen Stadt 
Antemnä, einmündet. Außer Ponte Mam- 
molo überbrücken ihn bei der Mündung: 
Ponte Salaro, dann Ponte Nomentano; un- 
weit Tivoli Ponte Lucano. 

Weiterhin eigentümlicher Gegensatz 
zwischen der melancholischen, baum- 
losen Gregend, dem vulkanischen Boden 
und der nun folgenden Travertinregion. 
In der Campagna Scharen von Schafen, 


Rom und die Campazna. 


11. Ponte Lucano. 
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Pferden und großgehörnten Rindern. 
R. die Tuffhügel der Cervaragrotten, |. 
die Straße nach dem hochthronenden 
verfallenen $. Angelo mit uralten Mauer- 
resten von (Corniculum. 

Hier lebten (so erzählt Dionys IV, 1) die 
Eltern des Königs Servins Tullius; der Va- 
ter, selbst königlicher Abkuntft, fiel bei der 
Eroberung der Stadt durch Tarquinius Pris- 
cus, die Mutter, die schönste und gebildetste 
aller Frauen Corniculuns, kam als Sklavin 
zur Gattin des 'larquinius. 


Sowohl von dieser Vorhöhe der Sa- 
biner Berge als von dem nahen Monti- 
celli ist. die Aussicht über Land und 
Gebirge entzückend schön. — Zwischen 
Nette Camini und Cupannacce wird auf 
der begleitenden Straße das antike 
Straßenpflaster in ziemlicher Ausdeh- 
nung sichtbar: große, flache, polygone 
Blöcke von Basultlava in einer Straßen- 
breite von 3Y/a m; an manchen Stellen 
erkennt man noch die Trottoirs (Crepi- 
dines) auf beiden Seiten. Die Land- 
schaft wird anmutiger. Bei der Halte- 
stelle Cupannacce erreicht die Bahn 
ihren höchsten Punkt. Bei (18km) Halte- 
stelle Tarernucolel. oben (Fußweg 7 Min.) 
die Burgtrümmer des (Caustel Arcione, 
1420 als Sitz eines Capobanda Cecco- 
lino dureh die Tiburtiner zerstört; jetzt 
im Besitz der Borsrhese. -— R. in der 
Ferne: Lunghezza (Collatia) und Casti- 
elione (Gahii). Bei Haltestelle Martel- 
lone endigt der »Agro Romano« und be- 
einnt das tiburtinische Territorium. — 
Starker Schwefelwasserstoflirreruch kün- 
digt die nahen Schiwefelguellen an. Bei 
19 km 1. Fußweg zum nahen Lago dei 
Tartari (500 m Umfang), dessen Wasser 
so reich an kohlensaurem Kalk ist, dab 
er die Vezetabilien mit einer dicken 
Kruste überzieht und nur im Winter 
durch die Aufnahme des Regenwassers 
einen Sce bildet. Dann über den Kanal, 
der von den Seen der .Solfutara die 
Acque albule herbeiführt, zur (20,5 km) 
Stat. Bagni (8. 1055). — Jenseit Bagni 
liegen 1. ab die Travertinbrüche, die das 
Material zur Peterskirche lieferten; die 
alten (lapis Tiburtinus), von denen Stra- 
bon schon spricht, lieeen r. am Anio 
entlang (jetzt grüne Hügel und Thä- 
ler); aus ihnen ward das Kolosseum er- 
richtet. 

(23 


u) 


km) Stat. Ponte Lucano, eine 
bekannte malerische Stelle, seit Jahr- 
hunderten in Abbilduneen sehr beliebt. 
Die alte Brücke, von Steineichen und 
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Oliven umgeben, das reizende Wellen- 
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Kaiser Hadrian, der so reiselustig war, 


spiel des Anio, oben das ernste antike daß er alles, was er von verschiedenen Lan- 


Plautius-Grab bilden eins der köstlich- 
sten Campagna-Greemälde. (Ein herr- 
liches Bild der Brücke von Poussin in 
der Gialleria Doria.) Von den fünf Tra- 
vertinboren (einer ist zugemauert) ist 
der am linken Ufer antik (die Brücke 
wurde 1826 restauriert). Nahebei: An- 
tica osteria del Ponte Lucuno. Jenseit 
der Brücke 1. das gewaltire *Rundgrab 
der Familie Plautia, ähnlich dem der 
Cäcilia Metella. 

Das Grabmal gehört zu den besterhalte- 
nen aus der antiken Zeit und steigt wie das 
Cäeilien-Grab über viereckigem Untersatz 
als derber Rundbau auf, dem die mittelalter- 
lieben Bürgerkriege anstatt der Kalotte die 
Festungszinnen gaben. Tivoli zugewandt, 
stehen auf der rechteckigen, mit ionischen 
Halbsäulen versehenen Vorhalle noch zwei 
Inschriften des AM. Plautius Silvanus, der 152 
d. St. (2 v. Chr.) Konsul war (Amtsgenosse 
des Augustus) und dein der Senat die »Trium- 
phalia ornamenta< für die illyrischen Kriegs- 
züge verlieh. Neben dieser die Inschrift auf 
seinen Enkel: Ti. Plautius Silvanus Alianus, 
Pontifex, Triumvir, Quästor, Legat, Konsul, 
Prokonsul in Asien, glücklicher JProprätor 
in Mösien, Unterdrücker des sarınatischen 
Aufstands, Stadtpräfekt ete. (80 n.Chr... Am 
Turın die Wiederholung der llauptinschrift. 

(25 km) Stat. Villa Adriana, 15Min. 
vom Eingang zur Villa. Der Weg da- 
hin führt r. geradeaus (südwärts) zu dem 
Wegweiser »Villa Hadriana«, wo man 
in «leicher Riehtung deın kleinen Sträbß- 
chen folst und 12 Min. eine (l.) weiße 
Mauer entlang zum überschriebenen 
Einganır gelangt. 

Von Tivoii zur Villa Adriana geht beim 
letzten Hause jenseit Porta Croce r. ein Fub- 
weg durch den Olberg hinab, kreuzt nach 
10 Min. den Schienenweg und führt zu einer 
vereinzelten hohen Cypresse, von da 3 Min. 
die Mauer entlang bis zu einem Heiligen- 
bild. Hier scheiden sich drei Wege, man 
schlärt den Weg l. ein und kommt sogleich 
zu dem Wegweiser »Villa Hadrianas; von 
hier erreicht man (8. oben) in 12 Min. den 
Eingang zur Villa. 

Ein kurzer Gang führt zur >» Vendita 
dei biglietti« (1 l., nur Sonntags frei). 

Die *Yllla Adriana, jetzt nur noch 
zahlreiche Ruinen darbietend, war eine 
glänzende Schöpfung des baukunkdigen 
und für freinde Bauwerke bereisterten 
Kaisers IHadrian (117-135 n. Chr.) Spä- 
ter Besitztum der Familie Braschi, kaın 
sie durch Ankauf 1571 an die italieni- 
sche Regierung, die unter der Leitung 


dern gelesen hatte, mit eignen Augen sehen 
wollte und seine Provinzen zu Fuß bereiste, 
Architekten und Maurer, in Kohorten ein- 
geteilt, mit sich führte, auch selbst in der 
Malerei, Skulptur und namentlich Architck- 
tur keine geringen Kenntnisse hatte, zug sich 
auf dieses Landgut zurück und lieb auf des- 
sen Vorhöhen mit »bewunderungswürdiger 
Kunsts die Bauten und Skulpturen der durıl- 
reisten Länder, namentlich Griechenlands 
und Agyptens. in Kopien gleichsam als Orbis 
pictus zusammenstellen. Es gab da (laut 
Spartianus) ein Lyceum, eine Akadeiie, ein 
Prytaneum, ein Canopus (Serapis-Heiligtum, 
eine Poikilo (Säulenhalle in Athen mit Fres- 
ken), ein Tempe (das dichterich gepriesene 
Thal in Thessalien), ja sogar eine Nachbil- 
dung des Schattenreichs. Ka” Nach diesen 
Angaben sind die ausgegrabenen Stellen le- 
zeichnet worden. 

Bei allen Nachgrabungen fand man aus- 
gezeichnete Stücke von Mossik und Skulp- 
turen, die aber meist der Zeit Hadrians selbst 
angehören. Nach allen Verwüstungren grub 
man seit Leo X. hier noch aus den Anti- 
nous, die Flora, die schönen Satyrn, die Kun- 
tauren, CGeres, Isis, Harpokrates, das Tauben- 
mosaik des Sosos, das schönste Antinous- 
Relief und so viele andre Werke, welche 
nicht nur in die Museen Roms, sondern auch 
in viele andre kamen. Aın reichsten war 
der Fund im Canopus (Serapis- Heilisztum , 
dessen neuägyptische Statuen die Gründung 
des Agyptischen Museums (8.652) veranlaßten. 
Der Vatikan, die Farnesiua, die Villen der 
Este, das Kapitol, die Villa Albani bereicher- 
ten sieh aus diesen Ruinen. 

(Die folgenden Nummern beziehen sich 
auf den beitolgenden Plan.) 

Jenseit der Vendita dei birlietti 
trifft man sogleich auf das freigelegte 
Teatro greco (Pl. 2), von welehem noch 
die Umfassungsmauern, vier (grasbe- 
wachsene) Sitzreihen, die Nischen, nmıieh- 
rere Säulen und Gesimsreste sowie die 
anstobende Portiknsanlare vorhanden 
sind. — Am Ende der linken Längswand 
des Theaters steirt man r. durch eine 
Cypressenallee ‚hinan und kommt zu 
einem großen Okonomierebäude. Die 
Uypressenallee weiter hinan, dann r. der 
breiten Straße durch den Olivenhain 
folgend, sieht man 1. das Nympheäum 
(Pl.5), dessen Hohlrundung sich deut- 
lich abhebt, und das noch den Rest 
eines stuckbekleideten Nischenbaues 
zeigt. Nach 4 Min. gelangt man zur 
langen Quermauer der Poikile (6), einer 
Nachbildung der Gemäldehalle in Athen, 
ein großes Rechteck bildend, von 250 ın 
Länge und 1 m Breite, mit Wasser- 


Iosas hier Ausgrabungen anstellen ließ. | bassin in der Mitte; erhalten blieben nur 
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diese, die nördliche Langseite bildende ' durch ein Thor in ein Tricelinium (14a), 
Wand und Spuren der sie außen und | und hier wieder r. am NO.-Rand des 
innen begleitenden Säulenhalle.—Längs | ehemaligen Gartens zum Oeccus Corin- 


ihrer Außenwand 1. (nö.) kommt man 
zu einem sehr reichen, völlig ausgegra- 
benen Ruinenkomplex. Es ist dies die 
höchste Stelle, wo einst der kaiserliche 
P’rulast und die Thermen standen. Zu- 
nächst sieben Stufen hinan in die Sala 
detta dei Filosofl (Pl. 8, Schola), mit 
schönen Nischen für Statuen ; dann in das 
Natatorium (Pl. 9), den Schwimnmnteich. 

Nach außen kreisrund bis auf cine grobe 
reehtwinkelige Kammer, enthält es einen 
ursprünglich durch Säulen abgeteilten Un- 


Keer ee -  . Corintbius und an dessen 
gang, jenseit desselben ein Wasserbassin mit ı 


thius (Pl. 15) mit Säulenresten, Archi- 
tekturblöcken und (westl. und östl.) zwei 


Apsiden; vor der rechten Jaren Fontänen 
| p ’ = 


(jetzt Vertiefungen). Südlich stößt die 


' Basiliea an mit Resten von kostbarenı 


Marmorpflaster und 36 Marmorpfeilern ; 
r. der Zhronsual mit Apsis und Bası- 
ment. Der Langseite der Basiliea fol- 
gend, kommt man sogleich zu einer 
Exedra des Gartens (Pl. La) mit Nische 
und Wasserbeeken. — Zurück zum Oecus 
nördlicher 


runder Insel, welche dureh vier nach außen | Langseite Tr. gelangt ae ZUF Piazza 
geöffnete Kreisausschnitte anmutig gegliedert ' d’Oro (Pl. 15b), einem kaiserlichen 
und durch einen ca. 4m breiten, 2 ın tiefen ı Prachtsaal, noch mit den Spuren des 
Kanal (Euripus) eingeschlosseu wird, über ; Marmorbodens und den Basen der ab- 


welchen Brücken führen. In den Kaual 
münden Treppen, 1. ist eine Heizeinrichtung 
'Hypokausis) deutlich erkennbar. Von dem 
alten Glanze zeugen die acht erbaltenen 
Saulen, Reste der marmornen Gesimse und 
Wandbekleidung. 

Geht man im Natatorium die 3. Thür- 
öffnung 1. über zehn Stufen hinan und 
r., so kommt man zu einem großen, mit 
Olbäumen bestandenen Platz: Gortile 
della Biblioteea (10), 60 m lang un«l 
47 m breit, der an den Langseiten 19 
und an den Schmalseiten 14 Säulen 
hatte; 1. sicht man die Ruinen eines Saals, 
der zwei Tribünen hatte und gegen SS. 
sich an den Hof anlehnte: die sogen. 
Bibliotheca latina (12), vor weleher nach 
N. der Garten lar, der sich nach dem 
Nymphäum hin erstreckte; östl. neben 
der Bibliotheca latina befindet sich der 
Saal der einst zweigeschossiren sogen. 
Bihliotheca graeca (ll). Noch erkennt 
ınan die vriechische Kreuzform der bei- 


den Riume für die Bibliothek und das | 


Studienzimmer. Ostl. von der Biblio- 
theca graeca liezen die Räume des eigent- 


lichen Kaiserlichen Palastes (Palazzo | 
Impertiule), dessen Räume mit Insehrift- 


tafeln versehen wurden; man folge zu- 
nächst der linken Langseite des Cortile 
della Biblioteea, jenseit derselben triti 
man r. zahlreiche Gemächer, die man 
für das Ospedale (Pl. 12a) hält, dann 
folgt am Nordrand des Hüzgels ein ehe- 
maliges Trieltnium (Pl. 1:93 mit Aus- 
sicht auf das unten liegende Tempethal, 
zu dem Treppen hinabführen. Vom 
ÖOspedale r. führt ein Gang und zwei 
Treppen zum (.) Peristile dorico{Pl. 14, 
einst mit Säulenhalle, r. gelangt man 


wechselnden Granit- und Cippolinosäu- 
len, 24 an den Schialseiten, 35 an den 
Langseiten; vor dem Eingang lar ein 
achteckires Vestibäl, diesem gerenüber 
eine grobe halbkreisförmige Apsis (einst 
ı mit Fontäne), wegen den Ilüzelrand eine 
ı Zredra mit Aussicht auf das Tempe- 
thal. — Kehrt man zur Exedra des Gar- 
‚tens zurück und folgt dem Wege sw. 
weiter, so kommt man am (l.) sogen. 
ı Quartiere dei Vigili (Pl. 150), Cento 
Cumerelle genannt, vorbei, einem mehr- 
greschossizen retikulierten Tuil’bautwahr- 
Iseheinlich Kaserne der kaiserl. Leib- 
| wache); einige Schritte weiter gelangt 
| man durch eine kleine Offnungz 1. in dıe 
Cryptoporticus (Pl. 17), einen langen, 
niedern, gewölbten Gang. An denselben 
| grenzen westlich (man gcht an der öst- 
| Jiehen Schmalseite der Poikile entlang) 
die Ruinen des Stadiums (Pl. 16), das 
sich von N. nach S. ausbreitet und einen 
rechten Winkel mit der Poikile bildet, 
a die es anstößt. Man erkennt noch 


die Plätze für die Bevorzugten, die 
Schranken mit den Schauplätzen und 
sezen W, die Verbindung mit einem 
Tempel (Aclieula, Pl. 165, der an der 
Poikile lax. — Auf das Stadium folzen 
südl. die Vhermen (Pl. 18), wahrschein- 
lieh der Wettkänmpfer, noch mit Besten 
‘ der Stuckbekleidung und den Leitungs- 
kanälen. Man folzt dem breiten Wex 
bis in die Nähe einer ungeheuren Cy- 
presse; diesscit derselben führt ]. ein 
| breiter Weg durch das 


| Thal des Canopus (Pl. 19). 


Canopus war eine 5 St, von Alexandria 
| entfernte agyptische Stadt, wohin ınan bein: 


3t* 


| 
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großen Sarapis-Fest auf dem Kanal zum 
Tempel fuhr; Hadrian hatte dies Fest, das 
sich auf das von der Sonne geweibhte Nil- 
wasser bezog, mitgefeiert und ließ nun den 
Tompel des Gottes und den Kanal nach- 
ahmen. Eine Menge nachgebildeter ägypti- 
scher Statuen (jetzt im Vatikan) wurden hier 
gufunden. 

Das Thal ist künstlich in Tuff ausge- 
graben (180 m lang, 7U m breit) und bildete 
ein großes Wasserbecken, in welchem Bar- 
ken fuhren; r. läuft eine Reihe von kleinen 
Gemächern in mehreren Stockwerken liber- 
einander, wahrscheinlich eine Nachbildung 
der Behausung für die Wallfahrer, die hier 
im Schlaf die Orakel des Gottes vernehmen 
wollten. Am Ende erhebt sich die große 
halbkreisförmige Nische, einst marmorbeklei- 
det, mit Mosaikdecke, mit kleinern Nischen 
für ägyptische Gottheiten und Fontänen; vor 
der großen Nische erhob sich ein Vortempel 
(noch sieht man einzelne Säulenstiimpfe und 
hier und da Stücke eines ionischen Kapi- 
tals), r. und 1. vom Vortempel lagen Nym- 
phäen; eine Reihe unterirdischer Hallen 
führte zum Heiligtum, in dessen Mittelnische 
die Sarapis- Statue (jetzt im Vatikan) stand. 

Die meisten Besucher pflegen hier 
zurückzukehren, da die folgenden Reste 
der Villa weniger deutlich zu erkennen 
sind und teils weit abliegen. 

Das Feld oberhalb des” Canopus wurde 
ohne Grund als Hippodrom bezeichnet. 

Die nächsten Ruinen sö. vom Canopus 
nannte man die Akadenile (Pl. 21), ein Bau, 
der nach den aufgefundenen Ziegelstempeln 
schon 123 n. Chr. begonnen hatte. Gegen 
W. zog sich ein langer Garten hin, dessen 
Westecke mit einem viereckigen Turm endigt. 
der dem Turm des Timon (Pl. 20) in Athen 
nachgebildet sein soll (jetzt modern). Die 
(Gärten der Akademie sind (wie ohemals in 
Athen) mit Olivenbaumen beptlanzt. Hier- 
init schließen die meisten Besucher. 

Geht man noch weiter von der West- 
seite zu den Ruinen der Akademie, so trifft 
man auf ein großes rechteckiges Peristyl, an 
drei Seiten von Banlichkeiten umgeben, auf 
der Südseite eine Porticus als äußern Ab- 
schluß. Da, wo beide an der Nordecke zu- 
sammenstoßen, sieht man noch die Ruinen 
eines kreisförmigen Trachtsaals, den sogen. 
Tempel des Apollo. Gegenüber dem Eingang 
dieses Saals, der dem Peristyl sich zuwendet, 
fand man ein Gemach, dessen Fußboden das 
köstliche Mosaikbild der kapitolinischen Tau- 
ben enthielt. In der Westecke der an das 
Peristyl anustoßenden Räumlichkeiten bemerkt 
man noch die Spuren des auftallend geform- 
ten Saals, der als Raum für die akademi- 
schen Disputationen gedient haben soll. Hier 
fand man die kapitolinischen Kentauren von 
Aristeas und Papias. So. von der Akademie 
liegt das sogen. Odeum (Pl. 22), das dritte 
(Theater genannt, von dem die Reste des 
Prinscenium erhalten sind, und dessen Cavean 
(ZuscWauerraum) noch seine Form behielt. 


11. Das Sabiner Gebirge. 
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Dancben nö. befinden sich die weitläufigen 
ein Trapez bildenden unterirdischen Gange 
(PL 23), die wahrscheinlich dem von Spar- 
tian erwähnten Schattenreich (Inferi) ent- 
sprechen. Ihre Langseite maß 290 m, die 
größere Schmalseite 70 m, die ursprüngliche 
Höhe war 4 m. Runde Dachfenster ließen 
von oben das Licht ein. Südl. von dieser 
Stelle erreicht man die Trümmer des Aqus- 
dukts (Pl. 24), der wohl vom Anio her das 
Wasser nach der Villa brachte, dann Unter- 
bauten, die sich gegen eino lange, durch 
eine Mauer geteilte Porticus, das Liceo 
(Pl. 25), hinziehen. Ostwärts fließt eine Zises- 
wasseryuelle, Aqua ferrata (Pl. 26), die sich 
in den Peneus verläuft. 

Nur wenige unförmliche Mauerreste fin- 
den sich von da an in dieser Richtung; 
wahrscheinlich endigte hier die Villa. Ge 
wöhnlich rechnet man aber noch die 20 Min. 
abliegenden Ruinen auf dem südlich- 
sten Hügel, Colle di S. Stefano, dazu und 
hält dieselben für das Prytaneum (Pi. 27, 
doch bestehen dio Roste aus mittelalter- 
lichen und aus antiken Ruinen. Letztere 
scheinen einer Villa, erstere einem Kloster 
angehört zu haben. Außer den antiken Bau- 
lichkeiten bietet die Villa mit ihren rötlichen 
Ziegelbauten und ihren von Pflanzen über- 
wucherten Ruinen namentlich bei Abendbe- 
leuchtung prachtvolle landschaftliche Bilder. 

Den etwas steilen Fußweg nach Tivoli 
(2 km) ». S. 1059. 


Die Dampftrambahn setzt von Villa 
Adriana zunächst ihre westliche Rich- 
tung fort, macht dann plötzlich eine 
starke Wendung den etwas steilen Hügel 
hinan und erreicht zwischen prächtien 
OÖlivenhainen auf der Höhe ihre End- 
station vor der Porta S. Croce von 
(29 km) Tivoli (S. 1065). 


Auf der geraden antiken Straße vom 
Ponte Lucano nach Tivoli, die streckenweise 
noch die antiken Pflastersteine zeigt, trifft 
man nach 25 Min. r. in einer Vigna den 
sogen. Tempio della Tosse (lHustentempeli, 
erst im 16. Jahrh. (wahrscheinlich wegen 
Heilung einer llalsentzündung) so benannt, 
ein antiker Bau, etwa aus dem 4. Jahrh. 
Der Tempel hat noch Spuren christlicher 
Malereien des 13. Jahrhb., ist außen acht 
eckig, innen ein Rundbau, seine Architektur 
aus Ziegel und Tuffstücken von besonderm 
Interesse. Der alte, jetzt vermauerte Ein- 
gang war der Straße zugewandt, die Wand 
ist durch acht abwechselnd rechtwinkelige 
und halbrunde Nischen gegliedert, über 
jeder ein Fenster; letztere mit je drel klei- 
nen Blenden ; der innere Durchmesser 11% sm, 
die innere Wolbung der Kuppel durch Über- 
kragung der Steinlagen gebildet; erst über 
dieser horizontalen Mauer steigen die 16 
Ziegelgurte auf und schließen einen Ring 
um die große Lichtöffnung (wie beim Pan- 
theon); wagerechte Backsteinlagen bilden die 
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Füliwände zwischen den Gurten. Außen 
sieht man noch die Travertin - Kragsteine, 


Tivoli (232m), Stadt mit 10,297 Einw. 

Bei der Ankunft sowohl mit dem Tram- 
way als mit der Eisenbahn (doch hier we- 
niger) wird man von einem Heer von Ci- 
ceroni, Gasthofsdienern, Restaurantempfeh- 
lern u. a. umlagert. Man wende sich direkt 
an den Diener des Gasthofs, den man be- 
suchen will, oder verneine mit stoischer 
Ruhe alle Anfragen. 

Gasthöfe: La Sibilla; der Lage wegen 
vorzuziehen, denn der Sibyllen- Tempel mit 
seiner Aussicht steht merkwürdigerweise im 
Hofe dieses Gasthofs. Man bestelle ein Essen 
(pranzo), die Person zu 3-4 l., Wein inbe- 
griffen (vino compreso), und lasse sich vor 
den Stufen des Tempels, angesichts der 
Wasserfälle, bedienen. Pension 61. Der »hei- 
lige Wein auf der sonnigen Flur Tiburs« ist 
weniger zu empfehlen als der Frascati oder 
Marino. — In der Stadt, an der Piazza del 
Plebiscito: Albergo della Regina, komfor- 
tabel. — Locanda della Pace, für Anspruchs- 
lose. — Locanda del Vessillo d’Italia, ebenso. 
— Restaurants: A! Tivoli, Grand Chalet des 
Cascades, beiın Eingang zu den Wasserfällen; 


ınäbige Preise und vortrefflliche Weine (auch . 


einige komfortable obere Gemächer); Eiligen 
am besten zu empfehlen. — Trattoria del 
Pletiscito. — Tarif der Führer für die Was- 
serfälle, Grotten und Villa d’Este 2 L.; auch 
noch die Villa Adriana, 4 l. und Trinkgeld. 


Tivoli, eine der bedeutendern Städte 


der Comarca, in der Geschichte Roms ' 


viel genannt, im Mittelalter als feste, die 
Pässe beherrschende Stadt fortwährend 
in die Kämpfe von Papst und Kaiser 
verwickelt, im Altertum Lieblingssom- 
mersitz der römischen Patrizier und jetzt 
noch mit Tempeln und Villenresten die- 
ser Zeit geschmückt, zuletzt auch in der 
Renaissancezeit mit einer herrlichen 
Villa bedacht, hat seine grüßten Reize 
der prachtvollen Lare zu verdanken, 
die es über den Klüften des Anio und 
dessen rauschenden Wasserfällen ein- 
nimmt. Der Monte Catillo und der Halb- 
kreis der Sabiner Berge, der Blick über 
die Campagna bis zum Meer, auf Rom 
und den Berg Soracte sowie auf die 
Tempel von Monticelli, S. Angelo (Co- 
riolanum) und Monte Rotondo (Crustu- 
merium) bieten die reizendste Abwech- 
selung. Auch die Vegetation ist eine 
reiche; Gemüse, Oliven, Trauben (be- 
sonders il pizzutello und il pergolese) 
berühmt. Die Stadt nimmt gegenwärtiyr 
einen regen Aufschwung, die Neubauten 
mehren sich; die elektrische Beleuch- 
tung (System Edison) ist durchgeführt. 


11. Tivoli. 
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In der ersten Kaiserzeit bedeckte sich 
Tivoli mit Villen von Großen und Dichtern. 
Horaz nennt viele, ebenso Catull, Tibull, 
Properz, Statius und Martial. Augustus 
liebte die Stadt so (Sueton 70), daß er dort 
oft in den Portiken des Herkules - Tempels 
zu Gericht saß. Horaz (Ode II, 6) rief aus: 


»Möchte Tibur, jenes Argivers Pflanzstadt, 
Meines Alters Ruhesitz sein! O find’ ich, 
Aller Meere, Lager und Heeresstraßen 

Müde, mein Ziel dort!<e — und (Ode IV, 3): 


»Doch was strömend das fruchtüppige Tibur 
netzt 

Und dichtlockiger Haine Reiz 

Wird äolischen Geist hoher Gesänge er- 
wecken.< 

Im 10. Jahrh. war Tivoli eine beden- 
tende und mächtige Stadt; der Bischof hatte 
eine ausgedehnte Jurisdiktion; 1001 belagerte 
sie der deutsche Kaiser Otto UIl., dem sie 
sich auf Gnade und Ungnade ergeben mußte. 
Heinrich IV. eroberte sie 1087. Eugen Ill. 
verband sich 1145 mit Tivoli gegen die auf- 
ständischen Römer, aber die Röiner erlang- 
ten später von ihm, daß die Mauern Tivolis 
geschleift wurden. Eugen beschloß sein Le- 
ben hier. Hadrian IV. und Friedrich Barba- 
rossa zogen sich nach der Krönung Fried- 
richs nach Tivoli zurück; Friedrich ließ die 
Stadt wieder mit Mauern versehen, »zu gun- 
sten der Kirche«, und die Tiburtiner über- 
gaben ihm aus Dankbarkeit die Schlüssel 
der Stadt. Friedrich aber trat dieselbe wie- 
der dem Papst ab. 1241 nahm Friedrich IL., 
welchen Kardinal Colonna gegen Innocenz IV. 
‚ herbeigerufen hatte, hier seine Residenz und 
rechnete so sehr auf die Feindschaft Tivolis 
gegen Rom, daß er den Bischof von Pale- 
strina und den Kardinal Oddone hier gefan- 
gen halten lieb. Nach Plänkeleien aller Art 
: ward endlich 1254 zwischen Rom und 'Ti- 
| voli Friode geschlossen, und letzteres erhielt 
von den Römern einen Grafen, der dem 
Syndikat verantwortlich war. Doch blieb 
Tivoli immer kaiserlich gesinnt, 

In Jahr 1307 zog Äuiser Heinrich VII. 
nach Tivoli, als in eine sehr gesunde Stadt, 
‚in welcher er die Sommerhitze vermeiden 
könne, bis im Herbste die vom Aqnilone er- 
frischte Luft ihm den Rückzug nach Rom 
erlaubee. Beim Zuge des Cola di kienzo ge- 
zen die Colonnesen in Palestrina machte 
dieser Tivoli zu seinem Hauptquartier und 
hielt auf dem Platz von S. Lorenzo große 
Reden an das Volk. — Pius Il. ließ, uın 
einen dauernden Zaum (Freno) den Tivo- 
lesern anzulegen, die Cifadelle erbauen, die 
noch heute steht. Im Kriege gegen die Or- 
sini und iin Kriege des Herzogs Alba hatte 
es viel zu leiden. Von da an wird die Ge- 
schichte des Anio zur Geschichte der Stadt. 


Der sogen. **Sibyllen-Tempel, vom 
hohen jähen Felsrand herab den Anio 
beherrschend, ist zwar grundlos der weis- 
sagenden Albunea (nach Lactanz 1, 6), 


; deren Sprüche das Kapitol verwahrte, 
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zugeschrieben, wird aber den Orakel- 
namen wohl immer behalten wegen des 
wundersamen Gegensatzes, den sein rei- 
zendes, vom Sonnenlicht frei durch- 
zogenes, ruhig ernstes Säulenrund zur 
wilden, tosenden Naturgewalt im Ab- 
grund bildet, aus welchem Gischt und 
Dampf an den gezackten dunkeln Fels- 
wänden bis zu den grünen Büschen und 
Bäumen emporwirbeln. 


Die Architrav- Inschrift lautet nur: »L. 
Gellio L. F.<; nach einer aufzefundenen In- 
schrift vermutet Nibby, daß der Tempel dem 
Hercules Saxanus geweiht war; andere vin- 
dizieren ihn der Frsta. Seine ursprüngliche 
Gestalt war ein äußerer Kreis von 18 Säu- 
len um eine kuppelgewölbte, runde Cella. 
Jetzt fehlen die Wölbung und acht Säulen; 
von den zehn sind drei in eine Maner ein- 
gezogen. Über künstlichen Grundbauten, 
die den Tempel um der herrlichen maleri- 
schen Wirkung willen an den äußersten 
Felsrand zu stellen erlauben, erhebt sieh 
ein einfacher Unterbau, auf dem sich die 
schlanken, edlen Säulen mit ihren überaus 
schönen eigenartigen, scharf gezaekten Ka- 
pitälblattringen sehr gut ausnehmen. Nur 
die Basis (attisch, aber in der Hohlkehle 
eckig) und die Kannelüren (mit wagerech- 
tem An- mıd Ablauf: verraten die römische 
Nüchternheit; die feinen schönen Details 
der Kapitäle, des Frieses mit seinen Tier- 
schädeln und Kranzgewinden und die Um- 
laufdecken mit ihren Kassettonen und Ro- 
setten belebt noch freier hellenischer Geist. 
Wihrend der Schönbau nus Tiburstein (Tra- 
vertin) besteht, ist die Ceolla aus Backsteinen 
(Opus incerstum) errichtet und hat noch die 
hohe Thür und je ein Fenster zur Seite. 
Die Höhe des Tempels beträtrt 101, m,der, 
innere Durchmesser der Cella Tl ın, der ; 
untere Sänlendurchmesser 0,65 m, der Ab- 
stand der Basen 125 ın. Seine Erbauung 
füllt vor die Zeit des Augustus, 


Von der Terrasse neben und vor 
dem Sibyllen- Tempel genießt man die 
entzürkendste *Aussicht auf die Felsen- 
höhen, die Wasserstürze und dieSchlucht. 
— Neben dem Sibvllen-Tempel steht 
durch einen Vorplatz geschieden: der | 
sozen. Tiburtus-'Tempel, ein längliches 
Viereck, einfache Cella mit vier ioni- 
schen Säulen an der Vorderseite, auf 
ionischen Halbsäulen auf der Langseite; 
er ist 1515 m lang, SYıo m breit. Nibby ! 
schrieb den Tempel dem Zihurtes zu, 
da Tivoli (lateinisch 77h) nach ulter 
Sage schon vor dem Trojanischen Kriege 
von den Arzivern Catillus und Coras ve- 
gründet wurde und ihrein Bruder Tihur- | 
tus zu Ehren den Namen Tibur erhielt: 
andre halten ihn für den Sid ylentempel. 


ll. Das Sabiner Gebirge. 
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Der Einganz zu den *Wasserfällen 
des Anio ist beim Ponte Gregoriano au 
der NO.-Seite vor der Stadt, 5 Min. vom 
Bahnhof der Eisenbahn, 10 Min. von 
der Station der Trambahn (bei Porta S. 
Croee); Eintritt 50 e., Sonnt. frei. — 
Weg zu den Fällen: Man gehe ien- 
scit des Einrangsgitters (»Ingresso«) so- 
vleich 1. längs der grünen Hecke uni 
durch den kleinen, tunnelartigen Thor- 
bogen; jenseit desselben halte man sich 
beim Niedergehen stets an den Wegam 
linken äußersten Rand der Schlucht. 
Gleich jenseit des Thorbogens trifit man 
an einem Baum die Inschrift: »Via della 
srande cascata e ammirabili ralerie-; 


‚diesen breiten Weg (r.) gehe man nicht, 


sondern diesseit der Inschrift den sechma- 
len Weg links hinab. Bei der 11. Win- 
dung r. acht Stufen hinan zu einen 
“Prachthlick auf den Sibyllentempel und 
ein Stück des (r.) großen Wasserfalls. 
Nach der 16. Windung führen 40 Stufen 
hinab zu einem Plützehen mit herrlicher 
"Schau auf die vier Wasserstürze zur 
Sirenengrotte und auf die großartive 
Schlucht. Von hier führen 58 Stufen 
auf meist nassem und schlüpfrigem Were 
zur *®Nirenengrotte hinunter, aber die 
Mühe wird reichlich belohnt, der Gegen- 
satz der schaurigen Schlucht zu dem 
malerischen Sturz der zwei seitlichen 
Mille, die fast senkrecht zum breiten 
Mittelfalle, von grünem Gebüsch und 
Bäumen unringt, über die Felsen nieder- 
rollen, und die mächtigen, dunkeln 
elswände bilden ein prachtvolles Ge- 
müälde! —- Zu jenem Plätzehen zurück- 
vekehrt, folge man dem Wegweiser nörd- 
lich geradeaus und an der (l.) Felswand 
hin r.; bei der Wereteilung gelangt man 
l. zu einer tunnelartigen *Grotte mit (l.) 
neun otlenen Seitenfenstern ; jenseit der- 
selben führt 1. ein Weg zu einer mäch- 


|tiren Tuffgrotte, von wo 30 Stufen zu 


einer *Holzbrücke geleiten, die einen 
wundervollen Blick auf die Sehlucht- 
fülle gewährt, dann nochmals 23 Stufen 
hinan zu der großartigen, durch mäch- 
tige Pfeiler gestützten *Neptunsgrottr, 
wo sich eine überraschende Schau auf 
den obern Sturz des rechten Falls und 
seines Ursprungsarms bietet. Zurück 
durch die neunfensterige Tunncelgrotte, 
jenseit derselben 1. hinan, nach der 6. 
Windung zu einer Brüstung mit köst- 
licher *Aussicht auf den neuen großen 
Wasserfall. — Zurück zu jenem Plätz- 
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chen und die 4Ö0stufize Treppe hinan, 
dann nach der 5. Windung 1. die kleine 
achtstufige Treppe hinan und, dem Fuß- 
weg jenseit derselben folgend, nach5Min. 
zum Kunzelrorbau mit dem wunder- 
vollsten *Blick auf den ganz nahen 
*sroßen Wasserfall, welcher dem 
den Monte Catillo durehbreehenden Ka- 
nal entströmt und 96 m hoch mit ge- 
waltiger Wasserfülle zur Schlucht hinab- 
stürzt, in unzählige Regenbogenringe 
zerstäubend. Die Leitung ist ein Werk 
der Neuzeit, unter Leo XII. durch Folchi 
begonnen, unter Papst Gregor XVI. 
7. Okt. 1835 vollendet. 


Der Anio, der bei der Stadt, wo die 
Berge steil gegen die Ebene abfallen, über 
seine eigneu 'Iravertinmassen in vollem 
Strom hiuabstürzt, wirkte zugleich zerstörend 
auf seine Ablagerungen. Unterwühlte Fel- 
seninassen stürzten von Zeit zu Zeit zusam- 
men und veränderten Fall und Bett. Bei 
der Überschwemmung von 1826 verließ der 
Fluß wieder sein schon mehrmals veränder- 
tes Bett, riß die Kirche S. Lucia (deren häl- 
zerner Rüstbalken in der Sirenen - Grotte in 
Yravertin eingebettet ist) und eine Reihe 
von lläusern hinunter, von denen noch Rui- 
nen auf dem Felsvorsprung r. vom Sibylien- 
Tempel erkennbar sind. Damals stürzte auch 
die ınit hohen felsigen Naturarkaden um- 
schlossene Schlucht, die sogen. »Grofla di 
Neftfunoe, ein, in welche der Anio, der ober- 
halb derselben seinen Hauptfall hatte, durch 
einen engen Durchpaß mit furchtbarer Ge- 
walt hinabtoste. Der Anio wurde zur Ver- 
meidung neuer Verheerung in zwei Kanälen 
kiinstlich abgeleitet, So entstand der neue 
Wasserfall. Leo XH. beschloß nach dem 
Vorschlag Folehis, den Kalktelsen des Monte 
Catillo durchbrechen zu lassen 


Falles von seiner frübern Stelle abzulenken. 
Ein (zugänglicher) Emissar von 27L m Lange 
wurde unterirdisch angelegt, am Eingang 
23 ın breit, dann in zwei Arıne sich teilend, 
jeder am Eingang 46 m breit und 12 m hoch, 
spitzbogig gewoölbt und darauf berechnet, 
dab bei niederın Wasserstand durch den 
einen der Günge das säintliche Wasser 
durchströmen und der andre gereinigt wer- 
den kann. 

Zum wunlern Eingang des Emissars ge- 
langt man vom Kanzelvorbau durch eine 
Yıhür (die ein Kustode öffnet, 20 c.}, jenseit 
welcher ein Weg in das Innere des Stollens 
führt (nur für Schwindelfreie). — Zu dem 
obern Eingaug des Kanals in den Emissar 
gelangt man vom Ingresso geradeaus durch 
eine Baumanlage;l. ein antiker Brückenbogen. 


Der Weg zu den Cascatellen. 
Jenseit Porta S. Anzelo zieht die Fahr- 
strabe hoch über dem Anio am Sanm 
des Monte Catillo hin, gegenüber der köst- 


11. Tivoli. 


und ınittels | 
eines doppelten Kanals die Hanptmacht des 
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!lich gelerenen »Tiburtinischen Akro- 
: polise. Nach !% St. folgt die Terrasse 
»U Trono«, ein halhrunderSitz, der einen 
herrlichen *Bliek aufden Großen Wasser- 
‘fall bietet. Es folgt die nahe Eremitage 
Romitorio) 8. Antonio, wo man bedeu- 
Reste einer untiken Villa sieht 
| 


tnoch mit Fraxzmenten der Stuck- und 
' Marmordekoration); 1585 wurde hier 
‚ein Nymphäum mit Mosaikboden aus- 
| gesraben. Die Villa wird dem Sullost 
| zugeschrieben, oder (fälschlich dein Zo- 
‚raz, der aber kein Haus in Tivoli be- 
: sessen hatte, Tivolis Schönheit jedoch so 
hoch stellte, daß ihn selbst Griechenland 
nieht so entzückte wie (Od. J, 7) »des 
Anio Fall und die Haine und Gärten bei 
‚ Tibur, von lebendigen Bächen bewäs- 
sert«. — Nach 10 Min. zweite Terriusse 
mit Blick auf die malerischen kleinern 
Wasserfülle *le Cascatelle, die von 
| einem vom Hauptstrom abgezweizten 
| Anio-Arın, der die Eisenfabrik und einige 
Mühlen versorgt, gebildet werden; die 
ersten mit zwei Fällen, die zweiten bei 
der Villa des Mäeenas in das Thal 30 m 
: hoch niederströmend. Wie kleine Schnee- 
'lawinen rollen sie über die gras- und 
baumreichen Felsen. — Nach 7 Min. er- 
reicht man die Kirche Santa Maria di 
(Quintiliolo, in deren Nähe wahrschein- 
‚lieh die Villa des in der Geschichte des 
 Aucustustragiseh berühmten Q@rintilius 
ı Vurus (der im Teutoburger Wald sein 
| Leben und seine Legionen verlor) lag. 
; Die Villa, in entzückender Large den 
Caseatellen gerenüber bot, die Aussicht 
auf zwei Terrassen übereinander, die 
‘obere zeirt noch eine lange Substruk- 
'tionsmauer und einen Vorbau, vor der 
| Mauer ist ein großer viereckiger Fisch- 
teich kenntlich; die untere Terrasse mit 
Erdgeschoßgemächern, die zu einem 
Wusserbehälter gehörten. lHNinter den 
Villabauten erblickt man eine antike 
terrassierte Ansteirung am Gehänge des 
Monte Peschiavatore. 

Horaz mahnt den Varus (Od. T, 18): >Kei- 
nen andern Baum pfilanze zuvor, Varıs, als 
heil'gen Wein auf der sonnigen Flur 'Tiburs, 
und wo Gatilus’ Mauern stehlen. 

Gegen die etwas höher gelerene Kirche 
Sant’ Angelo verlegt man eine Villa des Pro- 
pertius. Prop. Il, 16: ».... Nach 'Tibur 
zu ihr, Wo zwei Warten dem Blick auf 
sechimmernder Hohe sich zeigen, In den go- 
breiteten See Anios Nyinphe sich stürzt: 

Von S. Maria di Quintiliolo gelangt 
man über Weiden und zwischen Oliven- 
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bäumen nach ®% Min. auf den Fahrweg, | von Alter und ewiger Juzend«. Seit sie 
der ]. hinab zur Brücke über den Anio, der Herzog von Modena dem Kardinal 
Ponte dell’ Acquoria, führt. Vom ur- , Hohenlohe auf Lebenszeit überließ, wird 
sprünglichen Pons ist ein Bogen aus dem gänzlichen Verfall, der sie bedrohte, 
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großen, gut aufeinander gefuzrten Tra- 
vertinblöcken noch gut erhalten. Nahe- 
hei zeigen sich Reste einer andern an- 
tiken Brücke. Steigt man am linken 
Ufer, länzs des Clirus Tiburtius, dessen 
antikes Pflaster zuweilen noch sichtbar 
ist, nach der Stadt hinan, so kommt man 
zur alten Straße von Rom, die als hia 


F 


gewehrt. Der lange Weg, der von der 
Abdachung des Hügels, von herrlichen 
Pinien und 3'Wjährigen Cypressen be- 
gleitet (schönster Punkt beim Rondell', 
an anmutiren Brunnen vorbei zum Pa- 
last mit der Doppel-Loggia hinzieht, die 
vielen Wasserwerke, die der Anio speist, 
gegen 8. die 120 m lange Allee mit der 


Constantiana von Ponte Lucano direkt | Rumetta (Klein-Rom) und am Ende des 
nach Tivoli aufsteigt. Sie führt durch | Querwegs il Fonte dell’ Orato ıden 
einen Thorgang »Porta oscura« ; hier soll | Michelangelo die Königin der Brunnen 
die Villa des Micenas gestanden haben; | nannte), der Zelikon mit den prächtiren 
man sieht noch einen den Cascatellen | alten Platanen und dem Lorbeergehüsch 
zugewandten Bogen mit Halbsäulen. — | auf dem Gipfel, endlich auch die Fres- 
Nach kurzem Anstieg gelanrt man zur | ken im ersten Geschoß und in der Ka- 
Porta del Colle. Von hier führt ein Weg ı pelle von Fed. Zuccaro, Muziano u. a. 
um die NW.-Seite der Villa d’Este nach |ı und die reizende Aussicht von den Log- 
"Ss, Francesco, mit zierlichem gotischen ! gien bilden noch jetzt ein märchenhaftes 
Portal, Rosette und romanischem Turm | Ganze, das in lebendiger Fernzeichnung 


(innen erneut mit hölzernem Dachstuhl). 
An 8. Francesco r. angebaut (hier der 
Finrang, ist die 

Villa d’Este (jetzt im Besitz des 
Kardinals Hohenlohei; Eintritt durch 
die Thür mit dem deutschen Wappen, 
nur mit Permesso, den man nahehei, 
Via Margiore 43, bei Canonicus Cocha- 
nari erhält. 

Die Villa, einst Mutter aller Villen Euro- 
pas, wurde 1551 von dem reichen, fürst- 
lichen Kardinal Ippolito d’Eate, Bohn des 
Nerzogs Alfons I. (Governatore von Tivoli 


jauf Campagna, Rom und Meer. 


‚ jenes Zeitalter vorführt. 
Von Villa d’Este kommt man durch 
den Vicolo d’Este zur Porta 8. Urore; 
‚vor derselben bietet der *Giardino 
‚Garibaldi ein herrliches * Panorama 
Eine 
Strecke weiter ist von der Villa Braschi 
die Aussicht noch ausgedehnter. — In- 
nerhalb der Stadt mit ihren tief hinab- 
steigenden Straßen trifft man auf allerlei 


| Reste der antiken Zeit, des Mittelalters 


':und der Renaissance. 
Z. B. in der Gegend um die Fia Campi- 


ud Herrn der bürgerlichen und peinlichen | gerto herum: an Piazza dell! Olmo antike 
Gerichtsbarkeit daselbst) von Ferrara und | Grabinschriften, Via S. Valerio ein dorischer 


der Lucrezia Borgia, unter Leitung des Pirro | 


Ligorio crrichtet. Hier hat der Kardinal 
(iaste aus ganz Europa bewirtet, Um Raum 
für die Villa zu gewinnen, ließ er das Ge- 
meindehaus niederreißen. Unter seinem 
Neffen. Kardinal Luigi, arbeiteten 1584 noch 
s0 Türkensklaven in der Villa. 

Die Anlage, ein Typus der Penais- 
aance- Villen, wie sie anderwärts um Rom 
nieht mehr vorkommen, ist jetzt noch 
sehr sehenswert, besonders weren der 
glücklichen Benutzung des Terrains, 
eines steilen, durch portikusförmige Vor- 
bauten und prächtige Baumpflanzungen 
nit dem Palast zu einem äußerst male- 
rischen Ganzen verschmolzenen Hügel- 
abhangs; landschaftliche Fernblieke in 
sinnirer FEinrahmung, strenge architek- 
tonische Linien, oririnelle Stuckbild- 
werke und bunte Mosaiken der Grotten, 
Wasserspiele etc. zeigen eine wunder- 
same »Mischung von Leben und Tod, 


Fries. Vor dem Uhrturm r. Via della Sibt!la, 
ı am Eingang ein Sarkophag; ferner zahlreiche 
Fensterralimen von Marmor und Terrakotta; 
antike Gebälke und Säulenfragmente, ınitteH- 
alterliche Treppenvorbaue In 8. Lorenzo, 
das noch seinen romauischen Turm hat, an 
der Halbkreisnische hinter dem Chor antikes 
Netzwerk. im Chor ein gotisches Tabernakel. 
Im Oratorium von S. Giorannt Er. umbrische 
Fresken. Unterhalb des Collegio Greco fand 
!'ınan in den sogen. Villenresten des Cassins 
und Brutus zahlreiche Skulpturen, jetzt im 
Vatikan. 

Die steilen Felsırände von Tivoli. welche 
sich unmittelbar aus der Ebene bis zu 600 m 
| Höhe erheben, sind ganz aus demselben 
;liehtgrauen, dichten, versteinerungsarmen 
Kalkstein gebildet, welcher auch in den 
Bergen von Pesaro und Urbino angetroffen 
wird, teils der Juraformation, teils den 
Kreidebildungen angehörend. — Uber die 
Travertinbildungen s. 8. 1069, 

Ausflüge von Tivoli: 1) Nach Monficelli 
und S. Angelo (8. 1058). — 2) Nach Palestrina 
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(S. 1089) zu Wagen über Passerano und Za- 
garolo, 4 St.; zu Fuß über S. Gregorio und 
Poli, 6!,, St. — 3) In das Licenza-Thal und 
auf den Monte Gennaro (8. 1077). — 4) Nach 
Subiaco und Olerano (S. 1078). — 5) An dem 
Aquädukt der Marcia und Claudia vorbei, 
zu den antiken Mauerresten von Empulum 
(1! St., bei Osteria di Ampiglione), dann 
über Via Sassonia (Saxula), 8. Eustachio 
(29. Sept. Volksfost) nach Guadagnola. — 
6) Gute Fahrstraße nach (28 km) Gennazano 
(S. 1094). — T) Die Besteigung des Mons 
Catillus (Monte della Croce) ist mühsam, aber 
die Aussicht prachtvoll (Führer 5 1.). 


Von Tivoli nach Vicovaro, Rocca Gio- 

vane und auf den Monte Gennaro. 

Eisenbahn von Tivolinach (11km) Viicoraro 
in 24 Min. Von Vicovaro Wagen nach (5 km) 
Rocca Giorvane; dann zu Fuß oder zu Pferde 
zur nahen Cappella della Casa. Diese Ge- 
gend um das Sabinum des Horaz ist land- 
schaftlich sehr anziehend. 


Die Eisenbahn folgt von Tivoli 
aus längs des rechten Ufers des Anio 
der Richtung der antiken Via Valeria 
(von M. Valerius Maximus 307 v. Chr. 
angelegt) und dem Aquädukt der Mar- 
cia; 1. der Mons Catillus (Monte della 
Croce) mitseinen kühnen schönen Linien, 
getrennt von den andern Bergen, die 
gegen O. mit mannigfaltigen reizenden 
Thalbildungen folgen. (4km) Stat. San 
Polo dei Cavalieri, am Fuß des Berges, 
auf welchem nördl. (l.) San Polo in 
prachtvoller Lage thront. 

Der Weg (Wagen unten an der Station 
bei Ankunft des ersten Zuges von Rom) 
hinan führt von der Station eine kurze 
Strecke die Via Valeria entlang, am rechten 
Ufer des Aniene, dann |. auf einer Kom- 
munalstraße zuerst in leichter Steigung, dann 
sehr steilam Hange des Monle Morra empor. 
Am Ende kürzt ein Saumweg die zahlreichen 
Windungen. 

(2 St.) San Polo dei Cavalleri (651 m; 
mehrcre Osterien, Unterkunft bei Privaten) 
mit 2200 Ew. Die *Aussicht ist ebenso male- 
risch als großartig, namentlich von der vier- 
türmigen Burg. Von hier aus besteigt man 
in 3!;, St. den Monte Gennaro (Monte Zappi; 
1271 m), Führer notwendig, 3 l.; durch die 
Engthäler zwischen dem Arcaro und der 
Morra zum Pratone (1024 m) und in 1 St. 
auf den Gipfel (Aussicht 8. 1077). 


Die Aussicht auf die Campagna, be- 
sonders auf (r.) die von antiken Aquä- 
dukten durchzogene und vom Guada- 
gnolo beherrschte Valle degli Arei, ist 
reizend. — (8km) Stat. Castel Madama; 
der Ort, jenseit des Flusses malerisch 
auf der Hlöhe, 453 m (Locanda Costan- 
Lini), mit 3200 Einw., steht auf der Stelle 


11. Vicovaro. 
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der von den Römern schon 352 v.Chr. 
zerstörten Städte Empulum und Saxula. 

Den Namen erhielt der Ort von Mar- 
garete von Österreich, natürlicher Tochter 
Kaiser Karls V., welche das Kastell 1538 
(wie Villa Madama bei Rom) als Mitgift bei 
ihrer Verehelichung mit dem Herzog von 
Parma erhielt und nach ihrer Scheidung 
lange hier wohnte. Das Kastell, ein Bau 
aus dem 13., 16. und 18. Jahrh., bietet eine 
herrliche Aussicht. 

Dann nahe der Straße r. Saccomuro, 
ein Kastellturm aus dem 13. Jahrh. auf 
einem Tufinügel. R. ganz nahe an der 
Bahn antikes *Grabmaul des Ü. Menius 
Bassus aus der 1. Kaiserzeit. — (11 km) 
Stat. Vicovaro. Von hier führt eine 
Brücke über den Anio in YA St. nach 


Viecovaro, auf einer natürlichen, 
durch Wasserablagerungen des Aniene 
vebildeten Terrasse gelegen, gegen den 
Fluß abgeschroftt. 

Osterien von Maria Otlali; — 
Paris; — Gius. Pianegiani. 

Von dem deutschen Geographen Cluver 
wurde der Ort 1610 als das antike Varia 
erkannt, dessen Jurisdiktion sich über das 
ganze Usticathal erstreckte, also auch Über 
das Gut des lloraz, von welchem (Ep. I, 14) 
fünf wackere Väter nach Varia in den Ge- 
meinderat zu gehen pflegten. 

Der jetzige Ort nimmt nur die Stelle 
der alten Arr ein. Noch sieht man die 
Reste der alten Umfriedung der antiken 
Unterstadt, Travertinquadern von 2 m 
Länge und 0,7 m Höhe, Spuren der 
Claudia-Leitung, die hier den Anio über- 
schritt, Pfeiler der antiken Brücke und 
bedeutende Reste eines schönen Back- 
steinbogens am Eingang. SS. Antonio 
(unten r. von der Straße) hat eine Por- 
ticus mit vier antiken dorischen Breceia- 
säulen (aus der Zeit des Claudius). Jen- 
seit der Kirche, bei der Wendung nach 
l. die Reste der (Juaderumtriedung der 
Arr mit der antiken Thoröflnung. An 
der Straße im Orte Bruchstücke von an- 
tiken Säulen. Nach S. Salvatore r. das 
lluus des Governatore (ein Bau des 
16. Jahrh.), dann zum Domplatz (der 
Dom von 1755; der Brunnen ein antiker 
Sarkophag); östl. vom Dom gelangt man 
auf breiter Straße nach *San Giacomo, 
einem anmutigen, achteckigen Marmor- 
kirchlein, 1450 durch Francesco Orsini, 
Graf von Tagliacozzo und Gravina, be- 
eonnen und von dessen Neften Johann, 
Bischof von Trani, vollendet. 

Vasari schreibt den Bau einem Schüler 
Brunellescos, Simone (andre dem Domenico 


Giorv. 
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da Capodistria), zu: an der Fassade Marmor- ! 
statuen von Aposteln und Heiligen; bei der | 
Inschrift (die den Stifter und seine Neffen 
nenmt) ein Relief der Madonna und der von 
Petrus und Paulus ihr empfohlenen Stifter | 
(zwei Orsinii; iin Innern eine schöne Ma- 
donna addolorata. 


Den Baronialpalast errichteten die 


Orsini im 13. Jahrh. und erneuten die 
Bolornetti; aın Treppenabsatz antike In- | deren Lage den vielen 


schriften (z. B. diejenige von Bardella'. 
Nahebei lteste des Aniken Basaltptlasters 
der Straße nach Varia. Außerhalb des 
Thors interessante Flußbildungen. 
Fahrstraße. Jenseit Vieovaro führt 


von ihr zweigt nach 2,5 km ]. die Fahr- 
straße nach Rocca Giorane ab (s. unten). 

Eine kurze Strecke nachher führt 1. (nö.) 
eine Strabe nach (2 km) Mandela 4x7 m; Lo- 
canda Filippo Cariani: Domenico Croce) nit 
SW Einw., ehemals Bardella, dann Canta- 
lupo, jetzt wieder mit seinem antiken Namen 
benannt; es liegt aın nördlichen Hange der 
Berge, welche südwärts das Livenzathal um- 
schließen, beherrscht vom Schloß des Mar- 
chese di Roccagiovine. In 8. Fincenzo ist 
das Familiengrab der Nunez, welche Mar- 
ehesi von Bardella waren; in der Sakristei der 
Prarrkirche: Geburt Christi von /lonthorst. 
— Horaz, Epist. I. 18, 105, rühınt das Wasser 
Mandelas; er hatte in dieser überaus an- 
inutigen Gebiresgegend ein Landgut, wo 
der kühlende Bach Digentia ihn Jabend er- 
uickte und er den Mandela trinkt; das idlylli- 
seinem Nabinum 
11, 18: 


sche Bundleben hier in 
schildert er in der Ode 1, 


Rasch wandert Faunus von dem Lyveäus oft 
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die Via Vuleria nach Subiaeo (8. - auf einem Plateau l. oberhalb der Kirche 
fons“); 
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bäumen; bei der Kirche besagt eine 
antike Inschrift, daß Vespasian einen 
Viktoriatempel (die sabinische Gottheit 


 Vacuna entspricht teilweise der Victoria: 


restaurierte. 

Das Sabinum des Horaz ward früher 
l!’, km vor Livenza gezeigt. wo man noch 
Ikeste einer antiken Villa sieht, deren Bau 
aber der spätern Kaiserzeit angehört, un 
Stellen bei Horaz 
über seine Villa nicht genügend entspricht 
Die wahre Lage des Sabinum hat in 
neuerer Zeit Rosa aufgefunden, und zwar 
eine kleine 1% St. hinter Rocca Giovane, 
wenn man ]l. von demselben über den Coll: 
del Poetello die Straße del Rio entlang geht. 


Madonna delle Case, 

Horaz, dem Mäcenas, um den Dichter 
der Lebenssorge zu überheben und seinen 
Genius frei zu erhalten, dieses Landgut gr- 
schenkt hatte, nenut als Ortskenuzeichen: 
Höhenlage (>arduus in arcem removic ı; Stel- 
lung hinter dem Tempel der Vaeuna ler 
tröttin des Waldes und der Siegesbegeisterungi 
für den, der von Rom kam (Ep. I. 10, 49: 
„post fanum putre Vacunaes); und ein« 
QWuellenahe beim Hause (stecto vieinus aquae 
endlich: Sehutz gegen Sonnenlitze 
und Regen, die der Ostwind in diese Ure- 
gend bringt (Ode I, 17). 
hier zusamıen. 

Jenseit des Colle del Toetello (Dichter- 
hügels) ansteigend, findet man eine rexel- 
miäbige, künstliche Terrassierung, jetzt über- 
pllanzt, einst aber die Bodentläche eines 
Hauses. Durch den Pflug zerbrochene Zi 
xel sind gegenwärtig die alleinigen Reste 
des alten Baues, aber Forin, Einebnung, 
Eekenbildung zeigen die Anlage einer m- 


Das alles trifft 


Jlierher zum anmutreichen Lueretilis (Cor- | mischen Villa (wie so viele Reste an den 
gnaleto) | Albaner Bergen), und das erhöhte Plateau 
Und schencht hinweg von meinen Ziegen ist ganz ge schützt, im ©. durch den Monte 
Brenneuden Sommer und Rerenstürme. della Costa, im S . durch den Monte del Cor- 
Des Geibbocks Weiblein irren im sichern | gnaleto (Tueretilis). 
Wald Danach bestimmen sich die übrigen Ört- 
Und suchen fahrlos weidend verborgene lichkeiten: Rocca Giovane liegt an der 
Arbutus oder süße Thymus, Stelle des morschen Templum Vacunar, den 
Ohne zu fürchten die grünen Sehlangen, Vespasian wiederherstellte; der Lueretilis, 
Noch daß dein Zieklein mörderisch droh’ ein | den man für den Monte Gennaro hielt, ist 
Wolf; der Monte del Corgnaleto; die Quelle, die 
Indes die Flöt!’ am lehnenden Tstiea r. von der Madonna delle Case entspringt 
Pie sanften Hügel und die 'Fhäler, laut Anastasius befand sich der »fundus ad 
Lieblich ertönend dir widerhallen !< duas casas< unter dem Luecretilis}, ist der 
Da, wo die Straße an den Fluß Zi- | Auuae fons tecto vieinus, der gegenwärtig 


cenza (bei Horaz Digentia) tritt, sabelt | 
sie (s. oben), geht r. den Fluß entlang | 
nach Zicenza (7 km von Vicovaro), 3 
(5 kın nach der Abzweigung) in anmu- 
tisster bergisrer Umgebung nordwärts 


nach (16,5 kmı Rocea Giovane (rm; | 


Locandu von Be rnurdo Serafino), einem | 
elenden, aber romantisch auf einem wal- 
dligen Felsen gelegenen Dorfe (45V Finw.), 
umgeben von Weinbergen und Frucht- 


noch ein klares, frisches Wasser darbietet, 
im Schatten eines gewaltigen Feigenbaums, 
und diese Quelle, die ihr Wasser der Di- 
‚gentia (Lieenza) zusendet, beißt jetzt noch 
Junte deql! Orafini!, der Bach aber il Rivo 
‘-fons etiam rivo dare nomen idoneus:, Ep. 
1, 16); Mandela (früher Cantalupo), südl. von 
Lieenza und Rocca Giovane, ist wirklich das 
ı antike Mandela. 

Die ganze Gegend umher bis Monte 
Flavio ist reizend, und man fühlt die Liebe 
des Horaz für sein Gütchen völlig nach. 
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Ode NI, 1, 47: 
Warum für mein Sabinerthälchen 
Lastigen Goldesbesitz ertauschen ?< 
Ode IT, 18, 11: 
nicht wir mehr 
die Götter an, 
Freunde 
Bitt! ich größeren Reichtum nicht. 
Genug beglückt durchs einzige Sabinum.« 
Ode UII, 4, 21: 
>Von euch, ihr Musen, beschirmt, ersteig" 
ieh mein Sabinum.: 


Man sieht überall köstliche Thäler und 
Höhen, reiches Pflanzenleben, und vom 
Territoriun 8. Polo über die Berge Marti- 
nellio, über Civitella und Lieenza bei S. 
Cosimato an der Via Valeria die anmutigsten 
malerischen Stellen. Horaz hat in seiner 
16. Epistel, wenn auch die Vegetation jetzt 
iınchr dem Xntzbau gewichen ist, überaus 
treffend Gestalt und Lage beschrieben: 
»Dicht fort zieht sich die Reih’ der Berg‘, 
ob sie schattig ein Thal auch 

Trennt, doch so daß im Nahen die Sonn’ 

andblicket die rechte 
und umdunstet die link’ abscheidend 
auf tliehendem Wagen. 

Milde der Luft wohl lobtest du? Wie? wenn 
rote Kornellen 

Üppig und Schlehn auf den Hecken gedeihen ? 
Wenn reichliche Viechmast 

Somuner und Steineich’ hegt uud ınit reich- 
lichem Schatten den lierrn labt? 

Auch ein Quell, groß g’nug, num den Bach 
zu benennen, so daß nicht 

Kühler um Thrace, und nicht kristallener 
llebrus sieh umschlingt, 

Flioßt für die Schwäche des Haupts heil- 
saın, zum Heil für den Maren. 

Der Schlupfwinkel so lieb, ja wenn du ge- 
stattest so schön, ist's, 

Welcher mich völlig gesund dir erhält zur 
Leit des September. 


> 
Fleh’ ich vom tmächt’gen 


Seit’ 


Von Rocragiorane auf den Monte Gen- 
naro (I27l ın) in 4 St.; Führer notwendig 
(51); der Weg führt in das 'Thälchen des 
Rio, von da durch Enzsthäler zwischen den 
Bergen Fogliettoso (1VV4 ın) und Murcone 
(1017 m) und durch Vena Seritfa (hier an 
einem senkrechten Felsen die antike In- 
schrift >»FQS. Marree) zur Quelle Campitelli 
und hinan zum Prafonei W224 ını,d.h.zu einer 
großen Viehweide, wo eine Kleine Kapelle sich 
Letindet; hier folgt dann ein steiler Weg auf 
den Gipfel des Gennaro (1271 m), einen der 
höchsten Punkte der Ostkette der Campagna. 
Jyas *Panoraına ist eins der prächtigsten in 
gauz Italien, über die hochgetürmte Kette 
der Zentral- Apenninen (im NO. der Termi- 
„iulo und Grau Susso, im OÖ. der Velino, 
dann die römische Campagzna), der einsame 
Soracte und die Ciinini-Berge, zum Meer 
hin und von da zurück über das Circe-Vor- 
gebirge, die Volsker Berge und die Albane 
Höhen. 


11. Tivoli - Subiaco. 
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den 3lfonte Geunaro ist: Kisenbahn bis (34 
km in 11% St.) Stat. Palumbara- Murcellina 
:8. 1056): von da neue Straße in 3, St. nach 
Marcellina (400 m; Osteria, Führer auf den 
Monte Gennaro 3 1.), berühmt dureh seine 
Feigen. Man folgt der Straße nach Palom- 
bara, nach Y% St. aber r. einem Fußweg 
gezen den Gennaro hin, von dem die Seur- 
pellata, eine weiße Kalkgeröllmasse, nieder- 
zieht; an zahlreichen eyklopischen Mauer- 
resten vorbei (wahrscheinlich von Regillum 
nach 3, St. in das Thal Scarpellata, vou 
malerischen Felsen umreben, steil hinan 
‚mit Prachtaussicht auf die römische Cam- 
pagna und die Cornieulanerberge; zum Pra- 
tone (s. oben). (Gewöhnlich wird dieser Weg 
für die Besteigung, der andre für den Hin- 
abgang gewählt. — Besteigung von 8. Paulo 
> 8. 1073. 


Von Tivoli nach Subiaco. 


Eisenbahn von Tiroli nach (18 km) Ci- 
urfo Romano in 40 Min. für I. 2,05, II. 1.4v, 
Il. 0,80 1. 

Eisenbahn von Tivoli bis Firoraro 
s. 8. 1074. Jenseit Vieovaro prächtise 
L.andschaft; 1. Kloster San Cosimato 
init seinen Uypressen auf den gelben 
Travertinfelsen. 

Der Aniene bricht sich tosend am Fuß 
der Felsen, auf deren Plateau das Franzis- 
kanerkloster liegt. Johannes VIII soll hier 
die Sarazenen geschlagen haben.  Dmreh 
den Garten des Klosters gelangt man auf 
eingehauenen Stufen zu den sehenswerten 
(rotten des Anirne hinab, wohin St. Benetdikt 
sieh zurückzog und vor der Vergiftung be- 
wahrt blieb. 

Dann passiert man die Ziernza (N. 
1057), welehe in den Anio sieh ergiebt. 

Auf dem linken Tfer des Aniene r. der 
hohe waldige Kegel von Saracinesco 908 ın; 
ohne Lovanda und Trattoria, mit 900 Einw., 
von den Sarnzenen 876 in Besitz genoinmen, 
die hier wahrscheinlich eine Kolonie grün- 
deten, da sieh unter den Einwohnern Namen 
arabischen Ursprungs finden (Mastorre, Ar- 
gante, Morgante, Marocco, Merant, Mar- 
easse, Margutti) nnd die Tracht noch an 
maurische Vorbilder erinnert. 

T. Mandela(S. 1075). Man verläßt die 
Bahn auf (15km) Stat. Cineto Romano. 
Bei jedem Zuge Diligence (der Platz 
1"2 1.) nach (15 km) Subiacn in 212 St. 
Die Zundstraße führt von der Station 
zur (1 km) Osteria della Jrerrata, an der 
Acqua Ferrata, einst Station Ad luminas 
(33 Miel. von Rom). Von hier Fußwer 
nach (3kmnö.) Cineto Romano aufeinem 
Felshanz des Monte Peschioso. Die Straße 
vom modernen Aquädukt der Mar- 


cia bereitet. Das Tlıal des Aniene er- 


Der kürzeste Weg von Rom aus auf | weitert sich zur schönen Landschaft. 
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7,5 km von Stat. Cineto verzweigt sich 
die Straße. 

Die Straße 1. ist die Fortsetzung der 
Valeria; sie gelangt in 40 Min. nach Arsoli 
(473 m; Loeanden: Maddalena; Mojani; 
Moreto; Rinaldi), Stat. der Bahn Rom-Sol- 
mona- Castellamare Adriatico (die Bahn- 
strecke Roviano-Arsoli ist wunderschön); 
der Ort (1800 Einw.) liegt auf einem an- 
mutigen Vorhügel des Monte S. Elia in oli- 
venreicher Umgebung am rechten Ufer des 
Aniene und genießt eines köstlichen Klimas 
(Max. im Sommer 29° C., Minimum im Winter 
+ 50 C.) und eines reizenden \Panoramas 
auf das Anienethal. San Salratore ist ein 
schöner Renaissancebau von Giacomo della 
Porta mit Bildern von Domenichino (Geiße- 
lung und Verklärung Christi. Die Kirche 
ist ein Annex des *Schlosses der Massimi, 
eines ebenso malerischen als künstlerisch 
durchgebildeten Gebäudes, im Innern in 
mittelalterlichem Stil, oben eine Kapelle mit 
Arbeiten der Cosmaten; nördlich ein schöner 
Park; im Museum Sammlung von Aschen- 
kisten und Inschriften, die im Territorium 
gefunden wurden. Das Kastell zeigt noch 
Reste altitalischer Mauern. Auf dem Wege 
dahin überschreitet man eine schöne antike 
Brücke (wahrscheinlich aus Nervas Zeit) und 
kommt an der (r.) Kirche &. Maria dell’ Acqua 
Marcia vorbei (die Quellen dieses ehemals 
besten Wassers von Rom befinden sich hier, 
tließen aber sogleich in den Rio Freddo ab). 


Weiter auf der Hauptstraße nach Su- 
biaco erüflnet sich ein malerisches Berg- | 
land mit waldigen Gebirgsrücken und | 
schönen Felsen. Bei 13 kın 1. Fahrstraße 
in 10 Min. nach 


Agosta (3353 m; Locanda Giuliand), 
an der Westseite der Monti Simbruint. 
Ein Saumweg steigt von da nö. empor 
nach dem hochgelegenen Cervara di Roma 
(Locanda Pellegrini), 1055 m, mit 1200 Einw., 
in gesunder prächtiger Lage und malerischer 
Umgebung (Kalkformation). Cervara ist be- 
kannt durch seine originelle Franentracht 
(reich an Tressen von Gold, Silber und 
Seide) und die Schönheit seiner Frauen. | 

Jenseit Agosta wendet sich die 
Straße mehr nach SO; immer dem | 
Aniene folgend. Am linken Ufer sieht 
man auf dem Monte Ruffo: Canterano 
(593 m) und Rocca Canterano (45 m). 
Dann das vom Monte Calvo überragte, 
vom Anio bespülte und vom Abtschloß 
bekrönte Subiaco in reizendster länd- 
licher Lage. 

Zu Fuß kann man von Tivoli über Gerano 
in 71:, St. nach Subiaco gelangen. Von Tivoli | 
(aus Porta 8. Giovanni) zunächst auf guter | 
breiter {aber sehr einsamer) Fahrstraße an 
den sehr schön gelegenen Aquädukten der 
Marcia, dann der Claudia !mit einem mittel- 
alterlichen Orsini-Turm) und am Anio vetus 


11. Das Sabiner Gebirge. 
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vorbei, die Berge Ripoli und Spaccato zur 
Rechten. Bei 8km 1. die Ruinen von Emyr- 
lum; bei 10 km Il. die Ruinen von Sazala; 
dann bei 12 km |. in der Höhe die Ruinen 
von Ciciliano (619 ın); r. weiter nach (18 km! 
Gerano (502 m; Locanda Vittoria Mendico: 
Maria Pescucci). Hier bedarf man eines 
Führers (2 l.; Esel mit Führer 4!;, 1.) über 
den etwas steilen und waldigen Bergpab 
(oben schöne Aussicht in die Bergpässe von 
Olevano und das Thal von Subiaco); hinab 
nach (28 km) Subiaco. (Weniger mühsam 
und leichter zu finden ist der Rückweg 
von Subiaco nach Gerano.) 


(36 km) Subiaco (168 m). 


Gasthof: La Pernice, gutes bürgerlich«s 
Gasthaus; Pension 6 1. — Aniene, Pension 
4 1. — Trattoria Cavour. 


Die kleine Bergstadt (7000 Einw.) 
mit ihren mittelalterlichen Gepräge, eng 
von Bergen eingeschlossen und bis zum 
Aniene niedersteigend, hoch überrart 
vom Kastell oder sogen. Schloß des Ab- 
bate commendatorio, ist ringsum reich 
an romantischer Felsnatur und Baum- 
landschaft; daher ein Lieblingssommer- 
aufenthalt der Maler und jetzt auch vieler 
Fremden; in der Ebene entstanden zahl- 
reiche moderne Bauten. 

Die Stadt steht da, wo die Villa Neros 
mit drei künstlichen Seen (Nimbruina slagua, 
lag, an der Stelle des Hauptkörpers der Villa. 
Sie erhielt deshalb den Namen »Unterseen:, 
Sublaqueum (= Subiaco). Die vorhandenen 
Reste gegenüber S. Scolastica gehören wohl 
nur Nebengebänden an; die drei Seen waren 
künstliche Teiche, die sich gegen S. Scola- 
stica hinauf erstreckten, später aber, als die 
Schleusen zu Grunde gingen, austrockneten. 
Reste von den Bauten Neros, der den Ort 
erst zur Bedeutung erhob, sieht man noch 
20 Min. vor der Stadt auf dem linken Ufer der 
Anio, dem Kloster 8. Scolastica gegenüber. 

Taeitus (Ann. XIV, 22) erzählt, als Nero 
zu Sublaqueum am Simbruinischen Teich 
bei Tische saß, schlug der Blitz in die Speisen 
und der Tisch ward umgeworfen (Nero hatte 
in denselben Tagen im Becken der Maria 
ein Bad genommen und das geweihte Trink- 
wasser somit verunreinigt, ward auch ge- 
täahrlich krank). 

Die drei Sehenswürdigkeiten der 
mittelalterlich engen Stadt sind der 
Triumphbogen, den die Bürger dem 
Papst Pius VI. 1789 da errichteten, wo 
man von Rom aus in die Stadt eintritt; 


| die neue Kirche, die Pius V]., der hier 


zuvor Kommendator- Abt gewesen, er- 
bauen ließ, auf hohem (72 m ü.d. Fluß) 
Unterbau; und der *Kastellpalast, die 
Rocca, die Abt Johannes V., ein glück- 
licher Krieger und Feudalbaron, 1068 
in gebietender Lage auf dem pyramiden- 
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förmigen Berge errichtet hatte, längere 
Zeit Sommersitz der Päpste, von Pius VI. 
erweitert und erneuert. Zum T'’hor dieser 
Rocca gelangt man von der Piazza dellu 
halle. Oben schöne Aussicht auf das 
anmutige Thal mit den Weinbergen, den 
Fluß, die südlichen Hügel mit Eichen 
und Kastanien und auf Rocca S. Stefano 
und Civitella, die nördlichen Hügel mit 
Oliven und Weinstöcken. Das schöne 
alte Kastell, der malerische Anio, die 
Wälder des Thals, die Kette der dunkeln 
mittelalterlichen Burgen auf den Hügel- 
spitzen längs des Flusses (Agosta, Cer- 
vara, Anticoli, Roviano, Saracinesco etc.) 
bilden ein Naturgemälde von seltener 
Übereinstimmung. 


DIE UMGEBUNG VON SUBIACO ist 
die Wiege des berühmten, für die euro- 
päische Bildung im Mittelalter so wich- 
tigen Benediktinerorden». Noch befinden 
sich in romantisch wilder Lage von 12 
dort erbauten Klöstern auf hoher jäher 
Felskante zwei schon im 6. Jahrlı. ge- 
stiftete: Santa Scolastica und Sucro 
‚Speco, an sich sowie durch die Natur- 
schönheiten von höchstem Interesse. 

Für die Wanderung und Besichtigung 
hat man etwa 4 St. zu berechnen. Von 
12-3 Uhr sind Kirche und Klöster wie fast 
überall in Italien nicht zugänglich. 

Man geht zu den Klöstern längs der 
Jaandstraße am rechten Ufer des Anio, 
genießt hier eine reizende Ansicht des 
Thals, das der Anio durchfurcht, und 
sieht, wie zur Benutzung für die Mühlen, 
Eisenwerke und Papierfabriken (ein Re- 
gal der Kardinalkommende) der brau- 
sende Fluß zu hübschen Fällen genötigt 
wurde. Nach 10 Min. erreicht man eine 
Brücke, vor welcher man auf jihem Weg 
zur Capp. 8. Placido hinaufsteigt, deren 
Inschrift das Wunder des heil. Maurus 
berichtet, wie er 523 den heil. Placidus 
aus den Wellen des Anio errettete. Hier 
bildete das Wasser, von den Neroniani- 
schen Schleusen zurückgehalten, wahr- 
scheinlich den obersten See, der erst 
1305 bei einer Überschwenimung ver- 
schwand. Jenseit der Kupelle einige 


1l. Subiaco. 


antike Baureste von Flubbädern; auf 


dem entgegengesetzten Ufer in der Mitte 
der Abdachung des Monte Curpineto die 
Ruinen eines Nymphäums. Kurz jen- 
seit der Kapelle S. Placido, bevor der 
Weg die neue Brücke San Mauro über- 
schreitet, führt ein aufgemauerter Fuß- 
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weg an mehreren Kapellen vorbei zum 
(!/s St.; 40 Min. von Subiaco) 


*»Monastero di Santa Scolastica, 
dem Hauptkloster, von Abt Honoratus 
erbaut und ursprünglich den SS. Cosına 
e Damiano geweiht (jetzt aufgehoben). 
Der Bau ist ein Komplex von drei Klö- 
stern, die oft erneuert wurden, so daß 
jetzt in den Höfen und Kreuzgängen die 
ursprünglichen Teile aufzusuchen sind. 

Historisches. Das Kloster erlivb sich 
nach den Zerstörungen (601 durch die Lanıo- 
barden, 840 durch die Sarazenen, 981 durch 
die Ungarn) immer wieder. Benedikt VII. 
weihte den Neubau von 981 dem St. Bene- 
dikt und seiner Schwoster Scolastica. Durch 
reiche Schenkungen wuchs das Kloster an 
Bedeutung. Mit dem 11. Jahrh. ward die 
Abtei zum wahren Fürstentum; Kastelle und 
Besitzungen wurden ihr verliehen, ınehrere 
zu ewigen Lehen. Die Burgkastellane waren 
Mönche und hatten sich erst unter Gregor VII. 
besondere Justizbeamte beizugeben; die 
Lehnstrager versahen auch die Stelle von 
Klostersoldaten und zeigten sieh in den 
Fehden gegen die Bischote von Tivoli, Pale- 
strina und Anagni und wider dio Barone 
als tüchtige Streiter. Als 1276 der Mönch 
Pelagius das Kloster gewaltsam unterwarf, 
konnte er nur nach langwieriger Belagerung 
überwältigt werden. Während des Exils der 
Päpste in Avignon brachte Sittenlosigkeit 
das Kloster beinahe zur Auflosung. Noch 
wehrte ihr (1353) die gewaltige land des 
gbibellinischen franzosischen Abtes Ademar 
ıer ließ an einein Tage sieben Mönche an deu 
Füßen aufhängen und unter ihren Köpten 
Fener anzünden). 1356 endlich entzog Ur- 
ban VL den Mönchen die Abtwahl. 1454, als 
der Abt wegen Beschimpfung der Mönche 
15 Jünglinge Subiacos auf dem Colle delle 
forche (noch jetzt so benannt) hängen lich, 
ward das Kloster erstürmt und die Monche 
ermordet. Ualixt III. machte diese Abtei 
zu einer Kardinals- Kommende. Der erste 
Abbate commendatorio war der gelehrte 
Spanier Toryuemada, unter welchem die 
deutschen Buchdrucker Konrad Selhwein- 
heym und Arnold Pannartz (aus der Mainzer 
Ormzin von Fust und Schöffer) 1444 im 
Kloster die ersten in Italien gedruckten 
Lücher herstellten, den Donatus, dann Lac- 
tantius’ »De diviuis institutionibus®, Ctcerus 
»De Oratore«, und 1457 Augustinus’ »De Ci- 
vitato Dei«e. — Der folgende Abt, Boderigo 
Borgia, bestieg später als Alexander VI. den 
päpstlichen Stuhl (im Kastellpalast weilte 
damals wiederholt ITuerezia Borgia, und 
Cesare hielt hier Jagen); den viereckigen 
Turm ließ Roderigo 1476 auf den neu er- 
richteten Anbau setzen. Durch den be- 
rühmten Abt Pompeo Colonna wurde das 
Kloster eine Präbende der Colonna, und sie 
verteidigten es selbst gegen die päpstlichen 
Truppen so tapfer, dab das Banner des 
Papstes 28, Juni 1523 in die Hinde van 
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Subiaco fiel (noeh in der Klosterkirche). Die Kirche, die den Schluß der 
16508 ward die Kommende von Paul V. Bor- | KJöster bildet und zwischen dein zwei- 
ghese den schwelgerischen Colonna genom- | .„ R . ns 
nen, und nun erhielten sie die Borghese ! en a ur ist nn. h (13. 
und dureh Urban VIII. ‘Barberini) die Bar- ahrh.) n der tieferliegenden ehema- 
lizen Kirchhofskapelle befinden sich Ge- 


berini, die sie 105 Jahre behielten, die bi- “ : j 
schöfliehe Gerichtsbarkeit hinzufügten und | mälde des 14. Jahrh. in der Art Givttos: 
Am Gewölbe Gott-Vater zwischen zwei 


die Fubriken anlegten. Benedikt XIX. hob 
die weltliche Gerichtsbarkeit des Abtes auf, | Engelchören, in den Lünetten Kampfe der 
Engel gegen die unreinen Geister (Tiere; und 


Pius VI, dem der schöne Triumphbogen 
die Erscheinung Michaels auf dem Berre 


erriehtet ward, that sehr viel für die Abtei, 
erhob Subiaco zur Stadt und lezte die große | Gargano; der Antichrist vom Enrel duren- 
bohrt; die Verkündigung. An den nntern 


Fahrstraßbe an. Die Neuzeit hob das Kloster 
auf und bestimmte es zu weltlichen Zwecken. | Wänden (reburt, Flucht, Gebet, Kreuzirunz 
Das erste Klo ster(Ei ingang jense it Christ, (Gut restauriert von Biunchtini und 
Lais., — Die Decke der Sakristei von 1578 


der Hauptthür r. durch den Gang) ist I 


} 
| 
| 
| 
| 
inodern, hat nuran zw eiSeiten Portikus; : ae j j 
ınan sammelte hier einige Altertümer:) . Von S. Scolastiea steigt man auf 
Einen Sarkophag mit bacchischen Dar- | einer 1688 angelegten Straße (bei der 
stellungen {Dionys und Ariadne auf einem | Kapelle den Weg nach Jenne und Trevi 
vierrädlerigen, von zwei Pauthern gezogenen |r, Jassend) den Berg hinan und befindet 
Wagen, Herakles [trunken]; auf der Seite: | sich in prächtirer, freier, wildroman- 
Satyr, der den von Eroten getragenen Pan | tischer Gebiresnatur, immer den rau- 
halt:, zwei Säulen von Porphyr und Giallo BE 2) #7 x 
schenden Gebirzsstrom in der Tiefe und 
den abschüssigen, bewaldeten Monte 
j 


antico, einen bacchischen Kopf. 
Von diesem Kloster gelangt man in 
. i ' , > dl (urpelo r. zur Seite bis (29 Min.) zu 
ein. nwellsn älteres yon 1192, dessen einem Hain mit alten Jdunkelgrünen 
Portikus (ein Zwischenhof vor dem Ein- Steinei Br 3 > 
h) k io: Poste teineichen (elei), jenseit dessen man 
ganz der Kirche) merkwürdige Reste, köstlichen Biek in die B N 
m, ital: , ] "vr pe. | einen östlichen Blick ın die Berge un: 
gotischer Architektur enthält. Von be) Tas Subiaco-T ; he 
£ as Subiaco-Thal hat, und von wo man 
sonderm Interesse: der mit Steinfiguren ehe \hnuten cr Mit von S. 86 
i Pr - P\ . Noa, = 
verzierte Hauptbogen ( ioben die Jung- Kost das a ilescherö kleine Kloster 
frau zwischen zwei Löwen). S Weralatto erreicht e 
Hier an der Wand neben der Einganzs- e a 
thlir, die zur Kirche führt, ist der nerk- Saero Speco, das wie eine wunder- 
würdige Stein init der Zuse hreft ron 1052, anf bare lHeiligenkluuse eleichsam unsiceht- 
welchem die damaligen Güter des Klosters har in der Luft schalten un.der steilen 
verzeichnet sind! Speco, Seen, Fluß mit Mühlen | F ac il hanat eine’ dest Eeli 
und Fischerei, Jenne, Agosta, Cerbara, Ma, | Felwan A Men u Leisen an 
rano, Anticoll, Roviano, Carsoli, Oricola, Ar- aan, zum Teil aus dem il. Jahrh. 
soli, Canterone, Roeca di Mezzo, Cerreto, Sa- ‘stammende vrizinelle Anhäufung von 
racinesco, Sambuei, Sieiliano, Ampizliune und Oberkirche, Unterkirche, Oratorium, 
sieben andre Ortlichkeiten; Subiaco nieht!) — | Kapelien, Korridoren und Treppen über 
Auch ein schenswertes Marmorrelief von 981 der Grotte, in die sieh der heil. Bene- 
befindet sich hier: Wolf und Hund am Schaft _ dikt sehon in seinem 15. Jahr zurückzox 
aufsteizend, un aus einen Grefaß zu trinken; st. Benedikt Er urde zu Narca, Nursia) Se 
am Leibe des Wolfs die Insehrift, daß Be- j 
et Ka a TEE TOR or a ne 
schenkt habe. Ein alter Richtersitz. SI SUN Ka Dr , : 
ERenKO ID PR \ i f Zeit, als Sittliehkeit, Religion und Wissen- 
R. von der Kirche tritt man in das schaft in Italien dem Untergang nahe waren. 
kleine dritte Kloster, Chiostro del’ | Er studierte in Rom, Hloh aber vor der sitten- 
eabbate Lundo, das einen geräumigen losen Gesellschaft seiner Mitschüler ‚und 
schönen *Arenzgeng hat, der laut der u Jahre u a n ee 
trischen Insehritt ein Werk der Co,. amals fast unzugänglichen Felsenhohle zu. 
urn, er Paar! 1. + Ein benachbarter Monch, Romanns, führte 
malen ist (von Cosmas und seinen Söh- hm inittels eines Strieks Nahrung von oben 
nen Lukas und Jakobus), welches sie nerab zu, und Benedikt kämpfte hier sdie 
zur Zeit des Abtes Lando 1235 voll- anachoretischen Damonenkämpfee< dureh und 
endeten. Arkaden, in welchen eine ge- | heiligte sich zu seiner groben Wirksamkeit 
wundene Doppelsäule von je zwei ein- für das Klosterleben, durch dio er das abend- 
: landische Monchtum weit über das morgen- 


Iachen umge " ist, ähnlich wie im La- | ;naische hob, feste treflliche Einrichtungen 
teran und St. 1 auls-Kreuzgi ang, schen sehuf und seinen Orden für die praktischen 
der Antike sich nähernd, aber doch noch | und gelehrten Interessen der Kirche ungemein 
uandwerklich massiv. truchtbar machte. Der große kulturgeschicht- 
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liche Erfolg: durch ein Gesellschaftsprinzip 
der christlichen Liebe, dureh Schulen, Acker- 
bau, Städtegründung, dureh Vermittelung des 
Friedens zwischen den streitenden Gewalten, 
durch die Verbindung der Kirche mit der 
weltlichen Kultur die damalige Roheit und 
Barbarei getilgt zu haben, hat der Stiftung 
St. Benedikts die weltgeschichtliche Bedeu- 
tung gesichert. Von den 12 Klöstern, die erin 
dieser Grebirgsgegend gründete, hatte jedes 
12 Mönche und einen Vorsteher und Bene- 
dikt die Aufsicht über alle. Aber die Ränke 
eines unwürdigen Priesters bewogen ihn, 
Subiaco zu verlassen und 529 Monte Cussino 
zu gründen, das Mutterhaus seines Ordens. 
wo er auch starb. Gregor d. Gr. nannte ihn 
»seienter neseiens et sapienter indoctuse. 


Zu dem Kloster gelangt man auf 
einer gemauerten Brücke und tritt durch 
einen von großen Bogen (welche den 
äußern Unterbau bilden) getragenen 


schmalen Gang insInnere, dessenWände 
Einer Kanonisation 1228 gemalt), in hoher 


überall mit Fresken (aus dem 13. Jahrh.) 
bemalt sind, die den religiösen und ge- 
scehichtlichen Ideenkreis des Klosters 
darstellen. 

Diese reiche Bemalung, das Halbduukel 
der Oratorieu, der sonderbare katakoınben 
artire Bau, die Ausschmückung waneher 
Wande durch den nackten dunkeln Fels, die 
glänzenden Altäre, die man beim Ilinabsteigen 
hier und da hervorleuehten sieht, und die 
stille Andacht erzeuren in ihrer Gesamtheit 
den wundersanmsten Widerschein des mittel- 
alterlichen Lebens. 

Der Korridor enthält Fresken um- 
brischer Maler (vier Evangelisten und 
der Heiland) und moralische lateinische 
Distichen, z. B.: 

»Wenu du zum Lichte verlangst Benediktns, 
was wählst dn die bliöohlen? 

Für das erbetene Lieht hilft dir die Hohl« 
ja nicht! 

Dring’ aber durch, in dem Dunkel das Leuch- 
ten der Strahlen zu suchen! 

Nur in der finsteren Nacht leuchtet das 

helle Gestirn.« 

Aus dem Korridor tritt man in die 
Oberkirche, die in gotischem Ntil 
laut Inschrift von Abt Johann V. 1116 
webaut und 1220 durch Johann VI. mit 
Fresken geschmückt wurde: Szenen r. 
aus dem Leben Christi und l. aus den 
St. Benedikts. 

Hinter dein Hochaltar {mit Musiv-Taber- 
nakel) führt eine Treppe zu einem Vesti- 


bulum und vier in den Fels gebauten Ka- 


pellen mit Bildern aus dem Leben der SS. 
Benedikt. Onofrio, Plaeidus und aus der Apo- 
stelgeschichte. — Das Weilhwasserbecken ist 
ein anı Ponte S. Mauro ausgegrabener Kin- 
dersarkophag mit Adlern. — R., der 4. Capp. 
gegenüber, gelangt ınan in die Sakristei 
(mit Gemälden von Cuncu, Fiesole (?), Bellini, 


11. Subiaco. 
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| Caracci). L. von der 1. Capp. führt ein Gang 
nach vorn zum Glockenturm. — Steiet man 


hinter dem Hochaltar der Oberkirche auf der 
Treppe nach vorn hinab, 8o gelangt man zu 
eineın erhöhten Teil der Unterkirche. Von 
dieser Erhöhung führt r. ein kleiner, unregel- 
mäßiger Gang zur’*Capp. 8. Gregorio,die 
über der heiligen Grotte liegt und zwei merk- 
würdige Fresken enthält: das (wohl einzig) 
echte Bildnis des heil. Franeiscus, etwa in 
seinem 25. Jahr. Er besuchte 1216 mit dem 
Kardinal Ugolino, späterm Papst Gregor XT., 
das Kloster, und ein dort beschäftizter Künst- 
ler mag das Bildnis in lebendiger Erinnerung 
hingemalt haben. Die Züge entsprechen ganz 
dem vom liber eonformitatum entworienen 
Bild (»facie hilaris, vultus benignus, facie ut- 
cumque oblonga et protensa, frons plana et 
parva, nasus aequalis et reetuse): wohlwollen- 
der Ausdruck, durch Enthaltsamkeit aber- 
magerte Züge, ebene, niedere Stirn, schöne, 
zerade Nase, große Augen; noch ohne H«i- 
ligenschein und ohne Wundmale (also tor 


Kapuze mit Kutte und Strick. — In derselben 
Kapelle: Papst Gregor IX. (1227-41) ınit zwei 
Geistlichen die Kirche weihend, r. Erzengel 
Michael; in der Höhe ein Engel, der dei 
Frater Oddo zuspricht. 

Kehrt man von diesem Gange zurück, 
so führt von jener Erhöhung die Treppe zur 
Unterkirche hinab, die der Oberkirche 
als Grundbau dient, 

R. unter der Treppe sieht man ein Fresko, 
das Papst Innocenz I1]. darstellt, von der 
Bulle halb verdeckt, welche die Übergabe 
‘1213) der Unterkirche an Abt Johann VT. 
'gest. 1217) bezeugt. — In der folgenden run- 
den Altarnische: 8. Caterina Vittoria, 
Erasıno, Audace, Anatolia; nach dein Fels 
zwei Bilder von Hiob (von Stammatico Greco, 
1489). — Dann: Der gebundene Christus, Si- 
meon, Das Jüngste Gericht und Hieronymus 
von 14665 und Anatolia; Tafelbild der Subiaco- 
Seen mit der Grotte St. Benetikts 1426, Che- 
lilonia «unter einem kleinen Bogen: Anatolia 
und Seolastieaz; Speisung St. Benedikts). — 
An der dreigewölbten Decke: 1. Das Lamm 
mit dem Kreuz und den Evangelisten - Syım- 
bolen; 2. St. Benedikt, umgeben von SS. Sil- 
vester, Petrus Diaconus, Gregor, Romans, 
Maurus, Honoratus, Placidus, Laurentius: 3. 
Uhristus, Petrus, Paulus, Johannes, Andreas 
und vier Engel. Sämtlich Anfaug des 13. Jahrh. 
gemalt. — Unten 1 (bei der Treppe die zur 
Lorenzo-Kapelle hinabführt) beginnend: 1. in 
‚ einer Nische: Die thronende Madonna zwi- 
‚schen zwei Engeln, über deren linkem die 
ı Inschrift: >» Magister Conrolus (den man für 
|den Maler der Unterkirche haltı pinxit hoe 
opus-. Mit dem Bullenjahr 1213 auf dem 
ı Bilde Innocenz' IIT. bestimmt man gewöhn- 
lieh die Zeit des Conxolus und dieser Bilder. 
'Crowen. (ar.: »Die grünen Schatten, gelben 


| Lieliter im Karnat und grellen roten Flecke 


der Wangen nnd Lippen weisen auf römische 
Arbeit des 13, Jahrh.) 2. Heilung Bene- 
dikts. 3 Wappen des Abtes Johann V!. 
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4, Tod St. Benedikts. 
6. Placidus’ Rettung. 7. Nitidia. 
tungsversuch. 9. St. Honoratus. 
rettende Rabe. 11. Scolastica. 

R. befindet sich der eigentliche Sacro 
Speco, die heilige Grotte St. Benediktn. 
Zur Seite des Eingangs: Gregor I. dem Abt 
Honoratus 596 die Urkunde mit den Besitzun- 
gen liberreichend. Auf dem Bogen der Grotte 
Inschrift aus den Dialogen Gregors d. Gr. 
Mlinter dem Altar des Speco die schöne *Sta- 
tue des Heiligen in jugendlichem Alter, von 
A. Raggi, Schüler Berninis. Füuf Lampen 
erleuchten die dunkle Zelle. — Am Bogen 
der letzten Treppe, die zur Kapelle des Lo- 
renzo Loricato hinanführt: Das Lamm von 
zwei Propheten verkündigt; beim Hinabgehen ! 
r. Der Triumph des Todes; an der Docke: 


5. Wunder Benedikts. | 
8. Vergif- 
10. Der 


SS. Francesco, Bernardo, Domenico, Leo; 
am Bogen gegenüber: Taufe Christi. — Unter 
dem Bogen: S. Onofrio, der "Täufer. Sehr 
lebendig: Der Bethlehemitische Kindermord; 
SS. Stephanus und Lorenzo. — In der Capp. 
S. Lorenzo Loricato (corazzato): 1. Tod 
Mariä, 2. Drei Könige. 3. Geburt Christi. 
In der Altarnische: Madonna; St. Benedikt 
gegenüber: Placidus und Maurus. An der 
Decke: Aus Mariä Leben. Beim Ausgang |. | 
das Bildnis St, Gregors mit der Jahreszahl | 
1489. Unter dem obern Kreuz: »Stammalico 
Greco pictor perfecit 1489°. — Endlich führt 
r. von dieser Kapelle die Treppe noch zur 
Grotte St. Silvesters und den Grabstätten der 
Mönche. — In diese untern Grotten verlegt 
man den Unterricht, den St. Benedikt seinen 
ersten Genossen gab. Aus denselben gelangt 
man in den kleinen Rosengarten. Papst Gre 
gor erzählt: Einmal war die Phantasie St. 
Benedikt; so stark erregt, daß er, der Ver- 
suchung beinahe unterliegend, wieder zur ! 
Welt zurückkehren wollte, »aber er raflte 
seinen Mut zusammen, entkleidete sich und 
wälzte seinen nackten Korper so lange auf. 
Dornen umher, bis das uureine Feuer auf | 
immer ansgelöscht ware. Sieben Jahrhunderte 
später pflanzte der heil. Franciscus auf die- 
sein »greistlichen Schlachtfell« zwei Rosen- 
bäume, welche die Dornen überdauerten. 
Im Kloster eine kleine Biblio- 
thek und ein Archiv (mit einem Chro- | 


nicum sublacense, exemplatum 1242). 


Yon Sublaco In die Vallepletra und zum 
Santuario della SS. Trinitä. 


6 St. Ein überaus romantiseher Ausflug! 
Von Subiaco hinan zur Auprlle 8. Plucido | 


ll. Das Sabiner Gebirge. 
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(8. 1081) und durch die Ruinen der Nero- 
nischen Villa zur Fahrstraße, in malerischem 
Thale unterhalb der Felsen, auf denen der 
Sacro Speco thront, dem Laufe des Aniene 
aufwärts folgend. Gegenüber ragen die wal- 
digen düstern Affnilaniberge auf; weiterhin 
reizende Wasserfalle des Aniene (besonders 
beim Zusammenduß mit dem Acquaviva- 
bache); auf den Bergen L. zahlreiche Ein- 
siedeleien, im folgenden obern Anieiethal 
prächtige Felspartien, mittelalterliche Burg- 
ruinen auf den Gipfeln, Wälder, Schluchten, 
Höhlen. Bei 8 kın |]. die *Grotta Infernillo 
mit vorzliglichem Trinkwasser. Hier führt 
die Fahrstraße L nach (12 km) Jenne (855 m; 
gute Locanda De Angeli) mit 1000 Einw., in 
köstlicher Lage, mit Aussicht auf das Aniene- 
thal, umgeben von den niedrigern Gipfeln 
des Autore, hinab zum (13 km) Ponte Comi- 
neccio, wo der Simbrivio in den Aniene ein- 
ınündet; hier L in das Simbriviothal; 1. die 
grandiose Felsklippe della Trinita. — (21 knı) 
Vallepletra (825 m; Osferia Urbani) mit 
650 Einw., mitten in einem Amphitheater von 
Berzhoheu und selbst auf felsigenm Hügel, 
nach außen nur durch den Simbrivio frei. 
Am Gehänge des Munte Autore erhebt sich 
das berühnite (28 km) *Santuario della SS. 
Trinita (1337 m) unter einem mächtigen 
Felsen; der Weg dahin ist überaus roman- 
tisch und malerisch; am Simbrivio 1! „St. hinan 
zum Fuß einer riesigen orangefarbenen Fels- 
wand. DasKirchlein wurde schon im 5. Jahrh. 
von Benediktinern gegründet; es enthalt 
einige Malereien (die Mysterien der Erlosung) 
aus dem 7. Jahrh., eine sonderbare (unkirch- 
liche) Darstellung der Trinität, außen einen 
(sott-Vater mit der Taube an der Brust und 
dem Kruzifix in den Handen. Die *Aussicht 
ist ebenso originell und romantisch wie der 
Weg hinan. — Am Trinitätsfeste (Sonntag 


nach Pfingsten) ist großes *Volksfest, das die 


ganze weite Umgegenud und die Bewohner 
der südlichen Provinzen feiern; man sieht 
die Landleute in ihren malerischen Kostümen 
in enormer Menge schon einige Tage vorher 
herbeiströmen (alle Psalmen singend\ Am 
Morgen des Festtages findet die völlig mittel- 
alterliche Darstellung des »Piantos statt 


Vom Santnario della SS. Trinita über 
den Colle della Tagliata (den Felsen über 
dem Sauctuarium) zum Campo della Pietra, 
dann durch einen schönen Buchenwald zum 
malerischen Sceiribrunnen und hinan zum 
(21, St.) Monte Autore (1853 m) mit großem 
Panorama, 


B. Von Rom nach Palestrina und Olevano. 
Eisenbahn von Rom nach (37 kın) Pa- ! bahnhof an (r.) Porta Maggiore und (l.) 


lestrina in 1 St. 5-15 Min. (Linie Roma-Üa- 
serta-Napoli). — Diligenza von Zulestrinanach 
(18 km) Olevano in 2!,, St (mehrmals wöchenut- 
lich) 22,1. Einsp. 14 L; Zweisp. 20 l. Zu 
Fuß 4 St. 

Die Eisenbahn zicht vom Zentral- 


Porta S. Lorenzo vorbei, r. die Aquä- 
dukte Claudius und Felice. Bei 7,5 km 
durch die letztern in die offneCampagna, 
l. die Tiburtinischen und Pränestinischen 
Berge und die Aquädukte, r. Via Appia. 
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— (10 km) Haltest. Capanelle, 7 Min. 
vom (r.) großen Rennplatz von Rom. — 
(14 km) Stat. Ciampino, von wo r. die 
Bahnen nach Frascati (S. 1098), nach 
Velletri-Terraeina (8. 1121) abzweigen. 
Nun durch die berühmten Weingegen- 
den Latiums; r. Castel Gandolfo und 
Albano in der Höhe. — (26 km) Stat. 
Monte Compatri-Colonna. R. Fahrstraße 
nach dem nahen, malerisch auf isolier- 
tem Hügel thronenden Colonna (Lo- 
canda Cavicchi), mit 650 Einw., das alte 
Labieum (nahebei die Quellen der Ver- 
gine); 3% St. südl. liegt Monte Com- 
atri (533 m; Locanda Croci) oben auf 
em Berge, mit einem Schloß der Bor- 
ıhese, durch Fahrstraße mit Colonna 
verbunden. — Bei283km durch einen Tun- 
nel unterhalb Colonna, sö. durch reiches 
Weinland nach (35 km) Stat. Zagarolo; 
die Stadt (305 m; Locanda Pastorini), 
mit 6000 Einw., liegt 2 km 1. nördl. auf 
einem Tuffhügel, umgeben von Wein- 
berghügeln; der Palazzo der Rospigliosi, 
ein mächtiger Bau, bietet eine Pracht- 
aussicht; zahlreiche antike Frarmente 
umher deuten auf einen alten Sitz der 
Römer (Bola?). Dann folgt (37 km) Stat. 
Pulestrina (332 m). Von hier (6 km) 
Diligenza (!z 1.) nach der (43 km) 
Stadt Pulestrina (s. unten) in 1 St. 

Von Frascati nach Palestrina, 23 km. 
Die Straße vom Bahnhof Frascati (S. 1098) 
hinan bis zur Teilung derselben vor dem Ort; 
hier l. Wegweiser und (!;, St.) unterhalb Villa 
Mondragone weiter; 2 km die Cappellette, 
antike Ruinen einer Villa (Nischen von Netz- 
werk). Bei4 km l. oben Monte Porzio Catone 
(451 m; Locanda Laurenti, »il Moretto«), mit 
2000 Einw., in schöner Lage auf einem vul- 
kanischen Hügel. Der Ort entstand erst im 
16. Jahrh. und erhielt seinen Namen von 
Porcius Cato, von dessen Landgut die Ruinen 
von Cappellette stammen sollen (hieß früher 
nur Monte Porzio und erhielt 1872 den Bei- 
namen Catone). Die Straße steigt durch Kasta- 
nienalleen hinan. (7 km) Monte Compatri 
(s. oben). Nun in Windungen hinab zur Via 
Casilina bei (15 km) Ostleria di S. Cesareo 
und bergan nach (23 km) Palestrina. 


Palestrina (472 m; Albergo di Er- 
menegilda Arena; Albergo di Anna Pa- 
stina-Bernardini; Alb. d. Virginia Brie- 
cettÖ, Stadt mit 6200 Einw., jetzt einer 
der sechs suburbikaren Bischofsitze, 
terrassenförmig mit ihren grauen Mauern 
selbst wie ein Kalkfels am kalkigen stei- 
len Vorberge des Monte Glicestro auf- 
gebaut, ist das antike Prüneste, dessen 
alte Arx (Burg) auf der Spitze der An- 


Rom und die Campagına. 


1l. Palestrina. 
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höhe nun als das Dorf Castel S. Pietro 
weit über Rom und das Meer hinschaut; 
eine der ältesten Städte Latiums, deren 
feste Lage und starke Mauern große stra- 
tegische Bedeutung hatten. 

Geschichtliches. Präneste war eine ur- 
alte Orakelstätte mit dem national-italischen 
Zeichen- und Staborakel der Fortuna primi- 
genia, einer Natur- und Schicksalsgöttin, 
welche sogar für die Mutter des Jupiter und 
der Juno galt und das Geschick durch Lose 
offenbarte (Stäbe von Eichenholz mit alter- 
tiimlichen Buchstaben), nach dem Hanniba- 
lischen Krieg auch bei den Römern angesehen, 
so daß die obersten Staatsbehörden in ihrem 
Tempel opferten. Im Bürgerkrieg hielt die 
Stadt zu Marius und ward deshalb dureh die 
entsetzliche Rache des Sulla betroffen (Inu- 
canus 1I, 191: Die Pränestiner Fortuna Sah 
all ihre Bewohner zugleich dem Schwerte ge- 
opfert, Und ein Volk vernichtet in Einem 
Todesmomente), 

Sulla ließ dann zur Sühne die verwistete 
Stadt wieder bevölkern und den Tempel von 
neuem aufrichten, so daß dieser sich nun auf 
gewaltigen Unterbauten über die ganze An- 
höhe hinzog und, das Glück Sullas versinn- 
bildlichend, die Stadt in das untenliegende 
Plateau hinabdrückte. Von jetzt an ward 
Präneste wegen seiner schönen und gesunden 
Lage ein Lieblingsaufenthalt der Vornehmen, 
von Dichtern besungen (Horaz las hier sden 
Sänger des Troischen Kriegs< und spricht 
von dem Wohlgefallen an Pränestes Berg- 
luft [tfrigidum]). Auch die Kaiser (Augustus, 
Tiberius) besuchten und bevorzugten es; For- 
tuna und ihre Lose gewannen neues An- 
sehen durch dieselben. 

Präneste hatte auch eine besonders ge- 
pflerte Industrie: die Anfertigung von Cixten 
(eylindrischen Kästchen mit Toilettengeräten), 
von denen noch zahlreiche Exemplare (z. B. 
im Museum Kircher zu Rom) vorhanden sind. 
Das Christentum brachte Präneste um seine 
Erwerbsquelle. Es wurde aber (schon damals 
!' Penestrina genannt) eins der Suflraganbis- 
| tlümer von Roın, unter dem Schutz des heil. 
: Jünglings Agapitus, der dort am 28. Aug. 274 

das Martyrium erlitt und noch jetzt als Schutz- 
herr der Stadt in dem auf den Trümmern 
des Fortuna-Tempels erbauten Dom verehrt 


| wird. 970 ward die Stadt vom PapstJohann XII. 
l 


seiner Schwester Stephania, Mutter eines 
tuseulanischen Grafen, abgetreten und kam 
dureh die Ehe von dessen Tochter an die Fa- 
milie Colonna, in deren Kämpfen mit den 
Päpsten die Stadt zweimal dem Erdboden 
zleichgemacht wurde. 1299 befahl Bonifa- 
eius VI. die völlige Zerstörung vonPa- 
lestrina. Über die Ruinen wurde der Pilug 
‚ geführt und Salz gestreut, nur die Kathedrale 
blieb; alles andre ward stotali exterminio et 
ruinae exposita«. 

Unter Eugen IV. erlitten Stadt und Burg 
nach ihrer aus Hungersnot erfolgten Uber- 
zabe eine zweite, noch entsetzlichere Zer- 


| störung (wobei auch die Kathedrale fiel) durch 


35 
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den päpstlichen Befehlshaber Patriarch FPittel- 
leschi. Aus jeder Region der Stadt Rom 
schickto er zwölf Werkleute nach Palestrina, 
mit dem Befehl, diesen Ort vollkommen zu 
zerstören. Den Bewohnern waren sicben Tage 
angesetzt, mit ihren Habseligkeiten auszu- 
zichen, dann wurde 40 Tage hintereinander 
alles mit Schwert und Feuer zerstört, so daß 
gegenwärtig keine Gebäude ihr Alter über 
dieses Datum hinaus datieren. — 1447 erteilte 
Nikolaus V. die Erlaubnis zum Wiederaufbau 
Palestrinas, doch Pius H. fand es noch als 
Trümmnerhaufen und nur von wenigem Land- 
volk bewohnt, 1124 ward es Geburtsstätte 
des Schöpfers der heiligen Tonkunst im gro- 
ben strengen Stil Pierluigi da Palestrina, 
dessen Missa Papae Marcelli noch jetzt der 
Chor der Sixtinischen Kapelle als seine voll- 
endetste Leistung singt. 1630 ward die Stadt 
an Carlo Barberini, den Bruder des Papstes 
Urban VIIL, für 775,000 Seudi verkauft, und 
blieb ein Fürstentitel dieser Familie. 

Die ganze gegenwärtige Stadt, außer 
dem Corso, eine Ansammlung von eng 
aufeinander liegenden, hochragenden 
gefensterten Kalkmauern, ist auf die 
terrassierten Reste des antiken Fortuna- 
Tempels und daher im Rechteck und 
in pyramidaler Ansteigung gebaut, mit. 
fünf parallelen Absätzen (Cortina [Halb- 
kreis), Strada nuora, Via del Borgo, | 
Corso, oberer und unterer Garten des | 
Barberini-Pulastes). 

Die Höhe des Tempels betrug, wie man 
jetzt noch aus den Resten berechnen kann: 
von der antiken Straße bis zum Dach des 
ehemaligen Rundtempels etwa 13 ın, die Front 
maß an der Basis 36 m, an der Area des 
Teinpels selbst 26 m. Er sah nach S. 

Noch sieht man an der Piazza Tonda 
bei der Kuthedrale vier korinthische 
Ilalbsäulen von Tuff, deren schöne 
Kalksteinkapitäle an die Kapitäle des 
Tivoli - Rundtempels erinnern. An der 
Fassade der Kathedrale entdeckte Prof. 
Marucchi eine teilweise erhaltene antike 
Sonnenuhr (wahrsch. die von Varro VJ, 
4 genannte) mit wagerechten und senk- 
rechten, in dem Opus quadratum ein- | 
zegrabenen Strahlen, welche die Stun- | 
den durch den Schatten eines (fehlen- | 
len) Zeigersangaben. Ein großerantiker | 
Saal ist in eine Kantine und Küche des 
Seminars verwandelt, mit Pilastern und 
Tribüne (und einst mit dem schönen 
Mosaik). Der Rest des antiken Aera- | 
üons wurde 1594 restauriert und das 
Standbild des Komponisten Pierlnigi 
la Palestrina zu seiner 30Vjähriren Er- | 
innerungsfeier davor aufgestellt. Im 
Garten Barberini werden Reste der Un- 
terhanten als »Grotlinie gezeigt. 


ll. Das Sabiner Gebirge. 
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Im (8 Min. oberhalb des Corso) Ba- 
ronialpalast Pal. Barberini, der zum 
Teil auf antiken Unterbauten steht, sieht 
man ("s ].) in der großen Halle im 1. 
Stock einen antiken *Mosaik- Fußboden 
mit ägyptischen Darstellungen: 

Ägyptische Gebäude, Pflanzen, Tiere, 
Diener- und Priesterkostüme sind anf dem- 
selben abgebildet, die Überschweınmung des 
Nils bedingt den Gegenstand der Darstellung, 
die Soldaten und Hauptpersonen sind Make- 
donier; Jagden, Opfer, Bankette, Schiffahrt 
beleben die Szenerie. Man hat eine Unzahl 
von Deutungen dieses lebensfrischen Bilder- 
eyklus, der wohl nur im allgemeinen die 
ägyptische Landesnatur, besonders die Tier- 
und Pflanzenwelt an denUfern des Nils sowie 
als Beiwerk das Leben unter den Ptolemäern 
darstellt. Mehrere Tiere, zum Teil auch die 
des Kultus, sind mit griechischen Buchstaben 
benannt (Krokodil, Sphinx, Tiger, Luchs. 
Bär, Löwe, Giraffe ete.). Das Mosaik staınnt 
wahrscheinlich aus der Flarierzeit. Winckel:- 
mann findet darin: Menelaos (der aus dem 
Horn trinkt) und Helena (die vor dein Zuge 
mit dem länglichen Kasten sitzt) in Ägypten. 
Als Tafel- oder Friesbildler nahmen solche 
ägyptische Landschaftsdarstellungen in der 
Wandimalerei der Kaiserzeit einen hervor- 
ragenden Platz ein. Es war eine Gattung von 
Prospektbildern, die, von der bellenistischen 
Kunst Agyptens vorgebildet, von dorther in 


Italien Eingang fand. — Die Aussicht aus 


den Fenstern der Halle gibt den großartigsten 
Begriff von der chemaligen Feudalherrschaft 
der Colonna. 

Von Interesse sind auch die alten 
Mauern von Palestrina, welche fünf 
;pochen vertreten: gewaltige sogen. 
cyklopische vieleckige Kalksteinmauern, 
kleinere gefurte Polygone, wagerechte 
parallele Tutiquadern aus der Zeit der 
Republik, Backsteinbau der Kaiserzeit, 
sogen. sarazenische Arbeit des Mittel- 
alters; in Horizontalzüren am Abhang 
des Berges und vor der Stadt auf beiden 
Seiten den Berg hinauf. 

Die älteste Umfriedung begann an der 
südöstlichen Porta del Sole, wo man noch 
dio eyklopischen Polygone sieht, von da 
steigt sie zur Höhe der alten Burg empor: 
zwischen der östlichen Porta delle Monache 
und Porta Portelle sieht man einige vier- 
eckige Stücke von Opus incertum und Par- 
tien der polyedrischen Mauer von 4 m Höhe; 
zur Hohe der Burg zog die Mauer von der 
Porta del Sole zum obern Garten Barberini 
und verstärkt mit rechteckigen Quadern von 
der Porta San Alartino hinan, zwei lange 
Schenkelmauern bildend. Dieser Umganı 
von 41, km wird über der Cortina durch 
drei andre Mauergürtel durchbrochen, welche 
die Stadt in vier Teile zerlegen. 


Palestrina muß auch im Mittelalter 
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bedeutend gewesen sein; von manchen 
mittelalterlichen Gebäuden finden sich 
noch Bruchstücke, welche ahnen lassen, 
daß hier Glanz und Reichtum herrsch- 
ten. Hoch über der Burg erhebt sich 
die Fortezza der Colonna. Das Aufstei- 
gen vom Pal. Barberini zu der Ys St. 
entfernten, auf der steilen Höhe liegen- 
den Arr, jetzt *Castel San Pietro, ist 
ein anstrengender, aber durch die Aus- 
sicht sehr lohnender Spaziergang. Beim 
Aufgang 1. die mit Alabaster und feinem 
Marmor bekleidete Baronial - Kirche 
Santa Rosalia, mit einer aus dem leben- 
digen Fels gehauenen *Marmorgruppe 
der Pieta aus der Schule Berninis. Dann 
längs der antiken Mauerreste aufwärts 
zum Dorf Castel San Pietro Romano 
(Trattoria Carpaneta) mit 600 Einw., wo 
die beiden größern Seiten der antiken 
Umfriedung sich vereinigen, um den 
Gipfel des Berges einen Kreis bildend. 

Das weithin gedehnte *Panorama 
von dieser Höhe (752 m) umfaßt in einem 
Rahmen ein Stück Geschichte, wie es nur 
diese Gegenden zeigen: Gegen W. in duftiger 
Forne Rom mit der Peterskuppel und die 
Spitze von Collatia (der Stadt des Brutus 
und der Lucretia, das alte Gabii); dann 
siebt man die breite Latinische Ebene in 
ihrer ganzen Ausdelinung bis zum Meer hin, 
wo man Astura, Nettuno, Porto d’Anzo, 
Fiumicino deutlich erblick. Im Vorder- 
grund (gegen SW. und 8.) liegen: Tuscu- 
lum, Frascati, Monte Porzio, M. Coınpatri, 
Labicum (jetzt Colonna), Rocca Priora (einst 
Corbio}, Velletri, das Saccothal, l. Monte 
Fortino, Valmontone, das cyklopisch um- 
manerte Signia, Anagni (die Geburtsstadt 
Bonifacius’ VIII.), Paliano, (tenazzano, Cavi. 
Im ©. und NO.: Rocca di Gavi, Capranica 
auf Felsenspitzen, Poli und Tivoli! Also 
das mittelalterliche Reich der Colonnesen und 
zugleich die antike Zeit, dazu Tiber und 
Anio und die Gebirgswelt der Volsker, Alba- 
ner, Herniker, Aquer und Sabiner; gegen- 
über Etrurien und Uıinbrien. Welche Völ- 
ker- und Geschichtstafel! In unmittelbarster 
Nühe cyklopische Polygonmauern und mittel- 
alterliche Trümmer auf jäher, einsamer Kuppe. 

Die alte Colonna-Burg (dem Auf- 
schließer Ye 1.) baute laut Inschrift über 
dem Hauptthorweg der »magmificus do- 
minus Stephanus de Columna 1332« 
wieder auf. 

Das Kirchlein San Pietro, 1665 erneut, 
enthält als Weihbecken einen antiken Cippus 
mit der Inschrift eines Publius Alius Tiro, 
der von Kaiser Commodus schon mit 14 Jah- 
ren das Kommando der germanischen Rei- 
terei in Brocomagus (Brumath im Eisaß) 
erhielt; das Altarbild (»Weide meine 
Schafe!«) ist von Pietro da Cortuna. 


11. Palestrina-Olevano. 
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20 Min. vor der Stadt, bei $. Maria della 
Villa, sind die großen Backsteinruinen einer 
kaiserlichen Villa Hadrians, Fundort des 
kolossalen Antinous (im Vatikan, S. 608). 

Fahrstraße von Pulestrina über Zagarolo 
und Passerano nach (5 St.) Tivoli (S. 1065). 


Von Palestrina nach Olevano. 


18 km. Fahrstraße; Diligenza s. oben. — 
Fußgänger können, statt der breiten Land- 
straße zu folgen, jenseit Cave den Seitenweg 
nach Genazzano einschlagen und über den 
Berg durch das wildprächtige, waldige Thal 
des Garigliano nach Olevano hinaufsteigen 
(Ortssinn oder Führer ist notwendig); !/, St. 
weiter als die Straße. 

Man verläßt Palestrina bei der Porta 
del Sole. Die gute, breite Landstraße 
führt zwischen Weingärten und durch 
ein langes, mit Kastanien bepflanztes 
Thal, von vulkanischen Hügeln umge- 
ben, bis zum (4 St.) malerischen sieben- 
bogiren Ponte C’roce, der über den Fosso 
di Cavi, einen Quellfluß des Saeco, 
führt. Köstliche Blicke auf die Gebirge 
umher, ]. und vor sich die Sabiner Berge, 
r. die Volsker Berge. Hoch oben er- 
blickt man nö. das Dörfchen Rocca di 
Cari und jenseit der Brücke das tufl- 
dunkle, malerische (5 km) Cave (390 m; 
Sole), Städtchen mit 4300 Einw., auf 
einem Weinberghügel, von Gürten und 
Weinland umgeben, ein altes Stammes- 
lehen der Colonna; berühmt durch seine 
kräftigen Walnußbbäume, seine Messer- 
industrie sowie wegen seines vokalrei- 
chen Dialekts. — Jenseit Cave abwärts 
in eine an malerisch wechselnden Hü- 
reln und Thälern, an Oliven, Kastanien, 
Getreide und Weinreiche Ungebune. Bei 
S,5 km Straßenteilung: r. nach Valmon- 
tone, l. nach Genazzano. 

Genazzano (734 m; Albergo Raganelli\, 
Stadt mit 400 Ew., liegt 1,3 kın nördl. von 
der Straße (gute Fahrstraße hin), auf massiger, 
langgestreckter Tuffhöhe, mit dem Blick in 
die Volsker Gebirge, mitten im reich gexeg- 
neten Thal, wo überall die Rebe um Rohr 
oder Ulmenbäume rankt, auch Oliven und 
Mandelbänme, Granaten und Feizen mit 
großem Reichtum an Weizen, Mais (der den 
VPizzakuchen liefert), Apfeln und Birnen 
wechseln. Die Wallfahrtskirche 8. Maria 
del buon Consiglio und die auf einer Zug- 
brücke zugängliche Baronial- Burg der Co- 
lonna an der höchsten Stelle (mit den Bruch- 
stücken und Säulen der antiken Villa Genueia 
[= Genazzano] erbaut) beherrschen die Stadt. 
— Der 8. September ist der große Festtan 
der Kirche, an welchem alles Landvolk der 
Umgegend. meist noch in seinen bunten 
Trachten (die roten Micder von Sora und 
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Pontecorvo, die amarantenen von Cecceano, 
die schwarzen von Filettino), herbeiströmt, 
zu Ehren des wunderthätigen Marienbilds. 

Die Via Empolitana, eine malerische 
Straße, führt nach 8. Vito hinauf und über 
Pisciano nach Ciciliano (l. Empulum und 
Tivoli, r. Gerano und Subiaco). 

Bei Ponte Orsini biegt die Straße 
nach ]. (nö.) und steigt die Via Marem- 
mana empor nach 

(18 km) Olevano (571m; _1lb. Sera- 
fino Baldi; Pietro Zonnino), Stadt mit 
4U00 Einw., mittelalterlichen Ursprungs | 
(Olibano bezeichnet die Weihrauchab- ' 
xabe an die Kirche), zieht sich mit sei- 
nen eng gebauten braungrauen Stein- | 
häusern terrassenförmig an dem weißen, 
gelb gebänderten, kalkiren Bergabhang 
(einem Ausläufer des Colle Corso) hinauf 
und wird von einer alten Kastellruine 
(13. Jahrh.) gekrönt und von antiken | 
Ringmauern umgeben. Die Stadt ist | 
wegen ihrer Jandschaftlich malerischen | 
*Umgebung weithin berühmt. Gute 
frische Luft, alte herrliche Bäume, zu 
schönen Gruppen vereinigt, prächtige 
Felsen, weite Rundschau auf Thal und 
Gebirge und die schönsten Schatten- 
partien gegen Subiaco hin machen die- 
sen Ort zu einem reizenden Sommer- 
aufenthalt, der namentlich von den Ma- 
lern fleikig aufgesucht wird. Köstliches, 
reines Wasser spendet der durch einen 
Aquädukt gespeiste Brunnen der Piazza 
Maggiore. Auf dem grünen Hügel, den 
das Casino Baldi krönt, prächtige 
*Rundschanu. 

Die erstreckt sich völlig frei bis über 
das Saccothal und die dasselbe wingrenzen- 
den Berge hin mit Paliano am linken Ufer; | 
Segni, Rocea Massimi, Valmontone am rech- | 
ten Uter, nordwäarts über sich sicht man das 
adlerhorstartige Civitella, westl. Capraniea 
und Rocca di Cavi, den Höhenzug krönend: 
neben sich wie eine Steinlawine Burg und 
Stadt Olevano. Die Aussicht ist 1 St. vor 
Sonnenuntergang am reinsten. 


! 


11. Das Sabiner Gebirge. 


Der Ausgezeichnete Landschaftsmaler 
und Radierer Koch soll der erste deutsche 
Künstler gewesen sein, der (1797) die Maler 
auf diese Gegend hinwies. Als vor einigen 
Jahren die Existenz des berühmten Eichen- ; 
hains la Serpenfara bedroht war, kaufte ihn 
las Deutsche Reich zu gunsten der Künstler. 


Von Olevano nach Sublaco (18 km) 
lassen sich mehrere Wege einschlagen (Esel 
samt Führer [5 1.] besorgt der Wirt}: 1) Für 
den Fußgänger ist kein Weg herrlicher als | 
über das hoch gelegene *Belleyra, durch den | 
Wald nach 8. Francesco und hinüber nach | 
IKucca 8. Stefano. Man Steigt von Casa Baldi | 


I 


1096 


zur Anhöhe r. bis zum Walde auf und er- 
reicht, zuerst längs des Waldsaums (mit präch- 
tiger Aussicht auf den Wald und das Felsthal 
r. hinab), den kahlen Fels hinan: 

(1 St.) Bellegra (815 m; Locanda Car 
pentieri), früher Cirilella S. Sisto genannt 
mit einer der herrlichsten *Gebirgs- und 
Fernsichten Italiens; der Ort (mit 1100 Ew.: 
ist ein kahles Bergnest, noch mit Resten der 
alten Befestigung; an der Westscite de 
Mauer noch sogen. cyklopische Blöcke. — 
Jenseit Bellegra geht man über den Kalk- 
grat zum bewaldeten Hügel hin und kommt 
auf einem guten Fußweg an den sieben Sıta- 
tionen von $. Francesco, das 1. in klöster- 
licher Einsamkeit abliegt, vorbei, über einen 
außerordentlich malerisch bewaldeten Berg- 
rücken hin nach dem burgartig auftauchen- 


| den (2 St.) Rocca 8. Stefano (d65 ın; Trat- 


foria di Alessandro Greco) mit 12% Ew., 
umgeben von Kastanienwäldern, Oliven und 
Weinbergen wo man Sublaco (8. 1080) vor 
sich sieht, das man in 2 St. erreicht. 

2) Ein zweiter, ebenfalls malerischer 
Weg führt von Olevano auf Waldwegin 
:Führer ratsam) über Rojate (677 m, auf 
hohen Felsen) nach Arfile und von dort die 
Landstraße entlang nach Subiaco (6 St... 

3) Auf der Fahrstraße von Olevana, 
welche r. von Bellegra den Waldsaum um- 
zicht, erreicht man Subiaco in 319-4 St 


Von Palestrina in die Herniker Berge 


nach Paliano und Anagni führt die große 
Fahrstraße über (4!:, km) Cari bis zur Al- 
zweigung der Straße nach Olevano (8. 104; 
dort r. vom östlichen pyramidalen Monte 
Serrone beherrscht nach 

(161, km) Paliano (476 m; Locanda 
Gius. Fabrizi), einer ringsum befestigten 
Stadt (mit 5000 Ew.) in reizender Lage auf 
einem einzeln liegenden, baum- und wein- 
reichen Hügel]; mittelalterlich dunkle Häuser, 
auf den italienischen Himmel berechnete 
enge Straßen, mit stolzem tuffdunkeln Baro- 


. wial- Palast einer Linie der Colonna, deren 


ältester Sohn von Paliano (wo das Schloß 
aber nicht bewohnt ist) den MHerzogstitel 
führt. In diesem Zweige von Paliano lebt 
die berühmte Familie noch fort, die zur Zeit, 
als ein Colonna (Martin V.) Papst war, 4 
Städte und Kastelle besaß, aber im Kirchen- 
staat, ungeachtet stets bereiter Streitinacht, 
kein selbständiges Fürstentum erringen 
konnte. Die kleine Festung ist jetzt Strafhaus. 

Zu Esel oder Pferd (denn die Fahrstraße 
hört hier auf) gelangt man anf eineın viel- 
fach durchkreuzten Feldweg durch einsame, 
aber von dem prächtigen Gebirge nmrahmte 
Kalkfelsengegend bei dem von Kastanien 
und Eichen beschatteten Passionistenkloster 
Ss. Maria vorbei, durch den Wald hinab und 
über große Weiden für Schafe in 2 St. nach 
Anagni (S. 1133). 


FERNER, 


—— 
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12. Das Albaner Gebirge. 
Frascati. Tusculum. Grotta Ferrata. Marino. Castel Gandolfo. 
Albaner See. Albano. Ariccia. Genzano. Nemi. Monte Cavo. 


Vgl. dio beiliegende Karte. 


Das Tiberthal scheidet zwei große Grup- | das, was für London die Städte am Kanal 
pen vulkanischer Bildungen; nordwärts die | sind. 
Vulkane mit den drei großen Kratern, die Die Ortschaften und Plätze in diesem 
jetzt von den Seen von Bracciano, Bolsena | Gebirge gehören zu den beliebtesten und 
und Vico ausgefüllt sind. Südwärts bilden | anmutigsten in der Umgegend Roms. Dio 
die Albaner Berge ein einheitliches, ge- | (sasthäuser sind hier besser als anderswo auf 
waltiges vulkanisches Rundgebirge von 30 kın ı dem Lande, aber der von der vornehmen 
Umkreis. »Eine Oase mitten in der römi- | Welt bevorzugte Sommeraufenthalt in Fras- 
schen Steppe, nur 15 kın von Rom, bedeckt | cati und Albano hat auch die Züge des Land- 
von Fruchthainen, Weinpflanzungen, grünen | lebens hier zum Teil verwischt. Für längern 
frischen Wäldern und dunkeln Seespiegeln, | Aufenthalt bestimme man Wohnungen und 
Dörfern und Städten, welche die nächste , Preise rechtzeitig. 
bewohnte Gegend bei Rom bilden, erhebt Eisenbahnen führen nach Frascati, Ma- 
sich das kleine Albaner Gebirge, das Werk rino und Albano, so daß die Touren auf die 
einer lang andauernden, durch lange Ruhe- | verschiedenartigste Weise ausgeführt wer- 
pausen unterbrochenen vnlkanischen Thätig- | den können. Fußgänger können die ganze 
keit, das Modell eines großen vulkanischen | Umgegend in 1!’ Tazen besuchen. Man 
Gerüstes.« (Fischer) Von dem ältesten ge- | widme z. B. einen Nachmittag Frascati; 
waltigen Kegel ist, wohl weil er nur aus einen ganzen Tag der "Tour: Castel Gan- 
'Tutfen und Aschen aufgebaut war, nur noch dolfo-Albano-Ariecia-Rocca di Papa-Monte 
| 


die Grundlage in Gestalt eines immerhin | Cavo-Nemi-Genzano-Albano. — Vor Ende 
auf weite Strecken 700-800 ın hohen Ring- | April sollte man die durch ihre Baumgrup- 
walles erhalten, der einen vollen, nach W. | pen sich auszeichnende Landschaft nicht 
geöffneten Halbkreis bildet. Steil stürzt der- | besuchen, und ein ruhiges mehrtägiges Ge- 
selbe nach innen zu dem 550-600 ın hohen | nießen derselben ermöglicht allein, ihren 
Atrio hinab, sanft senkt er sich, durch Ra- | wahrhaften Reiz inne zu werden. — Man 
dialthäler gegliedert, nach außen (der Monte | kann sämtliche Touren zu Esel machen (Esel 
Peschto über Velletri ist die höchste Stelle, | und Führer pro Tag 51.) und erhält in Fras- 
936 m). An der Westseite ist der Krater- ! eati, Albano und Ariceia ganz taugliche Tiere 
ring geöffnet und liegen in nengebildeten | und Sättel (die man indes zuvor zu prüfen 
Kratern- und Explosionstrichtern die Seen | hat). — Gasthäuser findet man in den meisten 
von 4Albano, Nemi und Ariccia_ (letzterer , Orten, doch ist in den kleinern der treffliche 
langst wieder trocken). Mitten in dem Ring- | Wein stets das beste; das Essen und dio 
walle erhebt sich der Campo di Annibale | Wohnung sind meist nur bescheiden. — Zu 
genannte Zentralkegel; sein Kraterrand er- | Wagen (in Frascati und Albano leicht zu 
hebt sich im Monte Cavo zu 949 m Höhe, | erhalten) kann man eine große, lohnende 
„Der Kranz seiner fieberfreien Städtchen, | Rundtour machen. — Die Einteilung der Zeit 
Frascali, Marino, Albano« u.a., ist für Rom ' siche vor den einzelnen Abschnitten. 


4 


A. Von Rom nach Frascati, Tusculum, Grotta Ferrata, Marino, Castel Gandolfo, 
dem Albaner See und Albano. 


Eisenbahn von Rom (Zentralbahnhof) | Stat. Ciampino, Knotenpunkt der Linien 
nach (24 kın) Frascafi in 4 St. für 1. 2,75, | nach (l.) Neapel und nach (r.) Velletri- 


It. 1,00, III. 1,25 1. m . CO PIRRIEHERN a 
i a erracina. Die Zweigbahn nach Fras- 
Beim Verlassen des Bahnhofs (r. eati steigt allmählich an und gelanet 


.,, r PR RN: « ' . . . 
a ee en zuletzt durch einen in die Basaltlava 
Mae a a  eingetieften, 500 m langen Tunnel nach 


| 
I Felice; Porta S. Lorenzo; der La- i 
a. j R I (21 km) Stat. Fraseati (322 m), Stadt 


teran und der sogen. Tempel der Mi-| lm! h ( 32-2 M) 
nerva medica; Porta Magriore; die Au- | mit 7500 Einw., in reich mit Wein und 
relianische Mauer; den Aquädukt ent- | Olbäumen bebauter Gegend. 

lung, r. Porta Furba; dann Aqua Clau- |, vom Bahnhof zur Stadt hinauf (noch 
dia; l. Monte del Grano und weite Sieht 2 Min.) prächtiger Spaziergaug wit Fernsich- 
ar RE . » ne ‚ten auf Campagna und Rom. — Droschke 
über die Campagna 1]. bis an die Sabi- | fir @ Personen De. — Fußgänger gehen den 
ner Berge, prachtvolle Gebirgsaussicht; | aussichtsreichen Treppenweg, Viale di Giu- 
r. bis zur Via Appia hinüber. (14 kw) | seppe Ponzi, binan zur Piazza Vitt. Em. 
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Gasthöfe: Hotel Frascati, Prachtbau, 
Fiillale des Alb. di Milano in Rom, Z. von 
21. an, Gabelfr. 21, l., Diner o W. 4], 
Pens. 8-12 1.; hübscher Garten; Theater. — 
In der Stadt, an der Piazza: Alb. di Londra. 
— Trattoria del Leone, am Anfang der zum 
Dom führenden Via Romana; einfach billig 
und gut, für die Fremden besonderes Speise- 
zimmer. — Während des Sommers zahlreiche 
Privatwohnungen und möblierte Zimmer. — 
Cafös: del Tuscolo, Via Romana, klein, gut, 
billige. — Caje del Giglio, 149 Piazza Vittorio 
Emanuele. Pasticceria und Cafe Lippi, 
beim Giardino pubblico. — Der Wein von 
Frascati, namentlich der »dolce«, schmeckt 
ausgezeichnet, süßlich scharf. Guter Wein 
wird in der köstlich gelegenen Osteria, Via 
Margherita, verschänkt. 

Das angenehme Sommerklima hat jedes 
bessere Haus in Frascati zur Villeggiatur 
umgesteinpelt. (Goethe: »In dieser lustigen 
Giegend sind Landhäuser recht zur Lust an- 
gelegt, und wie die alten Kömer schon hier 
ihre Villen hatten, so haben vor 100 Jahren 
und mehr reiche und übermütige Römer 
ihre Landbaäuser auch auf die schönsten 
Flecke geptlanzt«.) Viel englische Welt, aber 
auch viel Rower. 

Frascati wird hauptsächlich im Som- 
mer aufrresucht, wegen seiner guten Luft, 
seiner schattigen und reizenden Gärten 
mit den schönsten Aussichten und an- 
genehmen Ruheplätzen, seiner maleri- 
schen Kleinbilder und Panoramen, sei- 
ner malerischen Höhen, romantischen 
Spaziergänge und prächtigen Bäume. 
Von Juni bis Ende September findet 
sich hier eine fashionable Gesellschaft 
zusammen. AufWexv und Steg trifft man 
Eselreiter und muntere Karawanen. 


Die Stadt entstand erst im 19%. Jahrh., 
nachdem das alte Tusculum zu Ende des 
12. Jahrh. von den Römern zerstört worden. 
Der neue Aufbau begann in den Trümmern 
einer alten Villa, angeblich des Lucullus 
(dessen Ruundgrab man noch unterhalb der 
Villa Piccolomini zeigt), bei 8. Sebastiano 
(jetzt 8. Rocco) und der schon im 8. Juhrh. 
errichteten Kirche 8. Maria de Frascatfa, au 
dem Rom zugewandten Gehänge des Bergs, 
in einer Gegend, die vom Buschwerk Fras- 
cata hieß. Unter Sixtus IV. (1471-84) ward es 
Signorie des Kardinals d’Estouteville, dessen 
Name noch auf dein Brunnen (148%0) neben 


12. Das Albaner Gebirge. 


dem Pal. Vescovile (dem ehemaligen Kastell) | 


steht; Papst Alexander VI. übergab das Feu- 
dnım an seine Tochter Lucrezia Borgia; nach 
seinem 'Tode kehrte es an die Domäne des 
heil. Stubls zurück und blieb ihr bis 187v. 


Die Hauptzierde Frascatis bilden 
seine mit schönen Bäumen und Brun- 


im 17. Jahrh. entstanden und den Be- 
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der Piazza Vittorio Emanuele erhebt 
sich der Dom San Pietro (ein Bau des 
17. Jahrh. von Fontana; ]l. vom Hoch- 
altar ein Wandstein aufJakobs1ll. Sohn, 
den Prätendenten Karl Eduard Stuart, 
der 1788 hier starb; am Hochaltar ein 
Relief von dem Florentiner Pompeo 
Pierucei). — L. von der Doinfassade ein 
eleganter Brunnen, von Girolaıno Fon- 
tana, unter Innocenz XI. 1693 errich- 
tet. In der Kirche Gesu merkwürtlize 
Kuppelfresken von Pozzi; ihre relief- 
artige Perspektive sieht man am besten, 
wenn man der weibmarmornen Führung 
bis zur schwarzen Scheibe in der Apsis 
folgt. — Östlich vor Via Romana bietet 
ein sehr hübscher *Giaurdino pubblico 
(mit Garibaldibüste) einen prächtigen 
Blick auf die Campagna mit Rom. — 
An der rechten Schmalseite des Doms 
den Corso Vittorio Emanuele hinan und 
oben beim Kreuz 1. die Via di Yilla 
Fuleonieri hinauf, hier r. zum ersten 
otienen hohen Villenthor hinein zur 


Villa Piccolomini, jetzt Angelotti. 
L. an der Brüstung *Prachtblick auf die 
Gebirge und die Olivenhaine umher und 
den unten liegenden zierlichen Garten 
mit Wasserkunst. Schattige Alleen, hüb- 
sches Kasino mit Statuen. Auf dem 
Eingang Inschrift: »Petrus Piccolomini 
1704s. An der Fassade der Villa vor- 
über l. Blick auf die höher gelerene 
Villa Aldobrandini und r. weiter Bliek 
über die Campagna. — Zum Kreuz zu- 
rück und 1. hinan kommt man am (l.) 
Casinetto der Villa Piecolomint vorbei, 
mit der Aufschrift, daß (der Geschicht- 
schreiber) Cäsar Baronius hier seine An- 


:nalen zu schreiben pflegte. Dann so- 


gleich r. zum Pförtchen der 


“Villa Aldobrandini, jetzt Zor- 


qhese, wegen der herrlichen Aussicht 


‚auch Belvedere genannt. In der Anlage 


der gesamten Villa zeigt sich eine rei- 
zende Verbindung mnlerischen Aufbaus 
und vornehmer Zwanglosigkeit; eine 
breite Rampe führt zu dem stattlichen 
Kasino. Hinter diesem breitet sich eine 
große Halle im Halbkreis mit zwei Flü- 


'reln aus, mit Nischen, Statuen und 


Wasserwerken, darüber in der Mitte 
stürzt die weither vom Berge nieder- 
ziehende Wasserinasse als Kaskade zwi- 


; ne Se schen prachtvollen Eichen herab. Von 
nen geschinückten * Fllen, die zumeist | der Terrasse vorn herrlicher Ausblick. 


Pietro Aldobrandini, Kartival- Camer- 


suchern bereitwilligst geöffnet sind. An | lengo, Nefle von Clemens VII, ließ die 
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Villa 1603 errichten, laut Inschrift in dem 
Bogengelander gegenüber der Ostfassade: 
nachdem er das llerzogtum Ferrara dem 
Kirchenstaat wieder zugebracht-. Ihr Bau- 
meister war Giacomo della Porta; sie war 
sein letztes Werk, die Veranlassung seines 
tragischen Endes; Gioranni Fontana leitete 
die hydraulischon Werke, welche die Acqua 
Algenzana speist. 

NACH TUSCULUM (1 St., Esel hin 
und zurück mit Führer 3-41). Von 
der Piazza Vittorio Em., an der rechten 
Seite des Doms, den Corso Vittorio Em. 
hinan bis zum Kreuze; hier geradeaus 
aufwärts an der]. Seitenmauer der Villa 
Aldobrandini den breiten steilen Weg 
hinan und beim ersten Seitenweg (Mauer- 
kapellchen) l. die Stufen hinauf zu den 
Cappucini; hier r. hinan und in weni- 
gen Schritten l. zum Thoreingang der 


*Yilla Tusculana (Rıfinella), jetzt 
Lancelotti, an der Stelle von (iceros 
Tusculanum ;; ein langer Baumgang führt 
zum Hause; wo dieser (unterbrochen) 
eine scharfe Wendung nach r. macht, 
folge man dem breiten Weg r. hinan bis 
zur *Brüstung; hier herrlicher Blick auf 
die Gebirge und volle Ansicht der Villa. 

Der Yalazzo wurde im 15. Jahrh. durch 
Bischof Ruffini als Nebengebäude der jetzi- 
gen Villa Falconieri erbaut, ward später von 
Lucian Bonaparte gekauft, der ergiebige 
Ausgrabungen bier und ın Tusceulum vor- 
nehmen ließ, aber 1818 von Briganten über- 
fallen wurde, die statt seiner, wie Washing- 
ton Irving erzählt, einen Maler in die Abruzzen 
schleppten. Sie fiel zuletzt dureh Erbschaft 
an den König von Italien. — Die Villa be- 
sitzt einige hier gefundene antike Inschriften 
und Skulpturenbruchstlücke. 

Von hier gelangt man am schnell- 
sten (auf gutem Wege) in Yz St. nach 

Tusculum. 


WEG VON VILLA TUSCULANA 
NACH TUSCULUM. Von der Brüstung 
mit der Aussicht 1. das an beiden Rän- 
dern gepflasterte Sträßchen zwischen 
Gebüsch hinan und durch prächtige 
Waldung (viel Kastanien) weiter; an der 
Seite Reste antiker Bauten. L. Pracht- 
blick auf Gebirge, Camparna und (lie 
nahe Waldung (unten erblickt man (a- 
. maldoli). Jenseit des (5 Min.) Hecken- 
thors folge man einige Sehritt weit r. 
dem von r. durchkreuzenden Sträßchen 
(hier herrlicher Blick auf Monte Cavo, 
Cirotta Ferrata, Marino, C'astel Gandolfo; 
eine sehr geeignete Orientierungsstelle). 
Zurück zum Tuseulaner Sträßchen, folgt 
nach 2 Min. 1. das *Amphitheuter, das 


12. Frascati - Tusculum. 


ji erkennbarer Scena, 


1102 


Inoch außerhalb der Stadt lag und Über- 
bleibsel der Backsteingewölbe zeigt, 
welche die Sitzreihen trugen. Es ist 
70 m lang, 52 m breit; die Arena war 
48 m lang, 29 m breit. — Weiter auf 
dem *antiken Sträßchen mit gut erhal- 
tenen polygonen Basaltlavasteinen. Bei 
der Teilung weiter oben (6 Min.) l. hinan 
bis zu einem Gebäude (mit eingelasse- 
nen antiken Reliefs); um das Haus vorn 
herum und |. hinan gelangt man zu den 
Resten des antiken *Theaters, das die 
Königin-Witwe von Sardinien 183) aus- 
graben ließ: 

Mit zerstörter, aber im Grundriß noch 

den größtenteils noch 
vorhandenen 15 Sitzreihen von Peperin und 
9 Sealarien (kleinen Zugangstreppen), 4 Cunei 
(Keilabteilungen) und drei Ausgängen; die 
Zuschauer sahen gegen W. und genossen 
daher gleichzeitig den Blick auf Rom, Meer, 
latinische und etruskische Ebene; die Bühne 
war 23 m breit und 8 m tief. 

Nordwärts neben dem Theater beinerkt 

man die Spuren der Cavca des Odeons, 

' ebenso die Spuren von zwei nordwärts zur 

ı Citadelle ziehenden Mauern, welche den 

| Gang der alten Straße zur Arx andceuten. 

Um die rechte Seite des Theaters 

herum gelangt man hinter dessen Rund- 

‚ mauern (höher) zu einer Piscina, einem 

' großen viergeteilten Wasserbehälter, 
26 ın lang, 20 m breit, mit drei Reihen 
von je fünf noch wohlerhaltenen Pfei- 
lern, wohl für die Sammlung des Regen- 
wassers zum Gebrauch der Theater be- 
stimmt. Nun ziemlich steil hinan tin 
großer Ausbiegung nach r.) zum Areuz 
auf der Höhe der Arx (Citadelle). Das 
Kreuz ruht auf Steinstücken der alten 
Burg. Der Platz erhebt sich ca. 50 m 
über die antike Stadt. Derabreschrottte 
viereckige Raum hat etwa 800 m Um- 
fang. Aus antiker Zeit erkennt man 
noch den Mauerkreis und die Pfeiler- 
stümpfe von zwei Thoren. Auf dem 
Plateau entwickelt sich eine prächtige 
*Rundschau über Latium. 

f R. Camaldoli und Monte Porzio, darüber 
hinaus Tivoli, Monticelli und die Sabiner 

| Gebirge, ganz fern die sehöne Linie des So- 

Iracte und 1. die Cimini-Berge, l. an den 
Albaner Gehängen Grotta Ferrata, Marino und 
Castel Gandolfo, Rocca di Papa. 

Die Mauerreste auf der Arxstätte ge- 
hören zumeist dem Mittelalteran, d.h. 
| der Zeit, wo Tusculum unter den tuscu- 

lanischen Grafen von 9.-12. Jahrh. von 
großer Bedeutung war. 
Die Grafen zahlten 7 Päpste in ihrer 

Familie und bLeberrschten im 10. u. 11 Jalırlı. 
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sogar Rom. 1167 am Pfingstsonntag schlugen 
sie, zur deutschen kaiserlichen Partei hal- 
tend, unter Beihilfe eines »der besten Gene- 
ralo« Friedrichs, des Erzbischofs Christian 
von Mainz, mit 1300 Deutschen und Braban- 
zonen sogar eine Armee von 30,000 Römern! 
»Obwohl die Zahl der Römer im Verhältnis 
zu den Deutschen 20 gegen 1 betrug, ver- 
zagten diese tapfern Krieger nicht; der 
deutsche Schlachtgesang: ‚Christus, der du 
geboren warest‘ erınutigte ihre kleine Schar; 
der tapfere Christian entfaltete das Reichs- 
panier, und die Kölner, eine kleine dieht- 
geschlossene Ritterschaft, fielen zur rechten 
Zeit kraftvoll aus Tusculum aus; ein eiser- 
ner unwiderstehlicher Stoß zerriß die römi- 
sche Schlachtordnung.« Etwa 4000 Römer 
fielen. Aber schon 1191 fiel Tuseulum für 
inner. Heinrich VI. verriet die Stadt an 
den Papst, und dieser überließ sie den Rö- 
mern, die in ihrer entsetzlichen Wut nun 
keinen Stein auf dem andern ließen und die 
Einwohner erwürgten, verstümmelten, ins 
Elend jagten; die schwere Rache für jene 
finstere Epoche des mittelalterlichen Rom, 
dio von Tusculum ausging. 

Man übersieht von oben, nw. vor- 
tretend, den Plan der antiken, ein stum- 
pfes Dreieck bildenden Stadt Tusculum. 
Sie dehnte sich nach W. aus, hatte eine 
Länge von ca. 900 m und eine Breite 
von 150-300 m. Zwischen dem Amphi- 
theater und den Spuren des Mauerkrei- 
ses wurden Gräber aufgefunden. Jenes 
lax also außerhalb der Stadt. Noch er- 
kennt man die Stelle eines Stadtthors 
im N. und r. davon Stücke der Stadt- 
mauern (aus Tuff und aus Opus incer- 
tum und Opus retieulatum) sowie Reste 
der Straße, die von Camaldoli herauf- 
zog. — Wendet man sich beim Hinab- 
steigen von der Burg zum 1. Hecken- 
pförtehen r. und dort zum Stück der 
Studtmauer r., so trifft man da, wo die 
antike Straße von Camaldoli heraufkaın, 
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angelehnt an ein Stück ältester Stadt- 


mauer, auf eine *Brunnenkammer von 
uralter Bauweise. 

Das 2,70 m hohe Gewölhe läuft giebel- 
förmig zu, wobei (wie beim Mamertinischen 
(refangnis in Roin) der Üüberdeekende Bogen 
noch nicht im Keilschnitt ausgeführt ist. 
sondern durch wagerechte, immer mehr nach 
innen vorragende Steinlagen, die schräg be- 
hauen sind, gebildet wird. — Die Thür ist 
nur 2.20 m hoch und der Sturz 1!., m breit. 
Pie Wasserzuleitung kann man ein großes 
Stück weit zwischen Theater und Citadellen- 
telsen verfolzen. 

RÜCKWEG VON TUSCULUM NACH 
FRASCATIL Die Führer gehen gewöhn- 
lieh über Camealdoli zurück, 
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Die vielfensterige (374 Fenster) Villa 
Mondragone mit ihrer prächtigen Aus- 
sicht; jetzt eine Erziehungsanstalt der 
Jesuiten (die große Loggia entwarf Vi- 
gnola 1572, die Fontüne und Wasser- 
werke Giovanni Fontana); Villa Taverna, 
durch eine Cypressenallee mit jener ver- 
bunden; Villa Falconieri, von Borro- 
mini 1648 erbaut, hoch gelegen und 
schattig, mit einsaımem, von Cypressen 
umrahmtem See. — Ein zweiter köst- 
licher Rückweg von Tusculum nach 
Irascati wendet sich von der Arx zum 
Theater, kehrt am Hause mit den Skulp- 
turen zum antiken Basaltpflasterweg 
zurück und hält sich hier I. am Rande 
des Bergs (mit der Aussicht 1. auf das 
tief unten liegende Thal). Man folgt 
stets der vortrefflich erhaltenen an- 
tiken Straße. Nach 10 Min. r. antike 
Inschrift auf Coelius Vinicianus. Hier 
*Prachtblick auf Castel Gandolfo und 
Umgebung, Monte Cavo u. a. Dann 
l. antike Mauern von Netzwerk, nach 
‘Min. (kurz nachdem dasantike Pflaster 
aufgehört) kommt man zu einem Fin- 
gang in die Filla Aldobrandini(S. 1100,, 
der noch Ya St. vom Palazzo der Villa 
entfernt ist; unter den Villen die man 
beim Hinabgang erblickt ragen her- 
vor ]. Villa Carvalletti und weiter unten 
r. Villa Gruzioli., An zwei Nebengebäu- 
den und eineın Okonomiegebäude (mit 
z&hlreichen eingelassenen antiken Bruch- 
stücken) vorbei zum Palazzo; r. Stein- 
eichenhain und dann Wasserfall und der 
prächtige mit Karyatiden, Statuen und 
Büsten geschmückte Halbkreisbau hin- 
ter dem Palazzo Aldobrandini. Die Aus- 
vanıspforte führt zu dem Sträßchen, das 
die Villa Piecolonini entlang zur Piarza 
von Frascati geleitet. — Von den übri- 
een Villen sind noch besuchenswert: 
die FPilla Bracciano (schöne Gärten, Ge- 
mälde aus der Bologneser Schule) und 
Kılla Conti, jetzt Torlonia, mit prüäch- 
tireın Baumschlag und schönen Aus- 
blicken. Man kann den Besuch beider 
Villen mit der Tour nach Grotta Ferrata 
(s. unten) verbinden. 


Von Frascati nach Grotta Ferrata 
(+ km). Wagen 41. (bis nach Albano 
10-15 1). — Der angenehmste und kür- 
zeste Weg ist der Fubweg: unterhalb 
der Villa Torlonia ]1. auf der alten Straße 


wobei | hinab, nach 12 Min. bei der Wegeteilung 


man noch folgende Villen besucht: }. hinan bis zu einem (4 Min.) Kapell- 
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chen, hier 1. der breiten Straße folgend 
durch den Eichenwald (reizender Spa- 
ziergang) zum (37 Min.) Kloster Grotia 
Ferrata. — Die Landstraße dagegen 
(nach Marino führend) ist viel einförmi- 
ger; sie führt längs der rechten Mauer 
der Villa Aldobrandini (Borghese) berg- 
an; nach wenigen Schritten r. Eingang 
zur Villa Bracciano (mittlem schönsten 
Blick auf die Campagna). Nach 20 Min. 
geht bei einer Kapelle die Straße r. nach 


Grotta Ferrata (329 m; Trattoria 
Braciolelta, bei den Capanne, 3 Min. 
vom Ort), mit 1800 Einw. 

Das *Kioster Grotta Forrata hat seinen 
Namen von einer vergitterten Grotte, in 
welcher das Bild der Jungfrau gemalt war, 
das man jetzt in der Kirche verehrt. Als zu 

'nde des 10. Jahrh. die Sarazenen die Süd- 
küste Italiens beunruhigten, ging der heil. 
Nilus, der berühmteste griechische Heilige 
Kalabriens (der in einem schwarzen Ziegen- 
fell, mit langem Bart, barhaupt und bar- 
füßig die Provinzen Unteritaliens als ein 
Bote des Heils durchzog), zuerst nach Gaeta, 
wo er eine Begegnung mit dem ihn hoch 
verehrenden deutschen Kaiser Otto UI. hatte, 
dann zog er nach (irotla Ferrata, wo er vom 
Grafen von Tusculum 1002 die Erlaubnis 
erhielt, ein neues Kloster bei der Grotte zu 
errichten, das bald mit Gütern und (raben 
bereichert wurde und mit Subiaco, S. Paolo 
und Farfa auf gleicher Linie stand. Es be- 
folgte, als griechisches Kloster der Basiliu- 
ner, wie noch jetzt deren Ritus. 1241 hielt 
hier Friedrich II. sein Lager. Pius II. über- 
gab das Kloster dem Kardinal Bessarion 
(gest. 1492) als Kommende; Papst Sixtus IV. 
ernannte zum ersten Kommendatar-Abt von 
(irotta Ferrata den Kartlinal Giufiano della 
kovere (den spätern Papst Julius II.) 

Kardinal Julius ließ das Kloster 1480 
durch Meo del Cuprina großartig be- 
festigen, so daß die Gräben und Basteien, 
die Türme, die Zinnenmauern und das 
vorgeschobene Kustellthor von weitem 
kaum auf ein stilles Kloster schließen 
lassen. Innerhalb der Festungsumfrie- 
dung liegen der Abtpalast, das Aloster 
und die *Airche. Vorhalle und Portal 
der letztern stammen noch aus dem 11. 
Jahrh.; der Architrav ist der obere Teil 
eines Sarkophages aus dem 3. Jahrh. 
(im Schlußstein ein Stier, mittelalter- 
liches Werk). 

Das dreischifüge Innere der Kirche 
wnrde 1754 umgebaut und 1882 teilweise 
restauriert; die Einzangsthür hat noch die 


12. Grotta Ferrata. 
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Rausch der Gedanken (Fo yerouode rijs 
usöns tor goovıiöwv), daß ihr wohldenkend 
findet den Richter drinnen!«; darüber ein 
Mosaik: Christus zwischen Maria und St. Ba- 
silius (13. Jahrh.). Am Triumphbogen ein 
Mosaik derselben Zeit: Die zwölf Apostel 
vor dem Throne Gottes. 

Vom rechten Seitenschiff tritt man 
in die *Capp._ der Heil. Nilus und 
Bartholomäus (Abte des Klosters), mit 
berühmten Fresken Domenichinos. 

Er malte diese Fresken 1609, im 28. Jahr, 
im Auftrag des Kardinals Farnese, an den 
ihn Annibale Caracei eınpfohlen hatte. Kar- 
dinal Consalvi ließ sie 1819 durch Camucceint 
restaurieren. L. vom Altar: Das Wunder 
am Besessenen durch das Ol der Lampe vor 
dem Madonnenbild. St Nilus betet inbrün- 
stig, und 8. Bartolomeo taucht die Finger 
ins Ol, um den Besessenen zu befreien; Va- 
ter und Mutter schwanken zwischen Hof- 
nung und Furcht (voll individuellen Lebens). 
R. vom Altar: Die Jungfrau in der Glorie, 
einen goldnen Aptel den knieenden Mön- 
ehen darbietend. In der Lünette: Der Tod 
des St. Nilus. An der linken Wand: **Die 
Begegnung Kaiser Ottos Ill. mit dem heil. 
Nilus in Gaeta. Den heil. Nilus begleiten 
die Mönche mit Kreuz und Rauchfaß, den 
Kaiser eine Schar Soldaten zu Fuß und zu 
Pferde und Diener aller Art; darunter die 
Porträto von Domenichino (der grünbeklei- 
dete, das Pferd haltende Knappe), r. Guido 
Reni und Guercino. Bewundert hat man 
von jeher die überraschend naturgetreue 
Darstellung der Instrumentenbläser (»si legge 
sul volto la intlessione della cadenza'«). — 
Au der Wand gegenüber: *Der Sturz einer 
Säulo beim Neubau von Grotta Ferrata wird 
vom heil. Bartoloıneo und dem heil. Nilus 
wunderbar an seiner tödlichen Wirkung ver- 
hindert. — L. vom Tanfveeken: Sturinbe- 
sehwichtigung durch den heil. Nilus. — R 
vom Taufbecken: St. Nilus vor dem Kreuz 
betend. Aın Triumphbogen: Die Verkün- 
digung. Oberhalb der Fresken: Die berühm- 
testen Heiligen der griechischen Kirche. — 
Das *Altarbeld, St. Nilus und St. Bartholo- 
ımäus, von Annibale Caracct; die Marmor- 
büste Domenichinos, von einer Schülerin Ca- 
novas, 'leresa Benincampi. 

Am 25. März und 8. Sept, ist in Grotta 
Ferrata Jahrmarkt, wobei das Landvolk teil- 
weise noch in seinen Trachten erscheint. 

Von Grotta Ferrata führt ein Sträß- 
ehen in !; St. nach Marino. — (Von 
Marino Eisenbahn nach Rom oder 
nach Albuno; s. unten.) 


Von Rom nach Albano. 
Eisenbahn von Rum über Marino direkt 


ursprünglichen Pfosten mit Weinlaub und, nach (30 kin) Mbano (-TLaziale) in 1-1! St. 
Trauben und auf dem Architrav eine (neuere) | für T. 31.40 e., II. 2,35, IH. 1,55. — Nach 


griechische Inschrift: >Die ihr ins Thor des 


Albano gelangt man auch auf der Eisen- 


Hauses eintreteu wollt, lasset draußen den , bahn Rom-Velletri-Terracina (oder Anziano- 
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Nettuno) bis zur (29 km) Stat. Cecchina in 
3,8, 1.3120 c., I. 2,30, TIL 1,50, von wo 
eine Dampflframbahn nach (4 km) Albano 


in 20 Min. für I. 80 «&, I. 60, III. 40 hinauf | 


führt, Diese Bahn wird nur als Verkehrsbahu 


benutzt. Touristen dagegen, welche die herr- . 


liche Landschaft genießen wollen, sollten 
die Eisenbahn nur bis 3/arino nchmen und 
dann die köstliche Strecke durch den Wald 
nach Castel Gandolfo und von da auf der 
(ralleria di sopra am Albaner See entlang zur 


Nohe über Albano zu Fuß zurücklegen (die 
Tour kann auch zu Wagen gemacht werden). | 


Die direkteEisenbahn von Rom 
(Zentralbahnhof) nach Albano durch- 
schneidet die Stadtinauer 1. von Porta 
Marpviore. R. Aquädukte der Acqua 
Felice und der Aqua Claudia: 1. Tor 
Pigmattara (S. 1025); nahe der Via Appia 
Nuova Prachtblick auf die Albaner und 


Tusculaner Höhen, die großartige Linie ' 
der Aquädukte des Anio und der Clau- 


dia, r. Roma Vecchia. — (8 km) Halte- 


stelle Tavolato. — (11 km) Haltestelle 


delle Capannelle, unweit der römischen 
Rennbahn. 
diSelce (8.104). Allmählich austeigend, 
zuletzt in großer Kurve und durch einen 
Tunnel nach (24 km) Stat. Marino Citta ; 
der *Aufgang von der Station zur Stadt 
(Piazza dell’ Erbe) bietet hei bequemer 
Steigung eine originelle malerische Aus- 
sicht. — (Die Landstraße von Fras- 
cati nach Marino {S. 1106) mündet da- 
gegen in der Höhe des Orts in den Corso 
Vittorio Emanucle und wendet sich dann 
südwärts hinab zur Straße nach Castel 
Gandolfo.) 

Marino (335 m; Albergo Italia, Via 
Greczoriana 6b an der Straße unten gegen 
Castel Gandolfo, einfach; Trattoria del 
Duon Gusto), mit WO Einw., ist das an- 
tike Custrimoenium, legt malerisch auf 
dem Plateau des Walles vor dem Alba- 
ner See hoch über der Camparna, zeich- 
net sich dureh seine schöne Lare, durch 
sehr reine Luft und seinen vortreftlichen 
*\Wein aus (der weiße ist ebenso ausge- 
zeichnet wie der bei den Römern weit 
beliebtere rote; beide steigen aber leicht 


zu Kopf). Die Stadt ist gut gebaut und 


oben vom Corso der Länze nach dureh- 
zogen; sie hat in der Via Garibaldi einen 
nennenswerten Dom (im Kreuzschift ]. 
(‚vercino, Martyrium des heil. Barnabas 
'verdorben]) und an Piazza dell’ Erbe 
einen stättlichen Puluzzo Colonna (zu 
dem sogar Bramante Pläne entworfen 
haben soll: gerenüber ein hübscher, 
142 von Pompeo Castiglia errichteter 
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R. Casale Rotondo und Tor, 
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Brunnen mit vier an eine Säule gebun- 

‘denen Mohren und acht Sirenen (mit 
Bezug auf den Seeheld Marcantonio Co- 
'lonna in der Schlacht bei Lepanto). — 
In Ss. Trinitä (l. vom Corso): (suido 
Reni, Trinitiät (Gott-Vater hält auf den 
Knieen den Sohn und auf der Brust die 
Taube). In 8. Maria delle grazie: St. 
Rochus von Domenichino. — Sehr ma- 
lerisch ist auf der Straße nach Castel 
Gandolfo der Anblick der Südseite der 
‚Stadt mit dem großen rechteckigen 
' Waschbrunnen (meist schr belebt), mit 
den Felspartien und den Felspfaden 
oberhalb des Brunnens, mit den Burg- 
trümmern und der schönen Waldung 
zur Linken, während r. das Felsendorf 
Rocca Papa herüberschaut. 

Von 1270-1420 war Marino Stammsitz 
der Orsini. Unter Martin V. wurde es Eiren- 
' tum der Colonna und im Streite dieses lHan- 

ses mit dem Papst 1436 erobert und zer- 
stört; dann von den Colonna wieder aufge- 
' baut und befestigt, bald päpstlich, bald im 
Besitz derColonna, denen es jetzt noch gehört. 
Am Berge, worauf die Stadt sich erhebt, 
| befinden sich Peperin-Steinbrüche (S. 1004); 
; die Straße, die von der Via Appia nuova 
!ı abzweigend nach Marino aufsteigt, wird von 
| Peperinmassen begrenzt. In den Veperin 
sind zablreiche Keller eingelassen. 
| 


Zwischen Marino und Castel Gandolfo, 
beim Caput aquae ferentinae (S. 1100), am 
westlichen Abhang des Berges, wo dieser 
letzte große Peperinstrom heruntergegangen 
ist, hat man an den Rändern desselben jene 
Gräberstätten (S. 112) entdeckt, die sich 
unter dem Peperin befanden, und in diesen 
Stätten grobe Tkonurnen, die aber zur Bronze- 
periode zu gehören scheinen. Der Peperin- 
strom muß daher, wenn die Gräber keine 
eingetriebenen Stollen sind, ein sehr später 
gewesen sein. 
| 


Von Marino nach Castel Gandolfo. 
Fisenbahn von Stat. Marino (s. oben) 
nach (3 km) Stat. Castel Gandolfo in 
3 Min. für I. 35 e., I. 20 e., III. 15 e.; 
sie bietet aber nicht die Schönheiten der 
Landstraße und mündet unterhalb des 
Orts, näher dem Albaner See. — Die 
*T’andstraße führt südwärts jenseit 
des Corso Witt. Emanuele hinab (am 
Albergo d’Italia vorbei) in weiter Krüm- 
mung zum schönen Parro di Colonna; 
r. Blick auf den riesirren Waschbrunnen 
Marinos und auf die Felswand der thro- 
nenden Stadt, dann alte Burgtrümmer 
und zwischen der alten und neuen Straße 
ein antikes Grabınal. Dann durch die 
dichte *Waldung von Eichen und Stein- 
eichen, einst der Hain (Lucus) der lati- 
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nischen Quell- und Bundesgöttin Feren- 
tina (Venus), wo die latinischen Bundes- 
versammlungen gehalten wurden. Jen- 
seit des Waldes voller *Blick auf den 
Albaner See. Fußgänger schlagen hier 
den Fußweg gegen den See hin e ein, der 
nach 10 Min. wieder zur Straße zurück- 
führt und einen entzückenden *Blick 
über den See gewährt. R. herrliche 
Fernsicht über die Campagna hin bis 
zum Meer. Nun hinan zum malerisch 
thronenden 


Castel Gandolfo (426 m; Albergo- 
Ristorante Dirante, mit Aussicht auf 
den Albaner See und das Meer; Traut- 
loria (Costa). 

Von Albano führt die schöne Galleria 
di Sotto, von Steineichen eingerahmt, an der 
Villa Barberini vorbei zur Wunderschau auf 
den Albaner Sce mit den malerischen Höhen 
von Rocca di Papa und Monte Cavo an seinem 
Rande, und in !/, St. nach Castel Gandolfo. 

Castel Gandolfo mit 2000 Einw. ist 
noch jetzt Besitztum der Päüpste, Es 
bildete in antiker Zeit einen Teil der 
kaiserlichen Villa bei Albano; erst im 
12. Jahrh. bauten hier die Gandolfi ein 
Kastell (turris Candulforum). Ende des 
13. Jahrh. gehörte es den Savelli, 
es bei allen Unfällen wieder an sich 
brachten, aber tief verschuldet 1506 um 
150,000 Seudi an die päpstliche Kam- 
mer verkauften. Urban VIII., der hier 
seine Gesundheit wiederfand, ließ den 
gene Pulast durch Carlo Maderna, 

reccioli und Castelli erbauen, und von 
da an blieb er bis in die Neuzeit päpst- 
liche Villeggiatur; jetzt ist er Nonnen- 
kloster. Die päpstliche Aupelle enthält 
Fresken von Federigo Zucearo und eine 
Grablegung von Gruereino; im Hof eine 


antike Kolossalbüste Polyphems (im | 


Nymphäum des Emissars des Sees re- 
funden). Die hübsche Afrche (Tommaso 
da Villanora) an der Piazza vor dem 
Palast ließ Alexander VII. 1661 durch 
Bernini in griechischer Kreuzesforim mit 
Kuppel errichten (Altargemälde von 
Pietro da Cortona); hinter der Kirche 
prächtige Aussicht auf den See. An der 
Sceseite und in der Höhe sind von vor- 


worden. Die grobartieste ist Filla Bur- 
berini, reich an schattigen Eiehenalleen 
(zugänglich gegen Permesso der Ver- 
waltung des Hauses Barberini); ferner 
Vılla es (mit Skulpturen von 
Thorwaldsen), Mila Ludorisö und die 


Castel Gandolfo - Albaner See. 
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Monte Cavo hin. Die köstlichen Blicke 
über den See, die Fernsicht über La- 
tium bis ans Meer, die schönen Baum- 
alleen nach Albano, der herrliche Spa- 
ziergang längs des Kraterrandes bis in 
den Hain der latinischen Bundesgöttin, 
die hohe Lage, gesunde Luft und müßize 
Temperatur machen Castel Gandolfo zu 
einem der reizendsten Orte des Albaner 
Sees. (Am ersten Sonntag im September 
ist hier ein Volksfest.) 


Der *Albaner See (293 m ü. M.), 
ein eirundes Becken, bildet ein natür- 
liches Amphitheater über einem kristall- 
hellen Wasserspiezel und ist derschönste 
aller vulkanischen Seen Italiens, der den 
Beschauer wie dureh geheimen Zauber 
gefangen niınmt. Seine Oberfläche um- 
fabt 400 ha, er ist 3" km lange, 2 km 
breit und bis 160 m tief, am Kraterrand 
rinesum mit Wein oder Kastanien be- 
deekt, am Grund mit mehreren (uellen. 
Sein hohes, schroftes Ufer erhebt sieh 
bei Castel Gandolfo 162 m über den Sce- 
spiegel, den ein uralter *Zimissar, durch 
den das Wasser abfließt, regelt. (Den 


Schlüssel dazu hat der Guardisano in der 


die | 


‚ind Lava 


| 


} 


|di Castello ab 


Casetta dei Pescatori, an der NW.-Ecke 
des Sees.) Man gelangt zum (ls St.) 
Iomissar auf einem Fußwere, der von 
der Straße nach Marino abzweigt, einire 
Sehritte jenseit des Friedhofs, vor der 
Villa Monteverde, Trinkgeld 11. Der 
Kineang befindet sich am SW.-Rand (der 
Seetläche. — Unten reicher Baumwuchs, 
Ulmen, Weiden, dann der antike Vor- 
bau zum Emissar aus Peperinquadern, 
der als Schleuse dient. 

Livius erzählt, der Emissar sei im Kriege 
gegen Veji von den Römern gebaut worden, 
da ein Orakelspruch lautete: erst, wenn aus 
dem Albaner See das Wasser künstlich ab- 
geleitet würde, könnten sie Veji erobern; 
in einem Jahr habe man ihn vollendet. Die 
| kolossalen Stollen wurden von der Meerscite 
aus, gegen den Sce hinauf, in harten Peperin 
2-3 m hoch eingebohrt, in einer 
Lange von 1200 m, mit einem Fall von 3 mm, 
jetzt noch, nach mehr als 2000 Jahren (der 
Eınissar ist wahrscheinlich noch älter als 
die vejischen Kriege), durch die Großartig- 


keit der aus mächtigen Quadern aufgemauer- 

. . .. ! h . 

nehmen Römern stattliche Villen gebaut n 
2 I 


ten Schleusenkainmer Ehrfurcht vor der rö- 
mischen 'Thatkraft erweckend. — Das See- 
wasser fließt auf der andern Seite bei dem 
Ort Za Mola ins Bett der Marrana del Lago 
‘1!, km von Albano beim 
Molo\ nach einem Lanf von 22 km und mit 
Benutzung für die Felder von da in den 
Tıber. Auf dem Emissar-Wasser läßt der 


kleinen neuen Villen oben gegen den | Kustode breunende Kerzen auf llölzern 
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schwimmen, um das Gewölbe zu erleuchten | Nero bewohnt. Nach der gewöhnlichen rö- 
und die Schnelligkeit des 1200 m langen | mischen Anlage hat man das Haus des Kai- 
Stroms darzulegen. Der See liegt mehr als sers zu oberst am Rande des Sees (sö. von 
3V ım niedriger als der Nemi- See. ı Castel Gandolfo) sich zu denken und kaun 
r x y . : an sparsamen Resten, namentlich an Gängen 
P \ ir Castel Gandolfo führt die aus und Mater: die man in der Yilla Barberini 
sichtsreiche, von ımniergrunen Stein- sieht, sowie an den Unterbauten für die 
eichen beschattete *Galleria di Sopra | Terrassierung, deren Reste noch auf der 
oberhalb des Albaner Sees in Ys St. nach | Seite gegen Rom und Albano erhalten sind, 
Albano, s. S. 1113. — Die Eisenbahn den Zug der Villa verfolgen. 
durchzieht jenseit Castel Gandolfo einen | „., Die Filla des Pompejus scheint bei der 
Tunnel und endigt unmittelbar unter illa Doria (bei Porta Romana) gestanden 


us : zu haben. Man erkennt noch die Terras- 
dem Städtchen (30 km) Albano. sierung und Ziegelreste des nbern Teils der 
Albano. 


eigentlichen Villa, später ging sie in die 
Gasthöfe: Europa (d la Poste), Borgo 


Villa des Domitian auf. — Das Lager für 
die albanische Kaisergarde stand zum Teil 

della Stella 194 (nahe dem Bahnhof), gut, ee . 

mit Restaurant und Cafe; Z m. L wB. 


auf der Stelle der jetzigen Stadt. Es bildete 
. " Se 3 ein Viereck mit abgerundeten Ecken, die 
3 I, Gabelfr, m. W. 21, 1, Diner m. W.| grüßern Seiten nach N. und S., von S. Paolo 
4 L — Russia, bei Porta Romana. — Trat- 
toria: Salustri, an Piazza Umberto, billig 


l. zur Via Appia, die kleinern von OÖ. nach 

W., die eine von 8. Paolo bis unter ('a 
und ganz gut. — Caf6: aım Corso. — Omnibus / . 
von Albano nach Genzano, stündlich, 50 c. 


puceini, die andre längs der Via Appia; 

Albaı gegen 8. Paolo hin findet man noch Über- 
— Einspanner nach Rocca di Papa 6-8 |. | reste von Peperinquadern der Mauern. 

Der Wein der ganzen Umgegend ist vor- Im Garten des in der Höhe lieren- 
trefliich und sehr billig. Horaz, Sat. II, 8: den Klosters S. Paolo Ruinen eines klei- 
‚Solltest du, äußert der Wirt, den gebotenen ee 
Sorten Albaner oder Falerner vorziehn, wir | nen .Imphitheaters. — R. von der Kloster- 
haben von beiden, Mäcenas!« Heute zieht | kirche (im (iarten) niedere Überbleibsel 
man den Wein von Geuzano, Velletri, Ci- | von Gemäüchern, Gewölbe unter der 
vita Lavigna und Monte Porzio noch vor. Erde. — Die Kirche Santa Maria della 

Albano (374 m ü. M.), seit 1872 Al- | Rotonda, mit antik geschmücktem Thor, 
buno-Laziale genannt, hat 7100 Einw., | istein ursprünglich antiker Rundtempel, 
ist Sitz eines der sechs suburbikaren | der an die Mauer anschloß, innen aber 
Kartdinalbischöfe und hatte schon 465 | ganz modernisiert und der Boden fast 
einen Bischof; schon Ende des 11. Jahrh. | 2 m aufzehöht; das Auge der Kuppel 
war es Besitztum der Päpste, 1260 Si- | schloß man bei der Restauration durch 
gnorie der Savelli, und wurde 1697 an | eine Laterne. — In der mittelalterlichen 
(lie apostolische Kammer verkauft. Al- Via Gesü e Maria nicht unbedeutende 
bano ist das bedeuten.dlste Städtehen des Reste von Thermen (jetzt ein Wnsch- 
Albaner Gebirges; die Luft ist gesund haus), die man am besten vom sw. Hügel- 
und der Ort im Sommer von der Malaria : rand übersieht. Bei der Kirche la Stella 
verschont, daher ein Lieblingsaufenthalt | finden sich Aatakomben (Schlüssel beim 
des römischen Adels. Die Schönheit der | Rektor der Kirche) aus dem 3. Jahrh. 
Mädchen, Frauen und der festlichen | Dieses Cömeterium, genannt 8. Sena- 
(sonntärliehen) Landestracht in Albano ; !ore, gehörte der christlichen Gemeinde 
sind berühmt: jinnerhalb der Parthischen Legion und 

Weite faltige Röcke für die vollen Ge- | ihrem Anhang im Lager und im kaiser- 
stalten, das Mieder hoch und gesteift, in lichen Abannm an; es enthält einige 
en aut, Fresken (Christus, Maria und 8. Sma 
dem rabenschwarzen Haar aa er ragdus; Dionysius, Paulus, Petrus, J.au- 
weiße Sehleiertuch, von der langen silbernen renttus). — (rrabmäler aus römischer Zeit 
Nadel gehalten, um den Hals die Korallen- | sind in den lebendigen Fels eingeschnit- 
schnur. (Leider immer seltener!) ten. — Wenige Schritte vor Porta Ro- 

Kinst Zundgqut des Pompejus, wuchs mana steht r. das sogen. Pompejus- 
Albano später in größerer Ausdehnung | @rab (oder Sepolero di Ascanio), ein 
zu einer einzigen kaiserlichen Villa | seiner Bekleidung beraubtes turmartiges 
(Albanım Caesaris) an, die besonders | großes Grabmal, das man dem großen 
durch Domitian, der noch ein prätoria- | Pompejus zuschreibt, da Cornelia seine 
usches Lager hier errichten ließ, ihre Asche vor Albano bei seiner Villa bei- 
Bedeutung erhielt. ı setzte. — Aufder entgegengesetzten Seite, 

Zuvor hatten sie Tiberius, Caligula,, r. von der neuen Straße nach Ariceia, 
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das sogen. Grabmal der Horatier und ! (mit noch kenntlichen Exedren), zieht 


Curiatier (s. unten). — Die schöne Gal- 
leria di sotto führt von Porta Romana 
an Villa Barberini vorbei bis nach (!/ St.) 
Castel Gundolfo; die noch schönere 
Galleria di sopra, wahrscheinlich schon 


von den Cappuccini oberhalb Albano 
zum See hin. 


Ausflüge: Von Albano nach Castel Gan- 
' dolfo, Marino, Grotta Ferrata, Frascati (8. 
1098 u. ff.), — nach Palazzuola und Monte 


eine Anlage der Domitianischen Villa | Caro (S. 1115, 1116). 


B. Von Aibano nach Ariccia, Rocca di Papa, Monte Cavo, Nemi und Genzano. 


Von Alibano nach Ariccia ('« St.). 
Verläßt man Albano südwärts, so trifit 
man bei S. Maria della Stella, kurz vor 
der Stadt, r. von der neuen Straße (I. 
an der alten) auf das sogen. *Grabmal 
der Horatier und Curiatier. 

Aufgemauerte abgerundete steile Kegel, 
ursprünglich fünf, auf einem aufgemauerten 
viereckigen Grundbau an jeder Seite 8 m 
breit und 5 (ursprünglich 7,3) m hoch, in 
der Mitte eine kleine Grabkammer. Die 
Kegel bestehen aus demselben Peperin, der 
den Unterbau bekleidete. Es ist oftenbar 
die Nachahmung eines etruskischen Grabes, 
ähnlich dem seltsamen Bau, den Plinius als 
Grabmal des Etruskerfürsten Porsena be- 
schreibt (vgl. Chiusi), deshalb auch als das 
Grab seines Sohnes Aruns bezeichnet, der 
bei seinem Angriff auf Aricia erlag. (Alın- 
lich war auch das großartige Grabmal des 
Alyattes in Lydien.) 

Auf der neuen Straße weiter kommt 
man zu dem prachtvollen, 30 m langen 
modernen * Viadukt, einem mit den an- 
tiken Bauten wetteifernden Werk, unter 
Pius IX. 1846-53 durch Bertolini er- 
richtet; 3 Reihen von Peperinbogen 
übereinander, 6 zu unterst, 12 in der 
Mitte, 18 darüber, jeder von 18 m Höhe, 
15 m Spannung (die größte Höhe über 
dem Thal 58 m). Der Viadukt mündet 


aufsteigen), einem elliptischen Kraterthal von 
l;, St. Läuge, anfangs von jähen Wänden 
eingeschlossen, die meerwärts ınächtig ab- 
fallen. In diesem fruchtbaren, naturpräch- 
tigen Thal dehnte sich die alte Stadt hin bis 
zur Burg, deren Stelle das jetzige Ariccia 
einnimmt. Zu ihr gehörten Hain und Tem- 
pel der aricinischen Diana am Nemi-Sce. 
Der barbarische Kultus galt als eine Stif- 
tung des durch Askulap vom Tode erweckten 
Hippolytus, dessen Gattin Aricia (Vergil, 
: Aneis VII, 762) war. 

Noch sieht man an den Felsen Reste 
von Peperinmauern, Grundbauten der 
antiken Stadt, und zwischen dem »Par- 
chetto« und den mächtigen Unterbauten 
der Via Appia eine zu einem Bauern- 
hause verbaute Tempelcella aus Pepe- 
rinquadern (ohne Mörtelverbindung); 
sö. davon die modern überbaute Mün- 
dung des Nemisee- Emissars. Von der 
alten Burg ein kleiner Mauerrest am 
Fuß der Burzshöhe, und regelmäßige 
(Juadern aus Sullanischer Zeit an der 
Seite gegen Albano. — Die hübsche 
Kirche Assunzione von Ariccia wurde 
unter Alexander VII. 1664 von Bernini 
erbaut, mit perspektivisch angebrachter 
| Halbrundmauer, Kuppel auf acht Pfei- 
lern, Gemälden von Dorgognone (Hin- 

melfahrt Mariä, S. Francesco di Sales), 


in die Piazza von Ariceia und gewährt | Stuckverzierung von Raggi. Am 8. De- 
einen schönen Blick 1. auf den * Palazzo | zember Festfeier der Jungfrauen, die 


17 . . e ; . . . 
Chigi und dessen Park, wo laut testa- reich gekleidet in Prozession zum Sanc- 


mentarischer Verfürung kein Baum ge- 
schlagen werden darf (dem Portier 11.); 
r. auf die*Vallericeia (s. unten), wo die 
antike Stadt lag. 


Ariceia (410 m; kein Hotel; an der 
Piazza Nazionale ein (ufd), mit 2700 
Einw., beliebte Sommerfrische der Rö- 
mer, zeichnet sich durch seine schatten- 
reichen Waldungen ringsum und als 
Mittelpunkt der genubreichsten Aus- 
flüge aus. 

Das antike Arician, eine der ältesten 
Städte Latiums, lag südwärts in der soren. 
*Vallericcin ‘man kann von Albano auf der 
alten Straße durch dieselbe nach Ariccia 


|tuarium Galloro sich begeben. 


Von Ariccia nach Rocca di Papa. 
a) Die neue *Fahrstraße führt durch 
schöne Waldungen nordwärts an der 
(114 St.) Kapelle (Einsiedelei) "Madonna 
del Tufo, in reizender malerischer Um- 
gebung, vorbei. (Kurz nach der Kapelle 
geht r. ein guter Weg zum Monte Caroab, 
der oberhalb Rocca mit der von dort 
herabführenden Via Snera zusammen- 
trifft und als Militärstraßbe zum Campo 
ıd’Annibale benutzt wird.) Die Fahr- 
straße zieht geradeaus, fortwährend 
| prachtvolle Aussicht nach Westen bie- 
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tend, nach (1!2 St.) Rorea di Papa. —!— Von der Piazza westwärts führt ein 
b) Der Fußweg nach Rocca di Papa, prächtiger Waldweg zur Kapelle Ma- 
(214 St.) führt von A/buno von den Cap- | donna del Tufo (s. oben). Man kann 
puecini oberhalb des Orts r. als ein | diesem Wege bis zum (7 Min.) Kreuz 
leicht zu verfehlender Weg dureh dichte | folgen und dann 1. den Fußweg hinan- 
Waldunz um den Südrand des Albaner gehen; kaum ist man hier 2 Min. an- 
Sees nach dem Franziskanerkloster( 1 St.) | gestiegen, so erblickt man den Albaner 
Palazzuola. Kurz vorher sieht man r. | See mit Castel Gandolfo und die weite 
unter dem Kamm von Palazzuola große | Ebene; 2 Min. weiter die herrlichste 
malerische /Zöhlen, mit Epheu und Moos | *Aussicht über ganz Latium, Rom und 
bewachsen, innerhalb deren Quellen , die Gebirge. — Der steilen Hauptstraße 
fließen; sie gelten als die alten Stein- | von Rocca di Papa und oben, wo diese 
brüche, welche das Material zum Bau |sich wendet, der engen Via dei campi 
Albalongas lieferten, dann als Kerker | d’Annibale folgend, kommt man in we 
dienten und später als Nymphüen. An | nigen Minuten außerhalb des Ortes, und 
der jähen Felswand des Klostergartens . in 15 Min. hinan zur merkwürdigen, von 
sicht man ein pyramidenförmigesantikes drei Seiten umschlossenen grünen und 
(irabmal mit den 12 Fasces und «dem wasserreichen Ebene eines ausgefüllten 
kurulischen Stuhl des Konsuls. Auf der Kraters, der man den Namen Campo 
schmalen Bergfläche oberhalb des Klo- ! di Annibale gab, eine Erinnerung an 
sters breitete sich das antike Albalonga | den Bericht des Liv. XXVI, 9, daß beim 
aus, die älteste latinische Stadt, Haupt ' Zuge Hannibals nach Rom die Römer 
des latinischen Bundes, Mutterstadt vie- eine Besatzung auf dem Albaner Berg 
ler Kolonien, darunter selbst Roms, von |, aufstellten. In der Neuzeit diente e 
diesem aber angeblich durch 'Tullus , den päpstlichen Truppen und ist jetzt 
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Hlostilius zerstört. 

Es hatte seinen Namen wohl von der ' 
noch sichtbaren Lage auf dem Rücken des | 
weißen jetzt bewaldeten) Kalkberges erhal- 
ten. In der spätern Zeit trat an scine Stelle | 
am SO.-Rande des Sees das Munieipinm Al- 
banum (Albano)  Albalonga lag auf ab- 
geschroffter Felswand, gegen N. (Palazzuola) 
und 8. durch die steilen Abhänge des Monte 
Uavo geschützt, und ließ nur die zwei schina- 
len, leicht zu verteidigenden Zugänge von | 
OÖ. und W. her für den Verkehr frei. Auf | 
der Westseite des Berges fruchtbare Felder. 
Rocca di Papa war vielleicht Albas Burg. 

Von Palazzuola führt ein ziemlich 
schrotter Waldweg in 4V Min. nach Zoccu | 
di Papa hinan. 

ce) Von Frascatinach Rocca di Papa | 
führt eine schöne Landstraße direkt in , 
13, St., oft benutzt für Eselsritte, auf 
den Monte Cavo. 

Rocca di Papa (628 m; Zocanda 
del’ _Angeletto, genannt Rosalia, mit | 
euten Betten; Zocunda della Pergola; 
im Sommer zahlreiche Privatwohnun- 
zen), mit 3500 Einw., erhebt sich ter- 
rassenförmir (vom Borgo Pittorio durch- 
schnitten) auf dem steilen Südrande des 
Zentralkraters der Alhaner Berge ıS. 
100%), zeichnet sieh dureh reine Lutt, 
vortreflliehes Wasser, malerische Lare 
und reiche Walduneen aus und ist da- 
her eine Sommerfrische und Sitz neuer 
»stnischer Villen geworden. Der hohe 


ls über deu Orte trug die antike Burg. | 


im Juli, August und September Lazger- 
platz für die römische Garnison. 

Reste eines Mauerrings, Spuren von Gra- 
bern, Steinwatflvn und altertümliche Vasen. 
die man hier fand, deuten auf eine größere 
Ansiedelung hin, wahrscheinlich das uralte 
Cıhbum (das dem Berge den Namen Cavo 
gab). Die aufgefundenen Cippen am Ab- 


j hang des Campo d’Annibale nahmen ihren 


Anfang an der Quelle auf dem Gipfel des 
Kraters, die jetzt »Pentina stallae heißt und 
den Bewohnern von Rocca di Papa das Was 
ser zuführt. 

Am Anfang des Campo teilt sich der 
schniale Weg, man geht r. hinan durch 
die Waldung; nach Ya St. trifit man auf 
die *antike heilige Straße (die sogen. 
Na triumphalis), auf welcher einst die 
Prozessionen von Rom und ganz l.a- 
tium zur Kultusstätte binaufzogen. Die 
großen Basaltlavasteine des Pflasters 
sind vortrefllich erhalten, in manchen 
noch die Einschläge für die Pferdehufe, 


‚an den Seiten die Trottoirs (erepidines); 
ı fast bis zur Höhe geht man auf diesem 


antiken Pilaster hinan. 

Die anfike Straße auf den Monte Cavo 
ging beim 109. Meilenstein von der Via Appia 
l. ab über das jetzige Marino, umging in der 
Richtung gegen Rocca di Papa das Feren- 
tina- Thal und zog sich r. zur Ebene von 
Albalonga hin, wand sich dann 1. den Berg 


| hinauf und ist jetzt noch in jenem präch- 
| tieren Stück erhalten (Papst Alexander VII. 


fuhr im Wagen bis zur Höhe des Berges 
hinauf). 
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Auf dem (4 St. von Rocca di Papa) 
Gipfel des **Monte Cavo (949 m), 
deın Mons Alhanus, d. h. Berg über 
Alba(longa), gründete der letzte Stuart, 
Ierzog von York, Kardinal- Erzbischof 
von Frascati, ein Kloster der Passioni- 
sten; 1870 aufgehoben, dann wieder un- 
ter dem Patronat der Colonna, wurde 
es von diesen (weren ungeeigneter Be- 
handlung der Fremden) in neuester Zeit 
in ein bescheidenes Gasthaus umgewan- 
delt; auch eine metereologische Station 
wurde hier gegründet. In antiker Zeit 
erhob sich hier der berühmte Tempel 
des Jupiter Latialis, der Bundestempel 
des höchsten Oberhauptes des latinischen 
Bundes, als Rom noch Glied und Haupt- 
stadt dieses Bundes war. 

Von alters her fand bier ein religiöses 
Bundesfest statt. Die Tarquinier erneuerten 
die durch die Zerstörung von Albalonga auf- 
gehobene Festfeier, weil ihre Macht auf die 
Unterwerfung Latiums gegründet war; durch 
sie wurde Rom das Ilaupt des Bundes und 
der König dessen Vorstand. Die Festtage, die 
latinischen Ferien, waren später eine Feier 
des Friedens und der allgemeinen Befreun- 
dung. Der erste Festtag galt einem Siege 
des Tarquinius I. tiber die Etrusker; der 
zweite aber der Vertreibnng der tyrannischen 
Tarquinier aus Rom, wichtig auch für die 
Latiner, da die Tarquinier sich mit ihren 
vornehınsten Familien verschwägert hatten; 
der dritte der Versöhnung der (494 v. Chr.) 
auf den heiligen Berg ausgewanderten römi- 
schen Plebs (die zumeist Latium angehörte) 
mit den Patriziern (Altrömern). Ein gemein- 
sames Opfer (der weiße Jupiter-Stier) und 
Opfermahl besiegelte die Friedenserneuerung. 
Nach dem Aıntsantritt der Konsuln wurde 
das Fest auf einen bestimmten Tag angesagt 
(April. An dieses religiöse Fest schlossen 
sich in ältester Zeit die Versaminlungen der 
Gemeindevertreter am Quell der Ferentina 
(bei Marino; 8. 1109), der latinischen Ding- 
stätte, an. Später hielten römische Feld- 
herren, denen der Triumph in Rom nicht 
bewilligt wurde, ihren 'Triumpbzng als mili- 
tärisehes Schauspiel zum Mons Albanus hin- 
auf und trugen als Ehrenkranz die Myrte. 

Erst 1783 wurden die Überreste des heid- 
nischen Tempels völlig zerstört dureh den 
letzten Stuart (s. oben). Er ließ die gewal- 
tiren Quadern zu Einfassungen für den Klo- 
stergarten (s. die SO.-Seite) und zu. den Bauten 
am Kloster und der Kirche verwenden, die 
er 1784 der heiligen Dreifaltigkeit weihte. 


Die *Aussicht von diesem Gipfel 
ist prachtvoll, besonders wenn ein Re- 
gen die Luft entdunstet hat, kurz vor 
dem Untergang der Sonne. 

Man erblickt selbst die höchsten Berge 


12. Monte Cavo. 


| 


Sardiniens, vorab die ganze weite Ebene | 


des Tibers, und aus ihr hervor die Sabiner 


| 
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und Etrusker Berge bis zum Silbergürtel 
des Mittellandischen Meeres; die ganze Küste 
von Terraeina bis Capo Linaro bei Civita- 
vecchia; die Spitzen der Berge Sarsatelli 
und Terminillo, Lueretilis und Grennaro, die 
Cornieulanischen Hügel, den Soracte, die 
Cimini-Berge, die Gipfel von Rocca Romana 
und Oriolo, den Kratersee Bracciano, die 
Berge von Caere und Tarquinii; näher in der 
Ebene vor sich Rom, »das sich wie ein Streif 
leuchtender Häuser« hinzieht; unten schein- 
bar senkrecht unter dem Gipfel den Nee 
von Albano, Marino, Castel Gandolfo, Albano, 
Rocca di Papa und den See von Nemi nnd 
Ariceia; der Monte Pila deckt die Enge des 
albanischen Thals und die Kette der präne- 
stinischen Berge. 

Ein waldiger Weg (bei den zahlrei- 
ehen Verzweigungen sich links halten!) 
führt vom Monte Cavo zu einem Wege 
hinab, der l. um den Nemi-Sce führt 
und auf dem aussichtsreichen nexen Or- 
sinisträßchen in 134 St. Nemt erreicht. 


Nemi (521 m) ist ein unbedeutendes 
Städtehen mit 950 Einw., einem Baro- 
nalpalazzo der Orsini mit rundem Turm 
und ärmliehen Häusern, aber in reizend- 
ster Lage über dem See auf einem Fel- 
senvorsprung, mit ordentlicher Zocanda 
(Desanetis), von deren Veranda man eine 
der herrlichsten ** Aussichten Italiens ge- 
nießt: über dem in der Tiefe des Krater- 
kessels hingebreiteten glänzenden Was- 
serspiezel Genzano, dahinter Monte due 
Torri, geradeaus das Meer, im Vorder- 
grund Cypressen, malerische Häuser 
und Kastelle. — Nemi genießt groben 
Ruf wegen seiner vortreftlichen Erdbee- 
ren, Feigen und Oliven und wegen 
der Schönheit seiner Frauen und ihrer 
Kostüme. 

Nemi trat erst im 12. Jahrh. an die Stelle 
des antiken Nemus (Hain) Dianae, an des- 
sen Waldufern der Tompeldienst noch bis 
in die Kaiserzeit gepflegt ward. Nach Stra- 
bon war es derselbe Dienst, dem einst Iphi- 
genia in Tauris geweiht war, und das dor- 
tire Bild der Diana soll von Orestes aus Tau- 
ris nach Nemi gebracht worden sein. Nach 
der Überlieferung von Aricia galt Manius 
FEgerius für den Begründer dieses Grottes- 
dienstes, der Vorfahr eines berühmten (re- 
schleehts, dessen doppelte Bezeichnung den 
ursprünglichen Kultus auf den frühen Mor- 
gen und die leichte Geburt beziehen läßt, Die 
Göttin wurde hauptsächlich von Frauen ver- 
ehrt und um ceheliches Glück und glückliche 
Geburt angeftlcht! Zum Dank brachten ihr 
die Frauen der Stadt Schleifen, Votivtafeln. 
srühmend der Göttin Verdienste, und leueh- 
tande Fackeln hinaus (Ovid, Fast. IIT. Doch 
ralt sie auch als Jagd- und Waldgottin und 
wurde auch von Maunern verebrt. Däs Ilei- 
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ligtum wurde so reich, daß Octavianus (Angu- | bano) gemacht und ist von da aus noch 
stus) bei ihrn eine Geldanleihe machen konnte. | malerischer. Auch der Fu Gweg (die 
Die bekannte Statue der Diana von »Ver- antike Straße) ist von Genzano aus land- 
saillese soll hier gefunden worden sein. ur Bee = ne: 
Der Hain lag unterhalb des Städtchens schaftlich schöner. se Von Nemi führt 
in quellenreicher einsamer Gegend mit schö- | der Fußweg die romantische Bergstraße 
nem Blick auf den »Spiegel der Dianae. | (ll Montano) hinab zu einem sehr male- 
Rosa entdeckte die Reste der Area des Tem- | rischen Mühlenkomplex, an Erdbeer- 
pels vor Porta Romana, 20 Min. nw. von | beeten vorbei, dann unter prachtvollen 
Nemi (zugänglich von Via delle Mole) in dem Bäumen hart am Rande des Sees bis 
hier terrassenförmig über dem Sce ansteigen- a 
den Giardino. Der englische Gesandte Sir zum Fuß der Anhöhe, auf welcher Gen- 
J. Savile ließ dann 1885 die Reste des Tem- | zano liegt. (Von Genzano aus bietet 
pels (aus der Zeit Sullas) ausgraben. besonders das letzte Drittel samt dem 
Der **Nemi-See (lacus Nemorensis, Anstieg nach Nemi köstliche Land- 
jetzt Lago di Nemi) füllt wie der Albaner | SChaftsbilder.) 
See einen Krater aus, liegt aber 31 m Genzano (430 m; kein Gasthof; die 
höher als dieser (325 mü. M.), hat einen | beiden Trattorien beim Hauptbrunnen, 
Umfang von 1 St. und nimmt eine Öber- |]. Stocchi, r. Grotia azzurra, weisen 
fläche von 280 ha ein. Den wunder- | Zimmer [2 ].) in Privathäusern zum Über- 
saınen Eindruck der melancholischen |nachten an), hübsches Städtchen mit 
und doch anmutigen bläulichen Wasser- | 5600 Einw., mit seiner Ostseite an den 
fläche aus den jähen Gehängen des reich | hohen Rand überdem Nemi-Sce gelagert, 
bepflanzten Kraters und dem Waldes- | jst erst 1255 entstanden und seit 1525 
dunkel hervor hat Orid (Metamorpho- | Stadt; es war wiederholt im Besitz der 
sen XV, 487) in der Trauer F.gerias um | Colonna, dann der Massimi, der Cesa- 
Numa unvergleichlich dargestellt: rini, der Sforza. Den größten Ruf gaben 
»— Aus der Stadt abscheidend verbirgt sich ! ihm seine vortrefllichen Weine, beson- 
Heimlich im dichten Gehölz des aricischen | ders dieSorten: T'rrebbiano, Cesanese und 
Tnales in Gattin, Aleatico. Ein reizendes Volksfest, die 


n Orestischen Dienst der Diana stört . . 
er dire stchnen "i »Infiorata di Genzanos, d.h. Prozession 


Und Wehklagen. Wie oft, ach! mahnten des 9 Tage nach Corpus Domini (Fronleich- 
Hains und des Seces nam) über Blumenteppiche von pracht- 
Nymphen, es nieht zu thun, und redeten tröst- voller Naturmosaik, ist leider außer Ge- 
„liche Worte'« | brauch gekommen. Der stattliche Baro- 
Auch der Nemi-Sce hat einen unterirdi- | „julpalast der Cesarini, 1643 errichtet 
schen Emissar, dessen nördlicher Eingang bi ö ächti “A ich BER 
unter Genzano nicht mehr zu sehen ist, won | Pletet eine präc tige ussicht vom 
aber der Ausgang im Thal Ariceia (S. 1113. Platze vor demselben auf den Nemisce, 
— Pfahlbantenfunde im See, Balken und | Nemi und im S. auf das Meer. Von der 
Stücke von Lärchen-, Pinien- und Cypressen- | Piazza della Catena führt r. ein Fußweg 
holz, erzene Nägel (jetzt in der Vatikani- zum nahen kleinen Monte Purdo hinan, 
schen Bibliothek) bezog man auf ein unter- | mit noch weit ausgedehnterer Aussicht 
geprangenes Schiff des Tiberius, das als Ä R 3 a 
schwimmende Insel Häuser und Gärten trug. auf die Meerseite, von der Mündung des 
Schon der Kardinal Prospero Colonna hatte Tiber bis zum Capo Circeo und über die 
genuesische Taucher kommen und von Al- | Pontinischen Sümpfe hin. — Die Frauen 
berti eine Maschine zum Aufwinden bauen | von Genzano sind durch ihre Schönheit 
lassen zur Emporhebung der Trümmer die- | berühmt (»groß, schwarzhaarig, ent- 
Pe Schiffes. en wickelte Stirne, große leichtgeschwun- 
Von Nemi fülırt ein an Naturschönheiten gene Augenbrauen, schwarzglänzendes 
reicher Fubweg, oberhalb des östlichen Ran- Auge schön profilierte Nase. ovales 
des des Sees ansteigend, in 1°, St. zur Gal- Ki rt eRolart)..di al isch 
leria di supra (8. 1113) am Albaner See. ıinn, leuriges KRolon <); diem SISENe 
BEER Tracht ist leider eine nur sonntägliche 
Von Nemi nach Genzano (3 St.) zieht | geworden. 
eine reizende Aussicht gewährende Von (ienzano nach (ı St.) Ariccta 
Fahrstraße (Wagen bei De Sanetis) (8. 1113) führt die Fahrstraße an (! St.) 
längs des östlichen Kraterrandes des | dem eheinaligen Jesuitenkloster Gulloro 
Neimi-Sees; die Fahrt wird gewöhnlich | vorbei und über vier Viadukte, wit schö- 
von Genzano aus (mit Wagen von Al- | Fernsichten. 
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13. Das Volsker Gebirge und das obere Saccothal. 
Von Rom nach Civita Lavinia, Velletri, Cori, Segni und Anagni. 


Während die Sabiner Berge östl. von | einsame Circeogebirge, r. die Volsker 
Palestrina mit dem Monte Carbornara und Berge, 1. das Albaner Gebirge. (33 km) 


Monte Acuto gegen Frosinone verlaufen, | « Years BR RE = 
ziehen gleicherweise als Verzweigung der Stat. Ciritd Lavinia, %4 St. nw. von der 


Apenninen die Volsker Berge, jetzt Monti Stadt; Wagen dahin 11. 
Lepini, von jener Kette durch das tiefe Thal | Civita Lavinia (234 m; Osteria au 
des Sacco und Gariglianoflusses getrennt, in , der Piazza beim Ostthor), das alte Zanu- 
gleicher sö. Richtung längs der Pontinischen | vium, ärmliche Stadt mit 1400 Einw. 
Sümpfe dem Meer zu, ein überaus maleri- . Far Sie Er Br 
sches Gebirge. — Von Velletri bis Piperno thront auf dem äußersten südlichen stei- 
erheben sich die Monti: 8. Angelo, Lanterio, len Ausläufer der Albaner Berge, daher 
S. Bruno, della Palombara, la Serena, la | freie *Aussicht nach allen Seiten hin. 
Gemma (1460 m) und die gewaltige Pyrainide Die uralte latinische Stadt Zanuriten 
des Monte Cacume (1095 m). Ein südöstlicher | war berühmt durch den Hain und Tempel 
Zweig bildet das jähe Vorgebirge von Ter- | der Juno Sospita, deren Verehrung seit 338 
rucina. v. Chr. zu den angesehensten Kulten in Ron 
In diesen Gebirgen wohnten in ältester : gehörte. Die römischen Konsuln mußten hier 
Zeit die Volsker, ein umbrisch-sabellischer | jährlich ein Opfer darbringen, und noch An- 
Stamın, der saınt den Aquern dem Vordrin- i toninus Pius, der auf einer nahen Villa ze- 
gen Roms heftigen und dauernden Wider- | boren wurde, errichtete der Juno Lanuvina 
stand entgegensetzte. Erst als die Römer | (Sospita Mater Regina) einen nenen Tempel. 
die Volsker isolierten, die Bundesfestungen Das Bild dieser Göttin (in der Sala Rootonda 
(latinische Kolonien) Cora, Norba (488 v.Chr.), , des Vatikan, 8. 610) trug Schuabelschuhe 
Sigqnia (verstärkt 445) anlegten, die an den , und Jagdspieß und über dem matronalen 
Verbindungsstellen zwischen der äquischen | Gewand ein Ziegenfell, das zugleich als Helın 
und volskischen Landschaft lagen, Veliträ | und Panzer diente. 
a 494) als Vormauer gegründet hatten, Von antiken Resten der Stadt sicht 
rdea (442) folgen ließen und dann nach der Sträbe he 
dem gallischen Brande in den Kämpfen 359 | Man an der Straße nach Genzano noch 
377 die Oberhand gewannen, vermochten | bedeutende Unterbauten (Opus incertum 
die Volsker keine Kriege mehr gexen Rom | und reticulatum) außerhalb der Stadt, 
zu führen. -- Noch jetzt bewohnt diese Berge gegenüber dem (Casino Dion igi, sie gc- 
ein gefürchtetes Volk, und das von Zeit zu | hören zum Stufenvorbau in der Ebene vor 
Zeit ‚hier noch auftanchende (früher sehr ı dem Tempel in der Höhe: ferner Feste 
entwickelte) Räuberimwesen ist gleichsam ' . a: k Range 
ein trauriges Zerrbild seiner frühern helden- der antiken Stadtmaner aus mächtizen 
haften Selbständigkeit, Die äußerst inter- Peperinquadern auf der Ost- und West- 
essanten, walerisch, künstlerisch und ge- seite der Stadt (hier vor Porta di Net- 
schichtlich genußreichen Wanderungen in; tuno 1., unterhalb Mauern aus dem 15. 
diesen Gegenden beschränken sich deshalb | Jahrh.); einen antiken Narkophag (3% 
ineist auf kleinere Ausflüge von den Statio- Jahrh.) als Brunnen an der Piazza; im 
nen der Balın. ; : . \ a 
f Grmeindehaus eine Sammlung von An- 
Civitä Lavinia, Velletri, Cori und Ninfa. ‚ tiken, ebenso im Cusino Dionigi (be- 
Eisenbahn (Rom - Terracina) von Rom | sondersim Hofe). Derenglische Gesandte 
nach (33 km) Cirita Larinia in 1-14 St. jn Rom, Lord Savile, lieb jüngst ervie- 
für T. 3,756, 11. 2,65, TIL. 1,70 1.5 — nach (4? km) hiee Ausgrabungen anstellen, welche 
Feiletri in 1 St. 25 Min, für I, 4,75, 11.355, | zuhlreiche, wertvolle Skulpturen zu Tage 
Ill. 215 1.; — nach (59 kın) Cor: in 21, St. enlerie : Laufen Colle di Soul 
für I. 6,00, I1. 4,70. III. 3,05 1; — nach (70 | [örderten und aut dem Cote de Sun Lo- 
km) Ninfa in 25, St. für I. 7,95, IL. 5,55, 11. | renzo Reste vom Juno Sospilutempel 
(Antefixe nit dem Bild der Juno, ur- 


3,60 1. 
Vom Zentralbahnhof in Rom nach | ehaische Ornamente; Reste einer Por- 
(14 km) Stat. (tampino (r. Linie nach ' tieus). 


Fraseati, 8. 1098); (17 km) Stat. Zirafto- Die jetzige Stadt erhielt ihre Zinnen- 


chie (1 St. von der Osteria Frattochie). | mauern im 15. Jahrh. von den Colonna 
L. Castel Gandolfo, Albano, Ariccia. — | und kam als »Marchesatos 1556 an die 
(29 km) Stat. Ceechina (1. Dampftram | Cesarini. Vier runde Mauertürme an 
nach Albano, 8. 1106, r. Bahn nuch An- | den vier Ecken geben der Stadt noch 
zio und Nettuno, S. 1137). Nun in male- | jetzt ein mittelalterliches Ansehen. Von 
rischer Landschaft weiter, r. das Meer | der Pfazza übersiebt man die Hürel 
und jenseit der Pontinischen Sümpfe das | von Velletri, die Kette der Monti Le- 
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pini, Rocca Massima und Cori bis Ter- 
racina, und die ganze Pontinische Ebene, 
das Meer mit den Isole Ponzie. — In 
Civita Lavinia trefflicher Wein! 

Die Eisenbahn führt weiter durch 
weinreiche Landschaft nach 

(42 km) Stat. Velletri (352 m; Al- 
bergo della (umpcna, mit Trattoria; 
Gallo, ebenfalls mit Trattoria; beide 
ganz gut), 7 Min. von der Stadt, das 
antike Feliträ (die Sümpfe), jetzt mit 
16,500 Einw., Sitz des Bischofs von Ostia, 
malerisch auf einem Ausläufer des 
Monte Artemisio gelegen (dessen Abhang 
mit trefflichem Wein beptlanzt ist, dem 
Ruhm und Reichtum der Stadt), vor dem 
Eingang zu den Pontinischen Sümpfen, 
von den Volsker Bergen noch durch ein 
Thal geschieden. Sie hat steile, enre 
Straßen. Velletris Bewohner, »in Form 
und Ausdruck spitzig, im Wesen scharf 
und feurig, galten für verschlossen und 
listize. — Der Pal. Pubblico, nach der 
Zeichnung Vignolas von Giae. della 
Porta erbaut, steht auf der höchsten 
Stelle der Stadt und besitzt ein treft- 
liehes Observatorium. Vom Belvedere 
des Palazzo weite Fernsicht über die 
Pontinischen Sümpfe bis ans Meer und 
über die Campagna sowie auf die Vols- 
ker Berge mit Norma, Cori, Rocca Mas- 
sima; gegen NO. Paliano und Olevano. 

Von antiken Resten der alten Volsker- 
stadt, in welcher spater das Octarische Ge- 
schlecht, aus welchem Augustus stammte, 
eins der angesebensten war und einer Straße 
den Namen gab, ist nichts ınehr vorhanden 
als eine Inschrift im Pal. Pubblico, »Herstel- 
lung des Amphitheaters unter Valentinian | 
und Valen’, obschon ergiebige Ausgrabungen ı 
von Kunstwerken hier gemacht wurden. 

Reste der Mauern des Mittelalters 
umgeben teilweise die Stadt. Bein Ein- 
eane in die Stadt überrascht an der 
Piazza Cairoli der 50 m hohe Kirchturm 
von 8. Meria in Tririo, 1353 erbaut; | 
er zleicht den Campanili des 14. Jahrh. 


in Kom, ist vierzeschossig und endigt 
mit achtseitiger ottener Pyramide. — In 
der ehemals gotischen, 1660 erneuten 
Kathedrale 8. (le mente, bei der Porta 
li Napoli, schöne Chorstühle und Öster- 
leuchter aus der Schule Sansovinos. In 
der Krypte antike Säulen und Bilder 
aus der Schule Peruginos (Madonna, 
Pontianus, Eleutherius). — Sehenswert 
ist der P hulll2=o Ginnetti (Lancellotti; 
mit urchitektonisch berühmtem Trep- 
penhaus, welchen Mart. Longhi erbaute. 
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Auf dem Friedhof steht eine Sieges- 
säule zur Erinnerung an den Sieg Gari- 
baldis über die neapolitanischen Trup- 
pen 19. Mai 1849. 

Ausflug von Velletri nördl. auf den *Monte 
Algido (891 m), mit Führer in 81,,St. Man 
geht durch reiche Weinberge, längs des 
Fußes des waldigen Monte Artemisio, gegen 
den Colle del Vescovo hin, zur Quelle Acqua 
Donzella, dann r. zu dem waldigen, dunkeln 
höchsten Kegel und hinan; oben Reste von 
Festungswerken der Aquer, eines Diana- 
tempels sowie eines Kastells der Tusculaner 
Grafen (das 1465 zerstört wurde). In den 
Ruinen bei dem Wasserbehälter sieht man 
an den Wänden die graffierten Initialen des 
»berühntenx Banditen Gasparone. Der Berg 
ist ein Kegel der Peripherie des vulkanischen 
Primordialkraters (S. 1003); die *Aussicht 
zahlt zu den großartigsten des Albaner (Gie- 
birges, auf das ganze vulkanische Gebiet, 
die Zentralapenninen, das Saccothal, ganz 
Latium, das tuseulanische, labicanische, Her- 
niker- und sabinische Territorium. — Der 
3lonte Artemisio (812 m) bei Velletri bietet 
eino weit beschränktere Aussicht. 

Die Eisenbahn zweigt nun von 
der nach Nenpel r. ab und tritt aus dem 
Weinland Velletris in die dde Campagna; 
r. und l. schauen alte mauergraue Berg- 
kastelle von den kahlen ernsten Höhen 
herab. R. der Layo di S. Giuliano, ein 
zum Landsee gewordener Krater, in 
malerischer Lage. Dann (53 ‚km) Stat, 
S. Giulianello- Rocca; jenes ein kleines, 
weren der Malaria halb verlassenes Ort- 
chen unter schönen Ulmen; dieses 1V/s St. 
(guter Saumweg) von der Station östl. 
im Volsker Gebirge gelegen. 

Rocca Massima (138m; Osteria Fabiani), 
mit 120) Einw., liegt malerisch auf dem 
letzten Vorberge des Monte Lanterio und 
zeigt noch seine Herkunft von antiken Fe- 
stungswerken (wahrscheinlich die Arr Car- 
renlara); die Aussicht dehnt sich gegen das 
Meer hin vom Kap Circeo bis Ostia. 

Nun auf einen fünfbogigen Viadukt 
über den Piscaripraben und am West- 
fuß der Volsker Gebirge (Monti Lepiniı 
nach (59 km) Stat. Cori. Die Stadt liegt 
4kın nö. in der Höhe; Diligenza 1, sol. 

Cori (397 m; Albergo dell’ Urnione, 
an der Piarza, sehr einfach, aber ganz 
gut, vortrefllicher Cori-Wein), mit 6300 
FEinw., durch seine Reste aus antiker 
Zeit eine der interessantesten Städte 
Mittelitaliens, liegt prächtig auf dem 
gelben Kalkstein eines vorspringenden 
Vorbergs der Volsker Gebirge, in Pyra- 
ınidenform aufsteigend, unten auf brei- 
ter Linie Porta Veliterna und Porta 
Ninfesina, oben als schmale Spitze ein 
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antiker Tempel; Ober- und Unterstadt 
dureh einen Olivenwald getrennt. Zu 
den Füßen schöne Fruchtgärten, Wein- 
berge, Ölbäume, Feigen; die Luft ge- 
sund und kühl, der Wein vortrefllich, 
die Früchte in Fülle und köstlich (Fei- 
gen!); überall schöne Aussicht. Zwei 
"tiefe und umwaldete Wildbäche ver- 
“einigen sich unter der westlichen Ecke 
zum Fosso dei Picchioni, der in den 
Teppia mündet. Im O. und N. wird 
Cori von den hohen waldigen Gipfeln 
der Volsker Gebirge umgürtet, im W. 
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des Marius und wurde von dieser verheert 
Lucan 7: »Veji, Gabii, Cora werden, mit 
taub bedeckt, kaum Mauertrümmer be- 
zeugen!«); Sulla ließ es wiedererstehen, und 
aus dieser Zeit stammen die interessantesten 
Ruinen. Im Mittelalter taucht es erst im 
13. Jahrh. wieder auf und wird im 15. Jahrh. 
vom König Ladislaus von Neapel wieder be- 
festigt. 
Seine *Mauern zeigen fünfEpochen: 
1) Cyklopische (altlatinische): enorme 
Kalksteinmassen aus dem umliegenden Ge- 
birge, ungeformt, unregelmäßig, roh, die 
Lücken mit Bachkalksteinen ausgefüllt. — 
2) Latinische: vieleckige und trapezförmige, 


Herkules- Tempel in Cori. 


liegt die weite blühende Ebene vor, die 
sich in gerader Linie 26 km bis zum 
Meere ausdehnt. Seit 1404 ist Cori 
Kammergut der Stadt Rom (»feudo del 
Senato e Popolo Romano«) und hat 
gegenwärtig die besten Tabakspflan- 
zungen (die Zigarren gehören zu den 
Bar kiten Italiens). Straßen und Lebens- 
weise sind sehr ursprünglich. 


Historisches. Das antike Cora galt schon 
im Altertum als eine uralte Stadt, und Stücke 
seiner ceyklopischen Mauern erklären die von 
Plinius mitgeteilte Mythe, es sei von Darda- 
nus, dem Stammvater der Trojaner und Rö- 
mer, gegründet worden. Im latinischen Bunde 
nahım es eine hervorragende Stelle ein; im 
Bürgerkrieg wandte es sich gegen die Partei 


sehr unregelmäßige Massen, nur die Fugen 
behauen. — 3) Altrömische: sorgfältig an 
allen Seiten behauene Vielecke. — 4) Sul- 
lanische: kleine Vielecke. — 5) Mittelalter- 
liche: aus dem 15. Jahrh. 

Von der ältesten Mauer zeigen sich 
Stücke in der Straße, welche von Piazza 
Montagna zur Kirche $. Maria hinab- 
zieht; dann wieder bei Piazza Pozzo 
Dorico und zuletzt außerhalb Porta 

' Ninfesina; die zweite höhere Umfrie- 
dung bildet einen Terrassenunterbau, 
der von S. Oliva hinan eine große Strecke 
weit die Straße flankiert, die zur antiken 
Arx (S. Pietro) aufsteigt; im Verlaufe 
dieser Straße zeigt sich 1. eine Gegen- 
mauer der 3. Epoche. In der antiken 
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Arx wird die vierseitige Tempelarea von | umrahmten Cellathür ist noch die Inschrift 
einer Mauer der vierten Sullanischen ne n . Zeit nn er 
Epoche getragen (inSW. noch ganz er- | junen auf Senatzbeschluß das Gebäude en 
halten). Die übrige Mauer gehört der richten); der Vortempel ist 81, m breit und 
mittelalterlichen Befestigung von König | 6,50 ın tief. (Raffael zeichnete und vermaß 
Ladislaus von Neapel an. den Tempel nach seiner Ernennung zunı 
Rundgang. Vom Albergo dell’ | Baumeister St. Peters.) — Von der Area die- 
Unione ]. hinan, r. von der latinischen er genießt nn en Munderhar 
2 , .' schönes *Panorama über die pflanuzengrüne 
5 Aueh. te us Kl a Ebene, auf den Spiegel des Meeres, die Ponza- 
. Kirche und chemaliscs K1os ni an Inseln, das Kap Circeo, das farbenprächtige 
Oliva, deren Titelheilige em Mädchen Pontinischo Sumpfland, die ernsten Formen 
aus Cora ist, dem 1521 die heilige Jung- | der Volsker Berge. 
frau erschien. Die Grundmauern der In der Pfarrkirche San Pietro, die 
Kirche sind Rn SER EN in den rechten Teil der Cella des Tem- 
ie ursprüngliche Porticus der Kirche | pels eingebaut ist, dient eine schöne 
x . e . v , 
bildet jetzt eine Art Schiff zur Capp. del: „nrike Alarmor-Ara mit einem Medusen- 
Crocefisso; die Decke zeigt Fresken eines h t (dah del ] t) als 
bizarren Künstlers des 16. Jahrh.; (ieschich- | Haupt (daher »del sole< genannt) 
ten des Alten und Neuen Testaments (origi- | Taufbeckenunterlager. 
nelle Darstellung der Schöpfung der Tiere Nun hinab zur Piazza S. Salvatore, 
und der Eva); die Tribüne dieses Schiffes | die auf antiken Unterbauten von Opus 
enthält ein schönes Bild: Krönung Mariä im | incertum ruht und noch die mittleren 
Stil Pinturicchios. — Der zweigeschossige | „yej korinthischen kannelierten *Tra- 
Kreuzgang, ein reizender Renaissancebau, | tinschilen träct, welche der Front d 
ist von der Gemeinde zu einer Sammlung en EISEN: TENSE, WEICHE DEF LTONE GET 
Vorhulle des laut Inschrift auf dem 


Coraner Altertümer bestimmt worden. h i u 
Auf dem weitern Wege zur Arx | Architrav von Calvius (Zeitgenosse des 


hinan trifit man oberhalb $. Oliva auf, Claudius?) nach Senatsbeschluß dem 
die Linie der Zweiten Stadtmauer (8. Kastor und P ollux geweihten Tempels 
oben) und etwas weiterr. auf die Polygone angehörten. ‚ Die *Kapitäle sind denen 
der dritten Epoche und einen Teil der des sogen. Sibylientempels in Tivoli ähn- 
Umfriedung der Arx, jetzt Substruktion lich. Jenseit an modernen Bogens 
der Straße; dann auf die dritte Umfrie- gelangt man zur Straße nach S. Oliva; 
dung, die Befestigung der Arx (zum Teil hier sieht manın einem (1.) Privathause 
von Opus incertum durchzogen). Oben | !Moroni), das innerhalb der Vorhalle des 
l. den steinigen Rampenweg hinan ge- | Tempels steht, noch die in die Wände 
langt man nach eingelassenen Säulen. 


{ R : ; Weiter hinab gelangt man zur Piasra 
San Pietro; durch die Kirche tritt | Pozzo Dorico mit der ältesten Mauer 
man in einen anmutigen Garten ein | und der großen Zisterne. Der Boden des 
und findet hierden Hauptschmuck Coris: en a ni der re en 
die graziöse, fast griechisch gefühlte 'iscinen, die teilweise jetzt noc s solche 
römisch - dorische Stirnseite des sogen. un vr . = = uk Fri ee ae 
Herkules- Tempels aus Sullas Zeit. |, 4. Jetzt der größere Teil ler Unter- 
er emp‘ ; a, ° | stadt darauf steht. — Hinab zur Porta Nin- 
Das Bauwerk ist ein Zeuge des frischen | fesina; vor derselben hat man eine sehr 
Sieges des hellenischen Geistes über die | schöne Ansicht der Mauern. von dein präch- 
etruskischen Forinen, wie ihn Rom auf- | tigen antiken *Ponte della Catena aus, der, 
zufassen vermochte. Hoch über der e hr ur "Se en we er 
: , a DT N ‘ori niederstürzenden Bergbaches de' Pic- 
Stadt thronend, zeigt der Iempel noch ehioni (s. oben) kühn und fest mit ihren 
die vier Frontsäulen von stuckbedeck- starken Tuffqnadern fberspannt. — West- 
teın blaugrauen Travertin und je zwei! wärts geradeaus gelangt man in 7 Min. zur 
Seitensäulen seiner Vorhalle. Porta Kumana, jenseit derselben, r. hinan, 
Die Säulen haben ionisierende Basen, | liegt San Francesco, zu dem ein den Ein- 
sind zu einem Drittel 2Ufach dorischb kan- | wohnern als Passeggiata dienender hübscher 
neliert, überhoch (7 m Durchmesser ohne | Weg führt (im Refektorlam des Klosters 
Basis und Kapitäl), in etruskiseher Art weit | schöne Holzschnitzereien); oben, anf den 
abstehend (1,44 m); die Kapitäle (ähnlich ; Kapitälen der Pilaster skulpierte Fra Vin- 
denen im Tempel der Juno Sospita in Rom) | cenzo die Thaten des St. Franeisens. — Der 
und der Architrav sind selır niedrig. Der ' Olivenwald bei der Kirche heißt !'Insito, und 
Fries hat die dorischen Triglyphen (die Tri- in ihm liegt an der Straße von Cori nach 
xlyphe am Eck mit »Viaeplattee). Auch der Cisterna das Rundkirchlein Aununziata, aus 
Giebel ist noch erhalten. Über der zierlieh | dem 14. Jahrlı., mit gotischer Inschrift »de 
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Spagna: 
Geschlechts (Löwe) über eineın gotischen 

Portal. In der Kirche rohe, aber ausdrucks- 
volle Malereien des 14. Jahrh., Geschichten 
des Alten Testaments. 

Die Eisenbahn zieht jenseit Cori 
in die Pontinischen Sümpfe, eine nur 
wenig über den Meeresspiegel sich er- 
hebende Bodenfliche von ca. 50 km 
Länge, 20 km Breite und nur höchst ge- 
ringem Giefälle vonCisterna bis Terracina. 
Die einst stagnierenden Wasser werden 
jetzt zum großen Teil in einen geräu- 
migen Kanal aufgenommen, und die 
Sümpfe bilden eine weite Fbene mit 
Weide, Ackerfell und Wäldern. Von 
(61 km) Stat. Cisterna an, dem letzten 
bewohnten gröbßern Orte (9000 Einw.), 
bis zum Meere ist der Boden lehmir und 
oft von Wasser bedeckt. Die Bahn hält 
sich, die Sümpfe vermeidend, nahe den 
Hängen der Volsker Gebirge. Herden 
von Rindern und Pferden streifen um- 
her; wilde Enten waten in den Teichen. 
L. krönen von Zeit zu Zeit kleine Häuser- 
haufen den Rand der steilen Berge. Die 
Bahn streift r. den anmutigen kleinen 
Sce von Ninfa. Dann folst 

(70 km) Stat. Ninfa, ganz nahe der 
(r.) wunderbar bekränzten Mumie der 
längst ausgestorbenen mittelalterlichen 
Stadt *Ninfa (einst mit 10,000 Einw.), 
»das Poinpeji des Mittelalters« (Gregn- 
rovius), mit ihren Mauern, Türmen, 
Kirchen, Klöstern und Wohnungen halb 
versunken in den Sumpf und begraben 
unter dichten Epheu. »Es macht einen 
unbeschreibliehen Eindruck, in diese 
Epheustadt einzuziehen, in den begras- 
ten, blumenbedeckten Straßen, zwischen 
den versunkenen Mauern umherzuwan- 
deln, wo kein Laut schallt als das Rau- 
schen des schäumenden Baches Nyın- 
phäus und das Lispeln des hohen Sehilfs 
am Weiher.«e Wilder \Wein, Brombeer- 
strauch, Eribeerbaum, immergrüne 
Eiche, Goldlack und Epheu wuchern 
umher. Noch sieht man einen Teil der 
mittelalterlichen Mauern und Türme der 
Kirchen und ehemaligen Wohnungen, 
alles von dem vexetabilischen Leben 
der Sumpfwelt umschlungen. Noch über- 
spannt die Kalksteinbrücke den Bach, 
der die Stadt durchfloß. — Von sechs 
Kirchen, dreischiftigen kleinen Basiliken 
aus dem 12. und 13. Jahrh., blieb meist 
nur noch die Tribüne mit. ihren abgeblab- 
ten Fresken und das Thor. — Vor der 
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und dem ersten Wappen dieses | Johannes-Kirchlein, mit den Resten 
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‘eines echt italienischen dramatischen 
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Stadt (gegen Cori hin) liegt einsam ein | 


Cyklus der Täufergeschichte. — Die dar- 
auffolgende Basilika zeigt inihren Bruch- 
stücken noch mehrere Heilige. Das 
Schloß der Frungipani (und später der 
Gaetani) enthält noch bedeutende Reste 
seines romanisch - gotischen Baues. Geht 
man dem Bach entlang über die Brücke, 
so komınt manr. zu Resten eines Klosters. 
Die ehemaligen Straßen sind ganz von 
Vegetation überwuchert. Von Woh- 
nungen der Gegenwart ist nur eine Mühle 
mit ihren Nebenbauten vorhanden. 

Die Frangipani und später die Gactani 
waren die Besitzer dieser Stadt (Alexander IIl. 
ward hier zum Papst geweiht), welche schon 
im 14. Jahrh. von der Malaria aus dem 
Reiche der Lebenden verdrängt worden zu 
sein scheint. 

Von Ninfa führt ein steilerPfadempornach 

(3;, St) Norma, zu dem von der nach 
Ninfa folgenden (73 kın) Bahnstat, Sermoneta- 
Norma eine Fahrstraße an der Abteikirche 
Valrisciola in zahlreichen Windungen hinauf- 
führt. — Landschattlich weit schöner und 
eine köstliche Tour ist von Cori (S. 1124) aus 
der (24, St) Felsenpfad (reitbar; doch 
werden für Pferd und Führer 8-10 1. ver: 
langt!) auf dem Höhensaum der Volsker 
Berge mit dem Blick 1. auf die hohen, kah- 
len Berge, r. in voller Ausdehnung auf die 
Pontinische Ebene, das Meer und ‚das Land 
des römischen Trojae.. Der Weg evinsaın 
und steinig und nur hier und da Acker, 
Hirtenhütten und Herdentranken. — Nach 
23, St. erreicht man die "Cyklopenmauer 


' der antiken Volsker-Stadt Norba (Civita la 


Penna), die aus Eichengrün auftaucht, Die- 
ser uralte Mauerring um den steilen Kalk- 
berg ist in seinen Grundmauern noch fast 
ganz erhalten und beschreibt einen Kreis 
von 2470 m. Noch laßt sich der Hauptthor- 
weg gegen das jetzige Norma erkennen, und 
die Mauer ist dort längs des Felsensaums 
oft in beträchtlicher Höhe (12 ın) erhalten; 
drel weitere Pforten kann man unterschei- 
den, und nach der letzten sieht man einen 
turmartigen Vorsprung enormer Polygon- 
ınassen. Im Innern: die Grundmauern der 
in vier Terrassen aufsteigenden Arx, nach 
der Seite der Pontinischen Süwmpfe, jah über 
dem "Thal, mit entzückeuder Aussicht auf 
die Küste, von Kap Cireeo bis Anzio über 
die wild wuchernden Walder der Sumpf- 
ebene. — Norba wurde von den Romern 
erobert, als Festung benutzt (hier wurden 
die karthagischen Geiseln festrehalten) und 
im Sullanischen Kriege durch Verräterei be- 
zwungen (die Bewohner brachten sich selbst 
um und steckten ihre Häuser in Brand). 
Von Norba erreicht ınan in 20 Min. 
Norma (417 m; Locanda della Fortuna), 
kleine moderne Stadt mit 2200 Einw,, die 
durch einen ‘l'halcinsehnitt von ihrer antiken 
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Vorgängerin getrennt ist. Luftie hoch, mit 
voller Aussicht auf das Meer auf jäher Berg- 
wand gelegen und schon im 8. Jahrh. an 
die Stelle des antiken Norba getreten, ist es 
reinlicher als andre Gebirgsstädte dieser Ge- 
gend. In neuester Zeit erhielt es vortreff- 
liches Trinkwasser. 


Valmontone, Segni, Anagni. 

Eisenbahn von Rom nach (48 km) Val 
montone in 11/2 St. für I. 5,20, IL 3,85, III. 
235 l.; — nach (54 km) Segni in 1°, St. 
für I. 6,15, IT. 4,30, III. 2,75 1.; Eilzug 1 St. 
6 Min.; — nach (63 km) Anagni in 1 St. 
22 Min. (Eilzug) bis 2 St. 56 Min. für I. 7,15, 
U. 5, IU. 3,25 1. 

Von Rom bis Stat. Palestrina, s. 
S. 1087. Die Bahn durchzieht den fast 
1km langen Tunnel Olmata, verläßt nun 
das Tiberbecken und senkt sich in das 
Saccothal, zunächst in das Thal des Rio 
Cenlogoceie; (43km) Haltestelle Zabico, 
früher Zugnano genannt, und jetzt 
archävlogisch umgetauft, weil (nach Fi- 
coroni) Labicum hier gestanden habe 
(das aber zu Colonna stand). 


(46 km) Stat. Valmontone (303 m; 
Locanda von Giorgi). Die Stadt, das 
antike Tolerium, ein Besitztum der Conti, 
mit 4200 Einw., liegt ]. auf nicht hohem, 
aber schroflem, vulkanischem Tuffnügel, 
in fruchtbarer Umgebung, noch mit 
Mauern und viereckigen Türmen aus 
alter Zeit (zum Teil niedergelegt oder 
in Häuser verwandelt). Bein Aufgang 
l. das Kirchlein Vergine delle Grazie, 
11. Jahrh. Das antike Thor wurde im 
13. Jahrh. erneuert und zeigt Gott-Vater. 
Die Häuser erinnern an das 13. Jahrh. | 
Den Feudalpalast, einen pen 
Barockbau an der Piazza, ließ 1662 
Camillo Pamphilj errichten. Die Hanpt- 
kirche (Verzine Assunta) an der Piazza | 
entwarf Meattia de Rossi, Schüler Ber- 
ninis, 1055. 

4 km südl. liegt das finstere Monte For- 
tino teinst den Uonti gehörend), unweit 
dessen auf der sw. Nachbarhöhe cyklopische 
Mauern von Artena oder Ecetra noch er- 
halten sind. 

Nach zwei Tunnels folet 

(64 km) Stat. Segni. Die Stadt liest 
11: St. sö.r. auf der Höhe; Diligenza 
(nach allen Zügen) 11. Die Straße steigt 
in Windungen längs des steilen Kalk- 
felsens empor; man erblickt Segni erst 
nahe davor. 

Sernt (567-668 m; Zocanda Ulisse 
Colugiucomo, gut), mit 5700 Ew., lehnt 
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sich terrassenförmig an den über ihm 
aufsteigenden hohen Berg und ist haupt- 
sächlich durch seine uralten Stadt- 
mauern merkwürdig. Das antike Signia 
soll TarquiniusSuperbus besiedelt haben, 
doch deuten die Stadtmauern auf ein 
weit höheres Alter. Die Umtriedung der 
antiken Stadt läuft fast 6 km um den 
Kamm des Berges, auf dessen Ostseite 
das jetzige Segni liegt; nachdem sie oben 
von N. nach W. den Gipfel des Berges 
umzogen, steigt sie rasch an der Seite 
gegen N. hinab bis zur Porta Sara- 
cinesca. Zu dieser gelangt man diesseit 
der Stadt 1. von der Aufgangsstrabe auf 
einem steinigen, steilen Fußwege in 
20 Min (Y4 St. von der Stadt); sie liert 
an der Nordseite der Umfriedung, wurde 
noch vor der Erfindung des Bogenschnitts 
aus vorkragenden Polygonen errichtet, 
mit je drei Blöcken von fast 3 m Länire 
zur Kinfassung und ebenso gewaltizem 
Sturzblock. Das Thor diente nicht als 
Stadteingang, sondern zur Abwehr eines 
feindlichen Überfalls. Außerhalb des 
Thores r. (ostwärts) trifft man in der 
Mauer eine zweite kleine thorartige Off- 
nung, dann nach einer längern Strecke 
eine dritte, genannt {a Portelletia, auch 
mit monolithem Architrav; dann eine 
Unterbrechung der Mauer und kurz nach- 
her die Porta di 8. Pietro (d. h. nahe 
der Kirche 8. Pietro); sie ist 3,5 m hoch 
und in Horizontallagen sum Spitzbogen 
aufrrebaut. Weiter nordwärts folgt das 
fünfte 'Thor, Porta in Jawino, noch gut 
erhalten und in Bauart der Porta Su- 
racinesea ähnlich. Die älteste Mauer 
zeigt Kalksteinblöcke in unregelmäßirer 
Fucung, überlarert von schön gefugten 
(Quadern, vorn glatt (nar in der Arx 
rauh). Die Arxuimfriedung ist besonders 

gegen SW. noch gut erhalten. Sie bildet 
den Einschluß und die Unterlage eines 
großen Tempels, dessen Cella aus Pe- 
perinquadern besteht und zur Kirche 
San Pietro benutzt wurde; die antike 
Mauerunterlage zeisrt rechteckige Kon- 
struktion aus Kalksteinpolygonen, die 
sich 3 m über den Boden erhebt. An 
der Ostseite dieser Umfriedung liegt ein 
großer kreisförmiger Wasserbehälter von 
21,5 m Durchmesser mit noch vorhan- 
denen Wänden von 1!» -2Ysı m Höhe 
auf einem Opus Signinumboden. Der 
eesamte Weg um die Stadtmauer bietet 
prächtige *Aussicht auf das Saccothbal 
und die Zentralapenninen. Besonders 
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zu oberst auf dem Felsplateau hat man 
von der *Passeggiata (der einstigen 
Arx) großartige Aussicht über Latium, 
von der ehemaligen neapolitanischen 
Grenze bis nach Rom. Ein zweiter 
schöner Spazierweg führt vom Thor zu 
den Cappucecini im Waldthal. — Die 
Stadt selbst bietet wenig Interessantes; 
die Straßen sind eng und abschüssig. 
Die dunkeln Häuser übereinander sind 
selbst eine Art Opus Signinum aus Zie- 
geln, Kalkstein und Tuff. Der Palazzo 
der Grafen von Segni, ebenso erbaut, hat 
eher das Aussehen eines Klosters. 

Carpineto (604 m) mit 3800 Einw., der 
Geburtsort (1810) des Papstes Leo XJIl. 
(Pecei). Sein Vaterhaus liegt in der Via Ca- 
vour gleich r. am Eingang des Städtchens. 
Carpineto gab der römischen Fürstenfamilie 
Aldobrandini den herzogl. Titel (Segni den 
Sforza - Cosarini). 

7 Min. diesseit Carpineto liegt eine schr 
bemerkenswerte gotische Kirche, Sant? Ago- 
stino, aus dem 14. Jalırh., davor zwei Lö- 
wen; Leo XII. ließ sie restaurieren und 
dancben ein gotisches Noviziat errichten. 
Auf seine Kosten ließ er im Städtchen eine 
neues schöne Kirche, daneben eine Mädchen- 
schule und ein Kinderasyl erbauen, vor dem 
Palazzo seiner Familie zwei Marmorbrunnen 
für das treflliche Trinkwasser setzen, in 
seinem eignen Palaste eine Bibliothek, ein 
Observatorium und ein naturhistorisches 
Museum einrichten und gründete für die 
Stadt ein schönes Hospital. — 8. Michele 
enthält eine Geißelung Christi von Giulio 
Romano. — S. Maria del Popolo (in der 
Vorstadt) ist ein romanischer Bau aus dem 
12. Jahrh. mitschönem Portikus u. Radfenster. 

Über Segni und Montelanico liegt auf 
der höchsten Höhe des Hintergrundes aut 
einem Felskegel das Felsenstädtchen 

l/, St. östl. unter Segni liegt Gavignano 
(1300 Einw.), am triftenreichen Abhang des 
Volsker Gebirges, der Geburtsort des Pap- 
stes Innocenz III. 

Eisenbahn von Segni nach (24 km) Vel- 
letri in 40 Min. bis 1 St. für I. 2,75, I. 
1,80, HI. 1,35 1. — An dieser Route liegt 
(8 km) Stat. Artena, 3 kın südl. der Ort 
(440 m; Osteria Ciaffi) auf einem vulkani- 
schen Hügel mit großartigem Panorama über 
die Landschaft der Volsker, Herniker, La- 
tiner, Sabiner und in der Ferne der Etrusker. 
Die Bevölkerung stand aber noch unlängst 
im Ruf des Brigantnggio. — In malerischer 
Umgebung längs des waldigen Artemisio 
und Monte Lariano, r. die Volsker Berge, 
über (16 km) Ontanese (Tenuta) nach (24 km) 
Velletri (S. 1123). 

Auf Segni folgt 

(74 km) Stat. Anagni. Die Stadt 
(470 m; Alberyo del Gallo; Alb. di Se- 
rafina Boschi), mit 8400 Einw., liegt 
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1Y2 St. nö. (Diligenza 11.) in fruchtbarer, 
lieblicher Gegend auf einer Anhöhe, an 
deren Fuß die Via Labicana und Via 
Praenestina zusammenliefen. 
Hier in ihrer alten Hauptstadt hielten 
die Herniker auf deın Circus maritimus ihre 
Volkstage; 305 v. Chr. erhielt die Stadt das 
römische Bürgerrecht; Cicero hatte hier eine 
von scinen zahlreichen kleinen Villen (sden 
Zierden Italiens, die sehr schön gebaut 
waren und in lieblichen Gegenden lagen«, 
Att.XVI,3). Seine Berühmtheit erlangte es im 
Mittelalter als Geburtsstätte von vier Päpsten 
und als wiederholter Wohnsitz derselben, 
Todesstadt des einzigen englischen Papstes 
1159 u. Vaterstadt des Papstes BontlfaciusVIll. 
(Benedetto Cajetano), der hier 1303 der Rache 
Sciarra Colonnas, dessen Geschlecht er zu 
vernichten gesucht hatte, erlag. 

Die Stadt ist reich an stattlichen Ge- 
bäuden (besonders am Corso Vittorio 
Emanuele von S. Andrea bis Piazza Ca- 
vour) und gewährt von ihrer Piazza einen 
köstlichen Blick auf die ofene Camparna 
und die volskischen, an den Bergen 
hängenden Städte Monte Fortino und 
Segni bis zur Burg Frosinones, hinter 
welcher der gewaltige Monte Cacume 
aufragt. An die antike Zeit erinnern 
die den Umfang (3 km) der Stadt be- 
zeichnenden Reste der ältesten, noch gut 
erhaltenen Mauern von genau gefügten 
und behauenen Travertinblöcken, die 
an der Nordseite fast ohne Unter- 
brechung verfolgt werden können; gegen 
die Mitte bildet ein nach außen ofiener 
flacher Bogen, gli Arcazzi, einen kleinen 
Vorbau, der eine anstoßende Area für 
einen Tempelrechtlinig begrenzte. Unten 
sieht man noch die Steinmetzzeichen. 
Zu den ältesten Mauern (der Arx) zählen 
auch die Mauer, welche die Piazza Gio- 
berti stützt, die Piazzetta S. Maria, die 
vor der Casa Giammaria, die den Giar- 
dino Capo stützende und die Basis der 

| Ostseite der Kathedrale. Der * Palazzo 

‚pubblico hat eine merkwürdige, beson- 
ders in der Halle und an der Rückseite 
dem maurischen Stil verwandte Archi- 

‚ tektur.— DieKathedrale Santa Maria, 

an der Porta di Ferentino hoch gelegen, 

| gehört in ihrem Grundbau noch der Zeit 

. der ersten Kreuzzüge an und wurde von 
einem Bischof aus dem Geschlecht der 
langobardischen Fürsten von Salerno 
errichtet (1UTH). 

Sie ist dreischiflg, mit erhöhtem Chor, 
gesäulter Unterkirche, *Musirboden der Cos 
maten (1226), mit deren Namen im Fuß- 
boden. *Osterleuchter mit Mosaik von Vasu- 
letto. — Auch in der *Unterkirche, unter 
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Gregor IX. (1227-41) erbaut, steht 1. vom 
Hochaltar: »Magister Cosmas, eivis Roma- 
nus, cum filiis suis Luca et Jacobo hoc opus 
feeite. Ein altgotisches cosmatisches Taber- 
nakel von 1294 schmückt die Chorkapelle 
über einem Sarkophag der beiden Gaetani. 
Daselbst auch ein schönes Madonnenbild 
von 1322; an den Wänden Fresken aus dem 
13. Jahrh.; ein Freskobildnis des Bischofs 
S. Pietro, 12. Jahrh. — In der Sakristei die 
*Meßgewänder Inunocenz’ If. und Bonifa- 
eius’ VII. Drei Hohenstaufen (Barbarossa, 
Friedrich H., Manfred) wurden in dieser 
Kirche exkommuniziert. 


14. Die latinische Meeresküste. 
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Im ehemaligen Kloster San Giacomo 
(zu dem von Porta Ccrere eine pracht- 
volle Allee hinanführt) wurde ein großes 
Konvikt für die Waisen der Elementar- 
lehrer des italienischen Reiches unter 
dem Namen und Patronat der Regina 
Margherita gegründet. — Auf einem 
Hügel gegenüber Anagni am Fuß der 
Volsker Berge, in der Villa Magna finden 
sich noch Reste einer Fontäne, eines 
Theaters und Odeons, wahrscheinlich 
von einer Villa Mark Aurele. 


14. Die latinische Meeresküste. 


Anzio. Nettuno. Porto. 


Die alte römische Sage läßt den Äncas 
auf seiner Flucht nach dem Brande Trojas 
zuletzt am Circeischen Berge, der die lati- 
nische Meereskliste im 8. begrenzt, vorlber- 
fahren und das Giestade Italiens eben da er- 
reichen, wo der Tiber ins Meer strömt. 
Ancas nannte den Landungsort Neu - Troja. 
Der König des Landes, Latinus, schloß ein 
Bündnis mit ihm und seiner kleinen Schar 
und gab ihm seine Tochter Lavinia zur 
(iattin. Da baute Aneas Lanuvium (Civitä 
Lavinia), und als Turnus, König der Ru- 
tuler, sich gegen ihn erhob, erhielt Ancas 
Hlilte von dem arkadischen Evander, der 
auf dem Palatin sich niedergelassen hatte. 
Turnus unterlag, und Aneas beherrschte 
nach dem Tode des Latinus das Staınm- 
volk und die Troer, die nun gemeinsam 
Latiner hießen. TIın Kampf mit dein Etrus- 
kerkönig verschwand in dunkelm Unwetter 
Ancas plotzlich im Fluß Numicius (Rio 
Torto) und ward dort als einheimischer 
göttlicher Vater (Jupiter indiges, d. i. divus 
pater indiges) verehrt. Durch Vergils Aneide 
ist der kleine Schauplatz der Aneas- Sage 
am Meeresstrand auch für die moderne Bil- 
dung von Interesse geworden. Für die Ro- 
iıner aber hatte die Sage zugleich eine pa- 
trizische Bedeutung: Aneas, den bei allen 


Bezxegnissen Aphrodite mit ihrer Gunst und: 


Kraft begleitet, wurde iin Lande der großen 


Zukunft der Stammsater des Geschlechts 
der Julier. auf welches sich deshalb die 


(Gunst und die Wunder der Aphrodite fort- 
ptlanzen mußten, ja das Bestreben, aus der 
xlorsreichen Zeit der troischen Helden den 
Stammbaum ableiten zu können, Inag sogar 
die ganze Sage veraulaßt haben. Wo an 
der Küste ein "Tempel der Venus lag, da 


Fiumicino. 


l 
1 


sollte ihr Sohn Ancas gelandet sein. Solche | 


Heiliztümer in Latium befanden sich in der 
Nahe von Ardea und in der alten Bundes- 
stadt Lavinium. An ihnen zog sich die 
Isze groß, so daß selbst der alte Flnßgatt 
Nuunieius, der einst als Gründer von Lanu- 


t 


} 


Isola Sacra. Ostia. 


abtreten mußte. Die sechs letzten Blicher 
von Fergila Gedicht können nur in dieser 
Gegend voll genossen und verstanden wer- 
den, und wiederum mit Yergil in Kopf und 
lierz wird dem Touristen Armut und Ver- 
lassenheit dieser Gegend dio Poesie der 
Küste nicht verkümnmern. 

Die Malaria, begünstigt durch den som- 
merlichen Wechsel von Feuchtigkeit und 
Trockenheit des Bodens und das Faulen der 
organischen Bestandteile der Wassertüinpel, 
die bei mangeludem Gefälle die Senkungen 
des Bodens ausfüllen und in der Sominer- 
hitze verdunsten, hat alles verödet. Finst 
war hier eine dichte ackerbauende Bevölko- 
rung, die den Miasımen zu widerstehen ver- 
mochte, der leicht zu bearbeitende und selbst 
ohne Dünguug ertragsfahige Boden lohnte 
den Bauer, und noch zur Kaiserzeit wurden 
kostbare Hafenbauten an den Tibermündun- 
gen unternommen, da für Rom das Meer 
noch hohe Bedeutung hatte; Ostia zählte 
80,000 Einw. Von Ostia bis nach Antium 
war das ganze lange Ufer mit römischen 
Lusthäusern bekränzt, in der Nähe von An- 
tium ragen ihre Grundlagen noch bis ins 
Meer hinaus. Zu Antium erhebt sich die 
Küste in rötlichen Felsen gegen das Meer. 
Vriese Kiiste bildete den Boden der herrlich- 
sten Paläste, der Villen Neros und Poppaas. 
Von all diesem Leben nichts mehr! — nur 
Ansgrabungsstätten für Altertumsforscher, 
weithin gestreckto Waldung und Buschwerk 
‘macchia), Hügel von Trümmern, beweg- 
licher Sand, Einsamkeit, Bütfelherden, ver- 
einzolte Hirten und — tieberschwanrere Luft 
während vier Monate. Doch sind einzelne 
Seebäderorte anch im Sommer gesund und 
ziehen namentlich die Römer an; und der 
Frühling, namentlich April und Mai, die der 
Malaria fast gar nicht ausgesetzt sind, er- 
laubt dem Touristen, in selbst landschaft- 
lieh lohnenden Ausflügen, die zudem zum 
Teil in Einem Tage bin und zurück ausgr- 
führt werden können, auch diese Gegenden 


vum galt, Titel und Bedeutung an Ancas | ungestört zu besuchen. 
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A. Von Rom nach Anzio, Nettuno, Astura und Ardea. 


Eisenbahn von Rom nach (58 km) Anzio 
in 1?;,-2 St. für I. 6,40, II. 4,60, III. 3,15 1., hin 
und zurück I. 9,50, II. 6,65. III. 4,50 1.; — nach 
(61km) Nettuno, 6 Min. weiter, für 1.30, 1.25, 
1IL. 20 c. mehr. — Wagen weiterhin nur in 
Anzio; nach Nettuno: Einsp. 1 1. (für 1-3 
Personen); Zweisp. 1,70 1.; Omnibus 25 c. 

Eisenbahn von Rom bis (29 km) 
Stat. Cecchina s.8. 1121. Hier zweigt die 
Bahn von der Linie Rom - Velletri (S. 
1122) r. ab, folgt der Fahrstraße, zieht 
anfünglich durch wein- und ölreiche 
Gegend, durch die ausgedehnten Lati- 
fundien der Herzöge Sforza - Cesarini, 
Principi Chigi, Torlonia, Borghese. (41 
km) Stat. Curroceto. Korkeichen, Ei- 
chen und Gesträuch wechseln mit freien 
Räumen, wo Hirten oder Köhler weilen. 
Jenseit der Waldungen prächtiger Blick 
auf die Mceresküste vom Vorgebirge 
Circeo (der Kirke), das sich weit ins 
Meer hinauszieht, und der durch 
eine Brücke mit dem Lande verbun- 
denen Isoletta Astura bis sur Halbinsel, 
auf welcher Anzio liegt. 

(58 kın) Anzio, Endstation. 


Gasthöfe: Grand Ilüötel des Sirenes, am 
Strande, gegenüber dem Hauptbadeplatz, nö. 


vom Orte; 2. 2-3 1., L. 75 c., Serv. 75.0, | 


Gabelfr. m. W. 3.50 l., Diner m.W.51., Pens. 
8-10 1. — Hotel Milan mit Grand Restau- 
rant, nahe dem Bahnhof; Z. 2-3 L, L. $U c., 
Serv. 50 c., Grabelfr. m. W. 2.25 l., Diner m. 
Ww. 3,50 1, Pens. 7-91. Beide gut. — Cafe 
Chiaperi, Piazza Vittorio Em., Woestecke, — 
Privatwohnnngen in zahlreichen neuen, hüb- 


schen Häusern (mit Aussicht; in der Bade- 


saison sehr besucht. — Barken die Stunde 
12.2 1. (bis 3 Pers., jede mehr 50 c.). — Wagen 
nach Nettuno s. oben. 

‚Anzio, hart am Meere geleren, mit 
2200 Einw., ist seit Eröffnung der Eisen- 
bahn aus einem Fischerstädtcehen zu 


einer mit zahlreichen neuen, hübschen | 


Villen gesechmückten, in der sommer- 
lichen Seebadezeit (Juli bis September) 


; 
! 


mußte es abtreten, und die Schnäbel dersel- 
ben pflanzte Rom auf sein Forum zur Zierde 
der Rednertribüine (Rostra). Die vorteilhafte 
Lage der Stadt hob sie wieder. Cicero hatte 
hier ein Haus in der Stadt und eine Villa 
und rühmte diese als einen ruhigen, küblen, 
schön gelegenen Ort, wo er die frische Seo- 
luft atınete, »die Wellen zählte und au den 
Büchern sich ergötztee. Strabon (geb. 66 
v. Chr.) berichtet: »Antium ist jetzt ein Auf- 
enthalt für die Großen zur Erholung von 
ihren Geschäften; deswegen sind viele präch- 
tige Bauten zu ihrer Aufnahme in der Stadt 
aufgeführt.« Augustus erhielt hier die Prokla- 
mation, die ihn zum Vater des Vaterlands 
erhob; Claudius war bier geboren, auch 
Nero, der diesen Aufenthalt leidenschaftlich 
liebte, mit großen Kosten einen Hafen bante, 
eine höchst großartige Villa anlegte und die 
reichsten Triarierhauptleute ihren Wohnsitz 
hierher verlegen ließ. Domitian, Hadrian, 
Antoninus Pius und berühmte Philosophen 
hielten hier ihre Villeggiatur. — Die berühın- 
testen Tempel waren die von Octavian ihres 
Schatzes beraubte Orakelstätte der Fortuna 
Eyuestris (Horaz, Oden 1, 35: »O Göttin, die 
das heitere [gratum] Antium beherrschet, 
immer mächtig den Sterblichen aus tiefem 
Staub erhebt!«) und das Heiligtum des 
Askulap. — Vom 3. bis 6. Jahrh. wird An- 
tium nicht mehr erwähnt. Die Goten be- 
setzten den Hafen, dann die Sarazenen; 
1378 war er schon unbrauchbar geworden. 
154 wurde »Porto d’Auzio« von den Colon- 
nesen an die apostolische Kammer verkauft, 
1831 von dieser an die Borghese, samt Net- 
tuno. Innocenz XII. batte den Hafen wie- 


“ derherzustellen versucht, befolgte aber an- 


sehr besuchten Badestadt geworden; : 


auch zur Zeit der Jagd (Mai) ist frisches 
Leben hier. 

. Das antike Antium, uralte latinische 
Hafenstadt auf weit ins Meer auslaufender, 
felsiger Landspitze, nach der Sage von As- 
canius oder von einem Sohn des Odysseus 
und der Kirke erbaut, anfänglich von tyr- 
rhenischen Seeranbern bewohnt, meist, ob- 
gleich zum Latinerbund gehörig, den Vols- 


statt Carlo Fontanas Rat, den alten Neroni- 
schen zu benutzen, den Plan Zinaghis, der 
mit geringen Kosten beim antiken Westinolo 
einen nenen Hafen anzulegen versprach; 
er kostete das Zehufäache, weil die Südwinde 
den Ilafen immer wieder mit Sand anfüllten. 


Aın Molo nuovo erhob sich das neue, 
nur durch ein Thor zugängliche Städteben, 
in welchem die Cenei, Pamphily u. n. kleine . 
Paläste bauten. Die Pamphily stellten den 
Hafen wieder her. Seit dem 16. Jalrh. 
wurden zahlreiche bedeutende Funde von 
antiken Kunstwerken bier gemacht, unter 
Julius II. der Apullo di Belvedere (jetzt im 


‚ Vatikan), unter Paul V. der Gladiatore de’ 


k 


kern zugethan, daher von den Römern er- | 


obert und gezüchtigt, blieb in gespanntein 
Verhältnis zu Rom, von dem cs zweimal 
kolonisiert nud ınit dem Verbot der See- 
schifahrt bestraft wurde. Alle Kriegsschiffe 


‚ben hier ein Grundstück, 


Borghesi (jetzt in Paris); die Cosfaquti bau- 
ten sich auf den Trümmern des Kapitols 
von Antium ihre geräumige Villa (jetzt Villa 
Borghese),; dabei fand man einen außerordent- 
lichen Reichtum an kostbarem Marmor, 
großen Säulen, Bronzelampen, Münzen und 
Statuen (so auch die Mithridates-Vase im 
Kapitol, das Corsinische Silbergefaß:: und 
alles wohlerhalten weren der Feinheit und 
Tiefe des Sandes. Auch die Albani erwar 
und Alessandro 
Albani erriebtete 1711 eine Villa in der Nahe 
des untiken Tixaters, wo Nero gespielt hatte; 
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die Marmorbekleidung der Scena und Or- 
chestra diente später zum Glanz der Villa 
Albani bei Rom. Die Corsini bauten 1734 
eine Villa, jetzt Villa Mencacci, auf den 
Trümmern des Fortuna - Teınpels. 

Vom Bahnhof sö. über Piazza Vit- 
torio Emanuele zum Meeresstrande, hier 
l. die gut eingerichteten Badehütten; 
der Strand bietet hier die Annehmlich- 
keit eines weichen, sandigen Bodens. 
R. davon die Reste des Neronischen 
Hafens, malerische Felsblöcke im Meere 
von den zwei Tuffdämmen, deren süd- 
licher eine Länge von 5800 m hatte. Vom 
Strande Prachtaussicht auf das Meer, 
len mit Villen bekleideten grünen Hü- 
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Marmor-, Alabaster- und Mosaiktrlinnmer an 
den Strand, und noch erblickt man die mit 
Monilien (einer Kryptogamenart) überwucher- 
ten Unterbauten der antiken Villen, wie 
Grundrisse im Wasser gezeichnet. 

Die Fahrstraße und neben ihr dieEi- 
senbahn ziehen höher geradeaus. Hälfte 
Wegs: Villa Borghese (Bello Aspetto), 
mit schönem Baumschlag; hier soll die 
alte Arx gestanden haben. 

| (61 km) Nettuno (kein Albergo; 
ı Pensione Felice, gut; Osteria Campana, 
; primitiv, aber gut; an der Piazza: Cuffe 
Ristorante Nettuno, ordentlich. Zahl- 
‚, reiche Privatwohnungen, während der 
 Badezeit stark besucht), graubraunr, 


gelstrich bis Nettuno und dahinter auf ; mittelalterliche, ärmliche Stadt mit 280 
das Volsker Gebirge. Am Quai entlang Einw., malerisch gegen das Meer hinaus 
Spazierweg auf dem neuen Molo um den gebaut, doch mit engen, steilen Straßen. 
Hafen. R. vom Orte ein weiter Bade- Gleich beim Eingang r. die von Papsı 
platz. — Vom Bahnhof westwärts auf: Alexander VI. 1496 erbaute Fortezza; 


der Straße zum Meer und r. zum weit 

sichtbaren (7 Min.) Leuchtturm (Faro), | 
r. von diesem (dureh Gatter) Fußweg | 
über die Wiese zu einer (etwas 1.) schon 

von weitem sichtbaren kannelierten 

Säule (hier schöne Meeraussicht); gerade- 

aus geren das Meer hin und ]. hinab 

durch einen gewölbten Gang zu einer 
antiken Grotte (sogen. Grotta di Nerone), 
dann durch einen gewölbten antiken 
(rang ganz r. hinab wieder zum Meere; | 
hier sieht man überaus malerische Fels- 
durehbrüche, von den Wellen bespült; 
im Meere antike Reste. — Hier endigen | 
die Unterbauten, welche einst der kai- 
serlichen (neronischen) Villa angehör- 
ten, und deren künstlichem Felsendurch- 
hbruch der Name Arco muto gegeben 
wurde. — Von da ostwärts über die ! 
Wiese hin zur Straße und dieser nach | 
Anzio hin folgend zum Ospizio Marino. 
(früherer Villa Albani), in der Nähe 
des antiken Theaters (s. oben). Gegen- 
üher r. die Villa Mencacei (eheinalire 
Villa Corsini, s. oben) und Villa Aldo- 
brandini. — Nordwärts weiter hinan 
trifft man auf der Höhe der Fignaccie 
noch antike Mauerreste. 


VON ANZIO NACH NETTUNO (3 km) 
führt ostwärts ein malerischer Fußweg 
am Meer entlang, mit schöner Aussicht 
in die Volsker Berge, l. malerische Kalk- 
felsen, r. der Meeresstrand, zur Fahr- 


straße. R 

Reiches Pflanzenleben: wilder Olstrauch, 
Skabiosen, Sanddisteln, Myrten, Mastix, 
Erdbecerstrauch, Akanthus, hier und da Kak- 
tus und Aloc. Noch werfen die Wellen | 


: den Rock hervor. 
 goldne Ohrringe und Armbänder! 


am Ende der Stadt r. drei runde Zinnen- 
türme am Meere, l. ein viereckiger. 
Nur geringe Marmorstücke auf der Ufer- 
höhe bei einer Strandschanze, Säulen- 
stümpfe und figurenreiche Kapitäle zeu- 
ven noch vom Glanz des Altertum». 
Hier blühen Acker- und Gartenbau und 
reift trefflicher Wein! Schiffahrt und 


' Fischfang aber liegen danieder, da Net- 


tuno keinen Hafen hat. Die Bäder sind 
gut eingerichtet und der Meeresboden 
angenehm non 
Die festliche Tracht und die Schönheit 
der Mädchen von Nettuno haben Ruf. 
»Le donne di Nettuno vede sul lito 
In gonna rossa col turbante in testa.< 
Tassoni. 
Frauentracht an Festtagen: ein festes, läng- 
lich viereckiges, gold- und silberstreißges 
Tuch mit schmalem Rand bedeckt Scheitel 
und Rücken, Büschel von langen, hellgrünen 


‚ Schleifen die Schläfe (rote für die Frauen, 
schwarze für die Witwen), ein Corsaletio 


mit goldgelbem Besatz drängt sich aus der 
offenen, scidenen oder samtenen_ roten Jacke 
hervor, deren eng anliegende Ärmel, Rän- 
der und BSchöße gold- und silberbordiert 
sind; ein grünes Gürtelband läßt seine En- 
den flattern, und ein hellgrünes Unterkleid 
blickt schüchtern unter dem rot prangen- 
Korallen um den Hals, 
Da die 
ersten Anwohner von den Inseln des süd- 
lichen Golis stammen (Procida, Ischia), so 
mag die freinde Tracht wohl von diesen 
herrühren. 


Von Nettuno bis Torre d’Astura. 

11 km Weg; Pferd 4 1.; Wagen 151. 
Auf dem Wege nach dem Asturaturme, der 
am südlichen Ende dos weiten Uterbogens 
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hervorragt, findet man fortwährend Reste 
antiker Villen, Marmor- und Mosaiktrüm- 
mer; das ganze Ufer bis über Neapel und 
Salerno hinaus war einst ein »fortlaufender 
Kranz römischer Herrlichkeite. Später tra- 
ten an die Stelle der Villen vereinzelte, zum 
Teil noch jetzt erhaltene, einsamo Weacht- 
türme, jo etwa 3 kın voneinander entfernt, 
zum Schutz gegen die räuberischen Sarazonen. 

Hinter Nettuno überschreitet man zu- 
nächst den antiken Loracinafluß, 4, km 
nachher auf zweibogiger moderner Brücke 
den Foglino; nach 6 km folgen |. »li Grot- 
toni«, Trümmer von drei Villen der republi- 
kanischen Römerzeit (Tumoleti di Nerone); 
im Meere eine halbkreisförınige Terrasse, 
gegenüber halb nnter dem Sando ein Korri- 
dor mit *Stuckkassotten am Gewölbe; wei- 
terhin Spuren antiker Meerbüder. Grüne 
Buschwaldung drängt sich bis nahe zuın 
Meer hin; Gestrüpp von Korkholz, Mastix. 
Schwarzdorn und wildem Ölstrauch, dicke 
Myrtenbüsche und allerlei Schlinggewächse, 
hier und da »silberfarbene Ochsen mit Ma- 
locchio-Wehren« (mächtigen Hörnern, die 
als Schutz gegen den bösen Blick [mal 
occhio] gelten). 

(11km) Astura. Kauı möchte malerisch 
ein entsprechenderes Bild für den tragischen 
Charakter von Astura gefunden werden als 
die I/soletta mit dem alten einsamen, not- 
dürftig erlialtenen Kastell, das man schon 
auf dem Wege fortwährend vor sich hat. 
Dasselbe steht jenseit einer kleinen Kapelle 
im Meer, durch eine moderne vierbogige 
Brücke mit dem Land verbunden, in den 
Resten einer antiken Villa, aus deren Ma- 
terial es teilweise erbaut ist. Es besteht 
aus einem größern quadratischen Unterbau 
ınit Zimmern, Wohnräumen für die (che- 
malige) Mannschaft und Stallungen, einem 
Hof und dem darin sich erhobenden drei- 
stöckigen Turm (früher Aufenthaltsort des 
Herrn) mit niederm Spitzdach. Der Haus- 
mann, jetzt einziger Bewohner, legt in einem 
kahlen Raum dem Besucher — das »Frem- 
denbuche«e!) vor, das dem Andenken Kon- 
radins (dein »giovane campione di Sueviar) 
gewidmet ist, und auf dessen erster Seite 
die jetzigen Besitzer (Borghese) ihren Naınen 
eintrugen. 

Die antike Grundlage des Kastells ge- 
hörte wohl zur Villa Ciceros, zu der »Schiner- 
zensstätte«e, von dichten Wald umgeben, in 
welchem Cicero bei großer Betrübnis oft 
ganze Tage verweilte (Att. XII, 15; im Jahr 
46 v. Chr. blieb er von März bis Juli hier), 
und wo er unschlüssig vor seinem Ende sich 
auf3 Meer begab. Astura rächte ihn an Octa- 
vian, der Cicero verlassen, denn dort ward 
Augustus von seiner tödlichen Krankheit be- 
fallen. Der Ort blieb eine Unglücksstätte, 
Auch Tiberius erkrankte hier, und bei Cali- 
gulas letzter Fahrt haftete am Steuerruder 
ein Unglücksfisch (romera). Hier entschied 
sich auch das tragische Geschick des letzten 
Hohenstaufen. Konradin war nach der un- 
glücklichen Schlacht bei Tugliacozzo (1268) 


14. Astura. 
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mit seinen Freunden heimlich nach Astura 
‘damals noch ein Ort mit Kirchen und festen 
Mauern) zum Meer gefloben, um nach Sizilien 
zu eutkommen. Schon waren alle auf einem 
Fahrzeug, als der Herr Asturas den Einge- 
schifften, die durch Kleidung, Sprache und 
Kostbarkeiten sich als fremde Flüchtlinge 
verrieten, stärkere Bemannung nachsandte. 
Als die Flüchtigen vernahmen, der Herr von 
Astura sei Johannes Frangipani, faßten sie 
Zutrauen, denn Kaiser Friedrich II. hatte 
keine Familie so geehrt und belohnt wie 
diese! Konradin gab sich zu erkennen und 
versprach ihm fürstliche Belohnung für die 
Rettung. Als aber König Karls Flottenführer 
das Schloß umlagerte, Frangipani auch vom 
Kardinal von Terracina mit Kriegsvolk zur 
Auslieferung angefallen wurde, da übergab 
er die Gefangenen (Konradin, Friedrich von 
Baden, beide Grafen Galvan, Napoleon Orsini, 
Ricardello Anibaldi und mehrere deutsche 
und italienische Ritter) sohne sichernde Be- 
dinzung« ihren Verfolgern. Der Verrat Fran- 
gipauis ward 1286 durch die Sizilianer gerächt, 
die Astura erstürmten und niederbrannten. 

Unter der Wasserfläche kann man noch 
antike Baureste von Netzwerk aus der letzten 
Zeit der Republik und Ziegelwerk aus der 
Zeit des Kaisers Severus unterscheiden. Das 
Erdgeschoß enthielt Piscinen und Bäder. Un- 
ter dem Flugsand kommt noch der Mosaik- 
boden zum Vorschein. Das Ganze bildete ein 
Quadrat, von dem ein rechteckiger Arm ins 
Meer hinauszog. 

Weite köstliche Aussicht von der 
Brücke! Landeiuwärts die Volsker Berge, 
seewärts das Kap der Kirke, in den Wellen 
der Turm von Astura und am Strande die 
weiße Düne; dahinter die grüne Waldwiese! 

Gegen das Vorgebirge Circeo hin führt 
der Weg nicht weiter, eine Monge kleiner 
Flüsse verhindert das Vordringen. 


Von Anzio nach Ardea. 


20 km von Anzio führt nw. nahe dem 
Meer ein naturschoner Weg zuerst durch 
offene Gegend ınit prächtiger Meeresaussicht, 
dann durch dichte Wälder von Korkeichen 
und Steineichen, wechselnd mit Sträuchern 
von Myrten und Mastix, durch die Macchiu 
della Soljorafa und dello Sparriero. (5 kın) 
l. Torre (Wachtturm) Caldara; dann durch 
die Macchta Licinelo. (8 km) L Torre S. Ana- 
stasio und die Macchia S. Anastasio. (13 kn) 
L Torre 8. Lorenzo, nach 

(15 km) San Lorenzo, einem großen, den 
zenuesischen Pallavieini gehörenden Gehöft, 
wo im üppigen Gras der teilweise sumpfigen, 
von kleinen Bachen durchschnittenen Niede- 
rung große Rinderherden weiden. Das Grehöft 
mit Wachtturm und Kapelle ist eins der um- 
fangreichsten und bestgehaltenen in dieser 
Gegend. Einst versetzte man hierher das 
alte Laurentum, jetzt dagegen (2 km nörlill. 
vom Hauptgehöft) auf der Hügelfläche das 
von Vergil, Ovid, Silius und Martialis be- 
sungene Cuastrum Inuus, wo einst der Inuus, 
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Beschützer der Herden, von der alten lati- 
nischen Hirtenstation (Vergil, Aneis VI, 775) 
verehrt wurde. — Nun allmählich landein- 
wärts, r, über den Fosso della Moletta, am 
linken Ufer des Fosso degli Incastri hinauf, 
am Casale Salzara r. nach (20 km) Ardes 
(s. unten). 


Von Rom nach Ardea führen drei Wege: 
1) Fahrstraße (34 km); über die Abbaria 
delle Tre Fontane (S. 1045), (9 km) Osteria 
di Acquacetosa. Bei 12 km Straßenteilung, 1. 
nach (23 km) Ponte della Solforata ; nahebei 
in anınutiger hoher Lage das Casale; westlich 
von demselben ein Kraterrest, wo Schwefel 
gebrochen wird. Hier stand das ansehnlichste 
Heiligtum des altitalischen Hirtengottes Fau- 
nus, der in der Höhle (die l. von der Straße 
auf der Höhe [116 m] unterhalb des Casale 
noch sichtbar ist) seine Orakel mittels Träume 
gab. (34 km) Ardea. — 2) (Kürzer) Eisen- 
bahn bis Crechina (8. 1121), von wo sw. auf 
Fußwegen durch die malerische Campagna 
nach (12 km) Ardea. — 3) Eisenbahn bis 
Stat. Carrocclo (Linie Cecchina - Anzio), 8. 
1137, und westwärts auf Fußwegen zuerst 
durch öde, dann malerische waldige Gegend 
nach (8 km) Ardea. 


Ardea (37 m; Osteria an der Pinzza), eine 
der ältesten Städte Italiens (jetzt mit kaum 
200 Einw.), auf einem von allen Seiten steil 
abfallenden Felsenplateau thronend, nur 
durch Ein Thor zugänglich, zu welchem die 
Straße durch den Einschnitt in den Tufl- 
felsen zieht. 
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Die Höhe, auf welcher die jetzige Stadt 
mit dem Baronial-Palast der Cesarini steht, 
war dio Arx der ehemaligen Hauptstadt der 
Rutuler und Königssitz des Turnus, aber in 
einer der ungesundesten Gegenden Latums, 
und schon von Vergil (An. VII, 411) mit den 
Worten besungen: »Einst nannten die Ahnen 
Ardea sie, und noch jetzt ist Ardoas Namo 
gefeiert, aber ihr Glanz ist hin.e Die antike 
Stadt scheidet sich in drei Teile: 1) den sfid- 
lichen kleinsten, ursprünglich am stärksten 
befestigten, die Arx, wo der jetzige Ort steht; 
2) den mittlern, auch noch teilweise befestig- 
ten, Civita vecchia genannt; 3) den nördlichen, 
später hinzugekommenen. Der erste ist nur 
von 8. zugünglich auf in den Tuff gebaueuem 
Wege. Abschroffung der Wände, Felsein- 
schnitt der Straße, Mauerreste von Tuff sind 
die gesamten gegenwärtigen Merkzeichen der 
autiken Königsstadt. Aber die Lage ist über- 
aus malerisch, die *Aussicht sehr lohnend, 
7. B. L von der Kirche am Felsenrand über 
das Incastro- Thal; am schönsten auf der 
Nordecke (30 ın über dem Thal), wo man 
den Fluß tief unter sich hat, die durchschnit- 
tenen Felsen gegenüber und ringsum auf die 
Höhen von Albano, Aricia, Lanuvinm und 
Veliträ blickt (man sieht hier auch die an- 
tike Mauer am besten). — An deu Fels von 
Civita veechia (s. oben) lehnt sich das Kirch- 
lein Santa Maria aus dem 12. Jahrh. an; 
das *Portal, von ca. 1220, mit Skulpturen 
aus dieser Zeit, wurde im Auftrag des Cenrio 
Savelli (Camerario), nachmaligen Papst Heo- 
norius 1ll., errichtet, 


B, Von Rom nach Porto, Fiumicino, Isolo Sacra und Ostia. 


Zwei Wege führen von Rom nach Ostia: 
1) die Eisenbahn nach Fiumicino und die 
Fahrstraße durch die Isola sacra; 2) die 
Fahrstraßbe am linken Ufer des Tibers. 


a) Eisenbahn Rom - Fiumicino (-Ostia). 

1) Eisenbahn von Rom nach (34 kmi 
Fiumicino in 1 St. 9 Min. bis 1 St. 39 Min. | 
für 1. 3,85, IH. 2,70, TIL. 1,75 . Im Sommer 
Badebillets mit Eisenbalhnbillets verbunden 
I. 4,80, II. 3,75 1. 

Die Bahn zieht vom Zentralbahnhof | 
um die Südseite Roms und setzt auf: 
einer Eisenbrücke über den Tiber; 1. die 
Albaner Berge, r. die Sabiner Gebirge. (Ü 
kını Stat, Naun Paolo, für S. Paolo fuori le 
inuraıS. 933), am linken Ufer gerenüber. | 
(15 kın) Stat. Manliana, nebenan die | 
Stätte des heil. Haines der Arvalen (S. ı 
1049). (23 km) Ponte Galera; (Wagen- 
weehselthier verläßt die Bahn die Linie 
Rom-Livorno, wendet sich westwärts : 
zum Meer und erreicht 

(0 km) Porto (kein Albergo), in ' 
weiter Ebene, wo rötlicehe Ruinen auf 
schönem Grün sich erheben und ein | 


Halbkreis blauer Gebirge in der Ferne 
die Campagna umfabt. 

Als bei Ostia die größern Seeschiffe 
wegen Versanduug der Tibermündung nicht 
mehr einlaufen konnten (S. 1148), legte 
Kaiser Claudius einen neuen Hafen 3 km 
nördl. von Ostia an und verband ihn durch 
(rräben ınit Tiber und Meer, um auch den 
Stauungen des Stroms gegen Rom hin zu 
wehren, Trajan ließ dann neue Hafen- 
bauten ausführen, den sechseckigen innern 
Hafen, der lamals also am Meer lag, und 
großartige Gebäude um denselben, auch 
wahrscheinlich den 2. Arm des Tibers, den 
jetzigen Ziumtcino-Kanal, den Hauptarm des 
Tibers, Allmähliceh erhob sich an diesem 
Emporium die Stadt Porto zu einor der wich- 
tigsten Handelsstädte ltaliens, deun Portus 
war für Rom von größter Bedeutung, da es 
die Magazine ontbielt, es stand in der spä- 
tern Kaiserzeit unter dem Präfekten des 
Proviantwesens. Hier liefen die Fahrzeusre 
ein, welehe aus der Levante und Agypien 
wie aus Ligurien den Marmor nach Kom 
führten, und hier wurde gewöhnlich die Um- 
ladung vorgenommen, da der Tiber für See- 
schiffe nieht tief genug war. Schon 1UV Jahre 
später soll hier Zrppolyltus, dessen uralte 
Statue jetzi im Lateran steht, Bischof ge- 
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wesen sein, und noch zur Gotenzeit hatte 
der Ort solche Bedeutung, daß durch seine 
Besetzung Alarich 409 Roms sämtliche Zu- 
fuhr abschnitt. Vitiges nahm die Stadt, und 
sie erlitt alle Wechsel des Geschicks in den 
spätern Kämpfen. Dazu kam die Luftver- 
pestung und die Plünderungen der Sarazenen. 
Leo IV. richtete nach dem Verfall der Stadt 
dieselbe wieder auf, umgab sie mit neuen 
Mauern, errichtete neue Gebäude, und zahl- 
reiche durch die Araber vertriebene Corsen 
gründeten hier 852 eine Kolonie, die sich 
aber bald wieder auflöste. Gegen Ende des 
10. Jahrh. war der äußere Hafen versumpft. 
Als Papst Gelasius II. 1118 aus Rom floh, 
kam er nach Porto; es ist die letzte Kunde 
vom sichtbaren Bestand des Tiberarms. Als 
die Einfahrt vom Meer aus immer gefähr- 
licher wurde, ließen Gregor Xill. 1578 und 
Paul V. 1612 den Kanal durch Giov. Fontana 
wiederherstellen. 

Man sieht zuerst l. von der Straße 
(Via Portuensis) die antiken Studtmauer- 
reste mit den Spuren der Türme der äu- 
Gern, von Konstantin herrührenden Linie, 
dicht bei derselben eine hochragende 
Tempelruine, in deren sewölbtem Innern 
noch Nischen und Stuckverzierungen 
erhalten sind. Jenseit des Tempels 
mündet die antike Straße in die moderne 
(1. antike Gemächer älterer Konstruk- 
tion), dann folgt eine die Verbindung 
zwischen dem Sce und dem Tiber her- 
stellende Brücke. Hierauf kommt man 
am Casale gegenüber der Villa Pulla- 
ricint (Torlonia) vorbei, hier eine In- 
schrift, laut welcher Claudius, um Rom 
vor Überschwemmungen zu schützen, 
vom Tiber einen Kanal ableitete. 
kurzer Weg oberhalb dessen, wo die In- 
schrift ist, führt zu dem Bogen Trajans 
(nach einem Bilde Mariä Nostra Donna 


genannt), der nach dem Bau der Mauern | 


als Thor benutzt wurde. Durch dasselbe 
gelangt man in den zu einem Teich xe- 
wordenen innern alten Hufen (Portus 
Trajani), jetzt noch in seiner sechsecki- 
gen Form erhalten; er war 5 m tief (jetzt 
1!) und hatte eine Bodentläche von 
391,000 qm. Magazine (meist für Ol 
und Getreide) umgaben ihn. Mittels 
eines Kanals stand er mit dem Hafen des 
Claudius in Verbindung. Weiterhin folet 
zwischen dem Hafen und dem Kanal des 
Trajan das mittelalterliche Kastell, dann 
der bischöfliche Palast (im Hof antike 
Inschriften und Altertümer) und die mo- 
dernisierte Kirche 8. Rufina mit ihrem 
Campanile aus dem 9. Jahrh. (hier wurde 
ein christliches Cömeterium, das Xeno- 
dochion von Pammachus, ausgegraben). 


14. Fiumieino - Isola Sacre. 


Kir. | 
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Geht man um den Westrand des sechs- 
eckigen innern Hafens herum, so kommt 
man in der Wiesezum ehemaligen äußern 
Hafen (Portus Claudii), nördl. vom in- 
nern, im Umfang noch erkennbar. 

Dieser ältere Hafen, den Siüdwinden 
ausgesetzt, ermangelte der genügenden Sicher- 
heit. Zwischen ibm und deın Trajans-Llafen 
zog sich eine Halbinsel hin, mit dem kaiser- 
lichen Palast (der ein Theater einschloß), 
'T’hermen und Forum. Jenseit des die zwei 
Becken verbindenden Kanals lagen die Dar- 
sena (der Binnenliafen) und der Proviant- 
markt, denen landeinwärts der größte Teil 
der Stadt sich anschloß. — Mehrere Reste 
von den antiken Bauten sieht man anf der 
Seite gegen die Isola Sacra hin; alles in 
Backstein. Dort steht auch die Kirche Sant’ 
Ippolito, mit schönem mittelalterlichen Turm, 
an Bischof Hippolyt (seine Statue im Lateran) 
erinnernd (S. 420), der nach der römischen 
Tradition anfangs des 3. Jahrh. Bischof von 
Porto war. 

> km) Stat. Fiumicino (rute Lo- 
eanda von Martignoni), mit 300 Einw., 
1823an derMündungdesKanalsangelegt, 
besteht jetzt aus einer Häuserreihe am 
Strand entlang; r. und |. einige Tenuten. 
Am Westende liegt das Castel Torre (le- 
' mente, von Clemens XIV. 1773 erhaut, 
‚ einstam Meer, jetzt gegen 400 m landein- 
; wärts. Oben vom Turın*Prachtblick über 
die weite Meeresküste vom Capo Lunare 
(südlich von Civita veechia) bis zum Capo 
Circeo; bei klarem Wetter sieht man die 
Inseln Ponza und Ventotene; landein- 
wärts die Volsker, Albaner und Sa- 
biner Berre, das Tiberthal und die rö- 
mische Campagna. — Zwei Molen ragen 
ins Meer hinaus und sollen der Versan- 
dung wehren. Zahlreiche Warenboote 
| peleben die Kanalmündune. — Im Früh- 
ling (Mai) ist hier die Wachteljazd be- 
deutend. — (Das Stabilimento dei Bawmi 
ist nicht zu empfehlen.) 

VON FIUMICINO DURCH DIE ISOLA 
SACRA NACH OSTiIA (5 km). 
Ä Die Isola Sacra ist ein großes Allu- 


vialgebilde von 15 km Umfang zwischen 
den beiden Tiberarmen. 

Erst Prokopios nennt sie Sacra; sie er- 
hielt diese Bezeichnung wahrscheinlich wegen 
der Majuma (syrischen Venus), der zu Ehren 
man im Mai, wo auch die vornehnme Welt 
des antiken Rom das Meer aufsuchte, ein 
Frühlingsfest feierte (noch iin 5. Jahrh. wird 
die Insel >Libanus almae Venerise genannt), 
wie ja noch jetzt in diesem Monat Aspho- 

| deleen, Hahnenkamm, Irideen, Klapperrosen, 
‚ Orchideen und Rosmarin Üüberreich auf der 
Insel blühen. Zugvögel landen hier in 
Menge, erst die wilden Gänse, dann die 
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Stare, die Schwalben, die Wachteln und die | »Weithin starret der Wald von Gestränch 


Drosseln. 

Von Fiumicino führt eine Kahn- 
brücke über den Tiberkanal zur Insel]; 
eine gute Fahrstraße durchzieht jetzt die 
“ ganze Insel bis zum (50 Min.) zweiten 
Tiberarm, wo eine »Scafas (Fähre, 15 c.) 
ans andere Ufer geleitet, an welchem r. 
die Torre Boacciana, ]. das antike Ostia 


| 


liegt. Folgt man am linken Ufer links | 


dem Fußweg, so kommt man sogleich 
zu den Ruinen der antiken Stadt und 
durchschreitet dieseinihrerganzenLänge 
bis nach dem (25 Min.) anodernen Ostia. 

D=” Da nber der Kusrtode (der im Ca- 
sino del sale wohnt) die Schlüssel zur Vigiles- 
Kaserne und zum Mithras-Heiligtum hat, so 
ist es rätlicher, die gründliche Besichtigung 
der Ruinen erst auf dem Rückweg vom 
modernen Ostia zur Torre Boacceiana vor- 
zunehmen. 


b) Fahrstraße von Rom nach Ostia. 


21 km Fahrstraße. Wagen (zweispännig) 
hin und zurück, nebst Besuch von Castel 
Fusano, 30 1. 

Jenseit Porta 8. Paolo (S.932) zieht die 
Via Ostiense nach (2 km) San Paolo fuori 
le mura (8.933) und zur (3,8 km) Osteria 
del Ponticello, wol. die Straße nach Tre 
Fontaneabgcht (8.1045). Die Via Ostien- 
sis folst dem Tiber und gelangt sogleich 
ganz in die Nähe des Stroms. Hier laden 
die Schiffe die Puzzolanerde ein, die, 
mit Kalk vermengt, den trefllichsten 
Mörtel gibt. In alter Zeit lag hier ein 
Dorf, Vieus Alerundri (der Lateran- 
Obelisk ward daselbst ausgeschiftt). Nun 
hübsehe Aussicht auf die Vignen des 
rechten Ufers und Rückblick auf S. Paolo 
und Rom. (5 km) Eisenhbrücke über den 
Tiber. — (61/2 km) Gegenüber anı rechten 
Ufer Magliana, einst päpstliches Lust- 
schloß. — (B km) Tenuta 8. (Üriaca, einst 
Villa des Asprenates. — llinter Osteria 
Mezzo Cammino nähert sich die Straße 
wieder dem Fluß. — Jenseit (13 km) 
Osteria Mealafede führt über den Fosso 
di Malafede eine antike Peperinbrücke 
mit viereckigen Wehrstücken, Ponte delle 
Rifolta, zu den Hügeln von Decima. 
Bald tritft man hier noch auf Reste des 
antiken Pflasters. Auf der Höhe der 
Hügel angekommen, volle Aussicht: das 
Meer, Ostia, Fiumicino, Isola Sacra und 
das Ufer von Laurentum. Ringsumher 
unanrebautes Land. Endlich noch 4 km 
durch das Gestrüpp des WFuldes (macchia) 
von Ostia. 


N und dunkeler Steineich”, 
Überall dicht durchwachsen mit stachligen 
Ranken und Dornen. 
Sparsam schimmern hervor aus verborgenen 
Steigen die Pfade.« 
(Vergil, Äneis IX, 381.) 
Diese Macchie sind hier weder Forste 
noch Wald aus Buschholz, sondern unge- 
ptiegte Bäume in wirrem Gestrüpp auf 
sumpfigem Boden, wo Herden halb verbor 
gen sich durchdrängen. 


Am Ende des Waldes sieht man ge- 
rade vor sich Ostia; 1. der große (tiefer 
als das Meer gelegene) Stagno di Ostia, 
ein durch Regenwasser gebildeter Sumpf, 
durch einen Kanal mit dem Meere ver- 
bunden. R. die Salzgruben, in welchen 
das hineingeleitete Meerwasser nach der 
Verdunstung durch natürliche Wärme 
sein Salz zurückläßt. Die Straße führt 
auf einem Damm zwischen Sumpf und 
Salzgruben nach Ostia; 1. Reste eines 
Aquädukts. Die Salzgruben soll schon 
Ancus Mareius, der Gründer von Ostia, 
angelegt haben. Einige Häuser wurden 
jetzt hier von einer ravennatischen land- 
wirtschaftlichen Kolonie angelegi zur 
Bebauung des verbesserten Bodens. 


(21 km) Ostia (gute Osteria bei der 
Burg), ein armseliger Ort mit kaum 300 
Einw., in öder, von Schutt und Sand- 
ılünen gebildeter Niederung, liegt 1 kın 
von der antiken Stadt. 

Nach dem Verfall des antiken ÖOstia 
baute Gregor IV. (830) inmitten der Be- 
drängnisse der Küste durch die Sarazenen 
aus dem Material der alten Stadt ideren 
römische Monumente nun völlig untergingen 
eine neue Stadt (Borgata) landeinwärts und 
nannte sio Gregoriopulis. Schon unter 
Leo IV., als 849 jene berühmte Schlacht 
gegen die Sarazenen bei Ostia geschlagen 
wurde, die Ruffael in den Stanzen verherr- 
lichte, heißt sie aber schon wieder Östia. 
Nikolaus I. ließ die Stadt aufs neue befesti- 
ren. Das Einlaufen der Schiffe in deu Tiber 
fand hier statt, denn der linke Tiberarm 
war noch die eigentliche Vermittelnng zwi- 
schen Meer und Rom. 1150 wurde das 
Bistum von Ostia mit dem von Velletri ver- 
hunden. 1327 eroberten und plünderten die 
(renuesen als Verbündete des Königs Robert 
von Neapel inmitten der Wirren des großen 
Schismas die Stadt, und vergeblich suchten 
die Römer, vereint mit 800 deutschen Rit- 
tern, den König zur Übergabe zu zwingen. 
Aber erst während des Exils der Päpste in 
Avignon ward Ostia völlig entvölkert, doch 
zalt es noch als wichtige Festung. 

Der reiche ostiensische Bischof Kar- 
dinal d’Estouteville restaurierte die Stadt 
und ließ durch Jacopo di Pietra sunta 
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die Kirche 8. Aurea umbauen. Kardinal ' an derselben wie in dem anstoßenden un- 
Giulio della Rovere (Julius II.) begann scheinbaren Palazzo vescovile (dor Bischof 


= _| weilt meist in Velletri) sieht man einige 
1433 den Bau des neuen Kastells, wel- durch Kardinal Bartolomeo Pacca, der 1844 


ches, durch Giuliuno da Sangallo ent- | „is Bischof von Ostia starb, gesammelte In- 
worfen, als Muster der Befestigungskunst | schriften und Skulpturen. 

jener Tage gilt. Die *Burg r. vom Ort- | Ostia war die erste Stadt der Campagna, 
chen, durch die Ringmauer mit dem- welche nächst Rom einen Bischof hatte, da- 


selben zusammenhängend, ist nicht so her hat dieser den Vorrang unter den sechs 
i . «  , Kardinalbischöfen und konsekriert den neu- 
großartig, aber noch malerischer als die gewählten Papst. — 3lonica, die Mutter des 


Orsinische ‚am Lago di Bracciano und | heil. Augustinus, starb auf der Heimkehr in 

wohl die künstlerisch schönste aller rö- Ostia in den Armen ihres Sohns nach einem 

mischen Festen. | herrlichen Gespräch über den Tod. Eine 
Stolz überragt der die Spitze des Drei- | Kapelle erinnert an sie. 


ecks bildende mächtige Rundturm die zwei Das *antike Ostia (»Mündungs- 


Ecktürme und die von einem massiven i a 
Konsolengesims gekrönte Mauer. Die Wap- | stadt«) liegt 1 km meerwärts. 


pen von 6 Päpsten schmücken sie, und| Kustode (gewöhnlich im Casone del sale) 
auf dem Architrav des Kastellportals liest in der Osteria zu erfragen (er besitzt die 
man: »Jul. Saonensis Episcopus, Card. | Schlüssel zum Mithras-Heiligtum und zur 
Ostiensis, errichtete diese Burg als Zuflucht Vigileskaserne), 3 l. für den Weg durch die 
aus den Gefahren der See, zum Schutz | sämtlichen Ausgrabungen. 

der römischen Campagna, zur Befestigung Nach den alten Schriftstellern erhob 
Ostias, zur Sicherung der Tibermündung, | Ancus Marcius dadurch, daß er Ostia in den 
indem er sie unter der Regierung Papst Ellbogen zwischen Tiber und Meer baute, 
Sixtus’ IV., seines Oheims, begann, unter | Kom zur Bedeutung einer Weltstadt, sindem 
Innocenz VIII. mittels Anlegung von Wasscr- | er es zu einer Land- und Seestadt zugleich, 
gräben auf seine Kosten zu Ende führte, | und so auch des Genusses der überseeischen 
1486, im Jahr 2115 nach Ostias Erbauung, | Güter teilbaftig machte« (Dionys III, 45). 
und im Jahr 2129 nach Ancus, dem Grün- | Die Einfuhr des durch Anlage der Meersalz- 
j 
| 


der der Stadte. Das Wappen des Kardinals } feiche in Ostia gewonnenen Salzes in das 
ist die Eiche der Rovere. Die Burg diente | sabinische Gebirgsland war die »älteste 
dann 1492-94 dem Kardinal als »Ricovero< |, Handelsmissions Koms. Die Schiffe Ostias 
unter Alexander VI. Dafür saß hier unter | führten auch Bauholz, Getreide, Wein, 
Julius U. Cesare Borgia als Gefangener, | später ausländisches Baumaterial nach Rom. 
bevor er nach Spanien abgeführt wurde. — Östia wuchs zur bedeutenden Handels- 
Die Kamine sind schön verziert, die Fres- | stadt heran und war schon im Kriege gegen 
ken Peruzzis aber verschwunden. Im Gang | Hannibal Flottenstation. Im Bürgerkrieg 
zum Turm Freskenreste späterer Zeit. Der zwischen Sulla und Marius von diesen zer- 
Turm ist im Innern gewolbt; von der zin- | stört, erhob es sich wieder durch Sulla und 
nenbekrönten Warte vollständiges *Pano- , soll 80,000 Einw. gehabt haben; aber schon 
rama der Umgebung, Blick auf die Isola | zu Augustus’ Zeit schreibt Strabon: »Ostia 
Sacra, den zweigeteilten Tiber, die Ruinen ist ohne Hafen, wegen des Schlammes, den 
Portos, die Sümpfe von Campo salino und | hier der Tiber anhäuft, weshalb die Schiffe 
Maccarese, den Pinienwald von Castel Fu- , nicht ohne Gefahr in der offenen See Anker 
sano, die Laurentinischen Wälder und den | werfen müssen; eine Monge von Hilfsbarken 
Stagno di Ostia. — Den Verteidigungsturm ! fahren jedoch die Waren bin und her; leich- 
Boacciano am Tiber erbaute auch Sangallo. |ter geworden, werden die größern Schiffe 

Die Wiederherstellung (1612) der | durch die Mündung bis nach Rom hinauf- 
rechten Tibermündung bei Porto nahın | geführt«. Durch Kaiser Claudius, der nach 


: : in. | Cäsars Plan dem Übelstand durch Anlegung 
Östia alle Bedeutung , BUE WERNER Ein eines nenen Hafens bei Porto zu wehren 


wohner besorgten noch die Salzwerke, suchte, und durch Trajan, der den Plan 
den Fischfang, Ackerbau und das Vieh; durch Ausgraben des großen Kanals erwei- 
das Aufhören der Salinenbenutzung ver- | terte, wuchs in dem nahen Porto eine be- 
minderte auch diese Bevölkerung. Jetzt : günstigte Nebenbuhlerin heran; doch blieb 
nimmt sie wieder zu (s. oben). Kirche, Ostia noch unter den Kaisern volkreich und 
bischöfliches Haus, Osterie, einige Wirt- ein beliebter Badeort. Auch Anrelian hatte 


oe . : angefangen, ein Forum seines Namens hier 
schaftsgebäude sowie Wohnungen, von | zu gründen, und der Kaiser Tacitus schenkte 


‚einer Ringmauer umschlossen, und das den Ostiensern hundert 23 Fuß lange Bäulen 

Kastell bilden das moderne Östia. von numidischem Marmor. Die Inschriften 
Die Kirche Sant’ Aurea (s. oben), ergaben jedoch keine über das 3. Jalrh. 

außen in der geschmackvollen Einfachheit |! hinausgehende Daten. 

der Frührenaissance, ist im Innern ganz Neben dem Kultus der Gottheiten, unter 

inodernisiert; noch blieb das Wappen Ju- | welchen der Dienst der Dioskuren, als der 

lius’ II., der sie vollenden ließ. — Neben und | Schützer der Seefahrt, vorwog, hatte das 
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Christentum sich eingebürgert. Die Über- | lerischen Anblick bieten ; laut Inschriften 
lieferung läßt in Ostia den ältesten Bischofs- | wurde es in der ersten Kaiserzeit erbaut, 
sitz außerhalb Roms gründen. Konstantin unter Septimius Severus und noch im 
d. Gr. erbaute hier eine den Apostelfürsten 4. Jahrh j & Einive Ehrenbns 
und dem Tauier gewidmete Basilika. — Der | 4; JAhrh. restauriert. Kanige nbasen 
Verfall begann mit den (Gotenzügen Ala- sind vor denselben aufzestellt. Auf 
riehs und uahın rasch zu. Prokopios’ Schil- |! einen nö. Baurest führt eine Treppe; 
derung (540 n. Chr.) weist auf den gesun- | oben genießt man eine köstliche UÜber- 
kenen Zustand von Ostia hin, er fand es | sieht über diese großartiee Ruinenabtei- 
»ohne Mauern, die Straße nach Rom unweg- | June, innerhalb deren viele Reste wieder 
sanı, am linken Finßufer keine Anstalt zum fon d Vorden Sitzreih 
Ziehen der Barkenz«. — Meersand vergrub au 5 mauert wur en. oraen Sılzreihen 
später die Trüwner. — 1783 nnternahın der | des Theaters vorbei gelangt man ost- 
portugiesische Gesandte Norogna Ausgra- | wärts zum (vom Kustode zu öffnenden) 
bungen, deren Funde 1803-1806 meist nach Mithraeum, dem persischen Sonnengott 
Lissabon kamen; 1835 ließ Pius VI. aus- | Mithras geweiht, mit aufremauerten 
graben und Kardinal Pacca in der alten | Wandbäünken u Mosaikfiguren (schwarz 
Stadt und in der Gräberstraße. Seit 1855 Iweih E i fol h ä ike 
wurden die Ausgrabungen durch Pius IX. une ne ). ‚s iolgen mehrere Antıke 
unter Leitung Viscontis aufs neue und plan- Privathäuserreste und Tr. das moderne 
mäßiger begonnen. Unter der italienischen , (asone del sale, dann die weitbin sicht- 
tepierung hat eine systeinatische Ausgra- | baren, alle antiken Bauten überragenden 
bung die wichtigsten Teile frei gelegt. Das | Ruinen des sogen. *Jupiter - Tempels, 
nıciste stammt aus der Zeit Hadrians. einer gegen S, gewandten, noch gut er- 
Vom modernen Ostia kommt man , haltenen hohen Tempelcella mit gewölb- 


westl. in 7 Min. zur *Gräberstraße, | vem Untergeschoß. 
die, mit wohlerhaltenem Pflaster beklei- | urn enpel re ge 
, & BR » A LTR D IMEe " b 

ee 2er ei a I | regen das Flußufer zichenden, mit polygonen 
‚u beiden Seiten Ist die Strube von g (iranitblöeken gepflasterten Straße. Eive 
bern Grabedenkmälern und von Kolum- ! preite, marmorbekleidete Treppe führte zur 
barien eingeschlossen ; die Mehrzahl liegt | Granit- und Marmorsäulonhalle. Marmor- 
r.; Reliefs, Mosaiken und Gemälde sind ' bekleidet war auch das Innere sowie die 
jetzt im Lateranmuseum. Nach 3 Min. | N en an gar: 
tritt man auf die Grundmauern des ar Block See ao le 
Stadtthore; man erkennt noch die Pi- Kae je drei Nischen standen Statuen, hinten 
lasterreste an den Ansätzen und auben erhielt sich das Fnßgestell für die Statue der 


l. einen Gange mit Kammern, wahrschein- | Traumgottheit. Die Area des Tempels 60 ın 
lich für die Thorwache. (L. die Reste ‚ lang, 27 m breit; war von Portiken un- 
der Mauern von Giregoriopolis.) Bei der. schlossen, Unterhalb der Cella sind ge- 
Straßenteilung führt der Weg r. zu den | Wölbte Räume für das ältere Tempelgerät. 
Nenen Thermen, mit Resten der Marmor- | Von hier]. (sö.) kommt man nach 
verkleidung und gut erhaltener Piscine. |7 Min. zum Heiligtum der phrygischen 
— R. (nw.) weiter die (vom Kustoden zu | ‚Magna Mater, einem Viereck mit Säulen- 
öffnende) Station der Vigiles ‘Feuer- | hallen an den Längsseiten. — Sö. weiter, 
wiächter), ein reehtwinkeliger Hof mit | an den Resten der Porta Laurentina 
Säulenbasen und Statuenbasen, an der | vorbei, «elangt man längs der antiken 
östlichen Langseite miteinerAedieulaifür | Via Laurentina zu (r. und 1.) antiken 
Kaiserstatuen) und mit schwarzweißem | Resten von Gräbern und Kolumbarien. 
Mosaikboden (Opfer); die Räume für die | (Die Malereien derselben im Lateran, S. 
Vieles mit einigen Graffiti. Es folzt das | 415.) Zum Jupitertempel zurück und 
Forum, ein Quadrat von je SO m Seiten- | westwärts aın Tiber entlang kommt man 
länze, einst von Näulenzängen umzsgen, | zu antiken Mayazinen, das eine noch 
die später abreteilt wurden (für verschie- | mit den eingelassenen Thongefäßen für 
dene Vereinslokale, 7. B. der Schifter). | Wein und Ol. 3 Min. 1. (südlich) davon 
In der Mitte des Forums stand ein Tem» | ein sehr bedeutendes Privathaus mit 
pel (in antis), von dem noch Reste des | korinthischen Granitsäulen (nach den In- 
Unterbaues sowie der Cella und ihres | schriften wahrscheinlich der kaiserliche 
Altars vorhanden sind. Die Südseite der | Palast des Commodus), ausgedehnten 
Forumhalle stößt westl. an den Halb- | Thermenanlagen (mit Piseina, Nischen, 
kreis des Theaters, dessen Reste (Zu- | Wasserzuleitung, Caldarium, Hypocau- 
schauersitze und Bühne) einen schr ma- | sis) und einem kleinen Mithräum (ca. 
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3. Jahrh.) für den Dienst des persischen | Waldungen ein, bald dehnt er sich offen 


Sonnengottes, 5m breit, 20 ın lang, 
zwei engen Eingängen, einem erhöhten 
Sitzplatz und einem Altar mit der In- 
schrift: »Cajus Caelius Hermaeros, Auf- 
seher dieses Orts, machte die Stiftung 
von seinem Geldes. Im Mosaik des Fuß- 
bodens die Inschrift: »Dem unbesiegten 
Gott Mithras gewidmet von Agrius Ca- 
lendio«. — Hinter diesen Anlagen Tuft- 
und Travertinbogen, die zu den Hafen- 
werken der republikanischen Zeit ge- 
hörten. Den Schluß der antiken Stadt- 
trümmer bildet der von (riuliuno da 
San (rallo 1495 erbaute Wartturm Torre 
Boarcana. 

Die Lage der Torre di San Michele, 
2 km stroimabwärts, einst an der Mündung 
des Tibers (Fiumara\, und dort 1569 erbant, 
jetzt 1 kın von der Mündung entfernt, zeigt 
deutlich das Wachstum des Tiberalluvinms 
an, das jährlich um mehr als 2 ın zwischen 
den Tibermündungen zunimmt. Taneiani 
berechnet das Zunehmen für die drei Jahre 
1864-67 bei Fiumieino auf 3,10 m jährlich, 
bei Ostia auf 9,025 m. 

Eine gute Fahrstraße führt südwärts 
von Ostia nach (3 km) Castel Fusano, 
einer Tenuta des Fürsten Chigi (jetzt an 
die Casa Reale-vermietet, daher zum Be- 
such Permesso im Ministero della Casa 
Reale, Vin del@Quirinale, neben S. Andrea 
nötig), mit prächtigem *Pinienwald beim 
Kastell, das (im 16. Jahrh. von Marchese 
Sacchetti erbaut und gegen die Piraten 
befestigt) im Mittelpunkt eines groben, 
dem Walde abzgewonnenen Rasenplatzes 
steht. Vom Kastell geleitet ein schöner, 
mit Lavapolvgonen (der antiken Via Se- 
veriana entnommen) gepflasterter, erst 
Ende des voriren Jahrhunderts herge- 
stellter Weg zwischen immergrünen Bäu- 
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men zum Meer. Acht Cippen geben die. 


Entfernung von 8 Stadien (1 antiken 
Meile) bis zur Düne an. Dünen dieser 
Art berrenzen die ganze Küste, sie sind 
3-4 m hoch und 9-12? m vom Meere ent- 
fernt. Hinter den Dünen befindet sich 
der Wald. 

Die Anmut des Weges und des Tfers 
stimmt einigermaßen zu der Beschreibung, 
die Plinius der Jüngere von seiner schönen 
laurentinischen Villa macht, die hier in der 
Nähe lag: >Die Aussicht auf heiden Seiten 
wnanunigfaltig: bald engt sich der Weg durch 


Rom und die Campagna. 


| 


mit durch Wicsengründe aus; ein Speisesaal ist 


an das Ufer hingebaut, und wenn das Meer 
vom Südwind bewegt ist, wird er von den 
letzten, schon gebrochenen Wellen sanft be- 
spült. Nach drei Seiten sieht man gleichsam 
drei Mecre, rückwärts folgen der Hof und 
die Halle und dann die Wälder und das 
ferne Gebirge. Ostia ist nur durch ein ein- 
ziges Landgut von dem meinigen getrennt.« 


9 km sö. von Castel Fusano liegt Tor 
Paterno, ein einsamer, inmitten einer wal- 
digen malerischen Gegend unweit des Meeres 
gelegener, von den Engländern 1813 zer- 
störter Turm innerhalb eines Grehöftes. 
Hierher verlegte man das antike Laurentum, 
aber die vorhandenen, von Sumpf umngebenen 
Ruinen sind Backsteinmauern einer großen 
Villenanlage aus der ersten Kaiserzeit und 
dem 2. Jahrh., vielleicht der Villa des Com- 
modus, der hier einer Epielemie in Rom zu 
entgehen suchte. — Das Casale von Capo- 
cotta, 11, km östl. von Tor Paterno, auf 
einer kleinen Anhöhe, scheint eher die 
Stätte Laurenlums gewesen zu sein. 


Von Capoecotta führt eine Straße sö. 
nach (5 km) Prattica (di Marc), das VO m 
ü. M., 4,5 kın vom Meer entfernt, auf einem 
ziewlich niedrigen, abgesonderten Tuffplatenu 
mit künstlich abgeschrofften Wänden liegt 
und auf drei Seiten ven tiefen, fruchtbaren 
Thälern umgeben wird, mit dichtem Wald 
gegen Ardea hin, wo noch der Hirt 


»— — lanshin aus gebogenem Horne 
Ruft dem befreundeten Nachbar, daß erbebet 
vom Nachhall 
Alles Gehölz und die Tiefen der dumpf auf- 
donnernden Waldung.z 
(Vergil, Ancis VII, 512.) 
Prattiea ist das alte berühmte Zarinium, 
der heilige Mittelpunkt des latinischen Staats, 
jetzt mit etwa 60 kKinw., von denen zudem 
die Mehrzahl nur zur Bewirtschaftung der 
Felder von auswärts herkommnt. Der grobe 
Borghese-Pulast aus dem 17. Jahrh. enthält 
einize Altertümer und gewährt von seinem 
Turm die köstlichste Aussicht über Ostia 
und Anzio bis nach Rom und auf die Ge- 
birge; gegen N. senkt sieh der Blick in ein 
düsteres, tiefes und einsames Thal, das sieh 
nnter dem Felsen hinzicht. 


»Krumm dureh Windungen läuft ein Thal, 
wie geschaffen flür Krivegslist 
Und für Waftfenbetrug, dem dicht mit dunkler 
Belaubung 
Jegliche Seit’ andringt und wohin schmal 
. leitet ein Fußsteiiz, 
Offnend den enzenden Schluud des unwill- 
fährigen Eingangs.« 
(Vergil, Aneis XT, 521.) 
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19. Süd-Etrurlen: Cervetri, 


Von den alten Bewohnern Süd-Etruriens, 
den Etruskern (s. Etruskisches Museum im 
Vatikan, S. 660), haben sich nur Gräber als 
Denkmäler ihrer Geschichte erhalten. Veji, 
das schon vor dem gallischen Brande Roms 
von den Römern zerstört wurde, und Caere, 
wo das Fawmiliengrab der Tarquinier erhalten 
blieb, sind die beiden Rom zunächst gele- 
genen Statten zum Besuch dieser Gräber. 
Aus beiden kamen zahlreiche Gegenstände 
in den Vatikan, das Kircher- Museum und 
den Konservatorenpalast. — Auch die Land- | 
schaftsbilder in Süd-Etrurien bieten viel 
Eigentümliches und erklären selbst manches 
im Charakterzug der Süd - Etrusker. 

Die Landschaftsszenerie ist vorwiegend 
von ernster, melancholischer, leidenschaft- 
licher Stimmung, in den Felsforınen und in 
den Bodenfarben echt italienisch, mancher- 
orts auch im Baumschlag sehr malerisch, an 
andern Stellen weithin öde nnd stumm, doch 
mit allen Reizen und allen Übeln der Cam- 
pagna. Leider hat die Malaria, welche die 
Mehrzahl dieser Gegenden in der warmen 
Jahreszeit keimsucht, auch hier große Strecken 
verödet. 

Den Grundcharakter der Landschaft be- 
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Veji, Bracciano, Vicarello. 
stimmen die vulkanischen Blldungen (8. 1012). 


Vom See von Bolsena, dem Boden kines 
zentralen Kraters, dessen Rand die Berge 
Monte Marano, Lago, Fiascone und Alfino 
bilden, trennt eine von der Marta durch- 
strömte Ebene die Monti Cimini, welche der 
Zentralausbruch aller vulkanischen Bildunge®n 
zwischen der Marta, dem Tiber und dem 
Meere sind. Von den Cimini-Bergen und 
von dem südöstlichen niedrigern Krater des 
Lago di Bracciano stammt die ungeheure 
Masse der Tuffe, welche fast alle Flächen 
und Hügel in diesem Gebiete deckt. Die 
rötliche oder gelblichbraune Farbe und die 
eigentümliche Lagerung dieses Tuffs, der 
von den Monti Cimini bis Torre di Quinto 
bei Rom größere Felsen bildet, erhöht die 
Reize der prachtvollen Farbenabtönung der 
Panoramen, aber die erdigern Tuffarten 
machen die Straßen unerträglich staubig, und 
die Gewässer werden durch die Schluchten- 
bildung in denselben oft zu Sümpfen. In 
die körnigen, trocknen Tuffwände höhlten 
die Etrusker zahlreiche Gräber ein, und 
Reihen. von Grotten und Nischen verleihen 
mancher von diesen Gegenden einen eigen- 
artigen Charakter. 


——o 


A, Von Rom nach Cerveltri. 


Eisenbahn (Linie Roın-Civita vecchia) von | r. steht auf einer (fast in die Erde ver- 


Rom bis (48 kın) Stat. Palo in 1 St. (Eilzug) 
bis 2 St. 10 Min. für 1. 5,45, 11. 3,80, IH. 2,45 1.; 
Eilzug I. 6 1., IL 4201. Von Palo nach 
(7,5 kın) Cerrefri gute Straße. Bei Ankunft 
des ersten Postzuges und des Abendzuges 
fahrt ein Wagen (1 1. die Person) von Palo 
nach Cervetri (für andre Züge hat ıman zu 
telegraphieren). Für den Besuch der Gräber 
rind besondere »Guardies angestellt, wer 
jedoch sicher gehen will, telegrapbiere zuvor 
an den »Sindaco« von Üervetri. 

Der Besuch der Gräber nimmt etwa 
4 St. in Anspruch, so daß also die Tour von ı 
Rom aus in Einem Tage hin und zurück 
gemacht werden kann. Man besuche die 


sunkenen) zweibogigen antiken Brücke 
der Via Aurelia. 


(48 km) Stat. Palo, 7 km vom Ort, 
in reizender Lage am Meer, eingeleitet 
von einem köstlichen Walde, das antike 
„Usium,eine der ältesten Städte Etruriens, 
jetzt mit großartiger Odescalchi- Burg. 

Pompejus hatte bier seine Villa Alsien- 
sis, und die Römer erholten sich hier gern 
von den Anstrengungen der Hauptstadt. Im 
14. Jahrh. kam die Burg an die Orsini. die 
den jetzigen Bau mit 4 runden Ecktürmen 
im 15. Jahrh. errichteten; seit 1693 ist sie 
im Besitz der Odescalchi. Am Strand sieht 


Gräber nicht nach hefigen längern Regen- + „jan noch Bautrümmer aus der Kaiserzeit 


Flüssen, sonst findet man mehrere halb voll 
Wasser! Von besonderm Interesse sind: die 
Grotta dei Riluri, Grotta de’ Tarquin), 
Grolfa dei Sarcefagi. | 

Die Bahn his (22 km) Ponte Galera | 
s.S, 1143. Dann folgt (34 km) Stat. | 
Muacearese; 1,5 km westl. großartizes 
Landgut der Rospigliosi; 4OUW) ha mit 
Ochsen- und Büflfelweiden und Waldun- 
gen. L. Stugqno di Maccurese, einer der 


:Pompejus - Villa genannt). 
Eine kurze Zweigbahn führt von der 


‚Station westwärts zum Mcere, wo die 


Fürsten Odescalchi ein großes *Bade- 


‚ etablissement, Ladispolt, mit allem Konm- 


fort errichten ließen (mit vorzüglichem 


| Strande). — Yı St. von Palo, beim ehe- 


malixen Posthaus von Monterone,Gräber- 
stätte des etruskischen Alsium. — Im 
Frühling findet bei Palo eine sehr er- 


Sümpfe der römischen Marenma; in der | giebige Wachteljagd statt. 


Regenzeit steht hier die ganze Niederung 
unter Wasser. 


Von Palo folgt die Straße noch 3 km 
der Poststraße nach Civita vecehia und 


(42 km) Stat. Palidoro, das Casale | biegt dann r. ab nach 
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(7,5 kın) Cervetri (81m; Carfe-Ris- Pyrgis durch die Syrakusaner gefährdeto 
toratore Passeggeri; Osteria Rossi), mit ihre Blüte. Zu Augustus’ Zeit hatte Urere 
1000 Einw. (Gemeinde), liegt malerisch | ktinen Schimmer nithr seines vorigen Glan 

+ . ES, s s 
auf der NW.- Seite der langyestreckten andern Gemeinden um Rom, besonders auch 
Hügelkette, die sich vom Tolfagebirge | dureh seine starkbesuchten Bäder del Sasso 
hierher zieht. Senkrecht abfallende, bis | (jetzt noch frequentiert). Inschriften be- 


15 m hohe Felswände und mittelalter- | weisen, daß es 113 unter Trajan zu einiger 


liche betürmte Tuftinauern schützen die | Blüte gedich. Noch lange hatte es seine 
> . . eignen Bischöfe und verfiel erst im 11. Jahrh. 
nur vonN. zugängliche Stadt, die gegen Zu Anfang des 13. Jahrh. zog ein Teil seiner 


N. vom Hügel der Banditaceia durch Bevölkerung auf einen benachbarten Tuf- 
das Thal Madonna de’ Canneti und im hügel und gründete Cere novum, wodurch 
S. vom Monte Abutone durch das Thal | das alte Caere den Namen Cere Vetus oder 
der Vaccina getrennt ist. Die schön- | Cervetri erhielt. 1674 kauften es die Ruspoli, 
linige, meist bewachsene Bergkette, die die es noch besitzen, einen Palast hier ha- 
gecen Tolfa verläuft, die bebaute Ebene | ea A Sale ee = nn. en 
geen das frei daliegende Meer hin, der truskische Gräber findet man auf 
Fluß Yaceina zur Seite im lieblichen allen Seiten, aber die Haupt- Toten- 
Thal, die prächtigen Formen und Far- | Stadt liest, durch eine von einem Bach 
ben in Fell und Wald vereinen sich zu | durchströmte Schlucht getrennt, nw. von 
einem ernsten harmonischen Gesamtbild. | der Stadt, auf dem Hügel »Za Banditac- 
Die antike Stadt »Cuere« maß 6 km im | Cüt« (»unbepflanztes (remeindeland«). 
Umfang, und das jetzige Cervetri ist nur | , Dem Führer (s. oben) für I Person 21, 
in kleiner Teil des alten Cnere; es ist | -  monen 3 1 3 Fersonen 4 1. irdi 
ein ; ’ Die Gräber sind entweder unterirdisch 
noch mit Tuffmauern umzogen, wozu , in den Tuff eingeschnitten, oder bilden kleine 
auch die älteste Mauer Material herab. | kegelförmige Hügel (Tumuli); jene liegen 
Der Palazzo der Principi Ruspoli (denen | in Reihen in niedern Felsen, selten über 
Cervetri gehört) ist auf den Ostmauern *# m hoch, und gruppieren sich auf denisel- 


. : : : ; ben Niveau in Straßen und Seitengassen. Sie 
errichtet, besitzt im Hofe eine Loggis, sind im Innern dem ifalienischen Wohnhaus 


deren vier Säulen aus einem antiken nachgebildet und mit häuslicher, bequemer 
römischen Tempel stammen. Einrichtung, meist einer großen Zentralkam- 
Historisches. Die antike Stadt Caere, | mer, in welche Nebenkammeorn münden, mit 
zu welcher das jetzige Alt-Caere (Cer vetri) | Steinbänken für die Toten längs der drei 
einen Anhang bildet, hieß zuerst Agylla (phö- | Seiten, die Decken mit flachen Giebeln. Die 
nikisch »Kreisstadt«), Verg. VIII, 478: »Uralt, | Tumuli haben ea. 20 m Uhnfang; lotrecht 
auf Felsen gegründet, delint Agylla sich aus, | bearbeitete Tuffsteinfelsen bilden den Sockel 
die Stadt, die Iydisches Volk einst, tüchtig | der aus kleinen, gleichgroßen Quadern her- 
im Kriege erprobt, auf etruskischen Höhen | gestellten Mauer. Die Graber haben hier 
erbaute.< Schon in ältester Zeit landeten weniger und meist halb erloschene Male- 
phönikische, karthagische und griechische | reien, aber reichere architektonische Durch- 
Handelsschiffe an der nahen Küste, wo der | bildung. 
Hafen von Agylla (Pyryi, Palo) einen ge- Man verläßt Cervetri auf der Ostseite, 
sicherten Freihafen zum Umsatz der Waren | ont am Ausrustinerkloster vorbei an der 


bot. Etwa im 2. Jahrh. Roms wurde dies Land ,? _. : r 
den Etrüskern: unterworfen <inid..Cuere er 'antiken Stadt entlang über das Plateau 


hörte nun zu der glänzenden Reihe der etrus- | Dis zur sogen. Porta coperta, steigt dann 
kischen Seestädte. Die bei Caere gefunde- | ins Thal hinab (wo man noch geringe 
nen schwarzbemalten Vasen und Urnen deu- , Überbleibsel der ältesten Mauern sieht) 
ten auf einen bestimmten Zusammenhang | und durch eine Reihe von Gräbern zur 
« nth i hite » . . “ 1,“ s 
mit Korinth, auch die Architektnr mancher | Yunditaceia hinauf, deren Gräberstraße 
‚räber läßt auf sehr frühe Verbindung ınit ont hW.da ‚Bochre; D; 
Griechenland schließen. Neben den heimi. | Man von OÖ. nach W. durehschreitet. Die 
interessantesten (rräber sind hier: 


schen Göttern fanden die griechischen all- 

gemeinen Eingang, und die Heiligtümer stan- 1. Grotta dei due Pilastri, ein großes 
den in solchem Glanz, daß Dionys der Ältere | Grab, zu dem man auf einer Treppe hiuab- 
aus dem Tempel von Agylla (385 v. Chr.) ! steigt, mit zwei viereckizen kannelierten 
Kostbarkeiten im Wert von 100 Taleuten | und mit Basen und Kapitalen geschmückten 


I 
| 
(en. Ya Mill. Mk.) entführen konnte. ‚ Pilastern in der Mitte, einer Reihe von lan- 
| 
l 
f 


Die südliche Lage Caeres, das nicht vom | gen Wandnischen für die Leichen und einer 
Grenzwall der Ciininischen Berge gegen Rom | tiefen Bank ringsum, mit Abteilungen für 
hin beschützt wurde, brachte es früh um seine | die Leiber, welche mit den Füßen gegen den 
Selbständigkeit und in ein Abhangigkeits- | Innenraum des Gemachs gelegt wurden, Ha- 
verhältnis zu Ron. Die Bedentung der Stadt | chein Dach und einer Hinterkammer mit nur 
nah mit ihrer Unfreiheit ab, die Einnahme | einer Bahre. 
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Nabebei an der Böschung zwischen der | zwei Personen. Das Grab erhält ein temped- 


Banditaccia und ÜUervetri: 


2. *Grotta della Sedia, mit zwei geson- 
derten kleinen Kammern, in deren aus deın 
Felsen gehauenen Verbindungswand zwei 
kleine Fenster und eine Thür eingeschnitten 
sind. Thür- und Fenstergewandung zeigen 
den etrurischen Kurvenausschnitt des Stur- 
zes, welcher die schräg nach innen zulaufen- 
den Pfosten überragt. Im äußern Raum ein 
aus dem lebenden Stein ausgosparter Lehn- 


;artiges Aussehen durch die Pfeiler, welche 
den Raum in drei Schiffe teilen, die das 
ı sparrenartige Dach stützen, und durch die 
| Stufen zur größten Grabnische. Die beides 
Pfeiler und die zwei Pilaster haben eigen- 
tümlich geformte Kapitäle. 

Im Rücken dieser Grotta liegt 


5. **Grotta de’ Tarquin) (delle Iscri- 
zioni), die Grabstätte der Familie Tarchna 
'(Tarquinius) für mehr als % Leichen, viel- 


stuhl mit einem Fußschemel an der Seite des | leicht der berühmten Familie des letzten 


einen Totenlagers. — Durch das Westende 
der Banditaceia komnit ınan zur 


Königsgeschlechts von Rom ider König und 
seine zwei Söhne wanderten nach Caere ans) 


Grotta de’ Tarquin) bei Cervetri. 


3. Grotta delle cinque Sedie, mit3Kam- ' Sie hat zwei unterirdische Kammern; die 


mern, über der Mitte ein Dach mit naclı- 
reahınten Balken und Sparren. Die aus dem 
Felsen gehauenen Thorwege zu jedem Zim- 
mer bilden je einen Bogen (seltene Form). 
Im kleinen Zimmer |. sind fünf kleine Sitze 
ia Einer Reihe aus dem Felsen gehauen. 


Etwas weiter r. unter einem Tumulus: 


4. *Grotta dell’ Alcova, die ihren Na- 
ınen von einer kapellenartigen Nische in 
der Rückwand erhielt. Sie hat drei solcher 
Rezesse, deren mittlerer geräumigster die 
Ehrenstelle war. Er enthält ein massives 
Lager mit Pfüblen und Kissen am Kopfende, 
reliefierten Beinstellen und einem niedrigen 
Stuhl, alles aus dein Felsen gehauen und für 


obere mit Felsbänken an den Wänden; zur 
zweiten, der Hauptgruft, führt eine lange 
Treppe im rechten Wiukel hinab. Hier sind 
die dachförmig ausgehauene Decke, die bei- 
den sie stützenden Pfeiler in der Mitte, die 
beiden Stufen der Felsenbänke für das Toten- 
lager und die Wände darüber mit ihren gro- 
Gen wagerechten Leichennischen sämtlich 


sind zahlreiche etruskische nad lateinische 
Grabschrifien rot oder schwa+z Aufgemalt 
(oder ınit deın Finger in den feubten Stuck 
eingedrückt‘. In 35 Inschriften kıgamt der 
Familienname Tarchna vor. — Die mmer 
bildet ein Viereck ijede Seite 10ın lNg) mit 
13 aus dem lebenden Felsen gehauen! Lei- 


| 
| mist Stuck überzogen, und auf diesen Stuck 
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chennischen (manche doppelt) an den Wän- 
den, darunter läuft die doppelte Linie aus 
dem Felsen gehauener Totenbänke. Elegante 
Pilaster bilden die Einteilung. 

Ganz nahe liegt tief eingesunken die 


6. *Grotta de’ Sarcofaghl, mit drei gro- 
Sen Sarkophagen von weißem Marmor, zwei 
mit der Gestalt des Verstorbenen, das Haupt 
unmittelbar auf dem Kissen, die Haare ge- 
kräuselt, in archaischem Stil; der erste hat 
sehr feine Züge, Sehnnerbart und Backen- 
bart; vier kleine ( primitive) Löwen schmücken 
die vier Ecken. Der zweite l. hält eine Phiala 
(Trinkschale) in der Rechten; sein Haar ist 
wie bei den ältesten etruskischen Bronzen 
steif gekräuselt, die Augen schwarz bemalt, 
die Lippen rot, das übrige ist unbeanalt. An 
der Kopfseite sind zwei Sphinxe, an der Fußb- 
seite zwei Löwen. Der dritte Sarkophag hat 
'Tempelform. Der Marmor dieser Sarkophage 
stammt vom Circeischen Vorgebirge (und 
heißt dort Alabaster von 8. Felive). An der 
Wand eine etruskische Inschrift mit dem 
Namen Apucus (Apieius?), auf der Vorder- 
tläche der Gräber: auf Stuck gemalte Seo- 
Ungeheuer, Delphine ete. 

Unmittelbar oberhalb dieser Grotte liegt 


7. Grotta del Trielinlo, eine 
Kammer, 7 m lang, 5 m breit, init tiefen Wand- 
bänken, auf denen die Toten lagen. Innen 
zu beiden Seiten der Thür Relief: 1. ein 
Eber, r. ein beutezerreißender Panther; er- 
loschene Malereien, Bankettszenen (Denis: 
vielleicht L Perikles und Aspasia) nach grie- 
chisehen Vorbildern. 

Durchschreitet man die lange 'Gräber- 
straße, so komınt man am Nordostende der 
Banditaccia zu einem großen Tumulus mit 
viereckiger Ummauerung: 


8. **Grotta dei Bassirilieri (von Mar- 
chese Campana 1850 aufgefunden), das Fa- 
miliengrab der Matunas; eine 'Ireppe zwi- 
schen massiven Tutfinauern führe zu der 
rechteckigen Grabkammer hinab. Den Ein- 
gang bewachen zwei lebensgroße Tuffiöwen. 
Sehr breite Tuffbänke für 32 im rechten 
Winkel zur Wand gelegte Tote umziehen die 
Wände, in welche 13 rechteckige, lang ge- 
zogene Nischen (ähnlich wie bei dem 'Tar- 
quinier-Grab) eingelassen sind. Zwei aus 
dem lebenden Fels ausgehauene Pfeiler stützen 
die Wände; Pfeiler und Pilaster sind mit be- 
malten Stuckreliefs bedeckt (Schilde, Harn- 
mer, Schwert, Sehlachthorn, Vasen, unten 
auch der Haushund); am Architrav über den 
die Totenladen einteilenden Kapitälpilastern: 
Heline, Becken, Speert, Beinschienen, Streit- 
äxte und häusliche Instrumente des antiken 
Leben». m Sockel der hintern Mittellade 
auch symbolische Tiere. 

Es ist dies die einzige derartige Grab- 
ausschmückung in Etrurien. Man fand hier 
in mehreren Nischen Bronzerüstungen. In 
der Hauptnische lag noch beim Eröffnen des 
(irabes das Skelett der Hauptperson (nnter 
ibm ist Charun ınit den Schlangen abrebil 
det und daneben der dreiköpfige Gerberus). 


einzige 


15. Cervetri. 
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Siidwärts nahebei liegt unter großem 
Tumulus (etwas schwer zugänglich): 


9. Grotta delle due Sedie © Scudi, mit 
sechs Kammern, ähnlich einem Hause an- 
geordnet (mit Atrium, Trielinium etc.), das 
Atrium mit zwei aus dom Felsen gehauenen 
Sesseln; darüber zwei Schilde zwischen drei 
Thüren (die Kammern münden auf das 
Atrium). 

(Etwa 100 Schritt von Nr. 8 wurde 1876 
ein kleines Grab [grotfa delle lastre Dipinte] 
entdeckt; es enthält fünf bemalte Platten mit 
uralten Dekorationsfiguren, jetzt iın Pal. Rus- 
poli in Cervetri.) 

Steigt man von der Banditaceia nach 
$ hinab und geht um das Dorf Cervelri 
herum (dessen Stelle ein Anhängsel der 
antiken Stadtfläche war), dann in süd- 
licher Richtung weiter bis zum Monte 
‚Abutone, der iın S. von der Stadt durch 
eine Schlucht getrennt ist, so sieht man 

unterwegs und auf dem Berge zahlreiche 
Gräberanlagen. Unter diesen Gräbern 
sind zwei wegen ihrer Bauart sehr be- 
merkenswert: 

10. "Grotta Regulini-Walassi, 1836 auf- 
gedeckt und noeh ganz unberührt gefunden. 
Ihre reichen Schätze schmücken jetzt das 
Vatikanische Etruskische Museum, aber das 
Grab bietet auch durch seine Bauart hohes 
[nteresse. Der gewachsene Fels ist hier als 
runder Unterbau ausgehohlt und mit einer 
obern Gesimsgliederung, aus eingeschnitte- 
nen Wulst und Deckplatte bestehend, ver- 
sehen, über welcher der Kegel ansetzte. Der 
Eingang bildet nämlich ein einem gotischen 
Bogen ähnliches Gewölbe, das nieht durch 
dea Keilsehnitt, sondern inittels Vorkragung 
wagerecht aufeinander gelegter Steinblöcke 
und Absehrägung der vorrageuden Ecken zur 
Kurve hergestellt wurde, somit der uralten 

‚ Zeit vor der Kenntnis des Keilschnittes an- 
| gehört. Oben ist der Eingangsbogen mit 
cinem gewaltigen wagerechten Nenfroblock 
überdeckt. Zudem bildet das Grab einen 
18 m langen Gang, der durch einen ähn- 
| lichen Bogen in zwei Kammern geteilt ist; 
neben der äußern zwei im Grundplan ellip- 
tische Nebengewmächer in den Felsen gehauen 
idiese Rundkammern enthielten r. drei kleine 
Särge und Terrakotta-Götzenbilder primitiv- 
ster Form, I. Bronzeschalen und Vasen : im 
äußern Gang fand man Weihranehgefäße, 
Schilde, Bronzewagen, Bronzezeschirr, Terra- 
kotta-Göätzen ete., am hintern Ende eine bron- 
zene Leichenbahre mit Kriegsrüstungen. Auch 
der innere Gang enthielt Bronzezefaße, am 
Ende desselben lagen auf dem Boden der 
reiche Goldsehmuek der Frau und die Sil- 
ı bergeschirre mit dem Namen Larthia (jetzt 
| im Vatikan). 
| Geht man auf der Straße nach Palo 
ı weiter durch das Thal und über den 
[lub Fureina, so führt nach einer kur- 
| zen Strecke jenseit des Flusses l. eiu 


m m { mt 
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Weg auf den Afonte Abatone, wo man Art des Ganges in der Cheops- Pyramide: 
zu (l.) einem Tumulus mit viereckiger | schräg ansteigenden Decke des innern Ge 
| 


. machs. 

aufgemauerter Umgürtung gelangt, der 13. Grotta Torlomia, mit langem, jetzt 

1l. *Grotta Campana, 1850 aufgedeckt; ! offenem Zugang, der zu einem unterirdischen 
der Gang ist mit einer höchst primitiven, | Vestibül führt, mit schmalen Felsbanken. 
durch vorkragende Steine gebildeten, hohen : Dieser Rauın ist mit aus dem Felsen ge 
und schmalen Decke (falsch) überwolbt, Das | hauenen Eingaug>pilastern in griechischem 
Hauptgemach bat dem Holzdach nachgebil- | Stil geschmückt (mit dorischen Verhaltnis- 
dete wagerechte, aus dem Felsen gesparte | sen, aber eigentüwmlichen Kapitälen und Ba- 
Deckenbalken, Stuckreliets, vier steinerne ! sen). Eine Treppe führt zur (irabstätte hinab. 
Totenlager und einen steinernen Lehustuhl ! Ein Vorzimmer legt sich hier vor eine gu- 
init Fußschemel; die zwei Seitenkammern | räumige Halle mit drei kapellenartigen, ınit 
haben je zwei steinerne Totenbänke. tuskischen Pilastern geschmückten Raunmen 

90 Min. weiter auf dem Monte Aba- an Jeder Seite. Jede Kammer enthalt meh- 


5 rere Grabladen, im ganzen #4. Beim Er- 
tone, am sogen. Monte d’Oro, liegt öffnen lagen noch die Toten darauf :ohn« 


12. Grotta del Vestibolo rotondo, mit | Sarg, die aber beim Luftzutritt in Staub 
tief hinabsteigender Treppe und einer (nach | zertielen. 


B. Von Rom nach Veji, Galera und Bracciano. 


sig uns ae Bracciano a ' lange Galleria della Cinta (d.h. unter- 
erbo) von om ‘Bahnhof ' rastevere) nach halb der Cinta (Gürtel) der Festung»- 
(ı1V km) Za Storta in 32-53 Min. (von hier | un os A 
Fahrstraße [aber keine Wagen) nach [3km] ee en ie 
Isola Furnese; von da Custode [2 1.) zum | ‚Irsellabriken, Aut sıebenDopigem \ı1a- 
Cainpanagrabe in Fejü); — (28 km) Cesano ; dukt (r. der Aquädukt der aola) zur 
in 45 Min. bis 1}, St. (von da 5 km Fuß- | (11 km) Stat. Sunt’ Onofrio; der kleine 
a De N. . . — | Ort S. Onofrio liegt 20 Min. sö. auf dem 
(31 km) Anguillara in 53 Min. bis 11, SL; Monte Mario; schöner Spaziergang aus 
(von da 1. 4 kın Fahrstraße nach Österia | ger Valle dell’ Inferno dahin. Nun durch 
Nuova, von wo Fußweg 2 km nach Galera; Weideland der(l.) Via Cassia flrend 
von der Station nordwarts Fahrstraße (Wa- | Y eldeland, der(l.) YıaCassia folgend, zur 


gen an der Station] nach Anguillara am (19 km) Stat. La Storta (zwei Oste- 
Iravcianosce); — (44 kın) Bracciano in 1 rien, die zweite primitiv, aber suter 
a er nn bie 244 St für 15,00, 11. 3,50, Wein). — Hier führt r. von der Station 
Een | die Fahrstraße 1. (nw.) und sogleich bei 

. P : nast 8 
: In Rom von Piazza Venezia Trambahn | j.r ersten Strabenteilung die gepflasterte 
is (lde) zum Bahnhof Trasterere (D 1V,, der Stäbe ld beid tor Kl . 
10 Min. jeuseit Vorta Portese liegt, aber ' ira 2: SEODEDELSET zweiten Straben 
dureh Brücke über den Tiber mit dem Zen- | telung die Straße geradeaus am (l.) 
tralbahnhof verbunden werden soll. 'X. en re .. u 
und bei der (20 Min. von der Station) 
a) Nach Vejl. folgenden Strabßenteilung r. die schlech- 
Von Rom (Bahnhof Trastevere) be- |tere Straße hinab. Beim Hinabgehen 
schreibt dieBahn anfänglich einen großen | prächtige Aussicht auf die Sabiner (re- 
Hlulbkreis und zieht dureh ein kleines ' birge und im Vorblick auf (40 Min. vom 
Thal am Fuß des Janieulums (l. und r. | Bahnhof) Isola Farnese, mit alter, sehr 
reiche Kultur, viel Wein); dann durch | malerisch auf einem Felsen thronender 
den 1200 m langen Tunnel, la Galleria Burg der Rospigliosi, unten mit Grotten. 
edel Gianicolo, in das Gelsominethal. (Im Dörflein oben bei der Burg die 
‚Jenseit des Tunnels *Prachtblick auf die | Osteria di Filippo Tombosi, primitiv, 
Peterskircehe (und den Vatikan), deren , aber guter Wein.) Der ganz isolierte 
Kuppel ganz nahe erscheint. — (5 km) | Ort mit seinen alten Gebäuden zählt 
Stat. Sun Pietro, vor Porta Cavallexgeri, | wegen der Malaria nur höch$tens 1 
nächste Station vom St. Petersplatz. — | Einwohner. Der Felsenhügel, auf wel- 
Dann auf sechsbogirem Viadukt durch | chem Isola steht, ist nach allen Rich- 
die Valle del Gelsomino und durch | tungen von Nischen und Grabkammern 
einen 250 m langen Tunnel unterhalb | durchwühlt. Auf der kleinen Piazza 
der Via Aurelia in die Valle dell’ In- | tritit man noch einige Reste der antiken 
ferno; aufeinem Viatukt von 15 Bogen | römischen Zeit (Inschriften und Reliefs). 
durch dasselbe und durch die 15V m | Uier wohnt der Kustode, der den Schlüs- 
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D=° Wer nur etwa 2 St, zur Besich- 
tigung zu verwenden hat, besuche: die Mühle, 
Ponte Sodo, das Campana-Grab und im Rück- 
weg das Columbarium.. Die Arx (Piazza 
d’Armi) südwärts bedarf 1 St., der ganze 
Umfang der Stadt 4 St. 

Von Isola Farnese das Sträßchen 
am Felsen hin nordwärts hinab, dann 
nach 6 Min. den ersten Weg r. zu einer 
sehr malerisch gelegenen (10 Min.)* Mühle 


sel zur Grotta Campana hat und auf 
dem Wege dahin auch zu den andern 
Sehenswürdigkeiten führt (Taxe für die 
Begleitung zur Grotta Campana 2 |; 
für weitereFührung beliebigesTrinkgeld). 


Nordwärts und ostwärts von Isola 
Farnese auf einem Plateau (1/ St. lan 
und a liegt die auik Stadt veil, 
im NNO., 1 St. von Isola (mit Besuch | ',, . . ; 
des Ponte Sodo verbunden) das Cam- uno) über ihr die Felsen der an- 
ana-Grab, im SO. die Arz (Piazza tiken Stadt, nebenan ein Wasserfall 
I Armi) £ (114 ın), der, prächtig umrahmt ‚vom 
Historisches. YVeji ist nach der Tradi- RS Indie i BEIeTen Yon Steineichen 
tion das Troja der römischen Geschichte. eschattete Tiefe hinabstürzt. — Von 


Als eine der bedeutendsten etrurischen Bun- | hier führt die Straße (bei der Biegung 

desstädte und in der nächsten Nachbarschaft | nach W. ein Feldweg r.) längs des Fosso 

von Rom war es seine hartnäckigste Neben- | de’ due Fossi nö. zum (20 Min.) Ponte 

buhlerin und beherrschte früher seinen Ver- | dell’ Isola, einer malerischen, einbogi- 

kelir mit dem Norden. In einem der Kriege ven Brücke von 6 m Spannung; dann 
h 7 ier- se ® . 2 

mit Rom (483474 v. Chr.) ragt das Fabier- | nardl, in 14 Min. zum Ponte di For- 


geschlecht hervor. Der Konsul Q. Fabiux 2 s Et 
stellte sich an die Spitze seiner Geschlechts- mello, dessen Pfeiler wahrscheinlich 


genossen, zog laut der Volkssage mit 306 etruskisch sind, während der Bogen aus 
derselben aus Rom und legte sein festes La- | rfömischem Ziegelwerk besteht. Jetzt 
ger am Flüßchen C’remera an. Aber die Ve- | scharf nach O. abbiegend r. den Fosso 
jenter lockten die Fabier in einen Hinter- | di Formello entlang und nach 10 Min. 


halt, und keiner von der tapfern Schar ent- | nordöstl. iminer längs des Fosso bis zum 
kam; nur ein Knabe war in Rom zurück- Ponte Sodo 


geblieben, der Stammvater des spätern Ge- es = 
schlechts. Die Rache blieb richt aus. Nach Der nächste Weg 2m Ponte Sodo liber- 
der Eroberung von Fidenä wagte sich Rom schreitet oberhalb des Wasserfalls den Fosso 
an Veji, das au Umfang dem damaligen Rom | Und zielt r. hinan zur Ole des Hügeln, 
gleich war, aber weit schönere Gebäude hatte, dann (auf Fußw egen) durch die Wiesen, bei 
durch Kunstthätigkeit zu hoher Blüte gedieh, | er Wegeteilung r. und im Bogen r. über 
als Haupt des südlichen Etruriens galt und die Höhe (r. zieht sich die Fläche hin, auf 
auf einem fast uneinnehmbaren, von drei | Welcher Veji stand) und cben geradeans, 
Seiten durch tiefe Flußthäler isolierten Fel- | beim Gatter 1., bei der folgenden Wego- 
sen lag. Neun Jahre ward der Krieg mit teilung L und hinab 1. durch die Wiese zum 
wechscindem Glück geführt (wie vor Troja‘. (35 Min.) Ponte Sodo. 

im achten ergoß sich plötzlich das Wasser | Der *Ponte Sodo ist ein elruskischer 
a ı L un ne | Tunnelbau, der für den Durchgang des 
VERDESSENT U On JELDDINENE. Orake “i Formello (72 m lang, 4 m weit und 6 m 


ten erklärt, Veji werde nicht fallen, che das t RE - i 
Wasser des Albaner Sees gesunken sei. Und hoch) durch den Stein gebrochen wurde; 


es sank! durch einen eingetriebenen Stollen. | CF bietet ein romantisches *Landschafts- 
Auch bei Veji wurde (dureh den Diktator , bild: steile Tuffklippen mit Epheu, Stein- 
Camillus) ein Stollen unter der Mauer mit- | eichen und Gestrüpp, ein schattirer, von 
a) = n en | Sonnenstrahlen durehblitzter Felsdurch- 
Bturın drang eine Schar mis Camillus Wie vang und die moosumgürteten Stein- 
aus dem hölzernen Pferde bei 'Troja) durch Blöcke die. den ir hreci Ob 
den Stollen ein und zwar mitten in den Tem: | PIVCKE, dIE Een z nr ne 
pel der Juno. So fiel Veji 306 v. Chr., 6 | halb des Ponte Sodo liegen eine Menge 
Jahre nachher Rom durch die Gallier, und ' zerstörter Gräber der durch den Fluß 
die Tribunen sollen die Römer angetrieben | von der Stadt getrennten Nekropolis.— 
nn 285 N ee we und Zurück zum obern Fußweg und nord- 
nach Veji liberzusiedeln, in gesunder go- wärfs auf und ab zur (2) Min.) 


schützter Lage — ein freieres Rom zu grün- 2 
den! Nur ein angebliches Wunder verhin- *Girotta Caın ana, 1842 von Mar- 


derte es (d. h. die Plebejer wollten an den  ehese Campana (der die etruskische 


Ackerverteilungen im eroberten vejentischeu Sammlung im Konseryatorenpalast der 


Gebiet teilnchmen). Später wurde Veji unter anginde i 2 Sr 

Cäsar mit einer Kolonie Veteranen bedacht, Ge meinde Kom schenkte) entde ckt, wohl 
die den nördlichen Teil der Stadt besetzt. | daS älteste aller bisher aufgefundenen 
(auf Inschriften Munieipium Augustum Ve- bemulten etruskischen Gräber. Ein 2m 


jens genannt). breiter, in den Felsen gehauener Zugang 
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(Dromos, Atrium) nıit kleinen Seiten- | 
wcmächern führt zur tiefer im Einschnitt | 
liegenden Eingangsthür der Grabstätte, 
die von zwei kumstprimitiven kleinen ' 
Löwen bewacht ist (1805 nur einer). 
Statt der zerstörten Steinblocekthür führt 
eine hölzerne Thür in das ganz in den 
Tufffelsen eingesehnittene Grabgemach. 
Die Thürüberdeekung ist dureh vorkra- | 
gende Schichten, aber der Schluß be- | 
reits durch einen Keilstein bewirkt. Die | 
Gruft besteht aus einem niedern, von 
der Felsdecke in weitem, gedrücktem | 
Bogen überspannten äußern Gemach mit | 
Steinbetten an den Seiten und Malereien ! 
an Jder Hinterwand, und aus einer hin- | 
tern Kamner. 

R. und 1. steht an jeder Seitenwand ein 
massives, #3 m hohes, aus dem Fels gehaue- | 
nes, init Kopfleisten versehenes Paradebett; | 
auf jedem lag beim Eröffnen des Grabes ' 
offen und unbedeckt ein Skelett, das beim | 
Zutritt der Luft in Staub zerfiel. Früher | 
hatte man alles im Grabe so belassen, wie 
man es vorfand. Jetzt sind Bronzeharnisch, | 
Lanze, Helm und Aschenkrüge entfernt wor- | 
den. Die * Malereien an der Ritckwand, 
leider halb verblaßt, sind die ältesten bis 
jetzt bekannten etruskischen Grabgemälde, 
gelb, rot, braun und grau auf gelbgrauem | 
Grunde; seltsam in Farbenwahl und Inhalt. 
R. von der Thür oben ein Pferd mit gut 
rezeichnetem schwarzen Kopf und Hinter- 
teil, gelber Mähne, kegelförmig zulaufendem 
Leib mit roten Flecken, roteın Hals und 
Stelzenbeinen; rot und gelb gesprenkelt, im 
Züge] gehalten von einem roten (d.h. nack- 
ten; Lakaien mit geschlitzten Augen, über- 
maßizem Ohr und Gesaßb; auf dem Pferde 
die Miniatur eines ähnlichen Männleins, mit 
einer Katze hinter sich; unten ein gefleck- 
ter Hund und voran ein Führer mit Streit- 
axt; Kaktus-Ornament in den Lücken. Unter 
diesein Bilde eine wunderliche stelzenbei- 
nire Sphinx mit roten Gesicht und rotem, 
weißbreflecktem Leib, kurzen, schwarzgestreif- 
ten 'Truthahntlügelu, gelbem gesprenkelten 
Leib und Schlangenschwanz, am Hinterteil 
die Tatzen eines phantastischen, hochauf- 
gerichteten wildblickenden bunten Panthers, 
anter der Sphinx ein Eselein. — L. von 
der Thür in gleicher, bunter, gespreukelter, 
primitivgestaltiger und von stilisiertein Blu- 
menernament umralmter Darstellung oben 
ein Knabe zu Pferde und ein Pardel, unten 
ein brüllender Löwe und zwei lHlunde. Diese 
wunderlichen, uralten Malereien ent-precheu 
dem ältesten korinthischen Vasensttil. {Sie 
sind eigentlich nur kolorierte Umrißzeich- 
nungen.) 

Die innere Thür mit einfachem Dreieck- 
omament führt in ein kleineres Gennach, 
dessen wagerechtes Dach mit zwei Decken- 
(werbalken die Holzkonstruktionnachahmt. — 
Rückweg zum Colninbarium 8. 1168. 


1). Süd-Etrurien. 
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B-=” Wer mehr Zeit hat und sich einen 
Begriff von der Lage uud Umtriedung der 
berühmten alten Stadt machen will, zuzleich 
auch von ihrer köstlichen landschaftlicheu 
Lage, schlage folgenden Weg ein: 

Von Isola zur Mühle (8. 1166), dann r. 
’östl.) zur antiken Stadt hinauf {Spur eines 
Thors; Reste der alten Tuffmauer) querfeld- 
ein bis zur Mitte, wo einst das Forum lag 
‚hier wurde die große Statue des Tiberius, 
jetzt im Vatikan, ausgegraben, angeblich 
auch die Saulen des Kasino an der Piazza 
Colonna in Rom). — Nun r. 20 Min. in süd- 
westlicher Richtung zu der nur durch eine 
Erdzunge verbundenen * Piazza d’Armi, wahr- 
scheinlich der alten Citadelle (Arr). An 
ihrem Rande wundervolle Aussicht in das 
schöne Thal hinab und auf die zwei Veji 
umgürtenden Flüsse: r. Fosso de’ due Fossi, 
l. Fosso di Formello, die sich hier süüdwest!l. 
vereinigen und als die berühmte Cremeru 
(jetzt Valeca) südostl. zum Tiber ziehen. — 
Vom Stollen des Camillus ist leider nur die 
Sage geblieben. Da die Citadelle mit ihrem 
kleinen Plateau von 320 ın Lange und 20) m 
Breite den (ripfel eines isolierten turmartigen 
Hügels einnimnit, die Abhänge 60 m tief 
senkrecht abfallen, so konnte ein Stollen 
nur im Ziekzack oder in Schneckenwindun- 
gen gebohrt werden, oder man mußte eine 
steile Stiege anlegen. 

Kehrt man zur Landzunge zurück (wo 
die Via Vejentana lief), so erblickt man |. 
gegenüber eine zerstörte Treppeuflucht (Ta 
Scaletta), hoch am Felsen der Stadt, Rest 
eines Thorwegs. Nordwärts von hier kommt 
ınan au zwei Thorstellen vorbei, sieht an 
der Ostseite der Stadt noch antike Maucr- 
reste und trifft bei der NO.-Thorstätte in der 
Nähe des Flusses das sogen. Colombario, einen 
bienenstockartig durchlöcherten Felsen für 
Gräber (5 Min. von Grrotta Campana). 

Rings um Veji vereinzelte Tunuligräber ; 
das auffallendste: la Vaccareccia, liegt östl. 
vom Kolumbarium; mit herrlicher Aussicht 
über die Campagna. Südl. (8 Min.) von der 
Piazza d’Armi steht der sogen. Arco di 
Pino, ein Bogengang in den Felsen, sehr 
malcerisch von gelb und grauen Tuffmassen 
und überhängenden Steineichen umgeben. 


b) Nach den Ruinen von Galera und nach 
Bracciano. 

Eisenbahn bis (19 km) Stat. Zr 
Storta s. 8. 1164. — Die Bahn verläßt 
die Via Cassia und folgt nw. der Struße 
nach Braceiano. (28 km) Stat. Cesano. 
Hier führt l. unterhalb des einige Schritte 
nördlich von der Station auf dem nahen 
Hüzgelehen aufragenden Wasserkastells 
ein guter ebener Weg in gerader Linie 
südwärts zur (40 Min.) r. Osteria nuova 
(primitiv, aber ganz gut; auch Fleisch- 
speisen und vortrefflicher Wein), von 
weitem sichtbar. Zum Weg zurück und 
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südwärts weiter bis zum (7 Min.) Campo | 
sanio. Hier r. an der Südhecke des- 

selben entlang, westwärts geradeaus zur 
Hecke, wo Wegeteilung (der Weg r. 

führt zum Fluß); der Weg geradeaus 

führt in 6 Min. zum ersten Thor der 

Ruinen von Galera. (Galera war im 

Mittelalter Sitz trotziger Barone, welche 

oft Rom bedrängten, dann seit 1226 im 

Besitz der Orsini, bis dieselben Kastell 

und Ort 1670 dem Papst verkauften. : 
Galera verfiel schon Ende des 18. Jahrh. 

wegen der Malaria und wurde gänzlich 

verlassen (im Sommer trifit man hier 
keinen Menschen). Noch stehen auf dem 

von allen Seiten abgeschrotiten recht- 

eckigen Tufthügel über einer bewaldeten 

Schlucht am Arrone die Tuffmauern aus 

dem 11. (unten) und 15. Jahrh. (oben). 

— Jenseit des 1. Thors, über welchem 

die Rose mit dem Querbalken, das Wap- 

pen der Orsini, steigt der Weg (der ein- | 
zige Zugang) stark an und führt in höchst | 
romantischer buschiger Umgebungdurch 
ein zweites und ein drittes Thor. Durch 
letzteres tritt man in den verlassenen 
Ort; die Mehrzahl der zerfallenen Häu- 
ser stammen aus dem 13. und 14. Jahrh. 

und sind dicht mit Epheu überkleidet; 

manche zeigen noch ihre gotischen Fen- 

ster; l. auf der Westecke koınmt man 

zur kleinen Piazza; hier stehen noch 

die Reste der alten erzbischöflichen 

Kirche San Nicola und ihr Turm. Auch 

die zerfallene Burg weiter vorn zeigtnoch 

den alten Charakter. Dem melancho- 

lisch-romantischen Stimmungsbilde, «das 
die seltsamen Ruinen mitten in der üppig 
sie umschlinrenden Vegetation hinzau- 

bern, entspricht auch die Aussicht oben : 
von der Bure. 

In der nahen Kirche Santa Maria in 
Gelsano (beim Casale 8. Maria di Galera) 
aus dem 14. Jahrh. sind einige mittelalter- 
liche Inschriften und Skulpturen aus (Gralera | 
aufbewahrt. (Der Wasserfall s. S. 1002.) | 

Nun zurück zur Osteria nuorva, von | 
wo eine gute Straße (3 km) in 40 Min. ' 
nach der | 

(31 km) Stat. Anguillara führt, wo- 
hin die Bahn von Cesano in (3 km) 
7 Min. gelangt. 

Von der Station führt eine Diligenza, 
nordwärts in 25 Min. nach (4 km) Angulllara 
am Braccianosee {rute Osteria‘, das malerisch 
auf einem vulkanischen Promontorium auf- 
steigt und oben I. von der Kirche (Assunta) | 


sowie unten am Seeufer eine reizende Aus- | 
. . . I 
sieht auf den Braceianosee bietet (Bracciano . 


in der Ferne gegenüber. Au der Piazza | 


15. Galera - 
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unten beim Eingang liegt I. der Palazzo und 
die Villa des Herzogs Mondragone. Bei der 
Osteria sieht man antike Säulenstümpfe aus 
Lava von 0,70 m Durchmesser. — 2 km sw.: 
Reste einer antiken römischen Villa. 


(36 km) Stat. Crocicchie (2237 m). 
Dann im Vorblick der Braccianosee und 
nw. weiter nach 


(44 km) Stat. Bracciano (283 ın; 
Albergo e Ristorante della Posta, Via 
Flavia 15, mit Succursale am See; Al- 
bergo e Ristorante Subazio, Via Prin- 
eipe diNapoli; Cuffe nazionale, Via Prin- 
eipe di Napoli), kleine moderne Stadt 
mit 3000 Einw., thront am Rande des 
Kraters des Braceianosees in prächtiger 
Lage. Vom Bahnhof die Via di Prin- 
eipe di Napoli und Via di Prineipe Um- 
berto entlang, die Via delle Calle Giata 
hinan bis zur Kirche, hier l. gelangt 
man zum Eingang in die auf einem Fel- 
sen (1Ya km vom See) sich erhebende 
eroßartige *Burg, 1450 von Napoleone 
Orsini errichtet, 1696 an die Odescalcht 
verkauft, die von ihr den Herzogstitel 
führen, sie noch besitzen und im ur- 
sprünglichen Stil (seit 1594) herstellen 
ließen; eine der merkwürdigsten Profan- 
bauten der Frührenaissance; ein riesiges 
Fünfeck, dessen fünf hohe Rundtürme 
in die gleich hohe, mit Zinnen und Kon- 
solengesims gekrönte Mauer eingelassen 
sind, die zugleich die Wohnung und den 
Hofraum umschließt. 

Der Eingang (von N.) führt durch einen 
langen Thorgang und einen gewölbten Gang 
init zweitem ‘I’hor in den *Hof wit doppelter 
L’feilerhalle an der linken Seite (über den 
Pfeilern noch das Orsiniwappen). Das Innere 
der Burg gibt die echte Vorstellung einer 
alten römischen Baronalresidenz (weshalb 
Walter Scott Bracciano zu seinem ersten und 
leidenschaftlich begehrten Ausflug aus Rom 
erkor. — Ein breiter Gang läuft längs der 
Ziunen um das ganze Gebäude und bietet 
eine prächtige *Aussicht über den See, 
das wein- und ölreiche Uter, Vicarello und 
die bewaldeten Hügel; Trevignano und die 
hoch aufragende (über 600 m ü. M.) Rocca 
Romana, Anguillara auf steiem Uierfels und 
das Arrone- hal, die Ciinini, den Sorarte 
und die Sabiner Berge; unter sich hat ınan 
Braceiano und das eichenumgrünte Kapu- 
zinerkloster. 

Beim Hinabzehen zum See kommt 
man sogleich zum (1.) Mühlenbach, der 
einen sehönen Wasserfall bildet; die 
gute Fahrstraße hinab bietet herrliche 
Aussicht über den wein- und olivenrei- 
chen Hang, auf den See und seine berg- 
umzogenen Ufer. 


Bracciano. 


3i* 
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Der Braceianosee (im Altertum 
Zacus Sabatinus von einer im See un- 
tergezangenen Stadt genannt), um des- 
sen Krater die sabatinische Vulkan- 
gruppe sich lagert, die aus Tuffen, Aschen 
und Schlacken gebildet ist und auch 
radienförmige Lavaströme, namentlich 
nach S., zeigt, ist das Produkt eines al- 
ten Vulkans, der eine ausgezackte Ellipse 
von 33 km Umfang und 300 m Tiefe 
(nach Litta) einnimmt, aber nur 160 m 
über dem 20 km entfernten Meer liegt. 
Sein Emissar ist der Arrone, der bei 
Anguillara ausfließt und in den Macea- 
rese-Sümpfen sich verliert. 

Der Sce ist sehr fischreich (Hechte und 
Karpfen), und schon Strabon und Colnmella 
rühmen seino Fische lupos auratasqne, jetzt 
lucei e regine). — Die Luft aın Ufer ist ge- 
sund, außer bei Angnillara; dagegen ist die 
Uingebung der beiden kleinen Nachbarseen 
Lago Montignana und Lago Stracciacappıu, 
deren Austrocknung durch HKmissar nur 
schlecht gelang, ungesund. Nach N. begrenzt 
den Lago di Braceiano ein kleines bewal- 
detes Gebirge, aus dem als ein schwarzer 
vulkanischer Kegel 602 m hoch der Monte 
di Rocca Romana aufsteigt, in der etrurischen 
Laudschaft überall sichtbar. 

Von Bracclano nach Vicarello und Tre- 
vignano (13 km) führt die aussichtsreiche 


Strabe an der Westseite des Sees hin; nach ' 
- km. (44 St) Pausilypon di Mazia, d.h. 


Stelle einer antiken Villa (Mettiac;, wo jetzt 
die Kirche S. Liberato mit ihrem Turm aus 
dem 9. Jahrh. steht fin der Vorhalle antike 
Inschrift des Pausilypon). 

(9 km) Vicarello, ein »Casale«, dessen 
Unterbauten und Säulenstümpfe anf eine 
Villa zur Zeit Trajans denten: 10 Min. ent- 
fernt die Mineralbüder (Aquae Apollinares), 
im Mai und Juni stark besucht. Reichliche 
heiße Quelle (450 C.\ Gehalt: in 1 Lit. 2l,g 
Natron- und Kalksalze, auch etwas Scehive- 
felnatrium; wird hauptsächlich geeen Ame- 
norrhöe, Ischias, Neuralgien, Gicbt und Rhen- 
ınatisinen einpfohlen. 


15. Süd- 
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| Als 1852 für die neue Anstalt auf der 
Stelle der alten Thermen der Grund gelegt 
wurde, stieß man auf ein Bassin mit Mine 
 Talwasser, das durch einen etruskischen 
Mauerboden verdeckt war. Beim Auspunn- 
pen des Wassers fand man am Boden de 
' Bassins eine enorme Masse von goldnen, 
silbernen und bronzenen Gegenständen {mehr 
als 2000 Pfund!); die oberste Lage enthielt 
| Münzen mit dem Bildnis Trajans, tieier 
unten lagen massive rechteckige Müuzen von 
4 Pfund Gewicht und nur auf einer Seite 
mit einem Tier (pecunia) bezeichnet (:aes 
Frave siznatum«); zu unterst das saes rude, 
rohe Kupferwürfel, als ältestes Geld; die 
Bäder waren also schon vor Rom und vor 
den Etruskern im Gebrauch. Die Münzen 
stammen von der Sitte, der Heilnajade ein 
Stück zu weihen (Stips, Spende). Auch 
andre Weilgeschenke fand man, Vasen und 
Becher mit Inschriften und Zeichnnngen: 
auf einem Becher stand: »Apollini C. Cas- 
sius januarins«, erinnernd an den alten Na- 
i men der Bäder. Auf einem silbernen Becher 
ı standen sogar alle Stationen der Reise von 
‚ Cadiz nach Rom. Sämtliche Schätze sind 
im Museo Kircher zu Rom. 


(13 km) Trevignano (Locanda De Sanr- 
tis), ein malerischer Ort mit 749 Einw, (ınan 
glaubt, an der Stelle von Sabate), auf einem 
Basaltfelsen am Seeufer, mit einem vertalle- 
nen Feudal-Kastell (einst der Orsini) aus dem 
13. Jahrh., mit Spuren etruskischer Mauern 
‚ und einer römischen Villa; unter Gregor XVI. 
zum principato für Cosimo Conti erheben. 
; In der Pjarrkirche, die zwischen Basaltfulsen 
liegt, zwei raflacleske Gemälde: Tod Mariä 
und die Madonna mit Hieronymus und N. 
Antonio da Padova. 


12 km westl. von Bracciano liegen die 

; Baegni di Stigllano, die antiken >Aquae 

Stygianace, iin Mai und Juni besuchte Ba- 

‘der. Fünf Quellen, reich an Schwefelwas- 

serstoff, Kohlensäure, kohlensaurem und 

schwefelsaurem Kalk, von 68-280, mit neuem 

| Ktablissement, im Sommer (vom 15. Mai an) 

| in regelinäßiger Diligence- Verbindung ınit 
| Bracciano. 


Register zum Buch und zum Plan von Rom. 


Enthaltond die Namen aller Örtlichkeiten (Kirchen, Paläste, Häuser, Straßen, Plätze 
Stadtteile etc.), die Namen der Klinstler und der Haupt-Kunstwerke, die technischen Aus- 
drücke der bildenden Kunst nebst Erläuterungen, die Namen der wichtigsten Kaiser, 
Päpste und andrer geschichtlicher Persönlichkeiten sowio hervorragende geschichtliche 
Freignisse. Die den Künstlernamen in Parenthese beigefügten Jahreszahlen geben die 
Lebenszeit der Künstler an, die Buchstaben M. — Maler, B. := Bildhauer, A. := Architekt. 
Die mit liegender Schrift gedruckten Verweisungen: Pl. K2, Pl. GH4;5 beziehen sich auf 
die Quadrate des großen Romplans. 


Accoramboni, Pal. 506; Pl. D8. | Affile 1006. 


A. Achilles’ Sarkophag und Ge-  Aftricano-Marmor =- seiner 

Abacus — viereckige Platte. schichte 240. dunkeln, kräftigen Farbe 
die über dem Säulenkapi-  Acqua acetosa 1012. 1010. wegen so geleißen, ob 
täl das Gebälk aufnimnit. | — Bollente 1057. gleich er von der griechi- 
Abtboazia d. tro Fontane 1045. | — Felice 73. 145. 74; PL.P6.' schen Insel Melos stammt. 

104. — Marcia 13. 71. S. Agata (Trastevere) Pl. F&, 
Abgefast — an den Ecken | — Paola 72; PL. AT. — in Suburra 752; Pl.Le. 

abgestumpft. — — Fontana 72, 508. 829; | Ager Vaticanus 39. 

Aborte 23. PI.D?. Agger Servii Tullii 770; Pl. 05. 
Abseiten — Seitenschifl. — Santa 1027. Agnello, Vic, dell’ Pi. L7/8. 
PI. K?2. PL K4 — Katakomben 921. 29. 
— du Beigique Pi. 09, Acque albule 1058. — fuori le mnra 766. 
Acanthus = Bärenklau. An | Adel 76. Agnolo, Baccio d’, florent. 
den korinthischen und rö- | Adelsherrschaft in Rom 124. A. u. Holzschn.(1462-1543). 
mischen Kapitälen wurde | Ad laminas 1078. Agonizzanti, Chiesa Pl.@G5, 

das schöne Blatt des Bä- | Adler, antiker 198. Agosta 1079. 

renklaus in einfacher oder | Ad nonum 1049. S. Agostino 477; PL. @4. 

doppelter Reihe um den ! Adressen 20. — Kloster 479. 

Kelch herum angebracht, | Adriana, Region #7. Agrippa -'Thermen 456; PLHB. 
Acca Larentia 327. S. Adriano 321; Pl. JK7. Agrippina 251. 758. 
Accademia d. Arcadi 16. 342. ; Agonale, Circo 4067. Agro Romano 47. 987. 

— ecclesiastica Pl. Hd. Aedes Divi Julii 291. Agylla 1157. 
espagnola di belle arti965. | — Jovis Statoris 331. Aistulf, der Langobarde 122. 
di kFrancia 725. 17; Pl.K2.| — — Victoris 337. Ajax mit Achilles 469. 


Ädieula = kleine Kapelle | Akadenien 16, 

(Tabernakel) mit Giebel in ! Alabastron (Gefäß) 665. 
Alain, Kard., Grabmal 803, 
Alarich in Rom 121. 
Albalonga 1115. 

Albaner Bergo 1098. 1003. 
— See 1Illv. 101. 

Albani, bolozn.M. 1578-1660). 
— Malereien 837. 


Inglese di belle arti 117. 
Pontificia di Archeolo- 
gia 17. 

— dei nuovi Lincei 17. 
Raffaello Sancio 17. 
Reale dei Liucei 17. 

— filarmonica Rom. 18. 
Regia di 8. Cecilia 18. 
Romana di balle arti 317. 


II 


der Cella eines Tewmpels, 
worunter das Bild der Gott- 
„heit sich befand. 
Agvpt. Skulpturen 652. 764. 
Agyptisches Museum 652. 
Auneas, Acneide 1135, 
Ararium 287. 


BEBEEnE 


Academie de France 17, -—- Vergine 72, 73. 180.1022; | S. Agnese 467; Pl.G5. 


di 8. Cecilia Pl. J2. Arzte 20. 24. — Pal. 753; PULMO,. 
di 8. Luca 317. 17. 28; | Aschylos 256. — il grande, Pal. PUMS. 
Pl. JK7. ‚ Askulaps Heiligtum 1138. Albani, Villa 58.28; PLL.OP1. 
— di Spagna di belle artii — Tempel 47; PL.HS, Bigliardo 763. 
17. 905. Askulap und Hygieia 629. Katlfeehaus 764. 
— Tiberina 17. Asop (Villa Albaui) 759. | Kasino 7517. 
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Albano 1111. 
Albanum Caesaris 1111. 
Albergo, s. a. Gasthöfe 1-3. 
d’Alemagna 2; Pl. JK3. 
Anglo-Amerie. 2; Pı. JB. 
Bristol 2; PL.L3. 
Centrale 3; PL.J4. 
Colonna 3; PU.J4. 
Continentale 2; PU.NG. 
dell’ Europa 2; PU.KS. 
d’ltalia 2; PL.LA4. 
Laurati 2: PUMB. 
di Londra 2; Pl. K8. 
-- Marini 2; PI.J4. 
Milano 3; PU.HJ4. 
della Minerva 2; Pl. IIb. 
Molaro 2; PUK34. 
Nazionale 3; PL.IIJ4. 
del Orso 479; Pl.@G 4. 
Posta 3; PUJ34. 
di Roma 2; Pl. J3. 
Vittorin 3; Pl. K4. 
Alberoni, Vicolo Pl. P2. 
Alberti, florent. A. (1405-72). 
Albornoz, Kardinal 132. 
Aldobrandini, Villa 751; PI.K6. 
— — (Albanoı 1100. 
Aldobrandin. Hochzeit 888. 
Alleanza Universitaria Iuter- 
nazionale 17. 
Alessandrin, Via 308; Pl. K7. 
Alessandrina Bibliot. 402. 
S. Alessandro, Katakomben 
1019. 
S. Alessio e Ronifazio 861; 
G 10. 


Alexanderfries (Modell) von | Anchera, 


| 


Thorwaldsen 744. 
Alexander d. Gir., Statue 244. 

— IIT., Papst 127. 

— IV., Papst 130. 

— VT., Papst 199. 
Alexander-Katakombe 928. 
Alexanders u. Roxanes Hoch- 

zeit 979. 
Altieri, Via Pl. X09. 
S. Alfonso de Liguori 811; 
Pi. X? 
Alfredo Cappellini, Via Pl.OT. 
Alzardi, Aless., bolognes. B. 
(1902-1654) 150. 
Alhambra - Theater 642; 
G1128. 
Alibert, Via Pl. J2. 
Aliberti, Vicolo Pl. DB. 
Alkestis-Myvtho 642, 
Allzeineines 33. 
Allia, Fluß 1018. 
Alıno, Bach 42. 
Alpenklub 27. 
Alpenkoinpanien 86. 

Alsiuin 1156. 

Alta Semita 43. 
Altehristliche Gräber 880. 

— Inschriften 491. 421. 944. 

— Sarkophage 41T ff. 

— Zeit 118. 

Alteımps, Pal. 477; Pl. @ 4. 


PM. 


1030. 


= N. Anastasia 855; 


Register. 


Altieri in Camp., Pal. Pl. H7. | 


— in Gesü, Pal. 211; Pl. 46. 
— Villa Pl. P9, N2. 
Altoviti, Pal. Pl. E98. 

— Villa Pl. @2. 

Alunno, Nice., foligneser M. 
(ea. 1430-1500), 

Amazonen {Pal. Borghese) 6M. 

— (Kapitol) 228. 264. 
— (Vatikan) 618. 648. 

Amazonenschlacht, 
phag 262, 

Ambon 821. 

Ambone = Epistel- n. Evan- 
gelienpulte in den altchrist- 
lichen Kirchen (die Epistel 
auf der Südseite, das Evan- 
gelinin auf der Nordseite). 


Sarko- 


S. Aınbrogio della Massima , S 


Pl. HT. 
Amerikan. Paulskirche 96. 
Amici (Niceolini), Pal. 824; 
PI. E4. 
Ammanati, Bart., florentiner 
A., B. (1511-92. 
Amor, bogenspannender 758. 
— 'Kapitol) 243. 
— (Vatikan) 639. 
Amor und Psyche 249. 975. 
Amphitheatrum castrense 438, 
Pi. Q11. 
— Flavium 355; Pl. L89. 
-— des Statilius Taurus 179. 
Ampbora 664. 
Anagnl 1138. 
PI. J9. 
Kard. Grabmal 803. 
Anatom. Institut Z7. M5o. 
S. Andrea, Capp.385; Pl. K 10. 
delie Fratte 729; PU A4J. 
(vor Porta del Pop. 1013. 
‘Quirinal; 741; PL. Id. 
dei Scozzesi PL. L4. 
Statue Pl. C6 
Tabernakel 1018. 
della Valle 483: Pl. G6. 
in Via delColossoo Pl. L#. 
in Via di 8. Giov. Pl. N 10. 
in Vineis PL. J7. 
Anemonen - Wiese I. 
Angeli, 8. M. 
N45. 
S. Angelo in Borgo Pl. E93. 
— Castello 498, PL F2 
— Gustode PU XK4. 
— — Via dell’ Pl. XK4. 
— in Pescaria 840; 21. H7, 
— Ponte 416; Pl. F3. 
| Angmillara 116%. 
| Ss. Aniano Pl. H®. 
| Anicia, Vin 21. F9,Q8. 
Anicier- Palast 948. 
Aniene (Anio\ 1057. 1018. 


AT. 


410; PL @4. 
Anime dell’ Purgatorio, 
I Chiesa all’ Pl. Kr. 
| Aniofalle 1068. 


degli 774; Pl. Autiochos 


Aniına, 8. Maria und Via dell' 


1176 


Anlo novus, Aquädukt 438; 
Pl. PQ10. 

— vetus, Aquädukt 71. 878. 
Anjou, Karl von 128. 

— Statue 219. 

Ankunft 1. 

S. Anna (Aventin}857; PI.H9. 

— in Borgo MP. D2. 

— de’ Bresciani I. EB. 
de’ Funari Pl. G6. 
Monasterio Pl. F8. 
alle Quattro Fontane Pi. 

J.8. 

Via di PL G45. 

Annia, Via Pl. M10. 

Annunziata Pl. K7. 

— (bei Cori! 1128. 

— delle Turchine PL M7. 

. Anselimo 863. 54; Pl. G 10. 
Antempä 1017. 

Anten (antae) = Fckwand- 
pfeiler; viereckige Pfeiler, 
welche die Cellen - Lang- 
ınauern eines Tempels be- 
grenzen, wenn diese 
Mauern über die Quermauer 
der Cella hinaus verlängert 
wurden. 

Antlırakonit, s. Nero antico. 

Antikensammilungen: 
Kapitol 217 ff. 239 ff. 
Museo Kircher 185. 

Pal. Altemps 411. 
— Boneampagni -Ludovisi 

132. 

Chigi 176. 

Doria-Pamphilj 968. 

Giustiniani 465. 

Mattei 837. 

Rospigliosi 745. 

Spada 84. 

Präfektur 204. 

Vatikan 592. 

Villa Albani 757. 

-— Borghese 695. 

Autinous (Museo Capitolino) 

269. 
— (Vatican) 608. 
— (Villa Albani) 760. 


' Antiochia, Stadtgöttin 604. 


von Athen: 
nerva 735. 


Mi- 


| Antipendien == Zierbehänge 


für die Altäre. 
Antiquitäten - Handlung 2. 


; Antisthenes, Büste 613. 


Antium (Anzio) 1137. 
Antonelli, Pal. 752. 204; PI. 
Ko. 

Antonina, Via 866; PL. K12. 

Anutoninische Saulel75; PI.C1T. 

— 'I'hermen116.869; 277. X12. 

Antoninus Pius, Kaiser 116. 

— — - Tempel 170; Pl. JB. 

— und Faustina - Tempel 
308; PL. K78. 

S. Antonio delle Fornaci, Via 
di PL. AB3. 


1177 


Register. 


S. Antonio di Padova 811. | Archiv 304; Pl. H4. 


54; Pl. 010. 
— de’ Portoghesi Pl. H4. 
— Via Pl. 7. 
Anzio 1137. 1142. 
Apiolä 1043. 
Apodyterium 869. 
S. Apollinare 476; Pl. G £. 
Apollga von Belvedere 630. 
— als Kitharöde 617. 
— -Kopf 639. 
— Sauroktonos(Vatikan)618. 
— — (Villa Albani) 759. 
— -Tempel 1063. 
Apollodorus 351. 
Apollonios’ Herkules 635. 
Apostel-Separativu, Kapelle 
932. 
— -Statuen 428. 
SS. Apostoli 198. 199; Pl. J 6. 
Apotbeken 20. 
Apoxyomenos 
Appia antica, 
1032. 
— nuova, Via 1026. 1027. 
Apsis — die Langseite ab- 
schließende, durch e. Halb- 
kugel überwölbte Nische. 
Aqua Alexandrina 1025. 
Alseatina 72. 

Appia 71. 105. 869. 
Claudia und Aquädukt 
438; Pl. RI, PQ 10. 

Crabra 866. 
ferrata 1004. 
Julia 72. 812. 815. 
Marcia 74. 71. 815; Pl. P6. 
Tepula 72. 815. 
Trajana 72; Pl. B7 
— Virgo 72. 180; Pl. K4. 
Aquä Albulä 1050. 
— Apollinares 1171. 
— Stıygiana 1172. 
Aquädukt der Acqua felice 
1028; Pl. Po. 
der Aqua Appia 869. 
der Aqua Claudia 1028; 
Pl. PQ 10. 
Antoninian. Pl. K 13 14. 


a 648. 
1a 1080. 1u5. 


ah. 


IIıııı 


— 
— 


Aquila, Vicolo dell’ 487. 

Ara Uasali (Vatikan) 632. 
— des Jupiter 257. 

— maxima 323. 
— Saturni 287. 

Aracoeli, 8. Maria 265; PL.JT. 
— Piazza d’ 214; Pl. J7. 
— Via 214; Pl. He. 

Arancio, Via del Z/’. 3. 

Arazzi, Galeria desli 659. 

Archäolog. Institut, Deutsches 

17. 214; Pl. JT8. 
Architektonische Physiogno- 
mie von Rom 51. 

Architrav — der auf der Säule 
ruhende unterste "Teil des 
Gebalks, als Unterlage des 
Oberbaus. 


Neros 40.394; PLUM-QIO. 


SS nn Br En a 


— vatikanisches 683. 


Archivolte — der die Säulen 


statt des Architravs ver- 
bindende Bogen. 
Arcione, Via in Pl. K4. 


Arco della Ciambella, Via del 


456; Pl. HB. 
di Costantino 364; Pl. 19. 
di Dolabella 391; PL.L 10. 
di Druso 878; Pl. M 14. 
di Gallieno 812; Pl. 07. 
Giano quadrifonte 850; 


di Marco Aurelio 175; 
P1.J4. 

muto 1139. 

oseuro 1012. 

do’ Pantani 311; PL K7. 

di Pino 1168. 

di Settimio Severo 284; 
PU.JIT. 

di Tito 347; PLUXK8, 

Via dell! Pl. @4. 

Arcosolium 886. 

Ardea 1044. 

Ardeatina, Via 879; nuova 
1045. 

Area der Dii consentes 312; 
PI.JT. 

Arena 26. 359. 

Arcs (Museo Ludovisi) 734. 

Argentina-Theater 25; Pl.G 6. 

Ariadue, schlafende 624. 

Arlcela 1113. 1170. 

Ariosto, Via Pl. 09. 

Ariosts rasender Roland von 
Schnorr 435. 

Aristides 686. 

Arkaden = Bogenlauben, eine 
Reihe von Bogen auf Pfei- 
lern oder Säulen. 

Armee 34. 

Armenspital Pl. X4. 

Arnold v. Breseia 127. 
Arpino, Unav. d', römischer M. 
1569-1640), Fresken 223. 

Arrone, Fluß 1170. 1171. 

Arsenale Pl. F'10. 

Arsoli 1079. 

Artena 1133. 

Artillerie 8. 

Artistica Congregazione dei 
Virtuosi al Pantlieon 17. 

Arvalbrüder 1044. 784. 

Arx 38. 103. 

Aryballos (Gefäß) 669. 

Ascanio, Via di PU 14. 

Aschvlos - Büste 256. 

Asinaria Porta 436: Pl. P 11. 

Asinianische (Asinio Pollio) 

„«Aärten und Palast 873. 

Asopus 199, 

Associazione .Artistica inter- 

nazionale 17; PT.K2. 
— — fra i eultori di Archi- 
tettura 17. 


PI. J8. 
S. Lazzaro 932; Pl.G 10. 


| 
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Associazione dramatica Ro- 
mana 18. 

Assunzione 1114. 

Astalli, Pal. 214; Pl. H6. 

Astura 1141. 

S. Atanasio 729; Pt. J2. 

Ateliers von Künstlern 18. 

Athena Parthenos 735. 

— Polias 761. 

Athlet von Stephanos 758. 
Attica — ein kurzer, wand- 
förmiger Aufbau über dem 
(iebälk einer Säulenord- 
nung, meist ınit kurzen Pi- 
lastern (attischen Pfeilern): 
Attila vor Rom 121. 
Attische Reliefs 638. 
Attisches Grabrelief 760. 
Audienz beim Papst 92. 96. 
Auditorium des Mäcenas 811; 
Pi X8. 
Auguratorium (Palatin) 339. 
Augruren 339. 
Augustus, Kaiser 110. 

— -Columbarium M 14. 
-Forum 319; Pl. K7. 
Haus des 337. 
-Mausoleum 443; Pt. 273. 
-Statue 645. 

— jugendliche 640. 

-Triumphbogen 292, 

Aurelianische Mauer 118. 932; 
Pi. BDiT 8, T 18. 

Aurelianischer Sonnentempel 
148; Pl. Kb6. 

Aurora von (suereino 735. 

— von Guido Reni 746. 
Ausstellungsgebäude d. schö- 

nen Künste Pl. Lb. 
Avanzi dell’ Emporio PLEF11. 
Aventin857.38.44; PL.G-K10. 
Aventina, Via Pl. J11 12. 
Avignonesi, Via de’ Pl. L4. 
Azeglio, Via d’ Pl. X56. 


B. 


Bıbuino, Via dei 171. 729; 
Pl. J2. 

Bacchus Sardanapallos 598. 
— -Sarkophag 248. 

— jugendlicher 735. 

Baceina, Via; PU ALT. 

Backsteinbau 61. 

Bader 20; Pl. 1128. 

— antike, s. 'Ihermen, 

— d. Acqua Santa 103% 

Bagni delle Acque Albule 1009. 

1058. 

— Stat. 1059. 

— di Stirliano 1172. 

Bahnhof 172; Pl. O3. 

Balbi, Orypta 841; PL G7. 

S. Balbina 8055 PL JK12. 
— Via di [U KIl12. 

Balbo I. Ne. 


Baldtinotti Trattoria PL. 712 
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Balestrari, Vie. de’833; Pl. F6. ' 

Balestro, Pal. 204; Pl. J5. 

Ballspiel 100. 27. 

S. Bambino (Aracoeli) 270. 

Bambino Gesü, Chiesa del 
PIMNG. 

Banca d'’ Italia (nazionale) 54. 

151; Pi. L6. 

— di Napoli 204. 

— Romana Pl. 116. 

Banchi vecchi, Via de’ 827; 
Pı. F4. 

Banco di 8. Spirito, Pal. del 

825; Pl. F4. 
— — Via del 823; Pl. F4. 
florent. B. (1493 - 


| 


 eeiatliie 1157. 

Banken, Bankiers 14. 

Baptisterien — Taufkirchen. 

Baracchini Pal. 74. 

— Field, Pal. 54; Pl. (Bran- 

caccio) N 78. 

S. Barbara, Capp. 386; Pl.G 6. 

Barbarenstatuen 219. 

Barbarossa 127. 

Barberini, Pal.736. 28; PLLM4. 
— Pal. e Villa Pl. DB. 

BarberinischeKandelaber 623. 

Barberino, Palazzino Pl. L4 

Barbieri, Via de’ Pl. G@6. 

Barcaccia, La 728; PL. K83. 

Baroecio, rönı.M. (1528-1612). 

Barockstl 145. 

Bartolumeo (della Porta), Fra, 
florentiner M. (1475-1517... 

S. Bartolomeo de’ Bergama- 

schi Pl. J6. 

— all’ 1sola 946; Pl. HR. 

— Tiberinsel 47; Pl. G?. | 

Basament = Grund eines 
Baues, Unterbau, forslan- 
fendes Postament. 

Basllica Acmilia 295; PI.K7. 

Fulvia et Amilia 295. 

Jovis 334. 

Julia 2837. 295; Pl. J7. 

Konstantins 314; PL.K®. 

lateranense 424. 

-—- Neptuni 184; Pl. JS. 

Opimia 299. | 


Petronilla 923. 
Porcia 295; Pl. JK7. 
Saneti Petri UV. 
Sempronia 295. | 
di 8. Stefano 1027. 
— Tipia 313; Pl. JK6. 
Baslliken, antike 128. 371. 

— christliche 119. 128. 
8. Basilio 311: PL MA. 

— Via di 732; Pl. LM34. 
Basso, G. Kard., Grabm. 166. 
Bastioni di Castello, Via de’ 

Pl, E23, 

— di Paolo IIT. 232; Pl. G 11. 

—- di 8. Spirito und Via de 
Fi. D4. i 


Batoui 151. | 


ı Bilblioteca del!’ 


Register. 


Baumaterial 60. 
Bauten der Neuzeit 5. 


Bauthätigkeit im neuen Rom 


52, 


Bazzi, Alexander u. Roxanc 


— (Soddoma), Giov. Ant, 
sieueser M. (1477-1549). 
Befestigung. antike 35. 36. 326. 
— moderne 5. 
Beffana, Feo 469. 
Behörden 14. 
Beigische Kunstakademie 17. 
Belisars Eroberungszug 122. 
Bellegra 1095. 
Bellini, Giov., venezianer M. 
(1427-1516). 
— Selbstbildnis 233. 
Bel :Isiana, Via Pl. J38. 
Belv edero (V atikan) 626. 
— (Villa Medici) 726- 
. Benedetto 448; PL. 8. 
Ri Benedikt 1084. 
Benedikt XIV., Papst 151. 235. 
Benediktinerorden 1081. 
Berardi, Pal. Pl. He. 


S. Bernardo al Foro Trajano 


PI. K6. 
— Piazza Pl. MN4. 
_ en ala 113. 7594; Pl. 


heratat.- röm. B., A. (1598- 
1680) 148. 518. 

La Barcaccia 128; Pl.K3. 

— Brunnen 467; Pi. Gd. 

— Casa 729; Pl. K4. 

— Fontana del Tritone 732; | 

Pl L4. 

-— Grabmal Urbans 533. 

— Kolonnade St. Teter 506. 

Tabernakel 327. 

heil. Therese 755 

Bernivi-Andreozzi, Pal. Pl.K4. 


' Bersaglieri 80. 


Berti (Costa), Pal. Pl. D8. 

Besuchszeit der Sehenswür- 
digkeiten 27-31. 

Rettler 81. 

Berolkerungszifler 38. 

S. Biagio de’ Mäterass. Pl. 213. 
— alla Pagnotta 826; PL.E4. 
— in 'Trastevere Pl. G@8. 


; Bianchini - Büste 329. 


Bibel. Karolingische 944. 

— Ratlaels, die 380. 

S. Bibiana 813; PL. P8. 

Accademia 
di 8. Cecilia 15. 

Alcssandrina (Sapienza) 
15. 

Angeliea 15.479; PL HM 4. 

Barberini 15. 737; PULH+. 

— Causanatense 15. 461; ZZ. 
16. 

Chigiana 16. 176. 

Christine 602, 

— Corsini 16. 973. 

Fraukliniana 16, 
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Biblieteca Lancisiana 16. 

— ÖOttoboni 692. 

— Palatina 682. 

d. R. Accademia 16. 
Sarti 30. 16. 
Vallicelliana 16. 49. 
Vaticana 682. 15. 

— Vittorio Emanuele 16.185. 
Bibliotbek der Deutscheu 1& 

— des Deutschen Archaolo- 

gischen Instituts 17. 

— des Deutschen Künstler- 

vereins 1V. 

— der Universität 462. 
Bibliotheken 15. 
Bibulus-Grabmal 275; PL J?. 
| 
| 
| 


— 
— 


Bier 7. 

Biga (Vatikan) 598. 

Bildhauer 18. 

Binder = Steine, welche mit 
ihrer Länge nach der Dicko 
der Mauer liegen. 

Bixio, Via PL P&9. 

Blenden = Nischen mit zu- 
gemauerter Rückseite, 

Blindeninstut 861. 

Blumen 2). 

Boadile, Pal. Pi. He. 

Bobrinsky (ora Malta), Villa 
Pl. K3,. 

Bocea di Leone, Via di PLJS. 

— della Verita, Kirche und 
Piazza 47, Via 843, 

Boccapaduli, Pal. 837. 

Boccia, Giuoco di, Spiel 100. 

Bocconi, Pal 176; Pl. J4. 

Böhmisches Hospiz 495. 

Bogenschlüssel — der letzte 
oberste Stein an einem Bo- 
gen oder Gewölbe (der Gc- 
wölbeschlußstein). 

Bologna, Vic. PL ET. 

Bolognetti-Cenci, Pal. 840; 

PL07 
— (Petroni), Pal. Pi. He, 
— (Torlonia), Pal. PL J6. 

Bolsena - See 1003. 

Bonaccorsi Sabini, Pal. PLJ4. 

Bonadies, Pal PL GB. 

Bonaparte al Pal. 

204; Pi. J6 
— Villa PL. O3. 
S. Bonaventura 354; Pi. J9. 
— Via Pl. K8:9. 

Boncampagni Ludovisi, Pal. 
29, 132. 

Bonella, Via, Pl. K7. 

Bonelli, Pal. Pi. J6. 

Bonifacio, S. 861. 

Bonifacius VILL, Papst 128. 
130. 

Bonifacius IX. 215. 

Bonitatibus Pi. Q 18:14. 

' Bonus Eventus- Tempel 482; 
| Pl. H6. 

Bortone, venez. M. (1WU-7U\. 

| Borghese, Pal. 444.28; PL. 213. 
— Cappella 796, 
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Borghese, Piazza Pl. HB. ) 
_ Villa 688, 751. 28; Pl.L1.: 
— Fürstin Pauline, von Üa- ; 

nova 698. 

Borghesischer Fechter 1138. | 

Burgo 8. Agata PI. L6,7. 

— Angelico 506. 692; PL. | 
DE?2. 

— 8. Angelo 506; Pl. DES. 

— 8, Bonifazio Pl. G 10. 

— 8. Michele Pi. D8. 

-- nuovo 904; Pl. DES. 


. — Pio Pl D2. 


— 8. Spirito 501; Pl. DB. 
— vecchio 503; Pl. DE». 

-- Vittorio Pi. 'DE2 
Borgognona, Via Pl. J3. 
Borromeo, Pal. 184; Pl. Hd. 
Borromini, Franc., römischer 

A. (1599-1667) 149. 

Börse (Borsa) Pl. J6- 
Boschetto, Via del Pl. 16:7. 
Boschi della Farnesina 1013. 
Bossi, Pal. Pl. Fb. 
Botanischer Garten 366; Pl. 

KLS9. | 
Botschaften und Gesandt- | 

schaften 14. 

Botteghe Oscure,Viadelle214; | 

PU. H®. | 
Botti (kleine Wagen) 9. 
Botticelli, Sandro, tlorentiner 

M. (1447-1510). 
— Mases 558. 
— Rotte Korah 559. | 

— Versuchung Christi 559. ' 
Bovillä 104. | 
Bracclano 1170. 

— -See 1170. 1002. 
Braccio nuovo (Vatikan) 

64H. 

Bramante, urbin. A., M. 
(1444-1514, 135. 
— Cancelleria 136. 487. 
— LCortile del Belvedere 620. 
— Hot von S. Maria della 
Pace 135. 
— Loggien 49. 
— 8. Lorenzo in Damaso 136. 
— Pal. Torlonia (Giraud;136. 
HH. 
— — Turei 4%. 135. 
— Peterskirche 135. 


Teinpietto 962. 
Wondeltreppe 634. = 
Brand Roms unter Nero 113. 
Braschi, Pal. 469; Pl. @5. 
Breccien - Marınor 7 durch |! 
Kalkınasse verbundene ver- 
schicdenartigeBruchstücke. | 
— AÄuyptische Breceie, aus | 
Bruchstücken von verschie- | 
denfarbigem Granit. - Drec- 
cie aus Nkyroa, deren violet- | 
ter Grund fast ganz von 
länglichen hellen Fragmen- | 
ten bedeckt ist; sie heißt 
in Roın »Sette Bassie, 


weil i 


Register. 


sie daselbst zuerst gefnnden 
wurde. 
Briefpost 12. 176; Pl. G 5. 
Briganten 985. 1l2l. 
S. Brigida 829; Pl. F6. 
Brill, Paul, niederländ. M. 
(1556-1626). 


ı Brixianus, Pal. 505; Pt. D3. 


Bronze - Nachbildungen 22. 
— -Pferd (Museo Capit.) 230. 
Bronzen, antike: Kapitol 220. 
230; Vatikan 676. 
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' Cagnacei, bologn. M. (1601- 


| 


h 
| 


Bronzino, tlorent. M. (1502- 


1572). 
Brücken des Tiber 95. 
Brunetti, Via Pl. H1. 
Brunnen 161. 180. 214. 446. 
4£7. 506. 508. 728. 732. ı+41. 
742. 754. 712. 806. 829. 836. 
847. 945. 959. 965. 1045. 1072. 
1076. 


Brunnenrelief aus Falerii 462. ' 


Bruno, Giordano, Denkmal 
832. 

Brutus-Statue 265. 

Bucconazza, Vicolo di Pl.H®. 

Buchbinder 21. 

Bücherdrucke, erste in Ita- 
lien 1082. 

Buchhandlungen 21. 

Butalo, Pal, de 729: PUKA4 
— della Valle, Pal. 992; pl 

Gb. 


Büffel in der Campagna 992. 


Bugiardini, Giulio, florent. 
M. (1415-1554). 


Bunsen 152. 


‚ Buonarroti, s. Michelangelo. 


— Via Pl. NO8. 
Buoncompagni, Pal. 29; Pl. 
J5 


Buon Pastore (8. Croce della 
Sealette) Pl. #6. 
Burgmauer, alte 329. 
Büsten 224. 252. 254. 724. 
Buttero (Pferdehirt) 993. 


c. 


U'aceiahove, Via Pl. J4. 
Cäcılia-Gruft 904. 
— -Metella - Grabmal 
1032, 
- — -Sarkophag 831. 
— -Statue 990. 
Carus und Cacus-Treppe 102. 
325. 328. 324. 338. 


103, 


NS. Cajo MA. 


C'aelimontium 4°. 
Caelius 38. 102. 
AM 10, 


384; Pl. K- 


_ Cavtani (Negroni), Pal. Pl. Ze. 


Uales 6. 
Catfarella-Thal 1031. 
— Via della 1031. 
Caffarelli, Pal. 
Catle- Coneerti 6. 


214; Pl. IT. 


| 
| 


1681). 
Cairoli, Via Pl. P8&. 

— Standbild 55. 722. 
Calabraga, Vie. Pl. FO. 
('alcarare, Tempel 482. 
Calderari, Via de Pl. @7. 
C'aldarium 866. 

Caligula- Bauten 112. 343. 

— -Kopf 252. 

— Piazza Pl. F 8. 
Callistus - Katakomben 879. 

29. 

Blutgläser 886. 
Cäciliagruft 904. 

Calocerus u. Parthenius 915. 
Cornelius-Grab 919. 
Damasus - Inschrift 898. 
Eingänge 882. 
Eusebius-Krypte 913. 
Geschichte 887. 
Grablampen 885. 
Hippolyts Arenarium 921. 
Inschriften 801. 
Lucina-Krypte 917. 
Malereien 907. YI1R. 
Martyrergraber 882. 
Oceanus-Unbiculum 911. 
Papstgruft 899. 
Sakramentskrypten W7. 
Sarkophage 896. 

S. Soters Cömeterium 921. 
Symbolische Bilder 802. 

— Bilderschrift 893, 

— Fresken 892, 

— biblische Gesch. 895. 
Calocerus u. Parthenius 915. 
Calotte = Kugelschale, Schei- 

telkappe der Kuppel. 

Camera del Cominereio 179. 

— dei Depntati 179. 

— del Fauno 703, 
Uameriere (Kellner) 4. 
Camillus 231; Pl. F'4. 
Campagna di Roma 985. 

Allgemeines #85. 

Austlüge 089. 

Bütlel 992, 

seologisches 995. 

Hirt 993. 

Kultur 987. 

Landwirtschaftliches 990, 

Quellen und Bäder 1003. 

Vulkanisches 949, 
Campana-Grab 1107. 

— Via 1049. 

Campidoglio 215; Pl. X 10, 
Canıpo di Annibale 1116. 
— Bovario PL. JT. 
— «di Kiore, Piazza 832. 40, 
PI.G6. 

— del Maceao (Militare) 785; 
Pl. 46. 

— Marzo, Piazza und Vin 
445; Pl. Q4. 

— Militare 785. 

-- di Pietra 1088, 

— Santo 524. 
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t'ampo Vaceino (Forum) 281. 

Campus Martius’ 40; Pl. K®8. 

Camnuceini 151. 

Canaletto, ven. M. (1697-1768). 

Canecellata, Via della Pl. CD2. 

Cancelleria, Pal. 457; Pl. MU 4. 
— Piazza della Pl. F@ 5. 

Canneti, Via Pi. Rö. 

Canopus-'Thal 1062, 

Canterano 1079. 

Cantori, Gappellani 85. 

Canova (venez. ‚rom. B.1757- 
1832; 151. 

Faustkämpfer 632. 

Grabinal Cleinens’ XUI. 

532. 

— Clemens’ XIV. 199, 

Pauline Borghese 648. 

Perseus 632. 

Pius VI. 528. 

Religion 320. 

Venus 698. 

Capannacce 1058. 

Capitol, s. Kapitol. 

Capitolinus, Mons 38. 214; 
PU J%. 

Capizzuchi, Pal. Pl. N It. 
Capo WAfrica, Via 22. LI N. 
— di Ferro, Via Pl. K4. 

Capocei, Via de IL. MT. 

Uapocotta, Casale 1154. 

Cappella Aununziata 745. 

Chigi 16%. 

Corsini 432. 

S. Uroce 1007. 

S. Helena 437. 

der heil. Krippe 795. 

8. Lorenzo 81%. 

Paolina (Borghesia) 744. 

— ((uirimal; TH. 

— (Vatikau) SU. 

S. Placido 1081. 

Saneta Sanctorum 433. 

della Separazione 1045. 

Sistina ööl. 

Sixtus V. 795. 

Strozzi 483. 

del Sudario 482. | 

Cappellani Cantori 85. 

Cappellari, Via do’ PL Fb. 

C'appellette 1089. 

Capponi, Pal. Pl. F4. 

Cappuceini, de 731; Pl. L3. 

— Piazza do’ Pl. L4. 

Capranien, Pal. PL. G5. 

— Piazza 446; Pl. H5. 

Capranicense, Collegio 1023. 

Caprina, Meo del, röm. A. 

(1435-1501. 

Caprino, Monte 271. 

Caput 103. 

Caracalla, Büste 620. 

Caracalla- Thermen 860. 28. 

116; PU. K 12. | 

Caracei, Agostino,bologn.M. | 
! 
| 


as a a a en an nt Zeig m m nn 


(I59S-1uul). 
— Annibale, bolognes. M. 
(1560-160). Ht. 


Register. 


Caracci, Annibale, Fresken 
832. 

— Lodovico, bolognes. M. 
(1555-1819). 

Carabiniceri 85. 


Caravaggio, Michelangelo 
da. lombard. M. (1560- 
1609. 


— Polidoro da, lombard. M. 
(140-1543). 143. 

— — Fresken 820. 

— — Niobe-Fries 480. 
Caravita, Vicolo de ZI. Jd. 
Carbanari, Vicolo de’ PILK7. 
Carcer Mamertinus 321; PlL.J?. 
Carceri nuovi 8&26. 
Cardelli, Pal. 2%. 2/8. 

— Pal. Pl. H?. 

Cäre (Cervetri) 1157. 

Carette, YPiazza Pl. K7. 
Carinae 38. 

S. Carlino alle quattro 

tane 741; Pl. LÖ. 
Carlo Alberto, Via Pl. NOT. 
S. Carlo ai Catinari 836; Pl. Gb. 

— al Corso 1713; Pl. J8, 

— (quatt, Fontane) Pl. Lb. 
Carmine, 8. S. Maria. 
Carpegma, Pal. Pl. @Ö. 
Carpineto 1133. 

Carroceto 1137. 1143. 

Carrotte, Via de IL. LT. 

Carrozze, Via de Pl. 738. 

Cartari, Via Pi. F' 5. 

Carystischer Marmor = Ci- 
pollino, 

Casa Bernini 729. 

— Profes, de’ Gesuiti Pl. 216. 

— Gorthe 172; Pl. J2. 

— di pena Pl. N 5. 

— di Ratfaelle 481; Pl. F4. 

— di Rienzo 843; Pl. HB. 

— Romuli 102. 326. 338. 
Casale delle Campanelle 1028. 

— di Capo Bianca 1020. 

— von Capoeotta 1154. 

— di Castielione 1024. 

— di monte Gentile 1020. 

— di Pazzi 101%. 

— Rotondo 1142, 

— della Rustieca 1023. 1055. 
Casali, Pal. PL 114. 

— sette Bagni 1018. 

-— Villa Pl. 3110, 

Cäsar (Diktatur) 109. 

— (Ermordung 110. 
-Forum 312; PL KT. 
-Gärten 960. 1048. 
-Statne (Kapitol, 218. 
-Temwmpel 291. 

Cascatelle 1970. 

Case nuove 1020, 

Unserma PU. 2E4,N04, PQ45, 
DS. 

— de Svizzeri Pl. CD2. 
Casilma 1025. 

Casino del Aurora 735. 
— Borghese 693. 


fon- 


— 
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Cassa dirisparmio 183; Pl.J5, 
Cassia, Via 1014. 

Castel Arcione 1058, 

— Fusano 1153. 

— Gandolfo 1110. 

Giubileo 1015. 1018. 

di Leva 1044. 

Madama 1073, 

d’Osa 1024. 

S. Pietro 1092. 
Castelfidardo, Via Pl. 03.4. 
Castello, Porta Pl. E32. 

— 8. Angelo 4%, 28; PL F®. 
Castiglione 1023 

Castor n. Pollux, Kolosse 742. 

Castrimoenium 1107. 

Castro Pretorio 785; Pl. @4. 

— — Via Pl. PB. 

S. Caterina von Alexandrien 

382. 

Cappella 377. 
— de’ Funari 838; Pl. HT. 
della Ruota (Regola) 828; 

PL. Fe. 

da Siena 752; Pl. K6. 

in Via Giulia Pl. F35. 

Cathedra 374. 

Cato und Poreia (Büsten) 622, 

Catulus 327. 

Cavalleggieri, Porta Pl. C3, 

Cave 1014. 

Cavo, Monte 1616. 

Cavour, Deukmal 442. 

— Via 786; Pl. N6, 

Ceechignola 104. 

Gecchina 1121. 

S. Cecilia in Trastevere 98; 
Pl. @8. 

Celimontana, Via PL M 9,10, 
— Villa Pl. L10, 

Cellini, Benvenuto, fiorent. 
B., Goldschmied (1500-1511) 
143. 

S. Celso e Giuliano 824; Pi. 
F'4. 

Cenei Beatrice (Grab) 961. 
— — von Guido Reni 739. 
— Piazza PL Q7. 

Centauren (Kapitol) 256. 

Contralbahnhof 1; 72. NO 5. 

Cerchi, Via de 850. 

Ceres- Tempel 848; Pl. 49. 

Cernmaria, Via della Pl. NOS 

Cervara di Roma 1079. 

— -Grotten 1022, 

Cervetri 1167. 

— etruskische Gräber 1158. 

Cosano 1168. 

S.Cesareo in Pal.875; Pl.L 13. 

Cesarini-Sforza, Pal. 827; Pl. 

74. 
— Via de’ Pl. H6. 
'KCesi, Pal Pl. G4. 

— Pal. e Villa Pl. C3. 

— piccolo, Pal. PL D3, 
Gestari, Via de’ 421; Pl.U56. 
('estius-Pyramide 931 ; Pl. G12. 
Chemisches Institut Pi. Mb. 


— 
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Q. Chiara al Quir. Pl. L2B. 

Chiaroseuro = von einer ein- 
zigen Farbe, durch Licht 
und Schatten von der nänı- 
lichen Farbe erhoben (Licht- 
wirkung im Schatten). 

Chiavari, Via de Pl. G@6. 

Chiavi d’oro, Via Pl. J7. 

Chiesa evangelica 96. 

— nuova 491; Pl. Fb. 

— — Piazza della Pl. Fb. 

Chigi, Pal. (in Albano) 1113. 

— Agostino 973. 

— -Kapelle 169. 473. 

— Pal. 176; Pl. J4. 
Chiostro dell’ Abbate Lan- 

do 1083. 

Chiovenda, Pal. 480. 

Christentum, Einführung 112; 
Herrschaft 118. 

Christliche Inschriften 401. 

421. 944. 

— Kunst 116. 

Christliches Museum 185. 

— — (Lateran) 415. 

— — (Vatikan) 686. 
Christus- Statue von Michel- 

angelo 460. 

Ciambella, Arco della 456; 
Pl. HÖ. 

Ciampini, Pal. Pl. N6. 

Ciampino 1089. 1098. 1122. 

Cianvaleone, Via di Pl. MV.7. 

Ciborium 939. 

Ciborium = der den Altar 
überschirmende Schutz- 
bau, unter dessen Schal- 
decke über dem Altar das 
heilige Speisegefäß (Cibo- 
rium) hing, in welchem man 
für dio Kranken den heili- 
gen Leib des Herrn autbe- 
wahrte, 

Ciceiaporei, Pal. 824; Pl. F4. 

Ciceros Büste 256. 

— Reden (Ortlichkeit) 282. 

— Tusculanum Ilvl. 

— Villa (Astura) 1141. 
Cignani, bol. M. (1628-17%). 
Cimarra, Via Pl. LT. 
Ciwatori, Via di Pl. DE4A. 
Cimetero dei Protestanti 930; 

PI. @12. 

— di 8, Spirito Pl. D4. 

— de’ Tedeschi 692; 27. 03. 
Ciiniui- Berge 1156. 

Cineto Romano 1078, 

Cini, Pal. Pl. J6. 

Cinquecentisten = italieni- 
sche Künstler und Schritt- 
steller des 16. Jahrh. 

Cinque-Cento = italienische 
Renaissance des 18. Jahrl: 

Cinque, Vicolo del Pl. FT. 

Cipollino = weißer Marınor 
mit zwiebelartigen Adern 
(neergrün und wellenför- 
mig) von Glimmer. 


Rom und die Campagna. 


Register. 


Carystische Marmor ist Ci- 

pollino aus CGarystos in 

Euböa, jetzt Castel Rosso 

in Negroponte. 
Cippensammlung 7683. 
Cippus (Cippen) = ein nie- 

driger, aufrecht stehender, 
meist viereckiger, zuweilen 
runder Grabstein, der oft 
die Asche aufnahm, dann 
mit beweglichem Deckel. 
Circe, von Dosso Dossi 712. 
Circeo, Vorgebirge 1135. 
Circo Agonale 467; Pl. @ 4b. 
Circolo Metastasio 18. 

— Militare Pl. Kb. 

— dei naturalisti 18. 
Circus des Domitian (Circo 

Agonale) 467; PLUG45. 

— Flaminius 837.44; Pl. 116. 

-- des Hadrian Pl. E2. 
des Maxentius 1036. 

— Maximus 44. 856; Pl. J9. 
des Nero Pl. C3. 

des Sallust Pl. N3. 

S. Ciriaca, Tenuta 1147. 
Cisterna 1129. 

Cittadine = Wagen. 

Civita Lavinia 1122, 

— la Penna 1130. 

Civitas Leonina 500. 

'ivitella (Bollegra) 1096. 
Ulaude Lorrain, lothring. M. 

(1600-82) 150. 

— Denkmal 466. 

— Landschaften 19. 738. 
Claudia, Via Pl. L9/10. 
Claudio, Via Pl. J4. 

S. Claudio de Burgogn. PI.J4. 

Glaudischer Aquadukt 438; 
Pl. PQ10. 

Claudius, Kaiser 112. 

— Bogen 183. 695. 

— Secundus’ Grab 1041. 

— -Tempel 388; Pl. 19. 
Clemens 1., Papst 124. 
vYuf., Papst 146. 

— Eltern, Gräber 459. 

XI. 234. 

Xll. 235, Grabdenkmal 
433. 

xXıll., Papst 151. 

XIV., Papst 151. 

— (trabmalv.lanova199. 

S. Clemente 370; Pl. 1%. 

— Unterkirche 378. 

-— Via di 372, 

Clivus Capitolinus 275. 302, 

— Martis 1030. 


 — Sceauri 380. 
| — YVictoriae 330. 


Cloaca maxima 8dl: Pl. HIR. 
Ulovio, slaw. M. (1408-1578). 

| Codigni, Vigna 878. 
Coitfeure 21. 
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Coelestin IIT., Papst 129. 
Coliseo, il 355. 
Collatia 1023. 


Collatina, Via 1023, 


Colle Rosate 1050 
— della 'Tagliata 1088. 


Collegio Americano del Nord 


Pl. JKb. 
AmericanodelSud Pl.Lb5,. 
Belgio Pl. LB. 
Canadense Pl. M 6. 
Capranicense 1023, 
Clementino Pl. H8. 
Francese Pl. K2. 
Germanico 184; Pl. M4. 
Greco Pi. J2. 

Inglese Pl. F6. 

— Vigna del Pl. K 9/10. 

Irlandese Pl. L6&. 

Massimo 54; PUNB. 

Militare 979; Pl. DEB. 

Nazareno Pi. K4. 

Pamfilj 469; Pl. GB. 

Propaganda Fide 728; Pl. 
KB3:4, 

— Romano 184; Pl. J5. 

— Scozzusa Pl. L5. 

— — Piazza di Pl. Jb. 

Collegium Germanicnm 184. 
864; Pl. M4. 

Colles 39. 


Colonna, Pal. e Galleria 199. 


28; Pl. K6. 
— (Geschlecht) 1090. 128. 
— Giardino 209. 
— Piazza 177; Pl. J4. 
— (Sabiner Geb.) 1089. 
— Via Pl. J4. 
— Vigna 865. 
— Villa Pl. K6. 
Colonna Aureliana 177; Pl. 74. 
— di Carbognano Pl. Jb6. 
— di Foca 295; Pl. J?. 


-- dell’ Immacolata 727; 
PI. K3. 

— di $. Maria Maggiore 788; 
PI. NT. 


— Trajana 314; Pl. JK6. 
Colonno, Pal. d. 117. 
Colossco, Via de’ Pl. L®. 
Columbarlen Pl. M 13;14. 

Allgemeines 877. 
des Augustus Pl. M 14. 
Vigna Codigni 8TR. 
— Sassi{Freigelassone der 
Octavia) 8I0. 
Villa Pamtilj 969; Pl. AT. 
Columna milliaria 216. 

— Rostrata 106. 721. 
Uoineterien 880. 

Cometerium d. Priscilla 863, 

Comitium 103. 203, 

Commendatore, Pal. del 503; 
Pt. D3. 

Commodus, Büste 252. 


Coeclius, Mons 38. 102. 384; | — Kaiser 116. 


j PI. K—M 10, 


Der | Cola di BRienzo, s. Rienzo. | 


Concha = oben in eine Mu- 
schel (concha) endigende 
38 
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Nische, in welcher der 
Hochaltar steht. 
Coneordia-Tempol 281; Pl. J7. 
Condotti, Via 729; Pl. J3. 
Conegliano, Cima da, venez. 
M. (1460-1517). 
Consalvi, Kard., Grabm. 796. 
Consiglio di Stato 494; Pl. F'b. 
Consolato, Via de Pl. E4. 
Consolazione, Piazza u. Via 
della Pl. JH 8. 
Constantia, Sarkophag 597. 
Consulta, Pal.della 745; Pl. Kb. 
— Vin della Pl. L6. 
Conte Verde, Via Pl. 89. 
Conti (Poli) Pal. 181; Pl. X4. 
Convento de P. P. Minori 
OÖsservanti Pl. JUT. 
— delle Salesinne Pl. J9. 
Convertendi, Pal. 505. 
Copelle, Via delle Pl. H4. 
Corallo, Vicolo Pl. F4. 
Cordonata 216. 
Cori 1124. 
Cornelius -Grab 919. 
Cornelius, Peter, deutscher 
M. (1783-1867) 152. 
Corniche Kranzgesims,. 
Obergesims, der oberste 
Teil des Säaulengebälks 
oder Postamentsgesimses. 
Cornieulum 1058. 
Coronari, Via de’ Pl. FG4. 
Correa - 'l’'heater Pl. U2. 
Corregelo, parmes. M. (1494- 
1534). 


— Danae 708. 
— Triumph der Tugend 19%. 

Corridore di Alessandro VI. 

Pl. DE2S3, 

Corsini- Kapelle 432. 

— Pal. viv, 29; 26. 

— Villa Pl. DE6,. 

Corso 51. 171; Pl. J1-6. 

— d'Italia 765. 

— Vitt. Eınanuele 481; Pi. 
FHS-6. 

Cortile del Belved. 626; PI.719. 
— dis. Damaso 548; PL.C2. 
-— di Serriziv 211. 

Cortona, Pietro da, röm. M., 

A. (1596-1669). 150. 
— (Girab etc. 320 u. 321. 

Corvo, Tenuta del 1026. 

S. Cosiinato 994; Pl. EI. 
-— Kloster 1078. 

— Via di Pl. EF8. 
SS. Cosima oe Damiano 307; 
2. K8. 
— — in Trastevere Pl.EF9. 
— — in Via de’ Barbieri 
Pl.Ge6. 

Cosmaten, (Greschlecht 129. 
Costa Berti), Pal. IT. D8. 
— (Brixianus), Pal. Pl. 23. 

Costaguti, Pal. 837; Pl. 47. 

S. Costanza TUB. 

Crassus 327. 


008 U U || u 


Register. 


Credi, Lorenzo di, veneg. M. 
(ca. 1460-1517), 

— Madonna 719. 

Cremera, Fluß 1015. 

Cremona, Via Pl. IKT. 

Ureta cotta gebrannter 

Thon. . 

Croscentius, Herr in Rom 124. 

Crescenzi, Via de’ Pl. Hd. 

Crescenzio, Casa di 843. 

S. Crisogono 452; Pl. FF. 

— Via di Pl. F®. 

Croce, Via della Pl. J8. 

— bianca, Via della Pl. K7. 

S. Croce, Pal. Pl. Ge. 

— in Gerusalemme 436; Pi. 
PQ ».10. 

— dei Lucchesi Pl. Kb. 

— delle Scalette ıBuon Pa- 
store) Pl. Eb. 

— Via di Pt. P9, Q10. 

Crocicchie 1169. 

Crocifero, Via di Pl. J4. 

Crustumerium 1018. 

Urypta Balbi 841; PL @7. 

Cubicula 886. 

Cucagna, Via della Pi. G2Ö. 

Curia 103, 

Curia Hostilia 293; Pl. JK7. 

Curiosum 41. 

Curtatone, Via Pl. 04. 

Curtius (Relief) 220. 

Cusanus, Nie. Grab 810. 

Custodia Mamertini 321. 

Cyrillus, St. 379. 


D. 


Daeische Kriege 314. 365. 
Dawmasus-llof 548; Pl. C2. 
— Inschrift 913-v14. 
Dames du Sacre Gaur 726. 
Dainpftramway 9. 

Danae, von Corregrio 708. 
Danaide (Vatikan) 623, 
Dante in Row 129. 

— Piazza Pl. 09. 

Dantes »Göttliche Komödiee, 
von Koch und Veit 430. 
Dataria und Via della 21. A 6. 

Delfini, Via PU HT. 
Demeter (Persephone) 269. 
Deinosthenes (Vatikan) 613. 
648. 
Denkmäler, moderne &. 
Depositeria ZI. G 6. 
Deputiertenkammer 179; Pi. 
UI 4. 
Deus Rediculus, Tempel 1031. 
Deutsche Botschaft :Pal.Caf- 
farelli) 214; PL. J7. 
— Fresken (Villa Massimo) 
435; Pl. 0.10. 
— röm. katlıol Kirche (8. 
M. dell’ Aniına) 06. 
— Vereine 27. 
Deutscher Friedhof692; PI.C3. 
Künstlierverein 19. 26. 
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Deutsches Archäologisches 

Institut 17.214; PI.J7? 8. 

— Krankenhaus 21. 214. 271. 

— — Allgemeines 472; Pi 
@G 4. 

Diadumenos 634. 

Diana, von Domenichino 706. 
— -Tempel, Avent 863, 

— (Vatikan) 64V. 

Dienste = 1. schmale Säul- 
chen an den Gewölbepfei- 
lern, welche die Gewolbe- 
rippen dienend tragen. 

Dienstmänner 13. 

Dii Consentes-Porticus 283; 
Pu Jr7. 

Diogenes (Villa Albani) 759. 

Diokletians-Thermen 773; Pl. 
N. 

8. Dionigio alle Quattro Fon- 
tanoe Pi. Mb. 

Dionys und Satyr 739. 

Dionysos (Kapitol) 264. 

Dioskuren (Kapitol) 216. 

— (Monte Cavallo) 742. 

— -Tempel 280; Pl. JK8. 
Direzione generale delle 

Poste Pl. 45. 

Diskobol Myrons 600. 

— des Naukydes 599, 
Diskusspiel 100. 

Divino amore, Madonna und 
Via del 1044. 

Dogana centrale Pl. O8. 

Dolabella und Silanus-Bogen 
391; Pl. L10. 

Dolci, bologn. M. (1616-586). 

Domenichino, bolognes. M. 
(1591-1641) 147. 

St. Andreas 385. 484. 

heil. Cacilia 466. 

Cumäische Sibylle 707. 
Diana 7086. 

Evangelisten ete, 483. 

Fresken in Grotta Ferrata 

1108. 

— in 8. Onofrio 979. 
Hieronymus 585. 

— Kardinaltugenden 836, 

S. Domenico e Sisto 152; PL 

Kb, 

Domine quo vadis 1031. 

Dominikaner-Kirche 457. 

— -Kloster 462. 860. 
Dominikus, St. 860. 
Domitian, Kaiser 114. 
Domitianische Rennbahn 467. 
Domitilla-Katakomben 847. 

023. 

Domitius Calvinus 337. 

— Corbulo, Büste 255 
Domus Tiberiana 340. 
Donatello, Horent. B. (1336- 

1468). 

Doria, Pal. 192. 29; Pt. J6. 
— A.vonSeb.d.Piombo 143. 
— -Giraud, Villa PL B7. 

— -Pamfilj, Villa 967; PI.A7. 
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Dorische Säule, ohne Basis, 
wuchtig aufsteigend, mit 
20 tiachen Kannelierungen, 
im obern Dritteil sich ver- 
jüngend, etwa 5!,, untere 
Durchmesser hoch, über 
dem Ilals mit 3 Riemehen, 
über welche der wellige 
Echinus ausladet, auf die- 
sem eine viereckige Platte. 

Dorisches Gebälk = auf der 
Platte ein von einer Säule 
zur Andern reichender wa- 
gerechter Steinbalkeu (Ar- 
chitrav), ungegliedert, dar- 
über der Fries mit den Me- 
topen u. Triglyphen, dann 
das Kranzgesims und der 
viedrige Giebel. 

Dornauszieher (Antike) 231. 

S. Dorotea Pi. E6. 

— Via di Pl. ET. 

Doryphoros (Vatikan) 65l. 


Dossi, Dosso, terrares. M. 
(1479-1542). 

— Zauberin Circe 712. 

Drago (Albani), Pal. 753: 


Pl. LM. 

— (Gentili), Pal. del Pl. K4. 
Tdreifußbasis 409. 
Droschken 1. 9. 
Drusus-Bogen 878; Pl. M 14. 
Due Macelli, Via de’ Pl. K3. 
Dürer, Albrecht, deutscher 

M. (1471-1528). 

— Jesus im Tempel 738. 
Dyck,van, Anton, niederländ. 
M. (1599-1641). 

— Christus 713. 

— Killegrew und Carew 23%. 


Eehinus = das über den Säu 
lenschaft ausladende erste 
Glied des Kapitäls. 

scole frangaise 17. 

Edenhotel 1; Pl. LB. 

Egeria, Grotte 1027. 879. 1030. 
1031. 

8. Egidio Pl. E7. 

Ehrenpforte des Sept. Seve- 
rus 81. 

Eidechsentöter 618. 759. 

Eierstab = kierornament des 
Echinus. 

Einteilung der Stadt Rom 486. 

47 


— des alten Rom 41. 


Finwohnerzahl von Roia 939. | 


Fisenbahnhof Pl. 05; Div. 
Eitelkeit, Jie, von Tizian 318. 
klaiothesion 872. 

Elektra und Orestes 734. 
Elektrischer 'Tramway 9. 

S. Elena Pl. G6. 
Elias-Statuev. Lorenzetto 170. 


Register. 


8. Eligio de’ Ferrari 850; Pl. J®. 

S. Eligio degli Orefici 82; 
Pi. F5. 

‚8. Elisabetta Pl. G 6. 

ı Emailmalerei = auf Gold oder 
Silber aufgetragene Minc- 

| ralfarben. 

! Emanuele Filiberto, Via Pl. 

ı 089. 

! Empolitana, Via 1095. 

 Eınporium 929; Pl. F 10. 

Empulum 1073. 1080. 

Endymion - Sarkophag 261. 

Engelsbrücke 495; Pl. F 3. 

Engelsburg 496; Pl. F 23. 

Euglische Gesandtsch. Pl. 083. 
— Kirche 96. 129; Pl. J4. 
— Paulskirche 54. 

English Church of tbe holy 
Trinity 176. 

Epikuros, Büste 612. 

Epiphanienfest 26. 469. . 

Krasınus, St 34. 

Eros nach Praxiteles 616. 

Erzengel Michael 449, 

Espozione di Belle Arti, Pal. 
750; PULS. 

Esquilino, Piazza786; PIL.N6 
— Stegion 47. 

Esquilinus, Mons 38. 806. 857; 
Pi. MN 78. 

Est-Est (Wein) 8. 

Ethnograph. Museum 423. 

Etlinolog. Sanmımlungen 188. 

Etrusker 103. 

Etruskische Gräber 1158. 680. 

104. 
— Vasen, Bronzen 186. 231. 
664. 

Etruskisches Museum 660. 

Kucalyptus globulus 1045. 

Eucharistie YU8. 

Euphemüäanus 861. 

Euripides (Vatikan) 647. 

Eurysaces, Grabmal 440; Pt. 
R9. 

S. Eusebio 813; Pl. 07. 

Eusebius-Krypte 913. 

S. Eustachio 462; Pl. HB. 

Evander 327. 

Evangelische Kirchen 96. 

Evangelisten, von Dosneni- 
chino 483. 

Exeubitorium der Vigiles 953. 

Exil von Aviguon 128. 

lExquiline 43. 


F. 


L’abbrica, Porta Pl. C8. 

— di Tabacchi 052; PL.FS9. 
Fabierbogen 3,3, 

Facchini (tsepäckträger) 1. 11. 
Fagutal 102. 

Falco, Vicolo del Pl. D2. 
Falconieri, Pal. 827; Pl. Ft. 
YFalegnami, Via de Pl. Ge. 
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'Fama, von (uercino 736. 

Farmacia Volpi 843. 

Farnese, Pal u. Piazza 829. 
29; Pl. F6. 

Farnesiana, Piccolo, Pal. 487. 

— Villa 973. 29; Pl. E6. 

Farnesische Gärten 342. 329; 
Pi. JK®8. 

Fascos = Rutenbündel, aus 
deren Mitte ein Beil her- 
vorragte, symbolisches Zei- 
chen der Herrschergewalt. 

Fascien — 1) Beinbinden. — 
2) Bänder an den Archi- 
traven. 

Fasten, moderne 224. 

Fastenzeit, Kirchenfeste 87. 

Fasti der Konsuln 224. 

Fattoro 990. 993. 

Fattorini 13. 

Faunus Jupercus 327. 

Faustina (Villa Albani) 757. 

Faustina- und Antoninns- 
Teınpel 303; Pl. K7j8. 

Faustkämwmpfer 779. 

Fechter, sterbender 262. 

Feiertage 96. 

Ferajuoli, Pal. 177; Pl. J4. 

Ferentinas Hain 1109. 

Ferratella, Via della Pl. L-N 
11. 

Ferruccio, Via Pl.O8. 

Feste, geistliche 86-95. 

— weltliche %. 

Festung Roın 5%. 

Feuerwache, antike 953. 

Fiaker 10, 

Fiamınetta, Piazza 480. 

Fiano - Ottoboni, Pal. 
PI. J4. 

Ficoronische Cista 187. 

Fieus ruminalis 326. 

tidenä 1017. 

Fieber 67. 

Field, Pal. 811. 

Fieschis, Kard., Grabm. 821. 

Flesole, Fra Glov. Ang. da, 

tlor. M. (1387-1455. 

— — Fresken in Capp. N. 

Lorenzo 579. 
— — Grabmal 461. 
— Mino da, tlorent. B. (141 
bis 14854) 133. 

Filarete, Jombard. A. (ea. 1400 
bis 1405). 

Ss. Filippo Neri 491; Pl. FB. 

’inanzıninisterium 454. 756; 
PU NO4. 

Findelhaus 502; Pl. E38. 

Finilo, Vicolo de Pl. E8. 

Fior di Persico = eine der 
seltensten und schonsten 
Marwmorarten mit Pfirsich- 
blüten ähnlichen Flecken; 
aus Epirus. 

L’irenze, Pal, di 445; 77. 114. 
— Via di PL. Mo. 


Fische 51. 


174; 


38? 
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Fischers Hotel 1; Pl. JK2. 

Fischwarkt 446: Pl. 47. 

Fiumara, Via della Pl. @7. 

Fiume, Via del PL. 2. 

Fiumicino 1146. 

— -Kanal 1144. 

Flaminia, Via 171. 1010. 1013. 

Flaminius, Circus 837. 

Flavischer Kaiserpalast 332; 
PI.J8. 

Flavisches Amphitheater 355; 
PULS9. 

Florentiner Kirche 825. 

Fogliettoso 1077. 

Foglino, Fluß 1141. 

Fogne, Vicolo de Pl. D2. 

Fondamenta, Via delle Pl. 
B23. 
Fonseca, Villa Pl. MN 10. 
Fontana, Carlo, römischer A. 
(1634-1714) 150. 
— Domenico, lombard. A. 
(1543-1614) 1406, 
Fontana dell’ Acqua Marcia 
— dell’ Acqua Paola 965; 
Pl. Dr. 

dell’ Acqua Vergine 180; 
Pl K-+4b. 

In Barcaccia 728; PL. K®. 

Circo Agonale 467; Pl. (rö. 

Felice Pl. MXN4. 

Marcia PUND. 

Monte Cavallo 742; Pr. 
Kb. 

diPiazza d’Aracoeli 214; 

PI.J?T. 
— della Rocca della Ve- 
rita 847; Pl. UM 8. 

— Farnese 829: Pl. Fe. 

— del Popolo 161: PL. J1. 

di S. Pietro 896; PL C3. 

della Rutonda 446; Pi. 
115. 

delle Tartarughe 836; 
IU.I%. 

di Termini 754; Pl. N 4. 

Tre 1045. 

di Trevsi 1805 PL. K 45. 

del Tritone 732; Pl. L4. 

Fontane, Quattro Hl; PULD. 


— 


— — Via delle 741; PLM 5. | 


Fontanella, Via del. PL. 43. 

— Vicolo Pl. J12. 
Fontanone, Via del PL F6. 

— di 8 Sisto 045. 

Fonte degli Oratini 1076. 

— dell’ Ovato (Tivoli 1072. 
Foraggi, Via de PU J8. 
Forchi, Pal. 446; Pl. H4. 
Forestiere, der 80. 

Forli, Melozzo da, M. (1438- 
144). 

— Fresko 144. 

Furnaci, Via delle PL E7. 

Yornari, Via de‘ II. 76. 


Fornarina, von Raflael 739. 


142. 


Register. 


Forts um Rom 55. 
Fortuna-Tempei 848. 1091. 
— virilis- Tempel 844, Pl. 

Hs. 

Forum 249 fl.3 Pl. JK7,8. 
— des Augustus 309: PU.KT. 
Boarium 34; Pl. 48. 

des Cäsar 312; PlL.K7. 

des Nerva 308; Pl. K7. 

olitoriumm 2; PL 47. 
pacis 308; PL. XK8E. 

Romanum 279. 29. 43; 

PL. JKT, 8. 

Trajans 312; Pl. K 6. 

Transitorinm 308, 
Vespasians 308. 

Foseolo, Via Pl. O8. 

Fosso degli Incastri 1143. 
— della Moletta 1143. 

— detto della Sposata P!. 
B-G1. 

Fossores BS3. 

Fracassini, röm. M. (1838 - 

1808). 

S. Francesca Pl. T; 4. 

— Romana Pl. HT. 

— — 349; PL. K®. 

S. Francesco, Via JdiPl.F89. 
— di Paola But: Pl. L7. 
— n Ripa 482; Pl. F9. 

(Sabiner Gebirge) 1096. 

— di Sales Pl. D5. 

— — Via di Pl. De. 

delle Stimate4&ßl: PT.I16. 

Francia, Frane., bologın. M. 
(1450-1517). 

Frangipaui (Geschlecht) 126. 
— ‚Joh. 1142. 

Franken 122. 

Franziskaner Ordenshaus 54. 


Kranzösische Akademie 17. 
125; PL K2. 
— Botschaft (Pal. Farnese) 


829; Pl. Fo. 

— Predigt 95. 

Frascati 1008, 

— Via 1028. 

Irascati — Pale-trina 1089. 
Frattina, Via 729; Pl. J8. 
| Prattochie 1121. 
Frauentypus, romischer 
Fresken 165. 154. 267. 

319. 340. 377. 378. 988, 

483, 550. 558. 03T. 979, 
Yresko = anf frischen !freseo) 


is. 
3ER, 
435. 


| 


RL. 


Mortelgrund aufgetragene ; 


Metall- und Erdtarbe, 
: Frezza, Via della PU J2, 
Frielens-Forum 308; Pl. K8. 
— -Tempel 42. 
Friedhof, deutsch. 602; PI.C2. 
— der Juden &96. 
— der F’rotestauten 930; Pl. 
G12. 
Friedrich L, Barbarossa, Kai- 
ser 127. 
— II. Kaiser 127. 
— 1l., Kaiser 132. 


Kuga 151. 
lührichs Fresken 435. 
| 


' 
HR 
j 
\ 
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— Teil des Gebälks 
und 
Vorder- 


Fries 
zwischen Architrav 
Kranzgesims; die 
fläche meist mit Bildwer- 
ken in Relief geschmückt. 

Friridarium 869. 


Fundus Bassi 1029, 
Fußwaschung 8%. 


@. 


Gabil 1024. 

— -See 1024. 

Gabiner Stein 1094. 

Gabrielli, Pal. 495; PL P4. 

Gaddi, Taddeo, tiorent. M. 
(1300-1366\. 

Ciaeta, Via Pl. 04. 

Graetani, Capp. 8). 

Galaten, von Rafluel 977. 

CGinlera 1169. 

Galilei 150. 

talileo, Via Pl. 09. 

Galizin, Pal. PL 4 3. 

Galleria degli Arazzi 655. 
— d’arte moderna 75%. 

Barberini 737. 

Borghese 70%. 

de’ Candelabri 600. 

del Canopo 764. 

Capitolina 232. 

della Cinta 1164. 

dell Esposizione di Belle 
arti 750. 

Farnese 831. 

geografica 659. 

del Gianicolo 1163, 

Kircher 185; Pl. J5. 

lapidaria 692. 

Rospigliosi 746. 

a sinistra 686. 

di Sopra 1111. 

delle Statue 622. 

delle Tazze 674. 

— Vaticana dei Quadri 584. 


' Galli, Pal.; Pl. F. 


S. Gallicano, ÖOspedale und 
Via 05; Pl. F8&. 

‚ Gallienus 118. 

— -Bogen 812; PI.O7. 

Gallier 105. 

— -Gruppe (Museo Ludovisi) 

733. 

— sterbender 262. 

Galluze, Le 815; Pl. Q8. 

(iambaro, Via del PL /4. 

(rambero, Via Pl. K 34. 

Gamberucci, Pal. PL JT. 

Gandolfo, Castell 1109. 

_Ganymed (Vatikan) 608. 

Garibaldi. Standbild 55. 900. 
— Via 959; PI.DES. 

| (rarofalo, ferr. M. (1481-1359 

IGärten des Sallust 7235 I. 

N8. 
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Gasanstalt Pi. J9. 
Gasthöfe 1; s. auch Albergo. 
Gatta, Via della Pl. J 5,6. 
Gaviguano 1133. 
Gebälkbruchstücke 203. 
Gefängnis (Carari) Pl. 26. 
— Mamertinisches 321. 
— Neues 826, 
Geld 13, 
(Gielehrte Gesellschaften 16. 
Gelsomino, Vicolo del PL 
B34, 
Gemäldesammlungen: 
Accadem. di 8. Luca 317. 
Kapitol 232. 
Lateran 421. 
Pal. Barberini 736. 

— DBorghese 74. 
Colonna 200. 
Costaguti 837. 

Doria 193. 

Farnese 831. 

Ghigi 176. 

Mattei 837. 

— Sciarra 182. 

Science (Corsini) 970. 

— Spada 834, 

Vatikan 584. 
Villa Albani 759. 761. 
Gemmen geschnittene 
Steine mit vertieften Fi- 
guren. 
Gemonische Treppe 324. 
Gewmüsemarkt 832. 84V. 
Genazzano 1004. 
S. Generosa, Katakombe 1049. 

1052. 

Gennaro, Monte 1073. 1077. 
Genova, Via di Pl. Lö, M6. 
Genovesi, Via de' PLL@8. 
Gentili, Pal. Pl. X4. 
Genzano 1120. 
Geograpbischo 

18 


Gesellschaft 


Geologie der Camıpagna di 
Roma 995. 

— Roms 60. 995. 

Gopäcktrager 1. 13, 

Gerano lu. 

Germalus 102, 

Gerusalemme, 8. Croce in 
436; P1.Q10, 

Gesandtschaften 15. 

Geschätftsadressen 20. 

Gesellschaften, für Kunst u. 

Wissenschaft 16-18. 

— zur Unterhaltung 26. 

Gesellschaftliches 76. 

Gesims — gegliederte Begren- 
zungstläche eines Baues 
oder Bauteils (Sockelsims, 
Deckgesinis u. a.);5 estiennt 
die tragenden Teile von den 
getragenen, oder schließt 
eine Fläche ab; seine 
Hauptteile sind meist ein 
stützender, ein schützen- 
der und ein bekrönender. 


| 


Register. 


Gesü, N 212; Pl. 2 6. 

— e Maria 171; Pl. J2. 
— Sacro Cuore di Pl. O5. 
— Via del Pl. J6. 
(rewerbeschule 863. 

(ihetto 840. 5. 

(ihibellinen u. Guelfen 128. 
Glirlandajo, Domenico, flo- 
rent. M. (1449-94). 

— Petrus und Andreas 559. 

Ghislieri, Pal. Pl. K7. 
S. Giacomo; Pl. D3, 
— d.Incurabili 172; Pl. J 2. 
— d. Spagnuoli 469; Pl.@5. 
Giallo autico —= rot und gel 
ber, aus Numidien stau- 
mender Marmor ıuit weißen 
Adern. 
Gianicolo, Monte 39, 959; 
Pl. CD4-9. 
— Via del Pl. D4. 
(iardini Farnesianı 342. 329, 
Giardino Botanico Pl. K19. 
— — (ehemal.) Pl. DB. 
Colonna 203; Pl. K 6. 
pievolo 230. 
della Pigna 636. 
Vaticano 636; PL.C1. 
Via del PL. J4uL4. 
Zoologico PL. L1. 
Ginnasio Ennio Quirino Vis- 
conti 184. 
S. Givachino Pl. 17. 
S. Gioachino ai Prati 424, 54. 
Giioberti, Via Pl. NO 6. 
Giocondo, veron. A. (1433- 
lol5). 
Giordano Bruno, Standbild 
Do. 
— neap. M. (1632-1705). 
Giordano, Monte 495. 
S. Giorgio in Velabro 852; 
PI.J8,. 
Giorgione, venez. M. (1478- 
1511), 
Giotto (di Bondone), flor. M. 
A. B. (1276-1337) 129. 
— Bonifacius VIU. 428. 
— Navicella 519. 
S. Glovanni 27. O1. 
in Aino Fl. Fb. 
Battist., Oratorio 399, 
decollato 844; Pl. 118. 
di Dio 947; DU. G?. 
Via Pl. 18. 
Evanrel., Oratorio 30%. 
de’ Fiorentini 825; PL. 24. 
in Fonte 300; PUNO11. 
de’ Genovesi PL G8. 
in Laterano #23; PLOT. 
— Via di 37V; PL. MN 
9:10. 
della Malva PL FT. 
in Mica Aurca Pl. ET. 
in oleco 875; ZUM 1314. 
e Paolo 386; Pl. Liw. 
o Petronio de’ Bolognesi 
PıFe, 
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S. Giovannidella Pigna Pl. 245. 
— al Ponte-Sisto Pl. F7. 
— Porta 436. 1026; Pl. P11. 
— a Porta Latina 816; Pl. 

M 13. 
Giovanni da Udine, s,. Udine. 
Gipsabgüsse (Handlung) 22. 
Girandola 96. 
Giraud, Pal. 504. 136; Pl. D3. 

— Villa Pl. BT. 

S. Girolamo di Caritä 828; 
Pl. #6. 

— de’ Schiavoni 444: Pl 43. 
Giubbonari, Via di 833; Pl. 

G®&. 

Giubileo, Castel 1018. 1015. 
Giulia, Via 825; Pl. E45. 
S. Giulianello 1124. 

S. Giuliano in Banchi Pl. F 4. 

— de’ Fiamminghi Pl. 46. 
Giullo Romano, röın. M. A. 

(1499-1546) 142. 

— Via; Pl. J6. 

— Villa Madama 1008. 
Ginoco di Pallone Pl M4. 
S. Giuseppe Pl. E5 u. N8. 

— a (Capo le Case (und Via) 

i 13V; Pl KTLA4. 

— de’ Falegnami 321; Pl.J7. 

— Istituto Pl. @2. 
Giiustiniani, Pal. 465; Pl. H 6. 
Giustianisches Relief 402. 
(siustizia, Pal. della 442; Pl. 

G3. 
Gladiatorenkümpfe 361. 

(Hlasgemälde 1066. 
Glockentürme 278. 503. 
(zoethe in Rom 152. 
Goethes Wohnung 172. 
(zoito, Via Pl. O4. 
Gioldarbeiten 84. 

‚ Goldenes Haus 369. 119. 
(rolisehmiede 21. 
Gotenkriege 122. r 
(rotik in BRoın 130. 
(rottesdienst 15. 
Gouache-Malerei = mit Deck- 

farben (in Wasser aufge- 
lost) auf Papier. 

| Governo, Via del494; PUFL. 

| — vecchio, Yal. del 494; 

Pl. I 4. 

| Gezzoli, florent. M. (1420-98). 
: Gräber, altchristliche, s. Ka- 

takomben. 

— an der Via Appia 1026. 

1033-1042. 

— antike Til. 

— etruskisehe 1158. 

| Grablegung, von Ratfael 716. 
' Grabmäler s. d. Stichworte. 
(racie, Vieolo del PU D2. 
(iradus Palatii 332. 

(iraftiti 344. 

Gran Guardia Pl. D3. 

(Grand Ilotel 2, Pl. N4. 

Gräte —= die Diagonalbogen 
| des Gewölbes. 
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Grazien, drei (Vatikan) 640. 
Grazioli, Pal 210; Pl. J6. 
Graziosa, Via Pl. MT. 
Gregor V., Papst 124. 

— VH., Papst 125. 

— IX., Papst 127. 130. 

X. Papst 132. 
— Grabmal 349. 
XIL, Papst 145. 
XV, Ludovisi, Papst 148. 
XVL Statue 943, 
Gregori, Pal. de Pl. K3. 
Gregoriana, Universita 184; 
Pl. J38. 

— Via Pl. KB. 

S. Gregorio Magno 884; Pi. 
K 10. 

— dei Muratori Pl. H 3. 

— Piazza di Pl. K10. 

— Via di Pi. K 9,10. 
Gregoriopolis 1148. 
Griechische Kunst 109. 
Grilla, Via del Pl. K 6:7, 
Grillo, Pal. del 753. 
Grimaldi, Pal. Pl, Kb. 
Grimani, Pal. Pl. L4. 
Grisaille = grau in grün. 
Grotta Ferrata 1106. 
Grotta Campana 1166. 

— rossa 1015. 1010. 
Grotten des Aniene 1078. 

— St. Benedikts 1087. 

— dei Greei 1022. 

— di Nettuno 1069, 

Grotte Yaticane 543; Pl. BC2. 

— Via delle Pl. FG 6. 


| 
BE 
Grottoni, li 1141. 


Register. 


Hannibal 108. 

Hante, Pal. 463; Pl, GB. 
Haßler, Hotel 1; Pl. KB. 
Hateriergrab 409. 

Haus, antikes 340, 

— des Romulus 338, 

— d. Vaters v. Tiberius 4. 
Heidelberger Bibliothek 686. 
Heilige Straße 302. 

Heinrich II., Kaiser 124. 

— IU., Kaiser 124. 

— IV., Kaiser 126. 

— V., "Kaiser 126. 

—_ VIT., Kaiser 131. 

8. Helena Pi. @ 6. 

— Capp. 269. 

— -Grab 1025. 

-— -Katakoınben 1025. 

— -Sarkophag 597. 
Heliogabalus, Kaiser 117. 
Hera 608, 

Herkules (Kapitol) 257. 

— (Vatikan) 608. 
Herkules-Arbeiten 699. 

_ ar Tenpel 482; Pl. 


— meinst Pi. H 8. 
— — (in Cori) 1127. 

— -Torso (Vatikan) 635. 
Hermes Logios 735. 
Hermes-Statue (Vatikan) 633. 
Herniker Berge 1096. 
Heroon 1037. 
Hippolyt-Statuo 420. 
Hippolyti Arenariurm 921. 
men Institut, Preuß. 


Guarnieri, Pal. Pl. L3. _ One. 17. 
Gwelfen u. Ghibellinen 128. , Höfe, interessante 462. 476. 
Guereino (Barbieri), bologn. 484. 488. 503. 


Hohenstaufen 127. 

Hohlkehle = Rinne, vertiefte 
ausgehohlte Leiste, 

Homer - Büste 255. 

Houorius und Arkadius' Thor- 

bau 816. 

— 1I., Papst 130. 

— 1V., Papst 180. 

Horatier und Curiatier Grab- 
mal 1113. 

Horaz' Sabinum 1076. 

— Villa 1070, 

Hospitaler 56; s. auch Ospe- 
dale. 

Hotel d’Angleterre 2; Pl. J8. 


M. (1509-1666) 148. 
— Aurora 135. 
— Petronella 233. 
Guerricri, Pal. 837. 
Guido Reni, s. Reni. 
Guiscard,Normannenfürst 126. 
Gurtbogen = Verstärkungs- 
bogen von Gewölben; die 
zwischen die Pfeiler ge- 
spannten, die einzelnen 
Gewölbejoche trennenden 
Stützbogen. 
Gypsothek 726. 


H. — Aribert Pl. J2. 
— Bellevue 2; Pl. K6. 
Hackert, Phil., deutscher M. | — Bristol 2; Pl. 18. 
(1737-1807), —_ Continental 2 2; PUNG. 
Hadrian, Kaiser 116. — de Paris 2; PL. I.M4. 


— Grabmal 496; Pl. 9. 
— (Kolossalkopf) 608. 

— VI. Papst, Grabmal 471. 
— Villa 1059. 

Hafen 8525; PL G9. 
Handelskainmer 179. Hütfer, Pal. 751; Pl. L 
Handelstribunal 404. Hügel der Stadt 37. 
Mandschriftensammlung 540. | Hydria iGufaßb) 66%. 


Pension del Sud 3; PULS. 

Royal 2; PL. N34. 

Russie et Iles Britanni- 
ques 2; Pl. J1 

Hotels 1. 2.; 


bh, 


s. auch Albergo. , 
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! Hygieia 629. 
Hynıettos - Marmor = grün- 
lich von grauen Adern; 

aus Attika. 


L. 


Ichthys 894. 
S. Ignatius, s. Loyola. 
| 8. Ignazio, Kirche 183; Pl.J 5. 

— Piazza di Pi. > 

— Via di Pl. HJB. 

S. Tldefonso Pl. L 4. ! 
tlische Tafel (Kapitol) 248. | 
Immaculata - Monument 1727; 
PI. KB. 

Imola, bologn.M. (1495-1550). 
Imperiali, Pal. Pl. J 6. 
linpresa, Via del PL J4. 
Incarnazione Pi. M4. 
Inceastrothal 1144. 
Incurabili, Kirche und Spital 

172; PL. J2. 

— Vicolo degli Pl. J 2. 
Industrie, röınische &. 
Inferno, Valle dell’ Pl. AB 1. 
Ingenieur - Schule Pl. LM 8. 
Inuocenz III., Papst 127. 129. 

Inqnisitionsgebäude Pl. C 8. 

Inschriften, altchristliche 401. 
42]. 508. 

— (Vatikan) 692. 

— :Sammilungen 944. 652. 

Institut, Archäolog. 17. 214 
Pi. J7. 


— 8. Istituto. 

Ionische Säule — schlanker 
Schaft mit nur leiser An- 
schwellung und Verjün- 
gung, mit 24 Kannelierun- 
gen, etwa 7-8 untere 

| Irurchmesser hoch, das Ka- 

| 


pital weitausladend in Form 
von Schnucken (Voluten), 
zwischen denen ein Eier- 


stab läuft. 
Ionisches Gebälk —= der Ar- 
chitrav über dem Schutz- 


| 
'  steg des Kapitäls, meist in 
' drei Platten geteilt und mit 
| blättergeschmückter Platte 
° bekrönt, Darüber der un- 
| gegliederte, mit Bildwerken 
gezierte Fries, dann das 
Ä als vortretende Hängeplatte 
gebildete Kranzgesims (mit 
‚ Zahuschnitten) und der 
i mäßig hohe Giebel 
| S. Isidoro 730; Pl. L3._ 
— Via di 731; Pl. 18. 
| Isis- und Sarapis-Tempel 42. 
Isola di 8. Bartolomeo 946; 
| PI. @7. 
— Farneso 1164. 
ı — sacra 1146. 
lsoletta di Astura 1141. 
‚ Istituto Anatonico Pl. M 56. 


1197 


Istituto Archäologico 17. 214 
— degli Artigianelli 863. 


Pl. H2. 
— Chimico Pr. M6, 
— dei Ciechi 861. 
Fisico Pl. 7 6. 


Italienische Regierung inRom 
153. 


S. Ivo 463; Pl. G5, 
— de’ Brettoni Pi. H4. 


d. 


Jagd 27. 
Jagdverein 27. 
Janiculus, Mons 39. 959. 997; 

Pl. CD4-9, 

Januarius’ Grab 926. 

Janus quadrifons 850; PL.JB. 

Jenne 1088, 

Jerusalems Zerstörung 114. 

Jesuitenkirche 1 Gesü 212; 
Pl. He. 

— 8. Ignazio 213; PL. 6, 
— -Orden 143, 

St. Joachim 424, 34. 
Jochmacherstraße 287. 
Jonas-Statue von Lorenz 170. 
Juden 348, 

— -Brücke 946, 

— -Katakoınben 1033, 

— -Kirchhof 856. 

— -Viertel 54; PL. G H7. 
Jugarius Vicus 287. 289, 294, 
Jugurtha 323, 

Julische Rednerbühne 291. 
Julius IL, Papst 134, 

— I. Grabmal 807. 

— IH. Papst 144, 

Jüngstes Gericht, von Michel- 

angelo 557. 137. 

Juno, Barberinische 609. 

— (Villa Borghese) 697, 

— (Kolossalstatue) 608. 

— (Museo Ludovisi) 734, 

— »Bospita-Büste 610, 

— — -Tempel 843; PL. 18, 

— -Tempel (in Gabii) 1024, 

— — (inCivitä Lavinia; 1122, 
Jupiter von Otricoli 6u7. 

— Sarapis 609, 

_ -Stator- D’ernpel 343. 

— -Tempel 271; PL. I7. 

— — (in Ostia) 1152, 

— Thronender 620, 

— -Victor - Tempel 337, 

Justizministerium 445; PL. HA. 

Justizpalast 54. 


Kaffeehäuser- 6. 

Kalser 156, 

Kaiserbüsten (Kapitol) 250- 
252, 


Kaiserforen 311 ; Pl. K7i8. 


— di Belle Arti, reale 442; 
2 
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Katakomben. 
8. Alessandro 1019. 
S. Domitilla 923. 
Gemälde 421. 
Geschichte 887. 
Inschriften 421. 891. 
St. Januarius 926. 
Juden-Katakomben 1033. 
Katakombenforseher 8. 
Malereien, Bilderschriften 
892 ff. 


Kaiserkrönung in Rom 124, 

Kaiserpaläste 332; Pl. JK8. 
— südliche 346; Pl. JK9. 

Kaiserzeit 110. 

Kalpis ( Gefäß) 664. 

Kameen 29, 

Kämpfer — dem Beitenschub 
eines Bogens oder Gewoöl- 
bes begegnendes Wider- 
lager; besonders das von 
schmaler Grundfläche des 
Kapitäls sich stark verbrei- 
ternde Glied, das die dicke 
Mauer mit dünnen Säul- 
chen vermittelt. 

Kampfspiele 361. 

Kannelierung (d. h. Canälie- 

rung) = Rinnen an Säulen 

und Pilastern. 

Kantharos (Gefäß) 664, 

Kapitäl (Knauf) — Säulenkopf. 

Kapitol 214; PL. I7. 

Kapitolin, Galerie 232, 

— Dornauszieher 231. 

— Hilgel 272, 103, 

— Jupiter-Tempel 271. 

— Museum 29, 234; PLJT. 
— Venus 249, 

— Wölßn 231. 

Kapitolturm 29, 

Karl V., Kaiser 143, 

Karls d. Or. Krönung 122, 

-— — — von Ratfael 564. 

Karneval 97, 


Märtyrergräber 886. 

— des Pontianns 1048, 
SS. Nereo ed Achilleo 923, 
S. Prätextatus 924, 1032, 
S. Priseilla 9927, 
Sarkophage 8986. 415, 

S. Sebastiano 926. 

S. Sinforosa 928. 

Valentini 9928, 
Kauffmann, Angelika, deut- 

sche M. (1741-1801), 

— Grab 729, 
Kavallerie 85, 
Kelebe (Gefaß) 664. 
Kellner 4. 
Kettenbrücke 50; PL. E4. 
Kette St. Petri 808, 
Kinderpredigten 95. 
Kirche, christliche, kommt zur 

politischen Bedeutung 118, 
Kirchenbau 118, 
Kirchenbauten der Neuzeit 54. 

Kirchenfeierliehkeiten 85. 

Karnies — der Gesimskranz, Kircheumusik 86, 

besonders das wellenfor- Kirchenstaat, Gründung 19, 

mige säumende Glied. — mit Frankreich vereinigt 
Karolingische Bibel 944, 152, 
Karyatide von Kriton 757, Kircher-Museum 185. 29; pr, 
— (Vatikan) 644, . 

Kasernen 754, 504. 34: Pl. D3, | Kirchhof, allgemeiner 824, 
E4, #'5, NOS, PQ45. — Deutscher 692; PL. C8, 
Kassetten — vertiefte Felder | — Protestant, 930; PLG 12. 

der Decken mit Rosetten. | Kirke 712, 
Kastor- u. Pollux-Kolosse 216, Kleidung 21. 

142; Pl. K5, Kleopatra (Ariadne) 624, 

— — Tempel 290; PL.IKB, Klima 63, 

— — — in Cori 1128, Kliniken, medizin. 786. 
Kastor- Tempel 290, Knabe mit der Gans, Antike 
 Katakombe der S. Generosa 262, 

1049. — mit der Maske, Antike26>, 
— Pontianus ad Ursum pi- | Knöchelspielerin, Antike 200. 
leatum 1049, Koch, Joseph, deutscher M. 

Katakomben SU ff. 116; Pr. (1768-1839), 
F' 5. — und Veits Fresken 435, 
Koloß des Nero 363: PL LE, 
S. Agnese 921, 29, Kolosseum 355. 114; PLL.&n, 
St. Alexander 923, Kompositkapitäl — die römi- 
Allgemeines 879. sche Verschmelzung des 
Bestattungsweise 885, ionischen Eckvolutenkapi- 
Bilderschrift 893, täls ınit dem korinthischen 
Blutgläser 886, Blatterkapital. 
St. Callistus 870. 897. 29, ı Konditoreien 7. 


Ad duas Lauros 098, 


Cömeterien 881. 


Konfession — in alten Kirchen 
Coemetorium Generosae die Grabstätte des Kirchen- 
928, heiligen. 


— Nicomedis 998, 


Könige. Residenz 743. 
— Valentini 928, 


Konrad, Kaiser 124. 
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Konradin von Schwaben 128. 

Kunservatoren-Palast 217. 29; 
Pt. IT. 

Konsole = (Kragsteine), die 
hervorragenden Tragsteine 
an einer Mauer, zur Unter- 
stützung von Verdachun- 
gen. In Reihen gestellt z. B. 
unter der hängenden Platte 
bei Hauptgesimsen heißen 
sie auch Acdaillon, 


Konstantin d. Gr., Kaiser | 


118. 
Konstantins-Basilika 804; Pi, 
K8. 

— -Bogen 364; Pl. L9. 

— -Statne 216. 

— -Therinen 203. 742. 748; 
PI. K6. 

Konstanz, Konzil von 132. 

Konstitutionsfest 96. 

Konsulate 15. 

Konsuln, altrömische 104. 

Konsulu-Fasti (Kapitol) 223. 

Konzerte 26. 

Kopieren von Kunstwerken 
19. 

Korbbogen = inEllipsenform. 
eine gedrückte Bogenulinie 
bildend. 

Kordon — Wehrplatte gegen 
das eindringende Wasser; 


italienisch Cordone, die vor- : 


ragenden S8teinreihen zur 
leichtern Ersteigung eines 
steilen Zugangs. 
Korinthische Säule = römi- 
sche Basis und Schaft; das 
Kapitäl über dem Halsring 
mit doppeltem reichen Blät- 
terkrauz in Kelehforwm, un- 
ten acht sich zierlieh tber- 
schlagende Akanthusblät- 
tor, dahinter ein höherer 
ähnlicher Kranz; der Über- 
gang zur Platte ist durch 
seitliche schneckentfoörinipe 
Stengel uw. mittlere Schnor- 
kelblimnen vermittelt, 
Korintliisches Gebäaälk — dem 
ionischen ähnlich,amKranz- 
gesims später Kragsteine 
(Konsolen) statt der Zalhın- 
schnitte, 
Korrektionaltribunal 494. 
Kragystein, s. Konsole. 
Krankenbauser 21. 56. 
Kranzgesims das oberste 
(Kronungs-) Gesims eines 
Baues (s. Corniche). 
Krater (Gefaß, 664. 673. 
Kreuzzüge 126. 127. 
Krieger, rubender, Antike 734. 
Kiiegerstatue 238. 
Krivgswinisterium 54. 
04, 
Kriegstribunal 979. 
Krippe (8. M. Aracoeli) 270. 


—— 


199. 


| 


t 


| 


Register. 


Krypta = unterirdische Ka- 
prelle; Begräbniskapelle des 
Heiligen unterhalb des 
Hochaltarplatzes. 

Krypta Balbi 841. 

Kultusininisterium445; Pl. 774. 

Kunstausstellung 19. 54; Z. 
LB5. 

Kunstausstellungs - Palast 54; 
Pl. L&. 

Kunstgewerbe - Museum 730. 

Kunsthandel 22. 

Künstler - Adressen 18. 

— -Ateliers 18. 

Künstlerverein, Deutscher 19; 

Pl. K4. 
— Internationaler 18; 
JK2. 

Künstlerverzeichnis 158. 

Kupferstiche 22. 972, 

Kupferstich-Sainmlung 972. 

Kürassierkaserne 754, 

Kurie, antike 293. 

Kylix (Gefaß) 664. 


PI. 


L. 


Jaabicana, Via 439. 367. 1021. 
1025; Pl. MNPQ9. 

Labico 1132. 

Labieum 1089. 

Labrum 869. 

I,aconiea 872. 

lLacus-Nemorensis 1119. 
— Sabatinus 1170. 

Laghetto di Esculapio 
KL1. 

Lago di Bracciano 1170. 
-— di 8. Giuliano 1124. 

Montignano 1171. 

di Neini 1119, 

Stracciacappa 1171. 

dei Tartarı 1058. 

Lamarmora, Via Pl. P8. 


— 
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Lateran -Platz 8%; Pi. 0 10. 
Laterne = ein durchbroche- 
nes Türmchen auf der Ober- 
liehtöffnung einer Kuppel 

Latinerkrieg 105. 

Latinische Meeresküste 1135. 

Laureti, Fresken 223. 

Laurina, Via Pl. J2. 

Läuter — Steine, welche mit 
ihrerlangen Seite derMauer- 
tläche parallel liegen, waäh- 
rend die Strecker oder Bin- 
der die lange Seite recht- 
winkelig auf dio Maner 
richten. 

Lavaggi, Pal. Pl. H4. 

Lavajani, Pal. Pl. E4. 

Lavanda (Fußwaschung) 89. 

Lavatore, Via del PL X45. 

Lavinium 1154. 

Lawn tennis - Klubs 27. 

l,azarett 21. 56. 

Lazarus-Bogen Pi. G 10. 

Lebensmittel 23. 70. 

leccosa, Via Pl. 48. 

Leibung (Laibung) —= die in- 
nere, von unten angeschene 
Fläche des Goewölbes; die 
Seitenwand der Fenster- 
nischen. 

Leihhaus 835; Pl. G6, 

Lekythos (Gefäß, 664. 

Leo IV., Bezirk Pl. 42. 

— — Papst 123. 

— d. Gr., Papst 121. 
Leonina, Via FL LT. 
Leoninische Portikus 430. 

— Stadt 4. 500. 

Ieopardi, Via PL NOS. 

TLieostadt 133. 

Lepri, Pal. Pl. KS8, 

Leukothea und Bacchus 760. 

L.eutari, Via u. Vicolo 480. 

Lieeuza (Digentia) 1075. 

Liceo Ennio Quirino 184. 


Lancellotti: Pal. 480; Pl. F 4. : Livinius- Grabmal 1041. 


— Pal. (Cireo Agon.) PL.@G 2. 

Lundwirtschaftder Campagna 
wT uf 

Laufranco, röm. M. (1581- 
1647). 

Lante, Pal. 463; Pl. G5. 

Lanuvium 1122, 

Lnokoon - Gruppe 627, 

Lapislazuli tazul = azur, blau 
= Lasurstein, ultramarin 
blau. 

Lararium 333. 

Lurga, Via Pl. Fb. 


' La Storta 1104 


Laterankirche 428. 119; 7”. 
o1l. 

Lateran-Palast 409. 29; Pi. 

01011. 

Altehristl. Inschriften 40] 
Gemälde-OGalerie 421. 
Museo Uristiano 415. 
Skulpturen-Musenm 4)1. 


| 


| 


Ligorio, neapol, B., A., M. 
(1496-1580). 

Limbus = auf alten Gemal- 
den der Hölleurand für die 
niebt zur Hölle Verdaınm- 
ten, denen aber als noch 
nicht durch Christum Er- 
Iosten der Himmel nicht 
offen steht, 


- Linotta, Pal. 487; Pl. G5 


Lionardl da Vinci, florent. 
M. A. B. (1452-1510). 

— Madonna (8. OnofrioY ON, 

Lippi, Filippino, florent. M. 

(1457-1504. 

— — Fresken 459. 

— Fra Fillppo, florent. M. 
(1412-09). 


. |, Lisene = Lessinen, die senk- 


rechten vortretenden Wand- 
streifen an den Umfa sungs- 
mauern der romanischen 
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Gobände, gewöhnlich durch 8. Luigi de Francesi 465; Pl. 
G4. 


Makedonische Kriege 106. 
Bogentriese unter dem Ge- 


Malabarba, Vicolo di Pı. Q7. 


sims verbunden. Luigi, Statue des Abbate 210. Malafede, Fosso di 1147. 
Locanda del Sole 834, Lnini, Bernardo, lugan. Mi Malaria 67. 1136, 
—— Molara PL. K3j4, (ca. 1465-1535), Malatesta, Pal, 214; PL. U7. 
Loculi 885, 


unensischer Marmor = weiß | Maler 18, 
&&ia = halboffene Halle, oder bläulich, aus Carrara. Malerakademie, Französische 
Altan. Linette — halbmondförmige 25. 
Lombarden-Kirche 173; PL.J3. ı Blende; die überwölbte — Italienische 317, 
Longara, Via della 970. 973; Kappe einer Thür oder eines! — Spanische 965. 
Pl E45. Fensters; halbkreistormiger Malghera, Via Ppı. Pb. 


Loracinafluß 1141. Giebel. Malta, Villa 130; PL K3, 
Lorenzetto, üorent, B., A. Lungaretta, Via della Pl. FGs. Malteser Kirche 861. 863, 

(1490-1541). Lungarina, Via della 952; PL. Maunertinisches Gefängnis 
Loreuzo di Credi, s, Credi. G8 


i 321; PL. IT. 
- Lorenzo in Damaso 490; | Lunghezza und Strada di | Mamiani, Terenzio, Standbild 
Pl. FG 6. 23, 55. 445, 
in Fonte Pr. 17. Lungo Tevere 945. — Via PL. OP7. 
fuori le mura 817. Luperkal 101. 339. Mandela 1075, 
-Kapelle 579, Mandosi, Villa PI. 08, 
in Lucina 174; PL. 74. 


wer ; Manetti, sien. M. (1571-1637). 
— in Miranda 303; PL. Ks$. M. ı Mantroni, Pal. Pr, 23. 

— ın Paneperna DU. Mo, "Mania, Via Pu Ne, 

— — Viadi 2. 246, Määnder = eine Verzierung, Mantegna, Paduaner M. (1431. 
— in piseibus 803; PL D3. die den schlängelnden Lant 15U6\, 

— Porta 815; PL. Q7, des Flusses Mäauder nach- Mantellate, Via delle Pı. DS. 

— Tenuta 1142, bildet. Manzoni, Via 27. OPY, 

— Via di PL. R7. Maccarani, Pal, Pl. K8. Maranna, Fluß 856; PLJI 10. 
Lorcto, S, Maria di 316, — -Ceonci, Pal. 4163; PL GB. Maratta, Carlo rom. M. (1025 
Lorrain, 3, Claude, — Pal. PL. 47. 1713) 150, 

Lotto, Lorenzo, venez. M. | Maccarese, Stat, 1155. Marc Antonios Kupferstiche 
(1480-1554), — Tenuta 1155, 5Ww. 

— Bilduis 711. Maechia di Ostia 1147. Marc Aurel-Reiterstätue 216. 

— Keuschheit 747, Macchiavelli, Via Pl. 08. = — Reliefs 177. 220, 

— Madonna 711. Macel de Corvi, Via dei p.| _ _ Säule 177; I. J4. 
Lottospiel 100. Jb, I -Triumphbogen 175. 
Lovati, Pal. PZ H 1. Macello pubblieo ID. 1/1. Marcellina 1078, 

Loyolas Grab und Standbild | — Via Pu Jı2 S. Marcello 191; PL. J5, 

213. Mäcenas-Auditorium 811. 29; Marcellus-Theater 841; Pl. 17, 

S. Luca, Accademia di 317. PUN®, Marclionne Baldassini, Pal, 

17. 28, PL. IK 7. — -Gärten 813, 446; PL. H4. 

— Kirche Pr. 47. Madaıa, Castell 1073. Murcigliana vecchia, Ferme 

8S. Luca e Martina 320; PL.| — Imerezia 210. 1013. 


JK7, — Pal. 465; 27. @6, 8. Marco 208; PL, 76. 
Tucas, St., von Raffael 318.| _ Villa 1008. 29, Marco Aurelio, Via PUM910. 
Lucchesi, Via de' II.K6, S. Maddalena Pt. L6, | Marcone 1077, 


Luce, Via della IM. ES,9, 68. | Maderna, Carlo, röm. A. (1556-- | Marescotti, Pal. Pl. II6, 


Lucernarium 887, 1029, 518 Marforio (Kapitol) 235, 

— Ort PL. Q», — Stefano, röm. B, (571-| — Viadi 218; PL. J7. 
8. Lucia 27. 16, 1536;. S. Marglıerita Pl. P7 

— della Chiaviea Pl. EFG Madonna del Divino Amore | Mari, Pal. PL. D3. 

— del Gontäalone Pl. E35. 1044, Ss. Maria in Via Alessandria 
— in Seleo u. Via di 24. 37 | — di Foligno, v. Raftaol 56, | DI. K7, 

— Viadi PX. G 8. 142, I degli Angeli 114; PL.N4S, 
— in Via Lucia 77, G3, — del parto, Statue 4. | —_ dell’ Anima 450; Pr. GE, 
Lueiano Manara, Via PLUES| — del Tufo 1114. I — del aqua Märcia 1079, 
Lueina, Piazza in 114. Magazino Archeologieo 366. —_ in Aquiro 44: PL 1176, 
— -Krypta 917. 2 


— Aracoeli 205: pr, JT, 
— Aventina 82: 7%. 010. 
. | Magzxolino, ferrar. M. (1481- | —_ del Buon consiglio 1044, 


— 8. Lorenzo in 174 ; P1.J8. | Magenta, Vin pr. 0OP>. 
— Viain PL J4 


Luenllische Gärten 123, ı 19530). we Buon Viaggio 1. FG 10. 

Ludovisi, Villa; PL M (% | Magistrat der Stadt 218. — in Cacaberis PL. G7. 
Pal. Piombino). Magliana 1049, 1143, 1147. — de Calderari 841; Pr. @7. 

Ludovisiquartier 49. Magnani, Pal. 77. UN. -— in Campitelli 839; PUHT, 


— Statuen-Galerie 622; PL. Magnanopoli. Yia 752, PER. | 
43 


— in Campo Marzo 440; Dı 
Majano, Ginliano da, von L 


Ludwig der Bayer, Kaiser B., A, (1432-90) 
131. ı Majoliken 23, 


— in Capella PL. G9. 
— (de Capitolio) 266. 


nn - UL u 


1203 


S. Marla in Carinis Pl. K7. 


— del Carmine Pl. Kb. 

— in Castro anreo WO. 

della Concezione 132; Pl. 
L34. 

— in Cosmedin 847; Pt. 279. 

— del sette Dolori Pl. ET. 

— in Domniva 302; Pl. L11. 

Exriziacn 845; Pl. 18. 

— delle Fornaei Pl. BC 4. 

in Fornica Pl. J4. 

dello Grazie Pl. D2. 

— di Grotta Pinta Pl. @6. 

— Liberatriee PL. J8. 

di Loreto 316; Pl. J6. 

— della Inmce Pl. @G 8. 

Maddalena (Corso) Z. II4. 

— — (Capraniea) Pl. J4. 

— — al Wuirinale Pl. L5. 

— Magglore 787. 121; MP. 

N67. 
— Via di Pl MXNe. 
ad Martyres 455; Pl. /T5. 


de’ Miracoli 171; PL. J1. 
— di Monserrato828; Pl. F'ö. 
in Monte 312; Pl. L7. 
— — Via 312; Pl. K1.7. 
in Monterone DPI. G 5. 


— di Monte Santo 1715 71.J1. | 


— della Morte 827; Pt. FÜ. 
— — \Navicella IT. L11. 
nuova 349; Pl. KS8. 

— — ad Nives 787. 

— — (Via Appia) 1042. 

— dell’ Orazione Il. F%. 
— dell’ Orto 951, Pl. F9. 
— della Paco 473; Pl @4. 
— in Pasterula Pl. G4$. 

-—— della Pianta 1031. 

— del Pianto 841; Pl. 07. 
— della Pietä in Campo 
santo 642; PT. C9. 

— deli Popolo 163; PL. J1. 
della Porta del Paradiso 

Pt. 112, 
— in Porticu 89: Pl. H7. 
— del Presepe TR8. 
del Priorato 862. 30; Pi. 
G 10. 
Via di Pl. G 10:11. 
— della Providenza Pl. 12, 
— in Publicolis PL 6%. 
— della Phurificazione 
M7S. 
— — Quercia Pl. F6. 
— — di Quintiliolo 1070. 
— Regina Coecli Pl. E5. 
— del Rosario 1007. 
-— della Rotonda 455; Pl. 115. 
— in Sassia 501: Pl. E7. 
— dellasSeala Coeli 959, 1047. 
— in Schola greca 848, 
— del Sole 847; Pl. HS, 
della Stella PL. AF. 
— del Suffragio Pl. E35. 
della Torre Pl. F10. 
in Traspontina504 ; PL.E3. 


PI. 


sopra Minerva 457: 71.115. 


Register. 


S. Maria in Trastevero 954; 
Pl. E78. 

in Trivio Pl. J4. 
d’Umilta Pl. Kb. 
della Vallicela 491; Pl. 

28. 
Vergine Pl. JB. 

in Via 178; Pt. J4. 

— in Via lata 1015 Pl. JB. 
della Villa 1003, 

— dellaVittoria 755; PI.MXNA4. 
Marignini, Pal. PL. JH. 
Marineministerium 479; 

GIS. 
Marino 1107. 1105. 
Mario de Fiori, Via di PI.JB8. 

— Monte 993. 1007. 

Marius’ Trophäen 216. 518. 

Marmo, Via di Pl. HB. 

Marmorarbeiten 22. 

| Marmorata, Via delle 228; 
Pl. (10. 

Marmorschranken am Forum 
2un, 

Marinortabernakel 429. 
Marworvase (Kapitol) 250. 

‚ Marmorwürfel 21% 

' Marrana 866; 71. J9 10, 
Marroniti, Via de’ PU K4. 
Mars Laulovisi 734. 
Mars - Statue 238. 

— -Tempel 835. 

— Uiltor-Tempel 309; PI.K7. 
Marsyasstatue 407. 

S. Marta 692; PI.B8. 
| Martella, Via della Pl. @6. 

‚ Martellone 1058. 
S. Martino ai Monti und Via 
804; PL.NT. 

— de’ Suizzeri Pl. C2. 

— Via Pl. P4. 

SS. Martino e Luca 320; PI. 
JKT. 

Märtyrer- Gräber 881. 886. 
Masavcio, fler. M. (1401-28). 

— Fresken 377. 

Maschera d’Oro, Piazza und 
| Vin 480; PL. 64. 

Mascherino, Via del Pl. D2. 
Mascherone, Via del Pl. Fo. 
Masken-Mosaik (Vatikan) 625, 
Miäsolino, tlor. Maler (1384- 

1447. 

— Fresken 377. 

Maße 1%. 

Massimi alle Colonne, Pal, 

484; PICS. 
— duchi di Rignano, Tal. 
214: 71. IT. 

— -Sinibaldi. Pal. Pl. 5. 
Villa Pr. MO3. 

— — (bei Arseli) 1079, 
Massimo, Villa 435; Pl. 010. 
Mabwerk = Ansfüllung der 

leeren Zwischenräume, die 
bei den gotischen Fenstern 
dureh  Ineinanderstellung 
mehrerer Spitzbogen ent- 


PI. 
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stehen, mittels geometrisch 
sich verschlingender, aus 
Kreisstiicken gebildeter 
steinerner Stäbe. 

Mastai, Piazza 852; Pl. FS. 

Mater matuta 846. 

Mattei, Pal. 837; Pl. H6. 

— di Giove, Pal. Pl. Me. 

-— Villa (Celimontana) 342; 

Pi. L 10. 
Mausolenm des Augustus 443; 
Pl. HS. 

— des Hadrian 496; Pl. F%. 

— des Lueilius Petus 1018. 
Mauern, antike 35. 36. 108. 

Trio. 772. 813. 

Maxentius, Kaiser 118. 

— -Cireus 1036. 

— -Thermen 3%. 
Mazzaımnrelli, Via de Pl. FG 8. 
Mazzarina, Via 752, 
Mazzini, Via A. 06/7. 
Medea mit den Töchtern des 

Pelias 404. 

Medici, Villa 725. 29; PI.X'2. 

Medusa (Villa Ludovisi) 735. 

Meilensäule 216 

Meilenzeiger, goldner 286. 

Meleager (Vatikan) 634. 

Meleagerjagd 239. 

Mellini, Villa 1007. 30. 

Melozzo da Forli, umbr. M. 
(1435-9) 590. 

Menauder (Vatikan) 619. 

Menelaos (Vatikan) 620. 

Menelaus-Gruppe 489; Pl. @35. 

Mengs, Baphael, deutscher 

M. (1728-79) 151. 
— Decke des Papyrussaals 
687. 

— S. Eusebius 813, 

— Grab 509. 

— Parnaß 161. 

Mensolen = Kragstein, Sparr- 
kopf. 

Mentana 10%. 

Merangelo, Vicolo del Pl. E7. 

Mercede, Via della 71. JE4. 
Mergutta, Via Pl. J2. 
Merkur (Vatikan) 633. 

— (Villa Ludovisi) 735. 
Merope und Apytos 734. 
Merulana, Via in Al. X79, 

0910. 7 

Metastasio, Standbild 55. 176. 

— -Theater 25; Pl. H4. 
Meta sudans 368, Pl. KL8®. 

— (Zirkus) 1087. 

Methodius 380. 

Meutope — im Fries der dori- 
schen Ordnung ein quadra- 
tischer Raum zwischen zwei 
Triglyphen. Gewohnlich 
mit Bildwerk geschmückt. 

Metronis, Porta Pl. M 11. 
Michelangelo, Beonarroti, 

flor. B., M. u. A. (1415- 
1564) 136. 134. 149. 
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Michelangelo » Buonarrott. ' Miserere (Sixtin, Kapelle) 88, 
Bau von St. Peter 515, — Missione, Via del PL. 44. 
Bekchrung Pauli 560, Mithrasopfer 406. 
Capp. Sistina 137. Mittelalterliche Zeit 128 f, 
Christus 460, 137. Moccoli- Feier ». 
Decke d. Capp. Sistina 551. ! Modelle 84. 
Doppeltreppe 215. Modena, Via Pl. M5, 
Fresken i.d. Sixtin, Kapelle Modillon —Sparrenkopf, Kon- 
37. sole unter dem Kranzge- 
S. Giov. de’ Fiorentini 825, sims, 
Grabmal Julius’ II. 807. Mola, la 1110, 
Jüngstos Gericht 557. 137. , —_ lombard. M. (1612-68), 
Kapitoltreppe 215; PL. J7. Molara, Pal. PUKS6, 
Kreuzigung Petri 560, 138. Moletta, Osteria della 857, 


S. Maria de 
Michael dus 
tue 499, 

Moses 897, 137. 

Palazzo Farnese 830, 

St. Peters-Kuppel 525. 544, 
138. 516, 


Pictä 528, 196, 


Molossische Jagdhunde 627. 

Monastero di 
1082, 

Mondragone, Villa 1104, 
0N8, 3. auch die Stichworte 
und »Monte«., 

Mons Albanus 1116, 

— Catillus 1053, 


gli Angeli 774 | 
Erzeugels Sta- | 


Propheten n. Sibyllen 555, | _ Cispius 39, 
8. Michele, Ospizio 95]. 229:| _ Janieulus 39, 
Pl. @9,. — Lueretilis 1076. 
— di Ripa Grande Pr. G9. — Oppius 39, 
— in Sassia 503; PL. D3, — Sacer 1019. 
— Via di PM. FU9, — Vaticanus 39, 


— alle Fornaci 1%. BS. Monserrato, Maria di 828; 
Mignanelli, Pal. 728; PL x3. Pl. F 


— Via di Pr. F&, 
Montanara, Piazza 842; 
Montano 1120. 

Monte Abatone 1163. 

— Algido 1124, 

— Autore 1088, 

— Brianzo, Via di Pı. 04. 

— Caprino 271; Pl. I7. 
— — Viadi Pr JT. 

— Carpeto 1083, 


Miglio 14. 
Milano, Via di PL. L5#,. 
— del’ Esterno Pl. Kö. 
Milazzo, Via Pl. PS. 
Militär 84, 
Militärkrankenhaus 391. 503 ; 
PLE3B, NG ?, 


Militärmusik 26, 
Mille, Via dei PL. PB. 
Milliarium aureum 286, 


PULHT. 


Mills, Villa 335: PL. K9, — Carpineto 1081. 
Mineralaquellen 1904, —- Catini, Pal. pr. J5. 
Mineralwässer 24. — Carvallo, Piazza u. Fon- 
Minerva medica-Tempel 814. tana di 742; 72, K5. 


— (Museo Boneampagni Lu. 
dovisi) 735 
— Paeifera 250, 
— (Pal. Rospigliosi) 747, 
— Piazza della 457; PL HG, 
— "Tempel 309, 
Minghetti, Standbild 55. 487. 
— Via Pl.J5. 
Ministerien, it 
Ministerio dei ] 
2.74, 
— de Marina 479. PL. @ı4. 
Ministerium des Außern 145; 
PUKB. 
— der Finanzen 756; PI.NO4. 
— des Junern 469; pr. Gwö,| 


— (aroille, 1003. 161. 1114. 

— Cenei, Via del PI. @7. 

— Citorio, Pal. und Piazza 
179. 178; pr, IHJ4. 

— Compatri 1089. 

— del Corgnalato 1076, 

— SS, Croce 1053. 

— Farina, Via del PI.Ge. 

— di Fiori Pr. Gs. 

— di Formello ll6b. 

— Fortino 1131. 

— Giennaro 1073. 1077. 

— Giordano 4395; PL F4 

= — Via di Pı. 2'4 

— del Grano 1029, 

— del Isola 1168, 

— Mario 098, 1007. 

— di Pieta 35; PL GE 

— Pineio 21; PL K>, 

— Porzio 1089, 

— delle Rifolta 1147, 

— di Rocen Romana 1171. 

—_ Rotondo, Stadt 1090, 

— Savelli und Via di 842, 


alienische 13. 
avori a 


— der Justiz PL U34. 

— des Kriegs Pl, M45, 

— der Marine 479, 27,774 

— der öffentlichen Arbeiten ' 
fie; m. J4. 

— dey öffentlichen 
richts 462, 

Miracoli, Via ui Pu, 21. | 


I 


Unter- 


we U 


Sta. Scolastica 
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! Monte Serrone 1095, 
— Tarpea, Via di Pl. J78, 
— Testaccio 929.40; Pr. #12. 
Vaticano 998. 39, 

— verde 1049, 

Montebello, Via Pl. 04, 
Montecclio 1055. 

— Zappi 1073, 
Montetiaseone (Wein) 8. 
Montelupo, Baceio di, forent. 

B. (1469-1533), 
— Raffaello di, tlorent. B. 
(1505-67) 143. 
Monterone 1156. 

— Via PL @B5. 
Montevergine 1048, 

Monti, die 130. 39, 

=- Cimini 1156, 

— di Cora 1121. 

— Lepini 1121. 

Monticelli 1058, 
Montignano- See 1171. 
: Monti’s Haus 720, 
| Montoro, Pal u. Vie, PI.F5,. 
Montorsoli, tlorent. B, (1507 
bis 1563), 
Morctto, brese, M. (1500- 
1547). 
PUFT. 
), 


Moro, Via del 
Morra - Spiel Iot 
Morra di S, Polo 1072. 
Morticelli, Via de 7, F' 8,9, 
Mosaikbilder 120. 937. 
Mosalken, alte: 
3. Agnese fuori 767. 
Villa Borgzhese 6%. 
8. Ceeilia IV, 
S. Clemente BYE ® 
SS. Cosma e Damiano 37, 
S. Francesca Romana 350, 
S. Giov, in Laterano 43V. 
Lateran 414. 430 
S. Marco 210. 
S. Maria in Cosmedin 8149, 
— in Domnica 302, 
Maggiore 0. 7u3, 
Militärspital 33], 
Musco Capitolino 237, 
243. 
— 8. Nereo cd 
S. Paolo fü 
944, 


— 


— 


| 


Achill. 874. 
ori lc mura 
l in T 
8. Pr 


8. Pudenziana 


Tastevere 957, 
assede 80], 
199. 800. 
S. Teodoro 855. 
Trielinium Leon. 434, 
Vatikan 926. 625, 
8, Veuanzio 39, ' 
' Mosaiken (Handel) 23, 
Mosaikfabrik, Päpstliche 140, 
i 5, 

Mosaikgemälde 16 
Mosaikmalerei == 
Würfeln von b 
| nen oder Gl 


5 


9. 304, 

aus kleinen 
unten Stei- 
asAinß zusam- 
dureh Mörte] 
alteue Bilder, 


1 
Menzesetzte . 


Zusammengel 
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Moses von Michelangelo 807. 
137. 
‚Fresken (Sixtina) 551. 
_ er Rtatis 195. 
Münze, Bay tlcheN 53: PL. B2. 
Münzsamnmlung 226. 690. 
Muratte, Via delle PL. / 6. 
Mure inthal 38, 
Murillo, span. M, (1617-82). 
Muro torto 721. 
Museo artistico industr. 29, 
130, 
Capitolino 234.29; I1.J7. 
Chiaramonti 630. 
Cristinno !Kircher) 185. 
— (Lateran) 415. 
— (Vatikan) 086. 
exizio 692, 
gregoriano (Lateran) 401. 
- tiregorio etruseo 660, 
italico 231. 
Kircheriauo 185. 29; Pl. 
Jbd. 

Lats 
Nutzyonälo delle 
(Romano) 29, 779. 

— (Villa diPapa Giulio) 

lulo. 

Pio-Clementino 59%, 
profano 683; Pl. 02 
Torlonia 973. 
del Vaticano 592, 
Museum der Antiken (Vati- | 

kan) 592, 
— Ethnographisches 423, 
— auf dem Forum 278. 
Musik 24. 26. 86, 
Musiklehrer 24, 
Muti (Bussi; Pal. 7. J6. 


— 


—_ "Papazzurri, Pal.204; PL. 


J5. 
Muziano, brese, M. {um 1530). 


— St Hieronymus 117. 


N. 


Nalrrungsmittel 23. 70. 

Napoleon I. 152. 

Napoleone IIL, Via; Pl. 07. 

sapels Via di DL. Mi. 
Nari, Pal. PL WM 45. 

Nartlox BypR 

Nasonen-Grab 1015, 

Nationaikirehe, deutsche 446. 
— der Florentiner 825, 

französische 465. 

der Loiubarden 173; Pr. 
I38. 

der Spanier 828, 

Naturwissensch. Akademiel7. 

Navieella Mosaik) von Giott«. 

om. 

— Piazza della 391: PL. IT. 

Nazionale, Via 48. 749. 204: 
PU JKLO Mö. 

Nazzareno, Co DI. K 4. 

zroni, Pal. PL 126, 


Terme 


h) 


| 
= 


| 


j 


D 


Register. 


Nemesis, Antike 606. 
Nemi 1118. 


— -See 1119. 
SS. Nerco ed Achilleo 813; 
Pl. L 12. 


— — Katakomben 993. 
Neri, 8. Filippo Pl. F5. 

— Capp. 486. 

— Oratorien 491. 

Nero antico — 1) schwarzer 
Marmor vom Taecnarus in 
Lakonika (Insel Melos und 
Alabanda\. 2) Bianco e 
nero, weißer Marmor mit 
schwarzen Adern (beson- : 
ders der Prokonnesische 
Marmor von der Insel Pro- 
konnesos in der Propontis); 
auch aus Äky pten und Gal- 
lien 58. 59. 3) Sehwarzer 
Marmor mit wenigen langen 
und dünnen weißen Adern 
(Anthrakonit), Marmor Lu- 
eulleum des Plinius. 

3. 

— Aatadıkt IP’. M-Q 10. 


| 
— goldnes Haus 369. 113 | 
PI.AMS. 
-- «Hafen 1139, 
— -Koloß 363; Pl. LS. 
— Pal. del PL I'ö5 
— Tod 1018. 
— -Turm 752; PL. K6 
erva, Kaiser 115. | 
— -Forum 308; PL K7 
— -Statme (Vatikan) 609. 
Nettuno 1140. | 
Neuere Künstler 158. 
Neustadt Rom 41. | 
Neuzeit in Rom 152, 
S. Nicola {Niecolö: 315. 
— in Arvione 7%. KA. 
-- in Careere &2; PL ITS 


de‘ Cesarini 27. Ho. 

— TPinzza Pr. He, 

dezli Incoronati P/. E5. 

de’ Lorinesi 472; PL. 4. 

Tolentino 732: Pr. 31 4. 

— Via di 732; PL M4. 

del Tufo 172. 

in Via de’ Prefetti PZ. IT4. 

Niceolini (Amiei), Pal. 894; 
Pl. E4. 

Niebuhr 152. 

Niello = Gold- oder Silber- 
platte, auf welcher eine 
Zeichnung eingegzraben u. 
mit einer dunkeln inizel- 
um) Masse (Silber, Kupfer, 
Blei, Schwefel getüllt ist. 

Nikolaus TIL, Papst 130, 

— IV, Papst 130. 

— V. Papst 132. 

Nil-Statue 217. (X atikan) 65). 
Nilus, Heil. 1105. 

Ninfa 1129. 

Niobe-Fries von Caravaggio | 
E 2108 
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Niobiden - Gruppe 642, 

— Sarkophag (Lateran) 412. 
— — (Vatikan) 605. 

S. Nome di Maria 316; Pı 
K6 

Nomentana, Via u. Ponte 1019. 

Norba (Norina) 1180. 

S. Norberto PL M 5. 

Norina 1130. 

Notitia 41. 

Nova Via 332, 

Nunziatina, Kirche u. Kl. 311. 

Nussiner, Vigna Pl. J9. 

Nymphaeum Alexandri 814; 
Pl. 07/8. 

Nymphe (Vatikan) 623, 


0. 


Obelisken: 
Circo Agonale 467; PL. 66, 
Lateran 395; Pl. O0 10, 
S. M. Magriore 786; PING, 
Monte Cavallo 743; PI.K 5. 
Monte Pincio 723; PL. J1. 
Pantheon 446; Pl. MH 5. 
Petersplatz 507; Pl. C3. 
Piazza della Minerva 457; 
Pi. H6. 
— di Monte Citorio 173; 
Pl. H4. 
del Popolo 162; PLJ 1. 
della Rotonda 446. 
della Trinita de’ Monti 
126; Pl. K3. 
— d. Villa Mattei Pi. LJ1. 
Observatorium (Collegio Ro 
mano) 185; Pl.Jd, 
Obstinarkt 832, 
-Oceanus Cubiculnm 912, 
Vceanus-Standbild 181. 
Octavianus 110. 
Octogun -Museum 227. 
Odescalchi, Pal. (am Corso) 
55. 198. 204; PT. J5. 


— — (an der Via Vitt. 
Colonna) 442; Pi. 
@2, 


Odeum 1063. 

Odoaker, Herr von Italien 
122. 

Offiziere 86. 

8. Oifizio (Inquisizione), Pal. 
del Pl. C3. 

Oinochoe (Gefäß) 664. 

Oktoberfest 26. 

Olevano 109. 

Olmata 1131. 

Olmo, Via dell’ P1.XN7. 

Ombrellari, Via Pl. DE 2. 

Omnibus 1. 9. 

S. Omobono PL. H8. 

Ss. Onotrio 979. 1164; 

D45. 

— Via di PL. D4. 

Onufrius Panfinus von Ti- 
zian 202, 


DL. 
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Oper 25. 78. Ospizio di 8. [Michele 951. 929 ; ' Palatin. 
Oppius 102, Pl. F9, Pal. des Caligzula 330, 


Optiker 24, — di Orfani 56. — des Domitian 332, 
Opus Alexandrinum — die, — dei Poveri P1. N4. — der Flavier 332, 
eingelegte Steinarbeit auf| — Termini Pr. X4. | #Peristylium Sicilia 334, 
den Fußboden der alten rö- Össoli, Pal. 833; PL. Fe. Porta Mugionis 36, 331. 
mischen Kirchen; die dazu Osteria Baldinotti 1028, Roma quadrata 324, 
Angewandten Steine sind: — de Caeciatori 1019, Sept. Severus-Bauten 345. 
Porphyr, Granit, Serpentin. — la Celsa 1015. - Stadium 344, 
Giallo antieo u, a. (meist| — della ferrata 1078. Südliche Kaiserpaläste 340, 
von antiken Bauten) in be-| _ d. Fratocehie 1028. 1043. Tablinum (Aula regia) 333, 
Sondere Formen £eschnit- | — Mnlafede 1147. Tempel d. Jupiter Stator 
ten, meist von großer Zier- | _ Mezzo Camino 1147. 343. 
lichkeit und Mannigfaltie- — di Mezzo Yia 1028, — des Jupiter Victor 337, 
keit. Eine große Virtuosi- | — della Moletta 857. Trielinium 335. 
tät in dieser Kunst bestand | — del Monticello 1147. Villa Mills 335; PI.K9, 
besonders im 12. und 13. —_ nuova ]168, Palatium 35, 37. 44. 102, 
Jahrh. (Alexander II. bis| — dei Osa 1024, Palazzi dei Cesari 324, P1..78. 
Alexander IV.). — del Pino 1023, Palazzo, 3. die Namen der- 
Opus ineertum, quadratum, | — del Ponticello 1045, | selben. 
reticulatum 61. — del Tavolata 1028, | Palazzo Pontificio del Vati- 
Oratorien des Fil. Neri 491. —- Vieolo del” Pr, R6. cano 546, 
Örcficerin Romana 84. Osterien 7. Palazzuola, Kloster 1115. 
Orestes (Mus. Ludovisi) 734, Österreich - Ungar. Botschaft Palermo, Via PU LM 6, 
— Reliet 413, (Pal. di Venezia) 14, 205; | Pales 325, 
— Sarkophag (Läteran) 412. Pl.JI6, ı Palestra Munieipale P7. KL9, 
— — (Vatikan, 602, | Osterwoche 87. Palestrina 1059, 
Orizzonte (Bloemen,, niederl. Ostia 1148, — Grab 536. 
M. (1658-1749, — antike Stadt 1159. — Marcellus-Messe 92, 1091. 
Orpheus und Eurydike 763, Ostiensis, Vin 939, 1045, ‚ — Strada PL 10. 
Orsint, Pal. Pr. E'6. Ostilia, Via pP] LM, | Palestro, Via PL. P4/6. 
— -Savelli, Pal. 841. 842; | Ottoboni, Pal. 174; 77.74. Paliano 1006, 
Pl. IT. Vtto Cantoni, Vie, dei PL.J8, | Palidoro 1155, 


Orsinisträßchen 1118. — L, deutscher König 124. | Palilien 96, 325, 

Orso, Albergo dell’ 480; PL! _ IL, deutscher König 124. Pallas (Vatikan) 62], 650, 
G4. — II, deutscher König 124. | (Villa Albani) 761. 

— Via del’ 480; P1. G4. Överbeck, Friedr., deutscher ‚ Palle, Via delle DU. E4. 

S. Orsola Pr. L4,48. M. (1739-1859; 152, ' Pallien 108. 

Ortaccio degli Ebrei PUE1I.' —_ Führichs Fresken 435. Palma, Vieolo di PU K4. 

Orti Farnesiani 342. 320; pr. Oxybaphon (Gefäß) 664, Palma vecchlo, venez. M. 
JKS. (1480-1528), 

— Madonna 200, 


— Lucernari PUQ?2, 


— Imeulliani Pr. K8, Pr, ı Palme — italienisches Län- 
— Sallustiani 123; PINS. genmaß, s. NS. 14 (Maße). 
Orto Botanieo Pl. KL9, | Packträger 1. Palmengarten 123. 

— Galli PL, N Padngogium 344. lP’alınezzano, forl. M. (1490 - 
Osa, Fluß 1024, Parlia, Via della Pr. E8, 1530), 

Ospedale de Benfratelli pr. | ’alämon, Antike 103, | Palo 1156, 

a7;8, P’alatin 324, 29, 101; PL IKK. ; Paloınbara Marcellina 1078, 

— 8. Maria della Consola- Accaderian 336, ı — Pal. PL J 4. 


— di S. Gallicano 94; Pr. Augnratorium 339, — Tenuta 1043, 
FR. 


zioue PT. J8. Altar, antiker 330, | — Stadt 1056, 
Basiliea 334, Palombella, Via PL. M5. 


— 8. (Ciiacomo degli Tnen- | Biblioteca 336, Pammachuskirche NT, 

rabili 172; 27, 79 Caligula-Banten 330, Panphilj (Doria-), Ville 867. 
— di 8. (Hiovanni Colabita | Casa Romuli 326. 338, 29; PL. 26, 

96: Pr. G7., '  Clivus Vietoriae 330, — Giardino Pr, @9. 


— Militare 391. 503; PL. E3, Domus Augustana 337.336. | — Pal. PL. @5, 


N67, — Tiberiana 34), S. Pancrazio WI: PL AB. 
— di 8. Rocro 443; PL.113. | Flavischer Kaiserpalast 332, | __ Porta Wi; PLOT. 
— diSalvatore 34H; PUN Io Mauptstade 332, P’anetteria, Via della 27. K$i6, i 
— di N. Spirito 501; PL.E3, : Maus des Vaters des Tibe | Panico, Via in 1.24. ; 
— della Trinitä dei Pelle- rius 340, ' Panorama Pr. 3, 
rrini 835; 2%, 26. | Lararium 333, Panoramen von Rom 58, 349, | 
Ospedali 21, 58, Lupercal 326, 339. 346. 450, 49%, 44. 722, 965, 
Ospizio di S,M. degli Angeli Mauer 319, 66. 980. 1007. luis, 
PING, ı NYMphaeın 385, S. Pantaleo PL KLr ; 


— UN. Galla Pr. 18. | Pädagogium 344. | S. Pantäleone und Via DI.Ce, 


En 
Ba 
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Pantani, Arco de’ 11. Penitanza Vieolo 
Antheon 447, ll; PL. HG @uitenzier Po 
— Region 47, del 504; 
Paola, Via PL Et 3UANT, — Palazzo 505, 
Paolina, Capp. 143, 796, Penna, Via di Pl. H1. 
Paolino alla Regola Pr.G ’. | Penni, florent. M. ( 1488-1528), 
8. Paolo PlM5, | Pensionen 3. 
Paolo alle tre fontane Pentelischer Marmor — 
1048, 1045, Milchweißer Farbe u. 5 
— fuort Ie Mura 938, 119, feinem Koru; aus Attika, — Ga mP6 Marzo445, 77 74, 
1147, ’eperin — Vulkanischo Tu. | _ Capo di Ferro PM, Fe. 
— (Kloster) 943, art 1001, — Capranica 46; pı. us, 
— Stat. 1143, Perikleg (Vatikan) 611. — di Caprettari 463, 
Papst- Audienzen 92. 96, Perlen, Römische 23 — N Carlo PuG6 
Päpste 154. Perinessj 19, — Cavour 42; m. Fo2 
Apstgruft I, Perrucchi ‚Pal. pr. L3, — Cenei 89. Pi Gr 
"Apstresidenz >46, Persephone 263, — de Cerchi 849 
Paradiso, Pal. del 833, Perseus von Canova 632, —_ di 


Parco Regina Margherita 1013, | Perugino, Pietro, umbr,. M. 


Parione, Via in 72, Fur4s 1446-1524), — Colleg. Romano 18); pr, 
Paris. Statue 617. —_ Auferstehung 389, 75. 
arlaments Eröffng 98, —— Madonna SU), —_ Colonna 177, 48, 49; 
Arlamentsgepäude 19; pr.) _ St. Petrus 359, Pi. J4. 
HJ4,  Feruzzi, sion, A.,M. a481-| _ Coppelle PI.H4. 
Parınigianino, Parmanes, M. 1536) 143. 514. — Cornacchie PL. H4 
(1503-40), — Decke in der Farnesina —S, Cosimato Pl. ES, 
AFNasso, von Raffael 161. 978. — Dante Pt. 09, 
Parraeciani, Pal. 77. JSG, — Grabmal HadriansyLg77, — Esquilino PUNG, 
„rtheniug.Krypuı 915. — Madonnen 475. dis, Eustachio #3; pP 
Paschalis I., Papst 126. — Mosaiken 437. H 6, 
Pasiteleg 109, Pescaria Pl. H7. Farnese 49; pi. F6, 


S. Pasquale © Quaranta Ss. _ Via della Pl. 17, 
N St. Peter, K Ppel 29, 


di Fenili p} 'y5 
u ‘j 
Peterskirche 8.8, Pietro in 


— Fiaminetta 480; M. G4. 
— di Firenze PL 44. 


cesco Pr F9. 
del Gesüu DL. U6, 
di S, Giov. in Laterano 


Petersplatz 506; Pr. CD8. 
Petrarea 131. 215, 


Via pz. 09. 394; 77, 010, 

"assionistenkloster >86, 1096 Petri. Altar 800, —_ 8. Gioy. della Pigna 
Astini, Via de PU} Kette 806, Pl H6, 

’astos — dick Aufgetragene S, Petronella von Guereino Giudea P. pi 

Far) 233, razioli Py, J6. 

"atrizi, Pal, PI. u7, Petroni, Pal, . 6. Totta Pinta 833; pr, 
— Pal. pr. 1145, Petronillä, Basiliea 923, . 

— Villa 6; Pu p SE Petrus’ Gefängnis 32]. — Gaüglielmo Pepe 813; Pr 
Paul I, Papst 133. — -Grab 827. 7/8. 

— I Farnese, Papst 144, — inRom 112, — della Indebendenza Mm. 
1; Grabmal 459, — -Statue 325 OP4B, 

' 


er Borghese, (rrab 197. Pettinari, Via de’ PIF6, 
Paulskirene, Amerikan. %, Pferd, bronzenes (Kapit) 230, 
ot, ilanzenwelr 59. 


— della Liberta 41. 
dis, 


dis Lucia delle Botteghe 
Paulus in Rom 113, P’ilnster, Antikes 284 287. 0Scure 838; pi, 46, 
'ausilvpon di Mazzja 1171. Phokas-Saule 245; PL JT. — in Lucina 173, 

Paviment SE Estrichboden,  Phokion (Vatikan, uU, adama : 

'Avonazetto (Paonazento, Frosch, Photographien 24, 


Violett &Cstreifter Marmor Physikalischos Institut 77, Ho. 
aus Plirvgien (Dokimia bei Pianto, Via del P.G67 


Synnada,, ‚ Pia, Porta 65; PL 2’3, —S,Ma u. Viadi x J6. 
0’ Hochzeit m. Tiere | ya — Margana Py, 5, 
Pelike 644, ' Piazza Agonale 49; pı. Hd, _ 8. M. sop, Minerva 
N. Pellegrino Pl. D8, —S, Apollinare 476; 77, Gl. Pl. 36, 
Made zu wa — NS Apostoli 108; D1.J56 lg S. Maria in Trasterere 
sche i 214: 1.J7 


Pendentif = Te eines a — dArmi 42; 17, D-F1 
wolbes ZWischen den gro. h 
ben, die Kuppel tragenden 
Bogen, 

Penelope (Vatikan) 617. 


— Benedutto airoli | 
PUCE - 
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Piazza della Minerva %7; PL. 
H6 


i Pietra, Piazza 179, 
—— Montanara 842; PL. 47 — Valle 1088, 


—— Monte Cavallo (Quirinale) | Pietra Aurea, Tenuta 1019. 
U Ko. 


Rechtes Seitenschiff 328, 
Sakristei 539, 


42. 49; I S. Pietro, Stazione ?7. B4. Sangallos Anteil 514. 
—— Monte Citorio 178 49; | SS. Pietro e Marcellino 1025; Schatzkammer 540. 
Pl. HJd 


Stanza capitolare 539, 
Tabernakel Berninis 927, 
Taufkapelle 338, 
Unterkirche Hg. 
Vorballe öl8. 

S. Pietro in Vincoli u. Klo- 


’ Pl. 
di Monte di Pieta PL.G 6. S. Pietro in Carcere, Capp. 321, 
di Monte d’oro Pi. H3,. — in Montorio WU; IN. E8, 
di Monteveechio 476, — Piazza di 506, 
d. Nävicella 391; PL. L11. S. Pietro in Vaticano 509_ 
Navona 467; 1. G 4, ; Pl.O02. 
di S. Nieeolo de Cesarini Alte Basilika 509, 


1. 


ster 806; Pr. L d 
482; PL. 16, Archiv 549, —- — ViadP. u 8. 

— Nicosia Ppı. 48, Baugeschichte 509. _ — (Palestrina) 1093, 

— Odescalehi 442, Bramantes Plan 512, Pietro Riario, Grabmal 199, 
— d'Oro M. H3, Cappella Clementina 536, Pigna, Vie. di PU. He, 

— dell’ Orologio Pi. F4. — del Coro 537. l’iynattara, Torre 1025, 

— Paganica 838; PL. Ye. — Gregoriana ö3l. Kilaster = reehtwinkelig vor- 
— 8. Pantaleone 486. — della Pieta 52, tretender Wandpfeiler, 

— Pantheon 446, — dellaPr ‚Sentazione 538, Pilatus’ Haus 844; PL. 8, 
— Paradiso pP. G6. — del Ss, Sacramento BU. Pilotta, Via della Dt. Kö. 
— Pasquino PL. G5. — 8. Sebastiauo 524, Pinacoteen Capitolina 232, 
zer Pellegrini 835; 1. GG. Dach ötl. —_ Lateranense 42], 

— Pia 5u1; pı EB. Evangelisten, Die vier 526. Pinciana, Porta 721. 

— Pivtra 179; Pu. JA. Fassade 518, 


— Via 7. 12 

— di 8, Pietro 49. 506; PL. Giacomo della Porta 517, Pincio, Monte 721. 39; Pr. 
C 34, (iiottos Navicella 519, K2, 

— della Pilotta 204; PLK6,. Grabmal Bonifaz‘ Yyıs, 345. 


Pinienapfel, goldner 636, 
— del Plebiscito 27 He. | — Clemens’ XII, 532. 


Pinturicchio, umbr. M. (1454 
— Poli Pr. J4 


— Gregors V. 544, bis 1513, 
— di Ponte $, Angelo 823 s — Hadrians Iy, 345. — Fresken 165, 
Pl. F8. — Inuocenz’ VII. 538, — 


— (Appart, Borgia) 690, 
— Moses 558, 


— del Popolo 161. 49. 51; — des Junius Bassus 546. 
Pi. J1. 


— der Königin v, Schwe- | _ Taufe 550, 
— di Porta di S. Giovanni den 524, ö Pio, Pal. 833; PL. GE, 
423; PL. 011. — Leos d. Gr. Graburne Piombine, Pal. 132.55; Pl, J4, 

— — Portese 2; PL. P9;10, u. Altar 535, Piombo, Via di PU. Je, 
— del Quirinale (Monte Ca- — Nicolaus’ L 544, Plombo, Sebastian del,von. 

vallo) 742, 49; PU. Kd, Be u.röm. M. (1485-1547. 
— dei Quiriti 442; PL. PF1 — Pauls II. 545, — Geißelung Christi 961, 
— Ratumenna PUJT — Pauls III, 933. — Ovids Metamorph. 378. 
— del Resorgimento 442; — Pius’ 1, 945. Pionciani, Pal. PL K45,. 

Pl. Di. — Pius’ VIp, 536, Pippin, Frankenkonig 122 
— della Rotonda 446; PL. 715, | — Sixtus’ IY, ltovere 530. Piranesi 151, 
— della Ruota 828; Pr. Fo. — der Stuarts 538, >44, Piscina Pubblieca 44, 342, 


— Rustieueei ut. 8.5; PL. — Urbans VIIn 533, P’iscinola, Via 8; Pr. eg, 
D3, Grotte nuore 045. Pius V., Papst 144, 234. 

— San Cosimato IH. — Vaticane 543, — — Grabmal 796. 

— della Sacristia Pl. BB. Hauptaltar 927. 


— VL, von Canova 528, 
— 8, Salvatore 180; Pu F4. Inneres 523, — VIL, Piceolon. Grab 485, 
— Sciarra 183; 2. 6, Kapellen 526, — IX. 152, 
— Scossacavali 304; PL.D3. Katledra 533, S. Placido, Capp. 1081. 
— Sforza 495; 727, 446, nppel 525, 344, ‚ Plan von Rom, antiker 242, 
— diSpagna 49, 127; PL, K38, Linkes Seitenschiff 337. | 


Plautia- Rundgrat) 1059, 


— di Speechi 22, Go. | Dlebejerviertel, altikes 858, 


Loxgien Berninis 526, 
> Tartarıga 49; PL. u7. 


Mädernas Fassade ol8, 


Plebiscito, Via del 2. 16, 

— delle Terme 49, PL. N46. Mabßvergleichungen 324, ‚ Plinthe — Sockel, Platte an- 

— di Trevi 49; I. K4o, Michelangelo Auteil 515, ter der Säulenbasis, 

— dolla 8, Trinitä de’ Monti — Pietä 528, | Poetello, Colle del 1076, 
126; PL, Kg, Mittelschitf 524, | Poikile 1060, 

— di Venezia 49. PIJ6 Modelle 543, 


: e Poli, Pal. 181; 77. K4. 
. und Via della Valle Dr. GB. 


Peruzzis Anteil Sl4, — Piazza 71. J4 
— Vittorio Emanuele 812, Petrus’ Grab v7. — Viadi pr J4. 
8. 49; Pl, O8. St. Petrus-Starue 525, Poliklinik 54, 756, 
Pierin del Vaga, Malereien Porphyrscheibe 024, Politeama Romano 25, 
498. 58]. Querschitf, rechtes Sl, lin-| _ Nazionale 25, 
Pietas- Tempel 843; PL. 8, kes 536, Polizei 15; 24. 30. 
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Polizeiwache, antike 9583. 

Pollajuolo, Ant., tlorent. B., 
M. (1429-98). 

— Grab 810. 

— — Innorenz’ VIT. 538. 

— — Sixtus’ IV. 930. 

8. Polo de Gavalieri 1073. 

Polvereria, Via d. Pl. L8. 

Polverone, Vieolo PL. F'6. 

Polyklets Doryphoros 681. 

Pomerium 35. 102. 325. 

Pompejus-Grab 1112. 

— -Statue (Pal. Spada) 834. 

— -Theater 833; PL @6. 

— -Villa 1111. 


Pons Aclius 50. 495. 496; Pl. 


F'3. 

Aecmilius 948; Pl. H8. 

— Aurelius Sl. 945; PD. F7. 

— Gestius 51. 947; Pl. GS8. 

Fabrivius 51. 945; PL.U7. 

— Maıinmaeus 1097. 

Sublicius 948; Pl. @9. 

Valentinianus Pl. @9. 

Ponte 8. Angelo u. Via 50. 
495; Pl. F3. 

all’ Armata 51: Pl. E®. 

S. Bartoloıneo 047; Pl.GS8. 

Cavour 9. 42. 44; IM. 
H3. 

Cestio 51; Pl. G8&. 

Comineveio 1088. 

Crove 1093, 

Fabrieio 5l; Pl. HT. 

di Ferro 825.51: Pl. E4. 

ni Fiorentini 82. 

di Forinello 116b. 

Galera 1143, 

Garibaldi 51. 952; Pl.G 

Lucano 1098. 

alla Lungara 81; Pl. Eb. 

Lungo PUQT4. 

Mammolo 1098. 

Molle 1014. 1010. 

— Via di Pl. J1. 

Nomentano 1019. 

— Via di PL. Q2 

di nono 1023. 

nuovo Palatino 51; 
H8. 

Orsini 10%. 

Palatino 948: Pl. H8. 

di (Juattro Capi dl. 945; 
Pt. HE'®. 

Rezina Mareherita 
441: PL. Hl. 


— 


- 


[2 


PI. 


50. 


di Ripetta 50. 442. 447; 
Pl. 48. 
Rotto 51. 248; PL. 278. 
Salaro 1017. 
— Vin de Pl. OT. 
Nisto bl 945. 
Sedo 1166, 
della Solfatara 1143. 
- Timberto 1.442; PLU.09. 
‘= Vittorio Eimanuele 50; 
Il. E8. 


alla Regola Sl; Pl. Gr. 


Register. 


I Ponteflei, Via de’395; Pl. HJ2. 
| Pontelli, for. A. (ea. 1440-95). 
Pontinischbe Sümpfe 1129. 
Pontius Pilatus, Haus des 844. 
Ponzetti, Grabmäler 475. 
Popolo, S. Maria del 1693. 
— Piazza del 161. 
— Porta del 161. 
Porcia und Cato 622. 
Porta, Pal. Pl. J8. 
Porta Angolica und Via di 
442. 1007; Pl. D 1:2. 
Appia 879; Pl. M 14. 
Asinaria 436; Pl. P11. 
Aureliana 967; Pl. C7. 
Caelimontana Pl. N10. 
Capena 42; PU. K 10. 
Carnıentalis Pl. HM 8. 
Castello, Strada di Pl. E1. 
— Via di Pl. E23. 
Chiusa Pl. M 11. 
Collina 771; Pl. O4. 
S. Croce 1064. 
Esquilina 771; PI.N7. 
Flaminia 161; Pl. J1. 
Flumentana Pl. 48. 
Fontinalis Pl. X 6. 
Furba 1027. 1029. 
Giacomo della 517. 
S. Giovanni 436. 1026; 
Pl. PI4: 
Guglielino della, florent. 
B. (1510-79). 
Janieulensis Pl. 07. 
Latina 880. 876; Pl. M 14. 
Lavernalis 77T. @G 11. 
Leone. Via Pl. 29. 
Libitina 1037. 
S. Lorenzo 815. 816. 1021. 
PILQ“. 
— Via di Pl. 05, P6iT. 
Maggiore 438. 1021; Fl. 
.” 
— Via di PI. PQ9. 
Metrovia 866; Pl. AUT. 
Muzionis (Palatin) 331. 
Nomentana 166; TI. P8. 
Ostensis 932; Pl. 612. 
8. Pancerazio 967; PI.C'7. 
— Via di Pl. D?. 
8. Paolo 932. 1044: PT.G 12. 
— Vin di Pt. UK. 
dei Penitenzieri (8. Spi- 
| rito) 503; Pl. D34. 
Pia 765. 1018; PU K8. 
Pinciana T21; PL L2®. 
— Via di 730; PL 198. 
del Popolo 161.721; PL.J1. 
' — Portese 1048; Pl. F10. 
Portuensis Pl. E10. 
di Pozzolano 1045 
' — Praenestina 77. R9. 
Prima 1010. 1015. 
(dnermetulana 1X. 
' — Raudnsenlana Pl. H 11. 
di Ripa Grande Pl. @®9. 
Salara 756. 1016; Pl.O2. 
I — — Via PLUXNS. 
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Porta Salutaris Pl. L4. 
— Sanqualis PL KB. 


— sauta 428, 

— 8. Sebastiano 879. 1029; 
Pl. M 14. 

— — Via di 858; PL K-M 
11-14. 

— Settimana (Septimians' 


959. 970; PL. E6. 
— 8. Spirito 503; Pl. D3. 
— Tiburtina 815; Pi. @7. 
— Trigemina Pl. 49. 
— triumphalis 1036. 

— Viminalis 771; Pl. 0& 
Porta - Bagagli = Packtrazer. 
— Grabmal Pauls II. 32 
Porta Santa - Marmor = eine 

aus Chios stamınende Brer- 
cie mit weißen, gelbruten 
und grauen Fleken, an den 
Pfosten der Porta Santa 
der Peterskircho ete. 
Porticus Argonautorum 18%; 
Pi. J6 
curva 321. 
d.Dii consentes 288; PLJ?. 
— Leconina 430. 
Octaviae 839; Pl. HT. 
der Septa Julia 192. 
Portiensis. Via 1048. 
Portland -Vaso 1029, 
— -Sarkophag dazu 240. 
Porto 1148. 
— di Ripa grande 952. 
— di Ripetta 444; Pi. 48. 
Portonaccio 1057. 
Portone di Bronzo 548. 
Portunus-Tempel 844. 
Porzellansammlung 223. 
Poseidonium 180; Pl. J5. 
Posidippus (Vatikan) 619. 
| Post 1765; Postwesen 1?. 
Postdirektion,Gencral- Pf. 35. 
Poussin, Nicolas, franz. M. 
(1594-1665) 150. 
— -Grabmal 114. 
— — -Haus 727. 
Gaspard (Dughet), franz. 
M. (1613-75). 
— +Fresken 8, Mart. 805. 
— -Landschaften 202. 
| _— "Thal 1015. 
ı Pozzetto, Vin del Pl. JAH. 


ı — 
| — 


Razal, Fresken in 8. Iguazi 
184. 
— Vicolo del Pf. FB. 
Pozzo 1%. 


— Pantaleo 1049. 
Pozzolan 1045. 
Präfektur 204; Pl. J6. 
| Prahistorische Funde 18®P. 
Praneste, Tesoro di 1%. 
Pränestina, Via 1021. 
S. Prassede &91; PM. NT. 
| — Via di 80; PL NT. 
Prata Mutia 1049. 
| Prätextatus-Katakomben 12% 
: Prati delle Campanelle 1028. 
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Prati di Castello 441; 
D-G 1. 

— di S. Paolo 1045. 
Prato rotondo 1017. 
Pratone 1077. 
Prätorianer-Lager 785: Pl.Q3. 
Prattiea 114. 

Predella — Sockelbild 
Altargeınälde. 
Pretetti, Via de’ Pl. H4. 
Preteuttura, Pal. provinciale 
drlla 204; Pl. J6. 
Presbyterium der durch 
Cancellen (Brüstungen) u. 
Querschiff vom Laienschiff 
getrennte Ostraum der Kir- 


PI. 


der 


che für den Vorsteher ‘Pres- | 


byter. Als das ursprüng- 
lich für die singende Geist- 
lichkeit in den Basiliken 
vom Geineinderaum abee- 
schlossene Chor mit dem 
Hochaltar und der Apsis 
eine bestimmtere Eintei- 
lung erhielt, schied sieh 


auch das Presbyterium in 


die entsprechenden Abtei- 
lungen. Vorn leitete der 
Triunphbogen und der 
Letincer dasselbe ein, auf 
das Unterchor mit den 
Chorstühlen für die Sänger 
zur Seite folgte das durch 


Register. 


Silhouette); elegant profi- 
liert — schön gegliedert. 
Prokonnesiseher Marınor, 8. 

Nero antico. 
Prometheus - Sarkophag 24. 
Propaganda 728; Pl. X8, 
Propertius’ Villa 1070. 
Prostylos = eine Tempelform, 
bei welcher nur an der Gie- 
belseite eine Säulenreilhe 
angebracht ist. 
Protestantische Kirchen 96; 
Pi. J4, M5. 
Protestaitischer Friedhof 930; 
Pl. G 12. 
— Gottesdienst 96. 
Provinz Rom 43. 
‚ Prunksucht im Bauwesen 112. 
Prytaneum 1064. 
Pseudoperipteros = Tempel. 
dessen Außenmauer mit 
nur halb vorstehenden 
Wandsaulen umgeben ist. 
Psycheu. Amor, v. Raffael 975. 
|S. Pudenziana 799; PL. M6. 
— Via di Pl. 316. 
Pudieitia (Vatikan) 646. 
— -Patria- Tempel 548. 
Pulte = Vorrichtung für große 
Meb&bbücher. 
Pulvinar 346. 1037. 
Punische Kriege 106. 
Purificazione, Via della P!. 


Seitenschranken  geschie- L3.4. 

dene Oberchor mit den | Pussino, Val. di 1010. 
Sitzen für die höhere Geint- | Putto (Putte) = Bübchen, 
lichkeit zur Seite, dann die Kinder, Engel 

Nische init dem Bischofsitz, | Putz 74. 75. 

der seine Stelle im Lauf !Pylon = schräge ägyptische 


der Zeit mehrfach wech- 
solte. 
Seite des Altars im Pres- 
byterium heibt die Epistel- 
seite (für das Lesen der 
N. T.- Briefe), die nördliche 
(linke: Seite heißt die Evan- 
gelienseite. 

Presepe, Il (S.M. Aracoeli) 271. 

Prima Porta 1010. 1010. 

Principe Amedeo, Via Pl. 

N06, OPT. 

— del Drago, Pal. 753; Pi. 

. LM. 

— Eugenio, Via Pl. PQ89. 

— Umberto, Via PL.NOH,P?. 
Principessa Margherita, Viale 

Pl. ou, PT. 
S. Prisca 863; Pt. H 10. 

— Via di ZU MIO 1. 
Priscilla- Katakomben 927. 
Privatlaus der Palastoftfiziere 

Juliaus 388. 
Privatwohnungen 3. 
Profeb-Kluster (ll Gesü) 212; 

PI, 46. 

Profil = Linie, welche den 

Durchschnitt begrenzt (da- 

ber auch Uimriß, Kontur, 


Rom und die Campagna. 


Die südliche (rechte: | 


turınartige Pfeiler zur Seite 
des Tempelportals. 

Pyramide des Cestius 931; DL. 
612. 

Pyrrbus 108. 

Pyxis (Gefüß) 664. 


0. 
Quästur (Questura) Pl. J5. 
‚ Quattro Cantoni, Via de’ Pl. 


3M7. 
— Capi, Ponte 45; Pl.H 78. 
— Corounati SS. 383; DI. 
Ms10, 


— Via de’ Pl. MN 29:10. 
Fontane 741; Pl. L5. 
— Via delle 48; 

LM45. 
Querceti, Via de Pl. M9,10. 
| (QJuintiliana, Villa 1042. 


Pi 


m en U nn ne nn 


| 
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R. 


Raffael da Urbino, röm. M., 
A. (1483-1520) 138. 134. 
513. 

Attilas Begegnung mit Leo I. 
916. 121. 
Bibel 141. 
Casa di Raffacle 481. 
Chigi-Kapeile iS. M. della 
Pace} 473. 142. 
— — (S.M.d. Popolo) 103. 
Disputa 566. 140. 
Erscheinung d. Kreuzes 570. 
580, 
Erteilung des weltlichen n. 
geistl. Rechts 573. 140. 
Fornarina 739, 142. 
Fresko (Acc.di S. Luca) 310. 
Gralatea 977. 142. 
Grablegung 716. 139, 
Heliodor 57%. 141. 
Incendio del Borgo 564. 141. 
Jesaias (S. Agostino) 474. 
Julius II. 142. 
Kardinaltugenden 573. 
Krönung Karls d. Gr. 514. 
— Mariä 58#4. 
Loggien (Vatikan) 580. 141. 
St. Lukas 318. 
Madonna von Foligno 580. 
142. 
Messo von Bolsena 576. 11. 
Moses i. feurigen Busch 517. 
Pal. Vidoni 482, 
Parnasso 572. 141. 
Petri Befreiung 577. 141. 
Poesie 574. 
Psyche und Amor 975. 142. 
Reinirungseid Leos II. 964. 
Sehenkung Roms 578. 
Schlacht g. Maxentius 578. 
Schule von Athen 568. 140. 
Sibylien 473. 142. 
Sieg bei Ostia 560. 
Stanzen (Vatikan, 960. 140. 
Tapeten (Vatikan, 655. 141. 
Taufe Kunstantins 578. 
Transfiguration 987. 142. 
Unikehr Attilas 576. 121. 
Venezianer 194. 
Venus und Amor 502. 
Verklärung 587. 
Villa Madama 1008. 
Violinspieler 183, 
Ratlaels Grab 450. 
— Haus 481. 
— Statue 723. 
Rainaldi 150. 


Quintino Sella, Statue 756.54. Bainenghi, bol. M.(1484-154 2% 


SS. Quirico e Giuletta Pl. ÄX7. 
uirinale, liotel 1; PU AM 5. 
— Pal. del.743.30; PU. K1.5. 
— Piazza del 42. 


Raphael Mengs, s, Mengs. 
Rasella, Via DU. L4 
Ratazzi, Pl. O7, 

Rauber 81. 


— Via del 741; Pl. KT.56. ' Ravenna, Pal. Pl. N7. 


Quirinalis, Mons 38. 102, 
| Quirino, Teatro Pl. JS. 


Recinto di Leone IV. PT. AN®. 
— di Urbano VII. PL Az 


3U 
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Rednerbfihne, antike 286. 

— julische 291. 
Refektorium = Speisesaal. 
Regentage 63, 

Regia 301. 
Regioni 41. 47. 
Regola, Pal. della 834. 

— Via della ZU @7. 
Reichsschatzhaus 287. 
Reinach, Villa PL P8;4. 
Reiseartikel 24. 

Reliefs 240. 251. 253. 296. 314. 
348. 365. 402. 408. 400, 
Reliqniarium = Reliquienbe- 
hälter. 
Rewnus, Tempel des Pl. K®. 
Renaissance — Wiedergeburt 
der antiken Auffassung 
von Kunst und Leben 
seit dein 15. Jahrh. 
— in Roın 134. 
Reni, Guldo, bolognesischer 
M. (1575-1642) 147. 
— St. Andreas (S. Andrea) 
385. 

-— Aurora 7406. 

Beatrice Cenei 739. 
Fresken {S.M. Mag.) 798. 
Kreuzigung Petri OV1. 

— St. Michael 731. 
Republik, römische 103. 110. 
Rtesidenzschloß, kgl. 743; PL. 

Kö. 
Restaurants $. 
Riari, Vicolo de’ Pl. D6. 
Riario, Grabmal 199. 
Ribera, neapol. M.(1593-1656, 
Ricasoli, Via 2. OPS®. 
Riceiardi, Pal. 505; Pl. D8. 
Ricei-Paracciani, Yal. 820; 
Pi. Ed. 
Rtienzi, Piazza Pl. F7. 
BRienzo, Casa di 843: PL. H®. 

— Cola di 131. 215. 

-— -Standbild 99. 

Righetti, Pal. 833; PL. G6, 

Rirhini, Pal. 7. Fe. 

Riinesse, Via di Pl. G@9. 

Rindennarkt 840. 

Rinuceini, Pal. 204; Pl. J6. 

Rio Centogoceie 1131. 

ltioni 4b. 

ktipa Grande, Porta 929; Pi. 
L>. 

Ripetta, Hafen 444; Pl. 273. 

-- Ponte di 42; Pl. HB. 

— Via di Til; PL 423. 
Rita, Pal. Pl. 4. 

S. Rita di Caseta Pl. J7. 
Rtitornello 77. 78. 

Rocca Canterano 1079. 

— di Cavi lvb4. 

Giovane 1079. 

e Martino 443; PL 43. 
Massima 1124. 

di Papa 111. 
Romana 1171. 

S. Stefano 1096 


Register. 


Rojate 1096. 
Rom: 

Allgemeines 33. 

Anlage der Stadt 33, 

Architektur 51. 

Austlüge 1007. 

Baumaterial 60. 

Behörden 14. 

Bettler 81. 

Campagna 985. 

Einwohnerzahl 33. 

Frauentypus 18. 

Geologisches 60. 995. 

Karneval 97. 

Kliına 63. 

Malaria 67. 

Mannertypus 79. 

Militar 84. 

Neustadt 41. 

Ökonomische Angaben 1. 

Panorama 58. 

Resrionen 41. 46. 47. 

Sieben Hügel 36. 37. 

Stadtviertel 41. 40. 47. 

Straßenleben 79. 

Trachten 82. 

Umgebung 1007. 1053. 
Volkstypen 81-84. 

Wanderungen 161. 

Wasser 11. 

Winteraufenthalt 71. 

Roma quadrata 35. 324. 

— trionfaute 217. 

— veecbia 142, 1048. 
Romanis, Pal. de Pl. @3. 
Romano, Giul., 8. Giulio. 
Romerinnen 18. 

Roöinertypus 79. 

Römische Kalner 156. 

Roinische Kunst 128. 134. 148. 

Roinischer Staat in römische 

Kirche verwandelt 122. 

Romplau, antiker 242, 

Romulus’ Haus (Palatin) 102. 
320. 338. 

— -}leroon 1031. 

— -Tempel 34; Pl. J8. 

— und Remus - Sage 101. 
Rondanini, Pal. 172; Pl. J2. 

— Vigna 1033, 

Rosa, Salvator, neapol. M. 
(1615-73). 

— Grab 774. 

Rosa, Vicolo de Pl. J4. 
Roselli, Cos., Abendmahl 960. 

— Bergpredigt 549, 

— Moses 585%. 

Rosello, Bernardo, florent. A. 
(1408-90). 

Rospigliosi, Pal. 745. 30; Pl. 
Kb. 

Rossebändiger 742. 

Rossi, de 150. 152. 

Rosso antico — roter Marmor 
aus Griechenland. 

Rostra aedis divi Julii 291. 

— nova 286; Pl. J7. 

Rota porpliyretica 125. 


12% 


Rotes Kreuz 481. 
Rotonda #55. 
Rovere, Grabmäler 165; Sw- 
tue 827. 
Rubens, Peter Paul, niederL 
M. (1577-1640: 147. 
— zwölf Apostel 747. 
— heil Jungfrau etc. 48. 
— Romulus und Remus 23. 
Ruderklubs 27. 
Ruffo, Pal. 204; Pi. J6. 
Ruhender Krieger 734. 
; Rundteinpel 845. 
| Rupe Tarpea 276; PL. H7. 
‚ Ruspoli, Pal. 174; Pl. J3. 
Rustica, Casale della 102. 
1055. 
Rusticucei, Pal. 4%. 
— Piazza 4. 505; PL D3 
Rustik = unbehauenes Qns- 
dratmauerwerk oder Qua- 
dern mit vorstehenden un- 
behauenen Bossen. 


S. 


S. Sabba 864; Pl. H 12. 

— Via di Pl. H11 12. 

S. Sabina - Kloster 859; 
U 10. 

— Via di 863; Pl. H10. 
Sabiner Gebirge 10583, 
Sabinum des Horaz 1076. 
Sacchetti, Pal 826; Pl. E4. 
Saccbi, röm. M. (1600-1661). 
Sacco di Roma 142. 
Saccomuro 1074. 

Savra Via 302. 
| Sacripante, Pal. 480; Pl. G4. 
Saero Cuore di Gesü 54. 785; 

Pl. 08. 

— Ritiro Pl. DB. 

— Speco 104. 
Sakrawentskrypten 907. 
Sala di Culto 96. 

— d’Esposizione Pt. J1. 
Salara, Porta 156; PL O2. 

— vecchis, Via Pl. K7. 

— Via di 928; PL. 19. 
Salaro, Ponte 1017. 

Saline Al. GH9. 
Sallustische Gärten 723; Pl, 

NS. 

Saltarello 77. 

Salumi, Via di Pl. G8. 
Salutaris, Porta Pi. 1.4. 
Salvage, Villa Pl. Z2. 

S. Salvatore in Campo A. (56. 

— delle Coppelle Pi. 44 
di Corte Pi. G8. 
in Lauro 480; Pl. F4. 
in Onda Pi. Fe. 
Ospedale 39; PI. M 11. 
a Ponte Rotto PL H8,. 
in Primicerio e Trifone 

PI. G#. 

Salvi 151. 


Pi 
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8. Salvatore in 'Thermis Pi. 


G5. . 
Salviati, Capp. 385. 

— Pal. 198. 979; Pl. J6. 
Samnitische Kriege 105. 
Sampieri, Pal. 480; Pl. G4. 
San s. d. Stichworte. 

Sancta Sanctorum, Capp. 433; 
Pi. 010. 

— Ospedale Pl. N 10. 

Sangallo, Antonio da, flo- 
rentin. A. (1455 - 
1534) 514. 
— — Villa Madama 1008. 
— Antonio da, jun., tlorent. 
A. (1485-1546). 
— Giulio da, Florentiner A. 
(1445-1516). 
Sankt s. d. Stichworte. 
Sansovino, Andrea, tlorent. 
B., A. (1460-1529) 
134. 
— Grabmal Kard. Girol. 
Basuso3 166. 
— — Kard. Asc. M. Sfor- 


233 166. 
— — Madonna u. S. Anna 
479. 


(Tattl), Jacopo, florent. 
A., B. (1477-1570) 


143. 

— — Madonna del Parto 
477. 

— — 8S,Giovanni di Fioren- 
tini 825. 


— — 8. Marcello 191. 
Santa, s. die Stichworte. 
Sautacroce, Pal. 836. 

Santi (Raffaels Vater), Giov., 
umbr. M. (1440-94). 
Santa, 3. die Stichworte. 
Sapienza 463; Pl. G5. 
Saraceni, Carlo, venoz. und 
röm. M. (uın 1585). 
Saracinesco 1078. 
Sarapis-Tempel 457. 
Sarazenen vor Rom 129. 
Sarkophage, altchristliche 
417 ff. 597. 
— antiku 239. 244. 248. 262. 
635. 
Sarkophagreliefs, antike 410. 
Sarto, Andrea del, tlorentin. 
M. (1487-1531). 
Sassoferrato (Salvi), röm. M. 
(1605-1685). 
Saturn-Teinpel 287; Pl. J7. 
Satyr nach Praxiteles 265. 

— uw Bacchautin 759. 

— tanzender 703. 

— mit der Traube 259. 

— mit Trinkhorn 733. 

— (Vatikan) 6öl. 
Sauroktonos 618. 759. 
Savarelli, Villa Pl. DT, 
Savelli, Monte 842. 

— Vicolo Pl. Fb. 
Saxarubra 1015. 


Register. 


Scaccia, Via di Pl. B2. 
Scala Pia 548. 

— Regia 549. 

— santa 433; PL. 010. 

— Via della Pl. E7. 
Scalae Caci 325. 328. 329. 
Scalette, Via delle Pl. H1. 
Scarpellata, Paß 1078. 
Scaurus 327. 

Schadows Grab 730. 
Scherbenberg 929; Pl. F'12. 
Schiavoni, Via de’ Pi. H38. 


Schiffahrt 51. 

Schildkrötenbrunnen 836. 

Schlacht bei Actium 110. 
— an der Allia 105. 

— bei Pharsalus 109. 

— am See Regillus 105. 
— bei Tagliavozzo 128. 

Schlitssellochaussicht auf St. 
Peter 862. 

Schmucksachen 21. 2, &. 

Schneider 24. 

Schnitzereien 23. 

Schnorrs Fresken 435. 

Schola Saxonum »01. 

— Xantha Pi. J7. 

Schottische Kirche 754. 

Schuhmacher 24. 


Schulen 55. 
Schule von Athen von Raf- 
fael 568. 140. 

— — Pergamon 108. 

-- — Rhodos 107. 
Schweizerwache 548. 
Sciarra, Pal. 182; Pr. JB. 

— Villa Pl. E8, DS. 

Scienze, gia Corsini, Pal. della 


Seipio Africanus, Büste 255. 
— -Sarkophag 635. 
Scipionen, Gräber der 876; 
Pl. M 14. 
Seirocco 63. 
S. Scolastica 1082. 
Scossacavalli, Piazza 505. 
Scrofa, Via della Pl. H 4. 
Scuola degli Ingegneri Pl. 
LM 8. 
Sebastian, St. 354. 
S. Sebastianello, Via Pl.K 38. 
S. Sebastiano, Basilica 1035. 
— Katakomben 926. 
— all’ Olmo Pl. II6. 
— a.Polveriera 354; Pl. K8:9. 
' — Porta 819. 
| Sediaceia 1019. 
'Sedia del Diavolo 1019. 
| Sediola, Via della Pl. @6. 
| Segni 1131. 
Seitz’ Altarbild 727. 
' Sella, Quint., Standbild 55. 
196. 


| Semenzano Comunale Pl. L12. 
Semiuario, Via del Pl. 45. 
— di S. Pietro Pl. BB. 
— Pio Pl. @ 4. 
Seminario Romano 477: P7.04. 
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Senmita, Alta 43. 

Senato, Pal. del Pl. @ 5. 

Senatoren-Palast 217. 276; Pt. 
JT. 

Senatshaus 465. 

Senatskanzlei 321. 

Senecas Grab 141. 

Senni, Pal. 824; Pl. F4. 

Soparazione, Capp. della 1044. 

Sepolero di Bibulo 275; Pl. 

JT. 


— di Eurysaces 440; Pl. R9. 

-- di Nasoni 1015. 

— dei Scipioni 876; Pl. M14. 
Scepta Julia 192, Pl. Jd. 
Septimlus Severus - Bogen 

284; Pl. JT. 
— — -Ehrenpforte 851; Pt. 
J8. 


Septizonium 858. 

Serapis 620. 

SS. Sergio e Baccho Pl. L7. 

Serlupi, Pal. Pl. H 5. 

Serinoneta, röm. M. (1543-80). 

Sermoneta-Norma 1130. 

Serpe, Via della Pl. F 11:12. 

Serpentara, Eichenhain 1095. 

— Tenuta 1017. 

Serpenti, Via de’ Pl. L6. 

Serrestori, Kaserne 504; Pi. 
D3. 

Servianische Mauer 36. 301. 
214. 742. 752. 865; Pl. Z-K 
11 u.N93,. 

Servilius Quartus’ Grab 1040. 

Servius - Wall 770. 36. 10%. 
7112. 813; Pl. 05. 

Sessorianischer Palast 436; 
Pi. R 10, 

Sette bassi 1029. 

— Camini 1053, 

Settimana, Porta 959. 970. 

Severus-Bauten 116. 345. 

— -Bogen 2834. 275; Pl. J7. 
— -Pforte 851; Pl. J8. 
Sextus Pompejus Justus’ Grab 


Sforza-Cesarini, Pal. 495; Pl. 
F4. 

Sforza, Kard., Grabmal 166. 

— Via Pl. M7. 

Sgratffitto = Griffelzeichnung 
(Eingrabung) in eine weiche 
Mortelschicht mit dunkler 
Unterlage. 

Sibylien Raffaels 473. 

— -Tempel (Tivoli) 1066, 
Sieiliano (Cieiliano) 1096. 
Sieben Hügel der Stadt 30. 37. 
Siguia (Segni) 1131. 
Signorelli, Luca, corton. M. 

(1441-1513). 

— Madonna 747. 

— Moses 559. 

S. Silvestro in Capite 175; Pr. 

J4 


Re Monte Cavallo 748; PL.K6. 
— in portien 383. 


39* 
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Silvia, Capp. 885. 
Siua = Kranzleiste, 


Simmachi, Via Pl. ZM 10. 
8. Simone e Giuda Pl. F4. 
Simone-Profota Pl. @ 4. 
Simonetti, Pal. 191; PU. J6. 
Simonettis Doppeltreppe 598. 
Sisinus 381. 

Sistina, Via Pl. Ä3. 

S. Sisto 874; Pl. L 12. 
Sixtiuische Kapelle 551. 
Sixtus IV., Papst 133. 234. 

— V. Papst 145. 

— -Grab 705. 

Skulptur 107. 

Skulpturen, antike: 

Kapitol 226. 
Lateran 401. 

— Piombino 732. 
— Spada 834. 
Vatikan 502. 622. 
Villa Albani 751. 
— Borzhiese 095. 

Skyphos tu4. 

Societäa ete. 17. 

Soldoma (Bazzi), sieneser M. 

(1477-1540). 
Sokrates - Büste 254. 7062. 

Soldati, Via del P1. G@ 4. 
Solfataren 1004. 1058. 
Solferino, Via 21. 05. 
Sonnentempel Aurelians 748; 

Pl. K56. 
Sophokles ‚Lateran) 401. 407. 

Sora, Vieolo II. Fb. 
Sordomuti Pl. N $. 

Soteris Coemeterium 921. 
Soziales Leben 74. 8. 
Spada, Pal. 834. 30; Pl. F6. 

— Palazzetto 835; Pl. F6. 

— Villa 1017; 71. D#. 
Spagna, Pal. di 128; Pl. KB. 
Spanische Kirche 828. 

— Kunstakademie 17. 

— Malerakademie 965; Pl. 

DET. 

Spanischer Platz 727; PU. K3. 
Spanische Treppe 727: PI.K3. 
Sparkasse (Cassa di Rispar- 

mio) 183; Pl. J5. 
Spaziergänge 32. 721. 
Speechi, Via de’ 835. 
Speisehäuser 4. 
Speisekarte 4. 
Spes-Tempel 843; Pl. H 8. 
Spiele 100, in der Arena 360. 
Spina (Zirkus; 1037. 
S. Spirito, Borgu 501; Pl. E3. 

— Kirche 503, 

Ospedale di 501; Pl. E38. 

Porta 003, 

in Sassia, Ospedale $Ul; | 
Pl. DS. 

-—- in Via Giulia Pl. E06. 
Spitäler 21. 0. 
Spithoever, Villa Pl. X 3. 
Sport 27. 

Sprachlehrer 24. 
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Spunta pietra 1019, 

Staatsarchiv 276. 

— neues röınisches 446. 
Staatsratspalast 494. 
Staderari, Via degli 469. 
Stadium Domitians 407; Pl. 

645. 

— (Palatin) 344. 
Stadtanlage 33. 
Stadtinauer,Aurelianische®32; 

Pl. DETM. 

— Urbans VUl. PL C-F4. 
Stadtmauern, s. Mauern. 
Stadtplan, antiker 242. 
Stagno di Maccarese 1155. 

— di Ostia 1148. 

Stanınos 664. 

Stamperia, Via di Pl. K4. 

Standbilder, moderne 55. 

S. Stanislao d. Polacchi 2. H6. 

Stapelplatz der Schifle 929. 

Statilius Taurus, Ampbitliea- 
ter 119; Pl. J4. 

Statuen - Kasino 695. 

Statuto, Via dello 804; Pl. 
NV7. 

Stazione Termini 1. 772; Pi. 

NO5. 

— Trastevere 1; Pl. D10. 
S. Stefano, Basilika 1027. 
dell Cacco 462; Pl. 16. 
delle Carozze 847; Pl. 18. 
de’ Mori 692; Pl. B2. 
in Piscinula Pl. Fb. 
rotondo 333: Pl. M 11. 
— Via di Pl. MN IO. 
Stelletta, Vicolo di Pl. H4. 
Stephanos Athlet 758. 
Sterbender Gallier 262, 
Steruwarte 185. 

Stichkappe über einem 
Fenster aufsteigende, in die 
Rundung eines Grewölbes 
einschneidende dreieekige 
Kappe (welche das Gerippe 
des Gurtgewolbes ausfüllt). 

Stiege, heilige 433. 

Stiftungen 56. 

Stigrliaun, Bagvi di 1172. 

S. Stimate di Francesco 481; 
Pi. H6. 

Stoppani, Pal. 482; Pl. Ge&. 

Storta, la 1164. 

Stracvciacappa-See 1111. 

Strada di Lungleza lu22. 

Strafanstalt 865. 

Strozzi, Capp. 433. 

— Pal.u. Piazza 481; Pl. Me. 

— Via Pl. Nö. 

Studio del mosaico 692. 

Studium generale 463. 

Stylobat = Säulenfuß. 

Subiaco 1080. 1u78. 1096. 

Sublayueum 1980. 

Subleyras, franz. M. (1699- 
1149,. 

Snubura 36. 102; Pl. Lo. 

Suburra 39; Pl. M7. 


— 


— 


Sudario, Capp. dell 482. 
— Via del #82; Pl. G&. 
Sudatio 869. 
Süd-Etrurien 115. 
Suffragivo, Del 826. 

Sulla 107. 

S. Susanna 754; PL. M 4. 
— Via di Pl. M4. 
Sylvester U. Papst 12% 
Synagoge 840; Pi. @7. 


T. 


Tabak 25, Fabrik 952; Pl. F&9. 

Tabernakel des St. Andreas 
1013. 
Tabularium 276. 30; PL. J7. 

Tarliaeozzo, Schlacht 18. 
'Taınbour = trommelföormiger 

Unterbau einer Kuppel 
Tänzerin (Vatikan: 625. 
Tarpejischer Felsen 276; PL 

HN. 

Tartarughe - Brunnen u. Platz 

836; Pl. HT. 

Tasso, Turquato 980. 146. 

— Befreiung Jerusalem. von 

Overbeck und Führich 
435. 

— -Eiche 980. 967. 

— -Grab 980. 

— Via Pl. 09. 
T'aubenmosaik (Kapitol) 244. 
'Yavernucole 1058. 

Tavolata - Ebene 1028. 
Teatro Argentina 25; Pl. G6. 

— LCostanzi 25. 749. 

Eldorado 25. 

Esquilino 25. 

Gioachino Belli 25. 
Greco 1060. 

Manzoni 29. 

di Marcello 25.841; Pt. H7. 
— Metastasio 25; Pl. M4. 
Nazionale 25. 753; Pi. 

BUND. 

Politeama 25; Pl. FT. 
QWuirino 25; PL JS. 
Rossini 25. 

Valle 25; Pl. GB. 

Telegraphenbüreau 176. 12. 

13; PL J 4. 
Tempel des Antoninus 179; 

Pi. Jb. 
des Apollo 1063. 

Bonus eventus 482. 
Casars 291. 
der Ceres 848. 
des Claudius 388. 
der Dea Dia 1049, 
des Deus Rediculus 1031. 
der Diana 849. 
der Dioskuren 290; PL 

JKS. 
des Divus Trajanus 315. 
der Faustina und des An- 

toninus 303; PL. KT. 


1225 


T'’empelder Fortuna 848. 1091. 
— — virillis &4; Pl. H®. 
d. Hercules Saxanus 1067. 

— Custos 482. 

-- (in Cori) 1127. 

— (in Rom) 846. 

der Isis u. des Sarapis 42. 
451. 

der Juno Sospita 843.1122., 

des Jupiter latialis 1117. 

— Stator 331. 

— Victor 337. 

des Kastor 290, Pl. JK8. 

des Kastor und Pollux 
(in Cori) 1128. 

der Konkordia 281; Pi. 
JT. 

des Mars Ultor 309; Pl. 
K7 


| 


der Minerva 309. 

— Medica 814; Pl. Q8. 
der Pietas 843. 

des Portunus &44. 

der Pudicitia Patria 848, 
des Romulus 304. 850. 
des Saturn 287; Pl. JT7. 
der Sibylle 1066. 

der Spes 843. 

des Tiburtus 1067. 

des Trajanus 312. 

der Venus 482. 

der Venus und Roma 350; 

Pi. K8&. 
des Vespasian 283; Pl. J7. 
der Vesta 297; Pl. H8. 
— (Tivoli) 1067. 

— der Viktoria 339. 
T'empera — Farbe, die mit dor 

Milch junger Feigenspros- 
sen und mit Eigelb gemischt 
wurde (bis gegen 15W). 
Temperatur 63. 
Teınpesta, röın.M.(1637-1701). 
Tempietto Bramantos 962; Pi. 
E86. 
Tempio di Apollo 1063. 

— di Bacco 1032. 

— della Tosse 1064. 
Teınplum pacis 42. 308. 

— sacrae urbis 304. 

— Vacunae 1076. 
Tenerani, Pal. 749. 30; Pi. Mb. 
Tenimento Magliano 1052, 

— di Pantano 1024. 
Tenuten (Okonomiegüter) 987 

89V. u. ff., s. die Stichworte. 
Teodoli, Pal. Pl. J4. 
8. Teodoro 855; Pl. J8. 
Teodoro, Via di 8. 855; 21. J7. 
Tepidarium 869. 
S. Teresa Pl. M45. 
Terme Piazza delle 49; Pl. 
N45. 
Termini, Fontana di 754; Pi. 
MN4. 

— Stazione 1; Pl. NO5. 
Yerracotta — aus gebrannter 

Erde gefertigte, mit glasier- 
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Register. 


tem Überzug versehene pla- 

stische Arbeiten. 
Terrakotten 23. 230. 663. 
Tesoro di Praeneste 1%. 
Testa spaccata, Via di Pl. J6. 
Testaceio, Monte 829; PI.F' 12. 

— Quartiere del 929. 

— — Via di PL. FG 22. 
Tevere (Tiber), Fluß 49. 
Teverone, Fluß 1057. 1018. 
‘Theater (s. Teatro) 25. 

— des Marcellus 841; Pl. H7. 

— des Pompejus833; Pl. G6. 
Theatinerkirche Pl. Gb. 
'Theoderich, Gotenkönig 122. 
Thermen, Allgemeines 866. 

— des Agrippa 456; PL 15. 
des Caracalla (Antoninia- 

nae) 866; Pl. K12. 
Diokletiaus 773; Pi. XD. 
Konstantins 748. 742; Pl. 
Ke. 
des Maxentius 354. 

Sallusts Pl. X 8. 
des Titus 367; Pl. MB. 
— Trajans 804. 805; PI.NT. 
Theseusherme 734. ’ 
Thorwaldsen, Albert Ber- 

thel, dän. B. (1770- 
1844) 151. 
Alexanderzug 744. 
Christus 320. 
Grabmal Pius’ VII. 536. 
-Statue 736; Pl. L4. 
Tag und Nacht 760. 
Tiber 49; Pl. H1-E18. 
— -Brücken 30. 53, 
-Jusel 946. 
-Mündung 1148. 1150. 
-Regulierung 53, 
-Statue 217. 

Tiberiana, Domus 3%0. 
Tiberina, Region 47. 
'Tiberius, Kaiser 112. 

— -Btatue 640. 

— Vaters Haus 340. 
Tiberquai 944. 

Tiburtina, Porta 815; Pi. Q7. 
Tiburtinischer Hügel 1055. 
Tiburtustempel 1067. 
Tierhetzen 361. 
Tierskulpturen 614. 
Tiradiavolo, Strada Pl. B7. 
Tischler 24. 

Titus-Bogen 347. 114; PUKS. 
— -Therinen 367. 30; Pl. Ms. 
Tivoii 1065. 1021. 
Horaz' Villa 1076. 
Macenas Villa 1076. 
Sibyllen - Tempel 1086. 
Tiburtus- Tempel 1067. 
Villa d’Este 1071. 
Wasserfülle 1068. 

Tizian, venez. M. (1477-1576). 

— Eitelkeit 318. 

— Erziehung Aınors 710. 

— Heilige 588. 

—- Onufrius Panfinus 202. 
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Tizian , Salome 197. 
— Weltliche u. heilige Liebe 
789. 
Toga - Statue 599. 
Tolerium (Valmontone) 1131. 
Tomacelli, Via Pl. 43. 
Tomati, Pal. Pl. X3. 
Ss. Tommaso di Canterbury 
Pl. 756. 
— a Censi 840; PI. G9. 
— in Formis 391; Pl. L10. 
— alla Navicella Pl. L10. 
— in Pavione 828; Pl. F’6. 
Tor’ Argentina, Via di Pi. 
GHe. 
de’ Conti 311; Pl. K7. 
fiscale 1029. 
--- di Mezza Via 1029. 1043. 
Millina, Via di Pl. @4. 
Paterna 1154. 
di Salone 1023. 
di Sapienza 1022. 
de Schiavi 1021. 
de tre ‘Teste 1023. 
Torino, Via de 773; PING, 
Torlonia (Bolognetti), Pal. 
207; Pl. Je. 
— -Allee 7683. A 
--—- (Giraud), Pal. 504; Pl. D8. 
— Museo 973. 
-— (Verospi), Pal. 176; Pl.J4. 
— Villa 766; Pl. R2. 
Torlonia Vigna Pl. GH 11. 
Toryquemada 1082. 
Torraccio 1048. 
Torre Boracreiano 1147. 
— UCaldara 1142. 
di S. Lorenzo 1142. 
Lupara 1020. 
di Mezzavia 1028. 
di S. Michele 1153. 
delle Milizie 752. 
di Nerone 752; Pl. K6. 
Nuova 1025. 
Pignattara 1025. 
del Quinto 1013. 1010. 
rossa 1043, 
-- della Sapienza 1023. 
— di Selce 1043. 
Totila in Rom 122. 
Trachten 82, 
Trajan, Kaiser 116. 
— -Forum 312; Pl. K6. 
-Mausoleum 316. 
-Saule 314. 365; PL.JK6. 
-Teinpel 315. 
-Therwen 804. 805; Pl. 
Nr 
Tramontana 63. 
'Tramway %. 
Trans tiberim 4. 
'[rappisten - Kloster 1045, 
Trastevere \44. 40. 44. 
— -Stazione 1; 21. D10. 
Trasteveriner 79. 
'Trattorien 6. 
Travertin 60. 
Travertindrüche 1058, 
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Tre Cannelle, Via de Pl.J45. 
— fontane 1045. 

Trevi, Fontana 150; Pl.K 4/6. 

Trevignano 1172. 

Tribuna = Apsis. 

Triclinium Leonianum 434; 
Pi. 010. 

Triglyphen = Dreischlitz in 
den viereckigen Feldern 
des dorischen Frieses, 

8S. Trinita Pl. J3. 

— de’ Monti 726; PI. KB. 

— de’ Pellegrini u. Hospiz 
835; Pl. F6. 

— (Felsklippe) bei Subiaco 
1088. . 

Trinkgelder 4. 

Triptychon = mit zwei 'Thü- 


ren versehener Flügelaltar. 


Tritone, Via del PL L4. 
- Tritonen - Brunnen (Piazza 
Barberini) 732; Pl. L4. 

— (Circo Agon.) 467; Pl.@d. 

Triumphalfasten 224. 

Triumphalstraße 1007. 

Triumphbogen des Claudius 
183. 695. 

des Koustantin 364; Pi. 
Le. 

des Mark Aurel 284. 

des Septimius Severus 
284; PL. JT. 

in S. Paolo fuori le mura 
938. 

des Titus 347; Pl. K8. 

Triumph der Tugend, von 
Corregegio 197. 

Trofei di Mario 812; Pl.C7:8. 

Trophäen des Marius 216. 812. 

Trulli, Pal. Pl. Go. 

Tuff 1000. 

Tullianum 323. 

Turei, Pal. 494. 

Tuscolana, Staz di Via Pl. R14. 

Tusculaner 124, 

Tusculanum Ciceros 1101. 

Tusculum 1101. 103. 

Tuscus, Vicus ('Tuskerstraße) 
289. 294. 


v. 


Udine, Giovanni da, venez. 
M. (1487-1564) 143. 581. 

S. Uffizio, Pal. del Pl. C8. 

Uffzio Centrale 47. 

Uhren 14. 

Ulpia, Basilica 313. 

Umbilicus Romao 286. 

Umilta, 8. und Via dell’ Pi. 
JKS. 

Unione christiana 96. 

Universitä Gregoriana 18. 

Universitat u. Bibl. 463; Pl. 
G5. 

Unterrichtsanstalten 55. 

Urban V., Papst 131. 


Register. 


Urban VIIL, Papst 148. 

Urbano, Via Pl. M7. 

S. Urbano in Caınpo Carleo 
PI.K7. 

— (Campagna\ 10632, 1030. 

Urbino, s. Raffaello. 

Ustrina 1042. 


V 
Vacca, Flaminio, röm. M. 
(1530-96). 
Vaccareccia, Tumulus 1168. 
Vaceina, Fluß 1162. 
Vacunae, Templum 1076. 
Vaga, Pierino, del, tlorent. 
(röm.) M. (1499-1547). 
Valchetta 1015. 
Val di Pussino 1010. 
Valentini, Pal. 244; Pl. J6. 
Valeria, Via 1013. 
Valle della (Geschlecht) 482. 
— di Acqua Bolicante 1022. 
— degli Areci 1073. 
del Gelsomino 1163. 
Pal. della Pl. G5. 
Pietra 1088. 
— Teatro d. 25; Pl. G 5,6. 
Via della Pl. @ 5,6. 
Vallericcia 1113. 
Valmontone 1131. 
Valvasori 150. 
Valvicciola 1130. 
Vantaggio, Via del Pl. IJ2. 
Vanvitelli, röm. M. (1700 - 
1113). 
Varese, Via Pl. Pb. 
Vasari, aret. A., M. (1511-74). 
Vascellari, Via de 448; Pi. 
G8. 
Vascello di Francia Pi. C7. 
Vasensammlung 664. 
Vaticano, Monte 34. 098. 
Vatikan 546-692. 27; 
.cı2 
Agyptisches Museuın 652. 
Antiken - Museum 902, 
Apollo von Belvedere 630. 
Appartem. Borgia 690, 
Archiv 683. 
Ariadne, schlafende 624. 
Atrio del 'lorso 630. 
Augustugs- Statue 645. 
Belvedere 626. 
Bibliothek 544; Pl.C 2. 
Braccio nuovo 644. 
Braimantes Loggien 549. 
— 'Treppe 634. 
Bronzen bib. i 
Büstensammlung 619. 
Cauicre della Biga 598. 
— di Raflacle 560. 
Cappella S. Lorenzo 579. 
— Paolina 560. 
— Sistina 51. 
Cortile del Belvedere 626; 
Pl. J 19. 


Pi. 
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Vatikan. 

Damasus - Hof 548. 

Etruskisches Museum 66“, 

Gabinetto del Apollo 630. 

— de’ Bolli Antichi 689. 
— di Canova 632, 
— del Laokoonte 6?7. 

— delle Muschere 625. 
Galleria degli Arazzi t5. 
— de’ Candelabri 600. 

geografica 659. 

— lapidaria 652. 
— Pia 560. 

a sinistra 686. 
dello Statue 622. 

— delie Taxzze 674. 
Gemäldesamınlung $0. 534. 
Geschichte 546. 

Giardino della Pigna 63%; 

Pi. BC 12. 

Gold- und Silberarbeiten 

661. 

Grabreliefs 641. 
Herkules - Torso 635. 
Hermes - Statue #33. 
Iuschriftensammlung 652. 
laaokoon - Gruppe #27. 
Loggia scoperta 626. 
Logyien Bramantes und 
Raffaels 549. 

— von Giov.daUdine 81. 

— Raflaels 580. 
Marc Antonios 

sticho 6%0. 
Merkur (Hermes) 633. 
Mosaikfabrik 692. 

Miinze, päpstliche 692. 
Münzsammlung 6W. 
Museo Chiaramonti 630 

— Cristiano 686. 

— Egizio 652. 

— (iregoriano etrusco 660. 

— Pio-Clementiuo 59. 
Museo profano 633. 
Muscum für antike Skulp- 

tur 592. 

Permessi 19. 
Pinakothek 584. 

Raffaels Disputa 566. 140. 
— Geschichte der Venus 
und Amors 592. 

— Schule von Athen 568 

— Loggien 80. 

Rtaffacls Stanzen SC. 
Ritiro di Giulio II. 9%2, 
Sala degli Animali 614. 
de’ Bronzi 618, 

de’ Busti 619. 

di Costantiuo 578. 

a croce greca 596. 692. 
ducale 560. 

del' Meleagro 63%. 
delle Muso 610. 611. 
rcgia 549. 

rotonda 606. 

Salone (Bibliotheksaal) 684. 
Scala regia 549. 
Schweizerwache 548. 


_— 


Kupfer- 


.— 
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Vatikan. 
Stanza de’ Chiaroscuri 579. 
— de’ Papiri 687. 
Stanzen Raffaels 560. 
Statuensammlung 622. 
Tapeten Raflaels 655. 
Terrakotten 660. 661. 
Tierskulpturen 614. 
Vasensammlung 664. 
Vestibolo quadrato 635. 
— rotondo 634. 
Villa Pia 637. 
Waffensammlung 692. 
Zeus von OVtricoli 607. 
Ziegelstempel 689. 
Vatikanische Grotten 543. 
Veit, Philipp, deutscher M. 
(1793-1877). 

— Altarbild (S. Trinitä) 727. 

— und Kochs Fresken 435. 
Veji, antike Stadt 1166. 
Velabro, Via in Pl. 4HJ®. 
Velabrum 39. 

Velasquez, span. M. (1599- 

1660). 

— Innocenz X. 195. 

Velia 102. 

VYelletri 1128. 1138. 

Velocipedklub 27. 

S. Venanzio, Oratorio 399; 

Pl.F6. 

— ed Ansuino Pl. J&. 
Vena Scritta 1077. 

Venezia, Pal. und Piazza di 

205; Pl. Jv. 

— Via di Pl. Md. 
Venczianer, von Kaffael 194. 
Venti Settembre, Via del 753; 

Pl. MN4,03. 

Venus im Bad (Vatikan) 625. 

nach Dädalos 625. 

vom Kapitol 240. 

-Kopf (Vatikan) 639. 

-Statue (Vatikan 508. 

— und Roma- Teinpel 350; 

PL.KB. 

Verde antico —= schwärzlich- 
grüner Porphyr mit hollcn 
und dunkeln Flecken. 

Vereine 26. 

Vergnügungen 26. 

Verkehrsmittel 9, 

Verkröpfung = die Uuter- 
brechung des geraden Lauts 
des Gebälks in ein- und 
ausspringeuden Ecken. 

Vernnese, Paolo, vunez. M. 
(1528-88). 

Verospi (Torlonia), Pal. 176; 
Pi. I 4. 

Versendung von Kunstwer- 
ken 20. 

Vescovo di Cervia, Pal. 827. 

— Gribelli 828. 
Vespasian, Kaiser 114. 

— -Tempel 283; Pl. JT. 
Vesta, Vestalinnen 298. 

— -Tempel 297; Pl. KS8. 


Register. 
Via Agostino Depretis 48; 
Pl. M5,6. 
Alberico Pl. E2. 
del Anima 470. 
— Appia antica 1080. 105. 
1032; Pl. K-M 11114. 
— — nuova 1026. 1027. 
— di Babuino 171; Pl. J2. 
— della Catfarella 1031. 
— LCampana 1049, 
— Uasilina 439. 
— Cavour 48; Pl. KLT. 
— Collatina 1022. 
— Londotti 173; I. PJ3. 
—- del Corso 48.51; Pl. J 1-6. 
— (del divino amore 1044. 
— Flaminia 171. 1010. 1013, 
— Galvani 929. 
--—- Giulia Pl. ER 4:6. 
— Labicana 439. 367. 1021. 
1025. 
— lata 43. 171. 
— latina 1026; Pl. M 13. 
— Leone IV, 1007. 
— Lungarina 98.-952. 
— della Marmorata 932. 
— del Monte de Fiori 93. 
— nazionale 744. 48. 204; 
Pl. J-M 5/6. 
— nomentana 1019. 
— Östiensis 932. 10%. 
— in Piseinula 948. 
— Portueusis 1048. 
— Praenestina 1021. 
— quattro Fontane 48; Pl. 
LM45. 
-—— Quirinale 48; Pi. L5. 
— di Ripetta 171. 42; Pi. 
423. 
— Sacra 294. 302. 
— del Salvatore 467. 
— del 20 settembre 48. 75. 
— Sistina 48.; Pl. KL34. 
— Stefauo Porcari Pl. DE2. 
— del Sudario 482. 
— de Tor Argentina Pl. 45. 
— del Tritono 48. 177; Tl. 


J-L4. 

— triumphalis 1007. 

— Tuscolana, Stazione di 
J1.R14. 


Ulpiano 42; Pl. @83. 
— de Vaccellari 948. 
Valeria 1033. 

— Venti Settembre 48; Pl. 


M-034. 

Viale Giulio Cesare 442; Pl. 
D-G 1. 

— delle Milizie 442; Pi. 


D-G1. 
Vicarullo 1171. 
S. Vicenzo ed Anastasio Pi. 


Vico, G. B., Vicolo Pi. P9. 
Vicovaro 1074. 

Vicus Alexandri 1147. 

Vicus Jugarius 287. 289. 294. 
— Luscus 289. 294. 
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Vidman (Antonelli), Pal. 752. 
Vidoni, Pal 482; PI.G6. 
Viehzucht in der Campagna 
v88. 
Vier Brunnen 741; PL. LB. 
Vierregionenstadt 36. 102. 
Vierung — der quadratische 
Rauın eiuer Kreuzkirche, 
welcher durch die Schnei- 
dung des Querschiffs mit 
dem Langhaus entsteht. 
Vigiles, Station 953; Pl. @8. 
Yigna Bertoue 1017. 
del Capitolo di 8. Giov. 
in Laterano Pl. X 11. 
Coelini 878. 
— Lolonna 865. 
Jacobini 1049. 
-- Nussiner Pl. J9. 
— di Papa Giulio 1010. 
Rondanini 1033, 
— Vapgnolini 1132. 
Vigne, Vieolo delle Pl. E9. 
Vignola (Barozzi), parm. A 
(1507-73), 14. 161. 
Viktor Emanuel, Standbild 
95. 271. 
— Eıinanuels Grab 456. 
Yilla Adriana 1059. 
Albani 56; Pl. O1. 
— Aldobrandini 751; PU.K®. 
— — (inFrascati) 1100. 1144. 
— Bacchettoni Pl. C' 8. 
— Bobriusky, s. Malta. 
—- Boncampagni,s.Ludovisi. 
— Borghese 698. 148. 1010; 
Pl. L1. 
— — (b. Portod'Anzio) 114. 
— Braceiano 11U4. 1105. 
— Ciceros 1101. 1141. 
— Colonna Pl. P12. 
— LGorsini 966. 
— Doria Pamfil] 97; Pi. 
47, 
— d’Este 1071. 
— Falconieri 1104. 
— Farnesina 973; Pl. Eve. 
— Finochi Pi. B9. 
Fiori IP. Be. 
(in Fraseati) 1100. 
— Giovanni-Lanza 71.MN 8. 
— (sordians 141. 1021. 
— Hadrians (Tivoil) 105%. 
— Hotfinann, s. Mattei. 
— d. Horaz 1070. 
— Lante 966. 
— der Livia ad Gallinas 
albas 1U15. 
—- Lovati Pl. Ba. 
— Ludovisi 732. 
Madama 1008. 142. 
— Malta 730; PI.K3. 
Massimi Pl. M3, 03. 
Massiimo 435; Pl. 010. 
Mattei 392; Pl. L11. 
Mediei 725. 29. 
— Mellini 1007. 30. 
— Mecrlazzi Pl. C 10. 
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Villa Mills 335; Pl. X 9. 

— Mondragone 1104. 

— Pamfilj (Doria) 967; Pı. 
AT. 


ai Papa Giulio 1010. 30. 

Patrizi 766; Pl. P3. 

Persius 1143. 

Pia ı Vatikan) 637; PL.C2. 

Pieccolomini 1100. 

Pompejus 1112. 

des Propertius 1069. 

Quintiliano 1042, 

Reinach, s. Torlonia. 

Rurfinella 1101. 

Sciarra Pl. CD9. 

Spada 1017. 

Taverna 1104. 

Torlonia PI.R®, 

— (Tuseulum: 1104. 

Tuseulana 1101. 

Villino Giustiniani 
PI 010. 

Viminale, Via del 204; Pr. 
MND. 

Viminalis, Mons 39. 102; P1. 

Pt. Mb. 
— Torta Pl. 05. 
S. Vincenzo ed Anastasio 182; 
PI.K5. 

— da Paola 857; Pt. H9. 
— — (Campagma) 1046, 

Vinei, s. Lionardo, 

Virgo Trevi 1023, 

S. Vitale 750; PL. LD. 

Vite, Via della PT. 3:4. 

Vitelleschi, Pal. Pl. H 6. 

Viti, Timot.eo, umbr. M. (1467 
bis 1023; 

8. Vito 812; Pl. 07. 

— (Sabiner Geb.) 1095, 

— Via 812; PUNT. 

Vittoria, Via 7. J/8. 

Vittrio Emanuele, Grab 456, 


BEEEEEEEEEEEEEE 


Lacelotti 


Druck vom Biblivgra 


Register. 


VittorioEmanuele, Piazza 812; 
PI.O8. 

Vogliera, Pal. 55. 

Volkscharakter, Römischer75. 

Volkslied 77. 

Volkstrachten 82-84, 

Volkstribunat 104. 

Volpi, Farımacia 848. 

Voisker 1121. 

— Berge 1121. 

Volterra, Daniele da, florent. 

M., B. (1509-686). 

— Kreuzabnahme 727. 

Volute (Schnecke, Auge) — 
das eingerollte Ende beim 
ionischen Kapitäl; auch die 
Rankenspiralen, die zwi- 
schen den Blättern des ko- 
rinthischen Kapitäls auf- 
schießen. 

Vonmitorien 359, 

Vulkanische Bildungen 1000. 


W. 


Wachteljagd 1146. 
Wachtlokal, antikes 953. 
Wachttürme an der lIatini- 
schen Meeresküste 1141. 
Watffensammlung 6492. 
Wagen 10. 
Waisenhäuser 56. 
Waldenserkirche 753. 
Wandmalereien, antike 340. 
Wäsche 24, 
Wasser 71. 
Wechsler 14%. 
Weiberherrschaft 123. 
Wein 9. 4. 1014. 
Weltliche Feste 06. 
Wettläuferin, antike 605, 
Wettrennen (Karneval) 99, 
Winckelmann 151. 753. 757. 
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Windrose, antike 634. 
Winteraufenthalt 71. 
Wissenschaftliche 
schafton 16. 
Wohnungen 3. 
Wölfin, kapitolinische 231. 
Wormser Konkordat 1%. 


Gesell- 


2. 


Zagarolo 1089. 

Zahnärzte 24. 

Zahnschnitt — viereckige. in 
kurzen Zwischenräumen 
nebeneinander gereiliie 
Ausschnitte unter eiuer 
größern Steinplatte. 

Zeeca und Via della 692; A. 
B2. 

Zeit, Uhren 14. 

Zeiteinteilung 27. 

Zeitungen 25. 

Zentralbahnhof 1; Pf. X03. 

Zerstörung Jerusalens 114, 

Zeus von Otricoli 607. 

Ziegelstempel, antike 689, 

Ziegenmilch 7. 

Zigarren 25. 

Zingari, Via del Pl. L7. 

Ziviltribunal 494. 

Zoccolette, Via delle Pl. FT. 

Zoologischer Garten Pl. L1. 

Zucchero, Federigo, floreut. 

M. (1543-1609). 
— Taddeo, flor. M. (1529- 
1566). i 

Zwickel — Mauerfüllung in 
der Form eines Dreiecks 
(Gewölbefelder, welche 
innerhalb eines sphari- 
schen Dreiecks beschrie- 
ben sind). 

Zwölfgötter - Area 233. 
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ANZ EIGER 
MEYERS REISEBÜCHER 


SECHSUNDZWANZIGSTER JAHRGANG 
1895/96. 


Süd-Deutschland, Salzkammer- 'Ober-Italierr 
gut, Salzburg und Nordtirol | Rom und die Campayna 


ee ren 


| 
| 
| Österreich und das angrenzende . Mittel-Italien 
Ungarn. | Unter-Italien und Sizilien 
| 

| 

| 


JAREBRIBRESHREIIRRBERTDEE HERREN ESEEPPEIDTBREBEERRRROTTERSDOR BF UERBERODEEDL RABEN TDNG EILISATRBRESESRERRLELELLÄNDENRT EOS SERETPIDANRERDONIEE 


Deutsche Alpen, drei Teile, ent- | ftglien in 60 Tagen 
haltend: Ober- u. Nieder-Österreich — Ee r . 
Steiermark — Kärnten — Krain -— Paris und Nord-Frankreich 
Istrien — Dalmatien — Salshurg — Süd-Frankreich 
Salzkammergut — Tirol — Vorarlherz Agypten 
-— Alzäu und Bayrisches Hochland. 


[I 


Palästina und Syrien 


PRATERETBRRSEIBEBRANERBRITBTITAIRNDERSIDDSRERENR: 


Rheinlande 
; . Lürkei | nal- 
Schwer ns und die unteren Donau 
Norwegen, Schweden u. Däne- länder 

mark | Griechenland und Kleinasien 


LEIPZIG UND WIEN 
BIBLIOGRAPHISCHES INSTITUT 


RI TITTEN TTRRT ETST DET rA ELMAR ET ERLTHIFI AET EL 1U11TTTLIKUDTTE UIDTETLAN U OTITAILUNTTEL BIKE ern ET ESELTITR BEN) 


il MRS AR. ENGZRIRBE ÄNDERE) 


2 BESSERES BEE TE TMFTEDGENER. ae IE ah 


ausgezeichnet mit 


63 goldenen etc. Medaillen 
27 Hof-Diplomen 


[2 


Deutschland und England 


Abfahrt von Ostende um 4,53, 10,35 morgens und 10,55 abends. 
Abfahrt von Dover um 12,00 mittags, 8,00 und 10,15 abends. 


gu” Direkteste, kürzeste, schnellste und billigste Route. WE 


Direkte, einfache und reduzierte Retourbilletse »wischen allen g;oßen Städten 
Deutschlands einerseits und London oder Dover anderseits. | 


un! ae NT 
| Belgische Staats-Eisenbahnen U. Dampfer | 
ms E; 
3 % = 
|; Deutschland und England |: 
| üben stende — Dover |: 
5 Täglieher ireimaliger Expressdienst = 

Überfahrt in 3 Stunden = 


Konmbinierbare Rundreisebillets bis Dover. 


Fahrdauer zwischen London (über Ostende) und: Aachen 101/3 Stunden, Kö!n 

13 St., Berlin 22 St., Frankfurt a. M. 15 St., Leipzig 23 St., Dresden 236 St., Hambury 

90 St., Ems 141/32 $t., Wiesbaden 175t., München 23 St.. Karlsruhe 17 St., Stuttgart 19 St. 

Wien 291/g St-, Basel 19 St., Bern 23 St. Luzern 23 St. Zürich 22 St. Mailand 31 St. 

Straßburg 17 St, St. Petersburg 64 St, Hannover 19 St., Nürnberg 101/a St., Wien 23 St. 

25 kg Freigepäck; fakultative Unterbrechung der Reise in 
allen Hauptstationen. 


Die Route über Ostende bietet den Reisenden alle Sicherbeit 

und Annehmlichkeit, sie ist die interessantest® und bequttemstc 

für die Zollformalitäten. Die großen, prachtvollen, auf das komforta- 

belste eingerichteten Post-Raddampfer: 

„Leopold II.“, „Marie Henriette‘, „Princesse Henriette‘, 

„Princesse Josephine“, ‚Prince Albert“, „La Flandre“ 
und „ville de D | 


2 771717 
„ 


ourres‘‘ bewirken die 


Überfahrt in 3 Stunden 


und bieten dem reisenden Publikum alle Bequemlichkeit, die überhaupt auf einer 

Seeroute möglich ist. Es sind die schönsten Dampfer für den Pusyagierverkehr 

über den Kanal. Dreifaches Verdeck. Große Saluns, Damensalons, Kauchsalons, 

Großes Promenadeverdeck. ‚Gute Redienuug. Weibliche Bedienung für Damen, 

Vorzügliche Restauration. Uberall größte Sauberkeit. Klektrisches Licht und 
pneumatische Schellen in jeder Kabine, Salons vtc. 


Billet-Verkauf: 

Her Internation. Reisebüreau, Unter den Linden 67, Berlin NW., 

Carl Stangen, Mohrenstrasse 10, Berlin, 

Strack, Prager Straße 36, Dresden, 

Schenker & Co. 1. Schottenring 3 (Hötel de France), Wion, | 

Ww. Schroekl, I. Kolowratring 9, Wien, 

Schenker & Oo. Promenadeplatz 5, München, ' 

Rudolf Mayer, Karlsbad, | 

Arthur Vrancken, Unter Fettenhennen ?, Köln, | 
| 
' 
\ 


IRONMAN 


.— 


Aigle nt" FEIN sc RABEN 


IRB SEN ; 


Duhot, Strand Strret 7, Dover, und 
in großen Bahnhöfen, 


wo alle Auskunft gratis erteilt wird. 


alal ten BORIRTRANBILLIN IHN TBU SU NE 


f 


BRNREAOERDNDEMIKORRERANATANEHID 


up jingpne al ARTEN HREITTENEENI DER TRADE SELL TE GE nd glg. Äptlg  ANRa h ul 


AUERANLITARSDUNIAIITININNES 


APPD PFEp VS gnetihsttl NE EBIBEROETERDNEPOREDEERBEBE SE SEEEAHTEB RD ITTEDDERERDINTIBN! 


RTRSEHISIPRNENHUESDETIDNET 


Ur: 


[Tun IE et pt t 
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Aachen — Ajaccio 


REMIRRRODIRRTRR ERS ETNTTRTEENANDRTREIRZASRTTLERRDDFSRREN AO TIEODODPRTDABARRERRRRENA DER ERLABELEIDEDIELLABTRR DARIN DABEI FRA LERGETLERAKDDRRBOIRSLLDEERKURSERETPAAKLAIELACLAIN 
Aachen (Rheinprovinz) 
DieAschoner Thermen (alkal.-murlat. Schwefelwiieser, Wärme 35-450 R., geg. Rheams- 


« 
a il 


tismun, Hautkrankheiten, Metallvergiftungen) sind aeit.Jahrh. bekannt. Empfehlen» 
werte Häuser 1. Kanges, auch für Winterkuren gans speslell eingerichtet, sınd dort 


HOTEL ZUM GROSSEN MONARCHEN, "ser üader 
NUELLENS HOTEL, gegenüber dem Elisenbrunnen, 
KAISERBAD-HOTEL, 1865 erbaut (die Hauptquelle 


Aachens entspringt in diesem Hotel), 


NEUBAD-HOTEL, 1879 renoviert. 


Durch die Art und Weise der Einrichtung und die Ausdehnung dieser vier Etablisse 
ments des Herrn @. F. Dremel ist derselbe In der e, Zimmer und Verpflegung 
su den vorteilhaftesten Konditionen anbieten zu können. 


Klimatischer Kurort und Seebad 


„ABBAZIA” 


am Adriatischen Meere 


umgeben von reizenden Park- 

anlagen mit südlicher Veg®- 

tation und ausgedehnten Lor- 
beerwäldern. 


18 Stunden Eisenbahufahrt von 
Wien und Budapest 


R Hotels L. Ranges mit Depen- 
WEE Lg R- En rule dancen und Villen. Warme 

De a ln... mat Pe 9 2 Seebäder und alle andern 
2 * Dani - Kurmittel 


Keone; INZESSINE a 5X Strandpromenaden 


Wintersaison: Theater, Kur- 
Auskünfte 


musik, Konzerte etc. 
erteilt und Prospekte versendet gratis: die Direktion der Kuranstalten der 
Südbahn in Abbazia. 


— 


Ajaccio (Corsica) 


HOTEL SCHWEIZERHOF 


in ausgesuchter, schönster Lage, vis-A-vis dem Gulfe und der Bergkett®- 
Das Etablisscment ist nach Schweizer System eingerichtet und geführt- 
Garten vor dem Hausc mit Schattenplätzen. Badeeinrichtung, Schweiser 
Kachelöfen, durchwärmte Korridore und Fußböden von Holz. Einzige 
Haus dieser Art im ganzen Süden. Billard im Hotel. Pensionspreis g-ı1Fr 

Prop Frau Dr. Müller, Sommer: Hotel Nutional, Engelberg- 
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battle alone TG "ÄRA RER 


ERNANNT 


EURER TEN 


Aschen — Axon-Fels 


Besitzer: Aachen Otto Hoyer 


Hotel zur kaiserlichen Krone 


Gegründet 1819. Altrenommiertes, historisch sehr interessantes Haus mit großen 

Gartenanlagen, in der Nähe des Kurhauses un. der Bäder. Vorzügliche Verpflegung. 

Müßige Preise; vorteilhafte Peusion für Kurgäste. Telegramm - Adresse: „Kalser- 
krone, Aachen‘, 


Alexandrien (Asypten) 


HOTEL KHEDIVIAL 


Dieses Hotel I. Ranges, ganz neu ausgestattet, liegt in dem gesilndesten 

und vornehmsten Teile der Stadt. — Große und gut gelüftete Schlat- 

zimmer, Speisesalon im Garten unter Palmen, Gesellschaftszimmer für 
Damen, Lese- und Rauchsalons. 


Beste Küche, moderierte Preise. Deutsche Bedienung. 


Omnibusse bei Ankunft der Züge und Dampfboote. 
Besitzer: Henri Chamoullean. 


ARTH-RIGI- BAHN 


= Rigi via Gotthard- Bahn. = 
Kürzeste und einzige direkte Bahnverbindung ab Zusel, Waldshut, Schaf- 
hausen, Singen, Koustans, Friedrichshafen und J.indau, den Vorurlberg u. das 
Bündnerland nach Rigi: Kulm. — Beginn der Zahnradbahn in der mit der 
G ottharibahn gemeinschaftlichen Station ‚‚Arth-Goldau‘‘. Goldan, bekannt 
durch den Bırgsturz von 1306, in dessen Sturzgebiet ‚„Arth-Goldau‘‘' liegt. 
Woechselnde Bilder ; großartige Szenerie; plötzliche Eröffnung des weltberlihmten 


Rigi - Panoramas auf Rigi- Staflel, ein Eindruc<, welcher jedem Reisenden unver- 
eblich b:ieibt und die Wahl des Wegs über ‚„‚Artk-Goldaw‘‘ neben drsse.ı Beq'ım- 
chbkeit noch besonders empfehlenswert macht. — Ansch'uß ab Zürich auch via 


Zug über den Zuger Sce nach Aıth sowie über den Zürichsee nach Wädensweil 
und von dort mit der Südostbahn via Biberbrücko direkt nach Goldau. 


APAssmannshausen a. Rhein. 


HOTEL ZUR KRONE 


Altberühmt — historisch — echt rheinisches Weinhaus. 
Jos. Hufnagel, Weinbau u. Weinhandel. 


Grand Hötel und Pension Axen-Fels- 


Vierwaldstättersee, 700 m überm Meer 


Komfortabelstes Haus I. Ranges mit 200 Betten. Großartige Garten- 
anlagen mit schattenreichen Promenaden und Wald. Bezaubernder 
Blick auf Gebirge, Gletscher und See. Omnibus am Dampfschiff und 
Gotthardbahn -Station Brunnen. Prospekte gratis. Mäßige Preise. 
Hauptsächlich von deutschen Familien besucht. 


P. Schnack aus Mecklenburg, Eigentünier. 
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6 Baden-Baden — Baireuth 
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Besitzer: Baden-Baden E- Rössler 


HOTEL STADT BADEN 


| 
Rechts am Ausgang d. Bahnhofs gelegen. Feines Touristen- u. Familien- 
hotel mit sehr bescheidenen Preisen. Ausgezeichnete Küche und Keller. 
Badezimmer. Garten. Pension. Bestens empfohlen. 
| 
| 


Baden-Baden 


asteae HOTEL BADISCHER HOF 


(Nicht zu verwechseln mit dem Hotel Btadt Baden am Bahnhof.) Altberühmtes Hans 
l. Kangen, an der Promenade gelegen. Großer, nchattiger Park mit Lawntennis-Platz. 
Thermalbkder InMarmor, Trinkbrunnen (direkte Zuführung von Jer Ursprungsquelle) 
T.d’b. 1u.6 Ubr. Arrang. b. läng. Aufenthalt, D. ganze Jahr geöffnet. Die Direktion. 


Rudolph Saur Baden-Baden Rudolph Saor 


GRAND HOTEL BELLEVUE 


Empfiehlt sein gänzlich nen und auf das beste eingerichtetes Hotel mit prüchtiger 
Terrasse, in schönster, gestindester Lage Badens, mitten in eignen großen Park an 
der Lichtenthaler Allee, umgeben von Tannenwalduugen; eignet sich besonders für 
Familien n. v, zu länger Aufenthalt bei bescheid. Preisen. Küche u.Keller renommiert. 


“ Eigentümer: Baden-Baden A. Rössler. 


| 
_ HÖF_VON HOLLAND 


und Dependance „Beau-s&jour“. Hydraulischer Personen- 
aufzug. Mit hübschem, schatliigem Garten. Bei längerm Aufenthalt 
Preisermößigung. Table d’höte um 1 und 6 Uhr. 


Neues Baden-Baden Neues 
iensane HOTEL MINERVA et 
An der Lichtenthaler Allee, der schönsten und besten Lage Badens, in 


seinem eignen, parkartigen Garten reizend ges Größter Komfort. 
Restaurant. Lift. Bäder. rl H. Foell, Besitzer. 


Besitzer: Baden-Baden Josef Peter 


Peter’s Hotel u. Badhaus zum Hirsch 


a al a a El u Bl a le 


1 


Dieser bestrenommierte Gasthof, In unmittelbarer Nähe der Trinkhalle and des Kur 

hauses gelegen, ist hauptsächlich von Deutschen besucht und empfiehlt eich durch 

billiee Preise, bei Zusicherung bester und aufmerksamster Bedienung. Mäßige Pen- 

sion»preise bei lAugerm Aufenthalt. Table d’höte 1 Uhr. Thermal r im . 
teöffnet dın ganze Jahr. 


Baäden- Baden 


HOTEL VICTORIA 


1. Ranges, prachtvoll gelegen; ausgezeichnete Küche und Keller. Sehr mäßige 
Preine. Franz Uroskolz. 


| Omnibus am Bahnhof Baireuth Omnibus am Bahnhof 


| schaue Zinakt HOTEL SONNE zügliche Betten 


verbunden mit Caff-Restauraat und schönem, schatiigem Garten, empfchle ich dem 
verchrl. reisenden Publik’ım. Renommierte Küche. Weine erstor Firmen. Equipsgen 
- und Bäder im Hause. Hochachtend Hch. Lehmann, 

nk Besitzer und Kestanrateur der Bühnen-Festspiel-HRestauration des Wagner- Theaters. 
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Balholm Sogn — Berelitesgaden 
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Balholm-Sogn (LITorwregen) 


HOTEL „BALESTRAND 


Haus ersten Ranges. 
Nieln J. Rendedal. 


Basel 


HOTEL DREI KÖNIGE 


Haus ersten Ranges 


In prachtvoller, ruhiger Lage am Rhein und im Zentrum der 
Stadt. 1560 Zimmer u. Salons. Bäder auf jeder Etage. Hydrau- 
lischer Personenaufzug. Omnibus an beiden Bahnhöfen. 


Besitzer: ©. Flück. 


Basel 


Hötel St. Gotthard — Terminus Hotel 


Am Zentralbahnhof, gegenüber von Post und Telegraph. Vollständig 
ıenoviert. Bäder im Hause. Cafd-Restaurant. Sehr müßige Preise. 
Es empfehlen sich bestens Webrüder Lippert. 


Basel 


HOTEL SCHWEIZERHOF 


Ersten Ranges. Große Terrasse. Gegenüber dem schweizerischen 
Zentralbahnhot. . E. Nerlan. 


Bellagio 


Hotel Grande bretagne 


Gasthof I. Ranges 
In der schönsten Lage am See, mit großem Park und der dazu 
gehörenden Villa Serbelloni. Mäßige Preise. Pension. 
A. Meyer, Besitzer. 
Bositzer: Berchtesgaden J. Kröswang. 


Hotel, Bad und Pension Bellevue 


Mit achattigem Garten, 55 gut möblierten Zimmern; von 18 Ralkonen die schlinste 
Aussicht auf das Hochgebirge. Pension von 5 Mk. an. Küche, Keller und Beilie- 
nuug auf das sorgfältigste besorgt. 
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Berlin — Bologaa 


Berlin 


RÖMISCHER HOF 


(Grand Hötel de Rome) 
Unter den Linden Nr. 39 


Schönste Lage. — Ganz neu eingerichtet. 
Elegantes Restaurant mit Salons für kleine und Festräle für große Ge- 
sellschaften. — Fahrstuhl. — Bade- Anstalt. — Elektrische euchtung 
in allen Räumen. -— Wein-Großhandlung. 


Adolf Mühling, königl. Hoflieferant. 


Besitzerin: Bern (Schwreiz) F. Oßwald’s Wwe 


HOTEL BELLEVUE 


Ruhiges und nur 5 Min. vom Rahnh.f entferntes, bestrenommiörtes Haus ersten 
Ranges ncben dem neuen Bundespalast, Prachtvolle Aussicht auf die Alpen und 
den Aarefluß; schöner Garten mit Terrasse. — Gediegener. der Neuseit ent- 
sprechender Komfort bei moderaten Preisen. Persomen-Fahrstahl. Elektr. Beleuahtung. 


Ersten Ranges Bern Eieent.: Kraft & Wieland 


HOTEL BERNER HOF 


Unübertreffliche Lage (Alpenaussicht) zwischen Bundespalast und Neuer Promenade. 
Pension filr längern Aufenthalt von OAtober bin Ende Mai. Hydraulischer Aufzug. 
Flektrisches Licht! 


Bischofshofen. 


Hotel-Bahnhof una Bahnhol-hestauration 


Bestens dem reisenden Publikum zur Übernachtung als auch 


Mittagsstation zu empfehlen. 
A. Hanreich. 


Bods (MNorwregen) 


GRAND HOTEL 


Hotel ersten Ranges, in unmittelbarer Nähe der Landungsbrücke 
gelegen. Badeeinrichtung im Hotel. Billard und Kegelbahn. Man spricht 
alle modernen Sprachen. Propr.: Th. Wittenberg. 


Bologna (Italien) 


u pe Baglioni’s Hötel d’Italie 


rsonen-Aufzug. Zentral-Heizung. Renommierte frenz. und ital. 

Küche. Diners zu 4,54 Fr. werden an separaten Tischen serviert. Pensions-Preis® 

von 8 Fr. an. Deutschen Familien bestens empfoblen. Mäbige Preise. Ounibus 

zı jedem Zuge. Guido Baglieni, Besitzer. 
Zweig - Geschäft: Baglioni's Hötel Trombetta-Angleterre, Turin. 
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Bologna — Budapest 
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Belsena 


Besitzer: r Weinprodugent 
d. Fr. Frank U und Exportenr 
Altrenommierter deutscher Gasthof ersten Ranges, in zentraler Lage, 
mit besten sanitären Einrichtungen, Bädern und Luftheizung. Billard-, 
Lese- und Bauchsaal. Omnibus am Bahnhof für jeden Tag- und Nachtzug. 

Zweiggeschäft: EKisenbahnrestauratien. 


Bordighera (Riviera di Ponente) 


Hötel d’Angleterre 


1. Ranges, Inmitten eines großen Palmengartens. Komfortabel elugerichtete Zim- 
mer mit Parkettböden. Lesesalon ; Speisesaal etc. gesen Süden. Bescheidene Pensions- 
preise b:1 längerm Aufenthalt. Prospekte und Broschüren durch den She 

. Aunzler. 


L Ranges Bozen — Tirol L Ranges 


Hotel zur „Kaiserkrone“ 


Nähe des Bahnhofes — Omnibus zu allen Zügen 


Mit schönstem Garten der Stadt. Gegenüber dem Post- und Telegra- 
phengebäude. Herrliche Aussicht auf die Dolomiten. Neu eingerichtet. 
Bestens empfohlen durch seinen allbewährten Ruf. Vorzügliche Küche, 
reinste Tiroler Tafel- und Spezialweine. Table d’höte; Diners a part zu 
jeder Tageszeit. Restauration zu ebener Erde. Mäßige Preise, bei 
längerm Aufenthalt Ermäßigung. Fahrgelegenheiten nach allen Rich- 
tungen. Bäder im Hause. Besitzer: Philipp Förster. 


Spreter’s Mendelpaßhotel 
bei Bozen (Tirol). 


Geöffnet vom 1. April bis 1. November. Post- u. Telegraphen- 
station. Pensions- Preise von 3,50 Fl. aufwärts. 


Luttkurort Brand bei Bludenz (Vorarlberg) 
Gasthof und Pension zur Scesaplana 


Altrenommiertes Gasthaus, herrliche Lage im Hochgebirge, gesunder Klima, geeig- 
net von Mitte Juni bis Ende Beptember. Von Brand weitere 3 Stunden nach dem 
wundervollen Lünersee, 1%7 m; Klubhütte mit guter Wirtschaft und Unterkunft, 
ebenfalls vom Gefertigten gefuhrt. In Brind Reitpferde zum Lüuersee zur Ver- 
fügung. Autorisierte Beigführer im eigenen Hause. Pensionspreis pıo Tag 2,20 Fl. 


Zimmer inbegriffen. Bestens emptiehlt sich der Besitzer 8. Kegele. 
Besitzer: Bregenz. Josef Förtsch 
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Prompte Höt | d YE bei zivilen 

Bedienung ote © urope Preisen 
ganz neu erbaut) nächst dem Bahnhof und Landungsplata der Dampfischiffe. — 
ieses mit allem Komfort der Neuzeit ganz neu erbaute Hotel, am Ser gelegen, mit 


oBartig. Aussicht auf das Gebirge, enthält 80 eleg. möbl. Schlaf-, Spelseziminer, 
alonsu. Lenezimmer, gute RestaurAtion, Ausschank vorgügl.Weine sowie Bier v. Faß. 


HOTEL „ERZHERZ0OG STEPHAN“ 


Prachtvolle Lage vis-A-vis der Kettenbrücke. 
| Besitzer: Joh. Gundel, 
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Cannes 


Cannes 


GRAND HOTEL MONT-FLEURY 


Tamnıe, Besitzer. 
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Cannes (Südfrankreich) 


Hötel.. Parc 


ehemals die durch ihren weltbe- 

rühmten Park bekannte Villa 

Vallombrosa — auch Chäteau des 
Tours genannt. — 


Hochfein. Haus, prachtvolle 
Aussicht von der Terrasse u. 
den Zimmern. Aufzug, elektr. 
Beleuchtung, geheiztesHaus. 


SUP Für Passanten, welche, von 
auswärts kommend, den Park des 
Hotels zu besichtigen wünschen, 
wie überhaupt Cannes oder die 
Lerinschen Inseln als Abstecher 
besuchen, ist das Restaurant 
obigen Hotels bestens empfohlen, 
da sehr nahe und günstig gelegen. 


M. ELLMER.Prorrz M. Ellmer, Besitzer, 


früh. Hotel Prinz Carl, Heidelberg. 
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Cannes 


Hötel du Paradis 


Besitzer Ch. Staehle (Deutscher) vom Thuner Hof in Thun 
Haus I. Ranges 


Mit großartigen Gartenanlagen. Aufzug. 


Cannes 
OTEL DE LA 
Schönnte Lage, mit prachtvoller Aussicht auf die Inseln und das Esterelgebirge. 
Redeutend vergrößert, mit allem Komfort ausgestattet. Gute Küche, mäßige Preise. 


Deutsche Bediennng. H. Neef, Besitzer. 
Summersnison Hotel Betle-Vue, Weggis, Vierwaldatättersee. 
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Catania — Dresden-A. 
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Catania (Sizilien) 
Hötel Grande Bretagne 


Deutsches Haus 
Unweit der öffentlichen Gärten, südliche Lage. Seit 189 bedeutend 
vergrößert und der Neuzeit entsprechend eingerichtet. Renommierte 
Küche; mäßige Preise. Gustav Kockel, Besitzer. 


Chamonizr 


HOTEL-PENSION DES ALPES 


En face du Mont-Blanc. Cuisine soignee. Prix moderes. 


nr Klotz, Propristaire. 
Mnloyaroute Chiavenna Splügenrente 


Weber’s Hotel Conradi (Poste) 


In n4chster Nähe des Bahnhofs. Table d’höte, Restauration, Lese- und Billard- 

eäle. Gartenanlagen. Zimmer v.3 Fr. an. Pemsion inkl. Zimmer u. Service v. 6,90 Fr. 

an. Elcktrische Beleuchtung in allen Zimmern. Behweiserlisches Diligeneobüream, 
Elsenbahabilletiausgabu os Gepäckexpeditioa im Hanse. Omnilus um Bahnhof. 


Dresden 


GRAND UNION HOTEL 


Hotel ersten Ranges, am Bismarckplatz, ganz in der Nähe 
des Böhmischen Bahnhofs, mit schönem schattigen Garteu, für 
sämtliche Eisenbahnlinien prachtvoll gelegen, empfiehlt sich 
durch aufmerksame Bedienung und reelle Preise. Hydrau- 

lischer Personenaufzug. Telephonverbindung. 
P.S. Man verlange Billets nach Dresden- Altstadt. 
H. Schnelle. 


Dresden 


HOTEL BELLEVUE 


Hotel ersten Ranges. 150 Zimmer. 
Hugo Welzer, Direktor. 


Dresden -MVeustadt 
IıOoOoTEL ZUM KRONPRINZ 


Ist schön, frei u. gesund gelegen, nahe der großen E!bbrücke, der Gemäldegalerie, 
dem (iriinen Gewölbe u. Opernhaus. 10Min. zur Bahn nach Berlin, Leipzig. Schle- 
sien, Österreich u. Bayern. (inte Table A’höte u. Weine. Nach der Karte zu jeder 
Tageszeit. Hylraul. Peraonennufzug (absolut sicher ; Telephonverbindung Kr. 601. 
Bar-inbiler; Preise mößig. Ponsionv.5Mk.an. Besitzer: Beinhold Schulze, 


Eigentimer: Dresden-.A ltstadt L. Nahke 


HOTEL DU NORD 


nahe dem Hauptbahnhof 


Zimmer von 2 Mark an. Pension. Restaurant. Garten. 
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Dresden 13 
_ | BENENNEN FITERRIKAANMBAMMENAADLDLLIN UIUERERLINE ug 
Dresden -Neustadt | ® 
s an der Augustus- Brücke x | = 
Hotel Kaiserhof und Stadt Wien |: 
Hotels des Deutschen Offizier - Vereins. = 
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Hotel ersten Ranges. 3 
Gegenüber der weltberühmten Brühlschen Terrasse, Ä 


frei und 8 
rachtvollste Aussicht auf den Elbstrom und die Prachtbauten 


der Residenz, In nächster Nähe der Gemäldegalerie, ‚des 
Grünen Gewölbes, der Museen, Theater, des kel.Kriegsministe- 
rinms, der Kommandantur und Bahnhöfe. Preise mäßig. 
Pensionen nach Übereinkunft. Fernsprech-Verbindung. Bäder | 
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esund gelegen. Sämtliche Zimmer gewähren die | 
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im Hause. 


Telegramm - Adresse: Kuiserhof, Dresden. 
Moritz CGanzler & Co. 


| Besitzer: Dresden Bernhard Weber 
| 
| 
| 


RBERS HOTEL 


Empßehlt sich besonders durch seine schöne tl. zentrale Lage an d. Zwingerprömenade 
yis-d-vis den königl. Nuneem und dem nruen lloftheater. Koınfortable Zimmer. — Elek- 
trisch" Beleuchtimg und Zentralheizung in sämtlichen Zimmern. — Behördlich ge 
prüfter Personenfahrstubl. — Telephon. — Reelt® Bedienung und solide Preise. 
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Christian Welzel Eger (Böhmen) Christian Welzel 


Hotel Welzel zum Kaiser Wilhelm 


Das nächste beim Bahahof. Abstelgequartier Br. Maj. den Deutschen Kaisers. Dieses 
mit allem Komfort d. Neuzeit ausgestattete Hotel wird denP. T. Familien, Vergnä- 
ngs- u. Geschäftsreisenden bestens empfohlen. Bes. angenehmes Nachtquartier für 
urgüste, um nicht nachts in den Bädern auzukommen. Zimmer von 0 Kr.anaufwärts. 


Besitzer: Eisenach W. Oppermanu 


RAUTENKRANZ 


Hotel ersten kanges 


Am Marktplatz gelegen. Schöne Aussicht auf die Wartburg. Equipeagen und 
Bäder im Haus, 


— 


Besitzer: Eisenach August Boeder 
Hotel und Pension Elisabethenruhe 


Vis-A-vis der Wartburg. Bestrenomm. Hotel I. Ranges in herrlichster Lage Eisenachs, 
dem schönsten Teile des Marienthals, der Wartbarg am nächsten gelegen u. mit schön- 
ser Aussicht auf dieselbe. Besigeeign. Hotel zu längerım Aufegth. Zontrallage für sänıt- 
liche Spasiergänge u. größern Ausfllige. Eigner grußer Waldpark mit Elisabeth- 
Grotte. Bäder im Hause. — Adresse für Briefe u. Telogramme: Hotel Elisabeth nruhr. 


Bad Elster, Königreich Sachsen 


Alkallsche Eisenquellea. Eine Glaubersalzquelle (die Balzquelle) und eine llikom 
und eisemhaltige Quelle (die Königsquelle). Kohlemsäurereiche Btahlbäder. Moer- 
bäder von Eisenmimeral- Moor. Kiektrische und Vichtennadelextraktbäder. Melken- 
Kefr. Personal für Massage. Wasserleitung von Quellwasser. Reich bewaldete Um- 
schung. Die Parkanlageu gehen unmittelbar in den Wald über. Bahnstation, Post- 
und Telegraphenamt. Protestantischer und katholischer Gottesdienst. Frequenz 18: 
6800 Personen. Kurzeit: 1. Mai bis 80. Beptember, vom 1. bis 15. Mai und vom 1. bis 
W. Septewber ermäßigte Buderprveise. Für die vom 1. September an Eintreffenden 
laibe Kurtaxe. Täglich Kunzerte der königl. Badekapelle, gutes Theater, Künstler 
Konzerte, Spielplätze für Kinder und Erwachsene se a. Lawp-Tennis). Keuerbaustes 
Karbaus mit Kursaal, Speise-, Spiel-, Lese-, Billerd- und Gesellschaftssimmern. 
Elektrische Beleuchtung. Versand von Moorerde und Mineralwasser in vorsüglicher 
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haltbaror Füllung. Ausführliche Prospekte postfrei durch die ‘ 
Königliche Bad - Direktion. 
Bad Ems 


Kurhotels und Badehaus I. Ranges 
Prinz von Wales una Römerbad 


(Christian Balzer) 
Eigne Quelle „Römerquelle“ 4450 0. = 35,6° R. 
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Gegenüber dem Kurgarten und Kursasale. 


Hydraulischer 
Personen - Aufzug 


3 Schönste und beste Lage. 80 Zimmer. 18 Marmorbäder. 

= Inhalations-Salon. Großer Garten. Lese-Zimmer. Table 

= d’höte. Prospekte gratis». Carl Bäcker, Pachter 
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Ems — Florenz 


Besitzerin: Erms Wilh. u Wwe. 
Hotel und Pension zur Goldenen Traube 


Dieses Hotel, griegen am schönsten Punkt von Ems, in der unmittelbaren Nähe 
der Quellen und Bıder, vis-&-vis dem Kursaal und der Wandelbahn, b ctet den 
seehrten Kurfremden durch Renovierung alle Redsomlichnelten Für Touristen 
schr geeignet. Vorzügliche K Küche; reine Weıne. _Mäbige F Preise. 


Engelberg (Schwreiz) 


HOTEL NATIONAL 


enthält 100 große Logierzimmer, Privatsalons, großen hohen Speisesaal, 
Salle & part, Damen-Konversations- und Rauchziminer aowie Billardsaal 
nebst gedeckter Veranda gegen Süden und (sarten. Tannenwald, welcher 
parkartig wit Ruheplätzen versehen ist, in näcııster Nähe, Bäder iin Hause, 
elektrische Beleuchtung. Pensionspreis 8—-lU Fr. 


Prop,. Frau Dr. Müller, 
Winter: Hotel Schweizerlof, Ajarcio. 


Engelberg — Hotel Sonnenberg 


Schloßartigea Gebitude in erböhter bester Lage. 200 Zimmer. Vortreffliche Küche, 
Schöne Gesellschaftsraume. Bläbige Hotel- und Pensionspreise, 


Eigentümer: Henri Hug. 
Telegramme: Sonnenberg, Engelberg (Schweiz). 
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Dampfschitffahrt 


zwischen Flensburg, ae Gravenstein, Sonderburg, Apenrade 3—Bınal täglich biu 
und zurück mit Anschluß an die Nauptbahnzfige;, zwischen Fleusburg, Fualörg, 
Sventborg, Korsör, hin Montag, Mittwoch, Freitag morgens; zurück Dienstag, Don- 
nerstag, Bunnabend morgens. Zwischen Haderaleben, Aarösund und Asus tüzlich 
1—2mal, Anschluß in korsör an die Bahngüge vou und nach Aupenhayen. Hafen- 
dampfer- Fahrten jedeViertelstundenachden naheliegend.Vergn 'gungs- u. Marlrorten, 

Direktion d. Flensbury-Eckernsunder “ Sundrrburger Dumyfschiffahrts-Gerellschaft 

F. WM. Bruhn. 


“ "TPlorenz 


(ohho's Grand Hotel Florenee und Waslinston 


Haus ersten Ranges, am Lung’ Arno Amerigo Verpuctci, Aehanste Laxo 
der Stadt, vollständig neu eingerichtet. Hydraul. Personen-Aufzug. Bei 
längerm Aufentbalt Pensionspreise. P. Luc kenbach, | Direktor. 


Deutscher Haus Florenz Deutsches Haus 


HOTEL HELVETIA 


Von Deutschen stırk besucht. Im Zentrum der Stadt, gegenüber ıeın Palazzo 

Veechio u. Piazza Sixnorin. Das nächste an der Zentralpost u. ıleın Telegraphensmt, 

Heizeinrichtung nach deutschem System (Lehmann). SPersona! dentsch spicchonid. 
Bı lard und Kattee im HE rtgeschvß. Zimmer vun 2,5) Fr. an. 


Elorence 


HOTEL MINERVA 


lace 8. M. Novell 
Ta unmittelbarer Nähe in Bahnhofs. Komf.ıt mäßige Preise. Einrichtung 
für Familien. Geleitet durch den Besitzer: J. Candrion (Schweizer). 
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16 Florenz -—- Frankfurt a. M. 


Elorernce 


Krafts Hötel d’Italie 


Lung’ Arno nuovo 
Vollständig neu eingerichtet 
Personen - Aufzug. 
6. Kraft, Propr. 


Berner Hof in Ben. 
Sukkursale de Grand Hoötel de Nice in Nizza. 
Grand HIotel de Turin in Turin. 


Franlefurt a..M. 


Hötel de Russie 


am Hauptportal des Zentral-Bahnhofes. 
Vorzüglich eingeftihrtes 
Hotel ersten Ranges 
mit allem Komfort 
Mäßige Preise inklusive elektrischein Licht, Niederdruck- 
Dampfheizung und Bedienung. 
Restauration zu jeder Tageszeit 
Table d’höte 1—3 Uhr & 4 Mark 
Zentralpunkt sämtlicher Trambahnen 


| 
| In den Zimmern befinden sich die Preise angezeigt. 
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Telephon 2394 Karl Frank, Besitzer. 
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Frankfurter Ho 


am Kaiserplatz 


Renommiertes Hotel ersten hanors 


Fünf Minuten vom Hauptbahnhofe 


Feste Zimmerpreise, einschließlich Frühstück, Beleuchtung, 
Bedienung, Heizung 


Restauration zu jeder Tageszeit 


Gabelfrühstück von 11—1 Uhr a Mk. 2,50 
Table d’höte 1 Uhr Mk. 4,00 


American Bar neu eröffnet 


Weingrosshandlung nur unverschnittener Naturweine. 


Vorzügliche Trambahnverbindung nach den Bahnhöfen und 
allen Teilen der Stadt. 
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Frankfurt a. M. — Freiburg 


EFranlefüurt a. M. 


Kaestner’'s Hotel „Stadt Coblenz“ 


Am Hauptbahnhof, rechter Ausgang. Freundliche, ruhige Zimmer, 
M. 1, bis M. 2,50. Wein- und Bier-Restaurant. Garten 
Hausdiener anmı Bahnhof. 


Frankfurt a. M. 


Grand Hötel National 


vix-a-vis dem Südportal des Hauptbahnhofs 
Haus I. Ranges, 1m Zimmer und Salona, 120 Betten. Zentralheizung, elektrisches 
Licht in allen Zımmenm, Aufzüge. Mäßige Preise; Tarif in jedem Ziimmer. fi. Küche 
und Weine. Rauch- uud Lesezimmer. Schöner Garten. n. Haberlaad, Bcritzer. 


. Franlcfurt a. M. 


UNION-HOTEL weınexsusch 


Altrenommiertes Wans in nächster Nähe des Opern- und Schanspielhauses 
Müß:ze Preise. Hydraulischer Fahrstuhl. F,W. Knoblauch. 


Salzquellstraße Franzenskad Morgenz :ilpark 


DIE KÖNIGS-VILLA 


12 Salons mit Balkons. 60 Schlafzimmer. Eigner Park 
mit Tennis Court 
Großes, vornehmes Familienhotel mit hocheleganten Speise- 
Musik- und Lesesälen. Grüßte Sorgfalt für Küc 1 rg un 


Bedienung. Geführt vom Besitzer:  F.K 
Fxdirecteur «es Cosinopolitan Hötel If Nizan. 


Franzensbad (Böhmen) 
mit Priva- Kaiserhaus und 
Hotel Post Häusern: Villa Imperiale 


Thomas Wolf, Besitzer. 


Erstes grübtes Etablissement 


Besitzen: Freiburg i. Br. Gebr. Sommer, 


Hotel Sommer zum Zähringer Hof 


Mydraulischer Personenaufzug — Lift — Aseenseur 


Badenweiler (Baden), Station Müllheim 


HOTEL SOMMER 


Vormals Hotel Karlsrohe 
Ge;äckexpedition und Eisenlahnbilletausgabe im Hotel 


Hotels L Ranges, frei, in schönen Gärten gelegen. Große Speisesäle, 
Lese- uud Biilardsalons. Kalte uud warıne Bäder. Hohe, luftige Zimmer. 
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Friedrichroda — Genf 
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Friedrichroda im Thüringer Wald 


Endstation der Früttstedt-Friedrichrodaer Eisenbahn. Post- und Telegraphen- 
Station. Kiimat. Kurort, Fiehtennadelbad, Terralakarort 440 m ü.d.M. Sol-, Eisen-, 
Kriäuter-, elektrische u. Fichtennadeldampfbäder, Inhalationsziminer. Naturh.ilbad. 
Molkenanstalt. Hydro'herapie, Elektrotherapic. Massage. Fernsprechleitung und 
el.kır. Beleuchtung. Frequenz der Salson 1894: 9563 Personen exkl. der Passanten. 

Beseitwilligst erteilt Aurkunft dus Bade-Komitee: Dr. F. Weldaer, Sanitätsrat. 


Hotel und Pension Furka 


B- Gonchensn Furka- Paßhöhe 24.6mü.M. 


Unvergleichlicher Aussichtspunkt, In unmittelbarer Nähe des imposanten Rhone- 
gletschers. Standort für schöne Bergtouren. Fam. Müller-Lombardi, prop. 


HOTEL LÖWEN, HERISAU (Kt. Appenzell), gleicher Eigentümer. 


Deutsches Haus Genf Deutscher Haus 


HOTEL DE LA POSTE 


Altrenommierter, billiger u. gemütlicher deutscher Gasthof 


Prachtvoll am Quali gelegen, mit schönster Aussicht, In niichster Nähe der Schille 
und des Bahnhofs, gegenüber dem Hauptpostamt und der Neuen Oper. 


Table d’höte um 12%, Uhr 3,50 Fr., um 5! Uhr 4 Fr. | Wein 
Souper um 7 Uhr 3 Fr. inbegriffen. 
100 gut möblierte Zimmer von 1,50—3 Fr., je nach Etage. Service 50 Cts. 
Restaurationssaal. Lesesalon mit vielen deutschen Zeitungen. 
Personenaufzug. Elektrische Beleuchtung. (Telephon 138.) Beste Heiz- 
einrichtung. Bäder im Hause. Pensionspreise bei Aufenthalt 7—1U Fr. 
Geführt vom Besitzer: Ch. Sailer. 


en Senf 
Hötel Pension Rirhemond 


A. R. Armileder, prop. 
Geschäftsführer: F. Charles Braun aus Wiesbaden. 


Gemütliches deutsches Haus, vis-A-vis dem Landungsplatz, Aussicht 

auf See und Montblanc. Hotel des deutschen Otfiziervereins. 

Zimmer samt Licht und Bedienung von 3 Fr. an. Table d’höte 12", Uhr 

3 Fr. Table d’höte 6! Uhr 3,50 Fr. Personenaufzug. Omnibus aın 
Bahnhof. Pension das ganze Jahr von 7—10 Fr. 


Genf 


HOTEL METROPOLE 


Deutsch.» llaus ersten Ranges, Haus und Mobiliar neu renoviert, in herrlicher Enge 
gegenüber dem Eng!. Garten und Sce. Vorzilgliche Küche, ausgezeichnete Weine 
init mäßigen Preisen, 


Unter persönlicher Leitung d. n. Besitzers D. Burkard. 


ren Gr 
GRAND HOTEL DE LA PAIX 


I. Ranges. In schönster Lage am See, gegenüber der Dampfschiffstation. Pracht- 
volle Aussicht auf den Montblanc, Tarif und elektrisches Licht in jedem Zimmer. 
Hotel des deutschen Ottizier- und Beamten-Vereins. 


Geführt vom Eigentümer Frid. Weber. 
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Genf — Godesberg a. Rh. 
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Schweiz Senf W. Nieß, Besitzer | 


HOTEL VICTORIA 


frühere Pension Flaegel 
In schönster Lage em See, nächste Nähe des Englisch. Gartens u. Laudungsplatzen. 
Bescheidene Preise. Licht u. Bedienung wird nicht berechnet. Omnibus bunam Bahnhof. 


Crenusa 


HOTEL CENTRAL 


Beste Lage der Stadt. Gute Küche und Keller. Aufmerksame Be- 
dienung. Sehr mäßige Preise. Omnibus zu allen Zügen. 
A. Kienast, Direktor 
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HOTEL DE LONDRES 
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Haus I. Ranges. Mit Aufzug. Deutsche Bedienung. 
Besitzer: Flechiar, & Fioroni. 


Gersau (Schwreiz) 
Klimatisener uw. Terrainkurort. Mittelpunkt des Vierwaldstätter Sees 


HOTEL UND PENSION MÜLLER 


Altrenommiertes Haus I. Ranges. Komfort, Einrichtung. Große, schattige Anlagen. 
Secbäder, Douchen, warme. kalte Bäder. Equipagen ". Gondeln. Das ganze Jahroffen. 


DIES REIINN 


Gmunden ar Traunsee 


HOTEL AUSTRIA 


n schönster Lage am See. Fahrstuhl neuester Konstruktion (Lift). Sol- 
Bäder im Haı=«. 


Am Traunsee Gmunden Salzkammergut 


sine HOTEL BELLE-VUR + mon 


I. Ranges, in schönster Lage am See, frei stehend auf allen vier Seiten, Süßwasser-, 
Sol- und Fichtennadelbüder und Inhalationsan«talt im Haus; englische, französische 

und nordedeutsche Zeitungen, Omnibus bei jedem Bahnzuge. itte der Promenade, 

ris-a-vis dem Trauustein. Bei Hngerm Aufenthalt Arrangement für Pension. 
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Hotelier: Gmundesı (Ober- Österreich) L. Mucha 


Hotel Mucha am See (mit Park) 


vormals: Laufhuber 
In schönster Laze, freistehend, mit prachtvuller Fernsicht, an.toßend an den See- 
Bahnhof nnd die Landıngsstation. Mit komfortabel eingerichteten Fremd: nsim- 
mern, Mäßigre Preise. Bäder im Huuse. Größtes Garten-Kestaurani. Hote -Omni- 
bus am Bahnhof. Bei längerem Anutenthalte Pension nnd on und Preisermäßigung. 


a Tin, 


- ı Godesberg a. Eh. - Sommer- u. W Winterkur 
= 2 Belicbtester und heilsamster Luftkurort Deutschlands. Prachtvolle, 
z gegen Zugluft geschützte Lage. 


PENSION W. GÜNTHER 


2 Vebagliche Einrichtung, Luftheizung, Bäder im Hause, großer Garten, 
EI berrliche Rundsicht. Mäßige Preise. 
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Bad Godesberg — Gothenburg 


ZRHBlUH EN! JENSEN Il | MEERE Zt LE 
[= Mineralquelle Bad Godesberg a.Eh. Nineralquelle 


Hotel Hüttenrauch vorm. Blinzler 


Altbekanntes Haus, direkt am Bahnhof, komfortabel eingerichtet, schöner schat- 
tiger Garten mit neu erbauten Terrassen, große und kleine Säle, luftige Zimmer, 
Bäder, reine Weine, Münchener Spatenbriu. Zentral-Heizung. Table d’ höte 1 Uhr. 


EDER Besitzer: R. Hüttenrauch. 
Grörkbersdorfin Schlesien 


Dr. Brehmer'sche Heilanstalt für Lungenkranke. 


Chefarzt Dr. Wilhelm Achtermann, 
früherer Assistent Brelimer’s. 
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Ältestes und größten ENTE das den fake bestehenden ähnlichen Anstalten 
zum Vorbild gedient hat, sich aber durch die Schönheit und Lage des Parkes vor 
allen andern auszeichnet. Preise mäßig. Prospekte gratis und franko durch die 


Verwaltung der Dr. Brehmer’schen Heilanstalt 
in Görbersdorf. 
| 
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S&örz — GCrorizia 


HOTEL DE LA POSTE 


Altrenommiertes Familienhaus. 


Gotthardlinie Göschenen 1 Stande von Audemmaib 


Hotel-Pension zum weißen Rößlı 


Altrenommiertes, schönstgelegenes Haus. Touristen besonders zu empfehlen. 
Pension billigst. Wagen nach allen Richtungen im Hotel. Omnibus am Bahnhof. 


= 
5 | Reglin, Eigentümer 
Gothenburg (Schwreden) 
HOTEL EGGERS Musi 
Haus ersten Ranges 
Dieses neu renovierte, in bester Lage der Stadt, dem Staatsbahnhoie gegenüber ge- 
[ Isgene Hotel bietet dem geehrten reisenden Publikum über 100 Zimmer und Salons 
E 


zu mäßigen P,eisen. Licht und Service wird nicht berechnet. Elektrische Be- 
leuchtung. Personen-Aufzug. Deutsche Biere. Emil Eggers, Besitzer. 
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EPIELSET 


I 


venmesa 


Sr ae Pihlto 


Winteraufenthalt vorteilhafte Arrangements. 


Graz — Hornberg 


Benommiertes Sraz Haus I. Ranges. 


HOTEL ELEFANT 


Anf einem der belebtesten Plätze der Stadt, an der Hanptverkehreader zum 
Bahuhof. — Bäder. — Großer schöner Hotelgarten. — Omnibus zı allen Zügen. 
Eduard List. 


Kkeronmierten EZlarnbuıge Haus I. Ranges 


HOTEL DE LEUROPE 


Sehönste Lage am Alsterbassin, 189 Zimmer und Salons, mit allem Komfort der 
Neuz.it verschen. Hydraulischer Aufzug. Table @’höte 4 Uhr. Bäder Im Hanse. Für 
Brettschneider & Bandli. 


2Zannovrer 


ses HOTEL ROYAL ur# 


Altrenommiertes Haus ersten Ranges, direkt dem Zentralbahnhof gegenüber. Von 
den gegenwärtigen Besitzern vollständig der Neuzeit entsprechend umgebaut und 
neu eingerichtet. Von herrlichem Garteu und den Bahıhofsanlagen umgeben. 


Besitzer: Eleidelberge | H. Krall 
Hotel Darmstädter Hof 


4 Min. vom Bahnhof, Ecke der Hauptstraße am Binmarckplatz. Haltestelle dır 
Pterdebahn. Dieses nahe der neuen Nerkarbrücke gelegene tel, bedeutend ver- 
srößert, mit schattigeın Garten, welches ale bestes Haus für bürgerliche Vorkhält- 
olsse bekannt, empfiehlt aich einzelnen Reiscnd:n wie Familien aufs beste. Gutc 
Küche und Keller bei bescheidenen Preisen. Pension bei längerın Aufenthalt, 


Eleidelberg 
„sum silbernen Hirsch“ 


Altrenommiertes Gasthaus am Marktplatz — nlichst dem Schloß u. der Bergbahn. 
Pferdebahnrerbindung mit beiden Bahnhöfen. Haltestelle vor dem Hause. eis 
würdixe Zimmer mit guten Betten. Guter, bürgerlicher Mittagstisch. Restauration 
zu jeder Tagenzeit. Eigentümer: Georg Frank, vormals J. Arneld. 


ZEIiildesheirrı 


HOTEL DANGLETERRE 


ersten Ranges, im Mittelpunkt der Stadt. Bäder im Hause. Omnibu« 
am Bahnlıof. Zentralbeizung. 50 Zimmer und Salons mit allem Kom- 
fort der Neuzeit ausgestattet. C. Heerdt. 


Besitzer: Bad EZomburg Heiar. Rappel 


HOTEL ZUM GOLDNEN ADLER 


In unmittelbarer Nähe des Kurbauses grnz neu und komfortabel eingerichtet, 
von altbewährtem Ruf, vor kurzem bedeutend vergrüßert, mit neucn elegauten 
und luftigen Speiseaälen. Omnibus am Bahnhof. Besirkstelephon Nr. 38. 


BD ae Le N re Dr ne een 
Klimat. Luftkurort ZElornberg Klinst. Luftkurort 
‘an der Badischen Schwarzwaldbahn) 


HOTEL UND PENSION ZUM BÄREN 


Altrenummiertes lTaus mit rom Speisesaal, Pensionswohnungen mit Garten. — 
Pensionspreis inkl. Zimmer M. 4,0-5. Bäder im Haus. Eigne Forellenfischerei. 
Nahe Waldspasiergänge. H. Diesel. 


EPs SRBABETZE DE sg sälb it al HERRETREHRIÄRTEIFEREE GEHE: PERLE ERRREMTEEBERSTTRERREREHD SEIFERT RER TEN rt a 


| 


B''il ug 


A 


AANEIHTRTMD- 


KL: NIIT ELENNHATTATTR HMMM] BEIGE BF EBUBEECITDE KEIL, BETRIEBEN ARBEITGEBERS 


Innsbruck 


RRRTSRUIDEBESERSTIDTT ES BROBEBTEN-TSSbEFABERIRELEE Ua TB IEEN LEHRTE EN ERREE Tale, Lea di 


Tirol) 
Die wunderbare und geschützte Lage Innsbrucks macht 
dieses zu einem angenehmen Aufenthalt wihrend des ganzen 
Jahres, und ist Frühjahr und Herbst zur Übergangsstation 


von und nach dem Süden und Höhenkurorten besonders 
zu empfehlen; auch ist Innsbruck als 


Nachkurort nach Badekuren 


Karlsbader Kurgästen) etc. sehr geeignet. Hochgquellenleitung, 
akterienfreies Wasser. 

Innsbruck ist der Mittelpunkt zahlreicher prachtvoller Aus- Ä 
flüge nach allen Richtungen und jeder wünschbaren Ausdeh- | 
nung, reizende Spaziergänge in unmittelbarer Nähe der Stadt | 
und verschiedene Steigungen ermöglichen Terrainkuren nach 
System Professor Dr. Örtel. 

Der berühmte franzüsische Kliniker Prot. Jaccoud in Paris 
bezeichnet Innsbruck als 

Winterstation ersten Ranges. 

Das trocken -kalte, kräftigende, sonnige Winterklima, frei 
von kalten Winden und Nebein, ist speziell für | 
schwächlich Konstitwierte, Kekonvaleszenten, Blutarmut. Ner- | 
venleidende, solche, die an Appelit- und Schlaflosigkeit leiden, 
von außerordentlich günstiger Wirkune. 

Universität, Gymnasium, Real-, Musik- und diverse andre 


Haupt-Hotels in nächster Nühe des Bahnhofs: 


| setzungen der Studien und Instruktion der Kinder, 


| 
| 
Ä 
| 


Hotel Tyrol.  Hötel de l’Europe. 


Fachschulen, Privatlektionen jeder Art eimörlichen Furt- 
| 
! 
! 
j 


Carl Landsee. Johann Reinhart. 
Hotel zur eold.Sonne. Hotel Kreid. 
Carl Beer. U. Ranges. 


Johann Kreid. | 


Illustr. Broschüren von Innsbruck auf Wunsch gratis und 
franko durch genannte Hotels. 
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Igls 970 m über Meer Tirol 


1 Stunde von Innsbruck 


Hotel und Pension Iglerhof 


Alpenhotel I. Ranges 


Höhen- und Terrainkurort I. Ranges in wunderbar herrlichster 
Lage auf einem Hochplateau mit prachtvoller Fernsicht. Haus mit 
allem Konsfort der Neuzeit entsprechend eingerichtet. Dicht äu- 
schließend an das Hotel große Nadelwälder mit bequemen Sparier- 
gängen und Ruheplätzen. — Kalt-, Warmwasser-, Sol-, Fichten- 
nadel- und Moorbäder wie Equipagen im Hotel. 20 Minuten ent- 
feınt der Lanser See (moor- und eisenhaltig) mit guter Bade-Ein- 
richtung. Wasserwärme bis 24° R. steigend (eine Seltenheit im 
Alpengebiete). Eröffnung 1. Mai. Mai, Juni und September er- 
mäßigte Pension+preise. te-, Post- und Telegraphenbüreau. 
Täglich zweimalige Postverbindung mit Innsbruck. 

A. Zimmer, Besitzer und Restaurat: ur Kurlınus in Meran 
Bahnstation Innsbruck. (Innsbruck Universitätsstadt.) 
Splending Spring and Summer ressort I. Class Hotel 4 engl. Meiles 
from Innsbruck. 3166 Feet above sea. 

Station elimaterique de I rarg, sur un pläteau alpestre dans une 
position splendide. 970 meötre 8/M. 


ZLIrrist (Arlbergbahn) 
GASTHOF POST 


Renommiortes, beliebtes Absteigequartier. Zur Abzweigung nach Pitx- 
thal, Ötzthal, Vintschgan, Sualden, Schweiz, Bregenz, Konstanz etc. 
Vam Hanse Postfahrt und Omnibas nach Fernpaß, Lermoos, Garmisch, 
Partenkirchen, Reutte etc. d. A. Stubmayr. 


Innsbruck 


seiner STADT MÜNCHEN, ist 


Als bestes Haus IL Ranges bekannt, von deutschen Familien bevorzugt. 59 Zimmer. 
Feine Wiener Küche. Reichhaltige Weinkarte und speziell ausgezeichnete Tiroler- 
weine. Schöne Lage nahe dem Babnhofe u. dem Post-und Telegraphenamte. Schattiger 
Restanrations-Garten. Größter Komfunt. Elektr. Beleuchtung. Omnibus am Bahnbef. 


> Min. vom Bahnhof Interlalzen & Min. vom Kurhaus 


RUGEN-HOTEL 


. Jungfraublick?! 


=. lsolierte gesunde Lage am Fuße des berühmten Rugen (739 m) mit 
E ausgedelinten Parkanlagen und bequemen Spaziergängen im Fichten- 
BE walde. Herrliche, nach allen Seiten freie Aussicht auf Jungfrau, Silber- 
horn, Faulhornkette, das Bödeli mit Interlaken, die beiden Seen mit Thun 
und Brienz. Höchst komfortable und gesundheitsgemäße Einrichtung 
= der Zimmer und Salons. Pension mit Wohnung 8-12 Fr. während der 
‚ ganzen Saison. Elcktrische Beleuchtung in allen Räumen. Personen- 
=;  aufzug — Lift. Besitzer: Vesch - Müller. 
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: INTERLAKEN 


Berner Oberland — Schweiz 


Internationales Rendezvous der Touristen aller Länder der Erde 
Renommiertester Luftkurort. 600 m ü. M. 


| 
| 
l 
| 
Zentralstation und Ausgangspunkt aller Exkursionen in die großartige | 
Alpen- und Gletscherwelt des weltberühmten Berner Oberlandes — | 
Vrächtige Abwechselung je nach den Jahreszeiten: paradiesische Blüten- 
| zeit in der Frühlings-Saison von April bis Juni; durch den kühlenden 
| Luftzug zwischen den beiden Seen stets gemäßigte Temperatur in der | 
Haute-Saison von Juli und August; klarste Luft mit üppiger Vegetation 
und warmer Temperatur in der freundlichen Herbst-Naison des Septembers 
und Oktobers. — Molken- und Traubenkur. — Prachtvolle Walnußbaurmn- 
Alleen, schattenreiche Spaziergänge. — Parklabyrinth der Rugen-Fichten- 
waldungen. — Zahlreiche Gasthäuser vom Luxushotel bis zum niedlichen | 
Holzchalet; größere und kleinere Privatwohnungen. — Evangelischer, 
englischer, schottischer, römisch-katholischer Gottesdienst in eignen | 
Kirchen. — Das Kurhaus (Parkgarten), Reunionspunkt sämtlicher Gaste, 
mit Ball-, Konzert- und Lesesälen mit reichhaltigster Lektüre. — Tägliche 
Produktionen eines vorzüglichen Kurorchesters. — Die Hotel- uud 
Pensionspreise sind nicht höher, vielmehr niedriger als die der meisten | 
Fremdenplätze. 
| 
| 


Jährliche Durchsehnittsfrequenz: über 100,000 Personen. 


Interlalcern | 


- HOTEL ET PENSION INTERLAKEN 


Altrenomniiertes, gut ein- 
gerichtetes, gemütliches Haus. 
Aufmerksame und freundliche 

Bedienung 
Sunusıp>g 
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Beliebt und von Deutschen sehr besucht. Schöne Lage beim Schloß 
(katholische Kirche) unter riesigen Nußbäumen. Große Gärten. Spiel- 
| platz für Kinder. In unmittelbarer Nähe der ausgedehnten Fichten- 
| waldungen des Hohblühlparks. Pension (alles iubegriffen) von 6 Fr. pro 

5 | Tag an. Übrige Hotelpreise mäßig. Wwe. Alf. Hirschy. 
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Interlaken — Ischl 
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Interlaken (Schweiz) 
Saison vom 1. April bis 31. Oktober. 
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450 Betten, Zimmer von $ Frs. 


IXonzerte und Bälle 
Lift. Lawn Tennis Grounds 
Elektrisches Licht in allen Zimmer® 


Pension bei längerm Aufenthalt. . 
Ed. Ruchti, Besits@- 


 Interlalcen 


 OBERLÄNDER HOF 


Im Zentrum von Interlaken. Gutes Hotel IL, Ranges. Zimmer von ® Fr. 
an. Table d’höte 8 Fr. Restauration A la carte, großes Cate, deutsches Bier 
vom Faß. Pensionspreis 6 Fr. Warner, Besitzer. 


| Interlaken (Schweiz) F 
Hotel u. Pension St. George u. Germania 


Deutsches Familien-Hote!, an der Hauptpromenade und vis-A-vris dem Gebirge ge- 
legen. Restauration im Garten. Münchener und Pilsener Bier vom Faß, Gemiüt- 
liches Haus, freunsil. Ra SBSE: Zimmer von 2 Fr., Pension von 6 Fr. anfwärts. 

| Wazen und Portier an den Stationen. Elektr. Licht. (. Lichtenberger, Besitzer. 
ee It ernten 


Besitzer: Interlalcen H. Wyder. 


Hotel National -- Pension Wyder 


Billige Preise. — Bäder im Hause. 
Pension von 6 Fr. an. Hanptsächlieh von Deutschen besucht. Herrliche Aussicht 
auf die Jungfrau und das ganze Gebirgspavorama. 


| 

I ____ auf die Jungfrau 

Salzkammergut Ischl Salzkammergut 
| Hotel „Zur Kaiserin Elisabeth 


In schönster zentraler Lage am Traunflusse und an der Promenade; in nächster 


Nähe der Bäder und des Kurhauses; 6 Minuten vom Rahnhof entfernt. er 
solide und zeitgemäße Einrichtungen. Rauch- und Lesezimmer mit reic ger 


| Bibliothek und vielen Zeitungen. Erlaubnis zum Angelfischen. Unter Be 
| Leitung des Eigentümers: Franz Koch. | 
| Er 
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Ischl — Kairo 


Ischl 


HOTEL ZUM GOLDENEN KREUZ 


In zentraler Lage und der kais. Villa gegenüber. Aussicht auf die Berge, zeit- 
gemäße Einrichtungen, Rauch- nnd Lesezimmer, eigne Bibliothek, hübscher Re- 
staurationsgarten. Omnibus am Bahnhof. Eröffnung 15. April. 

Unter persönlicher Leitung des Eigentümern Hans NSarsteiner. 


Hotel 0 \ \ IN . Jaff: Hotel 
1. Bangns HOTEL PALESTINE in Jaffa ı kere 

Da: Nächste am Bahntbof und Hafen umgeben von Orangengärten, mit allcın 
Komfort für 590 Personen eingerichtet. Vis-&-vis der Post und Telegrapbenamt. 
Ausgezeichnete Kliche und Keller. Aufmerksame Bedienung. Preise für Bekös- 
tigung inklusive Zimmer und Bedienung wihrend der Fremden-Saison von Januar 
dis Mal 10 Fr.. sonst 6 Fr. pro Tag ı. Person. Hotelbarken an an Schiff, d. Rei- 
sende hat nur zu fragen: „Hötel P.lestine* und sich mit un«rer Barke auazuschiffen" 


FZairo Ägypten) 


Ilotel Continental 


Ersten Ranges 


Neu erbaut und mit allem Komfort ausgestattet, in schönster und ge- 
sündester Lage des Ismailieh-Viertels gelegen, offeriert bei zivilen Preis» 
sen Jede moderne und häusliche Bequemlichkeit. Von königlichen und 
andern hohen Herrschaften der höchsten europäischen Gesellschafts- 
kreise patroniert.. Zwei große Terrassen, Wintergarten, Gesellschafts- 
und Damen-Salons. Lese-, Rauch- und Billardzimmer. Franz. Restau- 
rant und engl. Grill-Room. Hydraulische Aufzüge, elektr'sches Licht. 
24 Privat-Appartements, jedes mit separatem Stiegenaufgang. Die besten 
englischen Sanitäts-Einrichtungen. 


HoteldAngleterre 


Ersten Ranges 


Seit 1892 in das nene elegante Gebäude in der rchönsten und gerün- 
desten Lage des Ismailleh-Vicertela vis-a-vis der deutsch: n Kirche trans- 
ferriert. Extra für Hotel nach dem neuesten, gesundheitlichen System 
gebaut, bietet es bei zivilen Prei-en jeden modernen Komfort. Terrässe, 
Salons etc. Elektrisches Licht, hydraulischer Aufzug. 
Besitzer: Georg Nnngovich. Direktor: A, Aulich. 


FZairo (Aegypten) 


HOTEL DU NIL 


Deutsches Hotel ersten Ranges, von bewährtem Rufe. Kürzlich unı 
mehrere schöne Appartements vergrößert. Im Zeutrum aller Merkwür- 
digkeiten der Stadt gelegen, trotzdem von wohlthucnder Stille, darum 
besonders auch den Luftkursuchenden sehr zu empfehlen. Großer Gur- 
ten. Lesesaal und Bäder im Hotel. Gute Küche und müßige Preise. 


H. Friedmann. 
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Kairo — Kissingen 


ZZzairo 


Hotel Bristol - Hotel Khedivial 


Vorzügliche und reichlichst ausgestattete Hotels in 
zentralster und gesündester Lage, gegenüber dem Es- 
bekie-Park. 150 Betten. Salons. Lesezimmer. Bäder. 
Hydraulischer Lift. Mäßige Preise. 


F. Rtoscher TZarlspad Hotelier 


HOTEL GOLDENER SCHILD 


mit Dependenz (Zwei Deutsche Monarchen) 

Diesen Hotel hat europäische Berühmtheit, ist sehr schön gelegen, mit gıoßem Garten 
u. ganz neu möbliert u. dekoriert. Reisende finden hier jedweden Komfort bei mäßtl-. 
gen Preisen. Lit. Euslische, französischen. deutsche Zeitungen. Gauzjährig geöffnet. 


e ® ® 

Kgl. Bad Kissingen 
Saisoudauer 1. Mai bis 30. September. — Bayrische Biseubahnstation 
Romantische Lage, gesunde, reine Luft, prächtige Laubwälder 
mit ausgedehnten Promenade-, Reit- und Fahrwegen, komfor- 
table Gasthöfe, Restaurationen und Privathäuser, großartige 
Badeanstalten auf der königl. Saline, dem Kurhaus und dem 
Aktienbade (letzteres geöffnet vom 15. April bis 20. Oktober), 
bewährte Heilkraft der Trinkquellen Rakoczy, Pandur 
und Maxbrunnen, verbunden mit den kohlensäurehaltigen 
Sol-, Gas- und Moorbüdern, Dampfbädern, Inhalations- 
austalten, Gradierbetrieb, pneumatische Anstalt und 
Sol-Inhalatorium, Wasserheilanstait, Magenheilanstalten, 
«elegenheit zum Terrain-Kurgebrauch. Massage und 
Heileynmastik, Molken-Kuranstalten. Vorzügliche Kur- 
kapelle, Theater, elegante Konversations-, Musik-, Spiel- und 
Lesesäle, umfassende Garten- und Park-Anlagen. — Amıt- 
liche Prospekte und Auskunft kostenfrei durch das 
m. Kgl. Badkommissariat. 


Man spricht französisch ZA PSissingen Man spricht englisch 


ZAPFS HOTEL AM BAHNHOF 


Neu und elegant eingerichtet, empfichlt sich wegen seiner vorzüglichen Lage 

geehrten Badegitsten nnd Passanten aufs beste. Geschäftsreisende genießen die auch 

jo andern Hotels gebotenen Begunstigungen. Das Hotel Ist auch Im Winter geöffnet. 
Hugo Schliedtke, Besitzer. 
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Johann Maria Farina | 
Gegenüber dem Jülichs- Platz 
| 


Ältester Destillierer des 


„KÖLNISCHEN WASSERS‘ 


Seit Liuy 
Soffieferant 33. AM. des Königs von Preußen, des Aalfers von | 
Öfterreid, des Stalfers von Nupfand, der Sönigin von Englaud, der Ä 


Könige von Jtalien, Bayern, Sahfen, Württemberg, Belgien, Schweden, 
Koland, Portugal, Pänemark etc. etc. 
Preis -Medaillen London 1861 und 1862, — Ehrenvolle Erwähnnne Paris 
1855, Medaille 1867, — Preis-Medaillen: Oporto 1805 und Wien 1873, 


Zur Nachricht. Es gibt in Köln mehrere Fabrikanten eines sogen. 
„Kölnischen Wassers“, die sich zum bessern Absatz ihres Fabrikats | 
eine Firma FARINA zu verschaffen verstanden haben; daher ist es ddurch- 
aue nötig, daß diejenigen, welche mein echtes „Kölnisches Wasser" 
zu haben wünschen, ihre Briefe mit der genauen Adresse: Johann Maria 
Farina, gegenüber dem Jülichs- Platz in Köln (ohne Beifügung einer 
Hausnummner), verseben. Im übrigen ist mein Fabrikat bei allen respek- 
tabeln Yarfümeriehändlern des In- and Auslandes zu haben. 

Dem Publikum, welches das echte „Kölnische Wasser“ beim 
Besuch Kölns zu kaufen wünscht, ist nicht genug anzuempfehlen, darauf 
zu achten, daß ich in Köln nur ein Verkaufs-L.okal habe, und zwar in 
meinen Haus gegenüber dem Jülichs-Platz, in welchem anch die Fabrik 
sich befindet. — Es wird nämlich, um das mit diesen Verhältnissen un- 
bekanute Publikum irre zu machen, kein Mittel gescheut; eins der ge- 
hässigsten darunter ist die Bezahlung der Lohndiener, Droschkenkutscher = 
und andrer dem Dienste der Reisenden bestimniter Führer. Um diese 3 
Leute zu Mißleitungen zu veranlassen, wird denselben von vielen meiner 
Konkurrenten oft die Hälfte des Kaufpreises als Provision gezahlt. Ein 
go verlock«nder Erwerb reizt den Fremienfübrer, und so komnıt es täglich 
vor, daß dic Käufer, welche diese Provision indirckt selbst bezahlt haben, 
nur zu spät finden, daß sie ein Opfer von Lug und Truxr geworden sind. 

Ebenso wird den Fremden in den meisten hiesigen Gastlöfen von den 
Kellnern etc. sogen. „Kölnischos Wasser“ zum Verkauf augebaten 
unter der falschen Versicherung, ich unterhalte daselbst eine Niederlage; 
auch sind die in jüngster Zeit in der Nähe des Doms entstandenen vielen 
Kölnisch-Wasser-Geschäfte mit meinem Haus ingarkeiner Verbindung, trotz 
der gegenteiligen Versicherung der Fremdenführer, Droschkenkutscher ete. 

Der einzige sichere Weg, die echte Ware zu erhalten, ist. sie selbst 
in meinem Haus gegenüber dem Jülichs-Platz zu kaufen. Um mich gegen 
unanzenehme Verwechselungen mit mehreren meiner hiesigen Konkur- 
renten zu schützen, erlaube ich mir die dringende Bitte, meiner Adresse 
die nähere Bezeichnung „gegenüber dem Jülichs-Platz* stets und 
genau beizufügen. 

Köln, Januar 1895. 


Johann Maria Farina, = 
gegenüber dem Jülichs- Platz. = 
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HOTEL CONTINENTAL 


Elektrische Beleuchtung. — Bäder im Hause 
Hydraulischer Personenauf; 

Neues Hotel mit 60 Zimmern und Salons. Gegenüber dem Südporta] 
des Domes, dem Zentralbahnhof und der neuen Brücke, in der Nähe 
der Dampfschiffstation, Gute bürgerliche Küche, mäßige Preise, Danpf- 
heizung. ritz Obermeit. 


Fri 
>. 
DOM-HOTE KOLN 
200 Zimmer 
Hotel vormnehmsten Rauges. Zimmer von 3 Mk. an inkt. elektr. 


Licht, Heizung und Bedienung. — Fahrstuhl. 
Köln a Ra I ___ 


Restaurant Kraenke 


egrnüber dem Haupteingang des Gürzenich,. Restauranı ]. Ranges. Foingt Biere. 

Be Pilsener vom bürgerl. Br ıuhaus, Hauptausschank In Köln, Wanıns re 

bräu und Dortmunder Löwenbräu. Anerkannt vorsügl. Kfiche bei mäßigen Preisen, 
dirckt vom Produzenten, 


A. Nittelhäuser 


HOTEL LANDSBERG 


Hans mittlern Ranges, Zunächst dem Zentraibahnhof, gegenüber dem 


Dom. Fernsprechanschluß 611, Zimmer mit T.icht und Bedienung 2,50 M, 


Wasserheilanstalt Königsbrunn 
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Es bei Köufgestein (Sächsische Schweiz)” 

= Klimatis her Kurod tüı Bekönvaleszenten und Krholungsbedärftige, Massage nd 
se Elcktrötherapie, vorzüigliche Luft Ind reizend» Lage. Ausgezeichnete Verpflegung 
= ei mäßigen Prei Prospekte in Karl Riesels Bäderagentor Berlin, Zentralbosel, 


und dur h den Direkt. Dr med, Putzar in Königsbrunn. e 
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| Konstantinopel 

Grand’ Rue de Peora No. AIR 

' empfehlen ihr reichhaltiges Lager von J uwelen, Gold- n. Silberwaren 


| Spezialität in orientalischen Schmucksachen 
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Konstantinopel — Kreuznach 
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FZonstantinopel 


MHötel de France 
Pera, Boulevard de Petits Champs 


Sehr empfeblenswertes Haus unter deutscher Direktion. — Komfor- 
table Zimmer. — Feinste Wiener kKiiche. — Mit und ohne Pension. 


FKonstantinop el 


(GRAND HOTEL DE LONDRES 


Bellevue. Vis-a-vis le Theätre et le Jardin Public. Cet Hötel se reconımande par 
som confurt, son ame ıb!ement entidrement neuf et sun splendide Panorsına Sr la 


Corne -d’Or, Stamboul «ct le Buosph:re. Bains, ascenscir a, te!&phone. 
Proprietaires: Ju Adamopvulos & Ape: hie, 
Besitzer: TFZonstantinopel Ath.Pappadoponlos 


Grand Hötel Metropole 


G-aud rue de Pers Nr. 259. Neu erbaut und elegantes Gastbaus im Zentrum der 
Pera-Hangtstrabe, Galata-Scrai gegeuüber. Wunderschöne Aussicht um Baoapurus 
und am Marmara-Meer. Vorzügliche internationale Kiiche. Schön wöblierte Zi.umer 
mit oder ohne Kost. Deutsche Bierhalle iin Hause. Reichl:altige Weinkeller. Lese- 

zimmer und alle Zeitungen. Mübige Preise. Alle Sprachen werden gesproch 'n. 


DZonstanz 


HOTEL HECHT 


Prachtvolle Lage am See und Stadtgarten, unweit vom Bahnhof und 
Hafen. Neu und komfortabel eingerichtet. Gute Kliche und Weiuc. 
Bäder. Mätige Preise. W. Bührer, Eigentümer. 


Fcpenhagen 


HOTEL NATIONAL 


„Hotel ersten Ranges, hauptsächlich von Deutschen freqnentiert‘ 


Aungentattet mit 150 höchst elvgant eingerichteten Zimmern und Salons, belegen In 
der allerschönsten Lige der Stadt, gegenüber dem Zentralbahnhof und 2 Minuten 
vom Nordbahnhofe entfernt (neue kürzeste Linie nach Schweden und Nurwegen). Im 
Zeutralpunkt der Stalt für Gesch sfisverkehr und dem welt: erühniten Tivoli go- 
race Kegentiber. Täglich Table d’höte 4 Uhr und Aha carte den ganzen Tag. Gr>b- 

artices Unte und Be-tanraut zu schr inoderaten Treisen. Einziges Hotel In Kupen- 
hayen mit totaler elektrischer Beleuchtung In allen Zimmern. Post und Telegraphen- 


kuntur dem Hutel gegenüber. Zimmer von 1 Krone ® Öre an pro Tag. Service u. Licht 
wird nicht berecbnet. Kingaug von u und von Vesterbrogade. 


«W. Lorenzen (de utscher Wirt). 
en 


Grand Hötel St. Georges 


Haus L Ranges. — Pension. — Mässige Bu 
Telegramm - Adresse: ART 


. 8. Mazzouchy. 


Bad Hreuznach — HOTEL 1 KURHATS 


Inmitten des großen Kurparks und verbunden mit dem großen Balehause 
(Biderbereitung mit Daınpt). Mäbige Preise, auch Pensions - Arrangements. 
Inhrber: Adolf Düringer, 
früher D’ir:ktar des Mena Heuse Hotel, Kairo 
Sukkursales Hotel d’Angleterre, Genf. 
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Kreuznach — Lermoos 


RR LRTEET en ae, RESET RUERIARNET ESP TEREESTESBEBIREAPINSET GH NEAR 
_. 8 

} | = 
| Baal Kreuznach 3 
N ® = 
) = 
' Hotel Oranienhof | 
| Haus ersten Ranges, inmitten seines großen Parks. im schönsten Teile des F 
Bades an der Hanptpromenade gelezen. Eigne stärkste Quelle Biüder im Hause. = 
Kestanrations-Konversatinnssi'e, Iäbige Preise. H. D. Alten. E13 


Anton Gnerda Laikach Eigentümer 


„HOTEL ELEFANT“ 


Hotel TI. Weassı, Zentrale der Stadt. In der Nühe der Post- u. des Telegraphenamtes. 
& Zinmer mit allem Kornfort sowie Salons, Spei-esaal und Cafe. Hotel -Omnibus 
zu jedem Zug, Equipagen im Hatse. Varelbst befindet sich die einzige Badeanstalt 

von Laibacher Eisen- u. Moorbäderu, gleich den Franzen»bädern, unter Leituug des 
Hrn. Regierungsrats Prof. Dr. Futentg. Da Dampf, D Douche- und W 1 Wannenb; üder daselbst. 


Besitzer: Landecl = (Tirol) Josef Müller 


_ HOTEL POST UND DEPENDÄNCE 


6& Zimmer ıınd Salonı, Lesezimmer, Verandan. Hanp ne enpannı nach dem 
Engadin und Sti'fser Joch. Extraposten und Privatwagen nach allen Richtungen 
Pos’ und Telegraph im Haus. Pension in Frübjahr- und Ile: Lstsaison, 


Lausanne (Schwreiz) 


GRAND HOTEL DE RICHE- MONT 


Mit gr.ßen Gartenanlagen, in der Nähe des Bahnhofs, den Zentrums der Stadt und 
der Pr menaden. Prachtv.lles Hutel in allerschönster Lage, mit höchst gediexener 
HKisrichtung und inederierten Preisen, wird als allyemein bevorzugtes un:! beliebtes 


de urnsech® s Absteizeyuartier ganz besonders rs empfohlen. Lin. ltitter-Wolbold. 
Am Robplatz Lieip zig Am Boßplatz 


HÖTEL HENTSCHEL 


us ersten Ranges 
Zimmer von 2 Mark an aufwirtr, inkl, Licht nd Service. Durch Umbau be- 


Fentend vergrüße rt. Mit allem Komfort, Joh. Hentschel. 
C. OÖ’ „Leipzig Ü. Vertge 


TEL DE ROME 
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| Hote (0) TH an der Promenade, gegenüber dem Theater, neben 
' dem Dresdener, Magdeburger und Thüringer Bahnhof und der Post- und 
| T elegraphe n - Station. 
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4 Min. vom Bahnhof Leoken Franzs-Josef-Straße 156 


HOTEL GÄRNER 


vie-a-vis dem k.u.k. Post- u. Telegraphenamt. Mit schönen hohen Speisesälen 

und Sitzgärten. Werrliche Aussicht anf «as Gebirge. Besteingerichteto Fremden- 

Zimmer mit vorzilgl. großen Betten. Baderimmer. Stallungen, Remisen und Equl- 

pagen zur Verfügung. Küche und Kriler bieten das Beste bei mäßigen Preisen. 

Hotel-Omnibus zu allen Zügen sın Sülhahnhof. On parle francais. — English spoken. 
Besitzer: Johann Gärser. 


„Lerrmoos (Tirol) 


GASTHOF „DREI MOHREN“ 


Einpfehlenswerter, besteingerichteter Gasthof, freie Lage, prachtrolle Aussicht 
anf die Zugspitze, Wetterstein, Sonnenspitze cete., schattiger Garten und Veranda. 
Rider und Kqulipagen Im Hause. Pension von 2,50 Fl. an. Die zum Gasthause ge- 
herenden Secn am Fernpasse stehen den werten Gasten zur Fischerei und Kahn- 
fahır zur Verfügung. d. Georg Jäger. 
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Leukerbad — Lugano 
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Lieulzerbad 


ae Hotel Wilhelm Tell mr. 


Nördlich von dem Postbüreau. Altbekanntes gutes Haus, sehr mäßige 
Preise. Von deutschen Touristen bevorzugt. Feines, offenes Bier. Elektr. 


Beleuchtung. Bierlokal au Tonriates. 8. Banz. 
; Lindau 1 DB. 


HOTEL ZUM BAYRISCHEN HOF 


Durch Umbau bedeutend vergrößert. Schönste Lage. Herrliche Fern- 
sicht auf den See und die Alpen. Gegenüber dem Bahnhof und in der 
Nähe des Landungsplatses der Dampfboote. Wilhelm Späth. 


RB. Neubauer Ziänz a. d. Donau R. Neubauer 


| 
Hotel mit Dependanee Neubauer zum roten Krebs 


Altrenommilertes Hotel ersten Ranger, mit 100 Zimmern u. Salons, am Landunguplatz 

der Dampfschiffe, mit prachtvoller Aussicht auf die Donau und die Gebirge. Große 

Restaurationsterrasse. Lesezimmer, eigne Bibliothek. Omnibus bei jedem Zug. 
Telephon Nr. 49. Das H Das Hotel wird wird von dem Besitzer persönlich geleitet. 


LOCARNO Lago Maggiore: 


Südlichste Kopfatat. der Qetthardbahn (dirckte 
Wagenverbindung mit Deutschland). Von 
Ven K&rztlichen Autoritäten und speziell von 
Med.- Rat Prof. Dr. Martin (München) pro- 
k'amlert. Dic komfertabelste, gesündeste und 
in jeder lllnsicht die perfokteste Winter-, 
Frühlinge- und Herbsistatlon Kuropas. 


GRAND HOTEL 


Zu jeder Jahreszeit bester u. kom- 
fortabelster Sitz an den italienischen 
Seen. Unter dem Protektorat aller 
fürstl. Familien Europas. Prachtbau 
in Marmor und Granit in unüber- 
trefflich schöner Luge. -— Großer 
Park mit luxuriöser südländi«cher 
Vegetation. — Grobartige Winter- 
gärten und Tropfsteingrotten. — Volltiindig filr den Winteraufenthalt eingerichter. 
—- Traubenkur (von Anfang August). — Bider. - Personen-Aufzug. — Privatdampfer zu 
Exkursionen (Borromflisc! e Inseln etc.) und Wazen.— Englische u. Deutsche Kire he, 
° - Arzt im Hause. - Küche und Keller ersten Itangen. MAßige Preise. Die Besc'rei- 
bung: Loearuo, ein vorzüglicher klimatischer Kurort etc. von Med.-Iat Prof. Dr. Mar- 
tin franko und gratis durch Balll, Hi) Kixentümer, ümer _ Telrgramm- Adr.: Hotel l.vcarno, 


London E.C. 


BUECKERS HOTEL 


26 Finsbury Square. 1, 3, 5, 7 Christopher Street. 


Das beste deutsche Hotel Londons. 
88 Finsbury Square 38 London 38 Finsbury Square 38 


KLEINS HOTEL 


Einer der ältesten deutschen Gasthöfe, im Herzen der City. Omnibusse 
nach allen Richtungen der Stadt in unmittelbarer Nähe. Preise moderiert. 
Zimmer mit Frühstück von % Schilling au. 


Lugano 
Hotel Reichmann au Iinac 


An der Dampfschifflände: Tngano-Paradiso, zugteich Hnltestel’e fiir die Salvatıore- 
und Generoschahn. Schattige Gastenanlagen. Veorspringende Terrasse am See. 
Beste Lage für Ausflüge. Boote, Seebad. Naupisächlich von Deutschen besucht! 
Bestens empfiehlt sich der Wirt und Besitzer (Carl Kelehmann, ein Tlitiringer, 
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Lübeck — Luzern 


' in Reval durch Herru Erhard Dehio. 


| a re EIER 
| HOTEL ENGEL 


| Beleuchtung im ganzen Haus, große Veranda. Küche und Keller ganz 


Sl) FG EA U BARTH gr i 
= EN ee tin. 

s | Regelmäßigen wöchentlichen Passagier-Verkehr 
= Te A .. Ten. Z 

= rg N Lübeck- TEEN 

S VERUN yarın N 
= er St. Petersburg A -- 2 
= = hin und retour — 

= auf der Hinreise Raval anlaufend, unterhalten wir während der Dauer der 
E Schiftahrts- Saison mit unsern im besten Zustand befindlichen erstklassigen 
= Dampfern 

s „Elbe“, „Newa“ und „Irave“ 

= 773 Tons 700 Tons WO Tuns 

= Saison-Retour-Billets mit 20 "o Ermässigung 

E Abfahrt von Lübeck jeden Sonnabend, von St, Petersburg jeden Mittwoch. 
= Näheres 

S | schiffahrts- Gesellschaft. 

3 in Hamburg durch die Herren Matthias Rohde u. Co. 

5 | in St. Petersburg durch Herrn Carl Sander. 


| inent von 2 — 2,50 Fr., Frühstück 1,25 Fr., Diuer table d’höte 3 Fr, 
Souper 2 Fr. Licht und Bedienung sind in obigen Preisen inbegriffen. 
Pension von 7—-8Fr. Frühjahr u. Herbst große neormähigung. 
Hochachtend F, Helfenstein. 


Luzern 


_ Hötel des Balances (Waage) 


In schönster Lage am Ausflusse des Sees. Angenehmes, bestempfohlenes 
Haus. Mäßlge Preise. Ylektrische Beleuchtung in allen Zimmern. 
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ı in Lübeck durch die Direktion der Hauseatischen Dampf- 2 
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Fa.sade mit feiner Freskomalerci. Ad. Zähringer, Besitzer. 
Ascenseur Luzern Lin 


Englischer Hof (Hötel d’Angleterre) 


Prachtvolle Aussicht auf See und Gebirge 
Pension Prix modeör®6. F. J. Steffen, prop. 
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Luzern — Mailand 


Jahr offen mit vorzüglicher Heizeinrichtung. 
Die Eigentümer Gebrüder Hauser. 


JAIRIROTERA ER NN HUNKRNENTLTILLFURN IM BAHE HI NILHTUUNEH RD SR BITEHITRIDG ER Ba LRITIRTHE HN BIN DIT HUNDERT LTHITSEITN DRTTETETETELETL ISTITTLE Hr MIND Dee 
| s 
Luzern | z 

HOTELS SCHWEIZERHOF unD LUZERNERHOF | : 
Unübertreffliche Lage am See und an der Promenade. 600 s 

Betten. Personenaufzug und elektrische Beleuchtuug in beiden E 
Hotels. Pensions - Arrangement bei längerm Aufenthalt (mit = 
Ausnahme von Juli- August). Hotel Schweizerhof dag ganze 5 


eye Tea WeEEEE EEE EEE EEE =. 


razern 


GRAND HOTEL NATIONAL 


Mit Personenaufzug, neben dem neuen Kursaal. Eicktrische Beleuchtung. 


Das ganze Jahr geöftnet. 
Eigentümer: Pfyfler-Segesser & Konp. 


Züricher Straße Lruazern Züricher Straße 


MEYERS DIORAMA 


Rundsichten vom Bigi-Kulm und Pilatus. Ansicht der Schnartebel-Brücke mit beweg- 

licher Eisenbahn. Aussicht vom Gornergrat (Zermatt): Monte Rosa, Matterhorn etc, 

Offen von morgens 8 Uhr bis abends 9 Uhr. etet In künstlerischer Vollendung und 

mit täuschender Naturahnlichkeit ausgeführte Darstellungen. Man betrachtet diese 
großen Panoramen nicht durch G!äser, sondern ınlt freiem Auge. 


Gegründet 1775 „Luzern Gegründet 1775 


J. Bossard, Gold- und Silberarbeiter 


Goldene Medaille auf der Weltausstellung Paris 1889 
Für Liebhaber ist der Besuch des baulich schr Interessauten alten Patrisierhauses, 
enthaltend eine der interessantesten Samminngen von Antiquitäten der Schweiz, 
sehr zu empfehlen. 


Lyon 


LE GRAND HOTEL DE LYON 


Erstes Haus in Lyon 
Prachtvolle Lage. — Hydraulischer Personen -Aufzug. 


Mailand HOTEL CENTRAL S. MARC Mailand 


Liegt in der Mitte der Stadt — bei der Hauptpost — dem Telegrapben- 
Büreau und dem Domplatz am nächsten gelegen. Haus von den Familien 
sehr empfohlen — table d’höte und Restaurant A la Carte zu jeder Zeit. 
Sehr mäßige Preise. Gut möblierte Ziinmer von 2 Franc an. Deutsche 
Bedienung. Omnibus zu allen Zügen am Balinhof. 


Mailand 
Hötel Metropole 


Das einzize Hotel am Domplatz. Erst«n Ranges mit bescheldenen 
Preisen. Hydraulischer Personenaufzug. Zentraldampfheizung im ganzen 
Haus». Tarif in jedem Zimmer. Gleiches Haus: Grand Hötel de Nice, 
San Bemo. L. Ruff, Besitzer. 
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56 Mailand — Montreux Chillon 
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Meailand 


GRAND HOTEL DE MILAN 


Eisenbahn-Büreau, Billet-Verkauf und Gepäck- Expedition. 
Personenaufzug. Elektrische Beleuchtung. Dampfheizung in 
| allen Räumen. = 


Jos. Spatz, Eigentümer, 
Mitelgentümer des Grand Hötel in Venedig 
und des Grand Hötel in Livorno. 


NMeinz 


HOTEL HOF VON HOLLAND 


Altrenoımmiertes Haus ersten Ranges 
Seit Umfübrung der Bahn beste Lage am Rhein, mit freier Aussicht, 
gegenüber dem Landungsplatz der Salondampfer, wenige Minuten vom 
Zentralbahnhof 
Omnibus zu allen Zügen. 


Besitzer: Rudolph Seidel, 
seitheriger langjähriger Dircktor des Hotels. 


Eigentümer: NMeinz W. Schimmel 


RHEINISCHER HOF 


Hotel I. Ranges am Rhein, großartige Aussicht’, gegenüber den Dampf- 
schiffen, 10 Minuten zum Balınbof, 120 Zimmer u. Salons von 2 Mk. an 
inkl. Licht und Service. Hotelomnibus zu allen Zügen. 


Mlns HOTEL HORN Manö 


Renommiertes Haus L Ranges, mit anerkannt schönster und zentraler Lage der Stadt, 
egenüber der Bahn u, dem Hafen. Bietet jeden Komfort der Neuzeit bei mäßiger 
terechnung. Großes Wiener Cafe init tAgl. Orchesterkonzerten. Hotelrestaurant, 

Bäder, Equipagen. Mittagsstation flir Durchreisaende. 


Besitzer: d. F. H. Horn aus llambure. 


Kursaal, Cafe u. Restaurant Marienbad 


Zu jeder Tegeszeit frische Kliche nach ärztlicher Vorschrift. Großer luftiger 
Speisesaal. Parkanlaxen mit Garten, Veranda. — Konzert der Kurkapelle und 
österreichischer Militärkaprlien. Lesezimmer. Altdeutsche Bierstube (Aussch 


vun Stift Tepler, Bürgerl. Pilsener und Spatenbräu-Müuchen). 
Georg Zischka, Pachter. 


Montreuse Chillon (Balınhof Territet) 


: HOTEL BONIVARD 


= Familien-Hote} ersten Ranges. Reirende Lage mit Aussicht auf die 
! 
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Alpen und Schloß Ckillon. Schöuer Garten. Haltestelle der elektrischen 


E Bahn. Pensionspreise 550-9 Fr. Billige Preise für Touristen. 
P N prop. L. Bochrisg. 
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Meran — München 
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Meran 


SERRRINIGHEIRIBIIREEREITL 


Hotel Habsburgerhof U. Dependance 


Haus I. Ranges 


Vis-aA-vis dem Bahnhof. Kein Omnibus nötig. In nächster 
Nähe der Kuranlagen. Bäder u. Equipagen im Hause. Dunkel- 
kammer für Amateur-Photographen. Das ganze Jahr offen. : 

Besitzer Josef Fuchs. 


m nn UI nn 


HOTEL BREUER 


Altrenommiertes Haus 


Dieses mit allem Komfort ausgestattete Hotel bietet den Herr- 


schaften den angenehmsten Aufenthalt in jeder Weise. 


Personenaufzug. Schattiger Garten. 


——. 
—— 


NMontreuze — Rouvenaz 


Hotel-Restaurant Tonhalle 


vis-A-vis der Dampfschiffstation. Gute Küche, reelle Weine, 


schöne Zimmer ünchener Bierhalle. 


GASTHOF STEGER 


Ausgangspunkt zahlreicher Bergpartien. Stark besuchter Sommerfrischort, 
Bad Bachgart 30 Min. entfernt. Mitten im Walde, Sehr rubiger Aufontbalt. 
Saison April— Oktober. Pension von 2 Fl. 50 Kr. au aufwärts. Frühjahr u 
Horbst ermäßigt. Prospekte gratis. Hausarzt. Besitzer: M. Steger. 


Ilünchen 


Hotel Bamberger Hof 


Altrenommiertes nnd grüftes Hotel Münchens 250 Ziminer, gänzlich neu_ein- 


gerichtet, nur französische Betten. Zimmer von Alk. 1,20 an aufwärts. 


Licht 


und Service wird nicht berechnet. — Flir die Herren Reisenden eigmer Speise- 
und Schreibsaal. Briefpapier aufliegend. Alle Zimmer elektrisch beleuchtet 
Freier Eintritt zum Varidte-Theater auf der Galerie. Telephun, Bäder und 
EisiDap n im Hause. Omnibus zu allen Zügen. 'Irambahn -Verbindung nach 


allen 


ichtungen. Bei längerm Antfenthalt wird auf Wunsch auch Pension 


gegeben. Durch die Bauart des Hotels ist jede Feuerszefahr ausgeschlossen. 


F. M. "Roiger. Besitzer. 
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München — Nassereith 


Jahresausstellung 


Miünche Kunstwerken aller Nationen 
im kgl. Glaspalast 
v.1.Juni bis Ende Oktober. 


Die Münchener Künstler-Genossenschaft. 


München 


HOLE L VIER JAHRESZEITEN 


lotel 1. Ranges. Schönste Lage. 250 Zimmer u. Salons. Vorzügliche Küche, gute, 
reine Weine, Elektr Lie ht im ganzen Haus Personenaufzug. Vom 1. Oktober 
bis 1. April Pensie nn, 
Die Direktion: 4. Obermayer. C, 4. Maier, 
Gegründet 1634 München Gegründet 1634 
SEB. PICHLER SEL. ERBEN 
r 4 J r 
Neuhanser Straße 7, vis-A-vis der Michaeliskirche 

BANK: Akkreditive, Checks, Geldwechsel etc. 

SPEDITION: Lage PRAE u. Versand von Reiseeffekten, Verpackung ete. 
BIER-VERSAND a. .d. kgl. Hofbräuhaus n. and. renom. Brauereien. 


Reiseartikel- Fabrik u. Detailverkauf 


R. Höchstädter in München 


Dachauerstrasse 20, in der Nähe des Zentral-Bahnhofsa 
Fabriklager in Portefeullle-, dalanterie-, Kurz- und Spielwaren eto. Große Auswahl 
in Geschenken. Feste, billige Preise. 


Bad Nauheim 


Hötel Bellevue 


Reizende Lage am Park und in der Nähe der Badehäuser, 
hohe, elegant ausgestattete Zimmer mit Balkons, ausgezeich- 
nete Pension nach Übereinkunft. Mäßige Preise und sorg- 
fältige Bedienung. Herm. Fischer, Besitzer. 


Caspar 
Besitzer: Gasthof zur Post Nassereith siersager. 
Post und Telegraphenamt im Haus. Altrenommierter Gasthof, swei Häuser mit 
Veranda, Garten, gedeckter Kegelbahn. Wein u. Bier vum Faß, gute Küiche, hübsche 
Zimmer von 40-80 Kr. Zimmertelegraph. 5Min. vom Gasthof der schöne NHassereliher 
See, eigner Kahn zur Verfügung. Täglich mehrmalige Postverbindung im offenen 
Landaucer mit unbeschränkter Personcnaufnahme u. Omnibusverbindung nach Ler- 
moos, Reutte, Partenkirchen, Imst u. Fels. Privatwagen jeder Art. 20 Pferde. 
Bäßige Preise, aufmerksame Bedienung, empfiehlt sich 
Caspar Sterszinger, Postmeister. 


Neapel — Neuchätel 39 


Personen - Aufzug 
Es empfiehlt sich bestens der Eigentümer 


Alfred Hauser. 


ITeapel Wnehler’s TTeapel 


HOTEL CONTINENTAL 


Zentrale Lage am Quasi Partenope. Prachtvolle Anssicht auf dan Meer und Vesuv. 
Personen - Aufzug. Flektrische Beleuchtung. Jede Art Büder sowie P:st- 
Telegraphen- Bürcau im Hotel. Mäbige Prrise, 


Besitzer: BR. Waehler. 
am Bione ITeapel Principe Amadeo 


LATE 


Ganz »en restanriert, in vorziiglicher Lage, mit Aussicht auf Vesuv und Golf. 
Lift. Hotelfüihrung nach Schwrizerart. Besitzer: Hauser u. Müller. 


ZIRBLÄNRDRRET E82 5 IBEPRURREISESOPER.BURTOHE RIES TAMTNNNRUNGE 33 
2Teapel ; 

Deutsches Haus ersten Ranges 

mit allem Komfort = 

In unübertrefflicher Lage, mit prachtvoller Aus 2 
sicht auf die Stadt, Vesuv und Golf = 
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LYTervi (Winterkurort bei Genua) 


Hotel und Pension Victoria 


Fronte nach Süden und dem Meer, prächtiger Palmengarten in dirckter Verbindung 
mit der Meerespromennde. Vorzügliche Verptlegnuu,z, dentache Peolienuug. Miabigo 
reise. Dir ktu Bahnverbindung mit dem Ausland. 


Neuchätel (Schwreiz) 


Grand Hötel Bellevue 


I. Ranger. Das einzige direkt nm See gelegeno Ilotel, mit prachtvoller 
Aussicht auf die ganze Alpenkette A. Elukes, Besitzer. 
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Rheinfall-Neuhausen — Neustadt 
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BUNSHTIBÄNRINIIE 


Zrheinfall — Neuhausen 


HOTEL RHEINFALL 


Bestempfohlenes Haus mit vorzüglicher Verpflegung bei sehr mode- 
raten Preisen. — Restauration. — Omnibus zu allen Ziren. 
J. 9. Lermann, propr. 


Nizza (IVice) 


IVTEL un PENSION SUISSE 


Das ganze Jahr geöffnet 


+ 
t 


Altrenommiertes deutsches Haus 


In schönster Lage am Meer; hat großen Garten, 

in Terrassen am Schloßberg aufsteigend, mit un- 

begrenzter Aussicht und gegen Wind geschützt. — 
Omnibus zu allen Zügen. 


B. Hug, Besitzerin. 


Nizza 


GRAND HOTEL MILLIET 


Haus ersten Ranges 


Mit allem Komfort der Neuzeit ausgestattet. In ruhiger, schöner und 

zentraler Lage, inmitten eines großen Gartens mit voller Fronte nach 

Süden. Großartige Gesellschaftsräume, Persone.aufzug, 300 Betten. Von 
Deutschen stark besucht, räsonable Preise, deutsche Bedienung. 

W. Neyer, Besitzer 


‚Neustadt a. d. FIlaardt 
HOTEL LÖWEN 


Erstes und größtes Hotel am Platze, gegenüber dem Bahnhof, links gelegen. 
Durch Neubau bedeutend vergrößert und sämtliche Räume mit Niederdruckdampf” 
heizung versehen. Separat gelegenes Cafd - Restaurant mit zahlreichen in- erhra 
ländischen Zeitungen. 3 Billards. Pilsener u, Münchener Biere. Pension. Treu 
kur. Mößige Preise. O. Michels, Besitzer. 
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Nürnberg — Pisa 


Besitzer: Nürnberg F. S. Kerber 


Württemberger Hof 


Hotel I. Ranges 
Am schönsten Platze der Stadt nach allen Seiten frei gelegen, vis-A-vis 
Hauptpost und Telegraphenamt, 2 Minuten zum Germanischen Museum 
und zur Lorenzer Kirche, ganz in unmittelbarer Nähe der sämtlichen 
Hauptsehenswürdigkeiten 'Nürnbergs. 150 Zimmer und Salons, mit 230 
Betten. Einziges Hotel am Platze mit über 20 mit allem Komfort der 
Neuzeit ausgestatteten Schlafzimmern und Salons im Parterre. Schöner 
schattiger Garten. Großartige, neue Speiseräle, Konversations-, Damen-, 
Lese- und Rauch-Salons. Im In- und Auslande als eines der besten 
Hotels des Kontinents bekannt, bei sehr zivilen Preisen. Pension auf 
__ Wunsch das ganze Jahr durch, Bäder und zanipagen im Hause. 


- Kuranstalt Obladis in Tirol 


4 Wegstunden von der Bahnstation Landeck, mitten in einem herrlichen 
Fichtenwalde 1382 m ü. M. gelegen. Sauerbrunnen und Schwefelquelle, 
Saison vom 15. Juni bis 15. September. Zimmerpreise von 1 Fi. an. 


Besitzer: P. Weinen Palermo Piazza Marina 


HOTEL DE FRANCE 


Fanilien zum lAngern Anfenthalt bestens empfohlen. Gusündente Lage der Stadt, 

dem großen Gaiten Garibaldi gegenliber. Zimmer nach Sitden u. Slidwent. Lese-, 

Rauch-, Billard- und Kunversationssaal; ansländische Zeitungen. — Mäßige Preise. 
Versand sisillanischer Weine. 


Eigent.:G. G. Seyschab Pallanza  lItallen — Lago Maggiore 


GRAND HOTEL PALLANZA 


Gegenilber den Borromelisehen Inseln. Klimat. Kurort, 193 m Ü. M. Kurhotel mit Villa 
Montebetlo und mehr. Dependancen. Prächtixste Parkanlagen. Alle Zimmer heizbar. 
Elektrische Belenchtung u. Eisfabrik. Vorzügl. Kliche; hydraul. Anfzug. Deutscher 
Arzt im lTauın. Evanz. Kirche. Zimmer ink!. elektrischer ‚Beleuchtung von 2!/, Lire 
(Franken) ab, Vollständige Pension Inkl, Zimmer von 7 Fr. ab. Zari/ In jedem 
Zimmer. Eisenbahn- und Dampfachiff- Büreau im Hotel. Frospekt franko. 


Passage Violet Daris Passage Violet 


GRAND HOTEL VIOLET 


36-38 Faubourg Poissonniere 36-38 
ganz in der Nähe der grossen Bonlevards gelegen 

Dies altbekannte Hotel ist iufolge baulicher Umänderunzen ver- 
größert und bezüglich Komfort bedeutend verbessert worden. Table d’höte 
und Restanrant a la carte, Lese und RBauchsalon, Bäder im Hotel. Deut- 
sche Bedienung, deutsche Zeitungen. Die neuerbaute Eingangshalle 
sowie Treppenhaus und Gänge sind geheizt. Mäßire Preise. 

vre. d. Cleme, ‚proprietaire. 


T’isa (Winterkurort) 


GRAND HOTEL 


Deuisches Hotel ersten Ranges im Zentrum der Stadt ganz südlich am Lung’arno 
regio. Pension von 8-12 Fr. 


W. Garbrecht, Hannoverancr, 
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Paris — Prag 


Paris 


HOTEL BELLEVUE 


39 Avenue de l’Opera 


Beste Lage der Stadt. — Aussicht zur Großen O;er. — Table d’höte und 

Restaurant & Ia carte. — Lese- uud Rauchsalons. — Hydraulischer Por- 

sonen-Aufzug. — Bäder un! Telephone im Hotel. — vie mit Glas ge- 

deckte Eingangshalle, das Stiexenhaus »owic alle Gänge und Vorzimmer 

sind geheizt. (lm Pariser »Baedekers mit „Auszeichnung*” erwähnt.) 
Elektrische Beleuchtuug in allen Zimmern. 


Besitzer: Herr L. Hauser aus Wien. 
Prag 


HOTEL SCHWARZES ROSS 


Erstes Hotel in Prag 
Schönste Lage am Graben, neben dem Deutschen Kasino, Tele- 
phon — Teiegraphendienst — Bäder. Einzige Table d’höte iu 
Prag — Gartenrestaurant. 
Zivile Preise. — Weinkosthalle Graben - Keller im Hause. 


— 1 nn nn nn 


Prag 


HOTEL DE SAXE 


Renommiertes Haus I. Ranges, in allernächster Nähe des Wiener, 
I’resdener und Karlsbader Bahuhofes, zeichnet sich nicht allein durch 
musterhafte Reinlichkeit und aufımerksame Bedienung, sondern auch 
durch besondern Komfort aus. Sehenswerte Speisesäle, Wintergarten 
wit separierten, prachtvollen Rokokoziuumern für Familiendiners. Früh- 
stücksterrasse iu ersten Stock. lm Winter sind Stiegen und Gänge ge- 
heizt. Lese- und Konversationszimmer, Bäder, Telephon, Equipagen. 
E!ektrisches Licht in den Zimmern. . Beues, Eigentümer. 


Prag 


Hotel „Erzherzog Stefan“ 


Hotel I. Ranges, Rn dem schönsten und gesundesten Platze der Stadt, 
„Wenzelsplatz*, gelegen, in der nächsten Nähe der Stastsbahn, Franz 
Josefs-Bahn, des k. k. Post- und Telegraphen-Amtes. Elegante Zimmer 
und Salons. Zimmer inkl. Service von 1 Fl. aufwärts. 
G“arten-Restaurant, Wein u. Kaffee. 


Räder. Telej,hon. Haltestelle der Tramway. 
Wilh. Hauner, Bexizter. 
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APRES ONE: 


Pr rRBUTRAGRANRN MINKEREN 


Prag — Rigi 
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Prag 


HOTEL VICTORIA 


Familienhotel I. Ra 
In jeder Hinsicht DEaKtSCh u. learn eingerichtet. 
O. & H. Welzer aus Thüringen. 


HUNTLEY & PALMERS 


Biskuit-Fabrikanten 


Hoflieferanten Ihrer Majestät der Köntyin von England, Seiner Majestät des Königs 
von Italien, Seiner Majestät des Königs von Relyien, Ihrer Majestät der Königin- Regensin 
der Niederlande, Seiner königlichen Hoheit des Prinsen von Wallis u. a. ın. 


Pariser Weltausstellung 1878 den „@RAND PRIX“ erhalten. 


Der alleinige dem Biskuit-Handel erteilte „Große Preis“. 


Intermational Health Exhibition (Internatiunale Ausstellung für Gesundheitspflege). 
London 1884 die „GOLDENE MEDAILLE®“. 


READING & LONDON 


Besitzer: Regensburg W. Schrotberxer 


HOTEL ZUM GOLDENEN KREUZ 


(Kaiserherberge seit 1456) 
Ältester, historisch Berne Gasthof ersten Ranges In schönster Lage der Stadt 
Große 8Süle, elegante Salous ınd Zimmer. Altdeutsche Bierstube. Bäder und Eyqui- 
pagen im Hause. Omnibus zu allen Zügen. Billige Preise. Pension 5—6 Mark. 


Bad Reichenhall (Bayr. Hochgebirge) 


BAD KIRCHBERG 


Koranstalt, Sol-, Fichtennadel -Bäder und Inhalationen. Rubige Lage. Großer 
Garten ı. Waldpromenaden. Post, Telegraph, Telephon im Hause. Prospekte von der 


Direktion. 


„Bad FKReichenhall 


M. Schiffmann’s Gonditorei, Cafe und Weinhandlung 


Gegründet 1857. König 1. bayr. Hoflieferant. 
Altrenommliertes, gern besuchten Geschäfe hübsche Frühstickslukale mit Gärtchen, 
vorzüglichem Katlve, Kakao, Thee ctc. Ansschank von Medizinal- und Tischweinen. 

Import französischer Kognaks. Vorzügliche Rerienung. 


Rigi 


Hotel und Pension „Rigi-Scheidegg“ 


Olfen’ von Mitte Juni bis Oktober; 1648 m ü. M. Fudstation der Viznau-Kalt- 
bad-Scheidegg-Bahn. Komfortables Haus mit mAßigen he :n. Prospekte versendet 
jederzeit gratis und franko der Resitzer 5 Dr. R. Stierlin-Hauser. 
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Rıgi Klösterli — Rom 


| Luftkurort Rigi F18sterli, Schweiz 
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HOTEL unn PENSION „SCHWERT“ 


In geschützter Lage und in unmittelbarer Nähe dos Bahnhofes gelegen. 
Pensionspreis inkl. Zimmer von 5—61!/ Fr. Billig-te Passıntenpreise. 
Höflichst empfiehlt sich der Eigentümer Zeno Schreiber. 


1. Rangen EFRiva am Gardasee Peutshes Hau 


Grande Hotel Im mp. zur Sonne (Sole d’oro) 


Vollkommen renoviert. Das einz mit Garten und großer Terrasse, direkt am 
See, größte Baal- u. Speinelokalitäten von Hiva. Kalte u. warme Bäder. Omnibus 
bei allen Züxzen. Die besten Tirvler Weine sichert die eigne Kellereil. MABI 
Preise und aufinerkssme nn sichert unter persöul. Lei'ung Trafelliei Bi 


EDEN-HOTEL 


Familien-Hotel 


Gesündeste Lage Roms — bei Via Sistina. Sonniger Garten. 
Omnibus. 


Nistelweck & Hassler. 
Piazza Torlonia Bes.: H. Bllenzi & ls 


HOTEL DANGLETERRE 


Besonders von deutschen und Österreichischen Familien besuchtes Hotel. Im Zen- 
trum, gegenüber dem Palast Turluonia, in nächster Nähe des Hauptpostgebändes, 
dss Pinciv und der Hanptschenswürdigkeiten der Btadt gelegen. Lift — Ascenseur. 


Rom 


HOTEL BELLE-VUE 


Ecke der National- und Quirinalstraße. Haus ersten Ranges, in schönster und 
gesündester Lage der Stadt, neben dem Königspalast. Nur Südsimmer. Neu er 
öffnetes Restaurant. Deutsche Bedienung. Deutsche Zeitungen. Personen-Aufzng. 
Elektrische Relenchtung. Mäbixe Preise, 
A. krasler (Schweizer), Direktor. 


. Rom — eapel 


HOTEL HASSLER 


23Beide renommierte deutsche Häuse 
Besliser: & Hasler. 


B. Fossatl, Resitser. 


Korn 


PENSION LERMANN 


Yia Veneto B. neben Piazza Barberini 
In bester gestindester Lage Roms, direkt nach Süden und sehr zentral. Viel von 
Deutschen besucht. Salous, Bäder Personen- Aufzug. Pension von 7 bis 10 Fr. 
Unter Kecsnlicher Leitung des sich bestens empfehlenden Besitzers. 
8. M. A. Lermans. 
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Rom — Salzburg 


PENSION TELLENBACH 


gegründet 1861 
66 u. 67 Due Hacelll bei Pinzza di Bpagna 


HKoms schönste und vornehmste Pension 
Personen -Aufzng. — Omnibns an der Bahn. — Bärler. 


Füäüdesheim arı TFrhein 


HOTEL KRASS 


(vormals Rheinischer Hof) 
Joh. Ant. Krass, Weingutsbesitzer in Rüdesheim und 
Aßmannshausen 
Großes an von selbstgezogenen Rheingauer Weinen, prä- 
miiert in Wien und Philadelphia. — Besucher von Rüdesheim 
sind zur Besichtigung der Kellereien höflichst eingeladen. 


Frrüädesheim am Rhein 


DARMSTÄDTER HOF 


Altrenommiertesa Hotel. Gegenliber der Landungsbrücke der Dampfichiffe. 
Größter Komfort bei mäßigen Preisen. Herrliche Aussicht auf Rhceiu und Gebirge, 
Gute Küche. Großes Lager edler Kheinweine. Preislisten und Proben gratis. 

Nicolaus Sahl, Tlotel- u. Weingutsbesitzer. 


Fläüädesheim am Rhein 


win HOTEL JUNG air 
Gebrüder Jung Gebrüder Jung 


Gegenliber dem Bahnhof am Landungeplatz der Dampfachiffe gelegen. Herrliche 
Aussicht auf den Rheln. MäßBige Preise. Weine eiynen Wachstums. Durch Neubau 
vo gröbert. Direkte Verbindung nit der Zahnradhahn som’ lHrtel aus. 


Personenaufzug Salzburg Elektr. Beleachtung 


HOTEL DE LEUROPE 


Bestrenommiertes Haus, vis-A-vis dem Bahnhof, inmitten 
eines großen Parkes mit unbeschränkter Aussicht auf das Hoch- 
gebirge. Vollendeter Komfort, Großes Foyer. Rendez-vous 
der Gäste. — Müäßige Preise. Pension von 4 Fl., im Hoch- 
sommer von ö,50 Fl. aufwärts. 6. Jung, Besitzer. 


Salzburg 


Elektrizitäte = Hotel 


Größtes Stadthotel I. Ranges 
Nächst dem Theater und Mirabellgarten. Mit Aussichtsterrasse. 
109 Fremdenzimmer. Zimmer von 1 Fl. an. 


| 
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St. Anton — San Remo E\ 
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St. Anton arnı Arlberg (Tirol) 
1300 m über dem Meere 
Schr beliebter Sommeraufenthalt und Touristen-Stendquartier 


Gasthof zur Post und Gemse mit Dependance 


Nächst dem Bahnhof gelegen. 40 gut eingerichtete Fremdenzimmer mit 60 Betten, 
Klavier, Bibliothek, verschiedene Zeitungen, Gärten, Veranda, Bilder warn: u. kalt. 
Anecıkannt gute Küc he, reine Weine, Bier vom Faß. Preise der Zimmer, resp. Betten 
von 50 Kr. aufwärts. Volle Pension 2,50 bis 8 F}., jo nach der Lage der Zimmer. 
Frauz Sehuler, Resitzer. 
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„ Jul. Ilges St. Groar a. Rhein Besitzer 


HOTEL RHEINFELS 


Gegenliber der Landungsbrlicke der a hilfe und in ganz unmittelbarer Nähe 
Unübertreffliche Lage, mit herrlicher Aussicht, nächst der Büder und dem See. 
Drainagen perfekt. 


fen Babnhofa. Anerkannt gutes Haus durch Verabreichung guter Speisen nnd 
Personenaufzug. Elektrische Beleuchtung. Moderner Komtort. Gute Heizein- 


Hi 
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LE RDEEESE ES 


UMKREIS UBER 


Getriinke bei mäßigen Preisen. Logis von M. 1 „5 an, Table d’ hote M. 2,20. Pension. 
I. Ranges Direktion: I. Giger 
richtung. Mailänder Orchester. 300 Betten. 


HIRBRRIDSETRBERRREGRRHRBREEREE SRG En 


parle francais St. Pölten English «poken. 


"HOTEL PITTNER „ROTHER KREBS“ 


Vie-a-vis dem Bahnhof, dem ae u. Haupttelegraphenamt. Kein Wagen 
nötie, Lohndiener zu jed. Zug am Balinhof. 55 elex. Zimmer u. Salons. Sommmer- 
gertcu. Vorzügliche Küche; echte berühmte österreichische Weine. Mäblge Preises 


Eigentümer: F ran? pi tner. 
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Besitzer: Direktor i 


Schmidt's Erben San Femo H. Seibel 


Hotel Bellevue 


(nahe der Bahn) 


Altrenommiertes Haus I. Ranges mit schönem Garten und großer 
Terrasse. — Personenaufzug. — Luftheizung. — Mäßige Preise. — 
Auf Wunsch bei längerm Aufenthalt Pension. 
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Grand Hötel de Nice 


Deutsches Hotel ersten Ranges mit prachtvollem Garten, in geschlitzter 
Lage. Zwei Personenaufzüge. Mäßige Preise. Hotel des deutschen Ottizier- 
vereins. — Gleiches Haus: Hötel Metropole, Mailand. 

May & Ruff, Besitzer 
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San Remo — Schwarzburg 
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San TRermo 


Pension Villa Flora 


2 

3 

ä 

In prächtigster Lage mit schönem Garten, sehr gut eingerichtet, Badezimmer, z 
Rauchzimmer, Telephon, Caloriföre, vorztgliche Küche. B 

St. Wolfgang a. Wolfgangsee (Salzkammergut) E 
ZHlotel-Etablissements P. Peter s 
5 

E 

E 
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1. Ranges. 8 Häuser, jedes in herilicher Lage unmittelbar am Seo mit zusammen 

200 Betten. Beı längerm Aufenthalt Pension 3 FL. bestbekannt. Im Hotel P. Peter 

(Dependance), direkt noben der Bchafberg-Zahurad-Bahnstatien St. Wolfgang, schönste, 
schr große Restaurationsrläumne. Zu allen Mittagszügen Table d’höte su ae 

» Peter. 


Schaffhausen (Flheinfall) 


c.suler HOTEL MÜLLER rrorisere 


Vis-ä-vis dem Bahnhof, mit allem Komfort der Neuselt eingerichtetes Hotel 
I. und 15. Ranges. Feine in- und ausländische Weine. Anerkannt auegeseichnete 
Küche. Zimmer von %2 Fr. an. Table d’köte mit Weln 3 Fr. 


Besitzer: Schandau F. L. Rohde 


DAMPFSCHIFF-HOTEL 


Dirckt amLanudungsplatz der Dampfschiffe, mit schönster Aussicht nach der | 


El ıe. Verbunden mit Garten. Restaurant. Eyuipagenim Hotel. Solide Preise. 
Schlangenkbad 
Hotel Victoria und Grüner Wald | 


Haus I. Ranges in bester Lage gegenüber den beiden königl Badehllusern und su- 
nächst der Trinkhalle und Kursaal. — 100 Zimmer und onn — Lese- und Kon- 
versationszimmer. — Sehr gute französische Küche; ia Rauenthaler 
Weine eismen Wachstums. -— Pensiun. — Anfang und Ende der Salson ermäßigte 

Zimmerpreise. — Ausgedehnte Jagd und Forclienfischerei sur freien Beuutzung 

der im Hotel wohnenden Kurgiäste. 

) 

| 


L.-Schwralkach 
Villa Concordia (Rheinstr. 15) 


Pension I. Ranges 
Unmittelbar am Walde. Ganze Pension inkl. Zimmer von 5 Mk. an. 


Besitzerin: Frau Dr. Hassel, geb. Lastig. 
Telezramm: Schwrarzinarg Huebaer, Schwanburg 
SE” Schönste Sommerfrische Norddeutschlands 


Hauptstation des Thüringer Touristenverkehrs | 


Huebner’s Hotel und Villen 


„Zum weissen Hirsch“ 
125 Zimmer und Salons. — Abgesonderte Fanıitienwohnungen. — Terrain- 
kuren. — Fichtenvnadelbäder. — Wellenbad. — Milchkur. 
== Großstädtischer Komfort. — Berühmtes Restaurant. == 
Schwarzburger Frequenz 18%: 5815 Nachtfrende, ca, 80,000 Touri.ten. 
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Siracusa — Stuttgart 


Siracusa. 


Hötel des Etrangers Casa Politi 


Benommiertes Haus I. Ranges. In schöner Lage am Meere. Mit allem 
Komfort, auch für Winteraufenthalt, ausgestattet. 
Bes.: Marla T. Politi Laudien. 


Seebad Skodskorg (Dänernark) 
Besitzer: l Stunde von 
Chr. Jensen HOTE L ORE SUND Kopenhagen 
Familien-Hotel und Pension I. Kl. Reisende Lage. Unmittelbar am Wald und See. 
10 höchst komfortabel und hübsch montierte Zimmer. Vorszügliche Seebäder. 


Von Deutschen sebr besucht. 10 Mal täglich Verbindung mit Kopenhagen sur See 
oder per Eisenbahn. Mäßige Preise. — Prospekte aut Verlangen. 


Sorrento 


Imperial Hotel Tramantano 


G. Tramontano. 


——— 


Spezia (Riviera di Levante) 


Grand Hotel et Croce di Malta 


Hotel I. Ranges. Mit allen Komfort und großem Garten. Die volle 
Front gegen Süden gerichtet. 100 Zimmer und Salons, alle mit Kamin 
oder Ofen. Hocheleganter Speisesaal und Konver-ationssalon. Wunder- 
schöne Treppen, ohnegleichen in Europa. — Vorzürliche und angenchme 
Lage im Mittelpunkt des Golfs. — Schr empfeblenswertes Klima für Jie 
Winterzeit, besonders wirksam gegen Bronchitis. Herrliche Promenaden 
zu Wasser und zu Land — Sunifary arrangements perfect. — Pensionspreise 
für längern Aufenthalt von 8—12 Fr., mit Wein, pro Tag, je nach Aus- 
wahl der Ziminer. — Zimmer von 3 Fr., Bedienung I Fr. — Licht 75 C. — 
Frühstück 1,50 Pr. — Dejeuner 3 Fr. mit Wein. — Diner 5 Fr., mit Wein. 

Coates & Co. 


Stuttgart 


HOTEL MARQUARD'T 


Gasthof I. Ranges mit 240 Zimmern, nebe 
t P n dem Balınhof, gegenüber der Post, dem 
SUnjB bau, dem königl. Residenzschloß, nächst dem Theater dem Marstall und den 
Önigl. Anlageu. Hydraulischer Aufzug. Bäder. Preise der Zimmer von 3 Mark an. 


— ED, Syorsuseliur Aufzug. Bäder. Preise der Zimmer von 8 Mark an. 
\ilh. Bubeck Stuttgart Wilb. Bubeck 


OTEL SILBER 


suche 2m königl. Schloß, Bahnhof und den Proinenaden. 7V ele.ant eingerichtet: 
ddr ekannt für gute Küch. und Weine. Ommibas am Balıuhs,f Familien 
und den Herren Geschäftsreis.nden bestens empfohlen. Gern besuchtes Haus. 
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Stettin — Stralsund 


DET RESTE NESRER RE TOTER, TPRERIEREESSHERS GBEBEDTEIESHANBTERETSNHETEN STEH SR 


STETTIN-KOPENHAGEN 


A. 1. Postdampfer „ Titania“, Kapt. R. Perleberg. 
Von Anfang März bix Bi. Mal und vom 1. September bin Knde Dozember: 


Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr nachmittags, 
Kopenhagen jeden Mitttcoch 8 Uhr nachmittags. 
Vom 1. Juni bis 81. August: 
Stettin jeden Afitticoch und Sonnabend 1 Uhr nachmittags, 
Kopenhagen jeden Montag und Donnersag 9 Uhr naehmiitage. 


Fahrpreine: Zwischen Stettla und Kopenhagen: Einfache Fahrt: I. Kajlite 18 M. 
H. Kailtte 10,0» M., Deckplatz 6 M. Rückfabrkarten (gültig für die ganze diesjährige 
Fahrzeit‘: J. Kaj. 27 M.. II. Kaj. 15,76 M., DeckplatzyM. Zwischen Swinemände und 
Kopenhagen: Einfache Fahrt: I Koaj. 15 M., Il. Kaj. 10 M., Deckplatz 6M. BRück- 
fahrkarten (gültig für die ganze diesjührige Fahrzeit): 1. Kaj. 22,80 M., II. Kaj. 15 M.. 
Deckvlatz 9M. — Fahrkarten sind an Bord des Dampfers zu lösen. — Zwischen Borlin 
und Kopenhagen (Filliyste und beyuemste Verbindung): EinfacheFahrt: II.Ki. Bahn, 

J.Kaj. 22,4,M., II1.K!. Bahn, II. Kaj. L3ıno M. IIl. Ki. Bahn, a 11,60 M., IV. Kl, 

| 

| 


Abgang von | 


Abgang von 


Bahn, Deckplatz S,00 M. H KRückfahrkarten (10 Tage gültig): Kl. Bahn, I. Kaj. 
32,39 M., 11. Kl. Bahn, IL Kaj. 20,30 M., 111. Kl. Bahn, Deckplats 17, M. — Fahr» 
karten werden in Berlin von der Fuhrkarten- Ausgabestelle am Stettiner Bahnhof, 
in Kopenhazen an Bord des Dampfers „Titanla‘‘ verkauft. — Kundrelsefahrkarten 
(45 Tage gültig) für die Strecke Stettin — Kopenhagen und Swinemändse — Keopen- 
hagen im Anschluß an den Verelnsrundreiseverkekr werden während des ganzen 
Jalıes von der König]. Fisenbahndirektion Berlin ausgegeben; Bestellungen darauf 
werden von sämtlichen Eisenbahnstationen entgegengenommen. 
Während der Zeit vom 13. Juni bis 31. August läuft der Dampfer auf der Hin- und 
Rückfahrt Sassnitz a. Rügen an. 


Dampferverblndusgen zwischen Stettin und Kolberg, Rügenwalde, Stolpmlnde, 

Danzixr, Elbing, Könissberg i. Pr. (Tilsit), Riga (Moskau, Kiew, Kursk), Helsingfors, 
Kopenhagen (trotenburs, Christinnia), Stockholm, Flensburg, Kiel, Hamborg, 
Bremen, Rotterdam (Köln, Düsseldorf, Mainz, Mennheim, Frankfurt e. M. etc.), 


Antwerpen unterhält regelmaäbıg Rod. Christ. tribel in Stettin. 


Stralsund-Malmö TREE (Kopenhagen) 


Try um m 
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Vom 1. Mai bis 31. Oktober 1895 


tigliche Verbindung, mit Einschluß der Sonntage durch die fir Passagiere beson- 
ders bequem eingerichteten, mit Schlafkabinen versehenen Postdampfschiffe 


„Oskar“ und „Sten Sture“ 


Fahrplan: 

| A. Für die Zeit vom 1. bis 31. Wal 1895: Abgang von Stralsund: täglich bei Tages- 
anbruch; Abzank von NMalmo:r täglich B Uhr 850 Min. abends. — B. Vem 1. Juni 
bis 30. September 1895: Abgang von Sfrulaund: täglich ca. 1 Uhr 15 Min. nach- 
mittags in direktem Anschluß an den morgens 8 Uhr 30 Min. von Bertin abgebenden 
Schneilzog; Abgang von Malnö: täglich ca. 7 Uhr 15 Min. vormittags in direktem 
Auschinß an die cn. 7 Uhr ınorgenas ron Starkholm rosp. Gatenburg In Malmö an- 
kommenden Schnelizüge. — C. Vom 1. bis 31. Oktober 1885: Abgang von Stralsund: 
) ttrlich bei Tagesanbruch; Abgang von Malmö: ıäglich 7 Uhr morgens. Nach An- 
kuuft der Schifle avwehl in Struisund wie auch in Malmd gehen Kuriersüge nach 
Je riin, rerp. nach Stockholm; in Berlin Anschluß an die Kuriersü Köln, 
Krankfurt 0, M., Wien, Hıtersburg, Warschau, harlıbad. — Direkte Billsts ewischeu 


fe 


| 
| 
| 
| Überfahrt In 7%/, Stunden. — Von Stockholm bis Berlin 27 St. 
! 
| 


pen 
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HERBEDERRBRIBDANRERNSÖNMERESBERTTDUINEHNE 


Berlin und Stockholm rusp. Kopenhagen sowie Aundreisebillets bei den Rilletkässen 
des Berlin- Stettiner Bahnhufes in Berlin. 
Stralrund, im April 18656. Heinrich Israel, Stralsund. A. F. Hörstedt, Malm?. 
Fr ER RURENESEEN SOSE SIE VEESEREE RENTEN 
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Tbun — Triberg 


NETTRRRIKTRRERLRL ESP EN abs la BE SIPERREIEE Dekan 19" DE hr rk REERRREEEE le To BhR, erst NBLZERNSN, 


mit Terrassen-Restaurant und allem modernen Komfort. Speziell ge- 
eignet für längern Aufenthalt. Pension von Fr. 8 ab Deutschen Fami- 


lien besonders empfohlen. Aufzug. 


Ch. Staehle, 


auch Besitzer des „Hötel du Paradis“ in Cannen. 
TZıhun (Schwreiz) 


Hotel und Pension „Bellevue“ 


Haus ersten Ranges 
mit BIODEE Dependance, genauen durch eine bequeme, gedeekte Wandelbahn, — 
Prachtvollor Garten! and Waldpark, mit schönster Aussicht auf den See und die 
Alpen. Pension schon bei btäxigein Aufentbalt. 
Neuer Besitzer: F. Haerlla aus Btittiart. 


"Ditisee (Station der Höllenthalbalın) 
Schwarzwald-Hotel und Pension 


Neues, nie geleitutes Hans In bevorzugter Lago amı See, 3 Min. vom Bahnhof, 
72 Fremdenzimmer u. Salons, eleg. Säle, gedceckte Veranda, kroße Garten- u. Park- 
anlagen, schattige Terrasse mit herrl. Aussicht auf den Sec, Gelegenheit zn Gondel 

fahrteu u. Fischfang; Bäder im Ber und Hause. Bei längerem Aufenthalt Pension 
zu mäßigen Preisen. Prospekte auf uf Verlangen vor vom Eigentümer Frledrieh Jaryer. 


TDoklach (‘ (Tirol) 


Südbahn-Hotel Toblach 


Dieses prachtvoll gelegene Haus wird besonders Familien zu längerem 
Aufenthalt bestens empfohlen. 20 Zimmer. Großer Park. Pension 
samt Zimmer 4 Fl. pro Tag. Elise Ueberbacher. 


Jodkad Hrankenheil-Tölz (Bayr. Hochland) 


Kurhotel und Kurhaus 


Hotel I. Ranges, Bäder der Kaiserquelle (stärkste Quelle Krankenheils). 
Neu und komfortabel gebaut. Pro»pekte gratis. 3. Schall, Besitzer 


.— 


Triberg (Bad. Schwarzwald) 
Hotel und Pension Bellevue 


In relzeuder freier Inge am Rande des Hochwaldes in nächster Nühe der 
Wasserfülle. Touristen, Lufikorgästen, Vereinen, Gesellschaften etc. bestens eıny/oh- 
ten. Ausgezeichnete Verptlezung bei bescheidenen Preisen. Omnibus bei jedem 
Zug am Balnhof. Man spricht deutsch, englisch, französisch, italienisch. Elektri- 
sche Beleuchtung aller Räume. Albert Rotzinger, Besitzer. 


50 m ü. M. Driberg Schwarzwaldbahn 


HOTEL und PENSION ENGEL 


Restrenommiertes aus, durch Neubau vergrößert, mit allem Komfort und elegant 
eingerichtet. Von alleu Beiten freie Aussicht vun den Balkuns sowie nach dem be- 
rühmten Wasserfällen. Hilektrische Beleuchtung des Wasserfalls, und durchweg 
elektriache Beleuchtung im Hotel und Pensiohahuns: Pension von 5 Mk. al. Kır- 
konzert vor der großen Terrasse des ilotels. Separiertes Munchene und Pilsener 
Bier-Bestaurant. Wagen zu Austlügen. On parlo francais. Eugliah spuken. 


a m 


SARA ARENA STRTNRTNINE 


SE SR PSP RBNLERESBSDEBISes ba. he l0E zes babe Res REBGR ERS ale a 


nr 
w 


UN 


RIESIGEN 


! 


aut 
1 


EOFHERBESRRETETBURBSRIST HU IETRESBESSEUERTRRISRBFDLLEEEISPRESIREBEGRTEIBERRREIEFSORTEE BEP FESDRESEPOHROBREREDÄDEEEEERER SIENA" DES PUT BE SNBBERSIIBELUDENBERRSBRDER 2 ZS BEIDEN EN KINN 


t 
‘ 


2 AIRSUHNEN 


‚li 


Triberg — Venedig 
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Luftkurort an der "Driberg Schwarzwaldbahn 


HOTEL WEHRLE („Zum Ochsen‘) 


700 m ü. M. Bertihmte Wasserfälle (163 m ER ist seit langem ale Jarchaus ge- 
diegenes Haus bokannt. Schönste freie Lage. Bäder, Pension, elektrische Belonch- 
tung im Hotel. Großes Weinlager. 


Südtirol Trient Südtirol 


GAND HOTEL TRENTO 


Vis-ä-vis dem Balınhof und Stadtpark. Hotel I. Ranges. Zentralheizung. 
Elektrische Beleuchtung. Bäder. Garten. Pension. Das ganze Jahr offen. 
A. (utaschebauch. 


F. Roßbacher Diriest F. Roßbacher 


HOTEL DE LAVILLE 


Den einzige Hotcl mit schönster Aussicht auf das Meer. Restaurant, Table d’böte. 
Bade-Anstalt neu eingerichtet. Wannenbäder mit Seewasser, römische u. Dampf- 
bäder ohne Preiserhöhung. Hydraulischer Aufzug (Lift). Omaibss am Babahef. 


BAHN-HOTEL TUTZING 


von EM. Simson 
60 Fremdensimmer und Balens. Bäder im Hotel. Zivile Preise. Schönster Punkt 
am Starnberger See, prachtvolle Aussicht auf das ganze Ufergelände des Boos und | 
auf die ganze bayrische Alpenkette. — Günstigete Eisenbahn- und Dempfschifahrt- 


gelcgenhriten nach allen Richtungen, sowie auch Tdiephon. — Elektrische Beleuchtung. 
Venedig 


IUTEL DITALIE & DAUER 


| Deutsches Haus ersten Ranges 


Am Canale grande, nächst dem Markusplatz und vis-&-vis der 
KircheMaria della Salute. Durch Neubau bedeutend vergrößert. 
Bei längerm Aufenthalt Pensionspreise. Süß- und Meerwasser- 
bäder. Elektrische Beleuchtung. Post- Amt im Hotel. 
Mit sehr besuchter, neuerbauter Prachtrestauration 


Konzertsaal und reservierte Salons für Damen und Nicht- 
raucher. — Speisen A la carte zu jeder Tageszeit 
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Julius Grünwald senior. 
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Venedig — Wien 


Gänzlich erneuert Venedig Gänzlich erneuert 


HOTEL S. MARCO 


Alte Prokuratien. Im Mittelpunkt dos Markusplatzes. Bei schön- 


ster Lage billigste Preise. C. Padrun, Eigentümer (Schweizer) 
Besitzer: Teraona Achille Ceresa 


GRAND HOTEL DE LONDRES 


et Royal Deux Tours 


Einziges Hotel ersten Ranges in Verona, in achönster Lage der Stadt. Omnibus 
an beiden Bahnhöfen. 


"Valpera — Tarasp 
Hotel und Pension Tell mit Dependance 


In vorzüglicher, anssichtsreicher Lage, 10 Min. von den weltberühmten Balzquellen 
Tarasp griegen. 50 Zimmer, schattiger Garten. Pension und Logis von 814 Fr. an. 
Juni und September reduzierte Preise. Neue Wasserleitung. Drainage u. elektrische 
Be' Be euchtung. Gute Küche u. Keller. Bestens empfiehlt sich M. Keßler. - 


Asconsur Bad und Kurort Weissenbur Ig 


Schweiz, Berner Oberland. — Eisenbahnstation Tbun. 800 A 


Kurmitiel: Die altbertihmte Therme, deren Quellgewölbe die Jahreszah) A teligt, 
und die zu Trinkkuren und Bädern benutzt wird. Vorzügliches, stärkendes Alpen- 
klima; windgeschütztie, staubfreie Lage, Inmitten ausgedehnter Nadelholzwaldungen. 
Eine qualitativ und quantitativ geeignete Nahrung. Natürliche Lungengymnastik. 
Hellanzeigen: Weißenburg, anerkannt von den ersten medizinischen Autoritäten als 
einer der geeignetesten Kurorte des In- und Auslandes für Brustkranke, ıst ange» 
aeigt bei Kehlkopf-, Bronehial- und Lungenkatarrh, Lungenemphysem und Asthma, 
chronischer nenmonie , pleuritischen Exsudaten, Lungensehwindsucht ctc. 


Hotels. Vorderes und hinteres Kurhaus. Das hintere Kurhaus wurde 1337 günz- 

lich umgebaut. Beide Kurhäuser bieten Raum für 400 Personen und sind den An- 

forderungen der Neuzeit entsprechend eingerichtet. — Dauer der Saison von Mitte 
Mal bis Ende September. 


Kurarzt: Dr. Prof. Hoguenin aus Zürich. Besitzer: Gebr. Hauser. 


"Wien 


otel Stadt Frankfurt 


I, Seilergasse 14 
Renommiertes Haus ersten Ranges, inmitten der Stadt 
mit allem Komfort der Neuzeit eingerichtet. Hydraulischer 
Personen -Aufzug. Albert Schipler, Besitzer. 


Wien "VIII 


Hotel Hammerand. . 
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Wien — Wicsbaden 
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Wien 


_ HÖTEL METROPOLE 


Großes Hotel I. Ranzes in bester Lage am Franz-Josefs-Quai. 
(Tramway - Haltestelle.) Zimmerpreise inklusive Licht 
und Bedienung von 150 Fl. aufwärts. Hydraulischer Per- 
sonen-Aufzur. Elektrisches Licht. Bäder in jeder Lage. 
Neuer Konversations-Salon im ersten Stock mit in- und aus- 
ländischen Zeitungen. Preis - Tarif in jedem Zimmer. 

L. Speiser, Direktor. 


Sommer- und Winterkur 


98 Badehäuser mit etwa 900 Badekabinetten 


Kaltwasserhellanstalten, elektrische, rus- 


sische, römisch- Irische, Dampf-, Moor- 
u. Schwimmbäder, pneumntische 
Apparate eie. Schwed. llell- 
gymmastik. Orthopäd. 
Anstalten. Diä-. 
tetisehe Ku» 


kuren, Mas 
sagckuren. Am 


dende , Morphlum » Entzie- 
hungskuren, Berühmte Augen- 
heilanstalten ete. etc. 

Bezug von Thermalwasser und Quellprodukien 


Brumnenkontor. J/llustrierter Prospekt w Broschüre über 
die Heilwirkungen der Thermen Wiesbadens unenigeltl. durch 
lie Kurdirektion: F. Hey’l, Kurdirektor. 


Wilhelmstr. 26 riesbaden Wilhelmstr. % 


HOTEL BELLE-VUE 


YRenommiertes Hotel I. Ranges. 


| Gegenüber dem Kurpark, dem neuen Theater und dem Kaiser Wilhelms- 

Denkmal. —- Größter Komfort. Mineral- u. Süßwasserbäder. Pension 

während des ganzen Jahres. Schöner Garten am Hause. Eigene Forellen- 

fischerei. Zivile Preise. Zimmer von Mk. 2,50 au, inkl. Beleuchtung 
und Servise. Vom 15. Oktober ab bedeutend ermäßigte Preise. 

| V. A. Kleeblatt, Eigentümer. 


iesbaden 
Hotel und Badhaus zum Adler 


Altrenoimmiertes Hotel J. Hanges. 41/a Morgen Garten, Badhaus, Einzelbäder. 

Kirene Thermalynelle, „Adlerquelle“, 820 R. Große Speise-, Konversations - und 

| l.esesäle. Im Winter das ganze Haus erwärmt. Anerkannt vorzügl. Küche u. Weine. 
Wolfgang Büdingen, Besitzer 

Nachfolger von Chur. Schlichter’s Wwe. Erben. 
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Wiesbaden — Zug 


iesbaden 


Hotel u. Bäder „Zur Rose“ 


Hotel ersten Ranges 


Mit schöuem Garten, in prachtvoller Lage, gegenüber den Anlagen. 
Bäder direkt aus dem Kochbrunnen. Lesc-, Rauch- und Billardsäle. 


BE Aufzug. mE 
Heinrich Haeffner, Besitzer. 


Wiesbaden Wilhelmstr. 30 - 


HOTEL DU P ARE Adolf Neuendorf 


Hoflieferanten Ihrer Majestäten der Könlge von Dänemark u. Griechenland. Familien- 

Hotel. Schönste Laxe. Großer Garten am Haus. Mineral- und Stibwasserbider in 

jeder Etage. Einzelne Zimmer sowie größere abgeschlossene Appartements. Punsion. 
Speinenaal. Lesezimmer. Stalluug und Remise für mchrere Pterde und Wagen. 


3U Wilhelmstr. 
Eigentümer: 


Besitzer: MTiesbaden i L. Roser 


pensin JUISISANA ran 


(Telegrammadresse) 
Familienhotel I. Ranges. Bevorzugte ruliige Lage, gegenüber dem Kurhaus. 


Bahnhofktr. 7 Wiesbaden Bahuhoßfktr. 7 


HOTEL WEINS 


In der Nähe der Bahnhöfe, Hauptpost und Kuranlagen. 
Großer Garten beim Hause. Mineral- und Stißwasserbäder. Bei längerm 
Aufen’balt Pension. Telephon 257. Besitzerin: d. Weins We. 


—Zelları See 


Hotel Kaiserin Elisabeth 


Hotel ersten Ranges 
ganz am Soc gelegen. Billardzimmer, Lesezimmer, Damensalon. 
Seebüder, Zum Hotel gehörig eine Schiflle zur Benutzung. Zim- 
mer von 1 Fl. aufwärts. 


A. Hanreich. 


S 
IlO TEL _IHHlRSCHEN 


Bestrenommilertes Hotel in schöner Lage, empfiehlt sich dem wechrten reisenden 
Prbliksm aufs angelegentlichste, Schr schöne, koinfertable Zimmer &2 Fr. Peimsion 
6 Fr. Table d’höte 3 Fr. Diners A part, Restauration zu jeder Zeit, Bekannt durch 
ausgezeichnete Kilche und reelle Weine. Billige Preise. blektrische Belenchtung. 
Omnibus am Bahnhof. Adulf Haubensak. 
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Hotel Seiler. 


Hotel Mont Rose. 


Hotel Zermatt. 


I Zermatt (Schwreiz) u 
| 
| 


Hotel Mont Cervin. 


Hotel Riffelalp. | 

Hotel Rissel. | 

Hotel Schwarzsee. 
| 
| 
| 
| 
| 


Büffett der Station. Mäßige Preise. Aızt, Apotheke, Bäder. 
Offen vom 1. Mai bis 31. Oktober. 
Zürich 


HOTEL BAUR AU LAG 


| 

| 

| 

j 

(nicht zu verwechseln mit „HOTEL BAUR“, Stadt) 

Das ganze Jahr geöffnet. 
Altrenommiertes Haus ersten Ranges. Beste Lage. Prachtvoller 
Garten. Neuer bydraulischer Personenaufzug. Herrliche Aussicht auf 

See und Gebirge. Elektrisches Licht im ganzen Hause. 


Propr. €. Kracht. 
Zurich 


GRAN D HOTEL VICTORIA 


Vis-A-vis dem Hauptbahnhof 
Elegantes Caf6e-Restaurant. — Bäder im Haus 
Etablissement L Ranges 
. Prachtvolle Lage, Hydraulischer Personenanfzug 
Feine Küche. — Table d’höte 12Ys und 6%, Uhr 


Portier am Bahnhof. Omnibus sowie Droschke unnötig. ° 


Besitzer: J. Boller & Söhne. | 
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7,0rich — Hondschel’s Telegraph — Meycrs Sprachführer 


| 


Am Bahnhofplatz Zürich Am Rahnhofplatz 


KUPPER’S HOTEL HABIS 


Komfortabel eingerichtetes Haus II. Ranges. Münchener Bier. Zivile 
Preise. Portier am Bahnhof. Bommer- un. Wintergarten mit Restauration. 
Emil Kupper, Besitzer. 


Eigentümer: Zürich F. A. Pohl 


Grand Hötel und Pension Bellevue au Lae 


An der Damptschiff-Station. Offen das ganze Jahr. Pension von 8 Fr. an. Pracht- 

volle Anssicht auf die Alpen. 125 Zimmer, Salona mit Balkon nach dem Ser, Vor- 

zügliche Küche, Keller und freundliche Bedienung. Den Hırren Goschäftsreisenden 
. bei ermäßigten Preisen bestens empfohlen haltend. 


Durch alle Buchhandlungen des In- u. Auslandes zu beziehen: 


Hendschel’s Telegraph, 


Grosse Ausgabe 
Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff-Kursbuch 
die Fahrpläne des In- und Auslandes enthaltend 
mit Karte von Deutsch'and, von Europa und einem Weltkärtchen 


Preis 2 Mark; 


Hendschel’s Telegraph, 


Kleine Ausgabe 


Zusammenstellung der Eisenbahnfahrpläne Deutschlands und 
Österreichs mit den Anschlüssen nacb dem Ausland 


mit Karte von Deutschland und einem Eisenbahn-Routen-Netz 


Preis 1 Mark. 
Meyers Sprachführer. 


Taschen-Konversations-Wörterbücher. 


Arabisch. Gebunden 5 Mark. ‚ Neugriechisch. Geb. 4 Mark. 
Dänisch und Norwegisch. | Portugiesisch. Geb. 5 Mark. 
Gebunden 3 Mark. Russisch. Gebunden 3 Mark. 
Englisch. Gebunden 2'/, Mark. | Schwedisch. Geb. 31, Mark. 
Französisch. Geb. 21, Mark. Spanisch. Gebunden 3 Mark. 


Italienisch. Gebunden 2!/, Mark. | Türkisch. Gebunden 5 Mark. 
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England 
Schweden 
Norwegen 


SRESPAREIETNT 
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lber 1000 Hotı 
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Hötel de Rome 
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Billets; 
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alle Arten 
Fahrkarten 
nach Italien 
Frankreich 


dem Orient. 
Schiffsbillete für 
alle Dampferlinien. 
nplätze 
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MÜNCHEN 


Reiseburcaus 
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dem Orient . 
Italien — | 
| 


Spanien > 
Algier, Tunis \— = 

Schweden 
Norwegen 
Russland 
um die Welt 

etc, etc 

Billete f. Verenütrungs- 
fahrten zur See nach 
dem Orient, Nordkap. 


ıe u. Auskünfte gratis. 


menadeplatz 5. 


Hugo Stangen’'s Reisebureau 
BERLIN, Unt.&. Linden 39 


versendet, auf Wunsch gratis und franko die folgenden Progranıme: 


A) Unabhängige Reisen mit Benutzung von 
Rundreise-Billets; 


Reisen in und nach allen 


Ländern der Welt mit internationalen 


C) Schiffsverkehr: Hugo Stangen’s Reise- 


"ill 


bureau verausgabt Originalbillets für 
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sämtliche Dampfschiffslinien der Welt; 


D) Gesellschaftsreisen und Sonderfahrten. 
Italien — Agypten — Nil — Nordkap ete. 


RIES MENREARADHRBL LIBRI ERNANNT? 


PEN EEE RT TGRSARBEET KPD KBIITRETIERETILESTLTHERZEBUL IR 


ir BEL. BE Er a LEIEÄBRINERT" 


SSHRRLLCRÄNDRENOGRBINRIIDTNNISDREEIRBRRRDIE NZ ORREERADI BOERELNIRRSBE RDRTSSTEREENRNSERRNESUSBENEIEEE KLEE BRHIBTT. he SO in 


D 


2 


ui 


NUDE NEAR LU 


Unterhaltungslitteratur für die Reife. 


Unterhaltungslitteratur für die Reife. 


Meyers Bolkzbürher. 


edeg Bändchen ift einzeln käuflich. — Preis jeder Nummer 10 Pfennig. 


Diefe in vielen Millionen Bändchen verbreitete Sanımlung deö 
Beiten aus allen Xitteraturen in nnujtergültiger Bearbeitung 
und guter Augjtattung bietet reihen Unterhaltungzitoff für Die 


Keite und die Sommerfrifche. 


Die einzelnen Bändchen wie voll- 


fändige Verzeichniffe find durd) jede Buchhandlung zu beziehen. 
Erichienen find big jegt 1100 Nummern. 


Grzählungen, Skizzen, Lebensbefhreibungen, Reifen eic. 


MiDane. Märden aus 
er 


Gegenwart. 
508—510. 
Anderfen, Bilderbuch 
ohne Bilder. 860. 
nn Gemälde 
er preuß.Armee vor 
und in dem Sieben- 
jährigenftriege. 840. 
Urndt, Meine Wanbe- 
rungen und Wan: 
belungen mit bem 
Reichäfreiherrn vom 
Stein. 827—829. 
Arnim, Die Chen: 
fmiebde.— Der tolle 
Snvalide. — Fürft 
Banagott u. Sünger 
Halbgott. 349. 350. 
— Sjabella von Ügyp- 
tert. 530. 531. 
Berhitein, Zeutiches 
wäthenbud. 1064 
bis 1071. 
Bellamy, Mit ge 
Ichlofienen Augen. — 
Ein Eyifibr. 1040. 
Blernasti, Derbraune 
Stiiabe. 513—517. 
— Die Hallig. 412414. 
Biörnfon, Arne.53.54. 
— Bauern sMovellen. 
„134. 138. 
WVürte, Aug meinem 
Tagebud 234. 


| 
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Börne,Bermilchte Auf: 
fäge.467. [757. 758.1 

Brehm, Die Bären.) 

— Die Fifhe. 1027. 

-— Die Haushunde. 759. 
760. 

— Löwe u. Tiger. 756. 

— Die Anfeften. 1025. 

— Die Krietiere und 
Zurde. 1026. 

— Die Menfcenaffen. 
754. 759. 

— DieSäugetiere.1015. 

— Tie Vögel. 1016. 

— Er Pferde und Ejel. 

6 


056. 
Brentano, Gedichte 
vom braven Kads 
perl u. dem jhönen 
Annerl. 460. 
— Godel, Hinfel und 
Sadeleia. 235. 236. 
— Wären. I. 564-508. 
— Närcen.II.5689-572. 
Bret Harte, |. Harte. 
Bülow,I.Shaleipeares 
Novellen. 381-383. 
—ID. Spaniide No: 
vellen. 384 —380. 
— UI. ranzöfiiche No= 
vellent. 387 —380. 
— IV. Stalieniihe No= 
vellen. 390 — 312. 
— V. Gugliide Novels 
len. 413. 474. 


Bülow, VI. Teutiche 
Novellen. 475. 476. 
Eaballero, Andalufis 
fe Novellen. 849 
bis 851. 
Cervantes, Don Duis 
chotte. I. 777—180. 
— Don Duidpotte. I. 
781—784. 
— Don Duicdotte. TIL 
785 — 788. 
— Don Duidotte. IV. 
789— 193. 
Chamiffo,PeterScles 
mibl. 92. 
Chatenubriand Atas 
la.— Rene. 163. 164. 
— Der Lette ber Üben» 
cerragen. 418. 
Claudind, Audgem. 
Werte. 681— 683. 
Eoppee,Novellen. 912. 
9183. 


Daudet, Kromont jun. 
und Nidler fen. 
855 — 858. 

Defve, Robinfon Erıis 
joe. 110—113. 
Dielen, DavidCoppers 

field. L 861— 868. 

— TZuvid Eopperfield. Il. 
80 — TR. 

Ziderot, Erzählungen. 
643. 044. 


| 


[= } 
ih 


ERIRLZERIEÄURDDER:EN. RRENTEHRRET RT ITEEWARIT IHREN RAIN ITRTITETTRGEENTLGTT BETRITT TTTITLHNOTNITLUZRNITT FERNE ENTT DEAN LLLERLT WIN RRET TTS EUNE 


1 


BHHNATAIHEUHIMIN 


SER RAR SERGEIIINDLSEI AGENT. 


FREE TE 


TREE CUJLUL T M 


I 


- 
4 


FH Engrgiz: 


ä 


u 
= 


Unterhaltungslitteratur für die Reife. 


TO POIPRET RI" Re 


a a 0 


| 


mm 


i REIRESISTRRT Perg 


Drofte » Büldhof, 
ilber 


aus Weitfa- 
len. 691. 


— Die Jibenbudhe, 323. 
hladt im Loes 
ner Brud. 439. 
Eberhard, Sannden 
und die Kiüdjlein. 
979. 980. 
Eichendorff, Ahnung 
und Gegenwart. 
551—555, 
— 2. db. veben e, Tau= 
genidts. 540. 541, 
— Julian. — Robert u. 
Öuiscardb.—rucius. 
542. 543. 
— Kleinere 
632—635. 
— Tas Marmorbild. 
— Tas Sclof Ti: 
rande. 549. 550. 
@inhard, veben Kaifer 
arls d. Gr. 854. 
Erdmann - Cha- 
trian, Erlebniffe 
eines Refruten. 817 


big 819. 
— Waterloo.  10N0— 
1003. ei 
Enlenfpiegel. zıu. 
Forfter, Aniichten vom 
Nederrbein ıc 
2 —433, 
Fongque, Undine. OR; 
Der Zauberring. 501 
Dis 508. 


Novellen, 


sränfel, lhlands ve- 
ben u. Werke, 1038, 

Hriedrich d. (Srofte, 
Ausgew. Schriften. 
728. 797. 


Baudy, Venesianifche | 


Novellen. 234406, 

Gellertä Yeben und 
Nerfe, j. 
Zenullerus, 

Goldfmith, Ter vanb- 
Prediger non Maker 
fteld. VIS—G4U. 

Gocthe, Tiptung und 
Wahrheit. L. 660 — 
671. 
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Goethe, Dioptung und 
Wahrheit. IL 672 
—675. 

— Dichtung und Bahr: 
beit. III. 676-678. 

— Ticptung und Bahr: 
beit. IV. 679. 680. 

-- tal.Neife.258— 289. 

- Die Bahlverwandte 
Idaften. 103-105. 

- Werthers Leiden. 29. 
24, 


— Bild. Meifterg Lehr: 
jahre. 201—207. 
Grimm, Kinders und 


Dausmärchen. 1009 


bis 1011. 

@rimmel&baufen, 
Cimpliciffimuß.27g 
bi8 283, 

Guntram, Dorfge: 
fhichten. 658660, 

GHlembourg, Ron: 
rad u. Hanna. 906— 
998 


Harte, Die Eröfcaft 
von Dedlom Marfh. 
BOB. 


— Ein fahrender Nitter 
ber Joot=-Hills. 972. 

— Rapit. Jims Freund. 
89, 


Hauff, Die Bettlerin d. 
Pont d. Arts. 60.61. 

— Tas Bild des Kai- 

-fere. 60]. 602. 

— ud Süß. — Othello, 
92. 86. usa 

— Tie Naramane. 137. 
— Yicstenftein. 34— 38, 
— Ter Dann im Mond. 

4153—417. 
— DirmoirenbesSatan. 
604— 607. 

—- Thantafien im Ares 
mer Natsfeller. 600. 

— Vie Sängerin. — Die 
legten Ritter v. Din- 
rienburg. 130. 131, 

— Ter Sceif von Alci: 
fandria. 139, 140. 

— Tas Wirt8haus im 
Spejjart. 141. 142, 
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| Baus Echen und 
Mend 


von Sh 
lewopäfi. 654. 
— Die Nordfee. — Bud 
s FR Bergen ni 
onmann, Doge un 
Dogarefie — Spies 
lerglüd. 810. 611. 
— Das Fräuleinv.Scus 
beri. 15. [161. von 
— Der goldene Topf. 
— Tas Majorat. 158, 
— Meifter Martin. 46. 
— Nat NrefpelL — Die 
Vergwerkezu Falun. 
—D.Zufammenbang 
ber Dinge. 608. 609, 
_ Ter ungeiinliche Saft. 
Don Juan. 129, 
Hölderlin, Öyperion. 
s ie nr a 
olmed, oT 
am Frübftüdstijche, 
umor, er, 
Grjählungen aus &Ls 
terer Zeit. 805, 808. 
Immermann, Der 
Oberhof. 8184. 
— Der neue Pogmalion. 
85. 
Vrebing, Die Legende 
von ber Schlafhöhfe. 
Dolpp Beyliger. 
651. 652. 
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ean Bau, Des Feld: 
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— legeljapre. 28-32. 
_ Derfomer. 144— 148. 
— Siebentä3.115— 120, 
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Sie Novell. 712-714. 
ung: Gtiflings Le 
en. 310—314. 
Kennan, Ruff.Scfäng» 
nidleben. 915. 916. 
— Sibirien. 886—893. 
Sllee, Tiedd Leben und 
Werte. 1028. 1020. 


Rleitt,.. alla 4 
„Bis oplpaas. ern. 
Kopifch, Karnevaläfeft 
auffehia.—D.Citz 


dbedung ber blauen 
Grotte. 583. 584. 
Körner, Erzählungen. 


143. 

Körner Leben und 
Werte, . unter 
Yımmıer. 

LaVruyere, DieCha- 
rattere. 743— 7147. 

Zennep, Novellen. 938. 


939. 

Zefage, Der bintende 
Teufel. 69—71. 
Maiftre, Ter Auss 

fägige v. Noita. 724. 
— Die Gefangenen im 
Kaufafus. 935. 

— Die Reife um mein 
Zimmer. 85%. 
Dart Twain, j. unter 

Tivaiit. 
Meinhold, Die Bern: 

fteinhere. HH2—H!H. 
Mendheim,Hauiiste- 

ben u. Werte. 1019. 
DRTEIBIEE DO OEG. y3. 


— Aussen Novell. 136. 
Mündbhaufen, Reifen 
und Ubenteuer. 300. 


301. 
Mufäauß, Legenden v. 
Hübezahl. 72. 
— VBollsmärden.T.225. 


226. (227. 228. 
— Volldmärden. 11 
— Loltdmärden. IIL 
229. 230, 
— Volldmärden. IV 


621. 622. 
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Meyers Bollgbüder. 


Nathufiud, Tagebud 
eined armen jräus 
leing. 794. 795. 

Nobalid, Heinrich von 
Fangen: 497. 


aul, |. Sean Paul. 
ellico, Meine Kerter: 
haft. 1034—1036. 
Veftaloszt,tienharbu. 
Gertrud. 315—320. 
Veterfen, Die Arrlid- 
ter. 975. 976. 
rinzeffin Slje. 914. 
Buihkin, Boris Go: 
dunof. 293. 
ni ter, f. Nean Paul. 
‚Nobellen. 653 
Salhtpieree, Paul 
u. Birginie. 51. 52. 
Sand, JranzderCham- 
pi. v7. 98. 
— Lelia. 83—69. 
— D. Teufelsfumpf. 47. 
Snphir, Album geiel. 
Thorbeiten. 720 
— $enrebilber. 717. 
— Humwrijtiide Bor: 
lefungen. 718. 71%. 
Schiller, Der 3ujührige 
Krieg. SIT— 816. 
— Beichiibtedes Abfalls 
der vereinigten Nies 
derlaude von Der 
fpanifchen Megie: 
rung. 1064—1U68. 
-- D.Beifterjeher. 21.22. 
— Der Verbreder aus 
verlorner Ehre ac. 
91. 1977. | 
Schmid, Genovenva. 
— Die DOftereier. v0 
_ = il si 


Schubart, Leben und 
Sefinnungen. 411— 
42. 

Schullerud, Gellerts 
xeben und Werte. 
1020. (742. 

Schwab, Aneas. a 

— Die Argonautenfage. 
693. 
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Schwab, Bellerophon- 
tes. — Thejeus. — 
Obipus. — Die Sie: 
ben gegen Theben. 
— Die Epigonen.— 
Allmäon. 6%. 697. 

— Dr. Fauftus. 405. 

— Fortunat und feine 
Söhne. 401. 402. 

— Der gehörnte Sieg- 
fried. — Die fhöne 
Magelone. — Der 
arme Heinrid. 445. 
446 


— Grijeldbid.—Nobertb. 
Teufel.— D.Scilds 
bürger. 447. 448. 

— Hertules und die He: 
ralliden. 694. 695. 

— Die vier Heymonss 
finder. 403. 404. 

— Hirlanda. — Genos 
vefa.— Das Scylof 
in ber sSöhle Xa 
%a. 449. 450. 

— Raifer Drtapvianu$. 
406. 407. 

—- Dpdnffeud. 738—740. 

— Stleine Sagen d. la). 
Yltertums. 300. 

— Tie Sagen Trojas. 
132— 730. 

— Die jhöne Melufina. 
284.  [liden. 737. 

— Tie leßten Tante: 

Seume, Mein Xeben. 
309. 360. Su). 

— Mein Sommer. 49%. 

Smith, Nacgelafienc 
Denfwürdigfeiten. 
603. [min. W00. 

Sonbeftre, Am Na: 

Etail : Holftein, 
Deutthland. I. I81- 
985. [9H0. 

— Deutiglanb. I. 986- 

Sterne, Morids eın- 
pfindj.Retje.157.168. 

Tanfenbundeine 
Wacdht.I. 1001-1004. 

— TI. 1005— 1008. 

Ziel, Ter Alte vom 
Berge. 290. 201. 
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LES CHOCOLATS SUCHARD. 


(rev@tus de sa signature) 
sont garantis pur Cacao et Sucre sans autre meleny : 


> But 
= CHOCOLAT suI 


un 
u 


M. 181. 


FREE aa 


Vie Chokolade ist eins derjenigen Nahrungsmittel, welche ihre Vorzüglichkeit 
einer richtigen Auswah! der verwendeten Rohstoffe und einer gewiusen Ver- 
meidung jeder trüszerischen Beimischung verdanken. 

Der wuhlverdiente Ituf der Chokolade Suchard gründet sich außerdem nochauf 

1; Eine mehr als füntzigiährige Erfahrung in der Zubereitung dieses nahr- 
haften und angenchmen Produkts, 

2) kine glückliche Vereinigung von gewaltigen Maschinen mit den neuesten 
Verbewerungen und einer bedentenden Wasserkraft, durch welche eine außer- 
erdentliche Feinheit des Fabrikats erzielt wird. 

3) Einen gıoßen Absatz nach allen Gegenden und Ländern derErde, welcher eine 
namhafte Ersparnis in den Fabrikationskosten gestattet und deshalb die Herstellung 
einer billigen und dennoch vorzüglichen Chokolade ermöglicht, welche beiden Eigen- 
schatten der Chukulade Suchard unbestritten und bereitwilligst zugestanden werden 


Die Chokolade Suchard ist überall zu haben 
Entrepöt general & Paris, Rue des Frances Bourgenis 41 
. - ä l.ondres, 38 Holborn Viaduct EL. 
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